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Vorrede« 


Werk,  dessen  ersten  Band  ich  hier  dem  Publicum 
irorlegei  bildet)  wie  der  bdg^gebene  allgemone  Titel  an* 
leigt,  erste  Abtheilnng  einer  griediisehen  Grammatik. 
Es  soll  aber  dennoch  ein  in  sich  abgeschlossenes  sein, 
und  es  bt  meine  Absicht,  auf  dieselbe  Weise  auch  die 
übrigen,  zur  Aufhellung  der  griechischen  Grammatik  ge« 
höiigcni  Theile  als  selbslständig  sngleieh  and  dennoob  an* 
ter  sich  in  einem  gewissen  Zosammenbang  stehend^  so  wie 
einem  Löhern  Plan'  untergeordnet,  zu  bearbeiten.  Wenn 
ick  mir  erlaube,  die  Reihenfolge,  in  welcher  ich  sie  ent- 
wickeln werde,  hier  sogleich  miUntheiletty  so  glaube  ich 
danut  nur  eine  Pdicbt  gegen  den  Leser  zn  erfilUen }  lehne 
€1  aber  Tomweg  ab,  die  Gründe  hier  anzugeben,  warum 
ich  grade  diese  Ordnung  gewählt  habe.  Wenn  mir  das 
Gluck  zu  Theil  wird^  den  Gedanken  in  seiner  Ganzheit 
nnd  Einzelheiti  wie  er  nur  im  Sinne  liegt,  auch  ausserlicb 
darchfllliren  m  können ,  so  wird  die  Wahl  der  Ordnung 
üi  der  Ausführung  entweder  den  besten  Vertheidiger,  oder 
den  stärksten  Ankläger  sich  selbst  schalTcn« 

Ich  mache  mit  der  etymologischen  Zurückführung 
der  grieehiscben  Wörter  anf  ihre  Wurzeln  den  Anfang, 
IKese  bildet  unter  dem  Titel  j^WunteUexikon**' die  erste 
Abiheilung  als  ^^Grundlage  der  griechischen  Grammatik^'*» 
Die  zweite  Abtheilnng  giebt  die  ^jGeschichle  der  griechi^ 
ieken  SptMche  bis  %u  ihrer  Besondertwg^^  als  y^Einleitung 
9ur  gr.  Qt.**  Die  dritte  Abtheilnng  behandelt  grieehh» 
iche  Lautteht^  als  ^^Hülfiwiiiefuehafi  »trr  gi\  Gr.^^  Erst 
mit  der  vierten  Abtheilung  wird  die  ^^Griechische  Gram-^ 
mo/ifc"  im  eigentlichen  Sinn  beginnen.  Sie  ist  die  Lehre 
▼on  der  Art  und  Weise,  wie  die  Griechen  ihre  Laute  zum 
Ansdmek  von  Gedanken  benntsten.  Der  erste  Abschnitt 
enthält  die  Lefvre  von  der  Bedeutung  (dcni  functionellen 
Werth)  der  Laute }  der  zweite  die  Theorie  der  Wursteln 
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und  Wun^mrmm^  der  dritte  üe  BUdumg  der  Themen^ 
der  vierte  die  Fleximutehre  j  der  fbafte  wird  dm  Ver^ 

knüpf ung  der  fleclirten  Formen  behandeln  (Syntax). 

Was  die  erste  Abtheilung  betrifft,  so  machte  die  Art 
derUntersachung  nothwendig^  von  der  gewöhnlichen  Ord- 
nnng  des  Alphabets  abzogehn  und  die^Boehstaben  nack 
ihrer  inneren  Yerwandtschafk  au  ^rdkeiu  Die  Rrihenfolge, 
welche  ich  gewählt,  bedarf  wohl  kaum  cinerVertheidigungj 
sie  wird  sie  jedoch  in  der  dritten  Abtheilung,  in  der  Laui" 
lehre  finden.  Sie  ist  in  Beziehnng  auf  die  Folge  der  War» 
sehi  und  Wurzelformen  folgende:  f^t  t»    o«-^»  <r    ^«  V9 

Ol,  <p,  av,  SV,  7JV,  ov,  cov.ß,  6p,  B,,  il>,  ^,  X,  p,  ai,  v,  /3,  tt,  cp, 

X)  '^•>  ^-  Bei  der  wesentlichen  Identität  derVofcalc  «,  e,  o 
hielt  ich  es  Tiir  das  Gerathenste,  alle  mit  Vokalen  und  Di- 
phthongen anlautenden  Wurzeln  und  Wurzelfonncn  un- 
ter einer  Rubrik  zu  verbinden;  Der  Zufall  modite  es  übri- 
gens wohl  beim  Zusammenordnen  ein  und  das  andre  Mal 
gefiigt  haben,  dass  die  Ordnung  unterbrochen  ward;  doch 
bt  mir  bis  jetzt  nur  ein  einziges  wirklich  störendes  Beispiel 
aufgefallen,  nämlich  ^nap  (S.  141). 

Dieser  Mangel  wird  .durch  ein  ohnedas  unausweich- 
lich nöthig  gewordenes  Register  ausgeglichen  werden.  Ich 
habe  sogleich  beim  Beginn  des  Drucks  alle  Veranstaltung 
getroffen,  dass  dieses  zugleich  selir  compendiös  und  doch 
genügend  ausfalle.  Es  wird  dem  zweiten  Band  beigegeben 
werden 9  in  Verbindung  mit  einem  anderen,  welches  die 
früher  noch  nicht  erklärten  lateinisclwn  uiul  deutschen  und 
aa. Wörter,  und  einem  dritten,  welches  die  digammirten  auf- 
fuhren wird.  — -  In  Bezug  auf  die  Ordnung  innerhalb  der 
Behandlung  einer  Wurzel  konnte  ich  keinem  andern  Grund- 
satz huldigen,  als  dem,  eine  solche  zu  wShlen,  welche 
die  Darstellung  am  leichtesten  fasslich  machte.    Doch  ist 

{'ene  allgemeine,  wenn  nicht  eben  die  Gründe  der  Darstel- 
nng  es  idderriethen ,  auch  hier  befolgt 

Den  Wurzeln  und  Wurzelformen  war  es  nothwendig 
alle  einfachen  Derivata  beizugeben;  von  den  Compositis 
sind  nur  diejenigen  angeführt,  welche  Suffixe  oder  andre 
Formationen  enthielten,  die  bei  den  einfachen  nicht  vor- 
kamen. Wörter^  weldke  nur  bei  den  alten  Lexikogra- 
phen oder  Grammatikem  erwihnt  werden,  sind  im  Allge- 
meinen nur  aufgenommen,  wenn  sie  zur  Erklärung  der  in 
der  Hotyi)  erscheinenden  entschieden  beitragen.  Vielleicht 
werde  ich  sie  später  in  einem  Anhang  behandein. 
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-  •  lleio  efafflR>Iogi«3he$yerAilireQ  jetzt  schon  m  bespre- 

clien,  Terhindern  mich  manche  Gründe.  Keiner  tler  gering- 
sten isiy  dass  dadurch  diese  Vorrede  leicht  selbst  zu  einem  ' 
Buche  anickweilen  möchte«  Ic&  wünsche,  dass  fürs  erste 
die  Thal  statt  der  Worte  redej  sollten  es  Umstände  ivün" 
scfaenswerth  machen,  so  werde  ich  die  erste  mir  sich  dar* 
bietende  Müsse  dazu  verwenden,  nach  meinen  luräflen 
xnr  Bildung  einer  Etymologik  beizutragen« 

Mein  Hauptbestreben  war,  mich  so  verständlich  zu 
machen,  ab  nur  irgend  möglich  war,  ohne  es  anfzuge- 
Lea,  so  tief  einzudringen,  als  ieli  vermochte.  Ich  habe 
zu  diesem  Zweck  vor  allen  Dingen  vennicden,  mehr 
aus  den  verwandten  Sprachen  zu  vergleichen ,  als  zur 
Erklärung  der  belmndelten  Punkte  nothwendig  schien. 
Ich  glaube  mehrfach  bemerkt  zu  haben,  dass  das  Viel 
in  dieser  Hinsieht  eher  verdunkelnd  als  erhellend  wirkt. 
Nur  in  dem  Fall  wich  ich  von  diesem  Grundsatz  ab,  wo 
die  ganze  Deduction  lärmen  der  verwandten  Sprachen^ 
welche  sonst  noch  nicht  erklärt^  oder  auf  ihre  Wurzel  zu- 
riickge fuhrt  waren,  zugleich  von  selbst  erhellte.  —  Um 
diese  Verständlichkeit  zu  bewahren,  machte  ich  auch  so 
wenig  Voraussetzungen,  als  nur  irgend  möglich.  Kur  die 
bekanntesten  Lautentsprechnngen  von  denen  ^  die  sich  in 
Boppif  Vergleiehender  Grammatik,  Pafi^  Etymologischen 
Forschungen  Bd.  1  vorfinden,  nehme  i(;li  als  ins  grössere 
Publicum  übergegangen  an.  Aber  selbst  hier  habe  ich 
bei  irgend  auffallenderen  Erscheinungen  wenigstens  ein 
schlagendes  Beispiel  citirt.  Mehr  durfte  ich  nicht  thun, 
damit  nicht  dieses,  ohiledas  ftber' alle  Vermuthnng  ange- 
wachsene, Ruch  zu  stark  wurde.  Es  ist  aber  auch  um 
so  weniger  nothwendig,  da  die  Lehre  von  der  Lautenl- 
sprecbnng  in  der  dritten  Abtheilung  dieses  Werks  eine 
umfassende  Behandlung  finden  wird.  Etwas  mehr  ge- 
schah natürlich,  wo  Lautgesetze  aufgestellt  waren,  wel- 
che ich  zuerst  entdeckt  zu  haben  glaube  und  also  ver- 
piUchtet  war,  fester  zu  stellen^  doch  auch  hier  erlaubte 
es  der  Baum  nicht ,  so  zu  verfahren ,  dass  in  jener  Ab- 
theilnng  nicht  vieles  zu  ergänzen  bliebe.  Aehnlich  ist 
das  Verhältniss  in  Bezug  auf  die  Formationsgesetzc  ^  auch 
bter  durtlte  ich  vieles  als  bekannt  voraussetzen^  anderes 
stützte  ich  filrs  erste  durch  eine  oder  ein  Paar  analoge 
Erscheinungen  9  die  theoretische  Behandlung  f&r  den  äten, 
5ten  and  4ten  Abschnitt  der  vierten  Abtheiluog  bewah- 
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rend,  welche  alle  diese  Gesetze  in  ibrem  Zosammenliang^  ^ 
besprecheiil  —  Vor  fremdarügen^  noch  nicht  in  die  Gram- 
natik  ilbergegangenen  Ausdrücken  habe  ich  mich  ebenfalls 
so  sehr  als  möglich  gehütet   Nor  zwei  Beieicliiiungswei* 
sen  konnte  ich  nicht  entbehren,  und  die,  dem  Sanskrit  , 
-verwandten,  Sprachen  werden  sich  schwerlich  lange  sträu- 
ben können,  ihnen  grammatisches  Bürgerrecht  %u  geben«  i 
Diese  sind  1)  Gana  ond  Vriddhi,  2)  die  Classeneinthei- 
Inng  der  Yerbalwarzeln«    Idi  erlaube  mir  daher,  sie  Air 
Unkundigere  hier  kurz  zu  erklären.    Eine  wissenschaft- 
lichere Betrachtung  kann  ihnen  erst  von  der  Theorie  der 
Wuneln  an  nnd  weiter  zu  Theil  werden«   Dock  wird 
,  auch  die  dritte  Abtheilung,* die  ^^Orieehiiche  LauUehre*\ 
sie  schon  genauer  berücksichtigen.    Guua  wird  in  den 

Sanskritgrammatiken  genannt^  wenn  a  Tor  die  Vokale 

ü,  ri  tritt,  wodoreh  sie  in  6,  ar  Übergehn;  genauer 
gesprochen  ist  der  Vokal  a  selbst  Guna  (vgl.  meine  Ree*. 
Yon  Polls  E.  F.  in  H.  A.  L.  Z.  1858.  Ergzbl.  S.  910  ff.). 
Yriddhi  erklärt  sieh  am  besten  dadarcb^  dass  man  an- 
Bunmt,  dass  yor  die  durch  Guna  entstandenen  Laute  ein 
neues  Guna  (a)  tritt  3  so  wird  a-f  a  (a  Guna)  zu  a;  a>|.e  (d 

(=  a.).i)  Guna  von  1)  ai ;  a^6  (6  (=  a-fü)  Guna  Ton  n) 
iuj  a^far  (ar  (=  a-|.ri)  Guna  von  ri)  kr.  Da  nun  im 
Griechisehen  dem  sskr.  a  sowohl     als  «Und  0  entsprechen,* 

der  Vokal  ri  aber  durch  p  mit  folgendem  2,  o  und 
selbst  V  ausgedrückt  wird,  so  können  den  sanskritischen 
Gnnafonnen  entsprechen:  dem  a:  o;  dem  «et,  et,  01% 
dem  6:  av,  ev,  ov;  dem  ar:  ap^  sp,  op-,  den  Vriddhiformen 

dai;cgcn  könnten  entsprechen:  dem  ä:  ä,  7;^  coy  dem  ai:  tu^ 
Goii  dem  au:  äv,  17t;,  oovi  dem  ir:  äp,  t^p,  00p. 

Was  die  Conjugationsclassen  betrifft,  so  werden  im 
Sanskrit  deren  10  gerechnet  Ihre  Unterschiede  treten 
aber  nur  in  den  Verbalformen  ein«  welche  die  Sanskrit» 
grammatik  6e«ontfi*e  (speciales)  nennt  Im  Sanskrit  sind  es 
Präsens,  einförmiges  Augment- Präteritum,  Potcntialis  und 
Imperativ,  ihnen  entsprechen  im  Griechischen  Vruscm, 
bnperfectum,  Oplalw  und  Imperativ  Prasenlis.  Die  Iste 
erhalt  als  FlexionsYokal  a  (also  möglicherweise  griech.  t, 
o)  und  zugleich  Guna  des  Wurzelvokals,  Wurzelfonn 
önvS  in  den  Specialformen  onevdo  (örrevScö].  Die  2te  setzt 
die  Endung  an  die  Wurzelform  ohne  Flexioiisvokal }  so 
Wz.  itf»  woTon    B.  i0-tU   Die  3te  veriahrt  ebenso  9  doch 
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fednplidrt  sie,  z.  B.  V^to:  d/.^avn.  Die  4te  iijgt  die 
Sylbe  ja  an  dUe  Wsfonii }  da  der  Laut  j  im  Grieehisciien 

•B  und  filr  sich  eingebüsst  ist  nnd  die  Spuren  desselben 
die  yerschi edenartigsten  Yerkappungen  angenommen  haben^ 
80  lässt  sich  diese  Bildung  nicht  immer  mit  eotschiedeoer 
Sicherlieil  nachweisem   Wir  werden  mehrere  Formen  so 
erUifen^  t.  B.  q>Betpo  (<p^dpoci)  (ftr  tp^fißo  nnd  dieses  ftkr 
nrspröngb'cheres  tpSsp^jo*    Die  Ste  hängt  die  Sylbe  nu.an 
die  Wnrzelform  und  im  Griechischen  erhält  —  abweichend 
Tom  Sanshrit  —  der  Wurzelvohal  Gona,  z.  B.     Stx  urird 
Sm^rv  (Mw^pdi*    Die  Ate  Ibgt,  wie  die  Iste,  a  als  Fle- 
xionsTokal  bei,  ohne  jedoch,  wie  jene,  den  Worzelrohal 
zn  guniren,  also  z,  B.  yXvq):  y\v<po  (yXiqxa)»      Die  7te 
schiebt  vor  dem  die  Wurzel  schliessenden  Consonanten 
einen  Nasal  ein^  wie  s«B.  lat  liq:  linq  (linqno^}  im 
Grieehisdhen  ist.  hier  dorchgehends  entweder  zngleidh  nadk 
dem  so  gemehrten  Stamm  die  Endung  tev^o  angehängt, 
oder  der  gemehrte  Stamm  erhält  noch  den  Bindevokal 
der  laten  Qasse  und  wird  aueh  far  die  übrigen  Verbal* 
formen  gebraucht,  a.  B.  Xixfii  Xtififi^ta^-o  (kttfißdiw),  nyy:  reyyo 
(xiyyat).  Diese  Unregelmissigkdt  werden  wir  an  einem  an* 
dern  Ort  zu  erklären  suchen.    Hier  will  ich  nur  bemer- 
ken, dass  das  im  Griechischen  eintretende  ay  functiooeU 
ungefähr  der  Yerindemng  entspricht,  welche  bei  dieser 
Gonj.CL  in  den  s<^;enannten  gemehrt  Formen  im  Sskril 
eintritt  y  hier  wird  die  Wzf.  j  u  g',  mit  dem  Classenzeichen 
jang',  in  den  vermehrten  Formen  zu  junag^j  so  ähnlich 
im  Griechischen  Xaß^  mit  Classenzeichen  Xafiß-ay*  An 
diese  Form  hängt  sieh  nun  der,  im  Griechischen,  sieh  Am! 
in  allen  Conj.  Classen  nach  nnd  nach  fturende,  Flexiona* 
vokal  der  Isten  Conj«  CL ,  also  Xa^ß^otv-o,  und  diese  (ge* 
mehrte)  Form  bleibt  in  allen  Specialformen.    Die  zweite 
Unregelmässigkeit  —  die  Erhaltung  des  eingeschobenen 
Nasals  aneh  in  den  Generalformen      verdankt  ihre  Ent- 
sfehnng  dem  Vergessen  der  flexivisehen  Bedeutung  des 
Nasals.    Die  8te  Conj.  Cl.  hängt  im  Sskrit  u,  im  Griech. 
V  an  die  Verbalwurzel,  z.  B.  tari  tcrvv  (tdyviAOt);  auch  hier 
dringt  gewöhnlich  der  Fletions vokal,  sskr.  a,  ^n,  s*B. 
MvtMF  (f»r^>    Die  9te  Conj«  CL  hängt  in  den  ungemehr- 
ten  Formen  im  Sskrit  nt  an  den  Stamm,  in  den  gemehr- 
ten nL    Das  Griechische  hat  hier  die  organisch -richfi- 
gere  Gestalt  erhalten;  nur  ra,  vo,  ri  treten^ an ^  welche 
emem  aakr«  aä  entspredien  würden^  x.  B.  'rt:  wo  (rft^ 
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Die  lOtc  Conj.  C1.  Iiüngt  Im  Ssicr.  aja  an  und  gunirt  dm 
Wunelvokal  ^  ste  ist  aber  eine  bloss  denomiualive  BiU 
dnng  mid  gehört  eigeatUch  nicht  hieher;  im  üiiechisohra 
entsprechen  eine  Meni^cVerbaUbmien  anif  $o,  ao,  oo  filr  cjo 
U.5.W.9  im  Präs.  icj  u.s.w.  — 

Von  unserer  Seite  kann  diesem  Gegenstand  eine  w  in" 
senschafUichere  Behandlung;  rrsf  in  dem  Isten  Abseknill 
der  vierten  Abtheilnng  bei  der  Behandlung  des  fimetio^ 
ftelien  Werikt  der  iMUe  und  in  dein  Sten  nnd  4ten  m 
Theil  werden.  Die  bedeutendsten  3I(»nienle  findet  man  je^ 
doch  auch  schon  in  Bopps  und  Polis  Werken  hcsprochea 
nnd  vieles  hichergehörige  im  Vodieigehn.  im  TorlicgeaL« 
den  Werk. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  ich  im  Fortgang 
der  Arbeit  manches  klarer  erkannt  zu  haben  glaube,  als 
dies  im  Anfang  geschelm  war.  Es  ist  die6  in  den  Nf^ch« 
trigen  mammengeateUt^  welche  ich  hitte^  nicht  zu  ilber^ 
•ehn.  Damit  dies  am  so  weniger  geschehn  möge, 
ich  sie,  statt  ans  Ende  des  Werks,  lieber  sogleich  hier 
TOranstcUen  lassen* 

•  .  .  t 
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Seite  1  Z.  4  vgl.  Lansetty  Antliol.  Sscritica  p.  144.  —  Z.12 
lies  ^tr,  HO  11.  aa.  —  Z.  13  v.u.  Das  Vorkommen  dos  sskr.  Prä- 
fixes ä  im  Griechischen  betreflend  vgl.  S.  344  ,  558,  217.  — 

Seite  3  Z.IO  vi^^l.  ühcr  l  S.282  und  Pronom-x«  (Bd  H).  Da- 
gegen bemerke  man  noch  liüpol  (dessen  t  nach  ApoUon.^  Pron. 
p.  o30  zu  dem  Pronom*  t  gehört),  die  Uierwächier'^  über  opoi  (fiir 
/©jjot)  vgl.  ovpog.  — 

Seite  8  Z.  12  1.  adjas,  wofür  mit  Verlust  des  s  (wie  in  den 
Verbalendungen  ma»  tafiir  mas, tas  u. sonst)  adja  erscheiuti), 

^^J?  U.S.W. — 

S.  10  Z.  18  vßpiaTog^  vgL  Lobeck y  Paralip.Gr.  Gr.  I,  41.  — 

S.  13  Z.  11  ff.  vgl.  S.  614.  ~  Z.  22.  Dieses  an  Wzz.  tretende 
(desiderative)  s  geht,  wie  ich  glaube,  von  der  y/^ as,  (S.  24) 
ans :  vgl.  auch  Pot/  (£.F.  1, 34  U,  554, 656).—  Z.  8  v.u.  lies: 
Tgl.  dßi,  statt  v^FIX.  — 

S.  14  zu  ia^rr»,  idU»  vfl  S.  391.  —  Z.  16  v.  o.  Dass  das 
cansale  p  ursprnnglich  gar  nicht  so  beschränkt  ist,  wie  die  Gram- 
matiker des  Sanskrits  lehren,  zeigen  schon  die  ans  dem  Sskrit 
hervorgegangenen  Sprachen,  z.B.  Pracrit  (vgl.  l^^anen,  Institutt. 
L  Pracr.  p.  360,  4).  Mi^gadhi  (ebendas.  443, 28,  wozu  man  ins- 
besondre die  In.schriftendes  Asoka  vergleiche, welche  zum  Theil 
inMAgadhl  geschrieben  und  voll  von  p-Bildungen  sind,  wie  pA«*. 
r&p,  rdpäp,  har.t  p..  ghätap,  k  i däp  und  unzälilige  andre;  VgL 
aach  Lataen,  Anthol.  Sscrit  p.  112).  Noch  mehr  zeigen  es  & 
verwandten  Sprachen. 

S.  15  Z.  10  V.  u.  k'k  h'  für  ^kh'  ist  auchprakritischeUmwand- 
Inng  (Lassen  a.  a.  O.  S.  1 18). 

S«  1&  Ich  entscheide  mich  jetzt  gmiz  mid  gar  dai&r,  die  Form 
spo-t<r«r*of*a(  für  9rpo«/^<ra-o^a»  zu  nehmen,  so  dass  es  eine 
Composition  mit  «0-0- = einem  sslur.  visksh  ist,  welches  ich  auch 
vmnnthangs weise  für  ctx:  2«  in  ln-iTiis  annahm.  Da  der  weitere 
Fortgang  derUntersncnnng  znr Geniige  gezeigt  hat,  dass  schon 
vorder  Sprachtrennung  v  oft  ausgestosscn  ward  Tvgl.  insbeson- 
dre S.  357  ff.  nnd  aach  S.  18),  so  erkläre  ich  auch  die  S.  16  mit 
9rpo./£cnr^ai  erwlUinte  sskr.  Form  praklih'  auf  dieselbe  Weise 
aus  pr  a+ viklth',  welches  dnrch  Ansstossopff  des  v  und  £lision 
desWzvokals  praklh'  ward,  grade  wie  nid  aas  ni-)-vad  ent- 

J)  DniB  daft  adjaf  dSeUrÜn«  sei,  srigt  <Im  gldeh  Mckkw  enriOaCe' 
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stand  (S.  365).  An  diese  Form  lehnt  sich  die  mit  npopat  Identi- 
sche Form  TTpox.  So  ist  uns  hier  im  Griechischen  in  npooK  die 
organische  Form  erhahen,  grade  wie  in  Ttavx  (S.  18)  im  Gegen« 
Satz  zu  sskr.  kaksh.  Das  Uit.  praec  steht  ihr  am  nächsten«  . 
wenn  man  es  ebenfalls  für  pra-|-vic  fasst;  dass  im  Lateinischen 
Y  leicht  ausfallen  konnte,  «eigen  die  bekannten  Contractionen 
amärnnt  u.aa.Cvgl.  auch  praed  S.  xvi  iilr  prayad);  ae  ttdil 
für  ai  wie  musae  für  altertliumliches  mnsai;  das  latproo 
acUiesst  sich  an  die  schon  yor  derSprachtrennvng  Angetretene 
contrahirte  Form. 

Seite  17  Z.  4  am  Ende  füge  hinzu :  acptirrop,  6  s  Ixfn^g.  — 
Z.17  X  im  Gegensatz  zu  sskr.  ksh  steht  liir  umgesetztes  K  C=X°^)f 
also  crx  mit  dem  so  überaus  häufig  eintretenden  Verlast  des  an* 
lautenden  o-  (vgl.  z.  B.  S.169,  y/^tr^  y/^ artp,  yf^cnnyyf  qx  u.  sonst). 

S.  19  Z.  4  fT;io^  (Dawes,  IMIscclI.  erit.  ed.  md  p.  275);  sollte 
es  daher  mit  y  a/  (/a)  (&  262  iSl)  in  Verbindung  gebracht  wer^ 
den  dürfen? 

S.  23  Z.  8  vgl.  S.  116.  —  Z.  18  V.  u.  vd.  S.  477.  — 

-  25  •  13  v.o.  füge  man  hinzu:  mpu^aiaq^  ov  (filr  "ownoq)^ 

übsr  seiend,  uhermassig.  — 
S.28  Z.16  vgLS.163.— 

-  30  -  263r4i9rpi2|i»ygLPoir(E.F.n,313).—  Z.3y.ii.vg1. 
S.601. 

S.  31 Z.  9  y.u.  TTvo  vgL  S.446,  wegen  m  f&r  htlf  und  wegen 
Verlust  des  thematisclien  (y  vgl.  S.176  und  sonst 

S.  33  Z.  2  y.  n.  ob  atayxo^oy  =  sskr.  knndu,  kundurat 
knnduru  fgnm  olibanum)?  yergl.  über  dieses  Coiebroake  in 
As.  Res.  IX,  3ffl.  — 

S.  36  Z.  1  y.  u*  iiige  hinzu  xatmor^o»     Loo9  niehtf.  — 

«  37  .  3  .  .  vgi:flbra^viN(ff  S.896.— 

.38  -  3--ygl.S.360.— 

-  39  -  1  -  -  vgl  S.  459.— 

«•41  -  14  y.o.  f&ge  hinzu  mto%v(pp6g  xuPott  (E.F.  II,  127). 

-  42  -  16  -  -  Es  entseheidet  f&r  haur-is  das  hinzuzufü- 
gende heus  ftr  heus-e  (A^re),  wie  die  Dir  diee.  Dieses  bie- 
tet uns  zugleich,  so  yiel  ich  weiss,  den  einzigenRest  einer  star- 
ken Formation  der  sskr.  ghdsh. 

S.  43  Z.  39  68  sanunt  rdram  fiir  co-foram. 

-  44  dmta^s  vgl.  8.631.  —  ao^oU«)  ygl.  S.631.  — 

-  46  Z.  13  y.u.  SMegel  (Ind.Bibl.  1, 310).  —  Z.  3  y.u.  zu 
fKtyo(;  trage  man  noch  die  aus  einem  Brief  yon  HemunmQokQMU 
GeL  Anz.  i8SA  Jan.(&  33))  mitgetheilte  Etymologie  aus  i  i  Xif 
1 1  Xiye^  weldie  nadi  den  Analogieen  yon  cäXwog^  loßoLx^og^  Ir;^ 
«aiifov  U.S.W.  sehr  watirscheinltch  ist  Alle  diese  Wörter  sind 
aus  den  stereotvpisdien  Anttngen  derartiger  Gedichte  gebildet 
(vgl.  auch  Ztscbnft  fllr  Alterthumswissenschaft  1836  S.531). 

S.  49  Z.  7  y.  unten  ist  zu  ändern:  steht  entgegen  /ot^r,  vrio 
aus  äovTog  iiQr  äßorrog  folgt  Dieses  entspricht  der  sskr.  Form 
yut.  Das  aus  dem  hesych^Tardkat.  geschlossene  /ax  entspricht  ^ 
dagegen  der  angenommenen  früheren  Form  vat;  ob  /or  in  if- 
TeiAi7  zu  vat  (mit  einer  Art  Vriddhi)  gehöre,  oder  oo  in  »  über- 
gegangen ist,  wage  icht  nicht  zu  entscheiden. 
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Sdte  51  Zi.  9  za  drfyßm  vgl.  S;6e0. 

S.  52  n.  za  goth.  silbur  PoU  (£.  F.  I,  94).  Die  ganze 
Metallurge  der  Deutschen  ist  slavisch. 

S.  55  Z.17  v.u.  lies  erenävi  (vgl.  Lassen,  Anthol.  sscr.  S« 
136);  hieher  gehört  auch  sskr.  rin'a,  Schuld. 

S.  59  Z.  15^ v.u.  Pott  (E  F.  II,  287)  schliesst  %xa  an  e>£t'^o- 
{S.1Ü3).  Von  epaa  kommt:  tpur/^o^,  stützen  ;  i'\niaaiq^  tJ,  das  iStüt~ 
ien;  e'pu.aana,  t6,  die  Stütze',  ipuaTL^o)  =:  ep^a^o) ;  fpiiaTtT);^,  d, 
der  Stützende  i  ^pl^lS)  ^pf^^j  -^^o^;  Stütze  ;  avep^aTKrro^,  oy,  olm^ 
Ballast, 

S.  63  zu  i'pyonai  vgl.  S.  506. 

-  71  Z.  2  v.o.  'A^toX^oaj  ob  eher  aus  d  (=  aa  S.  ^2)  und 

pa^(S.  522)? 

S. 82  Z.  1  v.u.  «i'Aoc  für  McrXo^  scheint  zu  zeigeu, dass  zrX»; 
als  organischere  Form  aufzustellen  isL  Alsdann  ist  es  eher  mit 
ilerWzf.  vriilh  z!i  verbinden,  steht  für/rXÄ-/?;,  oder  vielmehr 
(diirch  Verwaudliui«;'  eines  ursprünglicheren  a  nach  c  in  v  (wie 
oft.  z.B.  S.  265))  c'xX-^-z,}  und  ist  also  völlig  identisch  mit  dem 
deutschen  valtu  (S.82  Z.18  v.u.)  und  nur  inBezug  auf  das8u£ 
verschieden  von  fä}.TLs,  ßakarog, 

S.  83  Z.  30  l)emerke  man  neben  goth.  waurk-jan  auch 
waurst  Jan,  welcherüntcrschied  auf  den,  schon  vor  der  Sprach- 
trcnnun«;  e  xi  stiren  den,  Doppeiiormen  vridJi  und,  mit  Verlust 
des  d,  vrili  beruht. 

S.  87  Z.  1  vgl.  S.  619. 

-  88  -  28  v.o.  über  völha  vg1.manZ^<i«5^i,Anth. sscr.  133. 

-  90  -  6  vg:1.  S.418.  Das  SolBx  ist  {as=aia  =  sskr. dja 
=  tja(vp:l.  S.  388). 

S.  93  Z.  39  ae$(D  scheint  vielmehr  für  aßi^m  zu  stehn  mid 
eine  Zusammenziehung  zu  sein;  a  ist  dahn  sss  a  ==  «ra  (S. 
382)  wie  in  dydp(a^  also  zmammenwachsen.  —  Z.l  V.U.  Fiir  an« 
lautendes /  in  o4og  entscheidet  dlo^o^.  Von  vdog  kommt:  oiodttg^ 
t$.  astijf  U.S.W.;  dioiüf  Aeste  treibeni  Aoioq  {dßoiog}^  ivo^o^^  oi>  ^ 
wylasx  noXoa^f  ^«  Vidzweigigkeit, 

S.  96  Z.13  Tpd/r}.og  vnrd.  vielleicht  besser  mk  lat  traho, 
tragen,  verbunden ,  nach  Analogie  von  av-/riv  (S.  352). 
S.  99  u.  lOO  ^pr«  U.S.W.  vgl.  S.  598. 

8.102  über  tV'  "^  ^  g^«  ^^^^  folgenden  Band  unter  v^rp.— 
Das  e in  ip^g  ist  wohl  anders  zu  deuten;  vielleicht  wie  das  fran- 
zösische e  in  rtrille  von  lat.strigilis,  etreindre  von  stringo 
«.aa.  der  Art,  so  dass  ausarpiJ  zunächst  earpt^  geworden  wäre, 
dann  s,  wie  im  Franz.  durchweg,  eingebüsst  ward,  also  cxpt^, 
und  endlich  x  sieli  dem  p  assimilirte  und  dadurch  verlor. 

S.  113  Z.  25  vgl.  man  insbesondre  sskr.  anarhjata  in  der 
^tLUnattgemesseiUieit  inVacdanta  Sara  VOR  Saäananäaj  Sskrit 
und  Deutsch  von  Othmar  Frank,  16,  3. 

S.  114  über  öp'/is  vgl  die  später  gefundene  siclicie  Etymo- 
logie (S.  329). 

8.120  Z.  20  1.  cppav-aya  für  (f>pav-ajä. 

•122av£p.  Da  sich  im  Verlauf  der  Darstellung  eine  Menge 
Beispide  zeigten  |  wo  anlant^ndes  a  im  Sskr.  eingebüssl  ward, 
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(y^.  zJL  yfig,  y/{ßa)  a/,  y/i  «.aa.),  90  Mn  ich JeM  teUtkenen- 
gung,  dasB  das  grieeh.  An^  organisch  richtiger  ist,  als  sskr«  nrl  | 
mid  dass  dieses  f&r  anH  steht  Bei  dieser  Annahine  hietet  sidi  I 
sogleidi  eliie  selv  passende  ETfaiologie  Ton     dy  (S.  118  ffl). 
ilAif«Aai^  «/ilMii,  dar,  so  dass  cftvep  d(ffril/i^^  DasSnK  I 

K  betreirend,  welches  ^e  Sskritgrammatiker  nicht  anfthren,  YgL 
man  Ars  Mte  das  analoge  sskr.  d^  vnri  s  griecL  C^ot/i^p)  ^oi^p 
^evir).  An  einem  andern  Ort  das  Genauere. 

&  139  Z.  4  An  goth.  sped  ispät)  darf  man  schwerUdi 
denken;  dies  scheint  m  6<p{ß*  537  ff.)  an  gehören  and  mit 
spa  t  (S.  544),  spatmenj  d$kmm,  im  Üb Lim§§  Mt^  snsammm- 
suhAngen. 

S.  130  Z.  23,  ndJuv  mochte  ich  jetzt  lieher  mit  vUK-oftm  sn^  j 
sammenstellen ;  dann  gehört  es  zu  der  sskr.  ^/\vfi  dSnte.  i 

S.  131, 132  vgL  S.580;  ich  gestehe  aber,  dass  ich  über  I 
öd»^  ^elp(D  im  Schwanken  bin  und  noch  keine  Sicherheit  erlangen 
kann.  Das  lat  parare  (S.433)  erhält  in  dem  mdgadhischen  pa- 
r ap  bereifen  (Joum.  of  the  As.  S.  of  ßeng.  1838  Febr.  S.159),  wel- 
ches im  Sskr.  paraj  lauten  würde,  ein  Seitenstück.  ' 

S.  134  Z.  8.  Die  gegebene  Erklärung  von  porto  ist  auf  je- 
den Fall  sehr  unsicher.  Aehnlieh  wie  in  dem  später  (S.  204)  I 
entwickelten  Fall,  wirkte,  glaube  ich,  hier  auch  eine  Scheu  vor 
Wiederholung  von  r  in  zwei  Sylben;  ich  nehme  alsW  urzel  das 
sskr,  tri,  welches  eigentlich  tragen  heisst,  und  por. (=  per)  ftir 
Abkürzung  von  nep-a,  über  ;  so  stände  por-to  für  por-tor-o  (tor 
=  toi  in  tollo  für  toljo,  vgl.  sskr.  tuljämi)  grade  wie  pal;-po 
ftr  palpalo  u.  aa.;  dazu  gehört  auch  por-ta.  Ort,  wo  man  etwas 
durchfragt'^  ob  man  auch  das  zendische  pere-thu  Brücke,  für 
pere+tur-a  (vgl.  die  sskr.  Form  tul  von  tri)  nehmen  dürfe 
\Bau,  um  etwas  überFtüsse  zu  bringen^  will  ich  nicht  entscheiden. 

S.  136  ist  hinzuzufügen :  ni  für  inL,  z.B.  in  7tUi<a* 

-  140  Z.  2  vgl.  noch  S.  362.  | 

-  148,  Sollte  das  hinzugetretene  1ö  ayaXXo-xo-v  sich  au» 
der  Analogie  von  ^vXo-^o-g  erklären?  man  vgl.  auch  noch  meine 
Behandlung  des,  dem  a/aXXo  in  dyaXKoxov  gleichen,  jüdischen 

in  Ersch  und  Grubers  Encyclopädie  anter  indun,  Ge»  I 
schichte,  erste  Periode. 

S.  14d  Z«  1&  Analog  ist  sskr,  dalbha,  Sämk,  ans  df  s^r. 

S.  152.  Meine  Erklärung  des  harn  in  a-ham  (=  ^yov:  tycS) 
findet  ihre  entschiedene  Bestätigung  in  der  aus  dem  Sskrit  hei*« 
vorgegangenen  Apabhranga,  wo  auch  die  2te  Person,  tu,  die-  i 
sen  Beisatz  erhaltend,  tii-liam  lautet  {Lassen,  Inst.  Ling.  Pracr.  j 
p.465, 2).  Hieraus  erklHrt  sich  nun  auch  die  sanskritische  Form 
desNomimtivsder  2ten  Person  tT-am  im  Gegensatz  von  griceh. 
(dor.)  TV  (gewOhntich  crv ),  lat.  tu  u.s.w.  Indem  wie  in  wüi  für 
nauhi  (S»1Ö4)  das  zwischenlautende  h  eingebüsst  ward,  ent* 
stand  tu*am;  so  heisst  diese  Form  noch  in  den  Veden  (vgl. 
meine  Reeension  Ui  Gött  Gel.  Anz.  1838.  St  68  & 675^  676, 678)  ;  * 
dieses  musste  sich  des  Hiatus  wegen  in  tvam  zusammenzichn. 
Aehnlieh  Ist  es  mit  dem  sanskiitisdi^Acc.  ty&m  f&r  tu+haoa 
oder  h&m,  was  ich  noch  nidht  an  entscheiden  wage»  Dann»» 
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aUmt  Mk  ntm  aneh  die  deatschen  AocusatirB  dar  Pronomina 
Bich,  dicb,  sich,  wo  also  eh  dem  sskr.hani  entspricht  Wa^ 
das  r  m  i-rov  im  Gegensatz  za  eskr.  h  fai  a-ham  betriflis  so  ist 
dieVedenform  des  Pronominaktamms  ha,  nftmlich  gha,  za  be* 
Eierken  (Lassen,  Anthol.  sscr.134).  Die  £nduug  ham  iat  daa 
.Neütroiii  dieses  Pronominalstamms ,  welches,  wie  dasMentmiB 
fon  i:  it  in  den  Veden,  und  wie  k'it,  svit  u.aa.,  alsParÜkel  ziIf- 
tehangt  ward. 

S.170  V2:l.  S.622. 

-  171  vgl.  S.  618. 

-  172  Z.  3,  4  streiche  man :  nach  der  2len  (vgl.  Bopp^  Gr. 
ücr.  r.  333).  —  Z.  3  v.u.  vgL  S.  468. 

S.173  vgl.  S.  545. 

-  184  VgL  S.  608.  —  Z.  11 V.  unt  schreibe;  nash  der  6tem 

S.  186  vgl.  S.  611. 
-188  vgl.  S.626. 
-190  vgl.  S.  608. 
-197  vgl.  S.567. 
-198  vgl.  S.  542. 

-  205  Z.  10  v.  u.  Da  nach  S.611, 620  (wozu  man  nun  noch 
ffi^,  dass  dieser  Üebergang  in  der  ältesten  indischen  Mundart, 
welche  wir  kennen,  entschieden  Statt  findet,  nämlich  in  der  Ma- 
gadbi  (vgl  Lassen,  Inst  L.  Pracr.  p.  398, 407, 427))  höchst  ^v  ahr- 
scheinlich  ist,  dass  im  Sskr.  ftr  ksh  auch  sk  eintritt,  in  (irup- 
pcik  anlautendes  s  aber  im  Sskr.,  wie  in  den  übrigen  verwand- 
tcn  Sprache»,  überaus  häufig  abfällt,  so  erkennen  wir  die  dem 

\r. Form  zunächst  in  kfip- 
tckarfe)^  k  f  i  p-ä  n'l ,  Messer, 

 „  5 organische Wzform  skrip 

Kt;?eracrmVGunrkarp"ind  dann  mit  gewöhnlicher üna wand- 
Inugdes  r  inl:  kalp  in  kalp-aka  (derAbecheerendej\^lS.200\ 
Bsrbi€r\  kalpana  dae  Sektieidm$,  kalpan'i  Scheerei  hieher  ge« 
liArt  anch  kalpa  WdtvernUhhmg  (vgl.  S.  484). 

S.  208  Z.11.  Hierzu  filge  man  lat.  grad-ior,  eig.  schaben  ; 
ehcnso  gehört  hieher,  jedoch  zu  derWzform,  welche  im  ^sknt 
kshril  lauten  musste  (ygL  Bd.  II  unter  ^cpr  =  sskr.  kirit  fiur 
•kiit  (wie  obenNaditr.  za  S.906)  Or  kshrit),  das  nhd.  schrei- 

tea,  schritt  ,     ^  » 

S.  210  Z.  13  zu  exoXim  vgl.  das  analoge  tohvK  in  ToXvne^. 

-  224  Z.  23  Hsh,  wovon  ifishi  der  Seher  (vf^  auch  Lassen 
i&Ztadirift  für  «eKimde  des  Morgenlandes  h^h  —  ^*  ^h 
«üb  send.  ar9*na  Ueher  gehört  f  Bumouf  (Comm.  s.  LYa^n. 
h4XjL)  erklärt  es  entschieden  falsch.  Doch  könnte  es  anch 
Bft  Verlust  des  anlautenden  d,  wie  in  sslur.  asm  i&r  da^rn» 
Ahn  für  dahan  u.aa.,  f&r  dar^na  stehn. 

S.  257  Z.  21.  Wegen  t  und  &  im  Gegensatz  zu  sskr.t  h  vgL 
eoch  S.  583,  584,  632  und  -jzXarvy  TrXoÄavii  von  sskr.  pnthu. 
S.  260  Z  5  1.  al^ovaa  ftir  a^otw«.  —  Z.  16 1 88  fÜT  08. 

-  291,  über  xvXo-a  vgl.  man  S.608.  ^ 

-  305  ff.  Die  hier  genauer  gegebene  Entwidcdung  war 
•Aoa  fiüher  von  mir  in  gedrängter  Form  mitgettieilt  nnd  ist 
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Ton  PM  besprochen  {HOL  Allg.  L.  Z.  1839L  ErwpU»  &  38S  ff.)> 
aUein  ich  kaank^iaWprt  davon  zarüoknehmen.  DieSohwächuiig 
des  17  zn  *  betreffend,  finden  sich  in  diesem  Werk  viele  ihnliehfi 
F&lle ;  man  vgl.  z.B.  7nvitr<ya  fÄr  nivrnjaa  S.643. 

S.  317  Z.13  v.iu  zu  ^lkKos  stelle  mau  sskr.  balja,  semeu 
virile. 

S.  320  Z.  13-17  v.u.  gehört  nicht  daliin.  ' 

S.  328.  Die  Auseinandersetzung  über  wpa  ist  falsch;  dieses 
cutspricht  vollständig  dem  sskr.  Vi\ra,Z6'/7,  und  steht  also  für  rt.'pot, 
eigentlich  mit  £::tcicber  allgemeiner  ]5cd.  Acinilich  hat  sich  diese 
im  Inudustanischen  barali  zu./«///  un)!.;csetzt.  Für  meinejetzige 
Erklärung  hätte  mich  siav.bonrja(6.329)  eigentlich  schon  ent- 
scheiden sollen. 

S.  331  Z.  18  zu  eporo»  gehört  litt  werssis  (ßalb)  und  lett 
wehrssis  {Ochs),  — 

S;  340  Z.  18  1.  für  ^aTTvKri,  — 

S.  354  Z.  21  Lerscheint,  sondern  für  juva-vacca/ufit^^Äf«^ 
mit  dem  so  häufig  eingeschobenen  Nasal  in  venea  flir  veca« — 

S.  362  Z.  19«  Aus  dem  Lat  ziehe  ich  hiebet  vad  in  vas, 
vad  i  s  Bürge,  eig.  Sprecher  (vgl  auc-tor  von  y^ak'=s ßm  S.  336, 
ebenfalls  elgeutl.  Spreeher').  £ben  hierhin  gehört  praes,  praed 
tfXr  pra+ved  (statt  vad),  mit  ausgestossenem  v,  wie  so  sehr  oft  ; 
(vgl.  Nächtr.  zu  S.  16).  Nachzuweisen ,  wie  der  Begriff  sprechen 
gen'^gen  konnte,  so  verschiedenartige  Garanten,  wie  auctor, 
vas,  praes  im  juristischen  Sinne  sind,  zu  bezeichnen,  wurde  hier 
zu  weit  fuhren.  An  eine  Verbindung  von  praes  mit  praeda*  ist 
gar  nicht  zudenken;  letzteres  steht  für  pra(=  pre)-|-heda  von 
V^hed  (hendo)  =:  griech-x«^  ixavddvia)  und  heisst  ämeErgri/fene^ 
dahin  gehört  auch  praedium  fttr  prahedium,  Beeiiz.—  Bei 
dieser  Gelegenheit  will  ich  mich  auch  Ober  viiidex  erklSren; 
es  steht  für  venu-|«dic  (vgl.  vinu-f  dem  in  vindemia)  emerj 
der  denKaufpreie  ttenni  (von  v^nu  S.313);  auch  hier  könnte  icn 
jedoch  nicht  den  Gebrauch'aus  der  Etymologie  erklären,  ohne 
zu  grossen  Raum  in  Anspruch  zu  nehmen. 

S.  364  vgl.  S.663. 

-  380  Z.  2  v.u.  1,  regelrechter. 

-.386.  llieher  gehört  auch  lat.  omnis  für  comnis  =  ei- 
nem sskr.  sahamiina,  vereint  (\^\.  sahita),  mit  Verlust  von  sa, 
grade  wie  in  den  (S.  3Sß)  angeführten  Beispielen.    Das  anlau- 
tende c  ist  in  comnis  abgefallen,  wie  in  ultra  für  cultra  (vgl.  | 
prO'Cul  für  proculs  mit  pro-pe),  ubi  für  cubi  (wie  entschie-  I 
den  das  oscische  puf  zeigt  {(ßiofpfend,  Undimenta  Ling. Oscae  j 
p.oO));  was  die  Flexion  in  is  für  die  nach  der  Form  sahamüna 
zu  erwartende  in  us  betrift't  (comnusi,  so  vergleiche  mau  si- 
](nil-is  =  griech.  ö^-taXog  u.  viele  aa.  der  Art. 

S.  415.  Ich  habe  daselbst  die  lat.  Form  nicht  bemerkt,  in 
welclier  mir  das  organischere  st  statt  des  sp(in  spuoj  erhalten 
zu  sein  scheint  £s  ist  stup  in  stup-rum.    So  wie  iv  in  spuo 

=  shtifv  zu  u  ward,  so  auch  in  dem  hier  anlantenden  stu.  Das 
p  ist  das  causale  (vgl.  Nachtr.  zu  S.  14)«  Die  Grundbed. 
geht  hier,  wie  mehrfach,  in  heechmut%en  über,  so  dasa  stuprum 
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vUsoeis^oniWchBeschmufzunff,  JWitnreittü/unffbcdentete;  oder  be- 
zeichnete es  mit  stärkerer  Anii.'iheninp;  an  den  Gebrauch  die  Be" 
netzung  («gleichsam  Hegeifcrnny)  beim  Coitus? 

S.  429  Z.  1;>.  Die  Spuren  des  anlautenden  z  bleiben  als  ein 
bedeutendes  Moment  «?e<i;endie  f;ei;ebneEt\Tnoloi;ie  aus  snksh; 
sollte  aber  saksh  liir  sa  +  aksh  (S.  olHi)  stebn,  dann  wäre  ratji 
rielleicht  für  eine  Composition  von  (aiva-faksh  zu  nehmen. 

S.  435  Z.  14  fii2:e  hinzu:  Aueh  daserwähnte  ahd.  sekan 
gehört  liieher;  auch  hier  ist  v  nach  s  eini^ebtisst,  wie  im  goth* 
Bik  {sich)  von  sskr.  sva  +  ham  (  v2:l.  Nachtr.  zu  S.  152). 

S.  443  Z.  24.  Dahin  gehört  auch  lat.  s  o  1  e  a  für  s  o  d-1  e  a,  das, 
vorauf  man  geht,  Schuhsolde.  Griech.rX/a  [ilesych.)  dagegen  ge- 
Lürt  wohl  zu  vkr^  (S.  82)  und  bedeutet  hölzerner  Üchuh, 

8.  453  Z.  16  l.  für  «:  IL 

-  468  Z.  5  in  smikan  ist  vielmehr  i  für  a  eingetreten  und 
CS  ist  eineWeiterbildung  derWzf.  sma  {schaben).  Danach  ist  hier 
ciriit^es  anders  zu  fassen.  Erst  die  Behandlung  dieser  Wz.  au, 
ood  der  alsdann  folgenden  gab  mir  die  vollständige  Gewissheit, 
dass  a,i,n.  mit  radikalen Consonanten  verbunden,  keinen  wur- 
zelhaAen  Werth  haben.  Dieses  kann  erst  in  der  vierten  Abthei- 
lung der  Grammatik,  wo  der  Werth  und  die  Hedentung  der  Laute 
behandelt  wird,  /nsammenhängend  entwickelt  werden. 

S.  504  Z.  9  hiater  iaxus  fiige  man  hinzu:  od^  iassus  mit 
88=  sskr.  ksh. 

S.  518  vgl.  zu  ^"hAvpL  für  ^Xexya  das  nicht  ganz  unähnliehe 

S.  519  Z.  24  v.u.  vgl.  TTveXog  für  TrXveXog  von  ttXvvgi, 

-  564  Z.  2.  spondeo  ist  kein  echt  rümischesy  sondern  ein 
dem  (  Jrieehischen  entlehntes  Wort 

S.  576  Z.  7  u.  Z.  19  v.u.  1.  ^Xii/mv. 

-  582  -  8  -  -  vgl.  ^^.Ä^ii/f/y.Röm.  Lautlehre  1,293. — 

-  586  -  24  —  bhü,  mit  a  priv.  davor,  erselieint  in  den  In- 
schriften des  Asoka  (Joum.  of  the  A.  S.  of  Bengal.  1837  July). 

S.  597,  598.  Die  hier  gegebne Ehrmologie  von  buliire  and 
wallan  ist  falseh;  man  sehe  die  richtige  S.68I. 

S.638  Z.  17.  stolidus  könnte  man  auch  mit  stupidus  (S« 
657)  onter  dieselbe  Wurzel  stellen* 


Digiii^ca  by  Cookie 


Digitize<j  by  Google  i 


I 

W^eln^  welche  mit  einem  Vokal^  oder  Diphthong 

anlautenu 

a.  Im  Sanskrit  existirt  nachweislich  ein  Pronominalstamm 
a  {B&pp  VergL  Gramm.  S.  527),  welcher  zur  Bildung  von  meh- 
reren Casus  des  Pronomens  id-am  dieses  verwandt  wird  und 
höchst  walirscheinlich  in  einigen  Praepositionen ,  Partikeln 
und  a.  mit  andern  Elementen  zusammengesetzt  erscheint  In 
jenem  Gebrauch  ist  er  im  Griechischen  nicht  kenntlich  bewahrt, 
wohl  aber  in  diesem«  Da  aber  in  diesem  Fall  die  andern  hin- 
zugekommenen Elemente  wesentlicher  sind,  so  habe  ich  diese 
Formen  lieber  nach  ihnen  geordnet  (man  vgL  änö^  In,  fa 
ProDonL ,  va  Pronom. ,  ^Srf  unter  6if  und  a.). 

£y  da,  Iiiterjeclion  der  Vet^mituleiung,  oder  Klage.  Gleich- 
klingende und  ähnlich  oder  gleichbedeutende  Interjectionen 
wie  diese  und  die  meisten  andern  haben  fast  die  meisten,  ver- 
\Tandte  sowohl  als  nicht  verwandte,  Sprachen.  Die  Verglei- 
chung  derselben  ist  aber  von  wenig  oder  gar  keinem  Nutzen« 
Denn  insofern  diese  Laute  —  insbesondere  die  rein  vokali-^ 
sehen  Interjectionen  —  nicht  Begriffe,  sondern  Empfindungen 
äasserlich  darstellen,  reproduciren  sie  sich  nicht,  wenn  sie 
gleich  uralt  sind,  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  übrigen  über- 
lieferten Elemente  der  Sprachen,  sondern  schaffen  sich  in  je- 
dem Augenblick,  wo  sie  gebraucht  werden,  von  neuem  gleich- 
sam. Sie  treten  als  Spiegelbild  der  Empfindung  ans  dieser 
selbst  —  dem  eigentlichen  Quell  der  Sprache  —  von  selbst 
hervor.  Ihre  Bedeutunff  liegt  auch  mehr  in  dem  Ton,  in  wei-  ^ 
chem  ihr  Laut  dargestellt  wird,  als  in  dem  Laut  selbst. 

a  Interjection  des  Milleids ,  Entsetzens  ^  Utmillens. 

I;    i  iiAd.Aodi  melkdach  wiederholt;   inietjedüm  du» 
S€hmerzes, 

H  InterjecUon  des  Anrufens. 

f)  als  Zusatz  von  vorne  entspricht  in  manchen  Fällen  dem 
sanskritischen  Praefix  und  Praeposition  &:  eigentlich  bis  an, 
eine  Gränze,  em  Maass  bezeichnend  {Lassen  Ind.  BibL  III,  68.). 
Daher  Ortlich  z.  B.  ifnsipos,  ^  (sc.  y^)  das  Ufer  an  sich  habetid 
(siehe  dno) :  Küstenland  im  GegenBtUat  des  Binnenlandes  (vgl. 
ilßai6s  unter  ßaio^  i/\ixtcop  anter  aßy  und  Hkv^  unter  Xvh). 

&  Interjection  des  Staunen Sj  Schmerzes^  der  Freude  u.  s.  w. 

c5  Interjection  des  Anrufens  (vgl.  Buthn.  Gr.  Gr.  II,  303.) 
Hierbei  erwähne  ieli  die  Intei^eGlionflii»  in  welchen  ^  da» 
Uagflelement  ist 

Adm  Sm  ennnntemderZnraf  beimKndeiiL 


t  Dieser  ftmmbuigiamm  der  dritten  Person  ersdiefnl 
fittt  in  allen  Terwandten  Spradien.  (Bopp  V.  G.  &  619L  ff.) 
Aldi  Ton  den  griedüfichen  Grammatikem  wird  us  eine  ao- 

* 


2  ^  1. 

\vo]\\  i  als  ?  i^^escliriebenc  Forni  angeführt,  welche  aber  ge- 
Wüliijich  dem  Fronoinen  reflexivnm  zupjewieseii  wir«!  (s.  i  und 
Bopp  V.  G.  S.  5:^5.).  Manche  Umstände  sprechen  dafür,  dass 
beide  Formen  anerkannt  werden  müssen  und  die  eine  i  dem 
Vronom.  rcflex.,  die  andre  ?'  dem  demonsfrat.  zuzuspreclien 
sei.  (vg;L  Härtung  über  die  Casus  u.  s.  S.  114.  u.  f.  Max, 
Schmidt  de  pronom.  p.  12.  u.  f.)  \\)n  diesem  Pronominal- 
stamm envähnen  die  (irammafiker  i' als  Nominativ:  dies  könnte 
Nominativ  des  neutr.  sein:  Tfür  Fr  wie  ro  Hir  rar  (im  Sskr.  tat 
und  ir,  letzteres  in  Partikeln):  doch  auch  nom.  ^cn.  masc,  ob- 
sjleich  dieser  im  Lat.  und  (iothisch.  das  nominative  s  annimmt 
i)enn  auch  im  Sskr.  hat  das  diesem  Pronomen  entsprechende 
id  -  am  im  Nom.  masc.  ajam  kein  eif^entliches  Nominativzei- 
c'hen,  sondern  liang^t  dem  Stamm  auf  dieselbe  \\'cise  wie  die 
Pronomina  erster  und  zweiter  Person  und  das  Pronomen  re- 
flexivnm (sva  die  bis  jetzt  noch  nicht  erklärte  Sylbe  i)  am 
an  (v^.  ah- am  ich,  tv-am  du,  svaj  -  am  .selbst y  a  j  -  am  er, 
femin.  ij  -  am  nie  neutr.  id  -  am  es).  So  wie  das  Lateinische 
diese  Endun*?  nicht  in  dem  Pronomen  der  dritten  Person  auf- 
genommen  hat  (vgl.  id  mit  id  -  am),  im  masc.  und  fem.  is.  ea 
sogar  einer  andern  falschen  Analogie  folgte,  ferner  sie  auch  in 
der  2ten  Person  nicht  überkam  (vgl.  tu  mit  tv  -  am  griech. 
t{j  neben  tdv ^  rvy~rj  =tvam).  so  hat  wahrscheinlich  «luch 
die  griechische  Sprache  den  Nonn'nativ  ohne  diese  Formation 
erhalten ,  und  dann  mnsste  er  nothweitdig  im  masc.  und  fem. 
1  heissen,  welches  sich  zu  a  j  -  am  er  (abgesehn  von  der  du- 
niniiig  des  i)  und  ijam  sie  genau  so  verhält,  wie  rv  zu  tv-am. 
.  Lcl>eraiis  beuierkenswerth  ist  das  yon  Hesvchiiis  anfccführte 
\  iJy,  erklärt  durch  iHfivn^ ,  also  Nominativ  und  nicht,  wie  Ma.r, 
^  Schmidt  fx,  a.  O.  annimmt ,  Accusativ.  Diese  Form  entspricht 
genau  dem  Nominativ  mascul.  gen.  dieses  Pronominalstannncs 
im  vSskr. :  ajam;  dieser  musste  im  firiechischen  eisv  heissen, 
da  gewrdnilich  a  durch  a  und  schliessendes  m  durch  v  reprä- 
sentirtwird;  eisv  zieht  sich  in  stv  zusammen.  So  haben  wir 
im  (griechischen  nebemlem  Nominativ  ohne  den  Zusatz  des  am: 
f  auch  den  mit  demselben  :  dv;  grade  wie  tv  ohne  Spur  von 
am  und  daneben  tovtiV-i;  mit  diesem  am  (vgl.  rv)  im  Ge- 
*  gensatze  von  Sskr.  tvam. —  Die Hesvchische (i?losse  t v :  avr^^ 
aötos  avTGi,  gehört  wegen  des  letztern  Zusatzes  zum  Prono- 
men reflexivnm  7;  der  Foim  nach  könnte  iV  auch  Dativ  von  F 
sein,  da  dieser  Stamm  auch  im  Nominativ  der  Aiialoo^e  der 
Pronomina  der  Isten.  2teii  Person  und  des  Reflexivum  folgt. — 
In  dieser  Analogie  liegt  auch  der  Grund,  weswegen  dieser 
Pronominalstannn  im  Sanskrit  und  Griechischen  ganz  verstüm- 
melt ist.'  Im  Lateinischen,  Gothischen  u.  Ji.  venvandten  Spra- 
chen erhielt  er  sich  nur  dui^h  üebertreten  in  eine  andere.  — 
\  AU  Accusativ  wird  erwähnt    =  oc&tif¥  und  oAxijy.   Im  San- 


1)     bt'iluiirtg  lieiucrLe  ich,   iLaüS  thes  n  m  die  wahre  Nf^iitrnlcndung  jst 
nhä  dl«  f«mf  iamkrilitckrn  Formen  a  Ii  - «  m  ich^  tv-am  duf  a  j  a  in  er, 
\       ijam  sUf  idmm  eij  4eM  Wfltoi  aach  McBligeli  «lad  mit  itm  oa- 
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üaä  heisst  er  im  •  am  und  fem.  im  -  Am;  also  ist  auch  hier 

die  Sylbe  am  im  Griecliischen  verloren;  eben  so  In  dem  im 
Laleinischen  entsprechenden  tut,  Dnss  das  lanp^e  i\  in  dem 
Sslir.  Femininum  im  -  Am  nur  einer  faLsehon  Annlopjic  seine 
Dehnung  verdanke  und  eigentlich  nichts  als  der  schon  im  ^io- 
rainativ  vorkommende  Zusatz  am  sei,  werde  ich  bei  der  Be- 
handlung der  Fle.vion  an  einem  a.O.  wahrscheinlicli  machen. — 
Sparen  dieses  Pronomiuaistainmes  siud  vieüeiciil  in  dem 

ancehSngCen  i  (vgl.  jedoch  8  pron.  relat)  und  in  fyrfins  (vgl. 
jemeh  Ir  miter  rff>. 

Wahrscheinlich  gehOrt  hieher  19 ii  auch  Pofi  (Et F.  11,390) 
rieht  ea  za  diesem  Stamme;  man  kann  es  fBr  it  nom.  gen« 
neatr.,  welcher  anch  in  den  Veden  als  Partikel  erscheint,  nnd  6i 
admoit  Ii  -f*  mnsste  i66i  werden  nnd  mit  Verlust  des  ei- 
am  8 ;  Mi,  wOrdich  dmm  aber. 

Durch  Gunirang  des  Vokals  i  entsteht  im  Sskr.  A  daraus, 
welches  dort  schon  zur  Bfldnng  des  Instrumentalis,  Dativ, 
AUatir^  GenitiT  und  Locativ  Flur.  masc.  und  neutr«  und  ,Nbm* 
8in&  masc  dieses  Frondmens  idam  dient;  am  häufigsten  aber 
h  Zusammensetzung  insbesondere  ndt  andern  Fronominal- 
sUhnmen,  wie  z.  B.  £-tat  ^-nat  (bei  Windisekmam  San- 
kara  S«  161.)  ^  -  va.  —  Durch  diese  Zusammensetzungen 
CBlstehn  insbesondere  die  WOrter  f&r  Bezeichnung  der  EktMi, 
iidem  der  Begriff  gunirtenForm  woU  diefterß  auf  emm 

berthnarten  Gegenstand  beschrftnkt,  einefnUein  bedeutet;  so 
na  Sanskrit  8  nach  llinzufllgiinp;  von  ka  (vielleicht  demFrono- 
am  interrogatiTum):£ka(«rM|;  im  Zend  ^,  welches  hier  a6< 
hnten  muss  {Bopp  v.  G.  S.  27.),  nach  Hhizufiignn^  des  Frono- 
■iaabtammes  va  (vgl.  fajtadva  eine  (Bepp  V.  G.  429);  so  im 
lialefaiischen  und  Grothischen  d  nach  Hinzuiu^in^  des  Frono- 
■iaalstammes  na  (>'gl.  ya)  lat  oi  -  no  (unus)  gom.  ai  -  na  u. 
Aw*  (Bopp  tu  tu  VX  So  hat  denn  dieser  Pronominalstamm, 
xasanmiengesetzt  nut  einem  andern,  auch  im  Griechischen  zur 
Bezeichnung  der  Einheit  gedient« 

Dem  zendischen  a^ra  edu  Hegt,  wie  bemerkt,  die  Form 
^ra  in  Grunde)  ihr  entspriciit  im  Griechischen  vollst&idig:  , 

ol-fo;  das  8  ist  wie  gewöhnlich  durch  oi  repräsenthrt 
(I^Et  F.  I,  IL)*  Indem  das  f  ausflOk,  entstdit  die  Form 
ofo;  sie  hat  die  Bedeutung  al/em,  wdche  sehr  natürlich  aus 
der  jSinheit  hervorgeht;  so  heisst  auch  im  Sanskrit  ^ka  eins, 
•tfm  und  ^kala,  welches  ans  jenem  ahgeleitet  ist,  nur  alieü$» 
Abo  olos,  rj^  or  allein.  Davonkommen: 

olad6f  einzdn^  olöSev  ton  tinem  allein j  ot6^^  allein  ;  oidoD 
tereiaz^n;  ol6m  alieiti  lassen,  * 

Hierzn  gehört  femer  das  Femininum  von  bU,  fr:  nämlich  ^ 
fa  nnd  fiia;  sehon  die  Identität  der  Formen  mit  nnd  ohne /i 
macht  CS  hoehst  walirscheinlich  /  dass  einf  zu  Grunde  liegt 
(PoU  Et.  F.  I,  223).  —  Die  gewöhnliche  Femininalbfldung 
in  Sslcrit  besteht  darin,  dnss  statt  des  schliessenden  a  des 
Tfcema-s  i  eintritt  (Äo;;/)  Grnnim.  sanscr.  §.  240.  242.^;  so 
nfihste  von       das  Fetnininum  evi  lauten;  diesem  femmina- 

i* 
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len  i  entspricht  im  Griechischen  pjewöhnlich  i«,  vgl.  z.  C.  Sskr. 
patnt  gricch.  ndtviot;  so  mussto  denn  im  Griechischen  aus  evl 
eine  Fonn  entstehen,  welche  fia  scliloss  und  eigentlich  ol-fta 
heissen  müsste;  das  e  ist  hier  aber  ganz  abgefalh^n.  grade 
wie  im  Lettischen  und  Littauischen,  wie  wir  gleich  sehen  wer- 
den. Bei  dem  Uebergai)ge  des  v  in  m  —  ein  l'ebergang,  wel- 
cher schon  im  Sanskrit  besteht  und  allen  diesen  Sprac)ien  ei- 
genthümlich  ist  (vgl.  für  griechisch  z.  B.  y^vah  tragen  fax 
und  davon  ^jlox  -  AoV  neben  pox  -  Aci^f,  lateinisch  mare  gegen 
Sskr.  vÄri  Wasser  und  viele  andere)  —  entsteht  nia  aus  fia. 
—  Ein  Masculinum  Ftos  gab  es  schwerlich:  der  einzig  vor- 
kommende Dativ  Ich  ist  eine  ganz  unorganische,  nach  Analogie 
der  gewöhnlichen  Adjective  auf  os^  av  rückwärts  gebildete 
Formation. 

Zusammengezogen  in  ersdioint  ^xia  in  i/^  oL'HzXkay  man 
vergl(;iche  §irjaXK(v\  jenes  eine  Hackt  mit  eitier,  dieses  mit 
zwei  Zacken  (vgl.      dn  ). 

Ob  sich  die'Hesychischen  Glossen  frtoy=ey  und  ttvXos  = 
fMdyos,öp(payos  hiermit  vereinigen  lassen,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden; (vgl.  den  Eigennamen  firvXos  Hom.  Od.  XIX,  522.). 

Indem  an  die  Form  öva  das  Suffix  na  trat,  wie  z.  B.  im 
Sskr.  an  (*ka  das  Suff,  la  in  ekala  allein entstand  die  Form 
evana;  diese  liegt  dem  littauischen  wiena-s  und  lettischen 
weena-s  et'm  zu  (Grunde;  in  beiden  ist  das  anlautende  v  ver- 
loren gegangen.  Im  Griechischen  erkenne  icli  diese  Forma- 
tion mit  ebenfalls  verlornem  e  in  fövo:  dvos*  das  Ass  auf  dem 
Würfel  und  in  /ioVo:  ixövos  allein,  mit  /i  für  /. 

zu  fx6vo?y  r;,  ov  (^ovvos  ion.)  gehört:  fiovd? ,  Äos",  Ein^ 
heit;  als  Adject  6^  r)  allein;  fiovaSov^  fiordÖtfy  einzeln;  fioydS^co 
allein  sein;  ßxoyaörrjp ,  ^oyaönj?  der  einsam  Lebende;  fJLoyaöri^ 
HÖS  mönchisi^h;  ßoydötpia  Aowte;  pioyaÖTT/pioy  Kloster;  ßjioyd^ 
einzeln  (wohl  fiir  fioydxt?);  /uSyaxo?  einzeln  lebettd;  f^oyaxft, 
ixavaxov  allein;  ßioyaxd^ey  ton  einer^  Seite  lier;  noyaxiKos  al- 
leiit  lebetid,  —    fioyr/pri^  einzeln^  fxoytS?,  fxoyta?,  ov,  6,  einsam, 

fwyocc  vereinzeln;  ßxöycoöi?,  ^  das  Alleinmachen;  fXoydyxT]?:, 
OV,  6y  ^ovGnis^  {}  vereinzelt;  ^yojtl  einzeln;  fioyomvioS  verein- 
%ellj  fÄoycotoS  vereinzelt;    nara^idyaS  einzeln. 

/  Gehört  Motn^vxiot,  tj,  Eigenname  eines  Hafens  von  Athen, 
hieher?  ^ovy  für  fiSyos  ionisch;  dagegen  wage  ich  nicht  mit 
Pott  (Et.  Forsch.  II.  590.)  für  die  Erklärung  von  yvx  an  yv^  zu 
denken.  Dazu  gehört  Movyvxi<»fyj  Eigemiame  eines  attisclieu 
Monats.  — 

Das  Neutrum  von  eva  würde  evam  sein;  mit  Verlust  des 
e,  und  üebergang  des  v  in  entspricht  dieser  Form  die  grie- 
chische Partikel  ^ey ,  in  ^velcher  schon  Poll  (II,  137.)  das  /d 
als  Vertreter  von  f  erkannte  und  sie  durch  einerseits  im  Gegen- 
satz von  Si  (zu  öifo  ygl.  öft)  zweifetis  erklärte  (II,  324.);  do- 
risch steht  fxis  dafiir ,  walirscheinlich  durch  Anhängung  eines, 
bei  Bildung  von  Partikeln  überaus  häufig  antretenden  s  ent- 
standen (/ift^+ff  in  /it'b,  wie  ds,  is  aus  ^+f.)  (vgl.Po//  E.F.  II, 
14.,  wozu  man  noch  entscheidendere  Beispiele  fügen  kann). 

Da  sich  eben  mit  Eatecbiedieiiheft  eine  Gnmdform  ^vana 
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fördie  Bezeichnung  der  Einheit  herausst<*llte;  8o  beziehe  ich 
auf  diese  so  weit  wie  mösjlich  auch  die  übrigen  Worfer,  wel- 
che im  (iriechis  Jien  den  Begriff  der  Einlieit  ausdrücken;  zu- 
nächst die  Form  olro;  docli  kann  man  bei  diesem  Wort  sehr  " 
schwanken.  Zuerst,  da,  wie  bemerkt,  das  Zahlwort  eins 
im  Lateinischen  oino  und  Gotliischen  aina  sich  aus  dem  zu 
Grunde  liegenden  zusammengesetzten  Pronomen  ena  bildet, 
im  Griechischen  aber  ß  durcli  ot  vertreten  wird,  könnte  man 
es  einfacher  finden,  olvo  für  identisch  mit  sskr.  ena,  lat.  oino 
(unu),  goth.  aina  zu  halten.  Ich  habe  dieser  Ansicht  nichts 
weifer  entgegenzustellen,  «ils  dass  ich  es  für  überllüssig  h«nlte, 
mehrere  Gnmdformen  für  die  Bezeichnung  des  Begriffs  der  Ein- 
heit im  Griechischen  anzunehmen,  wo  man  mit  einer  aus- 
kommt; allein  dieser  Gnnid  ist,  wie  ich  recht  gut  weiss,  nichts 
weniger  als  entscheidend,  da  sich  dennoch  mehrere,  dasselbe, 
bezeichnende  Grundformen  neben  einander  konnten  erhalten 
haben.  Dagegen  entscheidet  aber  auch  Tür  olyo=(^na  der 
Umstand  niciit,  dass  in  diesen»  Fall  die  Erklärung  leichter  ist;  . 
denn  was  leichter  sicli  erklaren  lässt,  ist  keinesweges  immer 
das  Richtigere.  Wir  stellen  «ilso  ol^og  unter  die  (Grundform  ^ 
Ovana,  ohne  die  Deutung  aus  ena  mit  Entschiedenlieit  abzu- 
weisen. Was  die  Entstehung  von  olvo  aus  f»vana  anlangt, 
so  stehn  wiederum  zwei  Erkliirungsweisen  offen;  zuerst  könn- 
te man  annehmen,  dass  regelreclit  övana  in  offovo  überge- 
Sfangen,  und  dieses  nach  Ausstossung  des  f  in  olvo  zusannnen- 
gezogen  wäre;  ferner  da  wir  sehen,  dass  ^  verloren  ging, 
kOnnen  wir  annehmen,  dass  olvos  aus  vana  entstanden  sei 
mit  Verwandlung  von  va  in  oz;  diese  Verwandlung  ist  aber 
sehr  selten  und  sehr  fraglich ;  in  diesem  Falle  stimmte  olros 
ganz  mit  dem  littauischen  wienas,  ^ 

olvrf  die  Zahl  eins  auf  den  Würfeln  unio:  olviB/io  rerehi%eln. 

Die  Zahl  eins  heisst  eVj  im  masc.  fF?;  dci  wir  gesehn  ha- 
ben, dass  in  der  Grundform  t^vana  das  anlautende  ^  verloren 
geht,  so  Ifisst  sich  dieses  ev  damit  idenfificiren,  indem  man  es 
(da  f  oft  in  ^  übergegangen  ist,  vgl.  z.  B  ^  Ftn)  für  f £V  nimmt 
mit  gewöhnlicher  Vertretung  des  a  durch  8;  das  schliessende' 
a  in  der  Grundform  w/ire  verloren  gegangen,  grade  wie  im 
sotliischen  ains  für  ainas.  Allein  es  ist  nicht  ganz  unmög- 
lich, dass,  so  oho,  auch  £V  vielleicht  aus  der  Grundform 
ena  entstanden  wäre;  in  diesem  Fall  wäre  ^,  wie  m  >/" 6fß  ge- 
gen sskr.  söv.  durch  ^  vertreten,  und  dieses  hätte  einen  unor- 
ganischen c  erhalten  wie  iTtno?  im  Verhältniss  zu  sskr.  acva 
(vgl.  ^ atk);  das  schliessende  a  wfii'e  auch  hier  verloren,  liier 
möchte  ich  nicht  schwanken ,  sondern  die  erste  Ableitung  ge- 
radezu für  die  wahrscheinlichere  erklären;  unbemerkt  darf  ich 
aber  mcht  lassen,  dass  nach  einer  Analogie  sich  die  jetzt  erkann- 
fe  Form  /"ev  von  der  angenommenen  (iriindform  evana  losJö- 
nen  und  in  enge  Verbindung  mitf/a  bringen  lässt  Wieuändich 
das  griech.  tik  wer  im  >'erhältMiss  zum  sskr.  ki  (ki)  ein,  wie 
mirscheint,  dem  Neutrum  (kini  und  diesem  analog  k'fm  für  k'i'f, 
welches  im  Sskr.  erhalten  ist)  entlehntes  v  in  das  Thema  über- 
ttommeu  hat,  so  kürnUe  aacli  das  griedusclie  Tkema  Fw  aus  dem 
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(S.  4)  erkaimteii  Nom*  gen.  neotr.  entstanden  sein.  Dann 
liätte  das  Thema  (6)i;a  (ätm=F9  mit  unorganischem  r  Fw)  Im 
Nominat  gen.  masc  (6)vas  asf«  (K)^(=/ei?)  im  Femin.(^)vi 
sfia  im  Neutram  (6)vam  sffK  nnd  aUe  Gesehlecbter 
hAtten  «nit  Grundform,  was  bei  unsrer  ersten  Annahme  nicht 
der  Fall  sein  könnte;  daher  ich  sehr  geneigt  büi,  dieser  zwei- 
ten Erklärungsweise  den  Vorzug  zu  geben. 

pUff  fiaj  fiv  (ehy  ia  (fiia)^  ev)  ems. 
Davon  iwtds  eim%ig;  irörrf^^  i)  und  kvAs^  äSos^  7}  Eäiheii; 
iyiS»  und  iyöoo  vetemiam. 

ßiffdBki  odSsie ,  ovBtis  keiaer:  (mit  ^ÖL  iitjSi)  oiSmfAas 
nuümal;  oMiifita  und  oidwia  NkkigkeU;  oohwi^  und  oMc- 
rdv  liu  täehto  mmdkm^  iBovd&fieo^  iSovStySco^  IBavdtyiSioa 
(-^evioo.  Sfm^iSoo)  für  tUekit  Mim^  igovdircoM.  iSwSiiftöif,  ^ 
Gerimg9€häi%utig ;  iSov&hmpßuXy  i^ov^inapia^  to  du  Oeringge^ 

E]iische  Neb^orm  ¥on  fU  ist  iKg. 
Von  den  doiischen  Formen  ^s,  als  (Patt  0, 313.)  scheuit  ffie 
erste«  wenn  sie  nicht  aus  Fccv-i-s  Air  fa^+f  entstanden  ist,  un- 
sere Ansicht,  dass  FB¥  im  Masc.  unorganisch  einraoigenomnien 
habe,  zu  bestätigen;  man  kann  sie  für  Fcti  statt  d-Tas  n. 
gen«  mu  nehmen ;  alsdaim  darf  man  aber  nicht  an  das  römische 
as  denken.  Die  zweite  Form  cäs  verhält  sich  zu  FttS  wie  dp- 
risch  al  zu  ef.   Das  f  ist  im  Dorisclien  naturlich  verloren. 

Ohne  das  schliesseude  v  ersclieint  fb  (£)  in  Ixardv. 
Hier  ist  aber  v  nur  ausgefallen ,  da  natcv  gen.  u.  ist  (ßopp 
V.  G.  455.)  und  es  also     kotöv  ein  Htmdert  heisscu  musste. 


Wir  2:('li(*n  zu  einer  andern  lüeher  gehörigen  Form  über. 
Im  Sskrit  wird  aus  oka  durch  da^  Comparationssunix  tara: 
^katara  einer  ton  ztteien  gebildet  Im  Griecliischcn  habeu 
wir  iudrepos  mit  derselben  liedtiutung;  Boß}p  identißcirt  e» 
auch  formell  mit  dem  erwähnten  sskr.  A\  ort,  indem  er  b  nach 
der  schon  oben  bemerkten  Analogie  dem  e  i;leit  listellt  und  - 
als  unorgainsclien  Zusatz  betrachtet.  An  und  für  sich  sind 
diese  Amuduuen  zulässig.  Da  aber  der  Superlativ  von  eHare- 
po?:SHaöto?  durchgängig  f  bei  Homer  hat  {Thiersch  Gr.  Gr. 
S.  233.  Baues  31iscell.  Crit.  ed.  Kidd.  j).  257.)  und  wir  die 
tibngen  Einheit  bezeichnenden  Begriffe  an  die  (irundform  eva 
geschlossen  haben,  so  verbinden  wir  auch  diese;  diunit,  ohne 
jedoch  jene  Erklänuigsweise  gradezu  zu  verwerfen.  Der 
Form  F&ia  liegt  nun  eva,  vermehrt  durch  das  Suff,  ka«  zu(*ruii- 
de;  das  ^  ist,  wie  schon  mehrfach  bemerkt,  auch  liier  abge- 
fallen ;  eigentliche  Form  wäre  dieseimiach  FBxdtepos. 

indzepoSf  7/^  oy  ciQ>je<ki'j  euier  von  zweimj  jed^  von 

BHatsptxHi?  auf  eine  oder  die  andere  Art;  indtB/J^a  (bv}, 
ixatipcü^ey  ron  jeder  Seite;  BHarBpoo^i  auf  jeder  Seite;  Bnot^ 
ripcoOe  nach  jeder  Seite;  iharspis  eine  Tanzart ,  ttei  der  rn€tn 
abwechsdnil  mit  den  Fi'utsen  an  den  Hintern  scldug^  ihatBpioo 
ioitzeuj  indem  uiun  die  Füeae  abtieduteUid  liebL 
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Vom  Siqpeitehr  hmOt&s  (^m  S«p«rMiv<'Siifflic  — t<fro) 
«IMMftrit;  htmOtaxrf,  humaxov  ^  him09€rxidn  MefM;  hut' 


Bcppj(y.Gr.S.9S0n.t)  b^meritt  sehr  riehtig,  dagsdns  ga- 
y»die  *iT  in  der  Bedmtnug  EwifkeU,  wie  alT  in  der  Be-^ 
iVraliiiig  irgend  ZH  den  lendlBdieB  ad va^  welches  hn  Sanskrit 
Iva  laateii  wfMe,  geMrt.  Sa  ist  dieses  ebi  gifosses  zuBcim-' 
nngefiMles  .Um.  GehM  aber  alr  Jta^^Mr  im  GoAisdien 
sadva,  so  cdhOit»  aaeh  die  entspreoheiidini  W6rter  in  den 
▼«wandten  »nradien  dakin;  also  zanidistwdas  Isteiniseke 
aevnm,  weUles  deadiek  das  Nentnim  von  dra  isl  ndt*  ae^* 
wieMwihnlieknnLateiiHsekeii,ifr^  Daas  dieses  ndl  dem 
iWMuitiBchen  äju,  lijus  (fanges  Leäe^j  vrie  Äjnshnilt  zeigt, 
was  nickt  überhaupt  Leken,  sondern  Hernffea  ii§m  Aabeiiit  be- 
dMet)  snsaninieahdiige.  weiss  man  schon  lange  (/V/ 1, 114.); 
jetzt  mr4  mA  aach  die  Vemitttelnn^  ergeben.  Wie  *  aos^  di  t 
BnNommativ  djaus  sich  biJdete,  gunirt  aus  der  Form  djWa 
Ml  Bopp  Gr.  sanser.  §.  2(^) ,  so  konnte  vm  einer  Zeit,  w<i 
ob  beiden  Grundeiemente  des  ^  in  ^  va,  nämlich  a+i  {Bopp 

sanscr.  §.  33.),  nocli  recht  fühlbar  i^iwen,  sich  diesen 
wieder  in  sie  trmineu  und  zul  Eutäteliun^  von  einem  Nombiati 
n*4>i 

ijas  ans  ^va — s  vom  Thema  ftju  und  datin  mif^^änck-* 
hck  an  einem  Thema  iVjiis  Veranlassung  geben  i);  aiiÜ'aliend  , 
wire  hter  bloss  dsis  lange  dieses  wilrdc  sich  am  bestcfn 
cridären,  wenn  man  aiinllbme.  dass  bei  dieser  Vorstilrkim^ 
der  Bedeutuiig  von  eva  im  Sskrit  das  in  stein  Vriddhi  p^ewaii* 
dek  wäre,  ntso  äiva  zu  (iroiide  läge.  Für  diese  Aniialinte 
spriclit  das  im  GriechiKoheii  entsprechende  ai  ui  aid>y ,  da  a't 
bekanntlich  nur  seltener  dem  c,  gewöhnlicher  sskr.  ai  ent- 
spriehf.  •     .      .  -i' 

Dem  Neutram  von  ßvarßvam  eatspraeh  im  Lateinisclieii 
acvum,  im  Griecliisehen  könnte  das  adjectiviscli  j^ebrauclite 
ff/fev,  aiiv  eine  Eiitheit,  Etriffkeifj  hmner  ^  fonuell  sowohl 
als  (l(;r  ßedeutrnignach  dasselbe  sein.  AH«in  dorisch  entspricht 
diesem  oliv  die  Form  alis;  haben  wir  diese  für  identisch 
nrit  jener  zu  halten,  so  ist  sie  ohne  Zweifel  tlie  iirsprtin»:liclic- 
n?  und  flri^v  verhält  sich  zu  ihr  wie  rvnro-  fXBv  zu  «leni  t>ori- 
schen  rvnro-  ß^e^.  Wie  aber  das  s  in  iKeser  Form  oeit^  zu  er- 
klären sei,  wage  ich  nicht  mit  ßot>timinthelt  zu  entscheiden. 


1)   Durfk  dlMt  BatftcliiiBg  des  Wort«  Ajn,  ajiM.üai  de*.  »Me. 
Tf»  (^Ya  okUürt  «eh  d»r  UinttMMl,  dasa  Aj|i<«- 1«^  Hnmß» 'gr^rhi-n - 
wkdy  WM  Gitse  (t'olicr  dm  Solischai'  Dimk  S«  iai.)  m  ^lOrMJeiid 

war,  <las8  er  es  der  A  iforilät  <les  A  in  a  r  aü  ds  Ii  a  znm  Trotz  /u  ci- 
Bfm  ueutr.  mach<*ii  >vollt(>.  AitAser  in  iljnshmat  ist  mir  ujustl 
übrigen«  noch  nie  vorgeLojuiueo,  deau  die  iu  Bo^ps  Gl<>war  aal 
Aj«t  britoi^rnea  Stallen  gehörru  mlU  wßxm  Tkmtm  k^m;  WHi  Ajuili* 
roat  anlangt,  so  i'oiinfe,  onnlo«;  einen  ioi  Zcnd  fiilt  i]nrcljgchrii<icii 
Grli rauch,  der  NoiniaaliT  ab  der  Zmaauiic^KtMUig  mit  dem  Suilix 
gebmuckl  sein. 
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Pott  (Etyai.  Forsch.  114.J  scheial  es  gmdezu  mit  &jiis  za 
identifiGireii  und  eiUAit  es  ulr  Acc*  neiilr.;  alleiii  diese  Ansicht 
benihliiHif  der  aus  Moppt  Gioss.  Sflascr»  geflossenen  irrthümli* 
chcn  Annahme,  dttss  Ajas  ein  Neat^vn  sei.  Wir  haben  fitar 
die  ErklAmng  von  äju  äjus  schon  einmal  die  Analogie  von 
div  angerufen ;  yieUeicht  w ird  sie  aoeh  hier,  wenn  wmt  meht 
zum  Ziel,  dooh  weiter  fuhren;  div  heisst,  wie  ans  diT*& 
hei  Tag  henroigebt,  nicht  blbas  der  Hianel,  sondem  a«clft 
der  IVv;  von  dieser  Form  kommt  non  einerseits  djus,  wel- 
ches adverbiell  gebraucht  wird,  z.  B.  in  pürve-d  j  us  (grieciih. 
npuba^^as  firük)^  andermeits  das  ebenfalls  advertneb gebrauchte 
djas  in  adjas  {i^örj  in  diesem  2>|v)  sadjas,  und  mit  Verlast 
des  d  in  h-j  a  s  (vom  Pronomkialatamm  h  i :  grieeii»  jßis)*  Beida 
Formen  scheinen  dem  Wesen  nach  Identisch;  undambsotsn 
erklären  sie  sich,  wenn  man  djas  und  djas  beide  für  contra- 
lurte  Genitihre  statt  divas  nimmt;  im  ersten  Falle  ist  iv a  in  « 
Ubefgos^angeas,  wie  in  djnt  Licht,  für  divat,  Participialfons 
ven  V^iv^lo^ic^;  imzweitenFalle  ist  divas,  nach  Conso- 
nantinuig  des  i  in  j,  in  djas  jibergegangmi;  ^anf  völlig  fßmdb» 
Weise  stehn  sich  2t6g  und  Zäv  gegenttoer  (s.  ^di/);  w&t- 
lich  heisst  pürv^-  djus  im  ersim  TMi  ätm  IVystj  adjas 
rfggftfr  To0§9.,  Was  non  oipir  anlangt,  so  sahen  wir  schon  Im 
GoAischen,  wie  das  an, Grvide  liegende  Ava  sein  sehBessen- 
des  a  Terlor  nnd  ihm  bloss  aiv  entsprach.  Unter  dem  Prono- 
whi>Wimm  »a  weiden  wir  sehen,  wie  dieser  Veilnst  anch 
bd  diesem  im  Sanskrit  nicht  Uoss,  sondem  in  fast  allcn  die- 
sem verwandten  Spraehen,  eintrat;  eben  so  tml  er  bei  dam 
Pronominabtamm  ta  im  Sskr.  in  der  Zusammensetzung  mit 
ja,  wo  taja  an  ^vicd,  ein,  worin  Gothiaoli  und  Ahhd» 
«m  (vgL  Bopp  \.  6r.  &  II06~517«).  Sollte  um  aadi  dieser 
Verlost  rieh  .bi  dva  gebend  gemacht  haben,  nnd  dem  askr. 
~  nicht  ilya  (Aiva)  sondem  nur  6t  (Aiv)  mi'Chnde 
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dans  deit Nom»  &jns  vea  Mv  und  djans  von  dlT 
genmr  seuu  In  diesem  FaU  wtrde  alfis  ohne  Bedenken  Ar 
QeidliF  der  Zeltbestunmang  an  nehmen  sein  nnd  er  aMnde  stall 
des  gewOhnlieh  im  Giiedniieben  die  Genüimidung  an  reprir 
aenf&enden.Sc  iin  AT^^  flrJT^^*  Bei  dieser  Ansiebl  hee 
nur  das  latdnisohe  neir-nm  das  an  Grunde  Hegende 
treu  bewahrt. 

So  wAve  also  a(F-feGenkly  und  edh  aas  ihm  anf  dieselbe 
Weise  entstanden,  wie  timopmt  ans  tintoptui  nindiok  der 
Verlust  des  sebKessenden  f  wfire  dnrch  v  ersetat;  ftr  den  vor- 
hergegangenen Veilnst  des  r  spricht  die  pindarisehe  Fem 

AeeUsoh  kdsst  immmr  edt  (Herodian.  9,pov.  Xi£.  p.  46,9l), 
ohne  ZweHU  filr  e^t^  dorisch  mit  y  igntht.  tfIfiK;  ffiese  Form 
würde  aaeh  auf  die  au  Grunde  liegende  cuf  zurflclusuf&h- 
ren.sebi  und  ist  der  Iioeativ:  i»  EwigkM  ihr  nehM  auch  die 
gewQhnBehe  Form  cM  an,  entstanden  durah  VokaHsirung  des 
f  SU  €(Peir  Et  F,1, 123.). 

Aus  der  dorischen  Form  Ms  entsteht  dis,  aua  der 
gewdlmlichen  •  dU^  durch  Ausstossung  des  t;  ui  beiden 
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Fü»,  w  dm  n  tfttUA  Ubgenden  Tob  der  Mden  Sylbea 
aifadielie&» 

Von  dhMMtt  AdfwM—  konmitt:  iHÜHPr^  gebildet  durch  das 
SilBx  tj  a,  wdches  •Aon  im  Sakr.  in  dja  übergeht  (hi  ava- 
dja)  UM  Iii  GiieeUMsheo  gewdhnlidi  djo  huitet;  dtötos^  rjy  or 

Mßt^  «»rof  durah  daa  Soffix  w  (etwa  eme  Verbindung 
m  mehreren  oif ) 

Daher  idanjs  (idendadi  mit  gothiachem  aiveins?)  MriSf; 


Ehe  ich  diesen  Pronominalstamm  Terlasse ,  werfe  ich  die 
Frage  auf,  ob  zu  ihm  gehöre:  elray  $lriv  sodann,   et  würde 
ich  als  Vertreter  von  6  betrachten,  wie  in  elfit  zu  sskr,  ß  mi 
ich  gehen  und  ta  sowohl  als  t€v  mit  dem  sskr.  Sufiix  tas  (lat 
tus,  Z.B.  coelitusrww  Himmel  her)  identificiren,  welches 
Ai>iativ- Bedentang  hat;  iha  wäre  deinn«nch  eben  so  aus  t  gje- 
büdet,  wie  im  Sskrit  itas  aus  dem  einfacheren  Stamm  i;  wie 
dieses  heisse  es,  nur  etwas  verstärkt:  ran  da,  d.i.  darauf.  Was 
das  VerhältJiiss  von  ta  und  rev  zu  tas  anlangt,  so  berulit 
auf  dem  Abfall  des  f  auch  der  mit  Tfv  ganz  identische  Ueber- 
gang  der  Verbal  -  Endung  der  ersten  Person  Pluralis  mas 
in  die  Form /ifK;  unersetzt,  so  ^vie  in  ra  in  £?-Ta,  ist  dieser 
Verlust  geblieben  in  der  zweiten  Pers.  Plur.  r«  im  Verhält- 
niss  zu  sskr.  thas.    Dass  aber  die  Form  etas,  mit  wel- 
cher wir  elra,  eZrcr  identificiren,    im  Sanskrit  sogar  exi- 
stirte,  zeigt  ilirc  Erscheinung  in  der  Zusammensetzung  mit 
hi:dtarhi,  wo  r  statt  s  wegen  des  folgenden  h.  Anders  fasst 
es  Hartimg  (Lehre  von  den  Partikeln  I,  302.),  welchem  ich  je- 
doch theils  wegen  seiner  falschen  Auffassung  von  ta  nicht  bei- 
treten kann^  theils  weil  es  im  iVllgeineinen  feststeht,  dass  fast 
alle  Partikeln  dieser  Ai  t  sich  an  Pronominalstfimme  lehnen. 

Wir  haben  so  eben  das  sskr.  ^tarhi  erwilhnt:  dieses 
heisst:  nuti^  in  dieser  Zeit;  und  mit  ihm  identificire  ich  das 
griechische  tl^ap  sogleich.  Zur  Vermittelung  bieten  sich  zwei 
Wege  dar.  Entweder  ging  auf  eine  factisch  entschiedene, 
aber  bis  jetzt  unerklärliche  Weise  das  t  in  der  Endung  tas  wie 
gewöhnlioh  in  3  über  (vgl.  Bopp  V.  il.  ()09.)  und  hi  ging  spur- 
los verloren,  ^ne  denn  solche  Partikehi  häufig  verstümmelt 
sind  (vgl.  dvEv  für  äy^v^Bv  unter  A//),  oder  h  warf  seine 
Aspiration  auf  t,  ehe  es  verschwand.  Was  das  Verschwinden 
dieses  h  anlangt ,  so  vergleiche  man  FE.  FoU  (Et  F.  1,  221.) 
leitet  däap  von  w^v  äpa  ab. 


^  I  gehn.  Im  Sanskrit  lautet  und  heisst  sie  ebenso.  Die 
entsprechenden  der  verwandten  Sprachen  sehe  man  bei  Pott 
(Et.  F.  I,  201.).  Identisch  mit  dieser  Wurzel  ist  die  gleichbe- 
deutende sskr.  V^jä;  sie  enthält  dasselbe  Wzelement  wie  i, 
nanüich  j,  nach  einer  andern  Conjugationselasse  flectirt;  im 
Gnecliibcheu  entsprijht  ihr  die  Wa&form  le«  aui'  weldie  sieb 
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mehrere  Formen,  welclie  el/ii  gehn  zii&^ewiesen  werdeu^  redb* 
circii  lassen  (v«;;l.  Poit  ¥a,  Forseli.  I,  195.  201  u.  f.). 

Von  1  kommt:  elfAt  entsprechend  der  6skr.  ^nirteu 
Form  von  i:  eni i  mit  et  =  sskr.  ^  —  Das  Aledium  fe-fiat  ge- 
hört zu  dem  schon  erwähnten  sskr.  im  Grieoktschen  er- 
scheint knrzes  £,  welches  eigentlich  richtiger  ist;  so  entsprichl 
griech.  -^J^c  der  sskr.  dhä;  y/"6o  sskr.  dä    s.  w. 

t^fiaj  tb  Gang;  htjS  der  dreut  darauf  Losgehende;  itrfxi^ 
HoSy  frapios  dasselbe;  Uaßiüiy  irajidnfS  JDreMgkmii  üutifptos 
%um  Eingang  gehörig. 

Keduplicirte  Form  von  hiov :  Injtiai^  umm  mma  gdkm» 
Fott  (Et.  F.  II,  78.);  lUirr^ro^  zngätiglich. 

Mit  Kedit  zieht  F9U  (Et  Forsch.  1,  201.)  hieher«  vßp't\ 
es  ist  eotsUiuden  ans  einer  Composilion  der  z  mit  vniß; 
nach  Auswurf  des  €  erweichte  sich  n  vor  p\n  ß  {Pott  u.a.  O.u. 
^^*)*  fßi^i  V  '^'^  Ueberachreittmg,  UebertmUh;  vßßiEifiO 
ühermnthig  sein;  vßptößiayvßpiöfiös  Frevel;  {)ßpt6tijp  ^  vßpt^ 
0t4Sf,  6  Fretter i  vßpiötpta^  vßptötiSs  i^oiy  ^  Frevlertn  -^  vßpi" 
öros,  7}y  6y  gemisshanäelii  vßpiÖttxoSy  1^,  öv  frevlerisch]  vßpt^ 
Ötidco  sich  frerlerisch  befrarfeti ;  iB,vßpt6tSy  ^  doe  Ausbrechen  tit. 
Frechheit,  vßpts,  iSos,  6,1)  em  Bmkurdlkier,  wo  die  I^ktitr  iiire 
Gesefze  überschreitet. 

Gehdrt  Jbieher  iffißU^  iöog,  ^  eme  Ari  NmtMee^ü^ 


Die  Wurzel  i ,  so  wie  die  ihr  gleichbedenttnde  gam,  «r- 
liült  in.Sski.  mit  adhi  componirt  difl  He^ntmgjieem;  eipent- 
Uc^  dHrcha^/ui ,  durekeel»*»  Difeaee  vntd  denn  mich  nuf  intrl- 
]fi»iGPa^eOiA  yerrieUniig^  überttrcigen ;  und  beide  W  z.  bezeicli*i 
uen  mitk  ava  componirt  ein  geistige» liia  an  iMide  dwrehgeikeBy 
einsehen,  tuit  detn  Geieie  durekeekmmn^  r erstehen,  denken. 

In  dieser  liedentmig  nimmt  ava-|-i  die  Form  ar6  an,  im 
Praesenaa-vaiaii;  ihr  entsteht  im  Griechischen^  olpiai  vi^vnU 
lieh  dfoi-ßai,  nrqpvfipgliell.  wohl  nur  im  Medium  gebraucht, 
(wie  Im  Sakr.  i  coraponH  «lit  adhi  Ueen)  nk  der  Jfeedeatniify 
^  eiek  einseJtm,  fhtden.  Was  daaPraefix  ava  anlaagt^  90 
werdeaaifib  unter  fa  noch  mehr  Spuren  desselben  zeigen»  ' 

Also  o  l^at  nadl  im  Activ  6  toa^dtoßm  glauben.  Davon  otiyux,. 
ro  aus  einer  zu  Grunde  liegenden  zweiten  Formatiaiir  ofc  (ava«|^. 
j  ^  vielleicht,  wie  j  4  auch  m  ih^em  Uegt)  ämMeimm0t  f^pkdma^ 
Üiminnliv  davon ;  olTjjMttias ,  6  ehmr,  der  eine  gneee  'Meümm§ 
fofi  sich  hmi;  obiöts,  ^  dtf  Meimen;  olijrtjs,  S  der  Meimmh. 

Ob  äycb'iötos  unveremUiuBiy  4kii/^i  hieher  gehOrtykann  zwei- 
felhaft sein;  die  Dehnung  desoiatMdog  der  von  ain  dy^^^tßos 
n.  6  konnte  vor  t  eingeschoben  sein,  wie  mcht  selten;  es  liesse 
sich  aber  aber  auch  mit  Ftd  eekem  also  wAemterkt  (im  Sskr. 
vitta  geu:ueei)  verbinden,  w«  ^  vnr  ^  ha  #  gewandelt  wftre; 
ein  euifaches  Partie.  PiMt  {deMM  mlissen  wir  diese  fittdon* 
gem*dareh  SuCBx  «a  nennea)  mtH»  SmkH  tick  .weder  vm 
mim.  noch  M  (Ma), 

*  JHnir  emBtaiH  die  Frage:  ok  4aa  Heaydrfsehe  dßiiööüt 
denkeN,  bemerken  hieher  aa  aieken  iat;  das  Piifix  ava  wive 


fast  vollsländig  eriialten,  und  zu  Grunde  Uga  dieselbe  For- 
nationy  me  in  o&y(AMr),  vermehrt  dxtrdk  66,  welches  zur  BU- 
du^  TOD  neuen  VerbaJfonnen  dient 


Componirl  mil  dem  Präfix  ut  mtfmAtk^  dessen  t  vor  i  in  d 
übergehen  mufts,  heisst  udi  •»  Um  Uohtfidim^  lOermit  iden- 
lifidre  ich  das  griechisdie  Mt,ol6a  «s  ^  ^ike  gekm,  muf- 
ukmeUen,  Bdu^Um^  Was  den  üebergang  von  u  in  ot  anlangt, 
so  ist  er  nUbekannt;  in  dieser  Wzform  sdbst  ist.ti  noch  be- 
wahrt in  dem  mit  ol&rar  identischen  Cihfori  der  Spiritus  asper 
m  dem  letzten  Wort  trat  nach  dem  beluinnten  Gesetz  hinzu« 
wodurch  aUe  anlautenden  v  aspirirt  gesprochen  werden.  Von 
der  eigendichen  Wurzel  wdche  einen  zu  schwachen  Laut 
hatte,  als  dass  sie 'sich  zwischen  dem  vodUtttnendfen  Prftfix 
und  den  Endmigen  ^t  halten  konnte,  sind  fast  aUe  Snureii 
verioren  gegangen,  ein  Scliicksal,  welches  diese  mehrfach  be- 
trolTen  zu  haben  sdieint  (vgl.  die  sogleich  Folgg.). 

Also  ol&dwy  ol6ia>  schwdleiu    Davon  ofötjpux^  tö  das 

fudupmUUuriiffi  ofStfötS  das  Sfkwä/m^  ol^aKief  $enhMP^Un*y. 
uSBaS»  äßtof,  6  unreife  feige.  oUdreo,  giSahna,  <M{6ho9  eek^eeVett. 
ttvXotStdy  die  TAeiie  mtkrkaib  des  Augen  geechmeÜm  kabeiL 

Die  ist  spurlos  verloren  in  6l6os^  ti  Geeckwidst;  ojdßza, 
t  dae  SckmeiUtn;  olSfMoritts  teii  eehmettender  Wogen  olSvoit 
wid  dafilr  auch  Wtw ei»  eeekmr^  dehulpomm.  OWgtovt^iif^jiffl 
hat  die  eicendiche  Form  des  Worts  am  reinsten  erhalleu..  , 

Um  mes  spurlose  Veffschn-inden  der  y^i  m  eincmiunter- 
ittfilzenden  Beispiel  zu  zeigen,  will  Ich  noch-  die*  Zumumeo» 
Setzung  derselben  mit  dyti  erwShnen*  ^Ueber  drtt  seh^  man  . 
A'itf.)  DieZusainmenstelluiig  von  d^am^  drni^  ^  dtrt^yLqtt, 
weldie  entschieden  zusammen  gelidren  und  sich  fast  verhtd- 
len,  wie  olMto  (Kvk)otdtdeif  und  ol6{tJia),  und  die  Grundbedeu- 
tang  dieser  Wörter:  etUgegei^ehen ^  malten  es  mir  nfinüio^ 
«dir  wahrscheinlich,'  dass  sie  nicht  von  &^tQS  abgdeitetp  i)e- 
amninative  sind,  sondern  ebeniCalls  Zusammensetzung^  nift 
der  Wurzel  ly  deren  Bedeutung  in  ihnen  jicaegnaiit  ist  Da- 
für spricht  auch  schon  der  von  B^ümum  (Lexilogus  U  biv- 
veikte  Umstand,  dass  von  Adjectivis  auf  M  fceine  Veita  mif 
US»  gebildet  zu  werden  pflegen. 

Also  zunäulist  dmdwj  dynddOj  dyxidSia  etttgegen  gekernt 
ferner  heisst  es  entg^en  iie/uneUy  grade  wie  «lucU  Sskr* 
abhi  nud  upa  mit  y  i  und  adlil,  upa  mit  der  glciuhbedeulCA- 
deu  gam  empfangen,  erlmllm  heisst  Das  Hinzutreten,  in  . 
die  Nälie  treten,  wird  nls  ße.sitzergreifen  gefa;ist;  ferner  an- 
gekn  me  im  Deutschen  für  biUen, 

Davon  iracvriajöis  Eiitgegenslrehen\  IvavrlGOßa  td  das  117- 
ier9UebenUe.  dvrdco,  dvr  icOy  wie  olddco^  olSioa  mit  denbeiden 
ersten  Bedeutungen  von  dyuaco,  Styri)6i5y  dndmjiiay  tö 
in  Begegnen,  Övsaytr)^,  is  und  Sv?c{vrt)io5y  ov  dem  sum  iw»^ 
fern  begegi^l.  Syrrföi?  Bitte  {\\qs\  vAu)\  dvxt'f&iiY  kiUend,  ,  ä?»'- 
to^Aai  endlich  mit  voll^täutligeni  Vciiu^t  jeder  »Spur  von  V^i 
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iegegmm,  nUi  Bätem  angehn.  Ji^fyttf  da»  BiUm  Conjectnr.  von 
JSermmml. 

Diese  Auseinaiidenietziiiig  wM  uns  geneigt  macheu,  eine 
Vermuümng  von  PaU  (Etym.  ForBch.  I,  266.)  über  die  sskr« 
V^^p  und  me  in  den  Teiwandteii'Sprachen  ihr  entsprechenden 
anzunehmen«   Ap  heisst  nftndieh  wMn  komme»,  eiwas  edan" 

gen\  ihm  entspricht  im  Lat  Xp-iscor  mit  kurzem  a  statt  Iti; 
eben  so  erscheint  im  Griech.  b  an  der  Stelle  des  langen  A. 
Dieses  und  der  Umstand,  „dass  im  Sskrit  fast  sftmmdiche 
Wdrter  für  Erlangen  von  der  Bedeutung  des  Hingehen,  Oe* 
langens  ihren  Ausgang  nehmen,  wie  denn  letztere  auch  in  äp 
Begt"^,  beweg  Hnu  PoU^  äp  für  eine  Zusammensetaämg  ans 


men.  In  den  Sprachen,  wo  das  anlautende  ^  oder  dessen 
Vertreter  kurz  ist,  wäre  das  Wort  in  seiner  Gestalt  api  +  1» 
olmc  die  zweite  Composition  mit  erhalten.  Im  Sskrit  geht 
aus  ihm  äp — ti  hervor.  Erlangtes,  Erworbenes,  ReicMtnm\  im 
liateinischen  eben  so  op — s  vorziip;lich  der  der  Erde  enteprun^' 
$ene  Reichthum,  Daher  die  Göttin  Ups  Mutter  der  Fcldfrüchte. 
Im  Griechischen  entspricht: 

"OfinvTf  mit  Suff,  vo  (vgl.  die  erste  Person  Praes.  imSskr. 
äp-nö-mi  nach  der  Vten  Conjug.  CL).  Der  Nasal  vor  n  ist 
eingeschoben,  wie  sehr  Jiäiilig  (vj^l.  z.  B.  HvXtydco  zu  hvalt- 
jan  unter  nvp,  Sf4(prf  von  fsn  u.  viele  andere).  Die  Bedeu- 
tung ist  wie  die  des  Lat  ops:  eigentlich  der  Heichthum,  wel- 
cher der  Erde  abgewoimeu  wird:  FMf rückte  u.  s.  w.  {äßiTnj 
ist  zweifelhaft). 

Davon  "O^Ttviä  Beiwort  der  Demeter;  der  Form  nach 
ist  dies  ein  altes Femininiiiu  entsprechend  dem  sskrit.  auf  i  (vj?I. 
S.  4.);  es  steht  genau  in  demselben  Verliältniss  zum  sskrit, 
üp-ti  Reiclitlium  >vie  nörvta  entsprechend  dem  sskritischen 
patn!  Gemahlin  zu  pa-ti  Genta fd  (griech.  ttoöi). 

SfÄTTVios  gesegnet  u.  s.  Sfxnreios ^  öjÄTtrtjpöSj  ö/xnviHÖS^ 
öjjLTrvierxös  alle  gleichbedeutend. 

Die  Wurzel  äp  heisst  eigentlich  bis  zu  einem  getnssen 
Punkt  lUn%tigehn  \  mit  pari  coniponirt  heisst  parjApta  wn  et^ 
was  bis  %.  e.  g.  P.  hinztigegangeii,  passend^  idoneus,  >vie  das 
lat  aptus;  diesem  parjäpta  liegt  pari  +  ^p:parjap  zu 
Grunde  und  mit  diesem  identificire  ich  das  griechische  npen 
für  nepjBTt  mit  der  Bedeutung  es  legt  sich  eng  herum ,  es  passt, 
femer  es  %iemf%  ans  diesem  eigentlichen  und  häufigsten  un- 
persönlichen (icbrauch  idoneum,  aptum  est  entwickelt 
sich  erst  der  personliclie  npinoo  aptus  sum  ich  passe,  rtvi 
ich  bin  einem  ähnlich^  imd  überhaupt  ich  bin  ciu  Passender,  An^ 
ständiger j  dann  »ic/i  Auszeicfitiemter. 

Davon  kommt  npenxoSj  rj,  6v  (ganz  das  sskr.  parjApta 
idoneus)  ein  Anständiger j  ein  Würdiger  u.  s.  w.  TrpeTrcbStjs 
ton  geziemender  Art. 

dnpe7r?)^^i?  unpassend'^  ({Trpinaia,  dnpmia^  i)  Uuscliidi" 
luhkeit.    ^tuporrpsTTevo^eni  niedrig  Iiandt-ln, 

Ol)  vielleicht  npinarv,  ovros  ein  Meerfisch^  hieher  p;«  liöii? 

Ehe  ich  die  Wz.  1.  verlasse,  muss  ich  uur  noch  ciuc  Form 
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betrachten.  Das  Partie.  Pf.  von  t  lieisst  im  Sskr.  ifa;  aber 
aach  die  opinirte  Form  t^ta  kommt  vor;  denn  das  so  lantende 
Wort  mit  der  Bedeutung  gekommen^  wird  niemand  Anstand  neh- 
men, in  diese  Kategorie  za  bringen.  Formell  entspricht 
diesem  c^ta  griecbisch  oho  Tod,  Untergang.  Nnn  heisst  aber 
im  Sskr.  ein  von  i  gebildetes  Wort  <**tana  ebenfalls  Todj  (an- 
tar-itaWw  TotZ/^T^  wie  im  Lateiniselien  inter-itu  Untergang^ 
Tod;  pra  +  ita  (pri^ta)«»//!  Todter)  und  ich  glaube  desshalb 
auch  ohoi  mit  vollem  Hecht  hieherznzichn.  A\'as  die  Bedeu- 
tung des  Suif.  TO  betriin ,  so  ist  sie  ganz  analog  in  dem  gleich- 
bedeutenden Sava-tos  und  im  Griechischen  hat  dies  Suffix 
häufig  diese  Bedeutung,  da  es,  \\ie  ich  andern  Ortes  dar- 
thnn  werde,  auch  dem  sskrit.  Suffix  tu  entspricht  (vgl.  wegen 
0  als  Vertreter  voa  sskr«  u  in  der  JBaduug  sskr.  isehu  I^fed 
mit  griech.  io?), 

Ol)  in  OlroXzvo^  dieses  Abstractum,  oder  vielleicht  das 
Particip  cta  selbst  steckt,  so  dass  dieses  Wort  ein  Composi- 
tum determinati\iim  „dfr  tndfe  lAno»  (Bopp  Gr.  sanscr.  §.  670.) 
wäre,  will  ich  nicht  entscheiden.  Im  ersten  Fall  könnte  man 
Xtvo?  trotz  dem  i  mit  sskr.  iina  von  1  der  Aufgeiotle  zusam- 
fliensteUen. 

Ts  Hchicken.  Im  Sanskrit  existirt  eine  Wurzel  form  ish, 
in  der  Causalform  mit  der  Bedeutimg  schicken^  sie  ist  jedoch  nur 
inderComposition  mit  pra,  hier  aber  auch  durch  nomina belegt 
(z.B.  pr^slia,  preshan'a,  das  Senden:,  pr^shita  ge- fif 
sendet,  genchtei).  Roseti  hat  si(^  irrthümlich  der  Wzform  i  sh  mit 
der  Bedeutung  fri//i*f/i<?/i  untergeordnet  Da  der  Laut  s  (liier 
wegen  des  vorhergehenden  i  in  sh  verwandelt)  Zeichen  der 
üesiderati>^orm  ist  {Bopp  Gr.  sanscr.  §.  539.),  femer  eine 
Wzform  ish  in  der  Bedeutung  jr^Ap/i  im  Sskrit  belegt  ist,  end- 
lieh ein  enger  Zusammenhang  zwischen  den  Begriffen  gehen 
und  tcMcken  vorliej;t .  (da  letzteres  nur  Causale  von  ersterem 
Lst)  so  nehme  ich  keinen  Anstand,  i  s  h  schicktn^  riclUm  als  eine 
sekiudftre  Wzform  von  y^l  zu  betrachten. 

An  diese  sekundäre  Wurzelform ,  entweder  in  der  desi-  ' 
derativen  Bedeutung  gelten  wollen  {^PoU  Et.  Forsch.  I,  269.)  oder 
in  der  cansativen  schicken^  richten ,  lehnt  sich  wahrscheinlich 
schon  im  Sskr.  das  Thema  ish a  Pfeil,  m.f.  Diesem  entspricht  • 
J^enau  das  im  griechischen  'To?,  6,  rd  Pfeil  liegende  Thema; 
dieses  selbst  steht  für  ursprüngliches  iövs  und  entweder  ist  u 
gradezn  in  o  übergegangen ,  wie  in  6s-q)pay  riecheti,  fÖrut+ 
prän  (v^  AN )  in  dpvx  für  u  äru ^' grahen  (vgl.  y/^ PET) ; 
oder,  ^rie  in  ftöfc.  (^^Jo-),  welches  gleich  ist  dem  sskr.  vishn 
(v^l.  y/^ FI2)j  ging  u  in  fo  über;  im  ersten  Fall  kam  ö  sogleich 
zwischen  ywei  Vokale  zu  stehn  und  musste  nach  späterem  grie- 
chischen Lautgesetz  ausfallen:  to  für  töo;  im  zweiten  Falle  erst 
nach  Verlust  des  Digamma,  also  zuerst  löfo  dann  töo  dann  to. 
ia  beiden  FAUen  wurde  zum  Ersatz  der  verlorenen  Lautert 

gedehnt.     Also  T^^LS  ^A*'^?  lag)irTjS  Pfeilabsender. 

Mit  Präfix  ava  ah  würde  die  Wzform,  an  welche  wir 
ish«  leWen»  im  Sskr.  av^sh  lauten;  ihr  entspräche  im  Grie- 
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chfschen  afot?  oder  mit  Abfall  dos  anlauteuden  a  (vgL  fotfiot 
unter  y/^  S.  10)  Fot?;  daJier  kommt: 

f ozöToiSiötös^  welclics  im  Sskr.  avßsliita  lieisseii 
müssto,  (vi^l.  jedoch  sskr.  p^lnishta  fiören  gemacht ^  statt 
jflM^shi -ta.  für  welches  ^hushita  gebraucht  wird.  I*ai*ti- 
cip,  welclics  zu  dem  bis  jetzt  nur  als  Denominativ  von  «2;hoslia 
belegten  gJiAshaj  gehört),  der  ahgehen  geiiuichte y  geiror fette, 
Pfeil  Diese  l'tyniol()<2:ie  er>vcist  sich  als  die  richtige  durcli 
den  Zusamiurnliang,  in  welchen  6'i6r6  nun  mit  16  tritt.  — 

ö'iOTÖS  att.  oiöTO^j  S  Pfeil  i  öiörsvco  mit  detii  Pfeil  scltiesseti  x 
^'iötwrr'fp  der  mit  detn  Pfeil  Schiestende',  6'i6tsWL)Sj  iboS, 
die  Kuuai  des  PfeUschieeseus* 


Wir  haben  hier  den  Begriff  desScltickens  aus  dem  des  Ge^ 
hens  als  dessen  Causale  sich  entwickeln  sehn.  Auf  dieselbe 
Weise  entsteht  im  Sskr.  aus  der  ISebenfom  von  igi\  durch 
das  Zeichen  des  (^ausale  p  (Hopp  Gr.  sansc.  §,51d.)jftp  gehn 
machen,  werfen,  belegt  durch  J  A  p  -  an  a  n.  daeUerammterfen ;  die- 
ser Causalform  entspricht  im  Griechisclien: 

f  £X  ;r  in  IctTtron  setiden,  schicket?  u.  s.  w. 

Gehört  liieher  'Idntros  (im Sskr.  j&pita)  «/er  Vertriebene? 
WahrßclH'iiilich  ferner,  da  die  P-Lante,  wo  sie  znr  Bildung 
zweiter  Wzfornicn  dienen,  fast  immer  mit  einander  wechseln, 
ohne  dass  wir  bis  jetzt  eine  Aificurung  der  Bedeutung  erken- 
nen köinieu,  gehört  hieher: 

-  iafißo  S  mit  eingeschobenem  iS';isal :  wohl  eigentlich 
der  Wurf  ,  der  Imnbfis  bestätigt  wird  diese  Etymologie  durch 
das  sogleich  unter  idXXo)  zu  erwillmende  faXXoi ;  daher  ior/c* 
ßiioSy  w  imnbisch ;  lafAßinö?,  ?/,  dv  iamhisch ;  lapßiBißD  m  lamben 
redeil,  schmähen ;  ioffißiatifSjOVj  6  der  m  lamhen  Redende,  Sehmä^ 
hende%  iafißißos  {lies.)  Schmdher;  iapßcadffS  iambenariigi  na- 
piapßis,  iöofj  ij  eine  Weise  der  Ciihersängeri  ein  Inetrunteni. 


Aus  derselben  Wzform  jfi  durch  Anhllngung  von  1,  vor 
welchem  a  verkürzt  erscheint  (wie  ßa\  werfen,  aus  ßa,  gehn 
und  imSskrit  sthal  aus  sthi\  «/p/i//),  entsteht  mit  itvnrco  gleich- 
bedeutend lak  {PoUEL  f.  h  liio,).  Die  alte  Ableitinig  dieser 
fAVzfomi  von  ftjf-ii  ist  grundfakcli;  denn  dessen  griechisclie 
Wzform  ist  i  (im  Sskr.  ((a)s)  nnd  eine  sekundäre  Wzform 
musste  sieh  stets  an  die  Grundwurzel  schliessen. 

Also  IfrXXo)  schicken  u.  s.  W.  iaXrö^  geworfen;  forAAor 
(Suid.)  ein  Spoiler  \iäkkoi  Spottrerse  wie  fapßos  von  ianTco. 

[Im  Lateinisclien  entstellt  durch  den  Laut  c  (wie  in  fac- 
ere  eein  machen  aus  fi  ^  im  Sskr.  bhA)  ans  i  oder  j4  gehn 
jac-ere,  jacto]. 

t?  trüttschen.  Wir  haben  schon  oben  (S.  12.)  (belegen lieit 
gehabt y  Pot/s  lU^merkung  anzuwenden,  dass  in  den  Sanskrit- 
Sprachen  der  l]egiür  des  Erlangen^  von  dem  des  Gelangens  zu 
etivas  ausgeht  Gewöhnlich  ist  jener  durch  ein  passendes  Pr/t- 
fix  mehr  hervoilgchoben.  Allein  schon  früh  zeigt  sich  das  spä- 
ter insbesondere  Diciitem  eigenthümliche  Bestreben  dem  Sini- 


plex  die  Uedcutuiig  zu  geben,  weiche  es  eigentlich  erst  iliirch 
die  Compositioa  mit  einem  PWÜix  erliielt  (so  heisst  im  8skr* 
pat  fmUen  und  erst  componirt  mit  ut  mufMarU  faUm,  fiit$m%  Im 
Griechisoheu  dagegen  sc^hon  das  dem  Shnplex  entsprechen- 
de ntT%  so  im  Sskr.  sad  §äm  und  erst  ni  (nteJer)  shad  sitzen^ 
dagegen  im  Griechischen  schon  i6;  so  Im  Sskr.  erst  ni-drai 
stäLfm  im  Griechischen  schon  Sap'^;  allein  bei  dem  leMen 
Beispiel  iiat  auch  Im  Ssknt  schon  das  Simplex  die  ISedentnng 
dns  CfMi^ositiim  in  Nominalbildungen  erlinlrcn.  vgl,  meine  Üe- 
ceos.  von  Poi/s  Et  Forsch,  in  Hall.  A.  L.  Z.  18:J7.  Krgaiizungs- 
lii  &  1120.  m).  Konnte  also  das  8implex  i  schon  die  Beden- 
tm^  des  Erlangen»  iiaben,  so  mnsste  es  durch  das  desidera- 
thre  •  {ßopp  (Jr.  sanscr.  §.  ÖCI9.)  vermehrt,  heissen:  erinngm 
irW/Ai^  wütuchen,  l>iese  M'urzelforin  lautet  im  Sskr.,  indem 
sich  s  nach  i  in  sh  venvandelt:  ish  (PolT  £t.  Forsch.  I,  369.). 
Im  Cin?chischen  entspricht  znuAchst: 

Vo*-Ti!^*fur  iöO'Tfft;  Wn/f,  i^rof,  7}  durch  SiifT.  rr^r  aus  ei- 
nem Tetiomen  Noihen  io  get)il(1(  t :  IViile  (vgl PottEuF.  1. 139.). 
Hieran  re%t  sich  fenier  noch  Poi/s  Bemerkung  (a.  a.  O.): 

'^"ßjieiio^  (vgl.  im  Sskr.  ishma  Liebe) \  die  LSnge  dea  t 
Hesse  sich  dareh  den  Ansiall  des  s  (fUr  lö-fie-pos)  erklären, 
und  der  Spr.  aB|i.  ffir  anorganischen  Znsatz  (S.  5.);  allein  die 
Bedeotong  des  zu  ^rffit  gowdimlieh  gezogenen  Mediums  "Itfun 
tfimschm,  i^ut  ebenfalls  langem  2  macht  es  ^vahrscheinfich,  dasa 
aach  diesej:  zuderWzform  isii  gehört:  ish  am  ß  gewlssermaas- 
sen»^  IHesj«  hiAon  erscheint  aber  durchgehends  im  Homer  mit 
f :  fUpun  (Thiereeh  Gr.  Gr.  S.  333.)  und  aach  in  Beziehung  auf 
Qtf^pof  erlii<(lt  sich  eine  Spur  davon,  dass  es  mitDigamma  ange- 
lantet habe  (/lair«f MiscelLcrited.Kidd S.277.).  Tratnnnvordie 
Wzfbrai  iifh  vi.  so  entstand  vtsh  (die  Krhahnng  des  Praefizea 
▼i  betreffend  YgL  6Ft)  griech.  fls  und  an  diese  Form  lehnt  aidi 
sowolü^'i-MC-ZM^  als  fr^Ai^i  (Hlrursprilnglichesfitffe^  Für 
f  trat  damr  i.  ein  \ne  in  y  M.  und  a. 

Also  fUlJuxt,  Upun  wän9€km\ 
*^0k^ios  SehtieuelU,  Verkmgm  n.  s.  w.  (Cfiese  über  den  AeoL 
INnleel  &  Sil.  stellt  es  ganz  nnhaUmr  zu  kam  IMtfft).  {/«pd- 
as,  Mo,  er  S^mmuki  erre§mid\  ifttipea  sich  wonach  wkmemf; . 

«tm/M;  QtlufM  Bes.  JUmmm  und  Krmme  %u  Reimguu' 
gm).  % 

Fir  die  Wzform  ish  tritt  iifti  Sskr.  m  der  Flesdon  der  4' 
Specialtempora  \ltM{  ein  (Bapp  Gr.  S.  $. 337.).  Unlängbar  ist 
das  Faktum,  dasa  diese  Form  mit  jener  wesentlich  Identiscli 
ist;  wie  es  zu  erUbren  sei,  ist  noch  fraglich;  aoUte  ik'kh* 
ftr  is+kh*  sfdm,  wdches  im  Sskrit  i^ka  eigentlich  werden 
misstef  Ebie  andere  Nebenform  von  ish  ist  iksh;  sie  zeigt 
sidi  hiabesondre  üi  bhikkh  mm,  MMians  abhi  +  iksli 
«mtnlurt,  dme  Debnong  des  i,  wie  das  spHtere  Sskiit  gefor- 
dert liitte  (ferner  in  den,  wie  dch  weiterhin  zeigen  wird,  hieber 
gdi6rigen  kAkab,  vAksb,  m&ksh  neben  vAkVh,  m&ksb 
und  als  Simplex  in  dem  ahd.  isc  GmfAhä»  Sprsdi.  1,493.);  ob 
lact  kah  eme  besondere  Bildung  aus  sh  sei,  oder  eine  Laut- 
Tertietung  des  kkb'  in  ik'kh',  wage  ick  noch  nidit  zn  enlschei- 
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den;  für  beides  losAcn  sich  Gründe  nnfllhreii  (Hir  die  letatercl 
ErklSrun^  ax).   Das  Faktum^  dass  von  iah  die  FormeR 

ik'kh'  und  iksh  ausgehn,  ohne  dass  wir  bis  jetzt  eine  we» 
sentliche  Modification  der  Bedeutung  erkennen  können  9  wird 
sich  im  Fortgang  der  Entwickelung  ganz  feststellen. 

Im  Sskr.  bildet  sich  durch  Zusammensetzung  der  Form 
ik'kh'  mit  pra  eine  Wurzelform  prak'kli'  mit  Ausstossung  de» 
i  (wie  schon  Poti  I,  235.  bemerkt):  fragen,  bitten.    Im  Lateini- 
schen entsprechen  Formen  mit  Ausstossung  des  i:  proc-us 
Freier  (vgl.  das  im  Griech.  entsprechende  npoiB)^  procax, 
po-sco,  postulo  (abj.  r.)  und  rogo  fttrprogo,  und  For- 
men ohne  Ausstossung  desselben:  praecor  für  pra+ic-or. 
Im  (Triechischen  erschriut  die  Form  ohne  i  nur  in  Eigennamen 
noch:  npÖH-rrj  (wolil  die  Gefreite)  und  Upö^pts^  160s  (die 
Freiitistige) ;  dagegen  mit  t:  Trpo^tööofica  bettein  (wie  im  Sskr. 
(a)  bhiksh  bette/n).    Was  hier  das  griechische  6ö  anlangt,  so 
kann  man  sehr  zweifelhaft  sein,  ob  es  dem  sskr.  k'kh'  ent- 
spricht, oder  ob  das  griechische  np0'i66  aus  der  nachgewie- 
.  senen  Form  iksh  hervorgegangen  ist    Ich  neige  mich  ganz 
und  gar  zu  letzterer  Ansicht,  da  für  ksh  im  Griech.  66  ge- 
wöhnlich erscheint,  und  sich  dann  auch  die  Form  ix  in  npo^tu 
gerade  so  zu  iksh  verhält  wie  6k  in  6ho?  Auge  zu  akshi  (ent- 
standen, wie  sich  an  einem  andern  Ort  zeigen  wird,  durch  Ab- 
stumpfung des  ebenfalls  ksh  vertretenden  xr  in  x);  dieselbe 
Form  mit  ksh  liegt  auch  dem  Lateinischen  praecor.  rogo  zu 
Grunde,  da  c^  ^  nicht  k'kh'  sondern  ksh  entsprechen 
ociilus  zu  akshi;  aug-eo  zu  waksh  und  viele  andere). 

Also:  npO'töö'OMat  tUteUj  beUeiu,    npohatis^  ov^  6 

tfn»  Bet/fen  l 
(vpo-in)  npoi^j  nos,  ^  ein  Erbetene^^  Gabe,  Mitg«^  als  \ 
Abverbium  npomos,  frpoixa  bittiings,  gratis,  umMonst.   npotxi^  ' 
6wy,  Diminutiv  von  «po/^ ;  npoixnos,  oy%  npootifuxioi,  cc,  cri 
npoixiofj  ov  und  npotxqjos^j     ov  %mr  Amhimur  ffekM§\  npoti^ 
u6f,  6  Bettler^  wpoatiä»  mtintmiim. 


Wir  haben  hier  mit  Entscliiedenheit  tn  entsprechend  dem  | 
^jMskrit  ik'kh'  oder  wahrscheinlidier  iksh  erkannt.   Wit  neh- 
firmen  daher  keinen  Anstand,  nun  auch  mit  dem  Simplex  das  , 

4 griechische  Thema  'Ix-irrff  zusammensnsteUen:  der  Biitmd^  \ 
Fitkende  mit  mioi|;anischem  Spiritus  asper.  Vermnihen  kann 
man  übrigens,  d£ss  auch  hier  vielleielit  1  ein  f  vertrete,  find  1 
die  Wnrzelform  viksh  mit  dem  Präfix  vi,  ohne  Dehnung  des 
t,  wie  im  sskritisehen  bhiksh  1),  zu  Grunde  liege.  —  Die  Be- 
dentong  von  ix-hijs  sowohl  als  insbesondere  von  in- fi traf, 
einem  lichten  Partie  Praes.  Pass.  §$mSm9€ki,  entscheide!  anf 
jeden  Fall,  dass  es  hieber  gehöre.  1 

Also  ixitfiS,  ov,  6  dS»*,  itUrt^j  t6o£,  ^  die  FMmide%  bti6zof, 
et,  OY,  bt€ti)6tos,  a,  ov  (Hir  -nof)  dem  Fiekenden  lejf^ftttdj  Imi» 
öia,  ^  htmiett  Fiekemi  bmemds,     en^,  hmAomoSj  ti,  enf,  bt»» 


I)       4m  lüiciuNkc  8tip-«  tfat  UaMtdlmig  tm  WMk  JUmesm? 


% 
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r^pio?,  a,  ov;  fafwi^tfiö«',  #;w(spHter)  dmSchfiHßekendeuhetrefemii 
iHETtfpi^^   iio?  fem.  dazu ;  Mföto?,  6  Beiname  des  Zeus,  — 
txtcBtxso  amflehe9i\  hiitev^a,  rö  äkktUi/Uärn^  imuvtmis^  lf, 
äm  Sthutzfleketiden  betreffend» 

\H'ß^yo<;  auf  jeileii  Fall  von  einer  Fomi  ohne  Präfix 
mfsprt'chcnd  ik'kh'  oder  iksh:  erwntfelU,  pkm$i§  (nur  BiVer* 
buMiuiig:  mit  ovpo?  Wind  vorkommend). 

Wie  aas  pra -f- ik'kh' :  prak'kh'  entstand,  so  entsteht 
ans  ava  +  ik'kh':  avAkku,  nnd  mit  Verlust  des  anlau- 
tenden a  (^viein  vi  siehe  aUrös  S.  19)  vük  kh'  (bei  Rosett  Rtidd» 
sanscr.  väkh'  geschrieben);  daneben  besteht  die  gleichbedeu- 
tende Form  mit  ksh:  väksh  (saniint  dem  angeblichen  maksh 
mit  m  für  v  wenn  es  licht  ist).  Das  a  ist  im  Sskr.  gedehnt, 
^vozn  man  präk'kh' </ifr  Frager  vergleiche.  In  vakh'  sowohl 
als  va ksh,  wird  ein  Nasal  nach  dem  a  eingeschoben:  vunkh* 
Tanksh  wtw^chenf  wie  im  entsprechenden  altiid.  wunsc 
{Graf  Ahd.  Sprsok  I,  905.).  Im  Griechischen  wird  sanskrit. 
va  sehr  häufig  durch  tv  vertreten  (z.  B.  eö-vr^  von  V^vas 
Y§L/4r();  ferner  erscheint  fUr  ksh  fast  gewöhnlich  jl"  fwie 
adioii  im  Sakril  aelbst  im  Prakrit  nnd  im  Altpersischen ,  vgL 
VjotMf);  M  «riquficlil  9iaQ  der  Form,  v4ksh  iriimukm  grie- 
fikisciis 

iöxofun  1)  wünsche  für  wdchj  bete  n.  8.  w.  2)  wünsche 
mich,  mich  hoch,  rühm  mich  (vgL  in  dieser  Bedeatong  ' 

abhi+sam+v&kh'  ]mKen«Upani«kad493.  milSmkar« 

Seh  oll.  S.  34.  ehren). 

^  Gebeij  Rühmen  %  90x4/*^^  ^  WMmHtkmmmOki 
tdxhff^f  oVj  6  Meter  f  «thfmvQfim  beteuj  ehreß,  ffroseyrehlen; 
(idxmdgmsa»90XOßjm)i  ivyßse^  tö  Gebei,  Gro99prahlerei\  täxtif, 
1^  OY  gewünscht  \  iiwfuihfß  a,  ov  gewünscht.  eöxWid^,  4*  ^ 
wünschend^  n^xuißWf,  ok  zum  Wünschen  gehirig;  —  B^'X^^iß 
if  GeMde,  Groesf^mhlerei^  9dx!B0^^*l^^^\  durch  ein  Ge* 

Ude  terpßichki^  wümehmmmth.  —  wxp^  tö  dae  Mrßßhie, 
GeMde,  Sioh. 

Femer  wird  sskr.  Ta  dnrdi  otv  reprilsentirt  (z.  B.  cn/6 

faö)  hr  sikr.  vad);  so  zeigt  sich,  dass  die  Wzfona  ia  . 
mdxii  PrmhUrefi  aöXi      ^  ^^^^  einzig  gebriaeLlichen  zwei- 
Im  Bedentnng  von  evXf  mur  eine  Nebdilona  ^nm  klilarer  isl  v 
«ad  sich  ebenfalls  an  y&kak  schliesst 

Alse:  ^X4,  ^  Prahler  ei;  avx^<»  rühmen  %  aöxilf^  Sfehl 
itipiofß  ^Xn^of^ß  iß  ärprmhimech;  SvsemX^, 

ptfdketvxos,  Of  eehr  ruhmwedig;  fityaXmvx^  4  Grossprahlereu 

bt  in  dem  heffvduschen  dßiöö^m  liyatri^  dieGraadfimi 
aTkksk  YoHstaamger  erkaMcat 


Zur  ZasanuneiiMtraBg  dient  insbesondere  der  Stamm  des 
htmrogatfvQms:  ki^  kn,  ka  mfer,  was  (yiß»  Bopp  Gram.  s.  §.  671. 
PeU  Et  Forsch.  I,  164  ft).  Die  Sparen  seiner  Erhaltung  im 
Griecbiselien  sehe  man  unter  Pronomen  an»  Dieses  Prono- 
men in  der  Gestalt  xa  mit  v^ksh  zusammengesetzt,  bildet 
kayaksk  ink  mfknuhmt  pNÜUm.   Im  Griaehisefami  eaMdkt 
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daran»  aiii' iHeselbe  Wpis4>,  wie  4f^;t!oinM  vhk»hi  Kavx,  im 
Sskr.  iat  v  zwischen  den  bi  lden  a  afi»gestos9eTi ;  80  dass  sich 
kavaksliiu  kÄkKh,  iniv^ii^eßcliobeiiem  Nasal:  kinksh  zu* 
sammcnzo»;  ;  Iiier  aber  mit  Vorwalten  4i8r  JBeiieutttii(  wmtmh^u^ 
§9kr  btgeiiren.  '  » 

xavxv  (na^a^xv)  Wie- Prahlerei,  Grosüpra/ilerei^  xaV' 
Xaoßiai  sich  prahlen;  navxd^y  dSoS,  i}  Grmaprahlerin'^  xav^^ 
Xt]ßa,  tö ;  xn{)xi]^ti^  rj  FiloAkreiß.  HfWJtßfß/^iaSj  on^  6;  xav^ 
X4^fy  ov,  iOPrsbkr.  i      '       .  .    '   .  ... 

'  aX  Ausruf  der  ^VMpit$i4^ng,  deB'lMt^eneB  n.«.  w. 
al  Amn»f  d^  Oehmehieii  (cbietai  glbd.).  < 
Davon  aÜS)o  ädhte»;  ^btyjia;  tö  'ma  WMUagmi 
Ktic  bejmmnert;  alcci//jf,  H  nnä'^M^j     dr  wehmehtUeh.  * 

of  Ak$ntf  des  Schmedes,  der  Belrukmieey.  dm  Mühid^, 
der  Verwunderung  \  {tootoi  Amern f  des  Sekmtntee), 

'  Daher  kommt,  wie  vonf  edtidkUl^e^  ¥iAt  ^flt>,  ^ftASm,  «• 
tUu  d.  Art  gebildet  sind: 

diidf,  ^  (att  ol^V  Jammdti  fiSAm  (Midet)  fmmerm% 
tWivpdt  jammertott,   nen^Sjoi,  w  §mm  /dtmmrUik. 

oMMT  (als  lige  oGo»  mCfnmde)  dde  Bqfmmem,  JMMrL 
obttuids  %um  Mitleid  gMr^.  obeMu»  hejmmem,  hemmekteH% 
ohmeim,  ohmöftdi  dme  WekM&jfen;  {d¥wtnl  mK^MMm;  drcf 
Mt^f  iMkiweUieid$$e&rdfyi  Hesych.)  KoroiMfgM  dM  Be/tniUeidem. 

oberpdt,  dj  di^*erhtßnnkmimürdi§\  obtnkep&f,  elbeMm.  Am 
obtrp<k  mit  zu  Grunde  liegender  Form  ohmpöfi' 

obiteipee  hemitleMem ;  ohetelpftfiia^  obitelfnfiisMiaMQi.t^y\ 
ehettpfdg  (flir  ohcttpfiSe  mit  'Behwädnuig  des  t  an.  i  wegen 
Position  vgl.    net  nverko)  MUIeid%  obtHppoor,  oroT  miMdig. 

natiB4Mtptat9  dur  BemUkUen  (oixrpiSoe  ist  sweifdi.). 

GtewQhnüich  ist oT mit  ßioi  yerbonden:  of jvot  meke  mtir.  Da- 
her oißMiemekkUigmti  oifmtt^e  hekU^newerOk,  wekMmgendi  ol- 
fieeHfiyOlßMamtHkIdfftteh;  ol/uccyifj  oiiAooytw?,  offJiooyiAa^  tiWeklät^. 

S«  Amensf  de4t  UmtiUetu  oder  den  Varmmmdermg*  Formell 
könnte  es ,  wie  Paesow  annimmt,  imperathr  nm  iäta  sein,  doch 
passe  dies  niohl  recht  itir  die  Stellen,  wo  es  vorkommt.  D« 
der  Laut  v  voraiglidi  sn  faiteijeolk>nen  der  Art  gebranclit 
wird :  im  Sskr.  v  ata  weh,  lat  vah  vae  o.  aa.  der  Art;  f  aber 
haofig  zu  t  Yokalisirt  ward;  so  konnte  es  arsprflnglich  fä  ge- 
lastet haben. ,  Nobenfofm  davon  ist  e&i» 

öd  Atierfeeiim  dee  Sekmertee;  anoh  diiNm  o  könnte  ek 
Ölteres  f  repr Asentfren. 

1 1^  Aueruf  der  Freude^  sdtener  dee  Sekmenee. 

iaib  Aueruf  dm'  SSreude,  Tremmr  und  bedentangsloser 

lavoi  ndt  dem  voihtiiiAenden  idsnfisoh* 

ep^Umukr  Amemf. 
lA  Aiemruf  der  Fremde 

iov  Ameruf  dee  Sekmentee,  der  Freude,  Ver$ewederuu§*  . 
I6ip  Auerüf  dee  VenAeehateue. 

*  All  dksa  sieben  falerjeotiwien,  dorenHaaptoleiMNitsder  gel- 
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lendste,.  tiso  das  blosse  Aufschreien  bezeiebnendey  Vokadiati 
lebnea  sicli  mehrere  Ableitungen;  an  ii^: 

itf'ios  Idä4flich%  ob  als  Beiname  des  Apoll,  wo  es  auch 
^zor  geschrieben  wird,  ist  fraglich;  hier  kiMm  es  auch  zu 
iaofiat  gehören  von     iS',  welche  man  vgL 
femer  itfXefxos  idXeß4QS  kldgiicli,  KiagUedi  iaXej4iS<»  klagen;  ia^ 
JLM^d&rpta  Klüfftpeib, 

An  ^Xov  reiht  sich  trotz  der  abweichenden  Quantität  ^TijZioa 
(wie  an  oF:  6i8,v)  schreien^  IvyjjioS^  Ggsfhreif  ivy^  Gescärei^ 
iuMtf?^,  IvHttjp,  itjxtdj  6  Schreier, 

Walirscheinlich  gehört  hieher  auch  '^vyB,  vyyos,  i)  ein  Vo" 
gel,  welcher  f  auf  ein  Rädchen  geflochten,  zu  magischen  Opera^ 

tionen  diente,  dann  einerseits  di»  mui0ütcAm  OperaUoam,  ande* 
reiseite  das  Mädeheu. 


ffa  und  ita,  lateinisch  eia,  Ausruf  der  Ermunterung, 
ixfol,   i^Av,  Bva  Interjeclion  der  Ermunterung,  insbe- 
sondere bei  Bacchusfesten  angewandt    Ganz  mit  Unrecht  er- 
ism»nPotl  (Et^m.  Forsch.  1, 126.)  an  ev  gut  (vgL  ev  unter  faöv). 

Daher  kommen:  €vd3icü  und  ${>id8^:Bva  rufen;  Feste 
feiern ;  evaöfMos,  eijaöfia  Jubelruf  i  evaött^s,  sdaötrlp  und  fem« 
BÖdöxapa  der  (die)  Jubelnde^  &üdi,  döo^  Ba€dUmtmi  tAaC^ 
wis Jubelnd;  Ed'ioS  ein  Beiname  des  Bacchus, 

odd  Ausruf  der  Ventunderung  und  des  Staunens  und 
ovai  Ausruf  des  Schmsr$tas*  In  beiden  vertritt  wohl  ou 

♦ 

dp  Uta,  Sficovo.  —  Da  im  Lateuiischen  der  Vogel  avi-s, 
heisst,  im  Griechischen  aber  das  dem  latein.  v  entsprechende 
Digammayerk>rengeht9  und  a  und  o  in  bedeutnngslpAemWeck- 
sei  eischeiaeD,  so  braucht  man  kein  Bedenken'sa  tragen»  die 
Selben  at,  <n  in  «i-fftff  und  oi^coro^  fiir  oft,  oft  zu  nehmen  und 
IUI  dem  lateioiscben  avi  zu  identificiren.  —  Im  Sskrit  heissl 
aber  nun  der  Vogjel  yl  und  vi.  Dass  wir  dieses  Wort  als  iden- 
tisch mit  dem  lateuiischen  avi,  grieeh.  m,  oi  betrachten  dürfen, , 
ist  keinem  Zwafel  untenrorfen ,  aber  die  Frage  entsteht:  ob 
im  Sfikr.  ein  a  verloren  sei,  und  vi  iiir  avi  stehe,  oder  ob  in 
den  venrandten  Sprachen  der  anlautende  Vokal  äusseriicher 
Zusatz  seL  Dass  auch  im  Zend  der  Vogel  vi  heisst,  ent^ 
scheidet  gar  nicht  zum  Voi:theil  dea  Saukrits;  denn  icnes 
tbeih  £Mt  alle  Verslfimmelungen  von  diesem.  Andererseits  isl 
es nm  zwar  gewiss,  dass  dies  Sskrit  anlautendes  a  häufig  ver- 
Imt,  m  z.  B.  in  den  Wsz.  as  sein^  af  scharfen  (vgL  ^AK)^ 
ferner  entstand  v  a t  a n s  a  i^tirt  Ohrgehänge,  aas  avatan  s  a,  v a- 
tikka  eine  Kuh,  Welche  eine  FehlgeUurt  hoi y  aus  avatöka  u.  S* 
W.  Doch  dieses  würde  auch  nicht  gegen  das  Sanskrit  itir  ur- 
sprtoglielies  avi  nnt  Entsclüedenheit  beweisen.  Ein  entechie» 
dener  Beweis  ist  nur  durch  N.K^hweisung  der  Entstehung  des 
Wortes  möglich.  Hier. ist  ein  Fingerzeig  gegeben,  welcher, 
wenn  auch  nicht  zn  vollständiger  Govissneit,  doch  zu  grosser 
WahrscheinMcbkeit  fiihrt;  vi  nämlich  heisst  im  Sskrit  auch 
Lafi^  und  in  dieser  Bedeulung  ist  identisch  mit  ilun  avi  üsf/l^ 
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IVi/uf,    Nun  existirt  im  Sskr.  eine     \k  wehen,  woher  vä-ta 
WiftiL   Könnte  nun  nicht  das  av  in  avi  eine  Nebenform,  oder 
vielmehr  die  frühere  Form  der  y/^xk  sein?    Diese  Vermutliuiig 
*    wird  sehr  unterstützt  1)  durch  das  im  Griech.  der     vä  ent- 
sprechende SffTffjtt  (=av-ämi);  2)  durch  den  Umstand,  dass 
•«  kehl  hedeutunpjsvoller  Zusatz  einer  Verbahvurzel,  kein  Prä- 
fix s(Mu  kann,  folglich,  wo  sich  Wzformen  mit  a  anlautend 
neben  solchen  ohne  a  finden,  die  mit  a  (also  hier  av)  die  vol- 
leren sind ,  und  die  ohne  a  das  3)  im  Sskrit  leicht  verloren 
gehende  anlautende  a  eingebusst  haben;  4)  endlich  werden 
v\ir  dieselbe  Analogie  bei  der     an  finden,  wo  wir  y^ a^  ne- 
ben^^i,  ^6  mit  Entschiedenheit  erkennen.    So  hätten  wir 
denn  wahrscheinlich  gemacht,  dass  vi  in  der  Bedeutung  Lftff 
eine  Verstümmelung  von  av-i  sei.    Af)er  daraus  folgt  an  und 
iUr  sich  nichts  dafür,  dass  auch  vi  hi  der  Bedeutung  Vogel 
eine  Verstümmelung  eines  früheren  avi  sei,  und  noch  weniger 
t(Sr  die  Entstehung  der  Bezeichnung  des  Begriffs  l'offel  durch 
vi.  —   Wir  haben  aber  nun  femer  im  Sskrit  ein  Wort  vijat, 
welches  Wolke  heisst,  neben  vi  jati,  welches  Voffel  heissl; 
vijat  hängt  nun  ohne  Zweifel  mit  dem  besprochenen  vi:avi 
Z#fj/y  zusammen,  und  haben  ^v\r  von  diesem  wahrscheinlich  ge- 
macht, dass  seine  frühere  Form  avi  hiess^  so  gilt  dies  ent- 
schieden aach  von  vi  j  at,  dessen  ältere  Form  also  a vijat  ist. 
Giebt  es  nun  aber  für  den  Begriff  Wolke  eine  schönere  Be- 
zeiclinuiig,  als  wenn  sie^  da  jat  das  Participium  Praes.  von 
ffehen  (jat)  ist,  wOrÜich  das  tlurch  die  Lttfl gehmde  heisst? 
^  Wäre  aber  diese  Bezeichnnng  nicht  vöUig  eben  so  passend  filr 
den  Vi^gd  Ti-jat-i?   Ganx  aus  denselben  begriinichen  £le* 
menten  ist  im  bsiur.  Tiiak'k'ärin  Geier  gebildet,  nämlich  voa 
dem  besprochenen  vijat  Wolke,  dann  auch  allgemein  A«//, 
'  mid  k'&rin  gehend \  und  ebenso  vihangaFiayvif^  von  viha/»#i/3r, 
und  ga  gehend  i).   So  glaube  ich  denn,  dass  auch  dassskriti- 
sehe  Thema  vijati  Vogel,  trotz  dem  mir  noch  nicht  deutlichen 
Zusatz  des  i  auf  dieselbe  Weise  zu  erklären  ist,  und  folglidi 
eigentEdi  avijati  der  durch  ttie  Ltifi  gekmtde  heisst   Ist  aber 
die  Form  hiit  anlautendem  a  hier  die  otganisehe ,  so  ist  sie  es 
auch  im  lateinisehen  avi  im  Verhältniss  zum  sskrit^  vi  Fe- 
geL  Was  Bim  endlich  dieses  avi  anlangt,  so  kann  man  es 
-    mit  der     av  trehen  \ielleicht  gradezu  verbinden  und,  obgleich 
fiir  diesen  Gebrauch  des  Suif.  i  keine  Analogie  existiit,  der 
Wehende,  schnell  Gehende,  Leichte  übersetsen;  (vgl.  das  wahlV 

seheinlich  auf  ähnliche  Weise,  aber  mit  regelrecktem  Suffix 
aus  ka+v^ vÄ-f.p  entstandene  K^7r<poc,  >ifOt>^r unter fa);  mir 
scheint  jedoch  viel  wahrscheinlicher,  dass  avi  eine  ^durch 
vielfachen  Gebrauch  schon  in  sehr  alter  Zeit  ans  nvijatt 
verstümmelte  oder  verkürate  Form  ist 

Der  sanskrischen  Foim  avijati ,  welche  wir  als  die  orgm^ 
nischere  anzunehmen  haben,  entspricht  fast  von  Laut  zu  Laut 
griechisch  ahr6,  eigentlieb  aßijna.  Die  Versehiedenheit  der 
£ndung:  nämlich  griech.  o  itir  ssIlt*  i,  kOnnen  wir  nicfat 
iirgirett;  sonst  sind  im  Grieeliischett  nur  die  ihm  später 

1)   iin4i«kjju  Latciaiwltc«  tkltB,         dir  mit  den  Flügeln  Gthende. 
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verloren  gegaiig^enen  Laute  aufgefallen;  von  dem  Digamma 
findet  sich  jedoch  noch  eine  Spur  in  dem  als  |M'rgt'iifi»ch  an^e- 
flührteu  afßstos,  welches  wohl  schon  von  gpriech.  (■ramniatikerii 
f&T  das  wahrscheiiüich  riclitigere  Scßeros  gesetzt  ist,  mit  Aus- 
stossimij;  des  j:  in  der  pjewöiiiiliclien  Form  'ü€t6s  ist  u  unorga- 
iisGti  iaiig;  vielleicht  zum  Ersatz  dos  zunächst  ausgefallenen  f« 
aistös.  ditös  {^ait}j6s,  dtjtoi)  Adler \  (wie  im  Sskr. 
vijak'kAriü  der  m  dar  Liffl  Gdkemh  mut*  ÜfiX^  ^  (isUr 
ki)  GiebeL 

Daher  kommt:  derezos,  ov  vom  Adler;  dmSivSj  6  ein 
Adlerjunges;  detirtfS,  6  Adleralem;  detcaSrfS,  sS  adlerarlig,  alrirtf*. 
M^mmek  Adler  ort;  aietöa^j  iööa,     %tim  Adler  gehörend;  diroi*' 

jl       Zunifftm  dtB  Dmrhr§  mm»  Gmkeli  d4rwii^,  tö  GMeL 

Dass  m  ol-oovd  das  oi  identisch  ist  mit  ai  in  aUrö^ ^  ob- 
g:Ieicb  anch  Poll  (Et  Forsch.  II,  598.)  der  alten,  durch  die  Be- 
deutmig  nicht  im  entferntesten  geschützten  Ableitung  von  olo 
mlMm  seine  Beistimmnng  giebt,  ist  kaum  eine  Frage.  Dennoch 
Ufont^  der  zweite  Theil  oorö  schwankend  machen.  Ich  er- 
kenne In  diesem  coro  das  Partidp*  Med.  der  y^j  &  gehen  wie 
in  jafi  von  avijati  das  Participium  Activi  erkannt  ward.  Von 
^eaem  Paitac  Med.  mit  der  sskr.  Endung  Ana  statt  mAna 
{äepp  Gramm,  aanscr.  §•  werdom  wir  im  Griechischen 
aodi  mehr  Spuren  finden,  s.  U.  AfßUfM  statt  a+V&m-^na 
ungeMtilU,  wihertikigty  von  der  sskr.  ^ ?am  griech.  Jtain  und 
*A^'^  die  Blutiemle,  von  ard  bluhm  (vgl.  yf  op).  So 
igt  denn  ol-ee^de  ^gleich  einer  Form,  welche  im  Sanskrit,  wenn 
sie  existirte,  avi-jAna  lauten,  und  ebenfalls  dmrek  ttie  IaM 
gehend  heissen  würde.  Das  im  Griochisclicn  entsprechende 
Wort  olcörd-s"  bezeichnet  wieder,  wie  im  Sskrit  vijak'k'Arln 
einen  Geier ,  im  Griech*  alctdf  eimm  Aäler,  einen  grOMOi  Vo- 
gel: Raubvogel,  Wahrsagevogel.  ^ 

Daher  kommt;  olcanxö^,  den  oiooyös  hetrefmd,  ifkmtiiditH 
fun^  denFiugy  die  Stimme  des  olwös  beekechten  y  wehr  sagen,  akn^ 
4m j  als  Böses  vorbedentend  vermeiden ;  oitimöim^  tö  Vogefiei* 
ekem;  JUmbgeßügel ;  oiotfytößiöf  dae  Wehreegeie  n.  a.  W.  oicm- 
olamörifp  Vogelsckeuer;  eiwnOtiffnofj  a,  ov,  ahovtön^ 
nk,  ify  cfr  den  Vogelsekäuer  heiteglmd\  eieeMnffiur  Ort  dtr 
Vegefffchau,  Voneic/ien. 

Die  lateinische  Form  aTi-a  Mkr.  vi  hielten  wir  für  eine 
sdbon  adhr  alle  Abkürzung  von  arijatl  Fofef.  Anf  jeden  Fall 
moaa  nie  adion  Tor.der  Trennung  ^r  Sprachen  bestanden  ha- 
ben; sonst  hfttte  sie  nicht  das  Lateui  so  gol  wie  das  Sanskrit 
and  Zend.  Es  steht  demnach  nichts  entgegen  anzundmien^ 
dass  sie,  oder  Ableitongen  ans  ihr  in  dem  Griechischen  nnd 
den  übrigen  verwandten  Sprachen  vorkommen.  Als  eine  sol- 
che betrachte  ich  das  Wort,  welches  den  Begriff  Et  ansdrückt, 
griech.  cM,  Isteinlseh  OTO«  Im  Sskr.  entspildit  zwar  kein 
rieieUbedeotendes  Wort  mit  derselben  Bildung;  allein  da  die 
jSiemenle,  ans  welchen  nnd  die  Gesetze,  durch  welche  diese 
verwandten  Sprachen  ihre  Formen  HMen,  iiwt  atten  gemein- 
schaffidi  rind,  im  Sdurit  abei;  am  urgetrenesten  angewendet 
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werden,  so  trdsen  wir  dennocli  zuerst  Bild#ig  dieses 
Wortes  nach,  sie  sicli  im  Sskrit  bitte  machen!  mifisseB, 
und  lehnen  daran  griechische  nnd  bteinisc^  Fonri^  IMe 
der  übrigen  ven^andten  Sprachen  —  welche  gH^steHdusSi 
kenntlich  dasselbe  Wort  in  derselben  Bedentong  nach  ifarai 
eigenthümlichen  Gesetzen  TeratAnmielt  bestesen  (y^  Potf  £t 
F.  I,  122.)  —  damit  zu  vereinen,  würde  nnasutiv^flliren. 

Dae  Ei  istminErzengniss  des  Vogels;  es  IM  also  wttiil 
am  natürlichsten,  dass  es  dnrch  ein  sogenanntes  Fatröftytii* 
cum  —  ehi  Wort  mit  einem  eine  Absttomntfng  ütisdiliciMuden 
SiüBk  —  von  einem  Worte,  welches  Vogel*  heisst,  abgclciri.t 
ward.  tSeschah  dies  nnn  ans  dem  Worte  ari*  l^ogH  dtMsh 
das  'Äiddhita- Suffix  a  (Bofip  Gr.  sanscr«  8«  209«) ,  s9mtlB9(e^ 
wie  in  w&sishtha  von  wasishtha,  das  anlautende  agedehnt 

und,  wie  in  bhürgava  von  bliifigu  das  u  zu  av,  so  liier  das  i 
zu  aj  werden.  Die  thematische  Form  war  also  Avaj  9,^,101 
neutr.  ävajam,  und  hiess  Erzettyniss,  Gehmt  des  J^oge/s, 

Dieser  Form  musste  im  Grieeliiselieii,  mit  Vertretung  des 
h  durch  00,  wie  häufig,  des  einen  kurzen  a  durch  £,  wie  ge- 
wöhnlich, des  andern  vor  neutralem  v  durch  o,  wie  immer, 
cbfsjov,  oder  mit  Ausstossung  'des  im  Griechischen  verlo- 
renen j  GofBoy  entspreclien.  Diese  Form  ist  erlialten  in  dera 
argivischen  d^ßeoy  (Hesycli.).  VerstiimiiH  iter  ist  ilie  poetische 
Form  a)€(^y  wo  noch  f  verloren  ist.  Aus  ilir  ist  durch  Zu- 
sammenziehung die  gewöhnliche  gjoV  entstanden;  der  Verlust 
des  e  bedarf  keiner  Erklänuig;  ähnlich  entstand  das  lateini- 
sche Ovum,  nur  dass  hier  das  v  erhalten  ist.  Neben  cbear 
besteht  auch  a^'ioy,  dessen  t  mehrtire  Erklärungen  zulässt; 
man  könnte  es  selbst  für  hen  orgegangen  aus  dem  frülier  dem 
Worte  gehörigen  j  betracliten,  oder  für  Vertreter  des  p  (wie 
ohttjs  für  SfeTTfS  (vgl.  y/^Ff^^))',  mir  ist  jedoch  am  walirschein- 
lichsten,  dass  es  eine  dialektische  Aenderung  des  £  in  cbeSy 
sei ,  wie  dorisch  616s  für  ^eos  und  sonst.  (Die  Schreibart  ^ör 
ist  diesemnach  völlig  grundlos)* 

Wondböv^  jBi  stammt: 

dfäpioVp  TO,  ein  kleines  Ei;  taojSri? ^  Bf  eifilnnig,  incod8>oj 
brüten;  indoaÖiSjyy  inooaöfxo^t  6  das  Brüteti;  inccdSioi^  ov  auf 
dein  Ei;  ausgekrochen;  inGDaörims  zu  britien  pflegend, 

(Man  vgL  übrigens  Pott  (Et  Forsch.  II,  494.),  welcher  den 
Zusammenhang  von  d)6  (als  dessen  Grundform  er  ialschlich 
diiifi  schreibt)  mit  avi:vi  fihndet). 

An  das  Wort  avi  Vogel  reiht  sich  femer  oija^  oder,  mit 
i  fiir  Fl  oYt}  und  mit  Verlust  des  /:  ha  der  Vogdbeerbaum}  rä 
ova^  oder  öa  tlessen  Früchte. 

Gehört  hierher  femer  dd^ivs ,  fiivSos  ein  Instrument  zur 
VogeUtelte,  lat,  ames,  itis?  Die  Endung  fiiv^y  zulat^mit, 
verhält  sich  fast  wie  in  iX^piir^  zu  ver-mis  (vgL  iXjjur^  unter 

Walu'scheinlich  lässt  sich  auch  mit  det6s  vereinen  das 
cyprische  gleichbedeutende  if>^op  (üesych»)  vielleicht  für  <^€ro/> 
imd|^  fiirf. 
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off  Schaaf,  Dieses  Thema  ist  d^^memten  dfer  veni'and- 
fen  Sprachen  ii^emeiiischaftlidi;  im  Ssktl  ift vi,  lateinisch  ovi, 
alid.  awi  u.  s.  \v.  Eiae  eigeutÜolic ' Wttrzel  (iafiir  za  ündeu,- 
irt  wenig  Hoffhnii^  da.  -  s  v      •  i 

olg.  olosj  bei  Homer  noch  öpi?,  öfio^^  6,  ^  Schaaf. 

Davon  oia^  öa,  d!>a,&a,  r/  SchaaffeUy  Saum ;  oho?,  w.  ohioi^^ 
Oy  OY,  vom  SchaBfe;  Sidretov  (xßifits),  löySdHutfjßeUch}  oiwtöS. 
q,  6r  rom  iScänafpehj  tvoUig,  '  ' 

Da  wir  wissen,  dass  das  griechische' tirsprünpjliehes  a 
rpprasentirt,  also  a  Sviedenim  lür  dasselbe  erntteten  kann  nncf 
überaus  häufig  eintritt,  so  nehmen  M'ir  keinen  Anstand,  als 
pinz  identisch  \mi  olco-c6?  zu  betrachten,  das.  wie  Buttmarm 
LexiL  II.  15  ff.  schon  gezeigt  hat,  eigeiiflicli  dasselbe  bedeu- 
tende (nämlich  Schanf wolle ^  Gepoch)  (xoöxo<i ,  o,  bei  Spätem 
&wtQVy%6.  Das  z  ist  verloren  2:egangen,  wie  in  dem  eben 
(S.  22)  erwähnten  ha  im  Verhältniss  zu  o\a.  Die  Verschieden- 
heit des  Accents  ist  hier,  wie  in  vielen  andern  Fällen,  Tiicht 
zu  nrg:iren.  In  olcotSs  blieb  die  participaitige  Bildung  im  Be- 
wnsstsein,  daher  der  Accent  auf  dem  Suffix  festgelialten 
wurde;  in  äanos  dagegen  siiid  die  eigteuüiclieii  BiiduDgsele- 
meote  unkenntlich  geworden. 

[Das  von  Snidas  und  Eustathins  envHhnte  daot&LHO  =5 
^fmrmr  gehOrt  wohl  eher  zn  ftfy^wtUn,} 


döiy  in  ^Öt?,  €OcS,  i]  Schlamm,  den  ein  angeachwoUener  VUiss 
%urüc/iläss/.  Diese  Bedeutunü;  erinnert  eiiiigermaassen  an  dcöff 
VeberfaUtmg  vom  Essen  {yf  liegt  aber  doch  viel  zu  weit 
ab,  um  eine  Verknüpfung  damit  zu  rechtfeil  igen;  eher  noch 
kuimte  man  an  das  ahd.  wascan  waschett  denken,  dessen  ei- 
geoüiche  Wzform  jedoch  uoch  fraglich;  ich  keime  keiue  pas- 
sende Ableitung. 

Das  davon  abo^eleitetc  äötos  schhunniig  ist  noch  nicht  be- 
logt; denn  das  dahin  gezogene  ^äöicp  Ilom.  II.  II,  461.  gehört, 
wie  schon  Passow  (s.  v.)  bemerkt,  nicht  hieher  (vgl.  -y^  avs). 

In  Zusammenhang  mit  äöi?  wird  gebracht : 
ddd^iv^os^  i),  Badewanne]  aber  diese  Verbindung  ist  sehr  frag- 
lich, denn  die  Zusanunenstellung  von  fjLtv^os  mit  ^vv^qd  rer^ 
miudernj  also  Schmutz  mindernd ,  ivird  man  schwerlich  billigen 
können;  sie  ist  eine  von  den  zu  allgemein  gehaltenen  Etjmo- 
logieen,  welche  gar  keine  Sicherheit  ui  sich  tragen.  Die  Be- 
deutung erlaubt  liier  schon  eher  au  das  frülier  cr^vilhnte 
wascan  zu  denken;  allein  ßuy^o^  bleibt  mir  noch  unerklär- 
bar, daher  ich  auch  über  dieses  Wort  keine  Aiu>kuui't  geben 


a  <t,  fan  Sanskrit  heisst  die  Schulter  ansa;  weil  dieselbe 
Wortfomi  auch  TA«'// heisst ,  wird  sie  in  beiden  Bedeutungen 
von  einer  bis  jetst  luibelegten  y^ans  theilen  abgeleitet  in  der 
ersten  Bedeutung  entspricht  ihr  voUßtändig  g(Mh.  ams,  amsA 
(P^U  £t.  Forsch.  II,  290.).  HieraoB  können  wir  schliessen, 
teft  ita*  in  beiden  Sprachen  dem  s  Torhergeliende  Nasal 
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U  AI. 

S4:jiMm  sehr  alt  seu  Qoigiocli  SDricht  die  grosse  Analogste  Ahn^ 
licher  Fälle  dafür,  ärnn  er  in  cht  ursprünglidi  sei.  lu  dieeeia 
Falle  lässt  sich  um  so  eher  damit  verbiuden: 

äö-iWa,  Tf  das  über  dem  JSacken  wif  beiden  Sehfdterm 
ruhende  Traghol%.  Doch  könnte,  dies  auch  für  älteres  avö^ 
tKka  stehn,  indem  sich  v  dem  s  assimilirt  hätte,  wodurch  aöö 

und  dann  nadi  AnMtosauttg  eina»  äö'-dJ^  eat^tandw 
wäre. 

An  die  Form  ansa,  goth.  amsa,  lehnt  sich  ohne  Zwei- 
fel lat.  humerus;  in  diesem  Fall  ist  das  anlautende  h  unorga* 
nisch,  und  u  repräsentirt ,  wie  sehr  oft,  sskr.  a,  und  zwischen 
der  Gruppe  ms  ist  ein  Vokal  eingeschoben,  wodurch  das  s, 
als  zwischen  zwei  Vpkalan  ateh^id^  nacdk  tüvmdtie» 
(esetz  in  r  fiberging« 

Demselben  Thema  geliört  olme  allen  Zweifel  auch  das 
gleichbedeutende  griech.  difxo  an.  Es  verhält  sich  zu  sskr. 
ansa  fast  wie  x^i^  zu  sskr.  hansa,  und  f^ifv  zu  latein» 
mens-i  (i^o// Et  Forsch.  II,  190.),  mit  der  Ausnahme,  das» 
der  ursprunglichere  Laut  des  vor  s  eingeschobenen  Nasals^ 
nämlich  bewalirt  und  niclit  in  v  übergegangen  ist.  Wie 
in  XV^  hansa  das  s  nach  dem  v  zuerst  jenem  assimilirt 
und  dann  zum  Ersatz  seines  Verlustes  der  vorhergehende  Vo- 
kal gedehnt  ist,  so  ist  auch  an  (ni)sa  znnftduU  in  o^io  ßkt 
Oftöo  und  daim  in  d^o  übergegangen, 

äßdos,  6  tSchidter\  SßÄioVj  ro  Diminutiv.  <&piaS6y  auf  der 
9ehulUr;  ^>4&/4aSis  dasselbe.  ^fxdStos,  a,  ov  auf  der  Schulter 
Hegend^  d>fi{a,  ij  Schulter 'j  (i)fxias,  6  breitachutlerig ;  (hfiiaio^^ 
et,  ov  an  den  Schtätern  befindlich;  d>ß{8^  auf  die  Schultern  le^ 
§en\  cbfiiöTif^j  6  Lastträger;  iitdtfuos,  iircofiiSws  (Sufif.  tjn} 
auf  den  Schultern  befindlich;  iTCCJßiis,  ^  der  Obertkml  der  Sclmi» 
iern;  en$  Gewand  tnit  Aenmelnß  (MCctooiilSfCo  einem  die  SckuHer 
unterlegen,  damit  heben  und  so  ein 
o  dme  Einrenkm  eume  Gliedee. 


&6apor,  t6  eine  Art  Pftmnme  (SUipkm$.).  dOapitifts 
(ofroQ  diumii  wereetiUer  Weim.  » 


d0ipaxo€y  6  mne  Art  nngeßiufeUer  Heueehreeketk 

^M2  sein.  —  Im  Sskrit  entspricht  as  in  derselben  Be- 
deutong,  und  dieselbe  Wurzel  erscheint  fast  in  allen  verwand- 
ten Sprachen  (vgl.  Polt  Etym.  Forsch,  i,  114.  273.).  Dan  a 
fallt  im  Sskrit  vielfach  unter  bestimmten  Bedingungen  ab 
(Bopp  Gramm*  aanscr.  §.363b);  dasa  es  überhaupt  In  den 
Wurzeln,  wo  es  erschemt,  nur  Guna  sei,  ist  schon  Ton  mir 
bemerkt  (HalL  Allg»  L.  Z.  1837.  ErgAnzongsblätter  nr.  116. 
&  922.) ,  daher  es  eigentlich  nicht  an  den  weaenthch^  Tliei- 
len  der  Wurzel  gehöi^ : 

iößi  wird  ippi  (ipi)  und  dann  nach  Ausstossung  des 
einen  p  und  Eraala  durch  Dehnung  dm  Voknis  Mif^L  (f<fi^ 

u.iy u.^cd  by  Google 
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durch  Assimiladon  an  das  schliesseai«  t  Poti  Etya.  Forsdi. 

U, m kB Sskr.  ^dhi  für  addhi(#d^ a.a.O.) >—  Ai^ef 

•MOlm  Zweifel  Optativ  von  siu' 

Ans  dem Particip,  iniSiskr»niU  abgeworfenem  a:8at  (sant): 
^iech.  (ovr  för  iö6yt  (ims  Tab.  HeracL  1,  69,  130.  Tgl.  66. 
Miekä.  FMkoL  p.  Wekktr  ad  Alcman.  p.  80.  scheint  doa 
Mior.  aant  genau  sa  enlapreclieii»  TgL  weileriim  fccdrass 
aalja}  mid  ovt  entstehen: 

OOöia  iiökc)  4  IF«mm;  Besitz;  odöilkm^,  ro  klmnes  Ver^ 
m^gen%  adötcoSTj^^  K  ite»mMeh^  adötSoo  zum  Wnen  machen^ 
^iliHxoöi^j  ij  Abstractuin  davon;  dnovöidEfiD  verlieren;  i£ou- 
OuitfnK.  ^  M^iMer;  Üovötaötvtö^j  4,  6r  wmükrUckß  Ow^ 
ou6laöif,  ^  nnd  6uyov6ia6n6Sy  6  Beieehlaf, 

(Aus  demselben  Particip  ist  im  Lateinischen  sent-io 


dang  «an  enerii  Paitkip  ndt  yf  dha  m^um^  mäekm,  ist  credo^ 
ifllMkr.  f  rad-dhiTon  der     ^ru  koren:  Gehör  gebend) 

ia^ttb  dorisch,^ idfintis^  isäjt€id6ia  (vom  Soff,  tu^;  davon: 
wi^törd^,  4  WohUeim  ÜMt  gans  identisch  schemend  mit 
den  Mwiuritiaciien  Gross  svasti  (^sir  Etym.  Forsch.  II,  487.) 
«ad  aas  denselben  WnraeUbeHen,  aber  moht  Wnneifonneii 
gebückt. 

Von  as  olme  das  anlaotende  a  kommen  im  Sakr.  die  mift 
tan,  den  Gerandiamssnffixen  ja  nnd  ty&  Tmrandten,  tja 
and  tTa  eomponkten:  sa-tja,  sa-tva  dms  wms  wihmmdig  itis 
abnertr.  WmArkeU:  mtmäeii,  und  eatja  ak  Ai^eetiv:  awAr« 
Ihmenlnprfdit  ir$6f,  dj  ör  mit  a  fllrj(wieinder  Geaitir* 
rndang  weibBeher  Nomina  anf  i :  ndkms  a.  B.  für  sslur.  pur* 
j&s);  der  Aeeent  müsste  eigendieli  auf  e  rot  o  stehen  itiog, 
wie  In  den  übrigen  Gerundiven  der  Art;  icli  bemeike  diea 
aar,  damit  man  qdie,  dass  aneh  andere  Abweiehungen  in 
Bfrifimng  auf  den  Aeeent  bei  WOrtem,  deren  eigenffieimf 
mdungsgang  früh  aas  dem  Bewnsstsein  aekwand^  nielit  an 
•dkaif  an  urgiren  ^d.  —  itös,  tf,  öv,  identiaek  mk  teifr^ 
iMunt  nur  bei  GrammatObem  vor;  das  adverbialisek  g»» 
knadile  it6s  ist  nnr  Temmthungsweise  na  erklären;  dass  ea 
Uflker  gehört,  ist  jedoch  keine  Fra^ ;  aoüte  ea  ein»  naek 
mkiitlseliem  Geseta  (Bopp  Gr*  s.  §.  185.)  ans  der  aekwacbea 
Fem  des  Paitidps  sat  gebildeter«  Genidv  sdn,  welcher  im 
Sriorit  aataa  lauten  wllrae«  ndt  Veilnat  dea  a»  wie  in  itM^ 
abo  digentBek:  db»  maAfw  krfssen,  oder  tfa  IF« ArAMinr 

An  die  aakr.Form  aatva  adidnt  aick  eker  als  an  Irtd^  aea 
satjaaaaiUesaen:  hyuof.  t/^  ok  tadbr;  itvßioTtfS^  ^  Wkkr^ 
Uii;  itvßtAnog,  er  mar  —  iti^xv}io?f  ov  iMiAr  iietradtfet 
^•u  (Exjrm.  Forsek.  II,  78.)  als  eme  Compoaition  von  Irsd  und 
InyMH  Mur  sckrint  ea  eher  eine  der  in  Ivfttos  aekon  liemcrib- 
leaibriidbeBedqpIieaäon:  irrjrvßia  HTakrkM 
I  Ana  dem  Particip  aat  bildet  sich  femer,  mit  Veilaat  dea 
\9i  ffmjtäsa^dms  Sem,  Weeen  tmtereuehen,  prüfem\  (ffehrftnek- 
lieker  ist  l£eri^^);  Irotftr.  iraößSe,  6  (gewMuilicher  i&n.y 
Prifung;  ireOröf.    ,  öv  (i^ewOhnlich  l&r. )  ffe/mifL  iSna» 


fß  ES—AY2:.  . 

-  ¥dbMiia  nik  i  ÜrsMletiridiieiiAckt  Vr-«i^^ 

formirt  auf  dieselbe  Weise  wie  iwfiof  und'ei'ftr  t;^  wie'be-^ 
kanBlIidi' sekr  hiiifig.  Davosr  Miß&nj^j  ^  BereMeii;'  fam«- 
fidSlm  ker^'  nmehmf  itmfta&ta^  ^  Bemiheii;  hotitaftif^y  6 
dir' ZnBeMfkr^ 

...   • .  f.  •  III-     -  -       *      ♦  '• 

lödli^  j  7/  eine  Pflanze ^   Waid;  iöaxcüSi]?  j   es  waiJurhg, 
alödXojVy  6  eine  kleine  F\dkenart ;  der  Form  nach  könnte  mau 
dies  Wort  wohl  aWeiten,  aber  mit  zu  wenig  Uebereinstimniim«;* 
der  JBedeutuiig;  daher  ich  vorgehe  ^  es  onbefttuuiut  ' 


^ ATS  brennet^  —   Im  Sskrit  helsst  die  y/" usli  bretmen  ; 
iih  Lat.  entspricht  US  im  Prils.  uro  (r  zwischen  Vokalen  ftlr 
s),  v^l.  Poti  Et  F.  I,  269.),  deutsc]i  us  in  üsel  Asche  und  ahd. 
usilvar  gelbfarbig y  (welches  Graff  Ahd.  Sprsch.  I,  487.  nicht 
erkannt  hat)  und  es  im  ahd.  es-sa  {Graf  Alid.  Sprsch.  I, 
481.).  —   Das  die  Wzforni  scldiessende  s  (im  Sskr.  wenden 
des  vorhergehenden  u:  sh)  haben  ^ir  schon  bei  der-^I  als  ein 
sekundäres  Büdmigselement  erkannt.    Demnach  ist  es  nicht 
nnwalnscheinlich.  dass  es  auch  in  ush  nicht  zur  eigentlichen 
Wurzel  gehöre.    Ein  inniger  Zusammenhang  besteht  nun  zwi- 
schen'den  liegrifTen  wehett  und  brennen,  vielleicht  durch  das 
Medium  trocknen^   dessen  Bezeichnung,  wie  wir  weiterhin 
sehen  werden,  von  dieser  Wzform  entlehnt  ist    Von  der  spä- 
ter zu  behandehiden  Wurzel  AN  wehen  geht  z.  B.  im  Sskrit 
nnWa  der  Wind  und  anala  das  Fener  aus;  ferner  heisst  das 
Feuer  im  Sskrit  väjusakhi  Genosse  des  }Vindt's.    Nun  wird 
«ich  unter  der  Wzform  FA  itehen  erweisen,  (was  schon  hei 
bei  dfwto  bemerkt  ist)  dass  die  vollere  Form  derselben  ap  ist, 
von  ihr  geht  avi  Wind,  Sonne,  avAna  Irocken  aus.  Sollte 
es  nun  nicht  möglich  sein,  dass  sich  aus  dieser  Form  av  durch 
Hinzuiugung  von  s  die  A\'zform  avs  mit  der  Bedeudnig  brennen 
entwickelt  hatte ?  (vgl.  öai^o?  S.  34.)    Im  Sskr.  wäre  av,  w  ie 
gewöhnlich,  in  n  verkürzt.     Im  (rriechischen  wurden  sich  | 
durch  diese  Annahme  eine  Menge  entschieden  hieher  gehörige 
Formen  leiclifor  erklären.    Docli  sind  die  Wzfonnen  af  und 
av?  durch  ihre  Bedeutmigen  zu  sehr  von  einander  getrennt, 
und  das  uns  nnr  als  desiderntives  Zeichen  bekannte  ?  genügt 
zu  wenig  zur  Erklännig  des  Uebergangs  der  Betleutung,  als  j 
dass  vnv  diese  Wurzeln  auch  äusserlich  neben  einander  stellen 
dürften.   Unsere  ausgesprochene  Ansieht  gelte  daher  nur  illr  j 
wahrscheinliche  Vemmthung.  ^ 
Griechisch  entspricht  aö^oo  {(kr  ai^ö-m  (mit  gunirteni  v,  \ 
naa  die  Sskritform  ushm  Gmnde  legt;  hält  man  sich 
an  die  yermuthete  Entstehung^  so  vertritt  aö  ursprüngliches  j 
aFö.adetmi  yokaHsirtem     avö),  attisch  mit  unorganischem  ' 
Spiritus  asper  oA»  brtimm  (andeit»  €ke$e  Ueber  den  AeoL 
Dialekt,  m). 

draioa  mm6mdm;iyaio9f  mmtünden;  lvotv6iSy  ij  dti9  An" 
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Bitte  Nebenföfm  «ul  t  me  m  ikt*      .  tHoo  •  wn^mi.*  «diMB 

«AMNkf/;  <i?^e^  d0Mii!^ . 

An<dfoFotili*nrit€rirsdiIicM  ridk  liite^^  am  um/Mita 
/kr^  OfML  Vom  Stedpinikt  A^lMMä^bm  msKmo  sfcK 
rfilr  blossen  Repräsentwiteii  des  •  nehmen;  allem  mSHi^i^ 
^Tfö^ avp&s  iet  letele -llieil uipo.täi  lat  «nvuni  idimtisdi  ist, 
was  sdir  wahisdidiiBliy  so  gehM  r  ziim  SafiLx,  welcher 
mdi  bei  weiten  yassenderist  (krmmm-ti^),  and  yoöfi»  steKl  fik» 
«Ar- po)  d^?  sCebt  flr«dsi7t  viiill»  PartidpisMdiing  Ton  ^i^ 
mimm  (vgl  über  diese  Art-OtaqMsila  meine  lUteBh,  wn  i^sH 
B^F.inHaiLAl|g.lA2.  Avtn.). 

^ifSetiifidffy  6  ghkähh'^  Davon 9  dtföesvpßiao,  mifapäthem^ 

sssisiirfsi  ^nOm^fiMt^-ii^t  y  op,  S  Mimmmmkr;  afrföavfM&mös,  9^, 
4fr  «ans  Ekuammeln  gescäiektß  dBtiöavfn^o€  ^  6,  ^  nieki  ss/W 


Von  der  Form  nsb  kondmt  im  Sskr.  asha*s  «.'dln*  /HiAs' 
Margen,  aach  dfe  AUtkMkim§rmt0j  beides '^ven  der  glühend«^ 
Milien  Morgen-  and  ^Abeiidlcßthe  s.o  benannt;  dalier  in  Gom« 
positis  der  Dncd  ash&s&  erscheint  CBumouf  Comm.  sar  le 
Ya^n.  1,  581.).  Daran  schliesst  sich  lateimsch  Laut  för  Laut 
nnr  mit  Gona  statt  u:.  aurdra  (mit  r  fiir  sh  und  s).  (PoU 
Et.  F.  I,  138.). 

Ans  dem  Griechischen  entsprechen  hier  die  MorgenrMä 
bezeichnenden  Wörter,  allein  die  Vereini^cung  der  verschiede- 
nen Formen  setzt  einige  Sch^vieri^keiten  entgegen. 

Die  aolische  Form  aüsos^  tj  Hesse  sich  noch  mit  dem 
sskr.  iish  as  verbbidea;  av  ist  Guna  von  u,  und  ö  wäre,  wie 
g^nvöhiilich,  zwisclien  \'okalcn  aiisgefalien.  Im  Sskr.  ist  miu 
zwar  ushas  ein  Neutrum;  allein  als  Masc.  oder  Fem.  er- 
scheint ushas  im  Zend  (Vendidads.  lithop;r.  S.  olHi,  3  v.  u.). 
Im  Sskr.  sowolil  als  im  Griechischen  dehnen  aber  Masc.  und 
Fem.  auf  as  im  Nom.  iJir  a  (fiir  Sskr.  v*^].  Bopp  Gr.  sanscr. 
§.230.),  sodass  aöoos,  00? y  ij  vom  Thema  avos  für  ai'öoi 
ganz  regelredit  ^väre :  allein  schwer  ist  es ,  hieraus  die  For- 
men ohne  V  zu  erklären:  dojs ^  ^)^'^y  tdo^ ^  äas^  und  noch  . 
schwerer  vereijii2:t  sich  damit  das  gewiss  hieher  gehörige  la- 
konische a)3a>.  ^lan  mtisste  annehmen^  dass  das  v  indem 
Diphthong  av  sich  wieder  in  F  Jiahe  verwandeln  können^  wie 
dies  im  Sskrit  immer  geschehen  kann;  im  Griechischen  lässt 
sich  aher  dafür  nur  ein  eini'::ermaassen  analoges  Beispiel  nach- 
weisen; niliidich  d;^(5c)fo?  (octiVvus)  ans  d;^T(w  (welches  dem 
sskr.  asht^u  entspricht)  durch  Auflösung  des  hw  reprilsenti- 
renden  o?  in  ,  lateinisch  Av.  Koimtc  auf  diese  Weise  av  in 
ap  zurücktreten,  wofür  man  immerhin  die  neugriechische  Aus- 
sprache durch  af  citiren  darf,  so  erklät  sich  das  ß  in  dem  la- 
konischen äßcü  jiiorgetis  cutfach  als  A'citretcr  des  /  (vielleicht 
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bl  e»  efai  aber  InsUMMmtoJii  asr  Mkr;  utlilitftl  In  dao^^  i>Gte 
wAre  F  ausgefallen  imd  anrni  Eraate  der  vorfaergehende  Vo- 
kal eedehnl;  in  äai  btetiach  munfm,  den  folgenden  Tag  be- 
semnand,  na^  etnalii  anak  im  DealwhBP  gahoadcn  Cva« 
fcimdi,  «ad  äm  im  MoliadieB  €fc#p/idr  aüiyiw  wttra  dwwel- 
ba  geadidien;  (der  Form  nach  acheiat  hier  daa  Nentm  iaia 
Aecoaativ  ala  AdvaH».  beWaltH).  Daa  attkolie  f «r  (Thema 
bf)  stdbt  m  dem  bfAaawtim  Vcriialtniaa  Ton  ioD  m  m  deaai 
danadm  'Sifir  (Thema 

AUo  Thema  ar^ac>  dif,  ^is,  favr^  ^M9r§emrMe\  dm- 
von  (^-tof),  iiows,  UÜhSj      er  wtoigmuUM^ 

dfHM;  4ioitf.  ^  dh  JVM«;  i^co^tr^  faOii^  m»  /HMam;  ^cj^t,  ImSü 
'  AM;  1^  (Hes.)  S^tmmmufgitng }  tf^  or  m0r§mdNehß 

HeXof,  pr,kretiaeh  liriUiry aiiiipumillfc^  mUMmN^Mbegrify  dmmm 
«f  Afar  iVadbl  geäUmdm  k$f;  hokigm  w^riagen,  wmHkm.imm* 
9mß  Ton  dem  lakoninchen  dß^eb  :  dßdöm  frükHüdun. 

Bemerkenswerthist  hof  -  (pSßo^  fiir  «or  •  ^po^  (anor^- 
'  nis  ist  das  vorkommende  äoos^öpog)  mit  Eihaltuug  des  zum 
Thema  gehörigen 

Durch  das  Siifüx  po  bildet  sich  aus  7)  (wohl  ftir  ^S) : 

f/ßt  fruit  (das  z  stellt  für  01,  wie  in  iioyii  fiir  fjtöyotf  y  so 
das«  jfpt  Locntiv  ist  statt  fjpot  in  dem  frühen)  erscheint  nnr  in 
Coinpositis ;  daher  vielleicht  diese  Abkürzung:  i^piyevffSy  eff  tn 
ff  er  Frühe  GeUurt  /uU^ettäj  frühaufgehmd  ^  tfpiyipGüY,  6  in  der 
Frühe  Greis, 

Davon,  wie  PoU  (Et.  Forsch.  I,  101.  II,  83.)  schon  be- 
merkt, äptöxov  aus  fjpi  und  ioxov  (von  fö)  coraponirt;  frith-* 
gegessen;  Frühstück,  Das  a  ist  bei  Attikem  lang,  bei  Horner 
kurz;  davonkommt: 

dpiördcoy  dpiöxddfio  frühstücken ;  dpt6xiBfii>  mit  einem  Früh-^ 
stück  bewirthen ;  dpiöxomö^y  6  Zeit  des  Frühstücks ;  dvapiöxrjroSy 
or  Olms  Frühstück    dyäpiöxijöig,  «o?;,    Mangel  mn  Frühstück ^ 

iXtyapiötia,  ^  das  Wm»^fHUUiüekenf  öwäpz&toCf  or  m^/üiksHh 

€kend. 

Femer  von  der  Form,  wie  aie  im  Aoliaehen  aid>s  Wep : 
a^po:  in  dyxavpoi  dem  Morgen  nmh.  {PoU  £.  F.  II, 

393.)  mit  nenem  SoSl  fo  (ja)  aCpür  tKorgm,  wovon  adpH/oif 

terseMeben ;  aOptotj     or  (apflt)  morgendtick. 

Es  ist  wohl  nichts  natürlicher,  als  dass  nach  der  Ge- 
gend, wo  sich  die  Morgenröthe  zeigt,  eine  Himmelsgegend 
bezeichnet  wurde;  da  aber  Gegenden  stets  in  einem  ilualisti- 
schen  Verhültniss  stehen  —  rechts,  links  —  Sonnenaufgang, 
Untergang  —  vom,  hinten  — .  so  dienen  vielfach  zur  Bildung 
der  Wörter,  w^elche  sie  beneniten,  die  einen  Dualismus  be- 
zeichnenden ComparativsufTixe  t);  so  im  Zend  ap2\ktara  1 
nördlicher  {Hur n.  C.  s.  1.  Y.  Nott  CXI.)  und  ushas-tara  (Bum, 
C.  s.  1.  Y.  Nott  CXIV.  CXV.)  gewissermaassen  ö/ttlicher,  aber  | 
nicht  um  einen  (legensatz  gegen  etwas  minder  östliches  ans-  ^ 
xndrflcken,  sondern  gegen  weetUel^   Mit  diesem  vahaatara 

I)  Bafccr  erfclirt  iRtk  Mclk  das  I^als«mx  tra  0»«>  Mmiiclt 
Btyai.  F.  II,  aas.  aao.),  ivdckct  cbcnfolk  Bit  Aem  GMifaratif 
aiffts  lara  jMa«i«ailiaaft. 
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tifidü.  An  AoM»  iii  t«r  «benfaibi  ConpamtfvsoflSx,  aUein 
mii6  gelilMt  wie  xiditis  bemerkt,  wm  ava,  mur  ist  es 
nciit  n  detsen  Fom  araiik'  MUch,  wie  üii^  annimint, 
sondern  m  der  darcli  das  aendiache  avö  und  das  sakr.  avaa* 
thi  gesickerten  aras  an  aiehea;  es  steht  also  für  avas« 
,  lara  müdUekmr  im  Gegensatz  von  ttMtick^r. 

Wae  nskas-tara  und  ös-tar  zu  ushas  Morgenrvthe  ge- 
hört ^  so  wahrschmnlich  anch  grieclu  Eipoi  Süäosiwind,  Docli 
könnte  man  diesen  Namen  aucu  aus  der  Wurzelform  n  8  h  oder 
der  gleichfolgenden  susli  iroekae»  erkl&ren  und  auf  dift  Wir- 
kung dieses  Windes  beziehen* 

Nicht  unwahrscheinlich  ist  Potts  Vermiitliunjc  (Etym.  F, 
n,  190.),  da^ss  der  Name  'Aöia  zu  ushas  gehöre  und  bedeute: 
das  Morgenland,  Die  Formation  erregt  jedoch  noch  Schwic- 
rigkeitea.  Mir  scheint  es  aus  einer  Form,  welclie  einem  sskr. 
ushasja  entsprechen  würde,  entstanden  zu  sein.  Wenn 
man  ein  Zurücktreten  des  v  in  F  annehmen  kann ,  so  würde 
sich  die  Kürze  des  anlautenden  a  aus  äf-aö-ia  sehr  einfach 
erklären;  die  Kürze  salien  wir  jedoch  auch  in  dem  homeri- 
schen "apt-öroTy  und  werden  die  Sylbe  ush  weiterhin  oft  bis 
za  d  verstümmelt  sehen«   In  dem  gewiss  ebenfalls  hieher  ge- 

Ufiigeii  IL  pr.  ^AöiaSf  wozu  ^ötos,  oy  nach  der  richtigen 
Bemeriumg      alten  Chrammatiker  gehört,  ist  a  lang  (wie  In 

Von  der  Wzform  ush  bildet  sich  im  Sskr.  durch  Zusam- 
mensetzung mit  dem  Fr/ifix  p  r  a: p  r  u  s  Ii ,  welches  jedoch  un- 
belegt ist,  und  durch  Verwaudlun^;  des  r  in  1  das  belegte- 
plush  terbrenrien.  Jenem  entspricht  im  Lateinischen  pr  Ana 
(f.  prusna  und  ü  wegen  Verlust  des  s)  die  verhramtte,  die 
Kohle  {Pott  Et>m.  Forsch.  I,  269.):  ahd.  ohne  Zweifel  prun 
Lraun,  brumifarhig  mit  p.  als  ob  im  Sskr.  ein  aspirirter  P-Laut  . 
stünde y  wegen  des  folgenden  r  (vgl.  das  sogleich  zu  erwilli- 
nende  griech.  (pkujmi*p)^  und  im  Griechischen  nach  der  Farbe 
boiauut: 

npoij^fivo?,  rj  für  Ttpovs -^svo^  (Part Praes. 3Ied. 
brattne)  npovro^!^  npovvTj,  prun  US  Pfiaumenbaum\  nfiov^ov^ 
xpotjyoy  die  Frucht  desselben. 

Ebenfalls  nach  der  bramicn  Farbe  benannt  ist  wold  <ppv^ 
vf},  rj;  (ppvyos,  6  die  Kröte*  (9»  wegen  des  folgenden,  Asju- 
rationskraft  besitzenden,  p). 

Der  Form  mit  1  entspricht,  wie  schon  Pott  (Etym.  F.  I, 
269.)  bemerkt:  tpXv  für  <pXvs  in  ^rcpi^iAtiay  und  mit  gunirtem 
V  wepttpXsvco:  ringsum  versengen. 

Wir  haben  in  den  Themen,  welche  ushas  entsprachen, 
mit  Entschiedenheit  durch  eine  Wandlung,  welche  wir  noch 
nicht  ganz  erklären  konnten,  tf  an  die  Stelle  von  ush  treten 

sekea.  Mag  unsere  £rkläniug  glekh  vieUeiGhi  ialsch  sein. 
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hkfhatk  Mkb  bB  ftr'dMe' WanM  fest  f  M  nvMcfeielk  beim 
Fortganng  der  Entwickelung  derselb^ii  nock  mehr  beslAligenv 
dass  in  ihr  dem  sskr.  U6h  durch  mancherlei  Wandhmgen  <ein 
iff^;  äy  a]»  vollständig  entsprechend,  gegenüber  zu  stehen 
kommen.  Fast  ^eselben  Erscheinmigen  werden  sich  bei  der 
g'nsh,  Kriech,  yafs  wiederholen.  Möglich  ist  es,  dass  in 
dieser  Art  Wurzeln  gleich  von  Anfang  an  zwei  gleichbedeu- 
tende Formen  f^ne  mit  und  eine  olme  s  den  Griechen  überlie- 
fert wTirden,  wodurch  die  Formationen  sich  sehr  einfach  er- 
klären lassen  wünl^n;  dies  ist  aber  bis  jetzt  ungewiss,  wäh- 
rend das  Faktum,  dass  77,  ä,  ä  gradezu  dem  sskr.  ush  gegen- 
über steht,  fest  vor  uns  liegt.  Dieses  Faktum  giebt  nns  das 
Recht,  auch  das  in  dem  gleichbedeutemlen  m^-nprj-fii  er- 
seiieineiidü  nprf  der  Form  prush  gerade  so  gegenüber  zu 
stellen,  wie  rf  im  Thema  ^ßs  dem  ush  in  ush-as  gegenüber 
steht  Etwas  verwickelt  wird  zwar  die  Frage  durch  da.s  go- 
thische  brinnan,  nicht  so  wegen  des  b,  welches  eingetreten 
ist,  als  ob,  wie  schon  bemerkt,  in  den  entsprechenden  Spra- 
chen, durch  Einfhiss  des  r  der  P-Laut  i\ie  in  (ppvvrj  aspirirt 
worden  wäre ,  sondern  wegen  des  Vokals  i ;  ^ein  hier  liegt 
wieder  das  ahd.  der  Sskrfonn  ush  schon  unregelmässif  ent- 
sprechende es  in  es-sa  in  der  Mitte  und  brinnan  steht  für 
bris-nan.  Erklärt  kann  hier  zwar  noch  nicht  alles  werden, 
aber  das  Hecht,  npr]  mit  prush  zusammenzustellen,  lässi 
sich  durch  das  schon  angcfiilirte  7)0?  und  eine  Menge  sich  im 
Verfolg  zeigender  Analogieen  schützen,  — 

n  ifjLTT  prj^jkt  brennen.  Die  Reduplication  eriimert  so  sehr 
an  das  sskritische  Gesetz ,  nach  welchem  bei  der  Intensivbil- 
dung in  der  Reduplicationssylbe  an  der  Stelle  der  radikalen 
Liquide  häufig  ein  Nasal  erscheint  (Bopp  Gr.  s.  §.  5()9-Ö72.), 
dass  man  erkennt,  dass  sie,  obgleich  sie  niclit  ganz  damit 
übereinstimmt,  doch  auf  demselben  Princip  bernht.  Diese 
Form  ist  demnach  auch  als  Intensivform  zu  fassen,  jedoch 
nach  Art  der  Reduplication  in  der  dritten  Conjugadonsklasse, 
auf  die  Flexionen  beschränkt,  welche  gewöhnlich  die  ver- 
stärkte Form  erhalten;  daher  nB^npr)pLiyo?  von  der  unver- 
stärkten Form  Ttptf]-  ^TrpeöSy  wenn  das  €  nicht  durch  einen 
Süssem  Zwang  eingetreten  ist,  würde  npe  zur  imrzelhnften 
Form  haben,  mit  e  gegenüber  dem  sskr.  ush,  wie  in  einigen 
schon  vorgekommenen  Fällen  ihm  ä  gegenüber  stand;  (das  c 
in  eaos  kann  nicht  gut  vergliclien  werden,  da  dieses  durch  das 
Wechselverliältniss  von  äo  und  eco  entstand);  das  liieher  ge- 
hörige änptixoi  uneaizündet  hat  Hesychius. 

Aus  derWzform  np?]  entsteht  durch  Anfügung  der  y/^ dhh 
5;;  (eine  Rildnngsweise,  welche  im  Sskr.  mir  in  ^rad-dhü 
eredo  entschieden  vorliegt,  im  Zend  aber  (Bum.  Comm.  s.  1. 
Y.  I,  356.  554.  Nott.  rLH.)  und  im  Griechischen  sehr  gewöhn- 
lich ist)  TTpTjB,  ist  jedoch  nur  in  einem  Beispiel  erhalten:  ivs- 
TTpTjBoy;  dies  verhält  sich  zu  prush  genau  wie  yrjS  (im  Pf.  yf- 
yrß-fr)  zu  y/^ g'ush.  Natürlich  gehört  npißoi)  nur  in  der  JBe- 
^  deutung  öremien  lueher.  Davon  kommt : 
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wprjöt^^  7}  das  EfttzÄndm]  npijOfjia^  ro  Entzündung;  nprf'^ 
krmttetid.   

*  • 

Wir  leiteten  schon  ein  braune,  achwänlUhe  Farbe  be- 
zeichnendes Thema  von  diesem  Stamme  ab,  «nd  Po//  (E.  F. 
l,  !2()9.)  zieht  mit  Recht  auch  lateinieh  fus-cns,  fur-vus  hie- 
lier:  das  f  gehört  einer  vorpresetzten  Präposition  an,  wolil 
abhL  So  trage  ich  denn  auch  kein  Bedenken |  mit  dieser 
Wurzel  zu  verbinden  griechisch: 

nvßp6  feuerfarbig ^  roth ;  d«is  erste  p  gehört  zum  Stamm^ 
vertritt  das  sskr.  sh  und  Jiat  sich  dem  folgenden  p  assimilirt; 
das  anlautende  n  gehört  einem  Präfix,  wahrscheinlirli  api, 
wie  denn  im  Sskr.  die  zwar  bis  jetzt  unbolegte ,  aber  regel- 
recht gebildete  y/^ pjush  breruteu,  mit  abgefallenem  a,  wie 
sehr  häufig  für  api-f-ush  angeführt  wird;  nvßpd  steht  dem- 
nach für  ni"VS^p6;  dieses  wird  durch  das  Medium  nvöpö 
zu  nvppvj  und  mit  Umsetzung  zu  der  dazwischen  liegenden 
Form  nvpöoy  welches  fiir  dorisch  gilt 

A\^o  nvßpös,  6v  fettet  farbig  \  nvßßotrjSy  rj  Feuerfarbe\ 
nvppGjSrf^^  fS"  roihlich'y  nvßpoGJ  rot  Mich  machet^'!,  (nvßjSä^Otfy 
nvpfji^cö^  7tvß(Sia8,a}  rottiticli  sein ;  NT.  LXX.)  {nvßpdHT}?^  ov^ 
6;  nvßpduayy  riit/dicti  LXX.")  nvflpay  tf ;  nvßpaXk,  tj;  nvfi" 
povXas^  6  (mit  i'ovXoS  coniponirt),  ein  röthticlier  Vogel'^  nvß" 
pia?,  6  eine  rötldicfie  Schlangenart  \  nvßptxo^ ,  17^  (mit  ZU 
(Ininde  liegendem  nvpfjiOöco)^  feurig]  nvßpixrf,  tJ  ein  {feu-^ 
riger)  Wa/fentanz-^  nvppixio?,  o  ein  danach  benannter  Verefuss'^ 
nvfißixicoid)^  in  dessen  Jfaasse;  nvßpixiZcD  die  nvßpixv  f^^" 
%en\  nvßftixK^rrls,  6  der  sie  Tametule'f  xvßpiXßlfttKofj  ff,  alt 
diesen  betreffend. 

nvp66?j,  6  ein  Feuerhrand-^  nvpÖaivcD  feuerrot k  machen  \ 
nvpöeijoj,  TivpÖoco  in  Brand  setzen^  durch  einen  Feuerbratid 
{^Feuerzeicheti )  benachrichtigen'^  nvpÖBioc^  {}  eine  so  gegebene 
yachricht;  nvpösvrt^,  6;  nvpöiTrjS^  6  ein  so  beuacliriclitigeih* 
ääTi  Mmüener'f  nvp0<aiörjij  iS  smem  Fetierbrande  äktUieh. 


Sollten  wir  hiemach  zu  viel  wagen ,  wenn  wir  auch  nvp 
im  Nomioatiy  nvo  Feuer  hiermit  verbinden '(  Gewiss  ist  dies 
ein  sehr  altes  Wort,  obgleicli  ihm  im  Sskr.^  nichts  ganz  ent- 
sfncht;  daflQk*  entscheidet  ahd.  Tinr,  uid  es  dürfte  uns  schon 
desswegen  nicht  in  Erstaunen  setzen,  wenn  wir  hier  eine  et- 
was fremdartige  Bildung  anerkennen  mfissten*  Für  dieselbe 
Ealstehung  ans  pi-ush  (für  apiush)  wie  in  nvßfiös  spricht 
das  ahd.  vivr,  obgleich  ich  nicht  verkenne,  daisa  das  i  im 
i  DevCschen  anch  eine  andere  Erklänin«?  zuliesse.    Was  das 
:  p  als  scheinbaren  Vertreter  des  sh  betrüft.  so  ist  es  mir  wahr- 
j   scheinlich,  dass  nvp  sowohl  als  viur  für  Bildungen  durch. 
(Ins  Soffix  po  zu  betrachten  sind ,  also  fiir  Ttvöpo  stehen;  der 
schliessende  Vokal  wäre ,  was  im  Deutschen  und  Lateinischen 
•ehr  hSofigy  im  Griechischen  aber  seltener  (z.  B.  in  aX-f, 
wdchea  man  T^)  der  Fall  ist,  abgeüsdlen,  mid  dadurch  das 
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Wort  in  die  dritte  Decliiiatiari  Innfiber^ezogen.  Dafiir  spricht 
mir  insbesondere  der  Phirnl  ra  nvpa.  Dadurch  ^ilrde  sich 
das  lan^e  v  im  Nominativ  als  Ersatz  des  verlorenen  O  erklH* 
ren ,  allein  etwas  auffallend  ist  die  Rückkehr  der  ursprüngli- 
chen Kürze  in  den  übrigen  Casus.  —  Was  die  gewölnilieli 
nach  Fr.  Schlegel  angenommene  Ableitung  von  nvp  von  der 
reinigen  anlangt^  (Poll  E.  F.  I,  217.)  wofiir  sich  das  sskr. 
päv-ana  Feuer  anfuhren  Llsst^  so  ist  sie  zwar  mehr  symboli- 
scher, als  sinnlicher  Natur;  doch  liesse  sie  sich  von  Seiten 
der  Bedeutung  einigemiaassen  vertheidigen.  Allein  von  Seiten 
der  Form  macht  sie  insofern  mehr  SckwiengkekeH)  als  hier 
uoihwendig  das  v  stets  lang  sein  müsste. 

nvp,  nvpo?^  rö  Feuer nvpd^  rj  Platz  ^  wo  Feiier  angezriH'' 
det  wird\  Trvpcodrf?,  c^,  feurig;  ^vparCBpo?,  a,  ov  feuriger;  ntf^ 
pvsi?,  EÖÖOj  ev  feurig  {nvpovvrB?,  oi  eine  Forellen arf);  nvpi^ 
yos,  Tjj,  ov  feurig;  nvplxTjSj  ov,  6;  nvpiu^,  tSo? ,  i)  rom,  beim 
Feuer  arbeitend;  nvptiov^  TZvpioVj  rö  Feuerzeug,  Kohlenpfamte; 
n.  S.  W.;  nvpia,  r)  Schwitzbad \  Dampf;  nvpoco  brennen;  nx)^ 
pcoöis,  BOOS,  1}  das  Brennen;  nvpaypa,  rö  diu  Gebrannte^  mM* 
pooroi^  ffj  ör  feurig ;  nvpoirrffiy  ov,  6  der  am  Feuer  Arbeitende ; 
WVpcoriHo^^  ift  öy  brennend;  nvp%ifQS>  Fetter  anmachen;  nvpev^, 
ieofj  &i  KvpBvr^f^  ov,  6  der  Fmer  Amumtetide;  nvpBvörixd^, 
ff,  6r  zum  Bretmem  diememdi  wptdoOy  nvpitkdfi»  durch  eni 
Schwitzbad  €rwdimmm\  nvpiapaj  rö  SehwünM^  mfpieuhs,  // 
das  Erwärmen;  wvputTo^,  tf^  er  erwärmt;  nvptcmfpwr,  tö  Qri 
dee  Sckmiizbadee;  mvpidcttf,  ^  frische  gewmifMe  MOeh. 

nvpetis,  4  ^f^mmende  Bkt%e,  FUeber]  nvpinor,  tö  Dfasi- 
lliitfar  daTOU;  mfpmlbihfS  feurig]  ftebetwH^;  nvpi66oo  {ivn^  \ 
nvpvtabm^  nvperK^co  dm»  FUber  kmbm\  wbp^j  ^  ^  1>«- 1 
l«m;  nvpmttM^j  tf,  fieberkmfi. 

änvpoe,  w  phtm  F^met\  dmmtvpiSj  4§ef,  ^  «ni  kUimer 
Bndjßtek'y  dmmvpim  eu$  Bnd,  wMue  mf  EMem  gerSeM 
wM$  BwwvpKfi»  dmekgUtkemy  idimvpar,  tö  ein  (lebendiger) 
flAkender  Fimke;  üoam^pina  mfaeken\  &antvpi9,  iSos,  ^  Mm^ 
d^  Wdmei  llwifififfit^j  4  dme  Anfmeken]  Soonvprjporj  tö  dmm  \ 
Jbngefachie. 

mip'^eSrpovj  rö  ehte  hitzige  gewStnige  P/Um^e.  \ 


Mit  Recht  zieht  Po/M,  269.  hieher  lateinisch  bur-o  (bn- 
stnm)  und  griechisch  ßof^yo;  in  beiden  ist  diis  vorgesetzte 
b  Ueberbleibsel  eines  Präfixes,  wohl  abhi  mit  Vertretinig  des 
bh  durch  b  (vgl.  for-nax  aus  bhi+ur  mit  f  für  bh).  Die  Bil- 
dung von  ßavvo  ist  wie  iu  dem  schon  vorgekommeueu 

9  ^  iTA     r\^\.  ^9 

nvp-airvo  (8.  2i). 

ßavvos,  ßawoSj  S;  ßa{fyrf,  ^  Schmelzofen, 

Dalier  höchst  wahrscheinlich  ßctv-ccvöos,  ov  für  ßavvav^ 

»o?  (Pott  E.  F.  II,  196.)  iein  Ofen anzun der);  ein  sitzend  arbei^ 

tender  Handwerker \  ßayavöia,  ^  Handwerk  '^  ßayavöiMoS,  tj,  or 

handwerkerartig. 
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Dorch  «las  Iuterroo:nth'proiionien  (vft^i  S.  17  untl  Jto)  ka  ku 
wird  im  Sskr.  kosh-n'n  (ka  -fii^h)  mit  clor  Nehenibriu  ka- 
V(Hh-n'a   (aus  ku-f-iish)  gebildet,  wie?  heiss,  ein  ireiiiy 

heiss.    Jener  Form  kösh  entspricht  im  Griecliisciieu  ganz 
genau: 

xavö^  fTir  Ha-{-av6;  wie  wir  schon  iisli  (S.  27  ff.)  durch 
Aasfall  des  g  und  wahrscheinlich  Verlust  des  aus  u  herv  ortre- 
ipnden  f  sich  vielfach  veräuderii  salin,  so  erscheint  auch  diese 
Wzforin  in  mannigfachen  Veränderuni::'  !! :  navö .  nav  (^Haf)^ 
nai  (Nvalirscheinlicli  mit  i  für  f ,  wie  in  olirijs  v^I.  fa?),  usi^ 
nä,  Htf  (Di  lniung  wep^en  des  Verlustes  vonf),  w«,  no  (mit 
spnrlose^n  \  erliiste  des  wahrscheinlich  eiust  u  vertretendeii/'.jl 
(vgL  die  Formen  bei  BuUmaim  Gr.  Gr.) 

naöfia,  tö^  Brand,  navßmnwStff,  9Sß  ttopßuenfßög,  A,  dv, 
kremtm$d;  xavßoti^  amsdärrm]  navßoöitt^ 

^,  Brand;  uavöns^  da»  Bremten^  HünilStßiOg^  hrennbmri 
lunMa,  ^,  ein  breiier  Hut  xav^^,  4  BrmU  {isl  hkr 

dieToHere  Wz6»mieat;<y  bewahit?);  umu^äkis^  idog,  Brumd^ 
MMe;  Modöfjihff  i^,  das  Anbrennen;  Hovööößeu  n»  (fr^ieer-UU^ 
kUemx  naiaf^fM  Brand%  xetö6w,  oifog,,6f  Brmnä^  mn  eO^get^ 
der  WmtL  —  uavnfß,  xa6^tif€j  xetönff^  Brwmar$  xmt^ 
ptos,  et,  or;  xetv&nxög,  dri  xesvtvtög  bfemmd%  nmuOtdg, 
if,  ör^  Kecvtög,  i/,  öy,  geöranni;  xenßffnfptar^  xavtffpio^ 
Brenneisen,  Braudmäi;  xavfSttifiög^  öv;  xav&ttipög^  är^ 
brennend  %  kbnmiptd^^  xavötrfptdiiosf  hrandmturken^  xaßörpa^ 
^,  Ort,  wo  num  Leieken  verbrennt*  « 

•  dxav&nfpUxifrog  wtgetrandmarkti  dtaxa^g^  ^g,  durehgluhii 
itvp^xSMÖg,  Sy  Feueramuinder;  SkaHOVtöea  (ß&i)  gan»  verbfen^ 
mm%  SXoKoimopLa^  t6,  das  Brandopfer*,  Skoxa&rcoöis ,  ^,  das 
Bnrbn'ngen  de»  Opfers;  dvog-'XÖog,  Opferrerbrermer, 

xä-'fiTyog^f  rj  (altes  Particip  ^ledii,  ;i/>o  für  die  eigentliche 
Eodnng  mi\na).  die  Brennende:  Ofen,  wie  ßavvog  (»S.  32). 

xafiivo^sy  aus  dem  Ofen^  na^xiviov^  ro,  Diminutiv,  xapt^ 
vnrlc^.  ot^  ov;  xoe^xiviaios,  ov,  zum  Ofeti  gehörHf\  xapgyitifgy 
Ol',  o.  ein  im  Ofen  Gebacketies]  xa^tvob^  ovg^  ij,  ein  Ofenweib^ 
rcr^iYCüSrjg^  eg^  ofenartig;  xafity&öoo  im  Ofen  arbeiten ;  xapire&gf 
^ccg^  6,  xaßitvsvTffp^  S;  xerfitystLfTpia,  rj^  Femer arbeiterß  naßU" 
nia^  ^,  xafitvia,  Sckmelzofenarheit, 

Mit  rj  entsprechend  ush  wie  in  ^dg  (S.  28^,  nt^'X^oe,  xii- 
XT^XioS  bretmendy  bremibar\  uriX^oa  brennen  (;He»^ch,)f* 
Mipi-xtf-XoS  »ehr  durchhitzt,  dütr. 

Biidnn^n  dnrch  das  Suffix  l  werden  üheraus  häufig  wie 
wahre  Wzformen  behandelt  (z.ü.  ßä,  ßaX,  ßXri  und  viele  an-, 
dere,  vgl.  ax);  daher  ist  es  gar  nicht  immOglich,  diiss  das 
nach  Art  der  Intensivfonnen  gebildete 

xay^xaX-ios  sehr  trocken  hieher  gehOrt;  daflir  spricht^ 
wena  das  Wort  nicht  fremd  ist,  xdyxapor,  t6^  ein  erientaHachee- 
Bawnhar%  %um  Rauchern ;  in  der  RedlinlicatioiiRsylbe  iBt  der 
Naeal  statt  der  Uquida  eingetreten,  wie  fan  Sskr.  in  den  In* 
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uwWen  I.&  kan'-k'al  statt  k'al-k'al  (B^Qv.  s.  §«  0»  ) 
Doch  kana  num  aach  an  das  askr.  khara  Aste  denken  (vgL 

In  den  gleicbbedentenden  MayHoriof,  ndyiun^os  w&re  apA 
ter  der  Assimilation  wegen  anch  das  radicale  X  in  r  überge- 
gangen (vgl  kteiaisch  eirrl,  cincinni  fttr  cincirri  unter 

Die  Vorbalformen  Hoyna-ty  Hayuaivco^  Hotyyalvco  sind  wohl 
von  den  (^raiiunatikern  gebildet;  allein  sobald  man  zu^j^iebt, 
dass  aiLS  hoK  neue  starke  Verbalformen  gebildet  werden  konn- 
ten, ganz  ricbtig.  Denn  es  existiil,  wie  wir  an  ein^Mu  andern 
Orte  beweisen  werden  (vgl.  einige  Andeutungen  unter  au)^ 
in  diesen  venvandteil  Spracben  ein  Gesetz,  dem  gemäss  bei 
Verdoppelung  von  Wurzehi,  welcbe  auf  X.  p  scbliessen.  zur 
•  Vermeidung  der  unangenehmen  Wiederliolung,  im  eigentlichen 
Wnrzeltheil  die  Liquida  saninit  dem  ihr  vorhergehentb^n  Vokal 
verloren  geht,  z.  Ij.  s5^kr.  k'al  bewegen^  wird  zunächst  k'an- 
k'al  (mit  n  fUr  1)  in  k  an  k'al  a  hewefiHch^  dann  k'ank'.  eine 
von  den  Grammatikern  angefTdn-te  und  zwar  nicht  als  Verbum, 
wohl  aber  durch  k'ank'at-ka  mUemd  und  andere  Nonunal- 
büdungen.  belegte  Wurzel. 

Nach  derselben  Analogie  kann  also  zu  xavs^  sobald  ea 
an  y<a^  geworden,  geh(}ren:  noXmetyn^f  ig  (für  KokuMy^ 

Aus  dem  Begriff  Är«tife«  und  der  Wurzel  xortif  in  der  Form 

wj,  welche  sich  zu  ihr  verhält,  wie  ff  in  fjpi  (S.  28)  zu  ort^s*, 
entsteht  höchst  wahrscheinlich  die  Bezeichnung  des  Wachses : 
xijpo  eigentlich  brennbar.  Unbemerkt  will  ich  zwar  nicht  las- 
sen, dass  im  Sanskrit  karan  d'a  c/^r  Bf>ii€ff«/o<^  heisst;  doch 
wage  ich  nicht,  eine  Verbindung  zwischen  diesem  und  Hrip6  zu 
ziehn.  Von  ntjpd^^  o,  Wachs  kommt:  nrjpcodris,  fS";  rnfpiros^ 
ov,  wächsern;  üTjpiov,  ro^  Wabe^  xtjpittfS,  ov^  <5,  Wachs8tein\  hij^ 
piooVy  eoro^j  6,  Wachslicht  \  Hrjpajv,  covo^^  6 ^  Bienenstock  xrjpuoo 
mit  Wachs  überziehn ;  nrjpconocj  to^  alles  mit  Wachs  geinachte ; 
Ht/poD^aTtHÖSj  t),  oV,  tni/  Wachssalbe  beschmiert^  XTjpw^am^ 
6xrf?y  oO,  6j  der  mit  Waclissalbe  Beschmierende;  ntjpcoötSj 
das  Ueberziehn  mit  Wachs;  xifpcoToS^  t}j  6vj  gewächst ^  — r  TU]- 
pid8fio  einer  Wabe  ähfüich  sein, 

fitXixripov^  TO,  der  Honig ^Wachskuchen  der  Bienen  \  ß^teXz- 
V    xrfpla,  7/  und  fxeXtKrjplSj  iSoSy  r/,  ein  ähnlich  aussehender  Grind ^ 
npcoroHTipioSy  6^  der  zuerst  auf  die  Wachstafel  geschriebene  ^ 
(SxX^jpSxtjpoS^  ov,  mit  hartem  Wachs  überzogen» 

Iliehcr  gehört  auch  la/piv^o^,  6,  Bienenbrod  und  auch  w?/- 
piv^ov^  TO,  eine  Sotiimerblume,  Beide  \Vürter  sind  mit  i^vBos^ 
Blume,  componirt  und  a  ist  in  der  Zusammensetzung  in  i  ge- 
schwächt (ü^er  letzteres  vgl  Foti  £.  F.  1,  3). 

Das  Verbum  Saia^  brennen^  anzünden  hat  für  seine  ver- 
schiedenen Verbalfornien  ganz  den  bei  xaioo  vorkommendon 
analoge  Wurzclgcstaltcn;  Sav  wie  xai)^  Sctt  wie  xa/,  da  wie 
xäj      wie  Htff  öä  wie  hcU  Da  nun  die  W  urzei  ush  compo- 
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nirt  mit  dem  Präfix  ut  (v2;l.  über  dieses:  Pronomiiialstamm  fa) 
raitUebergani^  des  t  vor  Vokalen  in  d  (Bopp  Gr.  sanscr.  §.  56,  a) 
udush  hätte  werden  müssen^  aidaiitendes  ii  aber  überhaupt 
leicht  abfiel  (vgl.  z.  B.  daka  für  adaka  Wasser)  und  insbeson- 
dre in  alten Compositionen  mit  dem  envähntenPWUix  (vgl.  d-rih 
fifr  ud-fih  bei  y/^ OP)^  so  konnte  grieeh.  öav_,  dai  n. s.w. 
ganz  gut  einer  zu  Grunde  liegenden  Form  dush  (für  udush), 
oder  vielmehr  mit  Guna:  dösh  auf  dieselbe  Weise  entspre- 
dien,  wie  xav,  um  u.  s.w.  einer  zu  Grunde  liegenden  kösh 
(S.33).  In  diesem  Fall  wäre  die  grieelüsche  Grundform  Savs.  — 
Durfte  man  die  sskr.  Nomina  dava,  däya  Fetter^  mit  die- 
ser griechischen  AVurzelform  in  Verbindung  setzen,  so  wür- 
den sie  für  die  oben  (S.  26)  und  hier  jedoch  nur  als  Vermu- 
thung  auszusprechende  Ansicht  passen,  dass  der  Wurzel  ush 

blosses  u  oder  v  mit  einem  Vokal  zu  Grunde  liege;  diva  liesse 
sich  für  ud  +  av  a  nehmen.  In  diesem  Fall  wäre  nicht  6av§ 
sondeni  öav  ohne  6  Grundform  der  vorliegenden  Wurzelge- 
stalt. Allein  mit  grosserer  Wahrocheiniiclikelt  zielit  Poii  (£•  F« 
1,  i6S)  dava  zu  der  ^dah  bremsen. 

Zu  derselben  Wurzel  zieht  Poft  auch  da»  vorliegende  SctU», 
(E.  F.  I,  282,  II,  672-676.  677.  684),  welches  dann  fiir  dah-jä- 
mi  8tSnde,  «nd  h  föUt  in  derXhat  nicht  selten  ab  (vgl.  y/^ OP)\^ 
dennoch  kann  ich  mich  nicht  für  diese  Zusammenstellung  ent- 
scheiden ;  denn  erstens  Meibt  mir  der  vielfache  Wechsel  der 
Quantität  und  QitaÜtät '4e8' ursprünglichen,  durch  einen  einst' 
dagewesen  Consonanten  geschützten  Vokals  bei  dieser  An- 
sicht schwer  zu  denioi^  aweüens  bleibt  ^c^au/ti^o^^  doevKö^ 
ganz  nnerklärbar ;  denn  was  das  Verhältniss  von  ö«5ct)  zu  sskr. 
dih,  auf  welches  sich  P0tt  beruft,  betrifil,  so  ist  die  Identität  mit 
demselben  noch  nichts 'Williger  als  gewiss;  und  drittens  ist 
die  formelle  Uebeceinstinimnng'  von  Sidoo  mit  xaia>  in  Flexion 
und  DerivaieB  M  gfoin^-als  dftsli  leb  eie-Tte  eiiuuidar  trennen 
nöehte.  , 

Also  daiman%ünilm^  wie  naim;  6$6äviä¥tt. —  6&os^  tö, 
kel;  däts^  iSos^  ij,  Feuerbnmd^  Krieg  (kurs  S  wie  in  Ixdli^v);  ffff- 
6W  DiminutiT,  kimig j  SftSMb  ßm  iuueizen]  Sct^ 
^<o6is,  7^,  das  Kienigmerdmi  M^9ot  öhne  FaeM\  dätnf,  i^,  Fp'k' 
kel\  SoffSrfuk^  6,  Bratid^  ScnjpoS  warm;  dUk6s{fl  wie  Soff  S.  27)». 
6,  Feuerbrand'j  (SoUsch  dauk6s)%  ^etXA.  ify  eine  auegedörrieMei 
ßeo^ög,  ify  öv,  ausffebnmmi  {JaradOi  oMfpdf  iretmend  (zw*); 

jffuSaij^,  iSj  halb  9erhranni\  nvpoSaiütarjtö,  Ort  mum  Feuer» 
rnnürndem^  ndfiSatw^  itAßdäkw^  r6,  kieinee  Breimhobt^  XOehe. 

Im  dem  ent.schieden  Ueher  gehörigen  titdw  und  dem  mit 
einiger  WalnrsoiieiDlieiikeft'bltazngeÄgten  Meg>  sebn  wir  ush 
durch  m  repritoenllrt  Da  wir  nun  l/emtr  schon  in  mehreren 
Betspielen  zur  Bezeichnui^  der  schwinsUeheii  Farbe  diese 
Wund  angewandt  fanden,  so  nehme  ich  kc^en  Ajoistand,  auch 
keher  an  aiehn: 

<patö^t^  d¥j  eehwärwUch;  das  p  befrachte  ich  für  Iden- 
bch  arft  dem  /  imLateiaieehen  f-ns-cus  (S.  31). 


oii  AYX. 

Bei*  Vokal  u,  griecUusck  Vf  wechselt  ipnerhiilb  der  grie- 
ehiüchcji  SpKMÜie-  .selbst  überaus  häo%  mk  oi  (v^.  oiöe  bei 
^/  8. 11);  daher  ziehe  ich  hiqher: 

oftfrpo^g  die  Bremse ,  welche  dareb  ihren  {hrermmim^ 
Stich  das  Vi^  wülAend  macht;  (brenneiftder)  «^/<;A;  hef liger  An- 
(rieb  (anders  Pafi  1, 122.):  davoii  olöTpiifdrfS,  aS^  jrie  gestmchett'j 
clörpifdüv  (Neutrum  voih  Suff.  So  für  Öto,  eptsprechcnd  dem 
sfikr.  Suff,  tja)  wäi&end;  oiCtpiiuSy  B60ay  eVj  wiUhetfil;  oiörpdo^ 
dötf^o^,  oiCtpöca  wf4iA0id  m(mheH\  ollöTptjöis^     Wüdkeii'y  oi- 

SoltiiPF  zwnr.  aber  (!•  (  Ii  2:enn^.  um  uns  dns  Iiccht  zu 
'gebrn,  ihn  anrli  hier  nnzuiH  iimcn.  ist  der  l  Vhrrirnn«;  oder 
\^oh)»ohr        Ah.^chwäohtnii^  von  v  (f'i';r  sanskr.  n)  in  o  (z.  15. 
in  d(Mn  IViii'.  ut  ^riechiscrh  or.  \^^\.  Vyk)\u  Foc  feruej:  iu  Otö^^ 
au^  ih'V  fjskr.      stu);  «Jäher  ziehe  ich  hit'lier: 

öö-rpa-jcoy  (jehnumle  Etile  n.  s.  w.  für  i^eJ-Tpar-wov ;  (auf 
^n.alpp:e  Wrix'  konnnt  \on  ^ h  IC kochen,  nip-ayLO^  gehrnmite 
Kidv)  «lavon  öi1rp(rnu)di/^ ,  e^,  scherbenarUg ;  öörpdneos ,  tx^  ov\ 
öOtpaHivoSy  7/,  ov,  6öTpO!}(f/pii^,  dv;  öörpaHoeib^  aö6a,  e^,  fntc/i^ 
Art  irileuer  Gr/'ä.sse',  döXfja^da'^ ^  ov,  dasselhc;  dörpaulrifS. 
Ol',  n  mul  dörpanlriSy  ?/  dasselbe;  (jörpanl^^  iSo^y  j) y  ö6^ 

xpay.'ioy^  r(\  Diuilnuliv  von  oörpmwv;  dörpuHivSa  tScherhen- 
apif  l  (SiliV.  ans  y  ^fi  'iy  vgl.  JmUiXAopat) ;  öörpaHÖoj  zu  kScherben 
mothe-f  \  dörpaHUCü  mit  Schalten  ständen.  ' —  Qdtp^KiCifiöSß  6^ 
^lpfhaiiuf///g  durch  (fiese,  AitsUmmung, 

%  ,  Der  i'onn  OOrpa-jin  inii>ste  ein«'  einfaehere  ovrpo  verher- 
«jegiUiiiitMi  sein.  Nun  heiNsl  ii'rner  öüT^jnnoy  die  harte  Schuaie 
der  iSchmdihiere ,  indem  sich  dor  I>e«;i  ilj  des  Umlen  iiberhau()t 
aus  iUwi  d<;s  Um i*iebranufeH  \\\  speeie  ejitwiekelte.  iSaeli  der- 
selben Anah)ii;ie  hänict  K  sUidi»,  testa  mit  \(  H  isli  =  lorreo 
ziLsannnen,  (tes(a  iür  tersla  ==  tost;»)  zn  welcher  auch  im 
(^rierhisi  lifMi  r^'/lA//  eine  MnscheJarl  (für  xzp6-\i}'.  repXi/)  gekört 

zieJnn : 

ö'orp-fpi',  Tf',  (Sebaalrider)  Auster;  Purpurfarbe ;  l)0TpEio^, 
ar^  ov,  p/fr/u// pirftig  (zw.):  ihrpt/roy,  rf,  ov,  zur  Ä/t/schel  f/ehijt  iff ; 
düTpIrii^  AifsttTs/rin.  Die  der  l'orni  nach  iU].>  dörpauo  euiw  ils.- 
kelten,  der  (»rdenUiii«;'  nneb  hieher  geliörii^en  Wurler  sind 
^örpanov  selbst,  oüTpaHi^^  oüTpaHt/Güj  Kuoot^aHoi^  QVj  glui/^ 
schufdifj. 

öotpvsj  öötppaj  //,  (ui  U((um  mit  Imrter  Sckaalen 


oorpotKov  heissl  ferner  die  vSeherbe  beim  f}:er?r]iüichen  Ab- 
stinnneii^  welche  von  •j:ebrann(eni  Thon  war:  ndlte  man  dar^- 
aus  nicht  sehliessen  dürfen,  dass  nherhanpt  l)in<j;e,  welcbOi 
man  zum  Loosen  gebrauchte,  aus  «:ebrannter  Krde  be.'itandefi 
und,  so  wie  oötpoKov  zu  nsh  gehört,  aneh  dai^  seltne  Wort 

}<nvvo?  Laos  zn  der  Wzfovm  nav?  ( S.  zu  ziebn  sei? 
Die  ISiUbnip;  wäre  identisch  niit  nvp-aijyo? y  (iavvos  (vgl.  das 
vielleicht  analog  zu  erUärende  uXf/pos  Jjo^s  iMHer  ^jup). 
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Eine  i]<»r  reiclisff]!  Quollen  von  neuen  Wzformen  \M  die, 
schon  in  st'lir  (rüfien  Zeiten  vorgenommene,  ZiisammenseUitiig; 
vouW  jirzriii  mit  dem  l^rSfix,  welches  im  Sskrit  sa  ^ttyrrrnttten 
(i^rieeli.^f  v*;l.  Pronomen  öa^  a)  lautet  nnd  mit  derWui'ü«»!.  wie 
so  \i(»le  andre  Präfixe,  en»  ineinander  verwuchs.  So  ent- 
stand ans  diesem  Präfix  mit  nsh  die  Wzform^  weiche  im  al- 
ten Sskrit  siish  lauten  müsste  (nach  späterem  Gesetz  sösli) 
and  im  Zend  liush,  da  sskr.  s  durch  zendisch  h  vertn  ten  wird 
(Bopp  V.  G.  S.  60),  Im  Zend  fm(\en  wir  nun  in  der  That  lins- 
ka  tiocke9i%  und  iiim  entsi>riclit  der  Bedeutuns:  nach  im  8skn 
^ush-ka  aber  un't  dem  ^,  welches  im  l^end  ehenf'nlls  lau- 
ten würde.  Dieses  nnd  das  ehenfalls  eutsprecliende  lateini- 
sche siccus  bewog  schon  ifopp(f\,  a.'<). ;)!)  anzunehmen,  dass 
das  sskr.  ^  in  diesem  i'iieina  unor£»:anischer Vertreter  f'ines  ;j|- 
teren  s  sei  (vgl.  Erglinzld.  /.  II.  A.  L.  Z.  1837.  S.  <HI7).  Die 
dieser  Form  zu  Grunde  liegende  Wz.  c^nsh  —  welche  wir  hier 
von  einem  liöliern  StaiM^uiikt  aus  sush  sehreibeu  niilssi^n  — 
heisst  im  Sskr.  trocknmy  ein  Beg,Til}\  weicheo  wir  schon  aus 
der  einfachem  Wurzel  si(!!i  entAvickelu  sahn^  eigentlieli :  %rr^ 
»mnmertbretmen,  durch  l!4%e  Irochm  machm  (im  Sskrit  wird 
diese  Wurzel  nach  (^1.  IV  conjuglit,  daher  sie  /^*0€A'imm  iutraiis. 
hcisst)  (vc^l.  Vi»tt  K.  F.  I,  272). 

Im  Griechischen  entspricht  aunAchst : 

0ütv6'4xpd^j  ii,  <^  (von  einer  l'orm  niiM^unar'Sdsii)  /rok- 
km;  daTon  6avöaptöpo?,  6,  Trockenheit  der  Zunge; 

femer  öm-ytt'-'.  ?f,  öv^  genau  entRpreehend  dem  sskr. 
^Qsh-ka  (s.  sushka)  iat  sic-cns  f.  sueeus.  iniGrieehischeb 
mit  Verlust  des  6  vor  k,  im  Lateinischen  mit  Assimihmng,'  wie 
Dorisch  6h  WA  wt  wii*<l. 

Im  Sskr.  wird  scldiessendes  sh  (wiüirscheiiiiich  durch 
Hinzatretnng  noch  eines  s)  in  ksh  verwandelt,  so  entstein: 
911  k  s  Ii  be1eg:t  durch  i^ukshi  der  Wind.  Diesem  ksh  eufsprielit 
im  Griechischen  unter  andern  vorzüglich  x  (y^'  17  und  Ii. 
A.  L.  Z.  18da  Ergbi.  8.  ai7),  daher  Ccivx  in:  öavx-fukj  6rj 
trocken. 

Wahrscheinlich  e:ehOrt  hieb  er  auch:  öax^^^f  öf,  trocken 
Ar  öavxröf  wie  ßcof  &a  ßauv  in  ßdy^vöos  (S.  32). 

Mit  Spiritus  asper  für  das  anhintende  und  Verlust  des 
sehliessenden  entsprich!  derW^torm  snsh,  in  sunirtertiestak: 
s4sh,  griechisch: 

a^a:  (vi^l.  dfpavco)  für  aviS-co^  und  nul  Verlust  des  anlau- 
tenden Spiritus  (vielleicht,  ^veii  eiusl  av'ou  gesprochen  wurde, 
urie  lakonisch  Mcod  filr  MovSa,  und  zw&  Spiritus  unverträ«;- 
lioh  waren):  aöao  1rwtimmt%  ixdcdna  {dq^avamnf)  rxba^Wm  trodH" 
«ML  Davon: 

ÄiJof,  AT,  o9(alH><)irocken;  avcin^  i^)^  ^>  Trockentieil ;  avo-^ 
^C^h  ^9  Troekemheit%  aAaXio?^  a,  orj  cAffpSs^  d,  Ö¥  \  ai)- 
ifdde  (zw.)  trocken  \  at^s-Trfpög,  dl,  ov,  trocken  maehead,  kerk^ 
ttdHtfpiaj  ^;  ad&nfp6ttf9, 1^,  'Her6i§keit\  w^&eakiou  ^et" 
Hkrumpft;  "Ar-^poc  (ßfkmeckBtM  irockmmd)  n.  |).  —  dtpaV'^ 
pdg,  äj  ar  (flbjfeMrrt)  Mckwaeh,  wie  auch  öiwx^t*^  heisst 
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cn^a6^6s(av)  6,  äwi  Trocknen;  aöny6iS(av)^rj,  das  Trocknen^ 
aiavti)^  rj  (yööo?}^  Dorr  stuhl;  avocyttHÖS^  i},  6y(^orv)^  irockttetiä. 

Durch  Uebergang  des  sh  in  ksh  griech*  X'  (vgl  S.  17 
und  37.) 

avx^fJLoSy  6j  avx-ti7)ß  7/,  Dürre;  cn^xj^^^^f  eööa,  ev;  orv~ 
Xfirjpö^j      6y\  avx^otXioS,  a,  ov,  trockm\  avXM^^^y  dürr^ 

Der  Bedeutung  nach  macht  darauf  Anspnich,  hieher  ^e- 
zo^en  zu  werden:  ä^-ot)  trocknen^  amäörreni  doch  ist  die 
formelle  Vermittelung  schwierig. 

Wenn  man  das  entschieden  zu  gehörige  dZoKio^  (rok- 
ken  mit  dem  gleichbedeutenden  hesychischen£^<5rfAafiov  für  wiir- 
zelliaft  identisch  lialten  darf,  so  würde  sich  als  die  zu  Grunde 
liegende  Wurzelform  d6  ergeben.  Dürfte  man  diese  für  eine 
Contraction  aiLS  ai)(x8  (von  av-o  /rocke»)  halten?  Ich  wage 
nicht  mit  Bestimmtlieit  dafür  zu  entscheiden.  Möglich  ist  auch 
i'ine  Verbindung  mit  der  Wurzel  fa  (aß)  wekmk  Doch  liegt  «e 
noch  femer.  — 

Als  Nebenformen  von  Koo  erscheinen  ä?.ri\xm,  d?,a[vco^ 
d2,dvct)  alle  in  der  Bedeutiuig  dorren:  hieran  gehöit,  wie  be» 
merkte  d^akio?.  a,  ov,  und  vielleicht  dSdXmov  /rocken. 

Wie  ist  es  mit  dem  lakonischen  ädSctvog  /rocken  f  Ist  es 
zu  a^s  zu  ziehen  nnci  in  dem  döö^  welches  vielleicht  mit  aö  in 
döavpa  =  ocöpa  und  äS-aöcry  von  ddco  tteschädigen  u.  a.  der 
Art  bei  Hesychim  identisch  ist,  ein  Ueberbleibsel  des  sonst  im 
Griech.  als  Prfifix  verionien  sskr.  ati  lat.  ad  zu  erkennen?  — 
Fraglich  ist  femer,  ob  das  formell  zu  äd^o  passende  äd/M^ 
SZrj  auch  in  allen  seinen  Bedeiitnngen  dazu  zu  ziehn  ist  Für 
die  Bedeutimgen  Trockenliei/ ,  Slouh^  Schimmel  braucht  man 
keinen  Anstand  zu  nehmen  &dta  mit  &^  in  Verbindung  zn 
setzen.  Es  heisst  aber  femer  Ru89\  nun  Hesse  sich  zwar 
der  Begriff  Rtisn  aus  dem  des  Trockenseins,  oder  wenn  man  or^ 
wirklich  mit  y/^ nsh  in  Verbindung  bringt,  des  Brennens  sehr 
gut  ableiten  —  obgleich  diese  Art  zu  et\inologisiren  keine  feste 
Basis  darbietet,  — und  in  dem  gleichbedeutenden  hesycluMdieii 
df^aAo^  Russ^  würde  das  radicale  a6  sich  n  in  AB»a  gmde 
80  verhalten,  wie  in  dem  erwÜmlen  dödXmor  zu  dSlaXios,  wo- 
durch diese  Zusammenstellung  noch  eine  neue  Stütze  erhielte 
—  allein  sehr  fragUch  wird  eine  solche  Verbindung  durch  das 


entspräche  zwar  einem  gothischen  z  p;  griedbisch  öXß  so  dau 
also  hier  IbrmeU  das  auch  der  Bedeutung  nach  so  nah  veiu 
wandte  griediische  iöy-dpa  ffeerd  mit  azga  in  Verbindung 
träte;  alleintf;t^crtritt  bisweilen  ursprfingliches  ksh(vgLy^ ax) 
nnd  dieses  erscheint  im  Griechischen  auch  als  2  (vgl.  Sio<pos)^ 
so  dass  und  eox  unter  sich  und  mit  gotliisch  azg  identisch» 
sein  kdnnaB.  Verwickelter  wird  die  Entscheidung  über  den  Za» 
sammenhang  dieser  Wörter  noch  durch  die  hesychischen  Glos- 
sen dSudf,  d6ia,  dßk  Heerd,  welche  man,  wenn  äZri  und 
iöxdpa  radikal  gleiche  Bestandtheile  haben,  mit  identificircn 
konnte.  —  Lietoe  sich  gothisch  aag  imd  griech.  i6x  vieUeicbt 


so  nahe  verwandt  scheinende 
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Doch  nfttier  mit  der  Warzcl  itsh  hrmmm  durch  Annahme  eher  * 
Wzform  nkftli  nach  Analogie  von  snkah  (8. 37)  und  vielen 
andern  verbinden?  Wie  Im  ahd.  ess-a  wSre  der  Wsvokal  in 
diesem  Fall  geschwflchtt  Eine  Bntscheidang  wage  ich  nicht, 
führe  aber  i^xäpa,  sj,  Heerd  mit  seinen  Derivaten  Ider  auf,  da 
idi  keine  bessere  Steile  ftr  dasselbe  kenne;  also  iffz^^pS^ty; 
iöxdptor^  td,  INndnntiv;  hsxdptos^  a,  »m»  Heerd  gehörig; 
HxaP^r^^t  Beerd\  iöxapk,  i8o?,  KohUnheekm^  iöxa- 
pinff,  6,  muf  dem  Rosi  gehtteken-j  iöxapvb^,  S,  Schiff akoch;  iöxct" 
pdf»  tmii  Sehorf  überzühn  (von  der  Bedentang  ^ehorf  welche 
*  iöxäpa  auch  hat);  iCxdpoo^s,  17,  Beeehorfungj  iöxotpoytiHÖSj  tf, 
dy,  wme  emen  Sehorf  %u  bäden  pflegt. 

Ich  lasse  eine  Reihe  von  WortbOdungen  fblgou,  deren  Be- 
dentong  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  vermnthen  Iflsst,  dass  sie 
ebenfalls  an  sush  ^hOren,  deren  formelle  Vermittehing  aber 
bedentendere  Schwierigkeiten  darbietet  Znnftchst:  öjjp  ös, 

keiee,  Gemünd,  wie  aber  6mpedreo\  durch  Hii%e  atutroek^ 
wen,  «eigt,  eigentlidi  mehr  mit  demBe^priff  desTrodmens,  so 
wie  die  bisher  behandelte  Wnizel  sush.  Nehmen  wir  an, 
dass  der  Diphthong  et  «vf  die  gewöhnliche  Weise  vor  einer 
Liquida  entstand  (wie  tpBißßeo  z.  B.  zu  (p^dpoo  ward),  so  wer- 
den wir  anf  eine  Form  6ep  mit  der  Bedentung  trocknen  geführt 
Diese  Form  erinnert  ganz  an  das  glcichbedentende  lateinische 
ser-esco  (ser*#nus  mit  aHem  Partic^ialsuflix  =  dem  sskr, 
lina)  und  ihA.  s6r-awen  (Grimm  D.G.  II*  191).  Diese  latei- 
mscne  und  dentsehe'Form  liesse  sich  nnn  leidit  mit  sush  ver» 
nutteln;  das  sh  wflre  wie  gewöhnlich  zwischen  Vokalen  in  r 
übergegangen  und  u  in  e  geseUvvItcht ;  fOr  letzteres  würden  wir 
das  schon  mehrfach  angeflihrte  ahd.  es-sa  wo  es  =  sskr«  ush 
anführen.  Allehi  ^ser  Uebcrgang  eines  nrsni  ünglichen  s  in 
r  ist  Ar  das  Gemefai-Giiechiscne  mit  Sicherheit  nirgends  zu 
belegen,  und  daher  audh  schweitich  in  6eip6  anzunehmen*  Es 
»t  daher,  so  nahe  sich  empö  mit  jenem  ser-  znsammenbrin* 
gen  lisst,  dodt  nur  in  dem  Falle  Identität  der  Wzform  anzn* 
ndimen,  wenn  man  beide  von  snsh  trennen  w91.  In  diesem 
Fa&  konnte  man  an  die  Ableitung  bei  Suidae  von  Oe/p  Sonm 
^tenken;  dtiroh  diese  würde  mav  auf  das  sskritische  svar  ge- 
Murt,  grieclL  in  A-arr  Glanz ;  diese  Ableitung  passt  auch 
Ar  das  lateinische  ser-Snus  glänzend,  allein  der  in  ser-esco 
öetpöj,  öapedveo  liegende  Begriff  des  Trocknens  liegt  dennoch 
etwas  zu  fem  von  dem  des  Giämens  (vgl.  Wzform  Vß'p  giäa» 
%em),  und  das  idid.  lässt  sicii  auch  formell  nicht  damit  ver- 
binden, da  hier  kehi  v  ausfallen  ^vfirde.  Daher  ich  gerne  an 
sush  festhahen  möelite.  Obgleich  man  selbst  in  diesem  Fall 
durch  gewagte  Ann<'üimen  ser  als  eine  sekundäre  durch  An- 
hin^ng  eines  suffixalen  r  aus  sush  entstandene  Wurzelform 
nachweisen  könnte  (analog  wie  xaX  aus  kAsIt,  neivO  (S.33)), 
80  scheint  mir  docli  gerathener  die  Formation  des  lat.  und  deut- 
schen ser  von  dem  griechischen  öeipö  zu  trennen.  Für  ser 
weiss  ieh  keine  sicherere  Vermittelnng  zu  £!:ehcn,  als  die  oben 
bemerkte  ist.   In  Oapö  dagegen  halte  ich  po  für  SuHisc  und  tf« 
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^vürde  sich  zu  der  im  Griechischen  zu  Grunde  lk'£i;eiiden  Form 
Oavö  (S.  37)  genau  verhalten,  wie  h€i  in  Hei-ayjts  und  aa.  zu 
xavs.  Uebrigens  gehe  ich  diese  Abk'ifung  ohne  Anspruch  auf 
entschiedene  Uichti^eit  und  weise  jeue  andere  keioesweges 
^radezu  ab;  also: 

ÖBtpö^S,  d ^  OK,  dörrend  (gldtnenil?)  heiss;  ödpivoS,  tj^  oVj 
Öetprp^o^,  heiss y  Oeipios,  a,  ov,  brennend \  Önpidco  leuchten,  breti" 
nen,  an  der  öapiaöi^,  7/.  (Sonnenbrand),  leiden;  ösipaivoo,  (Jfi- 
pdSfio,  6£ipecü  /rocktte»i  (Sapw^iS,  £0(Saj  ey,  voll  GUith  m»ä  Uit%e 
wie  der  Sii  iun. 

Sclilechtere  Formen  von  önpiacoy  östpiaöis  sind  ötptdojy  ' 
6ipia0ig\  geben  uns  diese  das  Hecht,  hieher  zu  ziehn  auch: 

öipaiosj  ö'ipivo?  (olvo?'),  öipaioVy  r 6,  eingekochter  (zttsam' 
mengebrannier :  in  der  eigeiitlit  lien  IJedeutimg  von  öav?)  Most, 
welcher  auch  ii'r\p.a  dasGeUochle,  lieisst?  ferner  Oipö?,  i%  Grube 
nm  Getreide  zn  bewahren  (zu  trocknen).  Man  könnte  für  letzte- 
res formell  noch  an  viele  andere  Ktymologieen  denken,  aber 
-  keine  von  denen,  die  mir  zu  Gebote  stehu,  bietet  mehr  Wahr« 
licheiulicid^eiL  ^  , 


Das  Verhältniss  von  öin^  zu  Bt^v,  der  Wechsel  \o\\6($  mit  5, 
des  dorischen  xX^E  für  nKals  ihmI  einige  andre  der  Art  machen 
die  Annalnne,  dass  sich  ursprüngliches  6  bisweilen  in  B,  ver- 
härtet habe,  nicht  unwahrscheinlicJi.  Daher  darf  man  wagen 
lueher  zu  zielni  das  der  Bedeutung  nach  ganz  lassende: 

B,i]-pö?,  dy  öv,  und  Bs-pöSj  d,  6v,  trocken.  B^rf  verhielte  sich 
zu  Byuvs  wie  k;/  in  }{7]p6g  zu  Hav6\  wie  xe  in  xi^avteSi 
doch  verkenne  ich  nicht,  dass  auch  eine  Ableitung  von  ^a(\gh 
^ an)  scfiaben  nicht  ganz  unmöglich  )väre;  B,r}po  wäre  das 
Zerschabbare,  Zerreibbare,  Bröcklige  und  insofern  Trockne]  allein 
alle  Ableitungen  solcher  Art  haben  iu  meinen  Augen  keine 
grosse  W.ihrscheiidichkeit«   \on  ^pös: 

Brjporrj^,  7/,  Dftrre;  ^j^pioy,  B,rjpdqjtoy^  rJ,  irocknes  Heil- 
mittel; Brjpaiy CO  trocknen;  ^ijpatyÖtS;  S^ficoöiS,  ^;  Sripa6p(k,  6, 
das  Trocknen  '^  B,i]pavtut6s^  ^>  ^MM»  Troddim  pauead;  Mif^ 
paöia,  7],  Trockenheit. 

iMit  Vertretung  des  B,  durch  6x  (wie  6xiq>oS:  B,i<pos^  eni-' 
stehen  die  gleichbedeutenden  Nebenformen  önijpöSj  a,  €if% 
trocken;  öxtfpöco  trocknen  (man  vergleiche  jedoch  auch  öx  ge- 
radezu als  Repräsentant  eines  sanskritisclien  s  in  <SMmös' Imks 
iat.  scaevus  zu  sskr.  savja). 

Dieser  Wechsel  {^ebt  uns  nun  aach  das  Recht  hieher 
*   zu  ziehen : 

öxvpö  und  öxtfißö  hari.  Die  Bedeutung  hart  entwickelt 
sich  gevnss  eben  so  ^t  aus  dem  Begriff  des  Trocknens  (eig^ 
Zusannnenbrennens)  vna  oben  (S.  36)  aus  dem  des  blossen 
Brennens.  Die  formelle  Verbindung  ist  in  Bczielnmg  auf  die 
Vokale  schwieriger;  wenn  OKvpds  die  eigentliche  iom  ist, 
so  würde  ich  an  ökv?  (=  snsh)-f-po  denken,  also  öxvpö 
für  entstanden  aus  0xv6paj  ^vfjpo  haken  und  das  2  in  önißpo 
für  emc  Schwächung  des  v  erkiftren.  Ist  aber  öxtßßö  Uaupt- 
form,  so  kenne  ich  nocJi  k^hie  eunleofltfende  Vennittehmg 


Digitized  by  Google 


AY£  41 

oitd  Diuss  beide  Fonnen  als  bloss  durch  ibre  Bedeutung  sieh 
Hieodsch  erweisende  neben  einander  bestehen  lassen.  Von 
ÖMißfiöfj  6y,  Aartj  konunt :  öHifSfSov,  ro,  die  harte  äussere 
RkuU  «nd ,  so  wie  öxißßog  und  önipos,  o,  öxeipos,  6,  ömßßiay 
iß  Cjljp« ;  ÖHißßlrrjSj  <5,  Gypearbeiter ;  öxtßft6co,  öHißpaivo)  hart 
— rftm;  öxipßcofia^  roj  Verhärtung^  öHißßcbötjS,  €S^  hart. 

Von  öKvpös  kommt:  (tnvpöoo  mit  Steinen  pßoiiem^  CKVpdh» 
^9  gtfßMieril  öHvpi&ötiSf  hart. 

Endlich  mit  üebergang  des  suflGgirten  p\nX  entsteht  öneh, 
ideatisch  mit  ^sp;  daraus  bildet  sich  zunächt  ein  neues  A^er- 
bmn  Cvgl,  über  diese  Bttdimgsweise  du  schlagendes  Beispiel 
M  V  ö(pv)z 

■  öHiXXoOy  öHBkicD  trocken  machen;  davon: 

ÖHeXt^ßöS,       dVy  trocken^  ^fuiXerö^j  ifj  dv,  ausgetrocknet^ 
6iU^ietäfSf7^ ,  aSf  wie  getrocisnet  aussehend*^  öniXErtUGO  dürr 
dkai;  öxAittVßia^  to,  das  Geiroeknetei  öxiXmia,  öfuXitia, 
Tif9ditnikeitm 

Femer  durch  Umstellung  des  X:  önXfi^pös,  öv^  durr% 
&KXTfpöa)y  oicXtfpifvao  hart  machen;  Ö^Xi^paofxa^  öxXtfpvö/ia,  ro, 
wrtkärteter  Korper  %  CnXrjpönj^j  Härte;  önXrjpv6}jLÜ?^  6,  die  , 
Verhirttmg\  6nX9fpvrm6^^  ör,  verhärfnut;  öxXtfpiaj  ^,  Härte; 
önXifptäoo  hmi  aein^  6nXripia6t?,  t],  Ver/iärtung ;  öxX^fut^  td^ 
VMäfimfgi  mthf^pöt^  d,  6y  (wie  tnxiXuppöt)  hart.  — 


Zum  Scliluss,  da  wir  sahn,  dass  die  Bezeichnung  fiir  /"imcr- 
/hriy  dieser  Wurzel  entlehnt  (S.  31),  das  a  ferner  durch  B,  ver- 
treten ward  (S.  40),  eine  Ausbildung  der  Wmzeln  durch  d^, 
&  wir  fiberans  häufig  werden  anerkennen  müssen,  schon 
▼efgekonimen  ist  (S.  so  müssen  wir  fragen,  ob  hieher  - 
ai  iiehn  sei: 

SfiV'^'-6g  sammt  ßcn^S^ös  (vgl.  noch  das  (S.  26)  erwühnte 
aU*  nsilvar)  hrtmdfmrkig^  gelb.  Den  fornielleu  Zusammen- 
haog  von  BovBö  mh  der  Ider  behandelten  Wurzel  nachzuwei- 
sca  ist  leicht,  statt  des  av  in  naiuf,  üotvs  haben  wir  ov,  wel- 
ches bei  dem  Wechsel  zwischen  o  und  «  sdion  an  und  für  sich 
nicht  auffallen  würde ;  derselbe  Fall  bietet  f  idi  jedoch  auch 
ii  dem  gleich  zu  behandelnden  oi^j  aik  Ohr  dar*  Das  spur- 
lose Verschwinden  des  a  vor  ^  hi^n  wir  schon  bei  npifBo» 
(8.  aO)  eripmnt  Schwieriger  ist  dieVermittelungvon  SarMft 
r  weraen  wir  jedoch  üboraus  häufig  als  Einsdiub  vor  dem 
sAlSessenden  Etement  ^er  Wurzelform  eAennen  (Poü  £•  F. 
H,  915$  iDi  Sdkr.  whrd  auf  diese  Weise  die  siebente  (Sasse 
teConjngation  gebUdei),  «nd  ftr  neue  Wundformen  haben 
wir  die  Bildungen  durch  d  stets  sa  nehmen;  so  werden  wir 
auf  die  Wzfoim  Sa^  flefÜhrt;  ist  in  diesem  a  lan^,  so  würde 
&r  sich  zu  emf  veraalleii,  wie  »mp  zu  nmf^  ist  es  kurz, 
«fe  hi  ind^  zn  navs*  bk  beiden  FSlleii  ist  die  fonhdle  Ver- 
Undaag  von  Sa  mit  Sfcvc  gesdiiUzt 

Aleo  ^QV^^öe,  6^^  feuerfarhig  (aus  der  eigentlichen 
iwAmlMay  von  sush  wmammanhrmmm)y  gMgM%  SarB/^c^ 
4,  irfr,  damit  ideadsdL  [Die  spütere  Bedeutung  vm  Sov^öf 

/' 
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fein  gehört  nicht  hiehf^r,  sondern  zu  {^/^ '^'*)]^  <^<^'*  Kes^iff 
des  feuerfarbigen  ist  noch  recht  kenntlich  in  Pind.  Pyth.  IV,  401. 
^av^äv  ysvvoov  von  den  feuerspeienden  Stiereu^  vi«  welcheii 
lason  bedroht  ward.   Von  B,oaf^ö  kommt: 

SceyBchrjiS,  bhndB  Fwrbi^;  Sdy^tor,  tS,  die  Spitzklette 
(%um  Odbfirbm  der  HoarB).  fiord/^,  Sm^dw  gM  oder 
Mmlieh  maekeni  ßifrditf/ca^  td^  das  QMgefSrbte. 


^ 0T2-.  Im  Sskrit  heisst  i^hf'ishn  das  Ohr,  Dies  ist  eine 
gmiirte  Form  von  ghush,  welche  Wurzel  jedoch  nur  im  Par- 
ticip  ghushta,  und  zwar  mit  der  Bedeutuni^  hören  gemacht, 
als  Verhum  belegt  ist  Im  Gotliischen  entspricht  haus-jan 
Jiuren]  ferner  aber  mit  Verlust  des  anlautenden,  das  sskrit.  gh 
vertretenden,  h:  auso  Ohr  (Graff  Altlid.  Sprsch.  I,  4j7).  Auch 
Im  Slavischeu  ist  jede  Spur  des  gh  verloren  (vgl.  die  Formen 
anderer  ver>vandter  Sprachen  bei  PoU  E.  F.  I,  138).  Ob  im 
Lateinischen  aur-is  für  ein  älteres,  einst  noch  im  Römischen  . 
bestanden  habendes,  hauris  stehe,  lUsst  sich  nicht  entscheiden. 
Auf  Jeden  Fall  dürfen  wir,  gestützt  auf  die  gothische  Doppel- 
form ,  auch  die  grieciiische  o^o-atr  Ohr^  als  vorn  verstümmelt 
ansehn.  Wenn  Pott  (E.  F.  I,  270)  ghush  mit  Recht  als  ent- 
standen aus  hve  rufen ,  betrachtet,  so  erklärt  sich  dieser  Ab- 
fall durch  die  Analogie  von  xi;A.-zCv)(5-  zu  poKivdj  im  Sskr. 
hvri,  hval  (^vgl.  y/^ *t;p);  allein  Potts  Meinung  stützt  sich 
auf  die  der ghush  gegebene  Bedeutung  pronuntiare,  wo- 
bei er  übersieht,  dass  sie  in  dieser  nur  in  der  lOten  Conjuga- 
tionsclasse  belegt  ist,  also  pronuntiare  nurCausale  von  dem 
RegrüTe  audire  ist;  die  SskritiJ^rammatiker  setzen  ghush 
zwar  auch  in  die  erste  Conjugationsclasse  und  geben  ihm 
diese  Bedeutung,  allein  ohne  Beleg ;  wenigstens  kann  das 
Particip  ghush-ta  und  das  ebenfalls  gebräuchltdie  ghusliita 
nicht  für  einen  solchen  gelten. 

Die  Fom  ova-ar  ist  von  demselben  Verbum,  von  wel- 
chem das  sskr.ghdsha  eine  Nominalbildiuig  durch  Suffix  a  ist, 
ein-  Participiam  Präs.  generis  neutr.  mit  gunirtem  Stammvokal 
und  steht  genau  entsprechend  iiir  ein  sskritisches  ghöskat: 
das  Hörende  (Bopp  Gr.  saiiscr.  §.öd3);  das  Gutift  von  u,  im 
Sskr.  ist  in  dieser  Form  durdi  ov  vertreten ,  im  cretischea 
(für  otda-at)  erscheint  die  gewöhnlichere  Gunaform  äv; 
im  tarentinischen  är  ist  a  dmeh  Zurücklreten  des  in  f  (vgl. 
S.  27)  entstanden  (ava^at:  av^at:  oF-ixt:  aar  -,  or).  In  der 
dorischen  Form  fUr  wa^at  wird^  gemäss  dem  bekannten 
Gegensatz  yon  dorisch  <»  za  gememem  cvj  China  durch  »  ver- 
treten. — 

Die  Formen  odoecr,  adaat^  Aaat  werden  durch  den  ge- 
wöhnliche Ausfall  des  o  awischen  Vokalen  zu  otknr,  oAat, 
dfctt;  indem  im  Nominaliv  das  schliessende  tj  wie  imGrfeehi- 
schen  gewöhnlich,  in  c  ühergehl.  entsteht  aHas  die  knrisehift 
Form,  und  zusammengezogen  oof;  ferner  As^  aif  nA  der 
Znsammenziehung,  wie  in  otk;  im  Genitiv  u.  s.  w.  Ueibt  ioniscii 
adat,  fai  der  gemein«D  Sprache  und  dorisdh  wtod  dies  aher  in 
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(xrt  contrahirt,  terentinisch  in  ät.  Die  Bedeutung  ist  Ohr'^ 
Gfif  m  einem  Gefäat»   Davon : 

dnioy,  töj  dH  Othrchen ;  (htüiöSj  ifj  öy,  %ttm  Ohr  gehörig  9 

w,  9hns  Okrß  cadSea  Airm  (Hesgch.) ;  Gbaro-^rjooßcti  (Hesgch,) 
mit  componirt  gaaa  wie  lateinisch  audio  fllr  ana-di-o 
wo  di  SB  aakr.  dhA*  —  iroarigofiot  s«  Ohr  bekommen. 

Dnrdi  VennitCehmg  der  tarenüniaelien  Fona  ä-ect  läasl 
sidi  aach  äay^m  MrgMnge  (Heegek.)  hiennit  verbinden;  der 
ietateTheil  tfr^a  gehOrC  wold  wkSMof  zosammen  (vgLdfaatr^a 
bei  yf War  vieUeicbt  .einst  aneb  bei  den  GriecbeA  die 
altindbdie  SKite  sieb  Bhimen  ins  Obr  za  Stedden?  oder  liatten 
überhaupt      alten  OhrgehSnge  die  Gestalt  Ton  Blumen? 

dnoSj  ovj  und  dnöi,  ovj  (5,  Ohreule d>tiSj  UoSj  ij^  eme 
Trappeilart  mJt  fangen  Ohrfedertij  u.  s.  w. 

^woidotov,  töj  iivosootUj  iöoSj     eine  Art  Püanze. 


FeU  verbindet  mit  diesem  Thema  (£.  F.  I,  S.  138)  : 

nap-Btdj  rj,  die  Wange,  Dass  das  Wort  mit  napa  neben 
componirt  ist,  leidet  keinen  Zweifel.  Pott  ninunt  es  flßr  tö 
nap'cüxl  Joe  am  Ohre.  All^n  die  Vermittelung  ist  schwierig; 
man  müsste  annelunen,  dass  ov?  in  h  übergegangen  sei,  ähn« 
lieh  wie  uava  in  xct  (y  etvfi.  Ausserdem  scheint  mir  die  Be- 
seiefaming  der  Wange  duren  dae  neben  dem  Ohre  Liegende  nicht 
Smz  passend.  Dünen  wir  wagen  ein  Wort  hier  zu  erkennen, 
welches  als  «Simplex  in  der  eigoidiclien  Bedeutung  gar  nicht 
imd  in  einer  metaphorischen  nur  vielleicht  im  Griecliischen 
Torkommf?  ich  meine  sskr.äsja-m  lateinisch  6s  der  Mund. 
Die  Bezeichnung  der  Wange  als  das  neben  dem  Munde  Liegende 
wire  schlagend  richtig,  und  die  Form  lietreflTend  hatten  wir  hier 
zoiiSchst  fcap'^^toy  mit  Uebergang  dea  sskr«  j  in  z  und  dem 
Ansfall  des  o  zwischen  zwei  Vokalen;  daran  sciiliesst  sieb 
vaptfis,  t6os,  fjj,  mit  gleicher  Bedeutung  und  endüeb  mit  Ver- 
Urzung  des  17  vor  i  TtapBtd, 

Der  vermutheten  Verw andtschafl  wegen  schliesse  ich  Iner 
z^gleiob  das  Wort  an,  in  welchem  ich  äsja  wiederum  zu  er- 
iomen  |g^anbe;  ,ich  meine  n&nlicb  ^tcov^  ovog,  ^(bfr,  o,  ^7^; 
idk  erinnere  an  dieselbe  sehr  natürliche  übertragene  Beden« 
tu^von  oa,  im  Lateinischen  6ra  und  im  Denlaehen  JMShAm;^« 
Ib  ^eseni  F^dle  ist  ^önf,  ewfet,  er,  bei  Homer  mündmgerei^ 
da  schönes  Beiwort  dea  Skamander;  idinos%  ißdrws,  a,  tjr, 
UM  (Jfer  gehörig.  — 

Waa  das  Nichtvorkommen  von  einem,  ftsja  der  Beden- 
Img  nach  genauer  entsprechenden  Werts  belnift,  so  werden 
gerade  lionerische  Wfirlar  noch  mi|hr  Bek^de  der  Art  liefern. 
Boch  verkenne  ich  die  darin  Hegende  Sdiwierigkeit  nkbt  und 
verweise  daher  auf  Bnämanne  Venmeh  (Lezifegus  n,  24)  die- 
ses Wort  mit  dem  DewIschen  Arne  (aUid.  awa  Graf.  I,  B04) 
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ZU  vermitteliK  möchte  ilm  jedoch,  ehe  ick  ihm  beiträte,  von 
einer  sicliererea  llaud  ausgeiiUirt  seiiii. 

laanis,  ido?,      der  Jaspia;  ein  zuiiilchst  von  Pliüiücieu 

her  etttlehnles  Wort,  wie  das  bebr.  Hi^Vj^  wdtg^;  iaaniäBo  jatpa- 
artig  sein* 

l<»if^  MOSf  6f  &ü  unbekamiter  Fisoh* 

&a(paXto?y  ^,  Juden fn'ch.  Dies  Wort,  obgleich  es  sich 
formell  au  ipiechisebe  Wzformeii  schliessen  Hesse  (jedoch 
oluic  inneren  Zusammenhang  der  Dedciihmg),  scheint  mir, 
wie  das  Product,  welches  dadurch  bezeichnet  wird,  frqind. 
Davon :  dacpaXtitrj^j  ov,  <J,  vtiSj  7/,  dofpctXrdiöiffj  cnifiar- 
:/V/;  daq^akröoo  mU  Erdhar%  übeniebn%  daqfdktoßatS^  %  ^Be-^ 
slreic/iuug  damit» 

Sil)ivS(o?,  jj;  dtlfh^Btov,  tu,  Wennuth\  eine  formell  zugleich 
und  der  Bedeutung  nach  einleuchtende  Ableitung  kenne  ich 
nicht  Davon :  äiffirditrfS,  6  {olroOy  Wermuthitein, 

daudXatpoSj  'S^  ei»  Nachtvogel^  liesse  sich  an  manche 
Wzformen  schliessen;  damit  aber  eine  solche  Etymologie 
Sicherheit  hätte,  müsste  man  das,  was  die  Wzform  he/.eich^ 
net,  als  eine  hervorstechende  Eigenthumlichkeit  des  Thieres 
kennen. 


donävtrft^  ov,  4,  ein  eehleehtesBett^  F^ehnstuhl;  dürfte  man 
an  die  lateinische  Wz.  skand,  welche  im  Sskrit  ebenso  lau* 
tet  und^eA»  heisst,  denken  (v^  om^)? 

da^apif^  ff,  ein  Eingeweidewurm. 
äßXvpov^  töy  eine  Art  Johanniekrant* 

daxäX  in  dax4^^ß  dax^M^  eich  kränken,  argem  u.6.w. 
Der  Form  nach  lässt  sieh  zunächst  die  sskr.  Wzform  skhal 
Vergleichen:  wanikenj  wovon  skhalita  Pardcip.  Fi*.  Pass. 
in  der  Bedeutung:  ereetUtttert,  teneirrt^  in  letzterer  Bedeutung 
Hesse  sicit  aaxoiX,  Indem  man  a  als  entsprechend  dem  sskr. 
Präf.  &  (vgl  fj  S.  1)  jlähme,  ^  bis  %U  einem  gewissen  Grad 
verwirrt  eein  fassen,  das  hiesse,  wie  ä'  vielfiidl  als  Präfix 
za  deuten  ist,  indem  man  das  Maass  als  ein  grosses  nimmt, 
sehr  verwirrt  eein.  Doch  lässt  sich  anch  ftr  jUeederieine  S&u- 
sammensteUung  mit  dx-os  manches  sagen;  ich  würde  aax 
in  diesem  Fall  als  ein  Inchoativnm  betrachten  för  «x+au^  in- 
dem die  Aspiration  des  Wzelements  auf  das  n  des  Inchoativnin 
übergeht,  wie  wa^-^an  ndarco  wird.  Endlich  kOniite  man 
aber  auch  au  das  sandcritische  ft+ksh4r  (als  Cansale)  tndetn 

denken.  (Ueber  letzteres  sehe  man  ^ o».) 

« I  II  «III     1  iii  II  >i 

iaxh  <£t;.  Die  Form  bx^Sß  ^*  die  Lende,  hat  Heegek. 
bewahrt;  bestätigt  wird  sie  durch  zu^/oi^  Lende,  Uüfle,  Hüft- 
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(lehnk.  Den  Znsammrnhans:;  mif  lt:>vg,  vos,  ?/,  /h>  (Megeml 
nbtr  den  Uüfien^  ti/e  HV/r/iw,  sah  man  schon  frülif-r.  Die 
X.'unon  Air  t\'w  in  dieser  Ciegtmd  liegenden  Theile  des  Korpers 
werden  oft  mit  einander  vertanseht.  Eine  \'er^vandtsehaft  mit 
FioX'Vt:  (hxvi)  Hjoft,  wlire  vielleicht  nicht  undenkbar,  da  hier 
der  Sitii  des  iStinniens  ist,  (.'Üinlich  lunihns  von  lub  Heften); 
nllf  in  di(?s  w  äre  eine  von  den  J-^t^^jnologieen,  welclie  als  hlosse 
MögJicld^eiten  da  stellen  würden,  da  sie  durch  die  entsprechen- 
flcMBczeieliniini;en  der  verwandtem  Sprachen  nicht  gestützt  wird.  ' 
liH  Sajiskrit  1  leis st  der  iSV/i /*///•  W  sakthi.  Diesem  würde  jxrie- 
tliisc'h  dxjt  deji  «!:<'n  öhi Jichf n  Kntsprechuii^sg'csctzen  «;euiiis.s 
conespondiren  (^t  Jür  th  w  ie  in  nra  =  sskr.  stJia);  mit  l'eher- 
^^.m*  des  r  in  g  oEi  oder  mit  Verlust  des  ' :  aS,i,  iMlt  \'er- 
tausclnnis:  des  ^  ge«'en  (v^l.  y  (xv.)  uüd  Schwiiehunp;  iles  a 
zu  2  (wie  Inno  zu  a<;va)  loxt  mit  d<;r  Aehenlbrm  oder  mit 
Suüfix  II  statt  z:  iB,v,  Sollte  diese,  etwas  weit  p:eholte,  a!>er 
auf  die  ualie  Verwandtschaft  der  licdcutunp:en  gestützte  Zu- 
sammeustellnng  erlaubt  sein?  Doch-  wir  düi'fi  n  noch  eine 
nndre  iVMglielikeit  nicht  luierwähnt  lassen.  Im  Sskr.  heisst 
uiose  f^juize  (hegend  vankshana  die  htihmnHng ,  mit  euiem, 
nie  m;\ii  sogleich  erkennt,  sehr  b<'Z<'ichnenden  Namen,  ge- 
l'üdet  von  der  Wzform  vanksh.  welche  aus  vi  +  anksh  com- 
poniit  ist ;  wenn  auf  iiuah)ge  W  eise  dem  griechischen.  2^- l», 
loX't  <lie  Wzform  vaksh  liiHwnen,  zu  CHumle  läge,  so  wäre 
ksli  dort  durch  t,  hier  durch  0^'  ver(reten,  dort  das  Sullix  v 
Iiier  i  gelirauclit.  In  beiden  Formen  w  ärc  anlautendes  p  ver- 
loren. Ich  wage  wcUer  eine  Kut^^esdttU^  wilM^liGU  lioUi  liur. 
üiesc  Krymologieen.  —  Davon 

i^vöBey  von  der  Lende  an.  loX^ov,  rdy  Lende  \Lß,v^.  lqX^<i^, 
'j5o?,  7/,  %u  den  Hüften  yehiing;  ia^z^ö/xo^,  7/,  ov;  ioXi^^^^j 
V.  oTy  an  UüfUcUmer%en  Uidim4'^ ,dviQX^%{^^^.^^¥^  Lände* 

alnx-  ^Väre  nicht  das  gothische  aivisk-Jis  Schaum^ 
>=o  wiinle  ich  vom  Standpuiskt  der  griechischen  K^prache  aus 
•Iii  eine  Zusammenstellung  mit  Faid  schävienj  denken;  allein 
'Iis  gothische,  entsehieden  identisi^lic  Wort  verbietet  dit'ses* 
Sollte  man  an  die  Wzform,  welclie  iin  Sskr.  iksL  tnlnsc/ien^ 
biten  würde  (S.  15),  denken  dürfen  und  aivisk-jis  cnlw^eder 
Hir  das  n'eg':,Uirüiischende  ava-f  iksli  (=  aveksh),  welches 
afaiox  heissen  würde,  nehmen  oder  an  die  aus  ik$h 
zusanunengesetzte  Wzform  viksh  mit  a  privat,  also  griech.  a- 
'wx-pd  (iciikeii:  da^s  nicht  zn  lllhucAettde,  Ehie  andere  Wz-  ' 
^|JMu,  an  AN  eic  he  es  sich  ebenfalls  schliessen  könnte,  wäre 
1'^»^  sskr.  viksh  ans  vi  +  iksli  sehn;  dafür  spräche  die  Ana- 
•  "^ie  v(ui  (hiy.in  (vgl.  oxt).  viksh  w  ürdc  griech.  F^ox  mit 
vorgesetztem  a  priv.  dF^nxpf'f-  In  atlen  Fällen  macht  das  go- 
•^isdu!  i  hl  dem  anlautenden  ai  S(  hwierigkciten.  (VgL  übri- 
Poti  t.  t.  1,  m  II,  36.  6<)0.) 

rUyifl^»  '''^y  tSc/iande;  rriax-pf^^^  ^»  oy,  hdaslich  (Comp'arn- 
^iva^rzr*^  wie  von  a/o^i)-ff);  otiaxporijs^  t/,  Sehhnpf;  aloxvyoo 
^'^Hhimpfen\  aloXT^%Vy  SchAttm ;  alaXvvriip,  S,  Be&chiwpferi 
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alaxvyrtjkoSy  i/,  oV,  9chaamhaft\  alaXV^^^ict^  Verachamiheii ; 
dvaioxvytia^  Frechheit'^  ctyaiaxvrrito  unverschämt  sein^  dvou" 
OZ^^/^»       unverschämte  That;  iTratialiff^  schimpßicA. 


dXa\f}y  äXaXaXai  allgemeine  Ausrufe^  ähnlicli  ist  im 
Sskr.  arß,  arard,  ar^rd,  al^,  alal^;  R  imd  L  sind  die 
am  lautesten  lärmenden  Consonanten;  daher! 

dXaX^,  1^,  besonders  Krieffsgesehrei  iind  allgemein  jede^ 
laute  Geschrei  X  dXaXrjrös,  6  (dXaXrjT^g,  tj  zyf^y  Schtachtgeschrei^ 
Wekgeeehrei dXeäidi^  Kriegsgeschrei  erhehett;  dXaXayi^^  dXar^ 
XftyfAös^  6%  dXäXetyßia,  rö,  Jmueimmß  dkäXdSf^  Beiwoit  de» 
Kriegsgottes.   ' 

iXeXai),  iXsXBXav  dasselbe  wie  cUiaXjf  bezeichnend.  Da- 
^    her  iXski^  Schkuhlgeachrei  erAebem. 

• 

.  Mit  UmwanAmg  des  Vokals,  oder  von  dnem  tinüficheik 
Ansnif  oXoX  geht  aus: 

6XoXi^3lco,  SXoXvrtoo,  nluUaro  (im  Sskr.  in  iln,  nldkm 
ahd.  üla,  nvrila  Ettle^)  laut  eekreien,  jauchzen^  klagen ^  dAa— 
X9y49,ii,  dXöXvypta^  rö^  öXoKvyßiöf,  6^  dkoKvjtAr^  d,  lautes  Ge^ 
säM  u.  s.  w. 

'  Eben  daUn  gehOrt  femer  mit  einem  Vokal  it  wie  im  Ln- 
toinisclien  nl-nlare  1$^  mit,  wie  stets  bei  «dantendont 
Spnritos  asper«  Daher: 

6Xde9  {hetäen}  Mfen;  ^iXdam^  ^Xdaws,  {ßXaudclt,  Hkdurw^ 
'  AtarKtii»  gleichbedetftendj  iketuif,  1^;  HXetfpux^  td;  CXaypidg^ 
d«  disf  Bellen  f  ikaKÖetf,  cos«,  ey;  iXemtmöf,  1},  oV,  bellig  1 
ISXaS,  6i  tkwmpnft,  6^  BeUmr.  ' 


*EXi(pai?,  arros,  <5,  ohne  allen  Zweifel  ein  fremdes  Wort, 
und  zuerst  Bezeichnung  des  Elfenbeins ,  später  erst  des  Ele- 
phanten.  Am  wahrscheinlichsten  erhielten  es  die  Griechen 
von  den  Phöniciern,  diese  selbst  von  tlcn  Indem.  Im  Sskrit 
heisst  der  Elephant  imter  andern  iblias;  dieses  A\'ort,  ver- 
mehrt durch  den  scniitischen  Artikel  al,  kam  zu  den  Grie- 
chen in  der  Gestalt  alibhas  woraus  ihr  iXtipas;  daher: 

iXs(payTtyö? ,  7/,  oV,  elfenbeinern:^  iXs<pdyrEto5 ,  ov,  ztan 
Eiephanten  gehinigx  iXecpotvriÖTrjg,  6,  FJephantenfiihrer\  iXe- 
(potvridco  an  der  iXecpavriaais ,  tj^  oder  iXeffocruaoiJioS,  6,  (eine 
Art  Aussatz)  leiden.  — " 


iXeo?,  Sy  üXio^,  iXeov,  rd  ein  Anrichtetisch  \  iXiarpog,  o, 
Koch;  wenn  Po/l  (E.  F.  1,  197)  das  Wort  dp-ros  mit  Kcdit 
zu  sskr.  ^rai  griecb.  xfp  kochen  zog,  also  Abfall  des  x 
(fiir  sskr.  9)  annahm,  so  können  auch  mit  TJebergang  des  r 
in  X  die  eben  erwähnten  Thennen  zu  derselben  Wzfoim  fpe- 
hOren»  i 

^Xeyogj,  <5,  Klaglied\  iXeytioSj  «,  oy,  elegisch  i  iXsy^ioy,  tö, 
iXeyjBta^  7/,  Elegie. 
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^ OJ.  Im  Sskr.  heisst  eine  Wui'zel  fi,  mit  Giina  ar, 
;  bet€hädigm,  verlelzen,  tödien^  sie  ist  zwar  als  Verbal wiirzel 
aochiiicht  belegt,  aber  durch  das  daher  kommeude  ar-i  Feind 
fast  hilllänglich  gescliutzt;  ebenso  auch  durch  das  aus  einer, 
durch  s  gebildeten,  sokundllren  Forniation  derselben  stam- 
meude  ri-sh-ti  Schwerdt  und  aa.  Daher  nehme  ich  keinen 
Anstand  das  gleichbedeutende  griechische  oX  mit  der  gunir- 
tenForm  ar  (o  wie  gewöhnlieh  =  a  und  X  statt  p)  zu  iden- 
rificireii,  um  so  mehr,  da  dieser  Wurzel  völlig  dieselbe  For- 
mation gegeben  wird,  nämlich  durch  nu  (Zeichen  der  5teii 
Conjugationsclasse)  .  wie  im  (iriechischen  durch  vv  (nach 
BultMianiis  richtiger  Bemerkung  Griech.  Gr.  Ii,  198),  so  dass 
sskr.  rin'u  und  griech.  oX-vv  (durch  Assimilation  oXXv)^  ab- 
gesehen von  dem  im  Griech.  oftmals  wider  die  Sskritregeln 
euitretenden  Gnna  (vgl.  UaU.  A.  L.  Z.  Ergzbl.  1837.  S.  912), 
sich  ganz  identisch  sind.  (Vgl.  noch  Futur.  ar-ishj;\mi  mit 
vy\Q{\u  6X-iocü^  Ferf.  Ära  mit  griech.  (oA)-««?^.«).  (Andere  Ab- 
leitungen sehe  man  bei  PoU  Et.  F.  1,  208.  Ag,  Btnary  Lat« 
Lautlehre  I,  281,  welche  sich  jedoch  leicht  als  unstatlha£il 
zurückweisen  lassen.) 

5XXvfit  vernichten  u.s.w.  Davon: 

ÖXtrifp,  <5,  SXirsipay  öXert^^  7/,  der  (_diej  V^er derber iin), 
das  £  kann  man  liier  als  Bindevokal  nehmen ;  aber  an  einer 
audem  Stelle  wird  sich  erweisen  lassen,  dass  dem  sskr*  iU 
wie  im  Zeud  ere,  so  im  Griechischen  ebenfalls  ein  p  oder  X 
mit  Vokal  vorn  und  hinten  gradezu  entsprechen  (so  noX^n-avo 
der  sskr.  Wz.  krig,  (vgl.  mehrere  Beispiele  unter  ^ op  \md 
UalL  AL.Z.  1838  £r^L  nr.  42,  S.  334);  so  dass  auch  luer 
oAi^adezu  einem  sskr.  ritiri  entsprechen  könnte,  da  das  Suff, 
tn  der  Regel  nach  keuaGiOitt  aimimmt;  ÖXe-^pog  (mi(t  Suff,  tra) 
Verderben }  dXi^piog,  a,  ov,  verderblich;  ÖXo^pivoo  verderbet^; 
MSpevmSjtJ,  Verderben-^  6XoSipdMJttfs,6,  dXi-noorerderben^  dXoiös^ 
oV;  6kotu>^,oy\  SX(p'ioSj  la^  wr;  ^oög,  7^,  oV;  ovXoög*^  öXxiaS^ 
ty,  verderblich'^  ovXog,  rf,  ov,  verderblich]  oÖXmoS,  ä,  OK 
(Tgl.  Buttm.  LexiL  1, 188;  sehr  fra^ich  noch);  oöliiiiog^  or^  • 
mderblich;  t^Xö^lAeifOS  (Partie.)  verderblieh', 

i^fokrig,      ffmtm  verdarben 'j  ÜcbXaa^      gämMckes  F«r«> 

mptfftirog  gequäU  u.b.w.^  iSsst  sieh  als  Partie.  P£  von 
ftr  09Xa  (sskr.  4ra)  fassen. 

Als  Haiiptbildnngselement  zweiter  WmdfomialkNieii  ha-*^ 
b€n  wir  schon  (S.  14)  die  P- Laute  kennen  gelernt,  80  entstellt 
im  Sskr.  au  ri:  ripu  Feind,  identisch  mit  ari,  mid  rip-ra 
ichlecht ;  dass  ripa  und  ripra  mit  der  liquida  r,  nicht  mit 

Vokal  ri  geschrieben  wird ,  entselieidet  gegen  unsere 
Znsnmmenstellnng  nicht,  da  auch  rishti  bald  mit  dem  Vokal  li ' 

mit  der  Mqmda  r  erseheint. 

Femer  werden,  jedoch  bisher  unbelcgt,  angeführt  als 
Wtrzeln  iriph,  fiph  mid  mit  eingeschobenem  Nasal  rimph 
nnph  beschädigen y  ventimden;  daher  glaube  ich  mit  Keeht 
Msr  »eiiii  VfL  dfiifen  dUo^^  gleich  mu»  i<^p  rin : 


4» 


6\o(p'G)to?  rerdei'Uich'^  ferner  scheint  mir  ilie  neileutiiiip 
von  iXsq)^aipof4az  keincsweges  mit  IAttoj  in  Verhindun«;  - 
setzt  werden  zu  können  (wie  bei  Passmp  gescJiieht);  p^ecren 
•  diese  Ziisammenstellnng  spricht  auch  die  Form,  da  ^Xnao  ent- 
firchic'ih'ii  mit  f  aidautete,  iXetpaipof^at  aber  keine  8pur  des- 
selben zcij^t ;  dalier  scheint  mir  in  i\€(pa{popiai  die  aner- 
kannte Bedeutung  des.<;elben  schadigen  als  primäre  gesetzt 
werden  zu  müssen,  und  ich  betrachte  e6  als  eiue  blosse  JNe- 
benform  von  o\o<p  mit  e  filr  o.    Also       '  .  I 

i\£<p-aipofxai  sc/iiuitf/enj  Mnigm,  iauscJien, 
Schwankender  bin  ich,  ob  ich  auch  6Xoq)  in  ^Xoqi-vpofJLar 
hicher  ziehn  und  auf  ähnliche  Weise  wie  die  alten  Gramma- 
tiker als  Gnmdbegriif :  sich  ans  Schmer%  tennmden  aufstolleiit 
darf.  Diese  leiten  es  von  \6noq,  dXonxoD  {sich  das  Haar  aw^-y 
raufen,  worin  ihnen  Poil  (E.  F.  1,258)  folgt    Im  Sskrit  lint 
lap  mit  dem  Präfix  vi  die  JJedfMitung  kht^ien,  vielleicht  liessii 
.    sich  daher  an  eine  Znsannnejistellnng  mit  diesem  denken. 
-  Ich  wage  keine  Jbatsciieidiuig  über  dieses  Wort»   Von  iüm 
komnu'n  : 

öXotpvpßÄog^  6'^  6Xc}(pvpat9.      diu  Khi$m\  ÜKogivpriMögj 
ay^  klätjlich ;  eben  dahin  gehört : 
6Xoq>vS,cö  klagen  j  öXoq)vövög^     ö^^  (ßXo^pvyBdg^  dr,) 
UfeAiUagmäj  iejmtmunuwärtk. 

Indem  vor  die  Wzform  K  ein  Prilfix  vi  (vielleicht  anch 
ava  mit,  wie  im  Sskr.  hHufig,  verlorenem  anlautenden  a  (S* 
lÜ))  tritt  ^  entsteht  (völlig  ebenso  wie  aus  ridh  trachsen  das 
fflleie}»bedeutende  yridh,  s»     op)  aus  fi,  vrL    Diese  Wz- 
form finde  ich  in  dem  »skr.  vri-tra  Feind  (s,  ari  S.  47  und 
ripn  8.47)  und  in  yr^^n  a  Wumie  (vgLdas  gleichbedeutende 
ar-us  vom  Simplex),  wo  filr  vri  vra  ersclieint,  ganz  ebenso 
wie  in  vra^ta  (i^artieip)  von  rfi  wählen*   l>em  sanskritisdieu 
vran'a  entspricht  nun  das  lat.  vul-nus  (^nelleicht  auch  lett. 
Tonk  lVunde)^  welchem  statt  der  im  Sskr.  erseheinenden  $yibe 
vra  die  eigentliche  Guimform  von  vri  nfimlich  var  =  lat  vqI 
(statt  vur)  zu  Grunde  liegt    Sollte  nun  nicht  auch  das  grie- 
chisclie  ozU;/,      Narbe ^  liieher  gehören  ?    Konnte  es  nicht 
nrsprünglich  Wimäe  überhaupt  geheissen  haben ,  wie  wir  ja 
linch  Wunde  statt  Narbe  sag^n,  und  dann  erst  die  liedeutiing 
N^nrbe,  eigentlieh  alte  Wunde,  erhalten  haben?  Schwierig- 
keiten erregen  zwar  die  Derivata  von  oi)Ai^,  z.  II.  ovXöco^  w^*  i 
ohes,  wenn  oöki/f  in  der  Zeit,  wo  jenes  sieh  bildete,  Wunde 
UesH,  rerteunden,  nicht  venwrben  heissen  müsste;  bemerkens- 
vreitk  ist  aber  hier,  dass^  diese  Derivata  allesammt  äusserst 
jong  sind  und  keins  über  Aristoteles  hinausgeht   Bis  zu  die- 
ser  Zeit  konnte  in  oöXi/f  seine  eigentlidie  Bedeutung  Wtmde 
scbon  gam  und  gar  verschwunden  sein*  Eine  anmr  Ablei- 
tung von  oAX^  ist  schon  alt  (auch  bei  BuUm.  LexiL  1, 190) ; 
man  beti^tet  oAX^  tds  Hemm§  bedeutend  und  stellt  es  mü 
dem  Gmss  otKt  (wobd  man  Chr^oHm*  ionische  odXdr  Ar 
&yta&n^  nicht  zu  gering  anschlagen  darf)  zusammen,  nnd 
zog  beide  zu  Sko^y  mdem  man  sie  flbr  ioAische  Formen  hielt 
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Ihs^  letSEteres  ein  Irrthum  ist,  wird  mcli  unter  SXo  ft&r  sskr. 
sarva  und  wX  gleich  lateniischem  val-ere  von  y/^fep  (wel- 
che man  vgl.)  zeigen.  Letzteres  heisst  kräftig  «ein,  Dnss  aber 
die  Bedeutung  Narbe  von  der  des  ki  dphi  aeiiiH  ansgolirn  können 
wiD  mir  nicht  einleuchten^  doch  will  ich  meine  Ansicht  nicht 
gratlezu  vorziehn. 

Also  ovA7f  aus  der  giiiiiiten  Form  var  für  vfi,  mit  of  für 
va  und  X  an  der  Stille  von  r,  beides  ^ewühiilielie  Wand- 
hmgeu  :  Narbe;  ovXogü  leniarben]  dnov).ceni^\  i),  l  'cmarbung^ 
dnovXooriHÖi,  t),  6v,  zum  Vernarben ;  vttouXo^j  oVj  uiiler  der 
Narbe*,  vnovXöxrjSy  rjy  verborgener  Schaden. 

Indem  die  bei  ovX  zu  Gnmde  liegende  Form  var  fiir  vfi 
regelrechter  in  ffiA  übergeht,  würde  durch  Präfix  ano:  aTrofsX 
entstehn;  da  aber  f  ausHlllt,  und  o  nun  vor  e  tritt,  so  f/illt  es  * 
der  allgemcmea  liege!  mdk  ebenfaUs  weg,  so  doss  aneX  dar- 
aus wird  in: 

%d  äMti'^os  die  Nurbe^  vDllig  gleichbedeutend  mit  ovXj'h  . 

Eine  der  fifewKhnlichsten  (Po//  E.  F.  1, 170.  welcher  sie 
jedocli  fiir  seltener  halt)  Formationen  sekundilrer Wurzeln 
ist  die  durch  Anhängimg  eines  T-Lantes ;  sehr  ihitürlich  ^  da 
t  zur  Bildung  der  einfachsten  Nominalclasson  dient  (Hopp  Gr. 
s.  S.  64^3);  so  würde  aus  vri  die  F'orm  vfit  entstehn.  Nun 
werden  w^r  aber  mehrfach  Gelegenheit  haben,  zu  bemerken, 
dass  schon  in  sehr  alter  Zeit  Wzfornien,  welche  mit  Conso- 
naitten  beginnen  und  schliessen  und  ri  als  Vokal  haben,  die- 
sen Vokal  in  a  oder  u  verwaudehi,  oder  iz;enaner  gcsjirochen 
nach  Verwandlung  des  fi  in  ra,  rn  die  Ijtjiiida  v\  wie  dies 
oft  geschieht,  cinbüssen  (vgl.  Pott  E.  F.  1,  1(5*2  Ii'.  172  und  sskr. 
y/"  nrit  und  nat /aws^/i;  find  neben  viiiHl..-raka;  masg' 
iM-beii  mrig',  dann  bei  y/op  die  sskr.  vali.  vaksli  ferner  y/p^y 
u.  so  viele  andre).  So  tritt  denmach  zunächst  in  \'erbindung  mit 
vi^i  lettisch  wats  fenier  ahd.  wunta  (vi!:l.  Gra/f  \^S\^\)  mit 
(wie  auch  im  Sskr.  in  diesem  F.ill  sehr  liäufig)  eingeschobe- 
nem Nasal.  Allein  auch  im  Sskr.  selbst  wird  uns  eine,  bis 
jetzt  jedoch  unbelegte,  Wurzel  vut'  rerwunden,  todten^  ange- 
führt, welcher  in  der  Flexion  grade  wie  im  Deutschen  ein 
Nasal  eingeschoben  wird  (vun't'-ajAmi);  geht  sie  nur  nach 
der  lOtenClasse,  so  erscheint  sie,  grade  wi(^  das  denUche  rer- 
trunden  (vgl.  6^r«/ Ahd.  Sprseb.  I,  8f)6),  wie  ein  aus  einem  No- 
men vun  t'a  gebildetes  henouiinativ;  das  cerebrale  t  weist 
zagleich  auf  ein  früher  im  Worte  bestanden  Jiabendes  fi  liin. 
Diesen  Formen,  als  deren  erste  nach  Verlust  des  fi:  vat,  vut 
gcnonnnen  werden  müsstcn,  steht  gegenüber  im  (u'iccbiscben 
zunächst  ort,  welches  ich  wegen  des  hesychischen  faTiikat 
=  dneiXal,  für  Vertreter  der  ersten  Form  nehme;  davon  ebeu- 
iails  schwachformig  gebildet: 

oiüt^dco^  ot)Ta^  (ganz  identisch  mit  dem  sskr.  vu(n)t'- 
ala-(nii}  mache  wwtd]  oörrjöts,  f}^  l'ertinndung*^  oiuxi}rt}ß, 
wrtft^y  6ß  ovrrjrapa,  f/,  der  (^diej  Vetwundeude}  dyovTatos 


HO  04. 

Mit  VertreiiiDg  von  ot;  durcli  09  entsteht  dnaXiff^  1^,  4k 
Wtmäe. 


Schwankend  firage  ich  nun,  ob  hieher  vielleicht  za  ziehn 

ist: 

dpax  (Bfiffm.  Lexil.  I,  223  ff.)  und  eigentlich  also  die  Be^ 
deutung  rertnmden,  schätligen  Imt,  s^ewiss  die  passendste  von 
allen;  die  Vermittelunp;  bildet  fatdkai  =  chxuXai.    Das  Di- 
gamma  betreffend,  Meiches  ^c\\on  Buttmami  erk.mnte,  so  ent- 
scheidet daför  ausserdem  von  ihm  angeführten  afäta  (Piiid. 
Pyth.  II,  52)  und  ddßanro?  (f/esych.)  fiir  ddaros,  noch  dya" 
rdof^at  {^Hesych.')  fiir  afardo/uiat  beschädigt  werden ;  Buthnann 
nimmt  nun  zwar  als  Grundform  bloss  apa  an ;  allein  auch 
aus  apotr  lassen  sich  alle  hieher  gehörie^en  Formen  erklären. 
Was  die  Uebereinstimmung  mit  ovr  anlangt,  so  liegt  sie  in 
drooßiai  für  ccfardoßÄCci  und  ovtdofjLat  fast  ganz  vor:  nur  sehn 
wir  uns  genothigt,  entweder  für  das  allen  diesen  Formen  zu 
Grunde  liegende  ri  eine  Composition  mit  ava  (S.  48)  anzu- 
nehmen, dessen  a  in  afar  (fiir  vat)  erhalten  wäre;  oder 
wir  mfissen  das  aidautende      fiir  blossen  Vertreter  des  ur- 
sprünglichen V  halten,  dessen  zwischen  Vokal  und  Consönant 
schwankende  Aussprache  (ähnlich  dem  englischen  w)  hier 
diese  Sprechweise  einst  fixirt  gehabt  hätte.  —  Völlig  abwei- 
>  chend  ist  PoUs  Erklärung  (I,  1!>6),  aber  ebenfalls  zweifelnd 
vorgetragen.   Gestützt  auif  die,  von  den  mdischen  Grammali- 
kern  der  >/* vi  gegebene,  Erklänmg  laedere  verbmdet  er 
dfdai}  mit  dieser.  Allein  wir  kennen  v&  bis  jet^st  nur  in  der 
Bedeutung  ttehett  und  die  Bedentong  laedere  scheint  mir 
nur  wegen  yäua  Pfeil  gegeben  meein,  welches  sich,  wenn 
es  hieher  gehört  (denn  die  Erklärung  des  n  macht  Schwier%^ 
keiten),  säur  gut  aas  y4  mekm:  4erFik§emle^  Far^ßewekie,  er» 
klären  liesee.  —  ^ 

Abo:  €^€tt'ff  contrahirt  Stff  4U  Sekmii§mie$  dann  4^«- 

nn»(ftr  avataJAmi)  &tdo9  be9Mii§m\  davon  koninit,da  die 
Denominative  in  den  allgemeinen  Verbalbildungen  ihr  Deriva- 
tivzeichen  aj  im  Grieehnidien  spurlos  veilieren,  ääaa  (ebra- 

so  ddö^tjv,  daödfjLTjyy  ^öaöBaz};  ddrm,  ääätoS  halte  ich  für 
contrahirt  aus  afararcn^  afararos  ^v\c  npobto?  aus  npönx^ 
tos  entstand;  dTrjpdg,  a,  oV;  (dtaprtjpck,  «,  dv^  wie  ixfjriov 
aa.?)  drrjptf?^  dri)pio?  (zw.)  verderUich^  ävaioSj  OK,  IM»- 
verlei%t\  dvard  ohne  Schadeti^ 

dtico  filr  aparioo  mit  kurzem  ä  also  nicht  eontralifrt,  son- 
dern durch  Elision  entstanden:  (geisfes-^  rerwtuidet  iroMy  auf 
fihnliche  Weise  entsteht  die  reduplicirte  Form : 

drdö^aKn^^ov'y  dx-\-otr  mit  neuer  Formation  durch  S  (vgl. 
npT^^cö  m  y/^aifs)^  vor  welchem  r  in  ff  übergeht;  frevelhaft } 
'  davon  draö^aXia^  rjy  Frevel]  draö^dXXoo  frevelhaft  sein. 

Von  afar  mit  Elision  kommt  durch  das  Prftfix:  rfird:  (v^ 

tk^MilpoftaO  dnkxfi^  ^,  Relnig\  (Ar  anpcntj  statt  amfmy) 
dnatdao^  dttattöm  Mrügm*^  dndnffiay  rö%  dmättfikf,  ^,  Mr- 


OJ-^OYJ,  M 

» 

rj,  ScUpeabeiru^l  ivsamttfftos ^  »elmer  um  heMgmz  Ha- 
atar{6xc$  hetrü^m;  i^anatrfrrfp^  4  Betrüger;  qtpeyandtrj^,  6, 
Ymfäknr.  —  Man  konnte  jedoch  aneh  hk  Versndiiing  kom- 
M,  cor  mit  sskr.  vaCiOk' MrilyM^  m  MenÜficiren  und  daflr 
ftm  ab  Wand  zu  — ' — 


Dweh  eine  neue  Fonutfioii  mS^^fi  wd  vor  dieseai  ringe- 
idM>benem Masal  geht  von  oft  ans: 

Ferner  nüt  dm  ichoii  in  «rte  «ugepvigm  aemnl« 

Begriff:  ^ 


Gehört  endlich  zur  Form  vtiV  nÜ  Uehergaiig  des  v  ia  ß 
nie  sehr  Uofig  (vgl  floMoMm  vrter  F^p) 

ßdt'O^,  Ihnuinmuki  die  Yenmideiide  Pianief  fid^ 
im,  tS,  Dimiinithr  davon ;  ß^hc¥^  r6,  Jhmbmm;  fienia^  i^i 
Dmmlnmdk\  ßanamf^^j  Dindnot davon;  ßdnM^%üifi  ßatö^ 
er;  ßectMtfi^      dbm^;  /kcWr^     «jue  Pßmme,  eim 

nmMwckm  tri^iMtr  V^gd,  »d  so  wie  ßdtof^S^SMM- 


EadKcli,  da  wir  eine  Menge  Wmmie  bedeutender  WOrfer 
Udber  sogen,  ferner  die  Ansbudnng  von  Stimmen  dnrdi  An- 
SgoagyeBGnttaraleii  efan  der  gangbarsten  ist  (vgl.  vri,  vlhik' 
MMm  maä  viele  andre,  welone  vorkommen  werden),  wagen 
vir  aa  der  (&  4B)  geflmdenen  Form  vM  noek  lat  nl-c-vs 

grieclrfsdi  niMff  Wmd0  wa  stellen;  ki  lebrtermn  also 

Spir.  *  ftr  Vertreter  dnes  dteren  ;  mmosehn. 

«MDr,  t6,  H^iSNfe;  tXxAdfiter^  to,  Dim.;  Hbtöeß  eekmäremde 
WSsrii  aarwrawiitfs;  thuofia^  rd,  dtn  Vermmdete'^  fibuMi/^,.«;, 
Sir  4kt  Wmuhi  Üju^imtouky  ^,  dir,  Wmdem  wmd^md$  0U 
MBtftf,  1^,  Vmrwmdimgi  dgOümtof^  or^  albi#  IFsiMb;  dticÄicj;^^, 
^  4mms  IFiSNto  echmer  ktämß  i^fdütU^  jf,  Sekarf. 


AX6ytof  mr  bei  Heeych,  erwähnt  und  erklärt  1)  durch 
^9ntr&e;  in  dieser  Bedeutung  würde  es  mit  'ffXuy  identisch 
üift  (vgL  Xvk)\  2)  durch  ßeyaf^  fuotpöf^  6&6s^  möimös;  — 
VHkoBButeiBe  formell  ähnliche  Zusammensetzung:  dt-csAd- 
fiSf)  wekdie  ich  jedoch,  wenn  die  Bedeutung:  tcetthin  gehört 
jhjiassendste  ist,  eher  zu  der  äbrigens  nur  bei  Grammatikern 
JJJWnmenden  Form  von  öpvyoD  tönen  (vgl.  pv)  ziehe ;  die 
«tlnans  des  o  ist  wie  in  öusouoöla  und  X  steht  wie  oft  für 


^y^AoVr  rö,  oiXis,  jj,  Zahn/Ieisch;  formell  Hesse  sich  das 
wmt  an  eine  Menge  Wurzeln  schliessen ,  z.  B.  an  fip  decken, 
••fcs»  das  Zalmfleisch  gleichsam  efti  vallum  Decke  der  Zähne 
Jet;  die  alte  Etymologie  bringt  es  mit  ovX  {wollig)  weich,  in 
^ttbinduug  (s.  y  ^^p)y  weil  dieses  Heisch  weich  ist.  Aber 
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weder  diese  noch  jene,  noclt  aiii]crc  derartige  Etyinologiccn, 
welclic  man  leicht  häiiien  könnte,  beruhen  aufeüiciu  umigeu 
Ziisamnienhang  zuisclien  der  W'zbedeutung  und  der  vonouXof^. 
Davon  kommt :  hovXa^  rd^  Zahnfleisch  att  der  inner n  Seile  der 
Zä/Me'j  inov).ii^  ij^  CßcachwuUt  üi  und  iiber  dem  Za/ui^fleiscJL 


(dXn-vös)  kommt  als  Simplex  nicht  vor,  wold  aber  in 
der  Zusammeiiscf/ung  jiüt  im  inaXTtvo?  liebliche  siats,  und 
im  Superlativ  i^XTrvtöTog.  Die  gewöhnlichen  Zusammen- 
stelhmsjen  sind  blosse  Uatherei.  Wir  wagen  es  mit  dem  sskr. 
ruk'-ita.  ruk'-ira  niul  ruk'-ishja  süss,  liehiichf  zu  ver- 
gleichen; k'  wird  im  (rriecli.  durch  n  vertreten,  vgl.  pak'  nsn 
kochen j  und  ru  vertritt  älteres  ri  (vgl.  Hall.  A.  Jj.  Z.  KrgzbL 
1837.  S.  912  ir.);  indem  für  dieses  sein  (luna  ar  eintritt,  also 
für  riik':  ark'  erscheint,  entspricht  ihm  mit  p  fih*  X:  aXn\ 
die  Sskritw'urzcl  selbst  heisst  übrigens  eigentlich  leuchten^  ent- 
sprechend formell  und  der  l^Mleutung  nach  griech.  Ai^x;  von 
(dem  lU'gritr  leuchten  geht  zuiiiUsliSt  der  des  scAöueHj  dauu  d€S 
ä99gei$€ime»j  süssm  aii& 

dX<p-6?^  o,  weisse  Uattt/Iecken^  besonders  im  Gesic/U;  schon 
bei  dieser  l>edeutung  dachte  man  mit  Recht  an  eine  Zusam- 
menstellung mit  dem  lateinischen  albus;  aber  *SViiV/.  und //^«. 
erwälmen  dX*pov?  sogar  gradezu  mit  der  Bedeutung  XevMovS» 
Kin  mil  grosser  Wahrscheinlichkeit  aus  den  verwamlten  Spra- 
chen hieherzuziidiendesWort  ist  mir  unbekcinnt;  im  Alrd.  albisb 
Schwan,  alba  Fiuss  {Giaff  Ahd.  S])rseh.  1.  24^])  wäre  die  Be- 
deutiiug  zu  sehr  s])ecinlisirt,  .'ds  dass  man  mit  Sicherheit  au 
eine  Identität  denken  dürfte.  Wenn  den  Wz.,  welche  leuchten 
bedeuten  (vgl.  Xa^  apy,  Auk),  eine  Form  aus  blossem  sskr.  iri 
bestehend  zu  (iinrnde  liegt,  so  darf  man  aX-q?  für  eine  nur 
im  (■ri(;chis(!l)eu  und  La t.  erlhilteue  Ausbildung  derselben  durch 
halten.  Vieüeiclit  ist  jedoch  Identität  mit  dem  sskr.  abhra 
die  Ahnnsphiire^  Wolke^  Gold  1),  Kalch  f  Mineral^  anzunehmen* 
{  Denn  alle  diese  Bedeutungen  sind  vielleiclit  vom  Begriff  der 
^  glänzenden  Fm*be  ausgegangen.  Daim  wäre  aX^po  durch  Um- 
stellung von  bhr  in  rbh  und  Wandehyig  dos  r  in  1»  wie 
überaus  häufig,  entstanden. 

Wenn  dXdß^aörpo?^  6  (td)^  Alahaster^  nieht  fremdlän- 
disch ist,  so  nebme  ich  bei  dem  Wechsel  von  und  keiaen 
Anstand  es  hieher  zu  ziehn  «nd  liir  gebildet  mi8  Aq^a^,  s 
akaßa^  zu  halten ;  davon  kommt :  dXaßd6tpwy^  röf  IHai* 
dkaßa^ixi}?^  o,  Itt?^  der  AlmUsiinMm  ^  die  Atäker  WCiv 
fen  p  $mi  AäflaO^es^  diafid&nor.  — 


^Xmf^  if,  Mkmnikierj  ist  fremd  (vgl  PoU  E.  F.  1, 8B.  Craf 
Ahd.  Sprsch.  1, 335). 


1)  il«ilinfi|(  bemerke  ich,  dass  das  litt,  sidabras  m.  ktcUcr  gcburC; 

brdevNt  SUkmr.  Ekmm  mMmi  4u  iht9.  »ra%M  mä  4MMn 

Silher. 
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OP.  —  Im  Sanskrit  Imt  die  Wurzel  ff  die  Bedeutung 
§eUmgen,  im  Cftttsale  MAibi  Ifdurtjim*  mnchett  \  darauf^ 
B^<«seD  M'ir  schon  seliliessen,  djiss  die  ci<]jcntliclie  ISedciitnng 
9dm  ist.  Dieser  Schlofl»  wird-  aber  dn)*cli  eine  Men^e  Ablei- 
tniifren  und  mk  ri  zusammotdi fingende  Formen  bestätigt :  z.  B. 
ri-ti  der  Weg,  ar-a  (mit  Giina)  die  Speiche  des 'Haäe»,  als  Ad- 
y^^mckmeUi  ra-tba  (mit  ra  Hli*  ri  wie  in  srash-tri  von  srl<;  ) 
Fuss  IL  s.w.  Der  Vokal  wird  ftberans  hftnfig  durch  die  l/i- 
quida  r  mit  fast  alleil  Vokalen  vertreleil  (vn*  darrdior  Hall. 
Allg.  Lu  Z.  1837,  EiMinbL  S.  M5#.>$  so  ist  ir  ^  idenliscli 
ail  fi$  femer  das  ah  Veirbimi  uib^egCe  ri,  wornn  sicAi  aber 
rala  mektuä,  acUieMt;  ferner  ward  diese  Bedeotiuig  durch 
sefandfire  BOdungen  erwiesen,  z.B.  fish  gek§»,  welche  iMt 
aa  H  Teriiftk,  wie  ish  zu  i  (vgl.  S.  ISffO;  femer  f  ik'kh'  ^dto» 
wddie  sich  zu  fish  yeiliäit  wie  ik'kh'  za  Ssh  und  so  meh- 
TCve  mmdre^  wdehe  weiterlvhi  aeltgeadieh  erwähnt  werdan. — 
h  Gnechiaebea  wd  Latefarisouai  haben  aber  sehen  die  de» 
ehdachen  Form  entspreehendcA  Formen  fest  daidigehends 
die  caiiaale  Bedeutung  jwl»  aNMfen^  hempftm;  soOle  demaoh 
letalere  die  eigcndiehe  BedeutuAff  sdn.»  und  darin  der  Unter- 
schfed  yon  der  sonst  gleiehbedentenden  Wurzd  i  liegen  f 
Oder  aoDlen  manefae  grictohlsclie  und  latcinisehe  einfach 
scheieende  Formen  nieht  dem  Shnplex  entspreefaen,  s<mdem 


in 

W 

IM 

1 

ganz  eikennbaren  Prozess  causal  geworden  sein? 

6prfia},  öpvvfit  betreffe^  nach  der  öten  Cl.  (adj.  rv)  aber 
nach  einer,  Tom  Sskr.  schnurstracks  abweichenden,  im  Grie- 
diischeii  aber  fast  durchgehends  herrschenden  ItegeK  gunirt. 
—  im  Medium  ist  es  insbesondere  die  Bezeichnung  einer  Be- 
wegung von  unten  nach  oben,  wie  lat.  orior;  darf  man  des- 
wegen vielleicht  an  eine  Zusammeusetzung  mit  dem  IVfifix 
nt  denken^  welches  sein  t  ilem  p  erst  assimilirt  um!  dann 
vrrloreii  hilKe,  grade  wie  in  dpvööcj  u.  aa.  (vgl  II.  A.  L.  Z. 
Ergzbl.  ni.  42  S.  330  und  fa)? 

Spßxevo^  schnell'^  xovioprö? ^  6,  SUtuhiroIhe ;  novioprikiD  be^ 
s/üuImmj  HoyioptQoöriSf  besiuufft}  ^eoptoSy  ov,  vm  Colt  f/- 
regt. 

dpivGo  betrefft;  hier  scheint  die  Formation  die  Vemni- 
thang  einer  Composition  mit  ut  schon  elier  zu  hesl/Uigen.  da 
pi  der  V^ri  in  ihrer  einfachen  Form  entsprechen  würde: 
noch  mehr  Wahrscheinlicldicit  hat  diese  Annahme  in  dem 
ebeufails  iiieher  geliörigen : 

Srp^rco  (anders  erkl;lrt  von  Pott  E.  F.  II,  278)  anregen \ 
pv  entspricht  hier  sskr.  f  i  wie  in  (ppvy  =  sskr.  bhrig'.  Docli 
kaini  man,  wenn  man  weder  hier  noch  bei  Spivon  eine  Zusam- 
mensetz-ung  der  Art  annehmen  will,  orpv  für  entstanden  aus 
euicr  Form  opv  erklären  und  zwar  durch  Einschiebunii:  eines 
stutzenden  r  wie  in  ßorpv  für  ßopv  von  ßpv  (vgL  weiterhin).— • 
Von  6rpvyo9  kommt : 

6xpxyvxt)p%  — r?/r,  6,  Ant reibet' ;  6tpvvrvuk^  ^Kf  ««/r«f- 
hmd'y  drpvrt^Sj  ^,  6tptß¥6iS^  t}^  ErmwUeruug. 
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drpaXioQj  tf^  ov,  und  6xpr\pöi^  6v,  achneü,  Ueber  diese 
beiden  kann  man  zweifelliaü  sein,  ob  man  sie  Lieber  steUen 
soll  oder  zu  rap, 

6povGD^  WO  das  ov  aeol.-dor.  Dialektform  ftlr  v  ist;  al^o 
für  opv  und  pv  für  ri  wie  in  dxpvvoo :  sich  heftig  beme§en^  dmr^ 
auf  losgelm;  öpovßia,  r6;  Spovöts,  'fj,  Trieh\ 

öpo^f  mit  Ausbildung  durcb  ^  (S.  30)  und  opo  entweder 
für  ut-f-po  statt  ri,  oder  was  wahrscheinlicher  fiir  fi  (wie  in 
6fM-afjfV0S  U.  aa.  S.  69),  in  dpo^vvoo  anreizen,  erregen. 

Der  Begriff  der  Bewegung  von  untea  nach  oben  wie  io 
Spvvfiatj  orior,  liegt  zu  Grunde  bei: 

BpSpo^^  6j  Sonnenaufgang,  Morgen'^  SpSptyos,  7;,  ov ; 
Sp^ptos,  a,  ov,  öpBpidwSf      av,  mtorgeHÜck^  ip^paka^  dp- 


Am  der  Form  f  i  bfldel  rieh  tan  Sskrit  r1,  welebe  eben- 
fids  mit  der  Bedeutung  gehn  angeführt  wird,  aber  nieht  be- 
legt ist;  daran  scbliesst  (^ch  aber ^as Nomen  rt^ih  SekkM§kmi, 
mit  dem  ohne  Positiv  nnd  Companrtiv  eisdidiienden  reg«!- 
mlssig  daraus  gebildeten  (vgl.  Bwnmf  Nomr.  Jomno.  As.  1B34 
JanV,  9>64)  Supeilalivs  rafishtha  $€kmea§te.  Der  Zosam- 
nenhang  iwischen  den  Bedentongen  jcAnaOf  und  ImM  isl  so 
efaifiMdi  (vgL  fia^i&ifrf  SekmetHi^,  Ltkktigkeit),  dass  kk  Kei- 
nen AnMnd  finde  anmmehmen,  dass  das  fonnell  gans  iden- 

tische  päiöTos  mit  rajistha  ein  und  dasselbe  Wort  ist. 
Das  a  ist  im  Griechischen  wegen  des  Linter  ihm  ausgefallc- 


fiiiöxo?^  a,  ov  (dor.),  fii^iötos  ion.,  ßaörog  gewöhnlich. 
Davon  fiaörajvrj^  ff,  Schnelligkeit,  Leichtigkeit-^  pa6xcüvixjGj^ 
ß^öroüvioo  leichtfertig  sein;  ßaörcayevöts ^  ij,  Leichtfertigkeit. 

Ein  eip:entlicher  Positiv  fehlt  auch  im  GrieclHschen ;  der 
Regel  gemäss  können  aber  aus  dem  Nomen  seihst,  welches 
zu  Grunde  lieget,  durch  Hinzufügung  gewisser  Suffixe  (vgl. 
Burnouf  a.  a.0.)  Adjective  gebildet  werden,  welche  die  Stelle 
des  Positivs  vertreten.  Als  solches  Suffix  dient  im  Griech.  610 
(=  sskr.  tja),  so  entsteht  {ßai-Sio?):  firftStos  mit  gedehntem 
a  (17)  wegen  Ausfall  des  j:  fi^Stog^  a,  ov,  leicht, 

,    Hieraus  bildeten  die  Griechen  den,  im  Sskrit  nicht  ▼er- 
kommenden,  Comparativ  regelrecht  (yf^Bmniovf  a.a.O.),  nach 
Abwuif  des  Snfifixes,  doreh  die  Endmag  for  (im  Sskr.  Ijans) : 
iS^SoiV  fiifioVß  ßaoy  {ßoLGov,  ß^ov)  igiekiar ;  ßaövayg,  ßaca^g 

wem  sneh  das  attfsehe  ßqlov  gehOtt,  wenn  es  g^eidi  mar  po- 
'mtive  Bedeutung  hat  (aitf  ihnuehe  Weise  hat  dias  sskr.  vara, 
welches  eigenthch  nur  Ammt  hrfsst  (vgl.  y/^ Fep),  9mA  die  Be- 
deutung gnt  erhalten) ;  femer  ß&ia  iur  pewa  nnd  ßiat  (wo 
das  richtige  €  erhalten  ist)  völlig  analog  dem  homerischen  Com- 
parativ nXhg  für  nXe^toyes  (von  nXaov  im  Sskr.  prd-jans).  — 
Davon  ßatS^aa  erleichtern. 

Eine  andre  Comparativform ,  eigentlich  wider  die  Regel 
gebildet,  ist  ßr^t-tspo?^  tjs  ov*  durch  das  in  dieser  Art  Adjectiven 
im  Sskr.  nicht  gebräuchliche  ComparativsufBx  repo  gebildet 
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« 

Erst  die  Grammatiker  keüiien  einen  elnfacli  -  ailjectivi-  • 
sehen  Positiv :  ßnios^  p4^o$^  welchen  das  richtige  Sprachge- 
flid  f^ewiss  verwarf.  — 

Von  dem  zu  Gninde  ljeg:enden  Nomen  siibst.  erscheint  im 
Oliechischen  eine  Spur  wohl  nur  in  ß^-^vßo<^^  ov,  leichisimug, 
wenn  mau  nicht  ancb  dies  so  gut  wie  ßa^fio  %a  dem  Compa- 
nunr  siehea  wilL 


Da  der  Vokal  ri  sehr  hüufig  zu  ra  wird,  so  ist  zu  dieser 
Wurzel  zu  ziehen  sskr.  ratha  der  Fu8s,  das  Glied;  das  Suffix 
tha  A\ird  im  Sskrit  zu  den  seltner  vorkommenden  und  schwe- 
rer zu  deutenden Unadisuflf.  gerechnet;  wahrscheinlich  ist  das 
darin  liegende  th  Zeichen  einer  sekundilren  Wurzelforra.  In 
diesem  Falle  erklärt  sich  das  im  Griechischen  ß^^-os,  rrf,  Glied 
entsprechende  Neutralsuffix,  welches  nur  an  Wzformen  tritt, 
desto  leichter.  Im  Deutschen  entspricht  goth.  lith-us  Glied, 
Der  Regel  nach  müsste  zwar  d  statt  th  stelni,  aher  in  demFallj 
wo  die  T-Laute  Repräsentanten  einer  sekundären  W'urzelfor- 
mation  sind ,  werden  wir  häufig  die  (besetze  der  Lautverschie- 
bimg  im  Deutschen  nicht  so  streng  beobachtet  sehn. 

Fenier  heisst  im  Sanskrit  ratha  der  Wagen ihm  ent- 
^rfcht  wohl  latein.  rota  Rad  (vd.  P^it  £.  F.  II,  ia3);  das 
entspiechende  grieeh.  fiidtij  4>  ßi^ior,  tö^  Wttgen,  l^alte  ich 
flir  ficnideii  Uispniiigs* 

Sollte  ridi  an  diese  Formen  auch  fiSB^og^  6  (Hm.  op. 
el  d.  133)  In  der  Bedevtong  Gang^  Bmkm  (vgl  Plnt  ed.  Wjft- 
fenh.  V,  3, 767)  reihen?  mit  /Sdj^oc  fai  der  Bedeutung  Rmsdkm 
seheinft  es  mir  nicht  identisdi  sein  zu  können* 


IKe  ^fi  hat  femer  die  Bedeutung  erlangen  (vgl.  Ap  S.  12); 
in  dieser  entspricht  ihr  griechisch »  nut  dem  vv  der  5teu  Con- 
jqgationsclasse : 

Stpvv^t^  Slpw^ai  getüitmen.  Auch  das  deutsche  arnön 
werdieneti,  gehOrt  hieher  (bei  Graf  Ahd.  Sprsch.  I,  426)  und 
das  zendische  cren  (Bopp  Gr«  sansc  S«  329.  Bum^  Joom» 
des  Sav.  1833.  S.  596). 

Ferner  äp^og^  röj  Gewinn^  und  in  der  Zusammensetzung: 

puO^apyico  Lohn  geir innen  ;  pLiö^apyrftixög ,  tf ,  öv,  zum 
jA)hnarbeilen  gehörig'^  fiiö^dpvrj?,  S;  jniöBapvo?,  S;  fxt6^dipvi66a^ 
Taglöhiier]  piö^apvia,  rj,  das  Lohnen^ fangen  \  puö^apvtHÖff 
i^j  öv,  Lohnarbeiier  betrefend. 

Ist  x^9'*^V?  d^i*  Dissimilation  wegen  (Qber  Dissimilation 
fjj.  PM  E.  F.  U,  65—112)  aus  x^P  +  ^PyvS  asusammengezo- 

flif  auf  ähnliche  Weise  entstand  (vqfpavoop  aus  €t;+<7>peK- 
«rf/>,  wie  P9ii,  E.  F.  II,  III  bemerkt-  Dann  heisst  x^P^P^'» 
iy«0fi>  6y  ganz  wörtlich  der  Handarbeiler ;  Xßpf^^^Qj  ^;  X^P^^' 
wp$  ^;  nP^^^f  ^9  HwidarMierim)'f  jflpnitmösj  äj  dr,  dmm 
§Mrig, 

Hiehergehört  femer  afpopai  Ar  otp  nach  der  4tenCon- 
jogalionsclasse :  ar-jA  äolisch  <^f>/>o  gewöhnlieh  mpo  für  tfich 
gtwimBmQmPünümuBtßr^pco erheben,  nr.2.),  vgl.  IL  XU, 435. 
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Geh5rl  endlich  auch  ißT^o  bk  iplBof,  6,  tMumtBUtr 
0.8.  w.  hieher?  steht  flh*  ndt  gewöhnlicher  VertinmÄttiig 
¥on  e  und  a?  in  ipl  erkenne  ich  den  aben  Datir,  wöU  Ahr  Ipfr 
von  einem  Thema  kpa,  welches  Gewinn  helssen  wfiiile/(vgl. 
dfpn^  &YXi  u.  aa.  für  dfntn  wie  i^^yig  Ar  piAyots^  oder  flbr  op« 
Ta-l-f),  ist  von  der  Wurzel  dhft  also  ipZ^o  /f7r  G^wüm 
thuend\  bei  Horner  hetssen  ^il^ot  ^^t/iiwirMiifg»;  ,dies  ist  Je- 
doch sicher  nur  Specialisining  der  allgemeinen  Bedeutung  und 
nicht  deswegen  dn  eine  Ableitnng  von  fptor  WoiU  kt)p)  za 
denken;  von  MpiBos  kommt:  ipt^eico  um  Lohn  ärbeiim'f  ipi^ 
^iia\  ijj  Lohnarbeit  ^  ipt^axös,  4j  Taglök$teriii. 


Weiterhin  werden  wir  als  eine  sekundäre  Fonnatfon  von 
ri  die  Wzform  rig'  erkennen ,  von  dieser  bfldet  sich 
ffrade  und  reeAf,  genau  wie  von  derselben  Wzform  das  lat 
rectum  kommt  Diese  Analoeie  beachtend  hat  schon  Po// (E: 
F.  I;  219)  bemerkt,  dass  auf  dieselbe' Weise  zu  der  Wurzel  fl 
das  gleichbedeutende  fiskT.^Aa  recht,  uMrArgehGre,  worin  ich  ihm 
ganz  beistimme.  Von  diesem  rita  kommt  nun  im  Sskr.  aniFita 
unrecht;  griechisch  entspräche  diesem  Worte  nachAssimilafioii 
des  n  an  r  ctpptro  oder  mit  Uebergaiig  des  p  in  %  ciKktto,  äkxiOf 
und  ich  glaube  es  in  der  That  in  akXtiüD^  dXttetirofj  dXv» 
tiieif,  dessenGrundbedeutung  nichts  wdter  ist  als  mnteehi  fhm», 
wieder  zu  erkennen*  Daher  kommen  dann:  dkirrjßa^  rö,  Sümde^ 
dhr^lMOTn  SBnder;  {dkltripös,  öv  \  dXhtfpm^  ov,  ewidig] 
dkitfipidbStjs^  BSy  iMs  %9thmmmtj  der  eine  SündereclMd  irägt^ 
nfft  unorganischem  «;)  dknpös  8ünd9ri  dknpioj,  (dhtpedtml) 
'eändiffeni  — 

Endlich  mit  einem  (man  mag  meine  Etymologie  oder  efaie 
der  andern  1ms  jetzt  gegebnen  mr  richtig  hakeii)  hier  e%ent> 
lieh  unregelm&ssigem  Uebergang  des  s  in  et  (weil  dieses  t 
kein  selbstständiger  Vokal  ist,  sondern  mit  p  zusammen  den 
Vokal  ri  vertritt):  dkeitris,  S,  Sünder,  und  äolisch  sogar  dkoi^ 
''nSj     (gAnz  nach  der  Analogie  von  Aor:  Xwe:  Xour).  Von 


Sskrit  schon  Spuren  (vgl  S. 
vrfXiTijg^  iSf  eehuldioe. 


Der  Form  sowohl  als  der  Bedeutung  nach  konnten  äprtoe, 
dvdptiof  ebenfalls  identisdi  sein  mit  fita,  an^ita;  der  Vo- 
kal ri  wlirc  in  ihnen  gumrt:  arta,  anarta*  Allein  die  Iden- 
tität von  Apxi  und  dppoi  spricht  sehr  für  die  alte  Etymologie 
von  dp  in  der  Bedeutung  fügen^  Wie  ist  es  aber  nut  dieser 
angel^licbcn  Wurzel?  Formell  ist  sie  augenscheinlich  mit 
der  bisher  behandelten  op  identisch;  denn  a  und  o  wechseln« 
Sollte  sie  nicht  überhaupt  mit  ihr  gleich  sein?  Mit  ap  stehen 
eine  Mcn&:e  Themen  in  untrennbarer  Verbindung,  welche  sich 
auf  eine  Form  dp  fi'tgeti,  reduciren  lassen.  Dieser  entspricht 
lat.  scro.  Im  Sskrit  haben  wir  zwar  auch  euie  Wurzel:  sri, 
aber  als  Verbnm  Iieisst  diese  nur  gekn.  Man  könnte  jedoch 
eine  Spur  der  Bedeutung  von  fugen  in  dem  formell  auf  sie  re- 
duclibaicn  «ar-at  Fad^n  erkennen.    Auf  diese  Weise  wür- 


diescr  regelwidrigen  6i 


finden  sich  jedoch  auch  im 
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den  sich  sskr.  sri,  lat.  ser,  ^'iech.  r^p  schon  in  Verbiniliing 
bringeu  l  assen.  Diese  Verbindung  wird  aber  noch  wabrschein- 
jicber^  ^veiin  wir  bedenken,  dass  bei  l>ehandhuig  der  y/^ op 
«ch  ergab,  dass  in  ihr  mehr  die  Hedeiitniis:  hetregcn  als  (fehn 
vorherrscht    Da  nun  sri  ans  einer  y'  ri.  l*rüf.  sa.  entstan- 
den ist,  vne  die  Identit/it  der  Bedeutung;  von  sri  und  ri  und 
sfig'  lind  vHg'  zeigt  (vgl.  eine  Menp:^  andre  Beisjnele  die-^ 
«icr  Zusammensetzung  und  Zusammenziehung  in  der  Folge 
and  Pott^  E.  F.  1, 162),  so  würde  es  zummtnetibewegen  heissen, 
also:  zusammen fiigeti.  Nun  stellt  aber  die  e:riecliisehe  Form  ap 
mit  dp  in  einer  so  engen  Verbindung,  dass  man  sie  nicht 
trennen  darf.    Sollen  wir  annehmen,  dass  ap  den  ihm  ge- 
bührenden '  wie  nicht  selten  (vgl.  z.  B.  dpös  =  sskr.  sara) 
verioren  habe?   Ich  glanbe  nicht,  d(]iss  es  nöthig  ist  Demi 
vnr  finden  sehr  häufig,  dass  im  Griechischen  dem  Simplex  die 
BedeoMu^  M  Theil  wird,  welche  ihm  eigentlich  nur  in  seiner 
Compositiön  zukam ;  so  z.  B.  heisst  tetr  im  Griech.  fliegen^ 
^TShrend  die  eigentliche  Bedeutung  faUen  ist  und  im  Sskr.  erst 
ut-pat  in  die  Hohe  ftUien,  ßiegen  heisst  ßiesemnadi  gekört  aha 
^  ap  in  der  Bedeutung  fügen  ebenfalls  zu  der  sskr.  Wz.  ri.  — 
(iEpeo)  dpcxpl6Hoo  (mit  reduplicirter  Wurzel )  fügen  ;  äp^  • 
furof;  (dpeniw  [Hesgth.'^  p9$Üi^  nmcheti)  dpSfiög^  6,  Band; 
dp^ßho  fugen  y  äp^pto$,  a,  ov,  verbanden ;  dp^pia,  Eklß» 
lmeki\  dpv6t,  ^,  Band,  dpßsoi  (Loeativ.)  in  der  Mgimg^  fm 
itr  fttuMmdm         ctoi;  auch  dppot  —  S^flfSj  tffj  flüT 
dm  Sekmeri  verMhm.  —  miU^Mi^f,  6,  ThMdUer.  —  Bfitfpof^ 
m,  dt,  pefMmden  u.0.w>9  Geissd;  SfUfptöea, -^m,  xmammdh» 
Anqfoi             Sß^ptvfia^  t6y  Oiimdi  SpnfpsUt  (— ia)  4,  dm 
m  FfmdB  Dienern.   :  

dptios^  ov,  me  %mammenge[i\yt ,  passend,  grade,  recht; 
äp6to?  =  Sinaios  (Suid.);  apTiörtj^j  i^y  Unversehrtheit'^  dprid- 
lag  als  grade  ZmM^  dpttaÖiAÖSj  6j  Grad^  vder  Ungraäspielen^ 
dpxidti^  genau  vmhleiu 

Fraglich  ist  es,  ob  dpro  in  Spaptrf  (rj)^  ccpaprif  (0)  zu 
dieser  Bedeutung  von  ri  gehört,  also  wörtlich  hiesse:  in  dem 
Zusammengefügten  (vgl.  Spo  %itgteich)  oder  zu  der  Bed.  geJuiy 
so  dass  es  hiesse:  in  einen  Gnng%  Davon  Spapr^örp^  zusani" 
utenj  ojjuxpxtGü  zusammengerathett, 

StpTt  iben,  hst  alter  Loeativ  von  dpro  und  steht  für  dptot; 
Ikr  OK  stellt  1  wie  in  poyig  f^r  poyotg. 

Zu  dieser  Bedeutung  von  ri  gehört  femer:  dp-t-iBfio  voll^ 
enden'j  xardptiöi?,  r\ ,  narapriöpog,  o,  das  Einrichten;  Marap'^ 
rtSt/fp  und  — rri?,  6j  der  Einrichtende ;  —  ferner  dpriao,  dp~ 
tixtSy  dptvvco  zusammenfügen,  zubereiten Sprvpa,  ro^  u  oinil  man 
etwas  würzt;  äptv6ig,  7f,  das  Zubereitet» dprurthös,  ?},  6y;  — 
dptvvocSj  6j  eine  obrigkeitlictie  Person.  —  inocprtjSj  iSj  fertig. 

Der  Bedeutung  nach  gehört  auch  hieher  dprepi^s, 
frisch  und  gesund;  es  erinnert  an  das  schon  bcmcskte  (S.  55) 
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•■kr.  artk  tat  suiartkA  «IM;  düher  dptsfAia,  ifjj  Qmmmä 

I  2lrp-fd-/iic>ff^  ausgebildet  durch  wie  lat  or-d-o,  wohl 
urspiilnglich  eine  Mmke,  dann  Zakiem-eihe]  schon  die  einfache 
Wurzel  hat  diese  Bedeutung  wie  es  scheint  in  yijpitoSj  ov,  (ra  -j- 
ap-^tta)  tmge%dhU,  — 

^pi^fdoo  %ählen'y  &pi^^ir)fia,  to,  das  Gezählte \  itpi^fjaf^ 
<^'^>  Zahlen ;   &pi^fArix6i,  i}j  oy\   äpi^pioSj  ^»  or^  9^" 

Geh5rt  femer  vielleicht  zum  Stamme  ap  in  der  Bedeu- 
tung fügen:  naprfopoif  ov;  ndpapoSj  ov,  das  tächt  an  das  Joch 
gespannte  Pferd,  Hatidpferd  ?  wenigstens  kann  ich  die  Etj  nio- 
iogie  von  deipco  auf  keinen  Fall  billigen;  davon  napijopia,  t^, 
die  Leinen  des  Handpferdes  \  für  meine  Ableitung  spricht 
QDp-iSy  Tkomgespann  (vgl.  Sppa  von  der  Composition  sa-fri); 
Cvvoopldfio  %nsa$ninenspannen  \  Övycopmevopai  tnit  einem  %wri^ 
9pänmgem  Ws^^en  fakrem^  övraopioo  womU  zutammen^e^numl 


Höchst  wahrscheinlich  gehört  endlich  zur  Wurzel  ri:  <?pa 
mit  den  epischen  Nebenformen  dp:  pd;  allein  die  eigentliche 
Bedeutung  dieser  Partikel  ist  bis  jetzt  viel  zu  unsicher  erkaiuit, 
als  dass  man  mit  Entschiedenheit  etwas  bestimmen,  könnte, 
Ist  sie  der  von  dptt,  dppot  verwandt,  etwa:  grade ^  just  u.s.w^ 
so  schlösse  sich  dpa  an  ri  in  der  Bedeutung  fügen.  Hat  da-  ' 
gegen  Härtung  (Partikeln  I,  422)  richtig  als  Grund be";riff  von 
^pa  das  Ueberraschei$de  erkannt,  so  schlösse  es  sich  an  f  i 
mit  der  Bedeutung  geJkn^  und  wäre  identisch  mit  dem  sskr.  ara 
schneJL  dp  a  fasse  ich  mit  FoU  (£•  l\  Ii,  175)  als  Zusammen- 
adehung  von  4  äpcu  ______ 

Die  Wzform  sri  zog  unsere  Aufmerksamkeit  schon  ani 
sich ;  sie  soll  daher  auch  die  Reihe  der  sekund&ren  Wurzel- 
formen von  iri  eröffnen.  Sie  entstand  aus  ri  durch  das  Prfifi^r 
sa;  haben  wir  bei  ri  mit  Recht  die  Bedeutungen  bew€§m  und 
§elm  angenommen,  so  heisst  also  sfi  ebenfalLi  wmammen^ 
bewegen  und  zummmmg^ltu  In  joDier  Biedeutung  entspricht 
griechisch  dp: 

dpiMÖfj.6,  F9i§e\  dpiAloos  pasumi;  dppö^  ( — oööooj  ---<fm») 
Siff gmuMiy wgft ;  dppoy^,  ^,  Zdisammemfug9m§;  dppööto?,  or,  ov, 
nu9mmmmipm99end$  äpiio6is^  ^,  das  Fügen  $ —  äppo^pm^  tö^  4su 
Zuimmmengefügieß  dppoöia,  ij,  das  Qräum^  dppoät^p,  — ri^, 
Mp,  6,  der  Zusammemfy§eiUe\  dppo&totög,  if,  öv.  —  &PI*a^ 
Uppuij  Vm^mshmgj  Vereinigung^  Appoida^  f^,  Verbindsmg 
dpßmmÖBf  4$  äptamogy  or^  ksirmotUeek  iLS.w.; 
drappoötla  dae  I7iy  wwirfip;  dyetpiwötii»  mumgemessem  aeim, 

fitltdpßuoif  r«MMr.  —  Blit  •  fllr  a :  S/Kfi^y  mcb  ipötg^  i^,  i 

Wohin  bringen  wir  das  homerische  üppivog  verhsrndem, 
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fiAmint  lifyto  und  des  SmdoM  iysipßivogf  An  einen  dritten  iden- 
tischen Stamm  Fep  darf  man  Bcliwerlich  denken ;  daher  ieh 
diese  Formen  nüL  PoU  QL  F.  0»  72)  sa  diesem  dp  mA  %  statt 
a  juehe. 

Giebt  nns  dies  das  Recht  ancli  flpspog,  S,  die  Gefangen^ 
$chaft,  hieher  zu  ziehn?  oder  gehört  dies  mit  %Um  ausammen, 
welches  ich  zu  pap  =  ptk  gestellt  liabe  ? 

dpßiäktüy  9^,  zugelheilte,  hinreichende  Nahrung*  Sehr  £rag- 

üchy  ob  es  mit  Becht  hieher  gezogen  wird« 


Das  Fügen  auf  Zusammenfügen  von  Gegenständen  auf  ei- 
ner Schnur  (ygL  sskr.  sar-at  Scham)  übertragen  ^  entsteht 
daraus: 

fp-ßia^  TO,  Ohrsehnur;  opfioSj  6j  Schnur,  Kette  (Spfiof  He8,)\ 
vpniöHog^  Dimin. ;  xa^öpßuoyy  tö  (lxx)  ;  Spfjux^og,  6j  eine 
Reihe ^  SpiJid^ioy  Dim. ;  SpfAotriBfio  aufreihn-j  etppös,  6,  Reihe, — 
6p-iud^     Angekchmtri  Spfueöco  angeln ;  Sppiuvt^t^  6,  Angler. 

Spfia,  rd,  (das  Zusammengefügte  eigentlich;  aber  in  Spe- 
ele) Wagen  (\^\.  övroopis  S.  58);  dpfidttov  Dim.;  dpfidretogj 
dpßidnog^  dpfiartvög^  d,  öv;  apfxaröet^j  eööa^  ev,  %wn  Wagen 
gehörig ;  dpßjuxrirrfS,  tus  (zw.) ;  dppuntuoo  den  Wagen  knken,  — 
ßptadpßiattos,  or,  magenbelastend. 

Gehört  hieher  oder  zu  der  zweiten  Bedeutung  dieser 
Wurzel  gehn  (s.  weiterhin)  3p~fios^  6,  die  Rhede müssen  wir  ' 
sie  als  <he  Stelle  ansehn,  wo  man  das  Schiff  anknüpfte,  oder 
ist  es ,  wie  Butttn.  (LexiL  1^  III)  annimmt,  der  i^mkt,  Yon  wo 
man  aussreht? 


pia^  r/,  ein  Seil  etwas  festzuhalten  \  iyopfAittjg^  6,  im  Hafen 
ksegend  ;  txpopptöri^p,  6,  der  unten  beschwert  und  festhält 

Da  wir  in  der  Reihe  der  eben  bemerkten  Wörter  den  Be- 
pifT  des  Sicherns  stark  hervortreten  sehn,  so  scheint  es  kaum 
zu  gewa£;t,  auch  an  das  so  nah  verwandte  ^ppot,  tö.  Stütze^ 
Beft*stignngsmittel  der  aufs  J^and  gezogenere  Schilfe,  zu  denken. 
Docli  ist  diese,  so  wie  manche  andre  fitjfmologieen  davon» 
weiche  ich  geben  könnte ,  anucher. 

Sri  in  der  Bedeutung  zusammengehUj  sehe  ich  nur  in  zwei 
Themen  bewahrt;  zunächst  im  sskr.  sara  dicke,  zusamtnen" 
gelaufene  Milch,  lat  serum  und  griech.  dpög  auch  Sßfiög  und 
ionisch  ovpög^  (5,  Molken;  ößßchStjg^  €5^,  molkig  y  dßfiöoa  zu 
Molken  machen ;  Siößpcoöig ,  dla  Verwandlung  m  Malken ; 
if/^piBfiD  von  Molken  reinigen. 

Ferner  sehe  ich  sie  im  sskr.  &iuia.m.  n.  Sal%^  welches  be- 
knnntlicli  auch  durch  eine  Art  Gerinnenlassens ,  Crystaüisirens 
gewonnen  wird  (vgl.  lett  {alt  gerinnen,  gefrieren^);  der  Na- 
men kehrt  fast  in  allen  verwandten  Sprachen  wieder ;  lat 
sal,  goth.  sah;  Utt.  in  suras  (aslsiy),  lett.|ahls;  griechisch 


estspiidil: 
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rPA,  filr  ^Xo.  im  Nom.  txKs  für  /?Aos  <las  thematische  o 
ist  aiis£:c<'^Jill^*"i  (iJriechischen  sultiier,  im  Gothisclieii 

^('wöluilicli :  der  Verlust  wurde  durch  das  vor  dem  a  sfe- 
hemle  r  (später  1)  herbeigeführt;  auf  ähnliehe  Weise,  wie  im 
Lateiiiisehen  ]»uer  für  |»iier-s  und  dieses  für  |»uer-us  und 
Aehnlieln's  entstand.  Durch  dies4'n  Verhist  ^vnrde  rfAo  alsdann 
aus  der  /weiten  in  die  dritte  Declination  hinübergezogen.  Eine 
Form  /?Art's^,  aKaroc:^  to.  erinnert  ganz  an  das  gotliische  salt; 
sie  ist  cui  Partie,  gen.  n.  von  der  y  sri,  dessen  Thema  uiid  No- 
min.  im  Sskr.  sarat  heissen  ^viirde ;  das  behliesscnde  r  ist 
im  griech.  Thema  a\ar  %^ie  gewöhnlich  in  g  übergegangen. — 
Dovcm  7  dXis,  ^,  Sal%igkeU\  dXidt^  «SM^oit ;  dKiapog,  of, 
eingesafzen;  äXtfiog^  ov,  sahtg;  SKivog^  Vy  ^9  'SVi/«  ^a- 
macht'^  dXtxög^  1^,  iW,  salzig;  aXinii^^  ?/,  Salzigkeil;  aXvHcSs"^ 
tft  6¥y  stilzig^  äkvHorrjg^  Salzt gk ei l  \  rfXwc/f,  1^^  kSiiizgtteiie  Z 
dkVHsbSffg^  e^,  salzartig ^Ad^  salzen  x  aXtötg,  ij\  dMjjuk,  Sy 
Eimoheni  dXiötö^,  7/,  gesalzen;  äkfJtff^  1^,  i8SilvfVMM«r;  rrA.- 
I^dg,  r^,  mU  Salz  eingemachii  dkfxifng,  966a,  gesalzen  i  ^A- 
ßiiaj  tOj  eingesai%ene  Speiseti;  i\fimiü$»etj  01%  salzig  %  dXptöa» 
einsalzen  i  &kfiiV6t^y  1^,  ttas  Eihsalzen;  dkpmt^,  6,  der  FrüektB 
iiHmihli  dXfAVpög,  d^öv,  9ai»i§%  dK/AVpönff^  (<C^^#ni^Wf 
tif,  EW.)  äkfivpig^      ßahwa99er%  dkiivpH^ico  salzig  sein,  — 

äräkot,  OK;  ihoXtos,  or)  0^  AM»;  ufi^Aiu/^g^  ig,  «dir 
Molzig.  , 

Mit  6  Btatt  '  in  edkyaiutf  td,  EingemaMw  (spätes  W.) 

Sehr  häufig  bewirkt  die  Ziisommeiisetaiuig  eher  Wiirzel 
mit  sa  {tmmnmmi)  weller  «tchts,  als  dass  die  Bedeotiing  der 
Wurzel  verstftriU  wird.  Durch  den  Gebrauch  wird  diese  Ver- 
stärirang  sogar  nach  and  nach  wieder  so  gemildert,  dass  die 
Basammengeselzte  Wurzel  ndt  der  einfachen  identisch  zu  sein 
scheint  So  heisst  sfi  im  Sskr.  nur  gehm^  dagegen  ist  in  den 
verwandten  Sprachen  die  Bedeutung  in  ilver  VerstiriLung  be- 
wahrt  i,  heftig  gehn,  alck  bewegen,  springen  Q»  s.Wf 

Im  GrfCNDh.  entspricht  zunächst  6p  in 

op'Pf),  tjy  heftige  Bewegung;  SpprfSdr  mit  Ungesium;  ^p- 
pdcoy  Sppialraif  Mn  tmd  her  kemegen ;  o\^}iT]pa  heftige  Bewegwig 
(vgl.  Bwttm,  Lexil.  11,4);  SppMti^p^  6,  iSppd&mpa^  1^,  tler^ 
itlie)  An /reibende;  SpprjTt/pzoy^  iö^  Mittel  zum  Antreiben;  6p^ 
prftixdg^  ?l,oy;  opprjxiag^  <5,  tnigesfism;  noYopfil^  nnyopfiel 
mit  alter  Kraft  (zw.);  itpd^prjötg^  ij,  Ort  zum  Angriff  öni-^ 
öBoppico  zurückeiten;  drttö^öppijrog^  ok,  zurückeilend. 

Indem,  nachdem  die  Form  giinirt  ist  (fi  in  ar),  1  für  r 
eintritt,  entsteht  die  sskr.Wzl*.  saK  welche  bei  Hosen  mit  der- 
selhen  Bedeutung  w^ic  sfi  (f^e/t/0  angenihrt  wird,  und  z>var 
iiiclit  alsVerbum,  aber  ihirch  eine  Menu^ii  sich  daran  knuplVii- 
der  Nominahhemen  belegt  ist.  —  Dieser  Form  entsj)richt 
gi'ieeh.  a\  springen  isicti  tteflig  ttewegen^y  lat.  sal-io,  goth. 
Salt  (mit  einem  t  «ils  Element  einer  sekundären  Bildung). 

5K\opai  \  die  dopiudten  AA  sind  durch  Assimilation  aus  1  j 
(nach  der  4teii  Conjugatioitöclassc)  eutstoudcn,  wie  das  lat 
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sal-i-o  zeigt  Davon:  ^X^a^  ro^  Sprung  %  tiXöi?^  ?/,  das  Springen'^ 
aXtrfpef^  o?^  Bleimassen ,  welche  zur  l  'ermeitnmy  der  tSpriugkraft 
dienten  ;  dXrijpla^  7/,  das  Springen  datnit;  fiXttxoSy  7/,  dy^  be- 
hend; ^qjdXros^  oVy  zurückspringend ;  TtpoaXyjs^  vorspringend^ 
ini^aXXoßiai  ;  kommt  daher  imdXri)?^  und  mit  Uebertritt  der  A- 
spiration  von  dX  auf  das  n-,  itpidXrrj?,^  o,  der  Alp?  alsdann  na- 
türlich aneh :  iipiaXrlatf  7/^  IcptaktioVy  td^  ein  gegen  das  Alpdiiicken 
dienendes  Krauts  in  diesem  Fall  gehört  vielleiclit  aacli  hieher: 
j/TTtdXifS^  r^ros^o;  ^ntöXtfS^ov^  o,  Alp^  obg;leicli  mir  dieFonnation 
nicht  klar  kt;  oder  m>üi^^ aüi9i9iäXos,6j  Fieker^  ideutuich  seiu^ 

Mit  Bcwalimnpj  des  orp:niiischcn  6  entsteht  un  Grirt  Ii.  die 
Form  6al,  natürlieli  ebeuiallä  mit  dem  GruudhcgrÜi*  dcb  /m/*" 
ti^n  Hewegens,  Djilicr 

ödy.-oi,  Oy  heftige  schtratdiende  Bewegung y  insbesondere  des 
Meeres y  dessen  M«imeu  selbst,  wie  sic^li  s(»<i;leieli  zeij^en  wird, 
ans  diesem  Begrifi*  !iervorp:<'p;aiig;en  ist;  6aka^  7/,  Erscliütterung» 

ÖaAivco,  ÖaXÖG?,  öaXndÖüo  heftig  bewegen  (Irans,  und  in- 
transitiv wie  aueh  schon  ri  in  der  (iriindform) ;  ödXevpa^  T(f, 
Beiregung  \  ÖaXe/a,  7/^  Krsctüitterung  %  Öaksvrös  ^  7/^  dv,  bewegt \ 
d6aXt}s,  £V,  imlfewegt\  OaXay^oDy  ödkdyoo  (vgl.  iat.  salax)  aus 
OaXd66ci>  womit  es  identisch;  ÖaXdyrf,  7/,  Unruh j  ödXaB,^  o, 
Bergmannssieb  \  (mit  x  statt  y)  ÖaXdxoüy^  covog,  o,  t  in  Mensch^ 
der  sich  hi9h  tmd  her  wirft,  hof artig  bewegt  x  ÖaXixxGovEVCo,  6a» 
XoKOjyit^  venuhtn  thun;  öaXaxcartia,  HaXaHcovia,  7/,  das  Vor- 
nehmlhun.  —  6aKatdfiii  in  Unrtüi  sein\  öaXats,  ij;  öaXa'iö^dSy 
6^  AngstgesehreL —  ÖäX6yrj^  7/  (wo  vö6  zu  Grunde  liegt,  wenn 
liichl,  wie  Pmeem  Teim^et,  6äkdyti  aehreiten)  dae  stete 
^ieteef^eie^  ,  

Von  dem  Begriffe  des  hefügeii^  Bettegene  sind  vielfache  Na- 
men des  Wassers y  der  Flüsse  und  Meere  ausgegangen ;  so 
heisst  im  Sskr.  sar-it  F/tfSff,  sar-i  Wmßserfalli  saras  Teichi 
saras-vat  (begabt  mil  saras)  Oeeen$  mit  1  fiir  r:  aala  Wesr 

eeTß  salila  Wasser  n.s.w. 

Im  Griecluscheh  entspricht  dX  (j^)  wieder  mit  Verlust  des 
dienatiseiien  o  (yaL  S.      statt  ifiU>  woraas  im  Jtominativ  d^Ki. 
laL  salum  =  sskr.  sa!a-m  Meer»  Davon: 

SfXiog  i  dXvidg,  tf,  ov;  dXipog^  ify  oVy  smn  Meer  gehörig  y 
dXidg,  fij  ^bd.;  d'hsvi,  6,  t%eeher\  dXtevo)  fiseke»\  j^mm^f^ 
dikufTa>p.  Oy  (nicht  mit  ^top  componirt)  Fischer;  äXmftmög^ 
,  irr ;  dXuia,  ¥fy  FieeAerei ;  dXidSat ,  01^  Seelettle ;  ivdXtogy  a^ 
or  (ciKaX),  in  detn  Meere-,  iraXoß  inanla  (FwU     F.  II,  187).-^ 

Mit     in  Setkaßikj  nl  p. 

i  ■ 

Gehört  hieher  öH^irov,  tö,  Eppidkf  ab  nedäpiMwr 
oder  als  SoUinriuraiit  ¥  oder  ist  es  wegen  des  Glaaaes  der 
Blilier  sn  der  y  von  tfd-srr  zn  ziehii  (öfap)  ?  ieh  wage  nioht 
an  ciaiaehrideiL  Dasa  es  ai  lAiMa  and  iAo^  meki  geboren 
ktaae,  wird  oidi  unter  uvp  zeigen,  da  in  diasen  *  nar 
das  F  vertritt,  kein  nnpringlidies  a*  Zn  öÜ$re¥  gdiOit  6e^ 
hrinis,  6,  mit  EppM  kereM;  ßeXtrwßei,  ef^  w,  tm  E^^fkh 
reitet^  diimnßöia,  i^,  ekie  ep/rifhäknüete  MMwi. 
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Wollin  öiXtyor  gehört,  ist  vielleiclit  auch  öiaeXt^  rS,  nnd 
öiötki^j  4j  tme  FjUuUenart,  zu  setzen  (yf^  jedoch  6i]u)»  — - 

In  der  zn  dem  Begr^  des  Simplex  geschwächten  Bedeii- 
ttmg  von  Sri  s^ehn,  entspricht  wahrscheinUch  im  Griechischen 
die  Form  0bX  in 

öeXi^j  'ffy  der  Gang,  im  Plural  die  G&nge  zwischen  den 
Ruderbänken  u.  s.  w. ;  öekiöwy^  rö^  Dim.;  öskiScofiay  rd,  = 
öeXig;  öiXf^a,  rö,  Verdeck  des  Schifs  (worauf  man  geht)  (eö- 
<5€Aaios',  ov).  —  Doch  kann  man  auch  an  andre  Etymologieen 
denken,  und  eine  sichere  ist  schwer  zu  erzielen,  da  wir  die 
hervorstechenden  Aeosseriichkeiteu  dieser  Gegenstände  nichl 
kennen. 


Aus  der  Wurzelform  sri  in  der  Bedeutung  gehn^  bildete 
sich  durch  das  causale  p  eine  neue  sskr.  Form  sfip,  welcher 
auch  die  einfache  Bedeutung  tj^hn  im  Sanskrit  gegeben  winL 
Die  im  Lat.  und  Griech.  entsprechenden  serpo  und 

^Epn  haben  die  modificirte Bedeutung  des  Ah>rA«iM (sollte 
das  causale  p  dem  all|;emeinen  Begriff  die  Modification  des 
Lanffsamen  haben  verleihen  können  ?).  Diese  tritt  wohl  auch 
in  dem  sskr.  sarpa  =  serpens  =  ipmtöy  hervor.  — 

FpTTCö  kriechen  i  epifn^^  tf,  das  Kriechen^  ipnerö^,  dv, 

iepTTTÖs  zw.)  kn'echendj  ipnerösig,  E66a,  fv,  zum  ipneröv  (das 
resclilecht  der  kriechenden  Thiere)  gehörig ;  f^pmfSj  rjroSy  o, 
ipnify,  tp^oSy  6\  ipfnjSajVj  rj^  ein  um  sich  fressettder  Schaden  i 
kpnrföxt'fpf  — (Jri^?,  6^  Kriecher;  tpnrfötuiOS,  jfj  öv,  kriechend^ 
ip7rt]ttHÖs,  7/,  OK,  von  der  Art  des  ^pTtijg ;  x^t^^P^^^^  der 
Erde  kriechend, —  ipnvZoD  kriechen;  ipnvöfAÖs^  ipTrvöcby^ 
ij,  das  Kriechen ipTtvOr/f^,  Bpnvörrfp^  o,  Kriecher;  ipnvörixo?^ 
ijf,  övy  kriechend.  —  epnvXXog^  6  und  — ov,  tOy  eine  rankende 
Staude  \  ipnvXXtvoS ^  ^5  ov,  dazu  gehörig. —  kpnvXt),  ipJOiUißf^ 
ipmjXtj^  kpniXXa,  ipnvXXUj  i/^  tm  hiecAendes  Thieri 
*ipnvöräim  krieclien. 

Von  der  i  kommt  ferner  durch  Anfügung  de«;  deside- 
rativen  s  die  Form  rish,  welcher  ebenfalls  die  Bedeutung  gekn 
gegeben  wird  (belegt  durch  Sankara  zu  IsaUpanishad  p» 
16).  Das  desiderative  s  hat  aber  olme  Zweifel  diese  Bedeu- 
tung modificirt  Formell  entspricht  dieser  Wzform  goth.  airs. 
In  airzis,  airiitha  «rr;  lateinisch  mit  Assimilation  des  s  an  r 
err-o;  so  dass  wir  also  sehn,  dass  das  desiderativische  s 
zunächst  eigentlich  $€hm  wollen  daraus  machend,  dann  die 
Bedeutung  «mI  gelm,  inrm^  henrorrieü  Griechisch  entspiieht 
mächst : 

li^ßfiSi  für  \p0oö  hentmschweifen,  rathtoM  8ein\  wenn  das 
ein  Diffanma  Tertrelende  ß  in  ßifiptfSi^  6pam4nfi  und  fiifi^ 
finvi  opawentdny  auf  wurzelhailes  F  wiese,  so  wäre  unsere 
ZnsammenstelhiBg  falsch  $  allein  erstens  finden  wir  nicht  sel- 
ten Beispiele,  wo  f  nur  unorganisch  hinzugetreten  sein  konmle, 
und  zweitem  köanie  es  UeberUeibael  eines  Frftfizea  sein, 
▼iellefaiht  von  ara: 
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Gehurt  hieher  ätjf-ofipo^j  oVj  und  das  fast  gleichbedeu- 
tende naXivopOoS^  or,  zurückgehend?  Man  könnte  jedooh 
Mich  mit  aaderu  an  die  Wz.  pv  (sru)  fliesseuj  deuiLea» 

Indem  X{urp  eintritt  und  ein  X  ausAUt,  entoteht  die  glikk» 
bedeutende  Nebenform  äX  irren; 

dfXyyj  1/,  Herumirren GemüiAstuurith',  dXtio^at  umherirrm^ 
im  Geiste  irr  sein,  (aX^dX-^fiai)  \  dXtjfjiayy,  6^  Landslreieheri 
dXffßoö^rtff  das  Umhersehtteifen;  dXfjrTjf,  6^  Landstreicher i 
i)aftt6ca  umkerirreH)  dXTfteia,  t%  Herumscitmeifen;  dXaivoo  lfm» 
hereekmeiftn ;  ifjXaii^oo,  t)Xd6Hco,  'fiXaöxdBfio  mmkerschtteifen.  — 
All  diese  Faimen  mit  tj  für  ä  (vielleicht  ein  Ersals  fttr  den 
aaeh  X  yeriornen  Laut)  sclüiessen  sich  wohl: 

i^Xös,  if,  dri  i^Act^O  ^9  ^*  ^Xifunog,  ti,  o¥,  (über  iiato 
ifa^tf  daiken,  Ton  welchem  es  das  Pnrticip  ist,) 
sTyAMdk/;  viellmdit  kannte  man  jedoch  auch  an    paweketi,  - 
Tinas,  FnA6m6  denken.  —  ^Xß^^mf^  if,  Tk9rMi\  ijXfdtoi^ 
or^  Mrieki,  9€r§eMi€h^  ^XAdgm,  ^AfSidai  tkMM,  einfO^ 
Hf  kmdth ;  ^U^tönfs»  ^,  Einfaltj  md  ifh^a  in  der  Beden- 

tBBff  S  ÜMMMalL 

EndBch  gehört  hieher  r$yiffXct,  m,  MriMi  über  des- 
sen rm  idi  swdüdhaft  bin  (vgl. 


Schwanken  kann  man,  ob  man  mit  Recht  eine  Menge 
Bildungen  hieher  zichn  darf,  welche  sich  an  eine  griechiscue 
(iruiidibnu  dXv  schliessen.  '  \ 

dXvco  (irr  im  Geist  sein)  hestftnt  sein ;  dXvÖfdoS^  6,  Aengsi- 
lichkei/;  dXvÖpa>6r]?,  ff,  ängsiiich;  äXvöiS ,  7/,  Angst  i  dXvöÖco 
mohnsifMig  sein dXvöraiyo),  dXvöBaivcö  kratfk  sein;  dXvurf^ 
ify  Angst;  dXvxxddfio,  dXvxraiva),  ^Xvnticü  in  Vuruke  seini 
äXvKTog,  oVj  beunruJiigt  i  dXvxroövvT]^  //,  Angst, 

Bei  Spfltom  kommen  Bildiingcn  «ins  dieser  Form  mit  v 
auch  in  der  Bedeutung  des  physischen  Umhcrin-ens  vor:  dXv- 
Cxo)  umfterirren  ;  ^Xvg^  t},  das  i/mherinen ,  welches  sehr  fÖT 

die  fsnaeUe  Yerbindiing  mit  äX  irrem,  spricht. 


Wie  sich  zu  ish  die  Wzform  ik'kh'  veihrdt  (S.15),  so 
TerbäJt  sieh  zu  der  eben  behandelten  irish  dieWaform  Hkh' 
(mit  der  Nebenform  rikh').  Sie  hat  die  Bedeutung  geftn  and 
^mi§m,  durch  welche  sie  sidi  deutlich  als  seknndAre  Forma- 
tion Ton.H  in  beiden  Bedeutungen  ^8. 53.  55)  erweist  Da  die 
<»e  Form  nach  der  Isten  Conjvgationsclasse  des  Sskr.  geht» 
•0  hat  sie  Guna  in  den  Specialtempor«,  also  als  JBiidangsthema 
arkh'.  Dieser  Form  entspricht  genan  % 

"Epx^oiiett  gehk 

Eine  midre  ebenfalls  dandt  übereinsüaunende  Form  ist 
9px  in:  öpx'ioßiai  bewege  mkk  kefVf,  tmne.  Daher 
ypl^tufs  (SpxifößiSi  alt),  6j  Tmm ;  ipxn^is,  t/,  ^  Tsmscm; 
opjcnfia,  rä,  eim  raus;  dpxn^Py  o,  eim  TOasar;  d/»- 

Xfidtput,  Timwim%  dppi&ttMÖf,  tf,  ör,  mm  Tmm  ßMrigi 
^X^ßsij  ipxq^pis^  jf,  Tansraifm;  6pxri6rptoy,  to,  Dimin.; 
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Viele  Tempora  von  ipxoßuu  und  &6t  atte  Nomind^eaaeiiy 
wetelie  in  v^rwandtschaftlidiem  VerhSltnise  za  ihm  stebn,  wer- 
den aus  einer Wzform  iXvB  gebOdet  Ist  diese  nun  eine  Ibr- 
meU  ganz  unvennaidte»  bloss  wegen  Uebereinsdnunung  der 
Bedeutiii)^  —  und  weil*  man  Formen*,  wie  VP^I^  z.B«,  we- 
gen möglicher  Verwechselung  mit  dpx  lieAeicliI  yerschmSfite 
—  zti  ipx  gezogen?  oder  ist  sie  mit  dieser  aucb  formell  iclcn- 
tisch?  Was  letztere  Erklärung  anlangt,  so  mÜsstc  man,  um 
iXvB  mit  ipx  foriucll  zu  identiiiciren,  mmehmen,  dass  zu- 
nächst auf  p;ri(H  lii Schern  Uoilen  —  denn  ^  entspricht  dem  sskr. 
kh'  im  All^t'iiK'iuen  titc/tt  —  S  für  x  eingetreten,  wie  fo/jyiB 
für  FopviXi  ferner,  dass  iXv  (hMi  Vokal  ri  vertrete.    Im  Fort- 
gänge der  Untersucliungen  werden  sich  uns  eine  Menge  IJoi- 
.spieJe  zeigen,  wo  sskr.  ri  (hirch  p  (oder  dafür  ).)  mit  zwei 
\'okalen  opo,  oXo  (s.  bei  aX^,  d/j65-aj.ivo^,  ferner  ho'J.ek-cxvo^ 
\       und  vieh^  andre)  u.s.w.  vertreten  wird.    Die  besondere  Zn- 
neigung  des  X  zu  v  hatte  vielleicht  statt  der  in  diesem  Fall 
gewölnilichen  Vok.ile  a,  e  ein  v  herbeigeführt.  Die  GuniniiiE^ 
des  V  in  b\bv^,  €Aot>^  sc/ieinl  nur  auifallend;  denn  auch  im 
Zend  mid  Sskrit  wx^rden  i,  u,  sobald  sie  sich  fixirt  haben  — 
mögen  sie  nnn  aus  fi  oder  a  entstanden  sein,  in  e,  6  gunirt 
und  überhaupt  behandeh,  als  ob  sie  ursprunglich  wären  (vgL 
z.  15.  pfi  füllen j  woraus  auf  eine  theilweis  unregelmässige 
AN'eise  puru  viel,   und  daran  schliesst  sich  das  \Tiddhirte 
paurastja  und  viele  andre).  —    Für  diese  Ansicht,  dass 
iXv'^  mit  ipx  formell  identisch  sei ,  schehit  mir  der  Umstand 
einigermaassen  zu  sprechen,  dass  sich  alle  der  Bedeutimg 
nach  zu  ipx  gehörende  Themen  formell  nur  aus  iXv^  gebil- 
det haben.  —    Verwirft  man  diese  Etymologie,  so  steht  ein 
so  grosses  Feld  für  Vermutliungen  oiSen^  dasa  man  keine 
mit  Sicherheit  umfassen  kami»  — 

'EXv^  kommen'^  in  ijXv^oy-.  rfX^ov:  iXBvöofjim:  sllijXovBüt 
.  U.S.W.   Davon:  IXevöic^.  ^Xvötg;  ^Xvöia,  t}^  Jas  Gehn%  Int^ 
Xvsj  vdoSj  iTtrfXiLftrfS,  6^  AnkSttunling ;  Ix^ilvrog,  w,  imgtkam 


Eine  der  einfachsten  und  häufigsten  Sekundäiformatioiicn 
entstellt  durch  Antretung  eines  sskr.  g'  an  die  Wurzel;  so  wird 
8.ii.  aus  sskr*  ju  jug'.  Auf  ähnliche  Weise  würde  <ms  ri 
ala  zweite  Formation  rig'  <  ntstelm.  —  Schwer  ist  es  bis  jetzt, 
zu  bestimaien,  auf  welche  Weise  dieses  Element  die  Wnrzel- 
bedeutong  modiücirte»  .  Wenn  wir  aus  dem  Verhultniss  von 
srig'  zu  siri  schliessen  dürfen,  wo  srig'  dieselbe  Bedeutung 
hat,  wie  in  der  Causalform  von  ari  (Präfl  pra+npa)  näm- 
lich terlaum,  so  scheint  in  diesem  g'  fast  etwas  causales  zu 
liegen.  —  In  diesem  Fall  würde  rig'  im  Verhältnisa  zu  ri 
bewegen  machen  heissen.  Diese  Woizelfonn  existirt  nun  zwar 
nicbt  mehr  im  Sskrit,  allein  mehrere  thematische  Formen  be- 
weisen» dass  sie  früher  dagewesen  ist,  z.B.  Hg'-ra  FüArer 
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{CehnnMcherf)  Hg'u  (jrade  {gprichM?)  (vgl,  rftg'-f  Linie,  wel- 
ches bei  dem  Wechsel  von  f  i  mit  r  und  fast  allen  Vokalen 
(v-I.  R  A.  L.  Z.  Erffzbl.  \m.  S.  913  fl.)  ebenfalls  hieher  g:e- 
hört).  Im  Lateinischen  entspricht  ano^enscheinlich  nnd  ist  als 
starke  Wnrzel  erhahen:  reg-o  richten^  ebenso  im  Deutschen 
nkan  {J.  Grimm  D.  G.  nr.  215).  Im  Zend  haben  wir  hie- 
her gehörig  rag'i  Leihmg^  Unterricht \  das  Verbum  ra6g'  (mit 
gunirtem  i  als  ob  rig'  die  Stammform  wäre)  (Bnniouf  Comm. 
s.  1.  Y.  I,  464.  466.  n.)  nnd  dem  sskr.  fisj'u  entsprechend 
erezva  {Bum,  a.  a.  O.  411.  n.;  vgL  Nott.  CJSÜÜÜ  iL  aa.). 
Im  Griechischen  entspricht : 

'Opey  (wo  ops  dem  sskr.  ri  entaprechen  könnte,  so  wie 
oll  in  xoXEHctyo  dem  ri  im  sskr.  Icri^;,  ich  aber  yorziehe,  o 
Ar  ein  Ueberbleibsel  des  Präfixes  ut  zu  halten,  also  ^psy 
füT  ut-i-rig'  zn  nehmen;  vd.  Hall  A.  L.  Z.  1838.  ErgzbL  S. 
330  und  fa  Pronom.)  in  öpeyw/it,  Sptyvefomn  (mit  t  wegen 
der  Position) ,  öpiyco  kemgen  machen  f  sich  bewegen  machen')^ 
etneken,  reichen,  sinken  a«S.W.>  wie  H  kernigem  nnd  ekh  k&» 
wegen  ist  l>avon : 

öpsy^^aj  rö,  tfas  Strecken ;  SpeBi^j  if^  Sireben ;  dpiySriv, 
wtU  auegeetreckien  Händen ;  SpEHtö§^  t/,  öv,  geairedU  $  dphttriS^ 
dy  einer,  der  mit  vorgestreckter  £dm%e  leämpfi\  dpBHrtnog,  ^,  6y, 
mr  JBegierde^  gehörig.  dpiHxioo  nnd  öpeHtido)  (spät)  =  öpi^ 
XO|Ms;  öpex^ic^,  verlangen  (bei  PasMom  Bed*  2.);  Afopi&a^  ^9 
Menget  an  Esslust,  — 

dpyvid  ist  ein  Femininum  von  einem  Adjectiv  auf  v 
Tullig  identisch  mit  dem  sskr.  i^ig'vl  (fem.  von  rig'n);  statt 
des  ri  ist  im  Griech.  die  Gonaform  op  eingetreten,  und  statt 
lies  sdiliessenden  1  wie  immer  (vgl.  S.  12)  lä.  Da  fig'u 
sraJe,  so  heisst  also  6pyviA  eigentlich  die  grade  Linie,  die 
Meckel  erhielt  sich  aber  bei  den  Griechen  nur  als  Maass- 
beseiclunnigy  indem  es  zunäciist  die  Länge  zwischen  den  bei- 
den aosgestreekten  Händen  und  Armen  bedeutet,  die  I^änge 
eines  Menschen,  gegen  6  Fnss,  mn  Klt^.  Davon : 

6pytnaioff  a,  or  j  dpymdufj  966a,  ei^  ein  Klafier  Um§%  dp* 
yvtäw  Ideftem  Q.S.W.  6&i6pytkog\  or,  vm  W  Wtefiem. 


bdem  statt  des  Iti -Vokals  bloss  a  eintritt  (vgl.  S.  49), 
CBlstriit  ffo  fig'  die  Wzform  ag'.  Im  Sskr.  wh*d  sie  zwar 
m^föhrt  (ag'  gehn,  hetregeft)^  ist  aber  nleht  belegt  in  den 
verwandten  Sprachen  dagegen  erscheinen  Fennea,  wdehe 
ier  sskr.  ag'  formell  entsprechen  nnd  dieselbe  Bedentang  ha-  . 
bea,  wie  das  sskr.  rig'  in  rig'-ra  Führer,  nämlich  führen. 
So  wie  in  irig'  geht  aber  diese  Bedentnng  von  der  allgemeine- 
^imBewegenmachene  WLS.  Lateinisch  entspricht  ago,  nor^ 
Ml  aka  (Grimm  D.  G.  II,  11)  und  griechisch: 

^y^y  (anders  Pott,  indem  er  es  an  die  von  mir  erwähnte 
«ber  mibelegte  sskr.  ag'  anschliesst.  E.  F.  1,161;  noch 
anders  Betiarg  Röm.  Lautl.  201  und  vgl.  S.  68). 

Syco,  führen;  Slye,  irohlauf;  ^y^fvoj?,  verständig;  dycoy^f, 

fübnmg  (Beduplication  mit  Delinung  für  ay-äy);  äyosyöf^  6v^ 
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ymoß^  or,  Mßki  im  ßkreni  dyao/e^^^  6,  Fähwß  dyaayaV^^ 
Q¥,  %um  Führm  ffefwng;  Atraop,  6,  JÜAner;  nvpmtno»^  mß^ 
ßowuko  im  Werner  kmrimMm\  Aymut,  tö,  dtu  GMktüe,  &y 

äg-men). —  dytvi&j^  dyü^  jmAmtdyifioo  (Bes.)  fithrmz'^ 
ayafytaj  xd,  Opferfe^  M  db*  Abfahrt}  dvotyoryia^  Um^ 
m%og€fiheii ;  .drayafyioSj  ov,  ii$  die  H^he  (suräld^-)  führend  ^ 
dyaya)ytxös,  i^,  (Sy,  «rMflMf;  famri^p,  foaxrpcik,  der 
0er  i  ixeottpig,  ij,  und  ImxMtpoy^  td,  m  kleiner  Nmehen,  (we- 
nigstens ist  sonst  angenommene  Verbindong  vak  axrf) 
formen  nicht  mOglich);  inamnös^  t}^  mUe^emdi  udtetypur^ 
rd,  die  mmi  djpmiiini  gekrämpeiie  JVoUe^  (von  xatdyur  (ßkn  #W- 
den)  keralmiekitj  spitmen) ;  wapdxrrj^y  6^  der  fferlfetfuhreude^  — 
irpoayoayB^a},  vorfuhren;  npoayaoyeia^  tj^  dee  Verfnkrm\  i^Ä^et" 
dae  ZtteammeitfOAreii ;  ötjfiaycoyiooj  DatMgog  e'ein^  ncti- 
6aya}yBior^  to.  Ort  eineii  nen(^aycay6g. 

Durch  Dehnung:  tlos  wiirzelhaften  a  entsteht  zunächst  äy 
hl  tvdytj^f  iSy  agil  18  (V  s.  Pas^toiv)  ;  ferner  mit  rf  für  ä:  nfpi^ 
tfytiSj  is,  herumgeführt;  äpxtryoft  ßegüuter;  dpxnyvtog,  ri,  dr. 

An  diese  Fonn  mit  gedehntem  et  schliessl  sidi  dne  nese 
(denominatiTe,  nach  Re^  868  in  Bieirp  Gr.  sanscr.  gebBdete) 
Verbalbildnng  ^yi^oputi  (ss  sskr.ftgaja^ml)  renmgeknj  führem, 
mit  nnonhmisohem  Spirttns  asper,  wie  mir  sdirtnl;  (andern 
fosst  es  Pen,  IL  F.  1, 360).  Von  ihr  liommen: 

rfyrfMoty  rd,  Attftlhrung;  d^tfytffietfotöf^  tf^  6v,  amführnngs- 
Certiäkiungs^')  weis ;  Sitfyrjfidruiv^  tö,  kleine  Er%dkhmg ;  I}ytj6t^^ 
dae  Anführen ;  ^yrjrrfp  ;  ^yeri/f^\  rjytftcop,  S  ;  ffvrjxBipa;  tjytf- 
rpiay  ify  Anführer  (-rtii) ;  ^yrjttjpia ;  ijytjropiaj  ij^  eine  in  P!ri- 
eeeeioH  getragene  Feigentnasae ;  i^rfyijtvtösy  t}y  6y,  %wn  Auehf^ 
gen  geechiekt,  —  tjyrfXd^oo  fuhren. 


ifyepcüv,  6y  Führer;  rjyepövrf^  tfyefdovk,  rjt  Führerin;  i^£- 
pöviog^  a^oy\  ^epoöuyog,  i;,  ov,  %utn  t}ye/4Güy  gehörig;  ffye- 
povioj  ^yepoyiia^  t},  Vorratig;  ijyBfioyixög,  t},  öv,  zum  Füh- 
ren gehörig ;  tfyepoyeva),  vorangehn ;  iJyefdoyioOf  die  Anfuhrum§ 
haben }  ^ttfia^  tljß  Führung;  ^itriß,  6,  Führer. 

dpX'Vy^'^S^  ^,  Beginner;  dpxrtyeteöee,  ekheneehem %  dp^ 
Xriyetioo,  begitmen;  —  uuißifyiei,  ^,  Jagd;  xvyrfyetvuk^  ^,  dr, 
jägerisch'j  H9mfyirtgf  ^,  Jagerin;  ötpattfyis,  ^,  feldherriieh  % 
ötporgffytor;  OtpetttrytHoy,  töy  FeUherrmnelt;  öxpctnjyioo,  Hetr^ 
führer  «aris;  ^pcnt\yidLGo,  Feldkerr  eeim  mögen ;  öxpartjytjpa,  fö, 
FeUkerrmlhnl. 


An  jede  auf  g'  schliessen^e  Wurzelforra  kann  sich  eine 
Idmen,  welche  durch  Zutritt  des  desiderativen  s  dieses  sf 
in  ksh  verwandelt  (so  wird  mraksh  aus  mrig',  jaksh  aus 
jag',  laksh  aus  lag');  so  also  auch  an  ag',  wie  im  8skr. 
die  letzterwähnte  Wurzelfomi  heisst,  aksh;  diese  Wurzelform 
fmdeu  .wir  im  Rnkr.  akslia,  ein  Bad,  ein  Theä  eines  Wagen», 
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mm  Wmgetty  wo  die  Bedeiitnngcii  zwnr  nicht  mit  EntscUedeii- 
lieh  dafür  sprechen ,  chiss  das  Wort  zu  dieser  Wnrzel  zu  zie* 
hen  sei,  aber  eine  iDtellectuolle  Verhiiidung  (insbesondere 
mit  a^'  in  der  jedoch  nicht  belegten  Bedeutung  gehn)  keines- 
>ves;es  sehr  unwahrscheinlich  ist  Auch  wird  das,  dem  sskri- 
tischen  Worte  im  Griechischen  genau  entsprechende  df£an% 
orof,  Oj  Achse,  gewöhnlich  zu  ^y-co  gezogen  und  eine  ent- 
schiedenere Etymologie  steht  mir  bis  jetzt  nicht  su  Gebote; 
daber  mflge  di^ov  iuer  s^ien  Platx  finden*  Ako: 

äBo¥  (nom.  äBioov,  S)^  Aeht^,  im  Sskr.  aksha,  Wagertj  lat  . 
azis,  ahd.  aliaa  ikS.w.  (vgl.  Air  Etyn. F.  1, 85).  Davon:  oßJ- 
riog^  a^oVj  %mt  Aeku  gehörig äMpa^öviOTj  rö,  AehMtupOzei 
dfitpaSorii  TOtt  Adhaen  die  aieh  naeh  beiden  Seit^  drehn : 
mänkeni  femer  Sp^aSa^  anch  äßaS^^  dfiaB^aia  (wo  der  Spi- 
ritus asper  unregehnAssker  Weise  yerloren  ist},  ^,  {eine  Vei" 
bmdtmg  vm  Aek§en):  Wagen;  dfukBuov,  rö;  i^aB,is^  t) ; 
iiaB,dpwr^  TO,  Diminutiv;  diia^iaios;  dßxa^awf^  ^»o^»  dßia^^ 
xug,  rf,  dy,  %um  Frachiwagen  gehörig',  äßAaäs^oo,  fraeli^ahren  \ 
rtfia^BifS^  Fr  acht f uhrmann  ß  dßia^ia,  7/,  das  Fahren  mnt  Fraclit' 
tragen  ;  duaB^ftög^  öv,  mit  Frachtwagen  befahren;  dpa^td,  1^, 
Wageiigeiriit ;  dfia^BVS,  <5,  iMtf akrer  \  d/ia^lTtjSy  6,  %um  H  ö- 
gen  gehörig ;  dpaB^xös^  öv  und  dfioBirög,  von  Frachiwagen  be^ 
fahren,  —  dvafid^tnog^  ov,  nicht  mit  Frachtwagen  befahren. 

Das  ^  vertritt  im  hier  behandelten  griechischen  Worte 
ssi^r.  ksh;  an  des  letzteren  Stelle  werden  wir  aber  inshcson* 
dere  in  dem  hier  vorkommenden  Fall,  wo  ksh  einer  weiteren 
durch  8  gebildeten  Wurzelformation  angehOrt,  unter  vielen 
andern  Repräsentanten  desselben  auch  ^  fuiden,  und  in  Z6qHi^ 
gegenüber  dem  sskr.  kshapa,  erscheint  S,  geradezu  als  Ver- 
treter von  sskr.  ksh.    So  elaube  ich  mich  denn  berechtigt,  , 

in  iitlXis  (PoiL}odme  aS^ffptg  {Hesgris.)^  dem  Namen\der 
Kriimmtm§  mm  Wmgm,  an  welcher  dia  iStriei^a  hemgem,  filr  eine 
Nebenfonn  von  i£  in  haben.  — 


Wenn  wir  gleich  derBedcuUing  wegen  unentschieden  sind, 
oh  wir  aksha  zu  der  Wurzelform  ng'  ziehen  dürften,  so  tra- 
ptw  wir  doch  kein  Bedenken,  die  Entstehung  einer  W^urzel- 
form  aksh  aus  ag',  wie  dy  im  Sskr.  lauten  würde,  fiir  mög- 
lich zu  halten.  Einer  solchen  Form  aksii  entspiäehe  im(irie- 
chischen  wiederum  mit  gewöhnlicher  Vertretung  des  a  chirck 
i  Mild  dea  ksh  durch  66  (wie  iii  akshi  liöOi  Auge)  :  töö . 

£lne  solche  Wurzelform  findet  sieh  in  iöö-i^r^  ^rog,  (%  1 
der  Bienenkönig.    Sollte  dieses  Wort  deumach  hieher  zu  ziehtt 
and  dnreh  Suffix  rfv  gebildet  (wie  Trsv^^rjy)  eigentlich  bloflS 
der  Füäfer  aein  ?  iöa  wurde  nfimAich  glelch()edentend  mit  ay 


Den.  An  eme  ZaMUHMaelellnng  mit  dem  gleiehbedeutenden 
akhochdaatichen  w! so  ist  nicht  mehr  ssn  denken,  da  diesen 
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sau  gsMrtl,  welches,  wie  idi  fcdllhifig  UnanAge,  dleCauel- 
form  der  y  viz  Tentsprediend  «skr«  vid)  kt^.Mekm  mmak^m 

■  heiMil  «nd  formdl  und  der  Bedeutunc  Mch  c^ieh  iet  dem 
sekr*  y^daj.  —  Ist  aber  itfd»^  a,n  bt  der  Form  moö  n 
siefan,  ao  ndime  ich  keinen  Anstand,  das  so  nsh  Yerwandte 
iößös  oder,  mU  alsdann  nothwendig  für  unorganisdi  aa  »cii» 
mendem  Sipitus  aspcr,  iößö^,  o,  itotflaictoana^  ebenfalb 

^  hieher  zn  ziehii;  lö^fiö  stinde  alsdann  f&r  iöö^ßd  and  Uesse  . 
der  Ge führte f  eigentlich  s  der  Zug,  Sekttmrm,  Bimemßhmmrmu 
Diese  Ableitung  wird  um  so  walu^cheiulicher,  wenn  wir  das 

*  im  Lateinischen  gleichbedeutende  ex- amen  berficksiclitigen. 

'  Dieses  steht  ohne  Zweifel  ftir  ex-ag-men  und  führt  also  auf 
die'  der  griech.  Wzform  ay  entsprechende  lat;  ag  znrQck. 
Allein  nun  entsteht  ein  neues  Bedenken.  Wir  werden  näm- 
lich eine  Menge  Beispiele  erkennen ,  wo  griechisch  y  und  lat 
^  gradezu  sskr.  ksh  entspricht;  z.  B.  sskr.  uksh  =  t^in 
vypös,  ^^bhaksh  =  (pay  lat.  aup;,  gegen  griech.  at5S  und 
zend«  vaksh  und  viele  aa.  SoIUe  es  nun  nicht  vorzuzielm 
sein,  griech.  ioö  in  iööi^^  iöfiög  und  lat.  ag  in  exagmcii 
auf  eiiie  und  dieselbe  Wurzelforin  zurückziifTihren ,  also 
schon  die  sskr.  Wzform  aksh  als  die  dem  lateinisclien  ag 
entsprechende  aufzufassen?  Dann  müsste  mfin  aber  auch 
dasselbe  von  griecli.  ay  annehmen  und  diese  Wzform  >vlire 
nicht  als  identische  Nebenform  von  psy  in  opey  (rig)  zu  be- 
trachten, wie  wir  (S.  65)  annahmen,  sondern  erst  als  eine 
sekundäre  ;  sie  verhielte  sich  dazu  ungeßUir  wie  das  zendi- 
sche  vaksh  zu  dem  sskrit.  vrih  (beide  trachsen)^  welche 
durch  eine  Zwischenform  vriksh  sich  verniittelu. 


Mit  der  Wurzelform  äy  wird  gewöhnlich  verbunden  <5- 
^tog,  a,ov,  von  gleichem  Werths  formell  Hesse  sich  diese  An- 
nahme durch  die  so  eben  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  er- 
kannte Form  schützen,  welche  im  Sskr.  aksh  lauten  würde, 
und  da  aksh  =  aB,  ist,  äB,io  recht  gut  aus  sich  bilden  könnte. 
Die  Bedeutung  wflrde  sich  aus  äyEiv  iv  rifÄrj^  tjyto^at,  sc/m/zen 
und  ilhidichen  entwickeln  lassen ;  besonders  wahrscheinlich 
würde  diese  Etvmologie  dadurch  jedoch  keinesweges.  Doch 
auch  die,  welcfie  mir  wahrscheinlicher  scheint,  hat  nici»t  die 
Zeichen ,  durch  welche  sie  sich  als  entschieden  richtig  zu 
erkennen  giebt.  Deswegen  möge  SlBtog  liier  seinen  Platz 
finden;  wenn  meine  Etymologie  richtig,  so  i^chörte  es  zu 
dem  Fronomen  rf.  —  Im  Sskrit  erschehit  nnuilich  das  Ad- 
jectiv  sah  ja  mit  der  Bedeutung  gleich ,  ohne  Zweifel  durch 
das  SufiT.  ja  aus  saha  (für  sadha  aus  dem  Pronomen  sa) 
zusammen^  gebildet;  aus  diesem  saha  stammt  unter  andern 
eineForm  mit  s  in  sahasi^,  welcher  griechisch  ^^r/s*  entspricht 
(vgl.  (i  l^roilom.) ;  sollte  aus  einer  ähnlichen  Form  mit  Sufil 
ja.  welclie  also  im  Sskr.  sahasja  lauten  uiirde  (eineForm, 
welche  sich  im  Sskr.  auch  wurklich  aber  nur  als  n.  pr.  eines 
Monats  erhalten  hat),  und  der  Bedeutung  nach  ganz  identisch 
mit  sahja  wäre  (wie  das  mit  saha  gleichbedeutende,  nur 
.  durch  das  häufig  bei  Adverhieii  antretende  s  gemehrte  {i^M 
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£.F.n,  14)  8ahas  in  sabasft  zeigt),  Jf&o?  ftir  ^Sto^  (ftst  in 
(demselben  Verbftltniss  zu  f^ahasja  stehend ,  wie  iBrJg  zu  aa» 
baii)  mit  dem  niclit  seitneu  Verlust  des  anlautenden  '  cnt- 
Muidcn  sefai,  und  also  ebenfalls  eigendicli  ghick  lieiasen? 
hh  verkenne  niebt,  dass  wir  auch  an  manches  andre  den- 
Idba  dftrfen,  dass  vielleicht  aelbat  die  sskr.  vah  griech. 
fax  in  der  fan  deutschen .ap»$r«n  ausgebildet  Bedeutung,  viel- 
leicht Ro^r  das  deotsehe  ah-ton  (aekim,  Gmf  Ahd.  Sprsch.  • 
1,  lOß)  uiiBetracht  gesogen  sa  wmen  verdient,  doch  würde 
aus  allem  nur  folgen,  dass  eine  entschieden  richtige  oder 
äekere  £t3inologic  nodl  nicht  zu  finden  ist  Aus  AB^io^^a^w, 
mm  glekktm  Werik,  dann  überhaupt  wtrikvoli,  bilden  aicb : 

i&aj  f}j  Wltrihf^  aSt&crjg,  4,  Würden  iBiöoo,  wßrdigeti, 
§MHtm,  wümehen,  wiekim:  ä&ioDfia^  rö.  Würdig  twg  u«s.w.; 
ifkefftSj  WUrdi(futig  n.8.w.';  i^xoopittnKÖSj  ify  öv,  %mr  Würde 

Wir  sahn  ki  der  Wnnsd  l^i  ss  faiabesondere  den  Be« 
gint  dm  im  die  HShe,  aufwmrie^  ausgeprägt  (S.53. 54); 

eine  der  gewöbnBchsten  Sekondftrbilduusen  tritt  ferner  durch 
Aiifuguiig  eines  db  eui,  in  welchem  wir  (S.  54)  bei  einem 
der  vollständigen  Gleichheit  der  Bedentong  wegen  schon  dort 
angeführten  Beispiel ,  ^nen  Ucberrest  der  Wurzel  db&  sahen. 
So  glaube  ich  denn  mit  Bestimmdieit  in  der  askr.  Wzform 
f idh  «fdl  vermuthrem,  wechitek,  ebie  aeknndäre  Bfldnng  von  H 
ni  erkennen.   Ueber  ridh  vgl.  Poif  (E.  F.  1, 280). 

In  Kedeiitiing  sowohl  als  Form  am  kemitlichsten  ist  diese 
Würz«  !  erli alten  im  griechischen  : 

öfj^ö,  yt'ituclusen.  ik(n'h\  ihm  entspricht  im  Sanskrit  ürdli- 
va  hnchy  wo  das  ür  Vertreter  des  ri -Vokals  ist,  aber  nicht 
•Um»  Worth  eines  Giina  hat,  wie  dieses  tlieils  das  im  Zendi- 
sclii'n  entsprechende  eredhva  zei^,  welches  sich  grade  so  . 
zu  üiilhva  verhlllt,  wie  zendisch  perena  zn  sskr.  pürn'a 
rnll^)^  theils  allgemeine  Kn(s|»rechnngs";esefze ,  welche  hier 
niilit  entwickelt  werden  können  (man  vgl.  jedoch  einiges,  die- 
sen Fall  erläuternde  in  meiner  Ree.  von  Potts  E.  F.  in  Hall.  A. ' 
LZ.  1837.  Ergiinzbl.  S.  917);  ürdh-va  ist  fonnirt  durch  das 
von  Bopp  ausgelassene,  aber  schon  von  Potl  (E.  F.  II,  468) 
erkannte,  Krit- Suffix  va,  in  welchem  wir  an  einer  {uidern 
Stelle  eine  Nebenform  des  Snflixes  u  nachweisen  werden. 
Im  Lateinischen  entspricht  ürdhva,  eredhva:  ardu-ii. 
Sehn  wir  hier  allenthalben  v  vor  der  Endung,  so  ist  es  wohl 
keine  Frage,  dass  es  auch  im  Griechischen  einst  bestand; 
ilie  voUere  Form  von  6p^6  war  demnach  SpSfö.  Das  lat 
ardnn  und  griech.  SpSfö  haben  die  Gunaform  des  Vokals  fi, 
•ilf»  üb  im  Sskr.  das  Wort  ardhva  hiesse.  Abweichungen  der 
verwandten  Spraciien  von  einander  in  Beziehung  «luf  Guni- 
rnng  und  Nichtgiun'rung  sind  aber,  wie  von  mir.  (U.  A.  L.  Z. 
1S37.  Ergzbl.  912)  bemerkt,  überaus  häufig : 

1)  kk  bcinerke  dies  autdriicklicb,  weil  Pott  (E.  F.  I.  S.  9.  iO)  4r4h?a 
m  rridh  alilcilcl. 
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6p^p6i  SfSios^  -tu  f'^^j  '^'^  ^'^^  gewack^m,  aufrecht 
«•aw«  Davon:  öp^mffg^  rj ;  öp^oö^rrf^  ij,  mtfirechter  Sitmd 
tt.s.w.;  dpäöwj  SpBevGD^  aufrichten]  öp^ODÖtS^^;  6p^oo6ia^ 
tku  Richtern^  Sp^üs^p^  6^  der  Richtende^  öpBooötos,  6^  Beimori 
des  Jupiter:  Stator;  öp^üoöia^  Beüe&ri  der  Artemis',  djp— 
^tjXög,  6r  (zwXf  atlflreehif  dp^dSwg.oy^  grade  x  ^Op^dn^g^ 
o.  «Ni  Mhmm  der  OeäkeU,  vom  a«%efichteteii  männlichen  Glied 
lienanl;  Bpl^wSj  ia,  wr,  grmimm^  gradaufwäris  u.  s.  w.  Gehört 
das  t  in  der  Endung  einem  neuen  SufBx,  oder  ist  es,  wie 
oft  (ygl*  oÜf^^),  Vertreter  des  also  ^/»d)K>  wie  der  Beden- 
tnng,  so  aneh  dem  Wesentlichen  der  Form  nach  nrsprfinglieli 
ganz  identiach  ndt  dAdio,  indem  dort  f  in  t  tterginCy  niar  ver- 
loren wardi  öp^uUs.  dpBida$,  grwdmtf  ;  SpanJ^,  mit  er^ 
hehner  Sii$ma0  reden ;  öp^iaöfui^  tö,  Ruf\  öpSitilß  tmd  öoSürg^ 
6y  der  umtere  TIM  dee  Meetkume  teiek  etMendey^  SeBädae 
SS  6p^Se9.  —  dwpdanijg,  6,  BeriMiger\  St^pOfeefta,  to,  Be^ 
riehtigung ;  Sim^y'^oonHÖg ,  rf,  öv^  BerichtigemL  — 

Ob  hioher  das  lyeophronisclie ,  zweifelhafte  SpStfyrjg  = 
Biyog  zu  ziehn  ist  ?  ob  der  erste  Theil  in  Bpäantoy^  röj  eitte 
woUene  Decke  %um  A&wiechen  ? 


Indem  flir  iFidh  die  Gonaform  ardh  dntrilt  nnd  flr  r 
wie  adur  gewöhnlich  X,  entspricht  genau  die  griechisdie  Wa- 
form  iXB  nmekern  meekem,  fäilen,  keUem  q»s.w.,  letztre  Be- 

dentnng  herrscht  vorzüglich;  im  Sskrit  ist  dieses  bei  dem 
Verhorn  ridh  nicht  der  Fall,  allein  dass  sich  auch  im  Be- 
WQSStsein  der  Inder  die  Ijc^rifTe  wachsett  machen  und  heilen 
nahe  lagen,  dafür  scheint  das  Nomiiialtlieina  riddhi  eine  Heil- 
pflanze,  zu  sprechen.  Im  Lateinischen  erkenne  ich  als  &XB^ 
Fidh  entspreclH'üdes  Verbum  oled  in  ad-ole-sco  n.s.w.  und 
aled  inco-ale-sco  u. s.w.  beide  mit  der  eigentlichen  Bedeu- 
tung wachsen  \  was  die  Form  anlangt,  so  ist  der  fi-\'ükjil  hier 
durch  ein  r  vertretendes  1  mit  vor  nnd  nachschlafirendem  Vo- 
kal ausgedrückt,  grade  wie  gewöhnlich  im  Zend  (wo  fere 
sskrit  fi  entspricht)  nnd  nicht  selten  im  (triechischen.  Fer- 
•  ner  gehört  hieher  das  lateinische  altus  (vgl.  ad-ultus)  und 
steht  eigentlich  für  aldtus  oder  aled-tns  Part.  Ps.  Pass.  ge- 
tüachsen,  hoch.  Aus  dem  Gotliischen  gehört  zu  altus:  ald-s 
mit  dem  BegiifT  ertrnchsen ,  bejahrt,  welchen  im  Sskrit  das 
ebenfalls  zu  dieser  Wurzel  gehörige  aber  mit  dem  Präfix  ver- 
sehene vriddha  hat  i). 

Die  Wurzel  dkä  erscheint  in:  ShäoDy  dX^airooj  dX^itso, 
dXBiööojy  dX^iöHeOß  dK^t)6KOo,  waeheen  machen,  heilen  o.  s.  w. 
ßX^og,  rd,  Heilung'^  dk^^ag^  BOöa^  er,  heiUam%  dk^ön^pto^^ 
OTj  oder  akäe^^  heUemi\  äi^miSj  6,  Heiler^  <8AJdi£ir,  ffet- 


/  i)  Ich  bemerke  diese  Ablritangen,  diene  Wörter  kU  jefzl  goni  ver- 

kannt find  bei  Pott^  EUF.l,  0.  10,  Graff,  Ahd.  SprachiK:li.  I,  im, 
wmA  MMt«  iem  ewA  UeMMt  «l-ere  loodUm  mmdken^  wtd  Mlk. 
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hmg\  ßX^ata,  -Ff,  jl//i/r^  (als  Heilpflanze ?  riddhi);  övoÄ^iJf, 
/c ;  av&Xdfjto^^  ov,  unheilbar,  —  'AfAdXSsia,  i^,  die  Ziege,  wel^, 
che  Jupiter  ernährte  j  wachsen  machte  y  gehfut  ohne  Zweifel 
ebtnifalls  zu  dieser  Wurzel :  das  vorgesetzte  afx  stellt  für 
rf/i  (v£:l.  äfAa^  und  S^aB,a  und  «),  um  die  Wiirzclbedeutmig 

VfL  ventfiikea;  wie  das  im  Sskr.  dß  eotopreolieiMle  sanu 

Der  Bedeutung  nach  entspricht  der  -^ridh  in  der  gunir- 
ten  Fonn  ardlu  noch  i[>ei  wt'iteni  bestimmter,  als  das  eben 
behandelte  aXS^,  das  griecli.  ukö  wactisen,  Frai;licli  wird  aUer 
die  Zusammenstellung  durch  das  da  sonst  im  Griechischen 
dem  sskr.  d  h  ^  entspricht  {Pott  E.  F.  1 ,  250) ;  allein,  obgleich 
diese  Uiu'egelmässigiveit  sicli  noch  nicht  in  jedem  einzehien 
Fall  erklären  lilsst^  linden  sich  doch  einige  analoge  Ersclieumn- 
g^en  z.  ß.  fb6  hi  feSva  im Verhfiltniss  zu  sskr.  vadh;  naS  im 
VY'rhältniss  zu  sskr.  ^udh,  dann  einige  zweifelliaAere  uud  fer- 
ner mehrere  innerhalb  des Grieeliischen  selbst,  z.B.  avSpdxXrj^ 
Moklenlfecken,  im  Verhältiiiss  zu  ävd^paB,^  KotUe.  Durch  diese 
UnregelraSssigkeit  lasse  ich  mich  demnach  von  einer  Zu- 
sminieustelluiii;  nicht  abhalten;  allein  ein  anderer  Punkt  ist, 
dass,  wie  im  Griech.  6  erscheint,  so  im  (lotliischen  airt-an 
(iir.  617  bei  Grimm)  ^  welches  der  Bedcntinig  nach  ebenfalls 
hieher  gebort,  t,  welches  im  Allscemeinen  giiechischem  und 
sanskritischem  d  entspricht ;  sollen  wir  uns  dadurch  be- 
wep^Mi  lassen,  als  eine  andre  sekundäre  AV'urzelform  von  ri 
eine  üildung  mit  d  anzuueluneu,  welche  im  Sskr.,  wenn  sie 
dasclh^^t  existirte,  rid  lauten  würde  V  znmal  da  sekund/ire 
Formationen  durch  d  uns  lu'iufiger  vorkommen  werden?  Ich 
w.aii;e  es  nicht.  Ich  glanbe  viclniclir,  dass  auch  im  Gotliischen 
hier  hi  der  Lantentsprecbung  etwas  eingetreten  ist,  was  wir 
noch  nicht  einmal  unregelmässig  nennen  dürfen.  Denn  man- 
dierlei  Fakta,  welche  ich  hier  nicht  zusammenstellen  kann, 
sprechen  dafür,  dass  die  von  J.  Grimm  entileckte  und  im  AlU 
gremeinen  erwiesene  Lautvertauschimg,  wie  sie  auch  sonst  bis- 
weilen Ausnahinen  erleidet,  so  insbesondere  für  die  nicht  ra- 
dikalen Laute,  wie  hier  das  sskr.  dh,  selten  dnrcligefiihrt  ist; 
so  entspricht,  um  einen  ganz  analogen  Fall  anzuiUihren,  goth. 
liaird-an  {Grimm  nr.  619)  dem  griech.  xpar,  während  es 
demLautverschiebungsgesefz  gemäss  hai^^an  heissen  müsste. 
Endlich  verhält  sich  wie  airt-an  zu  ridh  so  vairt-an  zu 
dem  sogleich  zu  erwälmendeu  vridh;  sollten  wir  auch  vairt- 
an  von  letzterem  trennen  ?  Ich  kann  mich  bei  der  sonstigen 
UebereiBstimmang  der  Form  und  Bedeutung  nicht  dazu  cnt- 
schliessen,  und  stelle  daher  sowohl  akö  als  gofhisch  airt-an 
dem  sskr.  ridh  gegenüber,  indem  ich  mich  genie  besi  lieide, 
die  Gründe  iiir  den  unregelmässigen  Eintritt  des  S  und  t  noch 
nicht  mit  Entschiedenheit  angeben  zu  können:  oKSaivco,  f<A- 
6ii09,  äXStjöJtco,  (aX&iöhCt)^,  dX^uvco  z^\.)  trac/iseti,  irachaeii  ma^ 
dkm  1I.S.W*$  äKoffitgf  iÖÖOf^  ev,  tracJisetul;  civaX^rfg,  nicht 
wnchnend,  —  Von  jPassntr  und  auch  von  Pott  (E.  F.  II,  29i) 
wird  ^PKorArof,  ov,  welchem  nmn  die  Bedeutung  umÄltiglHu  giebt. 
Hl  läJ^  gezogen.  MwtüMm  zieht  eö      aAx>\    Formell  sii.d 
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beide  Etymologteen  möglich ;  allein  die  Be^tunff  ist  n€>eh  i 
keinesweges  ganz  sicher  zu  stellen ;  daher  sich  aucn  über  die 
Etymologie  noch  nicht  ganz  entscheiden  lässt.  —  Formell  so- 
wohl als  der  Bedeutung  nach  Iflsst  sich  zu  aXS  sowohl  als 
.  zu  ttX&  —  welche  nach  unsrer  Ansicht  lurspriAnglich  idenüscii  ^ 
sind  —  ziehen  :  4^  WachsUmm.  \ 


Indem  der  Vokal  ri  auf  ähnliche  Weise,  wie  im  Zend 
durch  ere,  auch  im  Griechischen  durch  p  niit  einem  Vokal 
auf  jeder  Seite  vertreten  wird  (vgl.  meine  Ree,  von  Poit  E.  F. 
H.A.L.Z.£rgzbl.l8da  S.334)  und  fOr  dh,  wie  niäd,  ein  ö 
eintritt^  entspridil  der  Form  fidh  npoö;  diese  Form  erscheint 
in:  SpSdo-afirog  (ein  Partie.  Präs.  Med.  mit  altem  Binde» 
Tokal  a  und  Verlust  des  t  zwischen  f^y)^  der  Gewachsene,  Ast^  • 
weiterhin  werden  wir  eine  ziemlicke  Menge  Weiter  mit  der 
Bedeutung  Ax«^^  SekSsMip  JU  s.  w.  als  Derivata  "?on  dieser 
Warzel  erkennen:  SpoS^rnjuaHg,     Diminutiv;  ipapatog  wird 
von  Passttw  alz  zosammengezogen  aus  &pMaiivog  betrachtet» 
-  vielleieht  ist  es  aber  eine  ans  der  Form  opS  gebildete  Neben» 
form  mit  Veriost  des  d  und  steht  bfoss  ftr  opSaßiyas  wie  im 
Lateinisohen  alnmnus  für  aldumnns  (aled-umnns).  ; 
Wenn  man,  wie  leb  firUher  (H.  A.  L.  Z.  188&  £if;zbL  nr.  43.  . 
8. 834)  that,  aanimnil,  dass  vor  6p69aiwog  «in  f  verioieo  is^ 
so  kani  man  dieses  PaiHdp  andi  zn  dem  so^^iMi  zn  erwÜK 
nenden,  ebenftOs  ans  derselben  Wnrzd  entstandenen  Tfidh 
ziehen*  Doch  finde  ieb  sonst  keine  Spnr  von  f.  — 


Indem  filr  ri  der  Vokal  pa,  po  eintritt,  entsteht  die  Form 

fiaö^  po6  in  :  ^äS-i^,  6,  Ztveig,  Hellig  (aus  dem  Begriff  IFsr- 

sW  specialisot,  wie  lat  radix):  fiä6»afirog  oder  fiö6^0im^ 
=  ößoöaßnig$  davon  fiadaßn^Mkig,  iimd§mriig. 

Zn  der  Form  dp5  oder  dp^  1^  fidh  gehlirt  6pB6  in  6p* 
<f<^S9  junger  Sekü»,  Etim  (vgl.  in  Beziehung  auf  Bedeutung 
lat  rad-iXy  wo  ridh  mch  in  der  Form  radh  zeigt;  das  la- 
tdnisehe  d  fttr  dh  ist  bekanndich  regelrecht);  was  das  ö  hier 
anlangt,  so  scheint  es  mir  nicht  dutch  eine  Vertauschung  gra- 
dezn  9kt  S  oder  eingetreten  zu  sein ,  so  dass  Spöö  für  öpSö 
oder  6pM  stände ,  sondern  es  ist  für  öpö(5)TÖ  (Partie.)  ein- 
getreten, welches  alsdmm  dpörö^  6p66  ward,  obgleich  dieser 
Uebergang  nicht  ganz  regelrecht  ist  i) ;  6p66  wäre  diesem- 
nach  da*  Gewachseue ,  sskr.  riddha,  von  welchem  es^nur 
durch  die  Gunirong  des  ri  abweicht 


Wir  haben  schon  mehrfach  gesehn,  wie  der  Vokal  ri 
ohne  Einwirkung  anf  seine  Bedeutung  durch  r  mit  andern  Vo- 
kalen vertreten  >vird  (vgl.  H.  A.  L.  Z.  1837.  Ergzbl.  S.  911  ff.); 
femer  ist  die  Abschwächung  von  dh  zu  h  überaus  gewöhn* 


I)  ▲«£  dieselbe  Welse  erJO&re  ich  weiteriiin  aAao^ 
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liiii(i^L  a.B.  vah  zu  vadhu,  das  alte  in  den  Veden  vor- 
krauneude  sadha  mit  dem  spateren  s aha,  die  alte  Iniperativ- 
•ttdoog  dhi  mit  der  späteren  hi  u.s.w.);  hiemach  können  wir 
also  mit  der  grössten  Entschiedenheit  die  mit  fidh  gleiclibe- 
deutende  Wurzelform  ruh  auch  als  foniieU  ideiiti»oli  mit  ibr 
betrachten ;  ru  vertritt  ri  und  Ii :  dh. 

Die  Wurzelform  ruh  hat  nun  ausser  wachsen  die  daraus 
nf  eigenwillige  Bewenuig  übertragene  Bedeutung  heraufstei» 
Bestand  nun  scnon,  wie  man  dies  mit  Sicherheit  ^an- 
A  darf  9  zur  Zeit  der  Sprachtrennuiig  die  Form  mit  h 
smn  der  mit  dh.  so  erhielten  die  Griechen  natürlich  auch 
jene,  und  da  bei  ihnen  X  dem  sskr.  h  entspricht,  so  erhalten 
wir  dadurch  das  Recht,  die  ebenialls  aufateigm,  aufkleitern  be- 
deutende Wurzelform  ptjr»  mit  pt  für  dea  mrsprünglichen  ri- 
Vokal,  UkxdptX^ofiat^  gewöhnlich  ayapijT^^o/im,  mit  Händen 
md  Füssen  herrnrnfklettern,  ebenfalls  zu  dieser  Wurzel  zu  zichn. 

Das  anlAUteiide  a  gehdrt  einemPräfiz;  ob  es  mil  sskr«  4 
isif 


Cansalform  der  Wnraelgestak  rah  ImissI  r6p  mit 
Gma»  canaalem  p  und  Verlost  des  h  yor  diesem.  Wir  salm 
mm  schon  oben  TS.  72),  ivic  zu  einer  andern  €restak  dmelben 
Wurzel  das  griechische  ßddiBt  mit  der  Bedeutung  voa  fia^ari^ß 
Rettig^  und  lat  radix,  radicnla  gehörte.  Sollten  demnach  m 
dieser  Gestalt  mit  p-Lant  auch  die  formell  sehr  fthnllchen 
Wörter  mit  der  verwandt»  Bedeutung  ReUi$,  Hübe  n  liehen 
Boa?  Bure  Urbedeutung  wSre  alsdaim  Wur%el  gewesen  und 
daraus  ihre  gewöhnlich  snedalisirt,  wie  vnv  dies  noch  in 
^dtfig,  radix,  radicnla*^ erkennen.  Also  ahd.  rnoba  {ßmke) 

laf'rapa,  rapum,  grieciiisch  fiinvg;  ßacpvc,  t})  ßcnti^iov^ 


i6,  Mühe  (vgl  Poit,  I,  109);  und  pacpatvlg,  iöos,  i?,  (mH 
^  wie  in  pd<pvs)  Rellig  -^  ßticpavoi,  6^  dass.  (bei  Att  £^hl) ;  /Sa* 
^,  dass. ;  fiatporyrfSöy^  von  Rettigart ;  patpmMtüff^  rö,  eiii 
Urinmr  Rethg',  ßatpdtviyog,  ov^  von  Rettig  gemacht  %  pa<pa¥i^ 
fiyg,  o,  — vtig,  Tf\  fia<paya>öi]s ,  «ff;  fia<payi6co^ig,  rettigmr^ 
Ug'^  pagiomööoü,  saU  einem  ^Jietiig  Lestrafen  \  ßa<pcnMQ06ig  ^  t)j 
diese  Strafe.   

Von  der  Wzfonn  rnb  srit  der  Bedentang  wUh9m*lumiak 
BS  Sskr.  r6-man  mit  Gnna  nnd  Verinat  des  mit  der«Be* 
deatung :  Hitur:  das  dnreh  seinen  Waehsthnm  an  diierlsdben 
Gestalten  besonders  ni  die  Angen  Sfringende ;  TOllig  analog 
kommt  aaeh  grieeh*  xpix  Btmr  Ton  der  mer  bdumdefien  Wur^ 
id  isit  dem  Begriff  MdbMN,  wie  sich  wdterlun  zeigen  wird;  mit 
DdieinKang  des  r  in  1  wird  ans  r6-man:  Mman^  welehes  die- 
idbeBedeatang  hat ;  von  jener  Form  iLommt  nun  «^ma^ay  von 
tfeser  löma^a,  beide  als  Adjective  mit  der  Bedentang  haarig 
(ob  das  scliliessende  ga  zu  der     gl  tiegmt,  mHamrm  Uegemi^ 

e5rt,  wage  ich  nicht  mit  Bestimmüieit  za  behaupten)  ; 
ttr  aber  heisst  Idma^ä  im  Femininum  ein  Fuehe,  mdem 
dso  dieses  Thier  nach  seiner  hervorstechenden  Eigenschaft: 
^  Btutrigenj  bezeichnet  ward.   Nun  heisst  aber  i^Wi«  feiner 
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aach  lopa^aka  und  lApa^ik«^  im  Femininum ;  in  beiden  ist 
ka  SufTiv ;  es  bleibt  also  nach  Abtrennung  desselben  Ic'^pft^a 
.  l()pdc;i  (wohl  eig:ent]icb  lopa^iu).  Sollten  wir  nun  nicht,  zu- 
mal wenn  wir  bedenken,  dass  auch  nocb  eine  dritte  Bezeich- 
nuno;  (Jes  FticJutes  lomalikA  ebenfalls  von  seiner  llaarii^keit 
entlehnt  ist,  wagen  dürfen,  l(^piV<;a  für  wesentlich  ideutisch 
mit  lAma^ä  zu  halten  V  Könnte  nicht  rApa,  womit  16p a 
identisch  sein  würde,  von  der  schon  (S.  73)  bemerkten,  ans 
ruh  durcli  p  gebildeten  Form,  rop,  welche  akVerbiim  caiu^a- 
live  Bedeutung  hat^  entstanden  sein  ? 

An  diese  Form  16p a^ä  schliesst  sich  zunächst  die  lit- 
tauische  lape  mit  Verlust  der  Endung,  einer  Verstümmelung, 
wie  sie  bei  tlerai-tigen  concretenWOrtem,  deren  subjectivc  Be- 
deutung mit  der  Zeit  natüriich  gans  vergessen  werden  musste, 
sehr  natürlieh  war;  nur  wenig  wdter  ab  liegt  ahd*  vah-s^  yvo 
V  m\i\  h  ganz  regelrecht  askr.  p  und  9  entsprechen  und  die 
anlautende  Sylbe  16  ganz  aufgegeben  ist   Bei  der  Ueberein- 
atimmung  des  sskr.,  4ittauischen  und  deutschen  dürfen  wir 
wohl  auch  die  Identität  des  griechischen  (iXchniih*  mo€j 
Fm  'is,  mit  16p vomweg  vermudien.   Abgesehn  von  dem 
anlautenden  a  ist  Xairrrju  oder  Amsbm  fhst  von  Laut  zu  Laut 
mit  lop&ca  identisch,  da  dem  sskr.  ^  bekanntlieh  durch- 
gehend« X  entspricht ;  langes  a  ist  wie  gewöhnlich  durch  rf 
vertreten,  wenn  man  die  Im  Nominativ  Sing,  erscheinende  tlie- 
niatisohe  Form  für  die  oi^^aaischere  hftit;  ärkUErt  man  sich 
f&r  Xmnm*^  wie  die  flbr^;iBn  Casus  halben,  so  wftre  nnziinehmeDy 
dass  A  entweder  veikürat  ist,  oder,  was  mir  wahrsclicinltcher, 
dass  nach  Analogie  von  lOmd^a  mit  ft  auch  eineForm  Idpä^a 
mit  a  existirte;  das  sdiliessende  a  von  16p A^a  ist  venorea 
fthnlieli  wie  fai  Ski  (S.  60)  und  das  Wort  dadurch  aas  der  er- 
sten Dedmation  in  «e  dritte  üliergegangen*  Was  das  anlan- 
iendcf  a  im  Griechisdien  anlangt,  so  spricht  mfar  das  latetni- 
•cha  vnlpes,  welches  mdner  Ansicht  nach      Üteres  vut 
pex  steht  undContraction  von  volApex  ist  (vgl.  oulmen,  co-  ' 
lAaieB  u.  aa.  der  Art),  dafibr,  dass  ühu  f  vorherging,  und  ; 
also  die  vollere  Form  des  Themas  faXwtw  (eigentlich  f  arA.s^ 
nriHo)  oder  FaXmn^H  war;  dies/ff  lat  vo  halle  ichfllr  Mea* 
tisch  mit  dem  sskr.  Prftflz  ava  (avar6pa:  vielleicht  mch  ginhf-  \ 
hm^  Hmar).   (Vgl.  Aber  diese  Wörter  Fa/A  £•  F.  1, 149. 9S8 
wo  er  irrt,  und  11,  481. 806  wo  er  die  IdentitBt  von  Idpä^aka 
und  dKdmrf^  im  AU^meinen  schon  ericennt).  —  Also  paXJ^ 
np^,  sxog,     (weiblich  wie  im  Sskr.),  Fuchs  %  dXamhaoy^  to, 
Diminutiv;  dAamtKig^  ^;  dXoofttKiöiifg ,  <5,  ein  junger  Fucktf 
dkosmBHfhStfg  ^  fSj  fuchsaiUy^  dkoonoiiai^  6y  dasselbe  und  ekte  ' 
Haifischart  i  dXconsxff  ^  if,  FuehsfeU\  dXameKia^  ^,  Fnchsloeh; 
Fuchskrankheit ;  dXant&iiiXÖts ^      Fuehskrankheit ;  dXam&iiSfiS^ 
ein  Fuchs  sein.  ^  \ 

dXcöftd  =  dk<S)7tffB  nach  Hesyehius'  hier  ist  wie  imLittaui- 
»  sehen  der  Schluss  des  Wortes  verloren. 

Dies  giebt  uns  um  so  mehr  das  Recht  auch  dkOfMOS,  o¥} 
fuchsfarbiff,  hicher  zu  ziehn* 

« 
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Wir  haben  als  eatoprechend  der  Wnrzelfiirni  iridh  \m  , 
Grieehischen  dX&  kennen  gelernt  Bekaiml  ist  nun  der  Wech- 
sel zwischen  ^  i.  B.  in  tpr}p  Air  ^1fp  n.  aa.,  didier  formell 
■kckts  entf^effensteht  eine  Wssform  äk^  faa€Segen!<(atz  zu  ridh . 
mid  identisi»  mit  äX^:  dX6  nnsonehmeii.  Was  die  Bedeutttng 
dar  4akan  zu  ziehenden  Wortfonaen  an]an<^  ^  so  wird  sich  die 
genaueste  üchtireiaedmntnng  ergeben.  Zunächst  erkenne  ich 
»ie  in :  AXtp-itor^  rd,  der  Form  nach  ein  Particip.  Pf.  Pass. 
BDt  Bindevokal  z;  im  Sskrit  entspricht,  aber  ohne  Bindevokal 
gebfldet,  fiddha  (nach  euphonmclien  GeselMB  flir  ridh+ta) 
ebenfalls  Getreide.  ImGraeohiaohen  hal  äkqfirov  insbesondere 
die  Bedeutung  Gereten^raupen ;  tbt  dXqnta  im  Allgemeinen  Lt^ 
kem9mmt€rktUi%  äXqn,  rö,  ist  die  abgekürzte  Form.  (Gann  an- 
ders betrachlel  dies  Wort  PM,  £.  F.  II,  311).  Davon :  dk^ 
tifpdg^  dß  dr,  wm  Geretengraupen  gek6H§\  dk^ßttmöf^  tf,  or,  ram 
GerMUmgmmpm ;  iOi/^nnfööVj  nach  Ger9tmgrattpfmari%  dXtptttö^^ 
6m  Gmviemjp-aupemmaeher ;  dXtpmA»,  Gerst^ngrmupm  wmthm\ 
dXipmia  oder  dXtpttitt^  4f  Bereitung  der  Gerwiemgnmpem  /  dX* 
^tua¥,  tö,  Gereiettgrattpenmähiei  üoäiqtnd^  gam  mit  CtenkKh 
ßrmmpm  erftWenx  q>€t6dkgritos,  of,  ^miami  ^otfoAfPfrio^  epmr» 
mm  «May  'Jk^tl^  n.  p^  efaiea  Geapenatea» 


Aus  dem  Begriff  waeheeti  machen  geht  der  des  Gewimi^ 
hringeme,  Reichthtnnbewirkemt  hervor,  wie  sich  insbesondere 
im  sskr.  riddhi  (Hlr  ridh-ti^  HeictUhum,  zeigt  Daher  liie- 
her  gehdrt :  dXcpaivco,  dXfpavoa  in  der  Bedeutung  eintragen^ 
erwerben,  (die  Grammatiker  haben  noch  die  Formen  dX<pd8fis^ 
aX<paioo,  dXqtdcOj  aK<pioo,  äXqiGo)\  daher  oX^,  ähptjötgf 
Gewinn'^  aXg)TföTrfp^  akxpTjdri)?^  o.  öelriebaam^  Stiupfipa,  rö^ 
Lohn  (BÖckh  Gorp.  Inscr.  2226).  (Anden  FOi,  E.  F.  1,  350, 
welcher  äk<p  von  &-labh  leitet). 

Die  Bflwleotnng  mmektm  imuken,  bk  den  nfiher  liegenden 
Begriff  ndlmt  übergegangen,  se%t  rieh  noeh  hi : 

ikgh^^ptnos^  et,  er,  Stiere  nährend  n.s.w.  (Aber  deCSom- 
poaWonsweise  vgl.  HalL  A.  L.  Z.  1838.  ErgzbL  S.  338). 
'AXp'Svs  u.  p. 


faidem  fai  der  Wnrselfonn  dA^  daa  dem  Wesen  naeh 
gleidibedealende  o  für  «  eintritt,  and  ^  mit  /9,  wie  nicht  ael- 
ian,  veitavaeht  wfard,  entsteht  die  Wzfonn  öXfi  fai  iXfi-og 
MeSekthmn,  OHkk,  welchea  ava  dem  Begriff  wnekeem  dnreh 
dteeibe  Idecnveriihidnng  entsteht,  wie  hn  Sakr.  Hddhi  Mekk^ 
tkmm,  OMUk  «.a-w.  ana  der  im  Ssiur.  entsprechenden  Hdh$ 
am  euisddedepslen  seogt  dafllr  dne  Vergleiohung  des  uHuk 
idh'ja  reiekß —  deaaen  eerebralea  dh'  flir  den  Aninall  ebea  r 
spricht,  so  dasa  Adh'ja  Ar  Ardh-ja  atefat  (M,  E.F.  1,172), 
—  ndt  dem  ihm  &8t  gan  identischen  gX/Stogi  irdh-ja  ist 
wm  Hddhi  nad»Begbl6n  hl  Cfa^ltS^  gdM^  hi- 
dem  daa  Saft  1a  sittdiftogt  ward,  vnd  deswegen  ri  fai  aefai 
Vriddhi*r  •b«rging$.4lienBVerwandfanigfaiVriddhihal  wie 
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gewöhnlich  das  Griec  hischo  nicht  h ciheh alten  ;  dies  ist  dio 
eiiizi«;e  weseptlichere  Verschiedenheit;  sonst  entsprechen:  oX 
dem  sskr.  hr:  ß  dem  dh  (nach  der  gegebnen  Kntwickelimsr)  : 
fo  dem  Sufßx  ja  und  in  der  Bedeutung  sind  sie  sich  »^aiiz: 

fleich.  Also:  o'kß-o?,  6,  Wac/istfium,  Segen,  ReicUthum,  Gifte/:  \ 
X/Sios",  ov  (Superlativ  öXßtöros)^  glücklich 6)kßt}n<; ,  f66a ,  ev, 
dasselbe,  aber  späi;  öXßÜQif,  befflüekm  (jSkßuk^  2W*);  dkßia^ 

Aw  dem  Betriff  des  IVaclismB  entwickelt  sich  diarch  das 
Bledium  gettachsen,  angettacltsen  sem  der  de»  Sfarkäeins^  so 
ist  das  eskr.  driddha  ^lark  nur  ein  Particip  von  df  ih  trachsen. 
Schon  ans  diesem  Zvsammenhaag  dieser  fiegrüTe  leuchtet  die 
Möglichkeit  eines  innem  ZuaammenliangH  swisdien  der  sskr» 
WumeUorm  rnh  wachsm,  der  griechischen  poo  in  ikbwtßßMt^ 
wachsen  nmekm,  äiärken,  und  der  im  lateinischen  röb-mr 
Stärke,  liegenden  ein*  Ftur  die  formelle  Veimittelung  dieser 
Wxformcn  lassen  sich  mehrere  Wege  einscUagen;  aber  ebes 
'dämm  ist  keiner  absolut  sicher.  Wenn  wir  aanehmen  dürfen, 
dass  die  in  rall  liegende  neutrale  Bedeutung  waekam  Ohms 
formelle  Umgestaltung  der  Wunelelemente  in  die  cansale  vos 
ßuwvvßt^  wachsen  machen,  slärken,  Übergehn  könne,  so  lässt 
sich  fiojyyvfii  gan^  einfach  mit  rah  vermitteln;  rnh  nämlich 
dnrch  den  Znsatz  der  Sien  Conjngationsciasse  nu  gebildet 
wfirde  nach  der  Sskritformation  zwar  rnh-nAmi  im  Frisens 
heisses,  allehi  nach  der  im  Griecbischen  geltend  gewovde* 
neu  Behandhmg  dieser  Classe  —  vd.  sskr.  di^ *no-mi  mk 
Mh^w^iu  —  gewissennaassen  rdh*n^-mi;  lefztrerFiMin  ent- 
sprftohe  fast  Lant  flir  Lant  fi(linn}in\  das  radicale  h  wlre« 
wie  sehr  häufig  (vgl.  weiterbhi  6pv  n.  aa«)  ausgefallen,  aber 
hier  durah  Yerdoppelnng  des  folgenden  r  ersetzt  (vgl.  ix&vwfu 
▼on  •y^  ju^').  Für  diese  Uebertragimg  der  Bedeutung  lassen 
sich  nun  m  der  That  viele  Beispiele  geltend  machen.  Was 
das  lateinische  rdb-  zu  ruh  anlangt,  so  würde  d  Guna  von  s 
sein  und  b  verhielte  sich  zu  dem  —  ursprüngliches  dh  Ter- 
tretenden  —  h  in  ruh  wie  in  rub-er  gegenüber  vom  sskr. 
r6h-ita  roth^  welches  der  Wurzel  nach  dem  sskr«  rudh-ira 
roih,  gleich  ist  —  Lassen  vnr  diesen  Uebergang  der  Bedeu- 
tungen nicht  zu,  so  Hesse  sich  annehmen,  dass  die  im  latei- 
nischen rdb-ur  liegende  Form  der  sskr. Causalform  von  rnh 
entspräche,  welche  durch  das  causale  p  mit  Verlust  des  radi- 
calen  h  gebildet.  rAp-aj  lautet,  und  wachsen  machet^  heisst 
In  diesem  Falle  liesse  sich  ßdjwvfÄi  für  ursprüngliches 
pcDTryvfit  oder  mit  Krw  oii  liuiii;,  wie  im  Lateinischen,  po^ßvtffu 
nehmen ;  für  letztere  Ansicht  könnte  man  das  lakonische 
gcoß  ISag,  Oy  ein  Knahe  von  einem  Jahre,  anführen,  wenn  i*s, 
was  jedoch  noch  sehr  zu  bezweifeln  steht,  unter  eine  Wjirzel- 
form  mit  dem  Begriff  starken,  ;rnc/f.st'n  mncfun  gehört:  denn 
seine  Bedeutung  spräche  eher  für  eine  Wurzelibrm  mit  dem 
blossen  Begriff  ir/ir/w^//,  in  welchem  Fall' sein kein  causales  p 
vertreten  würde,  sondern  wie  in  ^Xß-  (Sl  75)  ursprüngliches 
dk   X^iuuni  mau  diese  zweite  Ansicht  über  ^davwfu  an,  so 
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muss  man  diese  Causalbildung  für  eine  selir  alte  nehmen; 
deiui  sonst  konnte  sie  nicht  nach  der  5ten  Conjugaüonsclasse 
i;ehii.  Wie  man  aber  auch  im  Einzelnen  sich  den  Znsamnien- 
haflg  von  sskr.  ruh,  lat,  ruh  und  griechisch  poo^yyvßu  den- 
ken mas,  so  kann  man  doch  für  sicher  nehmen,  dass  sie  za 
mer  Wurzel  geboren.  Also :  pcovyv^i,  pcjwvcM?,  wachuen 
machen,  stärken  {fjdjöcc);  pcü-fiTj^  tJ^  Slärkf^  poöfia.  To',  dass.; 
^ijfiaXtcg  ^  ar,  ok,  stark  j  pccfiaX^OTi/g  ^  7/,  iSlärke  %  fjtcp.nXi6a^^ 
tark  sein  ;  pGJ-pJ§,  ör,  ok,  stark  {^llesyck,);  p(k)Ötf^  7/^  Staike\ 
p^ra^y  Oy  Ilatt;  pQDÖxmo?^  rfj  öv;  QoaÖTtjpioS^  ov,  stärkend  \ 
jojÖTijpy  Oy  der  Stärker;  QCüÖhOfxai,  stark  sein äß(}GD6tog^  ov^ 
krtfiloMi  a/iacoörüx,  rfj  Sctueäcke;  dfi(}Cü6rioD^  krank  sein;  dfi'm 


Indem  fi  in  a  übergeht  (Tgl.  S.  49.  65),  Mird  aus  ridh  (üe^ 
Wurzelform  adh;  im  Sskr.  erscheint  diese  Form  nicht;  dnp:!;- 
»en  edh  mit  t  für  fi  in  der  Bedeutung  iracltsen,  ImGriccIii- 
scben  aber  haben  wir  die  M'zform  a":^-  oder,  wie  selir  oft, 
Avo  ri  verloren  ward,  mit  eini!;eschobenoni  u:  aV3  in  livS-o?^ 
was,  wie  Passow  richtig  angiebt,  eigentlich  das  AufUeiwende 
heisst ,  sich  also  am  besten  mit  einer  Wur/el  verbindet, 
welche  itachsen  bedeutet.  Pott  leitet  (E.  F.  I,  211)  äv^o^^  von 
h^a-\-^v  ab,  was  weder  mit  der  Bedeutung  noch  mit  derFor- 
mahon  zusammenpasst.  Also:  äv^o^^to^  Kemiy  Blnme  u.s.w. ; 
äv^vWioy^  röy  Dimin. ;  Sv^epov^  ro-,  dvSspl?.  ?/,  Blwne\  Av^i'  * 
/izoK,  TO,  Btitttie\  dv^ipösig^f  eöönr^  ev^  bliimiy^  c\:v^8pco6rfg ,  fff, 
hhimennrtig  i  ÄySept^opon^  Blinnen  abpflücken  ;  hcv^r]p6g^  d^öv; 
ixY^ivog^  r/,  öv ;  dv^£iv6c^  öy;  äv^tpo?^  TJ-,  OV;  «v^iwoS",  oV; 
(ivSmi^,  Eööa^  fK;  (^^y^^pog  zw.)  bläliend ;  äy^coSriSj  blvniifj\ 
aySoÖvyj]^  i}^  das  Blülien, —  iiv)JLOj^  tierrorspriessen  ]  ^v^rfpa^  TO, 
dasBtfihn\  av^ifpaav,  ov^  Idumitj  j  ävBrj'Cixö?^  7/,  öv^  Btüt/ieti  trei-^ 
beod-,  äv^rjCfii,  tj;  drySrtf,  t%  Btätfie\  ccy^f)Xrj,  i^,  Blütfte'j  ay^y]'^ 
porrjf,  Oy  Friscfie  u.s.w.;  äy^l8,co^  mit  Btumen  bestreuen  \  IB^f» 
m^tapL6Sy  6,  Außlühn^  ^BaySiöpa,  rö,  Bläthe\  'Ay^BÖtripia^ 
räj  em  FrüMifigsfest ;  'Ay^sötrfptdtyj  der  danach  benannte 
Mmat  —  ßiifyan^Bog,  rj^  eine  Blumenart olvcry^ig,  rj,  der  erste 
IVM  der  Wei$Uraube\  ayctv^jj^^  i^^  ottne  Bliillie:  io  Zusammen« 
aetzongen  ausser  av^f?  auch  w^a^  z*B.  äy^ondpr^vor  —  orM* 
o^,  o,  eme  Fiwhmrt'^  är^ptiöwit^  töj  «nd  w^v^Xis^  Bimmm^ 
arimm 

Von  ävSog  tn  der  Bedealmig :  Bari,  |Lomml  «rdapt c6i^^ 
Sf  JSmi;  forBos^  6,  Haarwwr%a,  Mamrf  lorSids^  if,  hamip.  Dan 
▼oi^g;e8etzte  l  ist  mir  noch  nnarkUibar;  iai  aa  /t  flir  fxo, 

hrt  — 

An  «rS  als  VerbahMiiv^el  schliesst  sich  ferner  ^yoSa  in 
dr-i^o^a  und  iy^iyvo^a ,  xar-ey-T/yo^a ;  iTi-sy- /fvoSa  (vgl 
Ruitmann,  Lexil.  I,  266  ff.) ;  dieses  Perfectum  ist  genau  wie 
l^yoxa  xon  iyn  formirt  (vgl.  über  letzteres  Hall.  A.  L.  Z.  1838. 
Ergz!)l.  S.  321.);  «n;ebHdet  nach  sanskritischer  Regel  in  Bopp 
Gr.  sanscr.  nr.  4*3 -hätte  es  eigentlich  rjvoy'^a  heissen  müssen 
(eiitöpieckend  sskr«  än-andka);  der  Dissimilation  wegen  ist 
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.  aber  wie  in  ^oxot  ftlr  ifyoyxat  der  zweite  Nasal  heransgewor- 
fea;  ea  hakst;  ick  bin  aufgewachsen,  steJie. 


Die  Wurzelfonn  ohne  eingeschobenes  v:  «5  erkannte  ich 
früher  schon  zunächst  in  dem  n.  p.  'Ad-^yvrj  (^A&rjvai),  wc»l- 
ches  ein  Partie.  Präs.  Med.  ist,  gebildet  durch  d«is  SnfHx  i^o. 
welches  dem  sskr.  äna  {^Bopp,  Gr.  scr.  r.  598)  entspricht  nml 
also  die  Blühende  heisst.  Für  diese  Ableituns  sprach  der 
Name  eines  Fleckens  in  Kynuria :  'Ay&-Tfytf  (Thncj'd.y,  41), 
wo  wir  die  Wzform  *Ar^  haben  dafür  femer  die  Formen 
*Att'Vidg,  'Arr^oKig  ii.s.w.9  welche  sich  dialektisch  ebenso 
zn  'Ad'  verhalten,  wie  das  boOtische  ftirr  zn  m&  (neiS<»y. 
Ueber  den  Zusammenhang  Boötiens  mit  Attika  bedarf  es  aber 
keiner  Bemerkung;  eine  vierte  äolische  Form  von  'Ad^  liegt  In 
'At&'ig,  wo  dem  &  ein  t  vorgeschoben  (eigendicb  ^.ym- 
idoppeh  ist)  Parade  wie  in  2€txip<&  zu  Öatp^  "Icmx^s  zu  tax  u.8.w. 
Endlich  gehört  'An/jm  n.  p.  eines  Demos  der  Phyle  Attalis  in 
Attika  hicher ;  die  Wasform  erscheint  hier  in  Aet  Gestalt  *At 
mit ,  wie  ich  vcrmudie»  Verlust  des  einen  r ,  so  dass  hier  die 
boOtisehe  Form  'Att  am  Grande  läge.  (Anders       £.F«  1»  4ä.J^ 

.  Ist  auch  "Attfi  '^^TT-tr  n.  p.  hidiar  m  Miem  nd  hdanl 
eigentlick  der  Biähmdef 

Höchst  wahrschendicli  gehOrt  Ueher  anch  der  Namen  der 
stark  duftenden  Dille  ^rff&^oVf  äytjöor^  ävrjtari  davon 


Da  sich  aus  der  Wurzel  ridh  so  viele  Themen,  welche 
JVachnefiäe/i  bezeichnen,  entwickeln  (s.  noch  weiterhin),  so 
nehme  ich  keinen  Anstand  auch  hieher  zu  ziehen : 

a^-;^p,  6,  der  Halm  (tler  lang  in  die  Höhe  geschossene 
Vgl.  firfMCüv);  a&Epd)6rfg^  sS,  ährenfunnig  \  cc&efjivjj^  ^,  eh^  grä- 
tiger Fisch  ;  äS-rjpTfXoiyck,  Aehrenpesi  für  IVurfuchavfef  (Orakel- 
wort)  ;  endlich  ävd'ipiiy      von  der  Wzform  «k^,  und 


Durch  Vorsatz  eines  Prfifixes  mit  v  entweder  vi  oder,  wie 
nür  wahrscheinlicher  ist.  ava  mit  Verlust  des  anlautenden  a 
entstand  ans  der  sskr.  Wurzelform  ridh  zimüclist  varidh 
und  dann  durch  Contrnction  der  Vokale  a  nnd  f  i  (wie  utarili 
zu  trih,  vgl.  weiterhin):  vridh  mit  derselben  Bedeutung  wie 
ridh,  nünuich  wachsen,  Ihr  entspridit  im> Griechischen  zu- 
nächst die  im  äolischen  ßpl^a  mr  FpiZa  gewdhnhch 
Wurzel  liegende  Wurzelform;  fraglich  ist  aber,  wie  diese 
aussieht.  Wenn  ich  mit  Kecht  weitcrliin  als  ebenfalls  der 
^  vfidh  entsprechend  die  AoLFont  ßpetö^ti^ög:  gewöhnU<:h 
^d'-työg  iti  die  Höhe  geiMcheen,  betrachte,  so  ist  es  mir  nm 
'  wahrscheinlichsten,  daM,  wie  In  för  ridh  (S.  71)  das 
Bskr.  dh  durch  6  veitieten  ward,  so  auch  in  ppl^a  die  grie- 
chische Wurzelform  fpiS  sei,  nnd  das  ^  dadurch  entstanden 
sei,,  dass  froher  ein  f  auf  das  5  folgte,  wie-  in  mtSö  Ar  neSiö  i 
ipuia  steht  mir  demnaeh  Or  Allerai  fpfS-na  dm  smi  WmcA^ 
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IhmemUy  die  \Vur%el\  wie  hier  die  ßezeicliniing  des  Oo- 
grifis  \Vur%€l  aus  dem  des  Wwhäem  eutwiükeit  itft,  bo  uucii 
iu  dem  lateinischen  rad-ix. 

Also :  qi^a^  tj^  Wur%el ;  Qi2,ds^  dSos,  tj^  zw, ;  gi^k^  r/,  poef.; 
Qi^ödy,  tütir%eiartiff  \  gi^rf^ey^  QtB,(i^sy^  von  der  Wur%el  rtw«;  qi- 
2iioyi  Qt^wv^  TO,  Diminutiv;  Qi8,ia?^  <5,  awt  der  Wurxel  getnac/ii; 
^iBaxöi,  r;,  oy,  zur  Wurzel  gehörig-^  gt^coSrfS,  €S^  wur%elarlig\ 
^2,6co,  icurzeln  mac/ien ;  ^iBfiOßa^  tö^  das  Eingefrurzelle^  ^i^oo^ 
6t^^  t},  das  Ewwnr%el$üuMsen%  —  OMpoß^^s^  or,  oben  wur%elnd^ 


Euie  andre  Form  dieser  sekunderen  Wnrzfl  bildet  sic^h, 
indem,  wie  wir  schon  an  vielen  Beis|)i<'h'n  sahn,  der  sskr. 
Vokal  f  i  im  Griechischen  diircli  pot  vertreten  wird ;  so  ent- 
spricht die  Form  fpaS  äolisch  ßpaö  gewuhulich  ^ad  in 
gaSiVoS,  t),  oV,  hochfiufgeschosHen^  sdUank.  — 

ludern  femer  statt  des  p  wie  überaus  «gewöhnlich  ein  \  - 
eintritt  und  statt  des  anlautenden  F  ein     entsteht  ans  viridh; 
ß>.a&  oder  nach  Analoge  von  FpotS^  ßka^;  durch  das  Parti- 
cipialsiiiTix  ro  musste  daraus  ßXaötö  werdeni  «o  geiiört  de&a 
zu  dieser  Wurzel : 

ßXaöröf,  <5.  Keim;  filäifvf,  if;  ßXdörtioy,  rr^;  fiXtiätrfßot^ 
r6%  ßkdötr^^ios^  Oy  iSjprviM  iks.w.;  ßkaötoids^  7/,  öv,  mm  Trksh 
jfMri0l  ßkgt&gayoj,  sprossen;  ßkeiö-n^,  1^,  das  Ammvi;  ßXa^ 
6trjfJUsory  sinn  Trieb  gehörig ßKaöTffTvtog^  rf^  6v,  %um  Keimm 
$mm§t  IL  s.w.;  vnepßkaöTt'fSj  4s,  nhermäuig  keimend;  difika^ 
Ötico,  nicht  oder  schlecht  keimm ;  SlßkaöroS^  or ;  icflXdöTTfroSj 


Von  vrih  kommt  im  Sskr.  das  Particip  vrih-at  mit  der 
Bedeutung  gross,  treii^  eigentlich  das  Wachsende,  sich  Erhebemte, 
Da  nun  eine  Menge  Beispiele  im  Sanskrit  und  den  verwandten 
Sprachen  zeigen,  dass  sskr.  h  häufig  und  insbesondere  als 
Schlussradikal  verloren  geht  (so  z.B.  wird  aus  ruh:  röp, 
rdman  und  unzäldige  andre);  ferner,  dass  vfi  häufig  in 
ur  sich  verhandelt  (vgl.  z.B.  urn'a  Fell  aus  vfi  ledecken) % 
«io  nehme  ich  denn  keinen  Anstand,  das,  mit  vrih-at  gleich- 
bedeutende sskr.  ur-u  auch  fiir  wurzelhaft  identisch  und  für 
entstanden  aus  vfih-u:  urh-u:  uru  zu  erklären;  der  Com- 
parativ  varljas  steht  für  varhljas  und  ist  gebildet,  als  ob 
der  Positiv  vfih-u  wäre  (vgl.  über  diese  Bildung  IL  A.  L.  Z. 
mr.  i:i  -/J>l.  nr.  115.  S.  915).  Pott  (E.i\  I,  221)  verbindet 
uru  ialschlicli  mit  viri  wälden,  deckmu 

Im  Griechischen  entspricht  dem  sskr*  aral  9^p^;  da 
mn  häufig  im  Griechischen  Guna  vorkommt,  wo  das  Sakr* 
noch  keines  hat  (vgL  H.  A.  L.  Z.  1837.  £rgabL  S.  912),  so  ist 
die  Aiiaahiiie  am  einfachsten,  dass  dem  griech.  B^pv  eine 
Form  var-v  statt  varh-v  au  Grunde  liege^  woflir  auch  das  , 
gleichbedeutende  lettgafsh  lyncht;  va  ward  aa  ni  wie  ia 

(S.  17);  also: 

e 
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Bidpvg^  %ia,  6,  treil'^  s^psoog;  pupimjg^  ^,  Breite  \  s^pö^aa^ 
weit  nutchen;  Bvpvfievog^  tf^  ov  \  Bvpvpuvrjg^  eV,  und  töpvßjtvog^ 
'  17,  ov,  für  svpvg  (poCt.) ;  Evpvßieyaij  alj  tt,  ;  w^pvöfjux^  x6^ 
JErwei/erwiff ;  evpos^  rö.  Breite, 

Aus  den  Begriffen  breit,  gross,  weit  haben  sich  im  Sskrit 
eine  Menge  Wörter  zur  Bezeichnung  der  Erde  als  Welttfieil 
entwickelt;  so  heisst  das  F^m.  von  prithu  breit:  pfithvl  rlie 
Erde',  so  mahi  von  mah-at  gross \  so  endlieh  auch  das  Fem. 
von  uru,  nämlich  urvi  für  ursprüngliches  urvj^:  mit  letz- 
terem hat  schon  Pott  (E.  F.  IL  178)  den  Erde  bezeichnendea 
Götternamen  'Psirj,  'Fiä^  ^Pirj  zusammengestellt;  das  an- 
lautende u  ist  verloren  >irie  ia  nöö^  gegen  upastha,  und  V 
in  £  übergegangen. 

Gehnrt  liiclier  vielleicht  auch  das  sehr  bedenkliche  ^pnt^B 
auf  die  Krile  (  vgl.  Pott,  E.  F.  II,  179  und  I,  250.  wo  jedoch  kein 
positives  Besultat)  ;  stellt  tpa8,s,  wie  Pott  richtig  sieht,  für 
tpa^Se,  so  kann  ipa?  flir  ipar  stehn,  und  dieses  könnte  vrihat 
in  der  gunirten  Form  varhat  griecliisch  ipar  sein;  fporr  ver- 
hiehe  sich  zu  evpv,  'Peirf  wie  Söpar  zu  ööpv.  oder  uru  zu 
vrihat.  Für  diese  Deutung  sprechen  die  eben  bei  "Pelrj  an- 
geführten analogen  Bezeichnungen  des  Begrilfs  Erde.  Wül 
man  ohne  bestimmte  Analogieen  rathen,  so  bieten  sich  eine 
Menge  Vergleichungspunkte  dar,  welche  aber  nocli  bei  wei- 
tem weniger  Sicherheit  gewHliren.  Nach  der  hier  ausgespro- 
chenen Deutimg  steht  ißa^  für  fepar,  eigentlich  varlial  (fär 
▼rihat),  und  hewst  zuerst  grossj  dann  die  Erde, 

Aus  dem  Begriff  des  Wachsens  gellt  am  natürlichsten  der 
der  ilo/'tt*  hen  (»r ;  diese  als  das  am  Berge  Hervorstechendste, 
dient  zur  Bildung  der  Bezeichnung  von  Bergen;  so  schon  in 
dem  angeführten  adri  Berg,  für  adrih,  und  im  Zend  ist  gra- 
dezu  das,  dem  eben  besprochenen  sskr.  vrihat  gross,  hoch, 
den  Lantentspreclningsgesctzen  gemiiss  gleiche,  berezat  zur 
Bezeichiinng  von  Herg  gebraucht.  Ebenso  ist  das  lateinische 
mont  nichts  als  eine  Zusammenzieliung des  sskr.  mahant  ^/yi.v.v, 
hoch  (vgl.  Hall.  A.  L.  Z.  1838.  ErgzbL  332).  Deshalb  nelinie 
ich  auch  gar  keinen  Anstand,  das  griechische  Spog^  rd^  Berg, 
ebenfalls  hieher  zu  ziehn  und  als  fdpog  zu  fassen;  es  verhalt 
sich  zu  vfih-at,  mit  Ausnahme  des  anlautenden  fo  für  eiK 
genau  wie  rö  ei'pog ,  an  die  Stelle  der  participieUen  Endung  at 
ist  das  ISeutralsufllx  {€>)  getreten;  von  dem  radikalen  Theile 
ist  h  verloren  und  vri  in  sein  (Inna  var  gewandelt:  dieses 
ist  in  fop-Ob,  wie  gewrdndich,  diircii  fop  rcpräsentirt ;  vrihat 
ist  das  Ifohe,  fop-o?  dagegen  die  Ertiöhung.  Eine  andre  Ab- 
leitung von  Öpo?  hat  Pott  (E.  F.  l,  123)  nämlich  aus  orior; 
dafür  s]»riciit  aber  weder  eine  Analogie  uoch  einfaclier  Zu- 
»  sannnenliang  der  B(*deutungen  ;  fraglicher  karni  es  sein,  ob 
man  für  öfjo?  nielit  eher  an  das  ssKr.  giri  im  Zend  gairi, 
slav.  gor  Berg,  denken  muss.  Das  sskr»  ir,  wie  das  zendi- 
sche  air.  welches  in  den  meisten  Casus  ar  %vird,  und  das 
slav.  or  lassen  sich  alle  als  Veränderungen  des  Vokals  ri 
fassen;  iui  griediischen  6poi  könnte  gar  gradezu  liegen,  in* 
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(]ciii  g  ennreder  ganz  abgefallen,  öder  in  F  öbergegan«;en  wäre. 
Doch  scheint  mir  diese  Annahme  M  weitem  bedeiil^^sher,  als 
meiii^  frühere. 

Fof>og,  rö^  Berß,  ionisch  oi5/oo?,  dorisch  <k)pog-y  öpBtyds^i}^ 
i'>y  ;  ofiaoS,  a,  ov,  her  ff  ig  \  Speiftg,  dSog^  yj,  zum  Berg  gehörig  \ 
^peitrjg,  ov,  (5,  Bergbewohner^  (Spsiroop,  6.  zw.),  (Spiörrjg  oluie 
Ijcisp.) :  SpiOrepog^  ov,  caniparative  Form:  Hefter  in  Ber^ 
gm  seiejid ;  dpeCrid? ;  Speörig^  7/^  Bergbewohuerin  ;  dpiöXiov,  tö, 
ein  Kraut  ;  dxpcopeia,  17^  üerg9pU%e'y  napöpws^  €l,  ar^  tusbm 
dtm  Berge. 

Sollte  dpB'ög^  ionisch  ot^p^vf,  <5^  MatUthier^  wirklich,  we- 
isen seines  Gebrauchs  in  bergigen  Gegenden,  von  Äpos^,  wie 
schon  die  Alten  annahmen,  seinen  Namen  erhalten  haben? 
Entscheiden  kann  ich  mich  für  diese  Etymologie  nicht;  doch 
könne  ich  keine  bessere.  Möglich,  aber  doch  sehr  gewagt 
Ware  der  Versuch,  den  radicalen  Tlieil  des  Wortes  mit  dem, 
in  dem  bald  zu  behandelnden  fiifxXog^  t^vx^og^  muliis,  zu 
identificiren.  —  Voa  dpvt)^  kommt  öp&xösy  tf^  ör,  %um  MuU^ 
iluer  gehor^.  '  

Wir  müssen  einen  Augenblick  zu  uru  hreil  (S.80)  zuriick- 
kebren,  um  die  Frage  au fzu werfen,  ob  sich  das  sskr.  üru 
Schenkel,  daran  schliessen  b'lsst.  Ich  glaube  es  in  der  That; 
denn  um  breit,  (tiefe  ist  das  Charakteristische  dieses  Köqier- 
theils,  daher  er  auch  im  Deutschen  das  Dictibein  heisst.  \V^as 
die  Dehining  des  u  anlangt,  so  erscheint  Analoges  oft  selbst 
<»hne  Aenderung  der  Bedeutung,  vgl.  ürdhva  neben  urdhva. 
Wie  wir  mm.  um  ^vpv  mit  uru  zu  vermitteln,  nach  vielen 
analogen  Fällen  ein  denkbares  var-u  annahmen,  so  scheint 
mir  neben  üru  ein  vAru  angenommen  werden  zu  können; 
diesem  würde  griechisch  Fvpv  entsprechen ;  <hi  aber  F  mit 
^  häufig  wechselt  (vgl.  S.  4).  und  das  u  in  der  Endung  häu- 
fig durch  o  vertreten  wird  (vgl.  S.  13),  so  nehme  ich  keinen 
Anstand,  das  griechische  ^jjp-ös  mit  üru  durch  ein  zwischen- 
liegendes  varu  zu  vermitteln. 

Also:  prjpög,  at),  6,  ttfts  Diclchem,  Schenket'^  fXTjpiov,  rö; 
lifipa,  tdy  Scheftkelkrtochen ;  fxjfpiawg,  a,oy,  zu  den  Schenkeln 
hörig \  SiafirjpidfiO,  die  Schenkel  auseinander  breiten;  StapLrjpu 
^V^hy  <5;  fUÖofirfpia ,  rd,  der  Baum  zwischen  den  Schenkeln  ; 
napa^ripiöiog^  ov  (Suff.  610  =  tja),  an  der  Seile  befindlich^ 
<paatopiipi^^  ijf  Müflen  zeigend. 

Dürfen  wir  zu  vfidh  das  griechische  Thema  ^J^Smoe,  Wald, 
ziehn  V  Weswegen  ich  eine  Verbindung  mit  vfidh  und  nicht 
mit  ridh  annehme,  also  FotX6-o5  zur  (irundform  mache,  da- 
lur  liegt  der  (irund  in  dem  deutschen  VV^ald,  welches  ich 
trotz  des  nicht  ganz  regelmässig  entsprechenden  d  zu  vridh 
stelle:  deim  in  den  sekundären  Bildungselementen  geken,  um 
dies  ein  lür  allemal  zu  bemerken,  die  Lautversclüebungsge- 
setze  schon  im  Allgemeinen  nicht  so  streng  und  das  deut.sche 
d  entspricht  liier  vielleicht,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird, 
gar  nicht  dem  radikalen  dh  sondern  dem  suffixalen  t,  in  wel- 
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82  op: 

diMi  FaD  die  Lntyertawiwmg  ganz  regolredil  tm  Steiln 
gegangen  wftre.  Das  grieekf ktaite  anniehal  f&rf oStrwK 
mit  gewOhsUchem  Uebergaog  des  thkö  sldm;  dafftr  spriciii 
lait  grosseir  EntseUedenheit  das  elelsdi  dem  Worte  äkö^  enft* 
spreolieiide  Mr-t^,  ^;  letaleres  würde  ich  gradeza  mft  dem 
sskr.  vriddhi  statt  nrsprOiig^ditti  yHdli-ti  4mm^  idealifi- 
.eirem;  vri  wäre,  in  afiaer  Ganaform  var,  fiieeUsolL  mit  X 
flD^  p,  faX  geworden  imd  ^  vor  t  ansgelallen,  also  idh-ti 
a  fapB'Ui  dann  fäXB'tij  fäK^,  äktt  die  Stnfenfok^e  der 
Umi>ildong;  daraus  ward  dann,  am  ein  eoUectives  Nentru 
durdi  das  im  Giiechisehen  tberans  hänfig  gegen  die  sskr. 
Beteln  angewandte  NenttalsafBx  as  zu  bilden,  m-r-o^;  viel- 
leiät  ist  dies  jedoeh  anch  eine  besondre  Bildung  durch  da% 
im  Sskr.  selteer,  im  Grieoh.  hftufiger  gebrancnte  NentralsufBz 
tas,  grieeli.  ror,  so  dass  äX4og  mr  /M^^-ro^,  tö^  stfinde  (v  gL 
sskr«  sr6-tas,  n.)-  ,Wie  dem  aber  ancfa  im  Einzelnen  sei, 
was  sich  schweriich  mdur  entscheidMi  lässt :  im  Allgemdnen 
stdhn  von  dieser  Seite  der  Veriiindang  von  dka^og,  äkrtg  nil 
der  Wurzel  vridh  keine  Schwierigkeiten  enteegen;  wohl  abw 
von  Seiten  des  von  der  Verwandtschaft  mit  wUlog  wacht  gut 
ansznsehliessenden  lalein.  saltus.    Denn  dieses  Besse  m- 
nächst  den  häufig  eintretenden  Veriust  eines  anlantenden  ö  in 
dem  i^echischen  dX-öog  voraussetzen,  und  bedingte  f&r  ifit- 
6og  dieselbe  Wurzel  wie  für  saltus;  allein  welcEe  ist  dief 
Unier  keiner  Bedingung  möchte  ich  sal-tus,  wie  DSdmiem 
(Synonymik    172.  Ii,  ^)  nach  Vmro  thut,  mit  sal-io  griedi. 
dk  9pringen,  verbinden.    Dcim  welche  Ideenverbindung  ist 
zwischen  d^sen  Begriffen?  £inen  ähnlichen  Fall  wird  nns 
npa,  {>n6^  sub,  {/A?;,  sylva  und  griech.  avX-a^^  lat.  sul-cns 
und  sskr.  hal-a  f&r  hval-a  darbieten  (vgL  v  ^ßi*  Was 
saltus  und  fäk-toQ  Wald,  betrif!l,  so  halte  ich  in  dem  lar- 
teinischen  Wort  s  iHr  Ueberbleibsel  des  Pnißxes  sa,  so  dass 
ihm  aa-vriddhu  statt  sa-vfidh-tu  mit  Suff,  tu  zu  Grunde 
liegt ;  vf  idh-tn  wäre  jim  Lateinischen,  älmUch  wie  im  Grwdi» 
mid Deutschen,  valtu  geworden  und  sa-valta  in  saltit  mi» 
sammengezogen ,  ähnlich  wie  ja  im  Bdmisclien  1ll>echaa{it  v 
zwischen  zwei  Vokalen  ansfiel  (amaverunt  —  amarnnt). 
Wörtlich  hicsse  saltu  der  zusammengewachsene  (Ort'),  diehier 
Waid;  beililiifig  bemerke  ich  noch  in  Beziehung  anf  das,  wie 
selion  bemerkt,  zweifelhafte  griechische  Suffix  von  f^atX^^tog^ 
dass  man  aus  dem  römisclien  sa-valtu  vielieiclit  scUieaaen 
kann,  dass  dem  griech.  tog  g.  n.  dn  tu     masc.  vorherge- 
gangen sei,  dessen  u  in  griech.  og  umgewandelt  sei,  um  es 
zu  neutralisiren,*  wie  dies  im  Griechischen  «llgaiff^Sn  Statt 
ÜMud  (vgl.  €vpv:  eip'og;  ßa&^ij:  ßd&og  a.aa.);  ako: 

päX'öof.  äköos^  rd,  Ham-^  F^X^rii\  dkns,  los^S^  dass.; 
dköobdffg,  hamartig-^  dXthjtöes^  at,  Nymphen  der  Haine ;  ad- 
eAatlg^  iSj  mU  g^ßien  ümnen;  dkßiytf^  4,  «mm  P/Imnemepeciee. 

Da  wir  eben  dXöog  mit  vridh  zu  vermitteln  suchten,  so 
werfe  ich  die  Frage  auf,  ob  nicht  zu  -^ridh  oder  vüdh 
auch  das,  mit  dA4togftwl  gleidibedeotende,  lf;i^Ceh0rt,  IMe 
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!  Bedeutung  spricht  sehr  dafür;  es  ist  das  Gewachsene,  Heisiff^ 
Getmeiff ;  die  Form  betreifeDd ,  so  verbinde  ich  es  mit  der 
ridh  und  identificire  es  wegen  der  Lftnge  des  v  und  we^en 
des  lateinischen  sylva  mit  dem  sskr.  ürdhva,  welches  im 
Sskr.  zwar  insbesondere  die  Bedeutung  hoch  hat.  eigentlich 
aber  nur  gewachsen  heisst ;  mit  Venvaiidlung  des  r  in  1  und 
Vorsatz  des  Spir.  asp.,  welchea  v  im  Griechisdieii  stets  hat» 
ent^riche  vX&f^o,  im  Femininum  vX^f-fff  dem  sskr.  ürdh« 
Ta;  durch  Assimilation  entsteht  öXfv^  wie  es  sich  im  lateini- 
schen sylva  zei^  Ffir  das  im  lateinischen  anlautende  s 
habe  ich  noch  kerne  andre  Erklärung  wie  die  eben  fiür  älöog 
=  saltus  gegebene;  beilAnfig  bemerke  Ich,  dass  wir  anch 
In  Sskr.  schon  bisweflen  ein  s  dieser  Art  finden,  s«  B.  aratni 
=  8aratnl  emeEUe;  auch  hier  scheint  s  Ueberrest  des  l^rä- 
fixes  sa  zu  sein;  (die  Wurzelform  ist  ar,  welches  jedoch  aus 
hvar  verstümmelt  ist;  vgl.  xvp).  —  Also:  öXtf,  ' 
vlifttS,  iööa^  eVj  waldig  \  vXcoSrfS,  iS;  {tXato^^  or,  waldig  \  tj}<- 
Xti&trj?^  6,  Waldbewohner;  {jikrißa^  tö,  Gebüsch  \  t>Xtxr^;,  i^,  di^ 
mstenell-j  {ikdStOßcn,  Höh  machen^  ißXaönf^^S;  (jtkdötpta,  ilfy 
hohfälletid'^  vXaöÖa,  rj  (Hesych,)^  eine  Menge  Holx'j  üvvKo^,  ov, 
holzlos;  in  Compositis  vhi^uÖKOf  pid  üfkO'-OMdKos,  Weld" 

Die  Wurzelform  vrih  mit  dem  Präfix  ut  hat  im  Sskrit 
die  Bedeutung  betcirken,  gewissermaassen  hervor  (ut  in  die  Höhe} 
wachsen  machen,  im  Zend  entspricht  nach  bekannten  Lautge- 
setzen der  Form  vfih:  verez  und  diese  heisst  schon  im  Sim- 
plex —  w\e  in  diesen  Sprachen  oft  die  eine  schon  dem  Sim- 
plex die  Bedeutung  giebt,  weiche  es  in  der  andern  erst  durch 
Composition  erhält  (HaU.  A.  L.  Z.  1837.  Ergzbl.  nr.  115.  S.  919)  — 
wirketi,  thufl.  Diesem  vrih  entspricht  auch  trotz  der  nicht 
ganz  regelrechten  Lautvertretung  alid.  wer  ah  (W'er/r),  femer 
^th.  ga-waurk-jan  u.s.w.  Im  Griechischen  entspricht  zu- 
nächst, mit  Verfa-etung  des  sskr.  h  durch  y  (wie  ah  am:  iyco)^  , 
und  ri  durch  sein  Guna  ep:  ffPK?  dessen  Digamma  schon 
langst  erkannt  ist  (vgl.  Spa,  thun,  weiterhin) :  ^ 

ipyoVj  röj  Werk;  ipycoSTj?,  €f,  mühevoll;  ipyooSia,  ^,  Müh» 
fol;  ipyd^ßiat  (ipydoi*  lxx.),  fertigen;  ipyaöeio)  (Desiderativ) ; 
ipyaöioj  rjy  Arbeil;  ißyaötrfp;  ipyaörtfg  -j  ipydtr/gy  6;  ipyd- 
T^f,  17;  ipydöeiS^  oij  Arbeiter;  ipyaörrjptoyj  rö^  Werkstatt;  dSi^ 
ipyaöros^  ov,  nicht  verarbeitet ;  ipyatEVOo^  arbeiten ;  ipya&riMÖ^^ 
IpyatviSg^  rjyüVj  arbeitsam'^  ipydöipo^^  ov x  kpyocti]6tos, 
was  gearbeitet  werden  kann;  ipyaOicüV,  Sy  Ackerbauer;  ipya" 
^iyris,  Oy  Arbeiter;  ipyaföttvai,  ai,  die  Jnngfrauett^  welche  den 
Pfphs  der  Athetie  trebten  ;  ipydayyeg;  ipydrüODB?^  der  Ort ,  tro 
Sciaren  schliefen  (die  Bildung  noch  fraglich);  ipyßot,  töy 
n>iA-;  ipydvTj^  f}y  die  Arbeiterin:  ipyaXiior,  ro,  Werkzeug]  — 
^a^ospyös,  6v,  Gutes  thuend;  dipyi^S,  ig ;  dspyös^  6y ;  dpy6^^ 
(^y,  unthätig\  depyia,  dpyia^  ify  Vnthätigkeit  \  dBpyioo\  dpyioD; 
^pytVQo  (zw.),  unthdtig  sein ;  dzpyrß.ögy  tj,  dv,  unthälig  \  crurovp» 
WoSj  or,  selbst  gearbeitet;  dXovpyig^  ij,  ein  Purpurkleid;  yscbp- 
tö,  Ajdur  II.S.W. ;  Ke»pyuiös,     ör,  zum  Ackerbau  ge 

6*  *  ^ 
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hörig  \  ysaipyrf^ay  ro,  beackertes  lAtnd;  y£COf>}t'/Ötfio^y  or^  best  eil 
barß  dyeojpyrföiaj  Vernachlässigug  des  Ackerbaus  \  6ifjj.iovpyeioy9 
röy  Werkstälte  -^  iyip^eza^f)^  Thaligkeit  '^  ir€pyr]Tixt)s,  t)^  ör,  trirk- 
sani'j  evspyittfS,  6;  — ts^  i/,  Wohlthäter%  Evepysrio),  gut  tht€$i  ^ 
svepyervidg^  V,  dv,  Wohttttäter  betreffend'^  tvtpyiTr}\xa^  x6  \ 
tpysöta,  Wokttttat;  navoupyivo^ij  tisUg  u.  &.  IV.  haiuiein  ^ 
MOtyovpyBv^jLa  ^  td,  Htittenstiu  li. 

Als  Ycrl)aU)il(liin«cc»ii  erscheinen  von  F^py  -  IpB^co  (Fiit.}, 
lopya  (Perf.),  iolipy&y  (Plqpf^»  ^PX^H^  (Aor.  Pass.),  UpyM^^ 
(Pi:  Pajis.).  — 

Indem  nach  gewölinlicher  Vertauscliung;  für  €:  o  eintritt, 
entsteht  die  Wxform  Fopy.  c^pyiirrj  =  ipyavfj;  bpyavov^  ro, 
Werkzeug  u.s.w.;  dpyavioy,  rd,  Dimin. ;  SpyceytKds,  nV^  durch 
Werkzeuge  u.s.w.  hei  rorgebraclit ;  6pyav6oOy  mit  Werkxeug*  9i 
versehu  ;  dpydvooöis p  r/,  ztrecktiuisaige  Kinriclitung.  —  Darf 
niaii  kvBpyßdSy  6  \  tvepBiS^  i/ (Ifesgr/i,)^  das  Citlierspiet,  hieJier 
ziehn  ?  Gehr)rt  hieher  6pyd8,cD  und  ist  durctmt betten  seine 
ei^entliclie  licdeiitunjjj  ?  oder  ist  es  befeuchten,  strotzend  umcheti, 
so  dass  es  zu  Fopyi^ ,  Fopydoo  (S.  04)  gelldrea  küuttte  I 
yott  dpyaöpd^,     das  Mneim  ii*s.w. 

Dass  Ffp^,  thnuy  in  IpSco  identisrli  ist  mit  F^py  ist  keine 
Frage  ;  schwierip:fM*  ist  eine  sichere  Erklärung  des  diese  Wz- 
form  schliessenden  6\  ist  es  erst  auf  ^griechischem  lioden  an 
die  Stelle  von  y  getreten,  ivie  dialektisch  (dorisch)  öitpovpct 
für  yicpvpa^  6d  für  yaia  u.  aa.,  oder  ist  d  so  zu  erklären, 
wie  wir  es  oben  in  a\S  erklärt  haben?  Ich  entscheide  mich 
hier  für  die  erste  Ansicht,  weil  von  epS  so  wenig  Spuren 
übrig  sind,  dass  man  es  för  eine  dialektische  Form  nehmen 
darf,  von  der  sieh  zuilllig  einige  Formen  in  die  gewohnli<:lie 
Sprache  festgesetzt  haben  (vgL  aach  da»  boMsche  fpiöcp  ne^ 
keufp$y).  _____ 

* 

Indem  der  Vokal  ri  durch  ps  vertreten  wird,  enlspricht 
vrih  grieclu  fpey:  (FpsS  bootisch);  davon  jj^£a^ Mti/i,  wo  das 
^  wie  in  /i€t^ov  durch  Nachtritt  eines  i  (Fpey^too  nach  der  4len 
sskr.  Coniugalionsclasse)  herbeigefOhrt  ist:  fi&ca^p^6^  ßinret-- 
P«9  TUater  \  ^BMt^piog}  äfifitttwSjOt,  m^Mm ; 

aätopiyßoai^,  sMsiikiientL 


Haben  wir  die  eben  behandelten  Wanelfonnen  mit  Reeht 
mit  fidh,  yfidh  n*8.w.  veünuiden,  so  sahn  wir  die  IU>deu. 
tang  transitiv  werden,  was  auch  sonst  nicht  nngewdhnlich  ist. 
So  wäre  es  denn  schon  dadurch  der  Bedeutung  nach  erlaubt 
äeipco  hieher  zu  ziehen  mid  es  ftr  von  etmis  weg  frachsm 
maehe»ß  aufwärts  heben  zu  erklären;  allein  der  transitive  Be» 
griff  sowoUy  als  der  des  aufwärts  scheint  eist  dorch  For- 
mation zu  dem  eigentlichen  WurzelbegrifT  gekommen  zu  sein. 
Das  anlautende  a  halte  ich  für  Ueberbleibsel  des  Präfixes 
ava  (vgl.  H.  A.  L.  Z.  1838.  ErgahL  325  mid  f wekhea  oMdh- 
stämmig  und  lasi  gleichbedeutend  mit  nt  ist,  aber  mehr  vm 
eimms  weg  heisst  Die  YiwauiSam  ist  f%p  (vgL  Mp6ff¥)%  wie 
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h  vielen  andern  Themen  (vgl  töfnö^  Sß9g  n.  nn.)  ist  4er 
sdifiessende  Hadical  verloren :  iKese  componirte  Wzfonn  ap^ß 
iit  nit  dem  Zeichen  der  4ten  Conjug^ationselnsfie  flectirt .  also 
«tFi^9  md  hat  dadurch  die  transitive  Bedeutung  erhalten. 
«f«/9t-a>  wird  äoÜsch  dfsfifio^  4iißf)oi>  nmd  Kotrdbg:  dsiftoß  zu- 
n.  affM9^  «t  die  ßS^e  hehm\  mich  das  von  Pott  (£.  Ft  1, 194; 
^)  mit  ddpco  verglichene  lettische  wirs -«^/i ;  wirssu, 
wir  st  i  kmmufrüeken,  glaube  ich  mit  Kccht  mi  s.slar«  v4ridh  in 
der  Form  vi'ih  (s  lett.  lUr  h  wie  immer)  wm  stehen  iai4  finde 
darin  eine  Beotitignng  meiner  AMeltnng  von  dnß*  Das  von 
isir  aufgenommene  Digamma  war  schon  früher  ericannt  Dti!* 
von:  «KpdfjfK'aügsQ.  dtpörjv,  m  die  H6/ie  mnpfirgelmben'^  äp<Mß*9ff 
Mmmg\  Mpfia,  td,  Lmt]  üpttfp^  ^  eme  4rt  ßWieeMk  u.StoVT.S' 
dtß^^ößiat,  hänfem,  eekmehem^  deprdiS^,  erheben. 

Durch  Uebergang  des  f  In  f  (vgl  elhtig  f.  d«f fMljfy)  'ent- 
lieht edoefdflD,  Bclmeben  (aas  einer  alten  Pf  t>il(Iunf  ampm  f^ 
a\pm(M  wie  ooKa  in  hX^wkot,  vgl.  ädopno  fAr  <i!Fcbpm)t  dtt^Ml 
alayfJtffga,  td,  dos  Schwebende ;  aldiprjöt^^  db*  Aüfhäih§4n ; 
alcbptjtos^  ov,  schwebend ;  damit  hängt  zusaknmeitf  •  aldjpa, 
Mm^\  edm^igfi^sssedwpim.  (Andre  SdifeHMfteli  sind  ^kbffä 
■.s.w.)  »  ♦  'las 

indem  {(^r  Ftp  :  pop  ehitritt,  entsteht  die  WzfbnVl\^d/»f 
davon  &o^p^  6,  (der  im  die  HShe  hebenddjf  M^Mf^^tAMÜr;  dk>f^ 
ti^,  6y  ei»  MXMerranzen;  Aoptio»,'  mrfhängm  ;  dfoptpo;  fil,  9mH 
Lim§i9dnppem*\  doptif^  dAi  ^n>95i;  Seklagader]  w6gen  fhrei^ 
Lao;e;  demnach  kSnnen  ^vir  auch  dp^pia,  ?%  liieher^sMerij 
wobd  dopn^  ergänst  wird:  JäMfträkre  h.s.w.;  die  Zusammen«» 
nehong  von  cnp  in  otp  sahn  wir  schon  frfiher ;  daVen  dprtf* 
(hOHög^  OY,  %nr  Arterie  gehMg^  dpT9fpidfihfS^  'm^erißfi^ 
nr%;  dffTr^pJaSicü,  %9ir  Ader  itteeem» 

Mit  derZsnieiiung  von  apip  In  etp  entsteht  ferner  d/>-rd^^ 
eefkän§en\  ä^pia,  rd,  Gehöngi^  dptduftij  iff^  Tm%  ävdf^rrföt^^ 
du  Aufhdngm\  dpteßiootß,  6,  BfttmstgeL  '— 

Dnrf  man  mit  Pnssom  zu  flfpp:  ofop^  r<i  iSf)^  dae  Sehfterf 
ds  das  il.^ngende  ziehen,  so  wie  doptijp  das  Schfrertgehenk 
nef  iSoxi^  bezeiclmeti^  xfl^^^i  ^9  ^  gMnem  Sehwert.  ' 

]Eins  der  schwierigsten  WOWer  ist  iSti,  (frmL  Die  enge 
Vctwandtschah  der  Bedeittnng  macht  mir  die  IdentitUt  mit 
«'^t),  welche  auch  schon  früher  erkannt  wurde,  nnsweifelhnft. 
Allem  schwierig  ist  es  diose  Formen  mk einander  zu  Vermitteln. 
So  viel  kann  man  mnftttet  eikennen,  dass  mit  einem  F 
anj^elaiitet  haben  mnsste,  welche»  sieh  in  ft'^^i^  in  Verbindung 
nut  einem  ihm  folgenden  Vokal  zu  bv  diphthongisirte;  allem 
oh  dieser  dem  F  folgende  Voiuil,  wie  in  dem  angenommenen 
ein  fwar,  mnss  wieder  sehr  zweifelhallt  scheinen,  da 
bis  jetzt  kein  sicheres  Beispiel  vorliegt,  iiro  mirorOnglich<*res 
h  sich  in  iv  diphthongisirt  liäth\  J  Jrsse  sich  aber  dir^s  den«» 
w>ch  vcrmuthen,  so  wfirdc  man  hei  Aufsuchung  von  Verglei* 
clnin2;spiuikten  zunächst  auf  ccnthisch  vlthra  frtder.  ratlien, 
^vonn  dieses  nicht.  Was  Gra/f  (Ahd.  Sprs<  li.  K  635)  tibersah, 
mk  einem  denlüiaren  sskr.  vi-tra  identisch  wäre,  ans  vi  (dvi 
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9trüt\  von  zwei  verschiedenen  Richhingen)  und  dem  Lokal- 
ftuflix  Ira.  Diesem  entspräche  griech.  Fttpa^  dessen  Ueber- 
^ang  in  iS^t^,  ed^{f  doch  etwas  weit  liegt  Ausserdem  liegt 
in  vithar  der  Begriff  der  senkrechten  Uichtong,  grade  in  dim 
H&he,  welchen  iSt),  ed^6  ebenfalls  hat,  gar  nicht  Letzterer 
Umstand  Insbesondiere  giebt  mir  den  Muth'  /i^t),  ed^v  eben- 
falls hieher  mid  zwar  zu  der  Wurzelfonn  viridh  zu  ziehen, 
wobei. mich  jedoch  gern  bescheide,  vor  jeder  sichereren 
AUeitnng,  bei  wekher  AM»,  nicht  radical  getrennt  wev>» 
den^  did  memige  fallen  zn  lassen«  Was  die  formelle  Ver- 
mittelong  anlangt,  so  entstand  ff^i^  ans  vridh  durch  das 
ShifSx  u  nach  Verlust  des  r  in  der  aalautendan  Consonnlen- 
gpmppe  (v^  /«id  für  askr.  vr^d'  ana  Trld',  nori  fibr  np9iHi 
q)arpia  ans  ^^pmpla^  d^xoö^co  ans  d-HpoF^aö^m  n.  aa.)  | 
stellt  also  eigentlich  Hir  Ffit^il  auffallend  und  unerklurbar 
bhsibt  mir  noch  die  Debamg  das  i  (^;L  jedoch  vrlh-i  &  87 
ant  Trih).  Indem  dagegen  ^ridh  in  vradh  übergnig  nnd  r 
verlor,  also  v ad h  waä,  va  aber  im  Griechischen  als  bv  er- 
Si^heLut,  wie  in  töxofiai  (S.  17),  entstand  durch  dasselbe  Suf- 
fb;  £i'^t)..  Waa  die  Bedeninni;  betrifft,  so  heisat  b6^6 
zunächst,  grade  wie  das  aus  derselben  Wurael  —  mit  jcdocli 
emfacherer  Wurzelfonn  fidh  —  entsprungene  öp^ög 
9§nkrech$  m  die  Höhe,  grade,  dann,  wie  das  dentsche  grmde^ 
vereint  ^s,  mit  dem  Begriff  der  senkrechten  den  der  hori%onta^ 
lm,Miief^hmg^  Seine  Gleichstfimnnn^keit  mit  dp^ös  leuchtet  seibat 
daraus  bervor,  rlass  beide  auf  gleiche  Weise  in  sittliclier  Be» 
siehnng  gebraucht,  das  sittlich  Richtige,  Gerechte  bezeichnen. — 

Also:  w,  t5  (fUr  Ft^v:  FpM)^  grade;  Bvg  Adverbw 

'  Steht  fiür  2^t)tft  nnd  ist  Localiv  Plnr.  wie  iyyvg  (für  iyyiiöt^ 
welchea  man  vgl.):  indengrmden,  grmde^  (gleichbedentai- 
des. Adverb.),  welches  erst  nach  Homer  erscheint,  kann  man 
deswegen  leichi  f&r  identisch  mit  halten,  mdem  man  s 
i&r  abgefallen  erklärt ;  sonst  ist  es  natürlich  das  Nentnun  im 
Accus»—  i&ieogi  IBt^,  gradimdrktgmi  töf^,  vos,  Andrmtß^ 
'tövyco,  grmbmachen;  TBvyöig^  ^.  dae  Biekiemi  idvrn^^;  Ü^tir- 
tifp*  IStütwp,6i  idinftnpaj  4f  ^  Gradtnackettde ;  i^vrt^ 
pioSt  oy,  %um  Graduuiehem  geeekükt  —  i^{nrtata  (vgL  Poi^  E. 
F.  II,  254)  gewissermaassen  von  läxtvtög,  —  Gaysyi^g  (2§!an- 
ytf^^)^  düft/»  I&r  m^+ym^s  (vgl  auch  E.  F.  0,  253). 
i^fiflogj  6,  ein  Tsits» 

Hit  dem  Begriff  des  gfmd  dmrmd  Leegehene  stellt  der  4m 
SeineUen  in  enger  VerUndmig,  wie  oenn  ä^g  si/bf^  m^Hekj 
Qm  gewOhnlieh  besitat;  daher  sidie  ich  hidier:  fBiaft,  Oap6s 
{iU9gch»\  eckndL  — 

Bd^igj  da,  i,  (ftr  vadh-n)  =:  {Mg;  ci$Mg,  sdtM  Adv. 
SS  iMg,  £M,  ferner  eogleiek  a.s.w.;  iöSriti]^,  ^,  Gradkmii^ 
gj&ire^j  gradmuchm,  riehiet^i  tO^v^og,  6,  Prüfer i  fifdtiriftg; 
iOdvra  (ßöS6i^\  Bi^Um,  Prüfmi  gßdwtöf^  öv,  grmd- 
gekmMi  tifdurin^g;  eö&vmfpf  6,  der  JUekUmde^  gd^vrti/ffHog^ 
a,  or;  iäldwtotöSj  tf,  öy,  riekimdi  gtdwttipia,  der  Ori  mm 
Schif,  mm  dm»  8iemer  hefesiigi  itU  —  dmf&vHa^  ^,  Ifieki^ 
reekemeehaftpflichtigkM 
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WoUb  der  leiste  Theil  der  ZasammensefBoiig  in  e^^t^- 
mpog^ot^,  m$  gntder  Hichtmtf  gehend,  gehört,  wage  ich  nicht 
bestimmen.    Sollte  in  9of>o  ein  Ueberbleibsel  der  Wafimn 
sM  in  der  Bedeutung  gekm  (irg^,  8. 56)  liegen  ?   Davon  td* 

indm  an  dieWnirelfonn  vfidk»  in  der  Gestalt  TMh  mn 
einer  neuen  Formation  wfflen,  s  (wie  wir  ^anben  das,  ids  de- 
sidcraflves  eilialtene,  früher  aber  Ton  mmassenderer  Beden« 
tung  gewesene,)  tritt,  entsteht  eine  nene  Formation  vHlLsh; 
h«f  8  wird  ndmKch  in  ksh  (x)  yerwandeh  (vgL  weiteilu  yaksh 
«w  Bbnp  Gr,  s.  1Q2I»);  diese  Fennation  ist  zwar  im  Sskr«  iddht 
akTenram  belegt,  wohl  aber  dareh  das  sskr« Thema  yiriksha 
Mmmm  f  d<rr  %u  waeksen  begehrmd&,  Hark  waehtendejL  Mit  die- 
sem swr.  Worte  steHei  idi  sosammen,  dme  jedoäi  mehr  als 


SptöX'ä^j  adpo0X''^^9  dpaöxäSj  äpiöx^^Zmeig.  Der 
Vdial  f  i  ist  dnrch  p  mit  Vokal  vorn  und  hinten  vertreten, 
ttnlich  wie  im  Zend,  wo  gewOimttch  f i  durch  ere  repräsen- 
tirt  wird;  das  ablautende  ▼  ist  ausser  in  aöpoöxäg  vmoren; 
ksh  ist  durdi  0x  vertreten  (vgl.  döxo)* 

Als*  eine  andre  Form  desselliäi  Wortes  Usst  sich  Mo- 
6xot,  oiXSieph.')  in  der  Bedeutung  Stengel  betrachten ;  r  ist 
hier  mit  X  vertauscht  Ich  erwähne  hier  auch  neptfi^fiofASef^ 
ai,  Pabintte^j  dessen  Wurzeltheil  peot  sich  mit  vfiksha  ver- 
einigen Iflsst,  ohne  jedoch  za  behaupten,  dass  es  wirklich 
hieher  gehört.  Die  Form  würde  sein :  Fpom^  wo  f  i,  wie  oft, 
durch  pa  und  ksh,  wie  in  ox  gegen  aksh  (vgl.oicr)  und  sonst» 
bloss  dnrch  u  wiedergegeben  wflre«. 


Von  der  Wurzd  vHli  kommt,  um'  cHes  beHinfig  noch  anzu- 
meiken,  sskr.  vrlhi  BgiM  (PoUj  K  F*  II,  168).  Das  h  des  Sskr. 
nmsste  im  Zend  su  u  werden ;  wie  aber  iUr#  im  Zend  Idess, 
Wissen  wir  nicht;  (ob  vraizit);  im  Persischen  erscheint /// 
ors  dafür;  aus  dem  altpersisclien  Worte  kam  ohne  Zweifel 
das  griechische  BpvZa^  ^  oder  BpvB,ov,  Jim;  mit  dialekd- 
sdiem  Uebergäng  von  ^  in  vor  diesem,  wie  in  fremden 
Wörtern  ofl,  eingeschobenen  Nasal»  und  richtigerem  Vokid 
BptrSaj  7/;  öpivSrjSj  Reitbrod. 


hdmn  f&r  fl  a  ehitritt  (vgl.  S.  6B),  entsteht  auch  als  Ne- 
benform  von  vf ih  für  vHdh:  vah*  Diese  Wurzelform.  auch 
bak  geschrieben,  wird  in  der  Bedeutung  crescere  wvklich 
von  den  indischen  Grammatikem  aiigeflmrt,  ist  aber  als  Ver- 
kam bisher  nicht  belegt.  Daran  schUesst  sich  aber  sskr. 
bahn:  vahu  in  derselben  Bedeutunj^' wie  vfiddhai)  vielj  und 


i)  üeiiaaüg  bemerke  idb»  4mi  ebenso  zu  dieser  Warze)  ilat  tob  Rosen 
(UadM.  &Bwr.  569)  «it«r  v)Fib  loqui  gcsteUlc  npa-f  vViabita 
irftSU^  IgMft,  Was  «IcB  eiagCMb^bcaca  Natal  aafaagt,  m  WfjMkt 

mm  4ie  angebliebe,  mit  vrih  gleicbbedeafedle  Vhaab,  doi  8«- 
pcriaCiv  VW  hmk%  vkl:  baaliiabtb'A  «.tiW. 
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vfihat,  um,  groggy  breit:  diesem  vahu  entspricht  ziinllclise, 
wie  A,  BetMry  (Uöm.  Lautl.  S.  138}  richtig  bemerkt,  griechij^ch  : 

Bxoi  fiHüT  Foxa;  das  scliliessende  a  im  Verhliltuiss  zu  dem 
sanskritischen  iiini  adjectivischcn  u  anlangend,  kann  man  das 
adverbiale  dxa  gegenüber  dem  ad jectivischen  d)M6  vergleichen ; 
öxoc  heisst  demnach  nW,  ton  vieie§,  bei  iMitaM;  (anders  BuU^ 
tnann,  Lexilog.  L  19). 

Zu  derselben  Wurzelform  gehört  mit  Vertretung  des  Ii 
durch  y  wie  ui  iyco  gegen  sskr.  aham : 

Fayav,  äyav,  viel,  sehr,  in  der  Composition  dya  Jl, 
dya-nXirtög^  es  kann  daher  fraglich  sein,  ob  das  achlies- 
sende  y  bedeutiin^voU  ist,  in  welchem  Fall  ^^orv  einem  sskr» 
vaham  entsprechen  würde  (wobei  jedoch  auffallend  w&re, 
dass  nicht,  wie  sojist  immer,  dies  neutrale  a  durch  griecdi*  o 
reinräsendrl  ist,  also  Fdyoif}  oder  nur  bedeutungsloser  Zusatz, 
gleichsam  em  sp&ter  angewacbseues  v  iq^^kuvöttMÖr^  in  wel- 
chem Fall  Fctya  grade  wie  Fpxa  zu  betrachten  wäre. 

Als  mit  äyar  coniponirt  betrachtet  wird  auch  ^yd^eo^^ 
pfOr,  Mi^i  das  a  wäre  durch  Dehnung  —  gleichsam  Vriddhi 
^  mv  geworden:  ich  halte  diese  Zusammenstelliing  jedoch 
nodi  nickt  für  sicher;  kenne  id>er  keine  sicherere. 

Ans  vahu,  in  der  Bedeutung  rfW>  bildet  sich  durch  SuiBx 
la^  das  gleichbedeutende  vahula  nW;  ist  es  erlaubt,  damit  | 
griech.  öxXo  zn  veif^eiclien,  die  Menge,  es  also  für  eine  Zu-  | 
sanunenziehung  von  FoxvXo  zu  nelunen?  £ine  wahrscheiiili- 
chere  Etymologie  wQsste  ich  nicht  zn  geben.  Oder  macht  das 
äolische  <8A;t^<7,  für  Fo^x^s^  ^md  nöXxoSi  wo  ^riurf,  eher  eine  | 
Zusammenstellung  mit  dem  ahd.  volh  und  dem  sskr.  vdiha 
(Sehaw}  der  Veden  Hltlilich?  allein  auch  das  sskr.  v61ha 
würde' wahrscheinlich  zu  derselben  Wmml  ' gehören  nur  in 
ihrer  primSreren  Gestalt  virih;  von  letzterem  kommt  nimUch 
varh-a  Sehaar,  und  mit  diesem  ist  das  vedische  vdlha  iden- 
tisch (über  6  flu*  a  vgL  'das  analoge  vddh&-sml  von  vah; 
6  entsteiit  durch  Einflnss  des  vorhei^henden  v,  nnd  1  stellt 
filr  r  wie  oft).   Ich  wage  nfdit  zwischen^  beiden  Fdlea  m 
entscheiden;  in  beiden  gehörte  es  jedoch  hieher.  Also:  5- 
X^og^  6y  Mengei  6j^6s^  if,  öv,  %um  Voikehmfen  gMrig\  d- 
X^coSrjg,      dem  groeeemSaufen  dhniiehi  dj^ieo,  bennn»hi§en% 
ij^iSoOj  Volktiumfen,  %uemHmenroHen;  dx^aSoifj  eidk  mtpHkre^ 
fieeh  MeammenroUen ;  Sx^rfpös^  dt^  6v,  Umwukigend;  Sx'hjpia, 
^f,  LdeUgkeii^  Sx'^rföig,     Beunruhigung;  dxhftviö?^  i^^  öv,  dm 
groeeen  Meufen  beirefmd$  Amap9y6x^rixog^  av,  ungestört  \  itoKy^  \ 
OX^ittj  V}  'VMemeuge, 

Dfe  Verbhudung  von  ^x^s  mit  dieser  Wurzel  brin^  midi 
auf  die  Frage,  ob  auch  das,  der  Bedeutung  nach  nicht  fem  He- 
gende id^Koff,  rö,  Volk,  hieher  gehöre;  ebnen  bessern  Platz 
weiss  ich  Ihm  iddit  anzuweisen,  kenne  anch  kefaie  Elymelo-  I 
gic,  welche  auf  ebige  Sicherheit  Ansprach  madien  könnie.  I 
Die  von  iSitte,  verdient  keine  ErwShnnn^ ;  denn  es  be- 
steht kein  so  enger  Znsammenhang  zwischen  diesen  Begriffen, 
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dftsser  einer Etymolo^'e  nur  die  ^erinpjste  St&tze  geben  k^^nnte. 
Ich  würde  fid^^yog  aul'  die,  vali  zu  Grunde  liea^ende  Form 
vadh  aus  vfidh  zurückfuhren  und  als  seine  eigentliche  Be- 
deutung den  collectiv-ahstracten  (wegen  des  neutralen  Suf- 
fixes vos)  Begriff  von  Metige  fassen,  i&vos  (für  f«^-vos),  röy 
^Schaar,  Voik'^  i&vpuig^  V^^^  ^''W*  Volk  gehörig  u. s.w.  ; 
^Süv,  völkerweis  i  i^lötrf? ;  iävlrtj?,  o,  Lafuimatm\  ofxoe^vfj^^ 
iS't  SfMk^o^j  or,  aus  deinselhtni  l  olkj  oßoe&yioo,  von  deiusel- 
kmV^lke  «M»;  dim^via^  t)^  AMmnmtmg  van  de$nsMm  FoUs^l 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Ich  miißs  noch  ewige  Themen  hier  erwähnen,  welche  zu 
diesen  Wzfonnen  zu  gelioreii  scheinen.  Von  vah  kommt  eine 
participiale  Bildung  vAdha  (nach  sskr.  euphonischen  Gesetzen 
Htatt  vah+ta,  vieUeicht  auch  imVerhältniss  zu  vriddha  wie 
Ädhja  zu  fiddhja  (S.  75)  btehn  würde),  welche  rieij  reiche 
lieh,  hart,  fest  heisst,  lauter  Begriffe,  die  sich  auf  geiPachsen 
reduchen  lassen.  Schliesst  sich  an  diese  sanskritische  Form 
dhvü?,  t},  öy,  rmehüßhß  diäU  tt.fl* w.?  (vgL  andere«  bei  JMtmu 
Lexü.  l,  207). 

Scliliesst  sich  femer  an  vädha  in  der  Bedeutung  hart,  fest, 
i&9fi2S9  ^9       (so  dass  es  eigentlich  faö-pds  hiesse),  roZ/A-- 
M-isgeWMhsMj  reif,  stark,  oder  ist  an  die  erste  Bedeutung  yon^ 
vah:  gmsmihsen,  su  denken  d   Davon  MpSn^g^  ^$  aSpoö^fyrf^ 
Vj  Reife;  äöpvvoDi  ASpönoi  äSpio}^  %eU^tm  U.B.W*;  äßpvrOtS^ 

Beiläofig  erwähne  ich  das  hesyclüsciie  il^/iairctr  =  fy- 
ptdw^  inden  lob  miob  anf  die  Analogia  von  fiAi^rvfu  (8, 7^) 
boiehe. 

Aus  dem  Begriffe  des  Wacfaaens  sahn  wfr  die  ßezelchnng 
des  Hskeu  insbeaondere  von  Ber0  bervorgehn  (8.  80) ;  wir 

scUiessen  daher  an  die  Wurselfiirm  vah  entsprechend  Fox 
piechi.sch :  Sxt^os,  6,  Erhöhung,  Hügel;  wir  geben  ibm  also  f 
aU Anlaut;  daa Suffix  ial  «o  (Part.  Pf. Pass.)  und  deaaen  r  diu-ch 
Einflu^s  der  vorhergehenden  Aspirata  in  ^  verwandelt  (vgl. 
«fr^.c  unter  faxi  dqf^^kßög  luiter  oxv  n.  aa.) ;  die  eigenl« 
ficlie  Bedeutung  also  =  sskr.  vriddha  gewachsen,  hochi  eben 
dahin  gehört  F6x&ri^  ^X^Vt  die  Erhöhung  des  Uferet;  davon 
^X^p(^S,  d,  öv,  erhö/H ;  dxd'cbSr}^^  s^,  erhalten  me  ein  Erdhügel, 
l'ferrmd.  —  öx^»ißog  nnd  öx&oßoi,  6»  ein  PurpurshrHf  auf  dem 
O^irand,  so  benannt,  weil  er  etwaa  hervortritt  oder  wie  ein 
l^ferrand  das  Kleid  umfasst;  ßo  ist  von  y/  ßct  gehn,  mn  Vfer,  ' 
Beed  (öx^oi  alter  Looaliv  wie  olkot)  geketki,  oder  von  ^  «aM* 
9m:mfer0Mi€k.   

Wir  nähern  uns  einer  nenen  Reihe  von  Ableitnngen.  Be- 
kannt nnd  gewöhnlich  ist  der  Uebergang  von  v  in  m ;  so  cnU 
*  steht  aaa  vah  die  Wurzelform  mah,  welehe  von  den  indiaehen 
&nimniatik6m  mü  derselben  Bedeutung  wie  vridh,  wachsen, 
^fiihrt  whrd;  zwar  als  Verbnm  nieht  belegt  ist,  wohl  aber 
<^ch  Themen,  z.  B.  mA^^'  ^^^^^  mah-f  Ii  (wie  oben  vi^dha 
<<att  vah-hti)  Meim,  n.  aa.  Davon  konuat  un  8akr.  m^la  alatt 

f 
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mak-ula  (Pott,  £.  F.  II,  108  md  «rnist),  ^  Würzet-,  mit  did 
Sem  identificire  ioh  das  homemche  ;i(^Xt;^  Td;  leitet  ^ 
(£.F.  1, 345)  von  V^mHd  ab,  worin  ich  ihm  gar  iddit  bel8Üni| 
men  kaniu  Dass  es  nur  Wurzel j  KnolUn  bedeute ,  zeigt 
spfttere  Gcbraucli  dessriben  ftr  MmMmueh ;  abgeleitet  daviM 
igt  ßJuiXvSa,  4j  €im  Knobimiekari ;  was  ist  hier  ^  f  steht 
f&r  dior,  vom  griediiadien  Saff.  ^lo  s^kr.  tia?>^  in  ^  ist  eu] 
bekamHerUebMqgaaig,  z.B.  ^  fiir  aaoti aaf  aniraa  kaud 
maa  radien. 

Eine  einfachere  BndnM  ans  mah  mit  qnantitatiTer  Veir-i 
Andenmg  de«  Wuraelvokab  und  ebenfidls  dorch  Svifix 
wd  Abfiul  den  radUuden  Ii  (wie  In  Sfiog^  9&ß6  vnd  aa.)  ist: 

ßäXor  (der.))  ufjXov,  to^  mal  um,  Baumfiruekt  Vbethmn^ 
(Ukfw  Aiifltedu  108)  (IFMlMsdto);  fUfXia  (firfXiiff  po4^>,  if^ 
AAfMatm;  fUfkig,  ^  (po«t),  daadb.;  MtpMtSf  MtßtdÖts;,  aB^ 
*  Npmphm  der  OMhämme^  /uffsUrof,  97,  or^  aos  Aepfdn  «l*. 

aiaeA/;  ßitflofoaSijSj  k;  ivßiBfömSj  tööa^wr,  eitr  qtdUm^ 

farbig  i  ßin^ittfS,  0^  Apfel^  oitr  Omümmeu^ ;  ßirfXüu^  dem  Apfa^ 
eder  der  fftdüe  mkmNek  mmi;  /jtijX<ifr,  anfoe,  S,  Ohel§mrienj  gehört 
l^eher  ßi^Xcß&por,  röy  eine  weieee  Beiimrif 

fitßoi^  Hegt  deudich  in  dem  Namen  des  OeUkdfere:  luß^ 
Xcfr^,  4;  (pirjXo'Xdr&Tj^  fitjXdy&ff  and  ptßörBtf  zw.);  womit 
Xo¥dn  zu  yerbittden,  weiss  ich  nidit;  mnn  pifXd^^  nUbt 
zwdfeüiaft  wftre,  so  witarde  Ukmäi^Sfog  denken;  dii0  Apfel-' 
A/ülke,  goldgelbe  Fmrbe  Memd. 

So  wie  fifßor  ziehe  ich  ferner  zn  mah:  ßeXia,  Aefta; 
dfio  auch  eigenffieh  bloss  feeMckeem,  so  viel  wie  Bmm  ftber- 
haupt,  wie  ja  anch  6pvg  eigendUdi  Bmm  flberlianpt  hiess  mud 
dann  inabesondere  auf  Eiche  übertragen  ward.  Von  fuXia 
kommt  piiXmfSi  ^  puMtrog^  i;,  ov^  eedkem^  iv/tfäXhfff^ 
ov,  Sj  mit  ffuiem  eeekemem  Sdkaft.  MMai^  anch  AfiXidtfer,  ed 
(oC  ofiväöag)^  Bmmmymphem. 

Darf  man  fiXa,  xd,  wekhea  mit  pSßde  identUcirt  wird, 
ulber  ^e  Bedeutung  Pflaumem  hat  {Sieph.  a.T.  ßpdßvXa),  durck 
das  Medhrni  der  mit  mah  idendschen  vah  nnt  ihr  Terbin- 
den?  also  als  eigentliche  Form  pfXa  nehmen? 

Aus  derWurzelform  vrih  entstand  yrih-at  in  derBedes-  ; 
tung  groea  (S.  80);  so  aus  der  identischen  mah  das  gleidb- 
bedeutende  und  glcichgeformte  mah-at;  ihm  entspricht  grie- 
clii-scli  mit  y  für  h  (wie  in  iyd):  ah  am): 

piyat  grofts,  im  Nom.  masc.  ßiiya~g  liir  fteyatg  im  Neu* 
tmm  fxiya  mit  Verlust  des  t ;  das  Femininum ,  so  wie  die  mei- 
sten  Gass,  oblinq.  werden  aus  einem  durch  Suffix  Xo  vermehr- 
ten Thema  (v^^l.  sskr.  vahu  :  vahula)  fÄsyaXo  (vgl.  ahd.  mik- 
il)  gebildet;  der  Comparativ  und  Superlativ  ^nnl  aus  dem  Ra- 
dikaltheil  durch  Anh?hi«2;uiig  des  Sufiix  gebildet  (vgl.  Buniottf,  . 
Jouni.  Asiat.  Jan.  1834);  müsste  also  heissen :  fisy-tov;  P^-'i 
töto;  der  Superlativ  erleidet  auch  keine  Aenderung;  allein  im 
Compantiv  wird  yi  ionisch  imd  jjjewölniHcli  ^vie  in  ^iB^  liir 
6ktyu^  7Ai  ^,  äolisch  zu  06 fxiööov  Pott,  E.  F.  n,38jL; 
indem  der  Wun&elvokal  eine  Verötax'kuug  erhält  (wie  in  dieser 
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All  Comparativen  und  Snperlat  im  Sskr.  durchgängig,  vgl  H. 
A.  L.  Z.  1837.  Ergzbl.  S.  913  und  im  Griechischen  rax-ior  in 
^ü66ov)^  wird  £  zu  fi,  also  /*£i^Joy.  Von  /ufi^ov  kommt  fieiZö" 
roTg.  Von  f^iq^atj  pLzyaXo :  ^syaXoog :  fieyaXtS^cOy  erheben ;  /ic- 
yarAi/KCö,  tergrössern ;  ^tydkoDÖuvrjy  i)^  Grosse  (zw.) ;  pLzyaktio^^ 
Ä,  ov,  gross;  ßxeyaXsiörrjg^  j^,  Grösse;  fieyaXcDörl^  ein  anomal 
aus  ixiyäXcog  gebildetes  Adverb. :  in  grossem  Haume ;  gehört 
hieher  fuydXXiov,  ^sy^XsioVy  auch  fUtdKKtar  geschrieben,  tö^ 
im  mofUrieelmdes  Saiköl  ? 

läyi^f  idyä^os^  tö^  Grosse,  aus  /:i<y^«  Neutralsuüix 
osf  oder  aus  der  Wurzel  und  dem  Sufil  tag  mit  s  als  Binde- 
vöbd?  das  ^  aeheini  nur  seinen  Ursprung  noch  dem»  dem  v 
zo Gnmde  Kegenden,  h  zu  verdanken,  also  mahat*as  dural 
(lebartngmg  der  Ai^iration  des  h  auf  I  in  fnytöog  überge» 
gangen  zu  seiD;  dfisytS^^^  nkki  gro99$  inpofaye^ic^i  un» 
§liich  wachsen^  fiiys^c^oo,  fieyeBi5n»,  gr98&  machmt.  An  den  Sa- 
periati?  idyti$we  acUiesst  eich  fuynStda^,  6^  qifiter  ßsjnfftäyo^^ 

Von  nah  kommt  mahl  Erde  (dk  grosse ,  vd.  S.  SO),  eir 
gmdldi  susgz.  ans  mahja;  diesem  ent^rlcht  mala  mit  Ans 
ytewung  des  h,  wie  oft,  als  Name  der  ErdgOt&n.  An  eine  Ab* 
UtaBV  dnrdi  Snffl  po,  gldchsam  iiByapo  nir  ixByäKo  sehliesst 
Milas  geirObdieh mit  fjiiyag  Terbondene  fzeyaipco^  eigen!» 
U  frwt  fliad^  In  felndlMhem  Sinn  (vgl.  Builmmm,  Lern  I» 
SW),  wriitgötmen ;  niyapötg^  rjy  Neid;  ß^eyaptög,  6v,  hineideL 

Durch  Ausstossung  des  radikalen  Gutturals  (vgl.  S.  154  u. 
sonst)  wird  aus  y/" mah  fjLdXa  gebildet  (gleichsam  fiir  mah-ala: 
^yaÄo),  riely  sehr  (ein  Neutrum  im  Plur.) ;  Comparativ  davon 
HäWov  für  näXiov  (vgl.  /iai^of),  SuperL  i^äKiöta,  Femer  das 

haychische  ß^aXeiVj  wachsen. 

Sollte  sich  durch  diese  Ausstossung  das  hesgchische  fiadt  = 
fyt  erklären  lassen?  es  wäre  für  ßidti  (vgl.  auch  das  kesgeM" 
9tke  funig  sszßUyag)  und  dieses  ans  mahat,  imGriech.  fMoyat. 

Bae  Ableitnng  Ton  mah  Tennnihet  PoU  (E.  F.  II»  323) 
auh  in  iidt  (Bttheuenmgtmorf)  und  dem  gleichbedeutenden 
}ß¥%  dorisch  iuSr\  jenes  mösste  maha:  pifya  gleichsam  sein, 
wes  ^  maham,  ßiyay,  was  zwar  nicht  vorkommt,  aber. 
Wenn  gleich  anomal,  doch  einNentmm  sein  kOnnte  (vgl.  jedoch 

Mdyrrjg,  6,  n.  p.  (vcrgl.  romisches  mag-nus  aus  mah 
^hrcb  Participialsuffix  nu  =  sskr.  na  gebildet j. 

Durch  Suffix  po  bildet  sich  das  mit  ßiiyotr  gleichbedea- 
•«de  Thema:  fAcat-pö:  fxanpög^  «,  <V,  lang.  Ein  Comparativ 
^«von  heisst  fidööov  (^Draco  will  jedoch  pdööov^  statt  ^än-iov^ 
^  ob  der  Positiv  fxaH^vg  gelautet  hätte  (vgl.  alöx-p6,  aiöxiov)-^ 
Superlativ  fiffH-iörog ;  davon :  paxpö^ev^  ßanpö^i,  fjLaHpörrjg,  tj^ 
^ige^  lAOOipvvcüy  fioHpdoDy  verlätsgem;  /laMpvyöig^  ßdHpoQÖig, 

Verlängmmi^  yuküfivmta^  t6^  4aa  Fsriaageriei  iiäHpWf  6, 
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Mit  Dehirang  des  a  znt^  wird  ans  dem  schon  snbstituirt» 
fuotu  auf  die  gewöhnliche  Wräe  (vgL  töfiAz  tApog)  gebildet: 

ßi^HOSs  ^  Lange;  /itpfAroLf^  dehnen;  fuptviffiiös^  6^  dm» 
Idm^maeheni  ßitjxedea^ögj  di^  pumt6v6g  (ßavo  s  sskr»  SnSL 
tana)^  kmff\  dyÖpoßifHrf^,  numndm»0\  der  Form  nnd  Be- 
deutung nach  gehört  sehr  gut  hieher:  /itfMdfVj  Mokn,  ffcgca 
seiner  langen  Stengel;  unsicher  wird  man  aber  wegen  des 
ahd.  magd  und  des  slaT.  mak;  denn  sowohl  g  als  k  meHg/L 
das  griecnisdie  x  als  einem  sski;  k»  nicht  h,  wie  wir  annata* 
men,  entsprechend.  Wenn  Hbraor,  magd,  mak  wirklich  n 
dieser  Wurzel  gehören,  so  muss  in  mah  sehr  früh,  nicht  erat 
auf  griechischem  Boden»  Ii  in  k  TCiliirtet  sein.  Von  fi^t/wt^i 
fUfxeortxdSj  if,      %um  JUa/bi  geMH$\  lupfdmov^  tö,  Mohns^; 

ÄbfMtbKtf,  wu  p.  (?)  _____ 

FormeD  so  gut  wie  fum^pö  and  auch  der  Bedentang  nmA 
können  wir  femer  hieran  sddiessen :  udna^j  ein  Beiname 
der  Gotter,  welcher  zwar  gewöhnKeh  doreh  mmUg  anagelegt 
wird,  aber  eben  so  gut  gross,  mäehiig  heissen  kann;  mehaet 
Ansieht  nach  ist  iidnap  eine  Abkfinmng  Ton  fuoiapo  vsaA 
dieses  ist  dnrch  das  Snfflx  a/N>  =  ako  (S.  90)  ans  der  War- 
seifioffm  gebildet ;  im  Nominat  fiubtapg  ist  anf  anomale  Weine 
der  adbüessende  Volud  des  Sniffixes  ansgefidlen  (wie  in  dX-g 
8.60, 61,  dkAmiS  S.74,  vgl  &176).  Bemerken  muss  ich  noch, 
dass  aneh  Uer,  wie  bei  puf^ß  das  althd.  Zeitwort  mag-an, 
wo  g  dem  k  regelrecht  entspricht,  vielleicht  eine  TolIstSndige 
Tremning  des  Wortes  pänap  yon  der  ^ mah  bedingt;  allem 
Irola  dem,  dass  ahd.  g  rM;eIreeht  nicht  sskr.  h  sondeAi  k  ent- 
spricht, also  sskr.  y^ak  statt  mah  Toransselzt,  bhi  ich  we- 
gen der  so  nahen  Verwandscliaft  der  Bedevtnng  schwankend, 
nnd  yennndie  fast,  dass  mag-an  dennoch  mit  mah  znsammem» 
hingt,  könnte  iedoeh  snr  Endämng  der  nnregelmässigen  Eni- 
q^redinng  nicnts  Entsdiiedenes  bis  Jetzt  iieibringen. 

fiäxapy  <5,  1^,  (fidnapgy  6,  fiihanpa,  t))  (gross,  miehtig)^ 
Melig;  fiaxikpio^y  oVj  {{xanapü^  ^)  seelig;  ^anapia^  ßioxaptS» 
^tJ9,  tjj  Sid^ßU;  ßuxxapkrjSj  S,  -fnff,  ^,  seelig;  ßoxapiZoo, 
glädtUek  prd$9en  ',  fioxapiaßög^  6,  da$  Prdsen;  ßiaxaptörögj  i}^ 
dr,  ^dOidk  $m  prd»m  n*a.w.;  pmaptSg^  t}^  ss  iidxap, 
pmapiatög.   

Ob  zu  fJietx  mit  der  Bedeutung,  wie  in  ßiaxpog,  das  homert^ 
sehe  S[f4atßidx€toS^  Vy^^y  gehöre  und  uttgeheuei-  gross  heisse, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden ;  /xai-ficat  verhält  sich  zu  ß^ctx 
genau  wie  nott^nak  zu  naK\  über  das  anlautende  a  ist  es  schwer 
zu  einer  bestimmten  Ansicht  zu  gelangen;  als  intensives  gefasst 
(vgl.  S.  würde  es  die,  schon  durch  die  Kcduplication  ge- 
hobene Bedeutung  noch  mehr  verstärken. 

Zu  der  Wzf.  mah,  in  der  eigentlichen  Bedeutung  irachsen, 
siehe  ich  ferner:  /lii^-Aoi^  ov,  eigentlich  üppig  wachsend^  dann 
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§älx  irtlre  letzterer  Be^flT  <ler  ei«:entl5che  und  <lcr  erste  ab-  . 
gleitet,  wie  man  gewölinlich  anniniint,  so  nifisste  mau  an  ^ 
vali,  vehi,  /o^-£t/co  {Sxevco}  besprmgm,  denken: 

fiaxKlg;  ßiax^a^^  V  (p<»<*t«),  Femininum;  /JLax^oövyj] ;  //or- 
XloTVS,  Vy  Geilheit'^  piftx^ööwog ,  rf,  ov,  ff  ei/;  ßiaxXdaOj 
iknxa,  geil  «em\  fxax^-iHÖg^  t)^  6v,  dem  ßidxXog  eigen. 

Für  identisch  mi(  fidx^og  halte  ich  Lykophrons  fjivxKog ;  v 
fror  ist  äolisch,  wie  ijnoiog  für  ofMiog,  wo  das  so  geänderte 
0  mprüngUch  a  war,  im  Sskr.  sama.  Daher  nehme  ichkei-» 
Den  Anstand,  f^vx^og  Spritigese!,  sammt  dem  lateinischen  mii- 
lis  filr  mahl  US  hieher  zu  ziehn:  (v^L  das  gleichbedeutende 
sskr.  maja,  welches  wahrscheinlich  ebenfalls  zu  niah  gehurt 
od  Ii  eiiigeblisst  bat).  Anders  PolU  Vermutbuug  (£.F.  11, 186). 


Wir  kehren  wieder  zn  derWurzelfonn(S.87)  vab  zurück» 
Indem  8(dils  flesiderative)  an  das  Ende  derselben  ti-itt^  entstand 
die  Form  vaksb,  welche  im  Sskr«  als  Wurzel  mit  der  Bedeu- 
tung: uitfhütifen  (in  die Hö/ie  wächsen  machen?)  angeiiihrt  wirdt)^ 
iaZend  aber  in  den  Gestalten  vaksh  und  vash  erscheint  und 
sowie  vah,  Tridh  waduteu  heisst.  Im  Cotliisclien  entspricht  « 
Dir  vahsjau  (vgl.  Pott,  £.  F.  1, IK  50. 688).  Indem 
ksby  wie  selir  liäufig,  durch  g  vertreten  wird,  entspricht  lat^ 
aig-eo  wmchttm  mmdkm,  gothisch  femer  auk-an,  ütL  augu 

■.6.W. 

Im  Griechischen  entspricht  zunächst,  indem  TU  durch  av 
(vgl  S.  17),  ksh  durchs  vertreten  wird: 

at;£  ui  avS,'-<i¥ia  ^ehßm  maclien  ;  aijBfio  \  aSSiri% 
aö^ötSy  4f  SLuwachs;  gtOBrfßiaß  röy  das  Fennehrte^  ai5^tjrtK6i^ 
Vf^f  müchseiui'^  aößtßMj  Cf^  tergrSsaertid;  dvavB,?)?^  is,  nicht 
termehrend ;  dvonLfBrftoSj  or,  unvermehrL  Poetische  Form  für 
tABfia  ist  ;  meiner  Ansicht  nach  ist  das  in  der  oiganische- 
nu  Form  vaksh  anlautende  y  zu  «  vokahsirt  — 

hßem  TU  durch  ßo  reprftsendrt  wird  und  ksh  durch  tfr, 
>  eotBleht  die  Form  ßoöxisoöx  in  SöxofßOi  töxtf;  d^xf^^i  ^ 
'       6y  Zmeifi  indem  das  anlautende  ßjafi  ftheigeht  (vgl.  ß^la 
&4),  entsteht  das  gleiddbedeutende  fio^xofj  6,  tf,  luxSxiStov, 
Td^  eut  junger  Zmeig^  fwÖXif^  guMH  Ahieger  mmehm;  fioöxeia^ 
ds»  Pßmmm  mma  Ablegers ;  fÄÖÖXBVfUx,  ro,  AUeger;  ßööx^ 
1^,  4mB  Fwrtpßomtn  iwreh  Ablegerl  ßioöxiutwSi,     6r,  wum 
,  AÜtge»  geeebieki  UiS.w.  —  GehOrt  mit  SchwAchmig  Smt  ur* 
^  qprQjigKchen  a  zu  t  auch  filoxogi  fäöjtof^  6,  Stengel^  hieher? 

j  Indem  sskr.  ksh  durch  ^  für  B,  vertreten  wird  (vgl.  z.  B. 
wo  Z  und  B,  mit  66  und  rr  wechseln,  Hall.  A.  L.  Z.  IHSÜS.  ErgzbL 
S.313.  und  oI)en  S.  67).  entsteht  die  Form  ro^  in  /o^?,  o^of. 
^  Xmeig.  Doch  wird  die  Kichtigkeit  dieser  Zusammenstellung 


1)  Beiläufig  hrmrrlic  ich,  iln^if  zu  ihr  das  ssl.r.  Tnltühas  Rritd,  grlir»rf, 
wie  die  Analogie  de«  gleirblirdcutriiden  sskr.  urns  lu  uru  von  \t-ih 
lww«iat.  Die  Braif  M  dm  43m  Irdu^  die  höht,  gewm$e  gcfMut  Dcm 
Hitr.  Taksbas  oitspricht  aber  Uteiaiieli  •cctos,  mit  ungenfilmU- 
chrrem  I  fbergMig 'dci  T  !■  p  ud  gcwftbalidicr  Vortrctai^  dct  ktli 
durck  et 


I 
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zweifeihnfl  durch  das  gothische  ast-s,  welches  keine  Zusam- 
mensteUimg  mit  vaksh  erlaubt,  aber  mit  SSloe  so  nah  über- 
einstimmt, dass  man  beide  nicht  gut  von  einander  trennen  kann. 
Sollte  man  sie  nnn  ssu  der  ebenfalls  hiehergehöriffen  Warzel 
ridh  (vgl.  S.  69ff.)  ziehn?  Sie  wfiren  Partie.  Pfl  Pass.  mit 
Guna  und  ausgefallenem  r;  also  ardh-ta  ward  adh-ta  und 
mit  Verwandlung  des  dh  vor  t  in  s  gotfa.  ast-s  und  mit  ano- 
malem ^  für  öT  griech.  5Siof  fftr  dö^ot.  Was  den  Uebergang 
von  dh+t  in  0t  betrifit,  so  vgl.  man  ßka&to  S.  TBL 

Wie  sskr.  aksh  «ülfi^  durch  Abstumpfung  die  entspricht 
(vgl.  okt),  so  derWzform  vaksh  ßcmm  äxnTjvös,  if^  6y, 
voll  ausgewaekmm,  ein  Particip.  Med.  gebildet  dorch  das  Suffix 
lirpfo  =  i|skr.  m&na. 

% 

Mehrfach  sahn  wir  ans  dem  Begriff  des  WaehMenä  den  4er 
FüUe  hervor^hn  (S.  87  ff.);  so  heisst  auch  Particip.  Pf.  von 
vfidh:  vifiddha  HH  nnd  ihm  entspricht  kiteinisch  multnm 
statt  vnld-tum,  in  dem  vfidh  durch  vuld  Tertreten  wird  nnd  y 
in  m  übergebt  Soll  uns  diese  ZusammensteDnng  bewegen,  auch 
das  griechische,  so  häufig  als  Beisatz  yon'iRi^or  yoikommende 
^.Xt§-a  an  vridh  zu  knüpfen  und  Axd  mit  yHdh  zu  identi- 


m 

TT 

Oben  bemerkten  wir  beilänfiff  das  zu  vMh  gchönge  sskr. 
parivHnhita  mtgefullii  sollte  mdit  eben  so  gut  am  der  Form 
Tab  flbr  radh  im  Part  P£  Pass»  radh-f  ta  (welches  im  Sskr. 
▼ftdha  überrm'ehy  ward  und  griechisdi  /cir-to  werden  müsste 
(vgl.  ßkaOta  S.  79))  mit  Umwandlung  des  >  hi  ;i .  wie  in  den 
eben  erwlhnten  flUen.  luörös,  tf^  6y,  vollj  gefiHren?  AÜr 
seheint  es  kaum  zwdfelhalL  Davon  litatöxTjs,  Ausfoi^ 
hmg\  ßit$rioo,  anßUm;  fiiotofßia,  t6^  FSUei  xecrafii&noSj  ovj  roiL 

TÖie  gewöhnliehe  Bedeutung  der  Wzform  ih,  so  wie  die 
aUerihrToraiisgegangenenundnachfolgendenFonnenwarfimi«*- 
sm,  inibm  bis  sn  dem  Begriff  des  l^nHet  (fiax  8. 99).  Dea 
Uebergang  des  hbty  sahn  wir  in  ßiy-ag  u.  aa.;  grieeh.  o  für 
sskr.  a  ist  gewöhnlieh;  sollen  wir  mm  nodi  Anstand  nehmen 
griechisch  /opy-rf^  ^9Y^u  popyAoo  {Spyiiooi)  ebeidSyis  hieher 
sa  sidienf  Wie  ^e  Bedeutung  von  öpydn  tiroHm  zeigt ,  Ist 
die  TOB  öpytf  Trieb,  LMefuehfift  im  Mmtd^j  erst  von  dem 
flieh  orcaidseh  dnrdi  sdne  Innre  NMnkinift  entwiekelndett 
WaehsOmm  3er  Pflanaen  anf  das  geistige  Leben  ubertragen. 
Don  angenmmenen  Anlaut /betrefend,  so  sprechen  dafinr  die 
Formen  mit  a  prhr.  äöpytitos  Ar  dßöpyi^tog  u.  s.  w.,  welche 
bekanntiidi  mit  der  grIlMten  WahrMheiBlIcldLeit  anf  anbraten* 
des  Digamnui  schliessen  lassen;  also  6pyi^^  tf^  eigendidh 
WtekHkmm,  B^Mekekmg,  Trie^j  heftiger  Trieb,  LMmeehaftj 
Zorm;  SpydoD^  Enhriekekmg,  TrM,  heftigen  Trieh  im  meh  Ae- 
to»*,  9trohtm  n.  s.  w.  Von  Spyt}  konmit:  Spyikog^  fj,  ov,  zornig ; 
Spyikotfff^  jj,  JIMMf»;  öpyrjpia^  rd,  Xom\  dpyrjrri?^  <5,  zonug-j 
6pyidfio\  öpyaivQOy  W9fti^mmeh€n\  6pytl9nn6s^  %  uv,  —  döp^ 
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yrfto^  f  oy,  %cnilosi  thpytföia^  7^,  Zomlo$igkeJi  i  dnopyj'/s  ^  eV, 
zomiasj  Mapopytöfux  ^  tu^  napcpyiö^s^  <5,  r^e  geumchier 
Zorn,  — 

Zu  6pyrf  ziehe  ich  ferner:  Bpyta^  rrf,  religiöse  Verrich-'' 
tungeti,  welche  mit  einer  gewissen  Leidenschaftlielikeit  ver- 
banden werden,  indem  ich  glaube,  dass  es  eigentlich  nur 
Name  der  bacchantischen  Feier  war.  Davon:  6pyid8,co^  <5p- 
yitto;,  Orgien  [eieru\  öpyzaöpiög^  <5,  die  Feier  der  O.'^  Spyta- 
6tj}s  5  o,  der  die  O.  Feiernde ;  SpyiaÖriHÖS,  //,  öy^  die  Feier  der  O, 
be/refend;  (i^pyieh ^  7}^  ^Ihd,)  dpytaOrtfpiov  ^  oder  SpyaöTj^piov^ 
TO,  Ort  der  0.  Feier;  dpyeoüv ^  oder  Spyioov^  <S,  ein  Orgiettprie^ 
ster;  SpyidüVrj^Tf^  Orfienpriesterin'y  öpy^OirvtxöS^jj^öv^  den  dpyedüV 
Mreffend^  (pikopyios  ^  ov  ^  O.  liebettd'j  dvopyiaöToS ^  or^  iti  keitte 
0,  eingetreih/  j  dvopyia^  7%  das  Nichteingetreihtsein, 

Von  Spydcj  8trot%e7i  kommt  öpyäSy  1/,  strotzendes  Land; 
dpyaÖtAus^  o,  strotzende  Fütte, 

Darf  man  zu  einer  mit  ßopy  identischen  Form  ßoepy  zurück- 
kehren, mid  an  eine  solche  den  Namen  "Apyos^  rJ,  a.  p.  knü- 
pfen, so  dass  es  strotzendes  Land  wäre  ? 

Ans  den  Wurzelformen  fidh,  ruh,  entspringt  durch  Vor- 
satz des  l^räfixes  ut,  zunächst  in  seiner  volleren,  in  den 
Vedeii  erhaltenen  Gestalt  Uta  aufwärts^  mit  Ahrall  des  anlau- 
tenden u  und  des  schliessendeu  h,  das  im  Sanskrit  oft  verlo- 
ren geht:  sskr.  taru  fiir  utaruli  der  attfirartau  achseude  ^  der 
Botan,  (so  wie  druma^Bcr«»!,  welches  ebenfalls  zu  dieser  Wur- 
zel gehört);  femer  in  seiner  spateren  Gestalt  ut  mit  rih  für 
ridh  componirt  mit  V^erlnst  des  anlautenden  u:  die  Wurzel- 
form trih  wachset^,  welclie  zwar  nicht  als  Verbum  belegt  ist, 
wolü  aber  durch  nominale  Bildungen;  aus  ihr  geht  nämlich 
mit  Verhist  des  h,  wie  in  rdman  von  ruh  hei-vor:  tirin'a  • 
Gras,  statt  tfihna,  welchem  letzteren  im  Griechischen  genau 
nur  mit  «p  für  ri  entspricht:  ripxyog^  rpixvog,  rd,  tSc/w^s. 

So  wie  wir  aus  der  Wurzelform  ruh  wachsen  das  sskr. 
Nomen  röman  mit  der  Bedeutung  Haar  sich  entwickeln  sahn, 
so  geht  aus  einer  andern  im  Griechischen  der  Wurzelforra 
tfih  entsprechenden  tptx  das  Numeu  rpix  hervor,  ebenfalls 
mit  der  Bedeutung  Haar. 

^piB,  (mit  aidautendem  S',  indem  die  Aspiration  des  in  ^ 
aufgehenden  x<i  auf  das  anlautende,  ursprüngliche  r  übertritt), 
rpix<iSj  Vt  Haar\  xpixivo^^  17,  ov,  von  Haaren;  tpixiyiov,  rö^ 
ein  Gewand  aus  Haaren;  rpixcoSrjS,  haarartig;  rpixtov^  rd, 
Härchen;  ipixlot? ^  der  Haarige;  xpixiag^  01;,  <5,  und  rpi- 
XwV,  ddos^  ^,  und  rpixäs,  rj,  Drossel;  rptxls^  rj,  und  rpt- 
(5,  eifie  Sardellenart;  tpixi^iov^  rd,  Diminutiv  davon ; — 
Tpijjfoco .  Ätf 0/7^  mac/i€W ;  x^^&^y  to^  Haarwuchs]  Tptp^wpaxioi», 
TO,  Diminutiv;  Tptp^wa^,  das  Hantigtnachen;  Tpi;(0)To^,  7;,  oV, 
behaart;  ^piy(iTr^<;y  6;  -^1x1^^%  haarig;  Tptpftaoj;  Tp(;(ca^o), /ma- 
ren^  Tptp^toa^  und  xpi^Lay  1},  eine  Art  Haarkrankheit  \  Tpt;^ftd^ 
Oj  ein  haarfeiner  Riss  im  Schädelknochen;  ^ptWa,  17,  eine  Sar^ 
delleTiarti  — .^q^vt^x^7  mit  langem  Haai Xmorpixji'ii  ^ 
haarlos. 
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Wcf^n  iler  Aehnliclikcit  mit  rmporstehendon  Haaren 
sehciiuMi  mir  die  ISIaiierzinnen  durch  dasselbe  Nomen  bezeich- 
net zu  sein,  nämlich  durch  ^piyxo  ebenfalls  von  iler  Wurzel- 
form Tpty  '"^^  eingescliöbeiiem  Nasal  rpiy^  und  mit  Wechsel 
der  Aspiration  ^piyx  (grade  wie  ;^iT-o)v  fiir  xtSrolv): 

Sff't^xo^,  Oy  Mauerzinne;  (^pty^'o^,  o,  ^p^y^og,  später),  Ö"pty- 
Xioy,To,  Dinün.;    &piyxo)^»;$,  eq,  simsartig]  ^pLyxoa)  ^  mit  eiitrm 
Matterki  anz  umgeben  \  ^plyxoma,  to,  Umniauernng ;  ^pt)'xo)(nc, 
iius  Vmtmuern\  naf>o(^^pu4(»>,  au  der  tSeite  eiitett  Mauerki  tut% 
bilden. 

Der  Begriff  des  in  die  Höhe  (ut)  Gewacfisenseins  (f  ib).  Er- 
hahenseim^  war  sehr  geeignet  zur  Bezeichnung  des  llahes, 
Nackens  —  man  bedenke  die  Bedeutung  von  tpay^rikidhi  „  den 
Nacken  xtoh  in  die  Höhe  werfen — ;  daher  nehme  ich  keinen 
Anstand  Tpa>^  in  Tpay->?W',  ö,  Halsy  ebenfalls  hieher  zu  zichn; 
dem  sskr.  ri  entspTOITt  liier  pa;  davon  kommt:  Tpa;(>fXia,  t«, 
ein  iStück  Fleisch  vom  Uidae^  TpayryMxioc,^  a,  uv,  (Tpa;>^XiuaIo^, 
a,  ov,  zw.),  den  Hals  hetre/feud;  vpa'/r(k(a9r,(;,  c«,-,  h/dsähnlich ; 
TpayVi^tuoi  5  den  Nacken  in  die  Höhe  trerfen ;  Tpayjikl^o) ,  de9i  Hals 
umdrehn^  Tpayi^Xio-^oc^  6,  das  Zurückbiegen  drs  Halses^  Tpa-^a- 
Xd^y  dvTo^y  6f  dicknackig  i  eniTpa/iiXioij  oy,  an  oder  auf  deui 
Haisem  « 


Aus  der  Wur/el  rih  lür  ridii  geht  femer  durch  Composi- 
tion  mit  einem  Präfix  die  belegte  nnd  ebenfalls  wachsen  bedeu- 
tende Wurzelform  di  ih  hervor;  fraglich  ist  hier,  welches  das 
i*rä(i\  sei;  da  vor  Vokalen  den  euphonischen  (»esetzen  des 
Sskrits  gemäss  ursj>rüngliches  t  in  d  übergehen  musste,  so 
könnte  man  di  ih  für  eine  blosse  Nebenform  des  eben  bemerk- 
ten trih  halten:  in  jenem  wäre. das  euphonische  (lesetz  schon 
geltend  genicicht,  welches  In  tfih,  als  einer  älteren  Formation, 
noch  nicht  angewendet  wäre.  Allein  die  schon  vorgekomme- 
nen und  noch  weiterhin  vorkommenden  Beispiele ,  dass  eine 
INh^nge  Nomina,  welche  Berg  und  Baum  bezeichnen,  aus  dieser 
Wurzel  entlehnt  sind,  machen  es  mir  walirscheinlich,  dass  das 
sskr.  adri  Baum^  Berg  für  ad  rih  steht,  \ne  oben  taru  Tür 
taruh .  nnd  die  vollere  Form  von  drih  cntliält.  In  diesem  Fall 
ist  rih  mit  dem  noch  im  Zcndischen  at,  im  Lat.  ad,  im  Sskr. 
gewöhnlich  ati  lautenden  Präfix  componirt.  Die  Bedeutung 
von  ad-l-fih  wäre  ungeHiiir  das  lat.  ad-oled-sco  amrachsett. 

Dieser  Wurzelform  drih  entspricht  im  Griechischen  (>fu- 
a«  mit  abgefallenem  h  sprossenj  und  ^ploq  im  Plur.Ta  «^puz,  GV- 
hiUch'y  d(Huuf;y  taiTu,  tVy  (JJesych.)  sprossend*  * 

Dasselbe  Präfix  componirt  mit  der  Wurzelform  ruh  statt 
rill  würde  druh  geben,  welches  zwar  nicht  als  Wurzel  belegt 
ist,  aber  zunächst  in  dru  statt  druh  und  im  druma  mit  v(?r- 
lorneni  h  wie  in  tri  na  erscheint:  beide  \\  örter  heissen  Baum. 
Dem  ersten  entspricht  genau  griechisch  $9Vy  deutsch  triu  iJ. 
Grimn,  D.  Gr.  II,  322): 

^P^c.  vo^,  während  das  sskr,  dru  gen.  masc.  ist,  Baun^ 
dann  üisbcsundrc  Eiclie^^  davon;  ^fvd^Vy  vo,  Diminutiv;  dfn&l" 
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(TgL  das  8skr.  drnma  Bmm)  Plnr.  ^p^fta,  ra,  ^pvpoV,  cärog,  o, 
if#ls,  Gehöl%i  dfrviiaSrt<;,  e^,  waldig  \  Hpvdq^  ddoqy  17,  Baitmnym^ 
pke\  SpvoiSrt^y  egy  tiekenariig;  hieher  gehört  auch  (^pi'tt;  und  mit 
Ol  für  v:  ^poiTTj,  hölzerne  Badewanne^  Spvo)^oq,  o,  (mit  tyoi) 
ehkene  Hippe  am  Schif,  Gehölz,  (^praxe?,  at,  dsslb,  Grammat.); 
ipva^yOy  eine  Vogehpecie8%  Spv^axroq^  6  und  -tot,  to,  Holz" 
%atm  (componirt  mit  <fpay,  dessen  p  verloren  ist,  wie  in  wport 
;iOTi  und  aa,). 

adpvovy  Banmfrucht  (von  d,  weammen,  mit  Verlust  des  Spi- 
ritus, was  am  Baume  ist  ^  sicilisch);  Schijfe  ans  einem  Holze  (cy- 
prisch);  yepdv^pvov,  to,  alter  Baum  (componirt  mit  dem  alten 
ISeutralparticip  der  ^ yep  all  sein,  yipav) ;  <K/«Tprr/,  xa,  zusgz.  aus 
^laXodprayTdy  Pflatuneni  ;i^aftat^pw>J/,  so  viel  als  ;(cc^cat)pt?$,^,  eine 
Pfanzenspecies.   

Mit  Einschub  eines  Vokals  zwischen  den  anlautenden  Con- 
sonantengruppen  entsteht  aus  ^pr:  öopv,  wie  aus  der  xp«c: 
lapaq,  aus  kmar:  yaaap  u.s.w.,  und  ist  Neutnim,  wälirend  das 
foimell  entsprechende  sskr.  dru  nur  Masculinum  ist, 

^()pr,To,  eij^entlich  das  Holz j  ah  Erzeugniss  des  trachsen" 
den  (BaumsJ^  daim  auch  Baum,  Lanze  u.s.  w. ;  in  den  obli- 
quen Cass.  lie^  grösstentheils  ein  Thema  ^opuT  zu  Grunde; 
ganz  analos:  wie  sich  zu  yow:  yovax  verhJllt;  denn  auch  das 
im  Sskr.  dem  griech.  yow  entsprechende  ganu  ist  Masculinum» 
lind  die  Form  yovaT  ist  bloss  den  Griechen  eigen;  wir  können 
hieraus  vielleicht  abnehmen,  dass  die  Vertauschung  der  En- 
dnng  V  gegen  nr  in  beiden  Fällen  wegen  der  Verfindennig  des 
Geschlechts  eintrat  Bei  i^öpv  ist  diese  Verwandlimg  des  Ge- 
schlechts sehr  natürlich,  da  ^6pv  sich  zu  «TpCc,  7;,  grade  so  ver- 
hält, we  Z«  U.  Tipoipvov,  TO,  die  Frucht  des  Pflatnnenbantfts,  ZU 
trpofuvo^,  17,  der  Pflawnenhaum ;  bei  yow  dag('ii;cn  ist  sie  nicht 
mit  Entschiedenheit  zu  erklären ,  «iber  lieachtenswerth,  dass 
dieses  Wort  auch  im  Lateinischen  und  Deutschen  gen«  neutr, 
ist;  hier  jedoch  ohne  euie  formelle  Verändenmg  zu  erleiden. 
Der  Gebrauch  des  Suff,  als  NeutralsufTix  xax  e^o;^  ist  zwar 
eigentlich  nicht  auf  die  Fundaraentalgesetze  der  sanskritver-» 
trandten  Sprachen  ge^nndct,  da  es  allen  drei  Geschlechtern 
angehört;  allein  hn  Griechischen  ist  es  insbesondre  häufiger 
als  Nentraisuffix  erhalten ;  oder  beruht  dieser  Gebranch  von 
npdi  anf  der  älteren  Bedeutung  des  t  als  Zeichen  des  Neu- 
Jmm,  woraus  sich  auch  das  griecnjsolie  SuilBx  ftar  erklärt?  — 
l>as  Verhültniss  ist  ungefähr  wie  im  Sskr.  uru  für  vi-ihu  ge- 
pen  vrihat  (vgL  S.  79).  Episch  im  Genitiv  (^ovpoq  ohne  Zwei- 
üel  iUr  ursprüngliches  Soptog  statt  ^ope/o^  mit  ionischem  ov;  da- 
neben attisch  Sop^jc,  ^opi^)  t«,  U.8.W.  (vgl.  Grammatiken)«  — 
Davon  dopvdiovy  dopdrtoVf  to»  Diminutiv ;  dopanaiog^  ^fov^  m 
9f9es,  wie  ein  Speer ^  ^opr/xi^ofto»,  mit  detn  Speer  Uampfen\  Ifopa- 
'ntr^qj  6,  Speerkampf^  dopni^c-,  a^w,  höl%em;  dopwnrmf  Speer" 
iiämpfm;  dovodrEogy  a,  ov^  SovpBioq,  ov;  Sovpioq,  a,  w,  Mf- 
scm;  diopetfTuz,  77,  fSnid.J,  die  Zeil,  tvo  keine  Speere  gelrage» 
•infa»/  httdopaiTiif  ido^f  nt  die  eherele  Lonxenepihte. 
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Eine  ächte  Inteiisivfonii  Tim         gebildet  nach  der  570-  ; 
sten  Rege}  in  Bopp  Gramm.  iat  M^-f^peo.  Nach  dieser 

Regel  ^v  ird  bei  Wiederholung  emer,  auf  r  Bchlieagenden,  Sylte 
-   \  in  der  Reduplicadon  statt  des  r  dn  n  gesetart;  so  entstände  ms 
^op(v\i  dsvSopv  oder  mit  Aiisstossung  des,  ohnedies  unursprung^ 
liclien,  Ol  ^tvdpvi  indem  das  derivative  Suilix  o  mit  collectiver  | 
Bedeutung  an  diese  Bildung  tritt,  wird  aus  Mfpn  durch  Aufid» 
snng  des  v  in  c/  (analog  wie  dari^  do-Teog  aus  aem)  devdf^  \ 
/ovi):  SivSpeov  (pect.  dMfmov)j  später  ifiv9povj  ^6^  daneb€tt  ! 
Sevdpogf  TO  9  eigeirtlicli  eitie  grosse  Menge  9m  Holz  seiend^  Bmmu  \ 
Davon:  devdputv,  to,  Dim»;  iof^fni^y     buschig;  ^ev^pife^,  eaarat^  ; 
evi  dsvdfHoag^  mra,  ey,  barnnretch',  B^ptam^f  itpipmoqy  liy  op^ 
^fev^piTnqf  6,  •SvK»  i};  9iV(fpo)Tr^gy  6,  -^nq,  ^»  aia»  Bawn  gekSrijgf^ 
dardpsütiiQf     bamnari^^  BtifdpaVf  Of  Bmumgmriom^  depdpupufp,  ^rif» 
BaumekeHi  ^iv^plioj,  %um  Bmm  werden i  diey^ptwe^c»,  wUer  Bäu^ 
tneniaueeheni  div^fpoofuuf  %um  Bmm  wficmeheeni  dMpaxnqf  V9 
dae  Entaeheen  %um  Baum\  dS^Mptoq^  diep^poq,  oVf  ohne  Bärnme. 

Indem,  wie  überaus  häufig,  i\  in  Ir  ubergeht  (vgL  H.  A.  I«. 
Z.  1837.  ^^bL  8.915),  und  h  nch  zu  gh  veihärtet,  entsteht 
ans  di^ih  sskr.  dlrgha  auegewaeheen,  lang.  Indem  im  Zend 
dieselbe  Veränderung  mit  h  eintritt,  iri  aber  nur  in  sein  Guna  ; 
äbergeht^  und  wie  im^end  gewOluiEch,  nach  r  mn  e  eingescho» 
ben  wurd,  mtsteht  das  nut  dlrgha  wesentlich  idenüsdie  und 
gleichbe&utende  daregha;  diesem  liegt  am  nächsten  das 

geichbedeutende  ^oli^o;  für  p  ist  hier  X  eingetreten,  und  wie 
i  Zend  ein  e,  so  hier  eüi  i  eingeschoben;  doXt^o  entspricht ; 
eigentlich  einem  sskr.  dargha  (^1.  dav.  dolgu  lang  und  lat. 
indul g-ere  Hall.  A.  L.  Z.  183&  ErgzbL  42.  S.  333.).  9ok^ 
^6qy  77,  oV,  lang;  duli/jjq^  6,  die  lange  Rennbahn ^  ^oXtx»fp»;^>  ^9 
Utngj  doX^;(o£i^9  eaaa,  ev^  lang,  ikovk^xf»  n.  p.j  ^oXi^jeva, 
Doliehoe  laufen. 

Eben  hierlun  gehärt  das  in  Iv^'^iXex'ni  liegende  ^ekex, 
^  Ider  ist  das  Guna  von  ri  und  steht  für  ap;  statt  des  in  doX«% 
eingeschobnen  i  findet  sich  femer  hier  t.  Dem  Adiectiv  iv9e* 
^«X*?^»  l'^o*  ein  verlornes  Subst  gen.neutr.  t6  dikex-^^i  die 
Länge,  zu  Grunde,  und  dieses  mit  h  componirt,  heisst  Länge, 
Foridauer  in  sieh  habend  (vgl.  Hall.  A.  L.  Z.  1838.  Ergzbl.  Nr. 

S.  333.).   Davon:  MeU-xLi^',  hdekexj^oif  foriäauem;  lyJeXe- 
XP^t      iyS£Xex'^^o<;^  6,  Foridatier, 

Haben  wir  oben  (S.  83)  cepy  u.  s.w.  mit  Recht  zit  dieser 
Wurzel  gezogen,  so  vnrd  uns  auch  ein  Liclit  über  dcis  Syiiony- 
mon  von  ß^py:  (las  dunkle  (PoU,  E.  F.  I,  201.  II,  11)  $pa  auf- 
gehn  {Bopp,  V.  G.  648  Anm.  5  ist  ganz  unstattliaft).  Die  ver- 
wandten Formen  im  Litt.,  Lett.,  AJtpr.,  Pohl,  und  Krainischeii 
(wozu  man  slav.  d  jel  fiigen  kann),  welche  aber  nicht  den  aller- 
geringsten AtifschlUss  geben,  kann  man  bei  Pott  und  B >pp  a. 
a.  O.  sehn.  —  Da  vrih  mit  dem  Präf.  ut  die  Bedeutuns:  her- 
vorgehn  macl^enj  schüfen  hat,  woraus  die  allgemeine  Ihun  floss^ 


1)   Vgl.  tlaT.  dre? jan  hölzern^  drevo  Baum, 
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vHh  aber  der  Bedenttm^  naeh  so  gnt  wie  vtlllig  identisch  mit 
MÜMNI Simplex  rih  (Air  f  idh)  geblieben  ist,  d  i'ili  aber  eine  Coni- 
poakkn  mit  einem,  nt  verwaiidten  PrSfix  ist,  vielleicht  so«:nr  mit 
Semem  sellmt  (S.M),  so  Ist  es  keine  Frage,  dass  es  dieselbe  lie- 
denlnng  9chafen,  Awi  ebenfalls  haben  konnte ;  dass  sie  sie  aber 
liatte,  zeigt  wie  bei ^tw  aach  hier  das  Zend,  wo  derez-&no 
ParlicipL  toh  dereas,  ireiches  den  bekannten  Lantentsprechungs- 
en  gemSss  ss.dfih  ist,  höchst  wahrscheinlich  tkm$ 
{ßrnnouf,  Conrnt  s«  L  Yagna  I,  517);  aber  selbst  wenn 
derestao  fauM^  erklärt  wäre,  wurde  unsrer  gleich  folgen- 
den I>eiitiing  von  ^oa  nnr  eine  sie  sehr  begünstigende  Analogie 
entzogen,  u  sie  uire  Basis  in  dem  Verhältniss  von  dHh  zu 
▼Hh:  «t+vrih:  findet  Wenn  also  dfih  die  Bedeutung 
Am  erhalten  konnte,  so  gut  iVie  T^ih,  so  bedarf  es  nur  noch 
der  formellen  Vermittelung  zwischen  drili  und  ^pa;  was  diese 
aber  anlangt,  so  haben  wir  sowohl  h  schon  mehrfach  abfallen, 
als  ri  in  ra  ubergehn  sehn  und,  beide  Veränderungen  zeigen 
sich  im  Sskr*  selbst  an  dieser  Wnrzelform  in  dra-vi  VerwiSgm 
U.S.W.,  welches  sich  der  Bedeutnng  nach  zu  dfih  durchge- 
hend s  verhält  wie  fiddhi,  vriddhi  zu  fidh:  yfih»—  Also: 
^^q-<a/mit  langem  a  wegen  des  verlorenen  h) :  thun  u.  s.  w. 
Davon  ^pao-e/o),  ich  will  thun  (Desider.);  Späanq,  t;,  das  Thtm; 
^pacrr»:c  ;  dpaartTip  ((Tp«(TTeipa,  17),  6,  Thäter  j  Spu(XTi':pioc^  rxy  or ; 
^poMTxtxdc,  7?,  ov,*  dpdcriLioq,  ov,  thätig%  (tpao-Toavvrty  r,,  Oeschäf- 
bgkeit dparoq,  to^  Thal;  dpaivoy,  thun  trollen)  dpd^a,  td,  die 
Thal;  ^pauäiioVy  xd,  Dimin. ;  dpauaTixoq,  t;,  dr,  dramalisch  \  !ipu- 
iiUTiioiy  dramalisch  behandeln;  di^pavilq^  iq;  oÜipäveoq,  ovy  un^ 
thäliy ;  d^pavtM ,  unlhälig  sein ;  dbpdvua  ddpavUif  ^,  UnUiülig" 
kali  ddpaoTO^y  ov^  ddparoq^  ovy  ungethatu 

Statt  dpa  konnte  eben  so  gut  die  gunhrte  Fenn  von  dHh 
darb  mit  Verlust  des  h:  dar  griech.  dap  enitreten.  BDt  X  Ar 
p  wurde  diese  daX{  diese  Wurzelfonn  erkenne  ich  in  der,  nach 
Analogie  von  mimX  ans  Ttak  und  ähnlichen,  gebDdeten  Inten- 
sivform  ^mMk^  &ekr  ikun,  arbeiten^  fein  miaarieUmi  davon  9aU 
^«Xo^,  r^,  ovi  diaiMUo^,  a,  ov,  kSMaÜiehi  dmSdXKoi  datBaKiik»i 
teloXdo,  kw$9i99U  mrili^imi  ieddahtay  t6j  Kmuiwßrkj  datSoKd^ 

fwa,  BVf  ktm^ireicki  ^ouiutKtvnqq  j  3au3aktvnip,  o,  (ß<ui€tktv- 

Aus  der  Wurzelform  ruh  W0ek^H,'Vaalk  dem  Präfix  abhi, 
dessen  an-  und  auslautender  Vokal  aber  in  der  alten  Com- 
position  verloren  ist,  also:  bhrnh,  entsteht  durch  Suffix na,^ 
vor  welchem,  wie  vor  main  druma  (S.  97),  h  verloren  geht,' 
bhrün  a  die  (drin,  MtOimrltdh,  tracksende)  ungebome  Friiekt, 
foetus;  daher  n^me  ich  keinen  Anstand,  das  in  i^'^pv-ovyx6^ 
liegende  ^pt?  ganz  ebenso  zu  fassen  wie  das  bhrn  in  bhrün'a; 
es  ist  das  Hermmmdkemde,  im  Griech.  alsdann  mit  hf  componhrt 

inwendig  Hermmmck9m$d$  \  daneben  erschehit  auch  i^pvoq, 
ovy  adjectivisch  im  (ßlwß*  mükrem')  keimend  Wahrscheinlich 
dialektische  Nebffiaformen  von  tn^pvov  shid  o^p&a,  oßpinaXa^ 
to,  die  Jungen  vm  Tkieren ;  ßpi  verhält  sich  hier  zu  ^pv  wie 
^p»  zu  dpv  (S.  96  tt.)'  Das  o  findet  sehie  Analogie  in  dem  gleidi 
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SU  erwalinenden  otppvj  ist  es  in  beiden  FfiUen  das  fiolische  o 
für  ard  ?  Diese  neue  CSomposition  konnte  g:ar  nicht  auiSallen^ 
da  der  Werth  des  anlautenden  ß,  als  Ueberbleibsel  eines  fast 
gleichbedeutenden  Präfixes,  frül^itig  aus  demSprachbewuBSt» 
sein  geschwunden  seui  musstc. 

Gewöluilich  leitet  man  diese  Themen  von  ßpvoo  ab ;  allein 
insofern  dieses  Zeitwort  das  üppige  Aufkeimen  von  P/Imizen  be- 
deutet, ziclio  ich  auch  dieses  auf  jeden  Fall  ganz  hieher. 
Ebenso  den  Namen  des  geilwadisenden  Mooses  ßpvov,  to,  mit 
ßpvoeu;^  eacra,  ev  luid  ßfnmSrjqf  e^,  moosig i  §pvö<»  mit  Moos  hedek^ 
ken. ,  Ferner  gehören  hieher  die  IVanien  von  geilen  Schling* 
pflanzen:  ßpvbivU;  l^^vbWrry  ßpvoivlay  ^pv&vuxi;,  ^,  ein  wildes  Ra$i^ 
kengewächs  i).  Endlich  geholt  hieher  nach  Härtung  (Berl.  Jahr- 
bücher 1837^  Nr.  97)  ^o-rpr  der  Name  der  üppig  rankenden  Rebe; 
^pv  löste  sich  zunächst  in  ^pt?  ^vgl.  ^pv :  dopv)  auf,  worauf  sur 
Stutze  T  eingeschoben  ward  (v§^  ^pf^rx  (y^^  y^rinh  =  /pe/x)' 
^pot%i  ßaxpax-oq).  Also:  ßorovcm  o,  [ßoTpvovy  t6  zw.)  trmmiei 
^ptoStoißf'^f  Dimin«;  ßovpwjpöqy 6vf  trmtbi§\  ßorpvlvo^^UfOp; 
foTpvtoq^  77,  oy;  ^OTpotriii^  6$  if  vom  Trauben ;  ßorpvouc,  ecrcroy 
9»i  ßaTffv4^V<i9  traubenartig  %  ^Arpv^Loq^Oy  Weintese  (^He.si/ctu')i 
ß6Tpvxp^,6f  JRanise^  ßorpvdov,  irmtbenßnmg^  §ovpv6onmf  Tram^ 
tm  mueisten. 

Fraglicher  ist,  ob^g^zjLoLin  der  Bedeutung  aufspmdehi,  auf" 
aekmumenj  so  dass  das  in  die  Höfie  Gehn  der  P/tanzen  auf  Flüs* 
siges  übertragen  wäre,  ebenfalls  hieher  gehört,  oder  za  flkv 
(vgl.  y/" sphn:  o<pv)i  gpirxor.  TO  oder  ßpvro^o,  ein geietigee,  weiH" 
artiges  Getratitc,  könnte  die  Vermittelung  bilden.  Ich  \\-age 
keine  Entscheidung,  setze  jedoch  auch  die  Themen  hieher, 
.welche  sich  an  ßpvoj  in  dieser  Bedeutung  lehnen;  nämlich: 
ßpvat^f^f  das  Auf<fueUen\  ßpvreotf  ^^wrta,  to,  Tresieri  Bpimo^- 

n.  p.  (Ket/erer?) 

An  dieWzforra  bhru  für  bhi  +  ruli  lehnt  sich  femer,  wie 
schon  PoU  (£.  F.  I,  III.  11, 150,  441)  bemerkte,  das  sskr.  bhrü 
Augenbraue  (alid.  präwa).  Ihm  entspricht  griechisch:  ö^prc« 
77,  Augenbraue,  jeder  erhöhte  Rand^  Das  o  hält  Poti  {£.  F.  H, 
163)  f&r  Ueberbidibsel  von  67t  Auge,  so  dass  ogr-f-cppv  wuitlich 
Amgenbrmim  hiesse.  Insbesondere  wegen  des,  macedonisch  d- 
<^pvs  entsprechenden,  aßpovreq  kann  icli  dieser  Ansicht  nicht  bei- 
treten und  halte  eher  o  fiir  die  äolische  VerUndenuig  YondvcL — 
Hieher  gehört  6<ppva}  d^p^,  17,  ss>  ofppvgi  6<ppv6aqy  uruai^  eVf  Aal- 
*  gelig i  d(^pvG>Jti9,  ig,  migmbrauenarUg  %  i^p^oim^  $nii  den  Augem» 
krwen  «Mtm;  Ä^ptwo,  hügelig  sein%  wppoio,  mit  einer  ErhS^ 
hung  versehen ;  otppvwnq^  17,  ErAähemgl  luaitppvovy  t6,  Ztn'seA^ 
rmum  %wieeken  den  Augei^nmemi  ovw>^pt7<Dfia,  rd,  dae  Zetemm^ 
menßieeeen  der  AMgenirmien ;  —  das  lateinische  honX.S^am, 
ist  zusammengezogen  aus  Jbhrd^vant^  fru-vent  =b  frnnt: 
front  «1^  Avj^nk'mum^  begakL 

i)  Beil&uiig  bemerke  ich,  das«  auch  das  lateinische  fr  uns  Lauh,  fron- 
dit  luefecr  gebftrt  und  catweder  das  Partldp  Irkrabaat  iii  s=  frtt- 
kent«  totgs.  fr«Al,  dano  fr  und,  ifvo  ütk  aber  das  d  nichl  gut  deu- 
ten lisst,  oder  aus  Lh-f-rudh  rr  frud  cuUland  uad  dcr  NmaI»  WM 
io  der  7iea  CtMyogationscIassc  ciDgC6choUea  ward. 
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Ehe  ich  dieWiirzelform  ridh  «:anz  vorlasse,  fräste  ich  noch 
wegen  einiger  vielleicht  ebenfalls  dahin  gehörigen  Ableitungen, 
welche  man  sonst  schwerlich  gut  unterbringen  kann.  (Teü(>rt 
ßXo)^  zu.  bhruh  oder  dessen  Gnindlbrm  bhrudh,  lihnlich  wie 
vielleicht  da.s  lateinische  fru  (n)  d  (S.lOO  Anni.)  ?  Die  Bedeutung, 
wie  sie  in  ßXo^-poqydyOV  vorliegt:  hochaufgeschossen,  würde 
entsohiedea  dazu  passen«  Das  o  wäre  Vriddiii  von  v* 

Der  häufig  bemerkte  Verlust  (vgl.  S.  79  u.  sonst)  des  radica- 
len  h  oder  dh  macht  es  ferner  so  gut  wie  gewiss  (vgl.  Pott, 
E,F.  IT,  287),  dass  man  auch  zu  fih  (für  ridh)  (vgf.  S.  73) 
oder  auch  £p<^  =  ridh  (vgl.  S»  71ff.)  mit  Verlust  des  wie  in 
o^avo^  (S.  72)  ziehen  darf: 

tp-vo?,  TO,  (für  tph-j'o$,  oder  i^-voo)  SchössUng ;  t\wv^,  6, 
(Pott,  £.  F.  II,  295)  dsslb.;  ifwä^nq,  einem  Sckoseling  ühnUch\ 
ueffvr,q^  f'c,  fftit  wachsend. 

Mit  o  für  e  haben  wir  auf  dieselbe  Weise  op-nevoq  (fiir  oph- 
odcr  üfHS-uevoi;y  ein  Participium,  eigentlich:  gewachsen^  oder  op- 
{im)c,6,  Stetigel'.,  wegen  der  Form  mit  Spir.  asp.  kann  man  an 
die  Wzform  vridh  (S.  78)  denken,  zu  welcher  auch  tp»'"*;  ge- 
hören kann;  denn  y  wird  bisweilen  durch  ^  vertreten;  doch  ist 
auch  reiner  Zusatz  des  '  zwar  seltner,  aber  nicht  so  ganz  sel- 
ten; op^ieyouQy  tfftra,  ey,  mä  langem  Stiel ;  i^^f^^upliut,  schoseen. 

SoUte  mit  Venvandlung  von  p  in  X  aus  dieser  Wurzelform 
iXdrr,,  t;,  die  Fichte  (die  hochgewachsene,  wie  ürdhva  hoch,  von 
Hdh  vac/isen,}  gebildet  sein  ?  Sonst  denkt  man  an  tXarj^oi,  wms 
^r  nicht  passt  (s.  xvp)  ;  iXawo$>  j?,  ov,  (dkdriwxi) flehten ;  tXa- 
"^k*    flcktenähnlick.   ^ 

dp'-ovy  TO,  Natterwun. 
dpla,  71,  eine  Eichenart, 

dpLq,  rj,  ein  I  Verkzeng  der  Zimmerlenfe;  wenn  es  wirklich 
tin  Bohrer  ist,  so  k<Vnnte  es  zu  der  sskr.  y^ivar,  krfimtnen, 
griech.  xrp  und  «p  passen:  die  krttmmgehende  (vgl.  ^/^ xrp). 

dp  d^o),  d/J/5a^6),  «papi^oi  sammt  pd^w,  ^'^M,  lauter  dem  Tone 
des  Hundes  nachgebildete  und  denselben  bezeichnende  Wör- 
ter, von  dem  p,  der  litera  caniua,  aosgeliend  (vgl.  ^ p«^»  die 
landich  verwandt  ist). 

dpmvia^  17,  Mispelhanm, 

dpaxoqy  dpa^oq  (später),  6,  einfi  Hülsenfrucht'^  dpa)(l^va^ 
k;  dpfxxlc,  17,  glbd. 

dpa'x^'?  (arahnea) ;  dpd/yv^l  «V«X*'^"?9  ^9  Spinne  i  dpa- 

/»•otTo^,  ov;  dpdyvtioq,  a,  ov;  dpa;(r7;e^,  fcrtr«,  ev;  dpayvixoc., 
zur  Spinne  ge/wrig;  dpd-^viov^  to,  Spinnegi'irel)e ;  dpayvio)- 
*ir^;i  dpa^voiSr^q^  ep,  spinnetiähnlich ;  dpayvujonai,  roll  Spinnen 
fein.  —  Eine  sichere  oder  sich  durch  enge  Verwandtschaft 
der  Bedeutung  als  wahrseheiniiclA  empfehlende  Etymologie 
kenne  ich  nicht 

d ß ßaHoi V  (Hesych.  dprf>a:  dp/cc),  o,  aus  dem  hebräischen 

"der  einem,  dem  hebräischen  Unterpfand^  verwandten 
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ft  p  j  t  s ,  ?7  9      gewisses  Fest, 
iptioi^  oi^  zweifelhaft. 

ipelxr:^  ipixr;^  17,  Heide',  Ipeiyoetg^  tarcra^  ev,  keiä^  (6h  ZU 
ipeUoy'l}.  epTveoi;;  iptvewg^o;  tf}Lvu^,  tptvd«;,  6,  wilder  Feigen^ 
batiin  ;  cptveov,  to%  (^ptvov) ,  detsen  Früchts  tfjuvoq^  »f,  dv,  al^Ad- 
jcctiv;  ipivdibi;  ipivöü)^  die  F^rucht  des  trildeii  Feigenbaums  üher 
den  zahmen  hängen  u.s.w. ;  fpiv^audc,  o,  dies  Verfahren;  avefK- 
vacTToq^  ov,  w/r/i/  durch  dies  }^er fahren  zur  Heife  gebracht,  — 
Sollte  tpt  mit  der  Wurzelfonn  vridh.  wachsen,  (S.  78)  verbun- 
den werden?  Foniiell  ist  dies  möglich;  auch  wäre  das  mit  tp^ 
vEov  identische  üXrj  &-o<,  damit  zu  venmttelui  allein  die  Le- 
dcutuiigeu  liegen  sich  nicht  nah  genug. 

ipor:,  17,  Schwung j  Kraft j  Sioss ;  damit  hängt  zusammen 
ip&i<iD  mit  den  Bedeutungen:  hervorsprudeln^  %urückweichen,  at/— 
rückireiben  {tpi-m^m^  ruhen,  Hesych.)\  vgl.  über  diese  Wörter 
Bnttmann^  L('\il.  I,  69,  welcher  sie  auf  pto)  zurückfuhrt;  von 
allen,  welche  ich  berücksichtigte,  scheint  auch  mir  diese  Zu- 
sammensteDung  noch  die  am  ersten  mögliche;  da  fhz  gleich 
der  sskr.  sru  ßiessen  (vgl.  ^tw),  so  würde  tpft)>f  gleich  sein 
sskr.  sri\va,  aber  als  Femininum,  also  filr  frpojn?  Stenn;  <t  wäre 
in  i  übergetreten  (vgl.  ^pt^) ,  und  c  wie  gewöhnlich  ausgefallen. 
Wie  Fluss^  das  Fiiessen^  die^lledeutung:  Kraft,  eponoi  die  des 
Zurnckweichens ^  Ahtassens  crhiilt,  und  diese  dann  wieder  auf 
/p6))}  übertragen  wird,  darüber  verweise  ich  auf  Buttmann,  Sehr 
unsicher  bleibt  diese  AbleitTins:  dennoch,  da  die  Bedeutimgen 
keinesweges  recht  zusammenpassen.  Älan  könnte  vielleicht 
am  gerathensten  finden  ^poo»;  zwei  Stümmen  zuzuweisen.  Poii 
(K.  F.  TT^  165)  vemiuthet,  jedoch  fragend,  ex^-rao^  was  sich 
gar  nicht  damit  vennittelu  lässt. 

tpX^  \n  tpiq^  ri^  Streit,  stelle  ich  unbedenklich,  trotz  der 
verschiedejien Quantität  von  i.  mit  lateinisch  stlit  (Iis)  deutsch, 
strit  slav.  stradati  {streiten)  zusammen.  Diese  Formen  sind 
Nominalbildungen  durch  Anhängung  von  t  aus  der  sskr.  sri, 
von  welcher  sskr.  srin'i,  Feind,  kommt;  zwischen  s  und  r  ist 
t  eingeschoben  (vgl.  sskr.  stri-h  bescftädigen,  v€rlei%em  und 
^ uiß) ;  s  ist  im  Griechischen  in  e  übergetreten. 

ipiq^  ^ ,  Streit ;  Ip/^o) ;  tpidalvo ,  hadern ;  ipuf^ouvet ,  ftecken  ; 
t^pimia^  TO  y  Gegenstand  des  Streites ;  Ipur^oq^  6^  Streit^  ipumf^ 
o,  Streiter^  ipumxo^ ^  ijy  streitsüetkUf  $  ipurvo^,  17,  or,  ft^/ri/- 
ü»i  ipt^avTTt<;;  ipi^ai^et?^,  6,  Zänker;  vrtfuroq^      mtbestHtten,  — 

Von  epid  durch  Suff,  w  komml  ipi/d^vvt  kp$wvq^  17»  ipwvv«»^ 
%&men  (vgl.  Pott  E.  F.  II,  287). 

Verwandt  mit  ept^  ist  augensohehilich  Ip^ ;  alleia  wie  er- 
klären  wir  das  ^  statt  das  lateinische  mit  ep£^  stamm-  und 
bedeutongsgleiche  rlt-o  in  irrlCo,  isleia  einfaches  Denomi- 
nativ von  stllt,  11t,  aber  in  edner  ursprünglicheren  Form 
strIt,  rft,  wie  diese  auch  in  rlia  erscheint  Für  das  grieehi» 
sehe  werden  wir  wohl  anndunen  müssen,  dass  ipe^  eine  gann 
besondre,  von  ept^  zu  trennende^  Formation  der,  beiden  wahr* 
scheinlich  zu  Grunde  liegenden,  Wunsel  durdi  AnhAngmig  von 
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ist;  oder  ist  es  auch  uTirzelhaft  zu  trennen,  und  muss  man 
an  anp^clsriehsisch  vrithan,  zürnen^  denken  {Grimma  Ü.Gr. 
BT.  167)  und  an  sskr.  vaira,  Femdsclmft^  Schwerücli. 

e  p  t  ^  oj,  tpe;^i^6j,  reizen  i  tpe^wr^o^,  ö,  das  Heizen ;  f  pt'Sicrpz,  rd, 
jfjtrWsfrrii/;   fpeöto-nf^,  6,  </i?r  Anreizende;   ipe^taxwcd^,  'ij 
m#  Stf  Tei%eu  pflegt  \  w%^ta%o^^  qp^  retsUmn 

— —  , 

ipif^  in  lpeL8co^  stutzen,  befestitjeti  u.s.  w.  Poll  (E.  F.  IT,  161) 
verg^lficht  lat  rid-ica  Weinpfahl,  h&U  p*J  für  die  Wurzel  und 
t  für  (Jeberbleibsel  eines  Präfixes,  etwa  h.^  wie  im  lateinischen 
erigo.  Im  Sskr.  wird  eine  ^ rud  mit  der  Bedeutung  adniti 
(eigentlich  eine  körperliche  oder  geistige  AmtreHgung  maehm) 
an^^efilhrt  ,*  sie  Ist  aber  unholegt  und  darum  weder  ihre  eigent- 
liche Bedeutung,  noch  ilire  Form  gut  zu  erkennen:  oder  steht 
d  ifir  ^  (wie  S.  71)  und  darf  man  l\m^  mit  sskr.  rudh  verglei- 
dien,  wovon  ruddha  (filr  rndh-fta)  gesichert,  enftiegenge^ 
9iemmit  Die  ^igendidie  Bedeutung  von  rudli  ist  in  der  Tliat 
etUgegenstemmm  und  passt  besser. 

ipEiScoy  9temmm,  stützen;  tpturiMj  ro,  Stätnei  dxipeimq^  i}, 
das  F^eststetmneu;  dvrr.pti;^  t^oc,      Gegenhaiti  amr^pl^iov ^  rd, 
'  Difliiii. ;  dvTri^no<;  (Hesych,)^  ein  Loth  an  der  Thnr,  wodurch  sie  neh 

MM  sMst  schtiesst,  (falsch  gebildet^  als  ob  daa  frühere  Thema 
Amip^  nicht  dv%nf%d  liiesse). 


l^i&-axo$,  ifnQevgy  Ipü^Xtx;,  ein  mtMtmmier  Vogel;  da  er 
sogleich  <f>aiviMovp6q  Rothsehwmn  heisst,  so  lässt  sich  vielleicht 
▼ermuthen ,  dass  der  Wurzeltheil  c/h^  mit  pv^  (vgl.  epv^po^) 
ralA  MHi  zusammenhängt. 

ifi^aXiq,  t;,  eine  unbekannte  P/lanae, 

ijtk^änrt,  ij,  Bienenbrod, 

Ttpvyyoqy  ij,  eine  Distslart ;  i7pr//w,      r^pvjpovy  to, 

6ßfioqy  d,  der  Steiesi  schon  Poll  (£.  F.  1, 123)  verglich  da- 
mit das  ahdeutsche  ars ;  im  Sskr.  entspricht  ars  in  ara-as 
mmä  arcas,  gen.  n.,  Häfnorrkeidenx  das  zu  Grunde  liegende  rs  i 
ist  im  Griechischen  wie  gewöhnlich  zu  fiß  geworden* 

fp»77e^,  at,  die  Adern  (vielleicht  zu  der  sskr.  ^luvti  —  ^ 
cpp  (welche  man  vgl)  die  krumm  gehenden"), 

aXpajJij  Lolch  %  atpivo^y  Vt,  ov ;  pdputöii^  t^,  6y  ^  ai/>€f)^);^9  e$> 
lekkmrtig;  i^cupoo^ai^  zu  Lolch  werden. 

'Rvpbiifiif  il  aus  dem  hebräischen         (vgL  Polt,  £.  F. 
U,  190).   

6p(p6  in  6p<pik,  verwaist,  entspricht  genau  dem  sskr.  ar- 
hba  Kind,  dem  Jatein.  orb-us,  aJid.  arb-ja.  Welches  die 
«lieses  Themas  sei ,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Pott  (E.  F.  I, 
112.  259)  denkt  aa  sskr.  ra!)h  anfangen,  ergreifen,  indem  er 
den Be^rilf  i/^Ä  Erbens  als  den  urs|>riiu*;iirh(  n  fassL  Ich  j»:laube, 
dass  die  Bedeutimg  des  sskr.  Worts  Kind  die  erste  ist.  und 
halte  arbha  für  eine,  schon  sehr  alle  Verstünnuehini»;  von 
!;arbha.  Uterus,  AiW  (vgl.  den  Abfall  des  gh  in  y^ gliush 
S. 42). von     gribh  und  für  völlig  identisch  mit  ^pi<po^  (vgl. 
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a/etpoo).  In  den  venirandteu  Sprachen  üat  zu  dem  BegrilT  Kind 
der  der  EtienUosigkeit 

o^fpik^  >f,  6v^  verwaiset'^  Plur.  dpcfeeg;  opfpiov^  to,  Dimin. ;  c5p- 
r|..H  ),  veiicaisen.  Gewöhnlicher  ist  op<|5-aro^,  tJ,  ov,  verwaiset x  op- 
<|)arixd^,  if,  ov,  glbd.;  Ofxpavla,  V',  Verwaisung;  opfpavi^o;  ö^xpa- 
i  doi,  rerwaiseft;  opfpavurrriq^  d,  Vonnunä^  ofKftavev&j  für  Waise» 
9Qrgm ;  6p<pdv6v^^  to,  Verwaisung.  ~ 

oiQro<;^  y\  schnell^  ist  durch  den  Gebrauch  im  Hömer 
in  seiner  liedeutung  ziemlich  gesic^hert ;  schwieriger  ist  die  Ety- 
mologie; darf  man  an  die  sskr.>/^ ragh,  lagh  (Pofij  E.  F.  1,132) 
und  diese,  wie  häufig,  fiir  righ,  welcher  im  Griechischen  mit 
(jfunaform  für  ri  und  /  für  gh:  ap/ entsprechen  würde,  denken? 
lagh  heisst  springen,  was  zu  der  Bedeutung  von  cifr^oq  sehr  gut 
passen  würde.  Auf  jeden  Fall  ist  es  \on  dp-^og  in  der  Bedeutung 
freiss  zu  trennen ;  hätte  sich  ^virkhch  durch  eine  sonderbare 
Ideenassociation  der  Begriff  schnell  und  weiss  aus  demselben 
Stammwort  entwickelt  —  was  sich  trotz  dem  Mangel  von  Ana- 
logieen  denken  liess^,  —  so  kömite  diese  Etymologie  doch  nie 
zur  Sicherheit  erhoben  werden,  und  müsste  immer  ab  etwas 
Gerathenes,  nicht  Erforschtes  betrachtet  werden« 

dpyioq^  schnell  (Hesgch.);  *Ap7'w',  t;,  n.  p. 

Hieher  gehört  Xtrapj'oc,  ov,  eilig^  welches  die  Grammati- 
ker von  XtT77,  Thnr^  einem  sonst  unbekannten  Wort,  ableiten ; 
da  ihm  keine  andre  Bedeutung  gegeben  wird  als  dfy^oq  allein 
hat,  so  hat  man  gar  keine  Basis  fiir  eine  Etymologie;  iUrop^i^ 
eilen;  XlTapYla^6gJ  d,  Eile, 

TTodap^oij  dffyia^avgi  dpy^n6^rlq, 

AVT  hell  sein,  genau  entsprechend  dem  sskr.  arg'  in  arg'u- 
na  weiss;  das  hierin  liegende  arg'  ist  aber  identisch  mit  der,' 
als  starkes  Verbum  belegten,  sskr.  Wurzel  rag',  oder,  wie  sie 
gewöhnlich  geschrieben  wird,  rang',  mit  eingeschobenem  Na- 
sal (vgl.  Poll,  E.  F.  I,  237);  dieses  bezeugt,  arg'-una  gegen- 
über, rag'- ata  ebenfalls  weiss,  und  überhaupt  haben  wir  schon 
Beispiele  dieses  Stellenwechsels  der  Vokale  und  des  Wechsels 
der  Vokale  selbst  bei  r  in  Menge  gesehen.  Wir  führten  ihn 
'  im  Sskrit  auf  eine  zu  Grunde  liegende  Wurzel  mit  iri -Vokal 
zurück  (H.  A.  L.  Z.  1837.  Ergzbl.  Nr.  114.  S.  912  ff.).  Da  nun 
g  gewöhnlich  Element  einer  sekundären  Wurzelbihhnig  ist  und 
ri-ta  erleuchtet,  ar-una  roth  heisst,  grade  wie  das  Farticip 
rakta  von  rag,  so  wäre  es  nicht  unmöglich,  dass  eine  ^^'n^- 
zel  ri  mit  der  Bedeutung  glänzen  zu  Grunde  liege.  Auf  diese 
Hessen  sicli  eine  Menge  andrer  verwandter  Wiirzelformen  zu- 
rücki'ühren,  ^yic  ar-k',  ru-k',  lö-k  und  so  ajidre;  docii  las- 
sen sich  diese  Untersuchungen  noch  nicht  zu  bestinunten  Be- 
sultaten  leiten ;  vielmehr  würde  man  kaum  umhin  können,  vie- 
les untereinander  zu  wirren.  Daher  genüge  es,  die  Möglichkeit 
dieses  Zusammenhangs  im  Allgemeinen  angedeutet  zu  haben. 

dfyy  heisst  eigentlich,  wie  man  sowohl  aus  den  Bedeu- 
tungen der  grieclusdien  Derivate,  als  aus  der  des  sskr.  rag' 
schliessen  kanoi  (deu  Im  CaiuMle,  woiiii  es  allein  belegl  isl. 
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helsst  dieses  /teil  machen,  fMen)  heil  sein.   Daher  zunäclist : 

dp'/ 6c,  ?f,  övj  weisse  auch  in  neXapyoq^  6,  Storch  (eigent- 
lich schwarzwetss) ;  'jteXapyixog ,  tJ,  6v,  zum  Storch  gehörig*^  ttc- 
laf/i^tvq^  6^  Storchenjunges  i  neXa^joidriq^  eq,  slorchäJmlichi  ns- 
Xa^iru;^      ein  unbekanntes  Kraut. 

Ferner  dpyr.g^  iroq  und  irro^,  weisg,  ein  Particip.  Priis.  durch 
das  Suffix  er  gebildet  mit  Verlust  des  v  (vgl.  Pott,  E.  F.  II,  39); 
apyeyyo^,  i  ov,-  dpyivoeu;^  txsaa^  ev^  weiss;  apy);eic^  fcrcr«,  ei\  zsgz. 
dpyä^y  dpydv,  treiss^  opyTiCfTiig ;  apygaTT^p;  dpyearTrtg ^  weiss dp- 
)rüvG),  weiss  sein-,  apyLa^^  weiss  {zw, dpye^oq^o;  dpyeuov^  to,  und 
ajry  ata,  ein  Schaden  am  Auge  =  Xerxöfia  j  dpyeubwr, ;  d^tiiovr^, 

kraut,  welches  diesen  Schaden  heilt,  —  iv-apy-riq^  e^,  (eigent- 
lich Helle  in  sich  habend^  deutlich ;  hapyeia ;  hapyoniq^  ^,  Deut" 
Uchkeit ;  hdipyT^ua^  to,  das  in  die  Augen  Fallende, 

dpyvfpoq^  ov i  d^ryv<pr,(;^  ig;  dpyvcpeog^  ov^  hellglänzend;  in 
90,  (pto  erkenne  ich  die  (pa  =  sskr.  bha,  wie  sich  denn  die 
meisten  DiniinutivsulTixe  an  Wurzeln  schliessen,  welche  sehen, 
scheinen  bedeuten,  so  dass  das  Diminutiv  eigentlich  bedeutet, 
<lass  das  so  Derivii-te  aussieht,  wie  das,  wovon  es  abgeleitet  ist. 
1  ui'  d^-v  vgl.  lat.  a  r  g  -  u  -  o  und 

apy-Tpoc,  u,  =  sskr.  rag'-ata,  im  Zend  erez-ata  Silber^ 
«V)  L'ptov,  TO,  Diüiinut.  insbesondre  SUbermiinze  ;  ujr/vpLöiov,  to, 
Dini.  von  d^fy^ytov ;  dpyvptog  (-ptog)  a,  ov ;  dp^rpuag,  a,  ov,  silbern ; 
apyrptxd^,  77,  dv,  »m»  Silber  gehörig;  «pyrp^,  17,  Silbergeschirr^ 
opyrptTi?^,  6^  -iTt^,  77,  silberhaltig i  ap/rpw^?;?,  c^,  silberartig;  ap- 
7Tpd67,  versilbern;  dpyvpoi^a^  to,  Silbergesc/iirr ;  apyrpci'o),  Silber 
graben,  schmelzen;  apyrpclov,  to,  Silbergrube  u, s.w.;  ap/rp/^w, 
jS!i26«r  machen  u.s.w. ;  apyrpuTfids,  o,  t/««  Silbermachen  u.s.w. 

dffY-iXoc  oder  apycWLo^,  6,  weisse  Thonerde;  dpyiKoi^T:^,  ec, 
/AaMftSr. —  Hieher  gehört  wohl  «i?/;;*;,  o,  oder  «py«?,  «iwe  ^/Z 
iScAlamgej  von  der  gianzenden  Hautfarbe  so  genannt 

bn  Sskr.,  bemerkten  wir  schon,  erscheint  dieseWurzel  gröss- 
tentlieils  hi  der  (Testxilt  rag  (rang);  dieser  entspricht  genau 
das  vondenCirannnatikprn  als  dorisch  angeführte  pt 60,  glumend 
machen,  färben,  also  mit  denselben  Bedeutungen  wie  das  Cau- 
sale  von  rag  ;  dieVVzform  von  pt^w  ist  pty,  das  ^  entstand  da- 
durch, dass  ßty  entweder  nach  der  4ten  Conju^ationsclasse 
(im  Sskr.  durch  ja)  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  nach 
der  lOt^n  mit  Verlust  des  ersten  a,  also  eigentlich  pey-a  jf\-mi 
?anz  gleich  dem  sskr.Causale  ra^'-aJA-mi  und  dann  mitAus- 
Ntossuiig  des  ersten  a:  /St^  -jami  flectirt  wurde,  also  pe^-tco-nt: 
/>fy-*6)  ward;  71,  eigentlich  ging  dann  in  i  über,  wie  in 

ok^ov  für  oKiywv  (vgl.  S.  90);  daran  lehnt  sich:  ßiy-og^  t6,  (= 
§duua  nach  Hesych,)  gefärbte  Decke :  ptyiorTiiig ;  ptyujT-^p^  o,  jFVi'r- 
4er;  mit  Wechsel  der  drei  wesentlich  identischen  Vokale  «, 
«,0:  ßayevg-y  peyevg;  poyevg^  o,  Färber;  ßiy^a^  to,  das  Gefärbte. 

Indem  statt  rä:  rä  für  fi  im  Sskr.  eintrat,  entsfand  die 
Wzform  rag',  ebenfalls  stralUen;  im  Causale  müsst<>  sie  nach 
Analogie  von  rag'  ebenfalls  färben  heissen;  diese  Wurzelform 
lie^  dem  griechischen  p>f^w;  p^ao-o),  färben,  zu  Grunde,  ^wo- 
von pjjyo^,  xQj  gefällte  Decke,  finytvgj  6,  Färber* 
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*  ,  Indem  p  in  X  abergebt,  entotdit  Xty  gegenSber  ven  sskr« 
ragf  in  X^^-yov^  rd;  ^-i^^  i},  tailer  Saum'y  Xeyvorn^  hmi  «Mf- 
mfn;  Xflpwvo;,  ii,  ov,  hmi  gesäunU.  Hierher  kann  anch  ndl 
Wandlnng  daa  e  ino:  ol^Xo^ra^e^,  db«  Weiue  im  Auge,  ge* 
hören. 

Von  der  Waform  Xe/  mit  dem  Präfix  n  s  sskr.  a  (S.  1)  und 
demSuiBx  «fop  =  sslur.  tri  konmft  ^-Xex-t&>p,  q,(dler^««£raftl0r> 
▼on  der  Sonne  gebraucht;  ferner  mit  dem  Soff,  -i^:  :?XexTpor, 
^ ;  $ls»rpo(,  ö,  17,  (#ISirlr  9ifahUn  mMckeftd^  eine  beeondr^  MMU^ 
nn»chmgj  apBter&mclini;  i^^^vo^jOv^wieMMrm^f^ämtMdi 

UehOrt  ftXiicyago^o.  ifar  AiAft,  vielleicht  wegen  seines  ^län> 
senden  Kammes  so  genannt,  ebenfalls  hiehcr?  Die  Abldtmig 
yon  a  privat  und  XeWpov  wird  Niemand  billigen  k5nnen.  Re^ 
land  (Disaertatt  Miscell.  1, 119)  liAit  das  Wort  für  persisdi; 
davon:  akuewfwavy  6,  1;,  Hmimj  Hmme\  akm^ffcamit^  17»  HmmBi 

oKoixo^aoq^  ov,  mm  BuIm, 

Die  sskr.  Wzform  räg'  mit  abhi  componirt  gab  nach  alter 

Weise  (vgL  S. 31. 99  n. sonst)  bhr&g;'  leuchten,  gtämm;  diesellie 
,  Znaammensetzung  erscheint  im  Griechisrlien,  nur  dass  ihr, 

statt  der  gedelmten  Wnrzelform  rig'  die  kurze  rag  zu  Grunde 

liegt,  sie  also  gewisaermaassen  einem  salor.  bhrag  entspricht; 

r  ist  zugleich  wie  gewöhnlich  in  X  übergegangen;  alao:  ff''>^y 
'  (vsl.  PoU,  £•  F.  I,  m  Bopfi,  V.  G.  127) ;  lateinisch  entapricht 

taig9  genau  so  verändert  wie  vnln-ua  im  Verhiltniaa  m  asiur* 

vran -a  (S.  48). 

^jLiyflg  mit  transitiver  Bedeutung  (lemelUen  nmeken)  erhellen^ 

brennen  u.  a. W*  ^9tfy«o^  to  (Jleaych)^  Flamme  \  (p>^-fia,TO>  1.  Bnm4\ 

feoq^  a,  öv,  brennend  (zw.).  — -  ^Xc^^tgi^i;^  tq^  mUKÜmiei  u.  8.  w. 

17,  dm»  Brenneni  ffknyvfdq^d^  6v^  brennend^  ifktf\unß% 
Entüindmtg  vu%.vr.\  tfkiyfiaLvco^  enlzwideti\  ^X^}r|iam(;  ^KrjfiUMr 
tria,  ^,  Entzündung  U.S.W*;  <^X^-fiog,  BrenneHm 

Gehört  hieher  fU^,  n»  mneAri  Vogel  f 

Mit  o  ftir  ti'^Xoi^  ^,  FUmme\  ff^dva^  ^,  dsslbe,  aber  zvr.; 
f^ffjfwv^  Dim. ;  <]^SUI^o(^a,oy;  <^%o}«po^  a,  01^;  ^dlo|^cKy  foorat, 
81%  brennend;  (pXöywoq,  i;,  ov^  Jlammig\  tpXoydSfiqj  e^,  femermrii§\ 
tpXoYVtöq^  6f  Brandl  ^Xofiiij  17,  Bftmd;  cpXoyvdGo^  in  Brand  ^wvw- 
/^#t ;  ffi^iq^  17,  gtaröeieiie  Fieiech ;  thXoyidutv^  xöj  Dimin. ;  <)^Xo* 
7«^,  in  Brand  eeisem;  tfikoyur^öq^  o;  <f>k6Ynnf^V9  dae  Brmiemi 
fffKofurrdi;^  6v,  9erbramU\  (pXoyitö^S,  dae Brennen',  (pXoyöeß,  «nl- 
$uniden\  ipX6yce>yLa^%6^  das  Verbrannte (ph^ooaiq^  17,  ^rawtf  U.8.W. 

Von  (fikey  kommt  eine  Verbalform  (ftkey^i^oi),  brennen.  Fer- 
jicr  d7TorAeY(taTi4cOj  dem  Sekieim  mb/ukren;  d'7t<Hpl^e]f^TU^t6(;^  6^ 
dies  Verfalu-en;  cu^Xerro^  ov^  ungebrannii  oiffiKiY^uMiPvo^  ovj  wUdU 
eni»ündet  i  iTtupXöyia^a^  x6^  Enhntndungm 

Witschen  P<i««oiPvermuthete,  gehört  hieher:  <^Xd-fio^,  ^, 
Kenettkraul  (vgL  Pneew  8.  v.) ;  die  formelle  Begründung  be- 
treffend ,  so  ist  7  vor  anagefaUen  (vg^  Xot^tk).  Nebenformen 
davon  sind:  .mit  eedehntcm  a?,  um  den  Ausfall  des  /  zu  er- 
setzen :  dialektlach  veränderte  ^7^^6iwq  upd  ^fkSvo^ 
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Hieher  p^elhirf.  meiner  Ansicht  nach  femer  (pey  mit  einsje- 
sdbobenem  Nasal  (7tc  Conjugationsclasse)  (peyy  mfpiyy'O)^  letich- 
fett  IL  s.w.  Gewöhnlich  zieht  man  es  zu  (pa;  dazu  müsste  mau 
eine  seknndäre  Form  rp^y  für  abay  annehmen,  von  welcher  sich 
sonst  keine  Spur  findet;  einfacher  scheint  mir  die  Annahme, 
dass  es  identisch  mit  (pXoy  sei  und  lÜr  fppey  (==  sskr.  bhrag') 
stehe;  für  ursprün*cliches  a  erscheint  hier,  wie  «^ewöhnlicJi,  e 
and  das  r  ist  ausgefallen,  wne  in  tzotI  für  TipoTu  (parpla  für  r^p«- 
rpla  nnd,  um  dies  beil/iufig,  insbesondere  wegen  Pofts  unglück- 
lichen Erklärungsversuchs  von  TTore (E.F.II. 305),  zu  bemerken, 
in  dem Localsulfix  xe  =  sskr.  tra,  in  ort  —  sskr.  jatra  ico  (re- 
lativ), TTÖre  =  ku-tra/fo  (interrogativ),  und  xd-re  =  ta-tra//a 
(demonstrativ),  rp^yym  steht  also  lur  (ppiyyco.  Davon:  (piyyoc^  to. 


(zw.);  (f>f/ytT):<;,  o,  I^ucht8tein\  dffityyriq^  h;^  UcliUoM'^  ytepupiyyuUf 
der  einen  Gegenutatid  wngebetuie  Glasm» 

Pott  (E.  F.  I,  237)  zieht  femer  hieher  die  sskr.  Wzform 
lasg'  sich  schämen,  indem  er  die  Bezeichnung  dieses  Gefühls 
aus  der  physisch  damit  verknüpften  Erscheinung  des  Rothirer-' 
detis  ableitet,  ISun  hat  aber  rag -ata  im  Sv*ikr.  in  der  That, 
ausser  der  Bedeutiuig  weiss  auch  die  :  roth.  Beide  sind  durch 
die  Grandbedeutung  leuchten  verbunden.     Für  diese  Ansicht 


da.ss  von  Seiten  der  Bedeutimg  wolilnichts  entgegenstünde. 
Schwieriger  ist  die  Vermittelnng  der  Form.  Die  Wurzel  wird 
lasg' geschrieben ;  in  allen  Bildungen  erscheint  aber  lag'g; 
soll  mnn  annehmen  dürfen,  dass  lasg'  mit  euigeschobenem  s 
und  lag'g'  mit  Verdoppelung  des  g  gradezu  rur  rag'  einge- 
treten sei  ?  —  Von  der  Verändenmg  des  r  in  1  sprechen  wir 
natürlich  nichts  da  sie  ganz  gewöluilich  ist.  —  Dieselbe Eigen- 
tbunüichkeit  in  Beziehung  auf  sg'=:g'g'  theilen  nun  aber  auch: 
mas^':  mag'g' m  H7/*5«rr  tauchen \  bhrasg':  b h r i g  g' /ror Ai?/f ; 
sasg  :  sag'g'  anhängen y  und  sehr  ähnlich  ist  vra^k' :  vri^k' 
zeripalten,  wo  jedoch  k'  nicht  verdoppelt  wird.  Der  Wzform 
bhrasg':  bhf  ig^'entspriclit  nun  ohne  allen  Zweifel  ahd.  brAt-au, 
derWzf  viri^k  goth.  vrit-an  (^ritzen);  zu  dem  sskr.  lasg  n;e- 
hört  wenigstens  mit  Entschiedenheit  ahd.  las-tar  (Cra^f,  Ahd. 
Sprsch.  n,  98).  In  vrit-an  sehn  wir  eine  Form  entsprechen, 
welche  im  Sskr.  durch  vfid  vertreten  werden  müsste;  die  Form 
ias-tar  erklärt  sich  am  einfachsten  aus  laz-tar,  so  dass  ihr 
imSskr.  ebenfalls  eine  Wzf.  lad  entspräche,  und  auch  brät- an 
weisst  auf  eine  Fonn,  welche  im  Sjinskrit  mit  einem  T-Laut 
schliessen  müsste ;  nun  werden  wir  weiterhin  (vgl.  (pdayavov) 
eine  sskr.  Formation  khadga  aus  einer  Wurzelform  khad 
kennen  lernen.  Diese  wäre  entstanden  durch  Antritt  des  zu 
sekundären  Wnrzelformationen  so  sehr  gebräuchlichen  g'  an 
die  Form  khad;  aus  g'  wurde,  wie  immer,  bei  der  themati- 
schen Bildung  g  (Bopp,  G.  s.  89  n.);  nun  ^s  ird  bei  ftfp,  «<rr- 
malmen,  sich  zeigen,  dass  auch  masg':  mag'g  sich  zunächst 
an  eine  Wzf.  mad  (aus  mfid  in  sskr.  nia(n)da,  lat.  mand 
^s.w.)  lehüt  und  eigentlich  m  Wasser  erweichen  heisst.  So 
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bleibt  denn  nur  noch  sasg':  sag  g  übrig:,  ohne  Spuren  eines 
ursprünglichen  d  an  der  SteUe  von  s,  obgleich  man  auch  liier 
ao  sad  denken  kann;  sollen  wir  nun  nicht  diese  unhc- 
rücksichtigt  lassen  und  ausbrät-an:  bhras^':  bhfijg'g',  aus 
vrit-an:  vragk':  vri^k',  ans  mad:  masg:  magg,  las- 
tar:  lasg':  lag'g',  und  endlich  aus  der  Wzforination  kliadg'. 
schliessen  dürfen,  dass  das  s,  ^  in  diesen  Fällen  ein  ursprüng- 
liches d  vertritt  (vieUeicht  auch  t,  da  m  briütan  das  t  nicht  gut 
ein  sskr.  d  vertreten  kann,  obgleich,  wie  schon  mehrfach  be- 
merkt, in  Sekundärformationen  die  Lautentsprechungsgesetze 
nicht  so  streng  durchgeführt  erscheinen)  V  Der  Uehergang  von 
*  d  vor  g'  m  s  hat  zwar  im  Sskr.  sonst  keine  Analogieen,  allein 
er  erscheint  auch  gar  nicht  factisch,  da  alle  Fomiationen  g'g' 
haben  und  dieses  ist  ganz  regelrecht  {Bopp,  G.  s.  (il);  soUteii 
die  Grammatiker  die  Schreibart  mit  s  zur  Erinnerung  an  die 
Et^Tuologie  beibehaken  haben?  Dafür,  dass  sie  nicht  aus  der 
Luft  gegriffen  ist ,  spricht  griech.  (paarya  (vgl.  ax)  gegenüber 
von  sskr.  khadga. 

Ist  unsere  Erklämng  dieser  Formen  auf  sg'  richtig,  so 
schliesst  sich  lasg'  an  eine  sskr.  Form  lad,  aus  welcher  sie 
durch  Znsatz  von  g'  gebildet  ist,  wie  masg'  aus  mad.  In  die- 
sem Fall  ist  die  Pottsche  Annahme  einer  Verbindung  mit  rag' 
entschieden  zu  verwerfen,  oder  man  müsste  zu  viel  Zw  ischeii- 
annahmen  einschieben.  —  Sehr  zweifelnd  fnige  ich  deswegen, 
sollte  eine  Verbindung  von  lasg'  mit  vrid  (vgl.  y/^cm^)  sich 
schämertj  mödich  sein,  also  lasg'  fiir  vrad-f-g'  stehn,  und 
dann  v  abgefallen  und  r  in  1  verwandelt  sein?  Die  Frage  zu 
beantworten  •  wage  ich  ni(;ht,  sondern  lasse  lieber  lasg'  als 
noch  fragliche  Wzform  stehn.  Dieser  Form  entspricht  griech. 
mit  V^ertretung  von  g'  durch  ^  {wie  bei  g'ivami  =  ^t'a-c.  ~ 
^doD  leben)  Xot^.  Davon  kommt  zunächt:  aXct^«,  t«,  =  aUryjni 
(Hesych.)^  Unverschämtes,  Davon:  dXa^oivy  o,  scliuaitiloser  {Praid- 
hans)\  aXa^ovLaTtpoq-y  aXa^ovt(rraToq\  ' —  dXa^oviTtöc ^  if,  (h,  prah- 
lerisch', dXa^ovevoitai^  pra/iien',  dXa^öve^La^  tu^  das  PralUen\ 
dkotiovdot^  5,  Prahlerei.  — 

APK;  wie  sich  griech.  dpy  und  sskr.  rag'  entsprechen,  (S. 
104)  so  auch  in  IJetreff  des  ap  fiir  ra,  griech.  wpx  und  sskr. 
raksh;  in  Betreff  des  k  für  ksh  vgl.  S.  16  (siehe  auch  Poft, 
E.  F.  I,  271).  Wurzelformen  auf  ksh  im  Sskrit  sind  nie  pri- 
mär, sondern  durch  Minzutritt  eines  s  (ohne  allen  Zweifel  des 
als  desiderativen  noch  in  den  bekannteren  grammatischen  For- 
mationen vorkommenden)  entstanden  (vgl.  II.  A.  L.  Z.  1838. 
Ergzbl.  Nr.  40.  S.  316) ;  sehr  häufig  enthält  die  einfachere 
Wurzelform  als  Schhissradikal  in  diesem  Fall  einen  Guttural, 
oder  dessen  emollirte  Form:  einen  ]\')latal.  Da  sich  nun  durch 
den  Verfolg  dieser  Wzform  raksh  ergiebt,  dass  ihre  ursprüng- 
liche Bedeutung  einsckliessen  ist,  so  nehme  ich  keinen  Anstand 
eine  einfachere  Form  von  raksh  in  der  dem  sskr. Thema  arg- 
ala,  Riegel,  zu  (»runde  liegenden  arg'  oder  rig'  zu  erkennen  j 
zu  demselben  Stamm  gehört  dfis  ahd.  gleichbedeutende  rig-il, 
wo  ich  jedoch  wegen  des  regelwidrigen  ahd.  g  fdr  sskr.  g  (g) 
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sdnmk»,  ob  Seses  wUtA  tm^Smer  wn  saiipoiiireiiden  Form 
fikA  für  f ig'  Lommt  Ans  dem  Be^iff  des  EkfnkßMteMs 
gebt  die  Bedeutiiiigeii  Ton  raksh  hervor:  hemMkrm,  Utchm^ 
%m,  helfen ;  im>Lateinl»clien  entspricht  are  in  arx$  areeo  11. 
«.w.  im  GfiecUseheii  entspridil  ofm  in:  dfnica^  sekiU%en  (je- 
mmd  geilen  jemand:  nkmekrm),  helfen^  omMftm,  n9ii»ett,  ge^ 
nigeni  apacovyrco^,  genug;  dpxecr^y  xd,  Hülfe  {He^yc/u) ;  apxe» 

fmd  1L8.W.  (vgL  .0iilfini.  Leidlog.  II,  35) ;  wvrofyx^^,  e<f,  mcA 

bdem  fttr  p,  wie  sehr  gewAnlidi,  X  efaitrftt,  entstehl  £e 
WzfonndX«:  latdniech  nie  in  nle-iscor,  90m  »ich  akmehrm. 

dX'oXxf  mit  Redoplication,  hat  mehrere  VerhaUormen 
gdbfldet,  mit  d^  Bedeutung  ahwekre»,  mi4  erscheint  in  a3la3U 
«Tiip,  o,  Helfer  i  a3la3bmfpcov,  to,  HtilmiM,  vnd  in  einigen  Ei- 
genaamen:  *AXa%«nimi{^,  (S,  Bekums  de§  Zeut 

Die  einfache  Form  dht  ersdidnt  in  den  Eigennan^ 
'ASb-oOoc;  ^Aht-^m  (für  'A^^Mpdai»  von  dnem  an  supponirenden 
Nomen:  ia^^n)  und  *A^uj;Vi7  (Po//^  £.  F.  II,  224) ;  temer  in 

ak^  (für  oXat-Tis)  9  Brutimeiri  dXvDjp,  6,  jl^waikw; 
dhtiiptog^  ov,  aimekrmdi  dhuxf,  to,  Ahmekri  ahuidw^  akamk  ' 
rm;  aXxif  (mh  Nebenfornrai  ans  einem  Thema  oXx), Stärke, 
{iM»,  wemii  num  sekäizl);  dkmloq^  a,  ov;  dhäfto^j     ov,  oX- 

oni^,  6^  F«rslAettlr><?r;  dvaikKua^  17,  Kraftlosigkeit  \  dvc^auq^  ^, 

Ob 'A]bc^,  12,  €ftiw ^P>tas^  Ueher  gehSrt? 

Der  sskr.  Form  taksh  entspricht  fast  gmmn  nnr  ndt 
WttMÜang  des  r  in  3^  die  Form  Xei  in  dX$i;  diw  anlaatende  a 


r 

?  wiedergegeben. 

/df;  «Äi^j^o-i^,  17,  ilst  ^imsirwi;  oXe^irrjip;  «öt^^Tcyp,  <5;  aXc?»?- 
rapa ,  17 ,  der  (die)  Abmekrer  ( —  «s) ;  dkel^nrnpi^ ,  a,  ov ;  aks^ri' 
^^^^^  ^9  aXi^cfio^,  77,  ov;  aXi4^^,  a,  ov,  zum  A^^ktm $€• 
tdikkt\  oKtfyrtin^Vf  "^o^  HeikmUel;  dKUfyMfinoq^  (zw.)* 

Hie  in  apx,  dkat  das  sslir.  ksh  darch  le  reprflsentiii  ward^ 
so  ift  anch  liier  neben  d7^  eine  abgestumpfte  Form  ctXm  au  er- 
wttnen,  zu  welcher  viele  Tempora  gekoren,  die  man  zu  aXt( 
siUt;  deutlich  erschdnt  sie  nur  fai  dXsx-Tajp,  6,  Vertheiditfer*— 

Feiner  entspricht  der  sskr.  Form  raksh  griechisch  (nrr* 
i»jf  \  was  das  /  ftlr  ksh  anlangt ,  80  wiederholt  sich  diese  Ana- 
loge sdur  hftofig,  vgl.  V^i^  im  Verhfiltniss  au  sskr.  nksh,  (pay 
21  bhaksh  und  so  viele  andre  ;  was  das  n  und  es>  i%r  sslur.  a 
anlangt,  so  ist  entweder  die  Annahme  möglich,  dass  die  Deh- 
ning  des  a  schon  alt  »ei,  eine  Form  rftksk,  s^ewiss  alsdann 
adt etwas  modificirter  Bedeutunp:,  neben  raksli  bestand,  wie 
wir  räg'  neben  rag'  sahn  (S.  105),  oder,  was  mir  wahrschein- 
Bcher  ist^  die  Dehnung;  trat  erst  im  Griechischen  ein,  vielleicht 
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weil  ksh  nur  durch  7  vertreten  ist;  ähnlich  ist       neben  ^ 
*i^e«^enuber  von  sskr.  bliaksh,  räy  neben  Tay  ge^^enüber  von  1 
sskr.  taksh  u.  aa.  —  Diese  Formen        fiooy  eischeinea  io: 
dfiy  00^  helfen  \  dpcoyög^  6v  ^  helfend. 

Das  aiilaiiteiule  a  iht  wieder  L'eberbleibsel  eines  Priifixes, 
aber  nicht  von  ava  ara,  sondern  meiner  Lebcrzeugung  nach 
identisch  mitasa:  so  dass  d^ir,y  eigentlich  %u8atnmemchut%en 
heisst,  womit  der  Begrifl /teZ/V/j  so  ziendich  identisch  ist  Von 
öpifyö?  kommt  «pij^K,  17,  Hülfe \  ttp»;ywv,  6,  Helfer'^  äpiiyoavvni  if 
Hiif€i  äfOorjfijii^Uyifei  kkofoofifn^j  i^y  helfet^ , 

Der  Form  nach  kennen  wir  entschieden  hielierzielm :  «Xe- 
yos'y  a  ist  Präfix  und  Xty  entspricht  dem  sskr.  raksh  mit  X=r 
und  )  =ksh,  (wie  in  «(0:707).  Die  Bedeutung  fügt  sich  eben- 
falls in  diese  Verbindung;  a-'Xty  wäre:  sehr  (wenn  wir  a  =  ä 
=  sa  nehmen)  schützen,  sehrttahren,  also  berücksichtigen  u.  s. 
w.  Eine  midre  Etymologie,  die  dem  Begrift*  von  cä.ey  eben  so 
nahekäme,  kenne  ich  nicht  i);  Pa^sofr«  Verbhidung  mit 
und  alyo^  zugleich,  ist  unvernünftig;  die  mit  cO.yo^  allein  würde 
eher  einiges  fiir  sich  haben  können ;  doch  ist  Leidempfinden  tmi 
jemaml  viel  zu  stark,  z.  B.  in  ^iiov  oniv  aKiyovncj  wo  s e r va n  t  c s, 
custodientes,  die  Bedeutung  von  raksli^  beirahrettd,  sehr  gut 
passt  —  Von  d^y  kommt  noch  akeyi^co,  beachten;  akeyvr'co^ 
besorgen ;  ä^r}.Eyr,^ .  sc,  eigentlich  Rücksicht  (t6  akiyoq ,  ^venn  es 
ein  solche«  Wort  gäbe) /em  Ao^encfi  axnXefifo^  temachitumgem. 

Wir  haben  als  die  eigentliche  Bedeutung  der  raksh  zu 
Grunde  liegenden  Wurzel  emriegein^  mnaehliessen  gefasst.  Diese 
zeigt  sich  in  dem  griecliischen  cepy,  Ipx;  ich  ziehe  d.iher  auch 
diese  Formen  zu  der  hier  besprochenen  Wurzel ,  wofür  schon 
der  Wechsel  zwischen  y  und  x  spricht  nach  Analogie  von  ap« 
und  Xe/,  pTry-y  das  anlautende  /  ist  Best  einer  alten  Zusammen- 
setzung mit  einem  Präfix,  wahrscheinlich  sskr.  ava;  auch  im 
Sskrit  existirt  eine  Spur  dieser  so  zusammengesetzten  Wurzel- 
form in  dem,  mit  argala  (S.  108)  gleicld)edentenden  wark-ut  a, 
Hiegel \  vielleicht  entspricht  auch  ahd.  würg j an  [Graf  Ahd. 
Sprscli.  I,  081).  In  der  Wzform  epx  ist  das  auiauteiide  /  durch 
'  ersetzt,  wie  in  tX  tXx  u.  aa.  (vgl.  ^ ^y),  — 

ßipyco  (anlautendes  Digamma:  Ttuersch  Gr.  Gr.  S.  233)  in 

ipycji  U^Ot)\  £ipyG?,  (ctpyo?  attisch) ;  t'\rp*rni\  fij>yv\CDy  etfryvviu\ 
upyvvoD^  einsc/iliessen ;  (so  schützen  gegen  andres),  abrrehremp 
w  ie  ake^  u.s.  w.  Davon  dpyd^co',  ipyä^oj',  iepyd^oo^  glbd. ;  — 
femer  £ip5CT>f,  jJ,  (tpxr»?),  Verschluss;  slpyuö^i  ^f^f^^^»  ^9  äas 
'£in$perren\  t\>yna^  tpy^a  ^  t6  ^  Umzäunung, 

Schon  im  Pfect  von  pepy  tritt  eüie  Form  mit  seliliessendcni 
y,  dem  gewöhtdiclien  Vertreter  von  älterem  ksh  Hall.  A. 
JL.  Z.  18»18.  Ergzhl.  i\r.  40.  S.  317),  an  die  Stelle  der  mit  )'  (vgl. 
über  diese  Pllbrmeu  FoU  IL     1, 42)   ausserdem  erscheint  sie 


1}  Vielleicht  kann  man  jedoch  an  die  Ukv  y  lakih,  videre,  obNcr* 
Tare,  a«inin4Terlere  deakc«.  Formell  llge  lie  ebm  m  Mike ;  mir 

•chrint  jedoch  der  Begriff  des  Beiuahrens  ^  torgfältigen  Mtaektsns^ 

kk  aU^fO  mtkr  kmcmtittMi»  alt  d«  4cs  lilMtoi  Msacktgnt^ 
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tmperreHm  — 

Hieher  geli5rt  dann  auch  6px  nut  o  für  e  in :  Sp^amti  ^PX**9 

Seiir  fraglich  ist  mir,  ob  hieher  gehört  5px-o^9  ^9  4a  die 
eigeDtiiche  Bedeutung  nicht  gains  bestimmt  ist;  ist  sie  umzatm^ 
ter  PhUz^  so  ziehe  icu  es ,  wie  opjfoiw;  hieher;  allein  neTopxunf^ 
f»,  der  Raum  xwiachm  BaumVtihm  spricht  eher  für  die  Bedeu- 
ttttt^  Reihe  y  in  diesem  Falk  kenne  ich  keine  sidiie  £tynioki- 
gie$  ^eUeicht  geböit  es  an  ^ dfx. 

I^tit  X  für  sskr.  ksh  gehört  ziin&chst  lüeher  /apx  in:  «p«v^ 
attisch  ipotv^^  17,  {UmsteUim§  eigentlich),  Nei%i  «pieooy, 
gibd.; —  gehört  hieher  fiutapxrc;  ^i/uapxic,  17,  {netz^nachah" 
mend),  Hasenpfejfer^  —  Olme  Zweifel  liegt  dieselbe  Wurzel 
in  äpx-ihi ;  dpxopnj  4»  iMi>  a^c^ra»  Maa  die  Fäden  des  AitfiMf 
befettiyt\  (vgl.  tpybi^nmMmmensc/idessen^  drängen ^  f^aUndfen),-^ 
Gekört  femer  hieher:  «fQi-i«&i$l  opMido«,  19,  H^dUMIffrAfar^^ 

Mit  e  für  a  and  '  für  c  entsteht  die  Wzform:  Ipx  in:  ip^-o^ 
TO,  Zoaa;  ^mw,  to^  Umzäunung ^  tpxdmjj  17,  ^MMrAlasf;  IpM^K» 
'     M  €m§99p«rrl»  Knecht  mmf  dein  Idmdei  ipuHo^  qp^  9fmo^  or, 
tsr  UmMmtmmmg,  mtm  Baute  gehörige 

Ans  dem  Beariffe  des  durch  Eimchliessen  Bewehrens  geht 
lateinisch  arc-a  nervor.    Sollen  wir  anf  ähnliche  Weise  hie- 
I  lier  sieben  Xäy-r^vog^     Flasche  f  Die  Wzform  Xa/  entspricht 
.  der  sskr«  raksh:    =:  r  und  y  ist  iiir  ksh  wie  in  apr^^  und  nn- 
I  deni  eingetreten;  dar  Form  nach  ist  Xa^-itve^  ein  altes  Partici- 
piamMedinm  (77^0  s  sskr.  äna)  die Beicaht ende-,  ühnlich  ist  van 
;  w»kr.     p&  bewahren,  iiripa  Smek,  gebildet  (vp;l.     tto)  ;  eine  an- 
dre Form  Ton  Ximvo^  ist  'kujfvißoq^  6^  V<Khi  durch  die  volkstbum- 
,  ückere  Anacq^racne  des  ir  entstanden;  Xo/iImof»  t^,  Dimin. 

Doreh  alte  Composition  der  Wzform  raksh,  griechisch 
I  pa<r(r:  pay^  mit  abhi  entsteht  nach  Analogie  von  bhräg'  a«  aa* 
(&106)  bkraksh  (hn  Skr«  nicht  bestehend)  giieehiaGli  fpoav: 

tpßaararoo,  (ppay^^m^  einschiiessem,  wmäunen  (mit  Metatheua 
fap}"  in<pap4aa^ai  n.  aa.  Fl^onsformen  (lat  farc«io  wsainmen* 
döifem,  diraaysa));  ^poi^^ia,  tJ»  dme  Ventdmttei  ^paB^fftd^,  d!flr« 
Venimmen  ;  (^poTiikiig,  6^  srim  Zmme  dieMek ;  ^pajcDrp  und 

I  ^f'^'^)      Zafm;  (^paatro^,  if,  dy,  rerzämU ;  ^pairmd^,  1^, 
hedecki ;  ^payui^v,  <5,  Damhecke ;  (ppaySTtv,  geschirmt ;  dpix^aova, 
mfriedigen  (Air  apwppaaot»  S*  07,  PöÄ,  £•  F.      91) ;  ^^pr^^ax- 
to(,  ^}  9fv€paitm,  TO,  Gehege  i .  9fvipaan6o9,  eämimmen  i  ^pvxpa- 
wwjia.  rö,  eingezämUer  PUih  — 

Sehen  früher  hat  man  mit  (ppaoma  zusaBimengestellt  (r^p^y 

'  in  (nppafiq^  17,  Siegel.    Die  Bedeutung  spräche  sehr  dailir; 

I  das  yer^e§eh$  wäre  als  ein  Verschlieesem,  seiner  ersten  Be- 
dentmig  nacb,  zu  nehmen ;  allein  sehr  frag^ch  ist  das  nnlau- 
teode  ai  ist  ea  Ueberbleibael  efaies  Frftfizas»  ao  würde  kh  am 


Digitized  by  Google 


IIS  APK^APX. 

ersten  ocr  in  öar-tppalvo^ai  (vgl.  Vf"^)  vergleichen  und  ein  o  vor 
(  verloren  glauben ;  in  diesem  Fall  wäre  dieses  q  wie  jenes  05 
das  8skr.  ut;  docli  schwanke  ich  iiier  sehr.  Von  frtpfotyiq 
kommt:  creppa^^/^tov,  tc^,  Dimin. ;  ar<ppayS4o9f  ^ie^lm;  a^fMyur^t^ 
^öj  das  avfyedrüekie  Siegel;  a'rppayumip^  c^payurnig^  o,  Siegleri 

Mit  der  grOssten  Entschiedenlieit  identificire  ich  dage^n 
mit  (ppacnr:  ^vXatnri  ^»vlKcurff  steht  für  (pXa4nri  zwischen  der 
anlautenden  Consonantengmppe  ist  ein  Vokal  enigeschoben  wie 
oft  (vgl.  noL^apa,  wpAraot>  q.  aa.) ;  hier  ein  v  wegen  des  folgen- 
den welches  in  einer  Art  Verwandtschaft  mit  v  steht  (vgl.  je- 
doch auch  6wx :  ^yx)  9  älmlich  wie  iptikounr  za  (pXaarar  ist  das 
Vct-hUltniss  des  lateinischen  fuligo  sa^^^K-  fai^^o^<r  istX  an 
die  Stelle  des  p  in  ippaa<r^  wie  überaus  häufig,  getreten.  Die 
jßedeutang  ist  die  aus  Ehu€ikiM9§m  hervoigegangene  allge- 
meine :  im/fmkrm,  hesekuizen : 

'^Xaxrr.q'y  rfnXthtroofj  S^WSekier^  <pvkaxeXovi  ^Xcmov;  <f>vXdmow^ 
Xaxurara,  17,  Wäch/ertni  ifttkotmadif  if^Wj  %wn  Bew&cken  gesehiekii 

U.S.W.;  ^hSkttJjßqy'^y  Bemmcktmg;  <pi  Xd^o^ 
Xaxticoy  im  Gefä9igmi99  werfm  (N.  T.) ;  «^ioom^  oy,  umkewmehi  i 
cupvKa^y  ny  Mitgel  m  Wmckei  dqtvioaefiWj  wnkmmekt  memi 
ßißKui^wlimoifj      Ort,  Büehsr  mtifimbmmkim$m . 

dpKTo,  im  Sanskrit  entsniieht  Mksha  der  Bäri  tBbc  H  ist 
im  Griechischen  die  nnirte  Form  ap^  ftr  kah  arr  eiMetreten; 
beides  sind  gewflhnhche  Wandlungen;  eine  andfe  Form  nut 
blossem  x  fttr  srr  ist  «^fwo;  latmnisdi  mitspricht  nrsn  filr  mr> 
CSV;  apnxo^(ifmo^j6yi^  Bär'^  o^irfiMi^,  a,  os^^  (apxto^  oy)  «Mm 
Bdreti ;  cepxri^,  17,  Bärimktmt]  apwviirfg,  oi^;  o^fner^,  o,  ov^  %mm 
'Bärem  §Mrmdj  närdlieh\  aptmioOf  em€  Jmtgfhm  s«r  ccpx^oq 
beeümmem  (anf  einen  reügiOsen^Gehraiidi  in  AAen  besuglich) ; 
äptnda,    diese  Handlang.  —  iptmopy  xoy  Name  einer  Pflaiize* 

ifnahü  {EueMh,)^  apxTvXoc,  (Pottmai)  oi,  Bäretijange. 

APX.  Formen  entspridit  imSskrit  die  arh  mid  diese 
bat  anch  Bom^  der  griechischen  gegenuherseiBtellt  Aber  et* 
was  sdiwer  wurd  es  sehi,  die  Bedentongen  der  griech.  Warze! 
mit  denen  der  sskr.  au  Tennuigen.  Letmre  wird  nimBch  durch 
aequare,  parem,  dignnm  esse,  posse,  yalere  u««.  w. 
ausgelegt ;  Pott^  welcher  in  itpx  ^«n  Begriff  des  Verm%jfmh^ns 
als  den  ursprünglichen  findet,  zweifelt  daher  selur,  dass  jene 
beiden  mit  einander  znsammenhingen,  sondern  yermutliet, 
dass  djpx  eher  das  ssla*.  &+rnh  mteMgen,  sein  könne.  Wenn 
dies  nun  gleich  zor  etymologischen  Begrindang  der  angenoni. 
menen  Gnmdbedeutung  nicht  unpassend  ist,  so  iMsen,  sich 
doch  die  andern  Bedeutungen  desStammea  wie  z.B.  äpx^i  Opft>,  , 
damit  nur  auf  eine  gezwungene  Weiaa  in  Verbindung  bringen. 
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nid  die  formelle  Begründung  der  Zusammenstellung  von  a  ^/ 
mit  i+ruli  ist,  wenn  gleich  möglich,  docJi  selir  eonjecturell.  . 
Ich  halte  an  der  Zusammenstellung  mit  v^arh  fest,  Den:i 
wenn  man  die  Grundbedeutung  des  sskr.  arh  genauer  erforscht, 
so  werden  sich  dieüedeutungen  vono^X  völlig  passend  und 
ubereinstimmend  erweisen.  Die  erste  jledeutung  des  sskr.  arh 
zeigt  sich  in  dem  dazu  gehöri^^en  Substantiv  argha,  (wo  das 
ürsprünglichere  gh  statt  h  erhalten  ist).  Dies  heisst :  Preis, 
Kopien  ;  bei  beiden  liegt  zu  Grunde  der  Begriff  der ; 
arh  ist  diesemnach :  der  Pt  einj  die  Bezahlung  (von  etwas)  sein ; 
(etwas)  auftriegen;  rAgjara  arhati  ist :  wiegt  die  kuutgs" 
htrrgefuip  auf  i  er  ist  die  Beza/tiung,  der  Werth  (/tat  in  sich 
'hr  Bezahlung,  den  Werth)  einer  Kbnigslierrschafl;  er  ist  irerth 
Küttig  zu  sein  %  mit  dem  indischen  Infinitiv  constniirt,  welcher 
bekanntlieh  der  Accusativ  eines  Substantivs  auf  tu  ist :  z.  B, 
äptum  arhati,  heisst  es:  er  ist  die  Bezahlung,  hat  in  sich  die 
Bezahlung,  das  Vertnögen,  der  Erlungvng\  d.h.  er  hat  das  Venno'^ 
nm,  die  Macht,  zu  erlangen.  So  tritt  für  arh  die  Bedeutung  r<»r- 
mogeti  hervor;  an  diese  Bedeutung  schliesst  sieli  dfi^co  in  der 
Bedeutim"^  herrschen',  besonders  hervor  tritt  sie  in  vTrap^aj,  Im 
Griechischen  ist  dp/oo  nicht  mehr  transitiv,  ^vie  im  Sskr.  arh; 
aber  zu  diesem  neutralen  Gebrauch  war  auch  im  Sskr.  schon 
durch  die  V^erbindung  mit  dem  Infinitiv  der  Anfang  gemacht. 
Argha  die  Bezahlung  y  mit  Beziehung  auf  den  in  arh  hervorge» 
tretenen  Begriff  des  Wertliseins  (arh- at  eiii  Würdiger,  arghja 
und  arja  fiir  arhja  mit  Verlust  des  h)  Ivie  oft  (vgl.  z.B.  S.  79)), 
Nt  femer:  Wertherweisung:  Ferekrmff  wiiä  WJsbewm6re  Offfer^ 
daran  schliesst  sich  dpx'i^  Opfer,  und  ä^ofio»,  opfern^  welches 
man  nnr  sehr  gezwungen  aus  der  Bedeutung  anfangen  ableitet, 
(oder^iit  dies :  ton  sich  den  Werth  §skm,  n£nlich  den  Göttern, 
indem  man  durchein  Opfer  gewissennassen  sieh  selbst  loskauf- 
te))« Schwieriger  ist  es  hiermit  in  der  Bedeutimg  heqinnen 
zu  vermittehu  In  dieser  Beziehupg  erinnere  ich  zunHchst  an 
die  Bedeutung  von  kpxt  in  Zusammensetzungen;  es  ist  Iiier  kei- 
nesireges  mit  ?rpoTO(  übereinstimmend,  sondern  durch  Vorsatz 
von  cBfgi^  wird  einer,  der  an  Rang,  an  Macht  alle  übrigen  aufwiegt, 
ihnen  zu  befelden  hat,  bezeichnet.  Femer  bedenxe  man,  dass 
im  attischen  Spradigebrauch  nicht  tup^nv  (Soph.  Kl.  ans* 
gemitemen},  sondern  ap;(fa^ai  im  Medium  die  Bedeutung  /iit- 
fmm§en  hat.  Der  attische  Spradigebrauch  hat  sich  aber  hier, 
so  wie  in  den  meisten  Fällen,  wo  er  von  den  übVigen  IMalekten 
Bi  geistigen  The il  der  Sprache  abweicht,  ihrem  Genius  am  tren- 
nen erwiesen.  Dieses  berücksichtigend  nehme  ich  mi,  dastf 
kgjuf^ax  nicht  den  Begriff  des  Anfangmu,  Mem  nmn  der  Beihe 
mmehgeki  hat,  sondern  eigentlich  heisst:  meh  sMsi  Werth  gehm 
und  dann  in  apecie  sieh  an  JSfpihte  Mien,  den  EhrenphH  ^ 
(äf;^)  emnehmmn:  dann  wurde  es  mnflmgen  fibeihaupt,  so  wie 
efxi  seine  eiffentlicheBedeutung  spunos  verlor  und  nnr  Anfang 
bedeutet  Icu  verkenne  nicht,  dass  In  dieser  Etymologie  an 
den  ersten  Anblick  manches  Unsichre  zu  liegen  scheint;  aber 
auch  schon  Im  Sskr«  hat  diese  Wurzel  eigeimitfmliohe  Schick- 
sale in  ihrer  Bedeutung ;  so  ist  sie  z*  B.  da,  wo  sie  dn  rei- 
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nes  Iloflichkeitswort  geworclon  ist  z.B.  iii  W<*nilniigen,  wie  na 
krodlium  arhasi  eip;eiitlich :  habe  nicht  die  Würde  in  dir  %u 
zürnen  ü'ir  trolle  nicht,  i'l)eii  so  weit  von  ihrer  eigentlichen  Be- 
deutung entfernt,  wie  im  (iHechisclien  in  der  Bedeutung:  sich 
Toranstellen.  —  Wollte  man  übrigens  wie  Pott  den  JJegriff 
fangen  als Gnnidbedentnng  nehmen,  nnd  als  componirt  be- 
trachten, so  würde  ich  eher  eine  Vergleichnng  mitii-f^^^'^ 
welches  anfangen  heisst,  vorschlagen,  nnd^  fiir Wandlung  eines 
ursprünglichen  halten  (vgl.  6q}i^  eyi  gegenüber  von  ahi:  dk^ 
Ulid  pLX       '3.  75)  und  dy^^rirelv  bei  dn<pi<;ßr;Te'iv.  — 

Also  dp'/a\  rennögen,  herrschen;  ä^yyajv^  <5,  (sskr.  arh-at) 
Archoitt ;  «pxVf  Magistrat  \  apylUStov^  t(>,  Diminut. ;  ^> 
6v,  zum  Herrscher  geeignet;  d^yeloq^  a,  ov,  obrigkeitlich ;  «px^^>  ^» 
Führer;  dpytTr.Q^  6,  Anführen  d^^yivoo^  anfnhret%j  gebteten\  dvap^ 
;(o^,  ov,  ohne  Oberhaupt dvupyla^  ?/,  Alangel  an  Herrschaft;  cb'- 
opxTOt;,  ov.  unbeherrscht;  dpocTTapyio) ^  aufs  beste  herrschen]  a- 
€rvkdpyi:c,  6,  unverletzbare  Obrigkeit  \  favapx^^j  V>  »Schif  des  Be^ 
fehlshabers. 

rTrap^t^,  das  Dasein  (mit  dem  Begnff  des  Vermogetidseins^ 
der  Selbstkraft  igen  Substanz)*^  v^apxTixö^j  ij  ^  övj  selbststäikü^  ^ 
dwTfafi/ioij  7/,  das  Aichtvarhandeuseitk 

Mk  o  für  a:  op%  in :  5px^f<<'^  ^9      Würdigste^  mit  dem  al-  ' 
ten  Superlativsuflix  nia,  \io  (vgl.  Pott,  E.  F.  II,  461).  — 

Gehört  hielier  ^pyi(;^6^  Hode^  so  wie  im  Deutschen:  Oe^  * 
machte  von  mag  an  (^Gntnm,  D.Gr.  II,  88.)?  Man  könnte  je- 
doch auch  an  die  sskr.  Formen  nt+rih  sich  erheben^  oder  wie 
Pott  (E.  F.  I,  250)  will,  ut+vf  ih  schaffen^  denken.  Die  for- 
melle Verbindung  wäre  in  beiden  Fallen  schwer;  fiir  die  gei- 
stige spräciie  in  Beziehung  auf  die  Zusammenstellung  mit 
ut  +  rih  latelin'sch  testi-culi  Hoden,  von  nXA-^-silik  hervorst^hn.  ^ 
(so  wie  teslis  Zeuge,  eigentlich  ati-stis  =  anti-stes  davor, 
dabei  stehend,  ist).  opyui  dpytl^utv ;  öpyv^Lov,  x6j\)iiX]ltu^ 

ivöpyyii;^6^  einlwdigi  tvopyoQ^  ov,  Hoden  habend. 

Gehört  ferner  hieher  dpyiXoi;^  6,  ein  Vogel:  Zaunkönig,  cler 
auch  ^a<jiKl(Txoq  heisst ,  so  dass  jener  Avie  dieser  Name  aus  dem 
Begriff  des  Herrschens  gellossen  wäre,  oder  ist  er  mit  Seh.  ad 
Aristoplu  (bei  Scapul.  s.v.)  au^  öp^yi  Hode,  abgeleitet,  weil  die- 
ser Vogel  sehr  ^«1/ sei? 

,   dpy  opfern^  wie  im  Sski-it  argha  Opfer,  in:  dpyo^ai',  ^PX^t 
ij,  Opfer;  dpy^a^  tö,  Opfer;  dndpyvua^  tÖj  Opfer (mau  kaiiu 

vergleichen:  Buttnimm,  Lexilog.  I.  KM)). 

Endlich :  dpynnrxi,  sich  voranstellen,  beginnen ;  ^»  (ÄÄ— 

renplatz  ?)  Anfang ;  dj^ytj^ev,  von  Anfang  her ;  dpyaloq^  a,  ov,  ur^ 
ati f anglich  *  alt;  cLpymotxQ^  rj^  Alter;  dp/^avxöq^  alter thüm*^ 

Hch :  dpyai^oOy  sich  altvaterisch  betragen ;  <^X^'tOfK^  AUvaSer" 

MUs€U}  OM^ggoMoof^  aUertkumHch  betieimen* 

^APA.  Im  Sanskrit  entspricht  ürd  in  ärd-ra/<PtfM/.  Da» 

^    lange  ä  in  dieaem  Worte  iai  nichl  radical,  aofldeni  wie  gewUm* 
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Ech  ftr  Vriddhi  eines  im  Sskrit  ursprÜngUcfaen  ri-Vokals.  — 
Thiersch  schliesst  (Gr.  Gr.  S.  2.32)  aus  vtoap^^qj  dass  die  ToUe 

Form  cap^  sei;  w^re  dieser  Schluss  richtig,  so  würde  man^ 
indem  aus  dem  sskr.  ardi  a  fol2:t,  das  /  nicht  radical  ist,  pfttr 
üeberhhMbsel  eines  Frätixes  Iialtea  müssen.  Allein  derScldusa 
ist  ganz  falsch :  ausser  bei  a  priv.  kann  man  ans  dem  Hiatus 
in  der  Zusammensetzung  nie  auf  anlautendes  Digamma  schlies* 
sen.  Also : 

»  apda,  henet%en\  dp^uoz^  o,  das  Netzen;  dpda,^j  Sc?mwt%\ 
vufüdnov;  dp^akwv^  t6,  Wassergefäss  zum  Besprengm ;  äpSaXo^ 
ovy  befleckt;  äp^'/koOD,  beflecken  ;  dpdevcüy  benet:,en  ;  apSsvcriq ,  ; 
ttpdua,  das  Benetzen  ;  «p^eirrö^,  ?/,  öv,  benetzt  \  dpdrß^ög^  <5, 
das  Netzen;  dp^Jn^Ti/q,  6,  Benetzer  J  V€Ottpd^i,  i^^  frisch  imeMl 

Ueher  gehört  ""A/iJijtto^,  n.  p. 

Indem  pa  statt  ap  ersclioiiit  fvs;l.  y/^ dpy;  apx  n.  aa.,  wo  die- 
ser Wechsel  hinlänglich  belegt  ist),  entsteht  die  Wurzelform 
Diese  rorm  zeigt  sich  noch  in  ep-pdi^-araL  (vgl.  Po/f^  E. 
F.  lAS);  im  Präsens  wird  durch  Anhilngnng  des  Zeichens  der 
9ten  Conjugationsclasse  (niV)  Qa^^'-va:,  woraus  durch  Assimila- 
tion (favvio  und  nach  falscher  Anjilogie  der  Wnrzeln,  welche 
aiif  y  schliessen,  qouvco  entstand.  Dieser  falschen  Analogie,  als 
ob  die  Wurzel  parwäre,  folgen  alsdann  auch  eine  Menge  andrer 
hieher  gehöriger  tliematischer  Bildungen.  Doch  niuss  ich  dar- 
auf auinierksam  machen,  dass  diese  Deutung,  bei  welcher 
ich  eine  falsche  Analogie  annehmen  musste,  durch  die  Verglei- 
chung  des  deutschen  rinn  an  Äweifelhafl  wird.  Bewegt  uns 
dieses  eine  besondre  >/  {)av  anzunehmen,  wclclie  allen  Flexio- 
uen.  mit  Ausnahme  des  angeführten  ffißddarai  und  des  Aorist 
pmaaTSj  zu  Gninde  gelegt  werden  kami,  so  bleibt  für  diese 
wiederum  kerne  triltige  Erklännig  ( oder  stünde  (ppad  zu  (ppaiv 
m  n<ppalv(f)  in  einem  ähnlichen  Verhältniss?  vgl.  jedoch  q)p£v 
unter  ^ av  \mä\(ppad  unter  y/^=ad)',  ich  halte  miclj  daher  an 
dfie  frühere,  auch  schon  von  Pott  gegebene,  Erklärimg. 

ßalvcOy  sprengen  \  pavTÖg,  t),  ('>r,  benetzt;  fSayrjjp,  Be^ 
netzer;  ßavrrjpioq^  a ^  ovj  zum  Benetzen  tauglich  %  paw'i^oDj  be^ 
sprengen  y  pdvxia^ia^  rö,  das  Besprengte:,  fiavTitriioq^  «5,  Bespren- 
gtmg;  pdmrt<TTpov,  TOy  Sprenggefäss;  /tJocWc,  Tropfen;  pdar^uti 
if^uif  TÖ^  das  Gesprüze;  pda-TOPp^  6,  eine  Art  Bedien 

Lidemdie  mit  dem  p  verknüpfte  Aspiration  auf  den  schUes- 
Rcnden  T-Laut  übergeht,  entsteht  die  Wurzelforni  pa^:  in  ßa- 
S»ßfuy4,  ^5  Tropfefi  (vgl,  Pott ^  E.  F.  11,508);  oder  ent.spricht 
poSa  dem  sskr.  ärdra  und  ist  eine  Art  Umsetzung,  indem  es 
für  päd  pa  stellt?  das  zweite  p  wäre  der  Dissiuiilatioii  wegen 
ausgeworfen ,  liätte  aber  die  Spuren  seines  früJiern  Daseins  in 
der  Aspiratioi/ des  S  hinterlassen;  das  Suif.  myy  entspricht  ei- 
nem sskr.  ro^r^Ade  wie  auch  iii%>^  in  «X-«av^  =  sskr.  kri-mi 
lat.  ver-mi  (vgL     xv/>).    Von  fia^d^yi  konunt  fia^a^iiatf, 

sprengeti,   

dpS  in  op^i^,  ux;,  7%  Pfeitspitze^  steht  in  Beziehung  auf  die 
Spraclie  sehr  einsam;  mir  ist  am  walu-i^cheiulich- 
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fif(  n,  tlasR  es  ein  fremdes  und  zwar  scjihißches  Wort  ist.  (Im 
8skr.  haben  wir  eine  ^ard  födte/t,  von  welcher  ardita  getotitel, 
ardani  Feuer).  Davon  a\^^iov^  t6^  Vfeil^  Ufbixöi;^  6,  KdcJiei'.  — i 
Gehört  hieher  «j>&tü^;/|3a,  //,  Scheere  ?  • 

«uapa,  7/,  Graben;  «an  das  am  in  amnis  darf  man  niclit 
denken  (vgl.  S.  118).  Davon:  «a«pta,  r/,  glbd. ;  duapiuioi;,  ocy 
ov,  in  einem  Graben  abgeleitet  \  a^upevcüy  abßiensen  i  ä^äpev^a,  "^^^ 
abgeleitetes  i^chtnuhwasser,  — 

ccLiäpaxoq^  6;  caidjyaxov^  tÖ,  Afajoran  %  aiiapdyxvot^y  Vy 
vm  Majoran  j  d^apaxöeu;^  etraay  iVy  dem  Majoran  ähnlich* 

Kiir^g,  i^oc^  Oy  eine  Art  Mitcfiliuchen^  aiJLTixiaxo<iy6^  Dimiii«^ 
«pripa,  ify  ein  Kuchen'^  duopLTrtq^  6. 

«fi t ^ « ,  eine  Art  Kuchen  (^AnakreonJ ;  a^uaiir,'^  ädr^c^  e//t^ 
Art  Frirns^ee. —  «fu'^toc,  (ä^ä.)  31i'ihle,  Formell  und  auch 
eimgcmiaassen  der  Bedeutung  nacli  w  äi'c  eine  Verbindimg  mit 
der  S8kr.  ^  jam  möglich  (vgl.  ivula). 

d^d^v^  und  d^id^ta^vg^  rj,  eine  an  ztrei  PfaJden  in  die 
BShe  gezogene  Trauf»e,  Der  erste  Thcil  des  Worts  ist  wolü  ä^io. 
%ugleich,  ohne  Spiritus  (vgl.  aa  Prou.)* 

d^laq^  6;  dula^  ^,  Thunfisch, 
cc^avlTUL^  oty  Erdschwämme» 
aiiGOToVy  TÖf  Eastanie^  ^ 

• 

a^ios^fAOVy  TÖyeme  p»dische  Gewürzp/lanzei  a^uio^Tiig^  6. 

iytfo^y  v^oii  (auch  k^vq)  ijf  Wa9ser$ehüdkr6le, 

a^xvoc,  o,  Lamm;  im  Lateinischen  entspricht  agnus^  des« 
sen  formelle  Vermittelung  mit  duvo  sehr  schwer  ist,  weswegen 
Pott  (E.  F.  II ,  586)  ihre  Identitfit  sehr  zweifelhaft  findet,  Um- 
hrisch  entspricht  ha'jTLva  (G.  F.  Grotefend,  Rudimenta  Hiigaae 
ümbricae  111,16);  sollen  wir  dieses  als  entstanden  aus  d^i:  a/» 
Schaaf  {ß,  23)  betrachten,  also  für  aava  stehend,  SO  däsS  es, 
was  dem  Sinne  nach  ganz  passend  wäre,  gewissermaassen 
stnif  Schaaf  gehörig,  vom  Schtiaf  kmnmetnd,  bedeutete?   In  die» 
sem  Fall  Hesse  sich  d^vo  ganz  ebenso  deuten;  ß  wHre,  wie  so 
sehr  oft,  in     übergegali^n  (vgL  S.  5  ff.  und  S.  89);  so  w5re 
und  durch  Ausstossnng  des  t  duvo  entstanden.    Da  v  fer- 
ner duch  m  g  übergeht  (/V//  £.  F.  1, 121  IT.),  so  lä^st  sich  das 
lateinische  agnus  ebenfalls  auf  diese  Weise  damit  verehügen ; 
dabei  wäre  jedoch  zu  beachten,  dass  ganz  flbereinstimniend 
mit  dem  Lateinischen  das  Slavische  agnetz  und  jagnja  hat 
(Pott  a.  a.  O.),  was  ich  nicht  für  bloss  entlehnt  h^ten  kann.  — - 
Eine  feste  Entscheidung  sdieint  noch  nicht  mOgli^.   Zu  a^vö^ 
gehört  ojfiW»  d^vdc\  c^n^,     ireihUches  Lamm;  c^veTo^,  a>  of% 
tom  Laminft       duvlov^  to,  in  der  Bedeutung  Schaafhimi  und 
dami  in  d^  zunächst  fibertragenen:  Hülle  der  IM^fimeki  gt- 
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Urt  ohne  Zweifel  Ueher;  «iDeiii  die  ilritte  Bedentnng  Schaale^ 
mü  der  das  Opfermut  aufgefangen  wird,  ist  ohne  sehr  iLÜhne  und 
schwer  za  begründende  Vem^ntfaiingen  nicht  damit  2a  ver- 
'Oittehi. 


tuvä^ og;  an vccuav^  Sy  Sohn , '  tnkei'*  Abkömmling  ( ht& 
dem  dunkeln  LycophrM  ist  an  \ivi^^n  von  y  }tva,  ^av,  erinnem, 
sn  deid^efi,  und  das  Wort  von  dem  bizarren  Lycophron  falsch 
gehfldetf  soll  es  den  Begriff  ausdrücken:  der  das  Gedachinios 
erkäi  (a  inteasaiv.  =  i,  sa)1 

» 

«H^o  imLateinischen  ambo;  im  Sskr.  dagegen  entspricht 
■bha,  so  wie  im  Zend  nba;  dennoch  ist  diekes  anlautende  u 
sohwmidi  organisch,  da  fast  die  verwandten  Sprachen  an  sei- 
ner Stelle  a  luiben,  vgl.  litt  abbu,  altorenss.  abbai,  lett  abbi 
(Pet^  E.F.  Sehr  häufig  entsteht  sskr.  u  aus  ehiem  ur- 

sprOn^cheren  vä;  ich  habe  deswegen  ubha  oft  als  entstan* 
den  ans  va  Ar  dva  %weij  (vgl.  viginti,  sskr.  vin^ati  für  dvi- 
ginti,  dyin^ati)  und  einem,  mn  dem  im  sskr.  abbi  erschei- 
nende bhl  verwandten  Suffix  bha,  also  aus  va-bha  beide,  be- 
traditet;  alldn  ich  finde  in  keiner  der  verwandten  Sprachen 
fone  Spur  dieses  anlautenden  v.  Efaie  noch  grundlosere  und 
den  Wechsel  von  a  und  u  gar  nicht  erklärende  Vermuthung 
ist  die  von  Ag.  Benary  (R5m.  Land.  339),  nach  welcher  ubha 
ftr  kubha  stehe. —  Von  ä^(po  kommt  zunächst:  äa^oi,  Dual- 
form  Qssz  sskr.  ubhau),  beide  \  feiner  mtbl^  alte  Locaävform 
Shtfiu.,  %u  jeder  ro»  beiden  Seiten,  um  (vgl.  ceprt  S.  57),  ftolisch 
ktaU  (vgL  Poit,  K  F«  1, 112;  anders  Bopp,  welcher  a^ig^l  trotz 
der  stancen  Verschied^eit  der  Bedeutungen  flr  identisch  mit 
sskr.  abhi  hAk  (V.  Gr.  400» ;  äu^k.  aber  Locativ  Plur.  (wie 
fioy^^  udX^  u.aa),  s«  beiden  Seiien;  ayxk  soll  ionisch  dafür  iA 
icy/igSi;;t€iv  fur  &tupu;ßrftziv^  vereMedemr  Meinung  stehn.** 
«M^d^epo;,  a^ov,  beide  \  a^tpore^ämg  (flir  -»ok)»  onf  beiderlei 
iVaee;  autporipoL  (?),  nach  beiden  Seiten  Mi;  a^^orep«)^,  VM» 
beiden  Seiten ;  cc^KpoTtpoo^v,  auf  beiden  Seiten^  a^^HtvioCDaif  nmek 
beiden /Mten  hin  \  äuqforepl^co,  ring«  umg^en;  jfut^LqfUko^,  abge^ 
eendert  (Suff.  9u»  s  sskr,  tja).  VonCompositis  erwfihne  ich 
nur  iu<poo£vq^  Oy  ein  %weihenkligee  Gefaee,  für  it^igMpoptvq  der 
^dchen  Aspiration  wegen  (Lobeek,  ParalipomenaGrammaticae 
graecae  I.  p.  44). 

Slißpos,  Sy  Regen.  Im  Snnskrit  entspricht  ambara  die 
WaOse,  formeU  sowohl  (6a§apo  contrahirt  in  duBpo),  als  der  Be- 
deutung nach  zu  sehr,  als  dass  man  sich  enthalten  kann,  es 
nit  dem  griech.  zu  identi&^ren.  Sehr  nahe  an  ambara  klingt 
ssltr.  abhra,  welches  ebenfaUs  Wolke  heisst  Dieses  abhra 
ist  zusammengesetzt  ans  ap  4-  bhra ;  ap  heisst  Wasser 
und  bhra  (von  v^bhf  i)  tragend.  Wäre  es  nun  mO^di,  am- 
bara für  entsteDt  aus  ab+bhara  (wo  bhara  s=  bhra)  zn  hal- 
ten, so  dass  b  vor  b  in  m  übergegangen  wäre  und  bh  i|uf  eine 
zofUligeWeise  sehe  Aspiration  veiioren  hätte,  odef,  was  wahr- 
sAeuiIicher,  aus  der  Grundform  abbhra,  ambbhra  und  so 
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ambara  entstanden  wäre,  so  wurde  ambara  sowoliJ,  fAsSußpog 
zu  dem  sskr.  Thema  ap  gehören,  welches  Poff  (E.  F.  I,  188) 
zu  ^ j^h  trinken,  zieht;  dieser  Wurzel  entspricht  aber  griech. 
^ TTo,  so  dass  Biißpog  also  zu  dieser  Wurzel  zu  ziehen  wäre. 
(Zu  ap  g;eliort,  um  dies  beiläufig  zu  bemerken,  sskr.  apnas, 
welches  mit  Uebergang  des  p  vor  n  in  m  (me  <reß  in  otuvög) 
das  von  Poil  (E.  F.  I,  109.  II,  58)  falsch  erklärte  latemische 
amnis  ist).  Von  öfxßpog^  lateinisch  imber,  kommt:  B^ißpiog^ 
a,  ov;  Sußpr:vdg,  i^,  öv  {zw.);  ößßpvpog^  i/,  öv;  ößßpjffns^ ^S,  reg^ 
nic/ii;  oußpLa.  tj,  Regen  (zw*)^  d^pio)^  regnen}  l|fi^N|||ta,  rd,  ila- 
gen  (zw.);  du^p^o?,  beregneti]  —  ävoH^p7)Hg^  ttrcra^  ey^  ««Ar  reg» 
nicht.,  avoußpiaj  tf^  Regenmanffel;  hrouSpr^artg^  9^,  Beregmmg.'^ 

Mit  Schwächung  des  ursprfinglicli  anlautenden  a  zu  i,  wie 
im  lateiniachea  imberv  gehören  hieher  die  KN.pp*1f^^g; 

H  6\t(paX6y  Nahe1%  im  Lateinischen  ^tspricht  umbili-caa; 
im  Sskr.  heiszt  der  Nabel  n&bhi  mid  verme&rt  darehSuffix  la: 
näbhlla  em  tierrorsteehemler  Nabel  f  althd.  entspricht  n ab ala»  . 
nut  dem  griech.  in  Beziehung  auf  die  beidea  ScUusssylbeii 
ganz  öbereinstimmead.  Was  das  Verhältniss  der  anfangeiideii 
Sylbe :  o^tpf  lat  nmb,  zu  sskr.  a&bh,  althd.  iiab,  lett  nabb-a 
betrift)  80  ist  ihm  —  abgeselm  von  der  Tersduedenen  Qoaiiti- 
tfit  des  sskr.  a,  welches  jedoch  aach  in  n&bhi  arspräi^cli 
knrz  war,  wie  nnbhi  em  HaU,  beweist—  ganz  analog  sslor. 
nakha  oder  nakhara,  ahd.nagal  gegen  lateinisch  nngnla 
and  g^ediisdli  dwx  f&r  6yx  (cia  oyxoXS,  analog  d^^aX^f,  wurde 
lateinischem  ungula  genau  entsprechen).  Dies  Veiiilltniaa 
ancht  A.  Bemwry  (RdnuLandehre  ^)  zu  erkUren;  Sidieiiidt 
ist.  so  lange  man  die  Etymologie  nidit  kennt,  nicht  gut  mOg- 
ücb,  da  wir  nicht  wissen  kOnnen,  welche  Form  die  pnmSro 
ist  Idi  vermuthe^  dass  d/u^  die  organischere  ist  *0^t<paX6Qj 
£f  NaMi  dfi^MiXioy»  irdj  Dfan. ;  öii^^aXSvg^  mrera,  ev,  ndi  NuM 
pereekn;  SuqxxKtUiig  ^  eg^  nabelfomüg\  6^<pdhogyOVf  den  NoM 
hetrejferidi  6^q)otKeoTÖs  j  V9  <hy  in  Nabelgestalt  gebracht  \  6^<pcth^ 
ü%iipy  69  Meeter,  die  Nabeleekmtr  abzusdkneüien  ^  dxpö^^aXovi  cU 
xpo^ahovy  t6,  die  Miiie  dee  Nabele, 

^ AN.  Die  sskr.  y/^ an  athmen,  früher  schon  durdi  eine 
Menge  davon  abgeleiteter  Nominalthemen  belegt,  ist  jetzt  anch 
mit  dem  Präf.  pra  in  der  Bedeutung  teben  als  Verbum  nachge- 
wiesen {Windiecfiman,  Sankara  p.  ISO).— >  Zunächst  erscheint 
sie  imgriechisdien  avt^Loq^Oy  Hauc/i,  (latanimus,  sskr.  an-ila 
Wind)i  imnudütunf^TÖ  {zyr.\  Dimin.;  a^möug^eiraa^tPt  Ionisch 
^jv^LÖng  (ist  n  durdi  Vriddiii? ),  trindigß  miidl^g,  eg^  ItfflktS 
(ifoff»  Oj  op;  üfmuaOoSf  Oy;  aveidltioßf  ev  (zw.),  muidigi  cb«- 
fi/a,  1^,  Blahumgi  Apejtömj  Utfien\  äycft^Oy  dur^  Winde  bewegen 

£[.T.);  mpär«^ dteg^ i^»  die  WmdetiUerin  OBdnamederAlhene); 
mdiiog,  ov,  windig,  nichtig, 
uvu^iivni  iBn^Mvig,  ^  .und  ^^uoy^  tö,  die  Anemone. 

Wegen  der  ganz  gleichen  Bedeutung  mit  bn^uShog  lieht 
man  mit  Recht  hieher  ^t%a\i6viO£j  ov\  Tdi  fasse  ea  da  lu- 
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sammengezogen  aus  lurave^biviog  (vgl.  äveuavri) ;  das  t  zwischen 
V  und  Ii  ging  leiclit  verloren  und  dann  war  die.se  Zii.saninien- 
ziehuug  noth wendig.  Eine  andre  Schreibart  ist  lUTcx^ioXiog ;  sie  » 
gilt  iur  minder  beglaubigt;  auch  sie  wäre  zus.iinnieiigezogen, 
aber  aus  fuxavfficjXios ;  von  einer  Zusammensetzung  mir  der 
sskr.  va,  griech.  a^jLu  wehen,  welche  Pott  F.  Ii,  lööj 
bier  erkeimeii  will,  kann  ich  keine  Spur  üiideii. 

Pott  (E,  F.  I,  253)  zieht  zu  dieser  Wurzel  femer: 
jv-Tpov,  tö,  (kühle)  Grotte  (wörtlich  wäre  es:  Einrichtung 
(Suflu  xpdyisrtm  Lüften,  Kühlen)  %  grosse  Sicherheit  liegt  in  die- 
ser ZusamraenstelJung  nicht ;  im  Sskr«  heisst  die  (irotte  y.iem- 
lich  ähidiqh  randhra,  dessen  Kt^-mologie  noch  selir  ungewiss 
ist;  von  avxpov  kommt:  äv-xpiaq^  ?/,  IJöhltnöetrohnerin ;  ävrpaloqj 
a,  op,  zur  G rotte  gefwhg*^  dvrfMaduSf  eg^  groiletutrlig  i  vnavrpOSf 
oy^  unUr  einer  GroUe* 

Mit  FräCx  pra  componirt  heisst  diese  Wurzel  im  Sskr. 
prän  und  bedeutet  leben\  davon  kounnt  unSskr.  pran'a  Hauche 
Athem,  Kraft,  Leben  \  im  (Griechischen  entspricht  ihm  q)\>r,v 
statt  qjp7ivo\  wie  in  äX  (S.  60)  aXoi7r;;x  (S.  74)  ist  der  das  Thema 
S(!hliessende  Vokal  abgeworfen  und  dieses  dadurch  in  die  ^tc 
DecUimtion  hinübergezogen;  der  (jenitiv  u. s.w.  müsste  r^^n^r-oq 
heissen:  er  heisst  aber  9p£vo<j  und  e  erscheint  nun  durchweg  in 
allen  hieher  gehörigen  Derivativen.  Ist  au<!h  dies  durcli  diese 
Verkürzung  des  Themas  herbeigefrdirt,  oder  liegt  dem  gi  ie(  hi- 
sehen  eine  Form  zu  Grunde,  in  welcher  pra+an  nicht  pi  An 
(durch  Contractiou)  sondern  pran  (dm*ch  Elision)  ward  (vgl. 
ffktY  =  bhrag'  S.  1(H)).  (ppjjy  ist  eigentlich:  Hauch  ^  aber 
dann  wie  animus  Geist,  Verstand  u.s.w. ;  qf^irtg^  at,  bezeich- 
net das  Z#rwr/i/'e//,  wie  man  aimlmmt;  %mAq)piveg  nicht  vieUeicht 
eher,  in  grösserer  T  V'bereinstimmung  mit  der  Grundbedeutimg 
die  organiselien  Theile,  welche  zur  Ilespiration  dienen  ?  O 
ippevö^ef,  —  ^psnKÖg,  %ur  ^ppi^r  gehörig;  (ppevlngy  4f 

Wahnsinn ;  tpptvmHÖgj  i^,  6y\  fpptvrixtKÖg,  tfj  6v,  waAnsmm'gi 
^ptyniSoo;  ^pcrer/^,  wahnsinnig  sein;  q^ptmttdoo'y  cppeymd- 

tppm^inAat^ß  ippeifmißös^  6\  tppevftlaöiSfii^  IVahn^ 

jtek  —  cpp&^doo,  khg  machemß  ffpirooötf^  i^,  Beiehnmgi  q^pei^OD- 
ttfpWy  rö,  Bele/trungmmM»  —  itMd<ppW€¥j  t6,  ein  ESrpertAed 
MmecAen  /Jen  Sckuilem  n.s.w. 

Mh  o  ftr  e  entsteht  die  ^A'urselfonIL  ^por  in : 

^pdng^if,  Varsimuli  q^paiftpog^oi^,  verstundig  \  qtpwloj^ 


§)  D«cli  mmm  iek  Uer  nothweiidig  auf  eioe  der  tiefer  liegenden  Ueber- 
einst inimungen  xwiscbeu  dem  Griechischen  und  dem  SansKrit  aufnierk» 
s«m  machen,  welche  einst  xn  Schlüssen  berochligcn  wordfiK  die  wir 
hier  kaum  andeuten  dürfen  (vgl.  En;).  Die  Vvdautaphilo»ophie  Üieilt 
Um  BcsfIratiMi  hehnMiUich  Ittaffeeh  in  prAna,  npAna,  TjAna,  «• 
JAsa,  samana;  von  dieten  ist  prAu'a  drr  vorwäwts  gehende  Hauch, 
de8<$fii  Kiitlpuiilit  die  Kasen8pi(/.e  ht  und  dcfuten  Aufan<*;spun))l,  \VoIinuit{(, 
Im  Hirzen.  Heisst  darum  (p^qv  fast  »o  viel  als  Herz  ?  >VHrc  schon 
diese  speeiclle  Bedeatuiig  von  pr&n'a,  eigentlich  Vorhauch ^  ausgebil- 
^  fttfcitt,  alt  4i«  griachische  Sprache  sich  fM  ihrai  VmwaaJim 
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detUien  u.s.w.;  q)pdvrjpia^  tu.  Verstand^  qfpoytfpuxtlaS^  6,  IkacA^ 


machen  ;  <ppavrfiiati6fji6gj  6^  das  Muthipnaehm^  ^pdrtf&gg^  if^ 
dM  Defiken.  —  [ <ppovi^^vp.aj  tö,  Versiandi  qfpovtiwuoficn,  den» 
Irm;  q>pov{fuv6ts,  if,  das  Denkm\  ^fiovifUfftaj  dm  HmndUm^ 
Ver9tämiUfm\  aUe  spät] 
.  dyea^dippcovy  orj  mild  gesirmi\  lepo^fM^ia^g^  mMmoUm^d; 
6ooq>poviH6g^  rf^  dv,  massig]  öaxppaylQoff,  bemmnen  madim%  4kM>^ 
^p&ytÖfiöSj  6 ;  Öeog^piSvtöi^,  ^ ;  Öaexppoytaputj  töj  Warnung  \  4kKf^ 
fppovtöXT'fp ;  ö(iö<ppartat9fSf  6^  tiner  der  besonnen  maekti  fiosHpßo^ 
vi6x{)iy  7/,  Wihigwuj ;  öOD^pon&tPtögj  6yj  besonnen  ;  Ötof^pa^ 
€{n^j  1^,  Bejtonnenkmi,  — nmatppoyift^/jg^  6,  Vefii€kler%  urMor- 
tppdfifftotögy  if^Sy,  gern  verackiend;  &&xataq^pdnftog,  verdMUeh,^^ 

^partig^  i^,  Sorg^i  iffpartidoo,  denken  u.s^w.;  ^ppdrttößMüt, 
td,  dae  AnageBonnme  \  tpponrn^tifg^  6,  Denker ;  ^pomtfn^pfor^ 
x6,  H^rmuA\  ^pomtäratög^  tf^  6v,  bedachtsam ;  atppdm^ogj  ar, 
emyßüei  Aq^porrtateioo,  eerglos  8em\  d^portiöTia,  Sergloeigkeitm 

WX  f8r  «:  q^pav  ist  nur  in  ComposHis  erhalten:  sdtpped^ 
reo  (entweder  mit  dem  Zeidien  der  4ten  ConjugationscL  ippety^ 

oder  der  lOten  (der  denorainativen)  ^pov-ajä  dessen  a 
anf  ähnliche  Weise,  wie  imGofhischen  (Iste  schwache  Conj.), 
veiloren  gbg,  so  dass  sie, formell  mit  der  4ten  iden^ich  wards 
^paK-jä  woraos  ^pedim  wie  Xteuya  ans  Ae<rr-ja)  erheHem, 
edq)pea^6g.  if^  6y,  erfireui\  ^q>pa¥toi6g^  i^,  cfr^  -ert^eUemdi  ed^  \ 
q^p'a&tia,  ff  (für  ibq^peart'-tci)^  Wroh9km\  np6qfpa66a,  tj^  gew^  \ 
gen,  (Femininniii  statt  np6g>päaaj  nach  Analogie  von  &tMa\^ 
das  dazu  passende  Hascnlinnm  würde  heissen:  npo<ppag,  das 
Thema:  npocpparr,  imFemiliinnmei|;entlich:  npotppayria,  wor- 
ans  npoq>pen^6ai  npö<ppa69a^  wie  ' x^f^^^t^ '  x^P^sööa^ 
fast  mit  demselben  Redtte  darf  man  fibrigens  npdtppaaaa  als 
Femininum  Ton  npö^poar  betrachten,  wie  Xiaiva  Ton  X^Qüf^z 
denn  wie  npdcppadöa  ein  npoq^pw,  "Orrog  voranssetzt,  so  um* 
gekehrt  Xietira  statt  Xlmy  ^artog  ein  Msc  Xtav,  -avog. 

'  Indem  vor  pra+an  (=  ^po^)  die  sskr.  Präposition  ut 
ansj  tritt,  entsteht  die  Form  ntpran  mit  der  Bedeutnns;  aue-^ 
vorhauchen  :^  im  Griechischen  geht  t  vor  <p^  wie  so  selir^iäiifip:, 
in  g  lind  u  in  o  über,  wie  fast  allenthalben,  wo  dieses  Präfix 
erhalten  ist  (z.l^.  dp'öööoo:  ut+rug,  SßßooÖiGD:  ut+rud  und 
so  aa.,  vgl.  H.  A.  L.  Z.  183S.  Ergzbl.  S.  330  und  auch  sonst  o 
für  u  z.B.  S.13);  so  entspricht  denn  dem  sskr.  utpriln  griecli. 
Ss(ppaty  aiishancheny  duften^  riecht n,  Potts  Zusammenstellung 
desselben  uiit  ghrä  (E.  F.  1, 182)  ist  nicht  haltbar.  Die  Zu- 
sammensetzung, so  wie  die  eigentlichen  Theile  dieser  Wurzel 
mussten,  zumal  da  das  Präfix  ut  gar  nicht  im  Sprachbewusst- 
sein  der  Griechen  blieb,  früh  vergessen  werden;  daher  diese 
Form  dann  bald  behandelt  ward ,  als  ob  oS(pp  ihr  eigentlicher 
Wurzeltheil  wäre:  daher  6gq)paiyopat^  ög^prjöofiatj  cbg^po- 
prpf  u.  aa.  der  Art.   Davon :  *  •  ' 

6gq>peityrr}g 6gq)pavxT]p^  6^  Riecher  \  6gg)pOLytrjptog^      oy\  ' 
6g(ppayri)(dg ^  ^,  6y,  riecJiend^  dgeppoevtag^  tf^  (fv,  gerochen\  8g- 
q>pav0tg  j  Bg<ppa6ig  (zw.),  r/  \  dgqtpaöia,  i^,  das  Riechfn  ^  un- 
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ctpadaAe  Formen  mh  Verlust  des  raAcalen  r  sind:  S$q>pa^ 
^  Ginß€h\  öe^^^tov^  röj  Siärkungmniifd i  5g(ppfl6tg^  if^  das 
ilMes;  Ü^ptinHifj^dy,  Heckend^  dstppvftos,  tf^int,  gerochen, — 

ehr  ersebeint  in  Sv-cio  (bloss  einmal  Svovto)  aufkSren,  und  in  , 

den  i^lLJchbedeutenden  ivvoD  (att.  icvvco)^  avx'Too  (att.  än  roj), 

üvdiouaL ;  zunächst  ist  hier  dieVerschiedeiihcit  der.Quandtät  be- 
achtenswertli,  wo  uns  jedoch  die  drei  zuletzt  erwähnten  ForAen 
zn  schliesseu  erlauben,  dass  a  von  Natur  kurz  ist  und  in  avoo 
seine  Li'lnp:e  mehr  seiner  Stellung  im  .Verse,  ben;rmstio;t  durch 
tlie  auf  a  folgende  Liquida  verdankt  Thierach  (Gr.  Gr.  224)  er- 
^vahnt  aus  Hesych,  TalvtTai  =  ävrei^  und  schliesst  daraus  auf 
aiilautcudcs  /:  daTiir  spricht  auch  wxvri(;  {Hesych.)^  welches  «ca- 
i-tfg  vermuthen  l/isst.  Dieses  liesse  also  auf  ehie  \Vz./av  rathen. 
D;i^ei?en  haben  wir  im  Sskr.  das  Substant.  anta  ganz  identisch 
mitgoth.  and  eis,         welches,  abgesehn  von  dem  anlautenden 
r.  welches  aber  üeberbleibsel  des  Präfixes  ava:      sein  kann, 
in  Form  und  Bedeutung  jenen  Formen  so  nahe  liegt,  dass  man 
es  nicht  gut  davon  ti  ennen  darf  (vgl.  Poll  E.  F.  II,  151).  Aber 
welches  ist  dieWzfonn  von  anta?  In  li7/*ow* Lexikon  wird  es 
vondem  unbelegten  am  jrW/w,  abgeleitet:  die  indischen  Gramma- 
tiker dagegen  scheinen  eine  unbelegte  Wurzel  at  (ant)  mit  der 
l]pdeutinig  /////^/r//^  beschränken  zum  grossen  Theil  nur  aus  diesem 
Substantiv  lonnirt  zu  haben.    Jene  Etymologie  hat  weder  in 
Beziehung  auf  Bedeutung  noch  Form  Begründung;  diese  nicht 
iii  Be/.iehung  auf  Form.    Man  sieht,  welche  Schwierigkeiten 
hich  hier  häufen,  luul  wird  mir  darum  Recht  geben,  dass  ich 
keine  bestimmte  Wurzel  aufzustellen  wagte  (anders  Bvttmatm 
Lexil.  I,  271).    pennoch  will  ich  eine  Vermuthiuig  ausspre- 
chen, die  aber  auch  für  weiter  nichts  gelten  soll.    Sollte  anta 
eine  participiale  Bildung  der  y^jam  sein  und  hegränzt,  beendet 
lieigsen?  Vorzüglich  brachte  mich  die  Identität  von  jama  und 
anta  in  der  Bedeutung  Tod  auf  diese  Zusannnenstellung.  Auf- 
fallend wäre  in  diesem  Fall,  dass  auch  im  (lothischen  jede 
Spur  des  anlautenden  j  verloren  wäre,  allein  dieses  j  ist,  wie 
J»ich  unter  ^«ft  zeigen  wird  (vgl.  H.  A.  L.  Z.  1837.  Erg/bl.  S. 
9<i9),  V^ertreter  von  d,  und  anlautendes  d  ging  in  der  ältesten 
Form  der  Sskritsprachen  schon  bisweilen  verloren  (vgl.  sskr. 
a^ru  und  ah  an  a.  a.  O.  925).    Wäre  jam  ivirklich  die  für  uv 
anzunehmende  Wurzel,  so  wäre  j  wie  gewöhnlieh,  oder,  wenn 
die  Griechen  diese  Formen  schon  in  der  Gestalt  au  erhalten,  d 
schon  in  einem  fri\liercn  Sprnehzustand  verloren  gegangen, 
nnd  y,  wie  in  uvarspeq  und  an.  für  ni  eingetreten  (vgl.  y  ^atc). 
Das  aidautcnde  Digamma  gehört  dem  schon  er^vlUmten  Prä- 
fix. ^ —    Von  «vt'o)  kommt:  arrai^,  7/,  Vollendung \  ävvamog^ 
oi\  ßrderndi  äwiTTOi;,  6v,  rollendet «^TaTt^o^*,  ?/,  ov;  «vi-rt- 
■/f's".  7/.  6i\  %wn  Ziele  führend  \  //viarpov,  ro  ^  ein  ßfngen  der 
tnedeiiiänenden  Tliiere  (1:  für  ä  eine  Art  Vriddhi}  avijvwro^  ov. 
^^ldw<T^a, ,  to,  dajf  l  'ollendete.  — 
Von  ävLo  kommt  dvrny      V^oUemkmgi  aayrjqj  iq^  teae  nicht 
toUemdei  werdet^  kann. 
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ccvp.  Im  Sskrit  entepricht  nfi  Matm  mit  dem  vokalischen 
rl;  dieses  fi  ist  von  den  (friecheii  ui  diesem  Beispiele  —  iu 
den  allermeisten  Casus  —  consonantisch  aiifgefasst ,  so  cUx.ss 
der  Wurzeltheil  nur  vp  lautete ;  da  dieser  nicht  ausgesprochen 
werden  konnte ,  so  nmsste  als  Stütze  eui  a  vortreten ;  so  ent- 
ßtaiid  av|>.  mit  gewiss  ursprünglich  kui*zem  a;  spüfer  u-urde  es 
auch  lang  gebraucht ;  nach  Angabe  des  Dionysius  soll  dieses 
Thema  früher  mit  /  angeLautet  liaben  (vgl.  Daires  iMiscell.  Grit 
edf  Kidd.  213.  253.  658) ;  aus  Homer  werden  zwei  Stellen  aii- 
geHihrt^  in  denen  sich  Hiatus  vor  ävrip  zeigt;  ist  diese  Angabe 
richtig,  so  muss  man  hier  ein  dialektisch  und  ujiorganisch  vor- 
etretenes  Digcimma  annehmen  (vgl.  Pott  E.  F.  1,  lOo);  auf 
einen  Fall  möchte  ich  deswegen  eine  Conipositioh  von  ä\n 
(/api)  mit  der  Form  annehmen  (^Fott  E.  F.  1 ,  222).  —  Im 
Nominativ  Singul  ans  trat  an  die  Stelle  von  fi:  är  (indem  ri,  gu- 
nirt  ar,  mit  demiNominativzeichen  s:  ars  liätte  werden  müssen, 
•  aber  nach  bekanntem  Gesetz  dieses  s  nach  r  aufgab  und  statt 
dessen  den  ^vorhergehenden  Vokal  dehnte),  also  an  die  Stelle 
von  arp:  ar«p  oder  «r7;p,  (5,  entsprechend  sskr.  na  für  nhr  (<lie 
Formen  andrer  verwiuidter  Sprachen  vgl.  bei  Pott  E.F.I,  106); 
in  dem  («enitiv  avp-^c;  ward  h  zynischen  vp  eingeschoben,  also 
ar<^pot,Mi.s.  w.:  im  Vokativ  erscheint  fi  gunirt;  avep;  diese  gu- 
iiirtc  Form  «i  fp  ist  diidektisch  vielfach  die  Grundform.  —  <^v- 
öpiov^  To;  tiyößiöHog^  (5;  dvSpoefnoy ^  To',  Dim. ;  oröpelo^ ^ 
ov^müiudich  \  dvöpsia;  dvöpia;  dvöpdtrjS;  dvÖpoövvTj ;  dySpetö" 
ttjg,  7/,  Affifftt/idftigkeit  dvßpviö?  ^  t),  öv^  männlich  \  dyöpöfiso^y 
«,  ov,  (von  Suff.  /i£0  =  sskr.  maja)  menschennrtig  \  dvSpcpo^^a, 
ov,  männlich^  dvöpcüStfg ^  eg^  mannhaft'^  AvSpands ^  Alann  für  , 
Mann  (xa^  ==  sskr.  Suff,  ^as);  dySpand?^  dSo? ,  tJ,  Portion^  \ 
ävöpta,  rd^  Männerschmmiae  in  Creta ;  dröpcov^  afvog ;  Scvdpecjy  ;  ' 
dvSpsidjy ,  6'^  dvSpoovtriS  ^  i8o?  ^  ^  ^  Männerwohnttng'^  dvdpgds^ 
da^tos^  S,  Bild  eines  Mannes  \  dvSpiotvtiCHO?  ^  6,  Dim.  — 

dvSpiBfiD^  zum  Mann  nutchen  *  dvöpiöti^  nach  Männ^art^  1 
&vSpt(5iJiö? ^  <S,  Mannhaftigkeit^  —  dvöpdoi)^  zum  Mann  mache» ^ 
dvöpvvcü  (zw.) ;  drSpBvofiai  =  dySplZofiai.  — 

orörorvSpo?  ^  ov,  sammt  der  Mannschaft  \  ctdratySpl^  Adverb 
davon;  wavdpioo,  reich  an  guten  Menschen  sein\  dvcrvSpia^ 
dvotySpEia ,  7/,  Ua$nännItcMeii:  dvavSptn?  ^  o£,  Eni  mannte. 

Mit  der  gunirten  Form  und  zwar  op  fiir  cp  erscheint:  öro- 
fiMj      OK,  (ä  Vriddhi)  mannhaft^  difopia  (^vopia)^^  i^j  Jbfmn- 

haftigkeit\  femer  vielfach  in  Composids,  z.  B.  ^AufiKO^p,  opof, 
Muih  halettm 

Zu  der  ffimirten  Form  mit  ep  gehört  dimdynpa^  ^  (Fenu 
statt  dysp  -  tor),  die  Märmer^eiche.  Erwähnen  will  ich  nocn  das 
sonderbare  dnfptff^  welches  nachlfeifeA.  nUiMiek  heisst,  nach 
SumL  mmmioe.   

Aus  der  Form  dvöpo,  componirt  mit  con  von  (S^,  bildete 
sich  äv^ pooTto^  Mannsgesicht  haftewl :  Av^poonog^  6,  Mensch 
(anders  Potty  E.  F.  1, 158.  II,  45);  <5  ward  durch  Einiluss  des 
p  iu     verwandelt ;  davon :  äy^^paxutv  ^  dy^pcoxäfuor » 
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ir,or;  dy^pctmrf'io^i  di^BptbtnM^  ifr9pa)7r2xaf ,  i;,  «r,  memek^ 
Utk]  dy^ptmiif^  i^,  Mmmehenhaut ;  äv^pooMio/un ^  Mensch 
sein]  th^pmwiioßßatj  sieh  wtm  Mentehm  machen^  är^po»^ 
fHioOf  tktem  Mmikm  wmekm\  Af^fiOomSpiAi ^  6,  das  Mensch" 
«arte; —  ifer<f»^pcww)j,  or,  umminBekUek ;  dxai^dfWKtia{-'itia)^ 
ii,  €nmen9€kHM€U%  ^tkta^pAwwim^  tö^  meMckemfreumd" 
Mc  JTurfhniü-  — 

^^^^^^  •••••^■■^^■•^^■w 


tfr/ff.  i^n>d  Homer  u«--  spftter  aadi  uu-),  Unkmi,  Trauer 
%%»yr.  um  ieh  wagen,  damit  das aakr. anaja  zn  identifici- 
rai?  die  formelle  Venraidlmig  des  aj  in  t  ist  zu  einfach,  als 
tes  sie  einer  genaueren  Erörtenilig  bedfiifte:  ^naa  enl- 
apiiehe  dpettai  ,was  die  Bedentmig  anlangt,  so neisst  anaja 
UagUUkj  mkd  meses  ist  leicht  ndt  dem  Begnff  Ton  driet  zn  Ter- 
eiligen;  anaja  ist  ans  an  priTat  nnd  aja  zusammengesetzt; 
kbteres  kommt Toa^l gehn,  so dass,  wenn unsre Identifid- 
nmg  riditig  ist,  dria  zn  ^  /  (S.  9)  zu  setzen  ist  Daren: 
dmpof,  tlffufp^^  d,  (vgl  PoU  £.  F.  ü.  898);  dvtvpoSj  d^ 
^9  (sp&t)  läatig\  dridfSrfS^  es^  kribUsenät  andco,  ändgioa^  6s- 
Hkm,  krmken\  dtdinos^  ov,  eekmeniae)  AvöariaSf  6,  Sekman^ 

IImp 


iridr,  d^  övj  anch  i^vios^  elummi  Pmu9m  stellt  es  mit 
in»  ansammen,  und  Bedeiftuiig  und  Hai^tdemente  des  Wor- 
ttssüiaaien  auch  fiberein;  dennoch  kann  ich  diese  Zusammen- 
hing nidit  biBigen ,  weil  nur  drm  aus  ^/  (^gl»  F^y 
iemken)  zusammengesetzt  ist;  nun  wechselt  zwar  sonst  et  mit 
lab;  aBein  so  Tiel  mir  bis  ietzt  sicher  ist,  niemals  beim  a  pri- 
^muB.  Daren  indSo),  o^tJo»,  venhunmmi  i^iörtjSy  dae 

Gfeichbedeutend  mft  ii^idg  ist  ikXSs,  ijf.  «/«mmi;  ich 
ttke  ^  hier  mf  weil  es  Tielleicht  wurzelhail  identisch  mit  Je- 
Mi  sdn,  nnd  so  anf  die  Entdeckung  der,  beiden-  zu  Grunde 
fegenden,  bis  jetzt  unbekannten,  Wurzel  Akren  kannte;  wenn 
iWIch  das  zweite  t  in  Iviös  f&r  eia  ursprungliches  j  steht: 
so  veriifilt  sich  iKKe  last  genau  dazu  wie  dKKo  zu  sskr* 
aaji,—   

^Evv^^  ift,  Nmne  der  Kriegsgöttin  \  Iwiwy^  Tempd  dereel'^ 
ha;  irvdktoS^  cr^  kriegerisch.  — 

^yo<?.  ,  ,  Esel  Wenn  wir  das  lateinische  asinns  Tcr- 
iWeiien,  ans  welchem  goth.  asilus,  sIst«  osel:  oslo  litt 
^las  übernommen  sind,  so  darf  man  nicht  bezweifdn,  dass 
w  griedt  ovo  in  der  MBtte  ein  6  eingebässt  hat;  die  ihm  zn- 
^Mit  Torhergcffangene  Form  war  ohne  Zwdfel  d<fKo;  im 
Sanskrit  entspricht  mchts.  Ich  halte  das  Wort  ftr  orientalisch^ 
^  ja  auch  der  Esel  Tom  Orient  her  nach  dem  Occident  kam, 

■d  identificirc  es  mit  dem  hebräischen  pHN;  dieses  wird 
S'techisch  mit  neuer  Kiiclung  dxvo  oder  önvo,  und  mit  Ueber- 
gaogdes  t  in  6,6öyo  oder  öötyo  geworden  sein;  in  dieser  Form 
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'  den  ganzen  Occident.    Bei  den  Griechen  aber  ward  in  dtfro 
das  6  dem  r  assimilirt  und  so  entstand  övo.   Davon:  dydpiori 

tJ,  oVj  rom  Esel;  övcüStj^,  b^,  eselartJq ;  ov^lov,  to,  Eselstaili 
öveia,  ^,  Esel  feil}  dr/f,  77,  övtaiattj  (Uesifch.)  Es^lmislf  ^ßuo^ 
vitifg,  S,  "in?,  r/,  mm  Mtutlesel. 

Bros  bedeutet  durch  Uebertragnng:  eine  Art  Zugmß9ehine% 
davon  Svsvog^  6^  glhd.;  dv&ucD^  witnien,  — ' 

Svias^  o,  eine  esel^rane  Art  des  Scarus\  iviviifj  6j  eme 
Slemari  am  tSkglhien'^  dring j  ^  j  eine  Art  Origtman» 

BrvB.  vxo^^  5m  Sskr. nakha  Naget,  vergl.  6fjupaX6{S.  118), 
ans  dessen  Verhältniss  zu  sskr.  näbhi  wir  schon  oben  scUos- 
sen,  dass  die  diematische  Form  von  BvvB,  eigeatltcü  dyx  war, 
äteo  1/  erst  eingeseho1)on  ward.  Die  Ableitung  ist  ungewiss. 
Davon:  dvvxiov,  rS^  Dim.;  SvvxlS^j  Klauen  beschneiden ;  Si'vxt' 
Ößößy  6,  (las  Beschneiden  ^  drvxt<ft^p,  der  die  Nägel  aöschne(det^ 
drvXK^tiptor,  tö^  ein  jMe88erehen\  dvvx^oi)^  zn  einetn  Nagel  »0- 
ehen.  Von  öryB  als  Namen  eines  Edelsteins :  dröxtrog,  tf^  or, 
9on  Oinj.r  gemacht'^  örvxittis^  6,  -itis^  ^,  dem  Omyx  ähnlich,  — 

In-  Zusammensetzungen :  dxpoovvxog ,  ov,  mit  den  Nägel» 
spif%en  gemacht  u.  s.w«;  OHpoovvxiet,  ify  Nagdepü^)  dnovvxi- 
(f/^tnr,  TO,  Nagetepktter ;  fJLwrv^  (fÜr  /iirm^vB  we^en  Dissimila 
tiou):  f-tcovvxog^  or,  einhufig\  napayvvxh^  derNebennageL 

Gehört  hieher  6t6rvB^  6,  scharfe  Spitze  der  Närfel  ?  iat  es 
.  e1^  Zusammensetzimg,  in  deren  erstem  Theile  die  sföxa,  afe^ 
hea,  lies;t  ?  der  hervorstehende  Theil  des  Nagels  ?  D^von : 
^orvx^^^ß  9pii^ig.  

IviGo^lydcü),  ausleeren,  reinigen  n.S.W.  Pott  (E.  F»  I,  198) 


er  also  den  Be^fT  des  Rsinigens  als  den  ursprünglichen  foe* 
trachtet.  Weder  die  Form  noch  die  Bedeutung  ^ebt  dieser 
Vergleichung  grOssre  Sicherheit.  Doederiein  ( Synonym." I, 
96)  und  andre  vor  ihm  leiteten  inanis  von  b^do9  ab;  auf 
dem  jetzigen  (Standpunkt  der  Etymologie '  wird  man  natür- 
lich nicht  mehr  so  grob  verfahren.  Allein  gefräst  mnss  doch 
werden,  ob  inünis  damit  zusammenhängen  möchte.  Meiner 
Ansicht  nach  ist  dies  nicht  der  FalL  Ich  leite  nämlich 
inanis  von  der  an  hauchen,  trehen  (S.^  118)  und  be- 
trachte es  als  eine  Composition  des  Präfixes  in  mit  einem  Sub- 
stantiv, welches  et^va  dem  sskr.  üna  Hauch  Vriddhi;  die- 
selbe Dehnung  auch  in  dem  zu  an  gehörigen  Anus,  der  hau- 
ehende.  Winde  lassende  oder  riechende  (vp;!.  Sg^pairopat  S.  120)) 
entsprechen  wiurde,  so  dass  iiulnis  (vgl.  wegen  der  Endung 
is:  inanimis  von  animus)  Laftinsicli  habend  (vgl.  über  diese 
Compositionsweise  Bopp,  Gramm,  s.  r.  667  und  das  ganz  ana* 
löge  Beispiel  ivSeXex^H  S.  98)  heissen  wacde^  nnd  erst  in  so 
lern  hohl,  leer  (vgL  ySv  und  hoiXo?^  itvrog  u.s.w.,  in  denen  der 
Begriff  Ao/i/  aus  dem  des  durch  J^nfl  Aufgebtasenseins  sich  ent- 
wicl^elt).  So  ist  also  an  eine  Verbindung  von  irdoo  und  iu&nis 


vergleicht  damit  die  sskr.  y^snä 


iech.  ya  waschen,  so  dass 


Digitized  by  Google 

I 


* 

IN- MB..  m 

nicht  zu  clonken,  und  ^vir  müssen  das  griechische  Wort  iinab- 
^rleitet  lassen.  Davon:  Ivij^fxng^  6^  Amleenmg;  vn^fjtvog^ 
OK,  übermässig  ausgeleert \  vnepivTjöiSp  jj^  üüennässige  Aualae- 
ruitg,  —   

«t^vi?,  lOS",  <5.  yj,  beraubt,  ist  wohl  völlig:  identisch  mit  dem 
sskr.  Ana,  treniyei  ,  kleiner ,  mangelhaft y  welches  bei  Zaldwor- 
tern  Gerade  ivie  das  Lateinische  un-dfe,  wohin  ihm  aiicli  formell 
gleich  ist,  gebraucht  wird.  Doch  erinnert  es  auch  an  nhd. 
wan  (6V«/ Ahd.  Sprsch.  I,  >syX)^  fehlend.  Eine  Etymol()g;ie 
^rage  ich  nicht,  so  weuig,  wie  bei  ivdoo^  mit  dem  es  sieh  viel- 
iciciit  verbiiideu  lässt. 


StySffpor,  rd^  gewöhnlicli  im  Plural:  erhmile  I  fer  der 
riü.Nse  U.S.W.,  erliölite  Gartenbeele\  mau  leitet  es  unerklärlicher 
Weise  von  dvaSicj  ab;  andre  schreiben  t^y^jjpov  und  leiten  es 
von  uyS  ah,  indem  sie  melir  (Gewicht  auf  die  Bedeutung  (rar- 
teuheete  leiten  ;  allein  weuu  man  die  Stelle  der  (  iramnmtiker 
genau  beachtet,  so  zeigt  sich,  dass  der  BegrifTder Erhöhung  das 
\Vescntliche  ist;  die  Frliposition  dvd  liegt  darum  wohl  gewiss 
darin;  gebort  Srjp  zu  diih  mitVerlm^t  des  h(vgLS.SiHi),  sodass 
dyaöiip  iti  die  Hohe  wachsen  >vilre?  — 


Ev^og,  <5,  Mist,  Pott  (E.  F.  I,  211)  denkt  an  irfr<r+Stv, 
ich  finde  aber  niemals  in  dieser  so  fest  im  Sprachbevnisstsein 
bestehenden  Präposition  dvd  einen  Wechsel  des  a  mit  o  inner- 
lialb  des  Gemein-Gnechischen  (aol.  6  für  dvd  kann  moht  luer 
m Hülfe  gezogen' werden);  ich  denke  daher  fast  lieber  an  sskr« 
gandha  Geruch,  und  vermothe,  dass  das  anlautende  g  verlo- 
ren ist,  wie  wahrsclieiulich  aneh  in  ^parbha:  6p^  (ä*lü3)*  — * 
ll«ron  Sko¥^o£^      gm%  koihig. 

£ßaB^  oHo^j  d,  ein  Brett,  ein  Tisch,  lat  ttbacus ;  scliweijr 
Kell  darf  man  an  lat.  abies,  -etis  (+abhi+jat  (y/  I)  in  die 
Boke  gehend,  vgl.  pari  es, -etis  aus  pari+jat)  denken;  bei 
weitem  eher  mochte  ich  wagen,  es  mit  nXdB^  flache  zu  identifi- 
ciren  ;  indem  a  zunäclist  vor  die  Consonantengnippe  gesetzt 
wm-de  und  A  alsdann  ausfiel,  oder  umgekehrt;  für  diese  Zu- 
sammenstellung spricht  der  Unistand,  dass  das,  wie  schon 
Von  andern  bemerkt,  mit  iiXdB,  identische  nivai,  dieselbe  Be- 
deutung bat  Das  AuiTallende  der  mancherlei  llnu^-nndlungen 
im Verfaältniss  von  dßocK  zu  nkax  erklärt  sich  vielleicht,  wenn 
man  annimmt,  dass  dßoH  eine  dialektische  Formation  ist,  die 
zuerst  in  das  Gemein -Griechische  als  Bezeichnung  eines,  spe- 
ciell  einem  Volksstamm  eigenthümlichen.  Möbels  überging,  und 
dann  eine  allgemeinere  Bedeutung  erhielt ;  dafür  spräche  der 
Umstand,  dass  dßan  so  ganz  einsam  im  Griechischen  dasteht; 
in  diesem  Fall  würde  das  ß  für  n  für  dorisch  gelten  küimen.— 
Diminutiva  sind  dßdaaWj  tu  ;  dßamiöHoSj  o. 


"Eßivos^  auch  iß^ri^  auch  ißehos^  t),  Ebeiüiol%\  fremd  und, 
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vne  das  hebrfiische  J^H  zeigt,  wahrscheinlich  von  den  Pli5iii- 
dem  entlehnt;  davon  ißhnvog,  %  oy^  von  Ehenhobt^ 

'EßiCHOS^  4t  auch  Ißiöxog,  hibiscus,  Miüsck.  ^ 

Ißts^  r),  derlbisf  ist  das  figypU  kippen  (jPqfrati^  Lex-Copt 
S.  358).   

« 

dnaplvrf^  ij,  Klebkrauf. 

äniov,  tii,  apium,  alid.  ebah,  Eppich,  Sollte  os  als 
Schliiin;kraut  von  der  Wzform  an  in  für  dm  (aus  der  y^/ vg^L 
S.  12)  seinen  ISanien  erhalten  haben  (vgl.  die  aus  der  y^/ty  ab- 
geleiteten Namen  von  Schlingpflanzen,  oh^og  u.  aa.)  ^  Dafür 
spricht  vielleicht  ein  andrer  Name  von  Epheu:  fif>og  (/^(^V), 
(oder  <5  denn  wenn  Smoy  aus  dn.  welches  gleich  dem  sskr. 
äp  (S.  12)  wäre,  stammt,  so  könnte  fiifos  zu  der  Desiderativ- 
form  von  &p  nämlich  Ips  gehören  und  äaa  selkr  umachUngeade 
bedeuten.  .  

änioSf  t}y  Birfihftum;  im  Lateinischen  p1rus;  ist  zwischen 
diesen  beiden  eine  Vereiingung  denkbar  ?  Abgesehn  von  dem 
im  Griechischen  anlautenden  in  der  That,  sobald  man  an- 
nimmt^ dass  das  lat.  r  ein  ursprüngliches  s  vertritt,  wie  dies 
sehr  häufig  der  Fall  ist;  g  zwischen  zwei  Vokalen  wäre  im  Grie- 
chischen dann  ausgefallen;  eine  Wurzel  mö,  lat  pis  (pins), 
8skr.  pish,  besteht  nun  wirklich;  sie  heisst  zermalmen,  zu  3Je/U 
'  tnmchen ;  von  ihr  kommt  im  Griech.  unter  andern  niöog^  die  mek^ 
lig^  Erbse,  zu  ihr  gehört  niördxTj,  der  Pistacienhaum  (fremd,  vrf« 
^  sskr.  pishta  J/p///,  pishtaka.  Mehlkuchen)  von  seiner  mehli- 
gen Frucht.  Sollte  auch  der  Birnbaum  von  der  mehligen , Birne 
seinen  Namen  Imben?  aber  wi^ist  das  a  zu  deuteil'l  —  äMUHf, 
tOj  Eim€\  dnitffij  6,  ßimweu», 

dnd,lm  Ssknt  entspricht  a p  a,  im  Lateinischen  ab,  gofh.  af^ 
litt.pa.  Die  Vergleichiing  mit  sskr.  upa  spricht  ^afftr,  dass  apa 
so  wie  upa  Compositionen  sind  und  pa  eine  besondre,  zur  Bil- 
dung dieser  Fräfike  Tenvandte,  Sylbe :  ihre  Bedeutung  ist  noch 
nicht  fijdrbar;  das  anlautende  a  betrachten  wir,  da  der  innige 
Zusammenhang  der  Präfixe  und  Pronomina  im  Allgemeinen 
feststeht,  als  den  schon  (S.  1)' erwähnten  Pronominalstamm; 
filr  die  Erklärung  der  Bedeutung  von  äxö  können  wir  jedodt 
hieraus  noch  keinen  Gewinn  schöpfen.  —  dn6^  von  (diesem: 
a^  einetnOrle  weg,  ah  u.s.w.;  davon  S(no^Er,  dwooBer  (welches 
em  Adverb,  chroo  nach  Analogie  von  Ijo?,  Mdtco  Toranssetast),  ron 
fern  ;  dnd)t(pog\  dndnaxog%  dnai  =  dnd  ans  einer  Form  dmm 
gleich  sskr.  apa;  ist  das  i  als  ein  Casnszeichen  zu  fassen, 
oder  eine  blosse  Dehnnng?  dfsrtop,  77,  ov^  entlegen.  —  Von  den 
vielfachen  Zusammensetzungen  mit  dnö  (Poti,  £•  F«  U,  127. 129 
erkennt  es  als  Präfix  vielfach  zu  a  verstümmelt,  worin  ich  ihm 
nicht  beistimmen  kann,  vgl.  H.  A.  L.  Z.  1838.  ErgzbL  S.  325) 
erwähne  ich  nur  die  Aneinanderr&ckung ,  wo  dnö  hinten  an 

einen  Ablativ  tretend,  als  Adjeethr  drder  Endungen  bebnddt 
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'  mirde  in  r/fiiS  f=  sskr.  asmat,  vgl.  iycS)  ^anSg^     oV,  der 

,  toBanogx  rrjXBSandg;  nohandg  {noraTrög  ist  falsche  Schreib- 
art); 6no6airög  (vgl.  Pott,  E.F.  II,  2(>4);  kx^oSonö?^  tf*  <^y>  feind- 
^  fehg,  mit  Assimilining  des  a  von  dnö  an  das  0  in  der  vorlier- 
;  gehenden  Sylbe;  davon  ix^oöonico,  feindselig  handeln;  ivSa^ 
HO?,  77,  cV,  eifiheimischy  ist  falsch  gebildet ;  denn  einen  Ablativ 
von  /v,  welcher  M  lautete,  kann  es  nicht  geben ;  an  eine  Com- 
position  mit  Iv^ov  (wie  Bnltman  ^v\\\  und  nach  ihm  Pott  a.  a.().) 
i^ann  man  nicht  ghinben;  ich  bin  daher  der  Ansicht,  dass  eine 
falsche  Analogie  dano  als  eigentliche  Endung  der  frfdier  er- 
walmten  Bildungen  betrachtete  —  w.is  um  so  leichter  war,  da 
die  alte  Ablativendung  auf  t  ((^)  schon  fiüh  aus  dem  Sprachbe- 
wnsstsein  «ler  Griechen  gesclnrunden  war  —  und  sie  au  ivj  in, 
hiog:  gleichbedeutend  damit  ist  ivSanto^j  ov, 
dnö  abgekürzt  in  rre  siehe  bei  nihco. 

Wir  werden  sogleich  im  sskr.  para  für  apara  den  Abfall 
des  anlautenden  a  wiederfinden,  so  Mie  er  auch  sonst  mehr- 
fach nachge^^-iesen  werden  kann  ;  in  dem  Mangel  des  a  finde 
!  uh  also  keinen  (mind,  Anstand  y.u  nehmen  mit  apa  da»  sskr. 
pa<;kat  zu  verbinden.  Was  das  übrige  betrifiY.  so  ist  pa^k'At 
zusammengesetzt  aus  pas  statt  apas  (wie  die  Vergleichung 
des  zendischen  pas-nß  =  lat.  pone  zeigt)  und  Kat;  das 
schliessende  s  von  apas  ist  nur  wegen  des  folgenden  k'  in  g 
verwandelt  (nach  H.  75<*  in  Äo/;;?,  Gr.  s.)  ;  apas  ist  aus  apa 
irebildet,  genau  so,  wie  das  zendische  av(5  fiir  avas  aus  sskr. 
und  zend.  ava  (dieses  avas  kommt  ohne  Zweifel  auch  im 
sskr.  avas-ti\t  und  demnach  apas  in  apas -tat  vor)  und  s  ist 
iiherhaupt  schon  als  Bildungsmittel  von  Pralixen  erkannt  ( Polt, 
E.F.  11,14);  der  zweite  Theil  k'at  ist  Ablativ  des  Frononiinnl- 
stamms  ka  (in  k'it,  k'a-na  u.  aa.  im  Sskr.  erhalten,  identisch 
in  Form  und  Bedeutung  mit  dem  Pronom.  indefinit,  rk,  vgl.  rs) 
sowie  in  deneben  erwähnten  apas-tatund  avastj\ttat  die  • 
I  Jvite  Ablativform  vom  Pronom.  ta  ist.  Wörtlich  liiesse  pa<;k'at 
I       irgendwo  weg  ;  es  ist  identisch  mit  dem  lateinischen  post  ^ 
!  liir  postät  (vgl.  Pott\,  88,  der  postea  damit  vergleicht,  also  ^ 
:  «'S  wohl  für  posteat  halt;  ebendas.  sind  auch  die  litt,,  lett, 
osset  entsprechenden  Formen  angeführt),  dessen  Bedeutimg  es 
!  Jiuchhat:  nach,  hinten  ,  spei/er  u.s.w.    Dieses  pa^k^t  oder 
Vollständiger  apa^k'ät  erkenne  ich  nun  genau  wieder  in  dem 
gleidibedentenden  SttiöcSgl}  (vgl.Zf//rw.  Comm.  s.  l.Ya^n.  l.5t>7), 
znnSchst  mit  verlornem  Schluss-x  (vgl.ö(»/ia  für  Och^oir  u.  aa.) 
für  tl7/(T(y(in' ;  das  anlautende  o  entspricht  bei  dem  bekannten 
Wechsel  zwischen  a  und  o  dem  sskr.  a:  die  beiden  6<S  in  der 
Mitte  betreffend ,  so  stehii  sie  eigentlich  für  (Jr,  da  das  sskr.  k' 
I  am  häufigsten  durch  t  reprasentirt  wird;  durch  Assimilation 
wird  66  daraus,  ein  Uebergau«-,  der  bei  der  nahen  Verwandt- 
schaft von  6  und  r  nichts  autfaLlendes  hat.  obgleich  ich  keinen 
.y«»«  analogen  Fall  anzuführen  wüsste;  einigermaassen  ähnlich 
'^t  das  lateinische  os,  ossis  (griech.  dörco,  sskr.  asthi),  wo 
'  (ias  xweile  8  den  oispruD^^eii  T-Laut  vertritt) ;  das  Ursprung- 

I 
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liehe  a  Tor  dieseii  09  iet  ia  t  gesdnrScht,  wie  oft  hA  Pimbärnt 
und  wiSla  in  der  Mitte  zwiseheE  zweiO-Laoten  za  schwer  wer^i 
vijL  S.66  und  finro  i&r  sskr.  a^va  (auch  PoUj  E.  t".  I,  9).  , 

Abo  dniö^eo,  kUUermärts,  nut  Veilusl  des  einen  6i  öwük». 
Die  Bildung  Sieses  Adverhs  und  seine  eigentlichen  Elenmite, 
mussten  naturlich,  da  sie  nur  unter  ganz  andrer  Gestalt  in  der 
griechischen  Sprache  bestanden  cSmg  war  dxö  und  der  Stamm 
von  tfo»  bestand  nur  in  r/rund  einigen  aa.),  ganz  ans  dem  Sprach- 
bewusstsein  der  Griechen  entschwinden ;  dass  die  Endung  co 
einen  Ablativ  enthielt,  konnten  sie  um  so  weniger  wissen,  da 
dieser  ganze  Casus  bis  auf  wenige  Spuren  der  griechischen 
Sprache  ganz  abhanden  kam;  so  war  es  denn  natürlich,  dass 
sie  mtSniCoo  eine  neue  Ablativoiiduug  ^ev  hingen,  wodurch 
möoa^e,  Sntöca^ey  cutstnudoii  w  äre ;  statt  dessen  erscheint  zii- 
saniiuengezo^en:  ö';rz(y^£;  omO^ev^  von  hitiien  het  %  davon:  6ni- 
Ö^ios^  a,  ov;  oTTiö^iSiog,  flf,  oVj  der  hititere]  ÖTtiöSivapy  ro,  für  6- 
mÖ^s-^-'^hap,  der  /{ticken  der /lachen  Hattd  {Pott,  E.  F.  II,  120). 
Auf  äliiiliclie  Weise  verstümnielt  ersclu  iat  dieses  Adverb  in 
oniötepos,      or,  der  spätete,  und  hniöxaxos ,  r/j  ov ^  doc^  kann 
man  diese  auch  als  zusammeno^ezogen  aus  oniöro-ir^pos^  -ra- 
tog)  betracliten  V  nnd  6ni6To  mit  apa^k'a  zuKammenstellen, 
welches  das  Tliema  von  dem  Ablativ  apa(;k'at  ist;  dafür 
spricht  schon  das  sskr.  p  a ^k'a  in  p  a k'Ar  d  h  a  die  letzterelliilfle^ 
und  pa<;k'-ima  der  Letx,te\  insbesondre  aber  das  mit  pa^k'at 
gleichbedeutende  pa(;k'a  und  pa^k'jl  der Veden  und  desZend 
\E,  Rurnauf,  Comm.  s.  1.  Ya^n.  1,  527.);  auch  könnte  man  oni'i 
als  entsprechend  dem  sskr.  apas  allein  annehmen:  denn  aus- 
ser in  apas-tat  (S.  127)  kommt  dies  auch  im  Zend  noch  mit 
dem  Locativ  des  Pronomens  na  componirt  vor  in  dem  schou 
cnvähnten  par-ne  wörtlich:  von  weg  in  diesem,  (lat.  pone  für 
posne).    Ich  ziehe  jedoch  vor,  onig  für  eine  \'erstümmelung 
von  dniöcü  zu  halten,  weil  ich  mir  nur  so  das  t  für  a  deuten 
kann;  solclien  und  noch  viel  Hrgeren  Vcrstüuunelun*};en  musste 
ivatürlicb  ein  Woit  aiisi^esetzt  sein,  welches  wie  oTriööoy  für 
die  Griechen  innerhalb  ihrer  Sprache  ^ar  keinen  in  die  Augen 
fallenden  Anhaltpnnkt  fand.    Daher  iM  trachtc  ich  dann  femer 
Snt^ey^  ötti^^b  nur  für  eine  Verstümmelung  von  ö;rz(5Sfv^  ^niö^e 
und  sehe  auch  nur  eine  solche  in  dem  ganz  von  den  eigendi- 
chen  Kiementen  abp^ewichenen  hniv  in  cxvomv,  riickirärls,  u.  as* 
der  Art.  wo  dm  n^rmlich  wie  ein  Substantiv  behandelt  ist.  — 

Ohne  die  formelle  Uebereinstimmung  genau  nachweisen 
zu  können,  wage  ich  das  griechische  7ri;/iar-roff,  77,  ov,  der 
lehie  ebenfalls  liielier  zu  ziebn ;  ;ii;/4a  identificire  ich  mit  dem 
sskr.  pa^k'ima  (dem  Superlativ  vonpa^k'a)  der  letzte ^  ohne 
jedoch  den  Hergang  der  Veränderung  genau  angeben  zu  kön- 
nen. An  dieses  Thema  wurde ,  dfi  im  Griechischen  das  Super- 
lativsufbx  ma  fast  ganz  verloren  gegangen  war,  das  Suflix  der 
Urdinaiien  to  [rptto  dritte  u.s.w.)  gehängt,  in  deren  Reihe  nih^ 
futto  anoh  seinem  Begriff  nach  passt  (ähnlich  ist  die  Verdop- 
pelung der  SteigemngssufBxe,  welche  nicht  selten  vorkommt, 
z.B.  TrpclmöTos).  Die  alte  Ableitung  Usst  nvßaro  ans  irvSyii^ 
&ni0<^  iMfi^  kommen;  sie  ist  wegen  der  Entfernung  der  Be- 
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dpntnn<reii  (vgl.     tttS)  kntim  des  EnvHhnenR  werth ;  aber  auch 
meine  Etymolo«pe  ist  von  formeller  Seite  noch  sehr  unsiclier. 

Ist  aus  apa^'k'a  statt  des  erwähnten  pa^k'a  hinten,  spät, 
0 46  entstanden?  es  stände  eigentlich  für  (WT(e)o'Te,  mitVVegwurf 
de.s  Vokals  vor  o-x :  oTtare^  welches  o^-rc  oder  oi^e  und  so  öi^i- 
wurde,  (aolisch  oolf')  :  davon:  o^ioq,  a,  ov,  d^livo^,  6v;  irt^Hiog, 
oi\spät;  m).toTsc^      VerspätHiig',  di^ia,  »päieAkend^  <nj«^ 

((4(6>  zw.),  «^1//  //tim;  rnjto^wdg,  d,  Verspätung, 

Geliort  liieher  d^  in  ^moipa,  Spätsommer?  man  kann  an  die 
Form  öcTtr  in  dvo-jriv  denken ;  oder  ist  es  olpa  rov  üttov,  Saß%eity 
wie  die  Alten  wollten?   Für  mich  haben  Ableitangen^  wie  die  ' 
le(2(eie  ist,  ^ar  keine  Sicherheit  « 

Von  apa  wird  durch  das  alteComparativsufüx  ra  (vgl.  sskr. 
adhals),  adha-ra  (inf-eru),  adhama  (infimu)):  sskr.  apara 
gebildet:  einer  der  ron  diesem  (a)  weiter  weg  ist:  ein  andrer  \ 
dürfen  wir  diese  Form  erkennen  in :  riTtt^o-ntv^  d,  Beschwätzer? 
icli  betrachte  es  als  zusammengesetzt  aua  iprfpo  =  rtpnra  ^//i- 
fi^etj  und  ßtjt  sprechen,  also  ftir  ^epoceettJ?,  was  diircli  Aiis- 
f^tossung  des  f  und  Verschlackm^  des  mit'o  zusainnientreifen- 
den  i  seine  Form  erhielt  (vgl.  'jtponiov  für  npoztjiiov  in  ^ecwr^w- 
^i^);  das  anlautende  ?;  statt  des  sskr..ä  hetrefiend,  so  haben 
^ir  scbon  mebifach  Beispiele  dieser  vriddhiartigen  Dehnung 
«esebn  (vgl.  t^i^^^mmk  bei  y^a^  u.  aa.).  Von  i2E£££2L£2äi>  o,  eigent- 
lich eiti  Ander99pr€eher  (als  er  denkt,  oder  wie  vonaKo  in  ttomoXo- 
(f^rnjC  vgL  9*^p9ii^)  J(ai«tcA«o  kommt:  ^fftpMn/t^,  i;,  täuschend \ 

7«iimA0II«  ijfwpoirtvTij^, T/nt scher.  * 

Mit  Verlust  des  anlautenden  a,  wie  in  pa^k'a,  erscheint 
Hir  apara  das  ihm  gleichbedeutende,  aber  durch  den  hilufige- 
Ffii  (jcbrauch  mehr  entwickeUe ,  para.  Daran  schliesst  sich 
iius  dem  Lateinischen  peren-die  (für  param);  im  Sskrit  bil- 
det sich  durch  Zusammtiisetzung  paraspara  einander  (wi6  oX- 

ivLV  cäJkak'ku)  y  diesem  entspricht  lateinisch  perperani  atte9 
fiui clteinander y  schlectity  und  griecb.  :rrt'p7r£|)0(;,  ov,  (Pott^  E.  F. 
11132.  328)  e/>i  Mancheriei,  M'uidbenlel  u.s.w.  Davon  nefmi- 
f^^oufUy  Windöeutetn;  TcepTtepla;  Ttepnepeia,  r,,  Windheutetei  \  poi- 

Zu  diesem  sskr.  para  gebttrt  das,  im  Sskrit  nur  als  un- 
trennbares  Prüfix  gebrauchte,  parä;  e#  ist  der  alte  Instru- 
«ientalis,  welcher  später  parena  lautete  (vgl.  antarä  und 
tntaren'a  nebeneinander  (II.  A,  L.  Z.  1838.  Ergzbl.  S.  327. 
Pronominalst,  va  und  Bopp,  V.  G.  S.  188  ) :  das  daraus  ge!)ildete 
parank'  bedeutet:  aht/etrandt,  znrik/, gewandt,  und  danach  nui- 

wir  wohl  den  allgemeinen  ro^riff  von  para  (:  von  etwas 
freiter  treft)  in  para  uns  durch  Hinzutreten  des  Begriffs  zuriick, 
^peciaUsii-t  denken.  Im  Griechischen  entspricht  ganz  und  gar 
^<^pä^  al»  4esaen  eigentliche  Bedentong  ich  aufstellen  würde: 

^'n  ^/«ä>  W09ig  mMvt  ^firiUk  ««ft  «ImMj  dicht  hinten,  nehm,  heil 

^  bne  «  belMMi  ao  'ktm  num-M  ilie  JMweg  dee  smA- 
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sdMabilnnMitelb  ä  (Bopp,  V.G*  CLUS)  erimieni,  und  m 
schon  enfilnite  pA^k'ä  neben  p a^k'i.*^  napai  mit  ai^hänff- 
ten  i  wie  cko^;  eder  M  dieses  ein  liesmidrer  Cwns,  vieleiaK 
der  D«dilr,:ent8preiAend  sslcr.' pars  ja,  wdohes 
dentung  Indben  würde  wie  der  Inslramentalis  (TgL 
k'irdn'a  nnd  Bat  kr'ir  ftja  iMy)  9 

•  Aas  dem  el^n  erwXluiten  sskr.  antkrA  jfndt  aendlseiier 
Ligtromentalendiing  antard)  enistaiid  grieelL  arep  (statt  «Etcmt, 
oder,  wenn  wfe  der  Analogie  von  mpd  folgen,  dxepa) ,  wie  ich 
sehen  n einem- and. O.  gezeigt  habe'(H.A.Ii.Z*a«a.O.);  so wlo 
dieh  nan  dm  an  «kmcI  veihfilt,  so,  abgesehn  tod  dem  Ehiültt 
des  wesendich  Idennsehen  t  flbr  a,  wip  (die  belomnle Partikel 
zu  vaptL  Ich  ndime  daher  keinen  Anstand,  es  ebenialk  nnt 
sslur.nari  sn  identfichnen  nad  flmi  dieBedentnng  a^ea,  Mmkk 
zvL  gaben. 

Pari  hat  im  Stdor«  üb  Bedevtong  swrdd^^  umffekeM  (das 
heisst  eigenffieh:  sea  eiMm  w«rlrr  m0  ^  dfr  MiMmiff,  wiidkm 
dmr  ffikket  verfolgim  grade  entgegengeilBiti  iM^   So  gatwie  wir 

liier  den  Instmmentatis  als  Adverhinm  finden,  konnte  aneh  ein 
andrer  Caans  angewendel  werden;  «•  B.  d«r  LocatiT;  nadi 
ißt  nominalen  Bildnng  würde  dies^  par^  gelautet  habend  Üw 
entspräche  griedbiseh  «apo^  (wie  o&oi) ,  oder  mit  idter  Zu/sam- 
meul^ang  ««m  (wie  in  apn»  (&  67),  ayx'^  n.  aa.);  ging,  wie 
gcwüknlieh^  p  m  %  über,  so  entstand  ^e  Form  wätXi,  welclie 
grade»  wie  parAy  räekwmrta  (kq  A«Ari  Aiistarch.  lOQ 

belsst  Idi-  siehe  daher  anch  Äeses  ideher  (aaders\PMr  E.  F. 
n,  303) ;  in  ni/Xw  halte  ich  das  ^  ftr  Ic^XmwWr;  wfll  mask 
m£hv  ttir  primftre  and  ^roU  ftr  abgeklirsle  Form  hahmi,  ao 
könnte  man  aii  die  LocaUrform  yon  para  nach  der  pronomin»- 
lenDeeBnatfon  denken:  para -(sm)- in,  indem  man  annfihme, 
dass  das  in  der  Th&t  ^ns  fremdartige  Element  am  bei  der 
Sprachtrennang  nodi  nicht  in  dieDecKnatiou  getireten  war,  and 
abo  die  den  Grledien  fiberlleferte  Loeativform  para-in  ssa 
pardn  gelantet  hal>e,  weldier  zonftchst  isotpoiv,  dann  ^rapir,  ^rd* 
MV  entsproehen  haben  würde.  Ich  ziehe  jedoch  die  erste  Er- 
klftning  vor,  weü  i^  Im  Grfechisdien  bei  weitem  häufiger  zuge- 
setzt wird,  als  ablllllt  (Aber  if  hp^kn.  Tg^  Pot^  E.  F.  D,  SOSiß). — 

woXiovpo^ ,  17,  eine  Art  Oerneirmteh,  — 

■ 

Darob  die  hier  ftr  dieses  Thema  eikannteBedeatnng  rdc#« 
wSrie,  Itesse'sich  ^lleicht  ehi  Weg  za  dem  Begriff  hennm, 
rinffemn  bahnen,  am  aef  diese  Weise  dardi  Vermittehmg  der 
Begrifb  die  dies  bezefchnenden  Formen  sskr.  pari  und  grie- 
iMsch  ^Bpl  mit  para  sa  Teibinden.  Ich  gestehe,  dass  mir  das 
IbrmeUe  ZasammentrefTen  and  die*  allgemeine  Verwandtschaft 
der  Bedentnng  yon  pari;  para  hier  schon  geniigend  filrdas 
Zasanimengenören  dlmelben  za  entstdieiden  scheinen,  halte 
es  aber  ftr  za  Schwei*,  auf  eine  efadeachtende  Weise  bei  dieser 
Art  rfhrmRcher  BegtMsbeaeichnnngen  anzugeben ,  wie  sie  sic^ 
TOirf  etaiep  Bedealang  tii*die  andre  gleichsam  hiniberstelileii; 
WeiteiMn  weiden'  wbr<apf  mitapa  verbinden.  Dttreh  den 
EiMM  Toa  I  dir««  deheitfl  hier  in  dieForm^aiir ti  ap  i  gleichsan 
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du  locativer  Begri/T.*  iier  der  Ruhe  m\i  anf^jrenoninien  zn  sein. 
Bei  apa  denkt  man  sich  etwas,  von  dessen  innerstem  W  esen, 
Mittelpunkt,  etwas  ausgeht;  bei  api  geht  es  zwar  aireh  aus, 
es  bleibt  aber  zugleich  in  der  Nähe;  auf  eine  ähnliche  Weise 
mag  man  sich  bei  pari  etwas  denken,  was  zwar  ebenfalls  von 
einem  ^littelpuukt  etwas  weiter  geht;  aber  in  einer  gewissen 
Entfenumg  l)leibt,  sich  um  den  ALilelptnikt,  ton  dem  es  ausgeht, 
kemgt^  ohne  sich  üb^r  eine  gewisse  Peripherie  zu  entfernen 
(Anders  Pott  E.  F.  II,  177.  328).  Also  Trept,  fwi.  Indem  der 
Begriff  des  rom  —  Mitlelptnikt —  Abstehna  hervorgehoben  wird, 
eotsteht  die  allgemeinere  Bedeutung:  darüber  lUnaus,  settr  (wie 
para  im  Sskr.  eigentlich  entfernt,  dann  mehr,  überechreitend, 
beste)  \  davon  creptTTo^-,  7; ,  oV;  nepuraroq  (für  -tw^,  mit  Sufl.  xto 
=  S8kr.  tja),  gl e it  hsam  übr-ig  (vgl.  sskr.  iha-tja  hiesig),  über' 
gro9s  u.  s.  w. ;  Trepto-o-orijc ,  Uebennaass ;  a^epKrcret-G? ,  itbei'%uh-' 
lif  setH^  nepurareux.'  ^rep/acretxri^ ,  L  ebermaass*^  nepUraev^ia ;  Tte» 
pMTffQ^a,  TO,  das  itber/liissig  Zurückgebliebene \  neptaffa^iaTixog^ 
iyov,  zum  Atpgatig  gehörig \  Tceparawnqf  das  l/eberfiiessen^  diu- 
fiffa^Toq^  or,  o/nie  lieber fluss, 

wept?,  ringsherum.  Entweder  ist  es  identisch  mit  zendi- 
schem  pairis  (Bum.  Comm.  s.  1.  Y.  I.  340)  und  steht  für  Ttiptq 
(mit^ftlr  wie  insbesondre  im  Nominativ  von  Nominib.  sehr 
oft),  oder  es  ist  aus  -Jtepi+i^  compouirt  (wie  Pott  will  £•  F.  11, 
^  vgl  jedoch  auch  11 9  Ö16J. 


icUiessl  Mk  Sfikr.  pära  (mit  k  durch  VriddJii)  wohl  eigentUdi 
immMmte^  tmdn  (nämlich  Ende),  dami  überhaupt  JÜäe  imd 
«rilich  insbesondre  dae  andre 9  tntgegengesetzit  Ufer.  Im  Grie- ' 
cUidien  hat  sich  mit  Reicher  Bedeutung  ein,  nur  in  Beziehung 
mf  das,  ein  kurzes  a  voraussetzende  c,  abweichende  Thema 
»sid|Bt  in  einigen,  als  Adverbien  gebrauchten,  Casus  erhalten; 
lialich  ^ipäv,  nipn'T,  Ttipo,  jenseits;  hfilt  man  diese  filr,  dem 
Cans  nach,  identisdie  Formen,  so  muss  man  sie  ffir  Aldative 
sdknen:  steht  f&r  mpar  (vgl.  sskr*  k'Irftt  von  k'ira  iettg) 
mi  bat»  wie  im  Griechischen  immer,  sein  scUiessendes  t  ver- 
kffen;  dieses  w&re  alsdann  in  itioav,  Ttipjip  durch  v  ^psk»  ersetzt; 
iehkäflsn  diese  Annahme  einer  Identität  nicht  billigen,  sondern 
Ula  mar  Wp«  ftriUUiat,  ^rtpoiraberflir  Accusat  gen.feiii. ;  «cpa$ 
iitGenit  Sing,  und  «epoy  gen«Plur. —  Davon  mptßßv,vipal^e»i 
npa^Tspo^, o, OV  (von  einerDativform  ^npai  =  «kr.  paräj a)  jew- 
mltih^Miich\  ^repatTT^g,  o,  ßewekner  dee  Jeneeii^en  Ufere.  ■ 

An  die  sskr.  Form  mit  gedehntem  d  lehnt  sich  ein  sskr 
mi  »endiselies  Denominativ  ( Bopp,  Gr.  s.  r.  586)  paraj  (Bum. 
Gonun.  8.  1.  Ya^.  I,  517  IT.).  Ebenso  an  die  grieeh.  Form  itepai 
*tpaa7  statt  crep-aj-cöjit  (=  sskr.  par-aj-änii)  1.  mitHervortre- 
t6ß  der  Bedeutung  Ende:  bis  zum  Ende  dtu  chdringen,  durchgehn; 
%  durchdringen  macheti,  und ,  mit  Hervortreten  der  andern  Be« 
^ntang:  jenseitiges  Ufer:  übersetzen  U.S.W.;  wepaai^-,  ^,  das 
Übersetzend  ntpatoq^  ri,6v;  Tiepcifnuoq^  oy,  worüber  man  fehrem 
Asm  :  nipatia^  tq.  Ofi^fiwn,  Uebereetaen'y  sieponf^,  o,  der  Ueber* 

9* 
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fahrende ;  atrepoirT^,  oy,  tmdmdMMglhh ;  TcepTrnfpcoif,  xo,  Büi 

An  nipa  lehnt  sich  ferner  vnpaXoq  (durch  Suff.  1  j  a  geMkkst)) 
a,  ov,  jetwHi»  h^buUiehi  TttfouAm  DftTon  hüdetfticli  ein  «mum 
Denominativ  ^epai^s»,  tfto«ite«i(  mpcUcotn^    dbf  Ueter&eh^m ; 

Femer  kommt  von  Trcpa  (dnroh  Zablsnffix  ^^)inipäro^, 
oy,  Ml  mIgegengeteMmEmdef  jenseitig^  TCBparißtw  ss  mp&J^w.'^ 

Dem  sskr.  pllra  in  d^rBedeiitong  JE^nift^  entspricht  griedi, 
sr^par,  im  Nominat  trripo^,  rd^  ZfW^  i&Mfe»  Soüte  die  äidnng 
at  die  nrsprfiiig^di  neutrale  von  nara  sein,  also  ein  SlMW 
sskr.  parat  statt  des  gewikalmeii  j^aratti  vwanssetawil 
(vgl.  sskr«  kat  s  lat  qnpd,  in  sskr«  Zusammensetzungen 
wie  kad-adhwan  gcgeniiier  von  sskr,  kirn).  Im  Griiechi- 
sehen  w&re  nnregelmftssigerweise  (wis  w  fai  nvog  ii.s.w*  -^mm 
eigendicheD  Thema  <n)r  der  Nondnativ  anstatt  des  Themas  zor 
Casnsbildnng  beMtat  Im  dtesem  Fall  gehOrle  nipar-  m  dem 
sskr.  para  (S.  199).      Davon  if^Mtvdo,  AMMfiym ;  vepdwmncj 

"  17,  Beendigung ;  ^repare^;  ^noolvm  (wie  SOS  einem  ThenUl  «ifOF 

SS  sskr.  paraiir,  d^m  gewmmikilieD  Nentmm),  Utm4m$  mipob- 
^  afio^,  6 j  ' Beendigung;  mpamNo^,  jf,  dr,  %um  Vetterndem  pkeeendi 
d^ifaToq ;  d-ni^arot; ;  anipavroq ;  ajrepftirtwtK)  oi^,  tsilipnins/ ; 
atHfTtipaa^f  to,  Velietubttig  i  crvftTrepaaftavued^ ,  if,  dv,  nitodliW^i 
ot^^iepourrtxd^,  if,  dv,  eehiieeeemd. 

£hie  Nebenform  von  iripo^  jst  «tZpa^  md  ntipap^  to,  (m 
Bezog  auf  dieBedeotniig  Tom  erfamm  kh  zugleich  an  sskr.  pir a 
einSMck,  um  deeEiepkenten  Füeee  %m  ÜndetOi  an  diese  schUeast  I 
sich  <x9rapo^,  Ol',  unbegrämi^  a^reipax^,  wienMAe  Mei%  «nrnpo- 
;(6)^,  cri//  metidNeh  rereektedene  Ariwd  Weiee%  dstupla^  17,  l/m^ 
endMchkeii'i  dndp&Vy  ov,  unbegränzt;  aireipiToc,  ,*  dvupimoq  (Alf  ! 
rr-io$,  wo  er  fflr     stc^t),  a,  ov,  {ditupl^ioq^  w  zw.)  unhegr^tmim 

So  wie  sich  «expa^  zn  irepa^  verhflk,  so,  abgesehn  Wn  Änr  1 
scheinbar  verschiedenen  Verbalendnng,  Tttipm  zu  fnpdo;  die . 
Bedeatong'beider  ist  so  ilbereihstimmend  im  AUgcrndnen,  dass 
man  gar  nicht  wngcn  kann,  sie  von  einander  zo  trenneiL  Sol- 
len wir  aber  ntiptit,  wenn  wir  es  gleich  zu  para  ddm,  auf  eiae 
ganz  andre Wdse,  etwa  mit  Petf  (E.F.  D,  328)  dnrdi  Aanahme 
einer  Znsammensetzung  mit  ^^^I  gehn  (S.  9),  erkUrent  Ich  ' 
würde  nicht  daftr  sdmmen;  ich  hiüte  wctp  Ebenfalls  flbr  ein  De-  ! 
nominativ  nnd  lege  anch  ihm  paraj  znGmnde;  dfesyes  ging 
aber ^dit  (imPräsens  p araj-ämi)  in  izepaya^  ss  Tcspä-m  tter, 
sondern  in  mpfj-o^fu,  mit  Ansstossvng  des  e:.9np*jwc9:  mpuie  nnd 
Umsetzung  Ttäpca^  eine  Wandlung,  welche  bd  dner  Menge  De? 
*   iiondnalive  vorkommt  mid  -schon  erwfihnl  wurde  (8. 120).  In 
den  allgemeinen  Tenmoribna  rdcht  ndfi»  in  die  starke  Conju- 
gation  hfaiüber,  wie  alle  ähnlich  gebilOetenVerb%  efeae  Unregel- 
mässigkeit, welche  dieiweisci  schon  im  Sskr.  ersdielnt  (ßf*pp, 
Gr.  s.  r.  584)  und  im  Griechischen  dnreh  däs  ZnssmnenlrelfiBn 
von  j  mit  ehier Liquida  tnsbesoadere  oeiärdeKt  znMn  sdidnt; 
indem  dieses  nahe  Zasanwnenlfcären  leicht  den  Verhst  des  da*' 
zwischen  stehenden  Vekab  herbelfllhrte,  nahm  die€)onjus;atieii 
statt  der  Form  d^  lOtm  Glnase»  d»mvi»^Um  mt  parj  niMt 
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^raj»  welche  deadassenminnMUed  inden  aUgemeuienTem- 
fatllWi  «i%iebt  —  Also:  neipm^  von  einem  bis  %mn  mtdem 
Mnde  dmrehäringeai  iKMtaf^Apoq^  mit  rflckkehrendem  o;  ^uxf»- 
mpte  (M-f  dya),  c/fircA  um/  durchs  MßavX  vergleiche  man  latei- 
wUk  per,  wekhea  also  e^iorfMi  MtiMirito  lieiast).-^  nu^i^ 

Daa  Bmt€hdriHgom  ala  BeeekäfHgen  mU  ektas  gefiMMl  (veL 
Mkr.yj  -f  p  är  a  Be8ehäfU§üm§)  beaelohaet  denBegiw:  ««mwAii 
ia  «elf«,  4»,  i^mwDiA^  Erfkhnm§  (DHr€Minffmtg,  pef Itna): 
imfä»;  rntjAffi^  ämn  Vetemdk  miMImi  ore^paoiQ  h  'Jn^poUriiag^ 
^  dba  F^ermvil«»)  mfcnmfg,'^,  V^eueh€r\  cmpoirtiaMl^,  17,  or^ 
MM  FartaMot  §efM€ki%  nt^»tiifu>Vy  -ro,  P«r«ifdl;  mpi^a?, 
■wtfAgii.  —  Ampogj  ois  mirfmkren%  datdpm^  op,  ^tkerfiakrmi 

ttnudli\  I^Mfi^  Erfahnmff  Mt  «Aast  Ao^;  Ifinre/pa^^,  oi»; 

Erfaknmgem  lumitU^  fwrvüiRtpMifp,  6;  «ta'msrcMM^pux,  17,  dStia 
8mikbiM\  mXmc^peo^,     (aaa  ToXairetpo^),  ^  Erfkknmgen 

Mit  Heirurtreicp  dea  Begriffs  3  bis  fmmUe  dnrMMngen^  übet' 
9ehkm\  and  nut  o  fkr  wobei  jedoah  die  Frage  nodi  rnigelOnt 
lileiit,  ob  aidi  mp»  an  die  denomfaialhre  Form  paraj  kAünit, 
oder  dne  weiteriiia  übertragene  Bodenlang  des  snGrande  lie- 
genden para  tat :  ^opo^,  0^  ^  QrT>  m  mh  HAmrmMj  Furihi 

^nffbmr\  mp4or}  srdptov,  to,  HülftnmUel,  dm  We§.%U  bäiumf» 
ftofuruaf  TO,  Gang;  Tfopevrd^,  if,  ov,  dm^^egangen\  ^opmytmiff^ 
ii,  6vj  rettend»  daXcMfawrop^o^  JCmt  dttrcheekifen ;  iwro«> 
myiux,  if,  ßimekireüm^  ^emop^Ho^^  if,  or,  cfiii  We^  betrefendi  69ht^ 
«opus,  o}',  glbd.  ämopog,  oVy  unmtjfmm^  dnopim,  ekne  UiVfs- 
miUd  mmm  Dmrehkmmnm  mA»;  dfxop^ia^  to,  EmikleeigMii  dwh 
f^Mcmato^y  or,'  %weifelhap\  dnopij^hMoq^  if,  ov,  zweifelnd  \  d'xo* 
fuftioL^  Veriegmkeiii  Motimim^^  17,  VeHegenheii,  —  «ropt^c», 
aall'iya  bringen,  möglidk  mmeken,  gemdkren^  vereehnfm  n.a.w.; 
dnobendaa  ki  fenndJerBeiielniiiff  adiwierige,  im  Allmnei- 
aen  f^cUiedeutende  Mp  fai  der  augemeinen  Zeillbrm  V«ropoy 
(Tgl.  £L  132),  wovon  dann  aneh  ^nipiao^  ov,  fähig,  vu  verethafeni  • 
«firpomu  wird  fiUaddicb  Udier  gezogen.  (Hier  drängt  sich  der 
Ver^eielimH  lateinlsehem  pftrdre  terkchaffet^y  auf;  dieses  lebm 
«ehaberdeadioh  anpirlo;  Isidlesaa  nrsprünglich  formell  iden- 
tiscbmil^cW^  weleaeswir  ja  audidsparaj,  «apej,  7ra|)j  aof- 
fittslen,  upd  Maats  dmMrui§m  wmekm:^  vm  eimmEnde  {dnreh 
muMibnree)  saai  mtdunt  (biekibmm)  Binde  drßngemf  Dfeses  wfard 
sehr  Wahrschehdieh  dnreh  daa  sieh  daran  schliessende  a-)>er4o 
tkkibnr  mneken,  pkr^re  etMbmr  eein  u.8.w.);  -TrojHmiay  ro,  ilss 
Am§e9€hüffte ;  ttopio-jio^,  o,  dne  An9chaffen\  Trapurr)?^,  6,  der  Ver» 
99k9fer%  4vopio«to^,  17,  6v,  pereekaft;  vropuftn»<;<f  ?i,  6v^  %mn  Ver* 
eehafen  taugHeh,  —  Die  Uebereinstimmung  in  der  Bedeotung 
liest  keinen  Zweifel,  dass  auch  -no^cr^vb^^  itoptraiißWy  derbie* 
im,  ebenfalls  Ineber  ^oliftren ;  sie  sind  Denominative :  nopo^m 
Von  ciiiciu  Thema  mit  SufBx  tv^  'nopacdin»  verhält  sieb  dann 
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wie  yXvxalvo)  —  welches  eigentlich  nach  der  gewöhnlichen  Aita^ 
logie  ^Xvxrvo  l|ätte  werden  luiisseu,  wie  j^^woo  von  ^paSv  — 
zu  yXweo.  —   ' 

■  ■'  *  *  m 

/ 

An  den  Bep-iff  des  Ueber»et%en9  lehnt  sicli  wieder:  •sto^ 
^fJLoq^  6,  völlis;  identisch  mit  ^rop^^  (S.  133),  (Ue  Furth  ,  der  Ort, 
wo  maii  übersetzen  kaun;  hier  entsteht  aber  die  Frage  über  das 
ist  5rop^  eine  neue  Verhalwnrzelbiidung  gleich  dem  lateini- 
schen port  in  porto  fortschaffen ,  tragen,  oder  ist  es  anzusehn 
wie  das  ^  in  op;(»:-^ao,  (xp^ud,  pr^ad  ?  Wenn  vnG  letzteres,  so 
ist  wiederum  die  Frage,  was  es  bedeutet;  Polt  (E.  F.  II,  255) 
hält  dieses  für  üeberbleibsel  eines  Suffixes  und  für  Vertreter 
von  T.  Ich  gestehe,  weder  hierüber,  noch  überhaupt  über  das 
^  in  ?rop^ftd  ganz  im  Keinen  zu  sein ;  es  scheint  mir  fast  nur 
euphonischer  Einschub ;  dem  mag  aber  seui,  wie  es  will^  80 
gut  wie  ßv^^oq  zu  y/  pv,  axap^^q  zu  axap  u.  s.  w.  ZU  ziehn  ist, 
eben  so  gut  müssen  wir  ivop^^q  und  was  dazu  gehört  zu  der 
bedeutungsgleichen JkV^zform  ?rop  setzen;  davon  irop^uwv;  Trop- 
^^Xov  (V^l.  Ttopiovy  TvopElov)  j  -Kopf^urfiov  ^  TO  y  Fährptatz  u.  s.  w.; 
^rop^fii^,  j?  =  ütop^^q  und  Ttop'^^lov  i  "jrop^^evq  (^op£vq)y  o,  Fähr- 
mann;  nop^usvoi,  über8et%en;  crdp^jii£rpa,  to,  die  lieber  fahrt  \  -jrop- 
^fjLEla ;  "Tzop^^da,  ri,  das  Ueberfahren  ;  TFOp^^evrtxd^  jf,  ov^  %um  Ttop- 
^^vqy  oder  %ur  Trop^^ta  geschickt 

Mit  a  für  o  gehört  ohne  allen  Zweifel  hieher:  wapäv,  -wyo^ 
6f  eine  Art  leichter  Schiffe* 

Zu  der  hieher  gezogenen  Wzform  Ttupdo-)  (S.  133)  passt 
7%ei,pdxri<ii  Oy  Seeräuber bedeutetes  ursprünglich  bloss  Schtffer, 
einer  der  über  das  Meer  fährt,  indem  die  Bedeutung  von  ?rcpaw 
ZU  Grunde  liegt?  Passow  bringt  es  mit  der  Bedeutung  von  Trei- 
pa«  in  Verbindung,  weil  der  Seeräuber  die  Schiffe  anhtdt,  und  ver- 
sucht j  ob  er  sie  nehmen  kann  (?  I).  Davon  nupaTixoc^  t;,  dv,  see^  ' 
räuberisch ;  nEipaxripvoVy  to,  Aufenthalt  der  Seeräuber^  TtapuTivi^p 
Seeräuberei  treiben ;  ittipaTua ,  »J,  Seeräuberei* 

Der  Begriff  des  Durchdringens  in  TTf/pra  liegt  in  Trepdr»;,  -Jte- 
povl^^  17,  die  Spitze  in  i^iner  Seh  nulle j  tr eiche  durch  Durchdringen 
eines  andern  Gegenstandes  etwas  befestigt  (va^l.  'jteipd  S.  133) ;  ^e- 
povdo}y  durchstechen,  ein  Kleid  befe^ftigen;  7rfpdv7;itot,  to,  das  Fest" 
gesteckte',  itepovr.xpU ;  itepoviiru;^  ein  Spangenkleid ;  —  dies  be- 
rechtigt denn  auch  hieher  zu  ziehen;  neipaivcoy  befestigen,  und 
wie  TTCpatvw  (S.  132)  ttdlenden. 

Indem  Trop  mit  volIstUndigem  Vergessen  seiner  Ableitung^ 
ähnlich  wie  bei  xaX  (S.  34),  auf  ganz  gleiche  Weise  \y\e  dieses 
(s.  a.a.O.  und  ^p'xyi)  reduplicirt  wird,  entsteht  statt  nop^op,  oder 
^opnep  bloss  ^rop^r,  ebenfalls  mit  der  Bedeutung  Af/<r#//<;ri?/i;  dies 
erscheint  in  icop-jir^^  dte  Spange ^  in  welcher  die  Trcpd»^  sitzt; 
icop^rfiovy  nach  Art  einer  Spange  \  Ttoprcooi;  Troparao}^  rropara^o?, 
mit  einer  Spange  befestigen;  wdpTraaa  j  Ttöp^^^ua  ;  'jinp^mua,  xö, 
das  befestigte  Oeicand ^  iTtinopTtl^^  ein  befestigtes  O  'ferkleiii  ; 
'Kpo^op^uTÖt;^  ?7,  ov,  mit  der  Spange  befestigt.  Von  Tropara^«» 
kommt  Ttopnä^^  d,  die  UandlMbe  des  Scliildes  (der  King  woran 
man  ihn  festiialt ) ;  ?rop7rax/^G^  an  der  Handludte  festhallen ;  fuao- 
^rcysTGuaaTa-cQ^ ,  d»  den  Schildgrtff  sehr  hassend. 
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2t  lieft eu  Dogi MRmiiIiv  Ickehnig  geh5H  eil^ffidr  ApmpoVf 
rö^ämXitUmtj  mmt  tfe  LurtOlere  an  den  Wagen  gespannt 
aal  (ftr  ona-f  «tf»-ar     B^eifHgmufo)  i  davon  d^titpwmy  %ieketh 

Der  Begriff  des  Uebersehens,  des  fräntporHrpis  geht  in  dqn 
allgemeine^  des  Lasteniraj^  Uber  Iti  gve/p-^vi,  «^o^, der 
Wt^/enkerbi  spflter  ^rcfptudo^,  17.  ' 

Ans  der  Bedeutung:  Küsie  (eigentlich:  entgegeti^fesetzte,  S. 
131)  erklärt  sicli  7;:r£t|>o$  (dorisch  u-Kr.of)^  =  s.skr.  apara), 
i/<w  /  '/Vr  «//  sich  höhend j  Küsleiüand,  im  Gegensatz  von  Biuneu- 
land  (vgl.  r,  S.  1).  dann  festes  Land  überhaupt.  Das  imVer- 
hältniss  zu  e  in  o^tpar  (S.  131)  müssen  wir  ebenso  fassen,  wie 
in  n:£ip/^- =  p.^ra  im  Verlülltuiss  zu  n^tpav, —  Davon  ringipocM) 
%u  fesfetn  Land  machen  y  ^apw  t?;^-,  o,  vßtn  feslen  ZtOt^e^  r^nu^ 

Ist  unsre  oben  (S.  133)  gegebne  Andeutung  über  die  Art 
wie  lateinisch  pario,  aperio,  pareo  mit  dem  hier  behandelten 
sskr.  para  zusammenhängt,  richtig,  so  haben  wir  auch  das 
Recht  hieher  zu  ziehn  TrccraptTr,  sichiOttr  macl^etu  Die  t'orm 
betfeffend  vgl  mau  3io|>  (S.  133  j,  (vgl.  .a#di  Polt,  E.  ^M,  91)., 

Wir  haben  schon  Ttejjalvoi  in  der  Bedeutung  beenden  ge- 
sehn,  so  wie  iretpa^  und  sskr.  para  in  der  Bedeutung  Ende, 
Dieselbe  Bedeutung  küiuito  eme  Verbalform  Trepaw  haben,  und 
es  ist  nur  Zufall,  dass  der  Gebrauch  sie  dieser  Form  (S.  131) 
verweigerte;  nun  haben  wir  ein  Wort  7rpri'ro\,,  ^f»  o'v,  der 
nnsnerste^  letzte-^  wrnu  man  annohmen  darf,  dass  hier  das  v  dia- 
lektisch (äolisch)  für  ursprüngliches  a,  griech.  o  stehe,  wi^  in 
oynifiy  t^/t oto^  u.  aa. ,  so  würde  ich  wenig  Anstand  nehmen, 
:Tpiiu(;^  für  zusammengezogen  aus  einem  paraj  +  a  +  mäua 
griech.  7repa-o-^t£ro  zu  halten:  das  vollendeie,  der  Punkt ^  wo  et- 
vas  rollendel  ist ;  und  für  diese  Annahme,  dass  v  nur  dialektisch 
ist,  spricht  ein  mit  Tr/nuvo^  ohne'  allen  Zweifel  zusammenhan* 
gendes  Wort  itpmvov  (vgl.  'jvpvy.vriv  vXi;v  txTOuvuv  das  Holz  an 
der  Wurzel  abhauen  und  Ttpi^voVf  das  Wnrzelmde)-,  denn  wenn 
Tptrivov  mit  Tipv^vöv  identisch  ist,  so  kann  dieses  r  nur  Reprä- 
sentant eines  zu  Gnmde  liegendcjia  sein,  da  e  nur  a  entspricht. 
Beachleiiswerth  ist  hierbei  noch,  dass  das  Adjcctiv  it^mvoq  nur 
bomcrisch  ist,  in  der  gewöhnlichen  Sprache  erscheint  fast  nur 
Trpi'uvd  als  technisches  Wort^  und  ein  solches  konnte  leichter, 
obgleich  ursprunglich  nur  dialektisch,  sj^ater  Gemeiogu^ 
werden.  *  * 

-K^viiva,  ri,  (TTpv^irr;) ,  Hinter theil  des  Sc/ii/fes  ^  Tipv^irö^tv ; 

HmtertheU  gehörig ;  srpr^yTjT»;^,  6 ,  Sleuerimum  j ,  5¥p<«ipi?pj^a, 
yher  Bord,  — 

npi^vov,  TO,  (zipt^vog,  6  zw.) ,  das  ausser  st e  Ende  des  ßau^ 
Wurzelende  \  Ttpe^ivo^ev;  upt^yiuy,  tu,  Diniin. ;  srpefiVötJr;^, 
^9  klotzig;  Ttpe^VL^G),  TTpffina^w,  (^Hesych.)  bis  zur  .Wur%el  ausrfil» 
toi;  avTo^ip^Lvo^,  oy^aaumU,def  lFlwr»fi(,.—  • 
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Dass  sskr.  api  mit  apa  zusoinmenlifinet,  haben  ^vir 
schon  oben  (S,  130)  vermiitheti  anch  die  Verscjfüedenlieit  der 
Bedeutung  dem  i  ntatt  a  zuzusprechen  gesucht ;  in  diesen  Ver- 
muthun^en  lässt  sich  aber  keine  entsc-liiedene  Sicherheit  auch 
nur  hoffen.  Dem  sskr.  api  entspricht  griechisch  (vgl.  Potf,  E, 
F.  II,  175):  i-Jti  von  eticas  (e  =  a  Pronom.  S,  1)  mutgeheud,  aber 
in  dessen  Nähe  bleibend;  bei,  auf  u.  s.  w.  j  (n^iuKTv^q  für  litwLKTT.c 
mit  Uebertritt  der  Aspiration  auf  das  tt  (PoU,  E,  F.  U ,  124).  — 
An  cTTt  schliesst  man  tcre/;  allein  sowohl  die  Form  —  denn  wie 
ist  u  aus  t  entstanden  —  als  auch  die  Bedeutung  —  denn  hcei 
bedeutet  ein  Entferntsein ,  nicht  ein  Dabeisein  —  sprechen  sehr 
^gen  eine  Verbindimg  mit  und  eher  für  eine  mit  «ttu,  iu- 
dem  sskr.' apa  nicht  durch  d-Kd^  sondern  mit  Entsprechung  von 
e  durch  hce  reprttsentirt  ward;  daran  schliesst  sich  htd^  wie 
TTcl,  xeZ  und  \iele  andre  an  itt  (vgl.  Pronom.  xo  (tto,  -ke))  und  xe 
(to).  Doch  spricht  gegen  meine  Ansicht,  aber  nic^it  sehr  stark, 
der  Umstand,  dass  die  Ableitungen  von  d-no  das  anlautende 
sskr*  a,  wo  sie  es  erhalten  haben,  sonst  nicht  durch  c  ausdru- 
cken; dagegen  kann  man  jedoch  bemerken,  dass  htd  in  dem 
individuell -  griechischen  Sprachbewusstsein  vielleicht  gar  nicht 
mehr  mit  ano  verbunden  war.  Doch  ist  über  diese  kleinen 
Wörtchen  keine  vollstÄndigerc  Sicherheit  zu  erlangen,  und 
d,arum  möge  htd  hier  unter  inl  stehn ;  die  Zssetz.  «ra^>i  {von 
{nnch)  dem  heut  vgl.  y/^^i  r)  ,  muri  (von  dem  als  vgl.  Pronom.  o  = 
Bskr.  ja),  ^uxq,  (vm  dm  irgend  v^L  PjcoAom«  tq  :^  ss|^* 


Als  Comparativform  von  api  betrachtet  Pott  (E.  F.  II,  176) 
pra  rar;  es  stunde  demnach  für  api+ra;  formell  kaim  man 
es  im  Allgemeinen  mit  demselben  Hecht  auch  von  afia  leiten, 
also  liir  apa  +  ra  stehend  nehmen.  Die  Bedeutung  spricht  fast 
mehr obgleich  ich  offen  gestehe,  bei  diesen  kleinen,  so  über- 
i^us  beweghchenWörtcheu  dem  Gang  ihrer  Entwickelung  noch 
nicht  immer  fblgen,  also  auch  die  von  Pott  (E.  F.  11,176)  ge- 
forderte Strenge  nicht  ausführen  zu- können —  für  einen  Zu- 
sammenhang mit  apa;  a|)a-f  ra  würde  heissen  ettras  mehr  von 
eticas  treg.  und  die  Hiclitung  bestimmt  fast  bei  allen  räumlichen 
Bezeichnungen  erst  der  (leljraucli  genauer;  hier  wftre  es  mehr 
nach  vorne^  Berücksichtigt  man  die  Formation  genauer,  so 
seheint  sie  fast  mit  KntschitMienheit,  entweder  für  eine  Forma- 
lion aus  apa.  oder  IVn*  vollständige  Trennung,  sowohl  von  api 
als  apa,  zu  sprechen.  Zu  pra  gehörte  nämlich  schon  wegrn 
des  gewöhnlichen  Wechsels  zwischen  ur,  ar  und  r  (vgl.  11.  A. 
L.  Z.  1837.Ergzbl.  i>15).  noch  mehr  aber  der  Bedeutung  wegen: 
B^kr.  püras  (woran  sich  gotliisch  faura  ror,  faurth  fortj  lehnt) 
voriger,  früher  \u  s.  \v.  Diesem  puras  entspridit  griechisch 
das  gleichbedeutende  Träpop  da  nun  aber  p  als  Lij»penlaut  die 
VerÄnderuug  von  a  in  das  ihm  verwandtere  u  im  Sskrit  häufig 
herbeiführt  [ßopp,  («r.  s.  543  und  sonst),  so  macht  ^d^oq  im 
Verhfiltniss  zu  purBs  so  gut  wie  gewiss,  dass  puras  (&  filtC' 
res  parns  steht  (wofür  auch  zendisch  paro  statt  paras  spricht), 
und  bei  der  Ueberauift Uimwins  der JBedeoltuig  mit  pra  dOrfeawir 
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abdann  scliliessen^  dass  pra  nicht  für  fruliercs  pira  (apira), 
sondern  pura  (lue ran  lehnt  sich  ^othi8ch  lairra)  apara  ein^^e- 
treten  ist,  und  also  wie  ]jara  (S.  129)  zu  apa  gehört,  das  an- 
lautende a  wie  jenen  verloren  hat ,  und  eine  von  etwas  austfe^ 
kende  RichttiHtf  nach  toru4  äuA.  bezeicliaeL  Grieohisck 
spricht  dein  sslcr.  p  rat 

5rpo  (vd.  Po//,  \L  F.  1, 1Ü8.  II.  175)  vor;  als  Präfix  in  alter 
Cofln])osition  vielfach  <^p(a)  durcli  Einlluss  des  iolgenden,  Aspi- 
laftionskrail  habenden,  p,  z. JB.  <f>pa^a7,  <^pirv. —  Davon:  npo- 
Tfpoc,  a,  ov,  der  mehr  rorisf,  vordere  \  orf»OTtf»a>;  nporepODort  ^ 
M^t^^oc^e;  «rporepMcd^,  'ijoV,  (^TrpHTepixr;^  ^  vorann/etid;  npoTe- 
ft»;  irporepriHD,  (jrpoTe'p/^ou  zw.),  voran  nein  ;  Wf^ort p>;at^ , 
Vwonsein ;  nfurvifir^iia ,  to  ,  l 'or%tig ;  npoTtyalTe^>oq ,  a ,  ov ,  ( in 
der  Komödie )  Coinparativ  von  7rpo%ipQ,  jrfKrr^ici^,  oi^s  otN 
f(m»  vorher  (^Suif.  to  =  sskr.  Ija). 

Dass  npäo-acL):  Ttpooro^  ionisch  und  attisch  nopcrco  und 
jro^/5r-)  zu  TTpdjgehört,  bezweifelt  niemand:  schnicrig  ist  die 
Entscheidung  über  die  Formation;  wenn  ich  die  Fonnen  npoao» 
und  nCppoo  zusammenhalte,  und  die  eigentliche  Bedeutung  wei- 
ter ror  berücksichtige,  so  ist  es  mir  kaum  einem  Zweifel  zu- 
ganglich, dass  die  Grundform :  nyorepo)  sei,  ziisainnK^ngezogen 
jrpoTpa%  (hirch  Assimilation  n^mppco^  woraus  bei  dem  Wechsel 
zwischen  pp:  (kt:  an  und  zur  V^crmeidui^  der  vielen  p  mißpo)^ 
TTpnijcrGj  (mit  Nebenform  ;rpoo-oi),  Ttopaco  entstanden.  Davon 
:ipo<ja?^£y;  TT^watTo^ev  i  ;rpr>rTWTfpo§,'«,  ov,  (/rpfwacörtpcü) ,  en/fertt" 
ter-y  o-pocroiraTo*;  5  »r,  ov,  a/w  en/fern/es/en  ;  Tro/jpco^fv;  ^dpp6>^i.j 

sroptroTaro).  — 

Durch  die  zweite  Comparativendung  tov,  entsprechend 
sskr.  ija(u)s.  lateinisch  ius  würde  aus  Trpo,  nach  Analogie  des 
lateiuischen  prius  für  pro+ius,  gnech.  n^iov  aus  wpo-f-iov; 
dies  wird  zusammengezogen  in  n^uv,  ohne  Zweifel  mit  ur- 
sprüngheh  langem  i  (vgl.  Pol/,  E.  F.  II,  39).  Die  vollere  Form 
wäre  npuov  gewesen,  mit  npe  für  npo  (vgl.  Ttkiiov  von  nokv  = 
sskr.  prc^jans);  diese  hat  sich  etwas  verändert  in  npri'iov  (io- 
nisch), weklii^  diurcb  xponfnnf  gloisöirt  wird»  bei  UuifchiuB 
erikahen. 

Der  Superlativ  von  yrpo .  nach  Analogie  des  Comparativs 
ffpoTcpo^  wäre  xrpoTocTOw;  dieses  ist  zusammengezogen  in  npiA- 
Toc,  t;,  ov,  </*'r  er8/e\  bei  der  dorischen  Form  ?rpaTo^  liegt  ^p<^> 
mit  a  =  sskr.  a,  zu  Grunde;  sie  steht  für  TTpurr/Toc.    -  Davon 

ik^gpreis. 

beachtenswerth  ist  Tipcoxidi  in  npctTtatXaoc.  —  Eine  ncne 
Steigerung  durch  das  SuperlativsufTfix  i<rvo  bildet  ans  npanoi 
^pcixi  TTo^y  0V9  der  aHei  er9t€%  ds^YOU  xpoorumvoo  ^  dertiUtt*' 
uUc  »ein.  — 

Fraglich  ist,  ob  ;rpdfto$,  o,'hieher  gehört  Bei  Hont  er  ist 
e&  identisch  mit  npoßa^o^;  {Lelirs  Aristarch.  109);  sollte  es  djvr- 
aas  schon  frülier  contrahirt  scui  V  schwerlich.  Später  bedeutet 
CS  allgemoin  der  ernte *^  ist  dies  die  eigenthche  Bedeutung,  so 

ist  natiiriich  fHot       jtws^mmyfiMpilniig  uU  ^po.m  dcttkevu 
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Mit  lafcmischeiii  primiis  lässt  es  sich  aber  nicht  vergleichen, 
denn  dessen  langes  i  zei^,  dass  das  SnperlativsufYix  ni^a  nicht 
en  den  Positiv,  sondern  an  den  Comparativ  gehängt  ist;  es 
steht  für  prin(s)mus;  ganz  übereinstimmend  damit  wäre  «:o- 
thiscli  f r  u  m  a  der  erste :  i  m  Sskrit  ent«ipricht  keine  Form  p  r  a  -|- 
ma;  da  wir  aber  j>ra  als  Ziisammenziehiing  aus  para  erkaniii 
haben,  so  nehmen  wir  keinen  Anstand,  das  sskr.  para-f  nia  d^^r 
erste,  beste  u.s.  w;,  als  identisch  gegenüber  zu  stellen,  und 
glauben  darin  eine  Bestätigung  melir  für  unsre  Ausickt  yhez 
die  Entstehung  von  pra  zu  sehen  (S.  136).  — 

Anm.   Diese  Bedeutung  hat,  beiläufig  bemerkt,  sdion 
para  im  Sskr;;  daraus  erklärt  sich  das  aus  dem  Persisclieii 

entlehnte  7rapd9ei(Toq,  o,  hebräisch  0112,  Park  ii.s.w. ,  wel- 
chem ein  zendisches  para-f  da^^as  zu  Grrunde  liegt:  scMn^ 
»tea,  tteates  Lainl\  das  letzte  Wort  ist  =  sskr.  d^9as. 

Zu  np6  gehört  femer  oline  Zweifel:  npoipa^  riy  Vorder fFt eil 
des  Schiffes  \  doch  ist  die  genauere  Detaillirung  des  Wortes 
schwer.   Pott  (£.  F.  I,  123)  scheint  es  fOr  eine  Zasammenset- 
zmig  aus  npo+orpd  za  halten  (Aber  ovpa  Sehmam  =  avara 
khttere^  letzte  £mde^  Tgl.  Pronom. /a),  so  dass  es  Vorderen  de 
l^eichsam  wäre.  Dass  SB  eine  24iisammensetziuig  ist,  glaube ; 
Ich  ebenfalls;  attehi  gegen  die  Potlsche  Deatnng  spricht  die 
nach  dem  Et  m.  zu  GiKinde     legende  Form  npw'ipa^  wie  sich 
in  Homeiischen  Ausgaben  und  hei  Simonid.  fand.   Von  irpofpa  j 
IcomniCS  sr^pa^;  npcöptx'qy  npooparntq^     der  Untereleuerwuum ; 
Mp€9parevQ0f  itfOlffHiico ,  Untersteuermann  seini  ftpUßpaTixck ^  if,  dr,  | 
di»  Untereieuemumn  beirefend.—  dv9p6xpeifpo^  on^  mü  Matmer"  ' 
migesicht,  —  ' 

Wir  haben  schon  das  sskr.  puras,  das  zendisch  ihm  ent-  i 
sprechende  paro  für  paras,  and  das  griechische ,  formell  da- 
nh  identische,  irapo^im  Allgemefaien  erwfthnt;  ndpoq  heisst 
werher^  früher  n.s.w.  —  Von  nccfo^^  weldies  sich  in.irpo^  (wie 
Jä'  srpd  fiberhanpt  entstand)  ziisammenzog,  kommt  npo^^ 
srpcf^ei»,  Tön  veme  keri  npo^wc;^  npoq^iSioq^  der  vorderei 

imiipo(ßeoaf  davor  ««Äi;  iJMrf6^fiin^y     das  Dawreein. 

Indem  statt  des  o:  e  eintritt,  erscheint  för  ftpoq :  rr^tq.  Die- 
ses finde  ich  in  np^q-^j  der  Atte\  ßv  ist  meiner  Uebensengong 
qachidentisch  mit  <^imd  ein  dialektisches  Wort,  so  dass,  da 
nptqfiilAer  nnd  ßv  eeiemi  heisst,  frpegßrg  wörtlich  dfer  früher  eei" 
ende.  Ufere  bedeutet  Wenn  npia^q  in  der  Bedeutung  Gesamt- 
ll«r  (wobei  jedoch  der  UnterschfM  in  der  Prosa  nnd  Poesie  und 
mandies«  Andre  im  Gebrauche  zu  beachten  ist)  mit  jenem,  den 
.  Bildunmelementen  nach,. identisch  ist,  ßo  muss  man  anneh- 
men ,  *  dttis  die  Oesandten  diesen  Namen  erhalten  haben ,  weil 
sie  aus  der  Clusse  der  AeHeren,  oder  der  in  staatsrechtlicher 
Beasiehungulfe  AeUeren  genannten  (vri.  Senatores  und  rigoi^ 
Ttq  bei  Harn,)  genommen  wurden.  Oder  bedeutet  s-pe$  in  dieser 
Zusammensetzung  früher  an  Ran§\  so  dass  npt(^  der  an  Bang 
Mker  eeiende  wäre?-  Oder  gehSrt  in  dieser  Bedeutung  von 
wpt^  nidit  zu  r^r,  sondmi  ist  eilie  —  aMann  höchst  nnregd- 
Ulssige  —  Bfldunj^  aus  gekn,  so  dikss  noeSo  der  an  Rang 
Wirker  gehende,  vornehmen  tbetha^ 
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erstens  die  Aimlo^^ic  des  sskr.  puröga  (wo  puras  für  pnrd 
Meht  und  ga  gehen  lieisst)  der  Vorhergelieiuie,  IdäitpUntg  u.  8.Wi 
auidliren,  ujid  zweitens  das  cretische  ':^p€lyuTTo<;  (ist  hier  ^rpa 
=  sskr.  piir<5  oder  mit  Tiapo*  zu  vcrgleicheuy)  für  orpt'a^crro^, 
md  -n^ijevrriQ  für  jrpea^i^Ti;^,  80  wie  'jiptiynLa  für  itpsi^ua  (VgL 
auch  Jat.  procer  =  sskr.  puras  krita  von  y^kfi  tnachm). 
Da  die  gewöhnliche  Fonn  erst  durch  Wechsel  der  niediae 
für  =  sskr.  ga  gehetty  eiugetreteu  ist,  so  hätte  Creta  hier  '  . 
die  richtigere  Form  erhalten.  Oder  endlich  will  man  die  Be« 
deutuDgen  alt,  und  Genanäfer  in  irpia^v  für  nicht  aus  densel- 
ben Elementen  geflossen  haltend  Dann  kann  man  7rp£<;-f  fii;  alt, 
so  erklaren,  wie  ohen  von  mir  gescliehn;  in  ^rpf^-f  t'^r,  Oesand- 
Utr,  dagegen  könnte  man  ^rpe^  Tür  die  aolische  Form  für  Trpo^ 
halten,  und  für  ^  gehend-,  einer j  der  zu  jetnanden  geht,  ge* 
tchickt  ist.  Gegen  diese  Ansicht  spricht  aber  mit  Entschieden- 
lieit  die  Wiederholung  dieser  doppelten  Jiedeutung  in  dem  cre- 
tisdion  Trpf »Yto-To^ ,  Trpctj^fitmf^  J^o  hat  man  goviss  nur  die 
Wald,  ob  man  hi  'Jtpmi^v  ein  sskr.  purobhü  (s.  auch  Uopp,  V. 
(1.125)  oder  purdga  sehn  wiU;  ein  früher  seiender  oder  friilier^ 
$ekeuäeri  ui  jenem  Fall  wäre  der  Begriff  all  in  den  Begriff  vor- 
herrschend übergegangen  (einüebergang,  der  grade  in  dergrie-  •  , 
tbischen  Staatengeschichte  seine  Belege  findet,  vgl.  'Kfnxuncjy 
in  diesem  wäre  der  Begriff  vornehm  avi  die  alteren  übertragen. 
Letzteres  i^t  entschieden  unnaturlicher;  allein  bei  jener  Deu- 
tung müssen  wir  annehmen ,  dass  <p  erst  ^  und  dann  cretisch  7 
geworden  wäre,  während  >vir  bei  der  zweiten  ^  und  /  im  Wech- 
sel in  einer  Wurzel  haben,  von  der  wir  wissen,  dass  die  mei« 
steil  verwandten  Sprachen  sie  mit  g  schreiben  und  nur  das 
gnedusolie  ^  liat.  Eine  .Fiilscheitog  wage  jcknicht 

■  ^ .  II  ■  I    ■  — ,  .  - — 

Neben  puas  erscheint  im  Sskr«  ferner  ^xn^früher^  viel 
leicht,  %ne  wir  schon  bei  iihnlichen  vermutheten  (S.  129),  ein 
alter  bistnunentalis ;  dien  giebl  uns  zunächst  Veranlassung^ 
^in^  Caans  auch  in  mx^i  zu  sehn,  wekhea  in  irapotd^e,  ^raoo«- 

tw^  flnMdifluili  wahraeheinlioh  ist  ea  ein  Locativ  wie  mMOL 

Dtvon  wapotTtpoq^  a,  ov,  der  murdere ;  napotraTog^  77,  ov. 

Pur&  heiaat  aber  femer:  vor  mUer  jMt\  da  der  Uebergnng 
^on  p  in  X  einer  der  gewühnliehsten  ist  und  Dative  h&vfig  Ad- 
verbien der  2ieit  bildon  (TgL  k'irAja  lang)^  so  identificire  icli  mit 
einer  Dativform  von  pnra,  welche  purAja  (statt  paraja)  lan* 
ten  würde»  griechisch:  ndXai  für  7raXä]rx^  vor  mUer Zeit.  Davon: 
^oXoio;,  17,  <h  (vgl.  jPo//,  £.F.  U,  i48y  welcher  nah  an  das  Bich- . 
gestreift),  aUi  naXalTepog^  a,  ov^  itaXcUxaiwoQf  97,  ov;  naXcu^ 
"^i^j  AÜeri  ncQMtom,  all  maclten ;  KaXmiaafM^  fo»  da§  AU§0» 
foeckJe;  iraXcdacat^j  17,  das  Altmm€heffm 

Purä  mit  dem  Suff,  tana  zusammengesetzt  büdet  das  Ad- 
jectir  puratana  (lat  entsprielit  pris  (für  prius)  -tinns)  aU\ 
kierout  identificire  ich  ^rprravi,  ohne  Zweiftd  eine  dialektisclie 
l^ona  für  np(ywava  (vgl.  Poll,  £tym.  U,  485):  ?rp«Tartc,  ec9(; 
7^m'^,  6,  eigantUco  also  dkr  AUej  dann  Ehrentitel  /Vylam^- 
wie  Senator,  f^fcovi  davon  ^rpm-arn^^,  ov,  sffui-  af^cm^ 
^  der  wfwmia  gMrißintffOTmmdea,  Frgim  minf»  fi^weiih 
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veia^     dm  /VyAim>;  ^pvrwßaoPf      da§  i^fiiilirfM  (Hn—5  WO 

ilie  Pfytaiien  speisten).  — 

Purä  lictöst  ferner,  indeni  4bb  vor  als  oin  ror  eitrat 
gefiuMt  wird,  imi4|  da  wir  nun  pmrms  im  Wechsel  mit  pori 
sdm,  pOTM  aber  für  organisolies  paras  stand.  Im  Gnech»- 
nchen  aber  r  durch  X  und  a  durch  c  oder  u-  sehr  häufig  reprSr*  ' 
seutirt  wird,  nekme  ich  Leinen  Anstand,'  ansh^das  mit  purd 
in  dieser  Bedeutiing  übereinstimmende  niXaq^  nah,  hieher  sn 
niehn;  davon  kommt  ntkai»,  xekdUoy  mihem^  in  deimFonn»- 
tionen  e  vielfach  ausgcstosscn  wird;  shübtt;^;  ntkdcr'rnq^  in- 
Mti^,  i^o^,  ^,  Her  sieh  Nahsmde  d.8.w.  eine  Art  Clienten  ;  i»> 
Xflpmri^,  )f ,  c^v,  sfim  9r£XaTi9$  gehörig  i  neXarmiot^  ^  4far  ZtMUmd 
des  P einten  \  niiko&fGo^  nähern^  mit  AmstOSSung  des  e:  nKd^rco 
<vgl.  Pn//^  E.  F.  II,  120);  femsr  nkdinq^n^  »drfte«,  Mke^ 
'  /im;  jr^Ugoio^  (ob  für  »fXosi^rto,  dann  ntKouftnoi  nXaaaio  wmd 
nhiinef  wie  (piXiiaw  ior  fiXiovro9<(VgL  T^Mo^m):  «j^iXarfo»?)^  a,-ot^ 
fisAei  ^Xi^oWrepo^;  arXifmoiTarOi; ;  iiS^iPM^^ao^  «ApA  furAan»!  arXij^ 
auuriLÖq^  Sj  liKr^iaie^^  xö^  die  Amtäherufig;  4iriX<3Hrvo$,  of^ 
^MftiiA6ar;  ^urcSlaoi^,  ^,  Annäherung;  i^ws^vapa,  )7,  Ehegenm' 
#«is  «bvXaToc,<oy,  tiMnaA6ar;-^fC3a%aJi^f  .Jj^  imAs  d[r«n; 

"jTjfid^TrXarrTO^,  01»,  annahbar.  — 

Die  phonedisshe  Gestalt  des  diesen  Fonnationen  tu  Gnokde 
Meffenden  nika<;^  die  schwache  Endung  und  die  ihr  voiim^ 
gehende  Lifiiid^  seheint,  so  wie  bei  ^repa  (S.ldä)  nd  ^nrnka 
<S.  41),  wie  attok  viel^  andern  die  Vcranlassunic  ^^gAtv^  m 
iiaben,  dass  man  inX,  «ep  u.s.w.  wie  starke  Verbuwurzeln  in 
ein  uüd  der  andern  Fem  behandelta»  So  bei  dem  sciioa'  eiv 
irAhnten  ntkdia^  mld^w,  von  den»  sich  eine  Menge  Fornm 
an  eine  Wzform  nkri  Irhnmi  Ebenso  indem  man  mX  alsWmv 
zel  betrachtete,  bildete  man  mit  dem  Zeichen  der  9ten  Conhi- 
gationsclasse  vai  ntXva^   Dir  s  wegcoi der  folgendeiif  Position 

irie  Qft^i  ofufvou»  u,  aal,  neri  niTPm^)^  . 

*  _ 

An  puras  schliesst  sich  endlich  iniSskr.  eine  neue  gleich- 
bedeutende Form  pürva,  ein  Adjectiv  dreier  Endungen,  mit  1 
der  Bedeutung  frü/ter;  dieses' erscheint  im  Griechischen  nur  in  ' 
zwei  Bildungen  mit  den  dazu  gehörigen  Ableitungen.  Im  Sskr. 
bildet  nümlich  der  Locativ  von  pürva  mit  dem  Genitiv  von  div 
Tag  (vgl.  über  diesen  Genitiv  S.  8):  pürv^djus  im  ersten  Theil 
des  Tagesy  d.  h.  morgetts ;  dieses  hat  sich  im  Griechischen  ^aiia 
erhalten ,  ist  aber  zu  einem  Adjectiv  zweier  Endungen  verun- 
staltet (utdem  u  in  o  überging)  in  n'pwt-^oc,  ov;  pilrve  ist  in 
Ä'pcyv;  veWlndert;  eine  Veränderung,  welche  bei  dem  metatlieti- 
schen  Wesen  des  r  sich  leicht  erklärt;  aus  pürve  ward  wohl 
Tt^wzoii  n^onßoi  dann  TrpMzi  (vgl.  uo'/t^  für  iioyoic)  ^  d  j  in  ^  ist 
keiner  Erklärung  bedürftig,  da  schon  j  allein  im  (iriech.  ge- 
wöhnlich durch  ^  repräsentirt  wird ;  das  Adverb  ist  wpwV ,•  die- 
ses hat  auch  die  Bcdeutini«:;  vorgestern  ,  ebenso  lieisst  im  Sskr. 
pürvedjus  gestern',  sehr  natürlich;  da  es  wörtlich  heisst:  in 
einem  früheren  des  Tages,  was  auch  gestern  sein  kann  und  so- 
gar mit  an  einem  früheren  Tage  überliaupt  identisch  gebraucht 

werben  JuuMUe«  Wir  sahn  so  eben»  dass       der  Form  pi^rv6 
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efitepHcht';  dieses  npcot  wird  nun  auch  aHefil  zur  Bczeiclinuiig 
lie^priSs  fnofffeits  ^braucht;  attisch  npt*}  und  7rp6>;  davon: 
3rpGj£^eyj  npoi'ioc  y  n^Cioq  (att.) ;  7Tpö'io<;^a,oVy  früh%miig\  npGoiö^tv; 
srporfa,  die  Frühe  j  Tt^bii^ux; ;  npmioq ;  TrpoCuoc; ,  t?,  ov,  frühzeitig ; 
jTfKüTrri;.  f)v  ;  npooiaixepo^  (von  Trpojia ) ;  npcciaiTaxoq  ^  Trpoo'CÖ^ 
TT,;^  7;,  die  Frühe,  - —  Ilieher  gehört  auch  das  npcn  \\\  npo^nefn-xriy 
sskr.  p ü r V ^ ,  p a r u ti ,  ge wissermaassen  wörtlich  im  früheren 
Vorifljuhr  d.  )>»  rar  zwei  Jahren.  — - 

Mit  demselben  pürva  wird  im  Sskr.  zusammengesetzt  nhan 
Tag,  in  der  Form  ahna:  pürvahnas  (Gen.  wie  pürv^djus) 
der  Vormittag,  könnte  aber  eben  so  gut  wie  purvf^djus  der 
frühere  Tag,  gestern,  vorgestern  heissen;  ihm  entspricht  in  der 
üedeutung  früherer  Tag  npmriv  für  äheres  ^p6)ar,  wo  ^pct?  =: 

pArv  und  äv  =  ahn(as) ;  gehört  djis  dorische  npav  ebenfalls 
hieher,  so  ging  pürv  auch  in  npa  über,  welches  mit  av  zasam- 
men  npdv  ward.    Die  Endung  as  ist  ganz  verloren. 

Wie  Poit  (E.  F.  1,108,  wo  er  npcci  falsch  mit  sskr*  prätar 
verglich)  richtig  bemerkte,  gehört  zu  npoot  ausser  ahd.  vruo 
iat,  pru!-na  (so  abxutheilen ,  nicht  Fo/t  "prii-Xna)  Frühreif  i 
sollen  wir  uns  dadurch  bewegen  lassen,  auch  griech.  npai^ 
y^};,  (5,  Thautropfen,  hieher  Zu  ziehu,  oder  gehört  es  zu  ^^-^ 

Zu  pra  gehört  wahrscheinlich  endlich  sskr.  pra-ti  gegen, 
w.  Die  bedeutung  damit  zu  vermitteln,  will  ich  gjir  nicht  ver- 
Sachen, da  sich  vielerlei,  selbst  verschiedenes,  höchst  t^chein- 
bares  und  doch  sehr  unsicheres  darüber  sagen  lässt.  Ich  gebe 
diese  Zusammenstellung  nur  der  Form  wegen ;  Polt  (E.  F.  If, 
.*J8)  sieht  darin  eine  Zusammensetzung  von  pra  +  ati  (vgl.  tVi); 
im  (iriechischen  entspricht  genau  das  gleichbedeutende  /rpox/, 
dafür  erscheint  mit  Verlust  des  t  und  Wandlung  des  schliessen- 
deu  T  in  :  n^ö^  (Aolisch  npi(i)^  femer  mit  Verlust  des  p: 
ffOTi'(donsch).   

«TTo^,  oTTOc,  <5,  der  Wiedehopf,  lateinisch  entspricht  up- 
pa;  wahrscheinlich  ein  onomatopoietisches  Wort 

i^rap,  ifinaToq^  to,  die  lieber.  Im  Sskrit  entspricht  gleich« 
bedeutend  jakrit,  oder  mit  derGunaform  lilr  fi:  jakart,  wo- 
für lateinisch  jecurt  oder  mit  Abfall  des  t:  jeeur  (im  Genitiv 
I.R.W.  liegt  —  entweder  mit  vollständiger  X'ermengung  der 
Analogieen  die  im  Sskr.  dienendeForm  jakan  (lat.  jecin)  ver- 
mehrt durch  das  rit  des  Stammes  in  seiner  Gunafonn ,  also 
<^rt  (lateinisch  urt:  ort):  zusammen  jecin-ort,  oder  mit  Ver- 
inst  des  Schluss-t:  jecinor  —  oder,  was  mir  viel  wahrschein- 
licher ist.  die  im  Sskrit  bei  der  Declination  dienende  Form  jak- 
rint  mit  Verbist  des  Schluss-t:  jakfin  in  einer  nicht  ^anz  re- 
gelmässigen Versetzung  jecinor  zu  Gmnde)  —  griechisch 
r<rG[pT,  im  Nominativ  mit  Verlust  des  Schluss-x  )Vap,  in  den 
meisten  übrigen  Casus  ^nwi:  mit  verlornem  p  also  y\7taxoq  für 
iffoproc  U.S.  w.  {Hopp.  V.G.  S.  180.  Pott,  E.  F.  1. 113).  Für  sskr. 
k  ersckeiat  n  wie  im  Pronominalstamme  no  für  sskr.  ko;  das 
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anlautende  ]  ist  in  den  Spir.  asper  übergegangen,  wie  im  Pro 
iiom.  reL,  o  für  sskr.  und  das  sskr.  a  erscheint  gedehnt 
davon  :  rindTiov,  to,  Dimin. ;  i^raTTjpo^,  a,  öv,  r,7raTut6q^  ij, 
TinaTialvc^  op;  rinaTUxq^  ö,  zur  Leber  gehörig  U.S.W.,  leider* 
krank  )  iinuTi  zr^q^  6;  riTTaTlTu;^  r;^  leberartig i  i^KWziioo^  der  £0^^ 
gleichen,  —  rinaToq^  6,  der  J^ber fisch. 

Obgleich  in  der  Bedeutung  einigermaassen  verschieden 
nelinie  ich  doch —  bei  der  nicht  seltnen  V  erwechselung  der  Na- 
men füreinander  naheliegende  Theile  des  menschlichen  Kör}ier<^ 
—  keinen  Anstand,  für  entschieden  identisch  mit  ^aa|>  und J  ak  i*  i  < 
zu  erklären:  ^rop,  opog,  xd,  welchem  man  als  primäre  ßedou- 
tung:  Herz  giebt  Es  scheint  aber  viehnehr  eigentlich  die  ed- 
len Theile  in  der  Brust  zu  bezeichnen ,  welche  man  bei  geisti-t 
geren  Trieben  mitthätig  oder  mitleidend  fiUilt.  Als  ehi  solcher 
ward  bei  den  Alten  bekanntlich  insbesondre  die  Leber  ange- 
sehn.  Formell  spricht  für  unsre  Identificining  von  »Vop  und 
J^rap  das  slavische  jatra  (Dohrowsky ,  Institt.  Slav.  ^li),  wel-; 
ches  formell  mit  ?Top  identisch  die  Bedeutung  von  ^rrap  Leber 
hat.  Da  ^7^ap  sich  in  der  Bedeutung  Leber  schon  fixirt  hatte, 
so  wurde  »rrop  mehr  zur  Bezeichnung  der  andern  Theile  ge-i 
.  braucht.  Aber  auch  so  ist  es  gelten.  Be achtens werth  ist,  dass 
es  gfir  keine  Ableitimgen  von  r^xop  giebt.  Das  Wort  scheint  | 
ein  dialektischer  Eindringling  in  die  Gemeinsprache  zu  sein.  —  I 
Das  anlautende  j  von  jakrit  ist,  wie  gewöhnlich,  ganz  verlo-i 
reo;  a  wie  in  rtna^  gedehnt;  k  durch  eine,  alle  Sprachen  durcli*  1 
SBieluHide  Verwechselung  der  K-  und  T-Laute  (griech.  Tii90(  ftir 
mlvoq  und  soDBt)  durch  t  vertreten;  die  gonirte  ForttTon  rit: 
art  durch  opr  um  mit  Verlust  des  Schluss-r:  op  wiedergegebäa ; 
90«ntstand  rrtof^  welches  dnrcbgehends  als  Thema  beboideh  i 
ward.  Von  Zusammensetzoiigen  bemerke  Scfa:  (K^oXirvttp,  opof^  , 

riniog^  a,  ov,  mildy  sanft  U.6.W.    Davoa  iTTTtonr^,     Milde ^  1 
^  ^mao),  andern y  heilen ;  ^laita,  to,  Linderung,  —  Hierzu  geliGlt 
ohne  Zweifel  das  -knio  in  : 'AcncX^^rid^,  dem  Namen  desOottea 
der  Ueilkunst,  und  in  H?rcoif«,  dem  Namen  seiner  Frau;  und  wir  1 
k^(nnen  wohl  mit  Recht  daraus  schliessen,  dass  die  eigentliche 
Bedeutung  von  irv»o  heileml  ist  (ist  cmSl«  in  dem  ersten  Namen  ' 
das  hesychische,  welches  durch  dmnjcr^  glosshrt  ward?);  eine 
Ableitung,  welche  mir  irgend  genflgte,  kenne  ich  nicht  Darf 
men,  nach  Analogie  des,  übrigens  ebmi&Ils  nnsichem  Zusem» 
menhnngs  von  an^ioi»  hnkn  "und  ßk^kmk,  mit  vT*"^  Mif  eine 
Verbiudung  von  ipoo  IMmd,  mit  ipr  {^mmmmmhm^  vgl  ^ 
PI)  Sehljessen?  

694i,6,f^  fi^MM  (über  den  «olisGhen  Dialekt  EC  S41) 
leitet  es  von  V'Vwr  s  sakr.  pak' ArorA^p«;  es  sei  d^  «Ii  4lcf  iSSn^ 
nemMiw  mmg€k00hfe  (Saft) ;  die  Möglichkeit  der  Ricbigkeit  die- 
ser Ableitung  %vill  ich  nicht  bestreiten ;  innereSicheriieit  bot  sie 
nicht.  Sichrer  fthrt  Pelto  Zusamm^aMteUung  mit  dem  abdir 
rieichbedeutenden  aaf ;  hierzu  luge  Idi  slav.  aok  (Mhkmnk.  * 
hiML  81270).  Das  uns  hiw  begegnende  k  fthrt  auf  daalatei^ 
nische  suceasi  diese»  hiag^  weker  mit  sügo  (aümaa  ife 
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sngmen)  gangen,  znsaininen.  Der  ÜTnstnncl  ,  das  der  schiies- 
sende  Rad iCf'il  bald  ein  K-  bald  ein  P-Lant  ist,  weist  darauf 
liia.  da.ss  im  Sskr.  ein  k'  entsprechen  müsse  (v^l.  Pott^  E.  F.  I, 
87:  sskr.  pak'  mit  §^iecli.  ttctt,  lat  coq,  deutsch  backen \  sskr« 
katvar,  griech.  TnWpe^,  lat.  quatuor,  gotli.  fidwör,  rf>r; 
sskr.  pank'an,  priech.  Trf^icre,  lat.  quin qne,  j^oth.  fimf.  fünf 
a.s.  w.) ;  und  in  der  That  haben  wir  im  Sskr.  ein  Nomen  k'uk  - 
uka,  k'nk'-Aka,  k'i1k'-nka  die  Bmatwarze  'y  für  dieses  wird 
\m  Wilson  zur  Ableitung  angegjeben,  entweder  eine  y^k'ush 
trinken,  aauffen^  —  welche  aber  durch  gar  nichts  belegt  ist  und 
Moss  aus  einer  Combination  von  diesen  Tliemen  mit  dem  eben- 
falls zu  dieser  Wz.  gezogenen  k  üsha  ein  lederner  Gfirtel,  von 
den  in  Wurzelformationen  sehr  Ireigebigen  indischen  Graninia- 
likern  gebildet  zu  sein  scheint  —  oder  k'uk'u  als  Nachahmung 
des  beim  Saugen  hervorgebrachten  Naturlantes  und  ka,  macheti, 
statt  kri;  was  das  letztere  betrifft,  so  ist  es  augenscheinlich  falsch 
lind  ka  das  bekannte  Suflix.  Wir  abstrahircn  aus  den  gegebe- 
nen Themen  k'uk'  oder  k'ilk',  da  uka,  üka  bekannte  Suflixe 
sind  {Bopp,  Gr.  s.  S.  261-2f)2),  und  fragen:  lüsst  sich  k'uk', 
kük'  nicht  mit  ott,  saf,  sok,  suc,  süg  saug^  identificiren? 
Das  schliessende  k'  findet  sich  durch  tt:  f;  c  wie  gewöhnlich 
ausgedrückt ;  g  ist  zwar  minder  gewöhnlich ,  konnte  sich  aber 
innerhalb  des  Lateinischen  und  Deutschen  selbst  durch  eine 
zulaUige  Veränderung  eindrangen ;  ü  ist  grösstenthoils  durch  u 
wiedergegeben,  bloss  im  Griech.  erscheint  o  dafür,  wie  bis- 
weilen auch  sonst  (vgl.  S.  13) :  im  Slav.  und  im  Deutschen  wird 
ound  a  ebenfalls  mehr  zülallige,  subordinirte  Vertretung  sein. 
Wasdagegen  den  Anfangslaut  k'  anlangt,  so  erscheint  iniGriech. 
keine  Spur  von  ihm,  in  allen  übrigen  Sprachen  s,  welches 
s(inst  fast  nie  sein  Vertreter  it.  Sollen  wir  uns  dadurch  von 
finor  Zusammenstellung  völlig  zurückschrecken  lassen^  Wie 
wäre  es,  wenn  der  eigentliche  Wurzeltheil  mir  uk'  wäre?  w^ar 
dieser  im  Sskrit  (wegen  der  WiederlHihnig  der  Handhnig  die 
im  Begriff  sautien  liegt i  nach  Art  der  liifensiva  [Unpp,  Gramm, 
sansc.  567)  rcdnplicirt.  so  entstand  uk'-uk',*  verlor  dieses  das 
80  häufig  verloren  gehende  anlautende  n  (vgl.  parusha  für 
nparusha).  so  entstand  k  ük';  fand  die  Dehnung  desHadicals 
l>ei  den  alten  Intensiven  dieser  Art  noch  nicht  Statt,  was  sehr 
walirscheinlich,  so  entstand  uk'-uk':  k'uk';  wenn  die  übrigen 
vervvaiititen  Sprachen,  um  dieselbe BegrliTsverstarkung.  welche 
im  Sskrit  durch  Heduplication  erhalten  wurde,  zu  erzielen,  das 
IVafix  sa  vorsetzten,  so  entstand  -—  nni  eine  Sskritfonn  zu 
^minde  zu  legen  - —  entweder  nach  Analogie  von  sush  (S. 37) 
mit  Elision  des  Vokals  des  Präfixes:  snk',  suk'  wie  in  suc, 
f»Äfc,  sok  sduffen,  —  oder  —  mit  Elision  des  Wurzelvoknl« 
nach  Analogie  von  prakkh'  (S.  17) —  sak'  in  saf  (vgl.  das- 
ganz  almliche  nanTalvo^  und  deutsch  sehen).  Im  (»riechi. 
'^chen  wfire  nun  entweder  s  spurlos  verloren,  so  dass  dn 
rur<mT  stände,  oder  die  einfachere  Wurzelform  (m  erhalten. 
So  heisst  ocio^,  dieser  Hypothese  gemäss,  eigentlich  wa»  nuin 
^ff"^/ (succns  imVerhfiltniss  zu  siigo).  Davon :  ojwor,  to,  Di- 
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8aftarltg\  Mi/Oy  JmSaftäu»  einem Bamne  %iekem;  6numd<;jS,  dn 
Ausziehen  des  Sa  fies ;  omafio»  ^({,  äer  muegezogene  Saß, —  oiviu^ 
($,  Käse  van  Milch,  die  imreh  Feigemaflj  o?ro$,  g^ianeH  ^«-| 

&ndXXioq^  o,  der  Opal,  Dieses  Wort  ist  ohne  allen  Zwei- 
fei  ein  der  Fremde  entlehntes;  eti  ist  das  sskr.  iipala-s,  F^e/.v^ 
Stein  wad  Name  eitles  Edelste  ins  \  in  letztrer  Beziehung  wurde  es 
niitsammt  dem  Bezeiduictcu  den  Griechen  von  Indien  ker  be«| 

Im  Sskr.  erscheint  eine  mit  api  (S.  M6)  ziemlich  gleich-! 
bedeutende  Präposition  abhi.  Von  Oir  finden  sirh  im  (vrieclii*! 
8chen  nur  Spuren  in  Zusammensetzungen,  welche  vor  derTren 
nungdesGriecliisehen  von  seinenN'erwandten  gebildet  sind  (vsL 
S-a^fia^yö«,  S.a4>^a*os,  S.  100-106,  lU,  Iii}  und  sousy. 

cttfap,  sofort ,  schnell,  fortwährend  y  Einige  leiten  es  voni 
ctTTTO)  ab:  knüpfen^  indem  sie  den  Spiritus  lenis  für  eine  äolischo 
Umwandlung  annehmen;  Andre  von  dzzü  und  ocpa;  weder  Form  i 
noch  Bedeutung  macht  die  eine,  oder  die  andre  £t}molo^G! 
wahrscheinlich.    Ich  kenne  nichts  gewisses ;  darf  man  an  ei-  | 
nenUeberrest  des  oben envähnten  sskr. Präfixes  abhi  denken?  1 
Von  diesem  kommt  abhitas  und  heisst  schnell-,  wäre  dq(*ap  =  \ 
dcpi  -^-dpa  hinzu j  schnell  {dpa  in  der  Bedeutung  schnell,  vgl.  S-  i 
58)?  Bedeutung  und  Form  erinnert  sehr  an  das  (S.  9)  beluw-  I 
delte  ei^api  wäre  es  ähnlich,  wie  dieses  aus  einem  etarlii  aus 
<^tas,  so  aus  einem  abhitarhi  aus  dem  erwähnten  abhitas 
entstanden?  sodassa<y>apfüra(jHT«f)ht:  «f^vrapht:  aq>apht  stände, 
wofür  die  ionischen  Formen  acpapl^  a^ccpfi,  aogleichy  bemerkt  ' 
werd«!  konnten  ?  (Ueber  den  Ausfall  des  h  vgl.  Pronominalst.  ; 
Xo  und  S.  9).    In  diesem  Fall  hätte  man  wieder  nicht  notliig, 
das  sskr.  abhi  zu  Hülfe  zu  rufen:  denn  das  mit  ihm  gleiehbe- 
deutende  api  (S.  136),  welches  im  Griechischen  gewöhnlich  iafi 
lautet,  aber  auch  bei  dem  Wechsel  zwischen  « :  t :  diri  heissctt  1 
konnte,  würde  dieselbe  Formation  mit  derselben  Bedeutung 
haben  erleiden  können;  nämlich  ajriTa/jhi  wurde,, mit  Verlust  | 
des  h  und  Uebertritt  seiner  Aspiration  auf  das  r,  wie  in  cT^ap 
(S.  9',  «TTiSapt,  mit  Ausstossnng  des  t:  ctTr^ap/j  durch  Assimill- 
rung  arf)^api,  woraus  mit  zufälliger  Aendening  dcpapL  —  i>as 
Wort  ist  übngens^  wie  sein  beschränktes  Vorkommen  zeigf^  . 
ohne  Zweifel  nur  dialektisch;  sollte  es  darum,  beidemW^ci^ 
sei  von    und  ^,  vielleicht,  wie  in  der  Bedeutung,  so  andi  in 
^er  Form  ganz^id entisch  mit«Idap  (S.  9)  das  a  dem  et 

genüber  wäre  jedoch  schwer  sn  erklaren* —  An  dtptip  ««hilfst 
sich  ein  ConparatiT  d^d^efoq,  o,  MchMer. 

-  ■-— — ■   »  ^  _  ' 

04^«(9 10$,  6,  die  Schlange.  Da  \vir  aus  vielen  Beispielen 
wissettf  dass  im  Sskrit  h  häufig  durch  Verlust  des  organischen 
Lautes  ans      entstan4^  z.B.  grah  aiis  giabh:  grbh 

vgl.  dyiiffü)^  so  dürfen  wir  ohne  Anstand  das  niil  (^eksh-  \ 
bedeutende  fskr.  ahi,  in.,  hieheraehn^  und  flr  Vertirater  einen 
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mspritagVehen  abhi  halten.      Daron:  6tpi!Uov\  orf^d^iov,  tö, 

Dfanin.;  offioetq^  waa^  tv\  6<(>wveog^  a,  ov;  otpiaxo^^  ij,  dy,  Schlau  - 
gm  betrefend\  or^Mmi^tc,^  8chlim§enartig  \  094117$;  o^^rni^,  d; 
04^Zti^;  o(pir;yu;^  17,  ton  der  Sehlange;  ofpiounfj  17,  eine  eehhngen» 
fimige Entbld99mi§  des  Kopfes  ton  Haaren\  —  d^MriK,  4t  SeUmt* 
fmttem ;  ofpLooVy  o,  ein  fabelhaftes  Thier. 

Hatte  sich  die  Form  ahi  für  abhi  schon  frfih  festgesetzt, 
80  konnte  natfirlicli.  <la  dem  sskr«  h  Kriech.  ^  entspricht,  den 
Grieclien  neben  der  Form  mit  (p  aucn  eine  gleichbedeutende 
■it  X  iberliefert  werden.  Dalier  nehme  ich  e'xK,  tooq^  d,  Olter, 
fiir  ganz  identisch  mit  6(pi  und  sskr»  ahi;  (die  in  den  verwand- 
foi  Sprachen  entspirechenden  Formen  hat  Pvlt  £.  F.  1, 144).  — 

DttfOn :  ixtd^iOVj  TO,  Dimin. ;  ^tov^  tJ^  OtternkmuL  —  extSva 

{na.  ans  ^x*  + •  9€kUm§enähtUich,  eine  Art  Diminntivfonn), 
Otter tj(i^vu3Vy  xd,  Dimhu;  k^voS/oqj    oy;  i^l^jrq«^,  tom,  cy, 
mr  ÜUer  fekirigi  ix^4ivo)<frtq^      otferarüg*  ~ 

Eine  der  flewöhnlichaten  Erscheinnngen  ist  die  Einsetzung 
eines  Nasab  Disbesondre  vor  den  Lauten,  welche  im  Sskn 
durch  s,  b,  V  reprftsentirt  werden;  nnd  diese  fand  auch  früh 
iifieiiehnng  auf  ahi  statt,  wie  emige  der  verwandten  Sprachen 
leken,  z.B.  lat  a(n)gui-s,  litt,  angi-s;  im  Griechischen  wäre 
anf  diese  Weise  fyx^  entstanden,  und  diese  Form  finden  wir  in 
A^j^tXv^,  rog,  1;,  lat  angui-lla,  litt  ungurys,  nhd.  <^1,  Atd^ 
(iis  griechische  nnd  litt  Wort  ist  gebildet  durch  das  Suffix  ra 
oder  mit  Ueber^ang  des  r  In  1:  lu  (also  im  Griechischen  i^x^Xo 
ftr  Jj^iXr)  und  decfanirt  nach  Analogie  von  sskr.  bhlrn  dajaln 
abo  im  Nominativ  gen.  fem.  durch  Anbringung  eines  s;  im  Lar 
tMMhen  da^ep;en  ist  an  lu  die  Femiuinalendung  a  getreten, 
welche  sich  sehr  häufig  einzudrängen  wnsste :  also  angnilla 
dvrch  Assimilation  für  anguilva;  das  ahd.  il  ist  ans  sskr. 


II 

ix  eingebüsst). —  Davon  s  i^iXioy;  fyxfkuovi  lyjfÜMOv 
xaAJfxf^iHwPf  %6,  Dimin.;  ^jfP^^Wy  wmAmli  ifx^Ktdvy  mvog^ 

# 

ttyg&oc,  r.  6p^  gut.  Bnpp  denkt  (V.  Gr.  411)  an  eine  Ver- 
gleichnng  mit  sskr.  agddh'a  tief,  eine  £Qrmologie,  welche  we- 
äer  der  Form,  noch  der  Bedeutung  nach  passt,  nm  so  weniger, 
wenn  man  das  gleichbedeutende  goth.  g6d-s,  gut)  (Grimm,  D. 
Gr.  in,  348),  wie  billig,  als  identisch  mit  o^a^o^  betrachtet 
Mk,  g  ist  nun  aber  Repräsentant  von  x»  ^  von  t.  Das 
Ahrte  auf  eine  Form  x°^'^o  Griechischen ,  welche  dem  gothi- 
•cben  gnl>  eigentlich  entsprechen  würde.  Diese  Form  x^*^® 
lUmte  durch  Transposition  der  Aspiration  xodo  werden,  wie 
jBes  häufig  vorkommt,  und  diese  Form  halum^  Hesychius  bewahrt 
in  der  C^^talt:  6aKa^QP\  daraus  konnte  entweder  durch  eine 
Schwächwur  des  «zu  7  dyo&ö  entstehn,  oder  wir  sehn  hier 
gnidezu  ymr  sskr.  h,  wie  oft  —  lyd  =  sskr.  ah  am  — oder 
gvjr^  in  demselben  Verbältniss  h-t  gegenüber,  wie  in  ^tfy^-oq 
m  nahat(S.91). —  Ist  diese  Entwickelung —  beider  wir  aber 
«las  anlautende  a  noch  ganz  unberficksichtigt  lassen  ^  richtig, 
so  entspräche  «-rodo  eine  Form,  welche  regelrecht  im  Sskr. 
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hata  lauten  müsste.  Eine  solche  in  gleieher  Bbdeatmig  finden 
wir  nun  nicht,  wohl  aber  hita,  gui}  und  in  diesem  Ist  da»  i 
nat  eine  Abschwrichung  einos  lUhBprfinglichen  a:  es  ist  nämlich 
das  Particip  Ff.  Pass.  der  y^dha  setzet»,  mit  h  filr  dh  und  ver- 
hSlt  sidi  asii  der  beim  Griechischen  hiemach  zu  Grunde  liegen- 
den Form  hata  wie  sskr.  sthita  zu  lat.  statu,  griecli.  a-ruxo 
von<rra  =  sskr.  sthA.  Was  das  betrifll,  dass  das  Particip 
von  der,  dem  Sskr.dha  imGriechisclien  entsprechenden  Wurzel 
de:  dero  heisst,  so  tritt  hier  derselbe  Fall  ein,  wie  bei  ^ 
(S.145),  bei  aXd:  ahp  (S.  70.  75)  und  sonst  Bei  der  Sprach- 
Nennung  musste  die  Form,  in  welcher  dh  sich  zu  h  abge^ 
schwächt  hatte,  schon  «xistirt  haben  und  ging  dalier  ebenfäls 
mit  dei|  Reprftsentanten  von  sskr.  h  zu  den  Griechen. und  Deirt- 
schen  über,  aber  niclit  ttlder  allgemeinen  Bedeutung,  welche  sie 
als  Part  von  dli^i  haben  mUsste:  tfeseht,  geortet —  diese  blieb 
dem,  durch  seine  Formation  und  seinen  Laut  d  fort  nnd  fort  an 
die  Wurzel  erinnernden  ^cto  —  sondern  in  seiner  speciellen, 
guf.  Was  das  aiüautende  a  im  Griechischen  betrifit,  so  wird  man 
wohl  ein  PrSfix  darin  erkennen ;  ist  es  das  unorganisch  yeiw 
kützte  hl  wenigstens  heisst  im  Sskr.  ilhita^-lakshana  guie 
Zeichen  haheml,  sani-|-d-f  hita  ein  Reiner.  —  Diese  Etrmo^ 
lögie  mag  vielleicht  Manchen  etwas  gcsucht-scheuien,  obgleidh 
sie  eine  Hauptstütze  in  .dem  goth.  guP  hat  Ich  hiübe  dyc^g 
^arum  nicht  gradezu  zu  y^^e,  wohin  es  gehören  würde,  ge* 
setzt  und  weise  auch  auf  die  Versuche  bei  Poii{JL  F.  H,  29B) 
hin,  Ton  denen  einer,  wo  afa»öq  als  zusammengesetzt  ans  dya» 
•f-dtco  (besser  wäre  noch  ^no  =  sskr.  daiva  goitiieh)  betrach 
tet  wird,  wegen  des  entschiedenen  Zusammenhangs  des  latei» 
nisdien  duonus,  bonus  gui,  mit  V^div^  ddya,  dens«  ^ea, 
auf  jeden  FaU,  sobidd  man  meiner  Ehrmolosie  nicht  beistimmt, 
lun  ersten  beachtenswerth  ist  Von  a/a&o$  Kommt :  aT^addng^ 
^,  6iUef  dyü^unöq^  reehisehäfen,  (JSuidae) ;  dya^wrvvii^  4,  (mit  e 
mcht  o),  Güie\  dfo&vpco,  mit  einem  OfUen  (  WoMlkni)  üeehenken ; 
dye^^oiuu  {Hesgeh,)^  gui  handeln,  —  dvdpofol^iaj  Charnkier 
eines  braven  Manne9\  dvSpofoldim^  eiek  nie  braver  Mann  betraget! ; 
dv^faifd^r^^ia,  rd,  wackre  That  — 

Ohne  die  Wurzel  fest  bestimmen  zu  können,  nehme  ich 
^  hier  eine  Reihe  von  Wörtern  auf,  welche  durch  mje^  Wnrzel- 
formen  sich  nahe  liegen  und  durch  ihk^e  Bedeutungen  zusam- 
mengehalten werden;  qfimlich  aroX,  echmückenj  a^Xa,  seiiön, 
glatnend,  at^Xri,  Glan»,  und  av^^  Glanm.  Um  diese  Worzel- 
formen  mit  einander  zu  verbinden,  nehme  icA  als  zu  Grande 
liegende  Form  betrachte  also  aX  in  dyeX  und  Xa  in  o^^Xa  als 
suffixale  Elemente;  die  Entstehung  der  DipbAongen  in  cu^ 
und  av  in  av^  schreibe  ich  verlorengegangenen  Präfixen  zu; 
cbI/  Hesse  sich  aus  dem  Präfix  vi H-otr»  wodurdi  vja/  entstan- 
den wäre,  erklären,  indem  ja  in  lu  umgesetzt  ward,  wie  in 
«rreivd^  =  sskr.  stjana;  es  mfisste  also  ßai^  eigentüdi  lauten; 
in  aif  sehe  ich  das  Präfix  ava  mit  abgestumpftem  Anlaut  und 
elidirtem  Auslaut,  so  dass  die  Grundform wäre;  in  diesem 
gfaig  aber  /a,  wie  sehir  gewöhnlich,  in  wo  über.  IMese  Hypo 
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thesen  sind  ibiigcys  keinesweffes  ohne  Stützen ;  indem  ich  uy 
als  Gnindform  annahm,  habe  ic)i  die  sskr.  \/^ag'  leuchten,  glän* 
ua,  ftr  micli,  welche  als  Cansale  mit  Präfix  vi  in  der  ]>odcii- 
tng  tiehtbar  mnchefi  in  der  That  belegt  ist  i ) diese  Causalform 
vja(n)g'aj  gilt  BOgleich  als  Analogie  Ittr  cuy%  für  avy  haben  wir 
im  Sskr.  das  ganz  gleichbedeutende  und  formell  identisdie  Aga 
(b.)  «dA  dg  as  (n.)  Gimim,  Dieeea  komirte  rec  ht  gut  aus  yag' 
ffir  avag*  als  alte  Caii4>bsition  von  ava+ag  (yp»  SLIT)  ent- 
sUnden  sdn,  indem  va,  wie  im  Sskr.  so  hänng  vorkommt,  erst 
famäberging  imddami  durch  Gum  and  ward.  FfirdieseAn- 
mdmia  spricht  sogar  das  sskr.  yag'raHsiMMrMi;  demi  sollte 
nicht,  wie  in  fulmen  für  fulg-men,  artpomf  ans  o^Skßoo  anch 
im  Sskrit  aus  Begriff,  welcher  lettehiea,  glätmett  heisst, 

das  Wort  fdr  BlUz  entstanden  sein,  also  vag'  leuchtm  heissenV 
Ist  dies  aber  der  Fall,  so  wird  man  kaum  umhin  kOmi^,  TSff' 
als  durch  Präfix  entstandene  Form  an  betrachten.  —  Duräa 
diese  Annahmen  würdep  denmach  diese  gleichbedentenden 
Woraelformen  au  einer  Wwsel  tevdnigt  Dabei  verkenne  ich 
aber  nichl,  dass,  wenn  man  sie  trennen  will  —  wozu  man  vOl* 
lig  eben  so  gut  berechtigt  ist  (denn  obgleich  sich  im  AJlgemeuien 
in  derXhat  »eigen  wird,  dass  in  den  allermeisten  Fällen  gleiche 
Bedeutungen  aus  i^eiidien  Wurzeln  fliessen ,  so  ist  dies  doch 
keiaesweges  Gesetz)  —  sich  eine  Menge  andre,  nicht  minder 

ß vielleicht  formell  nach  besser  passende  Etymologieen  dar» 
D.  Fikr  dyaX  dürfte  man  das  sskr.  g'val  ienchten,  mit  Prä- 
fix«, für  ava(ILA.L.Z.1838.£rgzbLa25),  vergleichen;  dieselbe 
Wurzelf.  konnte  amch  far.^ayXo^  ausreichen ;  yXa  ktante  fllr 
g'yala  stehn  mit  ausgestossenem  a;  allein  besser  wäre  wcU 
noch  eine  VerknäpfnYi^  mit  der  j^ech.  Wurzelform  )^at)  (in 
jrXat^xo^'),  welche,  ^vie  sich  dort  zeigen  wird,  im  Sskr«  ebcnfiula 
ensturt  und  ebenfalls  $lamm  heissti  daför  bricht  erstens  a* 

rll^  welches  ohne  S(weifd  einen  Laut  zwischen  a-o  verloren 
Mt  ondswar^wie  man  vm&ifXoia  und  a-f  Xav-poq  scUessenkami, 
eia«u  wdches  wie  in  Syihßos  iHY^oog)  in  /  äbergegaugen  war, 
and  oami  ausfiel  Ich  gestehe,  dass  mir  diese  Ableitaag  mehr 
Wahrscheinlichkeit  hat  als  meme  früher  gegebne.  Dennoch  ist 
neh  sie*  nicht  so,  dass  ich  dieses  Thema  von  den  gleichbedeu- 
teaden  trennen  mag ;  das  anlautende  a  wäre  das  Präfix  a/o. — 
h  (uy  kämile  man  eine  Spur  der  von  den  indiechen  Grammatf- 
kem  angeführten  aber  nicht  belegten  glänzen,  sehn;  avy 
wMe  man  natSrücli  mit  dem  schon  erwähnten  sskr.  tfg'a  iden-  - 
tificiren  und  ftfars  erste  auf  Nachweisung  einer  Wunsel  veraich- 
tm.—  Abo 

aydXXeo  (entweder    a/-f  oX  oder  Präfix  ava  zsgz.  in  a-f 
gval),  fflänmend  wmtkm,  sehmätäen;  dyakua,  ro',  Sehmuek, 
BSbMkde ;  dyaX^uitwif,  rö,  IKmni. ;  a/aXpat/«^ .  6^  bÜdaekän ; 
a^raXfiardoy,  aar  BHdfStUe  mmdkm ;  dyaXkiAOo  (spät),  sieh  sehr 
/ftiav»;  a^aXX/afca,  TO ;  äyotKklamq,  r)^  groM  Frtuäe\  aus  letz* 


I)  Brt  Rosen  (Radd.  tauscr.)  grbört  niiinli^h  (S.  110)  ang  mil  Prfif.  \\ 
aicht  zu  ang'  aoSbtn^  aoodeni  zu  ag'  Iwuehttn;  des  aiAclicbrn  Zusam- 
MikaDg  xwlidkfftt  bcite  wUl  ick  4anit  MmIi  nidit  ia  Abrede  ■tcUcik 
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terer  Bedeutung  stnuimt  die  des  von  Hespchius  bemerkten  rjtyaX- 
Xwq^  (5,  (wohl  eigentlich  i7&i»nwMMf<7,  dann)  em  Schimpfender ; 
Xia^co,  schimpfen'^  «yaXuog,  o,  Beleidigung  \  —  ct^aXXifrG^p,  ü,  der 
•  (den  Vater  ?)  schmuckende  hiess  bei  den  Tarentinem  der  Knnbe 
(Hestfch.) ;  durch  eine  ähnliche  Ideenverknüpfung  heisst  imSskr. 
uandana  der  Sohn  von  ^/  nand  erfreueti,  — 

oLYXäöq,  77,  öv^  (entweder  ^ ay-f  Xa  +  io  (=  ja)  mit  später 
verlornem  oder  ava  in  a-f-gval+aja?  oder  ava  zsgz.  in  a  + 
yXav  oder  yXof-f-o)  glänzetid ;  dykaia^  t) ^  Schmuck'^  rly'krxiicö^ 
schmückett;  dyXaiariia ,  TÖy  Zier;  dyXa'Uriiöq^  6^  das  Schmücken  % 
dyKaiatog^  7/,  ov,  geschmückt  '^  dykav^ö^^  gUtn%md ilL^,  —  ^t^f 
j^y  eine  weisse  Narbe  im  Auge.  — 

aiyXri^  rj^  (entweder  calyXri  fiir  vi  +  ag'  =s  vjag'  und  vja 
in  /Ol,  oder  von  sskr.  V^^g  )  Gfftnz;  aiyXrtug^  co-o-a,  ev\  fjJnn- 
ze/id ;  atyX^frTjs,  (5,  Lichtsender y  Deiname  des  ApoUo. —  aT^- 
VTCuyXog,  »7,  ov^  glanzdrehend.  — 

avT'^,  T?  (=  sskr.  c^g'a,  Agas,  welches  vielleicht  aus  ug' 
l&r  vag  gebildet  ist;  vag  wäre  ava  +  ag'),  Licht,  Glanz av- 
'yi^ug  ^  eaaa.  EV y  leuchtend ;  axydi,00j  beleuchten  \  avyamiayxoi  ar- 
*^acTiioi;^  6y  Erleuchtung  %  avyicc,  glänzen;  avyr^xr'f^K  6\  ütvyijxEipa^ 
jj,  JCrheller;  dvavyr^roi;^  ov,  unbeleuchtet  %  dvravyifqy  eg  (enthalt 
TO  aiyo^,  eo^  ^ci=  Sskr.  dg'as),  zurückglanzend ;  dvxavyewt\  av- 
Taiyao-ia,  1^,  Widerschein  \  dnaxyydouo.i ^  in  der  Feme  erblickeWy 
TfSfLavyos  f  ovj  rings  mnher  glänzend  j  cmoevyeo^^  gUMnenä  (He»,). 


dydXXoxov,  tö^  das  bittre  Aloeholz;  dies  Wort  steht  oll]l6 
Zwdfei  in  Verbindung  mit  dem  sskr.  gleichbedeutenden  agam 
und  aguru;  fraglich  ist  nur,  ob  unmittelbar  oder  mittelbar,  da 

das  hebräische  gleichbedeutende  D'^Slhl  dieUebertragung  des 
indischen  Wortes  in  das  Plidnicische  so  gut  wie  gewiss  m^icht. 
Die  griechische  Endung  xov  bewegt  Pott  (E.  F.  II,  49)  ani^eich 
an  das  ebenfalls  AM  bedeutende  sskr.  16ha  zu  denken.  Aof 
jeden FaH  will  er  dieses,  oder  ein  ähnüdieß  sslu'.Wort,  l^hita, 
Ar  das  nriech.  aXoi;,  ^,  die  .4/o^^*^in  Ansprach  nehmen.  Bei  die- 
aem  dedte  ich  jedoch  eher  an  den  Singnfaur  des  hebrüachen 
VrhnH,  nämlich  ^nN.^  Davon  kommt:  aXotnig,  r;^  eme  Art 
Aioi%  akoii^d^ov,  to.  ein  gewisses,  tnilAtoS  verset%ies  BeiUnitM, — 

Die  Aloe  wächst  bekanntlich  aus  eiiicT  zwiebelartigen  Wur- 
zel und  im  Griecliisch^n  heisst  ctyaXXlg^  7;,  eine  "LwiebeUtlmne, 
die  Hyazinthe  (nach  Heaych,).  Sollte  nun  niclit  auch  dieses  Wort, 
mit  Verwandlung  des  r  in  X  dem  sskr,  agaru  entsprechen,  so 
dass  dieses  eigentlich  eine  Z/riebelblume  bedeutet  hätte  ?  Dieses 
würde  alsilann  eine  unmittelbare  Identität  von  dyäXXo^^ov,  dyaX- 
"klg  mit  agaru  sehr  wahrscheinlich  machen.  Die  Hoffnung, 
eine  Wurzel  für  diesen  Namen  mit  Sicherheit  aufzustellen, 
gebe  ich  auf.  Die  Inder  leiten  es  von  a  privativ,  und  gara  Gift: 
letzteres,  als  Feiiiin.,  heisst  aber  auch  das  Verschlucken  (vgl. 
y/6t(>).  oikI  damit  liesse  sieh  elier  etwas  anfangen.  Doch  sind 
derarti2;e  Kt\Tnologieen  viel  zu  iiiisieher.  —  Wenn  dyaXXlg  mit 
Recht  zu  agaru  gestellt  ist,  so  braucht  man  auch  kein  Beden- 
ken zu  tragen,  a/Xi^,  i^og,  oder  dyXls,  t^oß^    der  KerUj  tie^ 
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rm  mtkrrte  dfe  KmMntekMIs  bOdm,  Uehor  sa  idehen  (vgL  |e- 
bei  yafi)n  


Aym^^nöp,  vd^  Bmm  oder 


cfoff  oder  ayog,  röy  dh  Sihute.  In  dieaer  Bedcutnng  lie- 
gMoUbedealeiide  Mkr.  Wörter  agha  (n.)  und 
Igas  (n.)  80  uberami  nah,  dass  mm  sich  von  den  kleinen  Ab» 
wcklniiigeD  gk  fUr  griechisch  y  and  der  Versohiedenheit  der 
Qaaatitai  des  a  moht  aMialten  lasaeii  darf,  entweder  das  eine 
odftr  das  andre  wak  dem  grieehlachen  za  identificiren ;  ich  neige 
miek  abdana  Ireta  der  Verschiedenheit  der  Quantitit  (die  LIInn 
des  a  in  SakriC  ist  jedenllrils  onorsprOni^h)  wegen  der  voll- 


 derMiben  Wonel,  nindich  f  ig',  griechisch  fiey,  brechen, 

nMien  (vgl.cftr  =  aslu*.  Hg'  Ton  welcher  eise  Wurzel; 

fem  ag ,  ang  sich  mit  Bestimmtheit  nachweisen  lüsst  (s.  y 
fity).  Dann  messen  sie  eigentlich  Bruch,  ein  Begriff,  ans  wel- 
dieia  der  der  Sünde  sich' am  sinnlichsten  entwickelt.  Doch  das 
BIMS  dahin  ge^Dt  bleiben.—  Die  Vergleidiong  mit  demSskr. 
leigt,  dass  nrspntnglich  das  Wort  ohne  '  anlautete;  so  schrei- 
bea  aadi  meist  die  AnseBiben,  and  das  Et  M.  bemerkt  aosdrück- 
li^,  dass  oyiM  in  der  Bedentnng  luapoi  mit  Sphr.  len.  geschrie- 
bea  werde;  so  haben  wir  denn  den  Snir.  asper  als  einen  an- 
orgaidsdien  attischen  Zasatz  zu  betracnten ;  anders  ist  es  mit 
«fo$  Vcrekrung^yf' dy),  von  weldiem  iyog  8ämle,  gans  zn  tren- 
nen ist.  Davon:  äyr^g^  ig^  terbrechericck^  da  Adjectire  dieser 
Art  selten  anders  als  in  Compo$2tionen  erscheinen,  so  rianbe 
ich,  dass  der  anlautende  Spir.  asp.  sowohl,  als  die  Dehnung 
des«  auf  eine Composition  mitdemPrftfix  a(cra)  deuten;  eigent- 
lich iüesse  es:  Schuld  mit  {neh)  habend;  daher  vne  hayrfq^  ig, 
nmdentoil;  äjfayi^g^  (Besych.),  rein\  ivaytxöq,  i},  öv,  %um  ha- 
yj/«  gehörig. "  _____ 

aya^Lq,  ^aq,  Knäuel,  Ist  CS  woU  identisch  mit  dem 
sskr.  sanhati,  ohne  den,  ohnedies  nicht  nothwendigcif  Nasal ? 
Dann  käme  es  von  der  sskr.  y^ian  and  htesse  eigentlich  Za- 
tamtnenschlayuug,  Verbimlmig\  man  vergleiche  insbesondre  sskr. 
sanhata  fest  terknäpfl, —  aya^LÜiovy  tö^  Diminutiv. -r 


uyaavXXlq,  rj,  eine  Pßan%€m  ^ 

w  b  arpg  Fang.  Jagd.  DieEtymologie  dieses  Wortes  rieh- 
tet  1^  naSSider  Andcht,  welche  man  in  Beziehun<i;  auf  die  erste 
Bedeutung  desselien  hat  BnUnumn  (LexiL  1, 129)  stellt  uypa 
lad  oLYpttp  susannaiBn;  letzteres,  wie  er  ganz  richtig  bemerkt^ 
h^  ursprftni^ch  greifen,  nehmem  \nr  werden  es  weiterhin 
«dt  dem  sskr.  grabh,  grab  gre^en,  vergleichen,  wo  es  sich  als  ^ 
ch,  mit  ehiem  Prlfix,  k  otor  a  s  sa,  versdmes,  Compositum 
«eserWnnel  erweisen  wurd.  BaMiMiM  lisst  nun  anaarf«^y  mit 
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der  Bedeutung  greifen^  dypa  sich  zunächst  mit  der  Bedeutung 
Fang,  und  daim  erst  J<r/////entwickelu.  Diese  Unterordnung  macht 
aber  eine  wissenschaftlichere  Betrachtuns;  unnöthig.  Da  die 
Wurzel  schon  früh  grah  geworden  war,  so  konnte  sich  aus  ihr 
durch  Präfix  ganz  selbstständig  ehierseitsa  +  ^pamitVerhistdes 
h  (wie  z.  B.  in  i)jyv  S.  96  u.  aa.)  entwickeln,  und  andrerseits  a-|-^p£-o> 
für  (sa)  a-f  grah-f-^mi  mitAusstossungdes  h;  wörtlich  liiesse 
das  Verbuni  (zusatntneN)  zugreifen,  das  Nomen  der  Zugriff.  —  Ge- 
gen diese  Etymologie  liesse  sich  von  einem,  sich  bloss  innerlialb 
der  griechischen  Sprache  beschränkenden,  Standpunkt  nichts 
erhebliches  einwenden;  von  aussen  träte  das  Sanskrit  sogar 
einigermaassen  schützend  hinzu,  da  grab  vielfach  mit  GeicaU 
uehtneti  heisst  Wenn  man  sich  aber  nun  des  althd.  jagdn  er^ 
innert  {Graff,  Ahd.  Spsch.  1,  579),  welches  in  der  Bedeutung 
und  Form  ganz  mit  einer,  a/pa  zu  Grunde  liegen  könnenden, 
Wurzelform  identificirt  werden  kann  —  da  j  im  Griechischen 
schon  früh  verloren  w  ard  und  das  y  leicht  durch  Einfluss  des 
folgenden  p  für  ein  ursprünglicheres  k  eingetreten  sein  konnte, 
welchem  bekainitlich  eigentlich  alid.  g  entspricht,  oder  sowolil 
griech.  y,  als  ahd.  g  euien  Doppellaut  vertreten  können,  weU 
eher  im  Sskr.  ksh  lauten  würde  und  in  beiden  Sprachen  hUiiiig 
durch  g  ersetzt  wird ;  —  ferner  bedenkt ,  dass  Jagd  doch  ei- 
gentlich die  wahre  Bedeutung,  sowold  von  a^pa,  als  den  mei- 
sten dazu  gehörigen  Bildungen  ist,  so  wird  man  dennoch  sehr 
zweifelhaft  an  jener  Zusammenstellung ,  und  ich  neige  mich 
ganz  dazu,  in  dypa  eine  Wurzel  zu  semi,  welche  ursprünglich 
mit  dem  ahd.  jag-ou  der  Bedeutung,  so  wie  der  Form  nach 
identisch  war.  Die  von  den  zu  ay^a  gezogenen  Themen,  in 
welchen  der  Begriff  fassen  mit  Bestimmtlieit  hervortritt,  wie 
otpedypa^  Fleischzange\  dypiqyov ^  to,  Netz  u.  aa.,  trenne  ich  na- 
türlich ganz  davon,  und  weise  sie  zu  dypCw  sskr.  grab  greifen. 
Man  könnte  für  diese  Zusammenstellung  noch  grössre  Sicher- 
heit in  emer  Verbindung  mit  der  sskr.  yjäk'quaero,  desi- 
dero  finden,  als  dessen  Grundbedeutung  man  den  Begriff  war/i- 
laufen  nicht  ohne  einige  Wahrscheinliclikeit  aufstellen  kann. 
Denn  jak'  könnte«  da  k'  srewuhnlicli  Element  einer  sekundären 
Bildung  ist,  eine  Wurzelbildung  aus  ja  gehn  (yl)  sein.  Für 
diese  Vermuthuug  würde  Benaiys  Zusammenstellung  von  ^toixo) 
mit  ji.k'  am  entscheidendsten  spreclien,  wenn  sie  nicht  ganz 
unhaltbar  wäre  (vgl.  W^ir  müssen  daher  j^k'^  welches 

bis  jetzt  nur  in  der  Bedeutung  bitten ,  tfellehi,  besorgt  sein  belegt 
ist,  von  dy-p(x  und  jag-on  für's  erste  fern  halten,  obgleich  es 
uns  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  nach  Entdeckung  irgend  ei- 
nes in  einer  der  verwandten  Sprachen  zu  suchenden  Zwischen- 
gliedes sich  der  Zusammenhang  wird  erweisen  lassen.  Sicher 
ist  mir  nur  die  Identität  von  dypu  und  jagön.  —  Also  dypa,  r, 
Jfigdi  dyinßev;  aypalog^  a,  ov,  zur  Jagd  gettörigf  dypsvq,  o,  Ja- 
ger; dy pev Ol  ^  jagen y  ct^  peiaic,  das  Jagen ^  dyptvua  ^  tü  ^  das 
Erjagte ß  dypevroq^  6i' ^  gefangen;  dypevrixo^^  i;  ^  6v  ^  zum  Jagen 
ge/iörig ;  dypei>Tr;p ;  dypevvris; ,  6  ,  Jäger ;  dypeco ,  jagen  (  spät ) ; 
dypma,  nß  =  dypevua\  dypiii(A>v^  o,  Jäger dypi^wg^  ov,  gefan- 
gen (SulL  fuo  =  säiü:,  maja);  d^p^aia^  Vs  J^Wi  i^^^^^y^  S^" 
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/)M!faiy.6p2tt  und  falsch  gebfldet)  2  ä^fmaaea^  Jagmi  dypd<rvn^ 

fer.  —  dnafpo^ ,  <$ ,  unj^&ektieh  in  dmr  Jagd  (ttesyeh^ \  dvaypUi^ 
i\  Ikmgel  an  Jagdi  dvgoLypi^g ,  ^»  ni  ifir  Jagd  unglüekiiih ; 
jpim ,  mglüeklieh  m  der  Jagd  sem ;  iooypioo,  lebendig  fangßn  ^  (hier 
konnte  auch  zv  askr.  grah  nehmen j  greifen,  gehOren  Ihr 
jrpdi  mit  Verlnsl  desh);  icsypUtj  icoypeia^/i^  dae  Lebendigge^ 
fimgennekmen}  icrypiaq^  6 ^  der. Lebendiggefangne;  iurifftXovy 
ffouf  sptter) ,  tdj  {iCyy^qy  6,  spftt)  Käfig ((oäypia,  Ta^  Lohn  für 
gtrdMea,  geaehmkiea  Lieben]  difpa/'po^ytoyy  %ur  Jagd  dienlich*^ 
fint^^tniiiy  4$,  Jäger \ivayfi)q^  a  »  Maa»efanger\  avayplgy  ein 
ifeerfieeh,   '  \ 

iyd  iehj  Pronomen  ersten  Person  im  Nomhialiv«  Im  , 
Ssbit  entspricht  ah  am;  dieselbe  Form,  nach  bestimmten  Ge- 
setzen yerwanddt»  kehrt  auch  in  den  übrigen  yerwandten  Spra- 
chen wieder  (Bapp,  V.  Gi  467,  Po  ff,  E.  F.  1 , 144)«  Das  griechi- 
sche fyü  lehnt  sich  an  die  sskr.  Form:  hervorgegangen  ist  es 
danms  dntcfaVerlnstdes  schliessendenNasals  undl)ehnung  des, 
ihmvorhergdieiiden,  Vokals;  dass  dies  znmErsatz  desVerlnsts 
^diehn  sei,  wird  durch  die  ilolische  Form  fyav  nnd  die  bOo- 
lische  tovy  welche  beide  den  Nasal  erhalten  nnd  dennoch  den 
Vdüd  gedehnt  haben,  nnwahrscheinfich.  Die  Ableitung  Ton 
aham  betreiTend,  so  kann  hier  auf  grosse  Sicherheit  natürlich 
nicht  gerechnet  werden«  Bopp  hlüt  das  schliessende  am  nach 
Analogie  des  am  in  sskn  tv-am  du,  aj-am  dieser,  svaj-am 
itOei,  y aj-am  wir,  jiij-  am  ihr,  Ar  Endnng;  demnach  wfire  ah 
4as  eigendich  bedeutungsyoll^  Element,  welches  sich  aber  in 
Seser  Gestalt  mit  kehier  ähnfichen  Form  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit Verbinden  iSsst  Maxim.  Sehtmdi  (De  Pronom. 
enieco  et  lat  pag.  6)  betrachtet  (yd  als  eine  besondre  WnrzeL 
Ich  yermnthe,  dass,  wie  hn  Sskr«  das  Zeichen  des  Pronomens 
der  ersten  Person  m  (wie  ea  in  den  oblicnten  Casus  yorkpmmt) 
hl  der  Cioningation  schon  in  sehr  alter  Zeit  yerloren  ging,  — 
hidem  im  Präsens  Atman^padi  6  für  m^  steht,  imPotentialis  At- 
inan^«  a  für'ma;-  im  Imperfect  Atm.  i  für  mi,  im  Peifect  Pa- 
rasm.  a  für  ma,  im  Pertect  Atmaudp.  6  für  m6 ,  im  Particip« 
Atmandp.  Ana  neben  mann  erscheint,  — ^  so  anch  in  aham  an- 
hnHendes  ro,  welches  eigentliches  Zeichen  der  ersten  Person 
zu  sein  scheint,  abgeihuen  ist.  Dieser  Verlust  konnte  sdion 
sehr  früh  Statt  finden,  und  es  braucht  uns  daher  nicht  zu  uber- 
raschen, dass  keine  der  verwandten  Sprachen  eine  Form  mit 
m  eihalten  hat  Nimmt  ja  doch  das  Zend  auch  an  dem  unor- 
ganischen Verlust  des  m  in  den  Verbalsuffixen  Antlieil,  baird 

sskr.  bhar^  fülr  bhar-m6  f  fp-o-ftai,  und  im  Griechischen 
erscheint  die  Participialendung  i^,  entsprechend  Ana  neben 
ftfw  =  mAna  nicht  selten;  uarum  sollte  nicht  in  einem  so 
häuGg  zu  brauchenden  Worte,  wie  der  Nomin.  des  Pronomens 
fr*,  eine  derartige  unorganische  Grestalt  sich  so  früh  gebildet 
haben,  dass  sie  in  allen  jetzt  zugftnglichen  Seitenverwandten  , 
desSskrits  schonPlatz  griSI  Für  diePluralform  —  als  dessen  * 
tdaüy  Alteste  Form,  wie  sich  weiterlun  zeigen  wird,  asma  zu.  ^ 
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nehmen  ist,  hat  Bopp  schon  dieselbe  Vennuthung  ausgespro- 
chen (V.  Gr.  474).  — 

Wenn  diese  Vermuthung  richtig  ist,  so  erhalten  wir  flir 
den  Nominativ  des  Pronomens  der  ersten  Person  dieselbe  Wur- 
zelform: sskr.  ma,  welche  auch  in  den  übrigen  Casus  des  Sin- 
l^ilars  erscheint    Ob  diese  Wurzel  zu  verbinden  ist  mit  dem 
Frononiinalstamm  der  dritten  Person  ma,  welcher  im  Sskrit 
und  mehreren  der  übrigen  verwandten  Sprachen  nachgewiesen 
werden  kann  (vgL  Pronom.  ito),  ist,  trotz  der  Verschiedenheit 
der  Bedeutungen,  wohl  zu  fragen  erlaubt,  da  vieles  darauf  hin- 
weist, dass  die  PronominalstUmme  der  dritten  Person  ursprüng- 
lich bloss  den  Begriff  der  Bezeichnung  an  und  für  sich  natteii» 
und  erst  nach  und  nach  diu'ch  den  Gebrauch  specialisirt  wur- 
den.  Doch  lässt  sich  hier  noch  kein  erspriessliches  Resuilai 
erlangen ;  daher  ich  solche  Verbindungen  nur  andeute.  — 

Ist  nun  ma,  das  eigentlich  bedeutungsvolle  Element  der  er- 
sten Person,  in  aham,  so  dass  dieses  für  maham  steht,  so 
kann  dashnicht  zu  ma,  sondern  muss  zu  dem  folgenden Theile 
des  Wortes  gezogen  werden,  und  in  diesem  ham  erkenne  ich 
die  neutrale  (vgl.  S.  2.  Anm.  und  Boppj  V.G.  494)  Endung  des 
Pronominalstamms  ha,  welcher  in  allen  ssk ritverwandten 
Sprachen,  als  das  eigentlich  endeiktische  Pronomen  fuiigirt 
(vgl.  Pronom*  x^)       auch  in  den  Veden  und  Upanischads  die 
jiedeutung  kier  nat,  ^ade  wie  sie  im  latehiischen  hi-c,  im 
griechischen  vi»  yi,  im  deutschen  hi-ri  vorwaltet.   So  wäre 
abo  aham  fy2  eigentlich  maham,  fie-^ov,  wörtlich  erste  Person 
hier%  was  eine  sehr  bestimmte  fiezeidmiuig  des  Nominativs 
ist  Diese  Deutong  wird  mir  vm  so  wahrscheinlidier,  oder 
vielmehr  gewisser,  weil  später,  wo  die  Entstehnng  von  ly^  na- 
tüi'lich  längst  vergessen  war,     von  neuem  sEur  Verstärkung 
hinzutritt :  iyooyt ,  ^fm^a  und  lyb^vr,  (tarentinisch  wie  ifuvi?  iilr 
4ioi/e,  6|u>7a),  desseni?  ebenf^s  den  alten Pronominalstamm 
ha  vertritt,  indem  cyoiV»?  fÖr  e/covha  mit  Dehnung  des  schliessen- 
den  Vokals  und  Verlust  des  h  steht  (anden  PoU,  £.  F.     323  : 
▼gl  auch  Bopp  V.G,  467). 

F(ir  die  obliquen  Casus  des  Singulars  ei^cheint,  wie  schon 
bemerkt,  im  Sskr.  ma  als  Stamm;  ihm  entspricht  griechisch 
f«e,  fio  mit  £,  0  als  Vei'treter  von  a;  ferner  aber  auch  ^fu, 
Bopp  hrüt  (V.G.  S.468),  gestfitzt  auf  einige  Beispiele,  in  denen,  , 
im  Griechischen  ein  Vokal  müssig  und  oedeutungslos  vorge-  ; 
schlagen  zu  sein  scheint,  das  hi^ anlautende' e  fiir  bloss  nho*  | 
netische  Prosthese.    Genauere  Betrachtung  der  für  solche  ; 
inüssige  Zusätze  geltenden  Laute  zeigte  schon  an  sehr  Tiden 
Beispielen,  dass  sie  keinesweges  müssig  hinzugetreten  waren,  | 
sondern  entweder  bedeutungsvolle  Zusätze  waren  (v^  Psi/^E»  I 
F.  II,  126  - 160),  oder  phonetische  Entwickelungen ;  so,  um  dies  : 
befläufig  zu  bemerken,  Ist  in  den  vi^r  von  Bopp  angefiilirten 
Beispielen  dyofia  gegenüber  von  sskr.  nim'a;  i^oi^  sskr. 
danta-s,  5f  pv^  sskr.  bhril-s,  und  IXa^t'^  sskr.  laghu-s  der 
im  Griechischen  anlautende  Vokal  nichts  vreoiger  als  mässiger 
VorscUag.   Wenigstens  in  Beziehung  auf  die  drei  ersten  ist 
dies  ganz  z)veürellos;  in  ivo^  vertritt  o  das  verioinc  y\  denn 
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die  Wurzel  ist  yva  (eskjr.  guk)  Amjw»;  den  Beweis  dnfilr  führt 
das  lateinische  co-giionicn;  über  d^pv$  vgh  S.  100;  6*iov^' 
kommt  von  ^ ad  griecii.  eS  o<^  a<^  essen ,  und  das  sskr.  dantas 
bat  vielm^r,  wie  dies  im  Sskiit  überaus  häufig  vorkommt ,  ciii 
anlautendes  a  ein^ebüsst  Bloss  in  iXa^vq  könnte  das  e  bedenk- 
lich sdieinen;  mir  erklArl  es  sich  jedoch  dadurch,  dass  la  in 
lagha  wahrscheinlich  aus  dem  Vokal  ri  entstand,  welcher  oft 
im  Griechischen^  wie  im  Zend,  durch  r  oder  1  mit  Vokalen  an 
beiden  Seiten  repräsentirt  erscheint.  —  Daher  werde  ich  nir« 
^nds  den  müssigen  Zusatz  eines  Vokals  einj'äumen,  sondern 
lieber  einsestehn,  dass  ich  Um  nicht  in  erfcUren  weiss.  Diesen ' 
■laste  ick  woU  auch  hier  thun ,  kann  aber  nicht  unterlassen 
a  bemerken ,  dass  mir  der  Unterschied  im  Gebraneh  von 
and  euo  —  dieses  steht  bekanntlich .  wo  das  Pronomen  betont  ' 
cracbeint  —  nicht  ^anz  unwahrscheinlich  macht,  dass  das  e  der 
Ph»nominalstanun  ist^  welcher  im  Sskrit  a  lautet  (vgLS.  1)  und 
zur  Verstärkung  des  pronominalen  Begriffs  hinzugesetzt  ward* 
Fiir  diese  Aiisiclit  spricht  auch  der  sskr.  Dual  a-vum,  in  des- 
aen  k  Bopp  (V*G.480)  ebenfalls  das  Pronomen  a  efkemit«  Die- 
ser Stannn  erscheint  in  ftot',  tuov;  e^evqf  i^uyvqi  ^loLy  i^oL;  i^v; 
fif,  efii  und  ihren  dialektischen  Nebenformen;  ferner  i^Ul^w  und 
^%  iff^t  mmiff  ein  auf  eune  Hand  (nach  Analogie  von  lo^ 
afog  =  sskr*  STa*s)  ans  dem  bloss  griechischen  Stamm  ^ 
gebildetes  Possessivum.  — 

Zur  Bildung  des  Plurals  vom  Pronomen  der  ersten  Person 
dient  im  Sskr«  iu  den  meisten  Casus  asma;  vor  dem  anlauten- 
den a  ist,  wie  schon  bemerkt,  m  yerloren,  so  dass  auch  hier 
die  eigentliche  nota  der  ersten  Pereon:  ma  das  Hanptelcnient 
inUet  hl  dem  zweiten  Theil  sma,  welcher  auch  sonst  in  Zu- 
sammensetzung mit  Pronominen  {Bopp  V.  G.  S.  166  — 176)  und 
als  Partikel  (eSpptua.O.  S.  474)  erscheint,  erkannte  Po// (Berk 
Jahrb.  £  wissensch.  Kritik  1833  S.  326  vgl  £.  F.  U,  632)  eine 
Zosammenzichnn^  des  Pronomens  samn  ffan%,  «dlj  selhti,  Bopp 
(V.  G.  S.  474  ,  eme  Znsammenziehnng  ans  einer  Composition 
derPronominaliBtftmme  sa  und  ma;  so  hiesse  ma+sma  /rA  + 
fr-^-eTj  woraus  der  pkurale  Begriff  wir  sich  nicht  übel  entwik- 
kelte.  Im  CIriechischen  assimilirte  sich  ar  dem  ft ,  und  so  ent- 
stand aus  asm  die  Aolische  Form  d^u;  durch  Verlust  des  einen 
(»9  ind  desswegen  votgenommene  Dehnung  und  unorganisch 

bmtretenden  Spiritos  die  dorische  ixfi;  miti^fkr  «die  ioni- 
icbe  und  gew<)hnliche  Die  Endung  des  Themas  betreffend^ 
•pl^/»«ir  IL  832)  ein  *  zu  Grunde,  als  ob  neben  asma 
eise  Form  asml  sich  (dorch  SchwAchung  nach  Bopp,  V.G*  & 
475,  wie  im  gothischen  nnsi  izvi  neben«unsa  izvn)  gebildet* 
kitte.  Dieses  Thema  «rscheint  in  ionisch  (ßtr  n^je<;  muie 
nie  in  dem  sn  supponirenden  ndlt^  lür  rdX^  identisdi  mk 
aakr.  puraias  vnm  pnri  Sfoiü}  gewöhnlich  nfut^  (wntde  wie 
^(^),  Aousch  ofinac  (für  a.i^tj^)^  dorisch  am^;  mämv  (Bit 
ifjßif  wie  srdXaasy  ttr  Tgl.  den  Sftkr.  Genit  shig.  tob 

pari:  purjtis,  da  das  Griechische  dieser  Analo|;ie  fol^  und 
nicht  wie  das  Sskrit  im  Phir.  ein  n  einscÜeiit),  r^^otv^  j^iabony, 
«i^imr;  i^iiuy  a^i^up^  (^fxtW,  f^iv  (y^l.  iuMet  Mopp  &474 

* 

Digitized  by  Google 


m  EP. 

und  §•  ÜiS,  anders  Po/t,  E.  F.  II,  305  nnd  Harhmg  Ca^^us  260, 
wogegen  Büpp,\Ai,  S.  288^*;  obgleich  keine  Entsehiedehkeit 
zii  erlaiigeii  ist ,  erkläre  ich  mich  doch  für  die  Entstehung  ans 
äii^mv);  endlich  oofie,  aui  ohneCasQszeichen,  wohl  nach  Ana« 
logie  des  Accusativs  im  Singular,  mid  i^Uaqfiuäq.  —  Der  AI»- 
lativ  von  aama  ist  im.Ssknt  asmat;  dieses  gut  flbr  das  eigent* 
liehe  Thema  and  dient  in  Zusammensetsongen  u.s.w«  ala  sol- 
ches; ihm  entspricht  griechisch  n^ur  in  i7pe9-fl»ni$,  if,  dp^  von  dem 
'tauriffm,  sMenniMek  U.S.W*  (vgL  S.127);  femer  in  if^tpo^,  a. 

Eine  Fonnidon  nach  Analo^rie  von 
iu^  ist  das  iolische  it^<;^  if,  öv  (bei  Ummer  und  Pindar}  und 

Den  Dual  bOdet  im  Sskr.,  ausser  efaiem  im  GriecUscIieii 
spurlos  verschwundenen  Thema,  eine  Form  nan,  welche  je- 
doch nur  Ata  Accus^  Dat  und  Gen.  bezeichnet  und  nidit  fleo 
tirt  wird.  Was  die  Entste&nng  dieser  Form  anlangt,  so  siehl 

Bfipp  (V.  G.,  478)  das  n  als  eine  SchwAchung'  eines  vorherge« 
gangenen  m  an,  so  dass  auch  im  Dual  m,  die  «eigentliche  nota 
der  ersten  Person,  geherrscht  hStte;  was  die  Endung  anlangt, 
IM»  will  Bepp  in  diesem  au  mcht  di^  gewOhnlidie  Dnalenduiig 
desSslurits  erkennen,  welche  dem  Genitiv  und  Dativ  auch  nidhjl 
SEukommen  würde,  sondern  hflh  es  (V.  G.  479)  Hlr  entstanden 
aus  üs  in  näs,  entweder  uls  einer  Erweiterung  des  im  Plural  die* 
ses Pronomens  im  Sskr.,  älinlich  wie  lat  nos,  gebrauchten  nas 
(welches  selbst  nach  ihm,  V.  G.  476,  kein  plurales  s  entliltit, 
sondern  nur  eine  Verstümmelung  von  na-sma  ist)  —  oder 
Itir  Verkürzung  von  einem  urspnmi^licheren  niV-smau  im- Ace. 
nä-sma  j  As  u.s.w. —  Im  Griechischen  \vür(ie  der  Form  nan  bloss 
roj  eiitspreclieii,  nach  Analogie  von  dy-xd)  *;('j2;en  sskr.  ashtau 
und  Xt'^oi  gegen  vfikau;  nun  heisst  derpmil  iniN.A.  ihm,  vt.uiy 
vcb,  rd}e;  iiuCicn.  und  Dat.  vöyir,  ro)r;  (vgl.  über  deiiselhen  Bui/nu 
Lexil.  I,  48  ir.  Max,  iSchmidt,  De  Fron.  gr.  et  lat.  1)4.  Bopp,  V. 
G.  480j;  nach  Bnpp  (a.  a.  ().)  —  die  Ansichten  von  Huttntnnn 
und  SchmiiH  (lety.terem  trat  auch  Pott,  E.  F.  II,  71),  und  aa.  bc?i) 
zu  Wiedel  Iioleu.  wurde  zu  weit  führen  —  ist  das  t  im  Noni. 
und  Aee.  Schwächung  der  ursprunglicheu  Dualendun^  a.  i;i  ie- 
chisch  t  ;  als  Uuterstiitzung  dieser  Ansicht  benutzt  er  die  F(»rm 
vu)t.  Mir  scheint  sie  daran  zu  scheitern,  dass  ro/iVauch  imNom. 
und  Accus,  vorkommt :  ferner  ist  mir  die  Declination  des  im 
Sskrit  undeclinirhar  dastehenden  nau  sehr  aulTallend;  denn 
das  lateiuisclie  nobis  betreffend,  welches  man  als  Casus  des 
im  Sskr.  ebenfalls  inidcciinablen  nas,  nos  juifuhren  könnte, 
so  war  wegen  (h's  regelrecht,  wie  ein  Plural  gebildet  scheinen- 
den nos  (lic  (ielegenheit  zur  Declination  nach  einer  falsclieii 
Analogie  zu  nah  gelegt;  aber  hier  bei  nan,  iwV  ist  es  grade 
umgekehrt;  denn  wollte  man  das  Wort  als  decHnirbar  nehmen, 
so  fiätte  man  voi  nur  zu  nehmen  brauchen,  <la  es  g(*rade  eine 
Dualform  enthült  wie  Xrx&i.  Daher  glaube  ich  denn,  dass,  so  we- 
ni^  wie  nach  Bopp  in  dem  sskV.  nau,  ebensowenig  in  dem  grie- 
chischen voiiw  vO)i  eine  Declination  oder  ein  Casuszeichen  zu 
suchen  ist.  Vielmehr  entspricht  vbii  einem  sskr.  nau -Iii,  eiiieiu 
dim;h  dia  Verbuiduug  mit  der  Partikel  hi»  welche  grade  als 
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Vtwtirkmip?  vorkomiaty  gebildeten  Compositn;  ijenüsch  mit 
£eser  I*ai*tikel  ist  das  ebenfalls  als  Verstärkimg  Torkommende 
fpriecUadie  o^Xh  ^^X^  und  beide  gehdren,  so  wie  avdi 
die  schon  als  y(*rstürknng  des  Pronomens  dier  enCen  Person 
erkannte  Partikei  yi  zu  dem  Pronominalstamm  }(p^  s  sakiv  ha 
(vgl  T(p\  War<  namhi,  der  fldkr.Dual  dirch'h  yeritiriLt,  schon 
bei  der  Sprachtrennuiig  zu  efaiem  Worte  Terwachsen,  so  erklärt 
ikh  ieieht,  warum  das  h,  wie  auch  soart  oft,  z.  ß.  in  t^dmi  (vgL 
X»),  ausfiel  und  nicht  wie  bei  d«r  Aoeent  auf  den  Zusatz  kam: 
ftk  steht  also  Ahr  ycohi  vnd  ist  ein  verstftrktes  via.  Das  ist  No- 
ndMfiv  and  Aoobs.  bisweUen,  im  Gen.  und  Dat  immer,  hinsa- 
Mende  v  M  mir  niohts,  als  der  nachschlagende  Nasal  {v  kpthu)»  ' 
ffierdorch  eirUSrt  sich  nnn,  warum  sidi  visi  so  lange  unzn 
smengenoffen  eiUeltt  der  Spnududnn  fUhlt  bisweilen  noch 
Inge  einen  fallenden  iMt  an  seiner  ehemaligen  Stelle  naoh^ 
80  wie  man  verlorne  Glieder  bisweiltai  zn  flihlen  glaubt,  imd 
lint  flieh  dadorch  von  manchen  Veründerangen  zurückhalten, 
wildie  er  sonst  yomehmen  würde.  Später  jedoch  ^vird  mSSs 
M),  welches  man  sdiwerlich  Ar  dfo  ältere  griechische  Form  ra 
wimtat  hat,  obgleich  es  anif  den  ersten  AnUick  Anspruch  dar^ 
asf  nuMhen  m  ntaaen  sohenit  Wie  imirXMpoq^  o,  ey,  mna  ' 
dmgekorig,  beweist,  war  fdS  als  thematisdie  Form  anerkannt 
Die  Fmn  90$  dankt  ihren  Urspnuig  einer  falschen  Analogie, 
wdcfae  von  dem  im  Griechischen  ekenmächtig  gebildeten  Dnal 
des  Pronomen  refiex.  (vgl.  Bopp,  V^Or.  34S)  her  in-die  Duale 
der  Pron.  der  ersten  und  zweiten  Person  eindrang.  (BuUmmm, 


myv^q^  ^do$,  17,  SMm,  mii  melehem  die  Weber  dem  Aufzug 
krFidem  beeekmeren,  um  eU  feehnhaUem* 


6yiedo^aij  BrUUen,  mskreien,  bes.  vom  Esel;  die  Form  dyn 
Kmse  sieh  etwa  mit  der  sskr.  ru  (griech.  fia^)  dhrch  das  Me- 
tel des  sskr«  ruksh  in  rnkaha  (rancns),  indem  ksh  durch 
k  repräsentirt,  r  veriorai  und  ein  Nasal  eingeschoben  wäre, 
(also  ßtm  In  ok,  6iyn)  verbinden  (vgl.  ^yiM^  Bug,  bei  sskr» 
Hg\  Doch  känate  es  auch  eine  eigne  Wzforro  sein,  vidleidit' 
■tt»  dem  Laute  gebildet,  den  es  ursprünghch  zu  bezeidmen 
btubamt  war.  Davon s  d^^M^ud^,  6\  öywimg^  dae  BruUe»\ 
ifmfia^       QebrüUi  6ywiftt}<;  ( J/ieijor^^  zw.),  6,  ßriUier.  — 


'  iyavoVf      Schiene  um  das  Rad* 

^ AK.  Im  Sskrlt  werden  zwei  Wurzeln,  beide  als  Verfoa 
nabele^  9I  dänn  machen,  echarfm,  und  ^.ö  echarfcn  (vgL  Poii, 
LF.  1,  z31),  angefilhrt  An  die  auf  i  schliessende  lehnt  sich  ni- 
^ita,  vi-clta  geechärft,  vieOekht  auch  (^i vira,  yita kalt,  u.  aa«; 
aadte  auf  6,  deren  6  wir  als  hervorgegangen  aus  einem  älte- 
Kl  a,  wie  imSskr. durchweg,  betrachten  mirssen,  para^n  {dae 
ukr  feechdrfte)  Beil;  ausserdem  steht  damit  in  Verbhiduiig 
ta,  ni-9äta  fMi^Aa^//;  gi^nu  Schlei fsieini  ^a-tanadlv«  Üftw«- 
9enlen  u,  aa.  Gewöhnlich  leitet  man  diese  Formen  mit  ä  aus 
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der  Form  ^^cj  ab :  da  wir  ^i,  96  (oder  eimidieli  ^n)  als  wesent- 
lich identische  Wzformen  erscheinen  sdm,  so  setse  ich  filr  die 
Themen  mit  a  lieber  noch  cA  (9a)  hiiisa^  so  dass  wir  drei  we- 
sentlich identisohe  WimslKirBieiis      911 9  9a  anfslalkB.  Die- 

.  SSO  Fomen  entspricht  Inden  TSrwandteDSpraeheiieiii»  reiche 
Ansbente  von  Themen  (vgl  weiteiUn);  aber  Hand  in  Hand  «lit 
flmen  gehen  Formen,  als  derhi  Woiadfcrm  sich  eine  Gestalt 
dMrtrahiren  iissl,  wddie  den  gewlttnlldien  EntBurechaagage- 
selaen  gemftss  imSsiur*  a^i,  a^n  oder  gar  nma^  «ten  würde; 
s»B.  lat  aen  o(a  aslur.  a^u),  ahn«  eggia,  lat  aci-es(as8akr. 
a^i),  goth.  aqii  in  aqnisi  (Axt)^  slaT.os  {[IMfwiM*|r^  iaetit« 
L.  Slav.  20a  a88),  griedL  dk-if,  litt  ass-tras  mskmrf.  ass-mt 
SMrfe  las  sskr.  a^)  u.s.w.  (vgl  PöU,  E.F.  1, 14S.  3S1).  Die 

'  Wanselform  a^  lAssl  sich  ab«M»  andi  im  Ssi^rit  selbst  nachwei- 
sen, a.  B.  in  a^-fi  SMkfB  SehmtrÜ»,  nnd  a^-maa  Sfmim^ 
weldies  man  nach  Analogie  des -sskr*  ^i-la  Fdt  (von  der  Wsf« 
^1)  md  des  latefnisdien  eös,  cotis,  keinen Anstaad  zn  nehasen 
bnivcht,  ebenfalls  hleher  an  ziehn.  Sehie  pHmire  Bedentmag 
war,  wie  in  cöt,  cantes  zuerst  spOufer,  makirfer  {Scktmf-)  Sieim 
and  dann  intern  Oberhaupt  —  So  haben  wir  denn  schon  in» 
Sskrit  nebeneinander  einerseits  a^,  andrerseits  ^i,  90,  ca,  und 
es  entsteht  die  Frage^  ob  in  a^  das  a  zugesetzt,  oder  in  ^i, 
9a  verloren  ist  Diese  ist  aber  leicht  entschieden.  Denn  da 
einerseits  der  Sprachforseher  niemals  entschieden  nachweisbaji* 
unnütze  Laut-Znsfttze  in  den  Sprachen  erkennt  —  a  aber  als 
Vorsatz  im  Sskrit  keine  Bedenttin«;  hat  und  auch  kein  phoneti- 
sches liedürfniss  es  vor  9  erfordert,  —  andrerseits  ursprun»!:- 

X  lieh  anlautendes  a  im  Sskrit  häufig  verloren  geht  —  (man  vij:L 
z.B.  sskr.  danta  für  ad-anta  von  ad  essen^  den  liäiifi- 

gen  Verlust  des  a  in  der  Flexion  derWzform  as  seht  im  Sskrit 
(Bopp,  Gr.  sanscr.  365  flf.).  den  Verlust  des  a  in  der  im  Sskr, 
va  geschriebenen  Wurzel  av,  griechisch  n?r  und  so 

viele  andre,  welche  sich  gelegentlich  darbieten  werden)  1)  — 
80  ist  es  für  gewiss  anzunehmen,  dass  die  eigentliche  Wurzel 
im  Sskrit  ursprünglich  a^  war.  Zu  dieser  treten  vielfach  dicj, 
in  der  Flexion  eine  so  bedeutende* Holle  spielenden,  Vokale:  a 
(a)  (Vokal  der  Isten.  4tcn.  (ken  und  lOten  Conjugatcl.).  i  (eben- 
falls Flexionsvoknl  in  der  Conjugation,  Bopp,  Gr.  s.  3i>4)  nnd  11 
(Zeichen  der  öten  Conjugationsclasse ),  und  indem  a  schon  früh 
abfiel,  die  indischen  Grammatiker  aber  weder  vokallose  Wur- 
zeln anerkannten,  noch  diese  Verstummeliuig  erkannten,  so 

i)  Idi'wiU  Jiew  Gelegenkeil  ergreife«,  4m  tick  MMt  dodi  «iekt  liMbt 
eise  darliielcn  ntfichlc,  eine  Bemerkuog  von  mir  ikcr  D^J^'^nTZTHN 
in  der  von  M,  A.  Stern  nnd  mir  krrauNgrgebnen  Sckrilt  über  dU  Mo- 
natsnamen einiger  alter  ViUker  S.  188  f.  i«  rert«llstäa<ligen.  Dm  4a« 
selM  m'it  Ilim  Idcrtiftcirle  »skr.  kuhatlri  tFagenlenketf  tirht  nimlick 
rhrnfuilM  für  urs]>ränglichc8  akshatiri,  wir  nas  nshr.  nl.vha  Jf^d. 
gen  (vgl.  obrii  S.  (Hi),  lirrvorp^rht.  Elirnso  erklirt  sich  der  indische 
Dianen  der  Knegtriuute :  k'KÜattra,  kabnttrija,  kshntlrin  aas 
aktkntCra  wie  taiketoadre  askr.  aktknakla  1  ein  voUsUb^ 

digee  Kriegehur,  von  nkaba  und  rnk  zeigt.  Die  scklieMcadoi  StI* 
Ben  tfi,  Ira«  t  r  i  j  a ,  t  r  i  n  halte  iok  ßttl  ckfff  Iftf  TkcMM  dtt  NlV« 
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ote  sie  sich  genfithigt,  verstümmelte  nnd  falsch  abstrahirta 
Formen  als  WuimId  an&iistelieik  Ihre  Regefai  der  Verbalbtt» 
«fang  im  Auge  Übend,  beschrinktea  sie  sich  auf  Anfaleiliuig 
TWf  iy^A,  indem  dedBeFormen  nil  4  anf  letztres  redooirlen.-^ 
Der  88kr.  Wnnel  n^  entsprich!  grieek  än.  Die  «ipn** 
lidK  Bedentung  wie  der  Vetfeig  der  ganzen  Daratdnng 
erweisen  wird^  tek^Sm  and  aa  tMifem,  Davoii:  dn^^  Sp9i%ei 
Aiaial^  4  (rednplieirt),  JSf^rihe,  SekmMBß  änig^     SpiHef  davon 

Fcner  äuatra,  (wie  Tett  einm  inae» Thema  dbnor  mit Saitor 
s  Hfar*  an),  äimtoiy  6^  S/nhie,  JKarw. 

a  la  if  gedeimt  erseiieial  in  den  Cmnnoaitlonen  wie  r«- 
ftMfit^,  ig  (bei  denen  ein  Sebatantiv  td  j^^,  die  J^uhe,  an 
flwiiic  legt),  MM  iMfe  ß/tOke  Mmd, 

Am  dem  Begriff  Ar  i6)ii»M-*  entwielcdt  aioh  ein  De- 
nminrtii  duiojtat  mü  «Amt  AnIm,  NmM,  mMtm;  Jtitkm^ 
inhiutt(Atioo)  heiaataberfernir  Aatfin,  inabeaondeie  Wanden  i 
Nfee  aadi  dteaer  BegriflT  von  dx4  naagegansen  adn ,  vieUeidil 
wdlmaa  die  Wanden  snnttilef  Anf  dfeAnakMtie  Ton  f^sno  and 
Pfi^  kk  ifnfjt^s  hAhe  lA  adion  (&14S)  anfinerltaa«  gemai^; 
«^ehraakend  whrd  aie  jedoeh  imnkk  äu-og.  tö^  UedmUtd^  allein 
ich  l^eane  kdne  beaare  Eljaiologie,  welche  aloh  saf^eich  durah 
Mhe  Vorwandtadafk  der  Form  enipfiehh.  Daher  vereinige  ieh 
Uec  die  von  duk^im  in  beiden  Bedeatnngen  abataiiimandeil 
TheOMn.  Also:  AuMy  ^;  dniöfiög^  6,  Be&ng;  dneUßia;  äntf^ 
\ßBi,t6yHmkmUel ;  dxiöws,  ov,  heäeud^  dni&tfÄOf,  w\  dhlößtoi^ 
w\  dji&gög,  1^,  6r,  heilbar;  dxiötifs'^  dxiöTCöp,  dm&nlp,  6,  Met', 
kr^dtdarpta;  Sme&rpis^  rjy  Heiierin,  Näherin ;  dxaÖTopisj  Hei'^ 
Mi;  äx%6tpofyy  tö,  HeUnuUet ;  dhiöxpa,  ij,  Nodei  %Hm  FUcken^ 
dMf&rifpwSy  oy;  dHeöttxög,  rf^  öv,  heilend,  (dueöftKif  sc.  rixytf^ 
Sdmeiderkun/tt);  Amöropia,  ifj^  Heilkunst  \  dxeötoppiög ,  <5y, 
^  üeilknnst  gehörig-^  duBOrvq^  rj,  Heilimg.  Styffxsörog^  ytlHt" 
•W,  oy,  unheilbar ;f,  -jvotvanys,  65",  allfieilend\^  •jtatvdHSia;  TtaydKTf, 
Umpersalmiilel ;  ndvooug,  TO,  ein  gewisses  Kraul  i  TiavcoUtris^ 
^,  demil  xubereileL 


dx'fÄtfy  -ffy  Spitze j  höchster  Punkt  n.s.w.;  dxptfy,  Adv.,  itn 
^^enblick  y  d^puxiog,  a,  oy,  auf  dem  höchMien  Punkt  stehend  \ 
^puxBfii),  auf  dem  höchsten  Punkt  sein  ;  dn^aOrrfg,  6,  =  dnpaiog. 

Ivaußiog,  ov;  ivanpijg,  is y  das  Höchste  in  sieh  habend  \  i'Ttat" 
^fUi6rwös,  rf,  OY,  an  Blüthe,  Kraft  (tropisch  für  (höchste)  iipil%e) 
^^tnekmend  ^  napdx/utöiSj      die  Zeit  des  AbnehnuMS» 

Beschrankt  man  sich  bloss  auf  die  griechische  Sprache,  so 
man  nnbedenklicli  zu  y/" cm  vlvlmXi  än-poSy  a^ov,  das  Höch^ 
es  wäre  wie'  bei  anpr)  eigentlich  das  Zuffesf fitzte,  dann  die 
Spitze  als  höchstes  Ende  — .  da  bei  dem  Sehen  nacl»  oben  je- 
Jor  Gegenstand  sich  verjüngt,  zuspitzt  —  gefasst.  Allein  im 
^<<krit  erscheint  völlig  mit  gleiclier  Dt  deutung  agra;  damit 
Hesse  sich  griech.  dxpo  ohne  zu  grosse  Schwierigkeit  identitiei- 
'■^n;  nur  musste  man  annehmen,  dass  das  g  im  Sskiit  für  ein 
UTb^iruu^ckercö  k  stelle,  eine  Aimahiue,  iiir  welclic  bich  zwar 
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keine  enttcUeden  Reichen  Fälle  anfikhmi  ladgea,  die  aber  doch ! 
nickt  sehr  nnnaturlicli  ist,  da  eine  Erweiebiiiiff  von  k  zn  in 
andern  verwandten  8])rad)on  nicHl  selten  vo&ommt   In  die- 
sem Fall  «v"  diese  Ziiaaminenfiitellinig  spricht  etni^per»  | 
innasaen  der  Aecent  in  äxpot      wäre  änpo  naturiich  von  der ' 
wja  trennen  imd  sa  derselbe  n  Wurzel  an  aiehen,  von  wel- 
eher  das  ßAr.  ag-ra  stammt«  Diese  ist  nn^ewiss;  vieUeiehl 
gehl  agra  zunächst  von  der  Waraeliorai  hk  .  krummen,  aaaij 
denn  ans  demBesriff  krumm  sein,  sich  krumm  «rMm,  mmch  \ 
ohen  hin  wMUn  gehen  eine  Menge  Bezeichnung;cn  von  Der^^n, 
Hügeln  U.S.W,  ans     B.  xoA-oprd^ ^  col-lis,  Ad^r  iL  aa.  bet; 

KVßY^   Ich  wage  nicht  zu  entscheiden,  ob  ^npo  an     otyt  za  i 
liehen,  oder  mit  agra  identisch  ist,  obg^eidi  ich  fftr  meine  Per- 1 
Bon  mehr  ssn  letzterer  ZnsammensteUong  michneige,  uiddaran 
wffi  ich  es  sogleich  mit  seinen  ]>erivatcn  hte  aiifneh^  Abo 
äxpog,  a,  w,  dm9  AmsBersiti  Slxpa,  ijy  Spii%e\  oHpäwfy      er  i 
sn  änpo^^  mtfBer^m  wokmmid\  ähfidttfg,  4^  dM  Ammter9i$i 
xßdnfCß  ^  (sw*)»  ffaupt ;  tJe  Shtpia.  Atpui  b  dbrpar ;  dttpia,  \ 
HSkti  und  a?s  dxpaiu}  äxptg,  tot,  4^  Berg9pUm%  dttp4ü»,  Rmmm 
9ipfd  U9tei§m\  äHpw,m^og^6,  dsB  äm§enSefiSiM;  dKpmfis^ 

yerstmnmeimg  dm  äm§9rsim€liede$;  dxpmttfp,  6;  da^Mpn^ 
fnoY,xö,  jeder kiikeley  w9mi§endeTkeU\  wtpmtffpidioe^ dte äMeetr 
eten  OHeder  mbeehnMeni  dHpemrfpiaötSj  ij  \  dxpQortfpwt&fMÖg,  6, 
VereHknmekmff ;  ehtpoatffpiaöpaj  rö,  dmr  ek^Hremle  Timil. 
dmXoHpüvr,  6  (von  dnem.  zn  supponhrenden  ieikanpog^  die  i 
Spikte  dee  Feigen  kniend  f  eekr  feig)y  Feiglitig]  btäHptoSy  or,  emf  \ 
den  l^ni%en  eeiendj      inaxpia,.  Heckkmd),  — 

ixpipaarj  oroSj  6j  Ende  die  AHeey  dxptpovpiöSj  t}^  öy,  Bhn  k^  | 
nmeigig, 

dnplßifg^  i^,  genau  (von  dapt  flir  dvpof  Loeativ  W&O  d^ptty 
^YX^  (vgl.  &  57),  auf  der  JS^fÜze,  Sekneide  (vgl.  den  Gebrauch  | 

von  änpi))  und  y  ßaj  gekend)\  dnpißiiay  iff,  »Sorgfail',  dnpißöcD, 
genm»  einriekienß  dxpißoaötg,  9^,  GenmdgkeU  hn  Handeln  i  djtpi^ 
ßaopa^  töj  geimmeA$9ordnung'j  dxptßdBfio  (=  -ßdco)  md  düpißa^ 
6pet  (=  »ßooiJiä)  und  dxptßaöpög  (=  ^ßcoöis)  (Lxx) ;  <pikaxpt^ 
ßicü,  Genauigkeit  Men* 

Indem  man  Sotar^iag^  eine  Art  Ciceden,  von  Sncty^a  so  be-  \ 
namit,  vielleicht  weil  sie  darauf  sich  aufhalten,  vergleicht  (S.  | 
159),  kann  man  auch  hieher  ziehn:  dxpiSy  iöos,  ijy  Ueueckrecke\  \ 
aHpiäioVj  rd,  Dim.  _ 

Bei  dem  ffewOhnHohen  Wedisel  zwischen  m  and  0  gehört ' 
entweder  m  dxpo  oder  auf  jeden  Fall  zu  der  hier  behandelten 
y^aw  in  der  Fonn  ox:  Suptg,  tog,  t}y  SpHstei  ÖKptötig.  eötta,  er, 
epii%  a«.s.w.;  öxptoetötfg^  is,  von  spitziger  Geefntti  öxptdeo,  echmrf ' 
maeken\  dnpioopa^xdj  veretekende  Spit%e  n.8.w. —  ^pißag^en^^ 
rog,  erköktee  Geruet  (vgl.  mkXißag  unter  ^ uvp)  ist  mU  y  ßix, 
gehen,  componirt   

dyp^öHetetty  dyplönetat,  bitter  (erkarf,  vgl.  acer)  eter^ 
den  {Heeffek.)j  gehört  gewisii  ebenfidls  zu  y^o» ;  x  fet  vmr  p  ki 
y  erwddit  J  ' 

X   :   .  ^  I 
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dH-övfj^  ff^  fVgl.  sskr.  gäna)  Wetzstein^  dHoytov^rö,  Dim. 
niitl  eüt  Heilmittel  für  die,  Augeft ;  dnoviicD,  schärfen,  wetzen  \  dx^^ 
r;;/iflf,  To',  das  Wetzen.  —  Geliört  liieher  dhovirov^  tOy  dhöyi" 
TOS,  4>  «UM  Gi/ipfianatef  dxovtuxöSf  17^  (^v^  v^i»  AcomUsm*  — * 


Ac-o^v,  OTffOf,  6  ^der  Sritarfe  woti  i6oXr}y)j  Spiess  (vgL 
Ut  en-spid,  von  ca  =  der  Wzf.  und  spid  wpihefi) :  /irji(&« 
nor^  rd,  Dim.;  dxoyrlZoOy  den  WurfspietM  werfen \  dttdmötSt 
Afofnö-nkj  das  Werfern  dee  Wurfepieeeee  ^  thiomaßöf  ^  6^ 
gibd.;  dMom^fH^;  dmytiörffftj  6^  Speerwerfer;  dMÖyriößajtö^ 
der  Wurf;  dtiOitnSrmöSy  4  9  Speerwurf  gejfchickf.  ffie- 

ber  gebört  feiner t  ebtartiets,  eA$e  acMuU  (wie  ein  Wurfspiess) 
wtfkkrmde  SMmge;  JlUieer;  Jenes  Sohknge  heiest  anen 
dmnAdtj  Sj  ( Anydl.) ;  ebwu^tihf^  4i  ebwnmör,  td,  eim  AH 
HäkiUtd  fjwywi  S^teawmitdenJ, 

äMaroff^  <$,  PyflifffMfiiir/ (mit  Domen) ;  davon  dnotyi^ 
itdi^  6y  ;  dHorcoStj^^  eg]  ändytor^  rö,  Dimin. ;  duayiS^^ 
dornige  Fruchtköpfe  tragen. —  rfn-arSör,  ^  (mit  dy^  componirt 

S.  77),  Dom.strauch  (ei^ntlich:  Spitzbluthe);  änay^o?^  ^, 
Bärenklau  (eine  dornige  Pflanze);  dxdy^toy^  tö,  Dim.;  dnuv-' 
^/f,^;  ifwary^ixdr,  7;,  oV;  dxdy^ivog  ^  rj  y  oy\  dHory^T/H?  ^  sööa^ 
rv;  ctKavBd)6Tj? ^  ff,  dornig'^  dxav^ed)y ^  dnacyBcoy^  6,  Dornge" 
büsch\  dxav^lBiCD^  dornig  machen \  dxav^oao^  mit  Stacheln  rer- 
nehn;  dxocy^k^  tf^  Distelfink  (weil  er  auf  Dornbüschen,  Di.steln, 
nistet);  Txxoey^vXKig^  7/,  Dim.;  dxay^ias^  o,  em«  etaclUige  »Spar" 
gättrtf  dcade  u.  s.  w.  — 


'       ^H^opya^r}^  eitie  domige  Pfian%enart  ^  äxapva^ijy  eben- 
fuiis  eine  Pflanzenart  — 

Hielier  gehört  auch  dn-aX-ay^i^  =  dxcrySlg;  ferner 
dxaX-jjcprf^  ij,  Nessel  (vgl.  das  gleichbedeutende  xyiSjj  von 
wdeo,  die  eehabendey  sti  chende)^  nachPoMOiP  anch  dnaHia^ 
I   ,  Äeaeiej  ein  domiger  Baum. 


'  Gehört  hieher  äurtfötig^  tog,  1^,  Rüekgrad  der  Thieref 
Air^  wäre  ^ dm  mit  dem  Suffix  rrf  und  hfltte  die  Bedeotong 
Sfike,  an  wäre  von  tfra  e/eheni  nicht  ganz  unälmlieh  ist  die 
Boeichnmig  dorch  epina  dorsi. 


Fragen  muss  ich  auch,  ob  äx^ficoy^  oyog^  o,  Amftosa  hie- 
ker  zu  ziehn  ist.  Sollte  der  Amboss  friiher  ein  blosser  abge- 
glätteter Stein  gewesen  und  das  Thema  Axfioy  identisch  mit 
^  sskr.  a^-man  iStein  (vgl.  S.  15())  sein?  Dafiir  spricht  sskr. 
a^-malita,  ein  FeuerpiaiZj  Heerd,  aymabhäla,  ein  Mörser 
tom  iiteiii  oder  Jilisen, 


A5?__^l£"L  Beo^rifF  des  tSif/mr/jyg/>i^  ent^vi ekelt  sich  der  des 
SehnelUeifis  vgl.  Jat.  ci-tus  (von  der  Wztorm,  welche  ^skfT^i 
la^.cio  lautet:  scharfen^  anregen)^  sskr.  h^.xi  schnell  (vgl.  wei- 
t<^rliin),  lateiiiiscli  Ac>er  u.  aa.   Daher  nehme  ich  wenig  An- 
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stand  den  sskr.  Namen  des  dHrch  seine  SclinenSgkcit  hervor- 
stechenden Pferdes  a^-va  hielier  zu  ziekn.  Das  Snff.  Ist  va, 
welches  als  Primitiv  -  Suffix  bei  Bopp  Gr.  s.  ausgelassen  ist, 
aber  leicht  durch  eine  Menge  Beispiele,  sowohl  als  Adjectiv, 
wie  als  Substantiv  belej:;t  werden  kann;  littauisch  entspricht 
hss\V&  (Ä/f//^),  goth.  aihvu-s,  lat.  equus  (vgl.  Fotf^  E.  F.  I, 
J27).  Griechisch  hätte  ij<fo  entsprechen  müssen;  durch  Assi- 
milation des  /  an  h  konnte  dies  iuno  werden,  indem  aber  b  vor 
Position ,  vn^  oft  (vgl.  Sp^y  dpiyvaoo  und  aa.  Pott  E.  F.  1 ,  ^)  in 
f  geschwächt  wird,  eulstehl  boto  im  JNoni.  iKXog^  6j  Ffeid 
(Aolisch). 

Femer  scheint  in  alter  Zeit  in  der  Gruppe  ^v  der  Laut  v 
.  einen  stark  vorwiegenden,  fast  an  p  anstreifenden,  Ton  ge- 
habt zu  haben  (so  wird  sie  im  Zend  stets  durch  sp  vertreten, 
z.  B.  eben  hier  a^va  durch  aspa);  dadurch  geschah  es,  dass 
in  diese  m  und  noch  einem  Beispiel — nämlich  dnnotVT = s  a  v  a  n  t 
(vgl.  H.  A.  L.  Z.  1837.  Ergzbl.  S.907  und  ^ hv)  sskr.  gv  durch 
nn  (für  xn'i)  vertreten  ward«  Mit  e  fiir  das  anlautende  sskr.  a 
entstand  so  die  Form  Itttto,  oder  mit  Verlust  des  einen  nr  e^r  ia 
'  dem  n.p.^Ensto?  dem  Namen  desVerfertigers  des  trojanischen 
Pferdes  (Po//,  £.  F.  II,  260)  und  dem  ]ßt  £p-ona  (Poit,  I, 
127).  Indem  aber  ferner  e  ^vie  in  Fxxor  zu  i  geschwächt  ward 
nnd  zn  diesem  ein  unorganischer  Spiritus  asper  trat,  entstand 
die  gewöhnliehe  Form  Inxai^.  S.  Pferd  (PoU  U,  17a).  Iinvi* 
$t€¥;  txndptoy^rö;  inniösoS  ^  d,  Dim.;  htmos  j  'a ^  €v  \  Tnntmg^ 
oy-j  inmxöSj  i^,  6k;  innaXiof,  a,  ov.  (poet),  sM  Pferde  §e^ 
k6H§\  hmds,  ^,  %um  Pferde  ftkdng\  tJotäSoputt  ^  Ro$90  ienkem^ 
htnaöiätj  i^.  JÜUm{  tvnta^iia^  rS^  Bifii  tstjtaöTifp,  hngaörrf^f 
6y  BieUer\  fnnaöti^  riiUmgsi  btndörpiat  (KdpnjXot)^  %tim  Bin» 
ien  tauglidlB\  imtdmfiof^  ovj  hereitbar\  hmakiSas^  6,  ReUtr\ 
ffpOy^  %um  Pferd  gehörig ;  lirKoö^vtj ,  i^,  Kwut  dm 
Roeselenkens  \  hfnötrff  9  (nnvdrtf) ,  d ;  iitnöttf ,  9^ ,  Wageftlenker 
(ist^g  für  ötrfil  askr.  a^va-stha);  btnMti^j  er,  rtf^rde» 
mrU0\  Utnt&¥f  5,  Pferde8tM\  hntöad^  %um  Pferde  mackem\  "Isr«- 
miKff,  (Epona)|  1^,  PferdegWi»\ —  fsnrci)^ ,  d,  Kei(er\  hsn^lm^ 
reitm\  htntvrtfp;  batevrrfs,  d,  Reiter \  tnneviHg^  fanreta,  dm» 
it<^/m  n.8.w«  —  hntffidr^nmeh  Pferdeüri\  hncainff^i  bnril^ 
yrjSj  ^9  PferdekSee  XL  a*  w.;  hmaneti^  kf^ndscher  Anamf  der 
.PiTerde  (Amtoph.);  dqmtnia^  1^,  UngeeehiekHehkeiiim  Reitm. — 
<b{kmnos  n.  p. ;  ^iXnnr/^,  ee  mti  Philippos  halien;  ^hXtKni(hf€ 
n.  p. ;  {ptkmTftiöofiortf  mager  wie  Philippidee  werden»  —  fxndp^ 
dioK  (iilr  fanrcigrarpdiOKTgiL  l*al^E.F.  Ü^WS),  rd,  KemelepmrdeL — 

Dnreh  Dehiniiig  dea  a  in  &  (VriddU)  md  daa  Suffix  n  enC- 
ateht  ans  VT^C  ^^kr,  4e-ii  eehneU\  diese  Dehanns  ist  swar' 
nicht  regelmAasiff  bei  Suffix  n.  doch  kommt  sie  fiberaannt  lita- 
fig  ab  Bddongselement  vor.  Sie  erscheint  anch  in' dem  lateini- 
adien  &e-er  gegehfti>er  von  ftc-erbna  <c-idua,  welche  afle 
ebenfaUa  su  y  a^,  lat  ac,  ^ehOren.  Im  Giiechiachen  ent- 
spricht dem  sslLr.  ä^n  der  Bedeolang  und  Form  tiach  An^j  lat 
ist  der  Comparativ  dc-ius,  daa  Adverb  dciter  erhalten.  Also 
thuibs^  €ia,  t^,  eehaeUß  Comparativ  Adaer  nnd  Aßtöupos;  8u- 
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perlat  &m6toi  und  d^wurcmg.  —  Davon:  cüH&irjg^  ijy  Schnei" 
ligkeit;  cbxvvaoj  anregen  (vgl.  lat,  incito  zu  citus  von  cio);  o^- 
xidi^,  wxa  (ist  letztres  Acc.  gen.  n.,  als  ob  goho  das  Thema  wäre, 
oder  8teht  es  iiir  aoxiay  oder  ist  es  ein  alter  Instrumentalis  ohne  , 
die,  nur  im  Sskrit  gebräuchliche  Einschiebung  eines  n,  also  = 
a^-va  oder  mit  Verkürzung  des  a,  wie  im  Zend  Ä^va,  griech. 
(Mixca^  mit  Ausstossung  des  /:  cSxa?  So- würde  auch  ö^a  S.  88 
in  erklären  sein.),  schtiell^  Adverb; —  chntjeiGy  eööOj  er,  und 
^nakkf^  oy  (poet)  =  d)Hvg  'j  äyma?jajs,  ig,  windschtuU*^  no- 
daauta,  t),  SchneliigkeU  der  Füsse. 

Gehören  diePflanzennamcu:  dixtfioVy  rö,  Basilicttmj  —  wo- 
von (httinTvog ,  17,  oVj,  ton  Sxißiov  gemacht,  und  coxipicbStjgf  dem 
m,  ähnücä,  —  and  d^xivoy,  rö^  eine  Art  Klee,  hieber? 

m 

Soll  man  sich  durch  die  Achnlichkeit  der  Form  verfuhren 
lassen,  den  Namen  des  Oceans  (^xsävoQ.  S,  mit  cbxv  zu  ver- 
binden? Ic  h  würde  in  diesem  Fall  das  Wort  fiir  ursprüngliche- 
res cjxuäKog  lialten ,  entsprechend  einem  denkbaren  sskr.  a^u- 
\hnSL  schnell  gehetid  (Jana  vgl.  man  S.  21),  so  dass  dixiccvog 
iasi  so  viel  als  ccx^fpftoog  wäre.  Allein  Jeder  erkennt,  dass 
in  dieser  Etymologie  der  eigentliche  Begriff  des  Worts  so  gut 
wie  gar  niclit  hervortritt ;  denn  schnell  gehend  passt  auf  tan 
send  andre  Dinge  eben  so  gut  und  noch  besser,  als  auf  den 
Ocean.  Daher  wäreich  bei  weitem  geneigter,  cüx  in  diosemFall 
mit  dem  sskr.  ap  (dem  starken  Thema  von  ap,  Bopp,  Gr.  sansc. 
§.207)  lat  aqua,  Wasser,  zusanimeiizustellen,  wenn  sich"  ganz 
entschiedne  Beispiele  des  üeberganp:s  von  sskr.  p  in  griediisch 
X  nachweisen  Hessen;  eins  der  Art  ist  mir  sskr.  papa  schlecht 

??^enüber  dem  griech.  xcneo ;  doch  möchte  andern  diese 
nsammenstellung  noch  zweifelhaft  scheinen.  Für  die  mei^ 
lüge  soräche  der  Umstand,  dass  ilpa  im  Sskr.  WassetTnaeee, 
OcetM  neisst  (vgl.  Wilson,  Sanscrit  Diction.  s.  v.  äpag&); 
ly-ovog  könnte  diesemnach  4pa-jiiia*8ein,  gewissermaassen 
«ine  begrifflich  identische  Formation  mit  Apagä ;  denn  ga 
keisst  ebenfalls  gehend  \  die  Bedeutung  wäre  mit  Wasserma99$ 
§ekeiuL  Entscbeiden  will  ich  nichts.  Also:  i&7c$ayög^  6,  Ocean i 
dutämog,  ok ;  Amea^ÜKii,  6;  "itts,  damariSy  ^ ;  eenetaynU,  ijj 
^artfidsg^  i^y  vm  oder  au»  dem  Oeem  eimnmend;  eüfxBoyw^^  if^ 
T9dUer  dee  0eetm9*  —  iS/ooitiayiZoo,  eamerkalh  des  Oceans  mt* 
9ämn\  iBaomantßiSg^  i,  dma  Verset%en  nneeerAM  des  Oceans  i 
tnfmndhoi^w%  nafiomantmäs,  1^1  dr,  mm  Oemm  wokmemU  — ' 

Eme  andre  Fonn  mi  Aywög  mid  fli)^ 6,  as  Aäa-^ 
VW;  und  fhywMm  s  AttayiSaL  — 

'Qyiryfis^  a.  hänel  Tidleicht  ebenfidb  mit  flkiewdp  sn* 
iMMen  (yi^  PassnD\\.  M  yvs  darin  ga  in  dem  erwähnten 
likr.  ipa-gat  sdiwferig  Ist  jedoch  das  v  zu  erklären,  in  Fall 
mukdMwX  Apa  identüicirt;  'davon  Ay^yws,  a,  er,  cgifgieek,  edl. 


l^lfach  schon  haben  wir  als  eins  der  am  hinfigsten  zu  se- 
bsdiren  WurzeMdnngen  angewendeten  Elemente  a  kennen 
(dttat  (S.  la  16. 37. 62.^^«  93);  durch  Antritt  desselben  an  ^  ebt- 

11 
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steht  sskr.  ksli  (Bopp^  Gr.  ^anscr,  §,98);  diesem  entspricTit 
griecliiscli  gewöhnlich  auf  diese  Weise  fenveist  sieli  der 
foniielie  Ziisaninieiihfin^  von  ct^-tv?;,  Axf,  mit  der  Wz.  dy, 
was  die  Kntwickeinnp:  der  Bedeutung  aus  dem  Begriff  derAVnr 
zel  betrift't,  so  spricht  für  den  Zusammenhanp:  des  Begriffs  Axt 
niit-y^ ctV.  sskr.  a^,  die  Anah)gie  des  zu  djcr  Wzform  £t*J>">- 
rigen  sskr.  para-^u  Beil  (8.  164);  ob  aber  nun  der  Begriff  ^4  j7 
aus  der  Bedeutung  scharf  sein,  also  das  Scharfe,  oder  der  nm  h 
allgemeineren  schabm,  verdünnen  (S.  157)  in  der  iModifieation 
spalten  (giiech.a/t^),  wie  sie  sich  in  einer  spater  zu  entwickeln- 
den Wurzelform  zeigen  wird.  her\'orgegangen  ist.  will  ich  nicht 
ent^heiden;  passender,  wie  Jeder  erkennt,  ist  die  Entwicke- 
lung  aus  demBegritf  spalten-,  nur  tritt  dieser  sonst  nicht  mit  Ent- 
schiedenheit in  der  ])rimären  Form  hervor.  (Erhielt  die  W^urzel 
durch  das  tlesiderative  s  den  Begriff  häufig,  riel  rerdilnnen?) 
Völlig  auf  dieselbe  Weise  wie  griech.«?  entsteht  gothisch  aqiiiz 
in  aqiiizi  Axt,  nur  dass  hier  an  die  Wurzelform  aq  das  sekun- 
dllre  Element  s  mit  Hülfe  eines  Bindevokals  i  getreten  ist,  so 
dass  die  gotli.  Wzform  aquiz  einer  denkbaren  sskr.  a^-'iak 
(für  ag-ls)  entspricht;  s  zwischen  zwei  Vokalen  wh*d  hekiuHi^  ! 
fich  imGothisdieii  z.  Mit  Umsetzung  des  sskr.  ksfa  iD  m'tti  vAt  \ 
oft,  stimmt  meiner  Ansicht  nach  zu  lateinisch  ascin  ascfa 
(anders  Pott,  E-  F,  1,  331.  11,  58).  Pott  (E.  F.  II,  583)  denkt 
auch  bei  dJi/iint  an  5^».—  dfyvdpMv^ä^vidw^^  to,  Dinun* Toii^^KMt  ! 

Mit  o  für  a  gehört  zu  derselben W^zform,  entsprechend  ei- 
nem  denkbaren  ssl^r.  aksh,  griech.  6^  in  o?rg,  «mx,  r,  scharf. 
Für  die  Hichtigkeit  der  Verbindung  von  olv  mit  der  Gnindmir*. 
selax^  sskr.  a<;  in  specie.  spricht  vermittelnd  und  entscheiden^ 
das  mit  o?t)  gleichbedeutende  lateinische  Acer;  vgl.  femer  €^lö^ 
mit  äcetnm,  Neidas  u.s.w.  und  innerhalb  des  Griechisohea 

^  *  selbst  d?rvo)  =  (vgl.  Passnir  s.  V.  ojjciW),  o^tmwq  =  mti6^ 

Pott  (£.  F.  164)  Stellt  es  dagegen  zu  $io.  DayoD :  dtong^ 
1?,  Schärfe^  o^tx^u^,  eaau,  er  =  ofy^  tus.w*|<i(itMi>MM/SMs  Sfyim^ 
Tifp,  6,  ISchärftr  \  Tcapo^vyn}^,  Antreiber ;  ita^ofyBmxmA^^  dm^ 
wum  Antreiben  ffescMekt ;  9rapo$i»]fu(^,  o,  Anreiznng  u.  s.  w. 

Gehört  hieher  o$va,  17,  später  d{ia,  4m  Buche  (vielleicht 
wegen  der  Form  ihrer  BlÄtter)?  d^i^^yo^,  1?,  ov\  oi^lvoq^  tntcheHm 

Zweifelhaft  ist  auch,  ob  hieher  zu  eiehn  sei:  o^^iviq^  4, 
E^ge,  welches  in  seiner  Wzform  identisch  mit  lat  occ-are» 
nhd.  eg-jan  {Graf,  Ahd.  Sprsch.  1,  136);  sowohl  das  lat.  ce 
als  das  deutsche  g  (vgl.  H.  A.  L.  Ja  1838.  Ergzhl.  317)  und  daa  ; 
griech.  %  weisen  auf  eine  Wzform,  welche  im  Sakrit,  wean  sie 
mit  Sicherheit  nachzuweisen  wire,  aksh  lauten  wfirde. 

Mit  Bestimmiheit  dag^en  gehört  zu  o£  (als  Wzform  T011 

wie  lat  acetum  beweist:  6&o£^t6^  Weimengx  öMSwotr^ 
rö^  Dim.;  d%»dr,     6y;  SSMtff^  sr,  «at^Mtri)^;  dSoirdf ,  1^, 

dy,  miiBM0  toOertÜBti  iStyrjs,     emtrwr  WeiHx  S&igoo;  Se&Sa^^  ' 
Eeeiggeed^Kmek  Mm\  ÜttkU^     ^äuertimg;  d£dXto^f  ok,  säu^^ 
Uckl  d£/r,  1^,  E9nffgejfä89\  dB^plag^  (SBvplas  zw.),     Kaee  eo» 
eäitrer  3Keb;  d^älfitj^  1^»  J^M^iMMto         äX/irj  S.  60;coiKi- 
ponirt). 

!  t 
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Gehört  luoher:  SBib^ynh  ^  ehtp{^^  eboi  so  gut,  wie 
i^/f  (S.  186>  zn  dTi  gesogen  wavi?  ob  MkMigehmdf 

Ehe  Ml  die  Wafinm  dß  TOitose,  frage  ich,  ob  ^«4^9»  4$ 
(fr,  $ffU%90,  wie  man  es  an^  odM»  firoher  nut  &6if  sosanimeii- 
itellle,  wirkKch  damit  zusaaiiiMiriiifltft  Daa  ^  wäre  mir  ein 
Ceberbleibsel  des  sskr.  Präfixes  abU  (o.  UAf^f-atoq  tnsens 
g.a&,  fUr»  &  lOaii.  aa.),  ^  wlre  mi$Mfmß  wti^tUum.^ 
fim  gehört  foQuw^,     ai»  FkmtßMk. 

Der  ao  eben  bebandielten  Wzform  d(  wIMe  'im  Sakr»  ne- 
ifr  Aanakme  gemäss  aksh  entsprechen;  ksh  wird  aber  im 
CUecUichen  hisbesondre  duchx  vertrefen(Vg|«  S.17.37ilaa.); 
m  oalildit  die  Wsfcmi  ax  ^chärfeuj  amiäcbst  in  aar-a;f>piira^ 

Ferner  «X'^^V»  ^>  Hmtiwkärffi,  Sekorf(\g].  ^(opa)i 
Iber  £;^-t  pov,  TO,  ite  IMm  van  Otlr^ide,  Spreu,  kann  man 
nreHMmft  sein;  doch  sprielit  woU  die  Vergleidraog  des  lat 
aeiSy  neertsy  des  gotUsohen  abana  (und  godk  ah-s  Ad^) 
Wby  daas  H9i9e,  Äikre  ihre  Beaeidmnng  darron  bd>en,  dass 
4e  fttAirft,  geaoUtti  sind;  oder  ist  ax  In  seiner  Gnmdbeden-  ^ 
taug  «f  Mm  9  wdobe  wir  später  wieder  henrortreten  sdi(n  wer- ' 
in»  gefassl,  nnd  äx-vpov^  wie  Ptnt^m  äx-^a  eiUärt,  das 

ukM&nf-^   Dazn:  d)(vjx}(;;  dxypdvy  Oy  Spreltkam^e]  dxvpii'oqj 
njOVi  dxop^ti6^9  a,  ovi  a^vplTu;,  ??,  von  Spreu i  axt'p«^»;^, 
tfrmmtigx  dyxfuva.^  37,  Spreuhmtfen;  dyy^oa^  mit  Sprem  he^ 
itaMs;  d)(%:pojaiq ,  ri ,  Mengung  mit  Spreu  i  ava)(vp<o%oqj  ov^  oknB 

Durch  ein  andres  Snf&x  va  ist  das  gleichbedeutende  ix^^ 
gebildet;  d^v^ärtq^  sq^  spreuartig J 

^jrepdo^,  1},  (o  seltner),  etti  dorniger  Strauch^  ^hört  zu  der 
ay  nach  Analog;ic  einer  Menge  von  ax  gebildeter  Doinna- 
Bien  (vo^l.S.  159) ;  dyiy?iovQioc^  (Etym. m.)  dorntg,  dyt^tio,;  heisst 
auch  der  m'lde  Birnbaum;  giebt  uns  dies  das  Kecht^  auch  das  in 
dieser  Beziehung  gleichbedeutende  d^pdc^  ado^,  1}  zu  zu  * 
ziebn  ?  d'j^didivoqj  ^  f       von  wiUietn  Birnbaum, 

Walirscheinlieh  j^ehört  liieher  ä/auvr,^  d^aivrif  d^aLai^ 
ft)^aia^  ^,  dy^aivr,gy  o;  dyaüviij,  j;,  Spiesahirsch, 

dyadv^ ,  i;,  eine  Art  grosser  Brode,  erwähne  ich  hier  bloss, 
ohne  es  weder  hieher ,  noch  irgend  anders  wohin  mit  Sicher- 
heit siehn  am  können« 


Mit  Einscbiebung  eines  Nasals  und  e  für  a  entsteht  lyx  (vgl. 
^o&xi  ^lv&-o^5iral&-ety:  -Kiv^oo)  in  ^y;if-oc,To,  (eigentlich c/f>  «^/if/ftf, 
danii)  Speer  i  fyx'^f  ^'9  glbd»;  xaiocm^X'iSy  iq^  tust  scAwaner 
ls$ne.  I   *      '\  ^      •  •      ' .  ' 

»  -        ;  # 

Der  Identität  der  Bedeutung  wehren  kann  ich  mich  nicht 
cBÜiaiten»  nnck  ifJL^m^r         zu  »ekn,  ob^ieh 
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ich  die  V^rwanclliiTig  des  a  in  ac  nfcbl  durch  wisdiiedene  Bei- 
spiele im  Grieciliftchen  belegen  kaniK  Darf  aum  an  die  i'm  Go- 
thischen  yorkommendc  Ven^andlnng  Ton  nrsprüngiicheni  a  In 
ai  vor  h  erinnern?  (vp:l.  die  bei  Grnmn^  D«  G.  I,  45  erwShnteB 
*  Beispiele).  PoU^{jL  F.  11^  60)  denkt  des  i  wegen' Ml  ^ikofm 
(V^ m). —  Dazu:  al^/oy,  ^  (i^MyciA.),  Zmm;  clj^j^rrrrtp , 

wora,  sr,  mii  Lan%e  MTfdbt;  ai)^rtinipu}q^  or,  ArrM^^ianMI ; 
alMMK^«,  Lamm  werf en  i  «vpra/^ia^^  mir  Ar0ilflr  XiMm;  fw- 
TatXfMO^,  ov,  ffiiV/en  »/rt^cta»  MMt  item;  ojffai;Q|M>(,  oy,  gemein-- 
schaflltcb  kämpfend i  ofi^xg*^»  gemmntmm  feehimi  o^jfgtioi^i^ 
Mn^MMnme  n.   

Nach  dieser  Analogie  dürfen  wir  aneh  alxXoi,  dI,  Sjpii 
%m  des  Wurfs/ne9§e$Cüreg€kO  entweder  flßr  al^r-Xo»  nehmen  und 
SU  ix  ^^^9  oder  als  aus  in  auf  dieselbe  Weise  ftntntimJcM 
betiadifteni  wie  idx  ans  ix  entstand. 


Neben  der  vollen  Wurzel  a^  bestanden  schon  in  eher  Zek 
Mb  yom  Terstflnunelten  und  hinten  dorch  die  Bindevnkale  ge- 
-mehiten  Formen,  welche  im  Sskr.  ^i,  ^n,  ^a  lanieft.  Dien 
beweist  ihr  Erseheüien  m  den  Terwnndten  Spradien,  n.  B.  Int 
ca  in  se-eo  (m»  «Am»  anderm,  firnck  (sea)  eehmfm,  seJkmti 
den)i  eu  in  enlex,  cd-neus,  (zugespitzt)  il(eil;'nrfl  Gnn 
9m*  ^6^  lat  c6  in  cds,  cotis,  oder  can  m  can-tes;  oi  in 
elih^f^rfev.anreneti;  ferner  slav.dsha-Io:  aeu-lens  (JMr&ma* 
ky,  LL»  S.  280).  Im Grieehischen  erscheint  diese  Form  nrnBrlmf 
in  dem  zusammengesetzten:  idUKc^  welches  genau  dem  nniü. 
para-^ü  (nach  Poü:  ulteriorem»  (longiorem?)  an  pra«»el- 

Suam  aeiem  habens?  E.F.  I,  231)  entspricht;  das  askr.  r 
t,  wie  oft,  X  geworden.  Also:  niXtnvq^  mg^  ri^  Beä\  ^nkmA^ 
9tov9  tJ,  Dim.;  ^Aexd»  Cntleami»  episch  ftlr  ntiatßa^^  indem 
in  dem  Denondn.  ^r^cMsac»  «  in  /  ftbergeht  und  dieses  sich 
entweder  dem  se  assimührt  oder  anaftllt),  mdi  der,  AsH  Mknnm^ 
'TteXbat^^  TO',  dme  Zugehmume\  ^nkitniaigy  dae  Behawni  m31s- 
9(7rr?;^{  9iilex)7To)p ,  d,  der  Bd^mundB\  «dlneirrd^,  oV,  hek&mem% 
n^xau^di ,  mdi  der  AÖi  Mümem.  —  luKemfviftop ,  to  ,  rundes 
Siüek  Höh,  wie  der  SM  ekier  Awi^  miUmov  (fOr  iKßiexj^v)^  Grif 
einer  Axt\  scAsmdg,  d,  und  %£kmiirwtpov^  glbd.  {Heeyc/i.).  — 
oriXr^ ,  d ,  =  rftikeTeoq  (lxx). 

Hieher  gehört  neXendv^  ävoq^  oder  attisch  nekexäg^  äv^oz^ 
auch  'Jtekixaq^  avroq,  d,  eigentlich  der  Bamnapecht  von  wfXrxr 
benannt ,  weil  er  an  den  Baumstämmen  hackt ,  dann  ein  Was- 
servogcl:  Pelekan\  ^üjEulvoiiy  d,  auch  ein  Wasservogel  vot^  der 
Art  des  Pelekans. 


Femer  zu  einer  Wzform  xw,  entsprechend  der  sskr.  9  4 
(^ä),  ziehe  ich  xoivo^  indem  ich  es  dem  sskr.  ni-9&-na  ^uge- 
spitzt  gegenüberstelle  (vgl.  auch  Potf,  E.  F.  I,  231).    Also:  xo»- 

voq,  d,  (zugespitzt),  Kegel  u.  S.  W. ;  y-oniov ;  yo)vapiov,  TO,  Dim. ; 
»Oftxü^,  V,  6v^  kegetförmig;  x&vix;,  17,  em  keg eiförmiges  Wasjter-^ 

g^ässi  x(6vnj€s,  Thgrsuäftd^  {Ueegqh.)  wegen  ihrer  G«atnU» 
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fmMhß^q  in  der  Bedeutung :  kegelßmiiger  Kreisel  kommt:  x(d- 
vao,  dem  Kreisel  hermnlreiben^  und  x(»>ya^<d,  im  Kr  eise  herum-* 
drekn\  ans  der  Bedeutung  von  wavoq:  (kegelförmiger)  Zapfen 
dr  FiehimUsiefenh  u.  s.  w.  ^ht  die  der  Fichte  überhaupt  und/ 
die  des  Pechs  hervor;  daraus  umvab-i^  terpichm\  xoiyriau;^  jj^  Ver» 
pUktm^i  9mficu;,  6,  verpiehl;  x(opi4» ^ pickmt  9fWv^S$  h>sh>  % 
$ificht;  'Tnpuuavia ,  umpichen. 

Sollte  mil  dieser  Wzform  aach  9vpdii»-va,  7rpo-xQi>ta,. 
(£i^a),  va;  vifoauoviou,  Grmupm  99mjm§9r  GersU,  »MMUiinieii- 
i»l  gm?  vom  f^spitzl  etwa? 

Ferner  «SbAit  hierzu  der  Name  Schierlings  se  griech. 
i^o-veior,  jcttner»  (««(yioy  Anth.  P«),  to,  lat.  mit  iteduplieatioa  der 
Wzf.cu:  ci-cn-ta^etiradteeelirediariePilaDae?  tuavudio^bou, 

üekierlingasap  Irinkm. 

Oboe  Zweifel  gehört  zu  diesec  Wurzelform  auch  yoivo  in 
«•f ai^y  fnro^  o ,  Mücke,  wie  uns  schon  das  gloichbedeutende. 
niLs  cu  gebildete  lateinische  curlex  schliessen  lässt«  Was  be*. 
deolel  aber  c>^  hier?  ist  mmtx  ftberhaiqit  HaekMegabi? 
mov^xoy  Dim«;  dftTon  xtovQTreZov ,  to,  oder  wovemuM^^o^eme, 
Art  Smflen,  rings  verhängt,  wn  die  Mücken  abzuwehren, 

Oib  eidi  in  Griechischen  Spuren  von  einer  dem  sskr. 
entsprechenden  Wzf.  nachweisen  lassen,  will  ich  nicht  mitEnt- 
•dnedenheit  behaupten.  Dürfen  wir  aber  sskr.  ^i-^i-ra  kaU 
n  ^i  zithn»  wofür  der  Gebranch  unseres  scharf  kalt  spricht,, 
so  können  wir  eine  ^i  entsprechende  Wzform  m  wohl  in  dem. 
Namen  des  Ara//mNordoslwnids  xatxt«^^,^,  erkennen;  xat-xi 
bt  rediiplicirte  Intensivfonn  mil  Guninmg  des  Stammvokaln  lA 
der  KednpHcnlionMylbe  grade,  wie  im  &kr.  (vgl.  Bopp^  Gr«a. 
M)\  eeniesee  wOrtUeh:  sehr  eckaif  sein;  oder  erhielt  dieser. 
W  ind  seinen  Namen  wirklich,  wie  die  Alten  noAehm^^  .voni 
Mm  Flnas  Knlkne^  »om^i^,  ö  s  wvdm^  .  . 

Sollte  xfarw^o^,  o,  eine  Distelart  (vgl  axav'^a  S.  159),  auf 
irgend  eine  Weise  mit  Sieherhoit  hiclier  gezogen  und  seinen 
Beitandtheilen  nach  erklSrt  werden  können?       '  ' 

fch  gehe  jetzt  sn  Verbindungen  mit  der  ^  tkm^meAAe^ 
iMlsiclH  sehr  gewagt  scheinen.  Im  Sskr.  wurde  schon 
WMbm  ^i  dieoedentung  dlMt  wmeken  gegebeh,  wdche  aaai 
fa» BcgiMf  eeMen,  %ersek0hen  sich  entwickelte;  im  ^ididenU 
sehen  entspricht  houw-u  (hauen,  Grimm  Nr.  33)  formeO*  der 
sdor.  Form  (^u)  und  hat  Hie  aus  dünn  machen  heworge- 
kmde  Bedeutung  spalten.  Nach  dieser  Analogie  kOdtite  man 
Khon  auch  griech.  xtt  ftr  xfp  =  xv  e=  sskr.  ^u  mit  der  Bedeu- 
tang  «palten  hielierziehii.  Allein  sclion  im  Sskr.  finden  wir 
WOTtformen,  bei  denen  die  Bedeutung  spalten^  dann  %ersehnei^ 
dm  zu  Grunde  liegt,  und  welche  in  der  Form  nah  im  ri.  ^u, 
9t  streifen,  aber  doch  nicht  identisch  sind;  so  heisst  kh'a 
eAiuidend,  spaltend)  kh'4-ta  fvgl.  (;.Äta)  zerschnitten  ^  gespaP. 
kn^  dünn  gemacht,  schwach'^  kh'ö  %erschneiden ,  abschneiden:/ 
kb'n-rita  geschnitten^  kh'u-ri,  kh'u-riki\  Messer  \  khi-ta 
(vergleiche  91- ta),  zerschnilten,  gespalten  \  kh'atra^'iW  <s/4?c/4etl- 

^  Ge9ür%j  wo  der  i^rÜT.  sU^usnd  -wieder  auf  ,die  Be- 
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deutimg  ächärfen,  welche  in  ansgepiigt  ist,  hinweist;  end- 
lich kh'id,  spalten  u.  s.  w.  Die  Begriffsverbindun^  zeis^  deut- 
lich das  sskr.  kshud:  welches  zerreiben  (zerschäben  \^\.  ^^^^^j^ 
zermalmen j  zerbrechen  heisst,  also  durch  den  Be£;r\W  zerbrechen 
auf  den  des  Spallens  fuhrt  —  Sollte  es  möglich  sein,  diese  so 
nah  anklingenden  Wzformen  und  Themen  mit  der  sskr.  Wz.  a9 
zu  vereinigen?  Ich  glaube  ja.  War,  wie  mau  dies  nach  dem 
(S.  164)  Bemerkten  annehmen  mnss,  die  V^a^  in  der  vom  ver- 
stümmelten Gestalt  schon  sehr  früh  in  Gebrauch,  so  musste 
sich,  indem  den  Formen  ^(i),  ^(u),  ^(a),  vom  das  Praiix  ui 
,  vorgesetzt  ^vnirde,  nach  Bopp  (Gr.  s.  r.  (ü)  statt  ut-f-9(i)  ii.  s. 
w. .  nkkh'(i)  u.  s.  w.  bilden.  Fiel  vor  kh'  das  k  wieder  au% 
welches ,  sobald  die  so  zusammengesetzten  Wortfomien  iiini^ 
zusammentreten,  im  Sskr.  sehr  oft  gesciiah,  und  s^ing  der  an- 
laotende  Vokal,  wie  so  oft  (^S.  95),  verloren,  so  blieb  khVi),  z. 
B.  in  kh'ita  (vgl.  cita),  kh  ca),  z.B.  in  kk'4ta  (fita),  khCui^ 
8.  B.  in  kh'u-r!  (vgl.  para-^u). 

Ständen  diese  Formen,  mit  sskr.  kh',  allein  in  einem  so  nak 
terwaadtscshalUichen  Verhältniss  zn  der  a^,  ao  würde  mm 
die  eben  gegebne  Entwickelung  wohl  schwerlieh  «alechten; 
allein  eben  so  nah  und  noch  nAer  treten  Wzfoimen ,  wehche 
mH  sskr.  k  sh  anlauten,  z-B.,  wn  mir  weniges  zu  erwfiiuiei) ,  da 
0ie  alle  sogleich  vorkommen  werden,  •  dem  schon  enrftknten 
sskr.  kh  u-rl  Mseser  fast  ganz,  der  Fora«d  Bedeaimi|piiaBh, 
gleich  kshura  griech.  Ifiopoy  JSchabmesser ,  wovon  kshurin 
Barbier^  und- diesem  gegerabm  mlt'kL'  anlautend  kh'a^Ctrin» 
Barbier \  femer  kshi-na  dünn  gegen  kh'a-ta  Mtmi  giinjit 
^i^'o),  $ef67,  welche  ein  sskr.  kshu  aut  der^Bedeataog  *9 
fordeni.  Sollen  wir  diese  Formen  von  einander  zu  reisaen 

fen?  ich  nöehte  es  nicht;  aber  wie  sie  verbinden?  ich  ^e^^a^bm 
einen  ganz  sichern  Weg  zu  kennen.  Sollen  wir  auch  für  dta 
mit  kah  aalantenden  Formen  die  fUr  die  mit  kh'  gegebne  JBi^ 
klärung  gelten  lassen ,  und  eine  schon  sehr  alte  Wandlung  des 
kh' in  ksn  annehmen?  Unmöglich  wäre  sie  nicht,  dadctaldf 
In  den  verwandten  Sprachen  s  mit  einem  Guttural  entspifclit 
(woraas  man  jedoch  nicht  mit  Lanm  (Ind.  BibL  UI ,  150}  auf 
nrspyflngiiches  ^kh'  ihr  kh'  schliesten  darf) ,  a.  B.  ffrieek.  mju 
lat  so,  deutadi  seh  (e^i^,  seid,  scheiden  =  sskr.  knid),  joB 
wir  auch  schon  oben  (S*  15 ff.)  einen  eigenthümlich^  llteAMl 
sirfsohen  klh'undksh  in  ik'kh's  (bh)-ikrsh  bemerkleal);,aMii 
bei  den  mit  kk' anhaltenden  Fonnen  lag  unsrar  EddlMraiig  nadk 
Ykü  Btt  Glranda,  dessen  Uebargang  iaksh  TieUeksht  denkW 
rcr  fst<^  ab  der  ies  nackten,  efst  darans  entataadenftt  kk';  mm 
I^ge  aack  bei  deaen  mH^ksh  aalantenden  nt+ff.aii  Giande  ^  #a 
diws  ste^  aksk  statt.nklLh'.stladaa;  aria  nan  bieram  uV^ 
tduVkh'n  (:=^a,  ^i,  9a>  eoCstaadt  ao'sasdMM  aaok  ksk4-nMW 
mm  (vgL  kML^ta),  Wafona  kskl^  dfiaa  iMn^>  kak«  M 
kiak«Hra.  (vgl.  kh'a^rl).a.  s«  w*  .fftr  diesa  EiUirung  spikM 
dsa^ianlge^ZnsasMnenhang  «wiachan-aabr.  kka|a  {tnu^) 
mV  Ii*  t  \'    \  '       i .  -  fi .  ...  .  f '    (,  .,  t.  f, f  •  » 

''1b  Lieste  ticit  ielbtt- eint  Verbiadung  zwiicben  den  Mkr.  ru- 
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8k u  btsdeckei^y  bei  deaen  eine  Form  nut.ffplantandem  ksh  die, 
Vemiitteliiii^  bilden  w  ürde  (vgl.  «/xi«).  Nicht  gaitz  uunuiglicli 
uäre  aber  auch ,  dass  die  Formen  mit  kh' und  ksh  nur  wur- 
xelhaft  zusaiuiuenliingen ,  aber  niciit  auf  dieselbe  Weise  ent^ 
standen  wären,  da.ss  man  also  bei  denen  mit  kh'  die  obige  Er- 
klärung bestehu  lies.se,  für  die  mit  ksh  nach  einer  andern 
Michte.  In  diesem  Fall  könnte  man  letztere  an  die  durch  s 
aasgebildete  Form  reihen.,  welche  im  Sskr.  aksh  lauten  würde 
(vgl.  S.  161);  diese  Form  wäre  alsdann  wie  die  Grundwurzel 
durch  Verlust  des  auhuitenden  a  verstümmelt.  Gegen  diese 
KrkÜlriiJig  spricht  mir  jedoch  die  gewiss  nicht  zuflillige  Paral- 
lele zwischen  yi,  ^a,  (vu;  khi.  kh'a,  khu;  kshi,  ksha^  kshu. 
Wold  kann  man  auch  andre  Erklärungen  vorschla«:en  (z.  B. 
dass  die  mit  ksh  anlautenden  Formen  etwa  aus  der  Wzf  ^i+s 
durch  Contraction  in  ksh  entstanden  sein),  oder  ganz  und  gar 
B^iue  i\jisicht.  die.  wie  ioh  gern  zugestehe,  noch  kehieswegeft 
hiidänglicli  befestigt  ist,  sowohl  im  Allgemeinen,  als  in  Bezie- 
hung auf  die  einzehieu  liieher  zu  ziehenden  Wzformen«  zurück- 
weisen. Dadurch  will  ich  mich  jedoch  nicht  abhalten  lassen, 
sie  hier  zu  vereinigen,  und  bei  der  Behandlung  im  Einzelneu 
wird  no^  niaoclie«  Ak^eut  berrortreteH»  \^elche^  fiir  mivk 
sfricht« 

Zunächst  nehmen  wir  die  mit  kh'  im  Sskr.  anlautende^ 
Wzforraens  v^kh'6  führen  die  Grammatiker  mit  der  Bedeutung 
hauen ß  absclmeiden  aufj  wie  ^(5  von  <;u  ausging,  führen  wir 
auch  kh'd  auf  die  prinutivere  Form  kii  u  zurück,  welche  sich 
in  kh'u-rl  u.  aa,  zeigt  Da  nun  neben  a'/j^  als  Nebenform  axtA 
und  auJ,  iat.  seid  und  caed, wo  ae  Gruna  von  I  ist,  vorkommt, . 
f»o  nehme  ich  keinen  Austand  in  dem  griechischen  x£l-6)  spalten 
u.  s.  w,  das  X  als  abgestumpft  aus  o-x  =  sskr.  kh'  zu  betrach- 
ten, und  ebenso  das  lateinische  cäv-us  gespalten ,  hohl  fu^ 
scäv-as.  Der  Form  xa  liegt  also  frxer=kh^^,  oder  mit  Ver- 
lost des  er  TUß  zu  Grunde,  mit  Auflösung  des  primitiven  u,  oder 
vielmehr  seines  Guna  d  in  sskr.  und  lat.  av,  griechisch  ec  (vgl. 
uYdözoq  von  oxTw,  dessen  oj  =  sskr.  au)  j  ia  der  Form  xa  ist  ^ 
iu  t  übergegangen,  wie  in  oÜTijq  fiir  o/^t?;^  Ausgefallen  ist  / 
in  der  Form  xe  in  (xio)  zw.)  9  xe-a^ci)  ftr  ^atfa^in^  spalieti,  xiactLia^ 
TO,  eiu  abgehauenes  Stück \  dxicurToq^  ov^  tmzers^altbar ^  Tucdyto^ 

>  »pßUeH\   gehört  dxeavoq^  axsavog^  6;  atttavcu^  at ,  eine  Art  Ge^ 

>  mise^  hieher,  wie  die  Alten  annehmen  (Etyra.  INI.  Ue«gc/i.)l 

Mit  a  e  alao  wxß  oder  i  iiir  /,  km  iUr  hö  =  sskr.  kh'd 
in  xceT.ap,  dtTo^,  t6p  SMtmä,  vgLlat.  oaver  m  cäverna.  Die 
tbenmtische  Form  ist  jeaiapc,  wie  in  i^^apr  (&  141)^  dessen  p 
ausfäiU;  ^VUmi  wfiuasmu;  (fiir  xaiarc^K),  eo-o-a,  n>,  roll  Schluch-» 
üm;  fumer  «aice^a^,  o,  Erdschlund  in  Sparta,  in  welchen  Staats- 
verbrecher gestürzt  wurden.  Da  xaiaSat;  auch  dielluhlung  heiss^ 
m^rißtdm-^SMeudersiim  im§^  «a  xiebe  ich  auch  das  gleidhbedeu- 

MüeirÄif, %nt  «noh  JMIb^  Uekmr«  ScHist  kannte  man 
«■eh  en  y  m-^  sekr«  evl  denkw,  woUi^  ebenfidb Wörter  ge* 
hIMi,  welche  MI  MeoleiL  Der  Unterseliied  iet,  daee  dies« 
m  gfihiimiiin  kM  fceienleni  famfain  etwaa  mfgMäki,  hiwen- 
% liw^iMt^gL  V^K«)i'die  fen  «j?  SS  etcB^  Olm  AeA(  ina^^ 
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was  gespalten  ist  IMeier  Oaterachted  Usst  »ich  aber  iib  Em- 
seinen oft  nicht  mehr  genau  erkennen ,  dalier  man  bisweilen 
schwankt  —  Hieher  gehört  noch  nach  Amdogie  von  ntuMü/g 
das,  ähnliches  bedeutende  xco^,  TOy  Name  eines  Gefängnissee 
bei  den  Korintheili,  Ufsprunglich  auch  wöhl  wie  jenes,  Sehhmktm 

Fenier  sei-api^oy,  x6  (ygL  J^n^  isihxo$)^  Hühasii  laate- 
Ibeikit  zum  Spalten. 

Nacli  Analogie  Ton  ox^a,  Bph^  tou  ef^,  tpiUtea,  ziehe  ich 
auchhieher  xäXov^  ro.  Hb/s;  man  könnte  auch  nn  xfXM»  (S.  88) 
denken,  welches  jedoch  noch  unsicherer  ist  St^tenMOi  eine 
wurzclhafte  Idenntit  mit  dem  deuteehen  holz  annehmen  wol- 
len 9  so  wäre  es  von  beiden  m  trennen,  und  die  VVnnsel  dbi 
deutschen  wie  des  griechischen  schwer  sn  findat  Davon  smi- 
Xfti^,  i{,  dPf  köinenk  

Aus  der Wzfonn  kh'i  (vgl.  kh'ita)  enfaKteht  eine  neueFomi 
durch  den  Hinzutritt  von  d,  welches  euis  der  am  häufi^len  se» 
knndftre  Wnrzelformen  bfldendeti  Eiemenle  ist  s.  B.  kVlk4 
ie$ehmtten,  mit  khä-ja  SekMen,  sskr.  rud  ndt  rn,  beide  Mmm, 
V.  aa.).  Diese  Form  lant^  Im  Sskr.  kh'id,  lidsst  siMOim,  himI 
muss  schon  sehr  alt  seht,  da  rie  Mk  in  der  gesetsmissigen 
Wandlung  der  Laote  fast  in  allen  dem  Sskrit  verwandten  Sjprn- 
chen  wiedeifindet  (ygL  M^,  E.  F.  1, 244) :  im  goth.  skai  jl-an 
erscheint  sie,  ohne  r^mfareclite Vertretung  des  sskr.  d,  wfe^fes 
fpnsdebeisekiuidärenWnradbildnngsdementenhi^ 
fwA  andk  skad-ns  gegenüber  von  kh'ad  und  8. 71)  gmM; 
fianateinlsdien  scindo  isl  dieselbe  Fhunon  wie  Im  Srior.  nio^ 
Heb  nach  der  7ten  Conjugaticniselasse  beOiehakan.  'OrleeMwA 
entspricht  mmflcbst  mit  vertretang  von  ich'  dareh  cr^ :  <rx^  int 
&X^^^       cr^t^Jämi  nach  d^  4ten  GonjugatioasclMsej,  «er- 

op)f ,  37;  ^^l'^^'i  Of  dms  SptUien ;  o-p^urftoeruidl^,  if,  69^  4h  Spiiiung 
helrelfend\  axurtoq,  i{,  ov,  gespöttelt,  —    €r)(f9n^  i}j  <0E^*^9  ^ 
gespaUene»  Skiek  HeH,  Setter  \  {crj(l8a  nnregefanissiger  Aeen* 
sattv  SU  erxvüny  als  ob  «r^^  dasThema  wäre),  o^c^oxit^ov,  <tj^^ 

inUvy  splkienrHg\  cxiHcmi^ii^^  e^,  spliHeräkmMi^  cr^iSo^  {<rx^^^^ 
ist  wohl  falsdl  accentairt),  a  =r  axiSn  (^Hesgck.) ;  (T^Un^j 
Dfm. ;  a/t^oafd^^stovq  (zw.),  mit  gespMmm Fässern ;  ax^oaxi^);^,  iq^ 
mn  Xnde  gespalten;  a^^a  (fiir  axi^-^  durch  Sink  is  =s  s^T* 

•  ja),  Vj  gesp^Uimum Bolm\  eryi^i^^  Dfaa.;  (y^^^^^  ^ «SJ^an- 
fMH  (aus  der  Bedeutung  selMem,  dttan  sawitwi  ,  wnidie  wie  bei 
wekirfen,  ac,  ax,  so  auch  bei  spaUm  an  Gmnda  liegt,  flieset 
eadHcb  anim  der  BegrüF  äeknm,  welcl^r  w«lieiUn  mebr  her» 
vortreten  wird,  undjyaiin<n).~  Mit  eiageaitebMeni Nasal,  wie 
von  ehier  nadi  der  TIen  Conjugalionsdasse  fleetfittti  W«et> 
form:  crx^vS  (sskr.  kh'ind,  lat  seiniL)  erscheinen)  ^x^^^ 
uJ(,  o,  ein  gespaltenes md  %ugespii%ies  ßiMt Bei%,  SMmMi  tfj^ 
idiano^  o,  glbd.;  a/ifMUcs,  spaOem^  ax'^^^^^^^Sj  das  ßfpai$t$L 
Mit  X  im  Anlaut  fiir  x  entspricht<rMid  sunäehst  in  ^rM^va^m 
{Ikot^anSUhitin  nach  der  9ten  Conjugatlonselssse,  mit  angehängt 

'    tem  ya),  sieh  zerspalten,  aushr^ien;  am^apo^j     <fy,  disim,  kMn  I 
(JBesgch.) ;  mit  Gima  m  für  1:  axotdo^,  oder  mit  Verlust  des  ci 
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Dt  derWhfem  ktiii  Vkm  kVi  wäQmäe  lag,  oder  tM» 
■ebr  «a  der  Wurzel  setbst  mar  kh'  gehörte,  dieses  aber  (v^ 
&166)  auch  durch  a,  u  gemehit  nachgewiesen  Ist,  so  konnte 
fOffiff  ^eichbedeiitend  mit  kh'id  auch  kh'ad  entstehn;  dieses 
ermemt  hn  Sskr.  nicht  in  einer  hieherwefsenden  Bedeutung  ; 
man  müsste  denn  för  kh'at-trin  Barbier,  und  kfa'a-tra  em 
tlm.ier  Samnen,  kh'ad  alsWnrzelf.  annehmen.  Allein  im  6rie-< 
cMtelien  erscheint  gleichbedeutend  mit  c;^,  cna^:  (ryj^,  aneS; 
soHin  wir ,  um  diese  Formen  zti;  erklären ,  zur  Annahme  einer 
Form,  welche  im  Sskr.  kh'ad  lauten  würde,  unsre  Zuflucht 
nehmen?  ich  halte  es  nicht  filr  dienlieh  (vg;l.  jedoch  «rx^'^ 
187).  Mir  scheint  dieses  s  vreln.  '*r  ein  Verderbniss  eines  sskr.* 
p.  so  dass  also  der  Form  ar/ti^  die  gimirteForm,  im  Sskr.  kh'ed 
laufend  (lat.  caedo  fiir  scaedo),  zu  Grunde  liegt.   Als  analo- 
geu  Fall  kann  man  griech.  aeß  für  sskr.  sÄv  anfuhren,  allein 
der  Hauptgrund  für  meine  Annahme  ist,  weil  auch  die  meisten  > 
andern  verwandten  Sprachen  diese  Wzforra  in  ihrer  gunirten 
Gestalt  vorzüglich  benutzten,  so  lat  caed-o,  goth.  skaid-an, 
lett. /skaida,  litt,  skes-ti  [amhreilen)  n.s.w.  —    Also  griech. 
y/ii  (für  ijytilt  oder  crx(^^^  <yyoi^^  da  alle  drei  Diphthonge  als 
Ouna  von  t  vorkommen,  der  gewöhnlichste  ist  jedoch  eO  mit  cry 
fQr  kh'  in  :  (ryt^r^^       Scheit  u.  s.w. ;  (ryeddfuoVf  rd,  Tä f eichen . 
nythlt .  r.  fin  hlnsB,  scheint  mir  am  ehesten  hieher  zu  passen, 
da  ein  Floss  aus  gehaltenen  Balken,  Brettern  u.s.w.  besteht; 
anch  die  {Bedeutungen:  leichte  Brücke  (aus Brettern),  Gerüst  las- 
sen sieh  so  reclitgiit  erklären;  weniger  die Bedeutiuig  Band^  in 
welcher  es  vielleicht  zu       (vgl.  y/^zay)  gehört ;  an  ayß^ioc  ton 
^Mv  (vgl.  Pronomen  o-a)  möchte  ich  nicht  mit  JPassow  denken ; 
»Joch  ist  die  Etymologie  dieses  Worts  noch  keinesweges  sicher, 
—  Ob  ayivS'V^a,  rryevSv'kr,^  17,  ein  Werkzettri  der  Schi/fs%im^ 
m^rleute  u.s.w.  hiehergehört,  ist  um  so  zweifelhafter,  da  die 
Gestalt  und  der  Gebrauch  dieses  Werkzeugs  nicht  liiiüänglich 
bekannt  sind:  zu  iy^y  kann  es  nicht  gezogen  werden,  wie  schon 
Poll  (E.  F.  II,  603)  bemerkt;  axtvdt^Mnff  t6,  Dim*;  (rx*^^^9 
mit  der  cryiv^xXa  fassen. 

Mit  ax  fftr  kh'  entsteht  axt^  in  cnttM'Vvvai  (gebildet  nach 
^cr  5ten  Conjugationsclasse  durch  Anhängung  von  ob  an 
eine  Form  arxeda^  mit  Verdoppelung  des  r,  oder  an  eine  axeHaVy 
kann  zweifelhait  scheinen;  in  letzterem  Fall  wflre  es  ein  Do- 
Dominatimm  und  dann  die  Conjugation  nadi  der  5ten  Classe 
»inz  unregelmässig;  auch  im  erstem  Fall  wäre  übrigens  eine 
Doppelbildung  eingetreten;  (nef?(a  =  sskr.  kh'^da,  wäre  schon 
eine  Form  nach  derlstenConjngationsclasse;  die  Verdoppelung 
des  V  findet  seine  Analogie  in  xT/-rvrut  u.  aa  ),  auch  crxc^aWo), 
cnttSd^b)  (ein  Denomin.  gewissermaassen  =  sskr.  kh'6daj-äm'i 
von  i^ltmg}  mereptiUm,  tberetrmten  iks^w«;  tni^twhs^ 
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Mil  Verlust  des  aiüant««dM^<k^«M^%iM^4^ 

das  ursprüngliche  j  in  i  übergegoD^en)^  %mnkmumm^^\v>i 

S^tarayToi,  (tSpalfungen,  Retssen),  tfUedetretssen  ^  ai^fi%vodiK» 


Geh(kt  SQ  derf  om  M9a'.(^.  169)  «t^aXov^  to,  Me^«/, 
sie  sich  abschabe«  ■«dlSO.spfdten  lässt?      In  diesem  FaUfe-  , 
Jbört  zu  dar  F4Mrm  thad  msUiii  fxiT^Xa  (fiir  (Hm^-^  ii<  dKe 
%wiehei;  davon  :.cmXXiT»eoc,  97,  01^;  cnetXX^r^yr^,  e^» -slfSnMNsIplir* 
//(/.  DaiDT^lvo^,  ^,  eken^dUs  Me^mebd  Jieiiist,  so  werden  wir  i 
alsdann  auch  keinen  Anstand  nehaiMf  an^h  diese9'*WalNt^ 
und  zwar  sarWzf.       zu  zielin;  es  steht  zun&chst fte^nillloi  ' 
attfl  cKesea  flkr  tr^i^vo^:  durch  AsstmiUliaa  des  ^  an  v  imitttiiat  | 
jene  Form  and  aus  dieser  dnreli  Aassfossang  des  einen  v  md 
dasselbe  enetsenda  Dehnong  destt  rx^^^'^«     MmtmiM^  \ 

vivoq^    op^  vom  MmHi^pSmm\  oppffi»^^  9if  wimrtjar%>  «^fiiiti^  | 


Wenn  wh-  vergleichen ,  wie  im  Sskr.  9&la,  kk'4«la  «»na»  1 
bieher  gehonge  Famen  mit  der  Bedeatong  a^feicM^aw a.w. 
dann  dje  Bedeutung  jatoacs*  eshalten ,  so  dürfen  wir  wnkl  fMMh  i 
■fit  der  Wnf.  ntd  das  he^eMschs  w9v4i^  17,  oiv  schwach,  Busam* 
SMnstellen ;  doeh  wird  diese  ZusammensteUung  Sehwterig  d—ch 
das  gleiöhbedentende  ämifvoqi  ist  Jii^  i  för  «^a  an  nahmen, 
sadaas  Au^g     nUUfos  wit%  oder  ist. es  a^^^rirat;  andb  in 
dlesem.FaDe*konnte  n3  hieher  geseffen  w^irden^  das  i/fu^Z/r  ; 
kar^,  Klmim  «{vgl.  axapif^) ;  allein  noch  liedeiukliclier  wird  dMp^ 
wenn  aum  mun  «sipiiff,  or  vergleicht  and  mit  wt^ißa^  der  Be- 
devtnng  nadk  identiseli' setzt  leh  wage  daher  niclit  eina  (be* 
stimmte  Mdanng  ftber  diese  neek.adit  dankaln  WMer  ««na-  I 
zusprechen«   »     >■  •  .  ^ 

.        f  •  ..»»"» 

Der  Bedenlhing  sowokl)  ds  der  Farm  na<jh.  gdkarthichaiy  | 
.  Ib  specie  zar  Wnrzelferm  tnaidi  n^itmi^Pf  t6  (fc.aooieJiseiO, 
iSM;  der  Begriff  gehl  von  der'Bedenlang  ««mjpMMw  aaat  ma 
die  Form  anbmgt,  se  ist  sie  aar  Verstmong  dei.Bi^Mb  40» 
'  duplicürt,  also  Htlfoeh  zarMßffOien,  nnd  van  den  die  Wafonn  fc^ 
ginnenden  Oonsonanten  Ist,  da  der  erstoi mne  slWIina  ist,  gana 
der  sskr«  Hegel  {Bopp,  Or.  a.*98B,  a)  geaii^  dte  alvaifea  mar 
Rediq^ieation  verwandt  /  AuftUend  ist  der  Vokal  a  in -der 
dttf^lioatioass]^,  and  idimaas  miek  begnügen  daAr  nnr  dan 
äforigens  ganz  attfilagen  Fi^  Bo-oictjSUfMeaia  amarffthraik  «-n.'Äar 
Verhmtdasa  vor  y  hat  niehts  aaflMendes.  Vdn  iai^iaf  ar  immili 

»oonunim,  Mkkm^  j  '  »1«  »  1  i* 

An  dIeWzfoimiweldiafmSakft  Ml«  inalel^«  kannte  iMt 
darch  das  cansale  p  aasgehfidal^-  aine-oefitfialn^4hfi]^  laiman ; 
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ihr  würde  gHecluseh  frim^  (nach  Anakgie  tob  rnteS)  entsprechen 
(i^«la¥.Mli«MiuciP^9Ma«ii|^^  I.Ii.S.  8.99).  Diese. 

Fom  fiadea  vir  in  anln^aQV0iV,y6,  Axt,  wekshes  wir  nach  Aua- 
lo^e.fOB  ac^pvoir,  Ti^U^rng,  ebwfall^  hieher  zielm.  Dodi^ 
kum  man  okssv  wVäioht  mit  <r»a9r  verbipden«  welches  ich  wei* 
loduiir  übrigens  eben  dieser  Wurse)  simpredien  werde.  .Von 
(neeT-«pior  in  flipe^  jSBweilen  Bed.eutung :  em  gewisser  ch^urgi$cher 
Verband^  kommt  cntszvapvridov,  tiach  Art  eines  ekirurfisctkm  Ver^ 
hundet  y  eben  daher  mit  der  Bedeutimg  ii«tl:  onafafpliia.  nfii  der 
Attbehaueni  9akpappuri»i6q^  6,  da$  Behamn  V.8.W.;  oamrapyoff, 

Zd  der  Form  vtKf  (ä  kh'i  S.  165  ff.)  siehe  ich  xf-(rx/.ov,  ro.  wel- 
che«,  abgesehn  von  dem  t  statt  o,  ebenso  rednplicirt  ist,  ^rie  das 
eben  enrfihnte  xoaxivov;  es  heisst  ei^ntlich  äaaZefMtpfte,  Ab^ 
§t9diM€  und  be«eic|met:  Werg»  Beede  Q.8.W. 

Wir  gehh  zn  den  hieher  gesogenen  Formen  Ikber,  welche 
in  Sakr.  mit  ksh  änlanten  oder,  wenn  i^e  dort  ansgebfldet  wS^ 
reu,  anlauten  wMeH  (vgL  S.  160);  sunüchal  erwfthnen  wir  hier 
^  Wnraelfimi^  »welohe  im  Ssler.  kahn  laniet;  die  Grammäd- 
ker  fahr  AI  ate  tmaf  nldkt  whr  entndunefi  sie  aber  dem 
toeh  SaflfaK  ra  daraus  gebildeten  sakr.  kakn-ra  SelMmeeeer 
(fpL  A«(  E.F.  1, 968);  dmi  caitapriciil genan  ^ecUecfa  («pc^y« 
TO,  (^vf^^  6p  apäter),  Selkeermeeeeri  ttlfMoy»  ^vpatfiavp  Dim.| 
$^po^,  aM  «cAeiBrwi;  («pCMo^  fyfkt^  adka4r€it;-4i$fqoK9  liy 

di»iiiscitora>|  %vfnt<ryL6q^  6,  glbd.;  {vp^crifiog,  oi»^  9€keertmr\  ^ 
fkt^6,der€feeekeremei  jvfidMy  MAui i>e§<w>  ekh eetkeerm  wukmeemt 
iffiooqy  a,  ov,  ffiemtkeremt  d^po^jop;  alivpr,q^  eg^  ungeeehoren\ 

77,  etile  Pfimne  nadi|der  Aehn* 
liddceit  mit  einem  fy>pdiß  ao  lienannt  — 

Zn  derselben  Wxform  sieben  wir  nach  Analogie  von  frylia^ 
adW(8. 168)  ('^•Xov,  TO,  />bA(  {geepmiimee) ;  (vX^iov,  (^vXc'q^uw 
IW.^;  {vX^^ioy,  4vWpu^,  TO,  Dim.;  $vX«xoV,  rf,  6v%  %vh,vog^r^^  ov; 
{«Slkii^,  hoiierm\  fy^Xddrtgj  Mutrtig\  %vXdvy  6,  Hol%plaiin\ 
kol^p  %m  MlUß  Mdba»;  (^«ntk,  17,  dat  HehfäUen  n.  a.  w.; 
Xeri;^,  o^  ÜMvcrfsw.);  %vX&oo^<Uy  Höh  fMlm  V.8.W.; 
Mbar,-  ^tjX«^;  4vXta,  ^,  diaa  lieli^m^;  ^^XerT?;^,  ö,  Hehnrk«^ 

o{«ltafo$,  01^ i  divkuerogy  ov,  tUlchi au8gekauen\  ^fyjXiq^  iq  (aEW.)f 
kkreietk.  — 

Dd^  Form  kahn  entspreefaend  erscheint  endlich  imGHech. 
da  Verbiim.  Dieaea  hat  bei  Homer  sein  v  im  Imperf.  und 
Aarbt  lang  and  bei  den  Spftteten  durch  alle  Tempora ;  nur  JVw* 
aiKt  hat  es  kurz  gebraucht.  Lang  ist  v  auch  in  tv-i^^v  i  dadurch 
JUhmte  mau  auf  die  Annahme  gerathen ,  dass  als  Verbahvz» 
form  zu  setzen  und  etwa,  nicht  mit  dem  sskr.  kshu,  son- 
dern mit  einer  daraus  gunirten  Form  ksh 6  zu  verbinden  sei, 
dessen  Guna  0,  wie  das  im  Sskr.  zu  no  guuirte  nu  der  ^tv.n 
Gonjiifccl.,  im  Griechischen  durch  v  repriiseutirt  wäre  (v^L  z.B. 
Mkr;  diy-nd-mi  =  ^ox-vü-fu).  Allein  die  meisten  Ableitnnp:en 
rai       erweisen  sich  durch  die  AcceutseUuug  inabesondi  e 


als  mit  V  versehn;  daher  ich  ^ü-i^Xi?  als  eine  durch  falsche  Ana^ 
logie  aus  dem  io  der  Flexion  laugen  v  von  entetaiiden  be- 
trachte; in  ^vo)  selbst  aber  entstand  ^  dfldnrbh^  dass  ^  midi 
der  2ten  oder  6ten  GonhigeL  gi^o  '  deswegen  ging  dl»sen  « 
m  über  (vgl.  Bopp,  Gr.  s.  347.  338),  und  In  fifpa^m  imkr. 
kshuv-Ami)  wurde  nach  Au^slossung  des  «  ^mliErsMm  ge- 
dehnt Fflr  diese  ErklSrtang  spricht  mit  Eittfiett^^denheit  xr&i 

ini Gegensatz  zu  icvvog  (vgl.  yvvos)*  Also:  ^üw,  schuhen  (j^auz 
mit  der  Grundbedeutung  der  als  primitiv  angenommenen  Wur- 
zel otx)i  ^vxriqj  17,  das  iSchaben\  ^vcriKog^  ov,  schahifi^'  ^vatjuxy  to, 
das  Geschabte'^  %v(r^ri^  17,  glhd. :  EvmtäTtovj  to,  Dim. ;  wro-^io^,  6, 
das  »Scfutben,  Jucken'^  %v<TTrip^  4^'o"r7;;,  6,  Schaber \  ^wnfpio^,  ov, 
zum  Sc/iaben  u,s.tr.  passetid ;  ^vaT^üv,  to  ;  ^^'o-Tpa,  ^raxp^,  77, 
Werkzeug  zum  Schaben  \  §rcrTpo)Toc,  ov,  rauh  gearbeitet  \  ^rcrxo.,, 
oV,  geschabt ;  ^ixrTtxoc ,  dv,  schabend ;  5i'<'''^dv,  to,  Speerschaj t , 
?wTo^,  6,  f/Ifi//e  (eigentlich  poUrter  ?i^6nog);  Svo-t/c  (St-Wip). 
Wif^  -4//  Kleid  r,  ^voug^  ecraaj  ei  ,  gut  geglättet  {Hesych,)'^  ^vahi;^ 
^vi;Xri^  17,  Schafmiesser ;  otTro^io-Tpo'o),  abreiben,  — 

Indem  v  (sskr.  u)  giuiirt  (sskr.  und  dieses  durch  er  aus- 
gedruckt wird,  entsteht  in  dem  Compositum  Xu^evo)  (v^ 
Po//,  E.  F.  II,  682),  Steine  belutuen.,  oder  steht  s^r  für  t(p  (vgl. 
das  folgende)?    Davon:  "ka^ivau;^  Steinhauen  \  Xa^evro^^ 

6v,  au^  Sfeiti  gehauett :  Xa^evyTi;py  Xa^vriig^  6,  SUi^^umer^  Xo- 
{ewifp'ov,  TO,  Werkzeug  zum  Steinhauen. 

Indem  nach  der  Isten  Conjcl.  flectirt  wird,  entsteht,  ent- 
sprechend sskr.  kshav-ämi,  mit  e  für  a:  4^/<*>9  und  indem  ß 
ausfiel,  i^'(»>9  schaben^  kratzen  U.S.W.,  ganz  wie  s^'u;  davon; 

17,*  iea^g^^Of  das  Schabern  ^^Vfxa,  to,  das  Geschabte  %  fy^ 
ax6g^  ri^  o'r,  geschaht  \  ^o^poy,       Werkzeug  %wn  Glätten  \  4>7^^ 
o  (Suid.)^  gewöhnlich  igu^Qyoy^  to»  JiaMiock  i  odayto^iar^^ 
Zmknputzer, 

Mit  of  f&r  ff :  i,op  in  ^dog  (für  &>/od,  i$  das  Schahen;  ^oi^ 
1(9  Weriatmig  zum  Schaben-,  ^oavuvsTO,  tScJkmiMUßrJii  a((M9W^ 
Or,  •AiNr  §&§cktMi%te  Bildwerke. 

eo  Ar  <v  erscheint,  abGuna  von  u  eintret^d»  in  kov'^-6g^ 
it,  01^  wenn  ea  wirklich  in  der  Bedeninng  vorkommt,  so 
dass  es  su  einer  dieser  Wnrzelfomien  zu  ziehn  wäre ;  die  Wz- 
form  iov  =  sskr.  ksho,  wäre,  wie  so  häofig  (vgl.  weiterhin 
i)«id^4a)4» nnd  &aO>,  durch ^ (VT^)  weiter  gebildet 


**  Ftr  sskr.  ksh  erscheint  auch  im  Griechischen      z.  B. 
kahapi:      o^.A/a^^  meme  EtyMM>kJBeihfc  isi 

-  Rh.  Mas.  V,  103  if.) ;  daher  wir  keinen  Anataad  «ehman,  den 
WjC,  weMie  mH  ksh  im  Sakr.  aalanlett^  ariehe  aaa  deai 
€hrieddsohen  gegenüber  an  ateDen,  wakha  ndt  ^  begiaasn; 
Uer  entspricht  amAchat  der  anriMen  Fonn  von  kahu  (nindidi 
aakr.  kahd),  oder  der  In  kahav  •mdjünmm  die  Form  ^  (hi 
wacher  dm  Gmm  odeir  nv  durch  am  (wie  in  4*e  dnicL  en) 
mtKlen  IslX  hi  i^m4^m,  eigemlleh  abenfidia  sMtm  (wie  io^ 
4«f ),  dann  ieieki  M*rm,  (vcL  den  aanlagen  Gang  dar  Be* 
danlang  in    xf*s  md      ;  datmu  4>nin«,  17;  4ra«opa,  to,  dm 

m 
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Berühren;  ^^ixrrd^,  Ja^,  beruhri;  bcv^fav^ifff,  m/der  Qber/l4cA€ 
htrührend  \  oci^vffxiiA^^  nicht  berühren. 

Indem  wie  (eo)  auch  ^hf>)  p^ebildet  wird  und  /  ansföllt,  ent- 
steht ^i-bd^  schaben  u.s.w. ;  daran  lehnt  sich  4^-pd^9  ^er^ 
rribbar'j  \).irrrTO^,  ^,  ov,  gesehnt \  d^t6^r^i\a^  t6^  doM  Abgewischte. 
Indem  £  durch  a  vertreten  wird:  ^dßau  ^afD%  indem  /  durch  t 
ersetzt  erscheint,  entstellt:  4^'^''^  ^«iw,  specialisirt  2u  der  Be- 
deutung: zerschtiben,  zerreiben \  davon:  \).aurfia,  to,  ein  kleines 
ahgebroches  Stück  \  ^aicrtog^  6v,  %efrieben;  T^aurrvp,  tu,  geschro~ 
tene Gerste;  ^auTTiov,  xo,  Dim.;  ^alarxoip^Oj  der  Abwischende, — 
itt'b},  ^ib)^  ^/oi,  4«/©  kann  man  jedoch  auch  dem  sskr.  kshi, 
wovon  sog^leich,  gegenüberstellen,  so  dass  \).a-w,  ^aio}  für  ij/a-j^^ 

4^  (äx  ^-j^  dem  sskr.  ksha-jd-mi  entepräclicui« 

Zu  der  Wurzelform,  welche  im  Sskr.  kshA  lauten  würde, 
ziehe  ich  femer:  4«-po^,  d,  or,  schäbig  (die  Verbalionn  y^oioi 
kommt  nur  bei  Grammatikern  vor) ;  das  o)  vertritt  das  ^Yiddh^ 
von  u,  indisch  au.  Davon:  oj^'pa,  ^,  Krätze;  i^ojpiTtoq,  »f,  dv,  zur 
Krätze  gehörig  y  i^oipoidr,^^  e(;',  \)^paXeo^,  a ,  ov  ,•  \ji/wpaXoa^,  cacra, 

(zw.),  kräizig;  ^(oftMm^  ^^M,  4Üe  M/rmt*^  hahmi  ^^»fUwii^ 
^  Mrmiugmetäen.   

Hieher  gehört  auch  -^^pog^o,  Paeder ast  (Hesgch,);  ob  d^p^O' 
4«pia,  ^,  eins  Art  Krankheit  (Hesych.),  ist  fraglich. 

Gehört  hieher  ferner  ^oyXoq^  6,  pruriens,  eiti  Geiler,  des- 
sen mannliches  Glied  sich  aufgerichtet  und  die  Ktchel  entblösst  hat  ? 
der  Kitzel  der  Geilheit  wird ,  wie  sich  weiter  zeigen  wird  (vgL 
«•«0)  8.184),  mehrfach  durch  hieher  gehörige  Wörter  ausge- 
drückt; auch  kann  dieselbe  Ideenverbindnng  hier  vorwalten, 
welche  einem  andern  hieher  gehörigen  Worte  "«^  seinen 
Derivaten  dießedeutimg  entblösst  {abgeschabt)  gab.  Dalier  ^aiki^^ 
»Ii  du8  männliche  Glied;  i^(J{ko)v  und  4o)Xohc,  eao-a,  tv  =  \}^)Xoff. 
/V/(E.  F.  I,  263)  denkt  an  di«?  sskr. püj,  foetere;  dazwi- 
^<hen  finde  ich  keinen  Zusammenhang;  ist  ^biXri  membrum 
''»Oatuni,  so  stelle  ich  es  mit  gphu  zusammen ,  wohin  ich 
'f>a>.Xo^  gesetzt  habe  (vgL  a^/.  Die  Etymologie  ist  natür- 
lich nicht  sicher. 

Gehört  ferner  hieher  \J/w-fto^,  6,  ein  Brocken  von  Esswaaren 
(dafür  vgl.  unten  tII^  u.s.w.),  oder  ist  dies  eher  zu  der  sskr. 
Y  psi  essen,' zn  zielm?  ich  entscheide  hier  nicht  (vgl.  4a  = 
^kr.  psä);  davon:  ^luov  (^^t9idop')f  tq,  Dim»;  t)^«f4^^ /«//m»} 

Die  Wzform ,  welche  nach  Analogie  von  kh'i,  hn  Sskr* 
^^hi  lautet^  kommt  daselbst  mit  den  Bedeutungen:  abuehmeH, 
^tmmdeni.  vereckmmden,  vemiehten,  todtm  n.S.W.  vor  ^VgL  Wih^ 

^anscrit  Dictioii.  ud  JiMc%  Radd.  SanscrO;  jene  froheren  Be. 
deutun^^en  fliessen  ans  demBegriff  telmben^  verdünnen,  welcher 
^Grundbedentonap  dieser  ganzen  Wurzelfamilie  ist;  filr  iedlen 
man  lat.  caedo  zu  scindo.  Im  Grieclüsehen  entspricht 
^^r  W/X  kshi  mit  4^  ftr  ksh:  i}4,  in  '^>L(ji  (i)4aa'6),  Gr.),  xerschum 
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TO,  Dim.;  T^>iy(6(iriq^  tJny^mSijq^  e^,  po»  der  Grosse  einer  Brod" 
knnne.  rf^ivd^ei  =  i/fio  (Gramm.);  i^idkg^  ai=iplxe(;^  (^r.).  End- 
lich tl>lX6g^  »f,  6vj  abgerieben,  dünn  (ganz  wie  das  sskr.  Partie. 
Pf.  von  kshi:  kshi-n'a  ebenfalls  mit  langem  i);  alsdann  ins- 
.  besondre  {abgeschabt)  entbiössi  von  Haaren^  kahi ;  entblösst  ron 
schtrereti  Waffen y  leicht  bewaffnet \  davon:  tpikoTr^q^  ^,  Nacktheit, 
Ka/ilheit ;  ipiXixoq^  V^ov^  »'''W  tf^iXog  gehörig  \  \l>lXa^^  6,  der  Kahle', 
^iKo^  6,  Beiwort  des  Bacchus :  glattbärtig -y  il^tXevg^  6j  der  im  Chf>r 
voransteht  (weD  im  Kriege  die  Leichtbewaffneten,  voran  stan- 
den); iffiX^Tiiq^o,  leicht  bewafnet]  iJjiXoo,  ifiXl^u),  abreiben,  kalU 
machen^  tfflXcHrLc^  r;;  ipiXiartioc^  6,  das En4 blossen  u. s.w.;  ifftkGtxxq; 
^iXumi^,  6,  der  beraubt y  entblösst y  kahl  tnacht  u. s.w.;  ^iXoiTucdg, 
if,  övy  zum  Entblössen,  Kahlmachen  u.  s.  w.  geneigt  u.  s.  w. ;  iptXoy- 
TO,  eitle  von  Haaren  entblösste  SteUei  ^'Xu)^poyy  to^  ein  MiiUl 
%u  machen, 

Wir  sehen  hier  ^iXd^  filr  die  Bezeichnung  des  Kahlköpfigen 
utarl^oxriv  hervortreten;  aus  einer  andern  hiehergehörigen  Wz£ 
(xetpoi,  scar  scheeren)  entsteht  auch  die  lat.  Bezeichnung  cal-vus 
iiir  scar>vus  geschoren,  kahl.  Datier  ziehen  wir  denn  zunächst 
nach  Analogie  von^tX«?  das  gleichbedeutende  T(>»iXr:4^  6,  emkoM- 
köpfiger  Hahfij  zu  derWzf.^a(S.  173);  ebendahin  fenier  ^r-voc, 
6,  Kahlkopf;  später  werden  wir  noch  ein  Thema  kennen  lernen, 
welches  gleichbedeutend  ist  und  hieher  gehört,  nämlich  T^t^vdc- 

Diese  starken  Analo^'een  bewegen  mich  denn  auch  hieher 
zu  ziehn:  qia/la-xpd<;,  a,  dv,  kahlköpfig,  indem  ich  es  als  ein 
Compositum  befrachte  aus  rpaXa  für  ipaXa,  geschabt,  und  ^df>a 
Haupt,  also  wörtlich:  schaltköpfig.  Was  den  Wechsel  zwisi'hen 
^  und  (p  betiifl>,  so  ist  das  fiolische  (pltTa  für  t^tV-ra  und  cpi  T-rd 
yia  für  inxTayia  bekannt:  er  beruht  auf  der  Umstellung  von  t/' 
in  (Tcp  und  Verlust  des  anlautenden  er  wie  in  (p'i^  für  S^ft/^  (vgl. 
acparroi^  (pdayavov  weiterhin).  Jene  Umwandlung  von  iff  in  (f> 
wird  dorisch  genannt  bei  Gregor.  Carinth.  253.254  (anders  Pol/, 
£.  F.  1, 109).  —  Davon :  <paXaxpa,  ij,  die  KaMkeit;  cpaXaÄpdnj?, 
i7i  glbd. ;  (paXanpomy  kahl  machen ;  <paXdxfw)^a,  rd,  das  Kühlte» 
machte  \  (paXditpamgj  17,  thu  KsilUnuifikmi  (faXoiMpamf  ^oXoMfiMy 
kahlköpfig  sein, 

ipaXa  mit  ap&o^,  Wachsthum,  insbesondre 
wie  in  iov^dg  (S.77)  bildet  <]^aXai/^oc,  ov,  das  Hmmr  dbgescharrn 
kmbamd,  kahlköpfig  \  tpakm^iaCy  6,  Ka1dkopf\  «paXavro^M^li^aXar- 
«Co^y  i%  seheineu  mir  nnregelmässige  Schreibarten. 

Wenn  <^aXäpt^,  17,  dae  Wasserhuhn,  wirklioh  TOtt  selMr 
kMen  weissen  Platte  so  benannt  ist,  wie  Pü899w  annimmt,  so 
ist  es  ohne  Zweifel  ebenfalls  hieher  zu  ziehn,  und  (paXo^  auf  weK 
che  thematische  Form  es  m  reduoirenwäre,  hatte  schon,  so  gnt 
wie  ^iko^  inivof  anob  nnsusammengesetzt  die  Bedeatmig  kmki. 
Anch  kann  man  fyder  das  Adjectiv  (paXäpog^  a,  dv^  woza  es  ge« 
'w6hnlich  gezogen  wird,  ihkI  selbst  über  das  diesem  zuOimde 
Hqf^de  ^aXd$,  4p  swetfelliaft  sein;  dena  ihre  Bedeutungen: 
giimmd,  btank  kOnnen  eben  so  gat,  ^vie  von  dem  Begriff  l^nwcA« 
Un,  •ehekm  (y^ f«)  a«eh  vm  dem  Begriff  des  Schahens,  CM». 
itm,  PMm9  ({»9      4pa)  moMgAtL  Doeb  Imbe  ish  sie,  wm 
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nickt  den  Schein  zu  haben,  bloss  neuem  zn  wollen,  dn  die 
Etvinolosne  doch  swischen  beiden  Wurzeln  schwankend  bleibt, 
vk<pa  gestellt  —  Dagegen  ziehe  ich  zn  der  Wzform  für  ^ 
rrk^hi,  tp^atffoq^  ijOTfi  tpupo^^  btank^  rein  {^%o  geputzt^  gefffäh^ 

tet),  H-eil  neben  <^  •ckemem,  keine Waneifem  f^eadelirt  Bi^ 

von  <|H<zpcK»,  €(>ia(»vveiy  remSgen, 

£he  wir  weiter  grehn,  wollen  wir  den  hier  bemerkten  Weelh 
sei  zwischen  ^i^i  k  und  weiterhin  172)  <rx^ benutzen,  um  ' 
die  Frage  nnfzuwerfen^  ob  hieher  zn  ziehn  seh  ^»«rpdc, 
SehUi  steht  ee  Üat  axt^po^  und  ist  durch  Suff.  Tfxr  gebildet 
(i3ia0  9Xii^nfpo=aytrp6z=(pt*rfio)f  oder  ist  es  zu  (pv  für  c^'-«  zn 
ziehn,  wie  gewöhnlich  geschieliti  Die  Bedeutung  StMei/^  seibat 
Feufrhtmmi  {vf^  9m7M»  XU  aa.)  flij^chr  eekr  ftr  die  enie 
Efklinmgii   


Wir  kelireii  sn  der  Wsrf.  kshi  zurück.  Inden  deren  kah 
durch  grieddadies  rr  Tertrelen  wird  (^y\e  in  äp^-Tog  S.  112  ooer 
Ürakakn.  aa.  vielfach),  entspricht  ihr  xtu  Diese  Wzf.  wird 
znnAehst  euide  wie  aalwi  4ehi  nach  d^^r  lunflen  Coii|agalioB8eL 
fl^ctirt,  also  if9  aaaektegt;  'So  «atapricht  griech.  xri-w,  oder 
mit  \'erdo^pefaing  MS  Vf  raiM,  deaa  aakr.  kaki-n  u.  Daa  askr* 
Oft  hat  die  BedcatangeA:  iöüm,  reHehgtk  Amdog  ist  der 
UcfaigangierBedeaiaBfpTan  aeladciB^  van  caed-ow  Daa 
ScMm,  Dütmmmkmf  kaante  aa  der  Bedeatang  iMlmenttve- 
4er  darek  daa  Hedtani  des  ZtrsptU/mg  (acindo),  Siersekitignuif 
•der  dea  Zerrmbrnm^  Vtmhhiwa  gelangen.  Mir  adielnt  letzteren  . 
TomHBefcn;  denn  wir  werden  yon  jetzt  an  vielfach^  wie  achon 
bei  kahi  im  Sskr.,  die  aUgenelne  Bedeutung  terieinen  in  den 
Themia kenrertretea  ^akn,  wekke  zuf^eieh  Sdim  kaiaaen;  dna 
ViMtm  reikt  aiek  aber  eker  an  die  Begriffe  »ckmbm,  %^rreibim. 
PMif  welfdiermnatürUek  ebenfiiUa  aakr.  kahi  gexenilberatelky 
bttiaehtet  kaki  (£.  F.  1, 203)  als  eine  Wzf.  von  V  9^9.  — 

Mehrere  Flexionen,  wekdie  man  in  dem  gleichliedenteBdeii 
»wfcw  aiekt,  gehören  kleker :  ao  za  B.  ^nav ,  a<,* »  a ;  ea  iat  diea 
die  ganz  regelrechte  aechate  Aoristbildung  dea  Sakr.  (Bopp^  Gr* 
^416),  in  welcher  die  Wurzeln  auf!  ihren  Schlnaavokfd  ver- 
liereu;  üeräv  entspricht  also  ganz  genau  sskr.  aksham,  und 
in  der  Endung  ist  hier  das  ursprüngliche  a  erhalten.  Auch  der 
Gonjanctiv  und  die  ubrip;en  3Iodi  dieses  epischen  Aorists  geh5- 
,  hieher;  die  Wzform  xrav,  xtev  selbst  dagegen  ist  eine  be- 
^  toadere  Formation ,  wovon  weiterhin.  — 

Nach  Pü/rs  Vermnthung  (E.F.  I,  203)  gehört  zu  xri:  xti^, 
(«n9o$?j,  ij,  Wiesel,  Marder  (ein  beschädigendes  Thier  ) ;  davon 
^nitoq^a^ov,  rom  Wiesel  n.  s.  w. ;  hiervon  ist  eine  Nebenform 
roit  wpjesetztem  i:  Ixtk,  i(5off ,  wovon  ixxlSeoc,  Für  diese  . 
Verbindun«:  von  xriS  (forniirt  durch  das  femininalc  $)  mit  xr» 
tpricht  z.  ß.  das  zn  der  Wzf.  4a  (S.  172)  gehörige: 

inv,  voc,  i;,  die  Galhtespe ,  die  die  wilden  Feigen  anfrisst 
{mtchrthf):  davon  ij/i^W^oi,  die  trilden  Feigen  n.  s.  w.  mit  den 
i^i»  lebeudefi  Galirrespen  auf  den  zahmen  Feigeiibatim  hanget»^ 

dttHt  die  Gallwespen  die  Feigen  auch  hier  anateehen  und  sie 
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Eia  kleines  schädigendes  Insekt  ist  ferner  xT^,  xi6q^  6,  der 
Hol%wunn,  Komwunn ,  später  werden  hIcIi  ^enug  Beispiele  er- 
geben, wo  sskr.  ksh  durch  x  vertreten  wird  (vgl.  apxo^  S.  112), 
so  dass  formell  dieser  Verbindung,  welche  schon  Pott  (E.  F.  T, 
203)  angenommen  hat,  nichts  entgegenträte;  Bopp  (V.Gr.  310) 
denkt  jedoch  an  eine  Identität  mit  sskr.  kit  a^,  Wurm,  Insekt^ 
welches  der  Bedeutung  nach  sehr  gut  passt ,  in  Beziehung  auf 
die  Form  zwar  einige  Schwierigkeiten  hat  —  den  Ausfall  des  t' 
und  die  Kürze  des  t  im  Griechischen  (ausser  nom.  und  acc 
sing.)  —  welche  sich  jedoch  durch  Annalime  einer  ui  derarti- 
^  gen  Wörtern  leicht  denkbaren  Anomalie  erklären  Hessen ;  7uq 
stände  fiir  xf-r-^,  indem  wie  in  oK  (S.  60,  61)  äXame^  (S.  74) 
fioitap  (S.  92)  (pfniv  (S.  119)  das  schliessende  thematische  a  i 
verloren  wäre;  dadurch  erhielt  alsdann  das  Wort  eine  Gestalt, 
als  ob  das  Thema  xu;  oder  xl  wäre,  und  das  (  nur  im  Nom.  und 
Acc.  gedehnt,  so  dass  in  den  übrigen  Casus  eine  VecUramg 
eintrat   Ich  wage  keine  EntsclieidttBig.  — 

Wörde  latM  alsNebenfonn  von  xrt^  BiitRedrt  biehergeao- 
gen  (so  dass*  am  alae  arnihnail,  dass  ein » vor  im  getreten  ad» 
wie  in  f-cy^-o  n.  aa.,  ohne  dass  man  entsciMide,  was  dieses  * 
bedealet,  ob  es  Mass  plMMMlische  Prothese  wegen  der  folgen- 
den Grippe  ar  sei,  oder  einem  Präfix,  etwa  sskr.. vi  angehöre) 
—  so  kann  man  vielleidit  anch  nodi  awei  Namen  von  sdi&di- 
grndftn  [rt^nkmitm^  nrnf  tumätayhimim  TAfirrAin  hifihmrmefcBi 

nimlieli  I£,      i^^,o,  ek$4mW€M99k,ike9Mt^^Wi»m 
und  das  woU  damit  identisebe  (wie  sdion  Fn&tow  vemnAeQ  | 
ttf  Ivoq,  6,  eim  htaeki,  wMm  die  W9k$9Mte  he9Mtdigt  mti 
Born  m^firi$9it  bk  der  Form  Ut  läge  ism  abgestumpfte  Urr  m 
Gnmde;  bei  lir  ehie  Form  mit      latri  da  auch  %v  dem  Mkr* 
ksh  entspridit  (vgl.  &ttr'(mtiBr  ^Stt)  s  srior.  aksh),  so  hat ' 
diese  Vertansdinng  nichts  aafidlendes.   Die  Ddmmg  des  « 
Uesse  mik  vidleioht  dieser  Abstumpfung  suschreiben.   Fttr  tf^  I 
finden  sich  bei  Homer  einige  Sporen  von  anlautendem  /  (vgl. 
Tkienekj  Gr.  Gr.  S.  233) ;  dieses  würde  auf  eine  Compositioa  ' 
mit  einem  Präfix,  etwa  sskr.  vi,  sehliessen  lassen. 

Pott  (E.  F.  I,  203)  zieht  auch  hieher:  txTtv,  ivoq  und  Ixrl- 
ro^,  o,  Geier  u.s.w,,  indem  er  jedoch  an  einer  andern  Stelle 
auch  das  sskr.  ^jena,  welches  Fat/te  heisst,  in  Betracht  zieht; 
bei  einer  Ableitung  von  letzterem  wäre  5,  ^vie  immer,  dur<;h  x 
vertreten  und  zu  diesem  als  Stütze,  wie  in  tttoXi^  für  noXu;  u.  aa, 
ein  T  getreten ;  j  wäre,  ^vie  immer  ausgefaDen,  und  statt  6  er- 
schiene, wie  ort,  t,  also  xtIvo  filr  H]eva.  In  der  Form  ixrLy 
wäre  das  thematische  Schluss-a,  wie  in  ctX(S.  60-61,  vgl.  oben) 
u.  aa.  verloren,  i  wäre  in  diesem  Fall  wohl  nur  phonetiacfae 
Prothesis. 


Wir  kehren  an  sidimrerea  ZnsammensteUmigen  srnrück; 
faidem  Ar  kshi  ekitritt  and  dieses  nach  der  ften  Con^CL 
fleetnt  wfad,  entsteht  hi  iktafo^uu  (=  sskr.  kshi-nd  ftr 
lLshi-n4-m^  wenn  kshi  imSskr.  nach  der  9tenCoiy.CL  ginge), 
wdchesdie  lyecMisfaleBedartBng  hat:  BlüAm  adhy  m§§mlkk 
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Weinrebe,  weUJie  die 


Früchte  falten  1a9sen ;  davon  iwds^ 
ßiüthe  u.s.rr.  falten  tässt, 

•  Die  specialisirte  Bedenhing  von  ijhvoitai  konnte  nur  von 
der  allgcmoiiieron:  beschtidigFn,  vertetzeti^  Sctmden  nehmen  aus- 
«:ohn,  wenn  nnsere  Zusammenstellung  mit  dem  sskr.  kshi 
wirklich  riclifii^  ist ;  und  für  diese  Annahme  9  da8s  die  Bedeu- 
tung von  iffivouai  frölier  allgemeiner  war,  spricht  wieder  Fol- 
gendes. Für  ^  tritt  in  ady^aq  für  ipdydag^  in  o-lttu  fur  xl^ixTa^ 
nunTToacöc  für  ttnTraxoq^  lerner  innerhalb  der  zu  dieser  Wurzel- 
form  gehörigen  Wörter  selbst,  in  cro'>xo^  fiiripoiyio  ii.aa.  ein  a  ein; 
f'hcnsn  erseheint  umgekehrt  ^  für  er  (vgl.  z.B.  il^rAXoi);  für  da« 
t.  welches  iiir  sskr.  ksh  steht,  erschehit  sonst  auch  ^,  und 
aucli  dieses  wechselt  mit  <r  (arvv:  ^vv,  vgl.  auch  S.40fl*.  B  für  a) ; 
das  sskr.  ksh  selbst  endlich  wird  oft  durch  0-0-  und  blosses  er 
vertreten  (imiivf  Itroof  S.  67) ;  kurz  er  erscheint  auf  die  mannig» 
faltigste  Weise  im  Wechsel  mit  il^nnd  kann  sskr.  ksh  vertreten. 
Sollen  wir  nns  dachffch  bewegen  lassen,  mit  kshi  zn  verbinden 
gliedL  Oft  in  ertvoq^  t6^  Sehndetf,  und  vi»vio^\ia%^  ertvo^a%y  he* 
MkMi§em  n»8,w.?  Dieser  VeiWndonff  stellt  nnr  ein  wesentli- 
dMmPnnktentgegen  \  nimlidi  die  eonwer  absnweisendelden* 
tiHt  von  w  mit  and*  Mlnan  tiMiret^,  vereekwMen  (vfdL  PeH^ 
S.  F.  1, 315).  Ich  kann  nun  swar  nicht  behaupten ,  daaa  es 
Uarrfchend  sdifttaende  Analogleen  gebe,  um  aellMrt  das  ahd. 
tnlnan  n  dem  sskr.  kshi  za  dehn ;  allein  ich  darf  nicht  un- 
bemerkt Uuwen ,  dass  es  in  Besiehung  auf  die  Bedeutung  abso* 
ht  identisch  mit  demselben  ist;  man  vergl.  nur  z.B.  Sehwind^ 
«Mir  von  antnan  mit  dem  aakr.  ksha-ja  von  kshi:  phthisia 
polmonnlia;  kshaiathu  eekwinde&ehiiger  Hueien  m  tau  Die 
nGnmae  liegende  "Bedeutung  in  heldefi  Ist:  eiek  verkkhiem, 
urivmun,  almehmem.  Ich  lasse  mich  deswegen  Ars  erste  niehC 
abhalten,  atvo(i  11. 8.w.  bieher  zu  setzen,  indem  ich  grössere  Si* 


g  dieser  Frage  zukünAigen  Forschungen  überlasse. 


Von  der  Wzf.  crt  =  sskr.  kshi  {verleiiett)  kommt  diesem- 
»ach:  art'Voq,  TOf  Schaden  u. s.w. ;  tnvoTr.c^  17,  Schadhaftigkeit; 
crimpo^,  dj  6v;  mvdpo^  (filr  aiy-pd(  mit  eingeschobenem  b  wie  in 
ai^pdg),  aiv9pmitf  enfo^  6 ;  aiva$,  1$,  echadiffet\d ;  crtv^fHuvtvo^atA^ 
h€$ckidigen%  alnc^  6,  Beschääige^i  aiiMi4>>(oder  a»?  zw.)»  beechä 
äigen;  mßdm  {SfU}f  ke9chadigeH\  mhmgj  a^yvop,  6,  Be- 

•^eiiger.  S^r,  n.  p.  $  dMpoamq^  i^d^,  4  4»  memeekempenier^m^i 
amf$9      UHveHetU  «.s.w. 

VenkahikemmtimSskr.das  schmieirwfihnte  Part.  Pf.  kshi« 
it,dBMi^  eekamek  u.a.w.'  Von  diesem  würde  ein  DenominatiT, 
meh  Bopp  (Gramm,  s.  r.'587)  gebSdet,  kahtn  aj  lauten  oder 


im 

vi-o.fiat  (ionisdie  oder  tlebnehir  organisdiete  Form  des) 
lcr(e^  aho^^  für  eiek:keeekädi0en,'9erM%eM  In  mvio» 

MM  ist  nur,  wie  immer,  das  j  verloren^  in  oipo^ai  auch  das  e. 

kommt  ixurivioSf  ov,  schadetid. 

-II  I  -'-1-        .n  * 

Haben  wir  hier  «dt^ilecjit  ^  als  Vertreter  des  sskr.  ksh  ge- 

Ii  ' 
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nommcn,  so  kann  es  auch  in  andern  Inelier  gehörigen  Themen 
eiil^^etreteu  sein,  und  diese  müssen  wir,  ehe  wir  weiter  gehen, 
nachholen. 

Oben  (S.  172)  sahn  wir,  dass  von  Sr  (=  sskr.  kshu)  seha^ 
hen,  glatten,  B,v<tt6v^  die  geglättete  hölzerne  Stange  des  Speers, 
kam;  diesestWort  heisst Alsdann  überhaüpt  Speer  n-s.w.  Der 
eunirten  Form  des  sskr.  kshu:  kshö  entsprach  ^r,  ^cu;;  hei 
dem  Wechsel  mit  a  kann  sie  also  auch  durch  erat?  vertreten  wer- 
den. Giebt  uns  mui  die  Analogie  von  ^txrroV  dasReclit,  au  diese 
Wzforni  zu  lehnen:  aavviov,  oder <TavvLoVy  to,  der  Wurfspiessf 
Ich  ^venigstens  kenne  keine  sicherere  Etymologie;  aawto  isl 
eine  Diniimitivf.  von  einem  Thenm  xwovo.  l^avoii  kommt  aat)- 
na^o,  mÜ  dem  Wurfspiesa  treffen. 

GehiJrt  hieher  lemer:  o-arXo^^  17,  of,  weibisch,  mit  der  ei- 
senüicheii  Bedeutung  geglättet Die  andern^  gew<3hnlicheK 
Etymologieen  liegen  ven^dem  Begriff  zu  weit  ab;  identiseb  dft> 
mit  ist  oratW«,^  6v ;  iroetwpdg,  a,  ov;  -davon:  0m»k6ofjiM^  #Mi  m&i 
SMk  bewegen^  (ravXcofia,  to,  WmcUiMceiL 

Dürfen  wir  endlich  den  Namen  der  gUim  Eid$ekse:  or«^ 
pö^j  6;  fxavpa,  17,  Udler  dehnt  Davon^  «rostf^^wy,  rd,  OlaL; 
davpvn6^^  hmigefUM  me  eilte  BUeekee  $  ^te«piTi9^  0^  "l^n^» 
1;,  eideekeeHähnUelL 

Zu  der  Wst  Sr,      zidieii*whr  #i$^,ifci{$ike.m  (lifif  edU 
hende)  JDeidermaUej  ^der Bedeutung  wegen  üjg^  man  die  S.195C 
Ueher  gesegoien  lasektennamen)« 

Schon  ohen(S.174)  sahn  wir  (()  mit  ip  im  Wechsel,  so  konnte 
denn  auch  der  griechischen  Wzf.  als  mit  ihr  identisch  ge<j;en- 
iibeitreten  (pi;  trat,  wie  bei  tt  so  häufig,  ein  stützender  T-Laut 
hinzu,  so  musste  diese  Wzf.  in  der  Gestalt  (p^l  auftreten  (ana- 
log mit  itToli  —  ^üXl  =  sskr.  ]>uri);  so  könnte  mjm  sich  die 
Entstehung  einer  mit  i>X  identischen  Wzf.  (p^i  aus  ihr  denken; 
allein  selbst  wenn  diese  Erklärung  der  Entstehung  falsch  M-are, 
Bo  steht  doch  der  Wechsel  zwischen  ^:  <p&  fest,  z.B.  durch 
das  dorische  q^S^'o-^o)  neben  dem  ebenfalls  dorischen  ^a^-roj 
beide  speien  (vgl.  y/^ arte),  Hieniach  steht  also  formell  der 
Ideutification  von  cp^i.  mit  =7  sskr.  kshi,  niclits  entgegen. 
Durch  die  Bedeutung  von  <p^i  wird  sie  aber  gradezu  gelmten. 
Denn  9>öt  heisst  genau  wie  sskr.  kshi  abnehmen,  hinüchirindeUj,  ab- 
%ehret%  u.s.w.,  und  (p^lötq^  Schwindsucht,  ist  =:  sskr.kshaja.  Die 

Wzf.  fp^t  erscheint  in:  (p^iw  (nur  Uo$ner,  bei  welchem  1  im  Im- 
perfect.H^^Stoi'  kurz  ist;  ist  =^  4skr.  kshaja-mi  (IsteConj. 
CL),  mit  Zusammenzielrang  vonaj  \sk.l)^  <f^ivta  (=  sskr.  kshi- 
.ii'ii-mi  9teConj.Cl.),  länschwi»den^.%:Wmfm^  transitiv  (wie  aoch 
im  Sskr.  kshi)  hinschwinden  machm,,mmbringen  u»s.W«  Betuiry 
(Bdmische  Lautlehre  176)  Intal  et  Ten  aMa^f  ddo^  db;  PoU  (E. 
F.  1, 315)  fragt  schon,  «b'ir&ocMXi,  ^vo^,  (p^Lvo^  i  minmiin 
hSnra,8teDlnher<&r.i,«61)9^^M«^  Ueber 
den  Wechsel  der  Quanlitit  des  *  vgL  man  Ptiu^mmt^  PeUOL 
F.  n,  665).  Dtfvm  »wnistat  «^Ji?,  SekmimdeHehti  der  Be- 
deutung uftd  Fetal  Jßmk  Ao  w«KgiiliiiliiA<<M^ 

t-i 
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aber  ein  Femininum;  es  ist,  wie  immer  im  ßriedibehen,  j 
ans«^faDen  und  ksh  durch  vertreten;  tf^on  steht  also  für 
(pS^'y,.  Diese  Form  leliiit  sich  also  an  eine  Wzf.  von  kshi,  iu 
welcher  i  in  a  j  überging  (in  sein  Guna  ^,  vor  Vokalen  aj); 
an  oben  dieselbe  würde  sieh  das^  wegen  einiger  zweifelhaften 
Foniicn  angenommene  Pr/isens  reihen;  es  stände  wie 

das  homerische  (p^lo  nach  unsrer  Erklärung  ebenfalls  für  sskr. 
kshajä-mi  und  hätte  nur  regelrechter  als  dieses,  wie  immer, 
sein  j  eingebüsst.  Femer:  (p^iöig,  Aunehrunj;  (p^uSinoq^  iq^ 
ovj  atmeJkrefid;  (p^iCidci^  aekwmdsüchtig  9ein\  (p^ixo^^  i},  dy, 
ttimumlmj  abgezehrt-^  cp^iTOb-)  =  (Ljßcopkr,);  ^^icevopoi^ 
fM  nkwmäsüchiiger  Constitution  8ein\  tp^äuoq^  ^^^ov,  schwiftdendi 
t/dmi^y  )7,  abnektnend;  rfy'^ivaoi^  (p^ivia,  an  der  Aunehrung  lei"' 
dm;  f^Lvaöua^  to,  das  Schwinden  u.s.w.;  <^im,  17,  Schwind^ 
mkt,  Mehlthau  (der  eckwmden  machende)  u.s.w.;  <(>^tvb^!tr^g,  eg^ 
fm  der  Art  der  Auszehrung;  (p^lwXXa,  {(p^itSa^  Heefßch,)^  nUa», 
dignArtes  Weib ;  (^^»^r^co  (poet)  st  tf^ym.  In  den  Zsstsmi- 
gen  encheinl  if&wo  in  tf&ivoMoyxogi  4^«»  in  if&tOi^ißpoToqf  4^»- 

Gehört  hiehcr  ^ivevq^  6,  n.  p.  mit  <(>  =  ßi  sskr.  ksht 
Die  Bedeutung  des  Wortes  würde  flir  die  HyAen  vom  Phineos 
nidit  nnpassend  sein.   

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  der  Betrachtung  der  weiteren  Aus- 
bildung dieser  Wzfomien  (sskr.  ksh  in  ksha,  die  Vernichtung 
u.s.w.:  kshu,  kshi).  Hier  begegnet  uns  zunächst  sskr.kshan, 
wo  dieWz£  durch  das,  als  Conju^ationselement  so  sehr  hervor- 
tretende n,  ausgebildet  ist;  da  sie  nach  der  8ten  Conj.Cl.  geht, 
also  im  Präsens  ksha-n'-A-mi  hat,  so  ist  es  fast  eben  so  gut^ 
als  ob  die  Wzf.  ksha  ^vare  und  nach  der  5ten  Conj.Cl.  ginge, 
wo  das  Präsens  ebenfalls  kslia-nd-mi  lauten  Würde*  Die 
Wzf.  ksh  an'  hat  sieh  gleichsam  ans  dem  Präsens  einer  nach 
der  5ten  Conj.Cl.  flectirten  Form  ksha  als  l^iema  fixirt.  Be- 
legt ist  sie  jetzt  dnreh  Bmghuran^a,  XI,  72.  Ihre  Bedeutung 
)AikUen,  vernichten,  verwunden  (in  kshata,  dem  Partie.  Pf.  Pass. 
nnmidet,  verletzt  n.s.w.)  (henroiigegangen  aus  der  Bcgriffs- 
TerUadimg:  schaben  i  zereckabenz  vernichten).  Im  Griechischen 
entspricht  znnftci|St  mit  kt  =  ksh,  wie  dpxTo  (S.113)  und  ge» 
wttnlich:  jvrar:  xrevi  hvov  (vgl.  xtIv^u  S.  175)  in  XTe^a»,-IM/«ii 
litiW.;  dieses  Ist  formirt  nach  der  4ten  Conjugcl.  xrev-ji^wi 
^mv^j-M,  SoL  irWyF-Oy  gewöhnlich  imfo»«;  davon  die  Flezkms- 
formen ^aiw,  ikrova;  —  femer  XTovog^  6,  Mord;  xrovitif 
te;  ßfeipoMfnvlaj  1},  Kinienmrdi  dMftm/iaOLot^  4,  Mdimsnnordm 

Da  ksh  andi  durch  £  vertreten  wird,  jßeses  sich  aber 
mdit  in  6n  umsetzt  (vg^.  S.  4),  so  kann  auch  dne  mit  6h  an- 
wende Form  dem  sskr.  kshan  gegenfibertreten.  Nun  heisst 
iftSikr.  ksha-ta  (ans  kshan  nach  Bopp,  Gr.  s.  r.  92  gebildet) 
dKi  Wwsde\  sollen  wir  damit  griech.  atfxe^ii^,  oder  atfxj^^rf^ 
kjmtersehrtj  unverwundet,  verbinden?  Die  in  dem  sskr.  ksh 
•sd  auch  im  griechischen  B,  (vgl.  die  attische  Schreibart  des  ^ 
jhrck  %6)  liegende  Aspiration  ist  auf  das  folgende  ursprüng- 
lidM  T  ubergetreten,  60  Ua&6  dle&cb  ^  ivaid.   Gegen  die  Ab- 
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leitung  von  döiüoy  sind  die  Gesetze  der  griechischen  Word)il- 
dung  eben  so  sehr,  als  die  Bedeutung.  Sonst  könnte  man 
auch  an  eine  durch  ^  aus  ksha  gebildete  Wui*zelform  denken, 
der  Form  nach  identisch  mit  dem  bald  zu  erwalmenden  ifo^^ 
der  Bedeutung  nach  mit  kshan. 

Indeui  ksh  nur  durch  n  vertreten  wird,  wie  in  6x  für  aksh 
(vgl.  y/^ OH)  in  äpHog  für  upHToq  (8.112).  entstellt  aus  kshan  xav: 
MOV  in  dem  Futur,  xavoi  von  dem  bei  Hesych,  vorkommenden 
Haivm  (für  xav-y  A-m i)  toüten ;  davon :  naiv^v,  6, ein  Hundenamens 
HOMflUf  tSieg  (Hesyciu);  xaToaiovdj     1' er  derben,  Tod  U.S.W« 

Das  sskr.  kshan  hatte  nach  nnsrer  Venniidmng  vor  der 
hier  angegebenen  Bedentnng  die  deeSehabenei  dafür  spridht 
die  Vergleichung  des  formell  identischen  sriecldschen  Sav^  mit 
Vertretung  des  ksh  durch  wie  gewOhnfidu  Diese  Form  er- 
scheint  in  £atVi9  (gebildet  wie  Kaivm)^  schaben,  kratzen j  krem- 
pejtn,  fast  in  derselben  Bedeutung  wie  ^«g»  n.s.w.  Davon 
kommt:  B,dv6u;^  dae Krempeln \  B,dvT%q^  o,  ^ayxpt«,  der  {die) 
Kretnpler  {^in)  i  Botvrtxoq^  if,  6v^  %um  Krempeln  geschickt 'y  Bdö^a, 
TO,  gekretnpelte  IVotlex  ^inovy  to,  Krempel,  Kamm;  Sava(Ay  der 
Zustand,  wo  die  Hanile  dnrc/i  vieles  Kiempeln  erstarren  ;  ^dy^iöi^ 
r.j  das  'Erstarren  der  Udnde, 

Eben  salm  wir,  ^vie  aus  der  Bedeutung  des  Sctuihens,  Krai^ 
%ens  sicli  die  Bezeichnung  von  Kamm,  Bdviov  bildete«  Nach  der* 
selben  Analogie  ziehen  wir  nun  zn  der,  kshan  entsprechenden 
Wzform,  HTtv  mit  der  Bedeutung  eehabeij^  wie  in  £ay :  das  ^rle- 
chischa  n%%lq^  mro^,  Kamm  n*s.w.;  xxwtovy  to,  Dmi.$ 
nxtvtimy  kämmm\  xvtviöuoq^d^  dae  Kammen\  Kxtv%6Tnqj  d,  der 
Kommendem  xrevcdro^,  t^^ov^  gekämmt,  geweht\  uvsvdJt^q^  kmtnm 
artig  \  Kmiidv,  6,  Kamm  (durch  Suffix  9ov  gebildet  mit  Verlust 
des,  die  Ws£  schliessenden,  v  und  deswegen  eintretender  Deli- 
nnng  des  diesem  vorhergehenden  Voluds;  ganx  analog  bildet 
sich  ans  ftav  durch  Suffix  t»:  fttfr») ;  obtrivtaroq,  ov,  mngekämmi 
(vgl  Pott,  E.  F.  n,  39B  und  S94,  wo  er  die  Frage  anfwirft,  ob 
Hvtp  =1  ßotv  sei). 

Dem  griechischen  nvw  entspridit  hitehnsoh:  pe-cten,  wel- 
ches Patt  (£•  F.  n,  396)  überaus  sönderbar  aus  emem  Substan- 
tiv von  pectere-f  gebQdet  glaubt  Es  ist  dentUch  eineGom- 
nosititm  TOn  pe  und  cten  =  griech.  Jtnvi  £av:  sskr«  kshan^ 
in  dem  vorgesetzten^  erkenne  ich  das  um  seinen  Anlaut 
a  verstümmelte  Pr&fix«  sskr.  apa,  griech.  asro,  lateinisch  ab, 
in  seiner  älteren  lat  Form  ape  (v^  lateinisches  pa-lnmba 
ftlr  apa-lumba),  so  dass  also  pecten  der  Ahschabende  wört- 
lich ist  Da  nun  sskr.  ksh  auch  durch  blosses  x  vertreten 
wird,  so  nehme  ich  keinen  Anstand,  dieselbe  Conipositiou 
in  dem  griechischen  irhoj  =  lat  pecto  zu  erkennen.  Der  Um- 
stand, dass  das  Präfix  im  Lateinischen  und  Griecliischen  in 
derselben  Gestalt  vorkommt  und  nicht  in  der  in  diesen  Spra- 
chen gewöhnlichen,  sondern  mit  einer  VeWindennig,  welche 
.dem  Sskr.  insbesondre  eigen,  nftmlich  dem  Verhist  des  anlau- 
tenden a,  macht  es  mir  sehr  wahrscheinlich ,  dass  diese  Com- 
posidon  selir  alt  ist,  um  so  mehr,  da  in  dem  griech.  nixta  so- 
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ivdyyAlsdcni  lateinischen  pecto,  iikJitdie4}ikr.Fojnnrksiian, 
welc^  (aaeb  8. 179)  eine  Verbalwnrzelform  genanat  ssu  wer* 
im  kanm  Tierdiaiit,  liegt,  aondem  die  dieaer  aa  Gnuide  lie> 
gende  l^sha.  ~ 

Ako:  ^incij  kämmen y  ntkmnm  ^lieide  Bedeutangen  fliessen 
ans  dem  Begriff  mb^ehmken),  — •  ^ttnoi  (episch);  ^kto^,  if,  dp, 
gekämm/;  nenxi»  sss^gfap;  ^mmfp^  dbr  H^o//if  Abscheerende ; 
sib^n^damScheerm^.  Mit  o  fiir  es  Wko^,  d,  dÜi^  geschorene  Woti$ 

(Aoe.  .990X04  Aiia  ob  ttok,  i?,  daaTtMiaawftre);  Tconäpwv,  t6,  INak, 
kUmrPeh;  'stondt;^  i;,  wM§:^  isondimi  ntidimt  Wolle  tmk^grmi 
awdo,  fitt/  fFo//e  bedecken.  ~  afr^TTrro^,  ov,  vngekmnmf.  — 
fVRMiky  i(  (ife!iya*>),  ungekehnmi,  enthält  eine  Wsdl  «iXfr  statt 
'  M,  abo  ndl  m  =s  aiskr.  kah»  oder  wäre  a^  nagranmiatiadi 
gebildet. 

Eine  Form  ndl  tfa  s  aakr*  ksh  iat  in  ^iöMoq  %^ifo$ 
(«tiKo^,  IKiifi*.),  »Ftfife^  IVtf,  ifaif/^  erikalten  (vgl.  PM,  F.  F. 
I^aa);  was  die  Bedeutung  Äff  anlai%t^  ao  man  dlaa  er- 
wttate  mtmapunw.  -  

Indem  nun  ferner  (nach  S.178)  für  Bav :  öav  erscheinen  kann, 
fragen  wir,  ob  wir  hieher  ziehn  dürfen:  ffav-lq^  ttre//,  so  dass 
dies  eigentlich  geglättetes  Holz  wäre.  Davon:  davu^iop,  to,  Dim. ; 
6avtiiü)ir,qy  igy  einem  Brett  ähnlich ^  (JarwTooi,  wif  Bretft'rn  hedecken\ 
CanSanog^  ov^  mit  ßrettem  bedeckt  öavid<a^a^  xci,  eine  Decke 
to»  Brettern. 

I  Dürfen  wir  nicht  endh'ch  auch  die  Wzf.  öav  in  öalvo)^  tre^ 
I  idn,  streicheln j  als  identisch  mit  B,av  betrachten?  Dio  ei«^ent- 
liche  Bedeutung;  wäre  also  schaben,  strcic/icn,  ftfreic/iehiy  und, 
Ton  Bunden  gebraucht,  mit  dem  Schwanz  streicheln  u.s.  w.  Da- 
von: öavi'tüv,  xo,  Wedel;  fUr  unsere  Zusammenstellunp;  spricht 
mit  einiger  Entscheidung,  dass  die  mit  6av  identische  t'orm  i^av 
in^cuvT^o;  ^aivrpo);  il^ann'ööco^  tredeln ,  mit  einem  Wedel,  Fächer^ 
abkühlen,  wenigstens  bei  den  Grammatikern  vorkommt.  —  Darf 
man  mit  Passotr  zu  öalvo):  ödvvaq^^  d,  der  Narr,^  ziehn,  so  war 
seine  erste  Bedeutung  wohl ;  Schmeichler,  Streichler,  Davon : 
^(twuavyO^  Paesenreieeer  i  öawpö^^Oy  S/Mteemacher  i  Caw^m^ 
tpmetu  —   

Haben  wir  mit  Recht       mit  k&hi  identificirt  (S.  179),  so 
stellt  formeU  auch  nichts  entgegen,  das  griechiüche  q)^uv  mit 
der  sskr.  Wzform  kshan  zu  identificiren.    Von  diesem  muss 
Äe  eigentliche  Bedeutung,  wie  aus  B,av,  HTtv  hervorging,  scha^ 
gewesen  sein.    Sollte  min  der  Begriff:  Verkleinernng ,  Neid 
8US  dem  des  Abschabens,  Abkratzens,  Verkleinertts  hervorgelm? 
^ür  gewiss  werde  ich  diese  Etymologie  natürlich  nicht  ausge- 
l^cn,  da  die Bedeutimgen  sich  nicht  ganz  decken,  allein  höchst  • 
!  wahrscheinlich  dünkt  sie  mir,  und  ich  führe  dalier  noch  die  Ana- 
'  logie  von  ^cyw  an,  welches  ich  mit  Passow  und  aa.  weiterhin 
'  *u der  Wzf.  4«  ziehn  werde.  Also:  «f^Sovoc,  o.  Verkleinerung, 
Berabseizung ,  Neid;  (p^ovepög^  ^9       neidisch  u. s.w.;  ^^nitp/a, 
I  T'^  Neidsiicht  j  (^^omo,  neidisch  sein',  (p'^6vt;Öig  ^  iu  das  Ben  et  den', 
^(p^ovoc,  oi\  (ohne  V\'i kleinernng)^  reichUckh  dx^ovia^  iiy  Veber- 
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Da  sskr.  ksh  auch  blosses  tp  als  Vertreter  (S.174)  hat,  so 
kann  formell  sowohl  als  der  Bedeutung  nach  dem  sskr.  ksh  an 
tödten,  das  gleichbedeutende  fpovi  (pav  gegen  übersäe  stellt  werden. 
Pott  (E.F.  1,  255)  vergleicht  es  mit  sskr.  han;  allein  aus  dieser 
Form  konnte  es  nicht  hervorgehn;  denn  h  repräsentirt  hier 
nicht  einen  ursprünglichen  P-Laut,  -wie  in  vielen  andern  Fallesy 
so  dass  hnn  für  bhan  stände,  sondern  \ielmehr,  wie  die  in 
der  Flexion  vielfach  fVir  han  elntretaMle  Form  ghn(a)  zeigt, 
^en  K-Laut;  meiner  UeberzeugBng  nach  steht  han  fitar  Älte- 
res khan,  und  dieses  vertritt,  wie  sich  weiterhin  ergeben  wii^ 
ursprünglicheres  ksh  an',  so  dass  han  in  der  That  als  eiw 
Form  des  ihm  gleichbedentendeu  kshan  erscheint  vnd  inso- 
fern, da  wir  <pov  =  kshan  setzen,  aiidi  mit  cpov  verwandt  ist; 
allein  ^oy  ist  nicht  auf  dieselbe  Weise  entstanden  wie  Ii  an» 
Eben  so  wenig  gehört  zu  han  das,  von  FoU  damit  ebenfiüls 
zusammengestellte,  lat  fend  in  defendo;  von  diesem  ist  eo 
nicht  einmal -gewiss,  ol)  die  primftre  Bedeutnng  sritfigwi  ist; 
man  kann  hier  an  eine  Menge  wahrscheinlicherer,  äber,  dai  das 
tämplex  nidit  erscheint,  und  demnach  die  Urbedeutung  niohl 

fit  sn  erkennen  ist,  dennoch  unsicherer  Etymologieen  ^niLea» 
ben  so  wenig  darf  man  sich  durch  lat  f  Anns  verfuhren  las* 
sen,  dem  griech.  anlautenden    ehie  primärere  ^eltunff  sara- 
schreiben.  Wenn  sleidi  ich  PßiU  Ableitung  (£.  F.  1,  S^)  des- 
selben von  ssior.  dnA  «»dl  kmegm,  (dkü-ma  =  fü  mns  ümcA) 
itf cht  beitrete^  so  mnss  doch  die  Ddmuiig  des  a  sdion  von  ei- 
ner ZnAammenstellung  von  fAnus:  tpw  abiialten.  Mir  ist  fa- 
B-as  ans  der  ^ ash  brmmen,  durch  Präfix  f  (fftr  abhi)  m^ee- 
fiUur  wie  fnscas  (&  31)  gebildet;  nur  ist  s  vor  n  ausgefidmt 
ud  n  deswegen  gedehnt  Die  Bedeutung  betreffend  vgL  b«- 
stnm  (SL  32) ;  fAnus  Ist  demnach  elgendich  die  Verhrenmm^. — 
Eine  Zusammenstellung  von  qKj¥  mit  han,  fendo,  fnnns  wei- 
sen Wir  also  mit  Entstmiedenlielt  ab:  schwieriger  Ist  die  Ab- 
wdsung  des  ahd.  bano  Mörder,  banl  Todh€hlag\  zwar  konnte 
in  dieser  Form  das  b  ^eich  zur  Abweisung  zu  berechtigen  sdi^ 
neiki;  denn  ahd«  b  wurde  griechlsdies  v  voraussetzen;  alldii 
es  ersdielnt  beides  auch  mit  anlautendem  p  (vgl.  Gi  aff',  AM. 
Sprach.  DI,  195, 196)  und  diesem  entspricht  grlech.  <p.  Müsste 
man  diesemAach  hn  ahd«  pan  Tgoth.  bau,  vgl.  Orimm^  D.  Gr.  II, 
485)  mit  grioch.  q)ov  identifictren ,  so  wÄre  unsre  Verglelchnng 
von  <pov  mit  kshan  natürlich  zu  verwerfen.   Deun  ahd.  p  ent- 
spricht nur  einem  ^,  welches  sskr.  bh  reprÄsentirt,  nicht  e»- 
nem,  auf  untergeordnete  Weise,  innerhalb  und  durch  Sep.irat- 
aiisl)il(Iiing  der  griech.  Sprache,  entstandenen.  £s  niaelit  also 
diese  Verp:leichung  unsre  Zusammenstellung  von  kshan:  qx>y 
zweifelhaft;  allein  sie  ganz  darum  aufgeben  möclite  ich  doch 
niclit;  einmal  wegen  des  im  Ahd.  zweifelhaften  Anlauts,  bei 
welchem  sich  schon  Gra/f  zur  Annahme  eines  b  bewegen  liess^ 
und  dann,  weil  wir  den  Bildungsgang  dieser  deutschen  Wörter 
nicht  wissen;  vielleicht  könnten  sie  ja  durch  eine  Begriffsent- 
wickelung, welcher  nachzugehn  nicfit  hieher  gehört,  aus  dem 
ahd.  ban  (G^ra/* ebend.  124)  entstanden  sein;  auch  bei  diesem 
kommt  die  Form  pan  vor,  und  da  seine  eigendidie Bedeutung: 
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AK.  183 

BmkhiMj  SpntvA,  Urtheil  ist,  so  ziehe  ich  es  n  der  sskr.  ^ 
bktn  %pwtAm^  ~  Poeh  #i|pie  ish  OHr  über  ^or  kekie  £nfr> 
Nktidniff  Bu. 

äeWif.  nt  Verinsl  des  Vc^Lais  kemmt  dem  durch  Re- 
AiplicaÜo^gestahetea  Isri-^i^ov  v4kw;.Ter9  woiMS  «piter  aMdi 
<isPrihcasfliRlymge«aciitwarde?  te^iw  stfflunt  derBQdiiiig 
■Mh  ZK  der  tskr.  VlIteB  ForBwrtep  des  Aorists  {B9pp,  Gr.  s. 
481).—  Die  Form  ^  Hegt  hier  am  wakrseheinliolisteii  n 
milde  ^  dem  mi  derselben  VeiMOeiloii  dfiiAn  wir  woU 
tsoli  Mati  ^»fos^  ov  {y^^  sskir,  kskatar  mm  kshan >,  gefSd- 
lät  «ad  sfAftamuy  beide  mit  Veilaal  des  v,  genüBMi  der  sskr. 
Meten  Regel  bei  Bopp  (€^.  &);  ebea  dahin  gehOrt  -nifpoL^ta^  ?fs- 

In  den  übrigen  Formationen  erscheint  meistentheSs  o  als 
Vokal,  aisa:  tpovog^  ö;  <p6ini^  Mord  u.s.w.;  <pöviog^  a,  ov; 
fonxöj,  rf,  A',  mörderisch  n.8.w. ;  (povddrjq^  eq^  mordartig  \  <pO' 
nci>)y  uwn/efi]  (povevg;  (povevn;gyp;  cpovev^ia ,  t;^  3iörder  (j-in) ; 
fovtviiaj  t6,  das  Ermordete'^  <povday  mordgierig  qfovöoy  mit 

Mord  und  Blut  beflecken^  cpotvoq  (wie  x^'^^^  8.185),  77,  6v;  (pol- 
noq^  UyOVy  mörderisch;  (pCHvo^,  6,  =  (povoq  (iVicand,);  dv^potpo- 
fia,  Männer  morden ;  dXKr^o(povia  ^  ri ^  Wechselmord  \  dv^fo^tpdv^ 

r7;c,  6,  Mäntn^rmönler  (wie  voa  einer  Verbahvur^Hil  ftov)',  Ovo- 
f6rnq^  ^^  Schweinemdräerinm. 

Elie  ich  diese  Wzf.  {\m  Sskr.  kshan*)  Terlasse,  bemerke 
ich  noch ,  dass  hieher  gehören  mag^  mit  anlauteudoni  x  für  oh 
(vgl.  180):  HÖvTog  {geglütiele Siangej  vgl.  ^vÖtuv)^  ISpeerschaft, 
lüder 'y  schwerlich  ist  au  eine  Zusammenstellung  mit  dem  sskr. 
knnta  Lanze^  zu  denken.  Davon:  Kovrd^ujr,  tu,  Dim.;  «ovrow, 
Vitt  einer  Stange  fischen ;  HdvToau;^  i^y.  das  Fischen  auf  d^ess  Weise ^ 
nopTOTÖg^  Ti^  övj  tttil  eimr  Ütaage  verset^u 

Hieher  gehört  mm  ferner  nach  meiner  Ueherzeup^iing  die 
Sskr.Wzfomi  khshuu,  schärfen,  welche  zwar  nicht  als  V'cr- 
bum,  wohl  aber  durch  kshn'uta,  geschärft,  gettetif,  hiidäng- 
lidi  belegt  ist.  Die  Bedeutung  ist  identisch  mit  der  von  ag 
önd  wenn  eine  formelle  Verbindung  möglich  ist,  so  ist  an  dem 
Hiehergehören  von  kshn  u  kein  Zweifel.  Pott  (E.  F.  II,  292) 
erklärt  kshn  u  als  entstanden  aus  der  Wzf.  ^(^  +  dem  Suff, 
»knu;  einfacher  wäre  yi  +  shnu  =  kshn  u;  dTcs  liiesse  als 
Adjectiv  scharf  ;  daraus  wäre  durch  ta  ein  neues  Adjectiv  gc- 
bQaet:  kshnuta  geschärft.  Diese  neue  Participialhildung  aus 
rtoem Adjectiv  ist  mir  schon  an  und  für  sich  unwahrsdieinlich; 
allein  noch  unwahrscheinlicher  wird  mir  diese  Ansic^it  dadurch, 
dass  im  Griechischen  der  Wzf.  kshn'ii  xyr,  mi^  xva  entspricht 
(vel.  weiterhin ) ;  es  ist  hier  nun  erstens  sehr  bedenklich  anzu- 
nenTnen,  dass  aus  einem,  zu  Grunde  liegenden,  Adjectiv  kshn'u 
aich  grade  im  Griechischen  (und  vielleicht  Lateinischen,  wenn 
ffnÄ-v-ns,  wie vermuthet,  zukshn'n  gehört)  ein  solcher 
Keichthum  von  Verbalflexionen  und  Themen  dciiominnlivisrh 
gBbiUel  hfittef  während  im  Sslu*.,  nach  dessen  ilegeln  kshn  n 

mm  ^t^ihnn  gebildet  wire,  mir  kshnu-ta  eneUeiie.  Fer- 
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ner  woher  kAiiie  die  griech.  Form  hvi  in  xvt^  und  xva  in  Hvccq>f 
Daher  nehme  ich  an,  dass  dieKndung  n  u  das  Zeichen  der  5ten 
Conjugationsclasse  sei  und  die  Form  ksh-n'u'wis  kshi  oder 
kslia-fnu  entstand;  dieser  Form  entsprieht  xw;  in  «em  dage- 
gen und  Hvt  betrachte  ich  va  und  vt  ab  das  Zeichen  der  9mi 
Oonjug:atlonsclasse ;  wisaenschafUicher  ans^dröckt  ist  dem- 
mtudi  die  Form  kshn'-u  entstanden  doroh  Antritt  eines  Nasals 
an  die  Wsf.  kshi,  oder  ksha,  so  dass  die  Form  kshin' 
entstand,  (welche  denn  auch  von  den  indischen  Grammatiken 
als  Wurzel^  angefilhrt  wird  und  zwar  mit  derselben  Bedeutung 
wie  kshan  M/enii,s.w.\  oder  die  uns  schon  bekannte  kshan. 
Diese  Formen  kshin  oder  kshan  worden  im  Sskr.  durch  den 
Buidcvokal  a(8te  Conj.CI.  )  conjogirt,  wie  diese  Flexion  denn 
meh den  eben  angefUhftenWaformen  kshin  sowohl  als  kshan' 
zugesprochen  wird|  die  so  entstandenen  Formen  kshin  u  oder 
kshann  worden  durch  Verlust  ihresVokals<anf  AhnBcheWaiae 
wie  ban  vor  Endungen,  die  mit  Vokal  beginnen,  ghnn  wfaid, 
B^pih  Gr.  s.  357^  kshnu;  ihnen  entspricht  xw-y  indem  aber  die 
Formen  kslinn  oder  kshin  durch  Bindei^kal  a,  i  eonjiigirt 
wnrden  (welches,  wenn  man  den  Nasal  an  dem  Vokal  siebl^ 
also  na,  ni  als  hfamogetreten  betraditet,  das  Zeidten  der  9len 
Conj.CList)j  entsteht  Kshna,  kshni;  diesen  Formen  eniaprickt 
ffri^.  xpa.  im.  Eine  CmregelmassigkeH  Ueibt  jedoch;  nü»» 
ttoh  die  BUdnng  des  Partieips  kshnnta  ans  einer  Form,  wel- 
ehe  nnsrer  Ansieht  nach  nidit  Wuraelfonn,  sondern  Flexiona- 
form  der  vier  ersten  Tempora  ist}  allein  diese  Uaregelmlsnig^ 
keit  ist  dem  Princip  nach  gar  idckt  yerschieden  Ton  dem  iMei- 
idsehen  jn(n)e-tn  für  jucotn:  sskr*  jnk-tas  {^-^^  vnA 
wir  weroen  noch  Tiden  Anomdieen  dieser  Art  beg^egnen»  Bei 
aiten  WortbOdungen  werden  wir  nümlich  gar  nidit  so  selten 
den  Fall  dntreten  selm,  dass  eine  Hanntbndun^  der  Sprache 
(wie  hier  die  der  4  ersten  Tempora,  ooer  des  Pritoens;,  ihre 
thematische  Fcrnn  Curie  Uer  kslinHi)  statt  der  Wzfomi  (hier 
kshi  oder  ksha)  anfimdrAnsen  weiss,  znmd  wo,  wie  hier, 
die  Wurzel  und  der  Flexionstheii  so  eng  in  einander  ven^'ach- 
aen  sind,  dass  sie  gewiss  selbst  ein  sehr  sicheres  Spradibe- 
wusstsein  nicht  mehr  scheiden  konnte. 

Der  Form  kshnu  mtisste  eigentlich  axw  statt  entspre- 
chen; mit  Verlust  des  anlautenden  er  (vgl.  S.  180)  tritt  xrr  ein 
in:  xv^'oq,  to,  Krätze  (vgl.  ^6)pa  S.  173);  mit  Dehnung  des  v 

in  nvva^  kratzen^  schaben  u.s.w.  (nach  der  zweiten  Conj.  CL 
conjiio^irt  für  >fvr;:out==kshnu-v&mi,  wie  dies  gemäss  der  An- 
gabe der  indischen  Grammatiker  flectirt  wird);  xvvua^  ro,  das 
Mratzen  u.s.w.;  xyr,  etwas  ahgeschabtesj  fttr  qeringstes  {y^\,yxlp)^ 
Indem  xw  nach  der  ersten  Conj.  Cl.  flectirt  wird  (sskr. 
kshnavämi),  entsteht  xrapwut,  mit  Verlust  des  xmw,  und 
mit  Vertretung  desselben  durch  t :  xra/w^  schabet^  u.  s.  w.  Da- 
von :  yivriita  y  TO y  das  Geriehene ;  yviim;,^  irj,  das  Reiben,  Schaben 
u.s.w.;  xvr^(nd(Dy  xvr\(nLwj  Lust  haben  sich  zu  reiben.-^  Gdhört  zA 
einer  Form  mit  e  für  a:  xvlopoq^  o,  eine  Pflanze? —  Älit  o  für  a 
entsteht  xvoo)  fÄr  wo/o,  welches  nach  Hespch,  gleich  xva«  ist; 
davon:  aeyoo^,  6,  «w  okgnckM  Wßrdm  kmm;  9^  dos  dm'ch  Bei* 
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Bedeutung. 

Indem  ksh,  wie  80  sehr  häufig,  dareh^vertreten wird 
&17.37  Olli  w«te«U»)»€al«teht  die  Foto  JMm 
cnMWnliB.xrk««»  (foimirt'Wie  ^^on^)^  schabe»,  krmimh^ 

MitGiminuil^  des«  widAiiflteiiQg  desGow  in  •/«racheinli 

%9  X^mj^iKy  ßmmmriiff;  x^od»  i  jffwii^  (Dwwitoitfar  ss  eisern 
MkCi  iLtkMvaj-toi  einnal  »ut  aofigesumaaem,  das  aadm- 
Ml  «iHn < ^MTwaedakem  j),  m«^  /Wm«  Amt  (F^^simm)  Mrdk/  . 

Hb  X^hr  der  Be4eiitan^  naeh  ideatieeli  ist  yoiv^B  (jok  i&t 
SloiBed.  bei  Pmbow)^  x'^^ßban^  x^^^9  ^9  ^  ^  ^  dalier  wolu 
hmm  aweifUhaft,  tee  aaek  in  diesem  mmt  riae  Mdie  Pirna 
dosAea  Winelfiff»  Hegt;  BwMhMi  r  Ad  y  ward»  vai  die 
Aisspraeiie  aa  crieioktem,  zaeret  wahrschriaMch  aar  da  o  du* 
^emoiieD,  wie  ia  dem  gleich  za  erwtiumden  «Mc  aad  senel 
vMfiMh;  weswegen  dies  o  zu  ot  wird,  istnoeli  fiacBclii  ifidp 
IM4  ward  wegen  der  fügenden  Liquida  der  Vciud  Aureli4 
dipiiÄonffisirt;  am  wahrscheinlichsten  scheint  mir  jedoch,  dasa 
es  eine  bloss  dialektische,  etwa  aus  dem  Aeolischen  in  dieataif 
ibergegangene  Form  ist  (vgl.äol.  Xm-olöa  (ür  Xt^oma,  wo  die 
mw^XinavÖa  hat  und  das  dorische  Xt7r6?Öa ; ,  alle  drei  Acado* 
flogen  gelui  nur  aus  dem  Bisstreben  hervor,  durdi  Dehnung 
des  der  Liquida  vorhergehendeu  Ueiulauts  den  Laut  von  dieser 
M  bescliräuken). 

Diese  Bedeutung  von  x^or;  (vgl.  auch  xvooq  S.  184) 
Babnt  uns  zu  der  Forni  noch  ?er>;-fi/^?;,  in  der  Bedeutung: 
die  Schiene  um  das  Rad,  also  da»  sich  Reibende^  und  xy^?f*JJi  x^J- 
ftta,     die  Speiche  im  Rade^  zu  ziehn.  — 

.       Schon  80  eben  haben  wir  den  Einschub  eines  Vokals  in- 

I  nerfaalb  der  anlautenden  Gnippe  bemerkt;  dieser  Einschub  ist 
überaus  hflufig  (vgl.  Po//.  II  F.  II,  223(f!.),  z.  B.  in  öax-ü$,  {das  ' 

;  deckende)  Schdd,  von  der     sku  decken^  yanapa  von  der  Wzf. 

^  kmar  (y^ xrp)  iroUteit  (man  vgl.  auch  die  identischen  Pllanzen- 
namen  xvv^a  und  xdrr^a).  So  gehört  denn  zu  der  mit  anlau- 
teoden  Wzf,  auch  xorvo^,  o,  Bart^  Zopf  (was  abgeschabt  wird» 
Vgl  die  Analogie  von  x^^^^  oben). 

Zn  einer  dieser  Formen  gehört  wohl  dopv'xpiov,  to,  tme 
§^9H  Giftpfune.   ^ 

Pf*fi  (E.  F.  II,  22ß)  zieht  zu  der  eben  erwähnten  aus  xr 
durch  Kinschnb  vcm  o  entstandenen  Form  xov:  xot^«,  Sfanft;  die- 
Wmnach  wiu-e  es  das  Zerreihbare  oder  Zetriebene.     Was  die 
^  Bedeutung  betrifft,  so  spricht  ilxo^oq^  Staub  (S.191),  von  die- 

ser  Seite  i&r  die  AbWtjiagfa   Dodi  wird  sie  aadcher  dardi 
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den  Vefl^ich  mit  dem  laAemfsclien  cinif».  cinerls.  wolcher, 
da  xSvu;  anch  A§ek€  heisst,  bei  der  fast  voUstfindigeiiGleielihAll 
der  Form  nicht  so  grades«  von  der  Haond  gewiesen  werden  kann, 
wie  her  DSderlem  (Synonymik  IV,  ^  gesddeiit  Wftre  cimU 
imdWfKiiider  Thatidensch,  dium  Wire  an  eine  Verbindiin« 
Tontm  ndt  der  Wsfl  wü  (rgl.  diese  wekerlifai  bei  tryi^&im 
gar  nicht  zu  denken.  —  Bmekeidillgt  mim  —  da  die- Afcle^ 
long  doeh  nodi  nnsieher  ist  —  anck  nkn  kan'a  MAi  weiw 
den.  —  «tf^K»  iSteni  «.b.w.;  «omt,  %6f  Dim.  (zw.); 
<R)  olff  alMfliJU  mplaj  17,  Mnift  v^il*w.f  aenasy  AartralMj  ailf 
AH  dlcrMMIcn^  aov^ia,  to,  JUlaminM;  fcei^CaoKy  ij^  dteiiii* 
•ireiekm  ä^a  EkikHhi0käi  rnindv^KyO^  d$t  mü  EtMmmk^  Uitbtr» 
'   ^^irMktm49\  mmtr6q^  if,  6v,  MfHtMii  amifap;  tmpliGfi  tmCmtm, 

AhMijpteiij  iioivifvnid^y  if,  oy,  dtr  wich  §€fi$  Ait^SMNiie  Ifem 
MMfe;  iriHi&fBi^^,  6  (zusammengesetzt  mü  dioiX  j9k  6I),  ^(Mii; 

er^  mt^iuubii  oHopnt  (alter  Locativ  fiir  -m:  t^),  Adverb. 

.  •  Wir  wenden  mis  zu  den,  dirreh  D-Laute  gebildeten  Wur- 
zelformationen,  welche  sich  grosstentheils  durch  die  Ueberein- 
stimmuns:  in  Bedeutung  und  Form  zugleich  als  hielier  gehörig 
enveiscn;  so  ziehn  wir  denn  hieher,  und  zwar  zu  =  ksha: 
ipat^-apog^  a,  6v  und  ifyaifrpoc^  a,  dv,  zerreibbar \  ferner  mit  £ 
Statt  a  :  ^erl-voc,  dv,  abgerieben,  kahl'^  ^rr^roTT^c,  Kahlheit \ 
i^e^vooj,  kahlmachen ^  von  der  Form  xf^ai:  ijfaidpös,  oy,  = 
^edi'd^;  iliid'Vogy  »7,  dv,*  ^hTciv,  d  =  ^e^vdc. 

Mit  ^:  T^a^apdc,  a,  dv;  iJ/aÖ^vpo^,  et,  dv,  %erreibbmr\  lpa!dv' 
fxrrr^q,  17 ,  Z,erreiblichkeit ;  iJ)a'^vfnov ;  tfjd^pua ,  rd ,  kfettte^  S/äck" 
chen\  ^a'^ffoo^ai^  zerreibbar  sein:,  —  olocSaXX«),  berühren^  scha^ 
ben  u.  s.  w. ;  ^^la  ^  9; ;  t^6)^iov ,  t6  ,  ei»  kUmeM  MrMUäm  = 
sskr.  kshd  gimirte  Form  von  kshu). 

Von  den  Wzformen,  in  denen  sskr.  kshi  durcl»  6x  vertre- 
ten wird  (S.  180),  ziehn  wir  zunächst  zu  der  Wzf.  axi  =  sskr. 
kshi  öxt'TaXoif  ot,  Namen  von  Dämonen  der  Geilheit ^  und 
zwar  weil  der  Kitzel  der  Geilheit  durch,  zu  dieser  Wurzel  ge- 
hörige, Wörter  bezeichnet  T^nrd  (väI.  ^Xd«,  jcvif^oi  S.173, 190). 

Im  Sskr.  entsteht  aus  der  Wzf.  kshu  durch  Antritt  von  d: 
kshud  mit  der  an  kh'id  erinnernden  Bedeutung:  zmammenrei^ 
^en,  zermalmen,  zerbrechet^  u.  s.  w.  (vgL/'0ir^.£.F.  1,243);  emer 
aolchen  Form  konnte  griech.  (ntv^  entsprechen,  und  diese  Wzf. 
erscheint  auch  möuvia^  17,  Brunst ,  Geilheit,  also  zwar  nieht 
mit  einer,  der  des  sskr.  kshod  gleieken^  aber  dock  in  dksMr 
Wurzel  schon  mehrfach  hervorgetretenen»  BedevtaagL  Na- 
t&rlich  ist  auch  diese  Etymologie  migewiaa»  Ummax  ^Kioißim, 

§0iisein. 

Gehört  feiMr  Udier  tfm-Ta-Xir,  4»  SMt  v.  a.  w.  (wie 
achon  früher  TmoraAel  ward ,  rfß»  Pm§$om)j  ao,  daaa  es  aho 
nach  Analogie  ton  gJle»  (vg(.  nach  ömJJmP  md  aa>  wehcthhi)» 
9(tWB4hmJkjfm€Mt9,  thfiüMt  wiret  OwiiiaXo»»  ^bnovoA^»' 
ij  glbd«;  ten«aUev,Td,  Dhn.;  4tamiUa(,6,  wie  atefita* 
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^akurttoq,  6,  doM  Prügeln. 

Gehört  ferner  mit  Verlust  des  6  vor  le  (S.  180>  und  mit 
eingeschobenem  Nasal  zu  der  Wzf.  (Xmo^  =  sskr.  ksnud:  kw9 
m  umpBaXoq^  o,  (vrv^aXi;,  17,  Hejtgck^)^  F/hck  (yg^  <fMi^Xo#r)t 
daron  KwdaXiöiwq^  o,  ^r/  <S);/>/  wtü  Mnetn  Pßock ;  eine  andre 
Sdbwibart  Ist  ttMcCKoq^  v!e\c\ie  Posbow  verwitft;  dasselbe  S^P*^ 
welches  hier  durch  xw^aTaö^os  besciehiiet  wbd^  keisst  aaek 
xovdaä  und  Horwa^f  k  Diese  Formen  kann  man  als  blosse 
diateklieclie  Ver&i4eraif;ett  der  WEformen  anaelm;  doch  ist 
Ol  weh  md^chy  daM  m  bu  einer  Wzfovm  gehOren,  wdeke 
Im  Sakr.  kakad  lauten  wfirde,  vnd  äat  diiMelbe  Webe  ans 
ksha  gebSdet  wflre,  wie  kabnd  aus  kshn»  Eine  aolcke  Form 
kikad  konunt  noa  nwar  niobt  von  allein  hier  iat  Foigendee  an 
bttMhIen;  naek  dnem  im  Pali  darehgebüdeten  GeaeO  wird 
•ikr.kab  ateta  kb  Ühmmuf^UMmm  Eaaai  anr  le  Fall  9tk 
183);  dbendleadbe  Verinderang  gebt  in  Dialekten  den  Zands, 
w  {Benfe jf  —  Siern  wfor  4Se  Memiimuumm  ekii§et  dUer  VU^ 
kn  &  178. 18L 195);  im  Prakrit  wfard  aakr.  kah  regelmäarig 
kkk  (J^Mifln  laalkntt  Liag.  Piacr«  &  S62) ;  dne  Menge  Sparen 
fon  diaaam  üebergang  finden  aieb  endlidi  eneh  adion  imSslor« 
mAsc;  snnfidial  eraeheinl  neben  kahnrn  ak  dmnit  {Idebbd. 
kknra,  JUmirmeeeerf  ao  neben  kabnd»ra  von  kabnd«  kleu9, 
das  glelebhedentende  kknlla,  fttr  wekhea  bei  Wikem  (Sanaer. 
INct)  mit  Beek!  dne  Wz£  kknd  als  Etymon  angenommen  wird, 
wie  denn  anch  "von  den  mAsehen  Grammatikern  eine  nur  we* 
uig  verschiedne  Wnf.  khud'  %er^eehen  (also  =  kshud)  ange* 
ftSrt  wird.  Diese  Wandlung  erkannte  aucli  schon  Poii  (£•  F* 
1,243).  Durch  Anerkennung  derselben  erweisen  sich  auch 
ciae  Menge  sskr.  VVzformen  und  Tiiemen  als  hieher  gehörig, 
BiB.kha-t'a,  Axi,  kha-ra,  scharfe  khAri,  Narbe  {Schärfe 
Tgl.  englisch  scar),  khad^  scfdagen,  todlen  (nach  Analogie  von 
kshan),  khai.  rerletzen  (iinbelegt),  khasa,  Kraize,  khad',  zef" 
hneheny  khanVa,  Stfickcfteit,  und  viele  andre. 

Von  den  eben  erwähnten  Formen  heben  wir  khad^on 
neuem  hervor;  diese  Wzf.  wäre  nach  der  eben  entwickelten 
Hegel  =  einem  sskr.  kshad,  welches  wir  grade  vcrmissten. 
Dieser  Form  würde  griech.  Oho^^  oder  mit  Verlust  des  6  in  der 
That  }in<i  entsprechen ;  doch  wäre  die  liedeutung  im  Griech., 
wenn  wir  növiüaB,  dazu  zieliii  wollen,  von  der,  in  welcher  khad 
hnSskr.  erscheint,  alnveichend. —  Allein  viel  wiclitip;er  ist  uns 
die  aas  kliad  erkannte  Wzf.  kshad  in  eben  derselben  Bedeu- 
tung, die  khad  im  Sskr.  hat.  Ans  dem  Begriff  zerschuben,  zerhre^ 
r/e«,wieihn  noch  das  im  Allgemeinen  identische  sskr.  khad' hat, 
ist  Wer  der  des  Todtens  specialisirt  Dass  nun  die  Wzf.  kshad 
selbst,  welche  der  gebrauchten  khad  zu  Grunde  liegt,  einst 
im  Sskr.  wirklich  existiilc,  dafür  scheint  mir  mit  Bestimmtheit 
die  Wzf  sUhad  zu  sprechen,  welche  mit  der  Grundbedeutung 
^er  hier  behandelten  Wurzel  ?-^r«r^/6e//  angeführt,  und  durch 
das,  sich  au  die  specialisirte  Bedeutung  von  khad  anschlies- 
sende, Thema  sUhadana  rfuw  rermmden ,  Verletzet»,  Todlet»,  h^i- 
leift  ist  Üieaa  WaC  akkad  kann  ich  aber  nur  für  e^e  durch 
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Cmsetznng  voQtksh  in  skh  entstandene  Nebenform  der.  an» 
kh ad  geschlossenen,  ksliad  erklären.    Vielleicht  wekl  sie 
na  sogar  nach,  auf  welche  Weise  kh  nus  ksh  hervorgrin«;; 
denn  nicht  in  aUenFäUea  braacht  derUeber»:ang  auf  die  \\  eise 
bewerkstelligt  zu  sdn,  wie  es  die  Vera^leielinng  des  Prakrits 
aad  der  Umstand,  daaa  in  einigen  Dialekten  des  Zendt  iHii 
schon  im  Ssfcr.  selbst  bisweOon  sh  schon  in  k h  ftbergeht,  wahr- 
iffdMiiilieh  maoht,  nSmSA  dnitjhVerwandhing  von  kshln  kkh 
and  dann  Veriost  des  ersten  k;  überaus  hAnfig  gdn  ans  tw^ 
schlediiem  Verfidutn  dieselben  Erschelnnngen  in  der  l^#aoiia 
herror.  GehOrl  nan  nicht  m  einer  dieser  Wzfonnen  kahad 
ader  skhad,  griedUsdi  0x^^^^X^i^^  (über  öxd»^  wmmt 
mar  eine  Form  Torkonunt,  vffl.  Pmoa^lf  Was  dfie  Form  mtk- 
langt,  so  kdonan  wir  mh  g^eionem  Reeht  die  Fonn  skhad  oder 
ksnad  za  Grande  legen;  ffar  skhad  bedarf  es  kdnerBaaMr- 
knng;  was  dagegen  kshad  anlangt,  so  finden  wir  imkt  ge* 
wohnlich,  bei  eingetretener  Umsetzung  des  ^  für  sskr.  ksfa,  im 
Griech*  <he;  allein,  da  <$  aspirtrende  Kraft  hatte,  und  die  attiscüie 
Schreibart  des  ^  bekanntlich      ^v«ir,  so  hat  auch  die  Umset- 
sun^  in  öx  gar  nichts  auflallendes  (vgl.  auqh  oöyoq  S.93).  Was 
die  Bedeutung  anlangt,  so  wage  ich  nicht  öydia)  in  allen  in 
Sieph,  Thes.  1.  gr.  angegebenen  nieher  zu  ziehn,  sondern  bloss 
in  der  Bedeutung:  stechen  (scindo),  ri/zenj  seht öp fett  (vgl. 
weiterhin  (JxapKp  5  wovon^  scarifico  mvü  schröpfen^.    Zu  (^ycL^ 
gehört :  Öydöig ,  ri ,  Stechen  u.  s.  w. ;  Öy^aöiia ,  tö  ;  {Jp^atJ^o*; , 
geschröpfte  Stelle  \  6y(xÖTi:pioi\  t6  ^  eine  Latizettex  Öya&rr^pioi^  r^^ 
ein  Ritz  (um  die  Griinze  der  Kennbahn  zu  bezeichnen),  dann 
(das  dazu  dienende)  Seil ;  ob  öxaöTVff .  o ,  Stell falle^  hieher  ge- 
hört, wage  ich  nicht  zu  entscheiden  (vgl.  Passotp).   In  diesem 
Falle  würde  auch  hieher  zu  ziehn  sein  mit  öK  =  ksh:  öndv^oL- 
Xoy,  TO;  Ondv^akoq^  <5,  Falls fnck'^  ÖxavdaXoo)^  ÖHavSaXi^o  (?), 
einen  Anslnss  gehen ;  öHavdäXißpoVy  tö^  and  ÖHavddka^  dmm 
Bidlhoh  in  der  Falle.  * 

Von  der  sskr.  Form  khad'  kommt  khad'ga,  Schwert  (v^l. 
S.  1P7). '  Da  nun  dieser  Form  kshad'ga  zu  (rrunde  liei^t.  ksh 
aber  durch  tp  vertreten  werden  kann  (S.  174),  so  entspricht  ihr 
griechisch:  (paöya^  mit  Uebergang  des  d  in  s,  wie  es  auch  im 
hskr.  erscheint  (^vgl.  a.  a.  O.)^  in  (pdaya-vor,  rri,  Schwmrii 
fpaÖYav%     Dim.;  fpaöydvo)^  tnnrtlen  f  sskr.  khad  glbd.).  - 

Aus  diesem  Worte  wird  im  Sskr.  khadga-dhönn,  ein 
wtMiehes  Hhinoceros^  gebildet  {^Schweri^Kuk  eigentlich);  d4 
deses  d'  später  fast  wie  r  laatele,  so  wandellen  die  Giicclma 
diesen,  von  Indien  lior  überkommenen  NMnenhiicapT«{^ciiro^ 
inn ,  wie  Pa/r  (£.  F.  1 .  LXXXI)  bemerkt. 

Indeni  dies  bei  khad'ga  zu  Grande  liegende  ksh 
doreh  sondern  die  Tollere  Vertretnng  6f  {yA  S.  174) 
dergegeben  wfad ,  entsteht  die  Form  ^fe/S^fy  oder  mitt^  vor  9j 
wie  in  tpa&yi  ötpafff,  and  ndt  Aassiossang  desselben,  wt.a{<i» 
des  sdioil  vinrhei^gelienden  (Disslarflatf  6faty  in 
(für  öfpaflS  4le€onj.  Cl)  and  6<pdxxm  (att  ebenfmls  ftr  ^^oeyiM^ 
and  sBwar  xonftcbst  ftr  ifipdSMo,  weldies  aas  otfayia  enlBiand, 
wie  iUa0mß  aas  luy-unv)^  tfdfitaa»  iasbasoiidia  MiMmikhm$  fhfxK-^ 
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krögj  »f,  oV,  geschlaehiet 9  gemordet;  ÖtpaxxT;«;,  6  ;  6(pdHT^ia^  j}. 
Morder  (-i>i)  u»  ß.  W.»  ikpaHrpov^  T^>,  Zo//  />/r  gescldachteten 
Q^erMk  i  ötpayiqy  4,  ScIUacMen  u.  s.  w. ;  öipayisy  17,  Schlacht-^ 
mntefi  Ö^ixyidioy,  tOj  Dim.;  öcpdyiog,  ov,  schlachtend  u.  s.  w.; 
(UfKiyiov ,  Tci ,  SchlachtUUer  u.  s.  w. ;  6(payia ,  1} ,  Opfertag ;  <^(^a», 
)Ya^&),  (f^a^ii»j  ee/ttacätem  Ö<f>aYiaÖitOi;^  0,  r/a«  Schlachien;  tf^^ 
jfMUH^'pion^  TO  9  OpferwMsser ;  ötpayevq ,  6  ,  SelUachter ;  (5(^/^0f^ 
TO,  OpfermeMser  11. s.w.;  dpaylTr^q^  6\  -Ixt^,  17,  Kehlader  (von 
in  der  Bedeutung  9  Kehle,  Stelle  des  Schlachtene).  — - 
d^o6<pd^^  yoq^  {9  a(^e8chmllen\  aI^TO<f<^^'^ ,  e^,  roit  if/ii/ 
Geschlachteter  bedeckt  i  (iovöipafiia  ^  Rinder  aeklachten\  dtQttkpa» 
Kcip^  zersrlineidendi  xaTaötpcatnKÖqf^^öpj  %um  Morden  1L8.W* 
fetchickl\  vxötupayuUj  rö^  das  von  mnem  ge^dUackteim  TAier 
A^fgefoHgenen^s.'W. 

Natfirtioh  nur  frngeml  kann  ich  folgende  Znsammenstel- 
Inng  wagen.  Wir  saliii  ö^i  ö^p  im  Wechael,  beide,  wie 
wir  festsetzten,  sskr.  ksh  vertretend.  Einen  eben  solchen 
Wechsel  sehn  wir  in  den  sicher  asusanunengehOrigens  6fi(H^ 
We$pe^  nad  öxoJf-öv^  Larve  der  Wetpa,  Brui^etie,  H^oeAffdltfiftr. 
Das  X  in  ö<pn^  anlangend,  so  ist  es  zwar  im  Gegensatz  zn  ^  in 
sehr  anffaDend;  doch  aber  nicht  unerUftrbar;  wfar  werden 
an  Moemandern  Ort  zeigen,  dass  das  dorische  i<Xcbc(f&ri^ltfXK)  im 
€esensatz  zu  hXaiBwid  alle  dieser  ihnlichenErscheinongenandi 
in  der  xmmi  Cwozn  andi  ö(pnH  gegenüber  Ton  6x^9  gehOrC)  dar- 
anf  bemhn,  daaa  im  ^tgrieehischen  das  nonunanve  nnter 
■anehen  Bedin^ingen  zn  £  ward,  lAcäd'^  also  xXaSf,  nlefai 
xilaK,  and  aus  diesem  Kominativ  sich  die  übrigen  Casus,  nadi 
bbditt  Analogie  der,  £  im  Nominativ  habenden,  Themen  auf 

^  Gattnrale,  emwickeheB,  also  -auch  ihr  Thema  ndl  emem  CKi^ 
tanl  schlössen.  Die  Dehnung  des  Vokals  ini;  hat  nichts  Ant* 
Uendes  md  wird  sich  durch  viele  Analogieen  belegen  lassen 

I  (vgl  z.B.  0<pi;v  von  cr(^(v)n.aa«).  Was  dieBedeutuug  betriff^;, 
tokiess  fPx^  atechen^  Hilten  ,  und  da  daa  Siaekem  eins^er  be- 
leidmendsten  Merkmale  der  Weepe  ist,  so  würe  die  ßez^h- 
mng  derselben  durch  ein,  aus  ö^ajü  und  dem  damit  identischen 
ö<^,  gebildetes  Thema  die  clmraUteristischste.  So  steht  also, 
weder  von  Seiten  der  Form,  noeh  der  liedeutuiig  eine  Sclnvit?- 
rigkeit  dieser  Zusammenstellung  entgegen.  Anders  aber  ist 
es,  wenn  man  mit  Polt  (E.  F.  1,  121 ;  11,  112),  PassofP  (s.  v. 
tf9'f^)die\\'()rtformen,  welche  dasselbe  Insekt  in  den  verwand- 
ten Sprachen  bezeichnen,  mit  dein  griechischen  Wort  vereini- 
will.  Diese  Wortformen  sind:  lat.  ycspa,  alul.  wafsa, 
slav.  ocwa,  litt,  wapsta.  Mit  6rpri^  wäre  diese  Verbindung 
nicht  unmöglich ;  man  musste  eine  mit  sv  anlautende  Form  zu 
Gnindelegen,  von  welcher  s  in  vespa  u.  s.w.  abgefallen  und  de- 
ren v  im  Griech.  in  (p  übergegangen  würe  (vgl.  sskr.  sva  mit 
piech.  (Jc^o-c);  eine  Trennung  von  (f jjaiJ-ov  wäre  aber  alsdann  ' 
unvermeidlich,  und  für  das  Verhältniss  von  griech.  ^(n)  zu  lat 
tt.8.w.  sp:  fs,  cw,  gäbe  es  bis  zur  Erkenntnis»  der  iiildnng 
des  Worts  gar  keine  Sicherheit  Einen  Versuch  die  Hildung 
Hl  erkläre»  welobtii  ioh  aber  nichlbilliigeniiauiB,  findet  man 
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bei  A,  Benary  (ROrn.  Lantl.  S.  108).  Eine  Entscheidnng  \vn^ 
ich  nicht  Also:  ö<pvB*  rjnoff^  ri,  Wespen  crtpr.xuog,  t?«/* 
der  Wespe*,  öcpyixid^  ri;  6<pr,xf6v^  6^  Wespennest^  {öqnixLiAÖig  ^  ir, 
ZW.,  glbd.);  acprpdov^  tö,  Waehszelie  der  Wespen',  6(pT;x6c,  o; 
aqm^H&^rtq ,  eg,  tve^pen4trtig ;  Ötpr^xlöHog  ^  <5,  ein  langes,  detn  Wes- 
pensfachel  ähnlich,  zugespitztes  Stuck  Holz,  6cp7^xel4iy^  to,  eine 
Wespen ähntiche  giftige  Schlange;  agnixurnog  ,  (5,  ein  detn  Wespen^- 
geswmne  äfinlictier  Tm\  dMö^plipakij  m  We^pengestaU  bringet^, — 
2i^ntvT6<; ,  n.  p. 

a^dObifhf  övo^f  if  die  Larve  der  Wespen  ils.w. 


Von  der  mit  kv  gantenden  Form  (S.183)  stammend,  ge- 
hört hieher  zmiächst:  nvvd  in  xvv^a^  r;  (für  xwS-Ca^  wo  9i  in  i 
übergegangen  ist,  wie  in  ia  für  3ia  und  sonst),  das  Jticken, 
Schabetij  Krätze  \  xvviüi  =  xvv(a.  Gehören  hieher  die  identischen 
Pflanzennamen  xvvia,  nowia,  önow^a,  lJütTtrurz\  die  letzte 
Form  nährt  sich  am  meisten  der  zu  Grunde  liegenden  s&kr. 
kshnu. 

Femer  xrt^;  das  t  ist  in  vielen  Formationen  lang,  was  mit 
unsrer  Erklänmg  der  Wzf.  xri  (S.  184)  am  besten  stimmt;  doch 
erscheint  auch  T;  (xriö'-tw):  nvlio),  schaben y  ritzen  u. s.w. ;  xyi- 
afto^,($,  das  Jucken ,  Bretinen;  r.VLÖ^oi$r,i;^  eg,  Juckend;  xvtarö^  ig, 
öv^  klein  geschabt  u.  s.  w.;  xn^ao)  =  xvi^o)  {^Hesgch.  }, 

xvlioy  tJ,  die  Brennnessel  (von  dem  Jucken,  xviö^Lo^y  welche» 

«ie  verursacht);  xyi^q,     ebenfalls  Brennnessel;  davon  der  Ac- 

Cnsat  xvLda;  xvl9di9f  WHäota,  mit  Nessel» peUeehenxLB^W^i  sm9^ 

4,  das  Jucken ;  xaraxpideva^  wie  Bremmneeeeln  brenmem  {ß!W*\ 
Mit  zwilMshen  der  anlautenden  Gruppe  emgeschobenem  o  (vgL 
S.  185),  wofmd  in  növ^^^  i^o^, )?,  Name  der  Eier  mü  ectia&enäen, 
Jucken  erregenden.  Thierchen:  Wanzen^  Flöhe  u.S.W.9  (JS^' 
Pott,  £.  F.  I,  107, 144;  II,  100, 108).  Beachtenswerth  sM 
die  in  den  venvandten  Sprachen  entsprechenden  Formen:  tsbef, 
«nida^  Jett,  gnides  (Flur.),  litt  glinda  (mit  eingeaehobenem 
^|sal)^  lat  lend  (mit  Verlust  des  anlautenden  Gutturals)  und 
and.  niz  weisen  alle  auf  eine  schon  selur  ake  Ansbfldinig  der 
Wa£  kshn  a  in  kshn'id. 

Ferner  «ya.^-aXXo  (wie  ira^^aX^^  eehaben,  krmitmt  n. 
S.W«  (Zu  dieser  Formation  gehört  wohl  anch,  nach  Analogie 
von  lend  ftr  glind,  lat  glad-lns  sammt  la-mina  Ar  rlad- 
ittina.  daa  Gead^mftei  denn  Icsh  wird  im  Lat  sowoU»  ab 
Grieehisehen  nnd  Deutschen  nidit  selten  g^y 

Hieher  sdefan  wir  femer:  nvm^mv^  ovrog,  6^  (nüt  dferf^ 
componirt)  ktsrvoreteekender  ecktet  3Mm\  «m^a^,  mbo^, 
(abgeeehahi)  Zapfen  (yg^.  &itiSko^  iL  aa.);  lom^flfRioy,  JDfan.; 
am^oit/^o ,  mäi  Zapfen  befestigen. 

Endlich  mit  %i  wßi^S^e^  odMei^  reiben  U.S.W.;  Juekm  aar- 
mreofihen,  isiMm  n.s.w.^  Davon:  m^^,  tö,  daa  AbpeweknUe; 

MßHui  errepemdi  nmt&rSq,  if,  övy  geeektibi,  pekraM ;  xv^rcrnfp,  6; 
flongtfTK,  n;  nvnörpop^  tö,  Sehokmmer  (v^  Biv^r^);  xtnt<f^tpiiOfj 

Dim.  von  «i^Or^fp»  xv^iOrigf    eine  Jmrinmdel  (?) ;  xy^&mi»; 
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Lmi  kmäm  mdk  Mm  ir«AMi;  ^anßfiSq^  das  Juekm;  xvri'^doj^ 
iMMi  haben  tick  %u  krat%eH*  —  nvv^o<;  (HesjfcJL)=:zäxav^a  fitxpa. 

Bei  iev<4<p :  yratp  werden  wir  y  die  Stelle  von  x  vertreten 
sehn,  und  ans  dem  Begriff  des  Zerreibens,  Zerspultefis  ging  iu 
3iK'hrfach*?n  Ijoispielen  der  Begriff  des  Ilo/Useitut  hervor  (vgl. 
S.  IK7  und  weiterhin  bei  öxcc-jito}  mehreres  Analoge);  sollen 
nnr  desswegen  das  Recht  in  Anspruch  ueluneu^  luelier  zu  bGl- 
zen:  T'j'c-S-o^,  tJ,  Höhle,  Grube  f 

fadem  diese  Wzformen  durch  Gutturale  ausgebildet  wer- 
den, entsteht  mit  x  ^"^  ^  (S.  173):  i>nx^*  schert,  berühren 
U.S.W-;  ifrfr/ua^  TO,  das  Abgeschabte  \  i.n;HTr,p^6;  ^'xTpa; 
KTpia,  \l7prrp/^  ij,  etti  Werkzeug  zum  Abkratzen  u.  s.  w. ;  ■^riH'vpwv, 
T'>^  Dini.^  x^rf  ic^  das  Abkratzett\  ^XP^9  ^9  ^»  ubgeriehen^ 
a^i^Toq^  ovy  flicht  abgerieben^  ungegerbf,  — 

Ans  ik.i  (wie  in  i).o>pa)  entsteJit  y^oi-ya^  mit  er  für  tl^',  tfoip^oj, 
zerreiben  ;  ^X^9     ^^^^^oigerißöenee,  iStaub,  Sand\  inunößf  ij, 
%erriebefK  — 

Durch  H  entstellt       m^vnt^oh^  r;,  Staubwirbel ;  aos 
Tidkichi  ^a«.ic.p<f^,  «4;W/       (vgl.  oxt-g  S.  1(>0). 

Durch  7  ans  4*'  '^yvöq  (bei  Gramm.)  =  ^^^vog;  ans 
iiy.  Diese  BHdnng  durch  7,  Mkr.  g\  findet  sich  aaeh  im  Sskr., 
jedocb  mü  andrer  Bedeutung,  in  khag  töäten^  verMmmeln, 
imkmen,  (wo  kh  für  ksh  steht,  nach  8.187).  —  "^tycy,  rerktei^ 
nem  {fAreibeti)^  herabeet%en,  tadeln  u.s.w.  (vgl.  qjf^dym^  8.181); 
Mf9^9  IWflf;  ^ihTTf^j  6,  Tad/er;  ^tKTixög,  i{,  öv,  imäei»üek« 
Ajf  «.«.w.;  ^i^mragf  ij^}  §iuMi\  oip^vfrs^     —   MHo  statt fS 

• 

iadtm  fieae  Wst  dunh  P*Lttnte  avigdUUet  irerdea»  wdU 
dbe  wir,  dem  Wechsel  awiackeii  sdLiuidSr  antretasdeM 
^  9>  (ygL^mst),  woUaBe  auf  daa,  im  Sakr.CanaalfiMmeB  bU* 
deadc,  p  aniricUlllwatt  duffeB^  entsteht  waaitimi  im  Sskr.  die 
Fan  kshap.  Enia  soldie  Wamel  wird  veii  den  iadisohen 
BraaimatikeiB  wiiUich  angef&hrt)  mid  daa  davan  mm  aeUtoa» 
sende  Thema  kshap-aojn,  Verlei%nngj  UeherwektmUimg^  passt 
ganzgnt  in  die  Begriffsentwickelung  dieser  Wnrzel  (vgl.  ksh  an 
wa,v).  blinder  passend  scheint  die  ksliap  gegebne  Bedeutung: 
sich  ahtcaschetty  reinigen',  fasst  man  aber  den  Begriff  sich  reini^ 
tfen  als  hervorgegangen  aus  dem  des  Abschaben^ ,  (wlaifens,  Po^; 
lireiis,  Bto)y  so  ist  dieser  Schein  gehoben.  Endlich  wird  aber 
kfihap  auch  die  Bedeutung /r^r/ifw  gegeben.  Sehr  zweifelhafl 
kann  scheinen,  ob  es  auch  in  dieser  Bedeutung  hieher  gehört; 
dafür  spricht  der  Umstand  jedoch,  dass  in  derselben  Bedeutung 
auch  kshi-p  und  kshu-bh  vorkommt,  so  dass  mau  hier  alle 
drei  Formen  ksha,  kshi,  kshn  auf  dieselbe  AVeise  begriff- 
lich entwickelt  zu  sehn  glaubt.  Die  Bedeutung  >n  «Ire  aus  der 
des  Stoesens,  welche  wir  schon  in  kshan,  xav  sahn,  hervor- 
gegangen. Im  Lat  erscheint  diese  Formation  in  scab  (*rÄ/i- 
ben).  Im  Ahd.  in  skapu  (Grimn,  D.G.  y/^  nr.  78),  slav.  ckou- 

baa  (/Mftmslsg^  L  JU^&lfiäj»  litt.  akiO)««»         (^fL  auch 
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Pott,  E.  F.  1,140)  9      die  zuerst  ansgeprSgte  Bedaitang  4er 

,Gnuidfonn  ag  wiederkehrt 

Ans  dem  Griechischen  stellenAvir  zunächst  gegennhpr  ^aqt 
von  ^  =  ksha.   Davon :  ^w^a^dq^     dv,  xerschabbar,  *#r- 

ZlarreMark^  u.s.w. 

Ferner  gehört  lüeher  nach  Analogie  des  sskr.  ^i-la,  a^» 
man  SMi^  tat  4^68  {y^  S.  156):  ^n9<^£9  ein  kiemer  ^z- 
i9t  tSMmj  Stmunstein;  ^^k^i  if^P^S;  ^if^t  i'^i'^ 

fäbi»i  4^9^^<^f  T^^»  PioL  »  ^^»1^)  ^9  ^»  SMnehen  genuidU 
^•)  ;  ^^'^nff',  tgj  kieutariifii  ^^9^1«$  ^  Steinchen  reeinim, 

fdbMi}  ih9^9  <B>vo^  ^,  ffrou§rAeehn€r\  iri<ftt6iM^  t6^  Be9€Um$ 
(dorimAlMrdiiiiiiiuig);  >)/77^((7ftaTe9i3(,  roii  der  Art  eines  F«ttt- 
heeMueeee;  ihl^enog^  if,  av,  mit  Üeinen  /Stemeken  nusgefitOt, 
mugetegt  ilb«W«;  ^H^^Ks  4>  Verfertigung  eingetegter  Arieit»  ^ 
dva^g}t6i^,  17,  neue  SSttmmeneemmdtmg }  a^V*^^9 
änrek  Sümmfn  gewählt  t(Xo^i79>/a,  17^  Stdnmengleiehheity  iro^^ 
^e/  (alter  Looativ  für  «»itiMpNm^. 

An  die  Wzf.  öxa  =  ksha  lehnt  sich  öxant  in  der,  aus  dem 
Beg^riff  actiaheth  durch  das  dazwischen  liegende  sctieeren  (vgl. 
6KaX  und  ahd.  scar,  Pfiugscfianr)^  entwickelten  Bedeutung  gra- 
ben (vgl.  Pott^  £.  F.  1, 140);  dieselbe  Bedeutung  hat  das  auf 
dieselbe  Weise  entstandene,  vorn  durch  Verlust  des  s  verstüm- 
melte, slav.  k o \i'dLi\gruben {Dobroirskg I. L. S.  104).  Also :  öTraTtToi^ 
graben;  OxaTidvri^  ^,  Werkzeng  zum  Graben \  Oxa-jtdvLoy^  tö  (zw.)> 
Dim.;  Öxoendvtvg;  ÖxaTtavilTr^g ,  o,  Gräber \  öxdnerog,  (5,  Graben; 
axanroc^  97,  ov,  gegraben  y  axanTiipy  Cmdnxfjtfa^  der  {die) 
Grabende  \  ÖTtdyi^a ,  to,  Grube» 

{Txan'ipdtt,  17,  ein  Spiet,  wo  dnreh  einen  anfgerichteten 
Pfahl  (orxait^  Abgeecäebtee,  wie  öxdKoif,  antäk^q^  ygL  rnif^akur^; 
&  187)  ein  Seil  ging»  an  welchem  aiek  awei  Jünglinge  gegen* 
seitig  in  die  Udiie  xn  siehn  suchten;  crxcnrep^tvc»,  nufzietien; 
dcrxaWTo,  wo  o  =  dem  sskr«  PrAfix  n(  {yf^  opwnrmf  UmA^I^Z, 
'  1838.  ErgabL 330  und/«). 

Mit  ^  Ar  9r:  €rxag>  in  erna<pii^  1}.  ereben}  aeagn'^i;,  6y  Grä^ 
ter\  auMtpeoia^  graben ;  oxa^evriff , u),  Gräber\  cntdg^ewng^  aua» 
qnia^  17,  dae  Graben^  tnawOarf  x6^  Werkmeng  sm  Graben\  eree^ 
^üT^;  <nta<prjy6(;^  6^  Grube  ^  6»ti(poq,  t6,  dtte  Graben,  der  Gra^ 
ben,  ein  Grabecheit  (etwas  AuegehShilee)^  ein  hehiee  Gefäee ;  der 
(hehle)  Sclnffsbaueh  n.  s. w« ;  ^acpla ,  17  (sicU.),  glbd.  —  önA^r,^ 
ti,  (ausgegraben,  ausgehöldt),  Trog,  Sehif  n.B.w.i  en^aqjioy^  t»j 
Dim.  ymk  &ndqni  and  ihul<pog  n.8.w.;  die  eigendiehe  Bedevtnng 
eehahen  tritt  dttrfn  henror,  dass  es  aneh  eine  heeendre  Ari  die 
Baare  ahweeheeren  bezeichnet ;  6na<pig  =  öttaqdoi^  and  eine 
Wurfechaufel,  worin  die  in  (f^*^  ausgebildete  Bedeutung  sich 
geltend  zu  machen  scheint;  thtagn&riipiov^  t6,  Wurfsehmtfet  \  <hta- 
tpi^iov^  TO,  Dim.  von  cnta<p{g%  <r7ta(plT7js  {<rxa(pi^t;g  zw.),  <5,  der 
den  Nachen  bewegt;  axacpevG),  einen  Mehechen  in  einefn  Trog^ 
nach  einer  persischen  Todesstrafe,  umkommen  lassen;  (ntd^tev 
öui^  i}i  diese  Todesstrafe.     '     »  -       .    »  .  '   .  1. 
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jAtt<]^,  ovy  un§e§rahen\  ßa!^v<ntafr,q^  eg^  tiefgegruhen. 

Bei  den  Füchsen  ist  das  Graben  von  Löcliern,  in  denen  sie 
Rieh  verstecken,  bekanntlich  charakteristisch.  DaJier  muss  man 
das  auch  formell  liieher  gehörige  axatpoip);,  Fuchs inn^  lüe- 
Iier  ziehn  (vgl  Pott,  E.  F.  II,  141  j.  Eine  andre  Fonn  ist  xaxpoi^Di 
mit  Verlust  des  anlautenden  o*.  —  Durch  almliche  Ideenver- 
biodung  entstanden  auch  die  sskr.  Wörter  lur  Ftuhs:  khikhi 
luid  khinkhira  (von  der  W/X  khan  graben).  —  Gehört  aber 
amcpvi^,  hicher,  so  dürfen  wir  auch  ohneAnsUuid  mehrere  Na- 
men des  Fuchses,  welche  der  Form  nach  zu  der  Wzf.  (ryjL^  n, 
g.w.  =  sskr.  kh'id  (S.  168)  passen,  dortliin  ziehn.  So  zu- 
nächst: xid'äcpri,  i;,  Fuctif.  (von  der  Wzf.  xt?f  S.  169,  ifer  »paf^ 
tende,  grabende) ;  dieses  Wort  wird  gewöhnlich  von  einem  Ad- 
jectiv  Ttl^acpoq^  7^5  ov,  sctilaü,  abgeleitet.  Da  die  Schlauheit  die 
charakteristische  Eigenthümlichkcit  des  Fuchses  ist,  so  ist  es 
nicht  zu  verwundem,  w^enn  das  Verlialtniss  wolü  uni";ekelirt  ist 
und  ein  Adjectiv  mit  dieser  liedeutung  aus  dem  Namen  des 
Fuchses  gebildet  ward.  Doch  kann  ich  nicht  unbemerkt  lassen^ 
dass  im  Sskr.  von  kh'id  ebenfalls  ein  Adjectiv  mit  der  Beden- 
tnng stammt ;  nämlich  klutvara.  Nebenformen  von  xt^a- 
(poq  sind  (TylviÜ-acpoQ  (Wzf.  <ntt(v)^  S.  169),  xivSä(pr, ;  davon :  x^v- 
da<|Hog,  ov  ;  M,Särpwc^  ov,  listig  -,  xu^a(f)ev(Of  Ugtig  sem^  (auch  x»ya* 
^v6)  für  xiv^a(f>svoi  mit  verlornem  5). 

Diese  Analogieen  bewegen  mich  zu  071^  ferner  zu  ziehn: 
Tilvadoc.  TOy  Fnctis\  was  die  Bildung  anbetrifit,  so  ist  sie  au! 
die  TteConjugationsclasse  w,vd  iWv  cnav^  zurückzufilhren ;  zwi- 
schen ^  und  V  ist,  wie  in  dem  sskr.  kh'inad-mi  von  kh'id, 
ein  verstärkendes  (gunirendes)  a  eingeschoben  (vgl.  xiva'jfo^. 
tivadog  ist  also  der  Spaltende,  Davon  yivd^iov,  to,  Dim. 

Wir  kehren  zu  oxan  zurück.  Mit  Verlust  des  er  entsteht 
die  Form  xaTT  in:  xr/7r-eTo<,*.  6,  Graben;  femer  gehört  hieher, 
wie  schon  Pott  (E.  F.  I,  141)  l)emerkt :  Hf^iruc;^  6.  der  Garten 
(der  gegraben,  bearbeitet  wird);  das  ir,  als  Dehnung  des  ur- 
spränglichen  a,  ist  eine  Art  Vriddhi,  wie  in  ^n^^oc;  xr.niov,  x»;- 
m'^iov,  TO,  Dim.;  jcipratog,  a,  ov,  %um  Garten  gettörig;  xTTTrerw, 
an  Garten  (tauen  i  xiyTreirrd^,  ij,  ov,  im  Garten  gebaut  \  xr.iievamoc^  . 
iVy  was  im  Garten  gebaut  wird;  xt^tt Ev^ita,  to,  das  im  Garten  Ge^ 
oogene;  xirsrev^f  mpmniSy  ^,  Gärtner  \  Tirinua^  das  Ziehn  ei^ 
ntrPßmuei  htuapaoq^  cv^  im.Gerien,  odar  ämu  gehörig. 

Mit  X  für  ksh  und  o  für  a  entsteht  xott^  eigentlich  mit  detn 
Mtsur  absekehen,  dann  ahsctineiden,  abhauen  und  allgemein 
hrnrn,  sehlagen  (vgL  PoU,  £•  F.  1, 140.  II,  669) ;  slav.  entspricht 
kob-ati,  litt.  kap-oj%  persisch  k4f-ten  mit  Dehnung  des\'o- 
^als,  wie  iakdf-ten  gegenüber  von  sslu*.  kshubh.  —  xo^moy 
«Mnicii  Ü.S.W.;  xosrro'^,  1),  oy,  geschlagen;  xoTreioy  (spfit),  xo- 
««or  (wnAf  das  Stück  i  WKsS^f  6f  Meiasel;  ncmki},  1;,  das  StO' 
^m.n.w.^  oionlq^  17,  Äieeeer;  itondpiov,'t6^  kleines  chhurgisches 
Umer ;  xontro^  Jamtnem,  mit  Set»  tagen  an  die  Brust  rerknüpft  \ 
0,  Schlag;  wffifia,  «ni»  das  Geschlagen^  Stuek  u.  s.w. ;  xofi- 
uaT(oir,in(|  Diiil»;  xo|i^TueoV,  v-^  ^'S  t't's  einxelnefi  Stücken  bestem 
iH(^tanrfa(,  6,  der  Ariele  AhechmUe  in  der  Rede  $naehi\  uih  ^ 

13 
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nei^^  dieBeacknittene,  GuhiHii!\  nAstavov,  T6y  Mtn&r,  Met,  mm 
mit  thaa  McMmgen,  »iouen  kam :  ottrTravii»,  €imt9en ;  «omwmfp, 
o,  der  St 088 er  \  xo?rarMrTi:V'"v,  ti^,  JHÜrseri  xosrnf,  17;  9Mwrr<^,  -to, 
mHeAri Backwerk  (vom  Zerhanen  der  dazn  2;e1i5rigeB Speisen); 
wKrdpwvy  To^  Dtm. ;  daher  gehört  auch  wohl  hieter :  icoiri^,  ip, 
«Ate  Mahheii  bei  den  Lacedämoniem,  maieka  mm  m  gemUam 
#10»^  11.8. w«;  9U»diia,  dieee  ncmlg  fekm%  xAfoi^^i,  aimßehm^ 
i%ar  Uln  WarAtmar,  Zmgendreeeher);  mnii&f  »oMemiebK  — 
^tomdrnq^  ^  IMfeM^ii&i'r  (reiht  sich  cKeses  Wdrt  an  die  Bf^deii- 
tmig  Ton  (mdx'To  ?) ;  Sekmii!eweh\  ob  auch  »dirird'pof^ 

TO,  «UM  tpAfe  Oemuaaari,  ist  zweifelhaft.  diMMKn)«^,  4*  dma  ~ 
aekneiden  \  a^ubtumog ,  oVf  umterhamen ;  '(Ismecfssrif^,  ö,  Ar  ^ 
9m?^  Spötter?) ;  Trapaxosrmfi^  1;,  oV,  mi/  WaimsmH  verhtmdm j — 
dpyvpoxonim,  ein  MSnMor  9ein\  dpyvpoMom'iovy  t6,  Werkatmii  dem 
Mätmersß  apj^vpoMMrurrifp,  0,  ( Cratinue  bei  Pidittx),  c^oMrawoc, 
li,  6v,  %$urBäikerei  gehörig;  ^vpoMogv/a,    dma Klopfen  an  die  Thür. 

In  xcmag  sahn  wir  die  Bedeutung:  gestutzt  \  in  dem  zn  dieser 
Wzf.  gchörig:en  slav.  skopiti  triff  aber  die  Bedoutung;  ka^-lriren 
mit  Bestimmtheit  hervor  (vgl.  Pott,  E.  F.  II,  140) ;  daher  dürfen  wir 
auch  ohne  weitern  Anstand  hieherzidm :  «ix  tt     ^vo^  6y  Kmpmmn, 

Dorch  Assimilation  des  m  in  xottt  wird  xotto.  und  HutpTy 
ionisch  ^oararo  gebildet  in  Ttocraoq^  6^  Qktfeige,  Sehiag  (Yf;h  P^ti, 
E.  F.  II  9  30);  davon  xoguI^o^^  ahr feigen,  Hieher  gehört  auch 
xoTTtt^og,  ö,  oder  xomra^oq^  auch  ^o^^Cmit  Venust  des  an- 
lautenden n),  de^  Name  von  euiem  Spiei,  wo  ein  gesMemderier 
Weiniropfen  mU  einem  Sehiag  («vnrr«})  m  ei»  kUinee  Gefdee  fMem 
mmeie.  Davon:  «md^,  noTTct^Oov^  to,  dae  meiaUne  Gefeiam,^ 
welches  %u  ttieeem Spid dieniei  Mnwßig^  17,  eine Ari Becher i  nar- 
'Taßat6q,  lij  6p,  mm  Em.  gehMg;  WTraj^iiiä,  demJL  epieimi  «o^. 

dmKeehÖn  epieUn. 


An*die  Wzf.  enteprechend  askr.  kshi,  lehne  ich  Kuv  in 
t/<^-o^,To%  Sehwerii  ich  fasse  desa9efpnß  Sehweri  auch  hier 
wie  bei  <pd<ryavw  and  bei  wml^  als  daeZereekahende,  Zerhaueitde. 
m  Sskr*  finden  wir  kship,  im  Zend  ^if  (Burnovf,  Comm.  s.  1. 
Y.  1, 477)  in  der  Bedentimg  nterfen,  welches  (nach  S.  191)  viel- 
leicht anf  ähnliche  Weise,  wie  ^  aus  aus  kshi  entstanden 
Ist  Daher  kommt  kship-an  i  IVurfgescttoss^  mit  welchem  icdi 
früher  einmal  ^((>oq  zusammenstellte.  Allein  der  Zusanunen- 
hang  ist  nur  radical.  Pott  (E.  F.  U,  215)  vergleicht  arab. 


fsaif,  Degen,  dann't  und  hält  ?/<j&o$  filr  as^tischen  Ursprung, 
weil  man  vielleicht  asiatische  Klingen  benutzte.  Ich  kann  d?e« 
ser  Ansicht  nicht  gut  beitreten,  weil  V^oq  schon  in  der  frühe* 
sfcn  Zeit  einen  solchen  Reichthnm  von  Derivaten  ans  shA  ge* 
bildet  hat,  Lelmwörter  dieser  Art  aber  In  den  Sprachen  ge- 
wöhnlich sehr  unbeweglich  nnd  zeugongsonfUiig  stehn. 

Also  ticpoq  (dor.  oTcupo«,-  anch  fycxpoq  soH  eine  dfiriekÜsdie 
Form  sem),  xd,  Sc/iweri,  Degmi  fyipiov;  tt<pv(fpiüVi  fyfdduypi  ^ 
fiSiov,  TO,  Dim.;  ?'fijpw,  «5,  mit  dm  Schwert  getcaffnet ;  l^uplccc^ 
y^,  o,  alles  Sehweri^pnuige  V.S.W.;  fytpliui,  eine  Art  Megeri^ 
ecken  Tamee  tammi  {^fio,  Tdj  ftßfp^niq.ili^  dieeer'tShhmri^ 
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ftr  tß^f  wie  das  Thema  lairteii  wurde»     B.  fß^r:(popi&f  nm 

iiiekw  incMrt  ftfnen  {<0em  ol»  4ff»  Am»  (geteharfies,  #dbr 
Mmim,  kMuk§f)  mm  Bo6eL 

AoB  der  Fem  aeflr  owv  entswedieiid  eskr.  kahii»  leile 
iaii     in  »v^-irXi^,  1^0$,    ilor^  Ich  sidie  das  Wert  za  die- 
MrWmel»  wett  am  flir  so  Tiele  aiMbe  Axi  beaeiehiiende  W6r-  - 
ter her f ei^ebO^et  sind,  wie  d^vrif  ^^ikuvqj  uxhtapvow  ik8.w«"— 
V€B kennt m^X/^o. mii der Ax$ wcMmwmi  «cAjXMmS^. 6^ 

flahM  Uelier,  mit  Vertretong  des  n  Ormide  liegenden 
kth  darA  o  (S.  177):  irAr  md  o-a^,  so  dass  diese  rönnen 
ÜBaliich  ndt  ^<p  wlrent  Was  ora^aiilaDgt,  .so  spricht  die  Be» 
tatanig  sehr  daftr;  es  ersehehit  in  aa^axd^,  979  ov,  %erkroekmp 
uHriimmert,  niMdl}  aaßdioy  zerirüimnem;  aaßaHrrs^Oy  Zertn^ 
«m;  Als  Grandbedeutung  und  Uebergftnge  nehme  ich  9€km* 
km,nm€lMmj  %err€&mu.n*y9^  wiewir  schon  melirfach  fanden^  - 
ChUrt  andi  crdß-avov,  rd,  dazu:  ein  Tti^h  stuu  Abwischet,  At' 
tO€k»en  {Ah9chabmf  Tgl.  kshap  S.  191). 

Schwieriger  isl  die  Frage  noch  bei  o-ewr.  Dieser  Wzf.  wird 
&  Bedeutung  fatd  in  zweifacher  Hinsicht  gegeben:  1.  faul  als 
kägtUckm  Geruch  vefhreifeful,  2,  faul  als  leicht  zerfallend,  {zerreib^ 
kor)  morsch.  Eine  dieser  beiden  Bezeichnungen  muss  vorge- 
waltet haben;  war  es  die  erste,  so  würde  ich  wenig  Anstand 
nehmen,  (twjv  zu  der  sskr.Wz.  sphu  zu  ziehn  und  identisch  mit 
^fWty  fauler  Gernehy  zu  setzen.  Die  anlautende  Ciruppe  wäre 
wieinxdi?ii:(S.18())  durch  einen  Vokal  gespalten,  undTr,  welches 
irade  in  dieser  Wurzel  hHufig  mit  ^Wechselt  (vgl.  (r<^(r)),  ein- 
getreten. Waltete  dagegen  ursprünglich  die  zweite  Beziehung 
vor,  so  wurde  ich  o-aw,  wie  das  eben  en^'ähnte  o-a^,  zu  kshap 
stellen  und  w  ie  dort :  zerschabbar  als  Grundbegriff  aufstellen. 
Kntscheiden  lässt  sich  die  Frage  jetzt  wohl  nicht;  aber  für  die 
Kicbtigkeit  oder  höhere  Wahrscheinlichkeit  der  letzten  Ansicht 
spricht  die  Analogie  von  araß-axoq  und  dem  gleichbedeutenden 
tra.^.,  welches  sich,  wie  aan  an  kshap:  ^<5t9?,  so  an  -^a^ 
(S.  186)  lehnt  Wir  setzen  also  auf  jeden  Fall  fürs  erste  oraTt  ' 
lueher:  cTTfo-w  (taanov),  morsch  machen,  (es  ist  achte  Causalform 
nach  Hopp,  Gr.  s.  520.  kshap(ai)  =  a>:7rffj)  und  kshapaj  =  ' 
'Ti:T(tj)  nach  Analogie  von  suä^iaj:  snapaj);  a^rTTTo'^,  dv; 
oTr^ro;,  »i,  verfault y  oi^jrrftxd^,  >f.  ovi  (rr:^Tr;pioq,  et,  ov,  faul  ttut- 
chend\  <nf\J/,  tto^,  d,  17,  ein  faultyea  Geschurtir  u. s.w. :  0*^4*^9 
tmdttiee;  (rrrsit^biv^  17,  Fäulnisse  arrpteSoviroq^  if,  dv,  zur  Fäulniss 
gehörig (nr:i£$ovo)8rtg ,  £g,  faulig ,  oiintDtDy  thircfi  Fäulnisa  hetrh- 
Unde  Gifte  vergehen^  w^^iy  ij,  emMüiel,  durch  dm»  man  Faunuhs  . 
bemrät.  ^ 

Gehört  hieher  on-nia^  r;,  Tintenfisch  (ist  die  Feuclitigkeit, 
^ie  er  fahren  lässt,  als  etwas  Fniilos  bezeicluirt  und  danach 
dct  Fisch  benannt?);  ov^lSicn»;  a):a-i<WfM(>v,  rd,  l)im.;  av^riov,  rd, 
«'^laM^.iI,  dir  McktnknocAeu  des  ThUenäschit ,  der  sogeuannte 
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Meerschaum.  — '  eoff^ta^  ^,  kiekU»  Faulen 'y  dxpoaaxxn^  e^,  um 

Ende  fttuletuL^ —  ,     ,  . 

iroatpoq^a^oVf  morech,  verfault^  oraTTpomr^q;  cra7rp/a,  Fä»/- 
«te;  tfojspiag^  6^  alter  duftender  Wein\  cmnpLiai  aoMpumi  aar 
Tfpoia^  ora^rptWy  fatd  machen. 

Da  ans  die  Formen  <ra^,  aonr,  (rad>  sicli  gegenseitig  zu  bc 
leuchten  scheinen,  so  erwähnen  wir  erst  mer  das  eigentlich 
n  (S.  186)  gehörige  crad  in  aa^-pd^,  if,  ov,  mereck,  eekumch 
11.8.W.;  arcd^pdrr.q^  17,  üfdTMiAMIi  aoä^fi^j  wmeek  mnekm}  aa- 
^ptofM,  TO,  dme  Moreehe,  —  I 

DIeFonnen,  welche  der  imSskr.  mit  kskn  anlantenden  ent 
sprechen  (S.183ff.),  bilden  durch Anh&ngimg  eines  p  Bnnuchst: 
mit  Vertretung  von  ksh  durch  enti  owßln  in  axviTVTUf  eekmken,  \ 
Schaben,  abzwaekm,  kniekem  u.s.w.;  tnmmoq^  if,  or;  anmiipogy  ' 
if,  dv,  Knickerei]  (mvt^oTr^q,  ?5,  Knickerei;  anvL^f  tmg  und  upog^ 
Qf  179  em«  Ameieenart,  welcke  die  Feigen  benagfii  mit  Vokal  awi- 
schen  der  aplrätendenGnippe:  cndvi^y  6,  =  andi^  (zw.);  oiml^ 

vnd  oixi^tfjarre  =  cntvinw  bei  Gr«$  doch  erscheint  ^MMnif-^ 
vhtro,  zerbrechen,,  bei  späten  Autoren.  Mit  VerliM  des  v  er*'| 
scheint  <mi}/  =  o^xv/;^;  a7tvltp6$  =  mmixd^  mid  ox^^  as  mettTro* 
Ti9(  also  fiir  ein,  nicht  vorkommendes,  mtvUpr,  stehend.  —  Wie 
ist  es  mit  a^iyfia^    €fei%f  Sollte  dies  späte  Weit  nichl  eine  1 
Umsetzung  vonom^i^  seini 

Indem  das  anlantende  a  ausfölUf  entsteht  so^i^,  mog, 
bei  Gr.)  o  (17)9=^x1^;  xmoto'^,  ^^df^soxw^rd^^  xpupo^^^aPfSs  , 
moft^  1LS.W«;  njnitoTtig  s  movor.,*  xvtnda;  xvi^La,  17,  IhitiMirrf;  | 
Tcmnoa^  knaneemi  (das  von  Poit,  £•  F.  1, 245.  II,  224,  mit  onm 
verglichene  nhd.  kneifen  bei  .f.  Orimm,  D.G.     nr.IM  ist  aof 
dieselbe  Weise  wie  Mvtn  entstanden;  ebenso  ist  das  golUselie 
hniupa  (J.  Grimm  nr»  209)  aas  einer  Wnt  entstanden,  unMe 
im  Sskr.  kshnii-p,/im  GrieclL  mpw  lanten  iHbrde,  wie  idi  Üer 
bdläofig,  ohne  weilmi  Beweis,  anmerken  wiU). 

Mlt7  ftlr  M  (jiß»  npinw,  7VMm).ersclienit  TvlfMnt,  d,  jN^ 
Oemkahßn.^. 

Wie  (S.  191)  au  .1^,  so  veriiUt  sieb  ferner  mm^  an 
xvai  es  ersdieint  in  x^a^rT«»,  krahm  {eekeiken),  aufkrethm^ 
krempdn  (ifflJim  8. 180),  walken  (vgl.  a4);xTo^,  ungegerlki)\  eine 
weichere  Form  ist  yvi^^m'^  yvanxw;^  ij,  dy,  aufgtkrnHi;  uri" 
^o)p;  ^vifafTfi^p,  o,  IFülft^r;  icya^l^j  yyc44^,  1?,  diu  Aufhmlaemj 
Aufimhteni  watpaq;  ^vatpo^^  die  einekUeke  dlir  WMmr; 
KPwpi^Hoq^  }f,  oVj  Yva<pix6gf  ?;,  dv»  SMM  IFott^  9Mri§§  tnm^Hi^ 
%ov\  'i^vatpaXov^  to,  dÜ0  M»  TVidlMAsrnw  abgekrmkUe  Wette ; 
^Xmi^,  TP,  M  welligee  Mrmmii  wfa<ptvq;  yvatpBvg^  d,  H^4itf«r; 
ieya^>n*«;  /ya^vo),  ipotttfui  «m^tfov,  (xva^Tftov);  /va  9x601%  rd, 
lydyfcgfiwrifrgllstf';  Kyo^UfWiNP^,  ^»dy;  ^m^evrixd«,  '<%  dv,  »ans 

Wie  ^r^g)o  zu  ^  verhält  sich  %vriq)n^r;.  zu  9eya^{  es 

heicist:  dae  Jucken,  die  Eriime  (vgL  xyi^o^td^,  \j/«)pa). 

Wir  gehen  zu  den  sekundären  Formationen  dur«  Ii  X  über; 
dasX  ist  uier,  wie  houai^  wie  sich  aus  dem AV^echsel  ergeben 
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wird,  Vertreter  von  p;  hier  erscheint  zuiiftehst  von  ^ai  ^^aX 
m  dem.  durch  seine  Bedeutung  sich  entscliieden  als  iüeher  ge- 
horifl:  enveisenden  ^aX-ao-o-w  (v^l.  ipavby  S.  172),  beiüluew^  \ä' 
htr^ua.  TO,  das  Berührtes  ^aX«xToc,  t;,  6v,  berührt,  — 

llieJier  gehört  auch  TpaX  in  <luXd7iav^ay  ein  fuhelhafier 
Pftmzentiamen;  ferner  iji  ipr^Xarpaoi,  berühr en,  betasten ;  es 
ist  zusammengesetzt  aus  (wolü  sc/mbend)  und  a(p  (vgl. 
asTo)  berühren,  also  eigentlich  leicht  berüliren.  Endlich  -^aX-Lcy 
i^oc,-^^  die  tSeheere  (von  dem  aus  schatten  sich  entwickelnden 
Begriff  #cÄ€«ri»ii^  vgl.  5«  sctteerenj  und  weiterhin  xf/po?,  so  wie  aa. 
schon  vorgekommene  und  noch  vorkommende  Beispiele);  fer- 
ner heisst  -^Xig  ein  Getci^tbe  u.  s.  w.  (über  den  Zusammenhang 
dieser  mit  jener  Bedeutung  vgl.  das  bei  Passow  aus  Galen  An- 
icemerkte) ;  ^akl^iov^  to  ,  Dim. ;  4a^(^6) ,  sctimiden  y  wölben ;  ^a- 
Wto«;,  t;  ,  dv,  gesctmitten,  gewölbt \  ^ahZota^  wölken i  ^pCfXid&^uJt^ 
TO,  Getrölbe;  ipaXii^oiTOi;^  ^,yOVj  gewölbt, 

Geliurt  zu  den,  mit  ar^^,  für  sskr.  ksh,  anlautenden,  For- 
men nach  derselben  Analogie:  o-^a^tg,  ij,  eitie  gabelfomiige  (ge- 
spaltene?) Stütze,  eine  eiftschettkhge Leiter?  oder  steht  es  grade- 
zii  für  i^aXa;  und  ist  eigentlich  ebenfalls  ScheereY  Passow*»  Ver-  * 
gleich  mit  scala  ist  gans  falsch;  denn  dieses  gehört  TXLyf sc  ad 
mttNasd  scand  sie^mu —  Von  a)(aXu;  kommt:  ayalMoiy  Meine 
dmek  Gabeln  stüHems  cxaXid^intUj  %Qyäie  stützende  Gubet, 

^  Mit «r^  für  ^ :  af  aX-a<r(76),  riHm,  eteehen  (vgL<rx^  &188); 
bd  Uesgch,  arrpdXat ,      Stechdorn*  ' 

Mk  (De  fiir  kfth  in  axaX,  graben,  entvvickeli  durch  den  Mit- 
i  telbegriff  «ci^rr«»  aus  denGnuidbegriff:  «cAia^eit  (vgl.  cr/^cbm»); 
Weher  geh5rt  das  «hd«  scollo,  tSekoUe;  ferner  nil  dem  HF* 
i  tpföii^cheren  r:  acar  (in  Pflugschaar  (S.  192) ). 

(jxdXXta  (fAr  MoX-ji-miy  4ta  ik>uj.CL,  oder  <nM(X-ajik-iiii, 
NteCon  CL),  Mi«f7M» w«;  mteäoK,  4,  iIm  Seharrem  ibs. 
w»|  M&(,  4,  IF#db«i|r«iMf  ignfcinrny»;  'imaX(^»  edkmren  (att. 
«»nttU^  nü  phonetincfatn  Vorsata  des  «);  ir»äio«$,  o^oSXoovg 
(iw.),  4^  oMMMTfid^y  O'Ss  9PnDUn$;  oicicXKmfp,  o,  ifir  O'rekende^ 

^teMkadtot;  <r»oiXiUi,  i}»  pbit^  au£Uv^a,  to,  d!M  Oekaekieß 
«■An^poy,  TO ,  ete  HMeMtiy  der  BSdter,  Feuer  md  MMIe»  an« 
^mmmmeekmrren,  an  aciMr«».  NebenfomieD  dieses  Wortea 
dilt  aadXaafoy,  mtdkApop^  uTutKai^pov ,  <nu£km^pov ,  und  mit 
Wtchtel  zwischen  ^  and  ni  mdktf^fxw^  avdXa&pov^  orxcOlav- 
^pnr, «radSUxv&pov,  und  mit  Verlust  des  ci  ^utka&pw.  ~  &imxX- 
:  damke&rog',  äaxoiXo^ ,  ov^  nicht  gegraben  u.s.w. —  &neaX- 
i  wo  n  für  Präf.  ut  steht  (vgl  dp^ao  und  H.A.  L.  Z,  1838. 
*>g2bl.330).    •  • 

Die  Grundbedeutung  schaben  tritt  wieder  mehr  hervor  In 
ö^iaXfid^,  6,  Pfiocii  am  iSei/enbord  des  Schiffes  {der  abi/eschabte, 
^üTKÖKo^^,  \i.  aa.);  crxaXuHiiov^  to,  Dim.;  femer  in  (t-xcIkhi;, 
'  *f««r,  welcher  schwerlich  ein  fremdes  \\^>rt  ist.   Weiter  tritt 
!  ^hervor  in  (rx«Xic,  j^,  Schale  (vgl.  goth.  skil-an,  J.  Grimuiy 
■  Zl^'^i  i>4  Nr«  a^fMr  «icA  absctUUen  läset i  axaXXiov^  to. 
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Wie  d(T7TaXai  ZU  dem  völlig  identischen  axctXo^/ (S.  206), 
verhält  sich  auch  danaX-a^og,  o,  r),  em  dorniges  Gesträuch^ 
zu  der  \\'zf.  axaX,-  nach  der  Analogie  von  axav^a,  luul  andern 
aus  ilieser  Wz.  gebildeten  Namen  von  dorni^pra  GewäctiMMf 
ziehe  ich  daher  auch  dieses  zu  dieser  Wurzel. 

Die  Bedeutung:  scliarreii,  graben  tritt  wieder  hervor,  ia 
crxaX-a^'Vpo) .  grnbeln\  diese  Form  ist  durch  Ansatz  einest 
gebildet :  uxaKa^ ,  und  entspricht  einigermaassen  dem  lateini« 
sehen  scrut  für  scar-ut  in  scrutari.  Im  GrieehischeiiL  Mt 
sie  ausser  durch  ^  noch  durch     gemehrt  ;  davon  oMdadv^pa^ 

Grübehf^  Passe  i  crxaKa!^^piiaTiov^  rd,  Dim.  — • 

Da  CS  fest  steht  ^  dass  a  in  dem  anlautenden  crx  abföUt,  so 
kann  man  hieher  ziehn:  luX  in  ^.d'HtXXa^  ^,  und  ^L-xeXXd^  je- 
nes eine  Hacke  mit  einer  (^a  Air  fita,  PoU^  E.  ¥,  1 ,  223)  ,  dieses 
fttit  zwei  (8i)  Zackett ;  der  ursprünglichere  Vokal  a  w&re  hier 
durch  E  vertreten  und  XX  wohl  ans  3U  (Xj)  Imirorgegangea  (ii^ 
dem  Su£  to  s=s  sdur.  ja  antrat^i 

Dennoch  kann  man  sehr  zweifelhaft  werden ,  ob  diese  Ei^ 
klärung  richtig  ist.  Wir  haben  nämlich  (S.  187)  bewiesen,  dass 
schon  im  Sskr.  Älteres  ksh  durch  kh  .vertreten  wird^  und  in 
omdXKvi  sehn  dass  die  Entwickeloog  der  Bedeittug  Mf 
den  Begriff /7/Yr6<>ii  leitete.  Dieses  beide  yufnnnn*tigf<<^iwnipnj 
giebt'iuis  das  Hecht,  als  hieher  gehörig  zu  betrachten  dae  nidi j 
Man  graben  (lateinisch  entspricht  cän-alis,  gegnAme  Müme, 
cnn-iculns,  eine  Mine  und  (das grabende)  Ka^mdmm%  y/m^ 
ber  das  griech.  k6vvkXo<;^  xovmitKoq^  xovtXo^  uiid  mvmkoq,  ^  J^e• 
mimkm,  entlehnt  ist).  Da  noa  sskr.  n j  za  iai  GriecUadkm 
^  werden  kann  (vgl  sskr.  anja  =  olUo),  so  Hesse  sich  wMm 
recht  gnt  auf  eine  Form  khan-ja  (vgl.  dM  aas  khanJacBi» 
standene  sskr.kh^j  a,  die  Hocke  \  redaebea,  and  also  mtt  kbaa 
statt  nut  mcttX  Terlinden.  Di,e  Vertretimg  dea  kh  doidk  a  kal 
um  so»  weniger  etwas  Anfallendes,  da  wir  ja  khan  aelhat  «af 
k  s  h  an  reduciren  müssen,  und  «  also  aoch  in  diesemFall  flir ea 
stehn  könnte,  ob§^ich'anch  x  gradcaafilr  kb  nicfat  so  «ma  «»- 
natürlich  sein  mag  (vgL  attch  khara  aa  »OXo^^  Polt,  I,86). 
.InBeziehang  anfielUa=:itty.ja—  and  selbst tfMfSUwkOittleMba 
so  erklären —  waae  kh  keine  Eulscfaeidang;  glaube  aber  der 
Wzfl  khan  (oder  der  Ihr  an  Grande  Hegenden  ksh  an  &187) 
nun  noch  efaie  andre  RriedL  Form  Tittdidren  Bv  fli&ssen.  Wir 
wissen,  dass  sskr«  h  bftafig  ana  titerem  dh  (wie  saha  für 
sadka  S.  73),  bh  (z.B.  ma-hjem  Dat.  von  ab  am  tdk,  für 
ma-blijam,  wie  tn«>bhjam  von  ta  div,  and  die  ganze  Lehre 
über  die Flezionssaflbce  bhis,  bhjas,  bhjam,  bhjftm  zeigt) 
entstanden  ist;  warnm  soBte  es  nicht  auf  ähnliche  Weise  aus 
kh  haben  entslehn  kOnnen?  so  entschieden,  ^vie  bei  jenen,  lässt 
sich  der  Beweis  hier  idcbt  Ohren,  da  kh  kein  Element  von 
Flealonssaffixcn  ist,  aDefal  durch  diese  Annahme  lassen  sich 
eine  Menge  WnnfelttTerelnigen,  welche  schon  durch  ihre  Be- 
daatong  aaf  nahe  Verwandtschaft  hinweisen;  sollte  nicht  z.  B. 
anf  diese  Weise  ans  khan  die  sskr.  han  sich  hervorgebildet 
*  haben?  Es  ist  dies  um  so  wahrscheinlicher,  da  in  vielen  For-. 
men  Ton  han:  ghna  als  Thema  erscheint,  und  aas  den  Beden- 
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tiiugeu  vou  hau  mit  Präfixen  geht  hervor^  dass  seine  primAre 
Bed.  stossen,  schlu§m  wolü  eigentlich  hacken  ist.  Den  Ziisam- 
mrahaiif  von  stoum  mit  grahen  (khan)  vei^anschaulicht  ans 
faleüiisch  fodiear e  im  V«rliAltiiis8  zu  fadere.  Sehn  ^vir  hier 
die  Bedeutung  etonen  henroftreten,  so  nehme  ich  keinen  An- 
stand, mit  khan,  oder  dem  zu  Grunde  liegenden  kshan,  noch 
nachtrliglich  (vgl.  S.  179  ff.)  zusammenzustellea;  grieelu  xe«,^ 

Saani  ^gäkM  zunächst:  xivrtop^  6  ,  SUtMer ;  x  c  r- t p  n  v ,  TO,  /n-" 
aimmtHi  mm  St98un%  Stachel  u.s.w.;  2.  Spättej  Hauptpunkt 
3ii/telpunkt\  beaehteii8wert|i  ist,  dass  das  vervandte  sskr« 
kshan'a  an  derselben  Bedeotmig  Jlfiütelpwikt  geXomnieii  ist; 
davon  mPTfif^y  9ifiksi§  wmeken;  xevrpanoq^  ^,  oy,  ge$iaekelti  ith- 

tmvnpplg^  4  s  ithvpovi  9ttvTpi{»,  wUuhebii  kpivrpun^,  ^/Wrf«* 
i^M^,  o  (von  ij'aeevTpt^o  mit  der  Bedeutung  pfropfen),  das  Baum» 
pfropfen;  uhrfnov,  t6,  Dim.  Ton  idmpov\  ipUpTpuL,  tcz,  Sporen  i 
9Bt€oi69^  ateeken;  vimptavy  6,  einer,  tür  den  Siachel,  die  PeUeeh^ 
warmatU\  wrptvnn  utwpiTiijqy  eme  F*ieehartu*B.w*i  wrpUhto^ 
dbenfaHa  eine  FieekarL  Hidher  gehört  an^  woU  TUvravpoi; 
t»  nep^^ttvpo^  (vgl  KA,h.Z.  183&  ErgzbL  S.337)  und  §ov^ 
»fagiK,  d,  SHerirMer.  * 

Zu  einer,  durch  Zutritt  von  t  ausgebildeten  Form:  x€vt 
gehölt  wohl  xtva«t  und  x^cttoc,  tJ,  dv  (für  x£vt-to.,:  xewTo^), 
durchstocheiij  genticUt  u.s.w.;  jjxeöroc,  <>j/,  iQr  vj.'xttrTo^,  nngesta^ 
ckeU  i^Pott,  E.  F.  II,  169);  xfvrt^a),  stechen.  Ferner:  xearTpov^ 
Ti(,  e/>i  Wertczeug  zwn  Steclieny  Griffel  u.s,w.  (Vj^l.  (rKdpig}os 
weiterhin;  xfW|>o^,  ö,  Griffet  u.s.w.;  yJarpa^  i],  /Sptlz/iammer, 
(auch  xfaxpea))  ;  xeaTpooj ,  ;/«/  einein  Griffel  einstechen ,  graviren^ 
ylarTpoKTiq,  rj,  J/M  Eingraben \  x£<rTpo)Tü^,  »f,  dv,'  zugespitzt ^  xf- 
(TTper^,  xfCTTpaZog,'  xeaTplvoq;  xiaTpoq^  d,  eiV/ß  Fisctutrt'^  xecrrpt- 
vUnux;^  d,  Dim.;  yearTpevG),  faßten  (weil  der  Fisch  xfo-Tpcr^  fast 
fanmer  mit  leerem  Magen  gefaii^en  werden  soll) ,  x£(rTptT>j$, 
mit  xecTTpov  (to,  Namen  einer  I^ikuize)  angetnac titer  Wein, 

Endlich  aus  einer  durch  tb  geuiehrtenForm  (eigentlich  ein 
nenominatiTum  von  einem  Nominalthema  xsvto,  also  der  Sskr- 
regel  gemlsa  (ßopp,  Gr.  a.  888)  ateyr-ejo-mi  lautend)  entsteht 
9$9*eim%  tnred»^  eiaeeen  n.s.  w.;  •»^vTispx^  to',  Stachel',  nhnitnqj 
^äta  Stecken;  nemtrog,  i},  oy,  §eetoeken;  xemrn{p,  iStedklsr; 
WfifnffKMK^     01»;  «ei^rqmeo'^,  ^,  ov,  geeioeken,  geeUdcL 

Da  wir  hier  in  mv  die  Bedeutung  stoesen  aus  dem  Begriff 
«ißÄ  Grabens,  Hackens  hervorgelin  selni ,  so  dürfen  wir  auch  die 
Vcrmutliiuig  aussprechen,  da.s.s  zu  der  \Vzf.  (JxaX  die^  nur  durch 
Verlust  des  6  imd  e  für  a  davon  versclüedne,  xeX  zu  ziehn  ist  in 
xiXXo)  (Fat  xt/Uao),  stosFen'^  lat.  cello;  Pott  (E.F.I,  227)  stellt 
es  mit  andeni,  meiner  Meiuimg  nach,  nicht  dazu  gehörigen, 
zusammen ;  mit  o  (=  sskr.  ut,  vgl.  SpiäOa  und  H.  A.  L.  Z.  1838. 
ErgzbL  330)  zusammengesetzt,  bildet  es  öxiXXoy  aufstossen, 
ia&besopdre  von  Schiffen:  auf  den  Strand  eloeeen,  - 


Vonder  Wzfl0xvs4'O  mit  bildet  sichd»vXmit  der,  in  öx^^ 
«d  aoBsl  Tidbali  hefVorgetveteae%  Bedeutuog  in  iUeHße  TkmU 
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zerreden,  %er%4iURen,  in  CfxvXXo),  %er%au8en\  6y.vXiicc,  tS,  zenunt" 
utes  Baar\  oierXiiof,  <5,  das  Zerzatssen.  Davon  XxvXKa^  n.  p.  — 
Mit  Reduplieation  entsteht  die  Form  xo-tnwX  (^anz  nach  der 
ßskr.  Hegel  368, 4  bei  Hopp^  Gr.  s.,  nur  dass  o  als  Redaplications- 
vokal  genommen  ist)  in  yo<Txvhi<XTicc ,  tu  ,  Ah9chmt%eL  ' 


Wir  wenden  ond  zn  den  nenen  Formationen  dnrdi  antre- 
tende» p,  bei  denen  jedoch  noch  viele  mit  X  zu  erwUlmen  sein 
werden,  well  Xfür  p  häufis  eintritt—  Zunächst  geht  aus  dem 
Begriff  des  Schabens  der  des  Scheerens  hervor;  so  entsteht  die 
ahd.  Wzf.  scß-r-an  (J.  Grimm,  D.  G.  II,  31.  nr.  327),  entspre- 
chend einer  sskr.  Wzt  ksha-r,  welche  jedocli  schon  zu  der 
Bedeutung  von  kshi  specialisirt  ist.  Im  Griechischen  entspridit 
mit  blossem  x  ftir  sskr.  ksh  (vg;l.  S.169  und  dieMasse  von  sclion 
bei  dieser  ^  envühnten  Beispielen)  t  Mp:  xap:  xop.  Im  Lat^ 
nischen  erscheint  dieselbe  Form,  aber  mit  d  und  ebier  andern 
Bedeutung,  nämlich  cArere  kretnpeln  (vgl.  t,ulvGi)^  mit  ä  dage* 
gen  in  caries,  die  Mwekheit  (vgl.  ora-K  S,195).  Pa// wBl  «tp 
nnd  carere  zn  der  sskr.  Wx£  kiFisb  tieken,  stelletts  Bopp  n 
^ti  mkkreehen 

Also:  TtEipu)  (für  xep-jomi  oder  •eep-(a)jcomi,  vgl.  S.132), 
seheerenj  abnagen  (vgl.  jcy««),  at^zehreti,  verniehten  (vgl.  die  Be- 
deotongen  des  sskr«  kshar);  x^'p-^a,  rd,  jeder  im  kleine  Theäe 
merrMene  (vgl.  die  Fonnen  mit  der  Bedeotang  re&en,  zerreiben  . 
S.173)  KSrper'y  QMetMt,  Seheidemünstei  mpftetviov^  t6,  Dim.; 
xcppxTt^M,  zereekneiden^  x€pfiawn}$,  6,  Geidweeh8ler\  (xefxn^g^ 
cv,  aeheerbarff?))  dxep^La^  17,  Zmürnd,  wo  tnan  nicht  eimml  ein 
'  ae^piia  hat  —  dntffr$n6a7i<;^  o,  Beiwort  des  Apollo:  mit  unge^ 
aehortnem  HaupUuuw,  welches  Wort  vorzüglich  Pott  bcwog,  an 
das,  begrifflicn  gar  nicht  verwandte  krish  fiir  xe/po)  zu  denken, 
ziehe  ich  zn  der  sskr.  Vp^J^»^  sehneiden  (bei  Polt,  E.  F.  1, 240), 
fio  dass  axspöeno^r^^  für  d^pverx,  steht  f  i  ist  wie  gewöhnlich 
dnrch  ep  ersetzt  (über  die  Zusammeusetzung  vgL  IL  A.  L.  Z. 
183a  Ergzbl.  S.  338).  — 

Mit  a:  xapcTK,  ^,  das  Scheeren;  xaprJ^,  oV,  geschoren i 
xaprov,  TO,  Schnittlauch  (vgl.  xotttt?  S.194);  ccTroxap^a,  xd,  das 
Abgeschorene,  dxapi^g,  ^,  mc/U  scheerbar,  untheilbar,  kur»;  h 
dxapu  xpovo,  in  un  verminder  bar  er  Zeil,  augenblicklich:  dxapü; 
dxapo^,  uxap  (Suid.)\Mdpav  (Hesgch.),  ungesauftU',  ccxaptalo^ 
a,  ovj  dxapidu>qy  a,  ov,  Äiirs  u. s.w.  ftxapt,  rd,  «//t  kleines 
(gewissermaassen  untheilbares)  Thierchen,  Milbe.  Im  Sskr.  ha- 
ben wir  dieselbe  Zusammensetzung:  akshara,  wo  die  Bedeu- 
tung uHzertheilbar,  unzerreibbar  sich  einerseits  zu  dem  Begriff 
Atom,  Buchstabe  specialisirt,  andrerseits  zu  dem  Begriff  tm« 
vergänglich,  ewig.  Den  letzteren  Be^iff  sehn  wur  nun  in  dem 
griechischen  aaxeXt'^  in  der  Bedeutung  unablässig.  Da  nun 
ax  =  ksh  und  X  =  r,  so  nehme  ich  keinen  Anstand^  in  awA 
die  Wzf.  kshar  m  vollständigerer  Form  zn  erkennen.  

Mit  Ol  nop  in  xop-fid«,  o,  Sckeil,  Klotz,  wo  dBe  Bedeotomr 
%ersehabenj  zerspUttem  (wie  in  a/p^  S.  168)  wieder  hermteSt 
mp^iin^^wUaimMialm\  nofiiifß^  im  MMta  aekiMkm  ^B.w. 
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Zu  der  Form  mft  a  gehört  xctp,  fras  abgeschabt  tn'rd  (vgl. 
Ttrv  8.184),  Haari  oder  wäre  es  identisch  mit  ahd«  li4r  (I^olt, 
E,F.I,132)V 

Zu  der  Form  mit  c:  xep-cf£4(),  verwüsten  (vf^l.  sskr.  kshar 
Indem  Caiisale  ksliarnjdnii  verschwmden  machen,  vernicliten\ 
sollte  nicht  auch  x£pcCi  diese  Cansalform  enthalten?)  xcpataT»;^, 
0,  Vermtster,  Doch  kann  man  auch  an  die  sskr*  ^^^ti^V€rHic^ 
teUy  und  selbst  kri  ansei nandenr er fen,  denken. 

Die  Bedeutung  von  xe/po),  scheeren,  erscheint  wieder  in 
xorprf,  17,  die  Schur.  Dennoch  ist  es  sehr  zweifelhaft,  oh  es 
mit  tlerFormation  xfp.  eiitsjirechend  sskr.  kshar,  in  Verbindung 
gebracht  werden  nuiss ;  ich  wenigstens  sehe  keine  ganz  ent- 
schiedene Analogie  dafür ;  sehr  möglich  w3re  jedoch ,  dass 
Storp«  für  xop-ct  steht,  nnd  01  ^vegen  der  Liquida  p  entstand, 
grade  so  wie  ^'X-ofica  aus  älterem  M^oilcu  wegen  der  Liquida 
X  ward.  Denkbar  wäre  jedoch  auch  eine  Verbindung  mit  xomt 
in  wpcr-evg  I1.S.W.  =  KOVfttvg  u.s.w.,  der  Scheerer  ;  xopar  stelle 
ich  aber  wie  x^pa  in  ctxtptfexop;^  der  sskr.  <^kirit  sclmeidm, 
gegenüber*  Ich  stelle  uovpoo  schon  der  UebereinstiBmiimg  der 
Bedeutung  wegen  hieher;  also:  leovf  1},  Sekw*^  xorpev^^  6, 
der  Schwerer  %  watfSßimj  weketumx  WfVfnZov;  xorp/ov.  rd,  Scheerer" 
jMt  a.8.w.;  acotytyrifcto;  yovpe^put^  ^,  der  {die)  Sehiserer  (-m)^ 
mep^itg,  o,  der  jfuMrm  Oehanda^  seoopK,  ^,  Sche«rwu999r\  stop- 
pe, bei  der  Schürf  xoi$pifiog,  ov,*  xorptxo'v,  ov;  xorpifoi^iö^ ,  er, 
aar  Bmrisehur  gehörig xovpiiaf  tsnmerfori  besehsteiäenß  wopMt^f 
(xm-pei»  ZW.))  nMch  dar  Sekttr  verlangen ;  ntpUovpoq^  or»  ritg»  f/m- 
A«f  4«icA«fVfi;  7tpa(r6xovpoVf  to,  aim  Werkzeug,  Lauch  %u  aaksm^ 
im;  n^sunmo^f  4,  eine  JUmpa,  wekke  JLtmeh  sAfirieel^  ^psno- 
mtpia^  i5,  erste  Schur  (lxx).  — 

Ein  Beispiel  einer,  vollatftndiger  dem  aaGmnde  liegenden, 
kabar  entanveoiienden  Form  axak  ist  schon  (&  197)  erwähnt 
Ein  andren  m:  arxoX  in  <r%6Xo'XfOij  ovy  mit  gestmi%Un  Uthmem 
(läpag),  und  n^XTivq^  6f  (avch  on^Üloc,  crxoX^,  arxoXKi^  ge- 
Rcliiiehen},  aAi«  i^/,.  i&  Änirif  scheeren.  Gehört  hieher  axi»- 
Xi^y  «te  iHatelart  (wtgen  des  Sdiabena,  Stechens  der  IK- 
Slefai),  und  aioA/e^uidnif  9^9  vom  skr  Ari  de»  mtdKvfto^^ 

Zn  derWa£  nop  as  kshar  gehOit  mm  auch  n dpiSf  n  (Gern 
iO(iad  aOpC$,  (9ag),  Wmme,  die  itrmi%ende,  eehsAensh  (v^  mHs(  & 
IM  n.  aa.  derartige  schon  Yonrekommene  nnd  noch  ▼«nrkom- 
mende  Beispiele).  Eine  andreSedenlnng  von  WpKiatiaäieilrr 
Jjpfcnwii'iliaa/i  so  betest  auch  das  {S,  44)'erwdlnle  <&nrrpov; 
eofte  anoh  dieses  ddier  Tiellehsht  sn  der  Wzf.  mtvo  (s  awvK) 
ai  alshn  aefaif  aomal  da  awpov,  t6,  mit  inevfav  identiach  an 
idaadidHti 


Bne,  fibefbaopt  aebweriich  mehr  mit  Skberiieit  erkUibara 
^fd,  isl  mp  m  dem  homerischen  itcipsa  mtl  seinen  Derivaten. 
»Tipccr,  T-a,  heisst  Tediesukrei  Paeem  nach  EustmMue  n.  aa. 
kiteC  dieses  von  xraopio,  ^«itfeeii,  ab,  „aidte  e»  ureprüs^Ush  msU 

*Tif>ag  =  seWap,  Erwerb,  Besitz,  Habs  gleiMednftend 
gewesen  sei;  im  Sprachgebrauch  aber  oM»  die  Dhtge,  die  mmm  dem 
Tedten  bei  der  Bestattung  nutgiebi^  u.s.w.  benekckü^^  Andre  lei- 
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teten es vm mdwn 9ktwm§€MiäMm wmkmmitf^  Beide  Etymo- 
lo^een  BallieieiHi;  lie  itiMaen  eieli  nickt  auf  dleKeiuit- 
nls8  derBedeatmig  des  Worts,  sondern  wollen  diese  durch  eine 
Etymologie  erst  finden.  Will  man. ehrlich  sein,  so  mnss  man 
gestehn,  dass  man  nichts  weiter  über  xripea  weiss,  als  dass  es 
Beffrätmi»9gebraueh€  bezeichnet;  wüssten  wir  nun  mit  Bestimmt- 
heit, welche  Grebräuclie  bei  der  Bestattun«^  die  bedeutendsten 
waren,  so  Hesse  sich  durch  Vergleicliun*;-  von  diesen  mit  Wz- 
formen,  welche  geeignet  wären,  Bezciclininigen  für  dieselben 
zu  bilden,  wenigstens  eine  Basis  für  Erforschung  der  Etymolo- 
gie gewinnen.  Aber  auch  hier  treten  Schwieriglceiten  ein.  Ein 
grade  im  Homer  vorherrschender  Gebrauch  bei  der  Bestattung  - 
ist  das  Haarabschneiden,  und  von  diesem  Gebrauch  bin  ich  am 
ersten  geneigt  xTf  pea  abzuleiten.  Eben  sahn  wir,  dass  ^p^tschee- 
reu,  einem  sskr.  kshar  entsprechen  würde;  ksh  wird  aber 
überaus  häuiig  durch  xt  ausgedrückt  (vgl.  z.B.  S.  175  xxiWitu); 
so  würde  xxcp  identisch  mit  x£p  sein ,  dann  xrepf  oq)  die  Haar' 
schür  heissen  und  z.'B.  das  bekannte  tul  xrepea  xrtpei^uv ,  die 
Haarschur  sc/ieeren,  —  Allein  man  kann  auch  an  andres  den- 
ken. Dennoch  mö^c  es,  da  ich  ihm  keinen  bessern  Platz  an-  j 
zuweisen  weiss,  hier  stehn.  Also:  xTepea^Tu,  Tod/enehre; 
xrepei'^M,  xxept^o),  tnif  Todtenehren  bestatten  \  xriptaya^  to,  ßesiat' 
iung\  KTtpurTr,c ^  6,  LeichenbestaUer.  dttnpiiÖTO^^  daetipt^o^^  op^ 
ohne  Leichei^eitr.  —  -  

Von  der  Form  y\^a  kommt  ^a/po)  (=  kshar-jami  oder 
kshar-fa)jumi.  Conj.Cl.  4,  oder  10).  schaben,  ttreUken  u*s.w«y 
also  wiederum  in  der  eigentlichen  Bedeutung. 

Indem  9^  eintritt,  wie  in  (p^t  (S.  178),  entspricht  der  zu 
Grunde  liegenden  Form  kshar:  ^^cp;  zunächst  in  (^^etpcr)  (für 
^^fp-(c)jami  =  </7^ep-(£)j6i  =  (p^ep}b)  durch  Assimilation  äol.: 
^^eppo)  und  gewöhnlich  (p^tipü)^  also  Causalform  und  fast  ganz 
identisch  mit  der  sskr. ('ausal form  von  kshar:  ksln\r-aj^mit 
mit  welchem  es  auch  der  Bedeutung  nach  übereiustinunt):  km* 
schwinden  (sich  ahsctMheti)  machen,  verderben ^  schwachen  U.S.W.; 
im  Medium  tritt  die  Bedeutujig  hervor,  welche  die  Wzf.  9>^(p9 
einfach  conjugirt,  haben  würde  und  sskr.  kshar  wirklich  hat,  | 
nämlich  hinsciuvindeti  (genau  wie  kshi:  <^&t).  Den  Zusammen- 
hang von  q/bi-  und  <^^ep  alindete  man  s<Aon  .früher  (vgL  /VA^ 
£.  F.  I,  ld5.  II,  295);  in  der  Verbalflexion  erschemen  auscr 
noeh  (p^api  fbop  (t<p^apov:  t<p^opa)  als  Themen.  Davon: 


|«a,  TO,  das  Verdorbene^  ff^opoq^o;  ^i^pa%i},  das  Verderben; 
^^opueo^  17,  QVi  qj&opi^ioq^  17,  ovi  qiMpufq^  CVf  geschickt  %wn  Ver* 
derben  u. s. w. ;  (p^Ofi^MloQ ^  a^ov,  von  der  Art  des  tp^ofs^i 
a/^optvq^  o,  Verderber. —  o^to^opta;  «diia^dapoita,  i}^  Unmerder*  ' 
tenieiii  i^g>^opn(;,  darin  verdesrhen%  ^^do^^v^o,  uneMM 
machen;  aXKriKo<p^opky^  einmnder  iödien. 

Die  eigentliche Bedeutun»; :  sckiAen:  scheeren:  kmi^evsstd^" 
!  eti,  tritt  in  dem  zu  dieser  WsKform  gehftnjeii  Thma :  ip^sL^ 
6f  Lern  (die  krsdiwnde,  Jmeken  em^iBmkfyf^nim^^  s^n^J  liervor 
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{gdUUet  wie  >Wp  mm  yf  x^p)-  ^^eifHxoV,    ovj  Ukun 

hMnfkmd^  q3&ei^u)3r,q^  eq,  lmmemrtig\  ^upi(o^fu  ((^^api^ra  sw.)» 

piceo  (^Seipicr^  BW»),  Läu9€  hahm;  q)^upiouriq^  Lmuekraak^ 
keüi  ntpi^eiffo^cu,  nach  ÜMfcA.  iUtot  judlfii.* 

Indeiii  ksh  durch  x  vertreten  wird  (vgl.  &  185),  entspricht  ' 
der  Form  kshar  griecli.  x^P'  Denselben  Wechsel  haben  wir 
schon  im  Sskr.,  wo  ich  khara  scharf  (also  geschabt,  wieder 
mit  der  Bedentan^,  welche  in  der  primären  Form  a^  zuerst 
hervortritt)  zu  kshar  in  der  (frundbedentung  schaben  ziehe; 
es  verhält  sich  dazu,  wie  khnra  zu  kslnira  (S.  187).  Dem  ^ 
Sskr,  khara  entspricht  griech.  in  reduplicirter (»estalt  xap-p^apo 
mit  derselben  Bedeutunii^,  welche  nur  durch  die  Keduplicafion 
verstärkt  sein  mag.  Also:  xapp^apo^,  ov,  scharf,  spitzig)  xap- 
yd^ioq^  cc,  ov,  heftig  u.s.w. ,  mit  X  für  p:  xof p;^ ailfo^,  «,  ov, 
scharf  u.  s.  w. ;  xap-xotp'iu^j  6,  eine  Haifisc/iart  (nach  ihren  ee/uur" 
feu  Zähnen  so  benannt).  

Von  der  Form  x«p  kommt  durch  Fortbildung  mit  Hülfe  ei- 
nes 66  (=  euiem  Guttural  vgl.  H.  A.  L.  Z.  1838.  Ergzbl.  S. 
ol5):  yap-dööoi^  welches  fast  alle  die  Stufengänge  der  Bedeu- 
timgen,  weiche  sich  aus  dem  iU'griÜ'  schaben,  schärfen  in  den 
hier  beliandelten  Wzformen  entwickelten ,  allein  umfasst,  näm- 
lich: schürfen,  einkratzen,  einschneiden,  zerschneiden,  furchen  u. 
s.w.  (Pott,  E.  F.  1, 143  vgl.  mit  x^P^^^^^  nhd.  Harke,  welches 
\ielleicht  wirklich  wurzelhail  identisch  ist).  Davon:  x^P^St  Vy^ 
das  tScharfimcheti,  Eittschneideti ;  X^P^Vl  >  X^P^/P'J  >  ^  9  ^'^^ 
gegrabette  Zuff ;  yapayuog^  6y  das  Eingegrabene  j  x^P^T^^y  '^^9  * 
das  Eingegrabene,  JSchriftzug,  Schnitt  u.s.w. ;  ;^apaxTO?,  tJ,  ov, 
eingegraben;  yapaKTr.c^  <5,  der  Eingraber,  Präger. —  ;fapaKT>fp, 
6,  das  Eingegrabene  \i,f>,y^\^  Zeichen,  eigenttiümtiches  Wesen \  pKa- 
f^ÄKTirpi^oiy  mit  einein  ;(apaXTifp  versehn  \  ;3^apaxT>;ptKo^,  tJ,  ov,  zum 
Kntgraben  dienend;  ;i^apaXT)7pi(yfioc ,  <5,  Bezeichnuftg  durch  einen 
ynnaH'VT:p;  yapaxTiipiö^a^  TOy  Zeicheti  U.S.W.;  ;ijapaKT>7pi(yTiX(^ff, 
■'\  6v,  bezeichnend.  ^  jfipiX^iptxM^iHÖs  ^  Hf^f  SM»  Mmgutmmm^  • 
tchneiden  geschickt. 

Von  X^P^^  kommt  femer:  x^P'^^9  ^0^9  ^>  (etwas  Geschärft 
(es.  Gespitztes,)  SpitzpfaJd  (vgL  <^oX<7^) ;  xti^otMuiv  ^  t6 ^  Dim«; 
Xopox^y  6,  9um&pii9pfM  u,a.w.  geschickt;  x^^P^^i^  miiSpU%' 
pfikhm  wmMMM»;  x<>p«^F^9  ^9  Umpfäklenj  KerpatUem* 
äirm\  yflftmdm^  pfäMen,  mU  Pfihten  siüi%em,  verpMsadirenß 
yttpdMafMy  x6j  ein  mtpfühiftr  ff.  s.  tr.  Ort;  ;i^p0ijMi<Si^,  %  das  Um^ 

Der  Form  naeh  sni  einer  neuen  Verbalbflduig  aas  WfoM 
ndt derselben  Bedeutung  wie  x^^p^^^^^  gehört:  ^apox^^ij^,  ^ 
mt,  der  kiwh^t,  B^B.  ^»^£itom6g^  der  Bücher  krat%i,  mohreibt. 

Wie  aa  j^p  sich  xiotpax:  p^apaffcT  lehnt,  ebenso  gehört  dazu  * 
woU  MWh:  /apad  in  x^P^^f^f  4»  Gntft,  Schlmskt,  MrdapaU  n« 
8.W.,  kmter  Bedoytnngen,  weMie  flieh  cdnfach  an  die  von  j(pb» 
pdööM  schliessen,  und  so  nimmt  es  auch  nach  dem  Vorgang 
dev  ftiteM  S^riMiogen  iVa  l>oeh  kannte  das 
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ssiur.hrada  eh$  Hefer  Se^  «nd  hr&din  Mi»  ftttn  (gnde  wie 
auch  x«pa^f»  heiMt)  «chwaakend  nmxhmu  —  Dsfon:  ^e»f^' 
^n»^,  itftfoi,  tv;  xofMpoCUii^  o,  oi^  wm der  j(apatd^  gekM§% 

pa^pd^i;^,      klefUHrÜ§      W«;  ;(apa^peci)v^  6^  jiiii  Or/  m0  ro»  r<c»-  < 
.  pa^pat;  x^pa^pOb)^  M         ;(apcedpa  imMtoi  ii«8.wl;  UeMr' 
gehört  x^'P^^P^off}     Name  mmn  u^Jüüfim  mihimdm  V$§&imc 

Megenpfeifetm ■ 

.  ■  ! 

*  Scholl  oben  (S.  34)  haben  wir  anf  efaie  e%ne  Art  tob  R»- 

•  daplicatkm  hiiigedeoftet,  welche  in  im  Salutemraohen  bei  Ws» 
formen  yofkonunt,  die  aaf  r  oder  1  echUeaaen.  Zwr Vermeidniis 

des  unangendmien  Klangs  eines,  Bich  in  awei  aufeinander  flul»  ; 

genden  Sylben  wiederholende^  r,  1  nird  nämlich  in  der  zwei»  i 
ten  Sylbe  diese  Liquida  saumit  dem  ihr  vorhergehenden  Vokal 
ausgelassen.  Dort  erwähnten  wir  als  Beispiel  das  sskr.  k'ank' 
von  k'al  fiir  k  auk'al,  dem  Iiitcnsivuni  davon  (nach  Bopp,  Gr. 
s.  570 J;  ganz  ebenso  gehört  k'ark'  schrecken,  zu  k'ar  sich  he^ 
wegen,  zittern  (in  k'ara  zitternd)  und  k'ark'  in  der  Bedentiini:, 
taufen  zu  k'ar  getin.  Dieselbe  Abstumpfung  zeigt  sich  im  sskr. 
karka  Krebs,  gegenüber  vom  lateinisoheu  can-cer  für  car- 
cer  (wo  n  gemäss  der  eben  angeführten  sskr.  Kegel  statt  r  er- 
scheint). Ebenso  gehören  hiehcr  die  Formen,  in  denen  bei  der 
Steduplication  der  Dissimilation  wegen  auch  der  l'onsonaiit  der 
Wurzelform  verändoi  t  ist  und  zwar  nicht  in  der  Kednplicntioiis- 
sylbe,  sondern  in  der  zweiten;  so  kommt  z.B.  von  grl  totun», 
(vgl.  yjjpv?)  garg'  für  gar  gar  oder  eigentlich  (nach  /^^;/7v,  Cir. 
s.  368,  2)  g'argar:  ferner  v(m  hvi  i  krümweit,  in  der  Form  kur 
(vgl.  xi'p),  kunk'  (für  kunk'ur,  eigentlich  kur  kur  oder  \'iel- 
melip  k'urkur)  krümmen;  dieses  Dissimilationsgesetz  dehnt  t>ich 
im  Sskr.  übrigens  noch  weiter  aus,  z.B.  auf  m.  z.B.  -^bbram 
ilonnern  (fremo),  bei  Verdc^ppeluug  ba-bhri  (für  babhraiu} 
Donnerkeil  \  auf  n,  z.  B.  v^han  tihlten,  k'agh  (wenigstens  bei 
den  Grammatikern  für  gahan);  aufs,  z.B.  y^kas  leuchten, 
k'ak(fiir  k'akas);  v^has  helfen,  kakh  (und  viele  ähnii<Jie 
Formen  för  kaiuia);  las  wünschen,  lal  (för.  lalas):  auf  sh,  * 
z.B.  push  ernatnen,  davon  pushp  (für  pushpush).  Bei r  «ad 
m  in  der  Wzf.  entstehii  noch  inanclierlei  andre  Verändeningea,  I 
8.B.  das  envähnte  bhram  wii*d  bhambh  (ftr  bhrambhram) 
In  bhambha  Fliege,  alao  mil  Verlast  des  r  in  beiden  SylbeHi 
end  des  m  in  der  einen,  (wegen  der  Kichtigkeil  derVerbiad«B§ 
von  bhambha  mit  bhram  vgl.  man  bhramara  Fltege);  eine 
andre  RednpUoalion  ial:barban'i  Ftiege,  wo  m  in  beiden  Syl- 
ben verloren  ist  und  r  einmal  eahalten..  Viele  andre  Briii|iia\n| 
welche  ebenfalls  hieher  gehören  würden,  kum  ieh  Ufer  nat&r* 
lidi  nicht  dnrchgehn.  Dasselbe  Geeeta  wehet  ai^'inilialiifr- 
nisoheh  imd  Griechisehen ;  dodi  beachrlnken  wir  vm  hier  aar 
anf  einige  Beispide  aaa  demGebiel  derWafonnea  r  ud  1. 
Von  der  Vf®*'  =  aabr.  ^.ri  g^hu,  kommt  eal-co  eiall  caJ- 
car-o  (die  inlenaiTeFerai  iat  YoU^eihaltaD  m  eal-ear  «Igeiil. 
Hdi  Mtmrit  iteimiä,  tSparm^  von  gar  krhmmm  (s  y/^  hw^i)  gurg 
(für  gurgur)  in  gurges,  von  vol  (aas  hvri)  volvo  (far  v»l- 
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▼olo),  von  cnr  (=  hvri)  cir-cus  fiir  cir-cnr  (circiilns 
welches  aber  Diminntiv  von  circus  ist);  von  gur  krünune:iy 
fener  cingo  (für  cin-gnro),  von  pal  (^«X)  pal-po,  palpito; 
^  vollere  Uediiplicalioii  itl  erhalten,  aber  etwas  uiikenatlicli, 
in  oai-ver  für  pul -per  (vgl.  sskr.  p&,  rechipl.  piva  fiir  pipa 
IM  wegen  der  Bedepteag  griechiadi  «amöUf^  ebeufaUs  VM 
ncX). 

Aus  dem  Griechischen  envälme  ich  ßaiiß-ahta  neben  ßm* 
^«U«  (entnirechend  ist  lat.  bal-b-ns  ISlr  balbulus);  ferner 
«Bf»  0n  •stöpmi  8. 134)  von  ?rcp,  also  fär  ^copmp;  ^olß-ög^  bnlb- 
MfvOA  V^hvri  statt  ^oX^o^);  endUeb  Wutthi  von  v  k'al,  pel 
hetreijen^  treibett,  für  Treun-fX,  welches  nach  der  angefiUirten  lie- 
ßtk  für  vü.-mA  atriit  Viele  andre  Beiepide  werden  nns  im 
Intgan^  begegnen. 

So  ziehn  wir  denn  sn  xa^  nach  derselben  Analogie  nt^xi 
iadeiB  wir  es  Ar  eine  rednplicirte  (Intensiv-) Form  von  x^p 
Uärent  nt^xup^  welche  der  Dissimilation  wegen  die  Schluss-  ' 
sylbe  (xp  an%egeben  hat  Was  die  Bedeutung  betriflY^  so  ist 
schon  in  dem  (§.  203)  envibnten  un^xaK-iog  der  Betriff  tdbor/* 
imbesondre  auf  die  Scharfe,  RmtMi  des  Ualaes  übertragen, 
wMxt  dordi  Dmnrt,  Heiserlieit  n.8.w*  entstellt  Diesd  Seite 
dcrBedentnng  ist  in  nip-x*^  einzige,  so  dass  es  heisst: 
t€karf,  nrnhimBahe,  hitiMrMhf.  Pbü  (E.F.  II,  Ii70)  ver^eiobt  ags. 
hraca  BmwUrk  IXes  mnss  ans  natftriicb  ftlier  die  eben  gegebne 
Etymologie  nnsidier  madien,  dodi  nicht  bewegen,  nipx"'^  eine 
•MreStelle  anmweisen,  da  dies  einzeln  stehende  braca  nicht 
in  tenier  Gmndform  bekannt  ist  —  Von  xepxo  kommt:  Mep- 

if  (fon  SidT*  vo  =  sskr.  nu,  gebfldet«  welclies  alier  der  Bedeu- 
tmg  Mdi  idenliscb  mit  tn  &t,  vgl.  HeheHM  ]  xt  p^va; 

xip^^Ofr);  xepxvi»;  }Up)(vÖ0  sä  Ktpx^^i  Kcp^voXtc^  s=  icep;i^aXJo^; 

ffieher  gehört  meiner  Ansieht  nach  it^px^n»  TAwrM/Ultfv  . 
hoMnnt  nach  der  Heiseikeit  seines  Lautes;  audi  HBoxviiUi  " 
Xpk;  xeyxp^U»  Pott  (R.  F.  II,  570)  vergleidit  mss.  kretschet 
itierfalke.  Ist  wirklich  ein  inniger  Zusammenhang  zwischen 
tfesen  Formen ,  so  ^vird  «ep/C^  ^-  ^*  vielleicht  für  sich  zu  stel- 
len, oder  vielleicht  g;ar  J^cpx^  kretschet  und  das  ags.  hraca 
besonders  zu  behandeln  sein ;  allein  ich  sehe  zwisclieu  Uieseii 
Formen  noch  keine  Vernnttelung. 

■ 

Indem  an  die  Wzf. ,  welche  im  Sskr.  kshar  lautet,  ein  P- 
lant  tritt,  würde  sskr.  ksharp  entstehn,  eine  Form,  welche 
im  Sskr.  nicht  vorkommt.  Am  unverfindertsten  erscheint  diese 
Wif.  im  Deutschen,  nfmdich  goth.  scarp,  scairpan  u.s.w. 
U,  Grimm,  D.Gr.  II,  62,  616),  wo  die  Bedeutung  wieder  her- 
vortritt, welche  sogleich  in  der  ersten  Form  a^,  acuo  erschien, 
»iämlich  schärfen.  Formell  entspricht  griechisch  öxopr.  Dieses 
♦Tscheint  in  öxopnioqy  6^  1.  Skorpion,  bekanntlich  ein  mit  sei- 
nem Stachel  (da»  Geschärfte,  Spitze,  vgl.  axjf  von  ax  S.  157) 

schwer  verwundendes  Insekt^  2.     staMgerMterfischf  3.  atte 
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s/achlige  Pflame;  4.  eirif  Kriegsmaschine ;  deutlich  zeigt  »Ich  hier  , 
als  Grundbegriff  der  Wzform  ÖHoprjt  der  Begriff  des  Getehärfl-,  \ 
Gespitzt- f  Gestacheit-seins,  genide  wie  im  deutarhen  scarp. 
Davon:  önopnidtov^  tJ,  Dim.;  öK6fmao<;^  Ci^ov\  öKopTzr^io;^  «,  ny; 
ÖH0f*7Tioei^  ^  eööce^  sv,  vom  Skorpion  u.  s.  av.  ;  OnopnuA^r^q^  skor' 
pionartig;  ÖHOpniavo^,  ««»  Zeichen  des  Skorpions  geboren\ 

ÖHOfmlüWy  Oy  rzz  Öxoprjrioq  4.;  <y>fOp7r/T)jg ,  S,  Skor p ionsfein  \  ÖKop- 
?riow,  6Ho^ia{voij  erhittern ,  erzürnefi,  WO  die  Grundbedeutung 
wieder  herv  ortritt  (vgl.  lat.  in-ci-to  S.  159),  so  dass  wir  also 
diese  Formen  nicht  als  Denominative  von  öxp^Log  in  der  Beden* 
tung  Skorpion  fassen,  sondern  sie  auf  eine  Bildiuig  öxofnto  oder  i 
öHofmtav  ans  öHOfm  in  seiner  ursprünglicheren  Bedeutung 
ftn  beziehn.  Eine  andre  Gmadbedeutung  der  Grundform  ox^ 
welche  wir  in  öxfd  insbesondre,  aber  auch  sonst,  hervorMlia 
adm:  %er9ehaben,  %erspaften,  wenireuen^  zeigt  sich  jn  einer  an-" 
dem  Formation  der  Wzf.  önofot^  nftariich  ia  Cuo^niim^  mt- 
9iMmn\  ÖxopmCfioqj  6y  Zersfrenung. 

MitUebergang  des  r  in  1  und  derBedeutungscAatof  ii.s.w. 
gehört  hieher  lat.  scalpö;  da  lat  11  ebenfalls  ursprüngliches 
a  vertritt,  so  kann  sculpo  mit  scalpo  identisch  sein;  doch 
könnte  u  auch  arsprüngiich  sem  and  scalp  eböaso  aas  der, 
sdion  im  Sskr.  von  den  Grammatikern  aaskshnra  gescUos» 
aenen  Wzf.  kshnr  (vd.  S.  171)  durch  p  gebildet  sein,  wie 
scalp  ana  kshar.  Im  Griechischen  gehört,  ebenfcHsBMt  Ueber»  1 
gang  von  r  in  X  und  sogleich  mk  £üuchiebiiDg  eines  Vokals  I 
Bwiscken  Xny  hieher :  axoXo^  für  öxokn :  öxoprjt.  Diese  £in- 
scluebiing  zeigt  sich  anck  in  dem  alavischen  ckreboa  sekmhm, 
und  dem  nhdeotsdben  »d^miHpm  (vgL  slav.  tsharap-ati  ss 
Mhm.  fskrab^ati,  aekrmppmj,  Dobr.  L  L.  &  In  lelzterea 
Formen  istdampen,  waannsbidd  im  Griedi.  begegnen  wird,  der 
Vokal  in  der  Urnndfimn  kshar  aosgestossea  iy^  Eoii,  E.  F. 
1^  140).  ~  ZmoXoüt  erschenit  in  Cu^Xoilfy  6y  {guMap,  $€9piH(i 

riickf  tfaoiosr/^o^  anfalden]  öudkomitq^  n  Qoak  ftoXpa),  ämSMek» 

Die  Anafegie  von  wSko/f^  erfamert  mis  daian,  zu  dieser 
Worael  anch  anmkoq^  o,  Spifzpfahl,  Dwn^  Simekel  za  sieink 
Es  gehM  sa  der  Form  ftür  Hv  (wegen  <Aic=$  vgl  &  4  a. 
S.  im  das  af  ist  wie  in  xf^o^^o'^  (S.  173). 

Zn  oMokoTg  cehOrt,  wie  Poit  (E.  F.  B,  140)  bemerkt,  wegen 
ihres  langen  Schnabels  «riroXtfavat,  oiro^,  6,  eine  gr^gte  6ViftiiiP 
pfenart,  auch  ooKflcXo)^  (ndt  a  wie  gleich  weiterhin  in  dmnSKa^), 
und  döxäXo'jtai;  genannt-—  Ferner  mit «  ffir  o:  öndXoi^^  osro^, 
(5,  der  Maulwurf  (der  grabende,  indem  sich  das  liier  an  Crrnnde 
liegende  (SxaTifm  an  axak  in  der  Bedentung  von  Öfuikkiü  leimt). 
Indem  durch  Umsetzung  n  fiir  h  (wie  in  anotkit&p&pi  dsroXtf^ior 
S.  197),  und  5  für  eintritt,  entsteht  die  identische  Form:  oW» 
31«^,  und  mit  phonetischer  Protliesis  des  a:  aor7raX«4  (vgl.  Pott, 
E.  F.  I,  140;  II,  153).  Von  önoikcc^  kommt:  öjtaXaxia^  >},  ATz/rs« 
Mchtigkeit,  weil  bekanntlich  die  Mauhv  ürfe  blind  sein  sollen. 

Hieher  gehurt  wahrscheiidich  döxolXußoi;;  darxaXa^ci'rrSt 
eine  Eidechsenartj  die  mit  ihreth  klebrigen  Zehen  an  den  IVan^ 
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dm  hkunißmifen  kann  {die  schabende).  Die  Form  entstand .  in- 
dem statt  des  o  m  önoKon^  das  ursprünglichere  a  eintrat^  und 
vertritt  waimcheinlioh  ein  älteres  ^,  wie  oft  (vgl.  z.B.  S.  75k 
80  dass  ako  eine  Form  ^ueCk^  ftr  6Hapq>  zu  Grunde  lüge,  wel- 
che mm  auch  bald  begegnen  wird.  Wegen  der  anbuteadea 
Gnffe^  trat  ein  ic  tut,  wie  In  fibiMX«4  und  eonet» 

Indem  an  die  Gmndibnn  tficffp  eine  Formation  up^  latei- 
nif;ch  ib  tritt  eine  Bildung,  m  weicher  mir  das  inoch  nicht 
klar  ist  entsteht  griech.  öxafi^^  lateinisch  mit  Verlnet  des  8 
zwischen  scar  (wie  in  den  eben  angeführten  Beispielen,  slav. 
ckreben  und  ahd.  sehrappm,  woTon  sich  ^veiteriun  jedoeh  im- 
Mar  mehr  zeigen  weiden)^  serlb  mit  der  Bedeutung  ehtschmbrni, 
ämiheriy  m  dem  lat  scri  bo  specialisirt  2n  dem  Begriff:  »ehrei^  • 
.  ta»  CMeehisdi  ersoheint  dme  Wsrf.  in  Map «^-e^  4,  ei»  In- 
9inmm$t9im  EineeMen,  Eimilnm^  Grifd  n.  n.  w«;  OHOfn^do* 
^\  6xttpupe7$a>f  die  OBer/läeh»  aimes  Eirpers  leicht  kMtImm  (mAa- 
^)'q.s.w.^  ^«pt^evfca;  mapUpma^rSy  Grifet  n.8.w«;  ^a/»- 

Wir  selm  hier  in  dem  lateiniachen  scr-tlro«  wie  in  einicen 
aadm  Beispielen  naeh  VerhiBt  des.a  die  Grappe  acr  entatebn; 
komile  dleaer  mm  adion  imLateinlscIien,  Slavisehen  vnd  Dent^* 
sdien  eracbeinende  Verlost  nicht  sehr  alt  sein?*  Geaetat,  er 
tratsdion  in  der  Gmndferm  dieser  Sprachen  hetror^  so  daaa 
er  aach  anf  das  Sskrit  wiricte,  ao  mnsate  die  griech.  ifHapT(p  la* 
teWsch  scrib  lAntende  Form  im  Sskr.  kshrlbh  hrfsaan.  ran 
iit  daer  der  gewObnIiehsten  ÜebergHnge ,  daaa  der  Laut,  wel- 
cher ha  Sskr.  ksh  (\)  lautet,  im  Grlechlachen  dnrch  /  reprä- 
Miirt  wird,  z.B.  bhaksh  wird  gfccy^  uksh:  ^  und  so  vielfach 
Mast   Derselbe  l^ebergane;  existirt  auch  im  Deutschen  und 
.  Weiaischen,  z.B.  vaksh,  lat.  angeo,  vfiksh  (aus  vfish  zu 
r  suppKren)  wird  lateinisch  rigaro.  deutsch  rign an,  aksha 
(  deutsch  auga  und  so  andre.    Nacii  llesychius  heisst  nun  /^pi- 
f  a(y^(rt .  nr/i reiben^  und  bei  den  Lacedämoniem  schabm  (i,vHv)^ 
rupfen  {önvXXi')),    Brauchen  wir  denniach  nur  den  geringsten 
!  Anstand  zu  nehmen,  ypKp  gradezii  für  identisch  mit  lat.  scrib 
nnd  für  die  zusaninien2;ezogene  Form  von  önapitp  zu  erklären? 
bestanden  demnach  in  der  Grundsprache  schon  bei  der 
,  Trennung  die  Formen  ksliaribh  und  kshrlbh  nebeneinander^ 
I  und  beide  gingen  in  die  verwandten  Sprachen  zugleich  über. 
1     Mit  lat  scrib o  und  ypKpdö^cci  ist  nun  gleichbedeutend  ypcup. 
:  ^wohl  dem  anlautenden  yp,  als  dem  auslautenden  <f ,  werden 
!  "ii"  dieselbe  Entstehungsweise  zusprechen  müssen,  wie  in 
p«]^;  in  ypa^ist  nur  ein  anderer  Vokal:  ypatp  liegt  also  ein  sskr. 
•  ^s^harabh:  kshrabh  zu  Grunde,  ypi<p  dagegen:  ksharlbh; 
i^shribh.   Formell  und  zum  grossen  Theil  auch  der  Bcdeu- 
nach  entspricht  ypaq>  goth.  grab -an  (graben  ^  einschoben, 
'  ^gL (JxaXXo)),  lett.  grebt,  ausachrappen^  slav.  grob  u.s.w.  {Pottj 
F.  1,140),  —   Also  ypa0w^  kratzen,  {schaben) ^  titzen,  ein» 
^hm,  schreiben  n.  s.  w.  (vgl.  Lehrs  Aristarch  104);  ypa-^tixa, 
"^iderativ  von  ypafo;  ypa<pri^  17,  Sehrip-,  ypcupiq^  17;  ypa^petapi  * 


I 


Digitized  by  Google 


908 


<plaxo(;y  c5,  ein  chimrffiBcheaj  wold  griffelförmlg  gestaltetes,  /»• 
Strumen t'^  YpttcpiKoqy  %um  Schreiben  ffekÖrig;  'ypaqfev^fO^ 

Schreiber;  ypaitroq^  ov,  gerii%t\  ypoatrvq^  i}.  Ritzung \  ypoitig^ 
abgestreifte  (geschabte)  Haut  der  Sehlungen  tt.s.w.  (vgl.  soalpt 
wegeu  der  Bedeatung) ;  ypoesmifii  ^pibm;^.  o,  Schreiben 
^nPp  ritzend ß  Tipoufux,  tJ,  das  Eiti§tgnhtne,  Cfesckiubsme  ika.ir«$ 
Ypcm^idrwVj  TOy  Dim.,  Schriftehsmß  YpOfmariSiovj  TOy  Dia.;  ffUfS' 
pBcTor^,  if,  <fv,  die  Btiüksimkm  riJuig  hemd  n.s.w.;  /fc^pfiM. 
w6o^,  Grmmnmäker  9eim\  ffttft^Mtgo^i  6j  ßkkreiber  «•t.W.; 

man  schreibt \  Ort^  wo  tman  ffi^i^usm  ükrij  ffmimaxela^i,  dm 
Sehreibeti ;  die  lAleratmt^  ffetfli(uxTli(»>y  die  /pofftfumi  MfW/  /pofi- 
fum&wnijOf  SsktUlehrery  /pofuiif,  LiViftf ;  ^po|ifMtt^,  ac^  Umsih 
mriig\  fpa^t^uMo^^  if,  ^i^,  nm  LhUm  §ek6rig  u.8.w.,  grammaiisek\ 
y^a^iiuiy  im  Brett a^ieUm  (TOB  td  ypa^mai,  daa  mit  Limim  dank 
%ogene  Spielbrett) ;  ypauiuö^g^  Js^iMr^tt^  y/wftpiioiofu 
(Almie  JMe,  ab  Gewicht)  ^  — 

dvrfypüupo^j  OVj  gleich  geschrieben  ß  civrlypacAaPf  to,  Abschrift  ^ 
dffd^iov,  TO,  dae Nicht' {in  die  S^tataJS€hvlden^^  ' 
«eni  Cobf^eich  man  darin  stehen' Mbate);  «pnypa^tc,  «iai 
geschrieben:  napetOvyfpoupia^  dm$  Verär&g         jemmd mm§^\ 

dmefiUek  Geeekriabmm  ilb.w.  —  fie/pdfifiaTO^,  ok,  ahme  mai«- 
a^iflemi  mrpa^tuoBria,  17,  UngeleMkeiii  ^•KoytHift^aTia, lAliendm 
Heben,  —  a^'pap^o^,  01%  ohne  LkUeß  etypa^uay     eMsm  Zekk 
mung;  ^aootiXifii&ypa^^iov^  %6y  Linien  haUndj  weteka  in  gleicher 
iUeihmg  laufen^  — •  imcypan^io^y  o,  Sehreiheereehriß. 

Fftr  7por<^ev(  wird  uns  als  Neiienfonn  bei  Heegek,  Mugb- 
fUirt:  ypo^igiBvg'y  die  formelle  Abwelchnng  ist  unbedentead; 
statt  a  erscheint  o  wie  in  ctK6k{q)ny  und  vor  dem,  die  Walbni 
schliessenden  Consonanten  ist  nach  der  Welse  der  7ten  Coaj. 
CL  im  Sskr.,  wie  sehr  oft,  ein  Masal.eiuesclioben*  Auch  ohae  j 
di^  übrigens  voUstindig  dafür  entsehddende  IdentitSt  von  rpa«  I 
<pevq  und  ypo^tptv^y  dürften  wir  eine  mit  ypojp  identische  WsMffn  I 
ypo[i(pi  ypotp  annelunen;  an  diese  scliliesst  sich:  ypo^tp-dq;  ypou- 
ä/^,  ^,  die  Sau  (die  wütdende,  grabende,  schurrende,  Pott,  E.  F.  I, 
140).  Diese  Zusammenstellung  filhi*t  uns  zugleich  zur  Erkennt-' 
niss  der  Form,  welche  im  Lateinischen  der  {^riech.  Wzf.  ypa^f 
entspricht,  nämlich  durch  scrofa  Suuy  und  scroh-is  Grube;  so  1 
kommen  wir  auf  eine  Wzf.  scrub  gi alten,  welche  yp<^(p  geuaa 
so  entspricht,  wie  scrib:  ypi(p*    In  scruf'a  ist  die  Dehnung 
des  o  auffallend;  f  steht  für  (p  (sskr.  bh),  wie  nicht  selten. —  | 

Geliört  zu  7pa<f,  mit  fiir  cp,  wie  öfter  vorkommt  (vgl.  S.75), 
ypd^iov^  TO,  und  ypal^hU^  77,  ein  geglätteter  Stab,  tr elcher  ZUM 
Leuchten  (utgewandt  wurde,  Hohfackel  (vgl.  Schneid»  8.  v.}? 

' 

Bei  ypi(p:  ypacp  erkannten  w  ir  die  Zusammenziehung  voa 
kshar  zu  kshr;  ksh  ward  hier  durch  y  vertreten;  allein  ' 
könnte  nicht  in  älterer  Zeit  auch  die  griechische  Sprache,  s(»  ' 
gut  wie  die  lat  scr,  die  Verbindung  öxp  haben  eHragen  können  *^ 
Bestand  j(;  eine  solche  Verbindung,  so  entstand  aus  ihr,  durch 

den  80  Mtifigen  Verlast  des  ;  up.  Man  kllnoto  auch  np  gra 
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deza  fftr  Vertreter  von  sskr.  kshr  erklären,  da  sich  x  oft  als 
Repräsentant  von  ksh  findet  —  So  glaube  ich  denn  zu  einer 
durch  TT  ausgebildeten  Form :  xptoTr  für  tmpwni  Np(o?T>o^6,  Dop» 
pdheil,  Sichei  ^  ziehn  zu  dürfen.  Was  die  Bedeutung  betrifil,  so 
iiaben  wir  schon  gleichbedeutende  Wörter  in  Menge  aus  dieser 
Wurzel  hervoiireten  sehn.  Auffallender  ist  das  6i ;  man  könnte 
znrVerfheidigung  scrAfa  neben  ypo^(p'dq  anfdliren;  allein  eben 
60  gut  und  vielleicht  noch  besser  lässt  sich  annehmen,  dass  ea 
das  Guna  von  u  sei,  so  dass  also  dem  griech.  xp«Mr-die  Form 
scrup,  deren  u  auch  im  Lateinischen  scrüp-us,  scharfer  ¥eh^ 
ledehnt  ersehemt,  entspräche.  DieFoon  acrnp  steht  aber  fiir 
Mar  u  p = griech.  €miha». — Von  xp<$9fo(  konuni  «pcmun'^  to,  Dim. 

Sollte  man  ftner  zu  der  VjnJL  fpaip  dar  ypatp ,  wie  wir  sie 
m\sxpag  entnehmen  dürfen:  y^66q}og^  xjpotf^o^,  6,  Lmnne^  ^e« 
m  dürfen?  Analog  wäre  das  VerhSltniss  von  Xiöqyog,  X{<ntog 
zn  der  WaC  Xmt,  Xm6  «rWiM.  Doch  acheinen  diese  Wdrt«r  ftst 
fandanaeiiL —  fi^ 

Indem  in  der  WaC  ypoup  f&r  p  dn  X  dntritt,  entstellt  die 
Fem  7X0^  in  ^Xatpof  muBchahm,  auahöhlen  fSL  167)  1I.S.W» 
hJLsldBisclien  entsprkhl  fimnell  gläb  in  gUber^  ahgetehabi 
a.Mr*;  wo  aber  die  Grnndbedeiitmig  sdbaKsf»  (S.  17S)  mdir 

bonuatllU.—  Von  7X019^»  kommt  y'kdan^  to,  UHUe;  ykaqyvpoq^ 

91^9  kM^  fetner  mil  Hervortreten  der  Grandbedeotong :  gegläi^ 

kl: rXaqfvpta ,  ^9  OläÜB» 

Vem  griecmsdidn  Stendpnnkl  ana  VeiUndet  sieh  dnrdi 
BedetttangnndForniUttEiiulaainädisten:  r'^aplg^ii^  JlieiBBet% 
Mimisste  den  Anaftü  von  also  als  ältere  Form:  /Xa^p^ 
iMdmien;  hn  derThatwerden  ridi  auch  gele^dich Beispiele, 
wo  Lippenlaute  ekthlibirt  werden  j  obgleich  sie  im  Allgemeinen 
lAaer  sind,  hcraussteUen  (so  ^iitporm  für  ninp^nrou,  bei 
^ ftni  aus  dem  Lateinischen  vgl.  man  einige  bei  PoU,  £.  F.  I, 
287).  Wer  diese  Ableitung  eben  wegen  der  Seltenheit  dieser 
fiküilipsen  sclieut,  kfinnte  eine  durch  D-Laut  ausgebildete,  und 
dann  zusammengezogne  Form  zu  Grunde  le^en,  also  kshar-ad 
(welches  seinen  Beleg  schon  in  x^P^^  S.203  findet),  dann  ksh- 
fad:  ypad:  yXad.  Diese  Annalime  wäre  um  so  mehr  erlaubt,  da 
die  verwandten  Sprachen  diese  Wzform  haben ;  aus  ihr  stammt 
latem.  glad-ius  (die  Schärfe)  sammt  l&-mina  für  glad-mina 
ffartPr.Pss.,woPo//^  E.  F.  1,200  ganz  falsch;  vgl.  S.  190)  mit  Ab- 
lalldes  gwie  in  Hb-er  gegen  glübo  (Pö//,E.F.I,140);  wesent- 
lichidentisch mit  glad  ist  rad-ere  schaben,  mit  rund  verlornem 
zu  ihr  gehört  femer  deutsch:  glati,  und  vielleicht  auch  Glmfv 
8.  w.  So  könnte  denmach  yXapt^  für  yXad-pl^  (der  Schabende, 
Glättende)  stehn.  Der  Ausfall  des  S  ist  bei  weitem  häufiger 
{Pott,  E.F.  I,  286)  als  der  des  (p.  Entscheiden  will  ich  nicht; 
«Bein  ich  neige  mich  zu  der  zweiten  Erklärungsweise.  Gar 
nicht  beitreten  kann  ich  Foits  Erkl&ning  ans  der  sskr.  V^gri 
mUn  (E.  F.  II,  597). 

Eine  vollere  Form  yon  fXagt  ist  in  dem  gleichbedentendea 
f&r  öMoXafp  (OKopaf>)  bewahrt;  davcii:  noXantOy  atts^ 
fiw%  mukMm,  Ulüickm,  §M4i§mi  iio3t«T^,  o,  Mem$el  (y^ 
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^Xaf)^);  ^(yvoHoXditTT^q^  6^  Battmhacker  ^  Specht  \  IjmXaxrd^y^ 
eingegraben ;  tynoka^^ay  to  ,  das  Eingegrabne^ 
Gehört  dazu  «dXrf(f -oc,  o,  Schlag,  Ohrfeige  U.S.W.?  Nach 
Analogie  von  kötttg)  (S.192)  lässt  es  sich  vielleicht  vermuthungs- 
weis  annehmen  (man  vgl.  jedoch  Po//  (E,F.  11,226),  welcher  lett 
klabbeht  (Ä/ö^/<ff#),  litt,  klibbeti,  klabbeti  (klappern),  klih- 
hinti  innklopfen},  und  slav.  klepati  (tnndere,  pulsare,  />o- 
^oir«Ary,  Inst  L.  S.  229)  gegenüberstellt,  wonach  eher  eine  eigiie 
Wzf.  mit  der  Bedeutung  klappen  w%hrscfa)efinlich  \drd).  Davon: 
icoXa^co,  0k^m§m\  KoXa^fUKy  td,  da»  Oktfmgeti^  die  Ohrfeige.-  • 


Indern  der  P-Lant  durch  den  Vok4l  u  angeknüpft  wird, 
entsteht  ans  der  Form  auok  (wesenlBch^entiselL  mit  emaX  & 
197):  ö^oXvntm^  eibeehOeth  (o^eMeih  im,  S.197)^  «üMfM^ 
m^eiheerem)  u.fyw.— 

Mit  r  Air  X  und  Zusammenziehung  ersten  Sylbe  ent» 
Spricht  lat  scrüp  für  scarüp  iu  scruu^m scharfer  Slein  (vd. 
cös  S.  156).  ^ 

Indem  dieselbe  Zusammenziehung  im  Griechischen  Statt 
findet,  aber,  wie  bei  -/j>«<f,  /p'fs  stfitt  des  zu  Grunde  liegenden 
ksh:  Y  eintritt,  entsteht  mit  <p  als  Fonnationselement  yXvrf)  (fiir 

6x}.v<f):  kshrubh)  m  yXvfpo) ,  einschoben,  eingraben,  aushöMea 
U.S.W.  Dieser  Form  entspricht  lateinisch  gldbo  (vgl.  PoUy  E. 
F.  I,  140),  aber  mit  der  Bedjeutung  abschälen  (absc/mben}  und 
mit  ü  wie  in  scrüp  US.  Von  ^Xu^ö  kommt:  /Xv^tJ,  das  Ein 
graben,  Schtiilzen ;  yXvipuvog,  ov^  yXvn-voq,  ?f,  oV,  geschmlzl, 
1fkv(peiov y  "fXvcpavov,  to,  Schnitzmesser,  Grabstichel  (vgl. (ixapifpoq 
S.  207),  3Ieissel  (vgl.  yXapU)  u.s.w. ;  yXvtpi;,  ^,  Kerbe  \  yAtrrTirp^ 
yXrTTT);^,  o,  der  in  Erz  U.4S.W.  Grabende  \  y  Xt'fi^a,  to,  das  Ein" 
gegrabne.  —  am^'Xr^o^,  ov,  geschnißzl;  df>TiyXv<pr,q^  e^,  eben  ge* 
schnitzt  \  dpyoyXvTTxd^r.i;^  o,  (EtulalL  Etgm,),  einer,  der  Aender 
zu  erseht  ei  cfien  suchte  ^(XKxvTuoyXvfMM^  i},  die  Kunst,  Siegelringe  i 
zuschneiden-,  hpyLoyXv(p§v^^  6^  Hermeneehnitzer\  k^^noyk^^txo^yi^  \ 
ovy  Zinn  Bildhauer  gehörig',  xaXot^u^Xwpiaj  Hahne  schneiden^  fit*  ; 
ra^vTOLyXvcpiov,  TO,  €ler  j^wischenrattm  zwischen  den  TrigtgphmL'^ 
Die  Grundform  von  yXvtp  war  ksharubh.  Dieser  Form 
kann  eben  so  gnt  entsprechen :  öyeXvrp ,  oder  mit  dem  schon  oft 
erkannten  Verlust  des  anlautenden  6i  xsSlv^;  diese  Form  ist 
erhalten  in  xelvco^r^  rn  ^v<pog\  itekv<pavov,  to,  Seknle^  sowoU 
in  Beziehung  auf  die  Bedentnng  (flir  wehdie  man  andi  tfMKX4( 
▼gl.  (S.  197)1  als  die  Dehnnns:  des  « ist  lat  glAb-o  anälog  (vgL 
aucfaJPoir,E.F.1, 140;  11,226);  davon:  wM^^  xö^mn.; 


Den  so  eben  behandelten  Formen  lag  zunächst  eine  Form 
ksh  aru  zuGnmde;  wurde  in  dieser  kshar,  wie  nun  schon 
mehrfach  vorgekommen  ist,  zusannnengezogen,  so  entstand, 
mit  Vertretung  des  ksh  durch  y,  wie  in  ypatp  u.s.w.:  y^rv;  dür- 
fen wir  diese  Wzf.  in  ypo^vog^  r^,  ov,  erkennen,  welches  hohl 
heisst  (vgl.  yXaqyvpoc) ,  nicht  angefressen ,  wie  man  nur  wegen 

der  ganz  unpassenden  Ableitung  von  iffd^  annahmt  Davon: 
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AK.  211 

ffthnp     Groffe  (yU^).  Um  •  iü  uto  In  ^fm^tig  (wm  ^a/s 
1^);  fiSar  meine  fitymologie  «furidit  Sm  ä^tg^^ke  ffm^dt^ 
rfo^^eg.  —  fiollti  Amer  zu  dieser  WMdfiBm:  yp^^^ii 
rpovpoq,    J'iiwi^itudrj ' mek Atiogie  tw  /po^y  (&  907)  «i 
Minseliif 

BHt  SMheilieil  zieht  mm  Udier  /pv*?);,  {ahrfekratztes, 

mir9uckie$)  G^rihnpel,  und  zwte  wegen  des  entsprechenden 
latefnischen  sernta,  auch  gruta,  da  wir  hier  wieder  den  nun 
erklärten  Wechsel  von  scr:  /p  sehn  (vgl.  Po//,  E.  F.  1,  140); 
davon  yptrrapMn»,  to,  Dim.;  er/prrcro),  perscrutari,  äurcMrw 
mm ;  ypvuoda ,  ypruea ,  1}  ==  /prx?;.  — 

Sollte  ypv  in  der  Bedeutung  Kleinigkeit  von  rpi$  in  der  Be- 
deutung Ton  (IMucks)  zu  trennen  und  nach  Analone  von  udo 
(S.  201),  xrt;  (S.184)  hieber  zu  ziehn  sein? 

Dem  Uebeisgang  des  p  hi  X  innerhnlh  dieser  Consonanten- 
Veibhidim^  sahn  wir  seaon  in  YKafmi  so  könnte  also  der 
Form  xpoy  welche  wir  in  yp&vag  sahn,  yXta  entsprechen;  sol- 
len wir  uns  darum  das  Beeilt  nehmen  nieher  au  zielm:  r^x 
in  ^9  ^  Hochd  mn  der  Aehrej  und  y^oy^iv  (oder 

V^X^Of  ^9  /f^s  kärporragettde  S^ii^f  Qie  Bedeutung 
Wirde  sehr  gut  passen,  da  wk  den  Begriff  iS^wtes  sehr  na- 
tliiidi  und  schon  vielfach  aus  dem  des  JSeJMem».  Schmfmt 
hmoigehn  sahn.  Ich  kenne  wenigstens  keine  sicnerere  Ab- 
Wtnng. 

Hiermit  verbindet  man  gewöhnlich  (auch  Pott^  E.  F.  II,  45) 
i££5«s.  Jii  die  Zunge,  welches  formell  für  YKhiyia  stände  (t  hat 
ie  Einwirkung  auf  vorhergehende  Gutturale,  das^es  sie  zu- 
nächst zu  palatalen  macht,  wie  z.B.  im  Italiänischeii  ci:  tshi 
nnd^i:  dshi  ward;  daraus  erklärt  sich  der  im  Griechischen 
ziemlich  häufige  üebergang  von  /t,  yi  in  tro-,  ^).  Die  Be- 
deutung sichert  diese  Etymologie  natürlich  so  gut^vie  gar  nicht 
Die  Zunge  hat  zwar  die  Eigenthümlichkeit,  spitz  zu  sein;  allein 
sie  konnte  eben  so  gut  nach  hundert  andern  Eigentliümlichkei- 
ten  benannt  sein.  Die  verwandten  Sskritsprachen  haben  den 
Namen  derselben  aus  dem  Begriff  entwickelt,  welchen  die  feskr. 
V^dih  hat  (wohl  in  dieser  Beziehung  benetzen,  (lecketi))^  yy\e 
sich  aus  den  sich  entsprechenden  Formen  mit  Entschiedenheit 
erweist  (vgl.  H.  A.  L.  Z.  1837.  Erzähl.  S.  909).  Der  griechi- 
6cben  Bezeichnung  ykcicraa  enLspri(4it  in  den  verwandten  Spra- 
chen keine  Form.  Daher  ist  es  Hr.  Bopp  nicht  zu  verdenken, 
wenn  er  nach  einer,  den  IJegriff  Zunge  noch  schärfer  bezeich- 
nenden, Wurzel  suchte.  Er  schloss  nns  der  zakotischen  Form 
für  yXojo-cra:  /porcrcra,  dass  dieses  Wort  mit  rp««,  essen  (v£;l. 
^ zu  verbinden  sei  (l^okalismus  S.  173  ff.).  Mir  (scheint 
der  Begriff  des  Essens  fiir  die  Bezeichnung  Ztmge  weder  mehr 
noch  weniger  passend,  als  der  des  Ülpilzseins,  und  das  p  ent- 
scheidet bei  dem  Wechsel  zwischen  p  und  X  schon  im  Allge- 
meinen  und  insbesondre  in  Dialekten,  gar  nichts.  Ich  mag  da^ 
her  nicht  entscheiden,  «nd  eben  m  Wfidg  die  Zahl  der  li^eieh 
mo^&ehen  Etymotogien  noch  Tenndirai,  was  mir  sehi 
Wirt. 
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Abo  YX^cnra,  17,  ZmtgB,  MimdsHUk  der  FTSfeu.  s.w.;  T'Xaor- 
■^iiptoß,  TO,  Dhn.;  ^Xcmr^^i},  MUtmmmmMück ;  /^ayrrueo^,  4» 

dem  num  ein immHetes  n. s.w.  erUart\  ^lMi€r<nt^MXiM6^y     ^  aar 
Erklärung  eines  veralteten  Wortes  dimmdi  ifktDaor<a^ii<;^ 

T^oi,  eine  geläufige  Ztmge  haben  ^  hnyXomnemut^  eekmäkemi  mmr 

Zu  der  Wzf.  kshar  milP-JLiaat  gehört  oluie  aHen  Zwei- 
fel auch  lateinisch:  scirp-ns  sammt  dem entspredieDdeii deut- 
schen Schilf,  welche»  aber  vielleicht  ein  Lehnwort  ist  Den 
Namen  erhielt  es  entweder  von  der  Glälfe  der  Slängel  oder  Toa 
der  eige nthümlichen  Scharfe  derseliieiiy  od^von  irgend  einer  an 
dem  EigenthQn^ehkeil  dieser  Pflanae,  welche  mit  den  Begrif- 
tmecJiahen,  schärfen,  gUUenrnnamenihängt.  Mit  Recht  sMile 
FöM  (£.  F.  I9I4O)  mit  scirpne  das  griechiache  ypt^^o^^  ffi^ 
«•0$,  6,8iisanmien,  indem  er  ea  ab  kBrneOich  geßocklenee  Bän 
aamefe  faast  Diese  ZusammensteDmig  wügt  uns  auiAckat  | 
die  eigendiche  Gnmdform  der  hier  vei^icheiieft  WOrt^. 
steht  nadi  den  nnn  aehon  bekannten  ijialo|^en  fdr  kshar; 

Ypv3t  also  ftr  kaharlbh»  kahartp,  und  das  lat  aeirpns 
demnach  ftr  scrlpns.  Diese  Annahme  bt  auch  bei  weitem 
natllrliAer,  ab  wenn  man  efaie  WvraelfiMrm  aoir  aetaen  woHte, 
an  wdehe  aidi  p  geschlossen  hüte,  zvmal  da  ans  e^ie  atdcha  1 
aonat  gar  Mk/k  begegnet;  imLateiniaeken  ist  denma^  a'cirpva 
dvrch  eine,  bei  r  hänfig  yoikommende  ud  hier,  w^^ea  des 
unaiigeadim  ttfnenden  acrlpus,  leicfat  erkllflidm  Hetalliesis 
entstanden.  Diene  muaste  nmn  mm  auch  Ar  daa  deaiache 
AsAt// annehmen  9  nnd  liierin  Bogt  eben  der  Grund,  weawesea 
ich  dieaea  ftr  ein,  erst  aaa  demlialrtuBchen  entlehntes,  Weit 
habe.  —  An  ypl<f>og,  ypinoq^  Binsenmei;  MUliksel  lehnt  sich: 
Ypsjä4(a  \  Ypvitt^o^  fieeken]  ypmevg;  ypliKov^  ö^  Fischer ;  ypiitur^ay 

Fmng,  Gemksn;  ypmr.iq^  17,  (yi-xyri)  Fisehkwuty  ypupevta^  im 
Räihedn  reden \  ^pt^wld};^,  e^,  räihselhaft\  ^v^pUturro^j  ov^  sehr 
gernrnnsüchiig. 

Schon  oben  (S.209)  erwähnten  wir  Beispiele  aus  dem  La- 
tein., wo  anlautendes  g  abgefallen  war;  derselbe  sehr  natur- 
hv.he  Abfall  findet  auch  im  Griechischen  Statt,  z.B.  yXrjtr^:  7,r,un 
n.  aa.  (vgl.  Poll,  K.  F.  II.  204).  Diesemnach  dürfen  wir  das.  der 
Bedeutung  nach  mit  ^plTTo^,  7'p^<po(;  ganz  identische  pttp,  pi^ö^, 
^,  Flechtwerk  ton  Schilf,  Rohr,  auch  der  Form  nach  damit  iden- 
tiißciren,  also  ypTiz  zu  Grunde  legen.  Dieses  verhilfl  uns  nna 
'  augleich  zur  vollständigeren  Erkenntniss  der  Identität  von  scir- 
pns  und  ypt^ro^  Denn  dieses  heisst  wirklich:  Schiff,  Binsen,  ' 
nicht  bloss  Binsengeßeclä ,  Binsennetz,  wie  yplTioq^  und  jene  ist  ^ 
entschieden  ak  die  erste  und  nicht,  wie  indenLexicis  geschieht, 
als  die  zweite  Bedeutung  zu  setzen.  Spätere  I^^ebenformen  vpn 
fM#aind  piTroc,  6  und  xo.  — 

An  dieaaiiQnn  schlieast  sich  tipino^^  6,  Meerenge^  eigeat 
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Ucb  ftberKi^enDainen  derMeerengre  Ävvisclien  Griodieiiland  und 
Etibda;  wörtlich  die  schönschilfige  (vgl-  P^tt,  JL¥.  iy  7ü);  (iavM 
tvpi3i»Ji^^,  e^^  EtiHpos"  oder  Me^eugenarÜg^ —  ^ 
Da  wir  bei  glab,  gl  ab  und  sonsl  sdion  gesehn  haben,, 
dass  bei  der  Znsammenxtehung  des,  hier  za  Gnuide  liegenden 
kshar  die  Verwandfaiii|§  de»  ksh  in  g  im  Latein  ebenfalls  Statt* 
findet,  feimri  dass  dieses  Tor  r  ondl  cA  abfiUk  (vgl.  S.  200)» 
6a  brauchen  wir  keinen  Anstand  SB. adhaien,  anah  lat.  rip»a 
üf»,  flqr  Vertreler  eines  Mieren  grlpa:  scrlpa  aHeiUAreBy 
80  dass  ilsa  Ufer  nach  dm,  geWöhnliek  an  Ufern  twadisaiidenf 
MifT  benannt  wSre,  wienmgwehrt  ar-aBdoiSf<;A«{^von  ar(ad)k 
udaai(l^£.F.l,94).  HIefaaa  folgt  nun  ebaafallawiadam^ 
dm  wir  oben  ntBeehl  aalrpma  ftreineUaMetmg  tob  aar I- 
fvacfUinen»   • 

Da  wir  atkaaal  haben,  dass  acirpna  bb  dteaerWatael 

fliMff,  ao  benataen  wir  dies  sanldwl,  audi  andre  Namen  Ar 
Bmm,  ßehiir  welehe  sich  mü  den  MelKr  behaadeten  VMbiw 
Mi  dtt  terbindan  lasaen,  naehMriieh  anaai^^  Zn- 
■bksl  mbinden  wir  nk  derWafc  #»  (ae  kahi  &173)  ifL^hot;, 
\a^itL&oq^  Oy  BhuenmaUei  die  Form  tat  dnrcb  &  aosaebfldet, 
ilMa  BOflK  nidit  gaoa  klar.  ~  DaTons  t^J^^^i  inaSM^,  to, 
Urik;  ^^mAmSrtq^  eq^       der  Ari  Mmt  BbummmiU^  inal^nSdiß» 

Eiae  dritte  Beseiehnung  fftr  Bhum  Ist  (f^^*'^^^«  Andh 
ihies  Thema  iXsst  sich  auf  die  Wzf.,  welche  im  Sskr.  kshi 
bnten  würde,  zurtickfiihren.  ksh  ist  durch  6x  reprasentirt  (wie 
&93j;  ot  istGuna  von  *;  oder  sollen  wir  wegen  öx  (txoIvos  zu 
der  ersten  aus  ag  entwickelten  Form  kh'i  spalten  (S.  168)  sttei- 
fcn,  und  ihm  einen  andern  Begriff  zu  Grunde  legen  ?  Die  Form, 
'^Iche  im  Sskr.  6xolvo  entspräche,  wurde  ksh^n'a  sein.  Von 
ö;jotyo5  kommt:  o-;(oiv«a,  i},  ein  Klumpeti  zusammengewachsener 
^Mfeii;  oxoLvuhq^ov;  fT^oLviVOq^  V^ov;  (r;(oiv^,>};  (rxo^vino^y 

ffyoivlTr.c ^  o,  -tTi^,  t;,  aus  Binsen  getnachl;  axoivoeu;^  earauj  ev, 
^Binseti^  axotvoydr^i;,       bitisenartig  %  o-^oiWov,  xd,  e/>i  aus  Bin' 

ftßochtener  Strick  y  axoivlg*  iSoq^      ein  aus  Binsen  geflachte- 

Gefä98\  Cxoivi^b-ij  ein  Land  nach  dem  hängenmaass^  welclies 
^'mq  hiess  (vgL  das  mit  ähnlicher  Anwendimg  gebrauchte 

deutsche  Ruthe  und  daa  hebr.  H^l^  Bmbr  and  Jf«raM  vm  6  El- 
lusmeeeem ;  a;p^oiMO|cd^,  6,  ifer«  Attemessen ;  öxolvtö^  to,  die 
Ausmessung. — •  Öxoivanoq^  if,  dy,  iriV  Äe//  gedreki»  —  ^X^^ 
^'travjO,  auch  öxoiviXoq;  öxomxogi  öxoivw'kof;^  Name  eines  Was* 
»errageU,  der  in  ScUlf  ,  BinMn  hanat  Ob  die  Sylbe  kkog  mit 
breekem,  BnaanunanhMngC  ? 

Bei  pr>  (S.213)  aahn  wir  den  Abfall  des  anlautenden  Gut- 
^mlf.  Sölten  wir  uns  dadoroh  berediligt  Müen,  pwp  in  f^atpu; 
K^dHi  s.  157),  ^BBT»  «•a.w«  ftr  ypauf  bb  nebmen,  and  ibm  ala 
^i^ntliche  Bedeotong  eingruben,  eimUtm,  emeMkem  nnd  so 
eHdlich  nähen  geben)  Dodi  konnte  man  anoh  gana  die  Anafe« 
9e  Toaaaßf,  däofu»  B.a.w.  (S.157)  amsii  anf  fafu;^  ftktnm  iber- 
l^^^cn.  Gana  andera  Oieee  (Ueber  den  ioliaeken  INalekt  990, 
'^iy  weidier  ea  toii  der  aekr.    grab  nd^mm^  ableitet,  indem 
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sieh  ,jmii  dem  Begriff:  wmmmmmmehmen,  %usmnmenfa»kBn  leicht^ 
•  der  des  Zusmmemäkm^g  mtwickele'V  Idi  sehe  weder  dieso 
Leichtigkeit,  noch  wilde  ieh,  selbst  ivenn  iekirie  sähe,  ohipe^ 
bestimmte  ilAalogietn  -^*wle  sie  z.  B.  fib-  unsre  Ableitung  in 
ok4^  axiouM  Teiliogee,  —  Irgend  etwas  auf  diese  Etymologieed^ 
dnrrii  selbstgemaclte  wmd  aUer  eigentlichett  Beeil  eniMireiidci 
BeMffeentwIekdiiegee gelN^  Aleot  pdvcxo^  fmm^ 

pauffcml^,  eg.  leriitf  §mäki  «•e.w*;  pa^j     da»  Srnrnrnrnrnrnm 
mäken ;  po^^  17  (floiri;  4or.),  JVMel;  po^^^  rrf,  Dtai.; 
pcu^ify  ^,  mM;  pacpev^i  pa^ns;  pcc^wdtam?^  (ixic),  ^,  iVU«r.| 
paq>eiovj  to,  IF«rKt/«lf  dlw  Nähen ;  ^€u^i9»tm  =  peatxw ;  pce^t^w» 

MMtMi  Mortdppafpogj  ovy  Mm&mmmgmikt ;  ctpac^uoTi;^  Ar  li^  ' 
pa<)>M<it^g,  Beitumm  de»  Bmeekme. 

Wii^  sich  7pOf(^  zu  /pa^  verhftlt,  so  bildet  sich  poutp  qhb  : 
paq>  m  po\i€pevq^  6y  Sehueieräraht,  mU  dem  Schuhe  genaht  wer^  \ 
den,  {der  Nälier  eigentlich). 

Sollte  hiehergehören  pocKpaf«,  17,  ein  grosses  breites Sekareri 
(vgl.  gl  ad  ins),  so  dass  also  die  eigentliche  Bedeutung  der, 
pofi^  zu  Grunde  liegenden  Form,  ksharabh,  scharfy  hier  wie- 
der hervortrllte  ?  oder  ist,  was  ich  eher  annehmen  möchte,  die- 
ses Wort  fremd?  oder  gehört  es  zu  ptkirpri^  krummer  Dolch, 
und  ist,  wie  Pnssow  will,  mitsammt  diesem  zu  po^^^o^,  to^ 
SchnabeljZaiMi^'i   

Von  piif)  kommt  (unavkr^g^  6,  Sehalmeibläser,  eigentlich  also 
Schiifblaseri  mit  diesem  Worte  gleichbedeutend  und  sehr  ähn- 
lich geformt  ist  pa'jravX-ng,  ^utit avXr.q^  pU'jraTCCx'Xr.g  •  da 
paitaTT}^  »i,  die  iSvhaltnei  hcisst,  so  ist  pa^TraTai-Xr^g  die  Grund- 
form, von  welcher  die  beiden  andeni  nur  Entstellungen  sind. 
Sollte  nun  auch  pait-arri  zu  ypag?  zu  ziehn  sein  ?  Was  das  tt 
anlangt,  so  könnte  es  sehr  gut  dialektisch  sein,  wie  dorisch 
panlg  neben  pccq){g  erwälmt  ward.  Die  Bedeutung  betreffend, 
so  würde  ich  hier  /pag^:  pacp  die  Bedeutung  geben,  wekhe  das  i 
mk  Ypa<p  identische  fXtup  hal,  eo  daes  petKU%n  etwa  a  ^Xuft^ 
fi^  die  hehle  w&re.   

Wir  haben  im  Fortgang  dieser  EntwickelvHg  efaie  Hesge  \ 
Beispiele  gesehn,  yro  <5x  für  $  =  sskr.  ksh  eintrat;  ebenso  er- 
klärten wir  schon  anlantendes  a  iurUeberbleibsel  des  Präfixes, 
welches  im  Sskr.  ava  lautet  (S.  109,  R  A.  L.  Z.  1838.  ErgzbL 
8.  325).  So  mag  denn  zu  der Wttß,  weldbe  im  Sskr.  kshi  oder 
kshn  (&166  vnd  171  ff.)  laobm  wQrde,  griedu  cc<rxic9  gehlen, 
indem  es  oitweder  Mir  a/a-tfiotf-«  oder  a/a.<Txej-o  etelil 
oxinoc  S.  816).  Seine  ^Igendielie  Bedeutung  wäre  demnadi 
e^dke»,  woraus  sich  der  Gebraaok  Ton  imäne  sehr  leicht  em- 
widLdt  im  Allgemeine  bemeikte  auch  schoo  Peit  (E.  F.  II, 
1B8)  dea  animmmenhang  von  etoufa  mit  y«.  ^  nicfaslen  ver- 
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tvandt  mit  rlarxicj  scheint  übrigeus  ahd.  wascan  traschen;  sollte 
nicht  aucii  dieses  ebenso  zu  erklären  sein  ?  Dar  Umgriff  trasc/ien 
konnte  sehr  gut  aus  deiu  des  AbschabeiiSy  ReiniffetMj  GiätletiSj 
PtUzens  hervorgehn,  und  die  Form  betreflend  konnte  wa  eben- 
falls gleich  dem  sskr.  ava  sein  und  scan  die  Form  ksha  ent- 
halten, da  wir  ja  aus  scar  und  vielen  andern  erwähnten  Bei- 
i^pielen  wissen ,  dass  die  hieher  gehörigen  Wzformen ,  welche 
iiu  Sskr.  mit  ksh  anlauten,  auch  im  Deutschen  erhalten  sind 
und  hier  ksh  durch  sc  veitreten  wird.  Mit  was c an  vergleicht 
sich  alsdann  wieder  litt  mazgo  ju  waschen^  wo  w  in  m  überge- 
gangen sein  könnte.  FUr  meine  Deutung  spricht  sehr  das  ssJur« 
kshal  und  kshap  reinigen  (S.  191,  216). 

Also  :  döniu) ,  rohe  Stoffe  geschickt  verarbeiten  (schabenß 
glätten)  y  schmücken,  putzen^  iiften',  döKr,^  >5;  acfx^rfia,  t6,  Arbeit, 
Schmuck  U.S.W.;  äöHtiaig^  Uebiiug  u. s.w. ;  «Öxjjttj^,  o;  -Tpta, 
r,^  der  (die)  eine  Kunst  t/.  s,  tr.  ausschliesslicfi  Treibende ;  döHijrög^ 
6y,  künstlich  gearbeitet ;  döHrjTiHÖg,  if,  övy  zur  döHrtÖig^  zum  a- 
ÖXT^-rjji;  gehörig f  dönrinipiov^TÖf  Uebungsplatz]  —  dvaÖHtiöiay  i}, 
Mangel  au  Uebungi  (f(i)f»a(7xlfa^  7;,  Leibesübunj\  (p&vaÖHÖ^;^  6,  die 
tStiftime  übend,  — 


Die  Aenderung  der  Bedeutung,  welche  die  Wzf.  in  d-önic» 
durch  die  Z usammenseü^iy«?  niit  (}emPräiix  erhielt,  war  so  un- 
bedeutend ,  dass  auch  dasSimpIex  recht  gut  dieselbe  Bedeu- 
tung hätte  haben  können.  War  dieses  öhv,  so  war  dessen  gu- 
uirte  F^orm  crxru^  an  diese  lehnt  sich  nun  formell  öKevo^^  tö; 
axer?:,  n  \  letzteres  heisst,  wie  aoTcma,  Kleidung^  Putz,  Sctunuck\ 
erstres  ebenfalls  so,  aber  auch  Gerät hschaften  jeder  Art,  ins- 
besondre Waffen y  Rüstung y  Haust  ath  u.  s.  w.  Sollte  nicht  auch 
diese  Bedeutung  aus  dem  Begriff  des  Sciuniickenden,  Feingear^ 
teten.  Abgeschabten,  so  gut  wie  die  Bedeutungen  von  ao-xe»  und 
seinen  Derivaten  sich  entwickelt  haben?  Dann  wurden  wir 
keinen  Anstand  zu  nehmen  brauchen ,  es  ebenfalls  hieher  za 
ziehn,  und  könnten  zugleich  daraus  schliessen,  dass  auch  bei 
tuTxiia  axv  zu  Grunde  liege ,  dieses  also  fiir  dpountt  zo)  stehe.  An 
eine  Verbindung  von  (rxevog  mit  axeTrao,  xev^oD  u.s.w.,  welche 
Passow  vorzieht,  ist,  obgleich  sie  sich  durch  die  sskr.  ^sku 
bedecken  (vgl.  (raxog,  GHircog)  formell  schützen  Hesse,  wegen 
der  Bedeutung  Gefass  u.  s.  w. ,  welche  cntivog  hat,  gar  nicht  zu 
denken.  Also:  axeroc,  t(^,  (eigentlich  Schabung,  Putzuug^ 
Sdunückung,  dann  das  Geschutde  u.s.w.  =  acrxTjtta,  axetWfta) 
{schönes)  Gerät h,  Kteidutig,  Waffen  u.s.w.;  <n«W,  17,  Rüstung y 
Jüeidtwg;  crxcrapiov,  t6,  Dim.  von  beiden;  (nte^aioy  axtro«,  »m- 
recht  machen  (y^\^ dandto,  ausarbeiten)  U.S.W.;  axevaa-tq^  arxevaarlay 
1;,  Ztihereittmg  u^tm^(ry^vaarT6(;^  17,  dv,  zubereitet^  axcraafia,  to, 
das  Zubereitete  ovj  danivriq^  c^,  ohne  Geräth\  evaxevia, 
rro/il  zubereitel^^^^Khyaarxevaarixög^  n^ov,  zum  Wegschaffen^  s 
WiedcrherateU^SIfKfeiui ^  ^Ttarx^roaTTj^,  6,  der  Ausrüstende. — 
Auch  den  Zusammen  hang  zwischen  oTuvog  undotaxccf)  deutet  Po// 
schon  an  (E.  F.  11, 153).  

Wir  haben  oben  schon  gewagt,  das  ahd.  wascan  mit  der 
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hier  behandelten  Wurzel  in  Verbindung  zu  bringen ;  nun  exi 
stirt  im  Sskr.  eine  Wzf.  kshal,  welche  die  Bedeutung  reim§em^ 
fra«cA^fi(vgLkshalana  in  Wüsoti^s  Sanscr.Dict)  ebenfalls  hat; 
AoUte  es  uns  nun  nicht  erlaubt  sein,  diese,  mit  gewölmlicher 
Vertauschung  von  r  mit  1,  mit  der  schon  erwähnten  Form 
kshar  fiir  formell  identisch  zu  halten 'I  Die  Bedeutung  reinigem 
näherte  sich  mehr  der,  allen  hieher  gehörigen  zu  Grunde  liegen- 
den: Schaben  Für  meine  Ansicht  spricht  litt,  skalauju  ein  Gla» 
mtsspüienj  skalbju  waschen,  skaibinnei  der  Weiber  ManatU" 
ckes  {Reinigmig) ;  verp;leichen  kann  man  auch  das  nhd.  schalen 
als  technischen  Ausdruck  für  eine  Art  des  Waschens.  Wenn 
nun  die  sskr.  Form  kshal  eine  ursprünglichere  kshar  vertritt, 
80  kann  ihr  im  Griechischen  zunächst  mit  Vertretjgmg  von  ksh 
durch  (Tx  und  Verlust  des  anlautenden  er  (todvftyu,  fiir  aiatp.  n.  aa.) 
mnd  o  für  sskr.  a  entsprechen:  nop  ist  x6ooq^6^  der  Besen  (ßAgOB^ 
lieh  der  AbschabendCß  Remigende)\  nopiOj  kehren;  nS^^fMf  %^ 
Mehrich itopißpoVf  to,  Besen:  eneopirroc,  ov,  ungekekri^  mmndf^ff 
if  den  Tempel  fegend  ^  vtento^ta^     das  Ami  des  ve&ympo^.  — > 

Wir  haben  oben  (S.  177)  gezeigt,  dass  sskr.  knh  bei  da» 
Wechsel  zwischen  4  und  or  auck  durch  <r  vertreloi  weide;  auf 
diese  Weise  entspricht  der  Form  kshar  griech.  aap  zunächst 
bi  ^gpoc«  ^  Besen,  welches  diesemnadi,  wie  der  Bedentunc^ 
80  auch  der  bu  Grande  liegenden  Form  naeh  mit  nopoi  ideatiadi 
ist;  cdpoVf  sss  eripoqi  aapoa,  kekren\  eripaua  =  xopifua ;  ai» 
pnl^pov  (auch  ordpcrrpov)  =nopißpov;  aapnmi,  i},  das  AuskeAren% 
der  Mekrende,  —  Die  W^  aap  dient  auch  als  Ver- 
.  him  bk  oaipn,  fl^m;  d^^,  vd|  ifof^^  6^  MekrickL 

Wohin  sollen  wir  nut  dem  <rap^  welches  inmii^w  erscheint, 
weron  jedoch  bei  Aelteren  nvr  das  Pfbot  aimipa  ii«9.w.  im  Ge- 
brauch ist,  die  Zähfte  ßeteehm,  die  Lappen  teruMn,  so  dass  mm 
die  Zahne  siehH  Ferner  kommt  daher:  critw.  t6,  Lach,  Oef^ 
mm§j  8eklund  n»S.w.;  «nfpaT-^,  yyaq^  i},  WktfiTSpnlte,  RUma 
••W«9  WOTon  crnp&yyMiv,  to,  Dim.;  a^pofjfpihtli^  sg,  köhlenarfig; 
tnipü^ff6»9  hekl  wmchen,  Hiemadi  kaim  man  als  eLrendiehe  Be- 
dentong  von  6ap  den  Begriff:  §§9pnUm  wän  anftteUen,  «nd  ^ 
^np»  hässt  wom  eigentlich  mä  geepaUenem,  klafendmn  Mmnd  di- 
9tekn,  gewissermaasaen  ich  hUfe.  -r-  Aas  derWurad  d»  aaha 
wir  Tielfach  Formen  mtt  dem  Begriff  des  SpäUmm  («x^,  6Kapx 
«•aa.)  sich entwidceb;  der  askr. Wafl kshar  wurde  arft  Vsr- 
tretmig  von  kah  dmrch  6  (wie  S.177)  6ap  foimell  etspradwa; 
aoUen  wir  es  daram  hieher  siehnf  Ich  will  niehts  entschsMaSj 
kemie  aber  anchbis  jetst  keinen  beasemPlatB.  ManTeirieidks 
jedoch  auch  Poit  (E.T.  11,197),  weldier  an  sskr.  svar  erimmit» 
welcliem  die  bis  jetzt  udielegte  nnd  selir  zw  eifdhafte  Bete* 
fang  teraehfen  gegeben  wird,  md  an  umLLysX-  unSaa)  imdinn) 
ich  kann  wegen  aip^a  dieser  ZasaaunAQUij^g  v&Ah  bellr» 
ten.  —  Zn  aap  gehört  gewiss  weU  aaehl^P^t^,  n  (eine  fe> 
mininaleBildang  doidi  Ü  von  efaienm  avMmiirettdeA  tfay  aro; 
wo  mvo  s=s  sskr.  äna,  dem  Snifix  des  Partto.  Medii)  {On  VUf^ 
ftnde)  faule  Siehe;  aopavig  oder  (tnpmrlg^  i{,  ollf  nmiM. 

öip&v^  &vog,  0,  gedj  dh  weibHehm  SdUuuiL  in  Beziehung 
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auf  beide  Bedeutuns^en  kann  es  hieher  gehören.  Den  Begaff 
pruriens  sahn  yvir  schon  in  mehreren  Beispielen  aus  dem  des 
Sehahens,  Juckens  hervorgehn ;  die  Bezeichnung  der  weiblichen 
Schaam  ging  wohl  aus  6ap  in  der  Bedeutung  Magen  hervor: 

Sehr  schwankend  frage  ich  endlich,  oh  zu  dieser  Form 
auch  Oop6q^  97,  ein  Gefnss,  um  die  Gebeine  eines  Todten  darin 
mufvuhewahreny  gehört.  Ich  zöge  es  zu  der  Form  kshar  ^S. 
2Q0)  mit  der  Bedeutung  ausschaben,  aushöhlen ,  so  dass  seme 
erste  Bedeutnng  etwa  die  von  öxdqni,  attsge/iöhller  Körper,  Ge-» 
foMMy  gewesen  wäre  und  es  erst  durch  den  Gebrauch  seine  spe- 
delle  Bedeutung  Sarg  eriuelt.    Davon;  ivaröpiov,  t6,  iSargi  ey- 

Mit  grösserer  Bestimmtheit  können  wir  ein  andres  Thema 
hieher  ziehn,  welches  sich  an  dem  Orte,  wohin  es  gehörte, 
nicht  gut,  ohne  Dinge  voraus  zu  nehmen,  welche  erst  weiterliin 
ihre  passende  Stelle  finden  konnten,  erwühnen  liess.  Sskr.  ksh 
geht,  wie  sich  S.  187  zeigte,  schon  im  Sskr.  in  kh  über;  so 
erschien  dort  schon  für  die  Wzf.  iLshu  (8.171)  auch  khu  in 
kha-ra  =  kshura  (S.  187).  Nun  heisst  im  Sskr.  äkhu,  wel- 
ches man  der  Form  nach  zu  khu  mil  demPräfik  A  <S.  1)  ziehil 
kann :  Rolle,  Maus,  Igel,  Ihek  Das«  alle  diese  Begriffe  ans 
derBedevtnng  schaben,  sekmren,  gmhen  geflossen  sind,  beweist 
das  Thema  ä-khan-ika,  welches  völlig  dieselben  Bedeutimgen 
hat  und  unleugbar  von  der  Wzi.  klian  (S.  198)  graben,  stammts 
MmUe,  Matts,  Igel  helssen  so,  weil  sie  sich  in  die  Erde  graben 
(vgL  cnniculns  S.  198 und  der  Dieb,  weil  er  sich  einen  Weg 
dHick  die  Maueni  gräbt,  —  Za  Akhu  gehört  aber  mit  Vertre- 
(ang  des  sskr.  kh  durch  wie  gewöhnlieh  {Poit,  £.  F.  1, 86), 
VsKfirziuig  des  k  und  Verfaist  des  Q,  wegen  Antritts  einer  an- 
dern £ndung,  das  gleichbedeutende  griechisdie  lyivoc,  o,  lgel\ 
ümisck  damk  ist  nord.  teull  iGraf^  Ahd.  Sprsch.  1, 190),  mt 
esys,  lett.  efls,  seih,  jez,  wo  sskr.  kh  durch  z,  / renr&sen« 
MWM,  als  ob  es  h  wire;  wahrsdieinlich  war  es  nel  uer  Ab- 
amdsning  des  day«  Sprachstsmmes  schon  in  h  abgeschwftcht 
und  besWifigl  aisounsre  oblgeVennuthung  über  han  (S.  187). — 

^fditHog^  6y  IHm«;  ij^v^nsy  tg^  igelarlig,  e^^mg,  oi,  libyadk§ Mime. 

Ehe  kh  diese  so  reich  rerzweigte  dn  verlasse,  muss  ich 
nsA  wegen  elidger Themen  fragen,  welche  sich  yielleieht  eben- 
fidis  am  besten  damit  verbinden  Hessen.  Von  der  sskr.  Wzf. 
kshi  (S.  173)  kommt  sskr.  kshlna  abgezehrl,  mager \  sollte  mit 
diesem Particip Pfecti  das  gleichbedeutende  lö^vög,  dv,  iden- 
tisch sein?  Wie  in  ixriv  (S.  176,  vgl.  i^^rc)  wäre  i  vor  kshlna 
getreten,  ksh  durch  reprSsentirt,  wie  S.  93  und  sonst,  so 
dass  es  also  Kryivo  lauten  raüsste;  wie  in  dem  sskr.  kshn'u  für 
kshin'n  (S.  183)  wäre  alsdann  das  mittlere  i  elidirt  Der  for- 
melle Znsammenhang  ist  nicht  ganz  zu  sichern;  daher  ich  auch 
dieses  Thema  nicht  an  die,  bei  grösserer  Sicherheit  ihm  ge- 
bührende, Stelle  zu  rücken  wagte.  Sollte  für  nieine  Ableitung 
das  mit  ur)(y6q  identische  ömvös  sprechen  ?  ön  könnte  hier 
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ftlr  ftkeres  ^  stehn  (vgl.  o^aA^ov  =  i^ceXtov)  und  4«  ist  ctieiifttlii 
'  Vertreter  von  sskr.  ksh  (vgl.  S.172).  Die  Etymologie  yqia  ^/fh 
kaUem^  ist  nicht  der  £nv&Qniing  werth«  Von  U^)pi6s  Jbojaintg 
lö^(vivft^j  M0gark€ii\  lajiymiami  Urjfy6i»y  mager,  tr^ckm  mac^Mi 
to^aoK,  ij,  lAi^  JM«9mnMtoi;  Ic^vai^rued^,     oiv  mm  Magere 

«9  oir^  iy*ocs4r€ii;  Icn^aXio^  (mit  herausgewotfenem  v,  oder  lehnte  ^  | 
ttcb  an  die  WzL^kslii  ?j     ov,  glbd.;  I<rx^i9     indsHß  J^V^J 

Da  wir  hier  i  vorgesetzt  sehn,  ferner  schon  ohen  (S.  176)  j 
TTT  fdr  sskr.  ksh  eintreten  salin  (vgk  weiterhin  o^Touai),   so  ' 
können  wir  aueli  mit  Recht  fragen,  ob  hieher  zu  ziehn  sei 
iTTTo^at,  heschailigen .  es  reiht  sich  znnrichst  an  J'4  (S.176)  und 
scheint  auch ,  wie  dieses,  mit  r  anznlnnten ,  so  dass  es  na-r  =  ; 
/t-fiTTT  =  sskr.  vi  +  ksiii  wäre.    GewöhnHch  verbindet  man 
es  mit  twdo),  äritclien,  allein  diese  Bedentung  tritt  in  foronott 
nirgends  hervor;  daher  idi  gerathener  finde,  es  zu  den  be- 
deutungsverwnndteren  zn  ziehn,  ohne  jedoch  diese Zusammen- 
(rtellaiig  fiir  melir  als  Conjectur  geben  zu  können;  In^  steht 
danaoh  ibr  kshi,  hat  i  vorgesetzt  und  das  schhessende  i  vei^ 
lofett* 


Wir  haben  ohen  hei  ^£7(8. 191),  wegen  der, 

gar  zu  nalie  liegenden Üebertragung  der  Bedeutungen,  eine  sol- 
che angenommen.  Auch  im  Sskr.  finden  wir  die  ricdeutiiiigen 
hieher  gehöriger  Wzformeu  schon  entschieden  auf  ähnliche 
Weise  fortgebildet,  z.B.  j\  +  kshar  tadeln,  anklagen  (aksUa- 
ranani  Anklage,  ^ikshhviia  angeklagt  und  schuldig)^  wodurch 
sich  als  hieher  gehörig  erweist:  lat  cul^pa  und  goth.  sculan 
(debere)  (./.  Grhntn^  D.Gr.  II,  28).  —  Sollen  wir  eine  et%vas 
filinlicheUe!) ertragung  für  dieWzf.,  welche  sskr.  kshabh(-ap> 
lauten  würde  (in  ^W-o^)  anneinnen  und  auf  sie  griech.  tfKoiTtxoi 
beziehn?  Dieses  hiess  alsdann  eigentlich  schaben,  jemmtd  scha^ 
ben,  reiben,  kratzen  und  so  necken,  spotten,  wie  wir  ja  auch  auf 
ganz  ähnlielie  Weis6  gebrauchen:  an  jemand  reiben.  Pott 
(E.  F.  I,  2Ü0)  vergleicht  öhcotttoi  mit  nord.  skimp  (ahd.  scimf 
^pott,  Schimpf,  y.6V////w,  D.Gr.  11,59,  588);  auch  ich  halte 
diese  Wzformeu  iusofcni  für  radical  yerwaiidt,  als  ich  sie  beide 
zu  der  ^  ocx,  ziehe;  dieselben  Formationen  scheinen  sie  mir 
jedoch  nicht;  skimp  vergleiche  ich  mit  der  sskr. Wz£  ksliip 
(▼^  a-);kship,  sperno). —  Also:  (Txo^ma,  spotten  11.8. w.; 
<htfo^f%q^  97,  Verapoitnng ;  ÖTui/KTm^  o  ,*  Öxta^iTputp     »Späiter  (-m)  { 

xOfSpoit  't  öxcotiuariov^  TO,  Dim. ;  ^i^xmmiapp  ov,  gut  spottend  i 
ivOxomuXfnvnf  Fertigkeit  wi  SpoUm  \  ^pÜMÖxwitxi»^  Spott  liebet^,  — 
Gewiss  gehört  hieher  auch  Cx&i^aXoq,  6^  Ztcerg  (bei  den  Syba- 
riten).  —  Wahrscheinlich  wohl  auch  Wo^i  %  (auch  «wf^) 
eine  Eulenm-^  (vgl  jedoch  Paseem  s.  vO-  — 

GahiM  101  der  WaC     Ol^v  S.  172)  ipnööa  (att.  tpn^u)^  ij, 
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AArffof  Demi!  i)^7Tf«ftciii  (öder  fnTripujVf  LoMt,Pbiy^  . 
ihk  74),  xo,  DiuL  —   . 

Aiflieilc.  Wem  bei  Behandlung  dieser  Wurzel  an  meli 
MMbes  ausser  dem,  was  ich  als  zweifelhaft  bezeichnete,  zwei- 
MhA  blieb,  den  verweise  ich  auf  die  Wui-zel  6(p(v)  zur  Yer^ 
^eichun^ 

ixoLToq^o  und  17,  ein  schnell  segdndes  Lastschiff  \  wohl,  wia 
viele  technische  Ausdrücke,  ein  fremdes  Wort.  Man  kann  fll)ri  - 
^eas  auch  an  mancherlei  Verbiiidunpjen  mit  griechischen  Wur- 
zeln denken,  aber  eine  etwas  wahrscheinlichere  Etymologie 
kenne  ich  nicht  Davon;  dxdT^oVfTo,  ein  kic/Ues »Scüifj  cbeatM}^ 
grosse  JUasL 

dxaKaXtq,  77,  eine  Pflanze.  — 

axopov,  TO,  (Ite  Wurzel^  und  axopo?,  77,  die  Pflan%e  des  M^l^ 
mu$y  axopcTijg  (olvoff),  über  Kalmus  abgezogener  (IVein).  — 

dxivoq^  o,  eine  Pfian%e ,  irie  Basilikum ^  Weinbeere.  — 

dxlvd^r^<;^  6,  ein  kleiner  S(ibel\  ist  ein  persisches  Wort| 
bfigt  in  axt  das  zendische  auhi  =  sskr.  asi  Schwert Y 

AxxG),  17,  ein  Gespenst,  womit  Ammen  die  Kinder  schreckten. 
Im  Lateinischen  entspricht  augenscheinlich  der  Eigennamen  von 
lau  Stil  Ins  Frau,  welche  Romulns  und  Remns  säugte,  nämlich 
Acca(Larentia).  Im  Sskrit  heisst  aber  akka  Mutter^  und  es 
i^  wolU  nicht  zu  bezweifeln,  dass  hiermit  Jene  beiden  Wörter^ 
^e  dem  Laute,  so  aveh  der  Bedeutung  nacn  ursprünglich  iden* 
^sch  sind,  Acca  also  die  Mutter  xa%  H^oyniv  ist,  als  die,  wel- 
che die  Grunder  des  Staates  säugte,  und  'Aapeo  zuerst  wohl 
aik  Mutier  bezeichnete  und  dann  erst  das  Gespenst  itir  Kinder 
ward«  BÜt  diesem  Gespenst  rnnss»  die  Griechen  jedoch  einen 
«^pMi  wenig  schreekliclienBegriS  verbunden  haben;  denn  da« 
^  koKUt :  cixx^^Ofca«,  Heh  sitiien,  als  wolle  man  eimas  niehtß 
9mwHm  sehr  wßnsehfi  sprSde  ihwu  Soihe  diese  Bedeutung  bloss 

dem  cigendichen  Begriff  yon  oxx^ofioi:  sieh  %u  einer  Akko, 
mess  Oenenst,  maeiksn,  siek  tersisUen  geflossen  sein,  oder  wfire 
*Jb3(ij  witUidiyirie  aueh  die  Allen  anheben,  zugleich  der  Namen 
theneifenFrimenzimmers  gewesen      asatttffu)^,  o,  Ziererei. — 

^mXo^,  ^,  He  essbnre  JBieheli  im  Deutschen  ist  gleichbe» 
fatend  nnd  auch  formell  identisch  ahd.eieh{la;  dieses  kommt 
abor  Ton  eih  (Eiche,  Grnff,  AJid.  Sprsch.  1, 127),  und  diesem 
ettspricht  also  griechisch  «V;  allein  dies  wiire  nicht  die  rcgelr 
nissige  Entsprechung;  denn  ahd.  ei  repräsentirt  im  Allgeniei- 
nen  mehr  griechisch  at,  so  dass  wir,  das  Deutsche  zum  Führßr 
nelimend,  fiir  das  griechische  Wort  ai!y-v7.ng  als  primäre  Form 
annehmen  müssten,  und  diese  Form  findet  sich  auch  in  einer 
hieher  gehörigen  Zusammensetzung  :  uHt-alxxjkov,  die  essdare 
Frucht  des  Erdbeer  ha  ums ;  eineNehenform  hiervon  ist  uin-ay.vlov 
und  eine  nach  falscher  Analogie  der  fntensivfonnen  fi(/.max  ( in 
a-uruacLTttTOq  j  ficaiiax-T?;pto3v  u.  iilmlichen)  gebildete  ftatuaxrXov. 
Solleu  wir  hiernach  gradezu  atxvloQ  als  eigentliche  Form  an- 
nehmeu'^  —  Im  Lateinisdien  heisst  aber  nun  aesculus  oder 
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eseulvs  ekmAriEMm  mü  mäkurm  WrMUm  (ynlber  ierNttflM 
des  Esquilimis  kommt).  Wir  haben  ndkm  mehrere  B^ispidle 
gcschn,  wo  laleinieehes  sc  einem  eskr.ksh  entspricht,  iml 
Ib  issen,  dass  dieses  sehr  oft  durch  u  imOriechisdieli  reprinea 
tirt  wird  (vgl.  z.B.  S.201);  so  kann  denn,  wenn  aeso  «e  iM^ 
tigc  Schreibart  ist,  mit  diesem  das  griedL  olx,  oder  wenn  eM 
richtig  ist,  und  e  nrspriinglirheres  n  vertritt,  mit  diesem  ^iH 
gricch.  ax  identisch  sein.    Nun  heisst  aber  im  GriechiscJien 
aaxpa  eineEicJiej  aber,  wie Hesych.  hinzusetzt,  dxafmog  emm  mm» 
fruchtbare^  soll  uns  dieser  Beisatz  hindern,  atfx  mit  lat.  esc 
fiir  vereinbar  zu  halten  ?  ich  glaube  l;.aum ;  denn  so  genau 
konnte  man  schwerlieh  die  Bedeutung  so  alter  Wörter  kennen, 
und  wenn  äöx^a  wirklich  diese  specielle  Bedeutung  hatte ,  so 
konnte  sie  sie  leicht  dem  stets  sichtbaren  Bestreben  der  Spra- 
chen, wesentlich  identische  Wörter  durch  einige  Modification 
der  Bedeutung  zu  scheiden,  verdanken.   l^Iit  diesem  äoxpa  ist 
aber,  gemäss  dem  zwischen  Ox  und       bemerkten  Wechsel 
(vgl.  döndKa}^;  öxaKotff  S.206  u.aa.),  aanpog^  j;,  oder  aö^rpi^;,  ^, 
ebenfalls  Name  einer  Eichen/irt,  identisch.    So  sprechen  denn 
aax,  atfTT,  lateinisch  esc,  dx  lur  eine  zu  Grunde  liegende  Form, 
welche  im  Sskr.  aksh  lauten  würde,  und  nur  das  ahd.  eih  mit 
der  griech.  Nebenform  mn-aly-vKov  scheinen  eine  Form  in  An- 
spruch zu  nehmen,  welche  ein  sskr.  ^ksh  voraussetzt  Allein, 
wenn  wir  d<Mi  ahdeutschen  Diphthong  genauer  untersuchen, 
so  scheint  er  in  manchen  und  zwar  gerade  in  diesem  Fall  auch 
einem  sskr.  a  entsprechen  zu  können.  Er  vertritt  gothisches  ki 
(J.G/itnm,  D.  Gr.  1, 101 );  gewöhnlich  ist  nun  dieses  in  der  That  Re- 
präsentant von  sskr. ^  nlsGuna  von  i,  z.B.  ahd.  sceidan.  goth. 
skaidan  =  sskr.  kh'ßd  als(iniia  von  kh'id;  allein  es  ist  auch, 
so  gut  wie  goth.  ai  vor  )i  und  r  (nach  Grimm,  D.  Gr.  I.  44} 
blosser  Vertreter  von  ursprünglichem  a,  z.B.  in  goth.  dails 
von  sskr.  dri  in  der  pinirten  Form  dar,  welches  goth.  dair 
hätte  werden  müssen  und  mit  1  für  r  dail  ward;  ferner  in4in?I-s 
von  sskr.  ^fi:  yar  (vgl.  H. A.L.  Z.  1837.  Ergzbl.  S.912  ff.) u. aa. 
Ferner  vor  h  im  gothischen  säi  (ecce)  statt  saih  (vgl.  goth* 
saihvan,  alid.  s^han)  für  eine  ursprüngliche  Form,  welche  tan 
Sskr.  saksh,  von  sa-faksh,  MA«»t,  lauten  wurde  (vgl.  •y^dx, 
6<T(roiiai  8.  228).    Dass  goth.  äi  auch  sskr.  a  entspricht,  ULssl 
sich  ferner  dadurch  enveisen,  dass  demselben  ahd.  i%  indem  es 
sich  aus  nhd.  ei  entwickelt,  entspricht  ( CTr/mm  1.  90);  nnci^ 
scheint  ahd.  fl^ha  (precatio ),  welches  demnach  eine  goA. 
'    Fonn  mit  ni  voraussetzt   Dieses  fl^ha  entspricht  aber  sskr. 
prak'kh'  oder  wahrscheinlicher  einer  Form,  welche  im 

Sskr.  praksh  lauten  würde  (vgLob*  S.16),  mit  Vertretung  de« 
sskr.  iLsh  durch  h  wie  in  dem  eben  erwähnten  sai  für  siiih,  nnd 
fl  für  pr,  grade  wie  in  dem  ganz  identischen  lat  f lag  in  flagito. 
Femer  finden  wir  ahd.  z^ha  (digitos  nedis),  wefches  ibrmdi 
dem  griech.  (Tgcxt-  in  Sax^vXoc  entspridlt  Dieses  ^axr  wGrfc 
sskr.  daksh  lauten  (vgL^axTv^),  und  so  entspräche  also  golL 
Ai=  nhd.  ei  und  daraus  einem  sskr.  a  yoj^  ksh.  So  wie  hier 
goth.  ai  in  saih,  ahd.  fl^ha,  z^ha  einem  sskr.  a  vor  ksh  et^ 
spricht,  so  dürfen wur  nnn  dasselbe  aneh  fanahd.eih  annehmen. 
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Es  moffta  jBi§a  einer  Form  entspreeheis  welche  im  Sekr.  ekeh 
iMka  wwdet  und  diese  Annahme  wurde  uns  auch  zu  einer 
sehr  peeeenden  Etymologe  heli'ea.  l>er  «skr.  Form  akeh  ent» 
sprikne  anmfichst  darx,  aim,  esc;  femer  mit  Vertretung  dee 
Lsh  durck  ui  dx  (olx  in  fuficuxvXov  wäre  eine  unregelniAesig  ge» 
büdeleFonn  mit  a«,  wie  in  oi/m^  abtXovy  oder  dnrä  Versetzung 
aos  der  ebenfalls  unorganiscnen  fioifUtN«^  entstanden)  und 
dmh  Ii  im  ahd.  e  i  h.  Diese  Deutung  iv  (irde  noch  annehmlicher^ 
Hpnu  es  wirkJich  erlaubt  ist^  «dae  ahd.  asc,  Esche,  trotz  der 
Verscliiedenheit  der  Bedeutung,  mit  lat  esc-ulus,  wie  Graf 
(Ahd.  SiHTBch.  I,  492)  will,  %u  identificiren.  Ich  bin  zwar  im 
Allgemeinen  nie  daf&r,  weeentlich  Verschiedenartiges  Beden« 
teiides  fitar  wnizelhaft  identisdi  nn  neinnen ;  doch  findet  dies 
bei  Baomnamen»  welche,  wie  wir  hei  OP  sahn  (vgL  ^B.  3^ 
S.  96).  ans  so  sehr  allgemeinen  Begriffen  qpecialisirt  sind,  eme 
Ealscnnldigang.  Da  die  Eiffenschäl,  welche  z.  B.  im  GrieÄi- 
sehen  die  Eiek^  ((^p^s)  bezeichnete,  auch  jedem  andern  Baum  zu* 
kirn,  so  hfttte  sicn  das  Wort  auch  eben  so  gut  f&r  die  Bezeich« 
mng  andrer  Bftnme  gepasst,  und  wir  sehn  aus  andern  Formen 
dersdben  Wnrzel  ebenso  Allgemeines  bedeutende  WOrter  fthr 
dieBezeichnung  andrer  Bäume  gebildet  (z.  B.  lukla,  unkov 
Ebenso  konnte,  wenn  sich  im  Deutschen  zwei  der  Form  aksü 
cnt^fechende  Bildungen,  eine  mit  h,  die  andre  mit  sc  festge- 
setzt hatten,  recht  gut  die  eine,  zur  Unterscheidung  yon  der  an* 
den,  zur  Bezeichnung  eines  andemBaums  gebraucht  werden, 
bt  ase  wirklieh  mit  ein  gleich,  so  tritt  es  zu  demselben  hi  das- 
Bebe  Verfaältniss  wie  griech« 

Wa»  nun  die  versprochene  Etymologie  betrÜlt,  so^erinnere 
idizunfiehst  daran,  dass  in  ixvXoq^  so  wie  in  esculus  der  Be- 
griff deM  Essbaren  hervorgehoben  ist  Derselbe  Begriff  liegt 
tidi  in  einem  anderen  lateinischen  Namen  f\ev  Eiche:  qnercus, 
wdches  ich  für  spätere  Fonn  von  quescus  erkläre,  unJTun- 
bedenklich  mit  der  sskr.  g  aksh  essen^  identificire;  es  müsste 
e^ntlich,  mit  Vertretung  des  g'  durch  gu  (welche  auch  in 
viv(o)  für  guiv  =  sskr.  g  iv,  goth.  quiv,  J,  Grimma  D.G.  II,  521 
erscheint)  guercus  heissen.  So  erinnert  denn  escuhis  von 
selbst  an  esca,  Speise.  Schon  Pott  (K.  F.  I,  266,  IL  482)  hat 
dieses  Wort  mit  der  sskr.  y/" ag  esseuy  in  Verbindunp;  *i;ehracht, 
wobei  er  jedoch  übersah,  dass  zwischen  lat.  esc  und  sskr.  ag 
eine  durch  das  desiderative  s  gebildete  Form  liegt,  welche  im 
Sskr.  aksh  lauten  würde  {Bopp,  Gr.  s.  r.  98),  und  dem  lat.  esc 
entspräche.  Die  Form  aksh  erscheint  im  Sskr.  als  Simplex 
gar  nicht,  [wohl  aber  als  Compositum  in  bhaksh,  gebildet  durch 
«las  Präfix  abhi  mit  Verlust  des  an-  und  auslautenden  Vokals 
(wie  iu  alten  Compositionen  so  sehr  häufig),  so  wie  das  lateini- 
sche ve- sc  or  durch  das  Präfix,  welches  im  Sskr.  ava  lauten 
würde;  letztres  heisst  abessen  («AÄmÄew) ,  jenes  einheisseii.  Eben 
dahingehört  das  gleichbedeutende  sskr.  gaksh;  es  verhält  sich 
2tt  aksh  wie  k'aksh  sehn^  zu  aksh  sehn  (vgl.  -nantaivco)^  nur 
dass  dort  g'  in  der  Reduplication  (denn  eine  solche  Bildung  ist 
Vier  auf  jeden  Fall)  erscheint,  hier  k'  iPoit,  E.  F.  I,  278,  er- 
Uärt  gaksh  anders}.    Demnach  gehört  auch  das  eben  er- 
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wahnte  qnercns  mit  escnlns  nnter  eine  Wurzel,  ldk 
muthe,  dass  auch  sskr.  kshu-dh  Aimywn^  Ineher  gehurt,  *ftr 
aksha-dh  steht  und  wie  krudh  (vs^l.  xpi'o<;  und  sskr.  kru-ra) 
tmd  so  viele  griechische  und  zendische  Wuraeüoniien  teck 
die  ^fdhk  (vgl.  S.  30)  fornürt  ist 

Der  sskr.  Composition  bhaksh  (fiir  (a)bh(i)-f  aksh  vok 
^ a^)  entspricht  griech.  <pay  mit  Vertretung  des  ksh  durehfi 
wie  oft  (S.68):  ef<9m  {y^.  PoU,  E.F.  I,  271)  \tL<^aytiv  ii.fl»w.; 
^fHyua.^  TO,  das  Essens  (piynöt^^  ^,  äas  Essmi  fpofii&ia,  xo,  eiM 
Eßtfest'y  (piyoqi  ^paydgi  ^yotq^  6,  Fresser;  (paycuva^  Fres»^ 
nteUj  ein  krebdarUgfe  Geachw&ri  fwyidtitiva  (uie  Xiaiva,  Xmmiim 
ans  einem  zn  suppomFenden  tpaydtw  gebildet),  ^,  dsallk;  ^ 
y^amnoqj  6vy  wie  ein  Krebs  um  eich  fressend  i  tpaye^ax- 
yooyMt^  mn  Krebs  leiden, —  (AayiöiApo^^  6^  Freeeer;  (pofdv^e^ 
Freeeetj  Kbmbaeken ;  ^afpog^  a,  der  Weizetein  (cretisoli/y  we3  er 
das  Eisen  anfirisst;  eine  Fisehiuri,  welche  ancui  ^ifmpo^j  oder 
q^ay&woqy  heisst  —  (piyiXo^^  ein  Lamm^  eine  'jm§e  ließe 
(zor  iKeit,  wo  sie  essbar  werden) ;  ^rpogfccyiov^  t6j  SMieii  <SU 
Xnko<fciyoq,  ovy  einander  fressend \  iXkriKocpccyliOf  einander  fir^emi 
iXKftAocffCcyia^ dae  einander  Anfressen  i  oTi^oc^aylaTepoi;}  »ra^o^ 
Grade  von  o^^o^a/o^  —  Aus  dem  Lateiniscnen  entspricht  fag 
In  fag-mes,  fftmes  (vgl.  snbt^men),  was  PoH  hOchst  unpas- 
send zu  sskr.  y/^hk  zog  (£•  F.  1, 200);  fames  ist  demnadi 
Esslnet,  Eesgier,  wie  es  schon  FäreMni  richtig  ftsste,  während 
Doderiän  fiOsch  ist  (S}iion}inik  III,  119);  hieher  gehM  fatiai 
iu  ad  fatim,  welches  %um  (lustigen,  muntern)  Essen,  und  daan 
wie  satis  (eigentlich  %ur  iüütigwig^  gebraucht,  gemtg  heissl; 
fatim  steht  mr  fac-tim  (=  sskr.  hhak-ti-m),  c  ist  verloren 
wie  in  der  Schreibart  autor  filr  auctor* 

Nicht  ganz  mit  Sicherheit  zu  entscheiden  ist,  ob  liieher  ge- 
hört j>ryQc,  t;  ,  ein  Baum,  welcher  eine  ninde,  esshaare  Frudd 
trä(jt\  das  dcntlicli  entsprechende  lat.  fägus,  welches  aber 
wahrscheinlich  aus  dem  (jriechischen  entlehnt  ist,  bezeichnet 
die  Buche,  und  daraus  dürfen  wir  wohl  entnehmen,  dass  das 
ahd.  böha  (oder  mit  regelrechterer  Entsprechmig  puocha, 
wfelche  Schreibart  ebenfalls  gefunden  wird,  Grajf,  Ahd.  Sprsch. 
III,  35),  so  wie  das  gleichbedeutende  slav.  bouk  (welches  dem 
Deutschen  entlehnt  zu  sein  scheint)  identisch  mit  dem  grieclu-  ' 
sehen  <pr^y6q  sind,  obgleich  letzteres  nicht  ganz  ^denselben  Baum 
bezeichnet.    Eben  hieher  ziehe  ich  mit  Gra/f  (Ahd.  Sprsch.  III, 
117)  das  gotli.  bag-ms  Baum.  In  boha:  puocba  ist  wie  in  cpr- 
yog  der  Vokal  gedehnt  (v2:l-  S.  110);  in  bagni  ist  der  kurze  Vo- 
kal geblieben;  in  letzterem  entspricht  g  dem  sskr.  ksh  wie  oft 
(vgl.  S.  207),  in  jenem  h  (ch),  wie  in  eih,  eichila.    In  Buche  I 
und  Baum  läge  also  die  Bezeichnung  des  Essharen,  ebenso  wie  i 
unsrer  Etymologie  nach  in  Eiche,    Von  (pvyoq  kommt:  {pr^yivoc^  ' 
97,  ov;  (prjivtog,  a,  ov,  vom  UoUe  der  (pv^oqi  <fnty»v^  ö,  ein  PUt%  | 
voll  (pnyoi  i  (i*r,ytvq  n.  p.  — 

Indem  bh  durch  b  (wie  in  buro,  bustnm  S.  32)  im  Latei- 
sehen  vertreten  wird  und  ksh  durch  cc  für  x  oder  sc  (vergl 
didaxxo  =  didaöMo)^  entsteht  die  Form  baoc  in  bacca»  Beer^ 
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f98imre  rnnde  fVmeht  Nach  dieser  Analo|^e  ziehn  wir  auch 
Jueher  griechisch  :  <f  ctx-i?  (von  der  Form  mit  Vertretung  des 
Bskr.  ksh  durch  le  CvgL  S.  Linse  \  faxevq,    glbd.;  <^a« 

iK»s, o,  Lmsenp/t&n%0  u. s.w.;  ^dxtopjTOy  Liu8enabimä\  tpttKddijg^ 

toig»  §emacht 

Da  wir  (8.177)  gefunden  haben,  das«  sskr.ksh  im  GnV- 
chischen  bisweilen  dnrchtf  vertreten  wird,  so  ziehn  wir  endlich 
mit  Poü  hieher:  (t^dö-riKou  tpaXfifohiqy  tfciöioXo^  6,  eäie  Pfanme, 

ax  In  axTLV,  duTL^y  17,  Slrahl,  Sotinenstrahl ,  Blitz  u. s.w. 
bat  schon  Pott  (E.  F.  1,  267)  mit  ag  in  dem  sskr.  a(njy-u  Soti^ 
neikttra/ii  (mit,  wie  überaus  häufig,  eingeschobenem  Nasal)  und 
ay-ani  verglichen.    Wenn,  was  die  Vergleichung  mit 

an^u  höchst  wahrscheinlich  macht,  tlv  hier  das  nominale  Suf- 
fix ist,  so  ist  es  in  der  ganzen  griechischen  Sprache  das  einzige 
der  Art,  man  niiisste  denn  für  Ixriv  (S.  176;  eine  andre  Etynui- 
logie  aufstellen ,  durch  welche  Ix  sich  als  das  Wurzelelenient 
ergäbe.  Ich  halle  es  dannn  auch  nicht  für  ein  einfaches  Suf-  ' 
fix,  sondern  fasse  es  auf  die  Weise,  wie  sich  z.B.  utyu&vdv  za 
y^Ki6x-€K^  oLy^ÖT-lvoq  zu  uyyiöxoq  verhalt,  so  dass  also  aus  an 
erst  einTIienia  durch  ein  mit  t  einlautendes  Suffix  gebildet  wäre 
(etwa  sftkr.  tu  =  griech.  to,  vgl.  S.  13,  oder  griecn.  T£p  =  sskr. 
tri,  wie  man  ehemals  oxnnfp  =  axviv  Hymn.  Horn.  32. 6  las)  und 
dann  an  die  Stelle  des  nach  t  folgenden  Vokals  i.v  getreten  wäre; 
ganz  auf  dieselbe  Weise  verhält  sich  zu  ep^a  (8. 59 )  das  da* 
selbst  nadhzutragende  ip^Uv^  eMug^o^  Be//^tiiiie  und  pT^/fuV  zii 
fvjf^to^  —  Von  dxfa»  kommt:  a^fnimro^^  17,  ov,  umsiroäUi  axri- 

V^AK  (EPK).  PottiJ.,  E.  1. 1>67)  schon  betrachtet  das,  so  eben 
als  Wzform  erkannte,  sskr.  a^,  griech.  ax  als  primäre  Form  , 
einer  reichen  Reihe  von  Wnrzelformen  mit  der  Bedeutung  lettch^ 
ten,  dann  sehefi.  Was  die  formale  Verbindung  betrifft,  so  stutzt 
er  sfch  auf  die  sskr.  Wzf  pa^,  sehn,  welche  er  für  eine  Com- 
position  von  api  +  a^  nahm;  was  den  Abfall  des  an-  und  aus- 
lautenden Vokal  in*  api  betriflY,  so  hahcn  wir  schon  mehrfach 
Analogieen  dafür,  insbesondre  bei  dem  ähnlich  formiiten  al)hi 
gesehn  (z.B.S.  222,  vgl.  auch /^o//,  E.  F.  1,159 ff.).  DieBedentnng 
dagegen  betreflend,  so  geht  zwar  der  Begriff:  Sirahl  (in  Son- 
nen-Blitz-Strahl) nicht  nothwendig  nur  aus  dem  des  (rjünzens 
IieiTor;  allein  die  Analogieen  von  sskr.rag'i,  lat.radins  von  rng' 
glänzen,  von  fulmen  fiir  fulg-men  von  dem  glhd.  fulg,  spre- 
chen doch  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  für  die  KichtigkcMt 
dieser  Annahme :  dennoch  möchte  ich  nicht  was^on.  bloss  ans 
drei,  etwas  ganz  anderes  schon  als  Sehen  bezeichnenden.  Snb- 
stantiven  dnrch  Abtrennung  der  Endung  eine  Wzf  abzuscheiden 
und  ihr,  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  einer,  vermutlnmgsweise 
auf  ihr  Simplex  zurückgeführten,  Verbalwurzel  eine,  mit  der 
von  dieser  identische .  Bedeutung  zu  geben.  Und  nichts  desto 
H'eniger  liegt  schon  em  grosser  Theil  der  Wahrheit  in  Potfs  Be- 
oieriumg;  mir  dufte  er  nicht,  auf  halbem  Wege  stehen  bleiben. 
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Dieselbe  Bedeutung  wie  Bskr.  pa^  hat  die  Worzelf.  df\^ 
zu  deren  Ergilnzung  pa^  dient;  wie  sich  nun  pa^  in  pi4-a9 
auflöst,  so  dri^  in  ad-|-rig  (8.96,  wo  man  als  das  einzige  Bei- 
spiel ausser  adri,  wo  sich  im  Sskr.  die  verkürzte  Form  Ton 
ati:  at  erhalten  hat,  adbhuta  hinzufügen  kann);  nun  wissen 
wir  aus  einer  Men2:e  schon  vorgekommener  Beispiele  (vgL  S. 
49,  65,  77,  85  ff.  87  ff.),  dass  für  f  i,  durch  Vertauschung  mit  ra 
lind  Ausfall  von  r,  überaus  häufig  a  eintritt.  Auf  diese  Weise 
ergeben  sicli  rig,  ag  als  identisclie  Wzff.  und  zwar  a9  als  se 
kundäre.  Will  man  diese  unzusaniniengcsetzt  in  a(nj^-u,  a^-  , 
äni,  ax-TiV  erkennen,  so  würde  formell  nichts  entgegeiistehn; 
aCn)9  verhielte  sich  zu  fi^,  wiez.B.  varn)h  zu  vfin  (S.87),  a^ 
wie  vah  (S.  85).  Auch  von  Seiten  der  Bedeutung  ist  dieser  Zu- 
sammenhang keines weges  sehr  unwahrscheinlich »  aber  aachy 
wie  bemerkt,  nicht  gewiss. 

Die  eigentliche  Wzform  ist  demnach  ri  9,  und  in  Erinnemng 
bringe  ich  die,  oben  (S.  104)  aufgestellte  Vermuthung,  wonach 
der  Begriff  Aei/c/i/e/i  vielleicht  durch  eine  primüre  Wurzel  f  i  be- 
zeichnet war.  Von  dieser  könnte  fi^  wiederum  eine  sekundäre 
Formation  sein.    Mit  dieser  Form  ri^  steht  höchst  wahrschein- 
lich in  Verbindung  ru^  (mit  ru  für  ri,  wie  oft  (in  den  Vedeo, 
LmBten,  Anth.  sanscr.  s.  v.))  lenchtmi  vielleicht  bei  dem  häufi- 
gen Wechsel  des  eil  ond  9  im  Sskr.:  rish        (JLmnm  a.a.0«) 
and  ra^-mi  Sonnenstrahl  (mit  rafilr  ri),  woraus  man  alsdann 
noch  mehr  Recht  entnehmen  kann,  auch  afnj^n,  ax-x/r  zu  der 
Form  a^  zu  ziejin;  fraglicher  isl,  ob  rii^X^em  Zeichen  d€9X0 
dimkms,  hieher  gehört,  und  ebenso  ob  ar^-a*säna  Feuer.- 
Sonst  zeigt  sich  die  volle  Form  nur  in  der  erwühnten  Compooi» 
tion  d-fi(^  iPotl,  £.  F.  I,  267)  für  ad-f  19,  welches  also  eigcnt*  | 
lieh  an^aeim  heisst   Griechisch  entsprich!  dip»*»,  ttkm,  ge-  j 
wohnlich  neutral ,  dann  anck  transitiv :  «iMt  eehn ;  gothisch 
taurh-ts  (splendidus).  \on üffgtXi^pttMov,  ^c^opsea)  kommt: 
SipYfiM^      Blick%  9tfY^6g^  6,  doM  BUdsm\  ^i^g^  i;,  das  Sehern^ 
^Bfmaoy.ca  =  $tpxoftaki  ^^wtog^xi^  Au§€i  ^opxa^o)  =  depx»  (Gr*); 
^^f^iSi  ^Sj  ^«fMrro^,  Oy,  Hicki  sekmdl  ddpoieis^  ig  (if«i*^ 
mMbar;  ^vg^ifntvtog^  op^  schwer  wm  mJw;  ftovo^^nrn^ß,  §uiim§i§§ 
Hjedipttim  {'^ofiUa)^  scharf  sehen;  o^vdifnttut  (-to),  (-^^pMUK, 


nf  Sekmfsick^sU  i  ätviifmioSy     6v,  (-dofnasidg)  dtet  OsMi 


HiennitgdiOit  sneammen  zonichst  d^mxiivi  (jBSnfdk),  mm^ 
kersekm  (vgl.  Poii^  E.F.  1, 329);  das  lan^  o  ist  hier  woU  Oft- 
lektisch  rar  langes  iL  — -  Femer  ««o^pa^  (woU  f&r  ^mi9pa»4g 
AdT.)  und  mit  Verhisl  des  4:  ^TMpa,  vom  der  Seite  bückend,  fm- 
sier\  daraos  vnodpriq^  6^  der  feindüche^  ^nodpaöia^  i  (fiw»)»  der 

ffitremi€k.^  Atf  dieselbe  Weise  lehnt  sich  an  atfMc  die  dia- 
tische Form  9pa  s  dipxm  (andm  Psä,  E.  F.  I»  S1&  987). 
-  Wenn  man  wilU  kann  man  i^o^pan.a.w.  bis  ^pdi  anch  fUr  eiM^ 
dnrch  Präfix  at,  vor  Vokalen  ad  und  abj.  a:  9  gebildete  Fem 
ana  der  «1  Grande  liegenden  Wurzel  ri  (S.104)  ansehn.  ABefa 
.  da  sonst  von  dieser  Ausbildung  keine  Spuren  erscheuien  (maa 
konnte  jedoch  vieUeicht  litt  dai raus  sich  umsthn^  und  aHpn 
ea-deirit  anselm,  dafür  erklären,  Pott,  K  F.  1, 267),  vno^fü^ 
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akr  nebeo  inüpa  %6Mk,  «o  bin  kh  mArg&mist,  «Re  6iu 
wlhmeii  Formen  Ahr  MdEäsdi  abgettnpfte  m  hallen;  nicbl 
mAidoh  mit  dem  VeffiMnim  von  ^i9fm  m  ^m9pd^  igt  das  dea 
lalebieolien  onMI  n9Ui<(vgl  weiteriiinuidBo/Ty,  V.6.8Q6ft)» 
indem  In  beiden  dieEndnns  m:  XoO  dem  sab.  dfi^^  entaprichti 
der  Noorinalhr  hätte  nftmlfdi  un  Laieiniaehett  durch  Aiihängmig 

a  an  die,  eigentlich  df  ig  entsprechende  Form:  lic,  lic-s: 
lix  werden  mfteaen,  tali^c,  wie  gnech.  ^X44 ;  dies  x  wnrde  aber 
in  8  geachmeidigt:  talis,  and  dieses  s  seinen  lüsdann  Endung 
des  Nominativs,  so  dass  man  t&H  Air  das  Thema  hielt  — 

Wenn  man  sich  der  vi^en  Mythen  erinnert,  in  denen  der 
Drache  als  wachsames,  seine  Augen  nimmer  schliessendes, 
dvreh  ihren  grauenhaften  Glanz  erschreckendes  Ungeheuer  er- 
scheint, wird  man  keinen  Anstand  nehmen,  hieher,  und  zwar 
zu  der  Form  dpax  zu  ziehn:  dpanov,  ovroq^  o,  Drache;  Sj)d' 
xaiva,  dpaHouvi<;,  v;  Spandvriov ,  to,  Dim. ;  Pflanze  mit  Schlan^ 
getißecken  u.  S.  w.;  ^paxürreio;,  a,  ov,-  dpaHOwlagy  ov,  6;  dpaxoV' 


Femer  zieht  man  zu  ^epx:  ^opc,  wo?,  17,  Rehj  Gazelle ^  in- 
dem man  annimmt,  dass  es  seinen  Namen  seiner  scln'^nen  Au- 
een  wegen  erhalten  hat  (so  auch  PoU^  E.  F.  II,  35).  Diese  Ab- 
leitimg  findet  von  Seiten  der  Form  einige  Schwierigkeiten;  als 
Nebenformen  erscheinen  nämlich  unter  andern  ^op5,  nos  und 
lopTiog^  im  Sskr.  stehn  nun  in  der  That  d,  g',  j  in  einem  gewis- 
sen \\  echsel  (H.  A.  L.  Z.  1837.  Ergzbl.  909),  und  wenn  dieser 
schon  früh  drei,  durch  diese  Verschiedenlieit  sich  specialisi- 
rende ,  Formen  gebildet  hatte,  so  konnten  sie  auch  ins  Griechi- 
sche überc^p'in,  wie  in  (^a^i,  ^>:n,  6n  (für  jou);  allein  von  diesem 
Cebergang  findet  sich  in  derWzf  df  weder  im  Sskr.,  noch 
sonst  in  einer  der  verwandten  Sprachen  eine  Spur.  Im  Sskr« 
konnte  eine  Form  jri  üb.erhaupt  nicht  existiren.  So  niiissteman 
äenn  annehmen,  dass  auf  griechischem  Boden  d  in  4  und  t  über- 
gegangen wäre;  für  einen  absoluten  Uebergang  von  <^  in  ^  und  • 
undet  ai^  aber  keine  hinreichende  Analogie;  auflösen  wird  sich 
dies,  wenn  man  als  Grundform  ^topx  annimmt;  $i  geht  bekannt» 
Beh  adnr  oft  in  {  über,  wodurch  iopn  entstand :  t  filHt  fomev 
aas,  wie  aehr  oft,  z.  B.  in  nvp  (S.  31),  in  aamdm  ilir  ouoorao  xmä 
sonst;  so  entstand  Sopx,  nnd  mit  Abfall  dea  ^,  wie  er  z.B.  rw 
^häufig  vorkommt  (vgl.  alvd^),  die  seltne  und  späte  Form  lopK. 
umk  diese  Annahme  haben  wir  nicht  ndthig,  die  sich  ao  Ahn- 
Kdi  adbenden  und  gleichbedeutenden  Formen  auseinander  za 
t^en,  waa  ich  nicht  wagen  würde  (PoU^  E.  F.  11,  387  thnt 
es,  indem  er  seine  frühere  Ansicht  zum  Theil  aufgiebt,  wegen 
fcs  welschen  iwr^,  Rekhoekj  vrormt  ev  iopno  alsdann  identificirt; 
iber  die  Form  mit  i  erklSrt  er  sich  an  dieser  Stelle  nicht).  Neh- 
nien  wir  diopx  ala Grandform,  so  ist  eüie Trennung  von  Sepx  nattkr- 
Kch  ncMfawendig,  und  eine  Wurzel,  mit  welcher  aich  diese  Form 
Brft  entachledener  Sicherheil  verbinden  Hesse,  kenne  ich  nicht 
Bemerkenswerdi  iat  aber,  daaa  un  Sskr.  daaaelbe,  oder  efat  aehr 
ttalidiea,  Thier  Ü^-ja  (^Antelop§  he»  Wik.  aanaer.IHci)  heias^ 
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was  sich  mit  der  hier  zu  Grunde  gelegte  Wurzel  ri^,  9ehnu 
verbinden  lässi,  wenn  wirklich  das  heUsehende  Auee  dieser 
Thiere  (y^.  Lichtemtein^  AbhandL  d.  Berl.  Akad.  d.  Wlssensch.  i 
1826.  S.  232)  von  so  bedeutendem  Einfluss  auf  die  Benennnng 
derselben  wai\  In  diesem  Fall  Ussl  sich  aber  auch  eine  Ver- 
bindung von  dem  dopx,  iooK^  topx  zu  Grunde  liegenden  ^fopx 
mit  der  hier  behandelten  Wurzel  ziehn*  Man  brandit 
nur  als  das  bekannte  Präfix  und  opx  als  die  gunlrte  Form  tob 
fi^  SU  fassen.  Dann  wäre  3i-opit  9^M9km4ß  §tU  9§kmd^  gtejch» 
sam  sskr.  vi-ar^  (=  vi-ri^-ja).  — 

Also:  ^6p%^  ^dp4,  dopxdi^  ioptid^^ii  do^Mfos,  tafftag^o;  ^ofm;, 
>       d6fHmPf  6f  Oweliej  Reh  u.  s.  w. ;  iofmdmoip^  TOf  Hirn. ;  Sopxd- 
a«lK,  a,  ovj  vom  Reh;  ^o^M^ai^  hüpfen,  »prmgen,  wie  ein  Heh\ 
SofmüU9i^^  ai,  IVwfa mm  RßAgilmkm ;  Pmt»€k$  mm  RMmhr\ 
iüfuik^     ßim  Ppanxe. 

Zu  drig  gehört  anoh  A^wHr  n.  p.  der  Frau  des  Aiko«  {ßm 


Im  Sskr.  verbinden  sidi  fasi  alle  Pronomina  mit  den^  aas 
der  Wzf.  drig  hervortretenden,  Ad|ecdven  drif,  dfi^a  und 
dfiksha(anader  durch desideratives  s  gemehrten  Wafi^welelie 
driksh  lauten  würde»  vgl  8.221),  welche  so  viel  als  muMmhmmd^ 
ähnlich  bedeuten.  So  wird  aus  dem  Pronomiaalstamm  tat: 
lArdrig,  lA-dri^a,  oder  ta-driksha,  düe^m  ähnlich,  statt 
tftMri^;^  aus  jat  (relativ),  jadfi^,  jadri^a,  jAdriksha  u.s. 
W*  (flopf,  V.6.  S.686  ff.).  Im  PrakrÜ  wird  nun  daa  d  ▼erimrcn, 
also  z. B.  t&rlsa  för  tädf i 9 a  {Varmrmki  bei  Ltumtm,  Inst  Umi^ 
Praerit  I,  30),  und  derselbe  Verlust  zeigt  sich  fast  in  idleu  vw- 
wandten  Sprachen  1);  im  Goth.  leik,  im  Lat  Ii  ftr  lic  (S.2%)y 
im  Slav«  Uko.  —  Im  GriechisAen  entiyiichl  Xnrb,  welclme 
«lan  enlireder  nnt  diri^»  {dentifieürea  kann  —  also  mie  VeitaMt 
deii  d^  Veraretimg  des  r  dnieb  X  und  f^,  wfo  immer,  tedi  k — 
f4er  mit  drÜKshag  wo  m  (für  NM  &  SS3)  SS  ksh.  DieamieiiU 
•Pelden  iet  natttifiob  nidu  magück  Diese  Endung  eraehefaH 
(vd»  JABr.&AfNidrjDePMM»L72):  in  'n^UMas  (=  eekr.  t4- 
liin<t^a»a  oder  ti-drikslia-s),  n,  ov,  (Der.  TfrAiko^),  eigenOdit 
dtffaw»  äkmikk,  talie;  feiner  mit  dem  nanronomen  mo  (ei- 

Sendich  kva  as  sskr.  ka,  so  dasa  es  eskr.  ka-dMea  flbr  ka^ 
fi^a  oder  kAdHkska  voraassetift):  «irA6ro$,  ri^  ov,  mm  mhm^ 
Utk,  miBffrm$  n.8.w.;  dam  nnXm6^<;^  Gr9me\  femer  mit 
demBdatfy  j,tMiMsr(s8aakr.ja),  (=  jädri^a  oder 

jädlriksha)  eigendteh:  ähmUeh^  sris  ermmknier  oder  m  erwäk^ 
MMd^aoindemes ein entwederaummsprecliettdes oder  au  denken- 
desDemonetretivToranssefBt  DiesesRelalivpronomen  erscheint 
anch  in  der  Znearnrnfmeelrong  mit  dii^:  aisoiiX«»  (=jAdri9) 
im  Nomin.  n-'^  =  iXimog^  dann  überhaupt  gleieh  insbesondre 
vom  Alter  n*8»w.»  i^XiM/a,  17,  Abstractum  von  n^ixosy  Zusl4mä 


I)  Vfl.Jlop|ia.a,O.(P«f«,B.F.lI,4IK,07).  BfltUkfig  wffl  idk  UoM 

bemerken  («regen  Bopp  S.  60i),  dass  die  golhitche  Form  leik,  aUL 
llh  (J.  Grimm,  D.Gr.  II,  16.  nr.l83)  nicht  der  Form  di^i^,  soodeni 
dl^iksh  enfspriclit,  TTtlchem  sowohl  gothisch  k  alf  g  (to  gut  wie  im 
Gricck.  »,  7)  und  «kd.  k,  grnde  wie  in  cib  (S.i20£)  gegemik«ntckt 
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ättAfktdieMcHt,  OiMMi  mii  0tw&9  mirnm,  GklMMffM  u. 
8.W;;  i^XurM^T?:^  Oy  -im^  17,  ^lndWrftehK)F  ii«8*w«;  — •  zusammenge- 
Mlit  mit  ifjk  iyfgL9a)i  ^^Ut,  6f  gtiMMmij,  wofon  ^(ii^Uno^ «1^ 

Nehts  IstgewSbiUclier  als  der  Eltttcfanb  eine»  Nasals  tot 
eben,  elfte  WxC  sddiessemien  Geneoneiileii  (nach  dem  Mu- 
ster der  TIeii  GonJ.  CL);  ao  entortdit  a»  der  dH5^  entsprechen- 
deftForm  lae:  3U)«^  Dem  ssfcr«  aadfiea-a  (welches  derBeden- 
iBBgnnd  somTheil der  Form  nadii)  dem  deotsdien^sM  ent- 
geht, goth.  ga4eik*a)  corremmdlit  mit  dieser  Verindening 
griech«:  drXujfi^  oder  wie  in  i^XImik:  aklf^io^  Das  anlan* 
lende  d  yeiUerf  d>er  seinen  Sptritna  asper,  wie  sehr  oft,  a.B. 
!  in  d-M^(ss  sdur«  sa-garbli-a)  für  Jbitk€b6  (vgl.  aa);  so  em- 
steht  dann;  «1X17^x10^,  ov»  ^^fi:A  (eigendich:  siinssamii  (di«r* 
«Mt;  (iiir#)««ieMf.  Gewöhnlicher  ersädnl  ML/)<xio^ 


Ans  ri^  entsteht,  ^ne  bemerkt,  die  Wzf.  (S.224);  hier 
wfirde  iiiierst  dx-riv  (S.223)  anzuführen  sein,  wenn  die  JBedeu- 
tuug  mit  gi'üsserer  Entschiedenheit  dafiir  spriirhe,  dass  es  zu 
dieser  Wzf.  gehört.  Dagegen  bildet  sich  durch  Hinzutritt  des 
desiderativeu  s  aus  a^-f-s  (Tgl.  8.221)  die  Form  aksh.  Diese 
erseheint  zunächst  im  sskr.  akshin.,  Au^e\  diesem  Thema 
entspricht  kriech,  mit  Vertretung  des  ksh  durch  aar:  Saat  n. 
Vom  Singular  wird  nur  Dativ:  oacrsi  angefiihrt;  der  Dual  lautet 
Wae  für  öaarte;  Gen.  plur.  daaiov  (Hesych»^;  die  übrigen  Casus, 
welche  im  Gehranch  sind,  werden  pluralisch  nach  der  2ten  De- 
clination  gebildet:  öctgov,  öacroig.  Man  könnte  den  Grund  davon 
darin  sehn,  dass  die  Griechen  die  Declination  neutraler  Themen 
auf  t  so  griit  wie  ganz  verloren  haben;  mit  Ausnahme  von  axapt 
«nd  diesem  öam  o^iebt  es  nSmlich  keinNcTitrum  auf  vielwahr- 
M'lieinlicher  ist  mir  aber,  dass  hei  den  Formen  Sarcrcnv,  Saaoig  das 
J^skr.,  mit  akshi  gleichbedeutende,  Thema  aksha,  gen.  masc, 
211  Grunde  liegt,  und  die  griechischen  Grammatiker  haben  dem- 
nach gar  nicht  so  unrecht  gehabt,  neben  der  neutralen  Form, 
welche  sie  mit  einem,  auf  ihrem  Standpunkt  leicht  verzeihlichen^ 
Inrtflum  xi  icmg  statt  to  oacri  schrieben,  eine  masctdine  o  oacro^ 
aozimehmen,  möge  diese  gleich  bei  den  alten  SchriftsteUeni, 
Bo  weit  wir  sie  kennen^  mclit  voikommen  (ßpihmer,  de  vers* 
kroie.  p.  75).  — 

An  die  Form  6ö6k — jedoch  mit  äolisch-attischem  tt  turöäj 
welches  niciit  prim&r,  sondern  sekundär  ist,  wie  Xmi  beweist, 
wddies  erst  aus  Xt(T<^  entstanden  ist  (vgl.  >./(T(rofiai)  —  schUesst 
ttcb  rpiOTxLg^  idog^  4,  (drei  Augen,  als  Bezeichnung  euier  wahr« 
tdieinileh  angenförmigen  Zierralh,  habend) j  ein  Ohrechmuek  mü 
^rä  Bommeln.  An  die  Form  Mtfo  aehUesso  idi  die»  mit  ^funrlg 
SMchbedeoleBde,  Form  «rpiPmK. 

I)  Dm  i^otk.  ga,  welcliet  J.  Orimm  (D.  Gr.  II,  1018)  mit  Recitt  im  AU- 
grmriiien  mit  Mkr.  la  vrrgleiclit,  scheint  der  Form  Dach  eher  dem, 
aoa  f  a  gebildelCD,  saha  zu  enttprechen,  aud  leik  ist,  wie  bemerkt, 
dfikskas  das  Amm  Thema  schUmsende  a  ift  iai  Gothiachen  Tor  dem 
CMMMdckai«  wie  Immt,  akfelklleQ,  i»A       «aha  UM  aar  ka» 


AK{EPK). 


Neben  dem  in  aksha,  akshi  erseheuienden  aksh  finden 
wir  im  Sskr.  als  A'crbuin  iksli;  in  Bezielmns:  auf  diese  Form 
bemerkt  PoU  nicht  ganz  oimchtig  (E.  F.  1',  287),  dass  sie  sich  ! 
zu  aksh  ungeHihr  so  verhalte,  wie  das  Desidcrativnm  ips  zu 
\^ftp.  Nur  hätte  er  statt  aksh  sagen  sollen:  „zu  der,  aksh 
zu  Gmnde  liegenden,  einfacheren  Form,  welche  diese  auch 
sein  mag."  Und  damit  man  die  Analogie  noch  deutlicher  er- 
kenne, venveise  ich  auf  das  oben  (S.12)  Bemerkte,  wo  wir  sahn, 
dass  derAVzf.  ap^eine  einfachere  ap  (ebenfalls  mit  kurzem  a) 
zu  Grunde  liegt.  1  in  iksh  und  ips  vertritt  diesemnach  ein  älte- 
res a.  Diese  Umbildung  kommt  im  Sskr.  ofl  vor,  ohne  dass 
die  verwandten  Sprachen  einen  Antlieil  nehmen.  Ich  linde  d». 
her  für  wahrscheinlich,  dass  sie  sich  erst  nach  und  nach  im 
Sskr.  festsetzte  und  früher  mit  a  bestehende  Formen  in  ihr  Be- 
reich zog.  Im  Griechischen  erscheint  nun  öoö-oiiai  (oxtowm) 
alsVerbum  und  schliesst  sich,  wie  ich  glaube,  an  die  lksli  vor- 
hergehende (Desiderativ-)  Form  aksh,  welcbe  im  Sskr.  niclu 
als  Verbal wurzelf*  dient;  öööo^ai  heisst:  ge/tfi,  im  Geiste  seim, 
Toratissehn,  voraus  verkünden  (vgl  das  ebenfalls  hieher  ^hOrige 
oc**men  Vorzeichen,  mit  c  f&r  sskr.  ksh,  wie  in  oc-ulos  wü 
op-Tnor).  Hieher  geliört  denn  auch  oöiküfitm,  (att.  (Sr-moycoi) 
ahnen  u.s^w«;  irrda,  17,  Vorahnung,  — 

Indem  sskr.  ksh  durch  die  gewöhnlichste  Ge^enform  xt 
vertretea  wird,  entspricht  oxT-aXXog,  o,  Auge;  mdem  ksh 
durch  itH  vertreten  wird  {pCa  6k  wie  in  SiSaxy.G)  fUr  diäauneo,  Tg^ 
S.222):;  äxxaXXoif  6hho<;^  und  mit  Verlust  des  einen  x:  0x0$^ 
oculus.  —  Femer  erscheint  stt  für  sskr.  ksh;  sehr  natüiüch 
bei  dem  Wechsel  zwischen  ^  und  x  imGnechischenCvgl.  ttgc  und 
Kot,  FrotL  interrog.,  8.  ira  n.  S.  232  und  sonst).  So  entspricht; 
SvriXog^  onTiXXoQy  und  mit  Verlust  des  anlautenden  o:  :tx/- 
Xoq,  :Trmo$,<$,^fiy«(vgLP«l&£.F.U,602>— 'Osm^m^,^ 
Beiwort  der  Athene.  — 

Hieher  gehört  ferner  die  Form  om?rT£r&) nach  der  Bedeu- 
tung begaffen  und  wegen  des  Mangels  des  desiderativen  s  halte  j 
ich  sie  eher  für  Intensivform,  obgleich  ihre  Reduplication ,  wie 
p0ii(E,  F.  FI,  75}  richtig  bemerkt,  mehr  nach  der  der  Deside- 
rativa  (Bopp,  Gr.  s.  r.       3)  und  der  Aoriste  (a.  a.  0. 426, 43?)  | 
sich  richtet  —  Davon  kommt:  oxiirrevinip^  S,  Gaffer, 

Ganz  gleichbedeutend  mit  oTtinxtv»  ist  Schrei  m.  Die  Dein 
nung  des  i  leitet  Po/t  (a.  a.  O.  76)  von  dem  Wegfall  des  <r  ab 
(vfjL  109  in  01)/);  zu  oTfix  gehört  ommg^,  6,  Oafer;  dxamrip  b 

Auf  dieselbe  Weise,  wie  ans  6n%i  dx  entstand,  kommt  ans 
darr  (durch  das  Medium  dsnr)  die  Form  oV  (im  Lateinischen  in 
dem  schon  erwähnten  op-inorl  als  Verbum  in  ü^jr-amai  q^&v:^, 
o+Ofw*  u.  s.  w. ;  i'^^Wf  Derideraliy*  Davon ;  aufux .  xd^  Amn  f ffcr 
M-fiOy  fioL  mit  regressiver  Assimilation  Itanra);  o^^dTU)r,  ofxfuz- 
TiSicPf  Td»  Dim. ;  o^druoq^  or,  «s  denAvgeni  6mi»v6m^  4«MAit; 
ItofifMm^,  UMi  Igofffusro^i^,  ^9  daa  JBarwmchm  der  Am^^em ; 
daa  Blenden  dereMen.  — 

n  (gebildet  durdi  das  SuiBx      für  iimgi  daher  die 
besjrehiscbe  Form  ckn^,  vgl.  PeUj  IL  F.  D,  40),  Aaeehn,  Ge&icki 
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H.S.W;    ihpavav,  xJ,  =  o^^,  (falsch  gebildet,  walirsolx  inlich 
von  Ae9ekylu3  selbst;  ist  es  ein  älteres  Wort,  so  müsste  man 
es  durch  Suff,  avo  ans  öip  =  aksh  mit  ^  fiir  sskr.  ksb  (vgl.  S. 
ITÜMeiten);  oAdriv  (imi  kq  componut  IqoßdrjVy  woraus  man  mit 
Unrecht  auf  einen  Nominativ  o^rj  schloss ,  welcher  nie  im  Ge- 
brauch war),  angesichts, —  ol^,  otto?,  i;,  Auge,  Gesicht'^  dioDch- 
nang  ist  eine  Art  \'riddlii  (vgl.  das  analoge  vak'  Rede  im  Sskr., 
von  vak'  sprechen).    oTmfp,  o,  Schauer j  Späher]  oTtTripioq^  a^ovy 
in  J^T>.j>ta  t)b)\>a,  Geschenke  für  tleti  Anblick  ton  etwas',  o^xoq^  »f, 
m%  gesehen  ;  otttco^,  a,  ov,  %u  sehn ;  ozitik6i;^  if,  or,  %%tm  Sehn  ge* 
liinig ;  cruvaivo),  otttccvo)  sindDenonrinative  von  einer,  dein  sskr. 
akshan  Auge,  (also  aksh  mit  dem  Siiflix  an)  entsprechenden, 
zu  siipponirenden  Form  o^rrav,  Auge:  orrrr/r,  durch  aj  fonnirt, 
ward  JTTxav-a  j6j-mi  oder  durcli  blosses  j  oTrravjomii  (wobei  die 
fiir  das  Sskrit  geltende  Regel  583,  4  (bei  Bopp^  Gr.  s.)  im  Grie- 
chischen keine  Anwendung  findet);  dieses  ging  in  onTavoy  durch 
Verlust  des  j,  in  onTolvo  durch  hieinanderscluiielzen  des  n  j  über 
{vneXiouva  {ürXeav-ja  und  ähnliche);  sieheissen  sowie  oTviä^oj, 
Denominativ  aus  ottto^  aksha:  sehn;  in  derselben  Bedeutung 
kommt  auch  ötttj^g),  octTtUo  vor;  alle  diese  sind  Denominativa; 
irzTeloy  vielleicht  nach  583,  4  regelrecht  aus  onrav  =z  akshan 
gebildet,  indem  n  abfiel  und  a  in  i  überging,  so  dass  dem  sskr*  ' 
aksh  i  j  i\-mi  oTTT/J^v  entspräche  und  dieses  ocrre/o)  geworden  wäre; 
mit  derselben  Sanskritform  könnte  man  ottti^ö  identificiren,  wo 
j  In  ^,wnc  gewöhnlich,  übergegangen  wärp.  Allem  ich  finde  nicht, 
(lass  sich  diese  Regeln  in  der  griechischen  Sprache  ganz  genau 
eriialten  haben,  vielmehr  wird  ^  als  Denominativbildung  sehr  will- 
kührlicli  gebraucht;  an  oo^Ta^w  lehnt  sich  onToaLa,     Gesicht ^ 
endlich  envähne  ich  hier  o7iT£ra),  se/ut^  es  ist  dies  ein  Denomi- 
nativ, welchem  ein  Thema  oTrrer,  Nom.  oTrrevg  supponirt  wer- 
den mnss ;  wenn  man  hier  ev  als  SufBx  ansehn  will ,  so  ^vüre 
diese  Form  unter  die  früher  erwähnten  zu  setzen,  wo  = 
{»skr.  ksh.  Allein  auch  tsv  könnte  Suffix  sein  und  dem  sskr.  tu 
entsprechen;  doch  wäre  alsdann  dies  der  einzige  Fall,  wo  sich 
eine  Spur  des  Suff,  tu  im  Griechischen  erhalten  hätte.  Denn 
alle  andern  Themen,  welche  auf  reu  enden,  sind  nicht  dahip  zu 
ziehn;  weder  dy^urtev-q  noch  dpLÖrev-q  noch  ypofutaTer-^  noch 
ipidavTevg^  noch  exTcr-ff  noch  xpiTcr-^,  sondern  es  zeigt  sich  in 
diesen  Beisjpielen  insbesondere  (vor  andern  in  dyx^6Ttv<;  gegen 
ayyiötog^  a^iö-vBvg  gegen  dpiÖTog)^  dass  dieses  ev  sich  in  den 
Suffixen  an  die  Stelle  andrer  Vokale  drängte,  und  diese  Erklä- 
nuig  ist  auch  für  das  bei  otttei'o)  zu  supponirende  ira%e6^  aaza- 
aehmen;  es  würde  fiir  d-KTrio,  &KTr^g  stelm.  — 

Endlich  gehört  liieher  ^Ttv»  77,  Luftloch,  Oe/fnung  u.  s.  w.; 
^anz  analog  ist  das  sskr.  aksha  in  gav-akBha»  Loch^  Fm^ 
$t€r i) ;  &:taloq ^  a^ov^  mit  einer  Oefnung, 

On:&)cr7; .  Anblick  ;  &KU)itu}g,  Oy  OV^  fmm  All04  gehörig'^  ÖTtfii- 
sitty  se/m ;  ö^ionninip  =  dsiPTifp. 

i)  Eis  andre«  »skr.  Wort  für  Fenster  ist  f&tAjnnnm  jyindeang.  Das 
isTeit  nngefiilirtf  imd  dies«  tM,  ürci,  Fmuur  imhmmdtt  Ceiriek- 
nendrn,  TCnIrn  nath,  vcibnden  in  dem  akd.  windaugn,  oiglitA 
wiBd«Wf  iftlpiiMi  ükt«  «ilAktli«  caUpmlw  «fMe. 
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Bei  den  CompoiU»  bl  m  Anfang  eb  Wovl:  itmo^f  op^ 
nckidu  (dudioli  da^  äonog)  ni  erwilmeiu  welche«,  wann  die 
Zmaaunenselsung  ntalii  blase  den,  BiHBeebt  ebenso  hwrtendfaiy 
aber  von/tir» ^u-iekm^  ausgehenden  (wo also ^oifrfilr o^pm)/ ateh^) 
nachgebudel  mf  bewdsen  wflrde,  dass  die  bis  Jetil  bAaadeha 
Wat  mdit  Tokdisch»  sondern  mit  ß  anlanle;  wir  mfissten  als^ 
dann  Ae  Znsaaunenstdliing  nül  aksha  mid  allen  entapreciM»- 
denFotmen  in  den  verwandlen  SpnuAen,  welehe  stets  mit  Vo* 
kal  anlaalen(nutti  vrL  sie  beiPs4E.F.  1,969),  anheben,  wonn 
steh  wohl  nicht  leidu  jemand  antscUiessen  wird,  oder  nimeli- 
men,  dass  dsvr  dne  Zosanunensetzong  mit  dem  Prifix  am  tärnf 
gegaoffea  sdi,  woin  man  aidi  wegen  dreier  Wdrter,  oa  wiA 
sonst  niae  Spar  von  INgmaoui  findet,  nicht  leidit  bequemen 
nOdiie»  Idinanbe,  dasstSogntwiesichkurBUchinDen^ 
land  einer  üaäf  der  daranf  wettete,  dass  man  mditgegeMe»,  m»> 
dernfeMMSsagaimflsste^  nndalser  die  Wette  verloren  nb, 
der  Ansidit  war,  dass  er  nim  auch  f&r  geerbi  gegerhi  sagen  dür- 
fe —  eben  so  gut  in  Griechenland  sich  einer  einbilden  konnte, 
dass,  so  gat  wie  man  dun)/,  sümmlos,  sagen  könne  (von  dr^  für  .po^) 
nicht  avo^,  es  auch  erlaubt  sei,  dcnff  von  ottt,  on  för  den  Begriff 
gemehidim  zu  gebraudien.  Nachdem  das  /  verloren  war,  wnsata 
man  ja  überhaupt  nicht  mehr,  warum  einige,  nun  mit  Vokalen 
anlautende,  Wörter  sich  mit  dem  blossen  a  bei  der  Privation  be« 
gnügten,  andre  aber  av  forderten,  und  die  meisten  Jener  Wörter 
wurden  nach  und  nach  unter  diese  Kegel  gebracht ;  wie  lei<^t 
konnte  es  bei  einer  so  eintretenden  Anarchie  geschehen ,  dass 
auch  aus  dieser  Regel  einmal  drei  Wörter  in  jene  traten,  ziunal 
wo,  wie  hier,  das  regelreclite  dfot]/,  stimmlosj  die  wahre  Analogie 
abzugeben  schien. 

affOTTT);^,  0,  von  nhen  her  beschauend;  Slonrpa ,  ?; ;  ^UrrtTpor^ 
TO  (Tpa  und  rpo  =  sskn  Suff,  tra),  jedes  (Instrument)  was  %um 
Durehsekn  dient,  Guckfenster  u.s.w.;  igonrpu;^  riy  Spieget ;  d^^Qm 
^CTplio^uu,  sich  bespiegeln ;  i^onTpur^wg^  o,  Bespiegelung ;  xaTOTrxpi- 

'ij  den  Spiegel  hetre^etid^  hto-^la^ Anblick  \  l-xo^io^^^  ovi 
foro^ifio^,  oVf  sichtbar;  tTroTTTt^eg  (?)  ;  enonrixoq^  if,  dv,  den  Auf^ 
seher  u.s.w,  betrefend;  htonrua^  »j,  Aufsicht 'cinpoirtv^^  6  (^He^ 
sgch.),  Verächter  \  ttoXvcwto^,  ov  (von  <wr?;),  vieUöcherig\  ai'omioy, 
TO,  die  Gegend  über  der  Thür  (oTtri).  —  TuvonTaaty  XtvoTTra^o,  auf 
ein  Netz  Acht  gebefi,  —  X^P^y  helläugig  i  x^ponos^  jf,  ov, 
glbd  .;  ;(ap<wroT7j$,  ij.  Helläugig  keil,  Ai^lo^  (mit  ottSd^,  schtrar%y 
zusammengesetzt,  vgl.  aÄci)),  d ;  AlSiojr^,  tj,  mit  schwarzem  Ge^ 
sieht y  Aethiopiery  davon:  ai^umlio^  wie  ein  Aelhiopier  leben j  oi* 
^iQTiwq^  OjOVi  al^LO-jrixoq^  »f,  dv,  aethiopisch. 

An  das  Thema  om  lehnt  sich:  dyavwTtVtq^  o,  -t^,  i?,  nüldblik^ 
kend ;  dypiGinoq ,  dv,  wildblickend ;  d^ßXvomriq ,  ig ,  stumpfstchUg  ; 
au^vomth^f  stumpfen  Gesichts  sein;  otfi^rojTPwx ,  17,  Stumpf  sichtig^ 
keil;  SvgaTtr.öu;^ das Beschätnen  u.s.w.;  ivgcrnr^^ay  xd,  Beschä'^ 
mung;  ^vgomi^raiog^  ?},  dv,  zum  Bescltämen  geeignet  ;  d^v^oTtriTog^ 
ov,  sclwamloa  ;  avTanioq^  oy,  mit  enigegengekehrtem  Auge;  tvcwr^, 
>7,  Angesicht;  ivamadl^;  htimal^ov;  homott^Uoq;  hamUfioig  (über 
die  Suff.  vgl.  das  bei  Pron.  aa,  d  Bemerkte),  ron  Angesicht^ 
npovanri^f  H  (von  9»pO"f  li^O»  Wiemls  getis^fli  nftovomoi^  or. 
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ror  der  Wand  aiisserhoth  (wohl  zu  otttJ ,  Thür:  vor  der  Thür,  vgl. 
dvi>rTtov)'y  (lUTOYTiov,  t6^  Sftm)  y  fUTbrjtTi^ov,  stt'rntpäris ;  ^tvoniot^ 
Oy  uüt  einer  grossen  Stint;  iiexumi^aioq^  a,  ov;  ^eramt^ioc .  oy, 
mtf  der  Siirti)  ueromU^  7;,  Stirtthand ,  ce VTMifTOiTroc ,  ov,  mit  etitge» 
gengekehrier  Siim\  a:pftev(»)7TCcSe<;  (Hesgc/t,^,  Mnnntreiber  \  fTrw'crr;^ 
c;  ht&Ttig,     Aufseher  {-in)  ^  htayitab^,  htomd^o^,  darauf  achten  i 
j(a}Xfa7Tl4(*i,  das  Gesicht  schön  machen ;  naXKciTtiar^ia,  xo,  Schmuck ; 
KaXXbrjTujuo^^  S,  das  Schmücken;  HntWomta-Tt^q ,  o;  xakXojitio'Tpux^ 
</«r  (die)  Schmückende^  xaXXcmtrrriiptoq  ^  oe,  ov;  MaXkcmurruwg^ 
r,  (fv,  efeii  Schmuck  betreffend]  axaXXöwrMrro^,  ov,  schmucklos',  (xtJ* 
x>.67i^,  <$,  Cyclop)]  xvxKmituoq^  ot,  ov\  xvxXwntxoq,     ov;  xvxXm^ 
7(0^,        ;  xvxkamlqj  17,  cyclopisch ;  Xvx'kao'jrtov,  tö,  das  Weisse  im 
Axige%  (\iikäfp^6^)  utH/mla,  17,  Kuntsichtigkeit ;  ^vamd^o^;  ^vcmidio^ 
kunsiehiig  seiny  iivomLag  =  fivcn)/,  kttrzsichtig ;  ^vurniaa-u;^  17,  =s 
pM»3r{a;  9rapci»rta) der  Augetutnttkel  neben  den  Schlafen, —  (^rpd^- 
o?roy,  T<f,  =  sskr.  pratjaksha,  welches  aus  dcoselbenElemeii- 
leE: pratisnpoTt,  imä  aksha=(»?v  besteht;  srpo^c^gnxTO,  Tie); 
tTfKNiiMKtfov,  T(^,  Maske;  nposamUfunff  tö^  Dini.;  npogwxautTOj 
GefSss  tmt  einem  Gesieht  (fvtr  npogemSuroa) ;  evnpogemiaf  von  gutem 
Antehn  sein\  (ÖKt&pwtaim)  ÖM'd^piimour^6(;,  6^  zonrigoB  Ansehn  \ 
(vdpo^)  «^pMMiidV(,  e^,  ftassersüehtig  \  vSpomidoy^  trassersüchOg 
^ein\  vKMnnaoftdq,  6^  das  Schlageti  ins  Gesicht.  —   GehOrt  hie- 
iier  iairmnoq,  r,^  Ysop,  ein  Grewürzkraut,  (von  ^ardog  und 
vitrfspi€8mrägf}%  davon  «wnwrfajg  (olvog)^  darüder  mbgnogmtr 

Zu  der,  ans  dem  Begriff  sehn  hervorfretenaj^  Bedentmig 
heriieksichtigen  (wie  auch  sskr.  iksh  mil  Präf.  a^|L  ara  n.  aa. 
heiMt)y  |;ehOrt  uTttq^r;^  Berücksichtigung,  AkttdunM. SAy.\  ini' 
jopai,  für  sich  herücksichtiaen,  eich  scheuen  \  dmdvoq^  ^^ov,  ge^ 
scheut,  —  Gehört  hieher  ^Qittq^  Orniq,  Beinmne  der  ArtemUf 
davon  omtyyoqj  6,  ein  Gesang  amf  die  Artemis. 

Keine  Frage  ist,  dass  hieher  preh^rt  6tp^aXp,oc^  6^  Ait§€% 
schwieriger  ist  aber  eine  siditoe  Erklfimng  der  B 11  (hing.  yiSg 
ist  entsdiieden  zum  Suffix  mo  zu  zieiin,  so  dass  6(fl^aX  bleibt; 
dicMD  tritt  lateinisch  ocul  in  oculu  so  gegenüber,  dass  man 
sich  sehr  geneigt  filhlt,  beide  als  bloss  durch  das  Suffix  Xo  mit 
Bindevokä  entstanden  zu  betrachten ,  so  dass  abo  ^  so  gut 
wie  lat  c  (för  älteres  co)  dem  sskr.  ksh  entsprächet  auch  ha» 
ben  wir  schon  Beispiele  gesehn,  wo  ^  sskr.  ksh  gegenüber« 
trat  (S.178);  nur  wtrde  die  för  diese  gef^bneErUinuiic  nicht 
ftr  diesen  Fall  passen.  Dort  nahmen  wnr  an,  dass  ^fllr  tf0 
==  =  sskr.  ksh  stehe  und  ^  nur  zur  Stätze  «ingetreten  sm^ 
wie  bei «  ein  t  eintritt,  z.B.  tioXai  moU,  KOnnen  wir  dies  auch 
hier  smieihmen?  Höchst  selten  ist  dieEinschiebung  dieses  Stfltz- 
iantes  und  eine  lautliche  Nothwendigkeit  Hir  diese Einsdüebung 
1 1^  in  d^oXo,  6tpoLhjM  nicht  vor.  bell  man  darum  vennudien, 
dass  gradezn  sskr.  ksh  gegenibeicetreten  sei?  nicht  un* 
rnOcHch  wäre  es;  man  kannte  sagen,  dass,  wie  ksh  durch  %t 
md  ir  vertreten  wifd,  und  feiner  durch  z.B.  in  ^ktxp  {pjb^- 
poy)  zs  yMksh,  so  kOnne  anch  tp  mit,  Anrch  Ae  Aapbations* 
mft  des  ToriiergeliMiden  f  .aspiriitem  T-Lant,  abo  gegen« 
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fbortnleB.  AJkia  dttiOt  kenne  ich  keine  Analoge  nnd  ich 
ge  mich  nicht  gern  adTdas  Glatteis  der  bloBaeftVermolhmigeii ; 
noch  ein  dritter  Ausweg  wäre,  6f  ab  B^fisentation  ¥on  aksk 
bh  nehmen  nachAnafegie  von  fiLtt^^  und  schon  in  einSiiifia^ 
etwa  TO  20  erkennen,  dessen  ▼  durch  RInflnsH  von  wie  im 
iffdSg  (von  if&ffi^f  i0ekm\  itfl^a  (von  cup^  mmünden,  s.  uuioml 
In  ^  gewandelt  wAre.  In  Lesern  Fall  wäre  aber  6qh^  X  fid 
dnn^  drei  SofBxe  gebildet;  dies  ist  nnn  nwarnicfat  so  sehr 
ten^  aber  doch  bei  einem  so  dniachenWort  nicht  gnt  anzu 
mea«  Ich  neige  mich  daher  m  meiner  erstenEifclSmng,  nnd 
trachte  (^^(^j^oXo,  mit  ocnVn  identisch,  als  CrmnUfonn,  wc 
sich  dann  durch  Sa£  ^  d^^cXfid  für  dif^aXiuo  gebildet  hat 
bemerkt  noch  drei  andre  £rkUmngen     F.  1, 379).  —  Alsot 

i^l^ctKjxo^Sy  Auge;  Scp^aXiudtov^  t6,  iHm*;  Scp'^cxltuxog ^  li^  <^ 
M  Augenkeirefeßdi  6(p^aXuMiiS9  ^S^  augeaartig-^  J^^piXpta^  6^ 
(der  Mkmftek^d^)  eme  AdUnwt  \  d(p'd<x^da  ^ii^  A  ugenknutkkmiis 
^  o^daXfiuccoy  Sqj^aX^^o^ouj  m$  dm  Augen  ieideni  inoi^ttK^uog^  or, 
'  m  dm  Äugm ;  laco^i&aXfti^co,  -fi/^c»»  -fua^ci),  -fuo«»,  beävgd» »  iv» 
,  o^i&aXfftdo,  glbd.;  Ivo^^aXfiurfic^g ,  o,  EkUmpfung  {üweulinmjf) ; 
ßov(^aXfiov,  TO,  Ochsenaugej  eine  Pflanze»  — » 

0&^a  für  5f(fia,  tJ,  envfthnt  Hetyeh,  als  äolisch  nnd  ge- 
'  braucht  Sieand,\  sollte  es  als  dialektische  Form,  mit  Vertretimg 
von  f  (statt  sskr.  ksh)  durch  ^,  zu  betrachten  sein?  -*  ,  ^ 

Wir  haben  bemerkt,  dass  aksh  eine  alte  Nebenform  des 
im  Sskr.  als  Verbum  gebrauchten  iksh  sei  (S.  228).    Die  In- 
tensivform davon  würde  nach  Regel  567  (Bopp^  Gr.  s.)  akaksh, 
oder  vielmehr  mit  Emolliruiig  des,  in  der  Rediiplicationssylbe 
eintretenden  k  zu  k'  (vgl.  die  lutensivform  von  iksh,  welche 
!k'-iksh-ish  lautet,  Bopp,  Gr,  s.  539)  ak'aksh  lauten;  allein 
es  werden  im  Ganzen  nur  4  mit  Vokalen  anfangende  Wzformen 
noch  als  hitcnsiva  gebraucht,  und  ob  wir  aus  den  beiden  mit  a 
anlautenden  scliliesseu  dürfen,  dass  a  im  Wurzeldieil  stets  zu 
dehnen  sei,  zumal  wo,  wie  hier,  ein  Doppelconsonant  (ksh) 
folgt,  bezweifle  icli  selir ;  vielmehr  sclieint  mir  ak'aksh  die 
alte  lutensivform  gewesen  zu  sein;  verlor  diese  Form  wie  die 
ag  und  eine  Men^e  Themen  (vgl.  z.B.  S.  155)  ihr  anlauten- 
des a,  so  entstand  kaksh,  welebcs  von  den  indischen  Gram- 
matikern mit  der  Bedeutung  sagen  angeführt  wird ;  die  eigent- 
liche Bedeutung  ist  betnerkm  (vgl  ak'aksli,  indico),  und  dass 
diese  von  demBegrilVe  des  Sehna  ausgegangen  ist,  beweist  das 
damit  zusammenliängende  sskr.  k'aksh-u  Auge,  wie  denn  über- 
haupt die  Begriffe  aehen  xxn^isagen  indem  innigsten  Connex  stehn 
(vgl.  sskr.  laksh,  Xtybii)  und  durch  den  des  Bemerkens  verbun- 
den sind.  Griechisch  entspricht  mit  Vertretung  von  k'  durch  n 
wie  in  yf" pak  ==  nm  (niaaG))  und  ksli  durch  ttt:  Tra^rx  in  'Tca- 
TCTraivtOy  umherblicken,  ein  Denominativ  von  einem  zu  Grunde 
liegenden  Thema;  TtuTsrav  =  sskr«  k'akshu,  Au§t. 


Im  Sskr.  ist,  wie  schon  bemerkt,  die  Verbah^nirzelf.  iksh; 
sie  erscheint  in  litt,  isfk-ü  deuiUcJi,  mit  Guna  aisfk-ü;  ob  das 
glbd.  afsku  eine  Znsammyenziehang  vm  ai  zu  a  enthält»  oder 
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ZU  der  sskr.Wzf.  aksh  zu  ziehn  ist^  kann  ich  nicht  entscheiden. 
Aus  dem  Griechischen  ziehe  ich  zunächst  hieher  tXXoq^  6,  Auge, 
indem  ich  es  für  äheres  Ix-Xog  nehme,  ans  welchem  durch  As- 
similation VKKo  entotand.  Doch  wage  ich  diese  Etymologie  trotz 
der  Ueberensttmiiinng  in  Bedeutung  und  Form  nicht  fiir  ganz 
sicher  zu  gehen;  nicht  wegen  IWoq^  6j  mit  der  Bedeutung: 
»eäStimd,  welclies  anf  jeden  Fall  eher  ans  dem  Begriff  äugelnd 
hervorgegangen  sein  kann ,  als,  wie  man  es  sonst  anleitet,  dem 
4t0  Dreheii9,  KrummenM  (cQUo,  welches  man  vgL  kann) —  obgleich 

)  IMIi diese  Ahleitong  sehr  gut  richtig  seht  kann, —  sondeni  wc- 
gra  des,  iXkatiim^  schielen,  SO  nahe  licp^eiulen  ^ev^i'XXo)^  hin  und 
ker  ^ickemiLB,w.;  dies  ist  angenscheinlich  eine  reduplicirte  In- 
tensiv-Form  (S.  204),  welche  nicht  bloss  zu  Sivia  {Sevdw^Xm  s: 
^mf9üX(o)  sondern  auch  nacii  den  angeftdirten  Regeln  zu  der 
<:skr.  V^dri9  (vgl.  difnta»  S«  324)  mAh^  passt,  so  dass  sie  für 
ao^pue-Xo  mit  Verlost  des  r  stände,  wie  /i^^  Ar  /fc^  (S.  85), 
nd  also  kdufig  tehn,  die  Augen  hin  und  her  drehn  bedeutete; 
wenn  aber  diese  Ableitong  richtig  ist,  so  könnte  man  anch  an- 
ndunen,  dass  tXXo^  das  anlautende  d  verloren  habe,  wie  dies 
imSskr.  z.B.  meiufach  Torkommt  (z.B.  ahan  (&r  dahan,  a^ru 

I  ftr  da^ru,  aA.L.Z.183a  Ergzbl.  925);  es  Ulsst  sich  darüber 
aidit  apo£ctisoh  entscheiden ;  doch  sprach  die  Form  mehr 
dafür,  mm  hier  seine  Stelle  zu  geben.  —  Also:  IXXd^,  o,  enier 
derdieAitgen  verdreht  Cäugelnd'),  eekielendß  tUo,  tkXl4(o,  IXktdvOf 
iUifarvo;  tkKvmio,  tXhojd^v)  (mit     componirt),  «i^AtMM ;  IXXdf- 

'  hij  ^,  eehielend;  tXXoa^,  17,  Verdrehung  (dee  Atfges);  ayÄXoo^a, 
ti,  s  dvu§!keit^  {Poll.).  — 

Aus  dem  Begriff  eekm  tritt  mit  Leichtigkeit  der  etwfs  mehr 
geschärfte:  für  (etwas)  tmeehn,  und  mit  Beifügung  dessen,  wo- 
\  fiir  man  den  Gegenstand  ansieht:  {ihn)  mit  (etwas)  gleich  aneehn, 
ßur  gleich  haiten,  gleich  setzen/  vergleichen ;  mit  dieser  Bedeutung 
I  haben  wir  im  Griechischen,  durch  das  Präfix  vi  vermehrt:  ßU 
em»  (=  sskr.  viksh,  Po/f,  E.  F.  I,  267)  tor««,  welches  nach 
Arisiarch  (Lehrs  Arist  1()G)  stets  bei  Homer  aequavit  heisst 
Was  das  anlautende  c  betrifft,  so  folgt  es  mit  Entschiedenheit 
aas  IL  XI,  7Ü9  to)  zioxav-reg,  lind  X\  I,  41  crol  fiOKOvreg. 

zuTx  mit  sskr.  ava  componirt,  ^vür(le  dza-ziay.  oder  mit  dem 
sosehr  häufigen  Verhist  des  aiilaurendi  ii  a  und  Vcrändoning 
des  auslautenden  innerhalb  des  Präfixes  in  t:  /e/wTx,  wie  es  in 
dem  mit  urxc.  imiVllgemeinen  gleichbedeutenden  ttcryoj  erscheint 
liass  dieses  mit  /  nidaute,  hat  sdion  Dnires  bemerkt  (Mi.scell. 
crit  ed.  Kidd^  p.  2t><ij,  das  z>veit('  Dii^amma  fol^t  schon  au» 
der  Diäresis  eV.  wie  es  denn  die  Etymologie  bestätigt  (vgl.  auch 
Bulhn,,  Gr.  Gr.  11,118). 

Indem  sskr.  ksh  im  Griechischen  durch  ^  (für  ^)  vertre 
ten  wird,  entspricht  der  sskr.  Form  ava  +  viksii  statt  ßtzurx: 
'fax  •  mit  Ausstossung  des  zweiten  r  wird  dies  fslxoi:  eixo),  von 
welchem  jedoch  nur  etxe  und  Ableitungen  von  der  Pfform  /e- 
roixa,  ioixa  erscheinen.  In  zi-zoiva  ist,  wie  sich  hier  deutlich 
erweist,  zt  nicht  Ueduplication,  sondern,  wie  in  fe-/ix,  Präposi- 
tion. DasPf^  hat  die  neutrale  Bedeutung»  wie  gewöhnlich;  dm 
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(ßi'ßtx)  Wörde,  wie  lUnto,  wahrscheinlich :  ähtüich  fütl/en,  machen, 
aequare  heissen;  das  Pf.  heisst  aeqniim  esse.  Diese  neu 
Irale  Bedeutung  ist  auch  auf  eixe  übertrafen,  welches  heisst: 
es  sah  afts,  schien,  dünkte  gut,  (vgl.  die  Bedeutuns;en  des  eben- 
iaUs  hiehergehOrigen  aeanum;  vg^.  Pott,  £.  F.  T,  267);  so  we- 
nigstens wird  man  über  um  yom  griechischen  Standpunkt  ans 
isntscheiden  müssen,  wo  !n  den  von  une  abstammenden  Verbal- 
formen der  Begriff  9€hn  stets  transitiv  (glekdisam  mnse/tn)  er- 
scheint Im  Allgemdnen  konnte  er  übrigens  In  neutraler  Be- 
ziehung (gleichsam  auseekn,  bUekeni)  erscheinen,  und  scImmi  il 
d^pKc?  tritt  diese  Beziehung  sehr  stark  hervor.  — • 

Ehe  ich  die  Derivata  von  /e/tx :  clx  aufzälde,  nrass  Ich.  nock 
eins  bemerken.   Als  eins  derselben  tritt  uns  entgegen  ßhttkoq^ 

mit  entschieden  kurzem  eben  so  a&ife  (flr  ursurfing^idies 
a/txif^^;  wie  Ist  es  mit  diesen  SdOen  wir  dieser  KllnEen  we» 
gen  dieZusammensteDung  mit  sskr.  lksh  gans  anfrebent  Dns 
wird  bei  der  durchgehends  erkannten  Ueliereinstmunung  ge- 
wiss niemand  begehren.  Oder  sollen  wir  arniehmen^dass  Sm 
1  im  Sskr.  gar  nicht  organisch  sei,  sondern  die  ttterejDesiden- 
tivform  aksh,  welcbe  wir  erkannt  baben  (S.228),  sich  zueiil 
nur  in  lksh  geschwidit  habe,  und  dann  auf  sskr.  Boden  dm 
1  gedehnt  sei,  das  Griechische  aber  an  dieser  Dehnung  keinen 
Antfaefl  genommen  habe?  Dann  stinde  die  Form  ßtsm  (tcneo) 
ftr  p-^-KTTi  (vi-f-iksh),  und  bei  der  Zusammenmehung  wim 
das  i  des  Präfixes  elldirt  (wie  im  Sskr.  bhiksh  von  (aT%hi-f 
iksh  8.15«  und  sonst  in  Siteren  Compositionen) ,  und  patä^ 
'  entsprftehe  /fine,  aber  mit  Vertretung  des  orx  divch  blosses  m, 
Gegen  diese  Annahme  Itot  sich  nun  aller  einwenden:  1«  dass 
sich  SBU  dieserDesideralmorm  iksh  ftr  aksh  gar  keineAnalo|^ 
bidet ,  2.  dass  neben  /MtXo^,  oc/ix);^  sidt  ganz  fjMA  bedeutnui 
^Mtkoqj  dctixns  finden,  welche  so  gut  wie  ßdxa^  nicht  mit  elmr 
Form  ßotmr  amtk,  sondern  nur  mit  /e/tx verbunden  werten  kön- 
nen. Daher  nehaupte  ich,  dass  ßiMKoq  und  a/^^'  (0*  XXH,  336) 
nichts  als  eine,  durch  dasBedür&lss  des  Verses  herbelgefttuie^ 
Verkfirzun^  von  jMko^  sei,  und  o/etxif^  sei.  — 

Also  aßotxoty  ahnlieh  sehen^  eigentlich  falsch,  aber  nach  flOT 
im  Griecliischen  herrschend  gewordenen  Analogie  gebildeM 
Particip  ßeßouuaq  :  loum'^,  mit  Vertretung  des  zweiten  Diganmia 
durch  t  ßuoiHvla:  üouevla  (II.  XVIII,  418);  mit  Verlust  oes  an- 
lautenden ßt:  oixdq  ftir  poixaq;  davon  ioixorag^  schicklich  (ae- 
quum).  Das  richtig  gcbihlcte  Particip  —  nämlich  ohneUeber- 
nahme  des  Guna  (vgl.  sskr.  v^da  =  pot^a,  Particip  vidvas 
=  ct^wc) ,  —  wie  in  ci^oi^  erscheint  in  ttxw'$,  ria,  05  mr  p^ß*»- 
ceJ5u.s.w.,  wovon  efxoTwc.  — •  Von  ax  kommt:  eixcJv,  tixo'  (r^, 
(Gleichnisif)^  ELenbild,  BUä  w.  s.  w.;  dxoviov^  to,  Dim.;  tvKovtxoCf 
jj,  dv,  ähnlich  nachgebildet \  dxoyi^o)^  ähnlich  abbilden \  d7tovi(r\i6^ 
6,  das  Nachbilden;  dx6vi0ua^  to,  Abbild  \  uxd^o,  ähnlich  machen  % 
.  axatfpa,  tu',  Ebenbild^  dxaöia,  Abbild ^  Vergleichung,  F*er- 
wuthtmg ,  Errathen ;  dxaauog ,  6,  das  Veitnnttien  \  dxa<rcr:q  ,  o, 
Errather dxanTixoq^  ri^  o'r,  zum  Abbilden  u.s.w.  geschickt;  ei- 
naÖToq^  rijov^  migeähnell,  ähnlich',  äxtkog^  verkürzt  txeXog,  or, 
äluäicfiß  IxeXdo),  älmlich  nmchen^  £l^^a,Td,  Bild  C^w-)» 
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auti;^;  ot^>fJ:^,  f^,  tmzietMjich;  duxla;  dinla^  alxia;  aei^drty  >},  Unbill 
11.S.W.;  catxtXiO^;  aly-iXLOq^  a,  ov;  ccxTf^AOff,  oj^,  utibillig;  aiixi^iü^ 
cuxi^ta,  schtnahlich  behandeln',  alxia^ogy  05  amtfpa,  xd,  Ungebühr^ 
ulxi&Trigy  o,  -Tpta,  7;,  «/er  Beschimpfende  t  anaÖTixöqy  >f,  dy, 

3Jis8hand€ln  und  der  gl,  geneigt;  i-jzuixevw,  ein  AnständigeTß 
^Sanfter  u.s.w.  sein  (LXX).  All  cuceXo^  sciiliesst  sich  ^e^ecXo^i 
Qy^  28gz.  aus  ^eo<4  etx^Äu^  gollgleich^ 

Nicht  ganz  mit  Unrecht  vergleicht  Pott  (E.  F.  II,  45)  die 
Diminutive  auf  hxo  mit  etX6);  nur  entsprechen  sie  vielleicht  der 
onzusainnieiigesetzten  Form  «(Jx  =  sskr.  lksh,  nicht  der  zu- 
sammengesetzten ßUTH.  Ylav-larHo  heisst  also  gewissermaasson 
i'an-dhn/ich,  und  insofern  ein  kleiner  Pan,  Ich  ziehe  hiehcr 
die  Verbalendung  öXy  und  das  iat.  c.  für  sc  in  fa-c-io»  ja-c-io 
CwoTou  anderes  OrtesJ.  

Der  filteren  Desiderafivform  aksh  entspricht  mit  cc  fiir 
ksh  (vgL  S.222),  und  e  für  a:  ecc,  davon  heisst  das  Particip 
ecce ,  siehe  (vgl.  auch  Poll  (E.  F.  11,  138),  welcher  dieser  Be- 
merkmig  schon  nahe  kam).  Ganz  eben  so  erklärt  sich  dns 
gleichbedeutende  gothisclic:  ikgga  (J.  Grimm  1).  G.  III,  248), 
wo  man  i  fiir  Vertreter  des  sskr.  a,  wie  es  oft  vorkommt,  neh- 
men kann,  oder  an  eine  Zusammenstellung:  mit  der  späteren 
Desiderat! vform  sskr.  iksh  denken  darf.  Wie  ist  es  aber  mit 
dem  lateinischen,  mit  ecce  gleichbedeutenden,  en,  und  dem 

an  dieaea  so  nahe  anklins^enden  griechischen  ^vi^  oder  h^f  Ich 
habe  meine  Ansicht  darfiber  schon  frülier  ausgesprochen  (H. 

I*  Z.  1838.  £igabL  328^,  und  wenn  ich  gleich  bis  jetzt  nieto 
gefanden  habe,  was  geeignet  wfire,  sie  fester  an  stellen,  so 
boten  sich  doch  auch  keine  Gegengriinde  dar.  so  wenig  ab 
aiM  bessere  Etymologie;  dalier  ich  sie  hier,  als  am  angemes- 
senen Orte  wiederliole.  Die  Bedentong  von  j^n,  2v  hat  PM 
(£•  F.  II,  138)  durch  das  französische  voici,  voilagegeben, 
im  Allgemeinen  treffiHnd;  doch  scheint  mir  dasPlclzUche,  Ueber^ 
Toschende  in  77^1,  ry^  en,  noch  stärker  zu  liegen.  Nun  heisst  im 
Sskr.  der  Locativ  von  akshi,  Ange^  gebildet  aus  dem  Thema 
aksh  an  (welches  wir  auch  im  Griechischen  mttav  —  wo- 
her oTTxatyo,  o^tTaro  —  erkannten),  akshni:  sollte  dies  ei- 
gentlich CM  Auge,  nicht  auch  so  gut  wie  das  deutsche  tr/t  Aum 
ije*%bLck,  pldHlich,  den  Begriff  des  Ueberraschettden,  Plötzliehmt, 
haben  kOnuen?  Daiiir  spricht  mit  Entschiedenheit  das  zn 
aknh  an  aiehnde  sskr.  kshana  für  aksh  an  a,  Augenblick^ 
Miwmmiß  mid  akshn  a  Zeit  Heisst  aber  akshni  an ili^eff^fc^p^ 
atdl  im!,  so  würde  sich  formell  rtvi  wohl  daraus  erklären  las- 
smi;  akahni  würde  griechisch  bM^  dann  dnrch  Assimilation 
des  «  an  v:  M,  durch  Verlast  des  einen  und  diesen  er- 
setzende Dehnung  des  vorausgehenden  Vokals,  entstände  end- 
fiali  id.  Dmans  käme  mit  Verkennung  der  Formation  und  ei- 
Mlttdben  Bedentong,  das  eigendich  adyerbiaie,  dann  fast 
Byeratfriadi  gebrai^te,  ^  läeinfsch  dm 

Der  BedeutaDg  naeh  wOrde  Urap,  In  «mmm  AM§mMkk^ 
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nahe  (am  fast  hervorsjegangen),  hieher  passen.  Wäre  eine  for- 
male Vermittelung  mit  sskr.  aksha  A/i^e  für  Augenblick  mö^ 
lic!i?  i  k(5iinte  durch  Abschwäehuug  we«i;en  der  Position  ent- 
Htandeii  sein,  wie  in  crjaprao,  gegenüber  von  6y.a^  {(5xa/^o)), 
Könnte  alsdann  txrap  etwa  fiir  Ixti  ap  stehnV  wäre  wie 
a.'Tf .  ayyi  n.s.  w.  der  alte  Locativ  von  einer  Form  ix^ro  =  sskr. 
aivslia.  wenn  gleich  es  in  dein  jetzt  beLnimten  Sskrit 

iiiclit  mehr  Aufff  Iieisst,  doch,  wie  ans  seinen  Jjedeiitungen  her- 
vorgeht, einst  so  hiess  (es  bedentet  z.B.  Auge  auf  den  Wur- 
fein ) ;  ap  wäre  wie  in  aVccp  u.  aa.  iiiiiZUgeseUU  —  Mit  x  fiir 
(vgl  S.112),  Uafiües.^. 

Wir  wenden  uns  zu  der  einfachen  Form  (S.  224)  zu- 
riiek:  hier  begegnet  uns  zuerst  mit  dem  Pn'ifix  pi  für  api  com- 
ponirt  pa^  statt  api-f  a^  (ffe)sehn.  Durch  eine  Decomposition 
mit  sa  würde  sapa^;  dieses  erseheint  zusammengezogen  in 
Spa9  (eigentlich  genau  be^e/in')^  im  sskr.  spa^a  Spion^  in  vi- 
s  p  a  s  h  -  t'a  (statt  vi-spa^+ta  deutiich)  und  wird  auch  als  Wur- 
zel aufgefülirt  (in  WtlsoHy  Sanscr.  Dict.  2d  ed.);  femer  im  lat 
spec-ies  (inspicio  u. s. w. ^,  und  in  den  meisten  der  ver- 
wandten Sprachen,  in  der  durch  die  Lautentsprechungsgesetze 
gehotnen  GestaU,  {I*ntl ,  E.  F.  I,  t^G7).  Als  Zend  wird  spekh- 
s(^hctum  sclai  ,  in  dem  Anqnetil  dn  Perronschen  Lexikon  auf- 
gefülirt (bei  Kleukt^r^  Zend-Avesta  III,  S.  150).  Im  Griechischen 
miisste  nach  diesen  (iesetzen  rf-itx  entsprechen,  allein  durch 
eine,  der  in  örtoikay.  fiir  auaka-K  erkannten  (S.  206)  grade  entge- 
gengesetzte, Metathesis  wird  aus  a^rex:  öxezi  in  uxi-jiTOiiai^  sich 
WitsehUj  (in  die  Ferne)  f^päheti  u.s.w. ;  uJxenuivoK,  umsichtig] 
cTuhiua^  TO,  Betrachtung ;  axsunog  (spät),  o*  aHt^^iq,  t;,  das  Sehen 
u.  s.w.;  axfcTTtwü^,  t;,  6v;  ax^TTT^ipto^,  a,  ov,  zum  Betrachten  u.  s.w. 
geschic/it\  o-y.iTiTüo-vvr;^  r;  =  crr.tTlig  (poet.);  ctxotto^,  o,  (mit  0  für  i); 
L  der  Seher  u.s.w.;  2.  der  Gegenstand^  nacft  dein  man  Ifficfit:  Ztet 
U.  s.w. ;  axoTTiLinq  ^  ovy  zum  Ziel  gehörig  ^  ckottj;,  ^,  Spähen,  Ort 
zum  Spähen  i  axojvia^  ?},  glbd.;  oxottwc^w,  cxOTTtAG) ,  von  einer 
Warte  aus  spähen ;  crxoireXog ,  o,  Warte ;  oTcOTtirfTTjc ,  6 ,  Spalier ; 
axo^t'c)  (cxOTTEi-oi  zw.),  spähen  \  (rxoTnjdt^,  i;,  das  Spähen \  hieher 
gehört  wohl  crxo)^,  o,  mit  der  Bedeutung:  Geherde  derer,  die  die 
Hand  über  die  Augen  ttfdten,  um  in  die  Ferne  zu  selui  \  doch  kann 
man  auch  an  (rxf7ra&),  bedecken,  defikea«  Davon  crxo'srerpa,  to, 
das  in  die  Feme  Sehn.  —  disothtonevio  ^  dxoöwyjtidi&y  von  oben 
herab  beobachten.  —  dnoarxorivoqf  oVf  das  ZAel  verfehlend  y  ccfc- 
niarTtiTtTogy  ov,  nicht  untersuchend  i  xaTOtaniOftatog^  ov,  zum  Er^ 
forschen  n.(i.w*  geeehickt;  xaraanto^Btjtn^f  das  Auskundschaf» 
t£n\  depotrxo^la^  v,  das  LuftbeschaueHi  igfic/HNncoarcioyj  ^upoauO' 
mopf  TOf  Ort  der  Tagwache, 

Die  hier  zu  Grunde  liegende  Wzf*  erscheint  femer,  wie 
d-fi^  (S.224).,  mit  d,  wie  wir  annahmen,  Ueberbleibsel  desPr^ 
fixes  at,  an  der  Spitze,  im  Sskr.  in  der  Gestalt  da 9.  für  ad-f  a^. 
Die  indi.schen  Grammatiker  stellen  diese  Form  als  einfache 
Wurzel  auf,  und  geben  ihr  (nach  der  lOten  Conj.CL  oonjngirt) 
die  Bedeatungen:  ieuehienj  sehm,  ^tuttn,  von  denen  wir  die 


t 
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erste ,  ab  i^n  Orundbegriff  anerkennen,  ans  welchem  sich  so- 


C^nsThn,  besehti,  etmts  seJhO  entwickell  hat    Die  dritte  enN 
fTfakelt  sich  ans  der  Bedcntiinsr :  xe/m ,  durch  das  Medhim  be» 
mM'kem,   Als  Vettam  Ist  diese  Wnrxei  nicht  belegt,  nnd  von 
fenNominalthemen  lässt  sich  nur  eins  —  nnd  auch  dieses  nicht 
H— äl  «il  Gcwissheit —  nämlich  da^^,  Lmnpendocht,  hleher- 
pthm.  Es  ist  dies  nm  so  auffallender,  da  im  Lateinischen  nnd 
GMeeidscheii  fofmeD,  od  der  Bedeutung  nach  entsprechende 
Flanken  voikonmien,  weldie  uns  an  der  BichliglLeit  der  Auf» 
ikeIhDg,  von  Seiten  der  indisehen  Grammatiker,  nicht  sweifefai 
lassea«   Aus  dem  GiiecUsdien  entspricht  sunftclist  ^ox,  mit 
■er  BedentuM  wekehum,  vi  der  i,  (grade  wie  tpoLyta^  eigentlich 
ftmekim^  und  dann  ebenftDs  adMim),  in  deir-i»,  ^dt»,  seheinm 
(minins«),  dann  ich  tekeine:  miümen,wi«inen  (wie  schonÜAi  hiess) 
li;s,w»;  die  organische  Fonn  des  Prflsens  und  der  damit  zu- 
laBnnmrahfinsenden  Tempora  u.s.w.  ist  nicht  genau  zu  bestim- 
men.    fan  mKt.  whrd  da^,  wie  bemerkt,  als  nach  der  lOten 
Conl.  CL  flectirt  angesehen ;  danach  könnte  man  andi  die  Form 
9m&io  eben  so  betrachten,  also  dkwIossdbM-ejGs-fu  fikr  dag-ajä- 
mi  nehmen ,  wegen  der  übrigen  Tempora  di^ta  n.  s.  w.  ist  mir 
jedoch  wahrscheinlicher,  dass  Itcndia  einem  sskr.  da^-jii-mi 
nach  der  4ten  Conj.  Cl.  entspricht  und  t  also  für  j  steht,  wie 
oft.  —  Von  der  Fonn  ^out  kommt  ^ojoj^ia,  to,-  ^dxj^o-i^,  jj,  Mei'» 
mmgx  von  5ox:  tSoyiia^  to,  Memutig  u.s.w.;  ^o^fiaTixoc,  rj,  oV, 
%u  3ie int w geil  u.s.w.  gehörig'.,  doyuaTiiia^  Meinungen  \us,M  .  fest-» 
setzen  y  SoyiiaTKrTric,  o,  einer ,  der  gewisse  Grundsätze  aufstellt  ^ 
horfuatLaq^  6,  einer ^  der  voll  von  Lehrsätzen  u.s.w.  ist;  Soxrj^  rj  =: 
^oKqai'q  ((iranim.);  doHoq,  o;  (^oxo),  r,  =  <i6xr,arigy  Öüxluos,  ov,  (was 
einleuchtet,  scheint,  gefiillt,  ansehnlich,  vgl.  noch  evS6>auog)j 
erprobt y  acht  u.s.w.;  ^iomiioTr^g^  r,^  Gepiüftheit ;  (ioni^nj,  17,  Probe; 
lioxtad^oj ^  erproben;  5'oxtuGfcria,  tj;  ^oxtfiiov,  to,  Prüfung y  Soxi* 
«ooTi;«;,  doTuiiaÖTvify^  o,  der  Prüfende    doxi^aaTiy.oq^  7;  ^  övy  Soxb- 
pacTTfpiO?,  a,  ovy  zum  Prüfen  gchihig'y  d6^a^  (für  ^ox-Ttot),  (^Ö^ig, 
Meinung  XL,H,Vi,\  doJ^dpiov,  t6,  Dim.;  So^ä^o),  meinen  u.s.w.; 
^o$afTua,  TO.  Meinung',  do^aaiay  ri,  das  Meinen  \  ^o^aoTriq^  o,  der 
Meinende y  du^aaTog,  >f,  Jv,  tennuthet  u.s.w.;  ^o^atfxixog,  7;,  oV, 
zum  Meineti  gehörig  u.*s.  w. ;  ^o%6oiiai,  in  Ruf  ste/tn,  —  ddaxi^rog^ 
ov:  diioTcoq^  ov,  unvermuthet;  tv^o-Aa^  ri,  Zufrieden fieit  u.  s.w.;  — 
fjL>loyüua,aTO(;,  ov,  ungepriift\  evdny.intio  ,  in  gutem  Huf  stehn :  etvYo- 
zwij:cr(C,  tv^oTii^iay  riy  Lob  u.s.w.;  acJo^oc,  ov,  ruhmlos,  dt^o^ffO^ 
ndmUoM  ««fts;  äHol^ay     Ruhmlosigkeil\  kv^o^^n^i^  9;,  Huhmu 

Hieher  cjehört  auch  ^o%-d^biy  meinen,  irahnett,  i}'^*  op-inor 
8.228)9  nnd  so  wie  cTox-fi'fo.  erwarten ^  aufpassen  ^  nachstellet^ 
n.s.w.  Der  letztere  Ijegriff,  erwarten,  ginp;  aus  dem  des&** 
hena^  hervor;  grade  ebenso  im  Sskr.  prati  +  iksh,  erwarten, 
e^ntlich  entgegensehn,  und  im  Latein,  ex-spec-to.  Das  Sehn 
ist  zunächst  als  da9  settnsuchtige  Entgegenblicken  gefasst,  wie 
dies  in  itpoc-doxam  =  sskr.  pratlksh  liegt  Ursprünglich  hat 
gewiss  auch  im  Griech.  zuerst  nur  eine  zsgstzte  F orm ,  deren 
,  nlfixt  wie  liier  ^p^q^  den  Begriff  scharf  beaeichnete,  diese 
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Bedentnnp:  «:ehabt.  Spfifer  wiircle  sie  denn  auch  anf  das  Sim- 
plex übertragen,  wozu  bekanntlich  die  poetische  Ausbildmig 
einer  Sprache  vorzüglich  beiträgt  d(mtva>  hat  auch  noch  £e 
Bedeutung  ins  Auge  fassen,  beo6aehiet$,  Ifieher  gehört  aiMh 
iSeSoxrt^ivoq  j  in  Erwarttmg  stehend.  Dazu  passt  nun  ^tfe-o^,  ^ 
das  Erwarten,  insbesondere  in  feindlicher  AMokt:  NucAsfe/km; 
so  gehört  denn  auch  hieher  dxovroSdito^  aPf  §pmin§t  mm  imä, 
mit  rWo)  vermittelt  sich  auf  diese  Weise  äikmoq,  ctMnrro^,  «i»* 
vermutttet,  so  wie  xapötdoaifo  (wo  man  wegen  ttapä  als  dgendicha 
Bedeutung  nimmt:)  mU  aufgenMeietn  Haupt  erwarten  ils.w.; 
davon:  xapaSoxUt,  das  Aufpassmi  SdoiSöxoq  (o^oi  IjocttL), 6, 
einer  der  auf  dem  Wege  mißm§ri\  ifiodmek^  ^,  Ort,  der  zum  Affm 
Imtem  passend^  npo<;dax7i^,  to,  Erwmrha^^  npo^mda^  %  giM.; 

\Me  sich  mm  z.  B.  zu  man  (in  memiai)  s  sakr.  ma% 
WkUkf  denken,  im  Geist  liabem,  lat  moneo»  aion^res  4mAm 
machen,  ins  Gedächtniss  brim§em,  verhält,  so  verhält  sich  zn  sskr« 
da^s^/i«»  (lat  dec,  in  dee-et,  es  sieht  aus,  «M/),  lat.  doc-ßrc^ 
{em)9ehn  mackm,  (ehren \  moneo  wie  doceo  sind  Caaaaifisr 
«len,  stehn  nir  mon^ejö-mi,  doc-ej6-mi,  und  würden  eai^ 
sprechen:  sskr.  da^-ajä-mi  {vfjLB^,  Gr.  s»  r.517).  AiidaMr 
Ansicht  smd  Pott  (£.  F.  I,  267  anter  v^di^,  nnd  184  mUsr 
g  na,  vgl  auch  II,  37),  und  A§.  Bemar^  (Röm.  Land»  33). 
Schon  dieBedeatniig  von  doceo  amohl  es  wahrschciuliclii 
dass,  wie  dieses  zu  sskr.  dag  gehSrt,  so  andi  das  gieiehbe- 
deuftOMle  griechische  Mourx  hielHsnasielui  sein  mUge;  der  Bil» 
dong  nach  ist  aber  Maox^  dessen  an  wir,  wie  in  cmar  ud  ¥ie» 
kn  andern  Bebpielen,  einem  sakr.  ksh  gleichselieii  dfiifea, 
Tom  sprachverKleicIienden  Standpunkt  aus  gana  und  g»  kn 
VeiUUtaiss  nu  da^^  eineDesideratmiMrni  davon;  Indem  desidn 
a  antritt,  wurde  aus  da^:  dakah,  und  da  in  derHeduplioatkms- 
sylbe  i  statt  a  eintrete«  mnss  (Benpj  Gr.  s.  S39),  so  fntiiiikl 
als  Oesiderativfonn  di-daksh ,  gnedL  Meunu  Entstand  ab« 
Mem  auf  diese  Weise,  so  ist  es  sdiwer,  zu  der  elgendMMn 
•  Bedeutnng  desselben^  lekrem,  zu  gelangen;  denn  weldm  Be> 
deutung  Yon  dae  nuui  auch  au  Grunde  lege,  so  wflrdo  wodors 
ssAit  wettern,  nock  iet§ekim  wettern,  noch  endUdi  «yprseian  welttm 
dem  Begriff  Mren  identisch  seb.  Wir  worden  dSeaenuBaeh, 
wenn  ^elch  uns  die  Analogie  von  doceo  darauf  bradile,  auch 
MoMTM»  hiehenuaieiui,  dodi  einen  gana  andern  Weg  einadda» 
gen  niilssen,  um  seine  Bedeutung  zu  erkliren.  Eüie  asiur.Ans* 
DÜdung  der  Wunelform  ac  ist  käg ,  zusammengesetzt  ana  ka 
-l-ag,  wief  leuchten  (vgl  S.i7, 33) ;  diese  kdsst  imCanadee  wie 
lettektem  maekemt  hdemekiem:  enUUikH%  IluAdi  daa  Cauaalo  Ton 
diri^t  4Mto  mm^em:  neigem.  Nun  haiast  eine  askr.  WaC  di^ 
ebenihUs  %eigen\  da  dtri^  leicht  sefaii  r  TCiIieien  koanle  (vgL 
S.  85  und  die  adion  Tielfach  Torgekonunenen  und  nodi  folgen* 
den  Beispiele),  wovon  wir  sckon  Beisplelo  genus  gesehen  ha» 
ben ;  so  ist  di  ehie  Nebenform  von  df  i  9 ,  in  wekher  aidi  das 
Causale  ¥on  dieser  als  eiffendIcAe  Bedeutung  befestiste.  TM 
aber  di^  in  a^er  emfachen  Form  mit  einer  Cauaaibedentaag 
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hT,  so  konnle  Shnlielies  Bmth  in  Bczn^  anf  die  WzC  da^- 
!:eschehn  sein,  und  deMOi Deriderativ  didaksh  drftektedai 
eifrige  Bestreben  etwas  %u  zeigen,  d.  h.  lehren,  aus  (Vgl.  SfdLF« 
daksha  weiterhin  S. 240.  Anders  Po/1  £.  F.  1,967.184).  Alsos 
^(^ao*]««,  {ßiddiviy  ^Uiaöxvtöni) ^  lekrem;  ifidafyq^ifä&M  Lehren  $ 
dukiy^y  %6f  JUekre^  itdoMwoq,  i?,      gelehrt \  MÖamK6q^  if,  ifri 

Schule  i  MoMUMQUoTy      dSM  CMekrtg^  L^krgMi  Mcunto^ 
^9    ^9  MM  Mä$krm  g^Hkieki  iks.w.;  mit  x  Ar  sakr.  kab 
^^qi^  &185):  ^iSaxn,  Vj  d&9  JMtmi  nyoM^fercy^,  o,  flgarüiM* 
Mr/  ^TfpodidainnXt«,  mder§  lehretL 

Wir  baben  in  di^bm  s  einem  aaicr.  didakab  den  Begriff  ^ 
dbf  Zriymt  ala  m  Gmnde  liegend,  angenommen.  Konnle  aiebt 
vie  aum  aehott  seit  lange  nnSbnnt,  «na  dieaem  Begriff  fie  Be» 
nahhnunft  täf  Finger,  ala  daa  znm  Zeigen  inabeaoadere  dienende 

Qied  (vgl.  Zeige/Inger^^  gebildet  haben?  So  wenig  wir  ancb 
aonst  für  diese  Art  Ableitungen  sind,  ao  liegt  hier  doch  der  be- 
griffliche Zusammenhang  zu  nahe  ^  und  wird  von  der  Form  zu 
sehr  ojiterstützt,  als  tlass  man  sich  nicht  zu  einer  Verbindung 
bewogen  fühlen  sollte.  Griechisch  heisst  Finger  ddxTvXoq^ 
laL  dTgitus,  und  damit  Terbindet  sich  ahd.  zeha  (digitus 
pedis).  In  diesen  Formen  würde  zunächst  der  Mangel  der 
iieduplikationssylbe  zu  bemerken  sein;  diesen  haben  wir  aber 
schon  oft  bei  Formen  bemerkt,  welche  das  desiderative  s  ha- 
ben. Femer  ist  das  lat.  i  in  d ig-i tu s  auffallend,  und  scheint 
Pott  (E.  F.  I,  266)  bewogen  zu  haben,  dieses,  so  wie  die  ffrie- 
chische  Form  zu  der  sskr.  Wz£  di^"j,  zeigen,  zu  stellen.  Allein 
g  entapricht,  so  viel  ich  mich  erinnere,  nirgends  sskr.  9  gra- 
^eza,  aber  sehr  gewöhnlidi  der  Gnippe,  welche  im  Sskr.  ksh 
lauten  würde  (vgl.  8.  16.  93  und  sonst) ;  und  lat  i  für  sskr.  a 
ist  eine  so  überaus  häufige  Erscheinung,  dass  sie  keiner  Be- 
merkung bedarf.  Dass  auch  nhd.  z^h  in  zc^ha  euiem  aakr» 
flaksh  entspreche,  ist  schon  früher  bemerkt  (S.  220). 

Also  dÖHTvXoQ^  o,  Finger;  zweifelhaft  >vird  man  über  das  ^  / 
SofBx.  Ist  Saxr  die  Wzf.  ?   Entspricht  also  xr,  wie  ao  oft  (vgl. 
S.112),  dem  askr.  ksh,  oder  ist  nur  dax  die  Wzf.,  wie  in  Sx 
(S.228),  so  dass  also  nicht,  wie  in  jenem  Fall,  bloss  vXo  Snff. 
ist,  sondern  yv  das  erste  Suffix,  dem  spAter,  diminutivisch  etwa, 
angehängt  wäre?  Für  letztere  Erklärung  sprioht  laleiniaeb  di- 
gita,  deaaen  tu  auch  nicht  dem  sskr.  Suff«  ta»  aondem  tu  zu 
^preehen  scheint,  wie  wir  ähnliches  aohon  vom  grieohiaclieil 
^olf.  TO  (8.13)  verranlheten;  dig-itn  wäre  dann  as  itax-rr, 
Qnr  dasa  bei  diff-i-tn  noch  der,  auch  hn  Sskr.  in  tausend  Fät^ 
lea  bald  eingeacholiene,  bald  nicht  dngeschobene  Bindevoeal, 
eingetreten  wäre.   Von  ddamikoq  konunt:  ^otirrvAoro^,  if,  c^,  für 
[  ditiliiyar  ke9Hmmä n.a. w.;  ^mmSUolos»^  o,  oy,  ^oimSUc^i  flngef'* 
I  my  n»a.w«|  ^Im^trdkLrnii  i\  -In^»  i^fmgtrßkrmtigi  ^orngtordlg^  if« 
^9  f<^«r//  lloixvvKiio^  mii  dem  Finger  wefgmi  itiOfevho^  o.  iläf ; 
■  •jgPBÄi^ioy,  «rdy  IMm»)  ^mm^hntn^  6^  Rkigeßnger  (zw.);  Hean^m 
^^f^f  ^f  Fing$ititu§d9€kitth  w»3*w* 
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Wir  haben  eben  geselm,  dass  im  Sskr.  eine  WzC  dakeb 
mk  der  l]edentiiii^  %eigen,  e?nstircii  konnte.  Kun  erscheint  ein 
askr.  daksh  in  daksh-a:  daksh-ina  ravAlt^  insbesondre  dit 
rechte  Handy  welcbes  ohne  Zweifel  die  primSre  Bedeutimg  war* 
Diese  konnte  auf  jeden  Fall  mit  demselben  Rechl  aus  dem  Be- 
griff zeigen  fliessen,  wie  die  Bedeutung  Finger,  da  auch  die 
rechte  Hand  die  %eigende  ist ;  diese  Etymologie  ist  demnach  anf 
jeden  FaE  ebenso  sieber,  als  jene;  die  in  den  verwandten  Spra» 
eben  correspondirenden  Formen  stimmen  in  Beziehung  mak  das 
SiifTix  (mit  Ausnahme  des  litt«  dessinc,  slav.  decnöi  =s  sskr. 
dakshin  a),  nicht  mit  dem  Sskr.  überein.  Im  Lateinischen  Ist 
wegen  des  dualistischen  Verhfibnisses  zur  Linken  das  Compara- 
tivsufTix'  ter:  dex-ter  angetreten;  imGothischen  sogar  dasSn- 

?»eilativsafiix  ma  (vp:1.  lat.  dex-tinuis),  woi&r  ra,  in  taihs-va 
/.  Grmm'p  D.  G.  II,  152 1.  Im  Griechischen  entspricht  mit  Suff, 
•o  (s  sslur»  ja):  del^no  in  Se^idq,  a,  dv,  rechts;  ^e$ia,  diB 
rechte  Hfl nd :  ae^jm^v  (Hesych,);  difyorriq^  i^  GeachicMUchkeii  (vgl. 
sskr.  daksha,  welches  auch  gesekiekt  Ifeisst);  ds^irepo^,  d^wß 
s=  dctid^,  \ine  lat  dezter.  dtfyouo^f  hfy4ofM^  tmi  der  Reckiem 
hegrüeeem^  Be^/lmiM^  x6^  frenndHeke  Be^rüeemiii  Hdj/Umg^  JDmr» 
niehmg  der  HeekietB,  Ae^utt^,  d,  n.  p. 


Wir  haben  schon  (&  338)  bemerkt,  dass,  und  wie  wir  die 
sskr«  Waf.  die  ans  dri^  entstanden  gUndien.  Ihr  entspiidit 
griechisch  (v^.  Be^,  \,  Gr.  S.  128;  Peä,  E.  F.  I,  966)  das 

S:leichbedentende  dtu  in  ^e^M-y«|fu  (nach  der  8ten  Cmi|.  CLX 
etupvo,  %eigemxLßB*w.i  SfUfiM^      Probe,  Bemeie  n.s.w.;  iuyiiO' 
9um  Beweie  %ei§en  V.S.W.  fN.  T..  '^a^^uy^ii»  PimL  o. 
aa.);  ^«1$^»     dme Ze^geHi  Bmevipi  dtueriK»  ^9  SLe^er^^eutrmäg^ 
1$,  oy;  dtiirri(fMO$,  a,  oy,  simi  Vorzeigen  n«S.W.  foeckkkii  duntJi 
pui<;,     AerwmMende  Sekmmepielen»^  emÜtmeog^  or,  %m  Immei 
oen  n.s«w.;  <püa»dmanio^  gern  mmeigen\  hadmmtdu^  eich  gern 
smr  Sekmm  eMe»  mögen;  ^apoda/pofiKd^,  i{,  6v,  saa»  Meiepiei  , 
1^S»W-  geeignet;  vTapaSuywTd^^  eg,  Mü  der  Ari  oineo  Sfim$^ 
Üeken  Beit^ide\  oropa^et/fiaTurfio^ ,  6;  Trapoda/fiarGKn^ ,  dH^ 
Hmidiwtg,  wem  ein  ö/fenäiekee  Beie/M  gegebem  wMß  dpuMeewogt 
w  (zsgsetxt  ndt  dpt) ,  amge%eieknet.   Die  Bedentong  des  Si^ 
fixes  betreffend,  so  entspriclit  <^«mto,  wie  schonilat^t  bemerkt, 
dem  dar 9 ata  der  Veden  (Laeeemp  AndioL  sscr«  134)* 

Hieher  (nicht  zu  dExo)  gehOrt,  wie  auch  schon  Pmeeom  m» 
aa.  sahn,  de/xtXo^,  oder  de6«;Xoc ,  ov,  9or%ei§end,  dmretettemd  n. 
s.w.;  davon  ^tnatkiiatj  ^tunikl^o)^  diU^eMeni  9ttiK$kSatTr,q ;  dson^ 
XLxTTtq;  SaxeXumr.c;;  detxriKurTr,q ,  6 ,  Nmekakmer\  diese  Formen 
werden  statt  u  auch  mit  i  geschrieben. 

So  "wie  im  Lateinischen  ju-dfc  (judex)  der  Weieer^  nicht 
Sprecher  ( von  d  i  c  e  r  e)  Rechte  Sst,  so  gehört  auch  hieher  9Ln-^v^ 
r;^  eigentlich  Weisthunt,  richterlicher  Spruch,  Recht;  dtx/^iov,  t6, 
Dim.;  (Tixar(J<;,  6,  Sac/iwalter  (Hes.  Gr.);  Btxavtxoqj  >f,  ovy  rechts^  j 
liundiy  \  ^ixot'i^w,  {pnidta:  duua  att,  ion.),  richten;  Sixccai^oq,  ov,  %um 
Recht  gefwrig  u. s.w.;  Sutacrniq^  6,  Richter;  SixaorTixog^  i;,  ov,  zum 
RectUf  Gerichty  Richter  getibrig  u.s.w.;  ^txao-nfpeov,  to,  Gerichts- 
plat%\  dutuarrtpidufVf  tJ,  Dim.;  dixauo^^  a^ov^  gcreclU  U.S.W.;  «^t- 
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ioioioovvn^  97,  GereehUgktit^  ^wtmiowo^^  6^  Beiname  des 
i ;  Smoiooy  gjerecht  machen ;  Sixoday^^  to,  das  Gerichtete  u.  s.w. ; 
77,  das  Gerechtmachen,  Vertheidigung  u.  s.  w- ;  ^txoicdnf^ 
<^  Miehier\  9txauon;pu)v,  to,  Strafhaus  \  —  ^ixa(a,  7;  =2  Sbtrj;  SL- 
xtsöigj  ^,  das  Richten,  ~  ÄJtxo^,  oj',  ungerecht;  uSlhIo^  wigerecht 
verfahren')  aSiKirmcoq^  r[,  oV,  «tim  Unrechtthun  geneigt dSber^^af 
t6,  tingerechte  That]  a^tx/a,  dStxiovy  fo,  Unrecht;  evadihrtTos^ 
Ov,  leicht  zu  beleidigen 'y  ex5i3t>7T7?$5  6,  Rächer;  l^vSlHr^(;^  6,  gerecht 
richtend^  ^laSüiaa^a^  to,  die  in  einem  Rechts handel  liegende  Sachen 
dioL^LHaa^o^j  0|  Rechtshandell  ^uxdiKaiSia^  tj,  entscheidendes  Ur» 
theil  U.S.W. 

Hieher  [gehört  das  tarentinische  «(Tt^t^,  17  =  opiokoyla  (Hes.)^ 
Vertrag^  eigentlich  gegenseitiges  (a  sei  s  ao^  VgLProil.<ra}  Weis* 
thssm}  gegenseitige  Rechtsordnung. 

Hiermit  wird  In  Verbindung  gebracht  lfu^il6H0\iai^  he^* 
grüssen.  Für  die  Zusammenstellung  spricht  schon  einigermaassen 
das  gleichbedeutende  (^tixavdo^aiy  welches  sich  formell  noch 
enger  an  Jix  schliesst;  noch  mehr  aber  die  Vergleichung  des 
sskr.  dishHd,  eines  ursprünglichen  Instrumentalis  von  einem 
Thema  dishti,  welches  von  der  dix  entsprechenden  Wzf.  diy 
stammt  und  als  liegrüssungsformel  gebraucht  wird.  Der  Ge« 
brauch  eines  aus  dem  Begriff  zeigen  entwickelten  Wortes  zur 
Begrussung  ging  gewiss  von  einer  mit  zeigen  verl^nupAen  Be- 
grussnngsceremonie  aus;  welche  diese  gewesen  sein  mag,  kann 
ich  nicht  bestimmen*  Doch  erinnere  ich,  hieher  Passendes  bei 
den  Begrüssimgsregehi  im  Manus  gelesen  zu  haben.  So  erkl&rt 
sieh  denn  Saxavdopuu  aus  Slx  sogat  wie  sskr.  dishfji  aus  di^; 
allefii  bei  iadum  bleibt  noch  einiges  m  bemerken ;  zunächst  fall 
Ba^urx  auf  den  ersten  Anblick  genau  wie  Sudta  (in  deidlara-oiiai) 
gebildet;  letztres  kommt  von  ^tg  für  3ßu;  (=  sskr.  dvish)  und 
ist  damn  die  nach  r.  560  (bei  Bopp,  Gr.  s.)  gebildete  Intensiv- 
form; diese  würde  im  Sskr.  d(^- dvish  (wegen  der  Wiederho- 
Inng  von  blossem  d  in  der  RedupUcation,  vgl.  Bopp,  Gr.  s.  368^ 
3)  beissen;  dieser  Form  entspricht  griech.  (mit  u  f&r  ^)  Su3uf 
fir  itstdßia,  bt  nun  Ifuitan  ebenso  gebildet^  so  Ist  es  btenshr^ 
■iolit  von  9iat  (das  musste  dudix  heissen),  sondern  von  Hlum, 
Dieses  ^um  wmnte  einem  sskr.  diksh  entsprechen  nnd  dieses 
w6rde,  so  gut  wie  sskr,  aksh  von  ac  und  das»  jedodi  iimr  m» 
scUossene^  daksb  yoa  da^,  eineDemderativibrm  von  di^  sm; 
sa  iass'liieniach  ^^tt^/me-opiM  zwar  sn  derselben  Wz£  wie  tsmiiwi^ 
MM»  gehört,  aber  doch  eine  ganz  andre  Entwickelmig  batte. 
Bemerkenswerth  ist  nnn,  dass  im  Sskr.  daksha  in  denVeden 
ebsaUIs,  wem  ich  nicht  irre  (denn  Basen,  Spec.  Rig-Yedae 
Iii  mir  jetzt  nicht  mehr  zugänglich),  dsBegrüssungsformd  vDr- 
komit  (a.a.O.  & 82);  ui  diesem  dukshaTeiUelte  rieh  daksh 
za  dag,  wie  sich  ium  (ni  SsMrwoitaO  zn  Bm  verhfilt  Sollen  wir 
sieht  in  diesem  Zusammentreffen  eine  Bestätigung  mehr  Ar  un« 
sere  oben  (S.  238)  gegebneEntwickelung  von  ^ftlfamc  sehn  dürfen  ? 
Noch  eine  andre  tritt  uns  vielleicht  von  dem  lateinischen  disco 
her  entgegen;  denn  dass  dieses  ebenfalls  zu  der  Wurzel  ag  ge* 
hArt,  macht  schon  di^Beg^ifisverwandtschaft  mit  doceo^  diidaxs 
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BweifeBos;  Eirdfelhaft  blfeftt  jedoch  mancbes;  0oBeii  ivir  es 
als  einem  sskr.  diksh  oder  daksh  entsprechend  betmcfatenf 
Ab  diksh  entsptedbend  geiasst,  ist  die  BegriflbentwidLehnig 
sehr  schwer;  wie  soll  aas  dem  B«iff  des  ZeigmmolitnB  der 
des  L$mm9  entstanden  sebit  oder  durften  wir,  wie  bei  ^idMic 
nmgekehrt  geschehn  ist,  annehmen,  dass  dit^  wie  esdodieigent^ 
Höh  von  ad*fi(^  herkommt,  also  eigentlich  muekn  heissen  muss- 
te,  in  dieser  Bedentanff  wirktich  einst  im  Gebrauch  gewesen  sei, 
und  ans  ihr  diksh  sicn  in  der  Bedeutung  sehn  (eitwekmi  ufoUen, 
lernen  entwickelt  hätte'?  Nehmen  wir  d isc sssskr.  daksh ,  so 
dass  i  für  ursprun":liches  a  eingetreten  wäre,  so  hfitten  wir  die 
vollere  Form  der  Wzf.,  welche  auch  bei  dig-itus  (S.  239)  zu 
Gninde  liegt.  Allein  die  Bedeutungen  treten  hier  '^vneder  we- 
sentlich auseinander;  in  dig  liegt  der  Begi*iffdes  Zeigetis^  wel- 
cher sich  mit  dem  des  Lernens  uiolit  identificiren  l&sst.  Sol- 
len wir  darum  annehmen,  dass  daksh,  insofern  es  disco  za 
Grunde  liege,  Desiderativ  von  da^  in  der  Bedeutung  sehn  sei, 
also  eigentlich  sehn  wollen  heisse?  Möglich  wäre  dies  sehr  gnt, 
eher  ja  noch,  als  dass  daksh^  wie  wir  oben (S. 238)  annaiimen, 
%9igen  heisse.  — 

In  Beziehung  auf  ^eiSlöJcoitai  bemerke  ich  nur  noch,  dass 
die  ihm  von  ApoUon,  WwiL  gegebne  Bedeutung  %eigeti  =SdK%n-^ 
schwerlich  auf  altem  Gebrauch,  sondern  nur  auf  der  EQ^iiolo- 
gie  berulit  ' 

Formell  passt  hielier  <yi(Ty.  in  SUncoq  und  ^tx,  für  in  cJtxeT 
die  Bedeutungen  macheu  diese  Verbindung  jedoch  etwas  zwei- 
feUiafV.  dlayoq,  o,  heisst  eine  Wurfscheibe,  welche  man  weit, 
hoch  und  nach  einem  gewissen  Ziei  werfen  musste.  Der  Be- 
griff des  Zielefts  liegt  dem  des  Zmgen»  (vgl.  6H(m6g  236)  sehr 
nah,  und  im  Sskr.  neisst  di^  mil  dem  Präf.  nt  ganz  entschie» 
den  nach  einem  2^el  trerfen.  Davon  aber,  dass  im  Griech.  Wz- 
formen  schon  im  Simplex  die  Bedeutimg  haben,  welche  sie  im 
Sskr.  durch  Composition  erhalten ,  haben  wir  schon  Beispiele 
gesehn  (vgl.  auch  niroftm,  e^o);  dUntog  wAre  dieser  Etymologio 
nach  «Ü0Ziel$eheibe.  Davon:  ^tcrxia,  Siorxevcyf  tnä  dem Dütkus  »er- 
fen^  dla^Mtvfwt^  to,  Wurf  mit  dem  dUndtfg$  dtonanta^  xOf  dms  wie  der 
dlxneoq  0€mfftm\  ^unesvr^g^  6,  Didsotmerfer.  Sixttv  hat  die  Be» 
dentmig  iM»r/M  im  Allgemeinen,  nnd  wird  attch  in  specte  vom 
Werfender  Thier9(Oebären')  gebraucht;  reiht  es  sich  in  letzterer 
Bezidrang  eher  an  den  Begriff  s#^i^  etwa  mif  flhnBche  Weise 
wie  ja  auch  pirio,  pAreo  in  Znsanunenhsng  stehen?  Aß^bm 
(äoL  nadi JmfdI.  f&r  dvoB,},  Is  dieHöAe  werfeni  iMtsriKj  d,  etat 
M  SehUttder,  aneh  du  auOkeht  At  ifar  iVdiiM/Mfe  {Hee.,  SmUL, 

Formell  passt  ferner  Udier  ^urrv  snnftehsl  h  den  WifjU^ 
wmm  Dictys  iPott,  E.  F.  D,  587) ;  entspricht  hier  sdr. 
ksh,  nnd  fassen  wir  sskr.  diksh  als  Desiderativ  von  die  ht 
der  Bedeutung  zielen,  so  wäre  es  %ielen  wollen^  also  diksh-it 
(mit  dem,  grade  beiDesiderativen  gewölmlich  gebrauchten  Suf- 
fix u,  Bopp,  (ir.  s.  r.  «45  S.  261)  der  Ziel-,  Wurf-,  Tref gierige : 
Schiii%.  DiesaForm  ducr  scheint  alsdann  fUr  den  Begriff  ■A^^en^ 
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Fangen  insbesondre  fixirt  zu  sein.  Zu  einem  <\xTvg  in  der  Be- 
fientnng  Schuld  gehört,  wie  schon  Polt  (a.a.O.)  bemerkt,  At- 
xrrrva,  AiMrvva^  Beiname  der  Artemis  als  Jagdyöttht.  Es 
steht  fiir  Aixrrvt«  und  verluUt  sich  zu  dem  supponirten  dutTvs 
on^efiiJir  ^vie  ßourlXivva  zu  ßacnXerg,  Bei  den  Laconen  hiess 
TLTv^  der  Geier  {der  JägerX) ;  femer  heisseu  ^'lYrcxtq^  oi,  eine  un- 
bekannte Thierart  Libyens,  deren  Namen  vielleiclit  nur  ^aeci- 
sirt  ist  und  nicht  hieher  gehört.  Aus  der  allgemeinen  Bedeu- 
tung des  Jagens,  Faugena  üoss  dagegen:  ^inTvov^  t6,  Jagdtiei%, 
Fi8chemet%  ;  ^ixrr'^toy,  to,  Dim. ;  ^tXTroo) ,  netzförmig  machen ; 
di»TvoTO(,  92  y  6v,  neit/ormig  gemacht }  ^ucrvev^^  A€i%fi8cAer. 

oxTG),  acA/.  Im  Sskr.  entspricht  asht'au,  dessen  au?  wie 
die  Daalendnng  au,  durch  oy  repräsentirt  ist  (vgl.  sskr.  vrikau 
=  Xvxbi};  für  sskr.  sht'  erscheint  kt  ;  schon  dieses  beweist, 
dassdie  sskr.Gruppe  aus  allerem  ^-f  t  entstanden  ist  (nachr. 98* 
heiBoppj  Gr.  s.);  dafür  sprechen  aiifli  in  den  verwandten  Spra- 
chen: goth.  ahtau,  lat  octo.  Die  litt  Sprache  hat  in  akt-ainis 
mi^AeiUei,  den  K-Laut  als  Repräsentanten  von  sskr.  9  erhalten, 
wogegen  afstuniocAi^  der  sskr.  Form  mit  sht'entspdcht;  ebenso 
lett  astoni,  zend.  astan.  Das  Slav.  hat,  wie  sehv  Mnfi^,  sskr. 
f  durch  s  wiedergegeben  und  eine  andre  Endung:  ocm].  Hier* 
ans  folgt,  dasB  bei  der  Bildung  dieses  Zahlworts  eine  VVzf.  zn 
Grande  liegt,  weldke  im  Sskr.  lauten  würde.  Pott  (£.  F.  1, 
276)  leitet  es  daher  von  der  unbelebten  Wurzel  a^,  welcher,  so 
wie  dem  ebenfalls  anbelegten  aksh,  die  Bedeutung  wufhüvfm 

abea  wird.  IMese  salbst  (ae)  Idsntifieirt  er  ndt  y  as,  trerfm, 
bes.  da  sskr.  s  nie  grieea.  x  entspridit,  fidsoh  ist  Wem 
aa  in  »dar.  Dtudendong  ist,  wakhes  Bopp  jedo<A  in  Abrede 
•tdl^  so  Wirde  ich  dasjenise  ae  ab  Wzf.  betrachten,  von  wd- 
chem  ssfcjr.  a(n}^a  (mit  eiagcaoliobaBaoi  Naaal^  Mmi,  kommt; 
liebst  af  Uetnaeh  ihmim,  so  wurde  a^-fta  (im  Sskr.  aah|a) 
gethäU  hriasen;  ashfan,  difs  heUm  geiMUem,  wfire:  Mm 
fUk.  IXese  Etymologie  Onde  ihre£ikUbranff  darm,  dasanum, 
wie  schon  von  Andern  bemerkt,.  nrapnoigHoh  an  vier  FhMtern 
der  Hand  mit  Hülfe  des  Daamens  zSUte,  wodtirch  die  Zahl 
8  in  zwei  Ganze  von  je  4  zeiftllt«  Bopp  scbliesst  aus  dem, 
als  thematische  Form  im  Sskr.  ans^e^bnen  und  durch  die  Ver- 
gleichnng  des  Zend,  Litt,  Lett  bestätigten:  asht'an,  dass  die- 
ses die  zu  Grunde  liegende  Form  sei,  nicht  asht'a,  und  dass 
asht'au  keine  Casusform,  sondern  durch  Auilössung  des  n  von 
asht'an  in  u  entstanden  wäre.  Diese  Wandlung  von  n  in  u 
ist  überaus  unsicher,  und  n  konnte  eben  so  gut  in  a sht' an  an- 
gehängt sein,  wie  in  pank'an,  wo  es  Bopp  (Vg.Gr.  S.  442)  so 
erklärt,  wie  denn  überhaupt  der  Nasal  sehr  h.Huflg  bedeutungs- 
los antritt  Als  Grund  für  die  Stammhaftigkeit  von  au  filhrt  er 
lateinisch  octav-us,  griech. 07^0/0^  imd germanisch :  ahtowe-n 
an.  Allein  dieses  entscheidet  bei  einem  Worte,  welches  sich  bei 
den  Griechen ,  Gothen  und  Römern  als  indeclinabel  festsetzte, 
—  folglich  leicht  die  Ansicht  erwecken  konnte,  als  wäre  es  ein 
Thema  —  gar  nicht,  und  auch  das  ahd.  ahtowen  leimt  sich  an 
ei%  wohl  eist  ans  ahtd— ebenfalls  weil  es  fiir  einThemfi  galt — 
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gelrildete«Theiiia  ahtowi  N>Aefaer>aJemBiMIroig>webe, 
wdAeBöfm  ittar  dieEnMelnmg  ydh  an  vonddftgt,  wire  es  m 
is  (nadi  V.Gr.  §.  206)  enMamen;  so  eiUiit  er  aber  an  die» 
'ser  Stelle  dieDaalfenii  a«  Qbeiliaupt,  so  dsss  a«  Uemadi  wfe> 
demm  Daalzeiehen  wäre.  leh  hatte  neiiie  Eridinmg  aas  a^ 
-f  ta  für  zieniHdi  irrinedMinlich;  danach  ist  Aero,  ätra  (wd* 
ches  in  den  Derivaten  vorkommt)  Thema ,  und  ixrd  eigendich 
Dual.  Nom.  Acc.  Davon:  oHraxtg,  achtmal^  oftTOMoawi^  ^^^^^ 
aehthtmdert.  Mit  tJeb ergang  des  xr-  in  —  grade  wie  in  S^o» 
poff  von  I^T«  ^  für  ttt  erscheint  —  und  Auflösung  des  o  C= 
sskr.  au)  vor  o  in  oß  (vgl.  i^ofoq  (ßooq)  von  ^ov,  ähnlich  wie  sskr.  ; 
au  vor  Vokalen  äv  wird,  wie  dies  auch  im  lateinischen  octäv-u-s 
geschieht)  entsteht  oy^o/o^,  mit  Ausstossung  des  c :  oy^og^  o^i 
oySoaxog^  V^ovy  der  achte]  oySoalog^  «jOv,  von  acht  Tagen]  oy^odc^ 
17,  die  Zahl  acht-,  oyi^oadixöq^  V^ov^  zur  Zahl  acht  gehörig;  öy^o^ 
Hovra'y  SySdxovraj  achtzig]  öyi^ortHoiSTÖq^  1},  öv,  der  acht%ig9Uf 
öjfdwptOÖTOio^^  Oy  OVy  am  achtzigsten  Tage, 


inxMfO(;y  Oy  GeBauehii  ein  gelber  Vogel,  dessen  Anblick  die 
Gelbsaelit  gehoben  haben  soll.  Die  Form  erinnest  an  manche 
Wurzeln,  die  Bedentang  entscheidet  aber  fOir  keine» —  Davon: 

erntet  m  ew» 

gelMiehtigi  iiersptimi  hmpia^  m  der  OelbeieAi  üidm%  hxt^do- 
Houy  geHeüeM§  werden^  y^epia^y  0,  eine 


«Xioc,  T<5,  Trauerj  Betrübniss  u.  s.  w.  Zum  Vergleich  bie- 
tet sicli  noch  am  ersten  sskr.  und  zendisch  aka,  Leid,  Schmerz, 
Uebety  Sünde  (vgl.  Bum.y  Comra.s.l.  Yagn.  I,  Nott  LVII,  LXXV). 
Doch  stimmt  die  Form  nu  ht  ^eiiau ,  da  sskr.  k  nicht  ohne  zwi- 
schenliegende Wandlungen  durch  griech.  x  vertreten  wird.  Au» 
dem  Deutschen  kann  man  goth.  og-an  fürchten,  agld  Etefui  (J. 
€hrunm,  D.  G.  Iii,  509.  II,  484),  ag-j  an  eehreeken,  Denominativ  von 
ag-is  Furehl,  vei^leichen.  Dieses  darf  man  aber  nicht  mit  Gref 
(Ahd.Spisdi.  1,103) der  sskr.  ^ ^^,%iUem,  gleiehsteUen.  Demi 
goth.  g  passt  formeu  zu  aber  zu  dem  sskr.  g'.  Nicht  «n- 

»Ol^ohwlre  übrigens,  dass^^^^  und  aliesdazn  Gehörige  vonei- 
ner,  dem  sskr.  ahd,  denlsehen  Aek  n.s.w.  verwandten  Interje- 
cllon  desSehmerzes  ausgegangm  wäre.—  Von  iy^q  kommt:  i- 
^op»»  Irauem]  dx&o;  d^^^,  tnmem,  äekaen;  dx'ifni^,  iSj  echmerz» 
ktfi  (zw.) ;  dxaia  (^Hee,)  =  ärog ;  df^i^opoi,  eich  betrüben  (in>  Zei- 
ehien  der  6ten€!onj.O.)|  irt/Sg^  mwtg^  =  dxjsi  ämax  (redapü- 
cirt)  in  cEMomfra  n*s.w»  (vdL  Fernem  mäeßt  catax»»  und  fiber  das 
aehwerfich  DcgrioMBiara  Sx^xi^emn  BmUmem,  Gr.Or.  §•  96  An- 
merk.  13).  trmms  eeinß  dKaxli(ay  g^«;  dunx^&dvy  6,  Jbmmm* 
ffieher  gehört^  wie  aellM  Ton  Andern  (Ptf/i^E.  F.  1,5)  bcweriU: 
^AxifHovy  ^  n.  p.  (^«ir  Iconnal  von  peo)  vietteicht  gehirt  «asii 
dx^patg,  17,  Weiespappely  Udler  {Pmeeeee  Si  ▼•)•  — «  'A^^W^  a. 
p.  (vgl.  Peliy  E.  F.  U,  260 ff.) 

Gehört  femer  zu  «x*  dyay'antTiGil  Die  Bedeutun- 

gen: schmerzhaften  Reiz  empfinden,  dann  atifgebrachl  sein  u.s.w. 
passen  recht  gut.  Davon:  (»^ay-(bmsoYg,  17»  Schmer%,  UnwUien] 
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l'/ii-^f  6  (v  fm  Nom.  Acc  Sing.  lang,  sonst  km),  ftädk. 
Lateiniscli  entspricht  piscis,  goUi.flsK9  und,  so  gewagt  es 
scheinen  9  nalte  icn  diese  Wörter  für  identisch.  Was  zu- 
iSchst  die  Eiidiiug  anlangt,  so  ist  lat  i  entweder,  wie  sehr 
liaafig,  Vertreter  eines  älteren  n,  so  dass  piscus  die  orgaiii- 
hchere  Form  wäre ,  oder  an  die  Endung  u  w&re ,  wie  ebenfalls 
sehr  oft,  i  getreten,  wodurch  sie  in  vi  übergehn  inusste  (wie 
z.  C.  sskr.  laghu,  griech.  I-Xa^v^  im  lat.  levi  statt  legvi  ward), 
SU  dass  piscvi-s  die  organischere  Form  wäre;  diese  büsste 
alsdann  ihr  v  ein;  für  letztere  Erkläruug  spricht  das  gleich- 
bedeutende litt  zuwis  (PoU,  E.  F.  1, 142),  wenn  es  sich  (s.  wei- 
terhin) ebenfalls  mit  diesenWorten  identificiren  lässt  —  Was  fer- 
ner das  griechische  ^  anlanfi;t,  so  wissen  wir,  dass  der  T-Laut  im 
Griechischen  dieEigenthunuichkeithat,als  stützender  Buchstabe 
eingeschoben  zu  werden  (vgl.  ßorfyvq^  ^droaxoqj  S.  100,  nohg: 
rrTüX*^-,  (p^ovoq  S.  181,  6<f>^aXuoq  S.231,  vielleicht  auch  ^  in  x^k 
fiir  x^)-  Scheiden  %vir  ^  demnach  aus,  so  bleibt  als  Thema 
i'/y  gegenüber  von  lat.  piscu,  gotli.  fisk.  Nun  haben  wir  fer- 
ner Beispiele  genug  gesehn,  wo  lat  sc,  goth.  sk  und  griech.  x 
einer  Gmppe  entsprechen,  welche  im  Sskr,  ksh  lauten  würde. 
Beide  vereinigen  sich  demnach,  abgesehen  von  dem  anlauten- 
den p,  f,  in  einm  Thema,  wdches  In  Sckr,  (p}iksha  lauten 
uurde.  Femer  entspiach  ^ber  lat  sc,  goth.  sk,  einem  sskr. 
kh'  (S.168);  eben  demselben  entsprach  grieclu  v^i  das  er  in 
einer  derartigen  Gruppe  sahn  wir  aber  oft  verlmren  (z-  B.  öiudf 
nid  S.  169);  dürfen  wir  annehmen»  dasa  letzteres  aucii  hier  ge- 
ichehB  sei,  so  ktante  ausser  (p)ikshtt  anch  sskr.  (p)ikh  n  ent- 
sprechen. 

Wohin  latpiscis  gehört,  hat  Im  Allgemeinen  fichonFolf 
(B.F.1,344  II,273)eiiumn^  indem  er  es  mit  sakr.kh'Aja  «dtof- 
ioh  flkkJä'B  Sekmmm,  OMtltU,  swsammensteHte  nnd  sqaamis 
okteet«»  Ikbenetite.  Die  Etymolode  ergiebt  alch  folgender- 
musssen»  Von  dem  ebenerwSimten  kh'ftja  (vgL  ^aif)  ersehd- 
aea  tat  Sskr.  weiter  entwiokelte  Waformen  In  kVad,  kh  ap  fm 
kafkhäpa),  mit  derBedentiuig  däckm  (vgl  Po//,  E.F.  I,  243). 
Aller  fio  m  Gmnde  zn  legende  Wnrzelform  erschdnt  fenm, 
wie  sdioaFsl/ (a.a.O.)  bemerkt,  mderGestalt  skn,  ebenfaOsft^ 
Mm-,  als  dazwischen  liesendeForm  deuteten  wir  schon  (S.167) 
l^shi  an,  und  diese  Annanme  wird  bestätigt  durch  sskr.  khud 
Mtckm,  welches  (nach  S.187)  kshud' vertreten  kann.  An  die 
Wzf.  sku  bedecken,  lehnt  sich  nun  ganz  deutlich  lat  squalor, 
Vthenug,  der  sich  von  selM  über  Gegeneiände  legt:  Schitiunel, 
^clmutzj  grade  wie  ivpoig  von  sskr.  vri  hedecketi\  ebenso 
«qnama  der  Ueber%ug  der  Fische,  Schuppe  (vgl.  auqh  Döderlein, 
Synonym.  II,  41  fT),  wie  denn  auch  Schuppe  selbst  zn  derselben 
^Vooel,  aber  nicht  Wif.  gehdrt.   Hier  seh|i  wir  schon  das  ei- 
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gcutlieh  mir  Decke  bedetiteude  Wort  in  Speele  auf  die  Bezeicli- 
niiüg  der  Fischhaut  beschränkt >  und  wir  werden  daher  keineu 
Anstand  nehmen,  pis eis,  mag  man  ihm  ein  sskr.  pikshu  (für 
pisku),  oder  pik  kh'u  (für  pikh'u)  gegenüberstellen,  als  aus 
dieser  Bedeutung  hervorgegangen  zu  betrachten  und  es  auch : 
Schuppen  über  sich  (wegen  des  Präfixes  pi  =  api)  habend 
übersetzen. —  Im  Allgemeinen,  wird  man  nach  dem  Bisherigen 
einsehn,  ist  ix^r,  oder  die  organischere  Form  lyy^  ebenso  zu 
erklären ;  \^ie  ist  es  aber  mit  p  ?  Darf  man  annehmen,  dass  '^^X'o^ 
die  Grundform  gewesen  und  verloren  sei  ?  Schwerlich.  I>ie 
Auflösung  glebt  litt,  z'uwis,  lett,  fiws,  verglichen  mit  litt,  zwy- 
nas  Schuppe. —  In  diesem  letzteren  —  ganz  gleich  lateinsicheni 
squama —  entspricht  zw  augenscheinlich  einer  Form,  wek^hej 
(mit  sku  identisdi^,  kh'n  im  Sskr.  lauten ^vurde.  Wennaber  zw- 
y-nas  zu  kh'u  ^eliürt,  so  müssen  wir  nothw^endig  auch  z'owia 
(statt  zwi-s)  eben  dahin  adehn,  und  wir  hätten  hier  also  den-' 
selben  Fall,  der  uns  oft  begegnen  wird,  nämlich  dass  ein  Sim-! 

Slex  in  einer  der  venvandten  Sprachen  durch  den  Gebranchl 
ie  Bedentang  erhalten  bat,  welche  ihm  eigentlich  erst  dorchl 
die  Composition  siikam.  Erscheint  aber  das  Simplex  (also 
vom  lateinischen  pi-scu(vi)-s  gleichsam  nur  scu)  im  Litt,  undi 
Lett  in  derselben  Bedeutung  wie  im  Lat  und  Deutschen  das! 
Compositom»  so  konnte  dasselbe  auch  im  Griechischen  der  Fall 
sein.  Dann  müssen  wir  aber  annehmen,  dass  t  (wie  in  hnl»  S«; 
176,  löxifo^  317  und  « in  Ar  x^e^)  eine  wegen  der  anla»-i 
tendenGknppe  TorgeCretene  phonetische  Prothese  ist  Dieaem- 
nach  ist  die  primäre  Form  von  imGriediisohen  =  sskr« 
kh'n  für  api-kh'n,  nnd  heisst  mit  Schümm  Mßcki,  (Anders 
Fott,  E.  F.  I»  143, 144  U.  167, 481, 339,  der  li^  von  sskr. 
^\kdMMauiaufiperrenf\e!ttet)  Zuerst  ward  oiirehEinsciile- 
bung  von  nnd  dann  dorrh  phonelisehe  Arodiese  Ij^ 

daraus.  Davon:  lx^iS3koy,  l^^tMuiv,  ly^'piov,  to,  Dim. ;  Ij^vd' 

ftdMAi  Ij^wD^nq ,  eqy  fiseharti^;  h^va ,  n ,  die  getroekmeie  Mmut 
detFiteketi  Ij^Ao^  l)^vdi<Oj  fi$eken*y  Ix^v^fftora,  rd^tücktehup^ 
peni  i;^ta,  ^,  Muekfang. 

d^ir  oder  om^,  ipoq^  6,  auch  17,  Drüse,  Eiehei,  Buib&ne^  Eine 
auf  WahrseheinBchkeit  Anspruch  niachende  Etymologie  keiuic 
ich  nicht,  wage  auch  keine,  da  mir  nicht  klar  ist,  aus  welchem  1 
Begriff  der  Name  filr  Drüse  hervorgegangen  sein  möchte.  Wäre  1 
es  der  Begriff  dick,  so  könnte  man  vielleicht  an  d^ivoq  (S.  89)  | 
denken,  yweimhart,  vielleicht  sogar  an  sskr.  sadhljas  sehrheirt.^ 
Unsichere  Einfalle  könnte  man  jedoch  leicht  in  Menge  aufti- 
schen.   Davon:  aJei'cad);^,  drüsenartig, 

EA,  essen.   Im  Sskr.  entspricht  ad  (Pott,  E.  F.  I, 
wo  man  auch  die  in  den  übrigen  verwandten  Sprachen  ent- 
sprechenden Formen  findet). 

«^6),  essen;  t^-nevou  nach  der  zweiten  Conj.CL,  nach  wel- 
cher ad  im  Sskr.  flectirt  wird.  Davon:  /3e(yfia,  rd,  Speise]  l^t- 
öndxiovy  TO,  Dim.;  idwTVSi  ^9  Eteeri  kBeoTog^     dy,  gegeii^eni 
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(3r,Biay,  97,  Fressgier ^  (lutensivfailll)^  ^11^9  Speise;  Idod^i  ^9 
nnteaBivform)  9  Speise  ;  id&^og^  op^jU9iar{  id»d6^^  firw^id; 
€i9apf  TO,  iS^MM  (mit  ciageschobenem,  aber  noch  scWer  zu 

erklärendem  0*  —  idiarpo^j  bei  den  Penerm  der  Vorkoster 
dt-r  Speisen  m  der  KMgstafd^  es  ist  daher  aocb  ^vobl  eher  für 
fremden  Urspnmgs  zu  halten;  sollte  es  ein  asendisches  nomen 
actoris  Ton  einer Causalform  von  zend.  ad  eesen^  sefai»  abo  im 
Zend  etwa  adaj-atri  im  Nomin.  adajatars  geheissen  haben? 
Darana  konnte  Im  Griechischen  wom  nicht  leicht  eine  andre 
Fonn,  als  eben  idiarpo^f  entstehn.  —  ^av6q,  ^f,  op,  eeebmr  (zw.; 

Pmseom,  s.  V.  —  di^ifidv,  ivo^,  17,  dieBlumeneeserin, 

Biene  %  ofii;<m;^,  ofiiTcmTp,  o  (von  mi6  und  (i^"|*'*^p)  r*- 
kf  Fleieeh  freeeend, —  Dardi  Soffiz  wttrde  dn  Thema  (^^+ 
n);  £m  entstehn;  dieses  ist  in  der  ComposMon  mit  va  privat 
cniallen  in:  vn&ru;^  o,  ?[,  (wOrffiehiMi#  JEltttm^  (Atzung)  hebend^ 
nSMern,  fkeiend}  vifaxifu)^,  ov,  tmmWMen  gehörige  vr^arTjip^vrttmiqf 
y^ßrtvg^  u;  vr.crveipa,  77,  der  (die)  Faeiende\  vTiarmim^fiiefen]  vn- 
wivii'-g^  Uy  der  Faslende]  vritSrefa^  ij^  das  Fasten ]  vriamnoaia ^  rj^ 
das  Niichiemtrinken ;  ^uxvr^icrfioq  y  6 ,  Frühstück, 

Durch  Aiihüngung  der  Wz.  setzen,  machen  (vgl.  S.  30. 
43  u.  sonst),  entsteht  -f-  ^  =  gleichbedeutend  mit  19, 
Diese  Formation  erscheint  in  e'tf^w,  iö^la  (nur  im  Priisens 
imd  Imperf.  gebräuchlich).  Anders  erklärt  es  Pott  (E.  F.  II, 
'^•>5).  Dffvon  i^n<^^tn3  das  Essen  (vielleicht  i<^y^^  vgl. 
rassow). 

Indem  sskr.  a  durch  o  vertreten  wird,  entsteht  statt  t^:  69, 
Diese  Form  erscheint  in  dem  Partie  Präs.  dcJov^r,  o,  der  Essende, 
üurch  den  Gebrauch  auf  die  Bezeichnung  des  Zahns  besclinlnkt. 
Im  uolischen  gleichbedeutenden  l^ovr  hat  sieh  die  gewölinliche 
Worzelgestalt  erhalten;  im  Sskr.  entspricht  darn)t,  im  lat. 
dent,  beide  mit  Verlust  des  anlautenden  Vokals  (vgl.  Pott,  E. 
F.  I,  242).  69 ov^  (ion.  o^wV),  ovtoc?,  o,  Za/m,  SduvxLxug,  dv, 
für  die  Zahne  passend;  63ovt6ü> ^  mit  Zähnett  rersehn ;  6<^'ovt(j)t6{;^ 
dv,  gestahnt;  odovridoy  %ah$hen\  odovriaaig^ dtis  Zahnen ß  odop- 
Ti^i^gjOf  eineOrasart,  welche  als  Underunysmittel  bei  Zahnschtner% 
angewendet  wurde;  odovnö^qy  6,  eine  Ar t^  die  Flöte  zu  btasett,  bei 
»eicher  das  Zäknehnrschen  derPytho  nacfkgeahmt  wurde,  Hieher 
sehört  cuyLiodido-i  ^  alfiod^, «»  den  Zaitneti  einen  (von  Blut,  o^m, 
herrührenden)  Schmerz  empfnden\  «iftodia,  alfuvdiaojio^, 
Stumpfheit  der  Zähne  (ion.  VtiicoSia  n*8.W.).  ^ 

Zu  i9  gehört  vielleicht  Sfemer  i'V'Voq,  ro,  ein  dickgekochtei- 
Brei  von  Hülsenfrüchten]  dodk  ist  das  t  statt  It  noch  unerUär- 
bar,  mud  die  Bedeotong  schon  sehr  von  dem  Begriffe  essen  ent- 
fent  Im  Sskr.  entsteht  durch  das  Suffix  na  aus  ad:  anna 
(statt  hi+ndL)&Hdeei  auf  dieselbe  Weise  bildete  sich  im  La- 
trioisciien  dn  Wort^  welches  aber  nur  noch  in  semem  Derivatmn 
anndna.  AMUUmfüng  van  Speise,  Vorrmik,  erhalten  ist^  An  ^tnfoq 
reiht  aiöhs  hvnpogj  äj  ov,  breiartig ^  hm^m  (äpw;)^  d,  ein  aue 
S&teufiüehkfß gebaekeuee  BroA  —  imifüöi^,  17,  Edehlöffeli  frvo- 
^A/ofm  opm  Br^  umrührend. 

Das  Causalc  des  sskr.  ad  %vürde  äd-aj  h^is^m  {Bopp.,  Gr. 
8. 517)  mii  d^Be^jitpng  eesen  machen.  Dieser  Form  entspricht 
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goth.  at-jan,  cibare  (Graf,  Ahd.  Sprsch.  I,  527)  mit  ansge- 
stossenem  a  (statt  at-a-jan);  diese  Ausstossung  haben  wir 
schon  mehrfach,  anch  im  Griechischen,  bei  Denominativen 
(welche  durch  aj  gebildeten  sskritischen  entsprechen)  an^« 
nommen  (S.120,  132),  EinCausde  von  ad  würde  unter  diesen 

Umständen  im  Griechischen  zu         werden;  nun  erschemen  : 
im  Griechischen  (xvvaq)  aöai,  Hom.  II.     211;  aorciv,  ebds.  X,  | 
818}  tnnovt;  äöriy  ebds.  c,  281;  döat^Apr.a,  ebds.  c,  289; 
&6a^u^  ebds.    489 ;  in  diesen  Beziehungen  könnte  dieses  Wort 
stets  die  Bedeutung  atzen y  füttern  haben;  ebenso  in  oo-oo^cu 
yrfwrrog,  ebend.  t,  307 ;  aata^cu  xXar^fxoto,  ebend.     717,  sich 
mtzen;  diese  reflexive  13edeutung  müsste  man  auch  ftir  xpoo^ 
aöai^  ebend*  X^^IA^  o^317,     168  und  yooio  aöat,  ebend.  4*» 
157  imw^bm^  Diese  Fonnen  aUsammt  können  auf  ein  Prä* 

MBS  iim  sorftokgeflUiTt  werden,  und  dazu  hätte  äd+yo^fQu) 
werden  mfUweii,  wenigstens  nach  der  allgenieiiienRegeL  AUeoi 
es  enoheinl  ferner  (frOher  &i^tevai  gesohrieben),  weldies 
'sidiTOiidiesenFomieii  nicht  trennen  Usst  Man  schloss  daraus 
mut  ein  m  Grande  m  legendes  PrSsens  eto  (vgL  Bmümmm,  LexÜ» 
0,190);  allein  es  konnte  ebenso  gut  Ar-o  lieissen,  in  der  einen 
Sdkmbait  i^upM  wlre  o*  assinulirt,  wie  in  elifieim»  von  y/^l^ 
jsät}  in  der  andern  äfupm  wäre  das  eine  fi  neransgeworwn, 
Nim  aber  seigC  die  Analogie  von  Unf»  sslur.Tidi  ämi, 

dass  rinem  sskr.  dj  aueh  0  im  ChriecliiMlim  enfiviiciit;  fiu^di ! 
konnte  auch  a^-f-jämi  a(7&)(ui)  werden.  I 

Nimmt  man  mit  mir  an ,  dass  diese  Formen  die  Bedeutung 
at^en  haben,  wie  sie  sie  denn  in  allen  aufgezälilten  Fällen  haben 
können,  so  ist  die  Richtigkeit  der  Verbindung  mit  der  sskr.  y^d 
sssi3  sehr  wahrscheinlich.   Allein  diese  Bedeutung  ist  nicht  die 
überlieferte,  und  für  mehrere,  ebenfalls  zu  den  hier  aufgezählten 
Formen  |;ereclmete,  passt  sie  auch  nicht  Die  überlieferte  Be- 
deutung ist  sättigen,  und  obgleich  dieser  Begriff  ein  Consequens 
des  in  der  ^/^ad  liegenden  sein  mag»  sonftngt  er  doch  nicht 
auf  eine  Weise  damit  zusammen,  dass  er  gradezu  aus  derWzfl, 
welche  diesen  bezeichnet,  lierv^ortreten  könnte.    Pütt  (£.  F« 
^    273)  stellt  wohl  desswegen  ä^uvM  mit  litt  fotinti,  säiifgtm, 
f^tnsy  lett  fsäts,  poln.  fyty,  nhd.  satt,  lat  satnro  zusaa^ 
men  (Tgl.  1, 196)«  Üm  diese  ZusammensteDnng  an  behanj^ten,  I 
mnss  man  filr  dUfwm  spurlosen  Verlust  des  anlautenden  s  md 
des  schliessenden  t  annehmen.   Femer  scheint  der  Grebnutck 
dieser  Wzf.  als  starkes  Verbum  noch  einige  Schwierigkeiten  n  ; 
kaben;  denn  nach  dem  goth.  sath-jan,  lat  sat-io  su  urtk^ 
len,  liegt  sa-lu  (ßatt)  diesen  Bildnngen  m  Grande,  and  isl  cAa  1 
Partidp  irgend  einer  Wnrzdndt  der  BedentoittjwMtt^  Fslfe 
Ableitung  von    ag  eum  (Yfä.  S.3S1)  mlHshte  im  kmam  erwtk- 
nen;  denn  es  ist  mibeanreifliä,  dass  er  efaien  sdcken  Imkwaii 
WMUMdi  bt  s  einem  sur.  ^  entsprechen  kennte,  wiedeibolti 

Die  Formen,  für  welche  der  Begriff  atzen,  speisen,  schwer-  I 
lieh,  oder  nur  auf  eine  höchst  gezwungene  Weise  passen  würde, ! 
sind  axai  (Scut  Herc.  101),  das  oft  vorkommende  aro^  (dtaxo^j  • 
und  iaiuv  11.    402  (vgL  Buttm^  Lex.  II,  132).  Allein  (Uese  For- 
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men  strSnben  sich  auch  formell  nicht  bloss  gegen  ehie  Verfoin» 
diuig  mit  dem  von  mir  angenommenen  Thema  (Ar  o^j)«  son» 
dem  auch  gegen  das  Poitsche  dr^  gegen  das  ButtmannscYie 
und  das  yon  Tkmneh  an&esteilte  ddy.  dß  (Tkierseh^  Gn  Gr,  & 
383).  Dem  wenn  Stoq  (Sotrog)  wiiUioh,  wie  man  bisher  äuge» 
BOnwen,  ein  aprhr*  hat,  so  nrass  die  thematische  Form  mil 
efnem  Digamma  angelautet  haben ,  und  ein  solches  hat  keins 
dieeerlUnf  angestellten  Themen.  Allein,  daif  man  doch  mdlkdl 
fragen,  ist  diese  Verbindi|Dg  dieser  letzterwfthnten  F<Nrnieii  mit 
aaim  V.8.W.  absohit  nodiweiidig?  Man  überaetet 
«r  wird  satt,  aro^,  menaiiUeh  und  (ü^ttn),  wir  mmd  mUiy 
aUeiii  dieser  Betriff  Mtf  ist  hier  nidit  in  aeiDem  wfarUiehenSinn 
m  ndimen,  sondern  m// «itii  ist  hier  sovid  ak  Mf^M^  Wenn 
%?ir  nns  aber  nun  die  Freiheit  nelunen,  die  Tradition  sn  yei^ 
lassen,  nnd  diese  drei  Formen  sn  eher  Wnnelfonn  sieliin, 
welche  in  üirem  eigendiclien  Sinne  mtfkörm  iiedevt^t^  so  enden 
damit  nnch  die  Schwierigkeit^  Ton  Seiten  der  Foini  (vgl.  Ua). 

Sollte  man  zu  &^r,Vj  %ur  Genüge,  wiiUieh  sielin  dflrfen? 
Wenn  nffatim  (=  ad  fatim)  zu  griech^/  gehört,  fatim  für 
fag-tim  steht  (vgl  S.  222),  so  hätte  mJreine  Analogie  dafür; 
doch  kannte  affatim  auch  zu  fat  (in  fessus),  patior  gezogen 
werden;  dafiir  dass  u^vv  und  affatim  aus  demBegrifl  des 
mensj  Speisens  hervorgegangen  sei,  spricht  jedoch  auch  aatis 
(TgL  auch  Buiim.^  Lex.  11, 132). 

Sollte  man  nicht  endlich  auch  (wie  schon  Poit,  E.  F.  1, 249 
thut)  dar,  hieherziehii?  Es  heisst  Uebereäliigung ,  <iigentlich 
aber  wohl  Fressgier  (vgl.  das  hiehergehöri^e  d<nXyYi<;  aus  d6a 
+  a>.;r^o^-,  Vgl.  yXbiacrcCkyoq)  \  dcrdo^  (död^tOy  acraivm^  Hee.)y  über^ 
mUligen^  dartpoq^  6v^  ekelhaft \  dtTo^tnq^      übersäUigt.  — 

V^o^,  riechen  (vgl.  die  in  don  verwandten  Sprachen  ent- 
sprechenden Formen  bei  Pott,  E.  F.  1,94) ;  Pott  (1, 196)  betrach- 
tet es  als  sekundäre,  durch  5  vermehre  Form  der  sskr  ^ vÄ, 
trehett;  da  aber  weder  lat.  od-,  noch  lett.  öst,  litt,  udziu,  üstau 
ein  anlautendes  v  zeigen  (das  zendische  baoidhi  Geruch^  Bur^ 
Mf/^  Comni.  s.  1.  Y.  Not.  XXXill  ist  noch  nicht  ganz  siclier,  und 
wird  schwerlich  mit  od  zusammengestellt  werden  dürfen),  kann 
ich  dieser  Ansicht  nicht  beitreten.  Ans  doaida^  jotffio^,  dddn^ 
iLs.  w.  wage  ioh  nicht  auf  anlautendes  /  zu  sddiessen,  weil 
dSese  Bildungen  spätsind,  nnd  aus  Zeiten  stammen,  in  denen 
sich  die  falsche  Ueberzengoiig  gebildet  hatte,  dass  a  allein  die 
friradve  Bedeutnng  habe,  nnd  v  vor  Vocalen  nnt  des  Enpho- 
aismns  wegen  eingeschoben  sei,  und  daher  auch  ausgelassen  wer- 
den könne  (  vgl.  S.230).  Im  Sskr.  entspricht  keinerorm  mit£nt- 
schiedenheit;  da  wir  aber  S  Ar  sskr.  dn  haben  eintreten  sehn  (S* 
71),  und  ftiJswtende  Gvttiurale  nicht  selten  abfallen  (vgl.  ssiLr.  kam 
mit  lat  am-are,  gbdsha  nnd  oo(  S.  43,  und  6^  s  garbha 
&103),  so  wire  eine  ZvsaamensteBnng  mit  sskr.  gandhn 
Gerwfli^  wdd  nicht  gradem  sn  ▼erwerfen.  Daftr  spridie  Tid* 
UciH  ti&oi  (S.  125).  In  gandhn  missten  wir  in  diesemFall  n» 
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wie  diese«  eebr  häufig  geschah,  als  efangesdhoken  bdrachlea, 
und  ab  Wsfbrm  gadh*  6^01^  rhekm  (eigenüidi  od-M<^*f^=7 
It^-p  nach  der  4teii  Conj.  CK).  Davon:  od^n^  mit  ^  tür  a:  oö^uij 

^,  G€rtieh\  SS^rtpoq,  a,  6v,  (zw.);  66^r,p6q^  dafxifpi;^,  e^,  4li/- 

/^/i</;  od^iiet^y  «rora,  ev,  du f Ii  ff  \  6$^aXio<;^  0^9  ov;  od^dSiiqj  eg^  hcr^id' 
9r,g^egy  stark  riechend;  odudoLuu;  oa^ido^Lca^riechetiy  wittern;  oo^tjök, 
i;,  das  Riechen  (zw.);  oap^xoc.  »f,  o»',  gerochen;  66ii6<;^=z6<TiLri  (selir 
zw.);  ofW^T;,  r;,  Gertich'.  oiTmo^Jc,  4%  riechend  (sein*  zw.);  o^m>;>"04, 
{Hesijch.)  würde  das  alte  Partie.  Med.  sein,  durch  Suff.  fi»rvo  = 
sskr.  iiii\na  gebildet;  doch  e^ilt  es  für  zweifelhail —  o^w'c^»:?,  t:, 
riechend,  8tinkend\  o^?;,  7;,  Geruch]  ^^oKr^g^  o,  -15,  ij,  <fer  (</i>)  Rte- 
rhende'^  Söuäg^ wohlriechendes  Kraut;  ö(T^vXr^^  ^;  dafivXop,  o; 
^'^oiva;  ö^uXig,  ^,  ei/i  stinkender  Polyp;  döuvXiov;  dtJfirX^^tov,  to, 
Dini. ;  d^au  ixd^,  »f,  or,  e/#te/i  Polt/p  habend;  d^atwT);^,  J;  -Txi^, 
r«Ai  der  Art  der  Biaiva.  —  'O^dXa*,  n.  p.  (Passotp),  —  dloöuoq^ 
das  Durchdringen  der  Gerüche  zu  den  Geruchswerkzetigen;  tvoSuoc 
ov,  duftig ;  äv^od^ov^  to,  Bltnnendnft\  tnoiSr^g^  eg  (mit  vriddlüartiger 
Dehnung) ,  anrüchig ]  dvaoidlay  ij,  Gestank;  dv^ocr^a^y  6,  blumen' 
duftend;  evot^ida;  tvoa^ia^  17,  Wohlgernch.  —  7(.r^(^?fr^q^  tg^  und 
xr^o'et^,  tWa,  er,  du/ha;  bei  beiden  Formen  ist  die  Etymoloi^ie 
noch  sehr  zweifelhafl^ware  x>j6J£vt  allein,  so  würde  ich  es  mit 
der  grössten  Eiitschiedeiilieit  aus  dem  Pronominalstamm  xa  (S. 
17),  dem  sskr.  va  ju  (von  der  wehen)  HaMhj  und  dem 

SiiyCvat  erklären,  also  einem  sskr.kavijuva(n)t  gleichsetzen, 
mii  welchem  Uaucti  (Duft)  begabt,  schäm  duftend.  Dieses  würde 
p*lech*  Mßtgvßtw  mit  Verlust  des  j :  nBßmvjxpr^  ferner  mil  Ver* 
bist  des  wegen  des  folgenden  verwandten  /  tupm/evr^  viA 
Ausstossnng  des  ersten  ß,  und  Dehnung  des  yoihergehendenl 
Vokals  zum  Ersatz  des  Veilnsts»  wiojxvt^  und  endlich  xTroieiT. 
Allein  die  gleiche  Bedeutung  und  grosse  formelle  Aehnlichkeil 
von  nri(odnq  macht  diese  E^^ologie  etwas  zweifelhaft.  Ich  ImIH 
sie  für  meine  Person  dennoch  ittr  richtig,  und  glaube,  dass  nach 
^eser  richtigen  Form  sieh  mit  falscher  Analogie  dfe  HhwHriie 
Fonn  J07fl»^i!$  ans  id  hervorgebildet  liabe. 
.  .  9tv96(oKoPj      HundesUiMk,  efai  Kraut 

ädd$if  tanqj  ^9  M  MaasSj  (von  4  xoLmimO*  — 

ov^4v^  ^vo^y  6j  eilte  Art  Fil%§ckuk\  wohl  ein  fremdes  Woflj 
lat  ndo.   

a  T T  a  T a  X ,  ein  Schmerzetisausmf;  artaTCudS, ;  taTrara/;  lar- 
raxaia^,  ebenfalls  Interjectionen  des  Schmerzes.  Sie  entstehn 
durcli  das,  bei  Scinnerzen  gewohnliche.  Anschlagen  der  Zunsi 
an  das  Zahnfleisch  der  oberen  Zahnreihe,  und  erscheinen  aucli 
im  Deutschen,  avo  sie  jedoch  ganz  in  ihrem  Naturstande  geblie- 
ben ,  und  sich  niclit  bis  2u  einem  Grehrauch  in  der  Schrifiqkr» 
che  herausgebildet  haben.  —  Wesentlich  identisch  mit  d^cmH 
ist  dxTOTOl;  oTOToZj  oTOTvonn;  0TOTOVOT0I3  ebenfalls  Schmer 
sensinterjectionen.  In  allen  ist  das  r  das  eigentlich  bede» 
tungsvolle  Element.  Davon:  irorv^oj^  <ktmY  n^efi$  *Otovv^ 
konu  Wort  bei  Arietopk.  (v^.  Pmeeow).  J 
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aruTfv,  (fVog]^,  auch  axfievo^,  o;  aTiuvlqy  ^,  Sclav,  {-in);  Tür 
araeW^  nat*Et.in.  ah^iq.  Dieser  Schreibart  \vcp;eii  dachte  man 
nii  eine  Ableitung  von  Hau,  so  dass  «(Yarfv  =  ^^w'^i  in  diesem 
Fiüle  würde  a  :=  ä  (sskr.  sa,  vj;l.  Pron.  ara)  zu  setzen  sein; 
aJlein  da  cc-rmfv  und  die  übrigen  hieher  gehörigen  Derivata  stets 
mit  T  erscheinen,  so  darf  man,  mag  die  Etymologie  gleich  leich- 
i(T  sein,  sich  schwerlich  bewegen  lassen,  d^ißT^v  als  richtigere 
Schreibart  anzunehmen.  Die  alte  Ableitung  von  rauf  mit  d  priv. 
wird  niemand  emstlich  billigen  können.  Die  Endung  ^levog 
sieht  ganz  wie  ein  Partie,  aus,  und  wäre  die  von  den  indischen 
(irammatikeni  angegebne  sskr.  ^ at  mit  der  Bedeutung  binden 
ir^eud  beleet,  so  würde  ich  or-^vog  dazu  ziehn,  indem  ich  mich 
auf  die  Analogie  des  lat  uexus  beriefe.  Allein  über  diese  an- 
lahliche  Wurzel  at  herrscht  die  grösste  Unsicherheit  Eine 
andre  Etymologie ,  welche  grOssre  Sicherheit  bietet,  kenne  ich 
eben  so  weni^.  Vielleicht  darf  man  an  die  Nebenform  der  sskr. 
Y  jam,  Bftnib^ch  jat  sich  An^/r^nysii^  denken.  Von  ix^uvoc;  konmit 

irruy  firevndliche  Anrede  jüngerer  gegen  filtere;  fiknlicli 
hü  das  goth.  atta  (Poü,  E.¥.  U,  28»). 

axTayas^  ciTrayäqy  äx^fxfyivj  axxafilq^Of  ein  HagMukn. 
ivnkaßog^  irnkt^j  o,  eine  mgtßigiiUe  HmmkreekmmrL 
iimfifoq^  6^  Bo0kp  fremd  und  zwar  phrifgiiek, 

in,  noch,  femer  n.s.w.,  entspriciit  dem  sskr.  untrennbaren 
Prüfix  ati.  vhvr\  der  Anlaut  a  ist  höchst  wahrscheinlich  der 
(«i  1)  erwfihute  Pronominälstamm  a;  woher  die  Zusatzsylbe 
ti  komme,  ist  zweifelhafl;  ähnlich  ist  die  Formation  des  sskr« 
a-tas^  lAvwi^;  die  eigentliche  Bedeutung  von  tVi  ist  dieser  Ana- 
log gemäss  überdies  (vgl.  PoU,E.F.  II,  315).  Indem  der  End- 
yocal  1  abföUt,  entsteht  die  Form  at,  welche  wir  schon  S.  96 
iü  ad-ri  erkannten,  nnd  welche  ohne  allenZweifel  in  adbhuta 
Hir  ati  +  bhnta  erscheint;  ihr  entspridit  im  Latelnisdien  e^ 
Iber  aodk  ad  %u,  indem  der  Beg^  über  als  dn  vermehrendes 
Buokommen  sich  spedalisirt;  was  das  d  anlangt,  so  haben 
wir  ganz  dieselbe Erscheinnng  in  lat  ab  gegen  dnö,  sskr.  apa, 
IIb  gegen  v9ro,  upa;  auch  das  im  ahd.  az  entsprechende  s 
idienit  ein  d  im  Sskr.  zn  fordern;  allein  auch  diese  Unregel- 
ite!dkeit  kehrt  bei  ahd.  üf  wieder,  welches  sskr.  nb  statt  npa 
mfmem  scheint  Um  sie  zu  erklären,  müssen  wir  wohl  an* 
iAmen,  dass  schon  sehr  früh  ati,  apa,  upa  nach  Verlust  der 
Mihissvokale  ihre  Schlusseonsonanten  envcichten.  £ineSpar 
IVB  dieser  verküizten  Form  ist  oben  (8.58}  erwähnt 

inkm  ^mkm  eirtku;,  6,  eine  Fieekwri* 

tTodo^y  nach  ^kro^;,  d,  Teben,  Teem,  L&rm  n.s.  w.9 
^mmm  denkt  an  ttilmi^ ;  selbst  wenn  vnsre  Ansicht  iber  mk- 
'^(&19A)fSdscii  Isty  Ist  dennoch  IWv's  Zosammenstsl- 
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biiig  80  ganz  ohne  Innre  Sieheilieh,  dsM  nun  mwUliKge  nndte 
mit  demselben  Rechte  wagen  dfirAe.  Bei  der  eineainct  Scd- 
lung,  welche  dieses  Wort  in  Griechischen  einnimmt  — >  nnr 
aTo^09  kommt  davon  —  kann  man  es  Ar  einen  dlnlekli- 
sdien  Eindringling  erklären ,  und  vielleicht  als  Nelienfemi  des 
ungefölir  ^eichbedeutenden  nevon-^q  betraditen.  Doch,  erin- 
nert es  aucli  au  nlid.  iobm^  und  die  Form  mit  tt  madit  dieVer» 
niuthung,  dass  or  ein  Präfix,  etwa  das  sskr.  at  sei,  wenigstens 
auliörbar.  • 


aSapa,  cc^apr?,  aS);p»?,  i;,  Spelt  oder  WaHengraupe,  ein  Brd 
ilaroti]  nach  Plmitis  ist  das  Wort  Sgyptisdis  a3af>6dtiS9 
tf/7i^}  a^ifpcopa,  to,  eme  Art  Geschwür, 

e^etp«,  17,  beii^owf^r  von  den Hossftaaren  gebraucht;  spfiter 
TTrtupthaar,  Im  Sskr.  haben  wir  nun  zunächst  sät'ft;  so  beisst 
eine  eigetithümtiche  Haartracht  der  indischeii  Asceten^  ^vo  die  langen 
Haare  zusammengenommen  werden ^  und  vorne  über  den  V^order^ 
köpf  hinfallen^  so  dass  sie  wie  ein  Horn  aussehn\  femer  herab- 
fallendes  langes  Haar;  HuarbüscheK  Formeil  entspricht  diesem 
sat'a  lat.  seta,  und  wenn  wir  den  Gebrauch  von  sat'A  in  Ra- 
ghuvan^a,  IX,  60  berücksichtigen,  dürfen  wirs  at'ä  und  lat.  seta 
als  rein  identisch  betrachten*  Mit  seta  sdmmt  aber  i^-ufta  der 
Bedeutung  nach  wenigstens  in  so  weit  überein ,  dass  sie  sehr 
für  die  Identität  dieser  Worte  in  Being  auf  ihre  Wzform  spridit 
Abweichender  ist  die  Form ;  denn  griech.  ^  entspricht  im  AU- 
fi^emeinen  keinem  sdor.  t',  lat  t;  sollte  diese  Abweiehnng  viel- 
Jeicht  durch  den  spurlosen  Verlust  des  anlantenden  s  im  Grie« 
cdiischeu  herbeigeführt  sein?  Wie  man  sie  auch  zu  erklären 
yersndien  mOge  (vielieieht  mit  Hlllfe  der  sogleich  folgenden 
Znsammensteuong),  sie  macht  die  Richti^eit  meiner  Zusam- 
menstellung im  Allgemeinen  schwerlich  zweifellmft.  —  l^sifsft 
4  SS  idupai  j^apcc^ci,  kM§€9  ihrnpikimr  Men-^  d^XoJdtifOf ,  oTi 
von  fUnssndSm  Nmar» 

Im  Slav.  entspricht  dem  Lat  seta:  schtshetje  (JMr0w^ 
L  L.  SL 173);  das  anlautende  schtsch  setst  im  Allgemeinen 
sskr.kh'oder  ksh  voraus,  wahrscheinlich  vertritt  es  anch andre 
Bndislahen  dieser  Art  Nun  ist  mit  sat'4  idenUsdi  nskr.  g  n^ü, 
und  die  indlschenCrrammaliker  flihren,  zwar  nicht  mit  kb  woU 
aber  gh'  anlautend,  eine  Wurzel  gh'at'  mit  der  Bedeutung:  di» 
Haare  %mmnmen  nehmen  an  (vgl.  Wilson,  Sanscr.  Dict  s.  v.).  Aus 
dieser  Angabe  dürfen  wir  wohl  noch  eine  dritte  Nebenform  von 
satä  nämlich  gh'at'ä  folgern.  Dieser  stellen  wir  die  slav. 
schtsolietje  ffegenüber.  —  Dem  sskr.  kh'  entspricht  im  Grie- 
chischcii  gewöhnlich  ;  sollte  in  diesem,  übrigens  einzeln  ste- 
henden Fall, —  denn  gh'  ist  ein  sehr  selten  vorkommender 
Laut  —  Gx  auch  gh'  haben  vertreten  können,  oder  sollte  viel- 
leicht gar  aus  der  slavischen  Repräsentation  geschlossen  wer- 
den  düifen,  dass  sskr.  gh'  an  dieser  Stelle  nur  Abschwächung 
eines  älteren^kh'  seil  bi  beiden  Fällen  dürfte  der  Form  gh'ati, 
^ech.  crxaxri^  oder  mit  Verlust  des  anlautenden  6j  wie  oft  (v^l. 
b.  169),  x^'^  entsprechen.    Nun  haben  wir  im  GriechisiKhea 
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■/^ULTT,,  17,  welches  in  der  Bccleutunp^  so  ziemlich  sich  mit  tBeipa 
sat'Ä,  gat'a,  seta  vereinig:t:  ianges  Haupthaar  der  Mengchetty 
Mähne  des  Pferdes,  Lotten y  in  der  Form  ist  bloss  das  einp;e 
schobne  i  auirallend ;  dürfen  wir  dagegen  nicht  odxuii  (8. 164, 
F^L  221)  als  schützende  Analogie  anrufen?  dennoch  macht  es 
die  Zusammenstellnng  einigermaasscn  zweifelhailt;  eine  be.ssre 
kenne  ich  jedoch  nichts  und  auch  schon  Pott  (E.  F.  II,  107) 
streifte  an  sie  an.  —  Ist  unsre  Entwickelung  richtig,  so  stelm 
im  Sskr.  sat'a,  gh'ata  neben  einander;  wahrscheinlicli  sind 
d'ise  gleichbedeutend  und  wurzelhnA  identisch;  fraglich  ist 
ieüoch,  w^elche,  oder  ob  überhaupt  eine  von  diesen  Formen  in 
Beziehung  auf  den  Anlaut  die  ursprüngliche  Wurzelgestalt  be- 
tvahrt  hat.  Beide  Formen  müssen,  wenn  wir  mit  Recht  t^eipa  mit 
Her  einen,  und  x^^t);  mit  der  andern  verbunden  haben,  schon 
bei  derSpraohtremrang  bestanden  haben. —  Von  x^/ti?  kommt: 
ymTr^a^^  mva^BiPj  (x<oa^^oug  XW.),  mit  langem  Haare:  ;^atTO)pa,  to, 
•  '  'hfimnmg^ —  ctßpoxpdTiig^  mki  weiehlichem  Hmar\  iva}(ft»wiitiu^  dm 
Mmkmm  mmrikkwarfm  (von  eiaem  Pferde> 

S^,  Sehoa  PM  (£.  F.  I,  224)  bemerkte  Im  Allffemei- 
MB  iem  Zusammenhang  zwischen  den  indischen  Wurzelformes 
malbymaiilliyVjatliykTalit.  IMebegrii&icheldeiitiläldeiMlbcn 
geht  aas  mehreren  Zusaromenstimmangenlienror,  »•&  maiha- 
na  and  k6tha  (statt  kvatha)  iMissen:  dMBsnmrßkirm$,i  nath 
lieisst  h^egm,  insbesondre  UmmUni^  (von  geistiger  Unrah), 
vjath  (tm  HedBum)  m  Vnrmk,  wwurri  tim,  im  CaiMale  vmru/ir^ 
nm-,  TjatkiXe^  Kmm^t,  fmd^  kdtka (da Adjeetir SEndu^ 
gen),  ca  LM  v€ntt%t\  lat.  quatere  (sskvalb)  wie  matk  AiJliw 
itegung  ^Müebt.  Fonadl  trUt  die  wwadhaie  Mentitlt 

kmor^  wenn  man  Tjatk  als  eonqM>Blrt  ana  vi^-atk  fietradilef» 
kvadi  ans  kn  (S*  17)-f  afh  and  m  matli  das  m  als  Vettreter 
entweder  tob  einem  blossen  y  (vgl.  S.  4, 89  und  sonst  vielfach), 
80  dass  es  ftlr  vath  stAnde  (=  ava+ath),  oder  von  vj  ansieht, 
sodass  es  mit  vjath  der  Bildung  nach  identisch  wäre;  fiir  letz- 
tere Ansicht  spricht  die  Form  mith,  wenn  sie  zu  math  gehört 
(vS.257).  Diese  Darstellung  giebt  als  zu  Grunde  liegende  Wurzel 
ath,  als  deren  Bedeutung  wir  fürs  erste  dem  Gegebnen  gemäss 
die  von  quatere  nehmen  können;  denn  ku  mief,  sehr,  verstärkt 
diese  mir;  ku  +  ath  hiesse  also  sehr  schütteln,  vi +ath  i/urrA- 
»chiittehi,  math,  je  naclidem  man  die  eine  oder  die  andre  Er- 
klärung vorzieht,  entweder  so  viel  wie  vjath,  oder  eigentlich 
fthchüt/eln.  Der  Besjriff  schrttfeln  wird  in  allen  auf  starke,  ins- 
besondre schnierzliclie  geistige  Bewegungen  übertragen. —  Nun 
heisst  aber  femer  im  Sskr.  adhi,  Ädhi  Angst,  geistige  Unrnk 
u.s.w,  grade  wie  vj-ath  (im  Medium)  sich  ängstigen  %  vj-adh» 
welches  sich  an  die,  aus  adhi  zu  abstrahiren  de  Wurzelform  adh 
grade  so  lehnen  wurde,  wie  vj-ath  an  ath,  heisst  rrr/ff/w</p/i, 
nkUgen,  grade  wie  auch  matli,  manth  unter  andern  (vgl. 
niantha,  manthana  das  Tödten,  Verwunden)^  v&dh  andrerseits 
iieisst  verwirren  in  geistiger  Beziehung,  grade  wie  math,  vjath; 
bädhi,  bädhana(fbr  v4d]i4,  vidhana)  Z«t</,  wie  vj'athä« 
kdlkn,  nnd  ebeato  Tidh-n»  ^mrmini,  ym  yjndh,  wie  vj»tk| 
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SoOte  man  hiernach  annehmen  dürfen^  dassdie  beiden  sftkr, 
Wurzel  formen  ath  nnd  adh  ursprünglich  identisch  sind?  Da- 
für könnte  man  unter  andern  den  Wechsel  des  th  und  dh  ia 
Sskr.  in  den  Suffixen  der  2ten  Person  im  Verbum  anfuhren  (v^i 
anch  «ithar^  t'ener.nnd  adhvara,-4//«r,  S.260).  DieGmndbedeu«' 
tung  dieser  vereinigtenWurzelformen  würde  atossen  sein,  me  ins- 
besondre sskr.  v^idh==griech./w^£G)  zeigt  (vgl.  weiterhin  «Sew),^ 
daraus  trlite  der  Begriff"  erschüttern  alsdann  hervor.  Zu  einer' 
von  diesen  Wurzelibrmen  gehört  altn.  idia,  arbeiten  (^Graf^  Ahd. 
Sprsch.  1,147).  Ich  habe  die  griechischen  Formen,  welch^zu 
ihnen  gehören,  hier  verbunden,  werde  jedoch  bei  jeder  aage* 
ben,  an  welche  von  beiden  sie  sieh  leimt. 

An  adh  in  adhi  Angst ^  geistige  Unruh ^  knüpfe  ich  loS-  m 
9hri^  1?,  Sorge,  Fürsorge  %  o'^o^ai;  o^t'w,  oSerw,  sich  kümmern 
II.W.  Doch  kann  man  oi^oftat  aucli  für  p'p^o^ai  nehmen  und  müi 
dem  ganz  gleichbedeutenden  vjath-e  (für  urspningliches  vjath- 
a-m^)  identificiren ;  dann  hiesse  o^OLim  (für  fp'^ouai :  c6'^onai\i 
eigentlich  m  Umntk  mmi  (um  etwas}.  £lwas  anders  Foiu  (IL  k\ 
I»  251). 

Durch  CSoH^ositfon  von  adh  (mit  der  Bedeutung  sioMen) 
nd  Präfix  ava  entsteht  meiner  Anisicht  nach  vädhfnravidiv 
oder  nit  Elision  des  a  im  Präfix  nach  fJterer  Sitte,  die  wir 
schon  in  vielen  Fällen  erkannt  haben  (z.  B.  S.  37, 119),  vadk 
Vidh  (anch  bidh  geschrieben)  hat  die  Bedeutung  achloffm^ 
pimgm,  renrirren\  vadh,  beschädigen.  Mag  nun  meine  Ableitung 
von  v4d  h  richtig  seni^odor  nicht  (sie  ist  schwankend,  weil  adl 
nicht  in  der  Bedeutung  stfMNW  nachgewiesen  ist),  mit  ilun  stimal 
ans  demCMechiscben  /edy  «taveit  (Poti,  £.  F.  1, 157, 251).  Diese 
Bed»  hat  aneh  das  entorechende  litt  badkn.  Ffir  das  anlan- 
lendeDininuna  entscheidet  der  Gebtanoh  des  sylkbiachenAm^ 
mente  M&oer  n.8.w.  flir  ipAomß.  Abo:  «idte  (Am),  slasssn 
o.m;  d(^K;  ook,  17;  oV^id^,  6.  dmtSUumi  dkmK,  dgtSti' 
«Sir;  iö%6^^  i{,  dr,  geMiamtm\  mormbqy  ii,  6v,  ungesHtMi  Aiiß, 

siMMi;  ibmo]fio^,  <$,  dSst  Ferfatofün;  ^MMmip,  6y  §im hm^rmmu^ 
€tmm9  imreh^,  oder  kmwmmm9i§9$en ;  e^<rTpa,     ekm  Tkmiermo» 

•Mim,  ton  etwas  vorztuehieben  ,*  Bokut^,  Beinamen  der  Locfais» 

meii  sie  die  Geburtsschmerzen  vertreibt. 

An  die  sskr. Form  vadh,  oder  an /o^  mit  nnregelmÄssig  ver- 
kürztem (»lehnt  sich  wahrscheinlich  tvoO  für  h-po^  in  ivoölx^»^» 
Erderschütterer  (vgl.  Pott,  E.F.  I,  251);  beachtenswerth  ist  nocb 
bei  Uesych  iwoö^ifv  =  htiTtXiiTTuy  und  twwvi  =  ^ivinai^  — 

vädh  heisst  perturbare.  Davon  kommt:  viVdhÄ,  vadh.v 
na  (beides  bei  Witson  mit  b  geschrieben),  Leid,  Trauer,  Im  L(  tu 
entspricht  beda,  Noth,  Elend,  Unglück,  Pott  nimmt  keinen  An- 
stand, griech.  ?roÄ  gegenüber  zu  stellen  (E.  F.  I,  251),  welclK'-^ 
diesemnach  für  ursprünglicheres  /oä  stände,  und  nicht,  wie  iu 
poD^,  den  Schlussvokal  des  Präfixes  mit  dem  der  Wurzel  contra- 
hirt,  sondern  ihn  ehdirt  hat  Was  den  üebergane  des  v  in  :t 
betrifft,  so  ist- griech.  -Ttrr/ys  =  sskr.  v&hu  (welches  übrigens 
obenfidls  bihu  gesdurieben  wird)  analog  (v^^ 
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dodi  AMen  Übergang  nidil  «aaAqintii  wDl,  ktaMe  aimeh* 

men,  dass  ^nech.  lateinisch  pat-ior,  nicht  mit  Prftf.  avn, 
sondern  apa  componirt  sei,  also  fitr  apa-|-adh  stehe, oder  auch 
lass  v&dh  von  bÄdh  zu  trennen,  und  na^  mit  badh  zu  ver- 
xitäpfen,  dieses  aber  eine  besondre  Wzf.  sei.  Mich  irrt  dieser 
(  obers^ang  von  ::  in  ir  in  diesem  einzelnen  Fall  nicht  sehr  (er- 
scheint doch  selbst  fp  für  sskr.  v  in  einigen  Füllen,  z.B.  acpu  = 
-.>kr.  sva);  allein  zweifelhafl  ist  wiederum  (wie  bei  ö^onai)^  ob 
licht  7va^  in  diesem  Fall  eher  zu  sskr.  vjath  zu  ziehn  sei,  des- 
$ei^ Bedeutung  eben  so  gut,  und  vielleicht  noch  besser  passt; 
7j  konnte  ebenfalls  sehr  gut  in  tt  verhärtet  sein.  —  Also  ira^ 
n  eira^ov  u. s.w.  Davon  durch  Anh.^na^ng  von  öh  eigentlich 
TttS^-fo-x-to,  mit  Ausfall  dos  ^  und  üebertritt  der  Aspiration  auf  x: 
rdoyio,  eigentlich  rencirrt  irerden,  inlJnruh  sein^  leiden  u. s.w.; 
lavon:  tto^o^,  tö, /^e/V/ u. s.  w. ;  ^ra^j  itcc^r^niz^  gib.;  tto^i;- 
la,  TO,  Ijeid  U.S.W. ;  Traii'TjTot; ,  ^f,  ör,  dem  Leiden  u. s. w.  aiisge* 
felzty  7raS')7rt«o^,  ij,  dv,  empfindlich,  gefiihlroH  u. S.W.;  ita^ixoq^i^ 
yv,  sich  leidend  r erhalt end,  insbesondre  bei  Päderastie;  TroÄMcer- 
niai,  sich  wie  ein  ira^iyog  hingeben ;  7rc<^atvo,  in  Leideneckafi 
Mm.8.w. —  TTCMT^y^uMg»  lAut  Mum  ßeinäiaf  JüiUn^  aiogyiTitt» 
Vfwgn  o,  Geilheit  ~ 

Indens  in  der  vrqprfiiiglicheren  Form  «a^-f-ua  ^  zuerst  in  6 
vor  fi  überging,  ^imtay  dann  eksii  dem  yi  assimllirle,  srafift«,  und 
nadb  Ansstossnng  des  einen  p  der  Vokal  gedehnt  ward,  entstand 
ar^aa,  to,  Leid\  icn^M),  m  Leid  brmfm  n.e.w.;  mtft/Qtredqf  if, 
hf  ke9€kädi§i\  n^^/arnnq^  7;,  äae  VerieHtm\  la^waipni  ^ninunni^  1;, 
s  ?r^fia ;  tt^u&iv,  9€kmMek\  omsfMwbi,  17^  UnverMBikeiti  'Ami- 
üo^^  Beiname  des  Zens.—  ir/iogffidiia,  %  Vorempßndemeimeeläekhi 
«namBik,  #M»  ieidettd^  OMfifira^,  or,  (/^i/i^Mf«/.);  «twtiOi' 
■oMb,  mwerdiet9ier  Weiu  Mdmi  9mpta»iay  ^,  dte»  Vnglüekk^ 

iadem  etatt  des  Vokali  a  ein  c  embeint  und  ein  Natal  dn- 
mdkobenwird,  enMeht  aas  itiAi  irci^  (vgl.  das  ühnUclieVer- 
Mitnito  Ton  ^-0$  zu        und  S.  163).  Diese  Wzf. 

b'egt  dein  Fotoram  von  «civ;!^:  ^ra^oroftiu  zu  Grunde.  Mit  o  statt 
t:  a  entsiebt  ^01^  in  Ttiixtn^a.  Von  ^revÄ  liommt :  Ttiv^og^  to, 
(Z^iJy  insbesondre)  Trauer  u.s.w.;  ntv^aXioq^  a,  ov,  franrig\  ^ev* 

fend;  ntt^pog,  it,  dv;  TTEj^txd^,  »f^  dv;  7rev^wto<;,  ov,  «tir  Trat/er 
fekon'g;  nelau;^  r^  (für  ner^^Ti-g)  Leid  u,s,\\\;  nev^im  (Denom. 
ron  Tth^oc)^  beklag en^  betrauern  \  7revÄr;ua,  to,  Klage  \  7reyö^fu,>v, 
klagenro/l ;  7rev^>?Trfp,  o,  -ijrpta,  17,  €/er  (i/i>)  Klagende;  Trer^ij- 
nfpio^,  cc,  o>'^  »Mm  Trauern  gehörig  \  nev^ririmc^  7?,  dv,  riel  klagend; 
'^^onev^r^g^  ig^  belrauertistcerlh  ]  ct7r£v^>rrO$,  W,  unbetrauerii  ^otfV^ 
TÖ^aaj  ^pvnsv^ia^  17,  schwere  Trauer. 

Sskr.  vädh  hiess  rerrrundeti,  schlagen,  ebenso  vjadh;  vadh 
beisst  tödten.  Zu  einer  dieser  Formen  scheint  mir  dt^  in  «e- 
^Xo^,  (5,  Kampf,  Arbeit,  IVofh,  Drangsal  zu  gehören.  Die  Form 
ttE  (bei  Hmner  durch£;änp:ip:.  ausser  Od.  VIII,  160)  zeigt  unwider- . 
legbar,  dass  einst  ein  Laut  dazwischen  stand,  welcher  dieCon- 
^adion  hinderte;  war  dies so  hätten  wir  «/a&,  weloiies  siÄ 


Digitized  by  Google 


3^  oa 

in  Beziehmig  auf  den  letzten  Theil  ce&  am  besten  mJt  der  Form 
radh  vergleicht,  welche  wir  jedoch  als  eine,  mit  ykdh  wesenl- 
lieh  gleiche  auffassten;  /eö-Xo;  enthielte  bloss  den  Begriff  des 
Schlageiut  \  in  dem  anlautenden  a  erkenne  icsh  das  gr5sstentheU§ 
ohne  Spiritus  asper  vorkommende  a,  %mmnmen  (vgL  tötkj^ 
andre  bei  Pronomen  ä,  cra);  so  dm  tß^Xoq  eim  Ztuammm» 
McMagen  ausdrückt,  ein  Verh AI tniM,  wo  zwei  oder  mehr  9eMa§m^ 
rerwutiden,  tödlen,  worili  woU  dfe  aaturUcIlMe  Bezeichnung  dei 
Kampfes  Üegt  (vgl.  das  aus  dem  Begriff  %wei  entstandene  lat. 
bellnm,  duellum).  Wahrscheinlich  bedeutete  es  ursprQngUdi 
nur  einen  Zweikampfe  Wettkampf ^  wie  «ich  aus  tu&koVf  ^eichsM 
die  Frucht  dieäee  Kampfe*  iy^,  -jrpovuvaVfTO,  und  ?rpomvo$,i},  luas^ 
Mampfpreis,  schliessen  l&BSt.  Man  kann  auch  vjadn  vei^dleksni 
und      Dir  ojc^  nehmen  mit  Vertretung  des  ▼  dnrch  a.  nfiitia 
ersteDentnng  scheint  mir  jedoch  bei  weitem  passender.  AcSXs^ 
SSgs.  i^Xo^9  6i  iädXovi  iäkov^  tii  a&hov^  l&hWf  to.  Kampf" 
preiei  Ü^hog^w^  A^Xio^,  (a),  oi^,  kampfvoU  vu%.'W.%  «SXi^^ 
i  MUMi  d&Wi^,     Mmmpf;  e&MgH  Mim.  iekUm, 

kämf^emi  toiKn\!^a^  t6,  Kampf  \  i^Xii^u;^  17,  Kmmpfiihm§;  tök^ripi 
idth^,  S,  Eämpferi  i&hiptmoii,  if,  oV,  «um  Kmmpf  11. js^tr.  geh^ 
fijf ;  ia&Kd»i  töhnn^  kampfeni  d^Xevnfp,  6,  Kämpfen 

Neben  yjadh  erseheint  im  Sskr.  vidh  mit  gleicher  Beden« 
tnng;  z.B.  vjadha  und  vidha,  v^dha  heisst  das  Durchlöchern; 
vidhura  bemerkten  wir  schon  oben  (S. 253)  und  huhn  darin 
eine  Bestätigung  unsrer  Identificirung  von  vjadh  mit  vjath. 
Diese  Form  vidh  ist  wahrscheinlich  aus  vjadh  durch  Üeber- 
gang  von  j  a  in  i  hervorgegangen ;  sonst  könnte  man  auch  an- 
nehmen, dass  schon  bei  der  Composition  vi-f  adh,  wie  pra-f> 
ik'kh'=  prak'kh',  das  a  der  Wurzel  verloren  sei  (vgl.  6yu$o^), 
Lehnt  sich  an  diese  Form  vidh  griech.  t^-pi$,  6^  das  Verschnitt 
tenef  man  vergleiche  damit  i^piq  (Hesychius)^  ein  verschtuttetter 
Widder ;  vielleicht  ist  so  auch  för  t^pK  {A,  P.  ed.  Jacobs  1 75) 
zu  lesen;  alsdann  würde  ich  an  die  Form  vjadh  denken.  Ei- 
gentlich hiesse  es :  ein  (an  den  Hoden )  Durchbohrter.  Sollte  aber 

auch  ahd.  wid-ar  {Widder}  vielleicht  dazu  gehören  ? 

Vjath,  eigentlich  in  Unruh  sein,  hat,  sowie  vjadh  das  ebm 
erwähnte  vidh,  ebenfalls  eine  Nebenform  vith  und  das  daron 
abstnmmende  gunirte  v^th;  beide  heissen  wOnschenj  verl&ngm, 
•ffdbüi.  Sie  sind  zwar  nicht  belegt,  werden  aber  theils  durch  den 
gewOhnÜdienUebergang  von  ja  in  i,  theils  durch  die  Veff)g)ei- 
ehnng  des  ahd.bitan(peto)und  bitan(=:s8kr,v^th)expeGl09 
wo  sich  also  die  eigentliche  Bedeutung  des  ummkigen  Erwarime 
neigt,  wie  sie  wohlzanAchsi  ans  dem  allgemeinen  Begriff  Ton 
yjathrnmü^«^^  hervorgegangen  ist  (vgl.  die  zu  bitan  geh(^ 
r&en  Derivate  bei  fi^^  Ahd.  ^rsekm,  47  ff.>  SoheiwBldeim 
Tjath  ^endieh  unruhig  eeim,  dann  im  mtndkigerErm^iwtg  eM% 
mAhm;  m  dtteser  Bedeitnig  entspricht  griedi*  ncl^  (jnSt  ir  ifie 
&  SS4)  meiner  Ansicht  naä;  femer  heisst  vjath  wibuekmi 
Uer  emsmieht  ahd.  bitjan,  lat  peto;  endlich  heisst  ea  suffiin» 
wie  ebediHs  lat  peto. 


Digitized  by  Google 


oe.  3t»7 

Also :  ?ro^  oc,  <5,  der  unruhige  Zttsiand  des  E  war  fem  ^  Sefi^ 
nensj  Witnacheris;  nro^ayug,  tJ,  or ;  ixo'^ivog^  i\^6v^  ersehnt.,  tto^»;, 
5;,  =  TToS'o?,*  TTo^fe'o),  TToS'atW  (Denominative),  sehnen  u. s.w. ;  ^o- 
^r^ua^  das  Gewünschte  \  -Jin^r^dig  ^  riy  das  \Vümchen-,  no^r^^vog^ 
jf,  öV,  gewünscht;  ^ro^j^rrg,  =s  ^uiShia*^!  sco&qrop,  rf,  ifor  FJßT- 
iftflßmuki  hsujKO&ia^  ^^  Sehnsucht. 

Zu  der  eigentlichen  Bedeutung  von  vjath:  untereinander^ 
wirren^  schütteln,  gehört,  wie  ich  überzeugt  bin:  dv^v'kevo-i  %tM 
ß^g^-vXiva  mit  den  Nefoenfonuen  ßap^vktvbi^  wo  ß  für  /,  und  fiov- 
ro^  WO  ^  für  Vf  wie  im  sskr«  m&nth;  es  bezeiclinct  ein0 
fmnsse  ZMbereihmg  maneker.Speisen  m  derKüchsj  wahrschciulidi 
ein  UMieremandernUsehen  von  verschiedenartigen  Gegenständen ^  SO 
T^-ie  es  vom  Wein  gebraucht  verfälscfien  heisst.  Eine  Nebenform 
<fft^9^o  ist  zw. ;  dv'^'Uvaig  (ßm^.^  fiov^.) ,     d^9e  ß^feiäeber^i^ 

Darf  man  mit  Pott  (£.  F.  1, 243)  an  der  sskr.  Wzf.  math 
aiehn :  ^ar-o^y  TÖf  Sttehm,  Forschen,  so  dass  dieser  Begriff 

I  mdem  des  üniereinanderMehüttelns^  ^«/WiArawl^eOCOrgegangen 
wire?  oder  wäre  der  Begriff  Suchen  von  dem  dcsl^tifiidl^iM 
ansgegangen  (TgL  8.256)?  Was  das  t  für  th  betritt,  so  ver- 
^bme  man  ^axAv  gegenüber  von  sskr.  path.  —  DaTon: 
l^aTti^  liwti&f  mteken,  %u  erlangen  wüneeheni  navipi  ftcmvTifc, 

*  Seieher  i  ^anpeim  (Heegeh,) ;  fiatr^^o  ss  noivti».  ^  bidem  an 
aakr.  Wzf.  math  ein  T-Lant  als  BOdungselement  trat,  ging 
Iii  fei  a  dber;  so  im  lett.  mas-t  (Poit,  E.  F.  1, 242)  irachien,  efre- 
les$,emehen,mä  eben  so  erklärt  sich  die  mit  ffcmro)  gleiehbeden- 
tatdeForm  fiao-Tc^c»,  eueltenj  iraehten  n.s.w.  ;^  fiocrmr^^,  6^  der 
ttieherß  iiaaremg^  r,,  dae  Suchen^  fUnOnip,  fiatfresp,  ^currpos^ 
AKAer ;  n&rvupa^  77,  die  Sn^erin ;  (icurrirrifpeog,  ov,  simi  Am 
dm  gMhig\  \iatrtvg^  ri^  dee  Suchen  \  fmcTffCc,  rd,  Snehen^  e?r/ft«- 
irro^,  ov,  aufgesuehl'i  vdpo^aarmynxr,  ^  ii  (t^x^)?  Kernet^  Wm9' 
ser  tttif%usuc1iefu 

In  der  Wzf.  ntxx  konnte  «  durch  e  vertreten  werden.  Soll 
uns  dieses  und  der  Umstand,  -dass  fieTaXXao  unp^efliiir  ==  |Lia- 
rcro)  ist ,  indem  es  forschen y  suchen^  fragen  u.  s.  w.  licisst,  bewe- 
gen, ntT'OkXovy'zo^  hieher  zu  ziehn?  Denmacli  wäre  wkxoXXov 
eigentlich  das,,  wonach  man  umsc/Hittelf,  aufwü/illj  gnibt^  und  so  ^1/«- 
/«//.  (Anders ifii//ifi.^  Lexil.  1, 140).  Davon:  lUTalXiyoq^ri^ov^  me^ 
fallisctt :  ^eraXklTrs^  <5,  -trt^  glbd. ;  ^leTaXkl^o},  einen  %ur  Berg- 
wertisarheit  rerurtfieilen)  ^utaXkivbi^  nacli Metallen  graben;,  [uvak' 
Uvg-y  uiTaXXtvrriq^  6y  Bergmann  \  fieraXXero-i^ ,  yuxaXKda  y  iy^  fif- 
ToXJUToj',  TO,  das  Aufsuchen  voti  Metallen  %  fi£TaXX€t>Töc,  tJ,  cfr,  /rw/*- 
gesucht'^  peToXXevTixd^,  %um  Aufsuchen  von  Metallen  u.s,w» 
geechickt. 

Wie  sich  vith  zu  vjath  verhielt  (S.  256),  so  würde  sich 
mith  zu  math  verhalten,  wenn  math  nicht  ans  vath,  sondern 
vjath  entstanden  ist  (S.  253);  nun  haben  wir  im  Sskr.  mithjä 
mii  Lüge,  falsch,  welches  dem  Begriff  nach  sehr  gut  aus  rerwir- 
I  ren  hervorgegangen  sein  konnte.  Nicht  unmöglich  wäre  ttbri- 
gens,  dass  mithjä  aus  matlyä  duxeh  assimilireude£inwirkiuig 
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sie  auch  das  Ueclit,  zu  mauth  «las  latcinisrhe  inoiit-iri  liigen^ 
zu  stellen,  welches  man  auf  keinen  fall  mit  PoU  (IL  ¥.  IflAii} 
TOB  ^ m fkiit  denkeHj  ableiten  d ai  f. 

Ist  nicht  endlich  der  Begriff  des  Lessens  sehr  nali  verwandt 
mit  ' dem  des  Fwschens ,  Suchene,  %u  erfahren  Wünsehetis?  Wir 
haben  eben  bemerkl,  dass  von  math  eine  Nebenform  mith  exi- 
ßtiren  konnte.  Nmi  erscheint  in  den  Wzverzeichnissen  sowoU^ 
mitb,  als  dessen  gunirte  Form  m^th^  erstens  in  derBedeu- 
long  eeklagenj  re/tnande»,  wie  mantli.  und  ferner:  iemen.  Soli 
uns  dieses  nun  berechtigen,  auch  griec*]i.  ua^  liielier  zu  zielintj 
Ich  kenne  keine  bessere  Etymologie.  Eine  Verbindung  mit 
liav^  ^vtt,  denken,  durch  Anhängong  der  V^^e  würe  zwar  aiidi| 
nicht  ganz  unnatürlich,  hat  aber  meiner  Ansicht  nach  doch  nocli! 
weniger  Wahrscheinlichkeit  als  jene  (vgl.  iedoch  goth.  m^d^n 
von  sskr.  man  mit  Verinst  des  n  nnd  Ansbildimg  durch  if 
welchem  im  Griech*  ^  entsprechen  wfirde)«  I 

Also :  /Li «y 3 «VW  (wo  der  Stamm  fia^,  der  7ten  Conj.  CL  ge- 
mäss, V  eingSfflSB?!!  hat,  und  dann  das,  im  Gricck  so  oft  an- 
tretende, av  hinzugrili^t  ist),  fernen j  ^id^r,ncc^  to,  das  Gefern/f  y 
^d^i;  {Hesjfch,);  l.ld^r,<ng,  r;;  iid^og,  ro,  das  Lernen;  ua^maxi- 
xd^,  7?,oV,  %nm  JLernen  gehörig  u.s.w.;  (t«^rrrdc,  j;,  ov,  gelernt x 
^iaS);^ix6q^  fi^oVy  zum  Lernen  gehön'g;  p a^);T7,'c,  o  j  ftc- 
S'jfrpia,  17,  Schüler  (-/w);  ua^r,TevG),  iSchüler  sein ;  ftCf^TjTei«,  7;^  die 
Lehre  i  ^laBriridto^  ich  ttiöch/e.  gern  Schüler  werden  i  a^a^jfc,  tg^ 
ununterrichtet  \  duaSel,  Adv. ;  dudSeia,  a^aj&ta,  j;,  t/tmüeen^eiil 
ä^Sai'vo),  unwissend  sein  ;  Tlpour^^evg  n.  p. 

Sollte  mit  o  für  a  hieher  gehören :  jid^-oir,  fid^.a$,  6,  Name 
einer  Arl  epartamscher  Sclaren,  welche  die  öffentliche  Er%iehun§ 
fmt  genossen  (Lehrling) y  wie  sie  denn  auch  t(>(kj^<h  hiessenl^  |io- 
^Gwitty  Ausgelaseenlieitj  weil  diese  Art  Sclaven  sidh  sehr  ans» 
gelassen  betrugen ;  iMSlamtoqf  n^ov,  otisgelaseen» 

SoUte  mit  Uebergan^  des  m  Grunde  liegenden  a  bi  v  (Co- 
Usch)  mid  Dehnung  wie  m  Upo^St'^g  Ueher  gehören:  (tv^o^ 
6f  so  dass  es  ahM»  dgentlich  dU  Feinekim$,  L^hre  bedeidele? 
Hieraas  entwickeln  dch  die  gewöhnlichen  Bedentungen :  Rn^ 
Sage,  Rath  s.  w.  mit  Ldditi^mt  Davon :  fco^apiov,  ^vBü^p^ 
'vo>  Dim«;  ^Biofim  (Denominativ);  iivMof  fiv^/^Q;  itvBl^o^ai^ 


T»7|>,  ^BiiT^q;  ftv^^nfnjff;  pvimi^ff,  6,  Br%akier%  ^vBaiog,  jf,  dv, 
wnr  Sage  gehörig:,  fivM^»?^,  tg^  falMhafl\  auvS'j^o^,  ov,  tmaue^ 
apraekh'eh ;  ßpaxv^vSria,  17,  JBina  im  JMot;  0^a|tltör^a^qy  ^,  Bere^ 
dimg;  Ix^^^f  ^mekmiegen  sem;  napa^^Btop,  to,  das  Zureden. 

Bei  Hesychius  wird  el^elv=  fta^cTv  er^vilhnt ;  solhe  man 
so  külin  sein  dürfen ,  dieses  auf  das,  mit  i^ith  wahrscheinlidi 
identische,  sskr.  vjath  znrückzufuliren? 

Darf  man  zu  math  in  der  Bedeutung  vertpirren  oder  scfila- 
^^o^ocf  09  Schiacht,  Schlachtgetümm^  ziehn'^  (.vgL  äßs^Xog 
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y^I0^  trennen.  Im  Sskr.  entspricht  Idh,  mit  eingetchobe* 
JNagal^  indh  (Poiir^  £.  F.  1, 249).  Davon :  iS^ofaw^ai,  (J^m.) 

Ti-fidli+ra:  ridhra  Ml^);  I^ir^rifiitO»  AOfrltftf.^  Mit 
Vedwl  des  ^  fv^^  pota)  entstellt  Ute,  mrwämmi  Ußdy^ 

Beben  PsisMr  erkemtt  den  ZnsaauMnlwag  von  tgougu 
Uiemy  ndtlote;  jenes  ist  eigenllcli  dMI  irapw  (mmTZ/S» 
jiM^4?  ?)  dm  8ekam9  Mim.  Anffallettd  ist  die  Vevsdiieden. 
ftdt  in  der  Quantität  des »;  während  es  in  Utbm  in.  der  Regel 
km  ist,  und  mr  dninal  bei  Hemer,  1»^  Späteren  jedoeh  Öfter, 
ring  gehrandrt  idrd,  ist  ee  in  Ectopia  itmkwm  hmg  and  erst 
M  Sfififeren  auch  kurz  gebraucht  Man  kännte  diese  dnrdi* 

fäogige  Länge  dadurch  erklären,  da8S  ja  auch  i  in  laivm,  wie 
emerkt ,  später  lane  gebraucht  ward.  Mir  ist  jedoch  wahr- 
scheinlicher, flass  oiese  Dehnung,  wie  bei  v  \m  vv  der  5ten 
Gonj.Cl..  nnd  im  Lateinischen  sehr  oft  (z.B.  dic-ere,  dic-are 
1.  aa.),  Ersatz  des  Guna  sei,  wie  wir  denn  soo^lcich  sehen  wer- 
den, dass  der  gewöhnliche  lleprllsentant  des  sskr.  idh  im 
Griech.,  Lat.,  Deutschen  durchweg  Guna  hat.  Wenn  man  will, 
kann  man  die,  uvialvoj  hervortretende,  und  in  IdouaL  ausgebil- 
tlHe,  Neigung  zur  Dehnung  des  l  auch  deniA'erhist  des  wurzel- 
liafteu  zuschreiben. —  ^coia  (^'-^),  to,  Heilung j  Heümittel% 
temg,  i;,  Heilung  \  idOuiog^  ovjtr^.  ion.),  heilbar*,  laroff,  7;,  oV,  ge-^ 
htütx  luTLHog^  ri^  or,  heilsam  \  laxTi^  (ittt.),  laiap^  iatpog  (n;.),  <5, 
Ar%i^  Id-Tpia;  iuTpivr, ;  iciTpaiva^  r,,  Aer%tin*y  iaTt;pioq^  a^ov.^ /teil' 
sam;  laTOpla^  17,  Heilktmtl;  taxpixo^,  7},  dv,  %Hm  Arzt  u.S.  w.  ^e- 
kbrig\  laxpiviA^  Ar%i  sein;  tarpc/Vx;  iaTpBvmg^  jj,  das  Heilen',  lo- 
Tpciav;  Idrpiov^  W,  Wohnung  des  Arzles^  Lohn  d.  A,;  laipov^ 
TO,  Ltohn  des  Arzles;  iTmiaTpia,  17,  Rossanneikfitisf;  dvitXTpevTO^ 
wigeheilt  u.  s.  w. ;  ff  iXia-rpf  w ,  Freund  der  Anneüam$i  «€»•• 
loaw  n.  p.  (PoU,  £.  l\  11,  487);  'Imad.  . 

Mit  gunirtem  i  entspricht  dem  sskr.  6dh,  griech.  otlÄ,  lat. 
aed  (in  aes-tu),  ahd.  eit  {Gra/f^  Ahd.  Sprsch.  1,152).—  atSyp 
firtftnen;  allS-oc,  to.  Brand  (ygh  sskr.  Sdhas);  cxumfp,  o,  ^it- 
lünder  {Oftpiaii);  ai^d^,  »i,  eV,  verbrannt \  ai^ifci^,  etfcfa,  rer- 
hrunni,  feuerfarbig;  at^ivog^  ^9  brennbar;  alSdXi^,  17,  Brmnd» 
hlaMe\  a£^c»r,  oyog,  brmmend^  ftmkelnd  n»S.  w.;  at^aXi?,  i|j  oDoXo^ 

^iukendß  wmeelg;  ai^aX^D^??^,  e^,  m««^;  atS'aXdo,  niM^irMreA^; 
oi^oXccixd^,  7;,  dr,  zu  Russ  gebrannt  y  alBaXüiv^  Beiname  der 
t^de,  hitzeliebmd.   Ko^a  n.  ^.  (Poll,  E.¥.U,4ß7). 

Davon  femer  ald^ip.  6  (PHij  £•  F«  1, 196),  die  kmtreLfifli 
tidiftog^     ov,  luftig  U.S.W*;  alSepMiK^  ag;  aid^piMil^,  i(,  ätker^ 
l^ofi^p^,  in  Luft  vermmdeki^  \ 
Ebenso  endi  atS-poili^keitreM Wetter.  heitrerUhnmely  al^poc,  o, 
Fnsiktft,  Eate{wäk  ia5m  mit  beitenn  Himmel  veriranden  istl); 


d  (Oiyd^),  IfcffyeiMPM  (f);  oU^fsi^d^,  ^  (Ai9v4), 

Digitized  by  Godgle 


I 

i60 


$eMch\  ul^fim^  unier  freiem  Hinmtd  %9ihrni§em\  otSpioc,  01^, 
otlSfffriut;^  earara ,  ev,  heiter^  keil,  ivftig;  alBpla ,  17,  iieiirer  Himmtl^ 
timheLufti  al^^ra^o?,  al^^piao,  m  frtmLuft  Mn^tm^  kAUm^  imm^ 
Spog,  ovy  ymier  freiem  Umuneh 

Fast  von  glcicherBedeutung  mk  r^roi^pogist  a^.Siovatu,  r,  (nam- 
ttohiTToa),  eigentlich««!«^  der  freien  Luß%H§ängHehe^SäuletihaÜ9, 

m,  Beete  »eilt  Po//  (£.  F.  1,250)  A^t-iti}  ftr  Aiävn  haAef^  . 
jmA4ea  zmitat  Theil  im  Namen "^Ifo-gto-TOfl» 

FeiMr eebait  hieher  das  HespeAüehe  ae-rpa =^Xd4  und  dell 
fibr  all^pa.  Ueber  die  wrimMAdnltefcff  EirtrtelHmg  des  Namei 
Aferne  einer  Fenn  ol^j^po,  dialdclisch  für  old^  nil  der  Be» 
deatong  Mtoem       A2d^& 330),  sehe  aHn  /m^i* 
tean  Jeam.  AeiflÜqae  IX,  181k 

MaeedeidedietelitiiachireiyaAteflbral^  Da- 
dmpcli  eiUftm  sidi  war  ietMt  Sit  eben  (&88)  ctwuiilen  BS»* 
lydUütei  Gloaean  aBiioU^  ji^iuy  iBlq^  Brnd^  sie  eldba  Alf  j 


Im  Zead  heisst  Feaer  &t-ar;  ^ese  Form  haben  whr  scboe  , 
an  einem  andern  Orte  (in  der  von  mir  und  M.  A,  Slern  heraus-  j 
gegebnen  Schrift:  IJeber  die  31ottatmamen  einiger  alter  Völker  ' 
(^,76)  iiüt  dem  sskr.  athar  in  atliar-van,  Feuerpriester,  iden- 
tificirt,  eine  Wzf.  ath  daraus  geschlossen  und  mit  dieser  adh  in 
adh-vara,  Altar  (iPViieror/ eigentlich),  conibiuirt  (den  Wechsel 
von  th  und  dh  betreffend  vgl.  S.254).    Sollte  die  hieraus  ab- 
straliirte  Wurzel  vielleicht  die  ursprüngliclie ,  und  idli  eine  vo-  I 
kaiisch  gcseliwüchte  sein?    In  diesem  Fall  wurde  aucli  sskr.  1 
dah  unzimden  hieher  gehören;  adh  wäre,  wie  so  oft  in  ah  ge-  | 
schwächt  (vgl.  S.  73), und  mit  ad  (vgl.  S. 9(J)  componirt ;  dah  (lur 
(a)dah)  liicsse  also  wörtlich  anzünden.  Aus  dem  (iriechischeii  | 
liesse  sicli  alsdann  damit  verbinden  rc(v)  5  in  avSpa4.o,  AWi/^.  Da 
üie  angenommene  y/^ ath,  adh  noch  nicht  hinlänglich  feststeht, 
so  kann  ich  diese  V^ermuthung  nicht  verfolgen.  Deiuioch  mögen 
deswegen  die  Derivata  von  iv^£3^  '"ß*"  i^l«tz  finden,  da  icli 
doch  keine  Etymologie  desselbeii  mit  grösserer  Wahrsclieinlich-  i 
keit  geben  kann.  Also:  dv^\^dxiov^  rd^Dim. ;  av^|>axdfu\fcraa,er; 

axirr^qi  -l«^,  1};  Ov^^aw^ng,  tq^  kohletiartig;  dv^paxr,^>:^ 
oe,  oVf  %u  Kohlen  gekSrm;  dväfodinoq^  oy,  kohU€kwür%\  dvBpotxia^,  j 
6y  ein  Kohlschwarzer;  av^ptuu^  17,  Kohlen f euer ^  difdfKzytd^  V^ein 
KMenhavfen'j  dv^pamörnf  verkohle»]  dv^paitevg^  6,  Köhler;  ar» 
dpaxet'o,  Köhler  eein  1L8.W«;  drdjpoMmxi^,  17,  6v^  nerko/t/t;  ar^p«- 
mi»j  Kohlen  brennen  n.s.w.;  aTtavBpiiaa^^  Td,  dme  Geriet ele,  | 

Mit     fiir      iißSfWx^Vy     Kohlenhedin;  —  femer  heisst  , 

Erdbeerbawn\  wSttSok  es  in  dieser Bedeotong  gehdien  mag^wasa 
leb  niebt  sa  beatfmmeii. 


SsSiP^  »tQ^x6^  odt^  für  oS^irp,  lat  nber,  Kit  adroja, 
emtern,  ags.  uder  Ailsi*;  bnSekr.enlspiiebl  ndbae  und  Adbas; 
Po/// weher  iveder  E.  F.  I9IO6,  ioeh  11,275,  vo^er  dieses 
Tbema  behabddt,  die  sskiMsdie  Fenn  entäbnt,  d«slu  iMlefaM 
AUeitnng  ven  demPrIfix  nt  mid  der  sekr.  V'dhdMitai^^ 
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Da  in  der  grlcclnscheii  y.oivri  bis  jetzt  kein  einziges  entschiede- 
nes Beispiel  besteht,  wo  ursprüngliches  s,  wie  dieses  im  Latei- 
nischen liänfig  ist,  in  p  übergegangen  wäre,  so  können  wir 
or^ccp  mit  üdhas  —  trotz  derUebereinstimmung  in  allem Uebri- 
gen  —  nicht  gradezn  idcntifieiren.  Da  nun  aber  alle  ans;efulir- 
ten  verwandten  Sprachen  das  r  behaupten,  so  vermuthe  ich, 
dass  es  auch  im  Sskr.  lanprunglich  bestanden  habe.  Nun  ist 
eine  andre  Bezeichnung  der  Brust  im  Sskr.  pajd-ühara  auf 
deutsch  eigentlich  Wasser  (Mikh^  iragmdß  könnte  iMUi  nicht  die 
Schlusssylbe  in  üdhas:  dnas  ans  dharas  (Nook  von  dhara)^ 
durch  die  Vermittelung  von  dhars  in  dhas  anaammengeaegen 
sein?  In  diesem  Fall  würde  ich  üdhaa  ab  conponict  aaa  ud 
Wasser  (Tgl.  vdoyp)  -f-  dhara  betrachtea;  ao  dass  es  dem  Sinn 
nach  gam  identisch  mk  pajddhara  wäre.  Naeli  Verlust  des 
d  wflre  u  lam  Ersatz  gedehnriU  Diese  Hypothese  wird  sehr 
unterstikizt  doreh  die,  sich  danms  mit  Leichtigkeit  ergebende^ 
ErkUnuig  der  griechischen  Form  ofi^of.  IHeae  steht  nach  Ana» 
logie  ▼«wivmp(aL141)f&ro«^apT;  nunkOnnte  aberimSakr.dne 
Zmunmenaetsung  von  nd  und  ^  dhH  nicht  bloss  ud-f  dhara, 
■o»dein  andi  nd-f  dhHl  heiafeu  (Bopp,  Gr.  a.  r.643),  also  an- 
«ammigezogen  nach Aft  von  Adnaa:  AdhHt  Dieaer  Foia 
oüqpiiebt  mm  otötMfr  gmn  ao  vrie  ^apr  dem  oakr.  j  a  kiril. 
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y/^FA  (AF).  —  vÄ  wird  im  Sskr.  die  WuiTsel  geschrie- 
ben ,  welche  wehen ^  hauchen  heisst    Daran  leimen  sich  aucli 
die  meisten  Formen  der  verwandten  Sprachen  (vgl.  Poiij  E.  F. 
1,196),  wo  man  lat  vänns,  itrf>i/%  hinzufügen  kann,  welches 
Po/l  (E.F.  1,273)  falsch  deutet  Das  Präsens  von  \"\  hcisst  im 
Sskr.  vflmi;  ihm  entspricht  im  Griech.  a);iu,    Po/f  hält  das  hier 
anlautende  «  entweder  für  Präfix,  oder  für  ungewöhnlichen  Ver- 
treter des  sskr.  v.    Wir  haben  schon  (S.  20).  in  Folge  der  be- 
begrifTlichen  Identit«^t  des  sskr.  avi  (vi)  und  vüta(von  va)Z.f//7, 
vermuthet,  dass  av  eine  Nebenform  von  vä  sei.  Wie  nun  avi 
sein  anlautendes  a  in  vi  verlor,  so  auch  in  av-ämi,  wodurch 
deim  daS' Präsens  vämi  entstand,  woraus  die  indischen  Gram- 
matiker die  W9£  v&  abstrahirten.  Für  diese  uasre  Vermuthung  ; 
apriclit  aiB  ferner  sskr.  av-äna  ireekm  (wm  der  Luft  geirock^ 
net) ,  und  mit  Verlust  des  anlantenden  a  Tina,  welches  gleich- 
bedeutend ist    Wir  Bchlossen  mm  achm  an  eben  derselben  I 
Stdle,  daas  wenn  av  als  Nebenform  von  yk  anerkannt  werden 
mnss,  man  in  ihr  zugleich  die  ursprünglichere  sehen  rnftoBOi  i 
weil  a  im  Sskr.  oft  abfalle,  a  aber  kein  Präfix  (ausser  a  privat^  | 
wdchea  hier  nicht  Statt  finden  kann)  sein  kann«  Seit  jene  Ver- 
mntlmng  anagesprochen  ward,  sind  uns  nun  noch  mehrWunei-  j 
verstftmmelangen  durch  Verlust  eines  frOheraidautenden  a  vor* 
gekommen  (vgl.  ^  as  Mein,  ^on,  »eluAm^  nnd  später  griecL 
£  =  sskr.  V  as  nnd  sö).  £s  ist  mir  daher  jetzt  gar  kein  Zwri-  | 
fidmehr,  dassdie  eigentUcheWzC,  wiesiefllrsskr.^dnnd^i,  a^  i 
war,  so  anch für      av  sd^ nnd  dieser  setze  ichgriedL  dß in 
Ikßr^yiL  gegenüber.   Diesem  nach  mtksste  diese  Wurzel  df  d- 
gendidi  schon  S.  19  ihre  Stdle  biden.  Das  eigendiohe  Wor^ 
selelement  ist  Uer  sehr  charakteristiscliy  n&nBoh    der  leiseste 
Handilant 

Also:  jiifii'  (pir  Api^ii),  £o)(a/6))^  iMtoiQ.8.w.;  &r$ins^ni 
Üni/Mi  T(>,  da»  JMsfwi^  IKdIa»  V.S.W.;  aTf-D^p,  o,  c^rfr??,  ^,  d!t#  IfV- 
km,  ZMn-y  dirtioiicu  (Armtus),  fliegen,  d^farpo^,  ov,  wimdig^  ist 
woU  ndt<rdpo  comnonlrt  idioi  (^/a^o)),  kaufen;  daaudg,  6, 
da9  AuMoikmmL  — •  9m»  (ftr  dia/a)^  dwrcikwehni  axpa^^,  (für  j 
ebcpOf^^),  sfark  wehend,  — 

Das  n  in  oißr^tu  gehört  natürlich  nicht  zu  der  Wurzel,  troti 
dem,  dass  sskr.  vä  (für  avä)  das  ihm  entsprechende  &  durch- 
gängig behauptet.  Im  Griechischen  ist  in  lieziehung  auf  diese 
Art  nicht  nr^^prünglich  langer  Binde- oder  flexi visch er  Vocale  ein 
durchgängiges  Schwanken  bemerkbar.  Gewöhnlich  erschei- 
nen sie  thematisch  kurz,  z.B.  crrd  gegenüber  von  sskr.  sthä, 
=  sskr.  dha  (vgl.  jedoch  iarrrtLuv) ;  hier  in  &ßr^iu  ist  das  >?  in 
der  Cunjugation  von  ooi^^  ausgenommen  äuöty  aa$,  didu,  er- 
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iialteii;  in  den  Dcriv.ationcn  werden  wir  es  dagegen  kurz  finden. 
Zunächst  gehört  hiehcr  dE(xl(^^o)v  (für  acer-/-ff>pcot^,  dzex  ist 
!*art  Prlis. ;  vgl.  über  diese  Conipositionsweise  11.  A.  L.  Z.  1838 
Ergzbl.  S.  338),  ov,  windigen  Sinn  haftend ,  leichtsinnig  (nicht  zu 
«raT«-6o  (S.öO)  gehörig,  wie  Buttnu,  Lexil.  I,  224  wollte;  diese  • 
i'oiiii)ositionsweise  konnte  nicht  die  Begrifls Verbindung  geschd^ 
digt  am  F^rWam/«  ausbilden ;  käine  es  von  a^ax,  so  müsste  es 
heissen:  V^erstand-schädigend,  welches  die  Bedeutung  dieses 
^Vortes  im  Zusammenhang  nicht  zulässt;  der  BegrifV  ist  unge- 
Ijihr  wie  vaBos  in  vanüoquiis,  wkMg,  vgl  weiterliia  «Toaio^ 
oXao^);  davon  om^^MtfimL^  ai^  Unverstand.  — 

So  wie  sich  aus       ^üXa  bildet,  so  aus  ißi  iß-üXai 
&$XXa^^^  8knrmH>inä\  der  zweite  Theil  <XXa,  da  er  ganz  ebenso 
ia  ^viXKa  vorkonnnt,  ist  schwerlich  ein  SufBx,  sondern  ^vüXm^ 
sowolil  als  aüXa  sind  Coniposita,  und  tk'Ka  steht  für  ßtKKa  (ans 
/«X+ja  durcli  Assunilimng),  Wälzung  (volvo,  vgL     7t\f\  so 
dass  "^vtKka,  &Mm  ganz  wörtlich  WindwhM^eaa  Wirhel  ist,  wie 
sich  mter  y/^ xt>p  ergiebt,  desselben  Stammes  wie  /cX)  heisst; 
aztXKa  enMlt  in  dem  ersten  Theil  wahrsdieinfich  ein,  dnrdi 
ein  leidit  ausslossharesSnf&x  gebildeCeSyThcmay  etvra  ip>  (vgL 
Bskr.  avi  HW),  so  dass  es  mt  if^päXa  steht;  also:  itikXa^  4» 
WimdmkrM,  WirMmmd,  ahurm\  iMMtf^     ^mmmrügi  iMki^ 
ii^  99m  Wind  {ip)  mifgemkMi  (sasamniengesetst  ndt  /^Asj^, 
Wkhekmg  Metid)}  dcU^in^,  anroCy  tis  diSüUgog,    ov,  Mrmmekt 
müXdq^  if«  siumuekitelii  it^XoiM  (Elgm*  m.)*  mtai»  'A<3üt€>,  n.  p. 
{PHl,  E.F.  U,  486). 

Darch SuiLep konnte  sich  ans ^hOdea:  i/npfir,p(r:Tlp)^Hn 
poff ,  Oy  die  untere  Luftschieki.  Lt^j  ineofem  eie  eich  hetcegt,  wekt 
AnSaUend  ist  aber  die  stete  Länge  des  a  (eine  Ausnahme  Seidler, 
de  vers.  dochmiac.  349) ;  soll  man  sie  fOr  die  spätere  Zeit  da<^ 
durch  erklären,  dass  ein /  ausfiel,  ftir  die  frühere  durch  die 
leichte  Verdoppelung  dieser  Liquida?  oder  soll  man  annehmen, 
dass  sich  a?ip  an  die  im  Sskr.  gewöhnlich  erscheinende  Wzf.  vi 
leime  ?  üesse  sich  /«-);p  alsdaiui  etwa  mit  sskr.  väju  Wind,  zu- 
sammenstellen, so  dass  I'  etwa  filr  /ä-j-f  p  stände  ?  Ein  Wech- 
sel zwischen  u  und  ri  erscheint  im  Sskr.  nicht  bloss  in  den  iden- 
tischen Themen  krösht'-fi  und  krösht'-u  {Bopp,  Gr.s.r.  181), 
sondern  auch  im  Genitiv  von  Themen  auf  fi  (z.B.  pit-u-s  von 
pit-ri)  und  manchen  andern,  schon  an  einem  a.0.  angedeute- 
ten Beispielen.  aepoScv;  ritpo^ivi  aeptvog^  77,  ov,  luftig\  ai\nog^  a, 
ov,  iuflig  (bei  Späteren) ;  aeptc)^??^,  cg;  depr;iog  (Hesych.%  luftai  tig  ; 
(tipouq^  dunkel ;  aepta,  jj,  FmetertUM  (ätolisch,  Hesifch.)'^  d^m^ 
reinj  It/f /artig  sein.  — 

Anm.  Hieher  wird  gewöhnlich  gezogen  at  pioq^  v^pirtg^  r", 
ov^  welches  die  Tradition  durch  nwrgenlich  übersetzt  {\^L  Bn//ni^ 
LexiL  1, 115  ff.).  Nehmen  wir  diese  Tradition  als  richtig  an,  so 
wird  es  auch  gerathen  sein,  dieses  Wort  lieber  mit  einem  begriff- 
lich passenderen  zu  verbinden  |  da  wir  nun  (S.  28)  das  Thema 

foff  in  der  Bedeotang  Mef^mtrMe,  früher  Morgem  eikaant 
WOB,  aad  voAdleseBi  np»  statt  i^opo»  oder  yielmehr  170^  von  ei- 
aeai  Theoui  4o(H-p^  (enteprechend  rinem  sskr«  ashasra)  ans- 
lINs,  so  Debnen  wir  aaeh  kriaen  Amtand,  mit  diesem  jopa 
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ffior^^/i/iVrA)  auch  Ofpto^  oder  v^pioq  zu  verbinden;  auf  diese  Weise 
würde  die  Tradition  durch  die  Etymologie  geschützt  und  diese 
durch  jene  gestützt  Für  sicher  kann  letztre  natürlich  nicht  gel- 
ten ,  zumal  da  selbst  die  erste  ai|f  keine  grosse  Zuversichtlich- 
keit  Anspruch  machen  kann. 

y  hdem  flr  $,  wie  scdhr  Unfig,  o  ciaMle,  wMe  die  Fimm 
fiopentstehn  (vgLcty^scIvop&Üa);  diese«  mit  atdfldlerVe^• 
tavsehung  von  äo  gegen  tm  (v§^.  MaUtak^  Gr«  lÄog.  DiaL  1S4j% 
SSO.)«  ei^eiine  ich  m  der  ZusanuneuBetining  fifT*i«^«e^  (ttr 

fiträopog,  wie  insbesondre  das  homerische  pe-ofopo^  für  tieTäofxx; 
beweist),  or,  m  der  Ltift  seiend  (analog  ist  die  Solische  Zusani- 
nienst'lziing  mit  arpa  in  Trexarpov);  davon:  fifxewp/cf«,  erheben  u. 
s.w.;  perewptajioc,  o,  Erhebung  u. s.w.;  ft^Teiaptaj  ^i^reopootb^^ 
%^  LcidUsitin  (vgl.  diaifpoiv  S.  263). 


U.8.W.}  ^Wiopof tei»,  «•  der  lAft\  ^ännofnm  (niTBvpov)j  t«^ 
vom  ^uvdy  äoLFona  Ar  fmrOy  und  avpa,      imderLmp  M ; 

eimeJS^tmge^  wermnfdkHühmmr  Mtea,  mnGerMfmr  Lmfl* 
9iprütger\  n9T€ctfli<0j  auf  dmmSeU  Uumm;  «tviKt^pMmfp,  «erMf»- 
onf^,  Oy  SMim^i  ntvavpur^ogj  6,  dSiif  &äteiiMM.  —  Gdiöit 
Udler  eder  sa  «t'po  (Morgenj  S.  38)  das  cypriaclie  ic^i»ot7pcr,  ii 
s=  ä(ut  i7fiepa?  Der  erste  TheU  ist  aoW». 

Soll  man  mit  Poit  (E.  F.  II,  603)  «rXo^,  o,  i?7o/<,  ebenfalls 
hieher  ziehn?  Wenn  wir  die  hesychuschen  Glossen  ov^^Uo,  dßiiam, 
shtgerij  berücksichtigeq^nnd  i&r  de^rikai,  az-r.poi  nehmen,  also  ttir 
denominative  Bildungen  ans  ar  durch  Suff.  oX:  op,  so  wird  es 
sehr  wahrscheinlich,  dass  avXog  aus  dßcikog  contrahirt  ist.  Es 
bedeutete  diesemnach  bloss  bkumd,  hauchend,  ein  inaintment 
%am Blasen,  Man  kann  auch  an  manche  andre  Ableitungen  den- 
ken» aber  diese  haben  keine  grössere  WaiuvcheinlichkeiL  Da- 
von: aSklmtog^  6^  Dim.;  atkjmoq^  if,  «ly,  sur  FtSle  gekStyf:  oAi}- 
CK,  iova,  ey,  glbd.;  oeokh^  FUta  Maien  i  otvkrjaig,  17,  dasF&ieepie 
len ;  arXi;acr,  t^,  Ft$ien$Hick\  otiXqnJp;  aälirnf^y  Flötett^^kUr\ 
avXifrpUK;  avXirrptg,  4,  jn^lamyi^tflerfit;  a«%irrp^ioy,  tv^,  Dim«; 
Xirrpixof ,  17^  (^y.  sffw^KSteMyiiglsr  gehörig;  aikurnötij  Sj  daeMMeai 
ßVMmg  in  avtorol  <}^t^^  eku  Ari  Pferdegeschirr  wdt  Sekeäen 
{etiwMg  für  ««Mor,  PefsMv).—  ^icmXeioy;  duHnSkun^y  Td,  Zfr^tcAat- 
disr  FWe  nmieehen  dem  Chorgesang;  «oXoffai^ir^,  o,  JMr- 
Uäeer;  ^opavXoq^  ov,  allein  anf  der  FUie  ^Mend]  lumeMa^ 
dae Äüeinepiden  aufdertUie;  ^«ihop^  to,  Tmneug,  to»  mttein 
ff.  dl  jnsSfo  mu  epieleni  vXayiavXiimj  auf  der  Quer/löte  spielen;  v- 
3'^wcoX«c,  r,y  Waeeerergein  — 

Oben  (S.  17)  haben  wir  die  Znsammensefsnag  mit  dem  Pro- 
nomen interrogativam,  ssicr.  ka,  erwShnt,  nnd  es  rind  seitdem 
sdion  mehrere  Beispiele  derselben  vorgekommen;  im  Sslor.  ist 
'  das  Nentrum  dieses  Pronomens  kirn  und  dient  hdufig  in  die- 
ser Art  Compositionen ,  z.B.  kim-purusha  feigentL  was  für  ein 
Mnnnt  verftchtlich)  ein  fmbedeuietider  ßfann^  kin-kara  (eigentL 
nme  iknend)  einSclav.  Sollte  dnrch  dieses  kim  griech.  xi>'(mit 
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|f  iur  m,  wie  gewöhnlich)  in  xlv-aßpa,  ri^  Gestank  deft  Bockes^ 
erklären  seiu,  so  dass  es  hiesse:  was  für  ein  (verächtlich) 
4rerHch :  sehr  hässUeher  Geruch ;  o^p«  zOgen  wir  alsdann  zu  Uß : 
wehend,  hauchend,  amhauchendj  riechend  (v^l.  weiterhin  xcmpoff); 
der  Uebergang  TOD  /  in  ^  bal  niehto  uffaiiendas;  dayon  mm» 

Indem  av  durch  ov  vertreten  wird  (also  eigentlich  sskr.  a 
iurch  0  mit  vokalisirtem  v,  wie  in  «rp«),  entsteht  dieWzf.  ov  in 
•cpo^,  ö,  was  meiner  Ansicht  nach  bloss  Wmd  bedeutet;  ich 
idiHesse  dieses  ans  &6vovpivov^  ovpiov:  Windei  i  alsdann  kam 
der  Bej^riir  des  Gimstigen  hinzu  (anders  Pott^  E.  F.  1, 123).  Da- 
von :  Ol  unter  gtinsiigen  Wind  bringen ;  ov^uKi),  giitisttgen  Witid 
kaberij  oi pio^^  ov,  mit  günstigem  Windei  windig  (vom  Li);  o^*- 
windig  (vom  £i)« 

Im  Sskr.  existirt  ein  Thema  ätman,  Hauch,  Seele.  Schon 
Pot/([,  1%)  leitet  es  von  der  hier  behandelten  Wurzel  ab,  indem 
eres  als  eine  Zusammensetzung  von  A  +  vät-man  betrachtet. 
Da  wir  als  eigentliche  Wurzel  av  gefunden  haben,  so  werden  wir 
es  naturlich  eher  als  eine  Contraction  aus  avätman  oder  avät- 

inan  betrachten.  Dafür  spricht  das  ganz  gleiche  «t4-»)fr.  Was 
die  sskr.  Zusammeuziehung  von  ava  oder  avä  in  4  betrifil,  so 

haben  wu-  sie  sehon  S.  17  in  klkksh  as  kayiksh  erkannt  Sie 
mitspricht  ganz  der  lat  von  amavernnl  in  amarunt  Wie  er- 
lüftren  wir  aber  das  t  vor  man?  wfire  etwa  eme,  dem  djpnisden 
wi(n)t  in  wint-dn  ihnliohe  sekundere  Fonaadon  avat  ann» 
nehmen?  Oder  wäre  es  möglich,  dass  ans  hier  in  avatman 
das  alte  Particip  von  av:  aval  dordi  das  SnK  man  vmnriut 
vorlüge?  Es  wäre  dies  £war  dne  bedeutende  Unregdmässks 
^9  da  man  sonst  nvr  Primär- (Krit-)  Suffix  ist  AUeki  es  ed* 
ftirt  Qoeli  ein  analogesBeispiel  dieser  ArL  nämlich  ar-ja-man 
ia  den  Veden  U^99m,  Anthol.  Sanscr.  145).  —  Der  nnznsam* 

iJHWigezogenen  Form  avätman  steht  am  nächsten  griechisch 
««T^r-v,  tVo^,  (i.  Hauch y  Athem,  Wind\  dvr^iv  könnte  für  avät- 
man stehn  mit  Verkürzung  derSylbe  va  in  v,  wie  dies  sehr  häu- 
^  vorkommt.  Auffallend  würe  Jedoch  alsdann  der  Hiatus  in  at?, 
'iüd  ich  bin  lur  meine  Person  lest  überzeugt,  dass  hier  ein  Di- 
^aminn  zurückgeblieben  ist,  welches  man,  da  man  die  gewöhn- 
liche Form  «Tti>f,  ccTuog  des  Verses  v\  eajen  nicht  an  die  Stelle 
setzen  konnte,  gar  nicht  zu  vertuschen  fiihig  war,  ohne  die  ent- 
schiedne  Spur  in  dem  v  zu  erhalten ;  es  ist  meiner  Ueberzeu- 
^ugnach  dpvTuiiv  zu  lesen,  mid  diese  Form  entstand,  indem 
i^nf  äolischc  Weise  (vgl.  die  ganz  analogen  a/t<^o^  (doMg)  von 
V  vad,  a£t^o),  and  azvrog  von  ava  {avroq))  durch  Einwirkung 
•les  vorhergehenden  /  der  folgende  Vokal  (sskr.  a)  in  r  ge- 
y'^andelt  ward.  Eine  cindre  Form  ist  arrfi);,  wo  ich  ebenfalls 
'{'VT^ri  för  homerisch  halte.  An  die  zusammengezogene  Form 
»^skr.  itman  schliesst  sich  ahd.  ädum  mit  Verlust  der  Sylbe  an 
nnd  eingeschobenem  u  zwischen  dm  (also  für  adm-an);  im 
^Griechischen  entspricht  «xji?;,  ^  (vgl.  «i-tmt;),  welches  man  die- 
seiuuMii  nicht  für  erst  auf  griecUscheni  Bedien  aas  «ör^  (1^ 
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Tfiif)eQnlralikrtn  kakai  bmdtt;  eskonltt  adiM  bei  dorTm* 
Buug  der  Sprachen » wahndieuilidli  jedöch  in  der  Geslak  d^uh 
(Bom.  OTfiify)  exiitirl  habeiu  DieBeoeutung  HmekluX  sich  licr 
sa  derBeseieiuiung  Dampf  u.s.w.  (vgl  aunn^^  speciaBsiit.  He- 
benformen  siod  «TfioV,  oi  dr^/^,  »i.  Davon:  orfic^i;^,  e^^  aTfn* 

9ti(^r,q^  e^,  dampfig  1US.W.;  aTut^&i;  arpicroy  dofnpfm;  octumtv^ 
ov,  vwdttmpfi ;  axpo-»^, ); ;  aTpcpa^,  6,  dbiff  Dampfen  \  ccTfu^o«» 

Bi  M^tUH^  v€l  IvWfmnm» 

Ihirch  (wie  m  ^i|3B-aSw  und  vielleicht  d3U-o^icr6),  indem 
die  Wurzel  ^  (dhä)  an  eine  nominale  Bildung,  etwa  ein  Parti- 
cip,  gelulngt  wird,  z.B.  ßtßaa^by  fiir  (für  ^^J^-rT)-^-^^^)  ent- 
steht aus  «r:  oecttf^w,  mit  Verlust  des  /:  dtö^a,  aushauchen, — • 

Von  dieser  Form,  zusammen<?ezogcn  in  «ö^  (mit  ä  für  ai) 
kommt  u(T^-aa,  tu;  aus  dem  Begriff  des  stark-  Hnuchem^  Däm- 
pfens entstand  durch  dieselbe  Ideenassociation,  wie  die.  welche 
im  Deutschen  aus  dampfen  das  mit  aai^ua  gleichbedeutendeWort : 
der  Dumpf  schuf,  die  Bed.:  eine,  durch  Kruslhekleunmnig  entste- 
hende, Art  schweren  und  sich  schnell  iriederiwleuden  Athmens,  Be- 
klemmung u.  s.w. ;  davon:  aai^uaTtxojj,  »f,  oV;  aVSuaxuJjsg^ 
schwer  a t Innen d\  aoSitß^o);  aaS^uau  to,  schtrer  nthmen.  — 

Von  der  Wurzelform,  welche  im  Sskr.  va  lautet,  mit  Ver- 
lust des  anlautenden  a,  erseheint  im  Griechischen  eine  Spur  in/£- 
Tötrtoc^  fT63 (Tiog,  ovy  Vergeblich^  eisjentlich  tciudigy  wie  lat,  va- 
nuR.  Das  anlautende  Digamma  ist  hier  noch  im  Homer  sichtbar 
(vgl.  Datces,  ^liscell.  crit  ed.  Kidd.  p.  274).  Die  Bilduns;  be- 
treffend ,  so  liegt  zunächst  hto  zu  Grunde,  ein  Partie.  Pf.  Pass., 
welches  sich  zu  der  sskr.  Form  va-ta  verhält,  wie  die  im  Grie- 
chischen als  Flexionsthema  gebrauchte  y/^ zu  sskr.  dha,  crx«, 
zu  stliH;  diesem  c£TO entspricht  mit  eingeschobenem  u  lat.ventu 
goth.  vind:  diese  letztern,  so  wie  das  sskr.  väta  heissen  Wind; 
dieselbe  Bedeutung  dürfen  w\r  nach  diesen  Analogieen  auch  für 
das  griechische  ßero  voraussetzen*  Was  die  Endung  wnog  bb- 
langt,  so  stelle  ich  sie  in  Beziehung  auf  u>  mit  huwnoq  zBsaBi» 
Bien;  zunächst  trat  dasSuC  vat  (vant):  /tpv  an;  dadurch  ward 
ßBTOß9VTj  znsaBUnengezogen  ßerovr  (eigentlich  ßeTowr)  tnit  Wmd 
iegabi;  an  diese  Bildung  trat  das  SuSL  ja»  griech.  to,  artig;  so 
entstand  ßtrormOf  oder  mit  ö  ftur  t:  /rro^vaio,  und  Assimilinmg 
des  V  an  6:  zertaaio,  wörtlich:  nn» mit  Wind  beffobi.  Die  Wzf.  ja 
ist  also  durch  drei  Suflixe  hier  ausgebildet»  Wie  passoid  diese 
Bedeutung  ist ,  bedarf  keiner  Bemerkung.  — 

ZweiiTelhafter  ist  es,  ob  man  mit  Recht  auch  g^Xiog,  a,<ns 

in  der  Bedeutung  vergeblich,  frvehlUm  ftr  /ö-Xto^  nelunen»  ehe»- 
fldls  windig  Übersetzen  und  nieher  zielui  darf.  Die  Bedeatong 
(vielfach  =  vinus)  scheint  mir  sehr  daftlr  zu  sprechen«  Die 
Ableitung  von  iXq^  Meer  (welche  Passow  annimmt),  ist  auf  kd- 
neu  Fall  wahrscheinlicher.  Davon  oWo,  tereiteln  \%h  Wind  im* 
cken;  Pa9$ow  übersetzt:  %u  Wasser  machen).  Der  Spir.  asper 
Steht,  wie  sehr  häufig,  fiir  /. 

kidemuBdie  verst&nmielleWdl  v«,  griedLjes,  das,CaBsal- 
fimieB  bOdende,  p  trat  (vgl.  Aber  deaecB,  wahncheinlieh  einst 
faB  Sskr«  weiter  Busgeddmten  Gebrauch  JSaekirä^e  su  &  14), 
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antefmd^fo  ador.Fm'Hp.  Mi  BiWtmig  dM  imptCsglcli 
kansen  «  eradMint  diese  Fom  in  Ulk  vftp-or,  JkanpfCvgL  li- 
Tuig);  väptdiis,yappaike.w.  Im Sekr. hebslim  Bir-Täp 
eysMich  emdhwwyySwi  wgüiw^  mmtlSmkm  ud  swar  vom  Llont 
(mmmdew.  UpakAs.  Dist  91  in  dem  zur  Probe  herausgegebnen 
MMAokea  von  ITsnii.  Broekhmut:  Grfindiing  der  Stadt  PatalU 
pufra  1L.8.W.);  heisst  nan  nirwä^  auslöseken^  so  konnte  li-f  ^^P 
sehr  anzünden,  anblasen,  anhauchen  bedeuten.  Dtiher  ziehe 
ich  hitiher  grieeh.  d(pi  ctttco,  anzünden;  hier  ist  jedoch  im  Ein- 
zehie'i  vieles  zweifelhaft ;  zunächst  wissen  wir  nicht  gewiss, 
ob  u  von  Natur  lang  oder  kurz  ist  (wahrscheinlich  ist  es  jedoch 
kurz),  küajieu  also  nicht  entscheiden,  ob  d(p(dn')  fiir  pacf  {  ccfTr), 
ccupißa-jT)^  oder  gar  für  ä+ßä(fy(cä^)  oder  ä+/ä(f  (cäcr)  stehe, 
oder  entllich,  da  das  Prüf,  auch  ä  (=  sskr.  sa  zusammen}  sein 

kann,  für  a-(-(  c«<^:  pan).  Auf  die  Fräste,  ob  capi  dn  hieher  gehö- 
ren mö^e  oder  nicht,  hat  diese  IJjisicheriieit  jedoch  keinen  Ein- 
fluss;  denn^  obgleich  es  z.B.  sehr  walirscheinlich  ist,  dass  im 
Sskr.  nicht  das  Simplex  filr  sich  die  Bedeutung  anzünden  haben  \ 
konnte,  eondem  nur  in  einer  Zusammensetzung ,  so  ist  es  doch 
durch  viele  Beispiele  (vergl.  Tr^T-auat)  gewiss,  dass  im  Grie- 
chischen ein  Siii^ilex  sehr  häufig  die  Bedeutimg  hal,  welche  es 
im  Sskr.  erst  durch  Coroposition  erbAlt,  so  dass  man  ohne  An- 
Slnd  dhc:  af  s=  sskr.  v^p,  Ist  väp  setzen  dürfte.  Was  das  <p 
wm  8clihiss  betrifft,  so  haben  wir  schon  mehrfach  Beispiele  ge- 
sehn,  dass  grade  caosales  p  im  Griechischen  auch  durdi  ^  ver- 
trelen  ward»  Also :  «^t  to), (=  ä -f- /a^nrcs,  oder  ä -f  ßditruy^  oder 
ßJmv»)^  mtUßseUj  mmändtni  oq^tj,  Anzündung;  amuua,  tJ, 
dStt  An^wSndtU,  Figckeli  AvaT^^u;,  ^,  dß9  Amumdmi  ivifyxnrog^ 
ciWfhM^mmmMHdmi  Xvj(yinTntiy6y  iMhUm^Mkri  Xv^voL^idi-h^ 
4m  Uehiamtunden. 

Hieher  ziehe  ich  acpSia,  i;,  eineAriEnMiiimg  (vgl.S.932), 
mb Verlust  des  Spir.  asper;  etwa  wegen  <^S?  oder  wäre  diese 
Form  au/a^zu  schliesscn,  und/ abgefallen,  wie  gewöhnlich? — 
Davon:  cxp^&drt^^  e^,  an  off^'^oi  leidend ;  dcp^dfä,  mit  ä(p^a  behaftei 
sein,  —  .  

Indem  vor  die  Causalform  vÄp  (wie  sie  im  Sskr.  lautete) 
väp  (wfo  im  Latein)  das  Pronomen  ka  tritt  (vgl.  S.17  und  die 
sdtdem  mehrfach  vorgekommenen  Beispiele  dieser  Zusammen- 
8etsiuig),enr9itehtkav6poderkav4p.  WirddieseFormimSskr« 

nadiAiiidogje  von  kaviksh  (S.17)  zosammengeasogen,  so  ent- 
sldit  k&p,  oder  kap.  Nun  erscheint  im  Sskr.  kapi  IVMrmmel^^ 
kapiga  H^eihrauchi  kapiga,  kapila  dtmkMnttm (dampffarb^ 
vgLs.B.al&iäeoff  S.S89),  welchesich  an  diese,  so  erklärte  WasC, 
kap  sehr  passend  anschliessen;  kapi  ist  wie  Hechend:  eekr 
oder  eekön  riechend;  ndt  eingeschobenem  Nasal  gehOrt  ferner 
hidier  sskr.  kampiika  Wmdi  aus  dieser  Etymologie  folgt  nun 
soBlcbsl,  dass  nn  Sskr.  einst  die  CansaHbrm  vin  mit  kurzem 
aexisthte,  und  wir  dHrfen  diesenoMMAi  dem  eben  besprochenen 
Mfv  mit  desto  grösserer  Sicherheit  tan  ursprfing^h  kurzes  a 
zusprechen.  Unsere  Etymologie  selbst  findet  ihre  Bestätigung 
durch  die,  dem  Ursprung  näher  stehenden  Foroieii,  welche 
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wdnm  Poli  (E.F.  H,90K)  nrit dtei  gleich  saenvfthnendeii  mmstim^ 
auKafnos  »miiimeiMBeslelk  luil(imrfc  er  «ber  fldtooUlok  rmpm 
identificirte),  lütadieb  litt.  kwipU  fMmt,  kwApM  AmM/l,  nar 
kwimpa  anfangen,  simkmd  itu  wer4m  {nk  dsgesdiobeiMiiifb» 
•al  wie  in  sskr.  kampftka)»  na-kwep-ja  dmßerm^  verUerm^ 
.  feiner  ffodi.  af-hvapnan  (exiingui),  lelt  kwehpeht  Oräm» 
«Aem),  kApehtnmdk««;  alair.  kopotj  üim;  in  aüeiidiesailil 

bei  der Ziisainmenziehunp;  von  ka+vap  dasradicale  v  erhalteo 
und  in  mehreren  liegt  die  Causalform  mit  gedehntem  a  (vap) 
zu  Grunde.    Im  Griechischen  entspricht  der  sskr.  Contractiott 

kap  zunächst  xa^r  in  x^tto^,  äol.  ^aizvg^  o,  Hauch  (eigentlich 
ein  Wie ^ Hauch ^  starker  Hamh\  nur  bei  Gramm.);  davon:  xa- 
9vvttialtirk)athmeH.  Frap^lich  ist,  ob  man  mit  Recht  hicher  zieht: 
Tumv^y  6v  (,wie  durchweht,  durch  Luft  getrocknet) ,  sehr  trok- 
km  1I.8.W.;  seonrvp/^o),  trockne  Luft  ^schöpfen,  nehs  wohl  sem  Um» 
M»;  naatvpuyrric^  6,  Schwelger,  —  Gehört  Stt  diesen  anchs  aeaxtf* 
pia»  MMPvp^MZ,  Kmhenteig? 

xinn^e^  ausgeathmei  kaim  (=  Ti^vrpce  iTefyd!.)»  «wa^S^fe 
«Sdy0(,  k^Ug  und  sekwer  omMmmid,  rSekekkL  t 

'DoB  siaHke  AuiäAmm  wird  als  SMdieii  einer  hellige&I«i- 
denachaft  gefasst,  as.  B.  im  aslv.  knp,  wo  ka-f  vap  dimh Ver- 
walten dea  V  beiderContraetion  ein  n  eifaaUenhat:  5Nimaü(Pel( 
E.  F.  I,  256) ;  so  drückt  diesea  heftige  Aihmen  denn  aach  kefH* 
ges  VmrUmgen  nnck  eiw&9  ans  (wie  schon  in  dem  lat,  ador.  knp 
enteprechenden,  cnp-io,  Palf  a.a.O.);  daher  ziehe  ich  hieher 
auch:  ninTm,  kappen^  geschwind  oder  gierig  verschluekeni  xcr^, 
das  Verschlingen',  i'^xatpaq^  6y  ein  Mmtdroll,  Happen;  ^vovov 
Tiaitri^  17,  idas  Verschlingen  hitiderful):  eine  Art  Matdkorh  für  die 
»SclateUy  um  sie  heitn  Mahlen  am  Essen  %u  /ändern* —  CrehGrt  hie- 
her x«ufia,  TÖy  eine  Art  Backwerk? 

Das  starke  Athnienj  Schnaufen  ist  femer  ein  Zeichen  der  j^r- 
mudung  (vgl.  das  hiehcrgehörige  litt  kwcpfsczöja,  ich  keuche 
vor  Müdigkeit) \  sollen  wir  uns  darum  das  Recht  nehmen,  mit 
sskr.  kap  zu  identificiren :  xott  in  x o tt o c o. Ermüdung,  Matliakeitf 
Die  gewöhnliche  Ableitung  fuhrt  es  auf  xoTtra  (S.  }93)  zurück 
und  erklärt  es:  Z/uskmd,  wenn  man  wie  zerschlagen  ieii  davon: 
mnddnSf  «(f  m&keeUgi  woggomf  dmvkArheii  akomilen;  wndii^  «r- 
müden;  lunsLn^  ^,  =  nimog^  nomnfini  nomiuo  =  wmaf^ 
p6qj  dy  üVy  ermädend^  wtoxiaaxo^^  er»  mnenmüdHdk\  eAntmi»^ 
ieudUe  Arbeit 

Sollte  i-jroq^  to,  =  xc^iovio^  auf  irgend  eine  Weise  nut  die- 
ser Wnnel  (etwa  fiir  ßän-og  stehend)  nach  der  Analogie  ▼» 
xdnog  zn  verbinden  sein?  Man  könnte  auch  an  manches  andre 
denken ;  doch  ist  das  Wort  nicht  hinreichend  gesichert  und  steht 
gana  einsam  im  griechischen  Sprachschatz 


Der  eigendichen  Bedentong  von  vap  tritt  naher  mm 
bk^o^nvo^nO^ {wie kanekend,  rmtekend) Dampfe  9teatviav, xo, Dmt; 
wwfSB^iT^,  rauekarügi  xoatvriX6<; ,  6v,  rattchig ;  xaunnj^ny  Rmwkr 
fang;  xampioiq^  rmtekig  u.s.w. ;  xanvi^c);  xaTmaca;  xanvSoi 
mmvdm  (poCtj,  räucl^em^  xaniwi^^  ii^  das  Räuchern i  xasfna^io. 
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Ranch;  xcama^^^^ipf  jfiPämImil  witm^^ii  iMMiiia,i|^ 

Ferner  mit  ^'fibra:  wm  In  Ttinpog^  6,  (fwe  {schlecht)  rie^ 
rheftd        ob«  pn-fcwepja),  wümk^ni^^  Mist  ;  iP^ti,  £.  F. 
§iB|u  M^fHos;  ntömfmaq;  JwijpiWgi  «MMTfUNo^,  ?: ,  oy,  «i<fli]{r  11.8« W«; 

rwüßgr C^ftlt);  «oirfinh»« mdstoIc^  nojffli»^  MOKfim, «Maiib8»w«) 
lataMOK?  ^9  mmSiad^yQ^  muMkimi  w6mnmf^i^  än  MMm^ 

I .      SchiMi       (fi*F.  I,SS6)  vmnutlieti  iaaa  m  «dar.  kiip 
Ijßptlelies  er,  Slumcb  wie  wir,  aus  ka-)-wA+p  eviMsndeii 
jtnilritatet)  griedilicfa  ^clmin^    nebst  pdhw  wfeprs  (Schwein^ 
IüMt),  (at  aprpf  alijL  €bar  gehOrt;  n^ich  aefaier  Vermnthang 
beseiefanet  es  Sehfuwfer  —  sei  es  nun  des  Zorns,  des  gierigen 
FjpesBens  («inr^  S.268)  oder  der  Geflhdt  (xa-jtpav)  wegen.  — - 
Wfar  sieben  idle  diese  Formen  m  der  hn  Sskr.  kap  und  in  den 
sUiv.  Spiiacben  kwap  lantenden  Zusammenziehung,  und  fiigen 
noch  altn*.  hafr  Uinasn;  :DieBedeutung  ging  unsrer  Ansicht  nach 
aas  dem  Begriff  hervor,  welchen  diese  Zusammcnziehung  in  xJ- 
jtpoq  hat,  ßo  dass  das  Schwein  von  seiner  ünreinli<?likc;it  benannt 
ist;  dafür  spricht  uns  der  Umstand,  dass  wieprz  /a\^\c'w\i  Bock 
heisst,  woraus  ich  schliesse,  dass  lat.  caper  ebenfalls  mit  grie- 
chisch xdirpog  identisch  ist.  Beim  Bock  tritt  aber  das  Stinken  als 
•  cliarakteristische  Eigenthümlichkeit  so  stark  hervor,  dass  er 
ohne  Zweifel  seinen  Namen  von  diesem  Begriff  erhielt.  Im  Lat 
trennten  sich  die  Formen  caper,  aper  auch  der  Bedeutung 
nach ;  in  den  meisten  verwandten  Sprachen  blieb  das  VVort  nur 
als  Bezeichnung  des  wilden  Schweins;  nur  dasPohiischc  erhielt 
die,  wie  ich  glaube,  ursprüngliche  Doppelbezeichnung.  Der 
Verlust  des  aidautenden  Gutturals  kommt  im  Lat.  und  Deutschen 
öfter  vor  (vgl.  S.  249).  —  Ttwjtpiaxoq ,  6 ,  Dim. ;  xanrpio^ ,  6 ,  =s 
xditpog  (poeL  j;  xdnjuoqj  ov;  Ttdnptioq^  a,  ov,  vom  Kber\  xccTrpaiva, 
j;,  wilde  Hau\  xanfied ;  y.airpid,  7;,  Eierstock  der  Säue  U.S.  w. ;  xa- 
TpMMai  xanpa^i  xaxpiiiai  xanpiiit^  Imßfisch  seiH,  nuae»,  geU  MeitK 

Wir  haben  die  sskr.  Wzf.  kap  erkaimt  und  ihr  die  Grund- 
bedentung  wie  hauchen  u.  s.  w.  zugewiesen.  Die  aus  denselben 
Kiementen  entstandene  Form :  sskr.  kup  (lat  cnpio)  drückte 
Leidensehaflen  aus,  welche  sich  durch  starke  Schnaufen,  Aih- 
men  kund  geben;  das  latentsprechende  cnp-ere  hxe»^  begehren 
(liebend.  Dieselbe  Bedeut  konnte  anekdie  wesendkJi  identisehe 
Form  kap  haben.  Sollen  wir  deswegen  zu  letzterer  auch  sskr. 
kapi  Afe  Hiekanntlich  eins  ^ergßiUten  Geschöpfe)  ziehn?  Sa 
wurde  aiiiui  die  Taube  im  Lat  wegen  ihrer  Geilheit  co-lnmba 
(=  einem  sdor.  ka-|-lubh  wie  liebend^  und  pa-lumha  (=  apa 
+lnbh)  genannt  (wie  Pott,  E.  F.  1,166  bemerkt;  obgleich  er 
seihst  diese  £ty]BOlogle<n,  397)  wieder  verwirft  und  columbii 
flrftiskr.  kalarava  vergleicht  halte  ichdoch  aus  guten  Grändm 
daran  fest).  Pef,  r.  Bohlen  (Abhandlungen  der  deutsehen  kOnigs- 
betfer  Gesellsek  ly  71)  leitet  kapi  von' sskr.  kap  %imm,  &r 
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Vttd  iibc^rsetzt  es:  hewegfich^  ich  will  nieht  darüber  streiten,  oh 
diese  oder  meine  Etymologie  besser  sei  —  denn  bei  dieser  Art 
fityinologieen  ist  iu  solchen  Fällen  eine  grtindlkhe  Entscheidung 
kaum  denkbar, —  bemerken  will  ich  jedoch^dass  selbst  in  die« 
wm,  Fall  kapi  hieher  gehören  möclite.  Denn  sollte  nicht  kap 
%iti€mf  ebeniaUs  ka^-yap,  und  der  B^riff  %Htmrm  aus  dem  dm 
siarken  AiAmtm  heffTOfgegangen  sein ,  welches  arft  dem  Zitten 
bei  Frastechauem  verbunden  ist?  Dieser  Namen  kapi  tm^ 
aeheinl  nnn  wieder,  aber  als  Fremdling,  im  grieohiadien  xif^ro^ 
itäixosi  Mgj^,  ö,  Afe»  Ob  er  jedoch  den  Griechen  unmittelbar 
von  Indien  her  ssukam,  wird  dadurch  aehr  fraglich,  dass  wir  fkm 
auch  bei  den  Juden  s  fiaden.  Diese*  soWcAl  nla  die  Giie* 
chcn  erhielten  ihn  woId  durdi  die  PhOniciorl  —  Mit  Veilmt 
des  anlaatenden  Gutturals  entstand  die  Tcirm  d(l$ava<;  (itet^)^ 
ihr  entspricht  deutsch  Affe  (Graff^  Ahd.  SprSch.  1, 159J.  * 

•  Schon  oben  (S.  20)  bemerkte  ich,  d«a.<;s  ich  zn  der  Form 
j^a-j-vap  (wie  wir  jetzt  l)erechtigt  sind,  statt  ka^^vÄp  zu  schrei- 
ben) ^sTTcfyog^  j(ov(pog  ziehe.  Die  zuGnmde  liegende  Form  bei 
xi-TKpog  ist  die  Causnlforin  von  \  k  mit  schliessendem  (f>  (wie  bei 
d(p  S.  267);  also  mit  dem  Fronominalsfamm  xa  zusammengezo- 
gen xeqj  (wohl  für  xsßecj)^  wofür  das  gleich  zu  erwähnende  xor'p 
apricht);  die  Form  yencp  ist  äolisch  (wie  2al7r<)&«  u.aa.  der  Art); 
Ttinfpog^  6,  bedeutet:  einen  f eichten  Seetogely  leichtaitmigen  Men^ 
sehen,  Gimpel  \  Tce  +  pecp  hiess  in  dieser  Beziehung  trie  wehettff, 
wie  fliegend?  leicht'^  davon:  x€Tt<pi-x6g^  »7,  ov;  -utTtrpd^riq  ^  gm^ 
pMap  i  x£7r(f  oojiai,  sich  wie  der  xenc^g  fei  cht  locken  lassen. 

Indem  in  ^t-\'  Z(rp  f=  sskr.  kap)  wie  iu  xa-r;/  gegen  sskr. 
käksh(rür  kavftksh  S.  17)  eine  Spur  des  v  blieb  und  sich  «gel- 
tend machte,  entstand  die  Form  ^ov(p\  ähnlich  ist  auch  das  Ver- 
hältniss  des  im  Griechischen  erhaltenen  dvr^iriv  {dfOT^rtv^  gegen 
fl^rfMf  und  sskr.  atman  (S.  265).  Davon:  xoifog^  17,  ov,  leich/\ 
mvfpornq^  Leichtigkeit;  xov^o^  leicht  sekih  erfeiehtem  (so  auch 
ttS^\ac}lWßt^^,Hfppoc9\)  U.8.W.;  xotypm^,  t?;  >eotxfMi|i^,  o  ,  Er- 
ieieMenuljf]  xo^^tao]^,  rd,  das  Erleichterte'^  xov<pi<TTr,p,o^  der  Er 
ieiektereri  xovfpicrTtyoc ,  v ,  6v,  erleiekiemd  (PM,  £» F.  1, 268  9  Te^ 
bindet  «06^  mit  ssl^r.  kshubh  kemegm): 

Pott  (F.F.  I,  263)  betrachtet  ferner  die  sskr.  Wzf.  ptij 
hasslich  riechen,  Minken,  als  eine  Composition  von  pi  (statt  api 
mH  Verlust  des  anlautenden  a)  +  va  (hierzu  trat  die  nota  der 
4tenConjug.CLund  pivaj  ward  p4j)«  Die  Wurzelf.  pü  =  piv4 
ersdieint  im  aakr«  pü-ti  (fioetor) ;  zu  den  von  PaU  (a.  a.  O.)  ver- 
riteheoen  Formen  der  verwandten  Sprachen  itige  man  noch  iafe. 
nn-d-ere  (vonpü+V^da=sskr.  dhä  (wie  audire  S.  43)  ei- 

S ndichteiil^fi^mfcAMiiyM»  daherdieConstructionmitAc^ 
i  Griecfaisehen  entspricht,  wie  schon  Pott  (d.a.O.)  bemerkt: 
niov  gleichbedentend  ndt  askr.püja-m,  also  fär  mjoy  ateheii<I, 
wie  demi  auch  He^ek.  die  organischere  Form  ^nrovr  bewahrt 
hat,  vd,  JB£tar;  wöo«,  o,  glM*  naä  die  mt^  Midtmwikhi  wvap, 
»tog,  TÖ,  enU  MUiBrmiUk  (filr  orv  jabtr,  dessen  Form*  nnr  noch 
ftaf^kh;  etwa  =c  einem  askr,  pü-juf)?  an  9€o$^  J»to>  achüeast 
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aicil  Tndhiif  ^Uerarhg;  ««4»;  %vo&,  tum  Eiiem  hingen  \  Ttvtii 
miiilkii  nvwnii^  i}»  dma  Eilem;  an  dae  Bedeutung:  ersie  MMiter^ 
milch ^  nvaplTTt  C^t-ap/r??^) ,  und  umgesetzt  m^pidTtf^  ij,  er«/» 
Mikk  wm  einer  Mmh,  die  eben  gekMiheii  itverla;  Trtma,  und 
«mSft,  germmene  MUekj  Lab  ;  ^rma^o,  3ft/rA  Airr/i  Am6  ^«m 
wmen  machem\  ~  &i«o$,  oi^,  elme  Eil€r\  iumwi^j  xq^  Dttrck^ 
hrwek  der  Eiterung^  ^uxTtvitnt»,  eHerm  mmekeH\  ^laTcvtitm^  on^ 
MUenmg  ßrdemd\  ^ti^wejrpyrog,  op,  eehn^er  %ur  EUenm§  mm  krim  ■■ 

bidem  an  die  Wzf.  nv  (=  sskr.  pü  ftir  pivä)  die  y/^^e  in 
ier  Bedeutung  machen  tritt  (vgl.  S.  30) ,  entsteht  TciBe  mit  der 
Bedeutung  riechen  (^slinkenj  viacheiiy  faulen  machen'^  diese  Form 

erscheint  in  itv^Gi  (vgL  PoU  a.a.O.);  ^rt^e^öV,  i;,  Fäulniss. 

Ilieza  gehölt:  üt^^oir,  n«  p.  Drachen,  welchen  Apollo 
(in  den  eumpfgen  Qfatäes  Wasser  haben  Jen  J  am  Meer  liegendei| 
Gegenden  TonPliocia?)  tOdtete;  IIvSc),  Ux>^mv^  ^,  Ältester  Name 
der  Gegenden  yon  Phocia  am  Fuss  des  Pamass  (Sumpfgegen« 
den?):  ttv^io^;  'jtvBiaoqi  m&Mcd^,  ti^ov,  p^Z/iMcA  u.6. w. ;  ^rr^oirt- 
woq^ijov^  von  Pgtho  n«8«w.;  nvdto^»  i;,  die  f^ifthieeke  Prieeterim 
1.8. w.;  m&ia{«9,  vom  figikieehen  ApoHo  begmeieri  eeitk  —  / 


Po//  (E.  F.  I,  263)  bemerkt  fenier,  dass  auch  die,  übrigens 
noch  nicht  belegte,  sskr.  Wzf.  knuj  stinken^  hielier  gehört;  sie 
sei  entstanden  aus  kam  +  vA,  wie  riechen.  Wir  werden  bei 
yf zri  auf  ganz  gleiche  Weise  sam  + in  snu,  und  bei 
y  ca^sam  +  vas  in  snu  Übergehn  sehn,  so  dass  die  Ausstos- 
siing  des  a  in  kam,  und  der  Uebergaug  von  m  in  n  vor  u  Ana- 
logieen  findet  Das  j  in  knili  ist  wie  oben  in  püj  nur  nota  der 
vierten  Conjiig.  Cl. ;  so  dass  als  eigentliche  Wzf.  nur  knil  bleibt. 
Nnn  haben  wir  im  Griechischen  jevlcra,  oder  wie  man  ebenfalls 
wlireibt:  y.viarara  und  das  ihm  entsprechende  lat  nidor  Feti^' 
dampf;  sollten  sicli  diese  Formen,  deren  Bedeutung  schon  we- 
^'cn  der  Analogie  von  namfog  zu  einer  Verfoindnng  mit  der  ^T^ß 
fftkmj  kemeken,  rmteken  (schon  in  vapor  und  vielen  andren  in 
ilea  venrandten  Sprachen)  einladet,  mit  dieser  Wzf.  knü  in 
^^nsammenhang  bringen  lassen?  Was  zuerst  lat.  nidor  be* 
trifft,  so  ist  bekannt,  dass  anlautende  Gutturale  überaus  leicht 
abfrilen  (vergL  Peit^  F.  II ,  204  und  oben  S.  209) ;  so  wlire 
<^  diesemnach  cnid  die  Wurzelform;  was  das  Griechisdhe  . 
l)etriflt,  so  konnte  in  der  Form  «vMr,  jewov  das  er  sehr  gut 
^  ebem  D-Laut  entstanden  seht;  wir  kftnnen  also  audl 
!  bier  wl9  zu  •Grunde  legen,  oder,  da  lat  d  such  griech.  ^  ent* 
^^pricbLaeMS;  daraus  konnte  durch IBnzntritI des  Sär.(iosB sskr. 
)a)  me-ta  sowohl,  ds  xn^^a,  «rim,  nrttnra  (vgl.  sskr.  madhja 
p^jriech.  fftioro ,  ^crao)  werden;  wir  sehn  hieraus,  um  dies  hei« 
liii^  zu  bemerken,  dass » in  amo»,  ttmarcra  von  Natur  lang  ist; 

Grammatiker  kamen  nur  durch  falsche  Etymolog  auf 
^Wdm,  dass  es  von  Natur  kurz  sei;  daher  mnss  es  bei  Kürze 

tt  auf  jeden  Fall  einen  Circumflex  erhalten ,  mag  man  nun 
'■p  Sdireibart  mit  einem  oiler  zwei  o-  vorziehn  (vgl.  Aristoph. 
Gorndorf,  Vm,  587).  Lüsst  sich  nun  die  Wzf.  xyiJ,  oder  xvi^. 
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lat  cnTd  mit  knö  verbinden?  ich  glaube  ja;  es  ist  eine  neue 
Formation^  entweder  durch  Antritt  von  sskr.  d,  oder  dh  (= 
•y/  dhvL)  wie  in  nv^  (S.  'i7l) ;  fraglich  ist  aber  das  i";  sollen  wir 
es  als  eine  Umwandlung  des  sskr.  i\  nclunen ,  so  dass  xrixrcra. 
xmxra,  cnudor  die  eigentliche  Form  wäre ?  oder  wäre  es  ein 
Bindevokal?  in  letztrem  Fall  müsste  man  die  Wzf.  xrtiT  anneh- 
men, da  !^  schwerlich  durch  einen  Bindevokal  antreten  konnte  : 
Schwierigkeiten  macht  hier  wiederum  die  Länge  des  wate 
diese  vielleicht,  bei  der  Zusammonziehung  von  kml  Hh  id  in 
knvidy  griech.  xv/t^,  lat.  c n v i d  wegen  des  Verlustes  von  c 
entstanden?  Ich  habe  keine  der  Schwierigkeiten  verhehlt^  wei- 
che bei  dieser  Et^^  niologie  sich  zeigen.  Dennoch  halte  ich  sie| 
bei  der  Uebereinstimmimg  der  Bedeutung,  iilr  viel  wabrsdieiB- 
licher,  als  die  alte  von  xvlÜo^  ritzen  rS.  190j;  alsoxylca;  xv/crao^ 

JitifUraaf)  i|, (wie riechend, JmnpfenS^)  Feitdmn^\  wßUnrog^^^ (selM 
JotnO—vnftava;  Ttpunrdfwr^  rd,  Dun.;  y^nacrdetg,  icvtarm^tiq^mma, 
91^;  itwnraXiocy  n^ftp;  Townnfpog^ «,  6v^  voü  van Fetidwmpf 
$tpunrug^  oV,  feiiig  n.  s.  w. ;  yvifT(TO}<yri<; ,  e^,  feUmügi  mvmrAm^  wma* 
crom ,  Genieh  vm  feiiem  Fieieeh  Aerwurbrit^em  n*  8.  w« ;  «Wüifarntg, 
if ,  fßefetteim   

Solke  so  dieser  Wurzel  in  der  Form  yki  ßB  nodk  das  lio- 
meiiaAe ßM¥o^  (das  anlanlende  /  betreffend,  vgL  mtm  Bmwee^ 
HL  er.  ed*  £^,275)  g^hQren,  welches  Epitheton  des  Erses  istt 
Ich  würde  es  imfi(arUg  fibersetzen»  so  dass  es  nnffeHOir  mit 
ij«poM^irg  llberefaistimiiite;  vgl  vmpo^^  welches  ebenfaUs  EpiÄe- 
Ion  des  Erzes  ist  und  wmuerfwthi§  heisst 

/o.  Dieser  Pronondnalstanini  erschefait  mehr  fai  Znsammen- 

se^ngen, als  einfadh  9€bi^mBopp  (V.6.6S2)  erlumnte  ihn  und  | 
wirft  die  Frage  auf,  ob  va  vielleidit  eine  Erweichung  von  (  dem , 
Pronommalstamm)  ma  sei;  er  fuhrt  dafür  den  Wechsel  der  Siiil*. ' 
mat:vat,min:vinan.  Um  die  Bedeutung  dieses  Stammes  ei- 
nigermaassen  zu  erkennen,  müssen  wir  die  vorzüglichsten  For- 
men desselben  anfi'iliren.  Die  im  Sskr.  daraid*zn  beziehenden  sind 
1)  einfache;  nämlich  vü  oder^  u.s.w.  ferner  die  Affirmativ-  und 
Expletiv- Partikel  väi,  und  die  bloss  als  Expletiv- Partikel  ge^ 
brauchte  u  (zusammen";ezogen  aus  va)  endlich  vahis  Tiir  va- 
bhis  eine  Instrumentalform  von  va  (vgl.  weiterJiin);  2)  zusam- 
mengesetzte; mit  dem  Pronominalstamm  a;  in  avam,  irr^f  Cmir 
nur  durch  die  Erwilhnung  bei  Po//,  E.F.II,  640  bekannt);  ava 
(Präfix),  Ton\  mit  i  in:  iva,  wie\  mit  e,  Guna  von  i:  ^  va,  so, 
evam^fürtrahr;  femer  mit  nachgesetztem  Dcmonstraiivstaniin 
t a :  Uta,  oder .  dann ;  u t a h d ,  entweder ,  ob;  u t ,  heran und  In- 
terjection  des  Fragens:  wie,  Bopp(a,SLO.)  zieht  auch  vat(  cei-r), 
das  Suffix,  welches  eine  Aehnlichkeit ,  ein  Begab/sein  mit  eitrai 
ausdrückt»  hieher.  Von  andern  Formen  ist  es  tlieils  noch  un« 
sicher,  ob  sie  hieher  gehören,  theils  würden  sie  noch  wenige 
zur  Abstraction  der  Bedeutung  dienen  können.  —  Im  Zen 
bildet  es  imter  andern  (auch  erscheuien  dort  die  meisteii  d 
erwAhnten  s«kr»Foniiatioiien)  mitPronom.  a  zusammengese 
flbi  neues  FrononieA  ava  nul  der  Bedeutung  dieeer.  ^  
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F<onMlioii  efMkeittt  fan  Shvisclieii  owo,  wdehes  aber  dieser 
mmäjmm  bedeutet  Diese  Data  ungeföhr,  welche  durch  die 
«OS  dem  GriecUscben  anzuitdirendeTi  Formen  nicht  gemehrt 
iperden,  müssen  uns  senügen,  nm  uns  die  Gnindbedeutung  zu 
l^eranschanlichen.  Ich  möchte  fast  darans  schlicssen ,  dass  y  a 
4rine  Art  Wechsel-  oder  Aehulichkeitsverhältniss  ausdrückt;  so 
ist  iva  eigentlich  wie  dies  (von  i,  S.  1),  me\  d-va,  wie  dies  = 
verstärktes  i),  so;  zendisch  a-vas,  wie  er,  dieser \  dafür  spricht 
die  Bedeutung  von  vä,  Uta,  oder,  und  von  vat,  welches  gra- 
dczu  dcas  Aehnliclikeitsverhältniss  ausdruckt;  in  seiner  Bedeu- 
long:  begabt  sein  mit  dem  Wesen  (von  etwas)  heisst  es  alsdann  ei- 
gentlich: die  stärkste  Aehnlichkeit  (mit  etwas^  trabend*  Aehntich- 
keii  ist  aber  eine  Art  Wechselbegriff.  Daher  fliesst  denn  auch 
noch  die  Doppelbedeutung  des  slavischen  owo.  Auch  der  Gre- 
branch  von  so  viel  liiehergehörig:en  Then^en  als  Fragwörtchen  V_ 
erklärt  sich  ans  diesem  Begriff.  Denn  die  meisten  Fragen  sind 
sogenannte  dif;junctive  Sätze,  deren  erste  Hälfte  man  ver- 
schweigt; z.h.kottttnternicht?  istgewissermaassen(Aromi/i/,  oder) 
kommt  er  nicht?  Doch  dieses  genauer  zu  verfolgen ,  würde  hier 
za  weit  fuhren  und  für  die  Lntwickelung  der  hier  zu  behan- 
delnden Wörter  von  keiner  Entscheidun'r  sein.  Denn  bis  jetzt 
ist  es  hei  den  von  Pronominalstflmmen  abzuleitenden  Wörtern 
noch  fast  unmöglich,  den  geheimen  Gang,  wie  sich  der  zn 
Gründe  liegende  Pronominalbegriff  fortbildete ,  nachzuweisen, 
nnd  das  K echt  zu  Etvniologieen  dieser  Art  hnden  >vir  weniger 
in  der  Vennittelung  der  Bedeutung,  als  1)  in  dem  ziemli(!h  si- 
cliem  Gnmdsatz ,  dass  alle  Partikeln  von  Pronominalstämmen 
;i  umgegangen  sind,  und  t?)in  der  Form,  leh  leugne  daher  nicht, 
dass  bei  diesen  Etymolo^eeu  manches  schon  an  und  fiir  sid| 
nooh  unsicher  ist. 

Zuerst  tritt  dem  sskr,  vÄ  in  seiner  sogenannten  disjuncti- 
.  m  Bedeutung  (AVechselverhnltnfss,  indem  die  Ciegenstände, 
:  velche  so  verbunden  sind,  als  ähnliche  betrachtet  werden,  wel- 
dm  cieh  einander  vertreten  können  (vgl  P^^E.  F.  II,  317. 318)), 
das  ganz  gleichbedeutende  griech.  i  gegenüber,  welchea  wir 
alao  ßi  schreibeil.  Wie  im  Sskr.  vft  —  va  entweder  —  oder  n.8* 
w.  vorkommt,  so  auch  im  Griechischen  (p?)  n  —  (ßii)  v-  Hieher 
gehltat  ^'uiv  =  {etUmeder  mtens  —  oder  xweitem)^  ^  —  ^oi 
U.S.W.  (t,  alsj  knnnte  man  ebenfalls hieherziehn,  «ad  Ihm  als 
eigentliche  Bedeolons  odSir  geben;  wegen  des  lat  quam  zog 
id&  Jedoch  vor,  es  su  ^  Pron.  reL  (=  sskr.  j  a)  zu  stellen).  Dieses 
fi  i  und  17  wird  femer  alsFrarwort  gehraneiit ;  in  dieser  Bc- 
^timng  enlsprichl  Ihm  zwar  idcnt  sskr.  vä,  wohl  aber  das  da- 
wKt  —eeminenhHngfafide  sskr.  u-tayiit&hd,  nnd  das  litt  bau»  06. — 

Zosammengesetzt  ersdieint  /a  snnXdist  mit  dem  Pronomi- 
siliianini  a  (S.  1)  In  dem  sdioii  erwXhnlen  send.  Pronomen 
STA«  dieMT  (Bmn.  Comm.  e.  L  T«  Not  L  zn  S.  661,  Fr,  Wit^ 
MsNBM  in  Jen.        1834  8.149,  Bi^p,V.  6.40a  406.644. 

P^tt,  IL  F.  Oy  343).  Dem  Nominativ  von  diesem  ava, 
aladfoli  ayaSy  entqiiidil  genau,  jedock  nut  Veriost  des  das 
IhsM  seUiessenden  a  (v^^S.  178),  creüsdi  o^^,  wdches  dem 
fllm  iiadi  |^eidioM$W( ist (Psir^E. F.  11,316).--  Femerre- 
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Msheint»  dorcli  dha  (Ikpin,  V.  G. 606)  gebildet,  zendisch  a  v  a  dh  n 
in  iß<MMCKr^0>ilt«r;  ihm  ent^  ' 
in  der  vergtgAepdenZiiiiiiniiiftiiiicteong  ndi^a  erscheint,  no  l 
aii8latt2ii^-|-aida==iii&ov&asabflden,  wegen  der  beiden  Aspi- 
raten imw&a  (ion»  iydtt0ra),  Amt^  wird  V*  ^*  ^^)-  Anf 
^IdcbeWeiae  würde  dnrchAnUngasgvon  dhaafaa  Zend  ara- ; 
ohae  entstehn,  welchem  ffriech-oimy  entsprechen  würde  (M^,  ^ 
V.  6.600);  auch  diese  Bildiing  ersehefait  mir  in  derZnaanuncn- 1 
setEong  mit  ii^  (Ar  A^ev) ,  wo  MB+w&tp  hx^v^tv  (ton.  Ir-  j 
^tSvw)  wird:  vm  hier  (Bopp,  a.  a.  O.)  j 
Anf  ühnlicheWeiae  igt  atedann  awch  hraivd&l  (naiih  Analogie  ! 
yonä)iot,'la^^i)jhi§rk€rjk9er  gebildet  BBt  dhi(im  sikn  a-dhi) 
formirt,  bildet  sich  das  locative  Adverb  av^i,  aufderSteUei  ain 
schrieben  eini<^e  alte  Grammatiker  statt  ov^;  die  neuere  Krift 
verwirft  jedoch  diese  Form,  und  sie  ist  unr  inavri'yevi-g,  tg^  einge- 
boren  (ion.nebenar^tyey»^^)  erhalten.  WennarTtrichtip;ist,so  darf 
man  es  schwerlich  als  eine  mit  af^t  identische  Form  betrachten 
(der  Beispiele,  wo  r  dialektisch  &  vertritt,  sind  nur  sehr  wenige), 
sondern  könnte  es  hier  für  den  Locativ  von  der  gleich  zu  er^väh- 
neuden  Bildung  ar-ro  befrachten,  also  fiir  Vertreter  von  älterem 
oniroh  (vgl.  apTi  S.57  r..aa.  seitdem  erwähnte  Beispiele)  nehmen. 

bnSslcr.  erscheuit,  wie  schon  bemerkt  (S.272),  avam,  wel- 
ches man  als  Neutrum  von  ava  betrachten  muss.  Es  hat  die  Be- 
deutimg von  At>r  U.S.W.  (Po//,  E.  F.  11,640);  eine  Zusammen- 
Ziehung  davon  ist  wa]u*scheinlich  das  in  Indien  heilige  Woit  6in, 
entsprecliend  dem  zendischen,ans  der  eigentlichen  Nentralform 
von  ava:  avem,  zusammengezogen  aom  (Bopp^  X,  G.  547, 
PoUj  K.  F.  11,321).  31it  diesem  avam  identiticire  ich  griech* 
ovvj  welches  ebenfalls  eine  Folge  (von  hier)  ausdrückt;  so,  ahe, 
folglich  U.S.W.  Im  Sski*.  entspricht  in  derselbenBedeiitung  mid 
auf  dieselbe  Weise  durch  vam,  aber  aus  dem  Pronominal- 
stamme  e,  gebildet:  ßvam  (vgl.  PoU,  E.  F.  1,273, 11,130,  Äw- 
iung,  Partikefai  U,  1).  Dazu  gehört  fiir  fiig-f  (oivjiSy^ 
£•  F.  II,  133),  yovv  für  yc+orv  u.s.  w. 

Aehnlich,  wie  das  eben  erwähnte  sskr.  ^vam^  ist  sskr« 
£va  gebildet  und  heia«!,  «o.  Sollte  mit  diesem,  oder  mit  einem 
mch  au  6va,  wie  avam  zu  Svam,  verhaltenden  ava  in  Verbia- 
dnngstehcn  da8griecli.Betheurungswort  ^.profecto?  also  ent- 
weder fUr  dßa  sss  aa  =     rj  stehn^  oder  i&r  al/a  sss  ^pa  s  {I 

Hieher  gehört  ea  auf  jeden  FaU* 

Zu  der  Composidon  mit  Pronomen  a  gebörl  ferner  sdor. 
ava,  abj  weg  (WechselverliAltaisa:  pm  mmmn  Ortwimmmdmrmfy 
Dieses  Prfifix  enchdnt  im  Griediisclien  am  volktindigatett  in 
a«-epiHD  für  dftpvm^  witrMtnMn\  wir  haben  ecliM  an  ei- 
nem andern  Ort  (EL  A.  L.  Z.  1838  Ergibl.  335)*  bemeikt,  dasa 
wir  Spvren  desselben  in  olfia»  fibr  dßo^iai  (vgl.  oben  S.  10)  in 
dßjiaao  (ebendasO»  in  evyofuu  (S.17|,  avxn  (S.  17)  finden;  wir 
beben  nnn  schon  bd  wertem  mehr  Beispiele  gesehn,  wo  «Idi 
dca  kuid  gab ,  so  in  isa^  (S.14),  o^t<&  (49),  axi?  (50)^  al^a 
(78  — *  96,  wo  adpa  &  84  mit  doppeltem  ava,  ehiem  scnon 
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fiberkoramenen  in  der  Wzf.  vTih  und  einem  neuvorgesetzten  in 
d  für  aca,  besonders  zu  bemerken) ;  dXi^oi  (S.  109);  noch  viele 
andre  werden  uns  weiterhin  begegnen,  vgl.  iaco,  d^tip^o)  n.  $.  w. 
hl  vielen  hieher  gehörigen  Beispielen,  wie  in  pt^o,  war  die  Za- 
sammensetzung  mit  ava  schon  überkommen  und  das  Präfix  so 
eng  mit  der  Wurzelform  verwachsen,  dass  selbst  schon  imSskr. 
und  noch  mehr  im  Griechischen  die  Erinnerung  an  diese  Zusam- 
mensetzung sicher  verloren  war;  in  andern  wie  dXi^o)  hatte  sich 
a/a  ohne  Zweifel  noch  nach  der  Sprachtrennung  im  Griechischen 
als  Präfix  geltend  gemacht,  und  die  Erinnerung  daran  verschwand 
wohl  erst  mit  dem  p  selbst,  wodurch  es  lautlich  verkriippelte. 

An  dieses  Präfix  ava  lehnt  sich  griechisch  ar,  mit  der  Be- 
deutung %urückj  rückwartsy  ttiederum  u. s.w.  (vgl.  S.276  avara). 
Geht  dieseBedeutiing  von  derBezeiclmimg  einesWechselverhält- 
nisses  aus,  welches  wir  in  va  zu  finden  glaubten,  oder  ist  der  Be- 
griff der  Richtung  »^«'^  nur  specialisirt,  zu  dem  in  umgekehrter  Rick' 
im§wegf  Bopp  (V.G.545)  hlllt  es  fiir  eine  Verstümmelung,  etwa 
ftr  avT  (Acc.  Neiitr*  mit  der  alten  Endung  t),  oder  für  das  Cut 
gleichbedeutende  avre.  Mir  ist  avT9,  himgegmt,  wMmmm^  ava 
4-k'a;  letztem  ist  das  indefinite  Pronomen,  welches  dem,  mit 
welchenoi  es  zusammengesetzt  ist,  eine  unbestimmte  allgemefaie 
Bedeutung  glebt(vgL  sskr«  ka^k'a(na)  mit  dem  lat  quis-que 
qais-piam,  oaid-pe,  wo  quo  und  pe  =  sskr.  k'a).  Doch 
Em  man  auch  an  eine  Zusammenselzung  mit  dem  Pronominal« 
staaun  ta  denken,  wofOr  sskr.  nta  (ssva-f-ta),  lat  au-t  Ar 
aa-ta  sprechen  kannte.  Zu  oSn  ziehe  ich  ovxap,  aber^  und 
belradite  es  als  zusammengezogen  aus  ovre-fap  iur  apa.  Bopp 
(V.  G.  545)  halt  es  für  einen  ComparatlT  von  av  (mit  Tap  für 
vipo);  mirschrint  dM^egen  der  Accent  zu  sprechen,  welcher  sich 
M  Hinzutreten  der  Comparativendang  nicht  auf  ^se  Terscho» 
ben  kitte,  sondern  anze%t,  dass  etwas,  die  Bed.  sehr  speciali* 
fbeades,  hinzugetreten  sd.  deichbedentend»  und  auf  gleiche 
Weise  entetanden  ist  dtdp^  aUein  das  zu  Grunde  liegende  aS 
war  Uer  in  sefaier  nicht  dipfaAongisirtenForm  a/(a)  mit  :  rap, 
snsammengetreten;  dadurch  entstand  erst  d/Tctp,  dami  d/td^. 

An  o^ehnt  sich  feiner  durch  Suff.  =  sskr.  his  (in  va« 
Iiis  z. B.  fiir  va*hhis,  Instrumentalform):  av-Syt^,  mtder.  Hn^ 
mer  hat  in  derselben  Bedeutung  avTiq,  welches  ich  aus  dem 
bei  avzi  angefulirten  Grund  lieber  zu  avro  ziehe. 

Aus  der  Bedeutung  tteg,  welche  ava  hat,  entwickelt  sich 
sehr  einfach  derBegrift'  der  Negation;  PoH  schliesst  daher  ovh^ 
nein,  an  ein  aus  ava  gebildetes  Adiectiv  avak',  wovon  später 
(Po//,  Ti.  F.  11,64. 1,273);  er  irrte,  wen  er  über  das  schliessende  x 
nicht  im  Klaren  war.  Ich  betrachte  als  volle  Form  ovx,i  (vgl. 
vaiyni)  ^  nichi;  sie  ist  zusanunengesetzt  aus  ava  +  hi:  ire^-f/iiVr 
(vgl.  Pronom.  yo^;  daraus  entsteht  durch  Verlust  des  i:  or;^, 
mit  Tennis  für  Aspirata  ovh  und  mit  vollständigem  Verlust  des 
schliessendenConsonanten  or;  ob  aber  nicht  in  den  Zusammen- 
setzungen orxc,  ov^t^  ovdei^,  Ot'<^afiö^,  orrtg,  OtTTü  u.  S.w.  die 
unzusammengesetzte  Form  or  =  nva  zu  Grunde  liegt,  scheint 
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f estampfte  erscheint  in  oMrt,  ofe«w  it8.w.  Ich  habe  hier 
ie  Negation  aus  dem  Begriffe  des  Entfernens  hervorgehn  las- 
sen, weil  diese  Entstehung  die  einfachste  zu  sein  scheint  Vcr^ 
gleicht  man  die  Art,  >vie  die  Negation  na  (lat.  non,  griech.  vr^ 
sich  bildete,  nSmlich  ans  dem  Prononiinnlstamm  na,  indem  sie 
zuerst  fcie  hiess  (so  noch  in  den  Veden,  vgl.  va  Pron.),  so  kann 
man  auch  die  Negation  ov  aus  dem  comparativen  Gebrauch  von 
va  ableiten*  Indem  es  eine  Aehiilichkeit  zugiebt^  leugnet  es  die 
Identität  '  

•  Von  ava  bildet  sich  zunächst  eine  comparativeForm  avarn 
(wie  von  apa:  apara(S.  129)),  eigentlich  wohl  nur  der  weilet  tcfjf 
Seiefide,  dann  specialisirt  der  weiter  nach  Imiten,  zurück  (vgl. 
weg  Seiende:  der  Hintere,  Letzte.  Dahin  zog  schon /*o//(E.  F.  1.123) 
o ij  p  g ,  Hinter thed,  Schwanz  (eig.  letztes,  hinterstes,  ähnlich  wie 
After]  tiintere) :  davon :  ovpata  =  ovpd ;  ovpa^iov,  xd,  Dini. :  ov- 
ipalog^  a,  ov,  am  Schwänze  u. s.w.;  ovpb^^r;g^  ec,  ffis  zum  Schwanz 
gehend  {revovre»;^  Galen.);  tnnovpig y  i;,  Pferdeschweif;  orpio-yog^ 
«/(mit  t^h)  componirt),  das  hinterste  Ende  u.  s,  w.  —  fioXovp^, 
ö  $u  Heusehrecketturl ^  ^iSKovpog^  6^  eine  Schlangenart. 

Indem,  wie  so  selir  oft,  das  anlautende  abfallt  (vgl.  para 
für  apara  S.  129), würde  vara entstanden  sein;  diese, im Sskn 
jedoch  nicht  existirende^Form  zeigt  sich  im  griech. opo^  (orpoc, 
TGc  ovpa  \0Ti.\6,  fiir  ßdpoq  {das AeusMeräUi), Ende, Gränze  {Pbü,  IL 
F.  II9I23);  flfar  das  anlautende  Digamma  entscheidet  AiJpicrropftr 
aßöftans;  davon:  S^öq,  lijov,  begrämtend;  opioq,  ov,  zur  Gräme 
feMre9id;  opcoy, xo,  iSrmmeß  hegrämen\  Spuf^iq^  6,  dasBc- 
grmnmmi  opur^xif  Grämtest  Ofurviq,  6^  der Beffrän»mde ^  SfHön* 
nSq^  if,  6v,  %um  Begrätnm  guehiM^  d^oplaj  i;,  die  Zttemmmem^ 
§rdimtmg;  ddpurroq,  ov,  mbe§fimmii  oopumo^  dopurtalpt^y  um§t 
eUmmi  oopurvixo^,  if,  6vy  unheeikmtUi  dopumOf  17,  Unb^HmmU 
heii\  dopurrdiiig^  eg^  von  wihesOmmier  Art\  Mpung,  DeßmUkm 
(spät) ;  HUgfUropa^  t«,  Wurfiuel ;  S^pi(a  ( Jfiorpeo),  m§99Mumem§Hkh 
%en;  S^pr^aiq  (o^ovpja^),     NMkDtUfWehafl,  — 

Zu  dieser  Comparativform  von  ava:  avara  ziehe  Ich  nun 
femer  griech.  äpiaTepoc^  ov^  Unks,  und  zwar  aus  folgrenden 
Gründen.  Im  Sskr. heisst /t/^  unter  andern  apashth'u,  ausser- 
dem heisst  dieses  Wort  entgegengesetzt  e  ebenso  heisst  apa- 
shth'ura;  vergleicht  man  letzteres  n^it  nishth'ura  fest,  so  ist  es 
keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  apashth'u  und  apashth  ura 
von  apa-f  sthä  kommen,  also  eigentlich  bloss  abstehend  bedeu- 
ten. Nun  ist  die  Aehnlichkeit,  ja  Gleichheit  der  Bedeutung  von 
apa  und  ava  im  Allgemeinen  so  entschieden,  dass  es^keinera 
Zweifel  unterworfen  ist,  dass  Bildungen  von  ava-}-stha  diesel- 
be Bedeutung,  wie  die  von  apa-fsthi  haben  konnten  t);  also 

1)  Ich  vermotbe  daher  trotz  der  Linge  des  A,  dasi  takr.  ^kmm  linksy 
lir  aTsm«  steht  und  ebeBfaUs  mm  «t«  gehirt»  nv  aber  der  Super- 
imiv  ist  Awth  di«  «Mm  BadciMiffe«  rkmm  orUirea  aieli  mm 
ava.  An  diese  Form  fchliesst  sich  das  ahd.  winittar  iOraff",  AM. 
Sprsch.  I,  859).  Doch  glaube  ich,  dass  Deben  vAma  auch  v  A  m  a 
tara,  Unks,  im  Siks.  ctMheiat»  erimcre  nick  «her  im  dictcM  Augtm- 
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ivashlli'a,  avashth'nra  ebenfalls  IM»  helfen  komile»  Nim 
etehen  die  Begriffe  rMM  wd  lidb  in  eiim 
hdlBieay  und  aar  Beaeieiiouiig  desselben  diente  woU  aadi  bei 
HtikB  (wie  liei  dex*ter  S.240)  dasComparatiysafBx;  so  möchte 
sieh  denn  aadi  aas  avara  uiid  stha  eine  Form  avar^  (imLoc. 
«if  dir  lHiybM)-|-stha  intehend)  durch  Aneinanderrücken  gebil« 
didt  haben.  Dieser  entspräche  griech.  a/apoi,  oder,  mit  alter  Con- 
traction  derEnduno^:  «rapt  und  mit  Verlujst  des  /  und  eines  der 
dasselbe  umstehenden  a:  öpi-f-axa.  Nicht  unmöglich  wäre  je- 
ilf)eh  eine  schon  uhe  Üildung  avari-f  stha,  wie  sskr.  upari-f- 
sbth'a.  An  diese  Form  «(>t<Tra,  oder  mit  o  fiir  schliessendes 
schloss  sich,  um  das  im  Sprachsinn  fortlebende  dualistische 
Verhältniss,  dessen  schon  vorangegangene  Bezeichnmig  in  api 
fiirarapoi  vergessen  werden  musste^von  neuem  aufleben  zu  las- 
sen, die  Comparativendung  re^.  Diesenmach  stdnde  aptcrTcpofur 
araptarürepo;  allein  bemerkenswerth  ist  noch,  dass  im  Sskr. 
neben  avama  arama  in  derselben  Bedeutung  erscheint,  fer- 
ner arvdj^',  arvdk'ina  neben  av&k',  av^k'ina;  sollte  luisdies 
bewegen,  opt-  in  ä^növipo  zu  diesem  ara  zu  ziehn  und  niclit  zu 
avara'^  oder  wäre  gar  das  sskr.  ara  nur  eine  Contraction  aus 
avara  mit,  wie  so  oft  im  Sskr.,  verlornem  va  (S.  17  vgl.  t^o)),  so 
dass  ar<'ima,  arvak'  auf  eine  unregelmässij^e  Weise  aus  der 
(  omparativ-  statt  der  Positiv-Form  gebildet  w;iron?  Dafiir  sprä- 
die  (IcrUmstand,  dass  von  diesem  ara  sich  in  keiner  der  ver- 
^raiidten  Sprachen  eine  Spur  findet.  Dagegen  wiederum  die  er» 
waluOe  Unregelmässigkeit,  

Aas  ava  bildet  eich  durch  Anhängnng  des  Suffixes  ak'oder 
ank'(vgl.  Bopp,  Gr«  s.  r.llMi):  av&k',  avunk'  mit  derliedeutong 
maknpir/.s\  Diesem  entspricht  zunächst  giiech.  dvrng  für  dcav- 
viSj  abschilssig^  mit  Zusammeiiziehuiig  von  i-a  in  a  und  wie 
gewolinlich,  Hir  sskr.  k',  nnd  neuer  Endung«  DieseBildung  er- 
!  tdieiiit  nnr  in  Zusammensetzungen;  dvai»Ti}(i<^ eigentlich «t([f« 
I  Hrk'{'mi04ermärk,  abschüsmg,  steil  \  ävama^  #£fl;  knivxr^q^  tq^ 
9kH\  Mrrcann}^,  tg^  tih9€hÜ8mg\  nt&vavTüi^  hergab'^  xarawiA, 
ttmts^Lagei  veapivTHigfi^  seitab;  ni^ifvai  npoqavrr^q^m  ^po$- 
imoq^etyov^  sieU  kuum, —  Ob  lt€EyTi|$,fg,hiener gehört,  ist  un- 
gewiss.  Die  Bedeutong  genrnd  u«  s.w.  passt  nidit  ganz  gut  iiieher. 

Wegen  df»r  Identität  in  der  Bedeutung  mit  a«(S.  275)  ziehe 
ich  sa  der  Form  ayAk  mit  der  Bedeutung  wuHM:  ohne  je- 
doch über  das  angetretene  ^  liinUngSche  Auskunft  geben  m 
kfinen.  Sollte  liier,  wie  sehr  häufig,  sskr.  k'  nicht  durdi 
aie  hl  igxng^  sondern  durch  iv  vertreten  scAn  (vgl.  ifyxtdint^  und 
pak'as  nm  iLaa.),  so'  dass  avik  zu  d^oir  s  m  geworden  und 
ten  g  angetreten  wäre,  wie  nicht  selten  bei  AdverMdUldungen 
{yjjuF&U,  E.F.  Ii,  12),  oder  wäre  Ik^  aus  aväk'-fk'a  enlBta»- 
«a  und  stände  fiir  a^a?  Mur  ist  letzteres  am  wahrscheinlich- 
;  ücn  (vgl.  weiterhin  (S.  283)  =  uk'k  a).  Pott  stellt  d\\,  mit 
im  zusammen  ( E*  F.  11,132*  316),  denkt  jedoch  aucli  an  ava 
(a.a.O.  630).  

Klick  keiner  Stelle ;  mit  leUltroi  ifirde  waaittar  »$A  Ii  Dcsig  tmf 
I        die  Fflirm  nbcrciak^auica. 
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Eine  mit  avik  glclchbedentende  Form  ist  arAklna.^  IBl 

dieser  stelle  ich  griech.  di%ivi]  zusammen  in  l%a'3^ivT^q^  eigent* 
lieh  fxm  dem  abschÜBsigmy  köpflnigs,  Hals  über  Kopf^  und  so  wolii 
die  sinnlichste  Ijezeichnunff  nir  plötzlichj  welches  die  gewölm- 
liche  Bedentang  ist;  auffaUend  ist  die  Verkürzun«?  des  t.  —  d- 
mmj  steht  also  mr  ei/owriv»?,  wie  avT-rs  für  a/avr-i;^  Daher  kommt 
l^dmva  (später)  ss  if^mi^g  und  i^amvoio^,  a^ov  (j^aativoü^^ 
ploizlich  u.  s.  w. 

Die  formelle  Identität  des  gleichbedeutenden  i^cucpvr.c;  mit 
lifaTtivr^iS  erkannte  man  schon  lanj^e.  Passow  erklSrt  auf  die 
Auctorität  des  Et  m,  ifyxnlvvq  für  die  mildere  ionische  Form  jron 
ifytUpvrjg;  damit  sind  aber  die  Schwierigkeiten,  welche  in  6mm 
Ol  für  a  und  dem  ansgestossenen  i  zwischen  liegen,  nicht  ge* 
l5st  Diese ErkUniDg  beruht  darauf,  dass  man  e^oKfnm  mit  <patp^ 
mekemen,  yerband ;  aus  oupavoqj  utmehikarj  leitete  man  a<pv<D^ 
ex  improyiso,  unvertehens ;  davon  attpvnq^  l^aitpirq^^  pMmiichy 
und  nun  mu88te^(Mb^g,  da  dessen  Identitlit  mxt^i/aL^firnq  zu  sehr 
in  die  Augen  sprang,  eine  dialektische  Form  davon  sein.  Diese 
ganze  £Hm(dogie  ist  aber  eine  unmögliche;  denn  wo  a  piivet;» 
im  SpracnbewDSStsein  sich  erhielt(una  wenn (c$)ai^^nK aus  denn 
Begrift  fmterMehem  hervorgegangen  war,  so  nrasste  frich  die 
Erinnerung  erhalten,  dass  der  erste  Theil  ein  a  privat,  sei  — 
denn  sie  wurde  dnrdi  den,  an  die  Wsf.  <pav  anklinsenden,  swei- 
ten  Theil  tfv  befestigt  — )  da  ging  es  in  hefaien  andern  LanC,  an 
wenigsten  inai»  Aber;  andneetymologischeVerUndungTon 
916^  mit  toi  aber  gar  nicht  zn  denken;  denn  wo  zeigt  eidit 
oder  kann  rieh  auch  nur  eine  Spur  zeigen,  dass  ^ap  wol  w 
hfitte  werden  kOnnen? 

Meiner  Ueberzeugung  nach  entstand  aus  der  griecli.  Form 
dfamva  (=sskr.  av&k'-lna)  durch  Verlust  des  i  zwischen  er: 
dcanva-y  allein  n  wurde  wegen  des  darauf  folgenden  v,  wel- 
ches in  manchen  Sprachen  aspirirendc  Kraft  hat  (z.B.  im  Zeiid), 
in  <p  verwandelt;  so  entstand  aßa(pva\  indem  ferner  /,  wie  oft, 
in  i  übertrat  (vgl.  oünniq  bei  txoq)^  entstand  alsdann  nach  Aus- 
stossung  des  zweiten  a  aus  dfacpvai  alcpva.  Davon  erscheint 
nun  zunächst  Gen.  aitcpvrtq^  plötzlich,  eig.  kupfUngs;  alfpviOQ.  «i^lbd. ; 
aUpvtduK;^  a,  ov  (durch  Suff,  dio  =  sskr.  tja),  plötzlich  y  ferner, 
wie  d-Kivri^  mit  4  verbunden:  il^ßUfyi^  =  äUpvn^  und  ^iptupv^dn^g 

Weon,  wie  in  an-ivriy  apa  in  d  zusanunengezogen  watdl^ 
nicht  }n  sonst  aber  dieselben  Veränderungen  wie  in  BS. 
dang  Yon  aUppa  voikaman,  so  entstand  die  Form  d<pifai  dabar 
man  aneh  A^vm^  itpvmq^  plSimUel^AbUläive  BiaHä/fpvar  (as  uJcr. 
aT&k^ln&t),  hieher  mehn  kann«  Formell  könnten  diese  Jedoch 
aneh  sn  d+<pav  gezogen  werdeni  mi  ihnen  gehOit  das  ftayy*4i 


Bei  V^anL  wg  sahn  wir  die  Vertretung  von  k'  durch  bei 
fpvrig  die  von  ava  durch  al;  so  können  \iir  denn  auch  zu  avak' 
griech«  ain  stellen  in  ain-vq,  tla,  t',  ahschü^sig^  jäläings,  sieü^ 

koeh\  was  das  neu  hinzugetretene  Suffix  v  belrifil,  so  saha  wir 
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auch  aW-e^  =  avj\iik'  auf  ähnliche  Weise  diirdi  Siiff.  ge- 
riK'hrt;  zu  alnv  gehört  äinoq^  if,  dv,  hochy  Hef\  alniuc^  mtta^  zv\ 

=  6skr.  tja);  almK^  to,  Hö/te. 

In  dem  Begriff  abwärts  lag  der  schtiellen  {attfmi)  i  wurde 
avak'  mit  k'a  zusammengesetzt:  aväk' (Neutr. Ace.)4- k a,  so 
entsprach  ihm  mit  ot  für  ava  griech.  al^a  (vgl.  S.  277  und  v<U> 
S.  283) ,  schnell,  plötzlich ;  so  wenigstens  scheint  mir  atvia  am 
besten  erklärt  werden  zu  können.  (An  eine  Verwandtschaft  mit 
OAfi^  denkt  auch  schon  Vusaow.)  Davon  al\}^i7pd^,     6v,  schmeiL 

Unsere  Etymologie  findet  einige  BesHtiginig  in  demhesycM* 
fckm  j^i^iov  =z  xctTavre^,  tiUehüssiff:  steht  dieses  ftr  o^o- 

Von  ava  bOdet  sieh  imSslur.  durch  Soff,  dja  statt  tja  ava- 
dja,  ^gendiehiifocMftir^,  dann  niedrig.  Dieser  Form  entspricht 
das  Arjyt/Isdie  ä9tog  —  «cmmT;^.  Hesychiua  erwähnt  auch 
oUt  ond  aZßov  in  der  Bedeutung  xaTavxtq.  M5g1icV^  dass  auch 
diese  Formen  zu  ava  abwärtsj  gehören;  doch  ist  die  Vermitte- 
hug  schwierig. 

Von  dem  unzusammengesetzten  Pronominalstnnnn  va  oder, 
»rie  mir  walirsclieinlicher  ist,  von  der  Zusammensetzung  des- 
wlheii  mit  a :  ava,  aber  mit  Verlust  des  anlautenden  a,  leite  ich 
8>kr.  va-his.  «//Ä«6'/7//i/Ä.  Es  steht  meiner  Ansicht  nach  fi'ir  ava- 
liliis  ivgl.  wegen  h  für  bh  sskr.  ma-hjam  mir,  lat.  mi-lü  für 
iiia-bhjam  statt  ma-bhi-f  am)  und  ist  der,  wne  uk'k'ais  hoch, 
und  aa.,  adverbiell  gebrauchte  Instrumentalis  von  ava,  gleich- 
sani :  durch  das  Weg~j  Enifenttsein  (ron  etwas') ,  ausser  u.  s.  w. ; 
doch  kaim  man  his  auch  für  eine  (durch  s  gebildete)  plurale 
l^omi  des  dhi  halten,  welches  in  sskr.  a-dhi  erscheint  und  in 
dem  griech.  Suff.^t  erhalten  ist;  dh  ist  alsdann,  wie  oft,  durcli  h 
vertreten.  Die  sskr.  Form  ist  am  reinsten  im  slav.  voz  aus  (Do^ 
*ror«Äy, Inst. L. Sl.  413)  erhalten;  die  Endung  is  ist  abgefallen 
und  h,  wie  im  Slaviscnen  stets,  durch  z  vertreten;  eine  Form 
Diit  Verlust  des  v  ist  slav.  iz  ra.a. 0.412).  Im  Griechischen  ent- 
spricht 14,  i»;  bestand  bei  der  Sprachtrenanng  noch  die  Form 

ivahis,  so  steht  •(  Ar  if?x.ig,  mit  ansgestossenem »  i/exs ' 
Wffinnepgeaogca  ii ;  bestand  damals  seliOB  vahis,  so  stinde 

Hitßti;  lü/jene Ansicht,  dass  ißemt  znsanunenfezogen  sei, 
<Nclll  ex,  denn  die  R0mer  yerfieren  v  zu  Aniang,  so  viel 
U aidi  erlmere,  nie  (vgl.  flbrigens  Poi/,  E.  F.  I,  200.  II,  317, 

vddier  jedoch  valiis  als  eine  Zusammensetzung  aus  ava-fhik, 
^tHtmeti^  betrachtet).  heisst  demnach:  durch  das  Wegsein 
9meiwas,  ausser -j  daher  die  Construction  mit  Genitiv;  abge- 
dämpfte Form  ist  in.  Pott  (E.  F.  II,  161)  will  in  Zusammensetzun- 
gen mit  Verben  auch  l  als  solche  erkennen,  so  in  lyeLpo,  ^petT^o). 

An  e^,  £x  schliesst  sich  zunächst  Ix^rog  (Suff,  roq  =  sskr. 
^fts),  von  aussen;  d  aller  tVro^e,  txTo^cv,  «xroSe,  aussen  \  ferner 
*^ocn  (für  fxxo^-<7£),  heraus. —  Femer  ^4©,  aussen  u.s.w.;  frag- 
lich in  ^  Fonnation;  wenn  4  ss  (ajvahisy  so  hau  ii»  we-  ^ 
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der  auf  dieselbe  Weise,  wie  dorm  (von  filr  ^m^O»  nodi,  wh 
NaTo  Cvon  Kaxa),  aus  ^  gebildet  sein.  Wffre  es  yielleiclit  aas 
ht-^-Tio  (=  sskr.  tja),  mtsserlichj  formirt,  so  dass  heno  m  hearo, 
i^o  geworden  9  und  dessen  Ablativ  statt  i^ayr  wfire?  oder 
wäre  es,  mit  nicht  ganz  richtiger  Analogie,  xaro  und  filinlichen 
nachgebildet  ?  Davon :  H^ta^ev,  von  aussen  her ;  t4wxixj^ ,  »f,  or, 
ausländisch ;  c^coTcpo^,  a,ov,  Comparativ,  Ü^xaToq^  i;^  av,  Superi 
von        £4&)TEptxo^,  77,  dt',  äusserlich. 

An  e4  sclüiesst  sich  femer  eiJ^a'^^^^,  wie  schon  Bti/Z^MiM 
bemerkte ;  iaxarog  steht  meiner  Ansicht  nach  für  i^axog  dnrdi 
Umsetzung  des  ?  (=  ^vie  es  sich  auf  Inschriflen  geschrieben 
findet)  in  öx  und  to  ist  das  SufTix,  ^vclches  die  Ordinalzahlen 
bfldet  (TpLTo  u. 6. w.) ;  i(ry»Toc^  ^\^*^t  Aeussersie  u. s-  w. ;  £- 
o^aTioc,  17,  äusserste  Theä,  Rand  u.  s.  av.  ;  iaxctrioq  i  icryanrotig^ 
966cL,tv,  =ztarxaTOc-,  iö^aTKorr^q^  6;  -6)rtp,  7;,  an  der  äussersUn 
Cränze ;  iar^aTdo),  lö^ciTevo),  layaTt^ai^  der  let%te  sein, 

Pott  (E.  F.  Ii,  53,  237)  leltot  von  ab,  indem  er  vermuthet, 
dass  es  mit  sskr.  anyVL {anderer^  zusammengesetzt  sei:  $£ro^,o, 
Frefndiiti{f  \  diesemnach  stände  es  fiir  ^^evjoff,  einer,  der  aus  einem 
andern  (feinde)  ist  :  mit  Verlust  des  anlautenden  e:  ^evjog;  mit 
spurlosem  Verlust  des  j:  ^vog,  mit  uv  für  evj  (vgl.  Xiaiva.  für  Xi- 
avya  u.  aa.  der  Art):  Ulvo^  Diese  Etymologie  wird  durch  eine 
Menge  Aaalogieen  in  den  verwandten  Sprachen  geschützt;  aus- 
ser den  von  Pott  angefiilirten  auch  durch  slav.  s t ran a  (//oArafrÄ- 
kny  Inst.  L.  S.  159),  welches  von  iz  =  kommt  nnd  aus  einem 
durch  dasLocalsuhix  (sskr.  trä)  gebildeten  cträ  (für  iz-|-trä), 

Eade  wie  lat  ezträneus  ans  extr4(ex),  gebildet  ist«  —  Von 
^o<; :  fyvxd^uov^  {er^MUor,  to^  Dun.;  fymMÖg^ if^iPfdemGas/freumd 
gehörig ;  %hu>q^  a,  ov,  gtMick  %  (evoei^ ,  torcray  ev,  voU  von  Fremde» ^ 
^evoivj  Oy  Fretnden%immer ;  ^err^,  riy  Gastfremditi\  ^ev/a,  i;.  Gmsi^' 
Hehkeiii  ^mloVfTO,  Gastgeschenk',  ^evoo,  zum G,ast fremd  nuuJkmß^ 
entfremden;  ^amgy  rtj  Entfremdung;  %ivlim^  gmMch  mHfntkmum, 
befremden \  ^erur^jic^^,  o,  gasiliche  BetHrfhung  XLS.w.^  tmcrucr,  to, 
BMremdim§\  (eyurt^  17^  gastliche  Aufnahme ;  ^vixtvo^  gastlich  auf* 
mmmm  U.8.W.;  (mri^a,  -h^  Leben  eines  F^smdsn\  fypt^  s  ^enr 
ftiH9  (zw.)*  npofyvi&j  jemandes  nod^tvog  sein  n.  s*  w« ;  wpa^h^ 
^nq,  das  Vertniffeln'f  nooiißmfwiq^  «nTfMr,  17,  VermiUlar  C^ii 
wpotßantrmii^  if ,  ip,  dm  ramittUr  e^m  1I.8.W. 


SdioD  imSflkr.  unirde  ais  vahU  dnA^^eedv  T&h-ja  mtm^ 
märOgy  gebiMeC,  als  ob  valia  fai  vahis  die  dieiüitfische  Fma 
wire;  dasaisiVriddliL  IMeses  fMbt  uis  suildist  daa  Bedri^ 
arf  ahidiclie  Wdse  wie  T&li-ja  murch  Siff.  ja,  als  ans  vaba 
dardi  Saflfix  po  geMIdel  n  Setraclileii  grieiEk  ^X'P^f  MXph 
ä^-p»^,  liiX'f^^  Dia  Idendtlt  der  Formen  mU  «od  mm  n 
deutet  anf  anlaiiteiides  ßy  weldies,  wie  bdiannt,  mit  wechaek 
IvgL  S.  4, 81, 89  und  sonst);  einige  Sdiwierigkeit  bldbt  jedoch 
in  der  Vermittelniig  der  Bedeutungen ;  kann  ä&r  Begriff  mmsrnt- 
Mb  in  die  Beadelmnna  bis  m  nbergehu?  Ich  glaube  ja;  denn 
von  einer  Seite  augeseon  ist  dasjenige,  was  bis  9»  «Aass  gdit, 
etwas  nnsser  demselbeu  gelegenes  und  kann  also  durch  ein^  ei» 
gendicb  uusser  lK»eichnendes  Wort  ausgedruckt  werden,  und 
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dkM  dKeae  Bed.  in  diesen  WMem  liegt,  btwekl 
daw  äxfi  mm  ämmnien,  kU  nuf%  äu—eniB  keimt ;  pdx?^  stebly 
wen  diese  Etymologie  richtig  ist,  für  fd^poh  wie  ßccxp^s  filr 
Xpo«S  (Qadi  Analogie  von  ({pri,  fio/K). 

Wir  haben  oben (S.  279)  bemerkt,  dass  vahis  vidleieht  för 
ursprungliGhes  vadhis  steht;  also  vähja  dann  auch  für  v/kdh- 
ja;  in  diesem  Fall  Hesse  sich  vielleicht  o^ygtog,  «.  ov,  fremd, 
mit  vddh-ja  vemiitteln;  es  stände  also  fiir  jx^vüo^  Doch  ist 
dieses  Wort  sehr  s^ät.  _ 

Indem  die  Zusammensetzung  a/a  von  neuem  mitdemProno- 
minalstamni  tu  zusammengesetzt  wird,  entsteht  die  Form  a/aro, 
iii^velcher  nurro  declinirt  wird,  mit  unregehnässigemNom.sing. 
-ro^,  -d;  und  mitplui*.  Nom.  TotjVat,  welcher  weni j^stens  von'der  grie- 
chischcn  Analogie  abweicht^  a/axo  wurde  später  inarrd  zusam- 
uiens^ezogen ;  dass  aber  früher  das  c  darin  war,  also  die  Form 
ra,  va  (nicht  die  Form  u  >vie  in  ovToq,  s.  weiterhin)  zur  Bildung 
gedient  hatte,  beweist  die  äolischeForm  dßvro  (bei Bawes,  Mise, 
crit.  ed.  Kidä,  p.  230),  in  welcher  ursprünglisches  a  auf  äolische 
Weise,  vielleicht  auch  durch  Einwirkung  des  /,  in  v  übergegan- 
gen ist  (vgl.  S.  265).  Aus  dieser  Form  erklärt  sich  ion.  «rxo  für 
oi  ffrxo  mit  im  Ion.  gewöhnlicher  Dehnung  und  als  ob  nicht  a/a. 
sondern  mit  o  für  a  6ßa  zu  Grunde  läge. —  Also  arxd^,  >f^ov,  ei- 
i;entlich  dieser iava^  dßu  S.257)-{-di>#er  (to),  also  ein  verstärk- 
tes Pronomen  demonstrativiim;  dann  mit  abgestumpAer  Bedeu- 
tung er  a*s.w«  (Vf^  Hermann,  Act  Sem.  Lips.  I,  42.  ad  Viger. 
733).  Davon:  «nSroae,  dorthin;  arrdd«,  avrov,  aufderSteUez  av- 
Tol^y  avTo^ev,  ton  da ;  über  aori,  axm^  VgL  &  274»  275;  aiMaut 
finr  ovT»  statt  avroi  (alter  Locatlv)  und  na  =  xo-  (von  dem  Pro- 
nominalstamm  xo^  hier)  auf  der  Stelle,  sogleich  { anders  erklären 
a^ixa  Bapp^  V.  Gr.  615,  und  PoU,  £:  F.  II,  305;  jeuer  hält  es 
für  avnrnmia  und  stellte  es  mh  sskr.  ni^am  AmeAi  (m  derselben 
NmehO  zusanunen;  dieser  hält  xa  ftir  sskr.  ahan  Tny;  ich  lialte 
mriM  Erklärung  fflr  einfacher;  nach  dieser  heisst  es  wörtlich: 
ii  diesem  Ort  hier,  auf  der  Siette).  Ferner  «vr^ng^,  ekutm, ßhr 
Mk  allein ;  avTaivm^  &r  a/inag  Tavraig.—  ovt»^,  m;  über  des» 
aanVerhältniss  n  avrag  sind  die  Acten  noch  nidbl  mm  Sprudi 
fdf  (v^L  BhUhLj  Lexfl.  I,  34);  Asavrioq^  ^ema. 

ovtA  wird  nun  wieder  zusammenjec»ef2t  mit  mehreren  Pro- ' 
nflnnlsÜHimen :  1*  ipovm?,  i^iavrng  (ion.  Ipn^oror),  mein  aelkei^ 
%  ^Hnm^  dMi  adMi  S.  kaivrovy  avrady  aeitter  mMcI;  davon:  ^ 
Uv«lfli,i79  MMiMe;  tpiXaivek^f  EifemMe  kmkem}  —  4.  mit  dem 
hmondnalstamm  to;  im  Neutrum  flir  Ti  esi>v6  (alt  'rmi- 
Wü),  dbüMl^  wovon:  mwor?;^,  i?^  dieEmerieiheii;  Tümrlia,  im 
eämm  emd iemeMoB  maeken;  Tavra^o^  Ttvra^Wy  eilte  und dmeMe 
Unm,  eagen,  eich  wobei  auf  halten  u.  s.w. ;  TtwacfAd^,  o,  dae  lange 
Verweilen  hei  eiwae. 


Durch  eine  gewöhnliche  Zusammenziehung  wird  im  Sskr. 
aus  va:  u;  dieses  u  dient  als  Kxpletiv,  wird  aber  insbesondre 
häufig  mit  dem  Prononiinaistamm  ta  verbunden,  so  jedoch, 
dass  dieser  declinirt  und  u  nur  uachgeset^&t  wurd,  z.  B,  tamu. 
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tada  M>a>w,  <yii  Lumm  m  HtopA  p.6).  AwteerVeMn- 
dttiiff  erklärt  tidi  Meh  der  eakr«  Noninail?  hm.  Ten  ta;  er  iel 
nindiokeigeatlichiiiir  sa^wbdlaTermiidteiiSpnHdieii,  grfeA.% 
gotiu  sa,  zeisen  «nd  Im  Sdur«  die  Verbtadmis  von  ea^dsliMb 
welohe  e&lsiiae  wird.  Die  Im  Sakr.  gewMmUclie  Form  a6 
lal  daa  mntrenabar  verknüpfte  aa^^m  s  ad.  EiieBao  eikliBl 
aidi,  wie  nur  aekeiiity  die  NomiBativform  aai«  In  der  Znaam 
menaetinng  von  la  mü  a,  in  dem  Pronominalalamm.  wetchtr 
im  Sskr*  adaa  beieidmet  wird.  Von  ta  ist  nAndicn  der  ge* 
wQhnliclie  Nominat  sd  (=  sa-|-u)  also  von  ata  eigentlich  as6; 
aber  hier  ist  n  von  neuem  untrennbar  mit  asö  verwachsen  und 
bu  asau  gebildet.  Im Griechisebcn  erscheint  dieselbe  Zusam- 
mensetzung, jedoch  mit  einer  kleinen  Veränderung ;  nämlich 
die  decliuirte  Form  des  Prouominalstamms  to  (ta)  erscheint 
nur  in  den  Nominativen  des  Singulars  und  Plurals;  in  allen  übri- 
gen Casus  erscheint  nur  die  thematische  Form,  nämlich  to  in 
den  Msc.  und  Neutr.,  xä  im  Femininum.  So  erscheint  also  dieser 
Pronominalstamm,  mit v  ==  u  zusammengesetzt,  in  demNominathr 

Sing.  msc.  in  der  Gestalt  6  (=  sskr.  sa)+u  =  ot>  im  Feniin.  ä 
+t?  =  a\\  im  Neutrum  To-f  =  1'*  dem  Flur.  Nom.  msc. 

erscheint  ov,  welches  man  auf  den  ersten  Anblick  wieder  ala 
eine  Zuaammenaelzimg  von  ö-|-v  betracliten  möchte,  im  Fem.  obo^ 

welchea  man  ftir  a-f-v  halten  mOchte,aodasa  also  aach  imFlv. 
dße  Form  des  Nominat  Sing,  zur  Zusammensetzung  venfrendeC 
schiene;  allein  die  Vergleichong  des  Nominat  Neatr*  tqw,  wel- 
cher angensehefaiUch  ans  Tä-t>«  besteht,  macht  es  mir  gewiss, 
dass  auch  in  den  Pluralfonneii  des  Nom«  Msc  mid  Fem.  der 
wirkliche  Nominativ  PhuraL  von  to,  nändich  ol,  al,  bei  der  Zn- 
sammenziehung  zn  Grunde  liegt,  also  (A  imPlnral  msc.  =  ol-)-* 
und  av  im  Plnr.  fem.  ss  al-fv  ist  In  den  übrigen  Casus  wM 
nur  das  Pronominalthema,  zwar  undecBnirt,  aber  nach  demGe* 
schlecht  gefindert,  mit  v  zusammengesetzt,  idso  to  fm  Msc  «nd 
Neutr.,  xa  im  Fem.,  so  dass  iur  jene  die  Znsammensetzung 
«  (to+1?  =)  Tot?,  fftr  dieses  (rä-j-r  ==)  tav  lautet  An  diese  so 
zusammengesetzten  Foimicn:  Nom.  Sing.Plur.  MscFem.  or»av^ 
Nom.  Sing.  Neutr.  ror,  Plur.  rar,  wird  alsdann,  grade  wie  in  ar- 
und  mit  denselben  Declinations-Gesctzen,  der  Pronomiual- 
stamm  to  noch  einmal  gehängt;  so  entsteht  ov-Toq  (=  o+v+ 

Tog),  avTr^  (=  a-fv-f-T);),  Toirro  (TO+v-f-TO),  eigentlich  der-^-Iüer 
-f-</^r;  tliesfr,  diet^e,  dieses  \  Genitiv  tovtov  (  ro-j-i +'ror),  T«t-xT;g 
(Tä-fr-|-T>;^),  Tor'rpr  (TO-|-r+TOt?)  U.S.W. ;  Plur.  orroi  (ot+r+ 
Toi),  avrai  (al-|>v4"'^^)f  T««Ta(Td+«+Taj  j  %ov%idv  (to-^-«4- 
%mv)  U.8.W* 

Daran  lehnt  sidi  ot^rooi,  ce^n^,  toot^^  dh9er  kkr  u.s.w; 
Diesea  «hielt Ich nodi  oben  (S. 3) ,  jedoch sweifdnd,  für  ete 
Spur  des  Pronominalstammea  i.  Bei  dem  Wechsd  von  tovtI, 
Tavr^  mit  TOVTo-71,  TatiTo-9^lst  es  nür  jedoch  jetzt  keineni  Zwei- 
fel mdir  unterwerfen,  dass  dieses  %  au  dem  Pronondnahtnun 
ba  (yo)  gehört  und  dem  sskr.  hi  entspricht;  also  in^voai  tkt 
o^TOchl  steht;  in  wrotii^  uvrrii^  tovt^,  xotivxi  ist  h  so  wie  in  ifdi 
(S.  154)  ausgefallen,  in  vcm^t,  Tawa^  diigegen  durch  y  ver- 
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daselM\  der  Bcdeu- 

eung,  aber  nicht  dar  Form  nach,  damit  identisch  ist  dorisch 
Twrra,  ein  Locativ  neutrius  gen.  wie  weZ,  teX,  TeXr(dc)  (filr  sskr. 
ta(8m)in);  Tovraxu;^  TOmrdxtiszTOTB^  datnals\  oiTog, orr-o,  so,— 
liopp  (V,  G.  491)  betrachtet  ovrog  als  aus  o-^av^öq  u.s.w.  zu- 
sammengesetzt Vom  blossen  Standpunkt  der  griechischen 
Sprache  aus  möchte  diese  Erkiftmng  sogar  auf  den  ersten  An- 
blick richtiger  scheinen;  wir  haben  aber  für  dia  w&ri^  die 
Aiialog;ie      Silur,  fta-^u» 

Die  Zusammensetzung  von  n  (=va)  mit  dem  Pronominal- 
sfainni  ta  findet  sich  im  sskr.  Uta,  Partikel  des  Zweifels:  trasi 
der  Frage,  iri>;  Disjunction,  oder;  Verbindung,  aUoy  und  (for- 
mell und  der  Bedeutung  nach  gleich  dem  ahd.  unda  {Grafj 
Ahd.  Sprsch.  1,361),  welches  ich  von  anti  =  sskr.  ati  trenne.) 
Aas  dieser  Bildaag  goht  hervor  das  sskr.  Präfix:  ud  (wie  die 
indischen  Grammatiker  mit  Recht  dieses  Präfix  sehreibeiif  da 
goth.  At,  ahd.  üz  entspricht,  wekdie  beide  sskr.  d  voraasaelica) 
eigentlich  ut  Ar  ula  (wekbes»  io  viel  ieli  mich  erinnere»  aeeh. 
io  den  Vedea  ToriLoaunt) ,  voa  unim  hermuf,  eigentlich  nur  vom 
(etwas)  weg  nmek  oben  (dieselbe  Abkürzung  erscheint  in  der 
mit  Uta  ziemlich  gleichbedeutenden  Partikel  ut);  der  Eintritt  des 
dOr  I  findet  seine  Analogie  im  Lat.  ab,  sub  (vgl.  S.  J.jI)  Ar 
sskr.  apa,  upa.  Von  diesem  Pnlfix  habe  ich  schon  früher  an 
einem  andern  Ort  (H.  A*  L.  Z.  1838  Ergzbl.  &  330)  Sporen 
nachgewiesen  in  oö^paivoiim  (vgl.  8. 190),  o^öat»  (=  sskr.  nd 
+riig  vgl  opviMia),  oppiMn fsskr«  nd-hrud);  imVerianf  diesen 
Weiksweroen  sieh  nnn  ne^  seigen,  so  intfivcA-o^sssskr. 
iit*{-nid,  in  ihmrci,  uuoppw^  ttktaXm^  wdnrm  ^S.  197, 192)  ; 
otf^;  opep^ccd  j  orpTipo^  a.  aa«  WO  Stets  nt  anerst  in  3t  Überge» 
gangen  (v^l.  S.120),  nad  dann  t  vor  damit  nicht  gut  verträg- 
sdmQachstaben  verwandelt  oder  ausgefallen  ist  Anders  er- 
UirtPsir  das  i\aiiUprwM  in  taxcd^ il aa. (E.F.l,I8ti 0,169)^ 

Von  diesem  nd  wird  eine  CkNaparalivfeini  nttara  Ar 
id-f  tara  der  von  etwas  {»m'tgr  we§  S^imuh)  Enifemh  gebfldet 
Dieser  entspricht  mit  o-,  wegen  des  folgenden  t,  Ar  das  erste, 
Wid  einem  vor  das  r,  gemäss  dem  griechischen  Lautgesetz,  tre- 
tenden Spir.  asp.,  vo-repo  (Bopp,  V.  G.  328)  in  viJTepo^,  at,  ov,  der 
letztere y  timtere  n. s.w. ;  iWcpov,  hemacti'y  vÖTtpalog^  a,  ov,  der 
nsehtteriffe;  vÖTepluUraTBpalo)  zw.)?  vörepevbi,  'i>6Tep(((f)  später  sein 
Ü.8.W.;  vÖTepr^ua,  to,  das  Nacfistehn;  ioTipr^criQ^  >j,  das  Zuspät^ 
kommen  u.  s.  w. ;  vaTepr^rvHoi;^  if,  oV,  nachsteltetid. 

Dazu  bildet  sich  ein  analoger  Superlativ:  iWaro^, ov, 
^UtUe  (im  Sskr.  uttama,  goth.  Ystuma  y.  Gritntn ,  D.  Gr.  II, 
152).  v&raTov^  zuietzt;  varTaTuyq^  17,  OV,  eig.  dem  lel%tm  eigen, 
iehtif^  vthrdruiVf  %%Uel%L  —  

Indem  sich  an  ud  das  indefinite  k'a  hängt,  entsteht  die 
sskr.Form  uk  k'a,  mit  dem, sich  an  ud  in  der  specialisirten Be- 
«lentung  aufwärts^  lehnenden  Begriff:  fwch ;  dieser  Form  entspricht 
griedi.  v^jo  (vgl.  Pott,  E.  F.  1,88).    Davon :         hoch ;  ri^d^cv, 
,  "xKAAtfr;  «^4,  Imhi  o^oov»  m  dU  Mdhe\       Ar  «40»  koch-^ 
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^oq,  TO,  die  B6ke\  vi>irepog;  Ar  flMm;  v^urm^j 

TttTO)),  der  Höchste]  r^J/uTTaptoff  (^e*.)i»^o«> 
i},       Erhöhen;  vrfH^y^ia,  to,  i2a«  ErMMe;  »i,  oi'J 

e(T(ra,ev,  hoch;  inJ^T^Xd-n;^ ,  >?,  ^<0A«^  i^jjto^  {Hee.)  =  vt^>^; 
Urow^niq^      VOM  gleicher  Höhe,  — 

Wie  wir  oben  (S.126)  apa  mit  dem  PronominwlfgtiMMi  • 
verbanden,  so  betrachten  wir  das  ii  in  upa  als  identisc^  vlt 
dem  zu  u  zusammengezognen  va.  Das  scliüessende  pa  idcn- 
tificirten  wir  schon  oben  mit  dem  pa  in  apa.  Es  bezeichnet, 
wie  ud  ein  von  tmten  nach  ohen^  aHein  nicht,  wie  jenes,  in  der 
IJeweffiuig,  sondern  in  Rulie,  nnier,  hei,  (Jotliiseh  entspricht :  i up 
(J.Grimm,  Il,7a5.  111,253;  ahd.  üf,  Gra/T,  Ahd.  Sprsch.  1,169), 
als  ob  das  Präfix  im  Sskr.  ub  lautete  (vgl.  S.  283),  wie  deun 
aurh  lat.  sub  auf  b  schliesst.  Im  Griechischen  entspricht  rwo, 
dessen  Spir.  asper  wir,  wie  in  rarepo^,  dem  aidautenden  t?  zu- 
schreiben können.  Allein  im  Lat,  entspricht,  wie  schon  be- 
merkt, sub  mit  anlautendem  s,  welches  bekanntlich  im  Grie- 
chischen durch  Spir.  asp.  repräsentirt  wird.  Ebenso  erschemt 
imPersischen,  neben  dem  hieher  gehdrigm^l  anch  /j/  (  WM, 
Gramm,  pers.  83),  so  dass  man  auf  die  Ansicht  kommen  mnss, 
dass.  mit  upa  gleichbedeutend,  sich  dne  Form  gebildet  Wbe, 
welcnevom  ^rch  eineZusammensetzong,  etwa  mit  demPrflfis 
sa,  gemehrt  war,  also  sa-fupa  =  snpahiess, und  dass  idiesem 

lat  sub  und  die  im  pers.  j^/  zu  Grunde  liegende  Form  ent- 
spreche. Ob  man  nun  das  griech.  vtto  an  diese  Form  supa 
knüpfen  soll,  oder  an  upa,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  rnö 
drückt  die  Kuhe  aus,  welche  nach  einer  Bewegimg  von  unten 
nach  oben  (ud)  eingetreten  ist,  und  insofeni  unter  u,s,w. —  (vgl 
Pait,  £.  F.  11, 177.  242) ;  rna!  =  vn6;  v^ai^  (durch  Suff, 
dtwUer  weg  { vgl.  Lehren  Aristarch.  123).  — 

Durch  Suff.  TU)  s  sskr.  tja  bildet  sich  r^r-xio  für  irro-no 
in  «TTTto^, «,  ov,  {ton  unten  nach  obem  eeieud)  mit  der  speciellen 
Bezeichnung  rückwmtie  geiehni;  vymomig,  17,  die  Lage  einee  ruck" 
warte  geleknien  Morpere  i  v-jTTuioi;  vnTui4»9  vuruekkeageii; 
vftriaaiq,  17;  v^rriaafio^,  d,  das  ZiurÜ€kkmi§m%  vHriauFUMf  «vd,  dae 
Zimiek0ekei^UivUTt6»^%ttriu;khe9$ge9fm 

Mit  dem  comparativen  Element  r  bildet  sich  ans  upa  sskr. 
upari  über  (vgl.  Glossiir.  zu  Lassen,  Antliol.  sscr.  s.  v.);  ihm 
entspricht  goth.  ufar  (J.  Grimm,  D.  Gr.  11,772).  Audi  im  Grie* 
diischen  ist  das  schliessende  *  verloren:  v^rep;  daimLaleim- 


.  Über  den  na  Griechischen  aidautenden  Spir.  asp.  dieselben  Be- 
denken wie  bei  vsrd.  Die  Bedeutung  ist  wie  im  Sskr.  Mar  u.s. 

W.;  Arep^e,  inep'^eVf  von  oben;  ^wiprepog  (pnefyrepiöTepo^,  vjrepre- 

xtpia^  n  (varcpTjfp,  6 ;  vntpxnpioVi  to  ZW«),  dme  oberaEmde  «.s.w. 

«irepa ,  i?»  dist  akoMta  Tau  mril  denS^ebUmgeM.  GehM  hie- 
her iwtpo^j  6,  (später  itnpovy  To)^  die  MSraariteiUei  und  iiKfta^ 
^  ekm  Brnrnpeumrit 
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Em  Saperlati V  von  vn6  =  npa  ist  inaxoc  mit  rn  alsSnper- 
laÜYzeicheu,  wie  in  den  ürdiualzakleB;  oder  wäre  vnuTo^  wie 

np&Toq  (S.       aus  vnoTüPtoq  zugamnieiiffezogeii?  imaroq^  17,  op. 

Der  Pronominalstaiiim  va  wurde  endicih  schon  bemerkt  in 
olcac^  oloq  U.S.W.  (S.3-9);  vieUeicht  bildet  er  auch  einen  XJieil 
de»  Fron,  reflez.  im  &kr.  s  v  n  rvgl.  cr/e ). 

Im  Sskr.  wird  eine  Wurzel  mit  der  Form  ve  und 
der  Bedeutung  weben,  nähen  u.s.w.  erwälmt  (Pott,  E.  F. 
wo  man  zu  den,  aus  den  verwandten  Spraelien  entsprechenden 
Formen  zunächst  noch  slav.  vi  jo,  trefteti,  fiij^e  {Dobrowsky ,  I.L. 
Sl.  272)).  Belegt  ist  die  indische  Wurzel  als  Verbuni  noch  nichts  • 
und  auch  von  Nominibus  knüpft  sich  ausser  dem  Fart.  uta  mit 
Bestimmtheit  nur  vAni,  das  Weben,  daran;  durch  letzteres  sollte 
man  fast  auf  die  Ansicht  kommen,  dass  bloss  vä  als  Wzf.  an- 
zunehmen sei,  allein  die  schon  von  Pott,  (a.  a.  ().)  ans  den  ver- 
wandten Sprachen  vericlichenen  Formen,  so  wie  die  so  eben 
aus  dem  Slav.  hinzugefügte,  in  denen  allsamnit  fast  durch- 
^ehends  der  Vokal  i  hervortritt,  ferner  die  im  Verfolff  dieser 
Bebandlnng  zu  erwähnenden  W^zformen,  in  denen  sich  d^nfaUa 
das  i  vielfach  herausstellen  wird,  machen  es  überaus  wahr- 
ariheinlichy  dass  die  ladiachen  Grammatiker  die  Form  nicht 
uasonst  aufstellten;  genauere  Kenntnisa  des  Sskrits,  insbe- 
sondre der  Veden,  wird  uns,  wie  so  manche  andre,  auch  diese 
Wzf.  belegen,  nnd  beiXoaMfi  (AnthoL  Sscr.  Gloss.  s.  v.  vd) 
fin4e  ich  auch  schon  eine  Verweisong  auf  Roem,  Rig-Ved.  An» 
not  p.XXVI,  welche  mir  aber,  so  wie  überhaupt  dem  Publikum 
bis  jetzt  unzugänglioh  snid.  Sskritisehes  S  ist  nun  bekanntlich  ' 
im  AlIgemeinenGnna  von  i,  und  so  wagte  ich  denn  als  eigentUehe 
Wzform  /i  aufsusteOen  i).  Von  dieser Fmrm  vi,  dnrdiGima  yt^ 
koml  v&u'i  durch  VriddUrung  des  i  su  ii  und  dessen  Aufl^ 
•oig  in  Aj,  mit  Veilust  des  j  vor  n*  Ganz  auf  ähnliche  Weise 
kaMte  ans0ieeh./äj  von  ifrpiof^,  «rd,  Aufzug anf  dem  Weber- 
lisMi^entBlaDih welches  mkmPüti  (£.F.  I,2i30)  zu  sskr.  y£  zoff. 
£s  ist  durch  Suffix  u>  ans  einem  verlornen  ptvpo  gebfldet,  wel- 
dies  im  Sskr.  vä-tra  lauten  müsste,  und  hiess  also  eigentlich 
Tptor;  didun  zieht  man  imirp^ioq^  ov  {dicht gewMf)  dieh^  MMrdek 
(vgl.  je^MA  bntwvoq), 

Hieher  gehört  femer  das  homerische  laro'c,  t?,  oV,  welches 
.durchgängig  Spuren  des  anlautenden  /  erhalten  hat    £s  ist 

0  Pinft  Ist  m  wbr  gut  mAgUeh,  Jlam  diese  Fom  aal  €  mr  wcgea 
4m  GMuiigatloBs  vaj-imi  Mi^fttdll  Iii,  Um»  tlkm  tUk  fHw— idbail 

Hcher  mm  ^ Zdchea  der  4teBCMj.  Q.,  erUire.  (Da  ilie  i»> 
disekea  GraMnatiker  kelae  Worxela  auf  i  aaericaaatm,  m  niuftea  lia 
talckcB  Formen  Wurzeln  auf  i  oder  £  geben).  Dafür  ■prickl  der  ta 
kSnSge  Eintritt  Ton  Vokalen,  w elcke  tskr.  a  alt  Wurzelvokal  indicirea 
(fgL  waiterkin  öddm;,  Imv^  Mkr.  vap  u.  aa.)  lu  dm  weiteren  Bildun- 
M  tritt  awar  !■  dar  Tkat  I  kerrar  (Tgk  WUl  «ad  dia  dakai  aad 
oaaack  erwähnten);  diese  konnten  tick  aber  aus  Ta-f>j  kerfarg^ndat 
ItBlpc^Ka  ^^^p^l^  JkscvUhl^cv  SKisft       no^^k  CistBsAMki^^fltis 
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dasPartfe.  Med:  (pBmM§c\k  gefctmch^Mll  M  ^M-EiNliiigri 
Upö  SS  88kr.  infa  «nd  entsprichl  genau  dem  «dur.  yaj-ina,  f»- 
ireA/,  steht  also  ftir  M^^*       organische  Länge  des  a  hat  sicli 

im  Adjectiv  fast  durchgehends  erhalten;  doch  ist  auch  a  bis- 
weilen kurz  gebraucht,  wie  auch  in  der  gewöhnlichen  Endung 
des  Partie.  Med.  fuvo  =  sskr.  mana  eine  Verkürzung  des  sskr. 
ä  eingetreten  ist;  in  der  Form  eiavov  (Horn.  II.  XVI,  9)  ist  das 
j,  weiches  sonst  ausgefallen  ist,  erhalten.  Es  heisst  also  geweht-, 
kavov^  TO,  das  Gewebte^  Gewand,  Pol/  (E.  F.  I,  280)  zieht  es  zu 
sskr.  vas  oder  viß,  bedecketi^  bekleiden,  von  welchen  vas  we- 
gen tiavoq  formell  nicht  so  ^it  zu  vereinen  ist;  vjö  würde  for- 
mell passen;  wenipjer  aber  die  Bedeutung. —  Davon  oUavo^w^ 
f&r  ofiavog^  mit  i  flkr  /  (wie  in  oU%r^i)  mit  emem  Kleide. 

Gehört  nach  der  Analogie  von  r,  in  vnrpiov  auch  rj  in  iXa- 
xotTr?,  ij,  Spindel  hieher?  was  ist  aber  alsdann  Xayia-rr,?  oder 
wäre  es  aus  einem  ifXo  =  fi«XXo,  Wolle  (vgl.  ^7.Xo,  welches, 
fde  sich  dort  ergeben  wird,  (ur  saXXo  ^virl.  vellus)  steht),  gebil- 
det, und  xaTtt  etwa  zu  s«»'^  ttf-xo)  (S.  ISO)  zu  ziehn?  oder  end- 
lich, dürfte  man  es  mit  der  sskr.Wzf.  h  Ark'  aus  hvfi  ktüttunen, 
drehn^  ziehn  (vgl.  torqueo  mit  dem  dazu  gehörigen  arpaxTO^) 
verbmden ,  so  dass  es  eine  Nebenform  von  eXxa  (welches  man 
vgl.)  wäre?  In  allen  diesen  Fallen  würde  es  mit  /  anlauten.  — 
Dazu  gehört  i^XdxaTu  (fiir  ßrfk.)^  xa,  die  Wolle  auf  der  Spindel; 
liXaxaTo^Sr^q  ^  eq^  ron  der  Ge9UUi  der  Spindel i  ^TjMMaT^B^^Qi^etne 
Art  grosser  Meer  fische,  — 

Saidas  und  Etfslath,  ( vgl.  Sfpph.')  geben  ein  doirevo)  mit  der 
Bedeutung  weben,  welches,  wenn  es  sicher  ist,  ebenfalls  hieher 

£hÖrt  ImSskr.heisst  der  Infinitiv  von  v^:  vätum;  nach  dieser 
lalogie  konnte  einNomenageBtiaTitaheisaanyWekihenigriadi.  I 

'         0nft  I 

^«Ki?  entsprechen  wfirde;  nehmen  wir  das  anlantende  äsa,j 
(ra,  zusanuneH  (wie  in  dyeipc»  Q.  aa.  Sm  craPronom.),  so  wäre 
ooTcvct)  ein  Denominativ  daraus  mit  der  eigentlichen  Bedeutung 
zusammeti  weben.  Diese  Ableitung  findet  eine  Stütze  in  dem 
gleich  zu  envähnenden  sichereren  Thema. 

Im  Ahd.  haben  wir  eine  durch  t  weiter  formirte  Wzf  wat 
(C^r/i)^  Alid. Sprsch. 1, 738),  wovon  wat,  Ä'f/V/^  und  gawAti,  Ge- 
wand ( a.  a.  0. 740  ff.).  Wie  sich  nun  lat.  v  e  n  t -  u  s ,  deutsch  1 17////, 
zu  sskr.  vjMa  (8.266)  verhielt,  so  verhält  sich  zu  diesem  wät 
griech.  pevt  in  t  vxv  eigentlich  uvw^  Thema  (wie  tvTvvo)  zei^) 
von  evTta  (eig.  /f^-xea;,  xa,  eigentlich  Gewand,  dann  Rüstwig, 
Gescliirr  u. s.w.  Davon  Ivrvvu)^  rüsfen;  x^Xuevrevg  (zw.),  X^X 
iievTr,g^eqj  mit  ehrner  Rüsttwg,  Buttmann  (Lexil.  1,291)  schon 
dachte  an  das  ähnlich  bedeutende  ev%>via  (y/  paq) ,  mit  welchem 
jedoch  eine  Verbindung  formelle  Schwierigkeiten  hat 

Als  eine  Ausbildung  durch  T-Laut  (als  solche  erscheinen 
schon  im  Sskr.,  jedoch  unbelegt,  yat'  knüpfen^  kleiden,  \ ad'  klei- 
den) 9  betrachte  ich  fem  er  für  ßo^  in  d^dvr?  (po^dv;?),  r;,  feine 
weisse  Leinewand,  eigentlich  getcehtes.  Davon:  o^onoy^  i^vwiv^ , 

Durch  P-Laot  acUiesst  «ich  die  askr.  Wa£  vap  in  den  Be- ' 


L. 
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«Mm     w.  an  tAi  8le  fal  in  dfcMB  Birar  in 

Mr.  säbst  Bodi  idelit  belest,  wdil  abcar  durch  die  fai  den  Ter* 
wandten  Sprachen  entsprechenden  Formen,  z.B.  ahd.  weban 

(P0//^£.F.  I,mi7rfff,Ahd. Sprech.  1,613,644.)  ImGriech.  ent- 
spricht  zonäclist  ßon  in  6nia^^  aro^,  ro,  die  Sckusterahie  (vgl. 
snbula  von  siio);  (wrerp,  o  (zw.),  gibd.;  oTnfrUM':  (wnfrciov; 
(wrirra^KW,  rd,  Dim.;  Solisch  mit  v  für  o:  vTceag.  —  Mit  Dehniin*]; 
des  bei  o  zu  Grunde  liegenden  a,  woraus  i;  hervorgeht,  entsteht 
fr;7i  in  ji^ri^Tjf^  (für  /T^TTT^xifg),  6,  Flicker  (vgl.  sutor);  »jTrjfrpiCf, 
^,  Flickerin 'y  i^nnrfMOVi  iini$Trtpiov,  to,  Nuäet\  i^ii'aaa^aA^  flicket^ 
{Lobedi,  Phryn,  91).  •  

/W  in  ^?rX,ovp  »^9.  —  aoTrXoff  macht  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  in  cmXo  der  anlautende  Spir.  asp.  ein  ursprüng- 
liches /  vertritt,  und  diese  Vermuthung  wird  zu  ziemlicher  Si- 
cherheit durch  das  im Goth. entsprechende  v^p-n,  ahd.  wAfan 
(Gra/fj  Ahd.  Sprsch.  1,785).  Die  Bedeutung  von  /oVrXov,  o-nXov 
ist  Gezeitg^  insbesondre  Rüstzeug,  Kriegsgerüth,  aber  auch  an- 
aleres Oerath.  Sollte  mnn  vermuthen  dürfen,  dass  es  ebenfaUA 
von  vap  tcehen  komme  und  seine  eigentliche  Bedeutung :  Getrntnf^ 
ms,hesoni\re  Kriegsgeieaftd,  wie  das  im  Deutschen  entsprechend« 
zeigt,  sei?  dann  ward  e%Mrie§9nnftnng,  und,  wie  lat  ar m a,  für  eme 
AlengeArten  vonCr#»«<^#^giebnmcht.  Für  diese  Vermuthung  spricht 
4as  eben  behandelte  tvrta^  welchem  im  Deutschen  ^mmd  en^ 
sprach,  wälirend  es  im  Griech.  anch  alle  Bedentimgen  von  o^rXor 
hat  Eine  wahracheinlichere  Etymologie  kenne  ich  bis  jetzt  nich^ 
imdsctBe  es  deaawe^en  auch  ohne  Anatand  bieher. —  \o\\cmXoiß 
koaynt:  onXifWP,  to,  Dim.;  osr^iftK,  tOOo,  tv^  gerü&M\  onXinig^ 
0,  -Vfif ,  4, 9ckmer  hewafnet  Q.8.W.;  Mhfom^fiy  dp,  mumSekmerm 
kemagMm gMrig^  osrXmdo,  HüfMBeini  oxhrnia^  1},  der  JHmiU 
dee  UapHlen,  —  asrXopoi,  »kh  (en»  Mahl}  %9Aer€Üm  (poCt  v^. 
Jrfvw»);  ifxXiio,  mMm  (poCt),  %urMm  n.a.w.;  oarXioi^^;  ösrXi- 
:  41^0^  Zwrm»hm§  n.a.w*;  o9fXiimf$,o,  derZutrüBtmde. —  itmXoqj 
'  mdo^y  cvj  wafetUoBi  Msr^to;,  oy,  miar  Wafen;  wonkia, 
giU€  Bemtigimmg.  ^  ______ 

Benm  ^hOit  femer      mk  Ueberftang  dea  anlaotenden 
Ta  fai  r  (vgl.  imvog  und  aa.)  und  Voraatz  dea  dem  v  eignen  Spir. 
^  aap.  ^  Das  ^  ftr  aakr.  p  betreffend,  kamen  nns  schon  viele 
Bdspide  der  Art  vor.    Die  Wzf.  ixp  erscheint  in  rtpalvo,  tre^ 
,       die  unzusammens^ezogne  Form  ßa<p  =  vap  hat  sich  in  der 
•  hichst  beachtenswerthen  Form  rcp-if^-ao-aat  erhalfen  {Bttttmann^ 
■  CtT,  CT.  Gr.  §.  85.  Anm.  3  *),  welches  Pott  (E.  F.  II,  279,  280), 
durch  Vergfeichung  des  sskr.  Pf.  u-väp-a  von  vap,  mit  Hin- 
zatritt  des  Gesetzes  der  attischen  Reduplication ,  erklärt;  vfp- 
xf-aar^ai  steht  eigentlich  fiir  wp-ßt^fp-cca^ai, — v(pdo ;  v(p6o) ;  txpdiu) ; 
T<pavdG)  =  v<paiv(a%  v<f>r^^  17,  das  Weben\  vtpddiovj  to\  Dim.;  inpo^, 
TO,  das  Gewebte;  vfpavroq^  ri^  dv,  gettebt;  vfpavriyoq,      dv,  zum 
BV^r  U. S. W.  gehörig'^  v<()dvTr,<;^  6;  vtpdvrpia;  vcpaörp/c,  »}, 

(-w),*  v<f>aariqi  txpavöi^;  vtpaöla^  ij,  das  IVebeti^  vcfyamia^  rd, 
Gettebe;  v(f>a  =  v(f>aÖ^a  (iVi//V/.);  i'*!^«?,  'J,  ^ine  Art  Ftecht" 
»erk  (i'o^);  dpa/vowp^qf  ii,  von  Üpim^u  gewM\  ndfv(poqp  d. 


üiyiii^ed  by  Google 


288 


FL 


Die  bei  PM  (E.F.  1^230)  angefiüirlen Beispiele :  latTlerc^ 
▼Imen,  lett  wl*t  (iraMln»),  utt  wyti  ißIHtkm,  tmfwimim,  drp^ 
Am),  wynotl  CmirJMmy^  wyRtiti  (trcMMi),  polii.  wie 
m'ekebiU  sIav*  e-wfli  (eooToIvere),  godtvindan  (inTolver^ 
«nd  TithamCIigare),  latvittaAMi^  «lid»  wickeln,  zeigen. 
Asm  sieh  ansdemBrgrüF  dSit  ZuMMMmMtoi«  der  iiah- 

verwandle  Ab  Ürdkem,  WMbus,  WieMu  bildete.  Zu  diesen 
Beispielen  ftige  ich  zunächst  noch  lat  vinc-io  für  vic  (=  iihd. 
wickeln)  mit  eingeschobenem  n.  An  diesen  Begriff  des  H^meiWr« 
knüpfen  sich  melu'ere  Fflaiizeunamen  und  zwar  zunächst  das 
sskr.  vÄtasa,  wie  schon  die  indischen  Grammatiker  ableiteten, 
eine  Rohrar vetas-vat  ren/i  an  Höhten  (Zweigeti^  \Vttidnu{jeu\% 
an  diese  Form  lehnt  sich  das  ahd.:  wida  sammt  dem  lateini- 
schen vitex,  dem  giiech  /itcä  und  den  hiermit  veruanilten 
Formen  in  den  übrigen  verwandten  Sprachen  {Pott,  E.  F.  1, 120). 
Den  Namen  hat  dieser  Baum  von  seiner  sehr  gewundenen,  ^pc- 
krumtnten  Gestalt.  Wenn  wir  das  envälnite  %'etasa,  trotz  der 
kleinen  Verschiedenheit  der  Bedeutung  als  identisch  beirachten 
dürfen,  so  wäre  das  in  den  verwandten  Sprachen  vorkom- 
mende i=sskr.  wie  denn  nicht  selten  in  diesen  Dehmoiig  des 
Grundvokals  eintritt,  wo  ihn  das  Sskr.  gnnirt  In  diesen  Fal 
IBleht  iTta  für  piTzöa  =  vßtasa-  Also:  Ixia,  17,  (ßvria  schon 
nach  Hesych.  bei  Täiersch,  Gr.  Gr.  &237),  Weide  -,  6,  m 

mU  Weiden  hewaclmmm  Ori\  hHifPoq^  iriy  ov^  ran  Weiden  pemtiekL — 
Nebenform  Ton  ßvtia  erseheint  mit  derselben  Bedentonf ' 
olo'-off  Q.S.W.9  von  welchem  schon  Poit  (a.  a.0. 120)  bemerkt,  > 
dass  man  es  von  Itia  nicht  trennen  dar£  In  diesem  ist  die  Ga- 
nirong,  wie  im  sskr.  v^tasa,  erhallen  und  wie  gewOimliDhi  l 
dnreh  o*  wiedergegel)en;  t  ist,  wie  oft,  in  6  übergegangen;  «is  i 
steht  also  i&r  /otr.  Es  ersdieint  smiädist  in  olaog^  oMg  {Sk ; 
ß&Uroi;)^  6f  ein  weUmmrü^  Strenteh^  oUw,  t6  (andk  aSm  bei 
LycQphr,)^  eim  Ffeekimerkf  ottro^,  (avr.)»  aUria,  ij;  obraoi^  wi  ' 
oUrwi  dMivo^j  77,     tarn  Weiim  gmiekt 

Pen  (E.  F.  %iaßf  n,  346)  zog  fmer  dem  ekh 
{windmüMi  Weineioek,  Tttis,  ylnnm  m       also  aaeh 
^oi-vo +  SoiP.  po;  dasaalanlende/  ist  sdionlange 
olvoq^     Wein;  oivapiovy  t6;  Mamoq^  6,  Dim»;  oM^i;^,  eg^  mein 
artig  u.s.w. ;  oi.vii^6<i^  a,  6v\  ähnvoq,  >?,  ov;  üvufös^     6v,  tom 
Weine ;  olvonq^  nnra,  ev  (ov^,  avööa,  ovv)^  mU  Wem  gemmekii  oi^ 
vtoh;  oiv(ov,6,  Weinlager \  oiv6(a,  trunken  machen;  otvannq,  1;,  Trwt' 
kenheii;  olvoiToc^    ov^  trunken  gemacht;  otvorpovy  rd,  WehipfehJi 
olviib-ij  nach  Wein  riechen  \  otw<m?pta,  ra,  eme  getvisse  Festlich^ 
keity  bei  trelclier  Wein  gereicht  wurde',  oivum^pia^  7?,  der  Becher g 
in  welchetn  der  Wein  gereicht  wurde ^  oivtvo^aiy  Wein  trinken  \  0 
rij,      Weimiück  \  olvdq,     glbd.  U.S.W. ;  olvapov  (olvov  ZW.), 
Weinhlatt ;  oivdpa,  oivapta^      olvapsov,  t6  =  otvapav,  oivapi?^ 
17,  Weinranke;  olvdpeoq ,  a ,  ov ,  von  Weinlaub  u.s.w.;  olvapiZ 
Weinlaub  abbrechen-,  otvapoq,  d,  Ardbeerlntum;  dXkütila^  r;,  A 
ueclteelung  in  den  Weituurtetr^  enoinog^ovi  ino^vo^^ov^  ifcim  Wm» 
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inpm^  fNto nU»  Mm;  mrfwty^ur,  T(f,      Mm  Weim  ir.#.v. 

Urt  das  Uer  anUroleiide  norp  n  «ap,  ilf)0«i«ii  (=  da*.  ^nXyi 

Z«  der  dvrdi  K-Laut  gemehrten  Wzf.  lat. Tic  in  (n)  c-io, 
fcvlldl  wMeltij  gehört  der  Namen  der,  sich  um  eine  Stange 
oder  andre  Gegenstfinde  gern  windenden,  Wicke,  ahd.  wicca 
(6rfl/*.  Ahd.Sprsch.  I,  717),  lat.  vicia,  litt,  wikke  ii.s  w,(Pof/, 
E.F.  I,  220),  griech.  ^Tx-tav,  to,  mit  ^  lur  /.  Davon  (Jtxi^toy,  to, 
Diminut. 

Kann  man  wohl  auch  la6i(6vr;^  laaLvri^i^^  Zauntrtmh;  töct- 
Tt4,  Waid  (vgL  S.26)  hieher  ziehn?  icuryLti^  i;,  Ja^minöl,  ist  wohl 
fremd« 


Zu  in  der  Bedeutung  winden  ziehe  ich  ferner  /tn?  in  l^rrp, 
if,  Rundfing j  Windung,  Das  anlautende  /  betreffend  vgl.  man 
Bawea  (^liscell.  crit  ed.  Kidd,  p.  278).  Dann  aucli  eigentlich 
p^^  in  der  aus  drehn  her\'or£!;egangenen  Bedeutung  krümmen  in 
l^vodi  (also  eigentlich  fi^vobi).  Die  Wzf.  ist  dnrch  einen  D- 
Laiit  weiter  gebildet:  yergleichen kann  man  gotli.vi (n)dan,  wo, 
wie  in  sekundären  Formationen  gewöhnlich,  d  nicht  nach  dem 
Latitverschiehnngsgesetz  in  t  übergegangen  ist.  Sollen  wir  zu  " 
dieser  Wzf. /t<5  den  Namen  des  Bergrückens ''I<^a,  ziehn  und 
ihn  als  den  sich  krümmenden  fassen?  Da  er  aber  als  Appellativ 
jeden  waldige  Gebirge,  Waldung,  Höh  bezeichnet ,  so  vergleicht 
man  vielleicht  noch  hesser  ahd.  witu  Holz^  und  den  ahd.  Wald- 
namen witn(6rrii/^  Ahd.  Sprsch.  1,746)9  welche  vielleicht  eigent- 
liek  Gmmei§  bedeuten  und  ebenfalls  zn  der  ^ vi »  y£  gebdren* 

Wir  haben  schon  vielfach  an  Beispielen  gesehn,  wie  eng 
diePrä6xe  mit  den  Wurzeki  verwachsen.  Es  ist  deswegen  nicht 
nnmuglich,  ja  sogar  wahrscheinlich,  dass  sich  an  die  W^zf.  vi 
(lie,  mit  derBedentong  Unden  aufgestellte,  sskr.Wnrzel  si  lehnt. 
Sie  bestSadle  nnsrer  Ansicht  nach  aus  sa-|-vi  contrahirt  in  s?,  . 
aäAnsskMwmir  des  wie  in  kAksh  (&17),  itman  (S.  265) 
niid tonsL nndniesse eigentl. viumnmenwfhen.  Als Verbnm  ist 
(liese  Wtf.  iddit  bel^,  doch  ersdielnl  sitn  gebunden,  s£fra  . 
^mi,  B^n  IMemd,  Ans  den  verwandten  Sprachen  treten  eine 
Menge,  diese  Wz£  bestätigende  Themen  Unin;  vgl.  seilen  (•/•. 
(^Timm,  D.  Gr.  n,  44.  nr.  401),  vincire  nnd  die  bei  Pott  (E.  F. 
;  986)  erwflmlett.  Ans  dem  GtiecUschen  verajeicht  sich  m- 
i  Mbl;  <rctpa^i7.  Seü.  Siridk  n.s.w.,  wo  =:  sskr.  ^, Gnn& von 
lind  pa  Suihx  ist;  ÖeipdSioVf  to;  Öupdg^  6eipLq^  ^,  Dim«;  öapd» 
^  mit  einem  Seil;  öeipatog^  a^ov^am  Seil ;  ötipa^Oy  6upa&y  mii 
^Seil  hindern,  aöeipoq^  ov,  ohne  Seil  i  döelferroq^ovj  nickt  mts  Seil 
(Mdem  ans  Joch)  gespannt. 

Zu  dieser  Form  si  können  wir  nun  femer  t-uavr  aiehn  (vgj. 
W,  E.  F.  II,  174),  eigentlich  das  Zmammengeitebte,  Seil;  das 
Siiff,  ist  fiavT  =  sskr.  mant;  1fxac»6^  Riemen  ;  ludvricv;  Ifxai^p 
^^tor;  ifiavraptor,  to,  Dim.;  Ifiarro^ j;^ ,  riemenartig;  tftaWi- 
^S,  n,  ov,  von  Riemen  gemacht  \  i^avrwru;^  ri^  das  Binden ;  uidv- 
Verbindung.  Von  i^ioyr  konunt  das  Denomin.  Ipxaoo 
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uMVT'4mi  Ißavaii),  peUtehenx  dvl^aexoqj  ov,  ungepeischt]  ila- 
▼ondiiiühdf»lustrumental8u£Bx  tra  (Bopp,  Gr.s.  S.26:])  griecL 
Tpo,  dann  wegen  der  Aspirationskraft  des  p:  S^po  und  mit  X  für  p: 
SXo:  i^aO^Xo  in  matf^Xi^^i?,  Peitsche  (BoppyY.G,  S.92,  erklAri 
es  falsch).  Mil  Veiliiit  des  anl«itend«i  4  emstekl  dtf'ans :  fui- 
0^X17,  //«<ler  n.s.w.;  davon:  uad&X^ff.  vvo^»  =b futedXn  md 
em  ter^ekmikUer  Memeki  lUtOMiifM,  sst  (iM^^ji  «.».w.;  |Hk 
H&XifTti^^^  17,  ovy  ledern. 

Auf  Aeielbe  Weise  eriüäit  sich  die  Fetm  fiatf  fiir  «fiog  ki 
fMumt;  das  anslantendevit  betreffend,  so  steht  es  dem  oll  vor- 
kommenden Wechsel  gemaM  flr  x^j  oder  vielnielir  das  Thema 
fuuranr  sieht  f&r  ein  lliema  ^mniUli  dodi  kaam  man  aneh  m 
eine  Zusammensetzung  mit  orijb  denken;  dann  wire  es  MUt^ 
mtmkuM.  Also:  \iiurT^%  yMSvig^  losy  V}  iUPeUtek^i  funrnfio^ 
6f  PtlMier  ;^  \icuiTiyiaq^  Oy  «RS  Tam§mikhh,  dSir  dttPefMke  wmik 
üt;  fmMTTiytawy  gern  Hiebe  Mem  weitem ;  fioimjreoy  fiadv»)'o«>,  fiA> 
^ri»;  |ia0T(^o)  (fiaiTT^d«»  dor.)»  peiitekemi  laumy^a^  t6,  Pmi^ 

IViXidbe  eanBiwiSstf ;  fiaCfnornfp;  fia<NrfcT«>p;  fiouFvnmt^,  6,  /V£f- 
eeker. — 

An  ein,  durch  Suff,  fio  =  sskr.  ma,  gebildetes Nofliciiy  etwa 
identischmit  dem  altsächsischen  simoifaiM/(beiPo//;  £.F.1,206)  ^ 
lehnt  sich  das  griech.,  doiionunativisch  gebildete,  tfiaw  (Ifiiwzw.S ; 
«MI  Seil  in  die  Höhe  ziehn;  i^rtTog,  >5, 6v,  geschöpft^  tpjyxjrpior,  T«,j 
Zieheeil;  dyl^i^ais^     das  Empnrziehti.  —  Iftalo^,  a,  oy,  stfut  ff«*- 
Berziehu  gehörig^  ijiona,    (wie  Von  einem  Thcu&a  i^y)  und 
>;  (äwO>  BrmmeneeiL  

(<rr;  aip).  —  Aus  einer  anders  gestalteten  Zusamniensetzmn? 
derselben  Elemente  entsteht  im  Sskr.  eine  Form,  in  welcher 
das  Element  v  insofern  erhalten  ist,  als  eine  Contraction  der. 
dasselbe  umgebenden,  Vokale  in  einen  ü- Laut  herbeigeführt 
ist  Diese  Contraction  von  sa+v^  zeigt  sich  in  dem,  von  Po't 
(E.  F.  1,230)  mit  Recht  hiehergezognen,  sskr.  sü-tra  Faden]  an 
diese  Wzf  knüpft  Po// nun  unter  andern  lat  suo,  griech. (rro  (in 
3ca<7-arw  für  xaTa-arto).  goth.  siv  jan  u.s.w.  Formell  liesse  sich  j 
diese  Zusammenstel hing  vertheidigen,  allein  sie  wird  sehr  unsi- ! 
eher  auf  jeden  Fall,  meiner  Ueberzeugung  nach  aber  ganz  wider- 
legt durch  Folgendes.  Die  indischen  Gramm,  fuhren  mit  dersel- 
benßedeiitung:  wehen,  saunten  eineV^ siv  an,  welche  zwar  nicht 
als  Verbum  belegt  ist,  wohl  aber  zunächst  in  derPartidpialfonn 
sj  xL'tOjgettdhl  erooheint;  femer  in  einer  Menge  Nomiaaubrmen: 
sjüti,  dae  Näkm,  sjftna,  sjdta,  sj6na  iZusammengei9mkU$} 
Sacki  sdv-ana  (wo  &  Guna  von  i),  Nadel,  Nähen,  Sack  «.s.w«f 
s^vaka,  Sack;  mit  dieser  Wurzel  siv  ist  goth»  siv-jaa  unbe- 
denklich zu  identificiren  und  zwar  um  so  mehr,  ^  es  aockia 
Bezug  auf  Flexion  mit  dem  sskr.  ttereiostimmt;  siv  gellt  Blair 
lieh  nach  der  4ten  Conj.  Ci»  also  im  P^äs.  siv-ji-mi,  womit 
goth.  sivjan  Laut  f&r  Laut  stimmt  DiesePrSsen^form  si¥j4ml 
mosste  grieeh.  ov3-o(fu)  werden,  mit  «  für/  und  anysgestosse* 
nem  j  (nvn{^)^  wie  leicht  *  vor  «  versddackt  werdm  konnli^ 
braucht  kaiim  bemerkt  za.  werden,  vgl  jedodh  a^vy-im  fb 
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TOS  nkr.  sht'tv;  a«f  dieselbe  Weise,  wie  griech.  <r^  ftiHgimri 
lat  sno ;  in  Beziehung  auf  das  auch  hier  ansgefaUene  i  vf^  das 
ebenfalls  mit  ssIlt.  sht'lv  idenfische  spiio  m  spiyo:  Bpht-o, 
DaM  idi  auch  die  übrigen,  von  Poti  ads  sa  in  aiftra  eriuifarten. 
Filmen  der  andern  yermiiidten  Sprachen  nfl  sslu*.  bIt  Iden- 
tificire,  hraaehe  kk  kasm  sn  bemerken.  Demiocli  beweg 
nddi)  theils  die,  vidOeichl  noch  an  bestehn  adieinende,  Un- 
aidierfaeit,  dieÜB  dBe  Verwandtschaft  der  Bedeatangcn ,  theOs 
Se,  wenn  anch  sehr  aweifelhafie,  M5gUehkeit,  dasa  selbst  die 
sskr.  WzC  sir  mit  w4  imsnmmsnhiiini  n  möchte  indem  et^va 
aa-^v6 :  st£  geworden  nnd  dann  die  Gruppe  sv  durch  ein  i 
getrennt  wftre  (vgl.  iat  sibil  =s  sskr.  svri  bei  (r6piy^)  —  theils 
endUch  der  sogrleich  hervorzuhebende  Zweifel  über  Trurt^yo^ 
üvm  an  dieser  Stelle  zu  erwfthnen  und  nicht  ihm ,  wie  übrigens 

sich  gebührte,  eine  besondre  Stelle  euizurfiumen.    Also  o-ro 
nur  in  xanrcrvoi  für  xara-^-a-vo^  att  otaTTvoj^zusammenflicken,  an^  . 
spinneti ;  xao-ovfia,  to^  alies  aus  Leder  Z/mammengefiiekte^  Brand-' 
tokie  u.  s.  w. 

Die  eigenthümliche  Specialisirung  dieser  Wurzel  zu  der 
besondem  Bezeichnung  von  Ledemrbeit,  rerfmndetiem  Leder, 
welche  sich  schon  in  289)  kund  gab  und  hier  bei  xao-crrw, 

welches  besonders  von  Ihtulen  und  I^eder  gebraucht  wird  (vgl. 
auch  das  zu  derselben  Wurzel  gehörige  nbd.  Schtih)^  entschul- 
digt die  Frage,  ob  das  sonst  doch  nicht  unterzubringende  vXia^ 
solea,  Schuhsole,  bieher  gehört?  Das  6  ist  hier,  wie  so  oft, 
mit  Spir.  aap.  vertauscht  (vgl.  <^rc,  vq).  Mit  lat.  solea  (fftr  sod- 
lea  von  sskr.  sad  gehn)  stellt  es  in  keiner  Verfoindong*  Uelxri« 
gcaa  erseiieini  ea  mir  bei  Uesgehhts.  — 

Kann  nmn  an  «res  tAofv^^o^  Troddel „  Quaste  ziehn?  eigent« 
Uek  w&re  es  etwas  %iusamtnengewehfes,  verßaskintsx  die  KedupU- 
cation  (mit Vokal  i:  6i)  würde  das  Vielfache  anzeigen;  eine  Ver« 
bindnng  von  tfitfi^  mit  dem  gleichbedeutenden  öüXi^g  ist  na* 
turhch  alsdann  mml^glich ;  vielleicht  kann  man  auch  entrinn  als* 
dmn  Udieraieim,  eine  Haarflechte,  obgleich  diese  Wort  erst 
spät  iuaO  nnd  Tlelleicht  frmd  ist  Mit  ktiterem  yerwandt 

Wenn  orlarvßog  mit  Reeht  Ueher  gezosen  ist,  so  erhalten 
whr  dadurch  das  Recht,  auch  das,  sich  durch  seine  Bedeutiuigen 
fcieher  neigende:  n6<rv^3oc,  6;  ito&v^ßr,^  n  (xootnkißr:') ^  hieher- 
zuziehn.  Es  heisst:  Troddel,  Quaste  am  Saume  (ahd.  so  um. 
welches  ebenfalls  hieher  gehört  und  zwar  zu  siujan  Grimm, 
D.  Gr.  LS47,  II,  145, 111,55^  und  sskr.  siv,  säumen)  des  Kleides; 
M  Zeugstreifen,  durch  dett  der  aufgeschürzte  Untertheil  der  t^(o^lq 
fehalten  wird  {Satun")^  endlich  das  Aettsserste  an  einem  Körper 
[Saum) ;  was  die  Bildung  betrifi^,  so  steht  öv^l^  für  öv+o:  övj:o 

'  (etwa  nach  Bopp,  Gr.  s.  r.  51):  övßo  mit,  wie  sehr  häufig,  einge- 
schobenem Nasal  crvußo ,  welches  vielleicht  Saum  hiess ;  davor 
ist  das  Pronomen  interrogafivum  xo  (vgl.  S.  17  und  sonst)  ge- 
setzt, so  dass  die  Bedeutung  et^va  ^vare:  rrefch  einen  Sawn  tin^ 
hend,  oder  was  für  ein  Saum.  Davon  Ttoöv^ßoü),  ein  Kleid  milTrod 

[        b€9€i%m\  xoavp^coTo^ ,     ov,  mit  Troddel»  besetzt 
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«  • 

Mit  grSsMfem  RecTit  Unnen  wlr  htcAier  rfeki  (vgl.  Pott, 

E.  F.  1,230)  viir.Vf  hog^  o,  Gewebe,  Häutchen j  sutura;  ni5glicli 
ist  jedoch ,  dass  dieses  Thema  schon  zu  der  einfachen  Wzf.  v§ 
^eSört,  davon;  v^tviov  (viivlov)^  to,  Dim.;  y^Uvivo^  ij,  w,  hmiig^ 
^uvoca^  in  Haut  vei  ivanäeln. 

Im  Sskr.  kommt  von  derselben  Form,  welche  sAtra,  Fa- 
den, bildet,  sük'i  Nadel  und  sükika  Schneider^  indem  an  die 
Form  sü  ein  k'  tritt  und  so  eine  sekundäre  Wzf.  bildet.  Im  Grie- 
chischen haben  vvir  nun  m(yryyo(|.  o^der  Schuster;  dass  hieriji 
Hl  für  ctt/  steht,  ist  wohl  kaum  eine  I^rage  (vgl.  ttu^oj),  und  in 
Beziehung  auf  övyyoc,  kann  man  nur  zweifelhaft  sein ,  oh  nmn 
es  nach  Analogie  von  sük'-ika  zu  sil  +  l^'  zlehn,  oder  nach 
Analogie  des  lat  sutor  von  suo  (zutfro)),  des  deutsdiea 
Schuster^  englisch  sowter  (von  sew  =  i;ofIi.  siv-jaa  sskr. 
siv)  als  eine  imGriech.  durch  f  gebildete  Form  von  <5v  =  sskr. 
siv  betrachten  soll.  Diese  Bildung  durch  y  erscheint  auch  ii 
dem  sdion  erwähnten  lautlich  nah  verwandten  arvjf  von  sht'lr; 
letzterer  Annalime  nach  wäre  övy  die  Wzform,  nach  jener  6vn 
(=  sük').  Daraus  bildete  sich  wohl  zuerst  Tno-v^  im  Nomi« 
nativ,  von  -jnövy  oder  ^rufm,  dann  mit  eingeschobenem  Nnsnl 
mOvyiy  mit  Thema  mcyt^y,  oder  iriavpt]  aus  diesem  trat  mk ei- 
nem, insbesondre  im  Aeolischen  hliiifigen,  Uebertritt  der  cooso- 
nautisch  schiiessenden  Themen  in  die  Declination  aof  o: 
crv^yo^g  henror;  davon  Tnövypov^  x6,  SchmiermerkaML  — 

indem  statt  sa  das  gleichbedeutende Präf.  sam  rar  sakr.vl 
tritt,  \rurde  bei  der  Znsammenziehang,  wo  a  swischen  a  und  m 
ausfiel,  m  in  n  erweicht  (vgl.  sskr.  snushä  ans  sam+vas(Al( 
£.  F.  1,230)  und  Tntlaa  SJ^l);  trat  nun  bei  dieser  Zuaammoh 
ziehnng  v^  in  u  zusammen,  ähnlich  wie  in  sskr.nta,  siltrSi 
aük'i  u.  aa.,  BO  entstand  die  Form  snu.  Diese  erscheint  n- 
nächst  in  altn«  snfta  drehn;  snorjA  Sehmtr,  Seü  (»ufinimaiiy 
dteki)j  im  pofai.  snop  ^arbe),  snuc  wehen  (schon  von  MV 
aus  aam+vÄ  erklärt,  £•  F.  1,330),  welche  beide  durch  aet 
lunzogistrefene  Elemente  weiter  formfart  sind.  Diese  WtC  er- 
scheint aber  auch  Im  Sskr.  und  zwar  zunächst  Im  anAva  aas 
•nu  durch  Snlt  a  gebildet  (woU  eigendich  ein  Sirkk,  im) 
Stkne,  Nerv,  MuML  Mit  dieser  Form  fissse  sich  sehr  gut 
griednsch  vtBoo  verbinden,  faidem  nu^i  als  dessen  PrizBärfoni 
^pt^-po,  ans  der  guntrten  Form  von  ihm  (ss  sskr»  snu):  mt 
dnrcli  SnfBx  po  entstanden,  das  lUitdemle,  VerMMmU^  aa- 
idmmt;  der  Abfidl  des  s  hat  lüdits  anffidlendes  (vgl.  m(-«ss 
sskr.  snä);  hier  würde  aber  eine  bedeutende  Schwier^eit 
durch  das  lat  nervu,  welches  sich  von  vevoo  nicht  trennen  Itat, 
entstehn,  wenn  es  wirklich,  wie  Pott  (E.  F.  I,  230)  angiebt, 
nesvo  früher  hiess;  allein  bei  Gell.,  XX,  I,  §.45,  weldie  Stelle 
er  envähnt,  findet  sich  diese  Leseart  nicht;  ich  glaube  daher, 
dass  sich  nervu  zvLvevpo  verhält,  wie  parva  zu  Tiarpo,  das» 
beide  durch  ümsetziuig  entstanden  sind,  also  für  nevru,  navrii 
stehn,  wie  umgekehrt  griech.  yav\x)  =  sskr.  garva  (vgl.  Pott, 
E.  F.  11,113).  Neben  snäva  besteht  übrigens  mit  derselben 
Bedeutung  im  §skr«  suas4,  womit  sich  ahd.  snara  (laqueus) 
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rergleicht,  und  wozu  uervu  ojehören  mdsste,  wenn  es  wirklich 
für  ues  vu  stände;  in  diesem  Falle  wäre  die  urspriingliche  Form 
snesvu  (=  einem  sskr.  snasu  oder  snasva).  Sollte  man 
aber  auch  die  in  sskr.  siinsa  liegende  Form  snas  mit  ve  ver- 
binden können V  Wcuii  ein  8  an  die  Wzf.  ve  trat,  so  konnte 
auf  dieselbe  Weise,  wie  vap  durch  p  ausihrhervor«;ing(8.287), 
wich  vas  aus  ihr  entstehn ;  diese  mit  sam  /usammeniresetzt, 
^iebt  durch  die  eben  hier  vorgekonnnene  Zusammenziehung 
lind  Ausstossüu^  des  v:  snas.  Eine  dritte,  mit  snava  gleich- 
liideutende  Form  ist  sskr.  snaju  aus  sam+vAj  für  v6,  durch 
Zusammenziehung  (snaj)  gebildet  (vj^  U.  A.  L.  Z.  1838  ErgzbL 
323).  Diesemnach  steht  also  y^^pov^  'rd^  Schnur.  Sehne  u.s.w. 
(ur  6vevpoif  und  ist  sa  aiemlich  identisch  mit  dem  deutschen 
SQorjä;  vtvpd^  vevpla^  vtvpdniji  =  vevpov\  vevplov^roy  Dim«,  vsv' 
fkiif  Dim.  und  mme  Pflam^i  vmo^oq^  if^oy,  tSekmm  beir^tndi 
mlfißoq^  17,  Ol»,  van  Sehnen  gemachti  ifn^of^jq^  e;,  seknmuurt^§ 
WDplmiq^  o,  'lirtq^  d»  Sekme  gleich 'j  vwpotD^  die  Sehnen  antpm^ 
mm,  stärken;  yewwMig,  scnra,  ev,  9iark  ll»8«W.  (Hesych.');  avivpo^ 
99j  ahne Knoehenbänder.  schlaf  jiLS,w»;  exvevptlb),  die  Sehiten  %er^ 
$ekt§eiden,  enikrdftem;  iamwofmcng^  77,  Jas  Ende  der  Muskeln,  wo 
tUese  im  Sehnen  Mergehn.  — -  veopdq^  9,  Nwnen  einer F/Um%e  (TgL 
eben  vsvpU).   

Die  Vergleichung  von  t'q>a£vw,  welches  in  die  allgemeineBc- 
deutung:  re/fer/igett,  machen  übergeht  (vgl.  Paus,  s.v.),  ferner 
die  der  sskr.  Wurzel  tvaksh  oder  takslu  welche  lat  tex-ere 
treben,  und  grieeh.  T£r;(,  bereiten'^  rix'VV^  Kunst,  ist  (vgl.  Tcax)^ 
wie  auch  die  des  htt,  pro-wiju,  ich  fertige,  /htte^  welches  aus 
w  eju,  treten,  mit  Suff,  pro  für  sskr.  pra  entstanden  ist,  endlich 
<iie£iiifac1dieit  und  Sinnlichkeit  der  Eniwickeinng  des  Begriffes 
iänn  ins  der  Thätigkeit  des  Welmens  selbst^  machen  es  mir  sehr 
wahrscheinlich,  dMs,  so  wie  litt  pro-wiju,  auch  die  griechi- 
sehe  BezeichnnDg  von  thun:  noiia  aus  7rpo-f/^  entstanden  ist; 
das  Präfix  pra  werden  wir  wieder  in  dem  mit  Ttodta  gleichbe* 
deutenden  itpourcrn  erkennen;  indem  /» nach  der  ersten  Conjng. 
CLflectirt  wird,  musste  ans  «po^jn:  7Tpo{:cjo)iit  entstehn  =3  sskr. 
I'ra-yajAmi  eigentlich  vorweben;  der  Abfall  des  p  in  anlanten- 
ienChmppen  ist  aber  flberans  häufig  (vgl.  ^or/  für  nporl^  ^orrpia 
<pp<xTp{a)j  und  so  entstand  9ro/^  mit  Abfall  des  /:  ftoin  (die 
att  Form) ,  in  dem  gewähidicheren  Gebrauch  aber  mit » flfar  /, 
wie  oft  iaUrnq  bei  :  rrotuo,  verfertigen  (eigentlich /^erH^  m- 
AaiX  hereiien,  mmehen  n.s.  w.;  daTon:  WijfMt,  to,  das  Verfertigte, 
iiibesondre  Werh,  OedieM  n.8.w.;  voir.^aruitd^^  ii,  di^,  siim 

fertigen  IkS* w«;  miirr>;&,  6,  Verfertiger, Diehter;  itoi^n^pia,  17,  Dieh^ 
Mi;  svocirro^,  7;,  6v,  genmiM\  «oiirruedg,  17,  dv,  %mn  Mtliehen  fLB» 
xr* gehörig-,  fmn  Dichter  gehörige  notririiiß)^  :roi7rrixevofiat,  IKMer 
Mk  (vgl  Loheeh,  Pfaryn.  764).  —  dfci^owoioq,  dv,  Octlet  ihnend% 
lyo&onouay  riy  doe  WahUhun\  aTapaaiixoxmiifria^  ^,  Bondhmgohm 
Leidensehaft]  riwonoutcv^  to,  Werkstatt,  wo  man  Zäume  nmdkti 
vpmB&noi'ixii^r!  {riyvr:)^  die  Kunst  IVeberschife  (otepxlg)  zu  machen ß 
^onoiixüii  y  i'iy  6vy  sicli  auf  die  Speisebereitung  bezietiend* 
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Wir  kommen  zu  ric^Jfc^  lv6^\  dass  dieses  mit  /  angelautet 
hat,  wird  durch.^ityo^^welcnesein  &pwo<^  voranaaetzt,  durch  dai 
noch  bei  Homer  mit  j:  anlautende  tgi  ßi<;  (Dattes,  Mise  crit  ed 
277) ,  /T(pi :  Itpi  (a.  a«0.  278)  ud  das,  höchst  wahrsdieii» 
lioh  zu  ts  zu  ziehende  und  hei  Homer  ebenfaDs  mit  /  anbwlaiia 
piviov,  tvLOv  {üaw^Vi,  a.  O.  277),  cmt;^!;^  (bei  Heayd^^  Datr.  a.a.0!. 
278)  uiid  das  hesyekioeke  ßlg  =  ißaq^  l(f'/vs  so  ziemlich  erwiesen. 
Da  uns  in  der  eben  erwähnten  Steile  plg  in  der  Bedeutung  tua^ 
JImmw»^  Siridf y  voxgeflihrt  wird ,  und  ans  dieser  wohl ,  wie  bfll 
nervvs:  vevpov,  so  auch  bei  i-vög  zunächst  die  BedealHi|| 
£Seh»e  und  dann  JKhi/y  sich  entwickelt  hat,  die  BeieiehniiiigiNi 
vonSckmir  aber  ans  denrBegriff  des  Wehms  (y^ v^)  m  grosser 
Men^  henrorgegangen  sind,  und  /k,  ßvp4g  sieh  enmieh  findl 
mit  dieser  Wurzel  vetmittehi  lässt,  so  ist  eine  VerlMoidang  nil 
ihr  die  natürlichste  mnd  angemessenste  (vri.  Poitj  E.F.  1, 905). 
Was  die  formeDe  BDdnng  betrift,  so  sdiemt  mir  das  v  in  /itos 
u.  s.w.  nicht  organisch,  sondern  auf  folgende  Weise  entstandoi 
zu  sein,  bk  demjenigenlKalekl  der  erieclusehen  Sprache,  wd> 
eher  die  Hanptgnuidiage  der  xotvi)  bildet,  bestand  dn  Creseti^ 
wonach  organisdi-schfiessendes  $  —  wahrsdidnBch  nachdem 
es  zuerst  ganz  abgefallen  war durch  v  vertreten  wird;  so 
erschemt  z.B.  diePeramialenAuig  desPräs.  Plural  1  —  im  Sskr. 
mas  und  dorisch  fte^  —  in  der  mou^  in  der  Gestalt  fiev;  so  Dual 
3,  3  im  Sskr.  thas,  tas,  griech._TOir,  tov;  auf  dieselbe  Weise 
scheint  mir  aus  dem  Nominntiv  ßtg  eine  Nebenform  ßiv  hcnw* 
gegangen  zu  sein,  wie  denn  auch  eine  solche:  iv,  aber  gen.  msc, 
gleichbedeutend  mit  ig  gen. fem.,  erwähnt  wird;  an  diese  Nomi- 
nativform  schliessen  sich  nun,  mit  falscher  Analogie,  die  übri- 
gen Casus  auf  ähnliche  Weise,  wie  sich  z.B.  TivSg  u.s.w.  an  den 
Kom.  gen.  ueutr.  organisch  ti.v,  entsprechend  sskr.  kini,  sclilos- 
sen.  Die  thematische  Form  ist  ßig^  wie  dies  auch  das  wabr- 
scheinlich  componirte  ßi6'X^  "nd  der  alte  Instrumentalis  /i-<fi 
zeigt;  in  dem  ersteren  ist  das  6  erhalten,  während  in  dem  zwei- 
ten sich  keine  Spur  von  v  zeigt  Diese  thematische  Form  ist 
meiner  Ansicht  nach  durch  das  feniininal  gebrauchte  SufTLv  as 
aus  der  angenommenen  Wurzel  vß  gebildet.  Im  Sskr.  müsste 
diese  Formation  vajas  heissen,  und  diese  könnte  im  Griechi- 
schen sich  leicht  in  ßlf;  contrahiren.  Hier  dari  man  sich  zu- 
nächst nicht  dadurch  irren  lassen,  dass  im  Sski*.  wirklich 
ein  Thema  vajas  mit  der,  an  die  letztentwickelte  Bedeutung  vou 
ft^,  nämlich  Kraß  nali  anstreifenden,  he^.Jugendblüt/ie  besteht. 
-  Denn  ob  diese  aus  dem  Begriffe  weben  habe  hervortreten  kön- 
nen, ist  sehr  zweifelhaft;  während  die  Geschichte  derBedd. 
von  ßL<;  klar  vorliegt  Wenn  daher  sskr.  vajas  nicht  anf  die- 
selbe Weise  aas  wAm,  entstanden  ist,  so  ist  es  nidit  aut 
identisch. 

Also:/t(,  ^(l^f  d,)  Sekme  ii.s.w.;  Iv6^r,q^  tq,  ner- 

vig*^ tviov^  TO,  Genick  \  m^K,  ov  (fiir  tvßivog)^  stark  faserig.  Ge- 
hört hieher  '\v6  n.  p.?  —  ßitpi.^  l(piy  Instrumentalis  (adrarbiell 
ffebraucht)  statt  mit  Kräften,  stark  i  davon  ^Mq^  op,  stark  ; 
ferner  tf^T^^  17,  ov,  tapfer ;  die  Bildung  isl  noch  sehr  bw^CbI- 
liaft;  euiSuffix  difio  giebt  es  nichC;  eben  so  wenig  t^^^  dessen 
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T  durch  Einfluss  des  (p  hätte  aspfrirt  sein  können  fvgl.  S.232); 
cße  alte  Ansicht,  dass  es  mit  ruir^  zusammengesetzt  sei,  ist  gar 
■icht  «^radezu  zu  verwerfen;  sie  findet  ihre  Analogie  indem, 
ebenfalls  aus  einem  adverbiell  gebrauchten  alten  Casus  und 
Tunf  zusammengerückten  Iplxi^og',  i(p^i^£  steht  also  fiir  i<f*  + 
nius; ,  mit  Kraft  zu  Ehrender.  — 

Eine  andre  Composition  ist  wahrscheinlich  p-cr^y,  von 
tryt  (vgl.  t^ifi)  \  davon  käme  das  nicht  vorkommende  pur'/evq^  d, 
em  Krafthabettder,  wo  das  Thema  eigentlich  nur  ßKryy  ist;  wirer- 
wälineii  es,  weil  es  die  Gnmdlage  bildet  für :  lo-yrca  (/kJ^^«), 
Kraft  habeti'y  ia^^g  (  cur^vg), Kraft ^  iar^pög^  (X,0Vj  stark;  ifryx)" 
pi^otLcun,  sich  stark  machen  u.s.w.;  Icr^puLoy  ich  habe  Lust  zu  be^ 
kmpimt%  uT')(yp6üiy  stark,  kraftig  machen;  icr)(ypiy6q^  ^^ov,  starke 
vtig  '  ury(vpi6-Koc^^  q,  ein  Starrköpfchen;  lö^vriiptoq,  a,  ov,  stärkend* 

Bei  dem  Wechsel  zwischen  ß  und  c  kann  man  sich  versucht 

ftkhien,  ßia^v.  Kraft j  Getraut,  mit  fig  zu  ideniißciren ;  durch  die 
Verschiedenheit  der  Quantitüt  des  t  braucht  man  sich  davon 
mcht  abhalten  zu  lassen.  Allein  da  auch  ^/oc,  wie  das  lateinische 
vis  (wovon  weiterhin!,  nur  Kraft  bedeutet,  und  ebenfalls  keine 
Spuren  der  Enttvickeliing  (aus  Strick,  Band)  zeigt,  welche  das 
griechische  ßig  durchgemacht  hat,  so  ist  es  eben  so  gut  mög- 
lich, dass  es  zu  einer  Wzf.  vi  (welche  man  dem  lat  vi-ridis, 
vi-reo,  vigeo,  sskr.  vlg'  in  vlg'a  Saamen,  Mark  (vIg'Ä,  indecl., 
ein  adverbiell  gebraucht.'ir  Instrumentalis,  Saamen)  entneh- 
men darf)  in  der  Bedeutung  treiben,  btiihii,  oder  anderswohin 
(vgL  ^fxao))  gehören  mag.  Doch  ist  in  den  meisten  FHllen,  wo 
uns  die  sskr.  Wurzelform  mangelt,  eine  Eiiti»cheidung  fast  noch 
gar  nicht  zu  erlangen.  Sehr  möglich,  dass,  wie  Pott  (F.  F.  I, 
205)  will,  ^ia  sogar  zu  der  sskr.  y  g'i  siegen,  gehört,  so  dass  es 
eigentlich  Uebermacht  bedeutet  ^  für  g'  tritt  mit  Entschiedenheit 
in  ^o^.  Bogen,  ein;  ^  wäre  alsdann  einem  sskr.  g'aja  gleich, 
und  daraus  zusammengezogen ;  dnfi'ir  spricht  die  Bedeutung  von 
ßia^o),  bewältigen  {besiegen ).  Von  ^  kommt :  ^iaioq^  a,  ovy  getcalt" 
thatig {übermächtig');  ^Oi&v^q^  ri^  Gettaltthätigkeit ;  ßidti),  ßia^Oj  be^ 
wältigen;  ßiad^öq^o^  Gewatttttat;  ßioGTriq^  ^tarT;^,  6,  gewaltthätig; 
iuzcTTixöq^  tJ,  övy  %u  Geirattsr eichen  geneigt^  ^^^^9  ov^  ohne  Gewali 
(zw.) ;  cuvoßiaqj  (uvo§iriq^  ö,  sehr  stark. 

ßL  Im  Sskr.  erscheint  eine  Wurzelform  viö  bedecken,  be^ 
kleiden*,  in  letzterer  Bedeutiuig  ist  sie  belegt;  ich  glaube  kaum, 
dass  sie  eine  einfache  Wurzel  ist,  sondern  halte  sie  iiir  zusam- 
mengesetzt Wenn  bekleiden  die  eigentliche  Bedeutung  ist,  so  er- 
scheint sie  mir  sogar  eine  Zusammenziehung  aus  vi+sskr.  vö(S. 
285ff.  entweder  eineReduplicatiou  von  vß,  oder  eine  Composition 
mit  deniPräf.  vi);  die  Bed.  ^^Ar/ciV/«?//  hat  sich  auf  dieselbe  Weise 
entAvickelt,  wie  im  deutschen  Gewand  {S.  286)  aus  der  Wurzel  VÄ 
(vgl.  auch  ßeg  sogleich ).  Sonst  kann  man  auch  an  vi-fi  in  der  gu- 
nirten  Form  ö  denken ,  und  in  Bezug  auf  die  Bedeutung  Tcpinav 
(S.  12)  vergleichen.  Die  Contraction  wäre  in  letzterem  Fall 
den  Regeln  gemäss ;  in  jenem  wäre  v  auf  eine  noch  unregel- 
mässigere  Weise  als  in  den  sonst  verglichenen  Fällen  ausgc- 
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Rtossen.  Griechisch  entspricht  dieser  Wurzclform  wahrsehem 
lieh  das  schon  von  Po//  (E.  F.  1,230)  verglichene  statt  ^gi;  mit 
*  statt  des  Guna  ^,  in  liidttov^  eigentlich  /ifxartov;  es  wäre  eia 
Diniinutivum  eines  verlornen  Themas  wiar;  doch  kann  1^0.^:^010 
auch  zu  ctfia  gehören ,  von  welchem  Ifia  als  Nebenform  ange- 
fiihrt,  jedoch  nicht  in  classischen  Schriflstellem  gefunden  vrird« 
Von  laccTtoy, TO,  Kleid  u.s.w.  kommt:  tfuxTi^tov,  i^rt^apcov,  -r-J, 
Dim. ;  tfuxTiloi,  bekleiden ;  lfiaTt(ffid£,  Btklndmng  1L8*W*;  ck^^ 
littTOca^  ethikUiden  (wie  von  tfaxT). 

Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zieht  femer  auch  schon  JF^oU 
(E.  F.  I,  280)  ^atTj;,  (JouTa,  <?m  wolliges  Hir lenkleid,  hieher;  HUT 
•chehit  es  statt  /jai-ra  zu  stehn  und  ai  ist  =  sskr.  ^. 

So  mag  denn  auch  ^ev^oq  (auch  ^eidog  geSGbnebea)^ 
MM  ^/  IF#i6€ri:/0Mhiii^y  hieher  gehören.  1 


ßag^  kleiden,  Dass  sich  aus      wehen,  eine  Form  vas  lmbe| 
entwickeln  können,  auf  welche  Weise  und  dass  sie  sich  viel- 
leicht wirklich  entwickelt  habe,  ist  schon  oben  (S.2d3)  ausgebt 
sprechen.   So  lässt  sich  denn  auch  vielleicht  die  sskr.Wunid* 
form  vas  bekleidm,  indeni  der  Be^iff  Bekleidung  aus  dem  Be- 
griff Gewebe  hervorging,  so  wie  bei  dem  eben  behandelten  tj^: 
zu  vd  weben,  ziehn.  Dem  sskr.  vaa  entspricht  genau  grie€3ti.,f0c ' 
Cvg^.  Potty  E.  F.  I,  280).  Davon  kommt  ziuiächst  /w-rr-irt  ( nach  \ 
der  5ten  Conjug.CL),  durch  Assimilation  ßhwyu,  und  mit  Spir. , 
asp.fär  /:  iifwßi,  anxiehn.  Das  anlautende  /  aeigt  sich  vielfaeii 
(vgL  Dawesj  Mise  crit  ed.  Kidd.  260;  i  'oU  a.  a.0.),  ion.  diw^u^ ' 
das  die  Wurzel  schliessende^  zeigt  sich  noch  m  vielenFormea; 
so  Fut  Ava»  für  ßh'^iA  (d^upt^  zunächst  für  duft-paak^y  mit  < 
für  ursprun^ches  j,  dann  diniptaio  mit,  wie  sewOnnlich,  zwi- 
schen zwei  Vokalen  ansgestoasenemtf  und  venomem  /,  woraus 
endlich  durch  Contraction  d^uMi  ward),  Aor.  A<fa  Ar  ißBor^aa^ 
Perf.  nfK^nr-^  U.8.W.;  die  Form       steht  (&r  ßBö-^uu  Coder 
eher  /e-/ea  fiot),  /epftai,  ße^uu  (y§^  S.  34).  Auf  dieselbe  Weise 
bildet  sich  davon:  filpa-  to.  Gewamf.  Hieher  sdiM  auch  das 
DenominatofK^'^aoy  umwerfen,  mtdeeken,  ungeu^  auf  diesdbe 
Weise  entstanden,  wie  das  eben  erwähnte  Futur«  d^iiptbi;  davon 

ap»,  TO,  Ummurf,  Öemmd.  —  

Durch  die  so  h&ufige  Zusammensetzung  mit  der  = 
sskr.  dhd  (vgl.  S.  30  und  sonst  vielfach;  Poll,  £.  F.  11, 123)  bil- 
det sich  ßttf^e.  Dieses  erscheint  in  £<5^)f$(/£(y^>:9),  i^ro^,  jj;  taS^oc, 
tJ,  Gewandy  Kleid.  —  Im  Sskr.  erscheint  übrigens  auch  eine  ' 
Wzf.  veslit'  mit  der  Bedeutung  kleiden,  mit  welcher,  mit  t  fiir  e 
(wie  aye^  S.169  und  (Jf =  sskr.  sßv),  und  6^  =  sht',  pecr^ 
vielleicht  identificirt  werden  köinite.  Denn  wenn  gleich  v^lsht' 
von  vi9  kommt  ( Poll,  E.F.  1,  240),  und  ^  durch  griech.  x  re- 
präsentirt,  auch  bei  oxroi  (S.  243)  das  so  entstandene  sskr. 
sht'  mrklich  dnrch  xt  wiedergegeben  wird,  so  war  es  doch 
auch  recht  gut  möglich,  dass,  wenn  sht'  bei  der  Spraclitrennung 
schon  fixirt ,  und  seuie  Entstehun«^  aus  ^  -f- 1  vergessen  war,  es 
auch  wie  sht  überhäuft  behanddt  werden  konotCy  wie  in 
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I  mkiht^  «PD  0T  im  Ai  entspridit  Voiil0di{^  kMUBts  k^ia, 

fiofll«  dasMürfsohe  iT^iXn  a^M^ipa  hieher  gdidren,  filso 
ih^-MUr  oder  Vidnehr  jsu^hi  ss  ßtar-'^fm  gtehnf  es  bedea- 
ttdß  abdaaiit  Lutmmmt  wumBM&idm,  Gmtmdi  »iftfur  we« 
gm  Position,  vgL  das  ionifidie  Usrin  fib*  lo^^ 

iTAS.—  ImSskr.  heisst  dieWarzel  vas  wohnen;  vieUeichl 
Msie  aus  as,  seit^^  mit  einem  Präfix,  etwa  ava,  zusammenge» 
setzt,  mit  der  ersten  Bedeutung :  wo  sein^  bleiben ^  »ich  aufhalten 
IL  s.w.  Die  in  den  verwandten  Sprachen  entsprechenden  For- 
men bemerkt  Pott  (E,  F.  I,  279);  dazu  fuge  man  ahd.  wonßn 
(Grafy  Ahd.  Sprsch.  I,  872  wo  es  falsch  raiigirt  ist),  welches 
nach  der  9ten Conjug. Cl.  formirt  ist  und  einem  sskr.  Pris.  vas- 
na-mi  entsprechen  würde.  —  Aus  dem  Griechischen  gehört 
nnachst  hieher:  og^r^  eigentlich  also  pacrw  (=  sskr.  vas  tu, 
locus>:  das  anlautende  Digamma  betreffend  vgl,  man  Datres 

iBGscell.  crit.  ed.  Kidd.  253);  ao-xr,  rd,  Wohnort,  Stadt \  dieselbe 
'orm  und  Bedeutung  erscheint  im  deutschen  wist,  Heimath 
I  ( Grimm,  D.  Gr.  II,  9i23),  und  in  dem  slav.  miesto,  wo  m  für  v. 
I  Von  uöTv  kommt:  a6i6q^  6;  ciötti^     Bürger  (-in)  und  steht  |fiip 
!  /OMTT/oy;  ccÖTixog^      ovi  döTvxö(;^  rf,  ov;  döTelog^  ov  (auch  a), 
;  »Uätißch  u.s.w.;  a(5T£(|ofiat,  ouTTetevo^iy  sich  städtisch  benehmen  y 
otfreumo^ ,  o,  feinelffdeu* S. W. ;  dörnorrtg ;  dtiTUoavvri ,  j; ,  Artige 
keU;  Sttfrvpov  (dörvpov)^  to,  Stadt  (Hes,,  Etym.  m,)\  ^rpodoretov^ 
TO  {ßourrtßov)^  VorHadU  GeliOrt  hieher  a<i%Loxoq^6^mmSUmd^ 

m 

Im  Sskr.  bildet  sich  femer  yas-tja,  Wohnung»  Ganz  anap 
leg  ist  das  griech. /ecrr/a,  kaTiaj  v  (eigentlich  zuerst  Ham^ 
tea)  Heerä.  als  Haupttheii  den  Uaasea:  QkUm  des  WohnettB 
(Veata),  ion.  t<rr»i7,  niit  t  wegen  Position  (das  anlautende  /  be« 
tKffmd  vgl.  Dawesj  Mise.  crit.  ed.  Kidd.  274).   Davon :  i&nog^ 

I  a,  ov,  %ur  hcrria  fekir^";  körioOf  Haus,  einen  Ueerd  grüttdemi 
h§ni%ngf  if  «d^,  aiMt  Home  gehörig;  i&rui&j  im  Hause  mmf^ 
■■iaitfWj  h€gMhen\  i<fvlaatg,ij  tUuBewir^eni  ia%iaiia,T6,  Bemir» 

^  tlum§\  Itfwrnof,  d,  Ga»tgther\  iCrtaröfUw^  köTuxxipwyy  tJ,  Speise^ 
bmu;  iÖruMrsopUuLSckmmm(u^^  derVeeUu 
WleP&U  (EF.  1, 379)  bemerkt,  gehOrC  wahrscheinlieh  hie- 
iicr:  oin^  17,  Dorf  ;  es  atftade  für  ßotn^n  =  einem  sskr.  vasja; 
f  mi  6  wfirea,  wie  gewOimlieh,  ausgefallen.  Davon:  olwnig^  ö, 
oUrrK,  d,  Dorfbewokmmr(;-'in^  (Gramm.) — 

Ferner  sieht  PoH  (a»a.O.)  hieher:  Siov^  das  nach  MmiM. 
tasedimonisdi  sein  mä  daselbst  ds»  oifere  SUoekmerk,  welches 
bd  Asisr  noch  wu^-^  heisst,  beadchnen  solL  Die  vollere 
VmrnvMsp^nioig  kommt  in  einer  Inschrift  vor  (Fsif  a.  a.O.),  wor- 
aus man  schlicssen  kann,  dass  das  Wort  mit  einem  /  anlautete, 
welches  im  Homer  jedoch ,  wie  so  viele  andre,  schon  spurlos 
verloren  ist  Die  eigentliche  Form  ist  /mr-UK  s=  einem  sskr» 
T&sja  Wotmui^  ',  f  und  zwischen  Vokflden,  sind,  wie  gewöhn- 
lich, verloren ;  intcpfniov oder vntpiwv  für vTrtpßta'iov.Olterffemaeh,  — 
Der  BegrüT  sic/^  oitfhalteu  wird  speciell  in  der  üedoutuiig 
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tchlafen  gefasst;  so  imSskr.  vi-)-vas  und  vas  selbst  in  vas-ati 
Schlafzeit,  Nachi,  Hieher  gehört  daher  zunächst:  accra,  ao-a- 
äeaavj  diaou^  schlämm;  schwierig  ist  jedoch  die  Form ;  nach 
Abwägung  aller  Möglichkeiten  ist  mir  das  Wahrscheinlichste, 
«lass  es  für  a/e/eo-aa  stehe,  also  eine  Composition  von  d/a  mit 
/ag  enthalte  (jtbruhti),  aber  diese  Form  in  azßtqi  a/ec  zusam- 
mengezogen und  wie  in  riucpUöa  (von  tvwin,  für  ßeaaa)  sein  ei- 
nes 6  eingebüsst  liabe.  Dadurch  erklärt  sich  mir,  dass  das  an- 

laiiteiide  a  lang  und  kvn  erscheint  {ywt^a  \tk»  a^ßkra^  (^ml 

Od.  r\  151),  aßßtaa  (ib.  t  ,  342) ;  dagegen:  A^a  A  äßmm 

(Od.  /,  490,  d,  188),  i'v^a  vvxT*  üpiaat  (d,  40) ;  nachdem  ß  ganz 
verschwunden  war,  war  auch  die  Zusammenziehung  aara  in  oc- 

ttot'  ht^  i^elpov  vrxx'  äöauev  (Od.  tt',  3(>7)  möglich).  —  PoU 
(E.  F.  1,196)  vergleicht,  jedoch  zweifelnd,  acöcf,  latfoi  mit  dem 
noch  unbelegten  und  formell  nicht  dazu  passenden  sskr.  ^as 
sas,  scläufefi.    Zu  aiaa  zieht  Polt  (E.  F.  I,  üi})  awpo<;,  wpojj, 

Schlaf  ;  steht  es  für  dßßoapo,  «roppo,  dßmpoi  ä»po^  oder  w&re  es 
TU  mit  dem  sskr.Pdif.  ä:  äco(5po? 

Yas  mit  dem  Präfix  vi  heisst,  wie  eben  bemerkt,  im  Sskr. 
wekUfm  (eigentlich  dnrchwohnen,  zubringen,  Tgl.  Nah  sk  vjnsllti 
'  rag'anim;  vjushitd  r&trim  mit  dem  homerischen  v^ttxagii' 
movg  la^tivU  diesem  entspricht  griech.^^^c^fUr  ßua^;  in 
ist  ßa  in  av  flberffegangen,  wie  oft  (z.B.a^^^i7)  nnd  g  wegen 
des  folgenden  voluds  (/»-otHr-o)  aosgestossen;  daTon:  iop- 
^pi/i$,6,  der  Ori,  wo  mtm  sMöft  n.s*w.  Beiläufig  bemerlLe  id^ 
dass,  obgleich  im  Homer  eioige  Stellen  voriLommeD,  welciie  an- 
lantendes  /  in  lao»  entschieden  anssdiliessen,  wie  s.  B.  yifarvaff 
tawov  D.  if  39S^  doeh  aneh  eine  erscheint,  wddie  es  forden^  4M 
dmeow  OdfiyiMW»  nnd  rfneSienge  andrer,  in  denen  y  yif' 
hergeht,  wie  8.B.  ^  iptolanfoiv  U»iag,  sich  dme  y  nutttdanllah 
dem  /  lesen  Hessen :  wptoivT^öi,  ßiavus-  -r- 

An  dieselbeBedentang  —  eher  in  der  Form  des  Simplex*- 
lehnt  sieh  smiichsl  ovg  ftr  Tas  in  tvvn  i&t  evgvr,;  ev  steht  for  va, 
wie  oft  fvgi.z.B.e^miia  S.  17) ;  ^  ist  vor  v  ausgestossen,  wie  in 
dem  ahd.  wonen  (S  297 ) ;  vrj  Suffix,  eyvr,  i;,  Ort,  wo  tnan  (die 
Nacht)  %Hbnn4ft,  eehlaft ;  Lager  u.  s.  w.  (Pott,  E.  F.  II,  571,  deukt 
an  tv^Oy  S.  287  vergleit  lit  er  av&  (welches  in  der  Bedeutung 
schlafen  jedoch  nicht  existirt)  und  tavoi);  davon:  etWio^,  ff,ov, 
im  Betty  Lutfer ;  evvcUr^^  tj  ;  evvcCiov^  to  =  evvii  j  evvia,  tcl  =  fi'i^'i 
.  EiVifa^,  eaacc,  ev,  schlafend;  crver»;^,  ö;  evvtTig,  efvKj,  Lager^ 
•  ^  genösse  '.  Evväu),  ei)va^6),  lagerte  u.s.w.;  evvouTHiog.  ov^  gut  %tmi  La* 
ger;  evi'ccari^pi  evvccörrtg'y  evvaTVtp;  evvdöTtap^  cwaxoip,  c>;  tvva- 
«rrpta;  evvaxHpa  ;  cvi^pta  (£W7?(TT7;p  n.s.w.  alle  mit  t;  für  «),  »w 
Z^tf//  briiigeiulj  Lagergetwsse  u.  s.w. ;  £ vj'axTfpiov,  ci^vaiJ'nfpiov,  to^Lh- 
gej'st/i/le;  Sepxevvr.g^  ic  (als  ob  ein  Verbalstamm  evv  =  ahd.  wo- 
nen existirte),  mit  offnen  Angen  schlafend^  MaTEvvaßuoc^  6^  dat 
zu  Bett  Bringen  u.  S.W. ;  »«TCt-vatfrifpu)^,  a,  ov\  xaTewfcÖTL^os,,  r, 
6v,  zum  Einschläfern  ii.s.w.  geschickt;  ^oK^axevvlct,  t;,  treichei 
Bett:  Övvtx  vtoq^  ov;  Ovvtvvog^ov^  Bettgenosse;  j^uaauviniQ^  6^  a¥f 
der  Erde  liegend,  scldafend ;  spfiter  wird  in  den  dazu  gehörigen 
Formen  ouet?  iu  ev  zusammengezogen  ;  xa^uoym^  mf  der  Erdt 
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be^;  Xtt^i9vpig^  if,  auf  der  Ertk  htgemiß  xn^^^^^y  '^i  X«^^ 
ufe,    Uämm  Lmm  mi  der  Erd^  — 

Von  der  sskr.     svap  ßchlafen,  ^ecll.  Ar  kommt  Aro», 

</«5  rcas  »tan  im  ScMaf  erfährt,  mehi^  Trmm  (so  VOH  SSkr.  dtai, 
BcJdafen,  nhd.  Traum) y'  ebenso  schhesst  aaf  <<P  das  mit  Arap  im 

Allgemeinen  gleichbedeutende  ovap;  gewiss  dürfen  wir  es  nach 
derselben  Analogie  ebenfalls  aus  einer  Wzform  leiten,  welche 
schlafen  heisst,  und  welche  bietet  sich  besser  dazu,  als  vas  in 
<!er  Form  ßog?  was  die  Formation  von  ovap  anlangt,  so  ist  es 
jueiner  Ansicht  nach  wie  fiax«p  und  ähnliche  euie  Abkürzung 
des  eigentlichen  Thema  ovapo^  wie  es  in  dem  gleichbedeutenden 
ovupog  fiir  ovtpoq  (mit  e  für  a),oder  eher  ovepio  erscheint,  so  dass 
die  beiden  letzten  Suffix  po  +to:  pw  sind  ;  diese  abgetrennt, 
bleibt  oval  ove^und  diese  Form  ist  meiner  Ansicht  nach  aus  vas: 
coff  durch  das  Suffix  vo  gebildet  Den  Ausfall  des  s  sahn  wir 
schon  ui  evvri  (vgl.  auch  ovov:  v(^num  =  sskr.  vasna);  ßogvo 
hiess  wahrscheimichiS^c/i/fl/'  (vgl.  das  ebenso  gebildete  im-vo  von 
xit)  und  ompo,  orepo,  was  zum  Schlaf  gehört,  sich  darin  zeigt  u,  S. 
w.  Es  lantet  demnach  eigentlich /oVap.  Also|J>yap,  TOj  ovapoc 
(für  ovtpujg),  oveipov,  oveiap,  t6,  {uvelpaTa,  xd)  Traum ;  davon:  d- 
vupeio4^a,  ov ;  dvopjfcK,  eaaa,  ev,  träumerisch;  oveipoySr.g^  eg^  träum- 
«rA^;  dmpamxo^,  i|,  dvy  zum  Träumen  gehörig  i  oveipomao)  (-tto), 
trmtmeni  im  Traum Samnen  lassen  oveipioy^öq^o,  das  Smtmenlaa- 
tmimTitmumi  Svdp^ß^j  17,  das  Träumen  u.s.w.;  i^oivetpaxTixog^ 
i,  6v,  maer  der  ovapaty^vg  hat  ;  er^vompux,  der  ZuMtauä,  in 
melcäem  aum  leiehi  auszulegende  Träume  hat. 

Zu  paq  in  der  Bedeutung  sich  aufhalien^inshesondresMafm, 
gehört  ferner  mit  avfiir /a  (Wie  in /t-aro):  avg  in  avXt$,  ^,  Attf- 
aithaltsort,  insbesondre  Schlafstätte  \  femer  ziehe  ich  auch  hie- 
her:  arXif,  j},  eigentlich  Wolmart,  Aufenthaltsort,  insbesondre 
für  Vieh;  dass  dies  die  eigentliche  Bedeutung  sei  und  nicht  Hof 
(welche  Bedeutung  man  bloss  wegen  der  Ableitung  von  ajjfu  als 
primäre  setzt),  zeigt  ^pavXo^  (tor  der  Thür)  ausser  dem  Uauee 
tcohnend,und  die  meisten  gleich  zu enviUmenden Derivata;  arXif 
ist  der  eigentliche  Aufenthaltsort,  welcher  bei  den  Griechen 
nicht  innerhalb  der  Wände,  sondern  vor  dem  eigentlichen  Hause 
war;  aiStäo^, o, ov,  zur  avXij  gehörig;  atikiog^  a,avj  zu  den  Vieh^ 
Ställen  gehörig'^  aHLoPf  tö',  jede  ländliclte  IVohnung,  Hürde  u.s, 
W.;  avX«/TT??,  atSlirnf^jO,  Meier,  der  die  Besorgung  des  Vtehes  hat. 
Ai^a^e^,  al,  Ngtnphen,  die  den  Viehstand  schützen avXiio^ouy  im 
Stall  übernachten,  hausen  u.S.W.;  avXia^oc,  o,  tlas  Uebertiachteti 
im  Stall;  «iJXurrpi^,  avXurrpta,  Hausgenossin;  avKcua,  1;,  Thea- 
/rrrorAmti^C  von  dem  Gebrauch  der  Vorhange  vordenGemfichem 
statt  der  llillren,  wie  er  im  Orient  noch  besteht,  also  eigentlich 
tras  dem  Zugang  %ur  avKn  büdel,  Ygl.  a^t^oot  bei  Homer)  -, 

^rpavkog^op^  aufdeml^nde  hausend;  dypavU^^^S,  g^bd.;  dypav- 
3Ucr,  i},  duM  Leben  mf  dem  iMude ;  ^pavXutoq^  1},  zum  I^ben 
mmmt  dem  Hmua  (bvpmMa)  gehörig ;  ^pavkim,  aueoer  dem  Hauea 
Mls;  damhArepoi^evjfern  vondemLager  y  AwOoy,  W,  Woknung} 
nfo6dku>v,T6^Fka%var4mmMafe.'-  hmu^Mf^^  sd>  Btkunnmgl 
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In  ctvXif  trat  insbesondre  nach  und  nach  die  Bedentiin^  r 
Wohnmig  für  Thiere,  Stall  hervor ;  sollen  wir  deswegen  das  tei 
.  Jjifcophron  vorkommende  Öcrrpifiov,  xo,  Stall,  cbeiilklls  zu  /cx^ 
luit  o  für  «,  zieliii,  also  für  eigentliclies  p6<tTjnuov  nehmen? 

Soll  man  endlich  ^ctwo  in  avoi^avvoq^o,  Schtreinestally  hie— 
her  ziehn  dürfen,  und  seine  Formation  unj^eHlhr  so  erklären^' 
wie  die  des  (S.  32)  zu  avg^  brennen,  gezogenen  ^aivoc.  nämliclft 
aus  (3  (für  d(pi,  =  sskr  abhi  (v£^l.  S.  144))  und  avq  (für  vas>, 
wohuen?  Identisch  damit  ist  Gvo^avßa'Koq^  6,  welches  alsdann 
vielleicht  auch  hieher  «gehören  mochte.  Dieses  erinnert  un» 
wieder  an  ^ar^ao>,  ^av^ak^ih^,  einschfafern ;  auch  diese  kannte 
man  sich  versucht  fühlen,  zu  zac,  in  der  15edeutung:  schlafen  ssii' 
ziehn.  Doch  tritt  zu  ihnen  wieder  ^av^akdo  gleic^hbedeutend,  so 
dass  man  letztere  sich  doch  eher  als  onomatopoietischeBiidatt»  I 
gea  voo  dem  Ton  des  SeklafenmaekettM  erUAren  mag* 

Wut  hahen  die  Bedeutung  sekktfett  in  der  Wurzel  cccq  so  stark 
hervortreten  sehn,  dass  man  sich  wohl  versucht  (tihlen  nniss, 
noch  einige  andre  griechische  Wuizelformen,  welche  sich  doch 
seiMl-nicht  gut  unterbringen  lassen,  hier  zu  vergleichen. —  Zu«  ' 
nächst  also  das  nur  bei  St^ko  vorkoihmende  ^avou  schlafen^ 
sollte  es  so  aus  vas  entstanden  sein,  wie  wir  (S796)  dfUi,  5pMx» 
erklärten,  n&mlich  durch  das  Präfix  ad  (vgL  251),  also  flr 
d^^+avtr^  stehn?  o^tfvo^  (Ae«.),  9chUifh9. 

Femer  heisst  fanSskr.  dasFutur.  von  vas:  vat-sj&mi,  und 
in  mehrerenBQdungen,  welche  ich  hieher  rfehnwerde^wirdaicli  t 
an  der  Stelle  des,  vas  schliessenden,  s  entweder  ts  oder  t  aei- 
gen ;  solltn  wir  dunsh  diese  Form  das  ebenfalls  schlafen  bedeu- 
tendectwTtw,  aWery  «pfclaren  dürfen  (wobei  wir,  wie  bei 
eine  Komposition  nMf^ß»  annehmen  bürden)?  oder  wäre  Jm^ 

ans  ocm^s  SB  gebildet)  Sonst  leitete  man  es 

von  A»TO(;  (&  38);  wenn  diese  Etymologie  die  riditMlSt,  so 
ist  sie  auf  jeden  Fall  eine  9  welche  fiir  uns  gar  nicht  beweisbar 
ist;  vgl.  darfiber  Buttm.  (Lexil.  U,  21),  weicher  an  ar,iu^  /um- 
dltfit,  mit  der  Bedeutung  sc/inarchen  denkt ;  formell  wäre  dies 
leicht  zu  vereinigen ;  denn  nach  S.  262  ist  die  >Vzf.  von  ui;tu : 
a/,  nnd  sskr.vata,  ll'/W,  steht  demnach  für  avAta;  diesem  ent- 
spräche griccli.  u/wro,  woran  sich  a/ojTfo),  dzo)Ttvo)  ganz  regel- 
recht schliessen  wurde.  Nur  will  mir  dieser  Gehrauch  eines 
Worts,  welches  eigentlich  viwalllnd  ziftnUn  (vj;l.  ahd.  wintou) 
%ufächeln  heisseu  müsste^  für  schlafen  nicht  recht  in  dcnbiuu. — 

Sollte  endlich  hieher  iknch  tv^ja^  9ch!aten*  gehören?  Mög- 
lich dass  man  es  ehenfalls  mit  Hiilfe  der  eben  erwähnten  sskr. 
Futurform  vatsjami  erklären  kann;  vielleicht  ist  es  aber 
eine  durch  (T  weitergehildeteForm  von  vas;  va  wäre  in  tv>  nnd, 
mit  unorganischem  Spiritus,«;  übergetreten;  doch  kann  ich  den 
Ausfall  des  6  nicht  erklären.  Beinerkenswertli  ist  aber  noch, 
dass  der  Umstand,  dass  es  gar  keine  Derivata  von  £t'<Jw  giebt, 
es  schon  an  und  fiir  sicli  sehr  wahrscheinlich  macht ,  dass  wir 
darin  eine  bloss  dialektische  Form  haben,  welche  sich  durch 
Homer  in  die  utown  einsndrfingen  wasste.  Wenn  daher  unsre 
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letdp^n  Mittel  noch  nidit  aiwreichen ,  rf^n  mit  r«c  auf  eme  ein-' 
lpucntendereWei.se  zu  vefbmden,  so  ma^  dies  leicht  unsret  ge- 
nügen Kenntui^jB  der  griech.  Dialekte  zuzusclireiben  seuu 

*  *  Bfit  vas,  in  der  Bedeutung  wohnen^  «gehört,  wie  schon  Poft 
(E.  F.  1,279.  11,676)  bemerkte,  das  gleichbedeutende  griech. 
ycLÜa  zusammen.  Indem  ßctq  mit  dem  PWif.  vi  =  sskr.  ni:  nieder 
^ vgpi,  sskr.  nivas  =  vas)  zusammengesetzt  wurde,  entstnnd  dio 
Form  rt-f/Of?,  niederwohnen,  sich  niederlassen ;  fiel  Schon  in  alter 
Zeit  das  c  aus  —  wovon  wir  schon  mehrere  Beispiele  sahn  (S. 
17  und  sonst,  vgl.  insbesondre  t7<')  \  so  entstand  +  auf  al- 
terthumliche  Weise  znsnnnnengezogen  vaq  (vgl  sskr.  nad  aiia 
ni  +  vad).  Diese Wzf.,  nach  der  4tenConjug.(1.  formirt,  wfird« 
im  Prfts«  iwjtt-fu  lauten,  oder  mit  Abwarf  des  fit  und  Vokali^ 
shmng  des  j  zu'  t  vaam;  da  aber  q  zwischen  zwei  Vokalen  im 
Griechischen  gewöhnlich  heranageworfea  wird ,  so  entsteht  die 
Form  'Ptilci  mit  derBed.:  wohnen,  sich  wo  aufhaUen.  Die  Zeichen 
(lerConjog^CL  gehören  bekannttdi eigentlich  nur  denFlexiom«^ 
formen,  welche  im  Sskr.  die  tempeva  special ia  Ii eissen  middem 
griech.  Präs.  im  Indic.^  Opt.,  Imperativ  nnd  Inip^erfect  entspre« 
chm;  in  den  übrigen  Flexionen  föUt  also  anch  imGrieehisehen 
das  i  weg  nnd  die  thematische  Form  ist  mir  daher  ipowa 
(mft  Vemst  des  einen  (r:  ipäau^  mit  der  Bedentmig  teufohnhar 
Mdk»),  hiaß^j  vhavnu  (flkr  vt-^^-ifrai)  n.s.w« —  Wir  sdin 
hieraus,  dass  es  nicht  nodiwendig  i9t,  fhr  Formen,  wie  tmtpa- 
09>i|rii«s.w<.  einPrIlsens  ^ot^i^WOTnehmen;  dek5nnen  gana 
r^elrecht  m  in&paU»  sehOreqC  yDie  mit  vidm  misammeimin-i 
geaden  Derivationen  sddies^pn  md^zim  Theil,  wider  die  ef- 
gendiehe  Regel,  aher  nach  ^/fistor  iii(  Griechischen  aosgebildeteli 
lalaehen  Analogie,  welchejto  oft  yorfcomnit,  dass  ich  sie  kaum 
zu  erwihnen  hranche,  jm^We  dnich  das  Zeichen  der  Conjugr- 
tiottsclasse  verstfirkte  ^nn ;  s6  erscheint  ptuirng^  aber  auch 
Täerr.q  (fjir  vaöirr^g)^  VÄcxnp?  6^  EHiWöhner;  davon:  vccurao); 
wohnen  n.s.w.;  fieravatm;«,',  o;  fteravaaTpi«,  77,  der  ton  einein  Ort 
zum  andern  Umziehende;  [itxavaarvoq^  ov^zum  fxexavaaTj.g  gehf- 
rtffi  yLtvavacmvoyj  tro  anders  hinziehn;  Övwcuoqj  xusammenwol'^ 
nemd  (Hesych,)^  hvaeTEipcc,  17,  Kinrrohnerin.  — 

Aus  ni+vas  bildet  sicli  im  Sskr.  nivasa,  l'FbÄwm^;  die- 
sem entspricht,  wie  schon  Po//  (E.  F.  II,  442)  bemerkte,  griech, 
väoq;  dieses  steht  fiir  racr-oc  und  ist  auf  dieselbe  Weise  ans 
niväsa-s  entstanden,  wie  nach  der  eben  gegebenen  Erkläning 
yäq  ans  nivas;  yäoc^  6.  attisch  vsoig^  eigentlich  Jede  Wohnupiiif, 
dann  insbesondre  Tempel-,  vat^iov^  to,  Dim.;  hvdioy  haiia  (JUeg. 
Etgm*  m*)~  "KiTavevuv  ivpog  toI^  vaolg.  — 

Der  innige  Zusammenhang  der  Bedeutungen  von  yogrof^ 
die Rückkehrj  mit  reoiiae,  in  welchem  die  Bedeutimg  ^ttrüclclcefir^p 
^urückgehn  entschieden  vorherrscht,  macht  es  höchst  waErecliein- 
lieh,  dass  beide  zu  einer  Wurzel  gehören.  Po/t  (E.  F.  1,117, 
l.'07)  verbindet  vio^ai  mit  der  sskr.y^ n!  führen.  Wenn  fiir  diese 
Ansicht  angeführt  werden  könnte,  dass  lat.  v:e-n!-o  höchst  wahr« 
«»clieiiilich  zu  ni  gehört  (ssava+nl,  wie  ich  beilänfig  gegen* 
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PoU  bemerken  will,  wekher  venio  £.  F.  1,260, 11,262  mit  cki 
sskr.     gAm  idenüiicirt) ,  und  schon  dtm  hc^iiQ  kointneu  ha^ 
80  niQSS  man  dageg;eD  doch  geltend  macheu,  dass  in  vio^i  nidi 
der  Begrifi  gehn  im  Allgemeinen,  sondern  specialisirt,  nainlicl 
%uriickyelin ,  liervortritt   Bei  dieser  Zusammenstellung  mit  ni 
würde ,  wogegen  wir  uns  erklärt  haben ,  v6(rtog  von  v^oumma  ^ 
trennt  werden  mössen.    Ich  glaube  daher,  dass  sowohl  vioum 
als  v6aT0<i  eboniaUs  vol^ va»  gehören*   Im  Sakr.  heissl  pr  j^-f 
vas  eigentlich  vofwkmms  wmhr  weg  wohnen^  Mick  emtfermmi 
auf  dieselbe  Weise  koanle  auch  eine  Composition  mit  ni  eige«^ 
hchturiickwoknen  heissen;  denn  ni  heisst eigentlich  medermfmim 
«ad  letoht  konnte  das  Weggekem  als  ein  AmhßmrU^  das  2ktrmM 
§ehn  als  ein  Niedet-würUpllm  aefasst  weroea,        s.  B.  sdH 
Vrit,  eigentlich  sich  bmP0§m,  aber  mit  ni  componiti ;  nivrit  %m 
ruckkßkrm.  Ganz  ebenso  braucht  man  im  gewöhnlichen  LchtS 
bei  nna  kmmf§ekm  bei  einer  MtUfamung  von  seinem  VVolinoi^ 
Mich  einem  andern;  herwiierkommen  bei  derAüekkeär.  Waa  db 
fermale  Vermittelnnff  betrifit,  so  ist  ki  viofMif  nivaa  in  eam^ 
trahirt (dlao  wie i«(beliandeky  nur  daaa, atatt der gewuhn- 
Uehere  Vertreter  des  aakr.  as  e  Angetreten  iat);  Woiiai  atehlikj 
y^tf-ofioi,  ist  also,  wie  Taa  iatSskr.  übetluwpt.  naca  der  eniiil 
Coni  CL  fleeürt;  in  derFonn««u»|iiM0cML)ni£chle  idi  am  enm 
die  Conjngatioa  nach  der  4lea  Conj.  GL  eikennen,  wte  bt  wtäli 
(&901).  — >  In  der  gleidibedenteaden  Form  'pUro^j  wboepaiJ 
aebeint  mir  ni-f  vaa  nach  cfaer  andern  Zosanunensf  I  ■  aiiipi 
weise,  mitEriiattDng  des  anslanteadenVoIuda  desPrifizesHA 
Slsion  deaWunelvokals,  wie  nidit  aeiten  (vgL  sakr.  prakuj 
ana  pra+ik'kh'  &16  and  weiterhin  (jvodo^)  vti  ans  ai<|-vaQ 
biMg  übergegangen  an  sein;  vti^aofuu  halte  idi  nur  fifar  eiM 
andre  Sclireibweise  von  vicrcro^uu,  —  Beachtenswerth  ist,  dasa 
aidi  weder  von  riofM  noch  vujgowu  u.  s.  w.  Derivata  finden«  I 
Wie  in  vtq  das  sskr.  a  durch  griech.  t  wiedergegeben  ist. 
80  endlich  in  vo<i  durch  o:  voa-ro^,  6  (ob  to  =:  sskr.  Suff,  tn 
S.  13?),  Rückkehr'^  voÖTmog,  ovy  zur  Rückkehr  gehörig  u.s.w.; 
-yoarreay  zurückkehreti'^  olvoottito^ov  f  ävoaTOSfOV^  olute  Rückkehr^ 
€mov6<TTr^Glq^  ^,  Heimkehr.  —  1 
Durch  die  Form  sowohl,  als  —  im  Allgemeinen  wenigstens 
—  durch  die -Bedeutung  drängt  sich  uns  hier  auch  v6ö(f>i,  fem,  , 
entgegen;  tpi  steht  für  <pig  und  ist  die  Endung  des  Instrumentalis  i 
des  Sskrits,  welcher  auch  dort  schon  zur  Bildung  vonAdverbicou 
dient    Im  Sskr.  heisst  nun  vas  mit  nis  componirt,  welchem 
da  s  vor  v  in  r  übergebn  muss,  nir-vas  \&utet^in8  ExiischickenJ 
eigentlich  herauswohtien  (vgl.  Somadeva  Vrihat  Rath.  1,4.  S4)J 
Dieses  Präfix  ist  ni  mit  hinzugetretenem  s;  dieses  s  geht  iidl 
Sskr.  sehr  häufig  in  Visarga  (h')  über,  und  im  Griechischen  wirtÄ 
altes  schliessende  s  ofl  ganz  verloren  (wie  sogleich  in  der  In-r 
strumentalendung  <ft  =  sskr.  bhis,  Praes.  Plur.  2:  t£  =  sskr^ 
thas  und  sonst).    So  konnte  denn  eine  Form  entweder  nis-f^ 
vas,  nih'-f*vas,  oder  ni  (für  nis)  4*  vas  mit  der  Bedeutung^^ 
eaUh-en,  entfernen  im  Griech.  ebenfalls  voq  werden;  oder  sollte 
man  geradezu  annehmen  dürfen,  dass  auch  eine  ZusammoD-  \ 
aetao^g  mit  dem  im  Ssluit  ni  lautenden  Prftfix:  nivaa  wif^ 
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imt  adbai  VarwMAtciuA  iHweBii  mk  al»  Jmfti  Bedra* 
ta^killeluibaikiiiMi^  wte  teSdur*  »irra»? ---- Vcfti^o^ia 
Amt  BcdeOhing:  entfemm  wurde  i^i^af  &  (iImtwA  Jgür/hrmwpi'n) 
niyUiiif  heiMen  ^vgl.  den  sekr.  Instmmental  uk'k'ais  A«cA); 
Nebenform  ist  ihk^^v;  vo6<p^6v^  eniwemieier  Weiae\  voartpiSiog^ 
ovj  €»ifemi'f  voGxpiiiiij  enifemp^^  vwx<pui^^^     Enifernutig*  — « 

Indem  vas  mit  sam  zusammengesetzt  und  contrahirt  wird, 
geht,  wie  oben  iu  sam-f-v4  (S.292),  m  iu  n  über  nnd  va  zieht 
sich  in  u  zusammen;  so  entsteht  die  Form  snus  (im  Sskr.  we* 
gen  des  vorhergehenden  u:  snush).  Daraus  bildet  sich  sskr. 
snus  ha,  die  Schnur,  Schwiegertochier  {PoU^  £.  F.  1,230,  11,16, 
196).  Griechisch  entspricht  mit  Verlust  des  anlautenden  C  (vgl. 
verpov)  und  des  zwisclien  zwei  Vokalen  stehenden:  vv6<;^  i;, 
oder,  indem  der  bei  anlautendem  v  mit  zu  klingen  scheinende 
Vokal  auch  heselchnet  wkd;  cyvo^»  hnnoo^^  (vgL  hvia}  iScAme^ 

Wir  haben  schon  oben  (S.300)  Gelegenheit  gehabt  zu  be- 
merken, dass  das  Futurum  von  vas:  vat-siänii  heisst.  Diese 
Formation  giebt  uns,  obgleich  eigentlich  nacn^r>;^p(Gr.s.r.  100) 
dieser  Uebergang  nur  vor  dem  s  von  Verbalsufiixen  Statt  findet, 
dennoch,  wie  ich  glaube,  das  Recht,  mit  einiger  Wahrscheinlich* 
keit  hieher  zn  ziehn:  sskr.  vatsa  gebildet  durch  das  sonst  nnr 
für  Derivativsuniv  geltende  sa:  (wom  nmHmuß  W9hnt,  Ham^ 
thier\  vgL  das  ebenialls  hieher  gehörige  sskr.  vas-ka,  Kuh  = 
Iat*fracca)  KM.    Dieser  Form  entspricht  lat.  vit-ulus  mit  i 

fibr  a  und  t  Ahr  tS,  und  griaA-  ^mtLae^l^ftkoc.  6.  Kalb  fvgL 

weiterhin  ßtx  in  jd^-oq  =  sskr.  vate).  Das  t  im  Griechischen 
Ist  F«dge  der  ursprünglichen  Position  ts;  ßtraXog  steht  f&rprp- 
aXo$;  cdo,  wie  lateinisch  nln,  ist  DimhuitivfinrnL 

ffier  sehn  wir  in  einer  höchst  wishisnhainlirh  sa  vas  ge* 

körenden  NonunalbQdnnff  ts  an  die  Stelle  von  s  getreten;  nan 
kbea  wir  im  Sskr.  ein  Wort  yasn  welches  in  den  Veden  l#- 
9iAm/  heissen  soll  (Bosen,  Spec  Big-Ved.  V,  1, 5.  vgl.  KniMt. 
Uftm.  10, 4  mit  Sank.  Sch.  89);  hn  Zend  entspricht  Um  vthu 
[lad  yagha  nachgewOhnlichenLantvertretungsregeln  and  heisst 
jdsNllM  mit  einer  allgemeinenBedeutnng  gut\  unGrfechisdiea 
itilwiltlit  mit  derselben  Bedentang  ßurv  oder  mit  VeilasI  von 
nid  6  zwischen  zwei  Vokalen :  Ii  ( vgl.  auch  Ag,  Benarff  in  den 
iaerL  Jalnrb.  für  wissenschaftl.  Krit.  1834  Aug.  S.  230,  Bnmouf, 
Comm.  sur  le  Ya^n.  Nott.  C  LXX,  rö//,E.  F.  1,138).  Nun  heisst 
im  Sskr.  vats-ala  ebenfalls  gut,  liebevoll;  sollte  uns  dieser 
[Wechsel  zwischen  ts  und  s,  wie  er  sich  so  eben  im Verhfiltniss 
Ton  vatsa  zu  vas  herausstellte,  auf  die  Vermnthung  bringen 
'liirfen,  dass  auch  vasu,  vatsala  zu  vas  gehören?  vatsala 
köante  wörtlich  heissen ,  itie  ewer  der  zum  Hause  gehört  (vatsa 
=vas-f  sa  wohnlich^  Muslichf):  ich  kann  auf  diese  Zusanmien- 
^tellong  mit     vas,  bei  der  Diftercnz  der  Bedeutiuigen  natilr»  - 
lieh,  meinen  etymolo£;ischen  Gnindsiltzen  gemäss^  nichts  geben. 
,  üennoch  will  'ichy  was  zu  vasu  und  vatsala  —  denn  deren 
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prttraeBiaftft  MentWU  tafla  fch  bei  derCMcMwfc  der  BeJoUrn- 
^en  irieht  fahrea  kwMi  —  mm  dem  GileditooheB  geUrt, 
gleidi  hier  bemerken,  da  aiaii  doch  echweiigb  efaie  andre^ 
eanz  sichere  Wurzel  ftr  beide  finden  mOchte  nnd  wir  dl« 
formalen  Gesetze  dieser  Formen  fiir  eine  sog^leich  foleendel 
Uiitersuchnng;  werden  gebrauchen  müssen.   Also  grieen.  ru 
(für  ßeavq  ohne  Spur  des  anlautenden  Digamma  im  Homert 
o,  Tjvg,  6,  ifr,  TO  (ion.);  Tür  die  Üebersetzung  hat  man  nur  die 
Wahl  zwischen  sehr  allgemeinen  Ausdrücken ;  da  das  im  Zend 
entsprechende  entschieden  ffiä  heisst,  so  thut  man  wohl  am 
besten ,  diese  Bedeutung  fürs  erste  auch  dem  griechischen  sm 
lassen ,  wie  sie  denn  auch  die  überlieferte  ist.    Das  Neutrum 
hat  im  Sskr.  die  Bedeutung       Gut,  Vennögeny  Reichthum  n. 
8.W.;  in  dieser  Bedeutung  hat  sich  im  Griecliischen  nur  der 
Crenitiv  Pluralis  erhalten  idow  für  /€<yc-o)v  =  einem  alt  sskr. 
vas-vÄm  (später  mit  eingeschobenem  n  vasünam)  zendisoh 
vaghvanm.    Hochwichtig  ist  hier,  dass  dieser  Genitiv  sich 
nur  in  der  Verbindung  mit  ^ii)Tri\isq  nnd  .als  Beiname  der  (nltti  r 
erhalten  hat,  grade  wie  in  dem  Vendidadsade  diVta  vaglivanm 
vorkommt  ( Burnouf,  Comm.  s.  1,  Ya^n.  1, 363.  n.) ;  hier  tritt  uns 
zuerst  das  Beispiel  eines  uralten,  schon  in  sehr  tiefUe^nden 
Einzelnheiten  zusammentreffenden  Zusammenhangs  iwisclieBl 
dem  Griech.  und  seinen  Verwandten  im  Orient  entgegen ,  für 
welchen  sogleich  im  Folgenden  noch  ein  entschiednerernnd  be- 
deutenderer Fall  hervortreten  wird.  —  Das  Neutrum  iv  (f|^ 
eorv),  to  wird  adverbiell  gebraucht  und  bedeutet  gut.  im  Sakr. 
nat  das  eigentlich  entsprechende  vasn  seine  erste  Sylbe  va 
durch  den  Gebranoh  ganz  eingebuast,  so  dass  su  (gui)  dem 
6riechis(rhen  w  zwar  in  Beziehung  auf  die  Entstehnqg^  aber 
nicht  in  den  Bestanddieilen  der  Form  entspricht 

Mit  der  Form  vatsala  identificire  ich  das  griechisclie  rcrXo^ 
^dorisch)  oder  tcrS^Xdg,  ?r\  6v^  welches  so  ziemlich  dieselbe  Be- 
deutung wie  ivq  hat,  also  gut^  tracker,  eigentlicli  aber  wie  das 
ßsUr.  vatsala  liebevoU  heisst;  dieser  Annahme  gemäss  steht  es 
für  ursprüngliches  ctrfT-cc-Xo^;  durch  Ausstossung  des  a  würde 
ßiTöXug  entstehn.  Die  Frage  ist  nun,  sollen  wir  cf(JX<>c  oder 
ftcs^Xuc.  fiir  ältere  Form  halten;  da  derUebergang  von  tct  in  öS», 
sehr  fraglich,  die  Assimilation  von  t  an  ein  folgendes  0  aber 
sehr  gewöhnlich,  ebenso  die  Einschiebung  eines  stützenden  T- 
Lautes  (welcher  wie  in  dem  Suff.  für  Tpo  zu  ^  ward)  sehr' 
natürlich  ist,  so  halte  ich  die  dorische  Form  löXoq  für  die  or- 
anischere,  in  töSXd^  aber  das  fiir  eingeschoben.  Eine  Spnr 
es  ursprünglich  anlautenden  c  zeigt  sich  nirgends  mehr.  Davoa: 
i^Xbma^  TO,  wackre  That\  iO^Xo-n^q,  17,  IXranMt----  P&U(KmVm 
1, 230)  leitet  iO^X^  von  der  sskr.  ^  6dh. 


Ich  komme  jetzt  zu  einer  EtjTuologie ,  welche  einen  tiefen 
Blick  in  die  schon  sehr  alte  Ausbildung  imd  Ent^vickelung  der 
Sskritwörter  vcrgr>nnt,  weswegen  ich  sie  schon  in  einer  andern 
Schrift  (in  der  mit  M.A.Stern  zusammen  herausgegebnen: 
L  eber  die  Monatsnamen  einiger  alter  VäUter  &         welche  lie- 
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stimmt  war,  derartige  Fakia  bmonmhebeii,  einigermaassen 
cptfvickeltc.  —  * 
Bei  der  altindischen  Eintheüinig  des  Sonnen- und  Mond- 
Lnnfs  wurde  der  Himmel  in  gewisse  Stationen,  Anfenthaltsorte, 
Hmiser  eingetheilt;  daher  heisst  die  Sonne  vivas-vat  von  de? 
hier  behandelten  Wnrzel  vas  (die  sich  ausruhende  ? )  und  die 
Soniienstadt  vivasvati.  Wenn  nun  die  Sonne  und  der  Mond 
in  Conjunction  treten ,  der  Mond  zwischen  der  Erde  und  der 
Sonne  steht (AVtif/toiti/), so  heisst  diess  imSskr. amävast,  oder 
ttml^'ra8j4,  oder  amävAsl,  das  heisst  wCtrtl ich  von  amästi- 
mimmen  Ca^OB  in  den  Veden  Lmm,  Anthol.  sscr.  98,  4),  md 
^HÜI  wiibMM.*  dü9  ZusamtneniMknmi  oder  das  Mmmetit,  in  mi" 

m  einem  vnd  demtMm  Hause,  SimUm  M* 
i^^oder  auch  ohneBesiehung  auf  diese  Zaaammen- 
Mdhuig:  dae  Mameni,  im  dem  Smme  und  Mond  nuBmumenstehn^ 
W0der  Mmd  der  Sonne  mm  nächsten  gieki.  Nun  heisal  im  Sskr. 
yim  Jhdkr  unter  Ttelen  andern  Wdrtera  auch  samTalsara; 
tä  AeMT Zoaamiiienaetimig  Ist  eaai,  memmmen,  derBedentmg 
Meh  Sdendsdi  mit  dem  am4  in  amATasl  und  vatsarn  kana^ 
Mbflld  wir  das  Baff,  ra  abtrennen  naeli  Anidogie  tmi  T«taa-la 
M^aan,  so  wie  vatsa  (S.  303K  ebenfidls  ab  aas  ras,  so  gut 
Wie  vaa  in  amlvasi,  entstanden  angeselm  werden.  —  DiMe 
Baoammensldliiw  wird  man  um  so  mehr  eihaAen,  wenn  idi 
gtfclion  Mer  l>enierke,  dass  neben  samvatsara  aadh  ehe  mit 
ama  anlautende  Form  bestanden  haben  mnsste,  wie  sich  wel- 
teiiiin  (S.310)erffeben  wird. —  Bei  dieserUebereinstimmung  in 
den  Fomiatfonselemeiitett  (sam  =  aniA  und  vatsara,  so  wie 
yasi  von  ^ vas)  liegt  die  Frage  naturlich  nahe,  ob  sich  auch 
efad  Slittel  Enden  lasse,  die  Bedeutungen  Jahr  and  Neutnond  zu 
vereinen. 

Schon  an  dem  angeführten  Orte  (^Veher  die  Menatsnamen 
ist  darauf  aufmerksam  gemacht  worden ,  dass  der  Be- 
^ff  Jahr  selten  eine  ganz  eigne ,  ihn  nicht  bloss  objectiv,  son- 
dern auch  subjectiv  charakterisirende  Bezeichnung  m  denSpra- 
tlicn  hat,  sondern  seine  Benennung  oft  sehr  zufälligen  Umstän- 
den verdankt  Im  Sskrit  wurde  es  insbesondre  nach  den  Na- 
nmn  von  Jahreszeiten,  selbst  Monaten  benannt,  von  denen  an, 
je  nadi  verschiednen  astronomischen  oder  calendarischen  Be- 
sümflKBigen,  ein  Jahresanfang  gerechnet  ward,  z.B.  ist  varsha 
Regenzeit  und  mfjLtkikJmhrß  ^arad  eehwfde  Zeil,  Jahr;  hajana 
irteteeAbkfirBonryonagrandjananDde|nS\iiony^  mär- 
ga^lrslia,  dem  Namen  des  Monats,  mit  weichem  die  Jahres- 
aelt h^manta  Wititer,  beginnt,  und  heisst  ebenfalls  Juhr'y  auf 
dtaadbe  Weise  bedeatet  leto  lieto  bei  den  Slaven  Sommer  und 
jUIr«  - —  Es  ist  nun  wcdil  nattlrach,  dass  man  das  Jahr,  dessen 
vrspriingtiehe  Beglong  fast  inmer  der  Mond  abgab»  mit  ebiem 
Mawnoiid  —  efaier  Conjonction  der  beiden  zwbesdmmenden 
■IpMMlAOrper  einer  amftvast,  samvatsara,  Zusammenmok' 
flüqf—  begann.  Hlernaeh  ktante  man  schon  TieUeicht  vermn- 
Ada  woleDy  dass  aarnjatsara  efaiNeommid  mv^  <t<^  sei, 
and  «war  ehen  der,  müwelehem  in  Irgend* einer  ahen  Jahres- 
reclmung  daa  Jahr  begann ,  und  desswegen  aom  UatarseUad 
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vM  4eai  Mibjecliv  gliitihhiiwlMiiw  a.i»w.  ttK.im 

Begriff  Jakr  ftdrt  »et  —  AllcfB  tfeae  ■>  allgenMh  gakriliii 

13  Neumonde  Im  Jahr,  «nd  die  BeaeickMiiK  deeMiiwfilM| 
durch  ein,  Nmnmnd  beaeichnendee,  Wett  ttsil  Mch  ctae  braill 

Kluft  zwischen  den  Be^irnfien  Nemmnd  md  Jeilr  zurück.  Y« 

buchen  wir,  sie  auszufüllen!  < 
Bei  amävasi  n.s.w.  ist  zn  bemerken,  dass  die  Bczcicb- 
nnng  des  Begriffs  Neumond  (Conjunction),  welche  docJi  ei^rent- 
lieh  nur  in  der  Zusammensetzung  liegt,  auch  durch  den  erstell 
Theil  der  Composition  allein  ausgedruckt  wird:  ama.  Aal 
ganz  ähnliche  Weise  ^vird  von  der,  J^'^r  bezeichnenden,  Znsam-' 
raensetzung  samvatsara  der  erste  Theil  sam^getreiint,  und, 
in  der,  wie  ich  überzeugt  bin,  nach  Analogie  von  amä  gebfl- 
detenForm  samä  identisch  mit  samvatsara  g^ebraucht.  Ganz 
ebenso  wird  aber  ferner  samvatsara  um  seinen  ersten  Theil  ge- 
kürzt und  in  der  Gestalt  vatsara  und,  wie  sich  weiterhin  (8.311) 
ergeben  wird,  auch  in  einer  um  das  SulTix  ra  und  noch  mehr  ver- 
kürzten als  gleichbedeutend  mit  samvatsara  gebraucht.  — 
Wenn  wir  nun  früher  mit  Recht  vatsara  auf  die  Wnrzel  vas 
reducirten,  so  ist  es  keine  Frage,  dass  wir,  wenn  eine  Form 
vasara  im  Sskr.  existirte,  sie  ebenfalls  von  Seiten  der  Fom 
mit  demselben  Recht  auf  vas  amrückfuhren  dürfteD,  wie  veelt 
in  amftvasl.  i^Fotm  vasara  ezislirt  im  Sskr«i|nswvaioll; 
allein  in  den  verwandten  {^rächen  beaeidmepi  den  Bifirif 
Frühling  solche  Wortformen,  welche  einem  eskr.  vasara  ent- 
sprechen würden  (vgl.  Ueber  die  Monmimmmm  &  135  und  ia^  & 
SO0).  Im  Sebr.  eclbel  lieitet  Fnihim§  vasanta,  nnd  wie  dieses 
dorehSofil.  anta  aus  vas  gebildet  ist,  so  wflrde  vas^ar«  dmh 
fikiEara  abgeleitet sdn.  So  Imbenwfafdennnn  amävasi, vas» 
anta  (vasara),  samvfttsara  in  einem  wonidlmften  ^isank 
menlmnff ,  mit  den  Bedeatungen  0§i^imei^,  iNmmmtd)^  fWM^ 
finy,  Jair^  nnd  wie  ich  hier  vasanta  (vasara)  in  dielkCtte 
setit  habe,  so  ftUt  es,  wie  ich  glaube,  die  Khft  swlsdmlea 
Begriffen  Neumond  imd  Jahr  ans* 

Denn  mdner  Anstdit  nadi  ist  vasara  (-anta)  nQr,so  «ii 
vatsara  entBGlneden,Verstilmmetang  einer,  samvatsara  oder 
am&vasl  analogen, Zusammensetzung:  sam-vas-anta(-ara)i 
oder  amä-vas-anta(-ara)  und  bedeutet  subjectiv,  so  gut  wie 
samvatsara,  nichts  als  Conjundion  der  Sonne  wtd  des  ßlonJes, 
Der  Grebrauch  fixirte  aber  schon ,  wie  sich  weiterhin  ergebet 
wird,  in  sehr  alter  Zeit,  dieFonnen  sam-vasara,  sam-vasanta 
ftr  die  Bezeichnung  des  vor  «lUen  andern  —  wie  eine  Menge 
Spuren  und  Thatsachen  aus  der  Vor-  und  Mitwelt  beweisen  — 
liochgehalteneniVipumoii€^(Coiiijimction),  welcher  auf  die  Früh- 
lingsnachtgleiche  folgt,  —  auf  diesen  Tag  ward  z.B.,  ran  nur 
eins  zu  bemerken,  Ramas Geburtstag  gesetzt  ^A.  W.r. Schlegel, 
Anm.  zuRamäjan.  1, 19, 2),  —  wo  also  ee^vissermaassen  die  hd- 

S^e  Zeit  der  aus  ihrem  tiefen  WinterscTdaf  wieder  erwachendes 
atur beginnt  Alsdann ^vurde, wie ichfernervtTmuthe,vasanta, 
vasara,  in  den  wne  vatsara  verstümmelten  Formen,  zur  Be* 

seidmang  des  ^raA^ti^  selbst  verwand  So  erklärt  siek  te» 


Digitized  by  Google 


FAX  . 


«'wnächst,  wie  die  Bezeichnung  der  Mond  -  und  Smmen^Cm^ 
mcüün  auch  den  Namen  für  Frühling  bildet. 

Mit  demFrmhÜng  aber  als  am  naturgemässesten —  well  mit 
ihm  ja  die  ThStigkeit  der  Natur  beginnt—  scheinen  tlie  ältesten 
Völker  überhaupt —  insbesondre  aber  die  Sanskrit  vülker  — 
10  z.B.  die  Perser  vor  alter  Zeit  und  noch  jetzt  ([  'euer  die  310^ 
natsnamen  S.  131  ff.)  —  das  ökonomisclic  Jahr  l>e£j:onnen  zu  ha- 
lten, und  nach  demselben  Princip  wie  der  Name  andrer  Jahres- 
mten  (varsha  u.s.w.  S.305)  wurde  nun  auch  der  des  Früh- 
ling—  aber  in  der  Form  samvatsara  (nicht  samvasara) 
fiir  die  Bezeichniuig  des  Begriffs  Jahr  verwandt. 

<  Mit  den  hier  in  Zusammenhang  gebrachten  Wörtern  hän- 
gen eine  Menge  griechische  zusammen,  welche  wir  denn  auch, 
trotz  dem ,  dass  manches  in  dieser  Entwiekelung  h^-pothetisch 
bleiben  mnsste,  hier  zusammen  behandeln  wollen.  Wir  wer- 
den, um  den  geistigen  Zusammenhang  der  drei  Bedeutungen 
a erhalten,  nach  der  eben  entwickelten  Ordniuig  verfahren. 

Also  1)  zunächst  am5vasl:  Moment,  wo  der  Mond  und  die 
8tme  in  Conjunction  treten,  Neumond.    Uer  erste  Theil  aUein 
amä  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  das  Ganze ;  er  ist  gebildet  aus 
den  ProDomiDalstamm  a         auf  dieselbe  Weise  wie  sama 
dem  Pronominalstamm  sa;  ob  ma  in  beiden  eine  SuiUxal- 
ftrmation  sei,  oder  dem  Pronominalstamm  ma  angehöre  (vgL 
|n),will  ich  hier  nicht  entscheiden.  Amd  in  derBedeutungAieir« 
fwiu/ist  fem. und  wird  declinirt  Schwerlich  aber  war  dieses  ur- 
(^rflnglich  der  Fall,  da  amA  viebnehr  ein  adverbiell  gebrauch» 
ter  alter  Instrumentalis  zu  sefai  scheint  Da  m  nicht  selten  im 
Griedusdieii  v  wird,  a-B.,  um  die  vielenFäUe  in  denEndmigen 
merwifaiit  sa  lassen,  wAipoq  ss  sskr.  ^jjftma,  dyaxip  sskr. 
jamliri  n.  aaj^  so  enlspiieht  der  Form  amft  ganz  regehrecht 
■it  e  =5  a,  ir  s  &:        attiseh  mit  nborganischem  Spir.  asp. 
iWf  V,  Conjuaeiiom  i§B  Mandet  md  der  Sonne.  —  Was  diess 
Wort  bedeute,  wnssten  die  griechisehen  Grammatiker  nicht 
Bduv  Es  finden  sich  bei  ihneii  zird  ErUärongen;  n&nlich 
«Ins,  dass  es  Merm&r§en  bedentes  so  heisst  es  bei  AnfcA..*  . 
hn  tnl  iintif     fiml      o^lpioy,  vnlerivvn(pi'i  fk  ^piniPf  bd 
8M  (utA  TptTTiVy  ebenso  heii»!  es  im  llkrymr«/.:Äri|y^^»a^ 
A^rr  Tti  et^  rpiTw  Uyawnj  ScIl  ad  ArieiBpk.  Aehrnn.  178,  tk 
Ii;  TfXTTrv,  und  ähnlich  lautet  es  bei  den  übrigen  hieher  gehOri* 
pen  Formen,  welche  wir  unten  erwälmen  werden.    Diar  Um- 
stand, dass  diese  Erklärung  neben  ftn^t  steht,  und  eine  andre 
vollständig  abweichende  vorkommt,  zeigt  uns,  dass  sie  bloss 
auf  einem  Schluss  aus  Heeiod.  ("E.  x.  'H.  412)  beruht;  weil  hier 
T  acpM»;  iq  %  ivvri<ptv  steht,  Ä^eftv  also  liier  luravpLov  sein 
könnte,  so  schloss  man ,  dass  es  übermorgen  (oder  der  3te  Tag  ^ 
von  heute,  denn  rplrri  ist  hier  gleich  mit  to  pfra  ti^v  avpuyv)  be- 
deutete, grade  als  wenn  ein  Grammatiker  aus  dem  sprichwürt- 
licben  Gebrauch:  Schieb  es  nicht  auf  Morgen  und  Niemerstag! 
scbliessen  wollte,  dass  Niemerstag  (für  Nimmertag  bekanntlich) 
so  viel  als  übermorgen  bedeute.    Wie  passt  aber  diese  Er- 
UArang  für  ifMiMf  Xx.'H.  772?  Hier  werden  die  dies  fuusti 
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aii%ezählt  und  begonnen :  Ttfmrov  t^»  ,  t  c  x  p  d  g  ^  e  u.  s.  w.  Hier 
soll  nun  die  eben  angcfulirtc  Erklärung  von  tvvi;fpi:  el;  TpiTi;p 
nicht  übermorgm,  sondern  der  dritte  Tag  des  M(uiJi(s  beissen, 
Dass  ein  Wort  dieser  Art  nicht  beides  zugleich  bedeuten  könne, 
nicht  den  dritten  Tag  im  Verhältniss  zu  einer  bestimmten  Zäh 
lung  z.B.  der  Woche ^  des  Mofiats  und  im  VerhiHtniss  zu  den 
heutigen^  versteht  sich  eigentlich  von  selbst  Man  kaim  nnmi^g- 
lieh,  um  den  dritten  Monatstag  zu  bezeichnen,  ein  Wort  gebrau- 
chen, welches  eigenlUch  übennorgm  bedeutet,  und  ebenso  we- 
nig umgekehrt.  Das  mochten  auch  andre  Grammatiker  fühlen, 
und  vielleicht  —  selbst  ohne  Berücksichtigung  des  atdschei 
Gebrauchs  von  ^  via,  wodurch  der  SOste  oder  letzte  Tü^g 
des  Monats  bezeichnet  ward  —  schlössen  sie  schon  aus  dieier 
hesiodischen  Stelle,  indem  sie  sie  vielleicht  mit  dem  nicht  hnp 
▼orheigehenden  (Vers  768) :  Tpupuida  fjatv6^  ifiOvqiß  misamme»- 
stellten,  dass  ivn  soviel  als  ^guani^  sem  müsse.  So  erklärt 
ProcluM  zum  Hesiod,  und  bei  Buif€h,  &iden  wir  ivni  ^puKm$, 
weldies  sich,  wie  wir  ans  dem  Kominathr  achlieasen  dirfbn^ 
anf  eben  diese  SteDe  bemeht,  und  ivnq^  TpuMMdioq^  woraus  nun 
abnehmen  darf,  dass  es  nodi  dne  Steile  gab,  an  welcher  igt 
GenillY  stand  und  ebenfidls  durch  Tpuaid^  ausgelegt  woi 
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nur  Deutung  des  schon  erwähnten  i'vn  xal  vta  bemiteei 
nelbsl  flir  die  angeführte  Stelle  Tavpuw  iq  x  imn^ipi^ 
^  hätte  sich  bei  der  zuerst  angefiihrten  Erklärung  unter  keher 
'  Bedingung  beruhigen  dürfen. —  Aber  auch  diese  Erkluning  er- 
wdst  sich  leicht  als  einen  blossen  Nothbehelf.  Denn  wer  wird 
bei  einer  Zählung  von  Mouatstagen  beginnen :  zuerst  der  SOste, 
datm  der  4te^  7te  u.s.w.  1  Diese  Annalime  passt  für  die 
sMitehe  Stelle  um  so  weniger,  da  die  Tpiaxds  schon  768  er- 
wähnt war.  Auch  noch  mehrSch^vierigkeiten  erheben  sich:  sie 
zerfallen  aber  allsammt,  sobald  man  tVr:  ä!^  ganz  gleichbedeu- 
tend mit  sskr.  am&  anerkennt,  also  als  das  Moment,  in  welchem 
Sonne  und  Mond  in  Conjtmction  treten^  welches  also  der  eigent- 
liche Anfang  des  neuen  und  zugleich  das  Ende  des  alten  Monats 
ist.  In  dieser  streng  astronomischen  Bedeutung  ist  tV??  noch 
heXHesiod  zu  verstehn,  weil  es  in  der  einen  Stelle  (772)  au^eu- 
scheinlich  den  wahren  Anfang  des  Monats  bezeiclmet  und  an 
der  andern  das  wirkliche  Ende.  Denn  so  liisst  sieh  die  Stelle: 
fiT?  ^*  dva^dXXta^oa  ig  x  avpiov  iq  t  tVvi;<f  tv  am  entschieden  rich- 
tigsten erklären. —  Der  Tag  nun,  an  welchem  diese  Cottjuncfion 
ivn  eintrat,  war  ein  hochheiliger*  So  heisst  es  schon  in  der 
Odyssee  (XIV,  162) : 

xov^  avTov  Xvxdßavraq  iXevo'rrai  h^ä^  'O^wartV 
TOV  ^Iv  (p^LvovToq  inivog^TOv^  lÖTUfiivoiO 
'  otxaS$  voÖT-i'iOu  xal  Turerai  x,  t.  X. 

An  diesem  Tage  nahmen  daher  dieoSp^^i  in  Athen  diegr/juioitfs 
an  (An'stoph,  Nub.  1194);  denn  der  von  den  Athenern  evn  »d 
via  genaimteTag  ist  der,  an  welchem  die  Coujunction  (cVt?J  ein- 
trat (Ptut.  Sol.  25);  auf  diesen  Tag  fiel  femer  eine  Volksver- 
sammlung iPetm  Legg.  Attic  III,  1 ;  vgl.  Anstoph.  Acham.  US) 
lind  die  Zmszähhmgen  {Arktaph.  Nub.  1134>  Dadurch  mussle 
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es  kMDMB»  tes  dar  Amdraek  ivn^  iudem  er  In  das  gewöiuir 
Bebe  Leben  Bberging,  sdne  eigeDdiclie  scliarfbesdmiiite  astro- 
Doiaisclie  BedeotoDg  verior  ud  weU  f&r  des 
gaDBen  Tages,  an  weUkem  dieCo]|jiinotiim  dotral,  angewendet 
wwde,  wie  anch  sdum  M  deninden.  War  nnn  schon  i&r  den 
Tag  den  Nenmnnds  die  BeiteirJinnng  focfi)^  (eigenllidi  ni§, 
mwd€hmm  mm  dem  meum  Mot$d  mmifiMki)  hkimdil^^ 
wie  diese  gewiss  schon  alt  ist,  so  drängte  der  Gebraneh  das 
Wort  ivn  nach  und  nach  daUn,  dass  man  dabei  mdur  nndett 
SchliLss  des  alten,  als  au  den  Beginn  des  nenen Monats  da^Ate, 
und  die  eigentliche  Bedeutung  unwiederbringlich  verlor.  In 
diesem  Zustand  fand  Stthn  den  Namen  tvi;  und ,  da  er  Um  sich 
nicht  mehr  klar  machen  konnte ,  indem  er  nicht  wusste^  dass 
e  r  eigentlich  nur  ehi  Moment,  nicht  einen  ganzen  Tag  bezeiclN 
nete,  fixirte  er  ihn  als  Benennung  des  letzten  Tages  der  vollen 
ISIonde ,  aber  erst  nachdem  er  ihm  den  Zusatz  xal  via  gab,  um 
auf  diese  Weise  den  Tag  zu  bezeichnen,  welcher  zugleich  einen 
Tlieil  des  alten  Monats  und  des  neuen  unifasst  Diese  Verbin- 
dung sanctiouirte  gleichsam  die  Bedeutung,  welche  sich  schon 
nach  Vergessen  des  eigentlichen  Sinnes  von  tvri  angefangen 
hatte  zu  entwickeln;  indem  nänüich  der  Begriff  letzter,  eigentlich 
fit's  Monats,  sich  verallgemeinerte,  wurde  er  endlich  in  einenf 
aus  ivr^  gebildeten  Adjectiv  «  vo^,  j?,  ov;  eVo^,  i;,  ov,  auch  für  ttfr«» 
gangen  und  selbst  für  alt  gefasst  (vgl.  weiterhin  S.  311 ). 

Von  twTi',  evii  (att),  kommen  mehrere  Casus  als 
Adverbiavor,  nämlich  ei^^,  evri,  tVv>?öjfcv,  tVi^v,  dorisch  iva^;  bei 
den  Lexicographen  werden  noch  mehr  Formen  erwähnt, 
snfi;^,  evap  (laeonisdi  für  ivaq^  e^vop,  hmdg^  kUffop,  krimff 
whiK  Cwas  auch  bei  Dio  C!e7«#.  ikliher.gäesen  wurde),  viig^ 
VTiiveq,  welches  bei  Heuych,  elff  TETapnjr.nnsgelegt  wird.  .Da 
wir  Äe  Stellen  grOsstendieils  nicht  kennen,  wo  diese  Fonnea 
vorkommen,  so  Eöonen  wir  nieht  entscheiden,  ob  die  Auslegung 
der  Grammatiker  dnrch  übermorgen  zulässig  ist  MdgUcn  ist 
es,  dass  sich  spätere  Schriftsteller  durch  die  Auslegung  def 
Granunatikier  b^tinunen  Hessen  und  das  Wort  in  diesem  Sfam 
gebraacbten  (vgL  eine  flhnIiebe.Erseheinnng  bei  aXo^vij)«  Bd 
ihereoSehriftstelleni  war  di^  Steher  nidt  der  Fall  fkiArial^^ 
phtm09  eisdieinl  es  noch  in  der  Bedentuig,  weiche  es  wpnUehsl» 
nachdem  die  dgentüch  astrcmoaiisehe  JBeideatimg  vederen  ce» 
gangen  war,  emelt,  eS  ist  nändieh  identiseh  ndt  6m  naiL,$fbh 

3.  InjL  Sskrft  heisst  vasantaFrtf^/«^^  nach  den  obigen 

(S.306)  Bemerkungen  steht  dies  fär  samvasanta.  Inden  ver« 
wandten  Sprachen  entsprechen  ihm  aber  Formen,  welclie  ein 
sslur.  vasara  voraussetzen;  im  Litt  nämlich  wasare,  im  Letti- 
schen wafsfsare,  im  Persischen  mit  b,  wie  gewöhnlich,  für  v 
und  Ii  fiir  s:  bahar,  mit  Verlust  der  Endung,  im  Zend  wahr- 
scheinlich vaghra  {y^Ueber  die  Mmmtsnamen  S.136),  im  La- 
teuiischen  v^rfurverera,  mit  Eintritt  von  r  fär  s  zwischen  Vo- 
kalen^ mit  Verlust  das  thematischen  Schlussvokals  a,  wie  ge- 
wühuUch,  wenn  ein  r  ihm  vorhergeht,  und  Zusammenziehiing; 

,  endlich  griech.  f^^^i^uu^  /£aap  mit  Verlust  de»  6  awiädieu 
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Vokalen  und  des  thematischen  Sclilussvokals,  wie  in  aX,und  3hn- 
liehen  (S.  176).  IMe  Fom,  welche  allen  diesen  im  Sakr.  ent- 
^prochen  hätte:  vasara  verhfilt  sich sn  vasanta  z.B.  cif- 
Ira,  dn  sskr.  Name  filr|den  zweiten  Theil  der  Wintetjannk 
zeit,  zu  sskr.  h£m-anta  ertierTkeii  des  Wintern  der  Name  flir 
die  eine  Jahrszeit  ist  wie  in  vasanta  dmrch  Suff,  anta  fatmirt, 
der  andre  wie  tn  vas-a-ra  durdiSdC  ra,  nur  dass  Uer  a,  bd 
g-i«ra  daffegen  i  BfaideTokal  ist  —  ImCUech.  hiess  JPWfAltay 
also  eigendfeh  pxnioo,  %6%  Sparen  des  anlantenden  /  erscheinen 
andl  im  Bmner  und  sonst  (Jhwes,  BBseelL  crit  ed.  KM.  SSQ; 
diffanswird,  wf^  bemerkt,  ^ap,  elap  rndt  efngesdioiiaiem  »  (we- 
gen des  venorenen  o^?)),  zsgzogen      ^po;,  rd,  FHMing;  kip^ 

t6qi  dapivöt; ;  vpivöSfiifdv]  iaprepog  ^  a  y  ov ;  elapoet^,  eo-o-a,  er, 


9*  Das  sskr.  samvatsara  lieisst  Jahr;  allein  neben  die- 
sem erscheint  eine  deichbedentende  imd  sehr  ähnlich  klingende 
Form  samvad.  Die  indische  Ableitung  Ton  v^vad  sprechm, 
ist  ünsinn;  samvad  ist  zunächst  aus  einer  Form  sam+vatsa 
entstanden,  welcher  nur  das  Suff,  ra  fehlt,  um  mit  samvatsara 
identisch  zu  sein ;  diese  Form  hat  das  schüessende  a  verloren, 
auf  älmliche  Weise,  Avie  dies  im  Griechischen  und  Gothischcn 
so  ofV  geschah;  so  kommen  wir  auf  eine  thematische  Form  sam- 
vats.  Diese  musste  aber  nach  Bopp  (Gr.  s.  r.  57)  Im  Nominat 
samvat  werden.  Dass  dieses  die  richtige  Form  ist  und  nicht 
samvad,  wie  es  in  den  Lexicis  aufgeföhrt  wird,  zeigt  sskr.  pa- 
rat, im  früheren  Jahr^  welches  aus  para  (S.129)4-vat  zusam- 
mengesetzt und  auf  die  gewöhnliche  Weise  contrahirt  ist ;  dass 
samvad  mit  einem  scluiessenden  d  geschrieben  wird ,  ist  bei 
einem  indeclmnblen  Worte,  wie  samvad  ist,  im  Sskr.  von  gar 
keiner  Entscheidung;  da  die  Schreibart  in  irp:ond  einem  Text 
von  dorn  darauf  folgenden  Laut  abhängt,  so  kann  man  es.  wo  es 
fr*'i  angeführt  wird ,  eben  so  gut  mit  t  schliessen  und  w^ird  es 
nach  der  hier  eben  gegebnen  Darstellung  vom  wissenschafUi« 
oben  sprachvergleiclienden  Standpunkt  aus  thun  müssen.  Wenn 
ts  oder  t  im  Sskr.  wirklich  zu  d  geworden  ist,  was  vielleicht 
deiinoeh  möglich  wäre,  so  ist  dies  auf  eine  Almliche  Weise  ge* 
aekiehn,  wie  im  Lat  askr«  apa  zu  ab»  npa  zn  snb  (&  251)  ge- 
worden  ist 

Da  samvatsara  nndfolj^chaoch  das,  bei  samvat  sn 
Chrmde  liegttide^  samvatsa  nach  unsrer  Ansicht eme  mit  amä^ 
vasl  0*8. w.  wesendidi  Identische  Form  ist  (S.  305).  so  durfte 
neben  samvatsa:  samvat  eine  ndt  amft^  atatt  des  imn  dlel^ 
bedeiiKmden  aam,  eomponIrteForm  amtvat  bestehn^m»  dass 
diese  bestand,  aekt  das  giieekSsehe  li^tMTdff,  d»  JaAr;  dam 
da  aniA  hn  (A^^,  va  aber  «taraosUÜg(S.17  and  schon 
in  nnsAUigenBeispieleft)  dnrdicw  vertreten  ward,  so  würde 
^  der  Form  ama-f  val  ^edrisdi  hn^o^  enls|ffedien.  Dasa  n 
duriA  Einffoss  des  daranf  fidgenden  IMpIldionm  veiMivt  and  I 
in  das  leidite  t  abgesdiwidit  wnrde,  bedarf  Kanm  einer  Be» 
metkang,  eben  so  wen%»  dass  aich  aaUivat  im  GrieeUadbea 
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iloki  ab  Medinab^  eAlelt,  isondern  eine  neue  inid  die  ge- 
wUhllBcikate  Endung  Off  anhing.  Also:  iptavtoq^  6,  Jahr;  m- 
whnoq^  o,  ov  (Paar  Tiog);  hunvcnatogy  opj  jährig  u.s.w.;  ivtccv» 
rii»,  em  Jahr  dauern  u,  S,  w. ;  dneviocvrUf^ös ,  o  ^  dnevtavrUh^ ,  77, 
AbmtMenheÜ  auf  ei»  Jahr\  dnevtawio),  ein  Jahr  lang  abwesend 
aem^  dn%yiav%rti(n^  ^  ily  Ab!we»mheU  währmä  eüies  Jahres, 

.  Mem  die  sabjective  Bedentqng  dieaer  Zuaammensetziing 
and  die  Art  md  Welse,  wie  sich  me  obiectiven  Bedeutungen 
daraus  entwickelten,  früh  in  Vergessenheit  gerieth,  drängte  sich 
sowohl  der  eine  als  der  andre  Theil  desselben  dazu,  die  Stelle 
des  gan2^n  Wortes  zu  vertreten;  so  heisst  denn  im  Sskx.  der 
erste  Theil  von  samvat  in  der  Form  sama  allein  JaAr  und' 
ebenso  der  zweite:  vat  in  der  schon  erwähnten  Zusammenset* 
zung  parat  für  para+vat  Ganz  auf  dieselbe  Weise  erscheint 
im  Griechischen  von  der,  einem  sskr.  amavat  entsprechenden, 
Znsammensetzung  tvtavro^  eigentlich  ^y7:+/aT,  sowolil  der  erste 
als  der  zweite  Theil  mit  der  Bedeutung  des  Ganzen.  Also  zu-  • 
uächst  e'Vo^,  ^^90»  welches  sich  zwar  nur  bei  denGram- 
mäkem  findet,  aber  dwsh  die  daraus  gebildeten,  sogleich 
m  «wflhnenden  Zasammensetzuugen  belegt  und  darf»  das. 
wahrscheinlich  entsprechende  lal.  anE«a  einiymaassen  ge*  • 
«lililwir^,  weldMsebciiialte  dem  sskr.  amA,  ab«r  mit  Mso.- 
enduBg  and  nn  fQr  m  enfspricht;  Im  Lateinischen  erscheint  je« 
dach  iMeh  noch  eine  Form  mit  m,  nämlich  in  der  Zusammen- 
aetnäig  mit  bi:  bimm  flir  bi  (ek  sskr.  dvi)  und  im&  (a  aakfSi 
ami^  mit  i  filr  sskr.  a,  wie  giawMudlck)  und  als  ComposUm 
bahvTrIM  behaBddt:      JaAr  A«toiil(iiadiltegeie87hiA0^ 

nät  d  tfkrJheitu  (vgl  Proiioiii.aa),  nach  fihnficherBegel  me  bi* 
mas. .  Oder  tef  maor  an  eine  mfininde  liegende  Fem  nmlna 
dMke»  «ndi  Analogie  4ea  sakr«  aaminn  ven  eani&,  eo  daee 
fN^ifer  a<f«MiM»ff,  T^yt^ff  MÜ  VeftauH  des  Oy  wie  in  oX  nnd  <rfk  (&* 
17^  eläief  —  Femor  UÜelelcli  ovy  emjäMn§yUmf^ 

Das  schon  (S.  309)  erw&hnte  A^eet  ivog^  imq^  ri^  ovy  alt, 
kann  man  auch,  wie  auch  gewöhnlich  geschieht,  aus  der  Bedeu- 
tung von  eVog, /«Är^  entwicKeln.  Ein  anlautendes  ß^\\m  Thier  seh 
(Gr.  Gr.  S.  226  nr.  34)  annimmt,  hat  diese  Themenreihe  nicht 

Der  zweite  Theil  von  amä-vat  kommt  im  Griecliischen  in 
derGestalt  /er-o^,  trog^  t6,  mit  der  Bedeutung  Jahr  vor;  diese 
abgekdrzteForm  erscheint  in  derselben  Bedeutung  auch  im  sla- 
vischen  god  (^Dolfrowskg, hh,  S.  10*2);  über  das  im  Griechischen 
anlautende  f  vgl.  man  Thiersch  (Gr.  Gr.  S.  226  nr.  34),  Dattes 
(Mise.  crit.  ed.  Kiää.  274) ;  die  Form  ytTopi  für  phvo<n  =  be- 
treffend vgl.  man  PoU  (E.  F.  1 , 136, 132.  II  ,  612^.  —  Davon : 
tVetoc,  a,  ov,  jährlieh;  Mi<nog^  ov,  jährlich cTj^aiat,  ol  (avefiot), 
Pa$9(Uwifuie,  ist  meiner  Ansicht  nach  auf  dieselbe  Weise  durch 
Suffix  la  (Nom.  ta^),  wie  Ittiöio  durch  Suff.  ux.  (Nom.io^),  aus  Itb^ 
gebildet,  mit  Delinung  des  thematischen  e.  Polt  (E.  F.  II,  499) 
t)ctrachtet  es  als  ans  einer  Zusammensetzung  von  ^xog-f  ^to^,  die 
jdr>ifciteAitijenlBtandenjwnefllrdcnSiM 
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pasßt —  Gt£Tea,  xa,  für  dß&tia  (Hes.)y  und  mit  o  ftir  ce  and  i  fiir  / 
oUt?7^,  e<  (fiir  6ßiTn9\  dmssMe  Jahr  ia^e$iä  (a  und  o  ist  =  a  =  cm 
(ra  PrOMm^;  d^ufjMfft^^  d\ifpuxdy  Jahr  für  Jahr;  diupur^io^ ; 
d^ieri^bpai;  ofu^ieTce^o^  (ties.)^  al^ftUurtich  wiederUkrm,  d^tr 
'  tpuTTiq^  isi  dii^iernpoq^  ovy  aUjährUch\  d^MpterTtpLs^      ^  alljdkr» 
kehgMerimFesii  Bexaerla,    Zeü  odsrAUer  vmäOJmk^sM-,  ^ 
«mip^^ayOi^  zehnjährig ß  htnouiBiidwns^Of  ^tiq,  17,  weekmieAmfik 
r%F;  —  ^«smrp/a,     Missjahr;  TerpomTpiM^,  tsrnpa»" 
r^iplq  (su^  vierjährig  fest)  fMrig%  titts^^  ^^^9  dwisch  «dhai0» 
(AM.),     dImmJäktj  (TCWtt  Pwiiniiii«iilg>M— 

tM$«^ä^«P»  Tiriwo^,  IT)      heurig.  — 

Zu  itot  steht  man  auch  das  alle  Inn^wifiq^i^iir^  htm  %mMi% 
faidsrntinttni  als  Omdbadeiilnig  gisbls  ä»§m»eJmkr  ärn^ 
«1^  Md  dann  4M/Spd^^  AHdn  die  BBdnng  ist 

bei  dieser  AnnAms  nldic  eiUMar»  Das  fUBx  «mo  Mhehü 
eher  das  sehen  bei  nffihmmg  (SitU}  mwttui^  ssfa^teann 
seisiwddies  alsZasata  von  Zeübelirtmninngen  nndPiiiaiMs 
nen,  a.B.  prn*tana,  pris-tinns,  meheint  Wavs  wmm,  fein« 
langt  TtelMehl  rine  Präposition,  etwa hn  gelegen ,  dann  kiSaate 
iwf-TStpo  auf  (M)  seiend,  aufgehäuft  seiend  ir6>rtlich  heissen,  wie. 

ßra-tana  vor  seiend.  Unbemerkt  kann  ich  hier  nicht  das  ziem- 
ch  ähnlich  bedeutemle  eni^Tpifioq  (S.  285)  lassen  und  mache 
zugleich  aufmerksam,  dass  lat  ternu-s,  deutsch  tern  dieselbe 
Bedeutung  hat  wie  sskr.  tana,  vgl.  z.B.  sskr.  hjas-tana,  laL 
hes-teruus,  deutsch  gss'-tem;  stände  ternu  für  terma  = 
sskr.  tri-(-ma  (oder  tara-f-ma  d.  h.  Comparativ  +  Superlativ- 
suffix, was  mit  tri-f  ma  einerlei  und  hier  sehr  passend  wäre, 
?gL  auch  Pottj  E.  F.  II,  587),  so  wären  Imi-Tpi-fio  und  fsoy-raiw 
auf  eine  wesentlich  identisobe  Weise  durch  gleichbedentjBode 
Soffixe  gebildet 

Der  zweite Theil  von  samvat  mit  para  (andre,  S.129)  fnt- 
here,  zusammengesetzt,  bildet  durch  eine  im  Sskr.  liergebraclite 
Contraction  von  ava  in  u:  parut  im  früIiermJahr,  Dieses  Wort 
ist  im  Sskr.  so  gut  wie  samvat  indeclinabel ;  im  Griechischen 
entspricht  aber  ^reptxf*,  vonn  Jahre,  mit  gewöhnlichem  Ueber* 
gang  des  t  in  (7,  mr  Ttipvn  und  das  gleichbedeutende  itipTTu^ 
Qm,  Uartung,  Ueber  du  Camm  a22>  Hätten  wir  nifwöi  aUeim 
so  wtttde  ich  es  dnem  sskr.  -paruti  fldentifioiran  nd  daraus 
sdiliessen^  dass  zur  Zeit  der  Sprachtrennun^  parnt  nach  de- 
oUnabel  war.  Alleui  niffsrtg  Usst  diese  Anstegnng  kaum  sa; 
denn  schwerlich  IwBi  man  annehmen,  dass  es  eine  durch  $  ge^ 
mdme  NebenConn  ron  nifnfv§.  sd»  da  sidi  kein  sicheres  Beispdi 
efaies  bedeuttmgslosen  Zutritts  Ten  g  imHndii  Mi^weism  lihnt 
Diese  Form  naAigt.vns  daher,  eine  Fenn  utp^  imwnnebfiHi 
wdehe  sidi  sn  sskr«  parnt  TethJQt,  ifie  motvrd  an  amivati 
Ven  dieser  Fenn  ist  Ttifwn  ein  als  Adverb  eifaalMtSf  l<s<ail» 
Sing.,  Ttiwng  Loc»  Flur«  (vgl .  aprt,  ayxh  oi^fph  d^^  u*  aa.  d^  AiD« 
DieaeBudung,  sslir.  parut,  grfeeh*aM|Mw^^^^ 
un  nAd.Tert  wie  l>^ir (£.F.II^SB6)  nachgewiesenba^  Vettst* 
fetikenunt :  ^eftw^g^  77,  (a  sslur.  parnt-tana,  panstna, 
wfe  Peir  (E.  F.  1, 587)  bemerkt;  TrepWaff^  inrepo^,  vom  ewv* 
§mJmkr}  vpemi^^h  wo  npa  s=  sskr.  pürv£  (vgL  &141)*  ^ 
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IlH^  frpa  sskr.  pra  zusaii|iiiei%e^Q(^i  erf^|(^^^  np^Tiiv 
(fi«  »/"Ä+z^f-^fj,  mj^^'  —  ..... ;  • 

Ehe  wir  diese  Zusammenstellung  verlassen,  erlauben  wir 
uns  auf  die  hohe  Wichtigkeit  derselben  für  die  Oeschiehte  der 
Sskritvölker  aufmerksam  zu  machen.  Es  geht  daraus  hervor, 
dass  in  uralter  Zeit  schon,  als  sie  allesammt  nocli  als  W#i  Volk 
/.usammenlebten,  ein  Wort  bei  ihnen  existirt^,  welches  das  Mo- 
ment der  Sonnen-  und  Moiidcoi\^uiction  ausdruckte,  so  dass 
>icii  folglich  eine  nicht  zu  veraülitende  Kenntniss  der  Astrono- 
mie bei  ihnen  vorfand,  welche  durch  die  Art,  wie  sich  jeues^ 
W*ort  amavasi  bildete,  so^arii€icheiiH!>:ermaass^.?erfQ)gt  wer- 
den kann.  Femer  zeigt  sich,  dass  diese  Völker  so  lan^e  noch 
verbunden  lebten,  dass  bei  ihnen  zusammen  dieses  Wort  eine 
(beschichte  durchmachen  konnte,  durch  welche  es  von  der  Be- 
zeichnung diesesMomenM»  bis  ;^ur  Bezeichnung  desBegrüTs /«t^^ 
ühfi^gfiiig.  Iher  ist  von  der  vorzüglichsten  Bedeutung  die  Form 
itipwiy  welqhe  dorn  Gesetp^  gebildet  isX,^  j^rfilches  im  Sskr^ 
beastaad,  nioht  aber  fiach. einem  gnechiscl^bnl,aIso  ebenfalls 
scbao  fertig  sein  musstei^.als  dieGrieclieii  und  Deutschen  sich 
vondemV()ike  trennten,  welches  sie  und  das  eigentliche  sskrit- 
redmde  Vg^k  ymfiwite.  .  * 

■  "i    -  ■  -—I«    .  • 

t 

joa^  In  Sskrit  habea  wUr  das  Wort  "^hBU^  Kmlifjifrdg.  Dä 
na  aurchffän^g  ShIBk  fatf  8P  werden  wir  auf  eine  zu  Grtmdte' 
lie^pendeWadT.  vas  getidfrlf  welche  wur  denn  aüch,  obgleich' sieh 
keme  wuUiche  Wmzd  gleicher  oder  Ihnlieher  ftedetttim^ 
nadiwelseii  UssL  wenigstens  als  Wtf.  anftteQeii  kntoMk'  Vii-'' 
terdrucken  kaom  idh  hier  dieBemerkoki^  nich^,  dAss,  weureiM 
v^vas  mit  der  Bedeirtang  gleith  gekShien  exfsfMCL  tsa  weither 
▼as'iia  imgielhhr  anf  (dieselbe  Wehte  ansginff,  im  argha  ^ea 
arh  (S.  IIS),  sieh  vielleicht  auf  dieselh»  W<rise,  wie  «rh-al 
w§rdiffer,  und  fthnüches  zu  arh  gehört,  viasu  lüid  was  damit 
zusamnienhftngt  (S.  303)  hieher  ziehn  lässt.  Dailir  spräche  ins- 
besondre das  sskr.  vas-u  in  der  Bedeutung  Heiehtktnn»  t 

Dem  sskr.vasna  entspricht  deutlich  lat.v^nu(fiir  vesnn) 
und  griech. /o)vo  (für  ßoarvo);  nach  Ausstosswig ,  oder  vielmehr 
Assimilirung  des  6,  trat  Dehnung  des  vorhergehenden  Vokals 
elu  (vgl.  die  Art,  ^vie  lu-sprüngliches  tö-^i  zuerst  ifiut^  dann  e^d 
ward,  S.  24).  Pott  (E.  F.  I,  255)  vergleicht  v^nu  und  pcovo  mit 
der  sskr.  ^ van  /saufen.  Diese  ist  einerseits  noch  nicht  belegt, 
andrerseits  spricht  die  Quantität  dagegen,  da  van  kurzes  a  hat 
Für  nnsre  Zusammenstellung  spricht ,  dass  griech.  fova-g  ^en. 
nisc.  ist,  wie  sskr.  vasna-s,  dass  lat  vönu-m  nur  adverbiell 
erhalten  ist  und  endlich  ein  ciamit  zusammenhängendes  starkes 
Verbum  weder  hier,  noch  iih  Griechischen  erscheint  i 

Also:  /(St^o^,  6)v6$,o,  Kmtfpreh  u.s.w.  (lat.  venu-m  Acc^ 
davon  ven-dere  flir  venndäre'a.«a.);  ojv^o^,  a,  ov,  Asrf»/awA<| 
oi^,  rt^  da9Mmifm;  (ovifHuu  (Denom.  ==  sskr.  vasnaj(am^-ö), 
hatten;  orT^fta,  to,  das  GekmtfU,  Kattfi^  6yn<h^f  Vf  ä^Mmujfeiä% 
iWnf^,  Mtr^p^o^  Eäufjati  miffkiioq^  »79  %um  Mm^m  gehörig  \ 
•1^»  i^^f  wikmipi  i^ftaam^  ui^»,  Mti  *elii»  ife  ktmftmi^ 
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pooüfoior,  Ti,  SUuUmMe  ii.^ir.?-9^|fidoMtti.iV^  Vigfptmkimmg  ef-- 
faUiickw  EMikjfUi  pimOBiii  mMtm  wmekemi  i^dmm^xö^^ 

ZoUpachSiik  "  '  

..  .  .  . 

fim.  fm  SdcriC  heisst  \\»ikm>€r^^  Zb  welcher  Wurzel 
68  gehören  mag,  ÜHirtch  nicht  i  iiiirticiMimr  Im  Lateiaischem 
en^ridU  vTrH^ylv««,  mit  Or  »  wie  f^ewChnBch;  im  Qa^ 
dtodieii  itl  IP,im  gewGhnlldli  zwMm  swei  Vokaiaib,  aosge* 
{dlett,  iiMdAa'imcbdMwiii  woflir.ioklui- 

nen  zureichendeift  Grund  beiiiie$  |lo' filtoprfcfel  /!o$,  ^o$,  o. 

Davon  Mr,q,  eg,  giftarU^.    "  *  "  • 

Im  Sskr.  heisst  nun  femer  vish&  edi  Baumj  voö  welchem 
efll  röthlich  filrbcnder  Stoff  gewonnen  wird ;  femer  bezeichnet 
visliapushpa,  das  wörtlich:  fSHßblume  he issen  wurde,  eine 
Blume,  die  nichts  weniger  als  giftig  ist,  n&ndich  den  blatten  Lo- 
tus. Im  Griechischen  heisst  nun  log  auch  Rost.  Dieses  kann 
nun  ebenfalls  hiehergezogon  werden,  indem  man  anniiimit.  dass 
der  Name  entweder  wogen  der  rOthhchen  Farbe  des  Rostes  so 

gewählt  ist,  oder  wegen  der,  ^^ftutUg  das  Eisen  zerfressenden, 
Igenschaft  djesselben;  davon  lQ&^.  T99tm  waekm^  hi^nif  fWüf- 
(^^9  dem  Rpst  ähneln-,  dAovvoq^  6v^  nicht  rertaeUi, 
Ebenem  ziehn  wir  nach  Anfilbgie  von  vishapnshpa  anA 
den  Naifie^  .dos  Mifiiefi  Veilchens  mefaier:  toy^yo^  oder  mit  an- 
kiilei|dm/»deweniSpiiMi  Uer  vielfach  erhalten  siai^ßtav  (vgl 
Jkmß,  MiscOrit  e£  Xidd  ^.Pottj  K  F.  jT,  120).  .  Die  Kürze 
des  «  wbrd  uns  i^cbt  dberrasehen ,  da  wir  aus  dem  sskr.  vi  sha 

wissen ,  dass  die  Länge  in  iu^  viehnehr  auffallend  ist.  —  \'iel- 
ieieht  ist  die  Bezeichnung  der  blauen  Farbe  absichtlich  von  der 
Bezeichnung  des  Giftes  entlehnt  Die  Nomen  der  Farben  sind 
alle  eigentliümlich  symbolischer  Art ;  das  geistige  Band,  welcbes 
diese Uebertragungen  vermittelte,  ist  aber  in  den  meisten F^ allen 
onsren  Augen  nicht  zugänghch.  —  Das  lat.  viola  spricht  nicht 
gegen  ünsre  Ableitung;  es  ist  eiji  Lehnwort  aus  dem  Griechin 
sehen  nnd  in  einer  Zeit  erlangt,  wo  man  noch  /  aussprach,  das 
ursprüngliche  8  (lat.  r)  aber  schon  cingebüsst  hatte.    Von  to^ 

F»(o(,  t^o^,  6,  wie  das  entq^eehende  b|t;Viscitm  zeigl^ 
nut  anlantendem/^  JUietei^  eine  Schnianitaeipflanze,4mii  Beeren, 
dm  dmwie  bereitete  VjoiffeUeim  u.9rif»;  4ayon:  iioydt;'(;^  e^,  klebrig 
U.S.W.;  U^a,  n  ^  ^&>^  einePflf^Qse:  x^f*^^^^  i>nd  eincKnuikp 

lieltsart  Tupfkiqi  l^ia^OfSm^fßanze  mit^fiftigeinSafl;  l^ou^  ecrau^ 
«1%  ran  oder  ijS^9  gemmM^t^ci,  mit  Vog^Umm  Vögel  fan^ 
gm;  itsmipi  Ußm^  o,  i^6ikpia^  ^,  V^ggliietlfr.  i-in) ;  Ui/nfwoq,  4 
dr;  t^ßK^fUßOf  den  VogOOßf^fir^kiili^mdl  i  eina  nkdrigß 
dmiMhnlieke  StMchelpflwme.  ^ 

Gehört  Ugjmmi^dH      :  Uwa(jdhm)^  al^  tmmukwm$m% 
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1  (Fak.  jrcuK.)—  Bd  dem  im  Sskr.  gcwlAiilldiMl  Wedind 
■vrischen  b  und  v,  welcher  bekanntfidi  im  Fortgang  derSpnidie 
P8  dahin  gefuhrt  hat,  dass  die  meisten,  ursprOnglich  mit  T  ge-* 
schriebeilen ,  Wörter  s}»äter  b  erhielten ,  ist  es  vornweg  nicht 
tinmOgtich,  dass  die  sskr. Wörter:  bala.  Stärke;  bal-in  stark 
n. s. w.  für  ursprüngliches  vala:  valin  stehn;  in  diesem  Fall 
ergäbe  sich  als  thematische  Form  val  mit  der  Bedeutung  s/ark 
sein.  Aber  val  lautet  auch  die  Wzf.  des  lat  väl-or,  valeo 
n.  s,  w. ;  ebenso  liegt  diese  Wzf.  in  dem,  durch  das  sekundäre 
d  ausgebildeten,  goth.  val-d-an  (vgl.  lat  val-id-us  und  nhd* 
Ce-trali  und  valor),  lett  val-d-yti  Herrschern.  Diese  üeberein- 
stimniuug  macht  mir  die  Annahme  einer  sskr.  Wzf.  val  mit 
der  Bedeutung  stark  sein  sicher.  Aus  dem  Griechischen  ent- 
s]:)richt  nun  zunächst  mit  ov  für  va,  wie  sehr  oft  (vgl.  S.276) 
ovX  und  zwar  in  dem  mit  lateinisch  väie  auch  im  Gebrauch 
völlig  übereinstimmenden  Imperativ  eines,  sonst  als  Verbalthema 
verloren  gegangenen,  orXw  nämlich  orXe,  sei  stark!  Ag.Benanß' 
(Köm.  Lautl.  282)  stellt  ovU  mit  dem  sskr.  Gniss  vardha  zu- 
sammen. Ebenso  wenig  als  dies,  ist  die  Verbindung  mit  lat 
sa\Ye(BuUm^  Lexil.  1, 190  Pott,  £.  F.  h  130,  165)  möglich.  Fttr 
umre  ZasammeiisteUiuig  spricht  mit  Entschiedenheit  das  ioni« 
sehe  ovXio  =  vpai^y  §9mimd  mh^  wie 
f&bit  auch  ovX/o  an. 

Die  Wurzelform  val  fuhrt  bei  dem  Wechsel,  oder  vielmehr 
der  wesentlichen  Identitäl  yon  1  und  r,  auf  eine  mit  val  gleiche^ 
Form  ver,  diese  wiederum  auf  eine  mit  dem,  ar  zaCbunde  Ke- 
genden.  Laut,  welcher  im  Sskr.  durch  den  Vokal  f  i  anSgedruckt 
wM  (vgl.  U.  A  L,  Z.  1837  S.911  ff.>    So  kommen  Wir  also 
a«f  die  Wzf.  -^fU  eine  soldie  existht  nnn  zwar  im  Sfikr«,  allein 
nidit  In  der  Bedeotong,  in  welcher  rie  hier  voriiegt ,  nimüdi 
•Am*  Mein;  Versnehe,  sie  begrifflich  dnrch  die  sfdi  vBa  phfloso- 
pUsch  an^benden  basenlosen  Entwiclcehingen  an  Verbinden, 
nake  ich  rar  sciir  nnerspriessHch.   Wtr  w«nderi  nna  an  den 
AatsIcUiciien  Erscheiniingcn.  —  Bei  den  versehfedkien  Wand^' 
Inngen,  wetchen  sich  der  Vokal  IFi  miterwhA  (vgl.  IL  A.  L.  Z. 
a.a«0^9  kaiAi  ^  andl  in  fr  libergelin ;  auf  diese  weise  seliResst 
sich  also  ah  vH  9tark  Meinsskr,  v)r-a  eigentlich «l^riSKüirAr^,  dann 
ierHeUL   Im  Lateinischen  entspricht  vir  der Mann^xttA  ebenso 
bildet  sich  daraus,  wie  ich  glaube,  das  Femininum  vis,  vires 
von  einem  Thema  vlr-i  Ä/y///,  *S/arA-^  (vgl.  das  sskr.  v!rjaÄrÄ/7). 
—  Gewöhnlicher  ist  aber  derüebergans:  von  rl  in  seinGuna  ar 
und  seinVriddhi  Är;  in  jenem  würde  vri:  var  lauten, imd  dahin 
ziehe  ich  den  griechischen  Namen  des  Kriegsgotts  "Ap;^  ( fiol. 
'Apct^ff);  das  ursprünglich  anlautende  /  wird  erwiesen  durch 
das  lateinische  Ma-vors  für  Mag-vors  (=  einem  denkbaren 
sskr.  mahä  varnsh),  der  Gross-Starke  (Nom/Ap??;  fiir /a/>u+a^, 
welches  durch  Vemiittelung  von  /ap/a^ion./ap»?5  wird  vom  Thema 
/apr,  wie  &o\/Kptv(;  zeigt);  fd^,<;  ist  also  eigentlich  der  Starke^ 
wohl  der  passendste  Namen  für  den  Kriegsgott;  davon  Stfeuf^ 

OJf*  dprjoq,  fl^  ov  (fttr  /ap£/io^),  kriegetisch. 

So  wie  das  lateinische  vi r-tus  (=  einem  sskr.  vlra-tÄti 
HfMnttkum)  von  dieser  Wurzel  lumunl9  so  auch  ohne  Zweifel 


Digitized  by 


9ft9  FAAiFAt). 

das  entsprechende  griechische  dpern  ittr /ape-n;  (Soff,  ti; = sskr. 
ii  bttdetAbstraction  voiiAdjectiven;  setzt  also  eüiAdjectiv  ra^w  ^ 
stark  voraus),     die  Kräftiykeit,  Tüchtigkeit,  Tugend y  davon  «pc- 
Tacj  (Denom.),  taugen dperalvo)  =  dpeid(o  (Gr.)^  aivapivm^  o, 
Sl»  amirer  Unglück  tapfer \  hdpsTog^  or,  tttgendhafU  — 

Zu  der  liier  zu  Grunde  liegenden  Formation  ßopo  passt  nun 
auch  wohl  am  besten  daa  nur  in  Zusammensetzongen  Yorkom- 
mende  ap»,  oder  ipl,  sehr,  eigentlich  starkj  für  /api,  /ep»  ein  al- 
ler Localiv  wie  äfn  und  ähiüiche ;  etwa  auch  das  df€  in  'Af^ 
diNwa,  4,  Namen  yob  Quellen :  stark  imtfend  {^m)  ?  ] 
.  Ferner  zu  der  Form  mit  VriddU,  welche  im  Sskr.  vkv  las- 
ten, würde,  siehe  ich  das,  mit  sskr.  vira  der  Bedeutung  nach 
identiackc^  griedueeiie  i(p<»4»  o»  f&r  /^ipc»^,  ff^^c/,  eigendi»  ake 
wimhmtMmm^  Davon:  npwnog^  17,  iv^  mwiiofff  ^F¥<>ff>  )7p<»o^^  €imm 
Heros  eig^  ll***w,;  lip^'oi'»  npmurPy  to,  HeSi§ihmm  ane»  Herrn i 

Wegen  i^po^v,  ^säigihmm  eines  Heree,  wage  iek  hidier  m 

riehen  ripiovj  to,  Erdkugd,  GrMugel,  welches  mit  / :  pr.^ylow  vor- 
kemmt  (üawes,  Mise,  er«  eiL  JGwM  S.375)«  DaTon  ipurg^  o,  m 
IMfor  {Ussuch  ),  Natürlich  Ist  dttese  Etymologie  nichts  wan- 
ger als. skshWt;,  . 

.  .Qleher  isiehe  ich  nun  auch^Hp«,  welches  mit  /  vielfach  er- 1 
scheint  (t)awes^  Mise,  crit  ed.  Kidd  S.  275),  und  lege  es  die  ' 
Starke,  aus;  doch  liäugt  die  Etymologie  dieses  Gottemamcns  zn 
sehr  von  der  Erklärung  der  Mythen  ab ,  iils  dass  man  eine  An> 
sieht  ohne  hier  ungehfirige  Weitläufigkeit  fester  stellen  könnte 
(andre  Ableitungen  sclie  man  bei  Pottj  £.F.  1,  lüO,  223.  II,  279); 
sspaio^,  a,  ov^  der  Hera  geiwrig. 

Mit  Hera  verbindet  man  den  Namen  'HpaxX^^,  'HpaxXei:; 
i^Pott,  £.  F.  II,  224,  443);  er  könnte  aber  eben  so  gut  zu  eiuer 
mit  nptAq  identischen  Form  ripog  =  sskr.  virus  gezogen  werden 
und  heissen :  Heldenruttm  /iahend. 

So  '»vie  sskr.  vira  eigentlich  der  Starke,  das  im  Latein  ent- 
sprechende vir  überhaupt  JUatm  heisst,  so  kaini  sich  auch  an 
die  Wzf.  pep  ein  Wort  mit  der  Bedeutung  Jüngling  scldiesf^en ; 
daher  nehme  ich  wenig  Anstand  hieher  zu  ziehn:  etpifr,  irog^  «i, 
ein  Jüngling  von  20  Jatiren  und  weiter  (in  Sparta')^  also  ein  kräftiger 
4üAg|ing;  es  steht  för/fp-i^v;  im  Sskr.  entspricht  b&la  für  vala; 
^äi^a»  welches  dort —  wfe  ia  gewöhnlich  solche  Bezeichnungen 
ifamer  zu  einem  jüngeren  Alter  herabsteigen  (vgL  den  älteren  Ge- 
iMmch  des  ji|id*  Knabe)  — *  schon  ein  jängeres  Alter  beseichnet 
.1  Da  sskr.  v  auch  in  ?r^i;  (welches  man  vgl.)  gegenüber  von 
irahu  duD^h  n  ausgedrückt  ist,  so  darf  man  dem,  aus  sskr.  bala 
gebildeten,  gleichbedeutenden  bAlaka,  einMMiek^  KMI^  miiP^ 
(£.|*\  J,U9>niech,9raXXat,  mUoap«  U.S.W.  ffegenfiberstellea. 
9ca)jl«M  ;ir9rdp.cigentlich  eptsprechen  (wobcd  mr.die  Vetdop- 
veImg.dii^^  Bciek  jdcbt  klaic  i(Sts  TieOeichl  trat  sie  statt  dncr 
Ddmung  des  k  ein,  wie  aonal umgekehrt);. das  thiemafiMahe  0 
i8jt^wi#.so0|k(wL$tl76),  ausgefiiUen;  daitedientstandi  itak- 
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liebier  J uttgling ;  TraXXaxtm',  to,  Dim.;  TraXXax»?,  ^TaXXaxt^,  Kebs-' 
treib  ^  TiaXXöxta,  'TtaXkaxua,  r;^  Kehstreiberei;  'itaXXnxlvoq  ^  6  ^  der 
mit  einem  KelmreiU  gezeugte  So/in  \  TtaXkaxtvc^at^  sicfi  ein  Müdchen 
zum  Keb8weib  halten\  'KaXkayurua ^  TsdXkay^^TOf  Mebsweiberei l 
iatjraXXaxiftiot .  ot,  Bastarde  (Hes.\ 

Da  c  oft  in  ft  übergeht  (vgl.  S.4,  90  ff.  ii.  sonst),  so  kann 
aan  sich  durch  die  Vergleichung  von  fieXXa^  mit  -jtdXXä^  und 
fieTpot^  mit  ftp);vund  waXXa?  zugleich  bewegen  lassen,  auch  diese, 
ebenfalls  Jiunjliiig  bedentenden,  Wörter  hieherzuziehn.  fieXXa^ 
"^tftode  nir  vMaka-8  (=  b&lakas)  und  ftcZpa^  för  vära-ka-s. 
Bemerken  miiss  man  jedoch,  dass  »ich  eia  sehr  ähnliches  Wort 
pll  m  im  Sskr.,  mlmfich  in  kn-m^ra  der  Jiittflinff,  findet  (vgL 
Pmii,  £.F.  1)224);  in  diesem  ist  Ilu  das  gewOludich  zu  Zusam» 
nensetzungen  dienende  Pronomen  interrogativuni;  ob  fUlpoC 
mid  ^UkXai  nothwendig  mit  diesem  zu  Terbindcn  sind,  oder  ge- 
trennt werden  müssen,  wage  ich  nicht  zn  entscheiden.  In  jenem 
FaD  würden  sie  etwa  fiir  m&raka-s  stehn  und  hiessen  wüf^ 
Seh  der  Zttrie  (Tgl.  aacOo^).  Anf  jeden  Fall  wiD  ich  ihre  Derl- 
Taia  sogleich  erwähnen,  Zn  fic7pa$,  6,  gehört  ^ipinnop,  x6\  fw- 
yattUfKO^j  ö,  itupanUlioVf  ftetpoirvXXcov,  to,  Dim.;  fictpaafom;,  17,  eä^ 
Mädchen  i  pe(paxt4o^a^  ^ctpawevofiai,  petpasnSofcoM,  ^tupoutioonou^ 
em  Kind  sein  \  lUioanuSdnq ,  e^,  kindlieh • 

Das  f  i  der  Wzf.  yi^i  wird  im  Grfech.  doreh  p»  ausgedrückt 
(wie  z.B.  in  ^pcao  S.96)  und  v,  wie  überaas  oft,  durch  ^;  so 
entspricht  (Jpi^  und  zwar  zunächst  in  ^pidei  (einem  Denominativ 
von  einem  Worte  ^pia  (einem  sskr.  vrija?);  letzteres  kOnnte 
das  etyinologiseli  zweifelhafte  ^/a  (S.  2^)5)  sein,  indem,  wie  so 
sehr  häufig  (z.  B.  ttoti  für  Tipo^rt),  p  in  der  anlautenden  Gruppe 
verloren  gegangen  wäre;  (Jptao)  heisst  stark  mactien,  stark  sein; 

SpMzpd^,  a,  ov  (r^pifpo^),  starli,  fest-,  Bptapn'^,  o,  n.  p.  —  Ein  hie- 
ergehöriges  Nomen  ^Qi*iri,  in  der  Bedeutung  »Stärke,  kommt 
nicht  vor;  aber  daran  lehnt  sieh  die  Form  oßpiuoq^  t?,  ov,  wo 
6  =  6a  (vgl  Pronom.  aa),  eigentlich  Stärke  mit  eich  hebend, 
gewaltig ;  ofJpcuoag ,  to-o-a,  tv  =  o{jpiuo^.  — 

An  das  vermuthete  (Jpia  ((Jpio)  lehnt  sich  das  mit  api,  ipt 
gleichbedeutende  ^pt,  alter  Locativ  für         ^pui  in 
pftapay  (bei  ifemJ^  jedoch  noch  fraglieh). 

Hiehergehört  wahrscheinlich  auch  ßtkXo^^  t6  dv^peiov  «tf^ot- 
01»;  es  stände  etwa  fiir  sskr.  virja  mit  derBed.  nuinuiich,  liniftig 
(v^  die  Etymologie  von  dpQiv  und  sskr.  bala  (eigentlich  «SV^rArp^ 
dann  männiicher  Saamett);  bei  den  Ephesiem  ßiXkiv  ( Arcadiue 
bei  Alb.  ad  Hetfych,  p.  17  n.  9).  —  Ferner  ziehe  ich  mit  Pott  (£• 
F.  1, 110.  il,  272)  vermuthungsweisehieher  phirgiseha^kOaji^  JG$. 
ed§  {der  mmitende  &.   

Die  formale  Verwandtschaft  macht  es  nun  selirwahrschefai- 
Keb»  dase  Ueher  auch  ßpt^m  gehört,  und  aof  die  schon  oft  toiw 
gftommene,  im  Zend  vmfif^iä,  doch  waA  imSskiit  niditgans 
sehen  gehrflnchÜche  Weise  durch  Verbbidnitt  der  (S.  90), 
SS  sskr.  dhü,  zend  dA,  mit  der  Wf.  ^p»  aas  emem  Mkr.  vfL  ge- 
bOdetsei.  Die  Dehnung  des  Vokals  •  findet  vieHeichl  ihre  Ana- 
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logic  eimgermnassen  in  yr^iuiy  irp)f^(D(S.30);  erklaren  kann  ich 
sie  nicht   Die  Bedeutung  aber,  welche  ^^i^m  hat,  weicht  von 
denen,  mit  welchen  bis  jetzt  dieWzf.vri  aufgetreten  ist,  wenij;- 
stens  80  stark  ab,  dass  man  einigermaasseu  zweifelhaA  werdeu 
kann,  ob  die  Verwandtschaft  der  Form  den  angenommenen  Zn- 
sammenhang  sichern  könne.  ßpL^oj  heisst:  schwer  sein^  (nach  ei- 
ner  Smte  hin)  vor  Schwere  neigen,  üherwicffen^  (im  Kampfe)  aber- 
legen  sein  und  transitiv  schwer  machen,  Dass  diese  Begriffe  mit 
dem  bis  jetzt  in  vri  hervorgetretenen:  kräftig^  stark  sein  znsam- 
menhSngen  können,  ist  wohl  sicher.  Man  braucht  nur  Stark- 
sein  als  ein  Gewichtigsein  aufzufassen;  wenn  man  aber  die  sieb 
so  einfach  aus  dem  Begriff  schwer  sein  entwickelnde  Bedeutiiii| 
übenciegen,  überlegen  sein  betrachtet,  so  wird  man  es  immer 
eher  wahrscheinlich  finden,  dass  der,  mit  vberlegen  sein  so  eng 
zusammenhüngendc  Begriff  stark  sein  aus  deniBegr.  schwer  seiii, 
als  umgekehrt  der  Begriff  schwer  sein  aus  jenem  hervorgegan- 
gen sei.   Nehmen  wir  dieses  an,  so  ergiebt  sich  uns  auch  für 
diese  ganze  Kette  von  Wörtern,  von  Wurzel-  und  Worlfonnen 
die,  wenigstens  bei  dem  jetzigen  Zustand  der  Etymologie,  for 
die  eigentliche  Wurzel  zu  nehmende  Form.    Der  Zustand  des 
Schwerseins  sowohl,  als  des  Schwermacheus  druckt  sich  äusser- 
lich,  sinnlich  an  den  Gegenstanden  durch  ein  Gekrümmtsem  as». 
Es  ist  daher  an  und  Air  sich  schon  gar  nicht  so  nnwahrschetn- 
lich ,  dass  die  hier  besprochene  Wurzelformenkette  zu  einer, 
dies  bedeutenden,  Wz.  gehöre.  Nun  heisst  aber  im  Sskrit  hvri 
krumm  sein ;  aus  Uir  bildet  sich ,  wie  sich  weiterhin  (y/^xvp)  er- 
geben wird,  auch  das  griechische,  mit  sskr.  guru  (mr  gam) 
identische  ßapvy  schwer,  indem  im  Sskr.  hv  in  g  überging, -wo- 
von sich  dort  mehr  Spuren  zeigen  werden,  in  ^apr  dag^egen  h, 
wie  ebenfalls  überaus  häufig,  abfiel  und  v  durch  ß  vertreten 
ward.   Diese  letztre  Umwandlung  fand  auch  bei  dem  hier  be- 
sprochenen ßplko)  Statt;  in  den  übrigen  schon  erwfilmten  Wz- 
formen  ^ep, /ap,  pip  (8.315  ff.)  wäre  das  anlautende  h  ebenfalls 
abgefallen,  aber  v  durch  /,  wie  gewöhnlich,  repräsentirt ;  in  orX 
ca,  wie  so  oft,  in  ov  übergetreten.  —   So  überaus  wahrschein- 
lich mir  diese  Etymologie  ist,  so  mögen  dieseWzformen  doch  hier 
ihre  Stelle  behalten,  da  es  meinem  Grundsatze  zuwider  ist,  ohne 
entschieden  vermittelnde  Formen  —  welche  beide  Bedeutungeo 
zugleich  enthalten  müssten  —  Begriffe,  welche  ziemlich  ausein- 
ander liegen  —  wie  schwer  sein  und  kräftig  sein  —  zu  identifici- 
ren.  Nur  die  Derivata  von  ßpi^a  mögen,  da  es  einmal  erwähnt 
ist,  hier  ihre  Stelle  finden;  also:  ^p(^^,  eta.     wuchtvoll ;  ^pu 
t6,  Gewicht;  ßpi!^o6vvtj^  riy  Wucht;  dßpi^riq^  iq^  nicht  lästernd i 

Ifi^p^eta, Gewicht  U.8.W.  —  Ich  ziehe  femer  auch  ßptßn  in 

der  Bedeutung  Wucht  (=  ßpt^oc)  hieher;  es  steht  für  ßpi^-^i;. 

(Anders  über  ßpi^o  Atf.  Benary^  Röm.  Lautlehre  192 ;  fihnh'ch 
wie  ich  Pott  (E.  F.  0, 1€S)^  

ptL  Pott  (E.  F.  1, 122)  vergleicht  rktoc,^  d,  Mitleid,  Erbar- 
men, mit  dem  litt  gailejimas  (Mitleid)  von  gaila  (poenitet) 
und  schliesst  daraas  auf  ein ,  im  griech.  Worte  anlautendes  / ; 
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ich  vcrgliWn  fPM4^  dm  ^eichbed^i>cl00  askr. 
|J^ria4  ;  weoä  wir  in  aiesem  das  Sipffix.tta  al^remien, 

la  HepHjda  UfftL  gnri;  mmmrd  sich  anter  y  xvp  ergeben, 
iMt  iia  SatuB.  ftlifift  hT  vortritt  (vgl  askfw  ghArn  daselbst), 
gkri  formeU  mt  hvB  idend^ch  (lein  kann;  eben  daselbst, 
sch^nM  ^£^»  bemerkt,  c^giebt  sieli,  dass  imGriecUsGlien 

abftUt.nnd  ti  incX  übergebt;  so  wurde  also 
l^oUghri  (ii^  ghrtn  (k),  als  /eX  (intkeoq)  einem  titeren  hvH 
irioMiUrsprangyerdankenk^hnien^  FürmeineAbleltiihg  spricht 
h»besondre  hoch  folgender  Umstand.  Bei  xvp  =  hvri  wu-d  sich 
zeigen,  dass  sskr.  hv  oft  in  k  übergeht  (z,B.  krimt  för  hvrimi 
vgl.  H.  A.  L.  Z.  1838.  Ergzbl.  S.  319);  ebenso  erscheint  nun  in 
der  ßcdcatung  Mitleid  haben  im  Sskr.  kri-p  mit  dem,  gewöhn* 
lieh  zu  Sekundürformationcn  verwandten  (cansalen  )  p  und  kri 
für  hvf  i,  so  dass  sich  also  die  gleichbedeutenden  Formen  kri 
und  gliri  in  einer  und  derselben  Wzf.  hvri  vereinigen  lassen. 
Diescmnarh  steht  eX  für  h=tX:  ceX.  Ob  sich  hvri  auch  In  der 
hier  vorliegendem  Bedeutung  mit  der  schon  (S.  318)  erwähnten: 
krumm  seht  vereinigen  lasse,  will  ich  nicht  entscneiden ;  dass 
das  »ich  Krümmen ,  steh  Herabbeugen  als  ein  sinnliches  Zeichen 
des  Mitleids  aufgefasst  sei,  ist  gar  nicht  unmöglich;  doch  liegen 
die  Bedeutungen  viel  zu  weit  auseinander,  als  dass  ich  wagen 
wollte,  die  ohnedies  schon  überaus  reiche  y.vp  noch  um  diese  . 
Nebenform  ctX  mit  der  Bedeutung  bemitleiden  zu  vermehren. 
Giems  (Ueber  den  äol.  Dialekt  S.232)  denkt  an  sskr.  hrish, 
welches  eigentlich  =  (fpurtr©  ist  Von  /eXeog,  Aeog,  kommt; 
BdoPyAdv.^  jämmerlich;  ^aW?,if,dy  (att  ikuvos)^  mitieidtmerth^ 
T^,ik),  iXeoupiDf  be:niHeiden\  Ae^ftov,  ov,  miUeidig\  iXfi^fMK''^)  "hy 
MiUeid\  tK£T,^ovf)w<;^  ^yov;  iXeir^tMoi;^  )f,  ovy  %ttm  Erbarmen  geneigi\ 

Itigj  dveXitiToq,  dvrikhlTOqj  or,  erbarmm§$lpB» 

Ob  bieher  iUä^.        it  Ammw  tkm  Mtdtmur^  gehSna 

tkuiif^ÜMiqf  S,  ekmMämtwL  Ibnentspriclit  lat  glis  nnd 
flm  kei  dMi  Wechsel  ^wisch^  nreprüngüchem  t  nnd  g  (vgL 
Ai^  E.  F.  If  131)  a«f  die  Anntdune  eines  ursprünglichen  /  im 
fiUaiMscken*  Diese  Annahme  wird  aneh  duidi  das  sskr.  vfi- 
•ka  mm  jR^iie,  besiStict  •  Diese  Form  mnsste  im  Griechischen 
■fc  Vertretung  von  Irf  durch  tU  (vgl.  &  72)  jxUnOj  oder  mit 
aeaeia  Sufil  to  s  sskr.  ja:  .^^^o«o,  mit  Ausfall  des  6  sirfschen 
Vskalen  /^leio  werden.  Im  Lat  giug  s  in  r  über;  so  entstand; 
gl  im,  im  Nom.  eigentlich  glirus,  aber  mit  AusfaD  des  u,  wie 
nach  r  gewöhnlich,  glirs:  glis,  wodurch  das  Wort  alsdann  in 
die  dritte  Declination  gezogen  wurde.  i 

FAP.  Im  Sskr.  entspricht  die  Wzf.  vri  mit  der  Bedeutung 
bohlen,  d.  h.  van  mehreren  Gegefisländen  einen  herausnehmen,  da- 
hev  lieber  wolleti  (vgl.  sskr.  varam  besser')^  wünschen  (vgl.  PoU^ 
E.F.II,  221).  Der  Form  nach  entspricht  zunächst:  apafiir /apa^ 
T,  Wimschy  Gebet,  Verwünschung  (vgl.  den  enphonistischen  Na- 
men der  Erimißm:  Ev^uvldesif  »Schaden  U.S.W.;  a/H%iO(,  o,  ov,  ge» 
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ßefil,  gehetett  «.S.W.;  a^&o^i  (Denom.),  für  rieh  lieber  woüen 
HfMischen,  beten  ii.s.w.;  dp(t6tiiOf;,ov,  gewünsch ij  venrunscht\  dp% 
Tifp,  S  j  apj;T«paj  ??.  Beter,  Priester  ("in ) ;  dpJixiifHOVj  rd,  Ort  %9ti 
Beten;  aparJ^,  ijivy  gebeten,  erwünscht ,  verwüm^hii  dfeenmäi 
lij  ovy  zum  Vyünsehenj  Verwünschen.  —  ' 

Bei  diesem  Ueberganff  der  Bedeutung  wümchen  in 
Mhen  ist  es  auch  erlaubt,  apeicc,  17,  (für ^pua),  Drohung j  hiel» 
zu  zielm;  davon  ipM^dr^m. —  Zuapor  in  der  Bedeutung  F** 
Sehaden  gehürt iifaoog^  ov,  ver/tucki. —  Zu  dfad  gehört:  iif ||j 
Drahm§i  Ismpflljtt,  dröhn}  bni^Wf^^  o,  a=s  ianfpoo. 

SoOeii  wir  nim  mch  das  i^ddibedeutende  1;, 
üiiff^f^  hieher  zielm)  Es  wäk«  agctf-f  ciX  flir  /«f = /ap,  vri ;  „ 
eigentlich:  Almüm$€hmg\  nach  Analogie  des  Gebranchs  von 
^ilnov,  etwas  iwmsiirtwwfai  kermuMogen,  absagen,  lUsst  sich  ab 
o9rnX97  auch  zu  etpo,  spreehm,  ziehn.  Von  dn&Xii  kommt:  diat 
7Uo)  (Denoni.;  d^uKBia  =  a7r£iXe  jami  hat  vielleicht  das  j  erlial- 
ten,  welches  in  dnukiia  herausgeworfen  ist),  dröhn;  dnuAr.uj^ 
t6,  Drolttmg ^  dnukr^^^py  dntiKr^^ri^^  6,  Droher  l  dnuki^^ifto^f  iL 

Ovi  a^roX^ixJ^,  ^1  6v^  drohend  \ 

- .  1  -   ^ 

• 

Mit  e  für  a  entspricht  dem  sskr.  vri:  var:  /£p  in  tpauai 
(Hlr  ßipa^aiy  mit  Erhaltung  des  Bindevokals  a  für  das  spätere  o], 
lieben^  cpac),  glbd.  (ein  Denom.?);  i'paarioq^  ij,  ov;  tpaxo^,  ^,oy, 
geliebt  *j  Ipaarif^,  6;  tpaarpta,  j},  Liebhaber  (-w)?  ipOMrxetJw,  fpa- 
crricif  Heben;  Ipaxetvo^, ov,  lieblich;  epar/^o),  lieben;  epdöiuog 
ov,  lieblich;  ipaöu;^  r,^  das  Lieben;  epawoq^  7;,  ov  (aas  ipavaifo^;^ 
iparevogi  iparvog)^  lieblich ;  TToudepourvia,  Jümbenliebe. 

Hieher  gehArt:  ^Ep««  (für  ßipoig%'Epoq^^  6,  Gott  derlM^ 
Wunsch  n.S.W«S  epoiTtopfTÖ;  ^portdrt-^,  6,  Dim.;  epayrmfMKKf  to, 
WoLlLMckemi  iptor/c,  17,  JUebcheni  ip^ynxogj  9p,  $im IM* 
geh6Hg\  ifmrui^^  n  —  ip»f»«rf;  ifmidkiy  ti^  Äv^Sw/;  ipiitillU)^.! 

Im  Sskr.  heisst  vara  eigentlich  </t0  IKi^,  xar  ^$o;ri^ 
Gatten  Erwähliej  Bräutigam^  dalier  ziehe  ich  hieher  griedt. 
oap  (o9p),  t;,  Gattin\  o  vertritt  /,  indem  /  die  halb  vokalische  An^r 
Sprache,  wie  das  englische  w,  hatte  (vgl.  et^elv);  amSchiiiss 
das  thematische  o  verloren  wie  in  aX  u.  aa.  (S.  176).  | 

Die  eigentliche  Bedeutung  der  Wzf.  tritt  hervor  in  de 
griech.      =  lat  volo,  deutscli  vilja  {Graf,  Ah*l.Spr8ch.61 
815),  slav.  voliti.    Sie  ist,  wie  man  schon  lange  in  Beziehm^ 
auf  ^Xopoi  bemerkt  hat,  tdl  will  lieber^  das  heisst  ich  wähle 
mich;  die  kurze  Form  ßoX-o^cuj  welche  man  an  einigen  Stelle 
im  Homer,  durch  den  Vera  geboten,  eingeführt  hat,  zeigt,  d&H 
die  Dehnung  des  o  in  ov  erst  nach  und  nach,  wie  sohAofig  diin^ 
Einwirkung  der  folgendenLiquida  X  eingetreten  Isti  nm&rVei 
doppefaing  des  XTorzabeu|;en ;  ttir§6XKoaou  sprach  man  ßo^XoM 
sskr.  Tri,  in  der  gnnirten  Form  var  ist  liier  mit  ^  ss:  t  nnd  Xss\ 
durch  ^vertreten.  Von|ot$Xopai  kommt,  eine  Ihenii^IsdieFcff 
$0^  ▼oraoasetiends  (feiäq^io,'«^  derWittei  §^n^9  datW* 
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ieji\  ^Xir^ixoq^  <},  cJv,  %mn  Wollen  gäkorig^  ^rX)iTo$,  jj,  oV,  ^e- 
woUl.  —  J^orXco),  mVA/  trollen. 

Feraer  ^orXif ,  ^,  HW^,  äa/A  u.s.w.;  davon :  pVA«7o<;, «,  m'; 
^oiUu)^ ,  ztttn  Rath  gehörig  ßovluoy  17,  Rnthshenimurde ;  {^orXfTov, 
tJ,  Rathhaue  \  ^ovKi^uq^  taoay  ev,-  ^orX>;c,  wohlberat/ieu ;  (^oiXfrw, 
heschlieesen  u.  8.w. ;  |JorXer^a,  to^  Beschluss  ;  ßoiXeiudvioi'^  to', 
Dim.;  ^t'Xetxr^,  9;,  Berathuttg'^  (^oiXfiTo^,  ?f,  öv^hei  atliHchlagt\  [^or- 
XftTi^o^ ,     dv,  zum  Rath  gehörig;  ßorXEt-nlg ,  6,  Hal/is/terr:  fjoiXtV' 


All  ^Jf^'r,^  Hill  <A  IUI  U,  /voti  L*  j  #^  ^^C«./)  uu»/A«f^iüc,  j 

0a  würe,  es  also  wörtlich  VleichttilUgkeU  liiesse  ? 

Von  vri,  habe  ich  schon  bemerkt,  konnnt  im  Sskr.varam, 
e1j;entlich  lieher^  besser,  dann  auch  für  gut  gcbraucbt.  Daraus 
bildet  sich  ein  Comparativ  \9kX\}eL(\\)^  hesser \  ihm  entspricht 
griecliisch:  fdpeiovj  itptlviv^  ov^  besser.  Einen  Positiv  von  die- 
sem Comparativ  kann  es  ei^entlicli  nicht  geben ,  da  schon  der 
Positiv  eine  Art  comparative  Bedeutung  Jiat.  —  Feiner  bildet  sich 
im  Sskr*  der  Sopenativ  varishth'a  der  Beete ^iech. /apforo 
ia  ipurros^  17,  ov^  der  Beetee  davon  kommt :  apidrtvai^  der  Beete 
sein\  ipuTTtvq^OB  HcffttrToqi  dpurrevTtatöq^  dy,  %um  dpurreveiv 
hörig  \  a^Urteo^,  tJ$  dpurrdot,  ^,  mtegezeichnete  Thot;  ctpiÖT^oVy 
%6,  Preis  der  besten  7%ai,  dee  Siegers.  —  Im  Sskr.  heisst  nttch 
arlshth'a  so  viel  ab  varisth'a;  daher  auch  eine  Verbindung 
von  äfurtog  mit  diesem  denkbar  wäre.  Nicht  nnwahrscheinlicn 
isl  al>er,  das«  arisht^a  wesendich  identech  ist  mit  varishth'a 
md  dasa  beide  m  der  nun  schon  mehrfach  erwähnten  y^hviFi 
gehören.  Dodi  Usst  sich  dieser  Znsammenhang  nooi  nicht 
verfiolmn. 

nie  §oX  (S.  330)  aus  sskr.  var  entstanden  ist,  ebenso  ent- 
steht, mit  <  filr  sskr.  a:  ^  Daher  identificfare  ich  mit  ssIlt.  va- 
rlja(n)s  das  gleichbedeutende  grlech.^^Ur-ioy  und  betrachte  es 
also  als  eine  blosse  Nebenronn  von  ßapuw*  Das  t  ist  in  ßekrurp^ 
wie  schon  mehrfach  vorgpekommen  (vgl.  äto*Xk,  tvoX^,  ßoTfyvg, 
§aTpayog)y  als  Stütze  einp;eschoben ;  die  eigentliche  Form  wurde 
ßsXiov  sein.  Also  rjf>.Tfco)v,  or,  besser  (liiv  ßtXiöv);  eine  Nelien* 
form,  welche  in  Bezielmup;  aiirdieWzf.  regelmässiger  gejiannt 
werden  könnte,  uemi  sie  nicht  wahrscheinlicher  einer  Avk  an- 
gehört, wo  man  diese  Wzf.  schon  ganz  vergessen  hatte,  ist  ßi'K' 
T£po^  a,ov,  durch  das,  spJitergewühnliclie,  ComparativsulTix  re^jo 
gebildet  Sie  ist  also  wulil  nicht  für  ^eX-rcpo,  sondern  für  fieXr- 
Ttpo  zu  nehmen.  —  \  on  ßtXTiov  kommt:  ^eXxioo),  bessern ;  ßckxich' 
6i£^  97,  Besserimg  •  von  ßtlrepo:  dßeXripaog^  a,  or,  ttuffesc/iic/it ;  O- 
^Tcp/a,  r;;  d^eX-nlpiov,  to,  Verfehleu  des  Bessern.  W  ie  sieh  ßtX- 
Tioy  zu  /apHov  veriiält,  so  der  Superlativ  ^sXTurrov  zu  jiäpurrov 
(vgl.  Bopp,  Vokalismus  167). 

So  wie  cdpeiov  und  ßiXriov,  erscheint  endlich  auch  in  Ge- 
brauch und  Bedeutung,  so  wie  darin  übereinstimmend,  dase  es 
keinen  aus  derselben  Wzf.  gebildeten  Positiv  hat:  (pip  Tt^pg^ 
^fOP,  heuer,  eterker  U.S.W.;  ädo-^UTO^^  17,  ov;  0ifur%ocmj\f  ov. 
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Sollen  wir,  um  anch  diese  Form  «fep  mit  der  Wzf.  pp  =  8skr. 
vfi  zu  verbinden,  annehmen,  dass  • —  etwa  nach  der  Sprach- 
trennun»^  —  innerhalb  des  Griechischen  selbst  durch  eine  star- 
ker  aspirirende  dialektische  Aussprache  des  /  das  (p  an  se\m 
Stelle  getreten  sei?  Ich  kenne  wenigstens  keine  bessreEtj-mo- 
logie«  Eine  Zusammenstellung  mit  lat.  for-tis  verbietet  ^ 
naueres Eingehen  in  die  Bedeutung  und  die  eigentUdi  lat.  Form 
forc-tis  (aus  sskr.  ^ dhrish  =  Saar-r'^,  mit  c  =  sskr.  ksh^ 
indem  eine  Form  dhriksh  zu  Gninde  liegt,  und  mitf  für  db, 
wie  oft,  vgl.  Pott,  £.  F.  II,  278|  welcher  anch «^prcpog  so  eiUart). 
Die  Positivlorm  der  hier  envähnten  Comparative  und  Sa- 

Sedative  biMet  im  Sskr.  das  adverinell  gebrauchte  varam 
och  mit  der f  seiner  Wzbedeatan^  angemessenen,  CoraparatiT- 
bedentong:  ke$$er^  «to*;  sollen  wur  damit  das  ffriech.  ßa^t  in  i 
ßaksy  0f  ioMg  dad^  verdeichen?  es  sIBnde  in  diesem  TnDe  flir 
ßocXev  =:  varam  nnd  niesse  ^enMo  Hebet.  —  Gekdrt  das  Iseo- 
nische  i^v=^xp^iOvl^^^)  Uäiert  feiner  tßeüu^^  sdUeekte 
Olive  (Hei.)  t  Wie  ist  es  mit  ßißpo^  (Hee.)^  paf  könnte  es  ein^ 
SU  /ep^  ^ep  gehörige ,  RednpUeadonsform  seint 

Eine  VHddhiform  der  hier  behandelten  ^ vfl  Ist  ßi^fo  s 
einem  sskr«  yAra,  welches  jedoch  in  anderer  Bedeutnng  tot* 
kommt;  es  wurde  hassen  H^ailSom.  Im  Griechischen  erscheine 
nur  der  Plur,  fi\pa  in  der  Verbindung  /^pa:  ^pa  (piptiv  ity/,  a- 
gentlich  jemanden  Wählbai'es,  Gutes  zutragen,  aber  schon  veraU- 
gÄmeinert  zu  dem  Begriff  sich  jemandett  gefällig  erweisen.  Das 
anlautende  p  ist  schon  lange  erkannt  {Datcesy  Älisc.  er.  ed.  Kidd. 
p.  275);  emzrtpa:  inir,pa  gleichbedeutend  (Pot/j  E.  F.  1, 124). 

Daher  gehört  denn  auchhieher:  fepißv^pog^  tph:pog^ov{tplr,- 
pig^  ot),  sehr  gute%  ferner  Impripavog^  iniripavoi;^  or,  sehr  lieh, 
and  ßripavog^  r.pavoq^Off^feund;  ijpaydo^  bei  Gramm,  und  nie 
ripa  ^epELv  erklärt. 

In ßnpa  (pipeLv  war  der  Begriff  IVfl/i/Äar^*  ertpeisen  schon  ver- 
allgemeinert zu  dem  Bogriff  Gefälligkeilen  ertveisen.  Nach  die- 
ser Analogie  ziehen  wir  denn  auch  hieher :  /ap-iax-m :  ancna^ 
Wählbares  machen^Gtäes  machen,  %u Danke machett,  sühnen  u^s.w, 
t gefallen;  davon:  dptcntovroq^  gefällig;  aptörog^  77,  6v,  was  gefällt 
U.S.W.;  apecTTvfp,  o,  einSühnopferkncheti;  äpeaTt^piog,  ovj  zrtm  Sah' 
nen  dienend \  apecrxog, ov,  gefällig'^  äpeorxevouaL,  sich  Jemand  ge- 
fällig j  geneigt  machen^  aptöxtv^ia^  t6,  Schmeichelei ;  apEÖHÜoL,  ii^  ge- 
fälliges Beneh»nen\  Sv^peariei^missvergtiiigt sein  w, S.W,  \  ^r^oepfWi;* 
(k^^  17,  Missvergnügen ;  ^vgoLpicrtriyM,^  to,  unangenehmer  Vorfall,  — 

Sollte  man  zu  dieser  Wurzel  in  der  Gestalt  ßtp  endlicli  tpa» 
voqj  6y  für  ßipavog^  ziehn  dürfen?  So  heisst  eine  Mahtzeit,  sa 
weicher  jeder  seinen  Beilrag  giebt,  dann  aber  auch  jeder  Beilrag, 
Beisteuer,  und  überhaupt  Liebesdienst,  Gefälligkeit,  Gunst  mn\ 
endlich  auch  freutidschaftUch  zusammgeiretene  Privatgesellschaf-' 

ie»  U.S. w.  Eine Verbnidung  mit /epooat,  lie^  (&  320),  wie  sie 
schon  bei  Passow  vorgeschisgen  ist,  ndt  daher  manches  für  skh, 
Wäre  die  eigendichewdeutung:  yerbriider$m§f  DasSulBx  opq  , 
betreffend  vgl.  mtakMpospoq  (oben).  Von  ipavog  kommt:  ipimp, 
TÖ,  IHul;  ip^Pino^.^^  dp,  dm  i^enfog  helrefmd;  ipeadim,  Btürdg^ 
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e'mtainfneln,  geben ^  ipAvi6iq^i\  Ipamaitöi^  o,  Mmsammlmg^  Bei^ 
inff  lpanGTr,q^  o,  der  Beitragende,  — 

Von  vf  i  tvählet^j  kommt  im  Sskr.  vrata  Gelübde  (vgl.  Po//, 
£.F.  1, 224),  das  was  man  gelobt  hat;  sollte  niclit  mit  diesem  Be« 
griff  geloben  der  Begr.  heiligen  als  eng  zusammenhfiDgend  be- 
trachtet werden  kOnnen  f  oder  steht  heiligen  in  noch  unmittelba* 
rerer  Beziehung  mit  wählen?  wäre  das  Geheiligle  eigentlich  das 
ifik  die  Gdtter)  AuegewähUef  Dieses  zoMmmen  macht  es  nicht 
^anz  Tinwahrscheinlichf  dass  sa  ßto  femer  sn  siekn  sei  2epl^^ 
f^(^(ifN(^)9  heilig  u.s.w.;  meiner  Vermuthmig  nach  stAnde  es 
für  ßtßtpOy  vnd  die  Anfangssylbe  p  gehört  entweder  dem  sskr. 
Präfix  vi  (vgL  aOn  S^SSä),  oder  ist  Reduplicationssylbe;  die 
digentliche  wdieiitmig  wäre  nachAnalogie  des  sskr.  vara  eeh^ 
mewMkmr^wwrwAglieh.  Eine  bessere  Etj^ologie  kenne  ich  nichts 
und  dmnmi  möge  Up6^  mit  sammt  semen  Derivaten  ifttrs  eiste 
Her  sebienPlats  finden.  Davon  kommt:  l«iKM^,TJ,i/€äS^MiMiii. 
ILW.;  Ufmo%U  muf  heiUg%  IFSite;  Uifim%  Amifss;  Up&it^x^  rd,  dtes 
flangflto;  Upmaihntf  Vf  PHetUrikmm  n.s.w.;  Uptianpaq^  prie-^ 
iUdieki  tcpaofux^  iVteler (-Ai)  sdli}  I^omirdff, 
Up»ni9fFt9ui0r(^')*ein;  Upemla^  tii  Upmvfta^  TOf  PHssier» 
ftsw;  UpstrOoWf  xo,  Avfenikdi  d$»  FrMersi  lepev^;  ieoglrtiq^oi 
UfMLyUpia^  lifnif  Upelm^y  17^  Me$ter  (-Is) ;  Upelovy  to^  ÖpferiMtr 
l.i.W.;  Upewa,  opfern;  lepeva^wq^  ovy  %9tm  Opfer  geeignet;  lepig^ 
iiPrkimrin]  lep/^co,  reinigen,  heiligen;  lepi&n^q^  t;,  Reiniger  (sj^M), 
Haben  wir  nidit  ganz  mit  Unreebt  Up6(i  hiener  gezogen ,  so 
werden  wir  anch  mit  (E.F.  1, 224)  griech.  copTjf,  zu  «p, 
aber  mit  o  für  stellen;  ich  nehme  es  mr  eine  mit  Reduphca- 
tion  versehene  (Intensiv-)  Form  im  Partie.  Pf.,  also  für  /e-cop-Tif, 
nfimÜch  >;ft^pa*  der  sehr  erlesene  (wie  es  auch  Pott  übersetzt)  Ihgj 
fest  (lon. opTTi),  Davon:  eopriog^ov;  iopra'ioq^ajOv,  festlich^  feier» 
/icÄ;  iopTCcio  (opT.),  ein  Fest  begehn;  iopraaiq^  ^ ;  loprccauo«;,  <5, 
Feiern  eines  Festes  \  kopraö^a^  to,  Fest;  iopraOuiO(;,  or,  feier- 
Lchj  topraoTi^q^  6^  der  Feiemde;  lopTottmaed^,  ?i,  dr;  kopT(6di:g^  es^ 
feierlich ;  fopru;^  17  srcopr?? ;  IpoTtj  und  iportq  =  «oprif,  eopr^  äoL 
oder  cypriMchi  dviopToqy  ov^  ohne  Fest. 

Mit  Upöq  verbinden  Manche  iipa?,  «xog,  (5,  Habicht  (bei  Horn. 
%{);  flir  diese  Etymologie  spricht  aber  nichts  als  eine,  viel- 
leicht rein  zufällige,  Aehnlichkeit  der  Laute.  Dass  jedoch  ein  ß 
im  Worte  liege,  zeigt  die  hesychische  Form  ßeipaxeq  =  lipaxeg, 
Diese  stellt  sich  zunächst  mit  dem  ebenfalls  von  Hesychius  er- 
wähnten f^etpaxr;  =  apnraxTtxrf  zusammen,  und  die  hierin  lie- 
gende Bedeutung  des  Raubens  passt  entschieden  am  besten  zur 
Bezeichnung  dieses  Raubvogels,  Was  alsdann  die  Wurzel  be- 
trifft, so  wird  sich  unter  y/^ jcrp  ergeben,  dass  ursprüngliches  hv 
im  Sskr.  oft  mit  g  vertauscht  wird  (vgl.  S.  318);  so  konnte  man 
vielleicht  sskr.  gfi  in  gMbh  und  hri  greifen  (über  den  Ausfall 
von  V  in  der  Gruppe  hv  vgl.  ^ serp),  auf  ein  älteres  hvri,  krftm^ 
redaciren  (mdem  das  Krummen  der  Hand  als  ein  Symbol 
^  Besitznehmens  gefasst  wäre);  in  diesem  Fall  stand  ^esfu  fai 
nnd  ßapann  fttr  pepa  statt  b/epa  (äohn^fa  nnd  in  der  avimf 

u»v»li      Ii  wire  dbsefU^ 
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wAre  dtrJUMende  (der Bedeutung  und  Wurzel  nach  identisch  mh 
•  lat  rapto  für  grapto  =  einem  durch  ta-re  verstärkten  grab, 
welches  dem  sskr.  gr  abh,  gri  bh,  grab  (für  grabh)^rei/>fy,  ent- 
spricht). Das  anlautende  i  in  lipaxe^  erkläre  ich  wie  intepoc  filr  a, 
iudeiii  ich  es  entweder  als  Uediiplication,  oder  als  entsprechead! 
dem  sskr.  l^rüf.  vi  fasse;  so  stände  itpa^  fliv  ßi/tpa^i  f>t/pa5  da- 
gegen habe  icli  oben  nur  mit  dem  letzten  Tbeil  von  lipa^ :  /cpal 
identibciit;  wollte  man  die  volle  Form /t/fcpot4  darin  erkemien,  so 
müsste  man  eine  sehr  uuregelmässige  Zusammenziehmig  von ßizt 
in  «t:  ^tt  annehmen.  —  Beilänfig  bemerke  icl^,  dass  im  Sskr. 
varanka  Vorbei  heisst.  Wem  meine  Etymologie  nicht  zusagte  der 
kann  vielleicht  eine  Verbindung  mit  diesem  Worte  versuchen. 
Von  upa^  konmit:  upayAaxoc^o,  Dim. ;  t«paxG)5;;$,  e^,  haltic/Usar^ 
iig ;  lepaHy^txi; ,  ö,  das  Junge  des  Habichts ;  lepax/^ü,  wie  HabichU 
schreien ;  ufdxuiVj  lOy  Uainchl^kniul  ^  iepot^th^^^  6,  UabicAU"  <>der 


pap.  Im  Sskr.  heisst  vär  oder  väri  M^asser  (vgl.  Poi/^  E.  F. 
11,71);  m  dem  Namen  des  Gottes  Var-una,  des  Herrn 
der  Gewässer,  erscheint  die  in  var  liegende  Wzf.  in  einfache- 
rer, bloss  gunirter  Gestalt.  Dieser  Form  entspricht  zunächst 
das  hesychische  äpög  für  ßapög  =  Xifia^iov,  also  ein  IVasser' 
tropfen  u*s.w.;  indem  aber,  wie  in  ßorXoiwu  fiir  ßSkouat  (S.  320), 
xovpa  fiir  xopa  (S.  201),  wegen  der  folgenden  Liquida  der,  sakr» 
a  vertretende, Vokal  in  ov  diphthongisirt  wird,  entspricht  /orpj 
diese  Wzf*  folgt  aus  dem  Impf,  von  ovpto,  welches  ein  syllabi- 
sches Argoment  erhält:  ioipow  fiir  l/ovpow  (vgL  jedoch  329^ 
Also:  ßovp  in  corpov,  ovpov,  t&,  Urin,  Uam\  davon:  ovpTjpSqj 
dfff  %um  Urin  gehörig*^  oipita^  Urin  lauen;  ovpr^^^  vö,  Urm ;  ovpf- 
<f'^9  V9  *Jos  Pissen;  ovfnrruco^,  17,  oV,  »wii  Urin  ge/wrig;  ovj>7?x7;p,  0, 
derPiuerd.  i.  derUringangi  oiffif^pLgjij  Pisstopf  \  oyp^^^,  Uria- 
gang;  oiptirtou»^  ovpi^aead,  gern  fiüeen  woUen^  ovpavi;,  derUww^ 
topf. —  ivotpoQ,  ov,  MC/nM;  ^v90op»a9 17,  eehwereeBmrmni 
ovpixöc^  77^ avj  %um Barnzwang  geneigt;  Svgovptäa,  eehwer  harnen,  \ 
Hieher  gehört  ovpia,  77,  ein  Wasserrogel.  , 


wenn  man  die  Mythen  vom  Urmtoe  verfolgt,  80  tritt  in  Omen  das 
bdfrncfairade  Element^  welches  whr  mit  dem  Regen  idenlbck 
fiuMen  können,  fiberans  vieUhch  hervor  (vgl.  z.B«  den  bekan* 
tenS^rdraanberdieEntstehnng  der  Aphrodite),  wähnmd  inZem^ 
ebenfidlafflmmelsgott,  mehr  derBei^des  ffimmelsghMeg  (ß^ 
d^ß)  sldigdtend macht  Im  Sakr.  eradiont  nun  der  adioi»» 
w&hnte  Gott  Varnna,  Gott  de»  Wassera  und  dner  der  Afidas 
(der  12  Sonnengestalten);  sollte  man  Or^avo^  als  Namen  me 
Gottes  und  des  Himmels  damit  identificiren  können?  Anch 
könnte  man,  dieselbe  Etymologie  im  Allgemeinen  beibehaltend, 
oipavoq  aber  fiir  zusammengesetzt  haltend,  etwa  an  var  a-f  na  ja 
von  ni,  führen,  denken,  also  ovpavo  für  orpaveo  (vgl.  ddeXrpo  flr 
dStkcpeö)  nehmen.  Daiur  spräche  der  Aceent  einigennaassen ; 
so  hiess  ovpavüi^  der  Wasserführende,  Ich  verkenne  hier  nicht, 
dass  man  auch  an  andre  Etyniologieen  denken  dürfe  (vgl.  z,  B.  die 


hei  Pou,  £.  F.  1, 123, 221,  222>  ..Wenn  man  aber  die  so  eben 


Der  Form  nach  neigt  sich 
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i^pgebne  vcrschmälit,  so  wurde  ich  vor.sclilai;;on ,  or|»  in  (M  (>«vO(; 
init  dem  sskr.  svar,  welches  ebenfalls  Hhnmel  lieisst.  zu  iden- 
tüiciren.  Von  svar  w/lre,  Ivie  bei  HepWLsentation  (fer  Laut- 
^Cruppe  SV  im  Griechischen  gewöhnlich,  s  abicefallen  und  var 
dnrch  orp  ausgedruckt;  das  sskr.  svar  crsclieiut  im  griech.treX 
(vgl.  crActg).  Von  ov^ttvö^^  o,  kommt:  ov^mvo^tv^  ov\^av6^i,  or- 
j^Focre;  ox^aviönoc^  o,  Dim.  ii.s.w. ;  ov\nh  iO(;^  a,  ov,  himmlisch  ii. 
s.w.  ;  Orpav/a,  17,  n.  p.;  ovpavLCC^ojj  den  Ball  in  die  Lnfl  schlagen^ 
^^rpaT'i^r;^,  Orpav/wr,  iVoÄ;i  des  Uranus;  or\^av6eiq^  eÖÖa^  ev,  hitn" 
''U'Iartfg ;  ov^uxvl^oiLru^  an  den  Himmel  reichen 'y  ^uöovpavüi,  mit  fett 
thi  Hintmel  sein\  ^izöovpavr.iirx^  petJorpanÖfiot,  toj  ^uCov^ctv^Önif  ii^ 
jrfcr  SUmd  der  Sonne  mitlcn  am  Himmel, 

Schwankend  bin  ich,  ob  ich  mit  PoU  (E.  F.  I3l23,10a  JI, 
275)  liieher  zielni  darf:  vp-Trip^o,  der  Wascher;  es  ist  gebildet,' 
nls  üb  ein  Verbalthema  i'p  =  var  existirte,  von  welchem  sich  . 
jedocli  keine  Spur  findet  (vgl.  jedoch Aehnlicbes  bei  vJ-op^  wo- 

Sollte  hieher  zu  zichn  und  als  eine  Zusammensetzung  mit 
'  f^,  oder  wolü  eher  yioi  zu  betrachten  sein:  rp-x»<  oder  viel- 
i  iehr  ohne  Spir.  asp.  mit  üolischerFonn  vpyri  fiir  /rp^T  {Lobeck,  * 
^aral.  Gr.  Gr.  p.  34.  n.  36),  ^p-Ki?,  ein  GefiUs?  Es  stände  für 
po^yrr:  (t?  äoL  rar  o  wie  in  owita  z.  B.)  und  hiesse  Wasserbehälter 
oder  WmaergieBser ;  das  lat.  orca,  urceus  ist  von  da  entlehnt, 
hal  also  auf  die  Entsciieidung  über  die  Etymologie  keinen  Ein- 
ilnss.  ümory  (Kdm.  LaatL  2o6}  adehl  et  n  der  sakr.  ^ vrik' 

Geli5rt  hieher 'Tpier;,  n.  p.? 

Im  Lateinischen  wird  durch  den  gewöhnlichen  Uebergang 
( 4ea  T  in  m  ans  v  ä  r  i :  m  h  r  i.  Diesen  Uebergang  fanden  wir  nun 

mA  acAon  vielfach  imCSnechlseiien  (z.&  S.  4,  257  und  sonst); 

sollen  wir  deswegen  pvp  in  srX^^ft-fivp-/^  («  ist  in  der  eines 

^iMe,  wo  es  im  ifomer  vorkommt,  kons),  v$  die  FMk  dee  Mee» 
\m,  Ueher  zidm  vnd  ab  eine  Zasammensetanng  hmni^tixknm, 

ßBem,  ond  ftt;pi  s  wkri  betraditenf  Letxterea  wSre  zunäenat 
I  mA  ftoL  Weise  in  ßv»  fibergesanffen  (VgL  S.  986  nnd  floL  iw^ta 
I  Httfwp«  nnd  sonst  hänfig  ftoL«  rar  nrsprünglicbes  a)  und  dann 

j:  in  ^  sewandelL  Wahrschefailidi  ist  es  ein  aas  efaumi  DialdLt 

ab'  leehnisdier  Anadmck  öiMnrkommenes  Wort  Am  klarsten 
'  legi  dfeComposition  in  dem  yonHesvek*  erwümten  9XnyL^vp6gj 
Wtfj/itewas^vor;  es  heisst  eigentMeh  wUes  (fütternd)  Wmeeer^ 

daam;  ^rXifapvpa,!?,  aach^rXiffcrpa  geschrieben;  7rX>;iijii>p/a (ttX);- 

Hvpi^iA  (anch  mit  einem  p),  Flulh  luiben.  Ilieher  gehört  lUi^tf-  • 
n.  p. 

Abgekürzte  Formen  sind  :rX>f»«);,  -rXriön^^  orX»?«??,     Fluth^  • 
diese  Abkürzung  entstand  wahrscheinlich  dadurch  •  dass  man 
die  eigentliche  ßedentung  des  letzten  Theils  der  Composition  ^ 
nicht  mehr  kannte ,  und  doch  scheint  mir  dieser  noch  einmal, 

und  sogar  nls\  erbaltherna, erhalten,  nämlich  in:  itvpo?,  ßiesscnj 
arpoftcci,  weinen  n.s.w.,  denn  djizu  gehört  «Xun  prfeic,  ea-aruy  ev; 

oXiptpij^,  4,  ins  Meer  flieeeend,  wo  der  Begriü  ganz  ent- 
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'  schieden  hervortritt  Dazu  adehefoh  femer  ^op-fit;p-6)(firpfit7pai 
Hes. ),  welches  bloss       fliegen  hebst  (Intensivam,  wie  wpipvfm ' 
gebildet,  ungefälir  nach  Bopp^  Gr.  s.  r.  563)  und  eben  so  wenigi 
mit  dem  lateinischen  mnrmüro  (grieeh.  ^ooiiop)  zusammenhän|;C|| 
als  ^Vf>  mit  maerere.   Dies  beweist  nicht  bloss  die  Verschie- 
denheit der  Quantität,  sondern  auch  die  Bedeutung.  Denn  ^vp- 
^Lvpu)  heisst  nach  Hesych,  auch  überschwemmenj  also  mit  der  Be- 
deutung, welche  sich  in  TcXr^u^vpa  kundgab;  so  heisst  aucharo. 
ItopiLVfU)  aufspnidelrij  aufschäwnen,  nicht  atifmurmeln*^  davon 
^vpl^^a  =  fiop^rpdx.  Passow  envähnt  popfiv'pcog,  a,  ovj  über  die 
Quantität  des  v  zweifelnd ,  mit  der  Bedeutung  rauschend,  rie^ 
Behuf;  ich  kenne  für  dieses  Ad  ject  keinen  Beleg;  heisst  es  wirk- 
lich in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  rauschend,  so  muss  das  v 
kurz  sein,  und  es  wäre  aus  ^opuvp  nach  Analogie  von  uopuvpog^ 
einem  Fischnamen,  gebildet   Ist  das  v  lang,  so  heisst  es  stark 
fiessfnd ;  von  einem  Wasser  gebraucht  liegen  sich  übrigens 
diese  Bezeichnungen  stark  fiiessend  und  rauschend  sehr  nah;  da- 
her eine  Verwechslung  des  eigentlich  auseinander  zuhaltenden 
ftop-uup  und  fxop-^iüp  in  dieser  Beziehung  leicht  mOglich  war. — 
Wenn  man  die  schon  von  Bopp  angenommene  Identität  von 
sskr.  vfiri  und  lat.  mare  nicht  zugiebt,  so  wird  man  eine  eigne 
Wurzclform  mär  mit  der  Bedeutung  Wasser  annehmen  müssen 
fvgl.  dazu  goth.  marei,  slav.  möre,  litt  märios  Meer^  maris 
kleines  JUeer"),  und  ihr  die  zu  der  Form  fivp  gezogenen  Themen 
zuweisen«   Ich  glaube  jedoch)  dass  Bopff»  Üenummmg  nichu  j 
eiiiebUclieft  eptgegcasteht  i 

In  dem  eben  behandelten  Artikel  war  die  einfachste  sskr. 
Form  mit  demBegriiT  Wasser,  welche  wir  erkannten,  var  in 
Varuna  (S.  324);  eine  Verbalwurzelfonn  erschien  ausser  in 

p0po>  nicht,  und  diese  halte  ich  am  ehesten  Ar  ein  ans  = 
Ukr.  T4ri,  etwa  aadi  Bcpp^  Gr.  s.  r.SSl,  gebildetes  Denonun»^ 
tivuni.  Deanooh  laaoht  es  aohm  das  regelrechte  Verhältniss 
dergunirtenFoim  rar  und  d^  niddhirten  v&r  wahrscheinlich, 
daas  wir  eine,  nach  der  allgeiBeiiMiBegel  Ihnen  zu  Grunde  lie- 
gende» WnraeUbnn  annehmen dfiifeni  wektie  Im  Sskr.  vfi  ba- 
ten wfirde»  Diese  Annahnie  wird  nun  sogleich  durch  die,  der 
Bedentnng  nach  so  innig  TerwandtCi  ssb;  Wa£  tHsIi  ^esc^ 
tm^  regnen,  bestätigt  IXese  dfaftn  wir,  da  wir  das  s  scnMi  so 
oft  als  etat  seknndAra  Waformen  bildendes,  Element  eriuunl 
haben,  ohne  Anstand  als  ehe  weitre  Fortbildung  des  hypodie» 
ttidien,  ungefthr  i^ddibedeutenden  i  ansehn.  Dass  aber 
dieses  vH  wiederum  ehie  wirkliehe  Wurzel  sei,  hat  staike  Be- 
denken. Wir  werden  nämlich  Wurzelthemen  aus  vHsli  hervor» 
gehn  sehn,  welche  Thau,  andre,  welche  männlichem  Smwmm  bc» 
zeichnen ;  ganz  ebenso  heisst  aber  auch  sskr.  rasa  sowoU 
Thau  als  männlicher  Saamen\  sollen  wir  nun  annehmen,  dsss 
dies  für  vrasa  von  vrish  mit, wie  hSnfig,  ra  fiir  f  i  stehe?  abtf 
erstens  ist  der  AbfaU  von  anlautendem  v  im  Sskrit,  so  vieliA 
weiss,  beispiellos,  und  zweitens  heisst  ouch  r^-tas,  rß-tra,  r^ 
tana  männlicher  Saamen.  Ich  bin  darum  der  Ansicht  welcher  ich 
jedoch  hier  keine  Entwickelong  geben  kann,  und  die  ich  daruia 
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Bor  als  Vermudumg  aufsttHa»  datB  das.  y  riah  mdi  Obigem  m 
VlGniiideUegeiide,  vH  efae,  wie  tM»  ansf  idh  (S.78)  sebQ. 
dtle^  ZiuHumiieiwetziiiig  aus  ava-fri  fS.53)  sei,  dass  es  eigent- 
Ml  «bo  Ikrabgehm  keme  imd  nnmuiigUcIif  r<^#i^  bedeutete. 
Aa  diese  Fonn  Ii  scUoss  sich  alsdann  das,  in  rasa  licg:cnde, 
Kall  mit  Uebertragnng  der  Bedeutung  des  Compositi  auf  das 
SUaplex,  wie  dies  oft  vorkommt;  in  demselben  Verkältniss  steht 
das  in  r^-tas  u.s.w.  liegende  ri  für  f  i,  zu  dem  vri,  welches  bei 
den  eben  behandelten  tonnen  zu  GruiHie  lag.  —  Diesemnach 
würde  sowolil  die  Reihe  der  eben  behandelten,  als  die  der  jetzt 
aus  sskr.  vrish  zu  entwickelnden  Fonuea  2U  der  V^ri|  griecli. 
gehören  ( S.  53-101)--^ 
Wenn  wir  das,  dieser  Auseinandersetzung  gemüss  in  rirish 
an  ein  ursprünglicheres  vri  gehän^^te,  s  in  seiner  eigentlicliei^ 
desiderativen  (Boppj  Gr.  s.  r.  539)  Ijedeutung  nehmen  wollen, 
bo  würde  vrish  eigentlich  helssen:  regnen  wollen j  also  träufeln^ 
und  damit  stimmt  zunächst  ahd.  risen  (filr  ursprr>n<;lichos  vri- 
8 an)  rieseln y  tiäufeln  (vgl.  die  Formen  und  den  Gebrauch  bei 
Grt^f^  Ahd.  Sprsch,  II,  537),  und  weiterhin  der  ganze  Gebrauch 
dieser  Wzf.,  so  dass  wir,  schon  anticipirend,  tröpfeln  als  die 
!  primäre  Bedeutung  von  vrish  setzen.   Paraus  entwickelt  sich 
'  dann  der  Begrüf  regnen ^  benetzen  u.s.w* 

Der  WaCy  r  i  s  h  steht  im  Griechischen  zunächst  gq^nüber : 
'■■  if^mtir  pi^n,  hetUauen  (Nicand,),  mit  GuQa  Ton  ri :  ep.  Hierzu 
I  {ckfirt  das  homerische:  dnoipau  (aTroßipcrti)^  dnospai  (aard- 
,  fipn)^  mxoim  {dasQpipfrgi^maifawt  {omo^fauM^i  eslimst:  iriy- 

bi  Sskr.  bOdel  sieh  dmshGoM  am  TH0I1:  Tarsha, 
I  IKeserForm  entspricht  griech.  ^repo-??,  mit  '  für /:  epar,,  mit  Ver- 
;  hst  des  p:  iparj  und  mit  VokaJisirung  des  Digamma  Hpöri^ri, 
\  (P^ltj  E.  F,  1, 272);  cxi^a  (cretisch),  Thau.  —  Davon:  ipCnug, 

!  '  Schon  Pott  (a.  a.0.)  vermuthet,  dass  dpoVog,  17,  ThaUj  wie 
I  Ger  Bedeutung,  so  auch  der  Wurzel  nach,  mltßipör]  identisch  sei. 
Diese  Vermumong  bestätigt  sich  mir  durch  das  gleich  anzufüh- 
rende dplXog;  ß  ging  zunächst,  wie  in  dem  gleich  zu  erwähnenden 
^XPitouy  in  §  über,  und  für  dieses  trat,  wie  in  o^iekög  für  odiXogy 
j  ^ein;  zu  Grunde  liefft  also  bei  dpoöog  die  Wzf.  ppoö  =  einem 
sskr.  vrash,  mit  ra  mr  ri.  Von  dp6<ro<;  kommt  dpoööeu;,  eaaa, 
iv;  ^pocrepogy  i,  6vj  dpoömog,  ov;  ^pociyoqj  if^di^  ikmit§  IkS^W»; 
^^6)^7;^,  e^,  thauartigi  dpoöi^iOj  bethauen, 

I      An  die.  sskr.  Form  vrish  lehnt  sich  mit  denselben  Üäier- 
i  Sangen  des  v,  %vie  in  9p6<roq:  ein  griedk  m«:  ßp^qi  woraiia 
dordi  Assimilatiim  fpM^tg  mi  Miiiiiiig  deSi »:  Sfikog, 
mtmmutmf  davoii  ItpHamq^  Ehiegei  (Besieh.). 

Wir  haben  schon  mehrfach  Beispiele  gesehn,  wo  sich 
j  *ifcssendes  sh  in  ksh  verwandelt,  wahrscheinlich  durch  noch- 
!  ••Bgen  Hinzutritt  eines  s  (vgl.  z.B.  ish  und  bh-iksh  S.  16); 
^ähnlich  gebildete  Form  vriksh  aus  vrish  müssen  wir  nun 
•■Wimen,  um  die,  nur  aus  einer  solchen  erklärlichen,  im  Uebri- 
fiC&Eü  sehr  mit  vrish,  als  dass  nie  sich  davon  trennen  licssen. 
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übereinstiftiniendeh  Foniien:  griedi.  ^pe^?  l^t  rig  ftir  vrig  in 
ri^are  und  deutsch  rig  In  rig-nAii  (G>v|f^ALd.Sprscli.Il9  441) 
erlllKren  und  vcrbindeu  zu  können.  Im  ^ed.  ^pe^  ß  5 
und  y  f&r  keh  beides,  wie  schon  oft  vorgekommen  ist;  im  Liflt 
nnd  Deutschen  Ist  das  anlautende  v  verloren  und  ksh,  wie  80 
sehr  oft  (vgl.  S.93  und  z.B.  auga  =  sskr.  akaha),  durch  f;  ver- 
treten. —  Also:  hmehm,  befeuchten  u.s*w.;  ßpoxer^^ 
rf,  Reffen  (varsha);  ßpajpif  v,  BeneHnmgi  S^fnuvog,  ov;  ißpoxp^ 
avf  wibenehU\  oißpoxl<h  ÜMeneMkeUf  md^p^fux,  to,  Aufgmmi 
d^i^yexig^  ig^  eben  benei%L  ~ 

un  Sskrit  helsst  varsha  (Reffen)  ausserdem  die  Regemmm^ 
dott  bekanndich  die  ««Mm  Jahreaaeit  Oben  (SL804ft)  ^{«^ 
hnavTus^  iros  sahu  wir,  dass  griechische  Namen  ftIrZmtbestiaH 
mniigen  aus  denfiltesten  ZdtenherrfihrenunddenGriecheaiiBd 
Indem  gemefaisdiafilidh  sind.  Sollte  dasselbe  nun  idcht  auch 
in  Beziehung  auf  varsha  Statt  finden  könnenl  varsha  wurde 
erriech,  ßo^o  oder  mit  Assimilation  ßoppo  und  mit  Dehnung  des 
den  doppelten  Liquidis  vorhergehenden  Vokals  ßoypo.   Im  GHe» 
clüj^chen  liaben  wir  nun  wpaj  dass  dessen  '  ein  p  vertritt^  folgt 
1 )  aus  äo)^)oq,  imzeiit'ffy  welches,  wenn  '  organisch  wäre,  ävotpog 
hätte  werden  müssen,  und  2)  aus  (wt-wpa,  wek  lies  ofpoypa  hätte 
werden  müssen,  wenn  es  nicht  mit  ßoipa  zusauiniengesetzt  wäre. 
Meiiiei:  Ansicht  nach  ist  c(opa  ganz  identiscli  mit  sskr.  varsha 
mit  der  Bedeutung  Regenzeit.    In  Griechenland  bezeichnet  es 
darum  auch  ursprünglich  den  eigentlichen  Sommer  (auf  welche 
Zeit  nach  Aufgang  des  Orion  (s.  weiterhin)  die  Sturm-  nnd  ün- 
gewitterzeit  in  (iriechenlund  und  ungeföhr  selbst  die  indische 
Regenzeit  föUt,  obgleich  in  dieser  Beziehung  die  indische  Be- 
stimmung keine  Geltung  hat,  da  die  Griechen  lange  in  irgend 
einer  andern  Gegend  Asiens  wohnten  und  /«pa  natürlich  in  der 
Bedeutimg  genommen  wurde,  welche  es  durch  die  meteorolo- 
gischen Erscheinungen  des  früher  bewohnten  Sitzes  erhalten 
hatte  I.    Dafür  dass  wpa  früher  — -  als  die  Griechen  nur  noch 
die  ursprüngliche Eintn eilung  in  drei  Jahreszeiten  hatten:  1)  tap 
(wasara  S.3Ü9),  2)  ^ipoq  (wpa  sskr.  varsha),  3)  /^«uwy  (sskr. 
h  Amanta)  —  wirklich  diese  specielle  Bedeutimg  hatte  ^  spricht 
erstens  die  Bemerkung  des  alterthumskundigen  Galen  (De  aii- 
menL  fac.  II,  2),  wpay  ixcyvg  heisse:  hxtlvov  t6v  >eaipov,  kv  «  ^ic- 
tUniVTi  TTiv  xov  ^v6(;  eniToXriv  ylvvea^ou  6vnßaivun.S*W*l  zweitens 

der  Umstand,  dass  in  der  Keihefolge  der  yiech«  Jahreszeiten  iof, 


d^pog.  oTToapa,  <(f^i,v6n<apoV9  fntooT^rSg^  yeiiKov^  (pvrakia  {Pi 
unter  oir^pa),  oTropa,  welches  ich  (S.  129)  für  eine  Zusammen- 
aetaung  aus  6^  äop  oid  und  ßoipa  erklärt  habe,  auf  ^ipog  folgt, 
also  eine  Reihe  voraussetzt,  in  welcher  ^ipog  mit  äpa  identisch 
wktn  Die  Veränderung  der  Wohnsitze  hob  diieUebereinstimmiitt 
der  subjectiven  Bedeutung  von  ßoipa  ndt  seiner  objectiven  mi 
nur  das  scheint  im  Sinn  getdieben  zu  sein,  dass  es  efaist  dh 
schöne  Jahreszeit  bezeichnete,  und  SO  erhielt  es  denn  auch  vom 
Sprachgebraudi  die  Bedeutung  schöne  Jahfee%eii  und  ^lidi 
Jahreszeil  und  sogar  ICeümomeni^  Taffeeteii  überhaupt  Gaia 
ahnlich  ist  die  Geschichte  dieses  (im  Sskr.  varsha  butendea) 
Wortes  in  den  slav.  Spradien.  Denn  da  heiasi  daa  slav  cot* 
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sprechende  vourja  {Vohrowsky,  1.  L.  S.  278),  dessen  Form  mit 
griech.  rw'pa  fast  ganz  übereinstimmt,  auch  nur  noch  Jahreszeit 
Andre  denken  bei  copa  an  das  zendische  järe,  dentsch  Jahr 
(Potl^  E.F.  I,  8, J.  Grimrh,  D.Gr.  lU,  490);  allein  daj^egea 
spricht  das  anlautende  c  und  der  Umstand,  dass  sich  nicht  fin- 
det, dans  je  der  Name  für  Jahr  zur  Bezeichnung  eiiier  Jähret^ 
%eit  angewandt  war  imd  bis  jetzt  wenigstens  das  zendische  järe 
nifiht  als  Namen  einer  Jahreszeit  nachweisbar  ist. —  Also:/6ipa, 
«Spei,  17,  {Regemeit)  Bchwife  Jahreszeit,  Jahre9%e:i,  Zeiimoment,  Ta* 
fjes%eit  n.8«w.;  davon  kommt:  äpaaiv  adverbiell;  6paiog^  a,  ovy 
der  Jnhres%eii  ongemes^en  ii.8.W.;  mpeudrr.q^  r,,  die  Keife  n.s.w.; 
mpu€6q^  17,  dv,*  (Dpifio;,  <tv  =  opato^  11.S.W«;  äpio^,  a,  ov\  «ipias^ 
SU  §m0iimmtmJmhrea%eiieH  geaehehenJ  u.  s.w. ;  (opt^iim,' reifen ^  o- 
f^mia,  Vf  ^  aetreiogieehee  Wert\  opia<fTi^,  17,  Re^\  tiftcOog^ 
0%  «iie  Stunde  lang%  mpüov^  äpioPf  Orij  um  re^  Sommerf^ehte 
%m  Hewmhreni  dpatißo,  (optafm»,  sehSn  muekenj  %ierßni  ^petta^Sg, 
AMmidIr:  cfpaZirnf^,  6,  8iutteri  i&poq^  of,  un%eitig\  ampl}  dtopia^ 
ifmmeii;  ^^iptov,  x6^  kMeShmde;  94itriapy  nrnNuMteii  (wohl' 
nat  wnnr&ply  vgl.  Peti,  E.  F.  II,  123}. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  fragen ,  ob  der  Name  des 
ZQsammengezogenaiis^fi/<9V9  sa  der  (S.  324)  erwähnten 
umatm  Form  var  fai  värt  Waeeer,  gehöre*  Behn  Aufgang  des 
<Mm  beginnt  belcanntiich  die  Storro-  and  Ungewitterzeit  in 
CUadienland  $  solhe  diesemnacli  oapiW  ihr  oßapmv  stehn  and 
dasd)  era  (Tgl.  Prononi.  aa)  sein  ?  Dann  hicsse  'ß/Jtcwr  der  Wae^ 
jw>  Regen  mit  eich  Habemle,  tind  ivftre  j^elnldet,  et^va  wie  Orpa- 
vim^  aus  ovpavo,  so  aus  einem  zu  (iruiide  liegenden  oeapo.  — 

Von  Sit oijya,  1]  (vgl.  S.  12f)),  Spatsnrnmery  tSommerfriic/i/p  u. 
S.W.  kommt:  oTTo^pirtc^  7?,  dv,  herbstlich  u.s. w. ;  oV(.)|)ta7oc,  a,  oy; 
OTTOJf'txJ^,  ri^ov;  O7ro)|)iuo9,  Ol',  zur  ü-:TO)pa  (iehörig\  o?ro)pi^(o,  herbsten  ; 
O7r6ipc<7«oc,  o,  f///^f  Einenidlcn  ii.s.w. ;  o:t(0(>/o)v,  o  [tSttid.)^  Frucht" 
hnndler  \  /.tvxouTioipog,  ov,  mit  weissen  Iinumfrüchtm\  uearoTTMpnA^ 
nUtien  im  Herbste  sein ;  ^aTo7ro)por,  to,  Nachherbst ;  (p^Lvonoipis^ 
1},  herheÜich}  (piXontäpiovrc.  Herbst früclite  liebend.  — 

DerBcgriff /ro/;/*^//!^  betröpfeln,  welchen  wir  als  eigentliche 
Bedeutung  von  vrish  erkannten,  wird  nun  weiter  auf  den  Saa^ 
tnenergiiss  übertragen  (vgl.  das  analoge  sskr.  mih,  wovon  oalj(kii 
und  nolX'Og)^  SO  dass  vrish  liesaamen  hcisst.  Auf  diese  Bedeu- 
tung bezieht  sich  die  Erklärimg  von  vrish  bei  den  indischen 
( Grammatikern  durch  erzeugen y  männliche  Kraft  haben.  An  sie 
M'ldlcsst  sich  vfish-an'a,  //«^/f,  vi^ishall,  ein  Mädchen,  irel-' 
r/u's  schon  die  Menstruation  fiat;  vrishas  janti .  cote  geile  FraUy 
vrishja(Adj.),  %ur  WoUuet  anreizend  i  vfisha  Beiname  des  Got- 
t^  der  Liebe. 

Die  Erwähnung  des  sskr.  vrish-an  a,  Hode,  macht  es  uns 
mm  anch  klar,  dass  hieher  das  gleichbedeutende  opx^S  gehört, 
ober  welches  whr  oben  (8. 114)  zweifelhaft  waren.  Was  das  x 
dem  sskr.  sh  gegenüber  betrifft,  so  erinnere  man  sich  an  ßpt)^ 
(S.327);  op^g  steht  also  för  ßop'/jg  ( dieDerivata  sind  S.  114  an- 
Sifiihrt.  Hier  sei  denn  auch  in  Beziehung  auf  die  oben  (8.  324) 
«^Bedeutete  Sdiwierigkeit  die  Frage  erlaubt,  ob  man  vielleicht 
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besser  diäte,  ovpii»  Uelier  2«  delm,  das  Ffiüm  als  ^  Tröpfilm 

zu  fassen  (vgl  sskr.  m^gha  ITette,  gr.  dfiZ^^n  mwl  lat  mejo  von 
V^m ih).  In  diesemFall  alSiide /oi?p für  sskr.Tarsh  ^/oföißM. 

Sehr  naturlich  ist  es  feiner,  dass  ans  dieser  WsbC  mit  te 
Bed. :  besaamen  Namen  für  solche  GeschOpfe  ^bQdet  wnrae^ 
bei  denen  der  Begattungstrieb  ab  charakteriBdsches  Menuial 
hervortritt;  so  heisst  demnach  der  wollüstige  Sperlmg  im  » 
vrish-äjana;  fenier  hat  der  Widder  hiervon  sdnen  Nl 
auf  ähnliche  Weise,  wie  der  saamenreiehe  Bode  sehien  ) 
Namen  mendh'a  von  dem  schon  erwälmteij  mih.  Im  SsMl 
heisst  der  Widder  vrish-a'i;  diesem  Thema  wurde  gri< 
ßap<Tvi,  mit,  wie  gewöhnlich,  gunirtem  ri  entsprechen;  ^ 
aber  ö  vor  v  durch  Assimilation  ausföllt,  der  Endvokal  ^  wie  SB 
(vgLceX  u,aa.  S.  176),  verloren  geht,  entspricht /apr,  wovon  der 
C^nitiv  ßapvog^oipvoq  lauten  wui  de  u.s.w.  und  auch  in  dieser  Ge- 
stalt vorkommt.  Ein  Nominativ  Sing,  erscheint  niclit;  er  w  urde, 
wenn  wir  das  sskr.  Thema  zuGnuide  legen,  opus  heissen  müs- 
sen. Man  könnte  übrigens  das  Verliältniss  auch  so  nehmen,  dass 
im  Griechischen  das  Thema  «pvi  zu  Grunde  läge,  aber  der  Genitiv 
dpvdg  und  die  übrigen  Casus  Contractionen  wären  (aus  apvcog  u. 
8.W.)  und  der  Nominativ  verloren  sei.  Allein  weder  diese  nocL 
jene  Ansicht  sagt  mir  zu;  wir  werden  häufig  Gelegenheit  haben 
sa  bemerken,  dass  die  (mcchen,  wenn  sie  auch  in  allem  Uebri- 
gen  in  Beziehung  auf  eine  Formation  mit  dem  Sskr.  übereio- 
stimmen,  doch  im  Suffix  em  wenig  abweichen.  So  glanbe  ich 
denn,  dass  auch  lüer  nicht  vrish-n  i,  sondern  eine,  im  Sskr.  in 
der  Bedeutung  ÄWer  vorkommende,  Form  vi  ish-an  der  grie- 
chischen Form  entspricht  Diese  Form  musste  p  iech.  ^aocr-av 
werden;  im  Genitiv  und  den  übrigen  Casus  wart  dieses  Thema 
das  dem  schliessenden  v  vorhergehende  a  heraus  (nach  der 
sskr.  Regel  bei  Bopp,  Gr.  s.  r.  224  £);  so  entstände  eigentlich 
ßoftr^g^  oder  nach  der  oben  gegebenen  Auseinandersetzung 
/ap-iM»(  iks.w«  ImNom.  hätte  das  Tliema  mit  Dehnong  des, 
dem  V  vorhergdienden,  Vokals  (sum  Ersatz  des  verlorenen  no- 
minativen  s):  ^apcr-i9v(fiur^p<revg),ap<n7ir  werden  müssen;  ^ese 
Form  scheuit  mir  nun  nicnt  gebraucht  zu  sein  wegen  der  loiek 
^n Verwechslung  mit  /apaj^y :  apcnjy,  Mann,  Dass  sie  aber  exl» 
stirte,  oder  vidmehr  eme  Reiche  mit  gewöhnlicher  Assimilaüoo 
des  an  p :  /appi^v,  dpprtp^  beweist  mit  absoluter  Entschiedenheit 
iMhewgekuekeC^mBlfk^^  Hier  isteol* 

weder  /eppijvoj  /apnpo  der  als  Thema  gebranchle  Nominativ  Qtä 
ersten  m»  e  Ar  a,  tm  »weiten  mit  Verlust  desdnenp)  mit  einen 
Bindevokal  o,  oder  das  mit  unorganisch  gedehntema  (q)  ersohai- 
nende  Thema  mit  Bindevokal.  —  Was  das  in  dpvdg  n.s.w»  mt' 
lautende  je  betrift,'so  ist  es  s^n  längst  erkannt  (IkmM,  IT^^ 
crit  cd.  Kidd.  9SS).  Eine  andre  Znsammenstelluiig  gicbt 
(E. F.  II,  4()7).  Von ßappavi  dpv-oq  kommt:  Üpvuog^  ov,  gsaiZü 
dpvewi;^  ö,  Schaaßocki  dpvlov^  to,  Dim.  von  /appav;  apwStoiv^ 
(Hes.)y  Ort^  tro  LammfleUeh  verkauft  wird]  —  «pvea,  dpvaitiq^if 
Schaafpeh  (über  letzteres  vgl.  man  Pott^  E.  F.  11,111,507,  WS 
er  zweifelhaft  ist,  ob  es  äpvo'vaxUt  (von  vaxt!\  oder  durch  ans 
einem  zu  supponirenden  dpycui  gebildet  sei  (vgl.  vcbcif))  j  dpim^ 
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BocksprSm§9  VMehen\  o^ctmfp,  it^nnvxriq^6^  Idiftspnnger^  apviv^ 
xiqpLa^  Luftspringerkwut.  In  Zsstzgen  zu  Anfang  erscheint 
ipvo,  dfyyeo  (ist letzteres  ap^go aus  vfishu'i'/j;  noXtapvog^  ovy  und 
von  der  eigentlichen  thematischen  Form  ßeppev:  7ioXvppr;v  ((ur 
mjXv-ßifipTiv)^  auch  noXvppriycg^  ov  (für  TioXvßippT;vog)^  lämmerreic/i. 

Von  der  eigentlich  thematischen  Form  pappav  blieb  mit 
Verlust  der  ganzen  ersten  Sylbe  und  unorganischer  Dehnung 
des  et  in  der  Schlusssjlbe  nur  pjfv.  Diese  Form  wurde  mit  voll- 
ständigem Vergessen  und  Verkennen  der  Bedeutung  (besaa^ 
menä)j  wonach  sie  eigentlich  stets  mretivas  Männiichea  aus- 
drücken konnte,  gradezu,  indem  man  nur  den  durch  usus  fixir- 
ten  Begriff  jScAm/ berücksichtigte ,  als  weiblich  betrachtet^  und 
zur  Bezeichnung  des  »eiMich^n  iS€Aaafs  benutzt.  Eine  ganz 
ähnliche  Enschemung  wird  uns  das  griechische  ^it^eo^,  lat  vi- 
duas  darbieten  (vgl.  meine:  Etymologische  Beiträge  iuk  Rhein. 
Mus.  V,  110).   Also  fnr^  i},  Sekiufi  fi^vixog^     dv,  vom  Sc/iaaf; 

fVH  t       ,  1?  88S         (Anders,  aber  flOsdi,  Me^h  V.  &  290). 

Zv  yfish  gehIHrf  nun  ferner  tW-aty  friHkgehmmt  LiMmmr, 
«k  AnKcherFertentwickelung  der Bedentonff,  wie  in  dem  eben 
belffiiilitelen  pjfv;  ipöou  steht  mc  ßipaai;  imSsiur.  würde  ein  The« 
Tarsha,  oder  mit  ri  für  ep,  wie  gewöhnlich,  virisha  ent- 
"'^en.  Letzteres  erscheint  im  8skr.  und  zwar  in  derselben 
itaug,wiedas  schon  oben  mit  rot ptfa videntificirte  vfish-an, 
■Bidieh  JSiier,  Es  ist,  wie  sich  gleich  ergeben  wird,  genau  ge- 
acmmen,  nur  ein  Zufall,  dass  sich  imSskrit  diese  Formen  nicht 
so  gut,  wie  vrishn'i  fiir  den  Begrifl  Schaafbock  fixirt  haben; 
denn  auch  sie  sind  eigentlich  aus  vfish  hervorgegangen  und 
wegen  des  Saarn enreichthums  des  Stieres  zur  Bezeichnung  von 
I  diesem  venvandt.    (Anders  Pott,  E,  F.  11 ,  53 ). 

An  diese  Form  mit  Verlust  des  6  oder  des,  dasselbe  vertre- 
tenden, p  und  o  ftir  at  ßepöoy  ßt^pOj  ß$po  lehnt  sich  ein  Diminu- 
tiv von  dieser  Form  ßiptfpog^  ipitpog,  d,  junger  Bock,  junge 
^ge;  diese  Diminutivform  entspricht  genau  dem  ans  vrisha 
(=  epora)  gebildeten  sskr.  yrishabha  (zsgsetzt  mit  bhA  schet^ 
nur  dass  vrishabha,  so  wie  yfish a,  Stier  heisst.  Das 
^  Hir  0  ist  eine  Schwächung  aus  e.  Von  ipi^og  kommt:  l^UpiWj 
^  '^9  Dim.;  kpLtpn^  i},  Ziekkin\  ipUpaog^  ov,  »om  BöMmu  — 

,  Gehört  Ueber  der  Name  des  Jupiter '^^ff  fSixFippog  (ffe^ 
i  yi>)y  Zn  einer  Form  mit  schliessendem  x  (vgl.  ßp^x^  SL  327, 
WS  &  3S9)  gehört  das  keeyehieehe  ^apt yo»  s  Apvtg^  wo  das 
'  ■•fc  H  durch  af»  wiedergegeben  ist  (vgl.  S. 

Zweifelhaft  kann  man  sein,  ob  man  das  bei  Callim,  und 
*f«VAr.  vorkommende  ippaoq^  oder  ippo^q,  ippowq  geschrieben, 
^jhaaftorkj  wildes  »Schwein  hieher  ziehn  soll.  Eine  formelle 
^TOndnng  wäre  nicht  unmöglich;  auch  spricht  die  Bedeutung 
Jftr;  allein  im  Sskr.  erscheint  überaus  ähnlich  und  mit  der 
■•«eutung  wiliies  Schtcein  varaha,  womit  es  PoUj  vielleicbt 

,  {J«|rös8rer  Wahrscheinlichkeit,  vergleicht  (E.  F.  I,  221,  223. 

'  5»  ®)»  Ob  man  dieses  varaha  vielleicht  zu  der  primären 
*orm  von  vrish:  vfi  (S.326)  ziehn  dürfe,  will  ich  eben  so 
entscheiden^  als  wie  es  mit  griech.  /ppaog  zu  haken  sei. 
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.  Im  Sskr.,  ist  schon  bemerkt,  heisst  das,  von  vrish  sfam- 
mende,  vf  isha,  vrishan  SUer-^  damit  konnte  sehr  gut  griech. 
ovpoq  o  (für  ropfro  cof'ipo),  Atterochs  identisch  sein.  Sein  AI- 
lemstelni  maclit  es  jedocli  wahrscheinlicli,  dass  es,  wie  auch 
Haasow  annimmt,  ein  aus  dem  Deutschen  (nhd.  ur,  Graf,  Ahd. 
I        JCt^^^^  überkommenes  Lehnwort  »eHyglLFoU,  E.F. 

Ij  IJo,  221).  —  I 
in  allen  diesen  Thiemamen  wurde  naturlich  das  Thier  cf- 
gentlich  als  ein  solches  bezeichnet,  welches  besonders  an  männ- 
licher Kraft  hervorrag:t.   Was  ist  nun  naturlicher,  als  dass  der 
Mann  selbst,  das  mmmhche  Geschlecht  auf  dieselbe  Weise  be- 
zeichnet mirde  i    Diese  Bezeichnung  hat  nur  die  griech.  Spra- 
che  erhalten,  wo  gewiss  niemand  Anstand  nehmen  wird ,  mit 
mir  hieher  zu  ziehn:  pd^6-tv,  fid^i^-ev,  männlich,  also  eigentlich 
beaaametuL    Spuren  von  diesem  al%enieinen  Gebraneh  haben 
sich  jedoch  auch  im  Sskr.  erhalten,  wo  vrischa  mmmüth^ 
Araft,  Tugend  heisst;  femer  dies,  so  wie  auch  vHshablia  her- 
vorragend, amge%eichnet,  was  elgentüch  bedeutet  räch  an  mAm- 
Ucher  Kraft,  wie  z.  B.  der  Gebrauch  TOB  puiiKaTa  aeifft  (aas 
puns  Mmm  und  go  Ä7i>r),  welches  wOrffich  heisst  Mmm 
imachiig)  wie  ein  Sfier,  dann  überhanpt:  ausgezeichnet  Ich 
könnte  viele  andre  Beispiele  envähnen,  doch  beschr&nke  ich 
mich  auf  Anfuhraiig  des  ahd.  riso  fSr  vrlso  RUee  (Graff,  Ahd. 
hprsch.  II  b40),  welches  der  sskr.  Form  vKsha  entspricht, 
wie  das  oben  (S.  327)  aiigeiUifte  risen  der  Wz£  vifish.  Es 
bedaiitet  «och  dasselbe,  nlmiieh  hervarra^md,  aneget^eidme», 
fpmg  aber  wie  dieses  ans  dem  Gnmdbegriff  hervor,  welchen 
nur  das  griechisdie  ßopa^  bewahrt  hat  —  Also  paacJev,  /aö- 
pev,  im  Nom.  apanv  (ä^^v),  iv,  mdnnb'eh  (Ion.  tpöi;v) ;  dpSevJ^ 
^,  or,  mwmlichi  «ppnw^ij^,  eg,  glbd.;  appewPn?^,  ij,  Mami/iaßg- 
heil;  a,,p£voo>,  mdimlM  machen.  —    Gehört  hieher  aVanixdr, 
app^^,Ta,Areenih  f^  Nor  eine  andre  Form  desselben  Wor- 
tes mßOpiaviq,  ooeaveq,  oder  ßOpdavtq,  opuavBC.  ol  (fiir  cooeöav 

^Sl-  S.  72  und  das  eben  bemerkte  ^a- 
M0Oi  5.  AJl),  wie  die  MSnner  von  der  Pvthia  seuannt  wurdeu. 
(Anders  über  ipOev  PoH,  E.  F.  I,  222.  U,  I67j. 

X  1.  ^<(£^*^5  Vogel  ii.s  w.    Den  Anlaut  des  c  glaube 

ft^  mit  ISestimmtheit  ^  aus  «opvog  f^ir  (^-opv«c  schliesscn  zu 
üfirfeiu  Bestft^gt  wird  der  Sdiluss  durch  lat.  Avernns  für  das 
n.  p.  Aop^^o^.  ttedurch  wird  Bopps  Et>  moloo:ie  {\\  G.  8,  147), 
so  wie  dfe  von  C^w/CAhd.  Sprsch.  I,  432)  sfl-leich  unmöglich. 
Von  der  Form /opvix  würde  ein  regelmassi-rr  Nominativ  mpn? 
beissen;  im  Lat.  erscheint  nun  ahnlicli  Klin-endes  in  den  Vo- 
phkMien  cornix  Krähe  und  cot-urnix  Wachtel  Was  coniix 
betnm,  so  diirfcn  wir  es  wohl  o^ieidi  von  jeder  Vergleichmig 
ansschhessen ;  denn  schwerlich  irren  wir  uns,  wenn  wir  cor- 
nix als  eine  Ziisainnieiiziehung  einer  griechischen  Form  p?opö- 
1»^  für  KwpwjTj  betrachten,  zu  welcher  sich  cornix  verhält,  wie 
nrnix  in  coturnix  zu  opr,c.  Die  Vergleichung  von  coturai-V 
wird  dngegen  um  so  wichtiger,  da  wir  auch  im  Griechischen 
mit  dei  selben  Bedeutung  ein  ebenfalls  mU/op  anlantendesWort 
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hüben.  Denn  dass  opTv^,  vyoq,  o,  mit  /'anlaute,  dürfen  wir 
aus  dem  hesychischen  yopTv^  schliesscu.  Was  nun  co  turn  ix 
anlan«^  so  wissen  wir  aus  vielen  Beispielen,  dass  niebts  h/lufi- 
ger  ist,  als  eine  Coniposition  mit  dem  Pronominalst,  des  Interroga- 
timms  (sskr.  ka);  so  dürfen  wir  also  (so  pit  wie  in  eo-lumba) 
das  CO  in  co-turnix  als  Ueberbleibsel  dieses  Pronomens  ab- 
treimen.  Auf  diese  Weise  würden  /opvi^,  cop-rr/  und  tur-nic 
sich  gegenübertreten.  Allein  u  ist  bänfig  zusanunengezogen 
aus  vo  (fiirursprünglicbes  va);  so  dürfen  wir  denn  fhr  tur-nic 
tvor-nic  schreiben.  Ferner  aber  wird  im  Sskr.  bei  der  Zu- 
sammensetzung noch  der  alte  Nom.  neuti\  gen.  von  ka,  näm- 
lich kat  (lat.  qnod),  angewendet  (z.B.  in  kat-trin'a,  kad- 
äkhja):  so  können  wir  also  cotur-nix  entweder  in  cot-vor- 

,  mix  oder  in  co-tvor-nix  trennen. 

Für  eine  Trennung  in  cot- vor- nix  spricht  1)  der  Um- 
stand, dass  in  der  Gruppe  tv  im  Grieeh.  eher  /  verloren  gehii 
würde  als  t  (vgl.  rix-rn  bei  T/ex);  bei  öß  findet  sieb  jedoch 
der  Verlust  vond  (vgl.  aiv6g)  \  2)  dass  in  diesem  Fall  zu  der 
AnalogiB  VC» ßop^X  vär-anka  mit  der  BedouUmg  Vogd 
Intal  wurde ,  nnd  za  der  Analogie  von  cot- vor  - nix  =  rop-^^ 

I  so^ar  sskr.  var-taka,  vartika^  wie  diese,  mit  der  Bedetttmg 
•NwAM  Cdiese  Wörter  sind  in  IVtlson  Sanscr.  Dict.  erst  Ausg. 
vei^essen,  finden  sich  aber  Amara  Kosh.  cd.  Cole'nooke  p.  215)) 
damit  stinmit  «iioh  buchaiisch  wertig'  {Potty  K.  V,  U,  166).  — 

i  U  «lieser  Znsammenstellung  müsstc  man  die  Hofinang  am  ein 
Bi^non,  wenigstens  fllr's  erste  aufgeben.—.  Fär  oo-tvor-nix 
dagegen  spricht,  1)  dass  wenn  cot  mit  vor  zusammengesetzt 
wfae^  da  v  ein  tOnender  Laut  ist»  das  Wort  eigentlidi  cod- 
ver-niz  heissen  müsste;  2)  hfttten  wir  eine  sehr-  passende 

I  ViBrBdyinftwddier  wfe  diese  Wöiter  verbinden  k<b^^ 
ltdi  adcr.  trar  eätn,  welches  ftr  Vi§d  sehr  bezeichnend  ist — 
lÄ  hahe  jedoch  meine  saerst  ansgesproohene  Ansieht  flir  die 

I  ifehtige  imd  ndune  an,  dass  es  un  Lat  nnvrüag^ioh  vieDeiehl 

I  ced-Tornizgeheissenhabe.  ~. 

Abo:  /dpvK,  opviq^  V^oq  (T^og)^  09  Vi  (uB  PInr.  aach  iffveu;) 

V§§€l  n.8.W.;  opi'Äior,  opvi^ot'piov,  to,  Dim.;  dpWSeto^,  c<,  ov\ 
'  if^eogi  opvlBiog\  opyi^ueo^,  ?},  ov;  apvi^uatog^ )?,  or,  zttm  V'ogel 
gehörig  u.s.w.j  dpviÄw'^T;^ ,  cg,  rogelähinlkik\  dpyÄ/a$,o,  der  Nor 
wind  im  Frühling,  mit  welchem  die  Zugvögel  kommen ;  upvi^^civ^  6^ 
Vogelhaus \  opri^oa^zum  Vogel  machen  u, s.w. j  opn^evoi ^  rogei-» 
iUüen  U.S.W.;  opn^ela^ri^  Vogelfang;  opvi^evTrig^  6^  Vogelsteller. 
Aus  einem  Thema  /opvt,  welches  meiner  Ansicht  nach  das 
'  ursprünglich  richtifije  ist ,  und  nur  durch  falsche  Schlüsse  aus 
dem^om./dpvt^,  alteilhümlich  ßdpvd^^  dem  neii^ebildeten  /opytS, 
fopr IX  weichen  musste.  bildet  sich  ßopveov^  offveor^ro,  Vogel ^ 
opvta^  TGc,  Vogehudi  kl  \  u\n'tay.ug^  i;^  ov,  zu  Vögeln  gehörig;  6pvm* 
Zr^j  eg^  vogeiar/if/;  ()prfoo),  zum  Vogel  machen  (zw.);  upvtd^üuai^ 
Vögel  fangen.    Diese  Form  mit  ttct,  /liegen,  zusammengesetzt, 
bildet  upvaniTiov^  to,  (böot.)  Vogel.,  aopvoq  {oizopvoq)^  ov,  ohne 
Vögeln  dnopv'&b)(ji(;^  r,^  die  Verwandlung  in  eineti  Vogel ^  <piXo^i* 
öu»,  17,  Liehe  zu  den  Vögeln. 

lÜBy  duri^  ein  andres  Suff«  gebildetes,  Thema  derselben 
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Wzf.  erscheint  nach  Obfcem  In  fop-rt^  (woM  für  nrspr&ngli« 
ches  ßopToxog  mit  eigentlichem  Thema  pop-To^o^  SoL  /opxt«©, 
wie  sich  dieses  aus  dem  im  Sskr.  eiUsprcchenden  vnrtaka  er- 
gibt; das  das  Thema  scliliessende  o  (=  sskr.  a)  ist,  wie  in  ct^Mm 
snpco  Q.aa.  (vgl.  S.  176),  abgefallen,  und  so  entstand  ^op-xox,  5ol 
ßoorvx^  im  Nom.  coprt?^;  das  n  wurde  durch  einen  bis  jetzt  nicht 
erkennbaren  Einfloss  in  7  geschwAcht)»  jpT«{,  a  Ccot-arnizX 


Eben  hieher  dfirfen  wir  non  antsh  woU  nodi  dnea 


Vogelnamen  ziehn;  nämBch  ßop^aXl^,  opr-oX/^,  17,  ein  jun§er 
V9$ü,  jungM  Huhn;  SfnraXixog,  oorakixtvs^  d,  glbd.;  opvoX«^ 
wmtkwiU^  Beim,  wie  ein  jungem  Uümuken  n«8.w* 


/Fp  erscheint  in  Flpiq^  ^^P^^»  iSoq^  i},  Namen  der  Gotferhotirt 
imd  des  Regenbogetis,    lieber  das  anlautende  /  vgL  man  Daves 
(Mise.  criL  ed.  Kidd  p.  277).    Eine  sichere  Ableitung  kenne  ich 
nicht.  Pott  legt  den  Begriff  Gesandtin  bei  seiner  Ableitiins:  ZTim 
Grunde  und  vergleicht  deswegen  sskr.  Irita  Gesandte  (von  V  Ü 
E.F.  1,218),  wobei  er  eine  Zsstzung  mit  dem  Präf.  vi  annimmt. 
Für  seine  Ableitung  spricht  das  von  ihm  angeführte  goth.  airntj 
Bote  U.S.W.;  allein  man  kann  eben  so  ^ut  an  die  Wzf.  vl'i  spre^ 
ehen  denken  (vgl.  ^po^t),  und  muss  vielleicht,  anstatt  den  £e» 
griff  G Otter botin  zu  Grunde  zu  legen,  die  Bedentangiü^peifÄo^ 
nur  Basis  der  Etymologie  machen;  ja  es  kann  eine  Vermitte- 
Inng  möglich  sein,  wodnrch  irgend  eine  alte  Gottheit,  deren 
Symbol  der  Regenbogen,  welche  aber  ihrem  eigentlichen  We* 
een  nach  gar  keine  Botin  war,  bei  der,  dem  griech.  Olymp  g^ 
gebaen  Ccmstitution  von  ihrer  eiffentlichen  Bed.  zu  dieser  un- 
tergeordneten Stellung  herabsailky  wie  dies  eine  Menge  Ben 
imtefe  der  griech.  GMerordnnng  wahrscheinlieh  machen»  and 
wm  kann  man  weder  den  Begriff  Bo/e  nodi  den  des  Be§etiHe 
ferne  aar  Basti  machen.  Bei  solchen  FXllen  mnss  ama  es  dem 
Znfidl  überlassen,  ob  er  ein,  darch  sdilagende  1Td»erebmlhn> 
mung  der  Form  aad  Ideatität  der  Bedeatm»  bei  irgend  eiaem 
oder  dem  andern  der  verwandten  VOllier  sich  eng  ansddfeaaea- 
des  aad  sog^ch  erkUrendes,  Wort  ans  in  die  Binde  spiek; 
icli  bekenne  meine  Unwissenheit,  denn  die  Anzahl  der  oloss 
möglieken  Etymologieen  will  idi,  So  Iddit  das  anch  wftre,  nicht  ' 
vermehren.  —  Davon  ]fpevo^,  17,  01^,  ven  ier  hi»  §emaekt 

Sehr  fraglich  ist,  ob  hieher  FTpo^,*Ipog  n.  p.  gehört;  dass 
es  mit  /  anlautete,  folgt  schon  aus  dem  daraus  gebildeten  äifo^ 

^ fsfL^  Im  Sskr.  entspricht  vam  (Po//,  £.  F.  I,  262):  das 
anlautende  Digamma  betreffend  vgl.  man  Dawes  (IMisc.  crit  cd. 
Eidd.  259).  Davon:  ßtn^ia,  i^iio  (nach  der  lOten  Canj,  GL), 
mubrecken  (man  bemerke  ^iffiexa);  i^ala^  17,  Neigtmg  ztm  Er-  j 

dkcai  l^uxatoq^  if,  oV,  Brechen  emyi0aifa.S.  W.;  4^^P»  k!^*^9  j 
o,  einer,  der  eich  hn'cht;  ^funfpio^,  oy,  ss  jj^imaio^;  ^f«rra^,t^ 
neek  Art  dee  Bredienei  ^rimo«,  Nei§9m§  sam  Bre^kem  kekeßi 


« 
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Jr^eiiif^',  r:,  itich  $cMwer  arbrechmä  (di!«(ig(i3{(  Uippoor.);  ^p^uxi»^ 

uätPer  brechen,  — 

Dürfen  wir  hiehcr  «fi/^,  niich  duU;^  17,  Nachttopf y  ziehn,  so 
<!ius8  es  lür  ßau-Lq  stände?  oder  sollen  wir  vielleicht  an  die  Wsf. 
denken,  welclie  im  sskr.  am-itra  Gefässj  erseheint,  so  dass 
mlq  eig^entlich  nur  Gefäss  überhaupt  bedeutete?  Für  letztre 
Eikljlning  spricht  der  Gebrauch  bei  Aeschyl,,  wo  d^uq  und  ein, 
gewiss  im  AI%emeinenidentischeft,  Wort  dßdg  Nachen  bedeutet 
(t(|L  die  Analogie  von  oMfa^,  mt^^Mlh§  G^äu,  Sekif  &  193). 

Fov.  Im  Sskr.  wird  eine  Wurzel  yan  erwAhnty  welcher 
dieBedentongen:  tödtm^  dienen,  helfen,  tönen,  trfnteehen,  ver» 
ieufen,  kaufen,  gegebm  werden»  Belegt  ist  sie  jedoch  bis  jetzt 
mrtn  derBed.  Uehen,  dienen,  ««rl«i|y«if  (durch  TanitEt  Tanlka, 
'tanljaka).  Im  Deutschen  entapricht  ahd«  win  last  in  dien 
ledeatnogen  {Graf,  Ahd.  Sprscli.  I,  878  ff.)  Ans  dem  Grie^ 
diiehen  entspricht  mit  ziemlicher  Entschiedenheit  ßov  in  der 
iBcdentnng  nützen,  weldie  ans  der  im  Sdur.  belegten  dienen  her* 
^rg^angen  ist  (vgl.  Peit,  E.  F.  1, 285).  Einer  Menge  andrer 
Ailcclu  Wnr! 


K«iw  TT  utMCM*.  welche  man  sskr.  van  gegenüber  stellt,  wer- 
001  wir  andre  Stellen  anweisen  müssen.  Also  /oy  In  ßop^nnu^ 

^vivijfit,  mitzeti.  Diese  Form  ist  gebildet  zu  einer  Zeit,  wo  das 
anlautende/  entweder  schon  ganz  verschwunden  war,  oder  sehr 
kraftlos  und  ohne  Einlluss  (wie  auch  das  /  in  tfx-j-Hcxa  vfp-i^rpa- 
(Siiai  S.  334,  287  u.  aa.)  auf  die  Bildung  da  stand;  dalier  ist  die 
Wz.  nach  der  sskr.  Regel  539,  3  und  42ß,  427  rednplicirt  (Po//, 
E.  F.  II,  75),  welche  eigentlich  nur  für  vokaliscli  anlautende 
Wurzeln  gilt;  ovov  (für  fovfov)  wird  durch  Abschwiieliung  in 
dem  eigentlichen  Wurzeltheil  ov-iv,  Oder  sollten  wir  wegen 
üieser  ohne /  eintretenden  Foim  und  wegen  des  gotli.  an-sts 
Oumt,  in  welchem  auch  kein  anlautendes  v  erscheint,  anzu- 
nehmen wogen,  dass  sskr  .van  und  die  ihm  mit  v  entsprechen- 
den Wzformen  einPrUfix,  etwa  ava,  enthalten  und  in  dem  goth* 
an  und  griech.ov  die  einfachere  Wz£  erhalten  sei?  Beachtens- 
werth  wftre  dabei»  dass  aich  von  Mm/^ih  keine  Form  ündety 
weiche  eine  Spur  eines  anlautenden  /  zeigt  Ich  wage  hi^r 
keioe  Eotacbeidong;  diese  müssen  wir  von  zukunAIgen  For- 
scbangen  erwarten.  —  Von  onn?^  kommt  Fut  oV^^xo)  (/or>f. 
^t);  femer:  ov^«^,  17,  Nut%en;  ovna^iog^  ovj  ntVzlich;  di^op, 
^»«v»  nAtblich ;  iv^iftaio^^  nutzbari  oyifrcBp,  der  Mhtendeß 
«^"»rxo  sMi^;  8)^e*ap,  TO,  iVfi/sm  a.8«w«;  Smo^^  or^  iUU%^ 
W;  ot^toPTOff,  1?,  Ol»,  Superlativ  davon. 

lIiehergeiLOrtwold*£pi-o«y97^,*  *Epiovvioq^  deret^NiU%ende. 
Der  Formahnlichkeit  wegen  envähne  ich  anch  Ae  Pflanzenna- 
ipmptg  (imrig)i  ävtavtq^  ^;  fdtHfjfia,      ohne  ihre  Abstam- 
Ton  dieser  Wnizel  mit  Sicherheit  benanplen  zu  wollen. 


Za  dieser  Wz£T|tii  gehört  meiner  Ansicht  nach  femer 
aty«|iai  jfftr  ßaivTuai;  das  anlautende  IKgamma  schloss  schon 
^hierneh  (Gr.  Gr.  231)  aus  moatWai;  Pott  (E.  F.  U,  680)  CT- 

Märt  die  W».  ftr  unbekannt  Im  Sskr.  haben  whr  van  in  der 
"><ia>iim  eer§nn§eni  aber  deit  Beer. /Sreidk  verlangen  kOmite 
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scIiSvcrlich  fii  die  Bed.  nehmen  Übergehn,  weU!k€ ßcdvv^tm  haX^ 
wohl  aber  passt  dazu  das  ahd.  win-uan  arbeiten,  erwerben,  f»> 

Winnen;  van  in  der  Bedeutung  verlangen,  woraus  woU  zunäcbsl 
streben^  dann  erstreben  n. s.w.  floss,  so  dass  sieh  die  deutsche 
und  griech.  Wortentwickehmg  docli  an  diese  Bedcutiuig,  abtr 
durch  Vermitteluu^  eines  andern  Begriffs,  scliliesst  —  wir4 
nun  nach  der  8ten  Conj.  Cl.  flectirt,  also  u  angehan^,  grade 
wie  in  ßcuv-v  für  ßav-v  (=  sskr.  van-u).  Vor  den  Liqnidlf 
trat  im  Grieelüsclien  Dehnung  des  Reinlauts  gewöhnlich  liii; 
hier  die  durch  welche  wir  die  äolische  nennen  dürfen.  Die- 
semnacli  wäre  caiVruat  ein  bloss  dialektisches  Wort,  und  da- 
für spiicht  denn  auch  der  Umstand,  dass  es  ohne  DcnvaH 
dasteht. 


^ ptT.  Im  Sskr.  entspricht  die     vak'.  Die  Bedeutung  ist, 
iprecäen  (vgl.  Po/t  ^  E.  F.  I,  234,  wo  die  in  den  verwandten! 
Sprachen  entsprechenden  Formen  verglichen  sind).    Das  an- 
lautende Digannna  ist  lange  schon  erkannt  (Da/res  31isc.  ciii. 
ed.  Kiiid.  p.  271  ir.);  sskr.  k'  ist  wie  in  ne-n:  durch  tc  vertreten. 
Davon:  elnov  und  was  dazu  gehört,  oder  vielmehr,  wie  uittov 
und  eine  Menge  Stellen  (a.a.O.)  zeigen: ßelTcov  u.s.w.    Diese | 
Formen  erklären  sich  einzig  durch  die  Annahme  einer,  Vokal  und 
Consonant  verbindenden,  Aussprache  des  ,r  etwa  durch  ovc  (vgl. 
die  Art  wie  die  Griechen  das  lat  v  ausdrückten,  und  englisdi 
w),  £mI  ßs,  8o  dass  jxx  gesprochen,  ovtex  durch  Zusanunenrie- 
hung  der  zwei  zusammenstossenden  e  in  o  ovwxi  pm  ward.  — 

Femer /tTTo^,  t'Tro^,  rd,  IFor/u.8«w«;  «fwXXtoy,  xo ,  Dim.; 
tornfp,  6,  einer  der  mit  sietk  epredien  iieei  u«S.  W.;  i9ntr6g^  bti- 
Ttta,  rij  fremnäliclte  Zurede, 

hßinm^  mit  Veriusl  des  ßi  Mar«,  mit  Assimilation,  hrphrn^ 
«iifayMf  U.8.W. (wegen  h  vgl. man  lat  in  in  in-quam,  von  qua 
s=  sskr.  khjft  epreeken^i  eve^nf^,  ig,  gntredendi  eviitaa^  tvexk^ 
i},  Wohk€denheit\  leaXXcmio:  eeMn  9preehen\  mit  o  f&r  e:  hmi^ 
i},  ^ftra/n.8.w« 

Hieher  gehört  femer  mit  9rpo  zusammengesetzt,  ^poßtjt,  za- 
sammengezogen  zu  Ttpon  (vgL  lat  amarunt  Ar  amaTemat 
mdtx^^)  in  d«(^9rpo9ro^,  o,  der  Gottwahreager  (wie9tpo<^>fTiK;)f  ^ 
\l  der,  welcher  die  AbHeht  der  Oätter  vorane  verlcündet\  ^wxfth 
ida^ )),  Wahreagung;  ^eoTrpozrevo,  mahreuffen. 

Hiednrch  erhalten  wir  denn  auch  das  Becht  hieher  zu  zidia 
das  Pfectum  ninpaxai  und  das  Partie«  ^Bnpw^ivog;  jenes  ist 
zusammengezogen  aus  9ce-9rpo-^e7r-Tai,  dieses  aus  ^£-7r/:>o-/«3f- 
^evog  und  heisst  w<">rtlich,  es  ist  voraus  gesagt  {von  dett  Gölter% 
d.h.  hestimml').  Die  Keduplication  betreffend  vgl.  man  uf-iu'T- 
mhoq,  Butimaniis!  Bchauptun«;,  welche  hiergegen  sprechen 
würde  (Gr.  Gr.  §.  86  Anni.  2),  ist  falsch;  ^pocrjr  ward  crpoTr, 
und  TTpoTrrat  n^pomievoc,  .Tpcorai :  Tcftoi^vog;  letzteres  Steht  für 
ein  nach  allgemeiner  Regel  entstandenes  7rpoiu(tvo<; ,  und  führte 
vielleicht  durch  seine  Analogie  das  et^vas  auffallendere  :Te?r/>ttTca 
herbei. 

Wir  haben  hier  die,  uns  übrigens  schon  als  sehr  alt  be- 
kannt gewordene,  Zusammenziehung^  bei  welcher  die  ganz«; 
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Sylbc  re  (sskr.  va)  ausgeRtosseii  ist,  von  noncm  eintreten  sehn, 
\ais  (ppa(i  (  =  sskr.  pra-f  Tad,  \^\,  ^ f"'^)"  vorher  sprechen,  er- 
nennen wir  ferner,  dass  der  älteste  Spraclip^eist  d.is  Ueheiiegeii 
iLs  ein  httieres  Sprechen  fasst,  welehes  dem  äusseren  vorheri^elit. 
!(ollen  wir  nun  nicht  aus  diesen  beiden  liCinerkungen  das  Hecht 
»ntnehmen  dürfen,  hieher  zu  ziehn:  npani^tq^  aVi  es  stände 
Itesemnach  für  ttp«  (=  Trpo,  v^l.  S.  137)  und  ftn  iiS  und  bezeich- 
let  die  Organe  (um  mich  so  auszudrücken)  der  f/eberlegutig,  dami^ 
»o  wie  die  Respirationswerkzeuge  ((ppiveg  S.119),  eine  Gegend 
teiierhalb  der  Brust ;  endlich ,  wie  ipnv^  Vers/and,  Doch  darf 
licht  unbemerkt  bleiben ,  dass  aucn  eine  Verbindung  mit  der 
VV'urzel  nicht  uinvalirsclieinh'ch  ist,  von  welcher  da^  sskr.  k'if, 
L'ita,  Verstand,  und  k'^tana^iSM^  kommt,  da  sie  ohne  Zweifei 
\l  \  lautet,  aber  vielleicht  von  der  sskr.  '^k'i  in  der  Bed.  «n»- 
mAi  verschieden  ist  k'i  würde  griech«  m  entsprechen;  wovon 
mfo^v^  gans  regdrecht  w&re. 

Indem  in  d\eWz£.  ßtjt  ein  Nasal  tritt,  konnte  fe^in  entstehn« 

Vielleicht  darf  man  daher  ^^aaroro-a^  Namen  eines  Geepeneietp 

faieherziehn  and  f&r  /^?rorn-a  nehmen, 

f  — — — — 

Indem  für  e  bi  /ear:  o  eintritt,  entsteht  ßon  in ßo^^  j^,  r,^ 
Stimme \  Atmog  für  a/onog^  or,  ^raeklos;  ßapvonr.g^  o,  ton  getrich- 
tiger Stimme]  AXo4,  o,  derFieek  (ssgsetzt  nüt  AXoß,  vgL  &  123); 
davon  QLkomevOf  fieeken.  

iadero  an  die  sskr.  Form  vak',  wie  so  sehr  oA,  s  tritt^  ent* 
steht  Taksh.  Im  Sskr.  erseheint  diese  Form  nicht  in  der  Be* 
deutong  reden  selbst;  doch  konunt  sie,  wie  sich  sogleich  erge- 
ben  wird,  dort  vor  nnd  in  einer  ans  reden  entstandenen  Bedeu- 
tmig.  Der  Form  yaksh  entspricht  im  Griech.  zunächst  mit  mr 
fir  ksh  (gewissennaassen  eine  Umsetzung  von  ^  =  ksh  S. 
172):  ßmrx  m  /^tf^rere:  iöniTt  (anders  PoU,  £. F.  II, 684).  An 
diese  Fmn  sddiesst  sich  AaittTos^  oy,  f&r  d^/eimmg^  uneag'» 
üd^  mit  Verhist  des  ßB,  wie  m  npomg»  — 

Zu  vaksh  gehOrt  femer  iinra  fikr  ßSööa^  17^  Rvf,  Siumne 
(Ziaftr»Aristareh.96h  sskr.  ksh  ist,  wie  oft  (v^l.  Wo^co«  S.227), 
durch  M  ansgedrockt  Eine  Spur  des  p  finde  idi  in  ßpormv  i  ß6(U 
dar  Atofiör;  (Od.  a,  282),  femer  firra  di  afmv  &roa,  wo  man 
mptai  ßSmaiesm  kann  (II.     93).  — 

Indem  <p  für  sslur.  ksh  eintritt  (vgl.  oct-^aX^og  S.  331,  (pov 
S.  182  u.  sonst),  entsteht  ßO(p;  mit  eingescnobenem  Nnsal  poucp 
in  oiKpr:  (fiir  ßo^Kpr;,  wovon  sich  jedoch,  wie  von  vielen  anlau- 
tenden /,  keine  vSpur  erlialten  hat),  y;,  Stimme  u.s;w.;  Jurp^fet?, 
tacra,  ev,  rorhedeutend\  o^(p»;T7fp,  q,  Wahrsager)  oiKpvvG),  berühmt 
macheu  ;  navoy.cpaloc^  o,  Sefider  aller  Orakel,  Bei \v  ort  des  Zeus. 
Sollte  aber  die  eigentliche  Bedeutung  von  onrpr:  Gesicht  sein 
oc-men,  omenj  uimI  d(p  zu  sskr.  aksh  sehn  (8.  :231)  gehören  ^ 
Dafür  spräche  der  Mangel  des  ,^;  die  Bedeutung  Jiuf^  Ruhm 
hätte  daim  erst  späterer  Missverstand  des  alten  >>'ortes  liinein- 
icebracht  Mir  scheint  eine  solche  Hypothese  sehr  gewagt,  doch 
der  Bemerkung  werth.  .  

"  32 
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In  dem  sskr.  tps  (Desideratiyform TW  ftp  odrr  vielmehr  ap 
(vgl.  S.  12)),  iksh(Desid.yonderWfeC  a^,  vgl.  S.233>9e%le8icli 
ein  Uebergang  eines  ursprüngficheraa  in  I;  sokdniiteiiiaBaMii 
neben  vakah  ein  vlksli  annehmen  und  mit  diesem  das  grieelk 
jsunt  ond  pm  identificiren.  Doch  zeigt  sich  keine  Spur  von 
nems6kr.,^yak^geh5rifl;en,¥tkak  MdgHch  wäre  es  nun  zwar« 
dass  die  Kegel,  nach  welelier  Ips,  Iksh  im  Sskr*  gebildet  is^ 
im  Griediisoken  fortgewdtet  hat;  doch  kann  man  die  hiehev 

ß hörigen  Formen  des  Griech.  anch  ans  der  Anakigie  des  Veiw 
Itnisses  yon  otoprm  sn  öxap  (in  amlfm)^  opiYva&  <zn  opef)  w 
kl&ren  und  dasemtretiBnde » i&r  blosse  jPolge  der  doppelten  Co»> 
sonanz  halten.  Ich  vrage  iddit  darOber  M  entscheiden«  sielm 
aber  ohne  Anstand  hieher:  h^dcmH^  M^Ttm  (vgl.  ^/jTO&89Q^ 
muagen  niS.w.;  mit  m  =  sskr.  ksh,  Mxxm  (P«sdL). 

Hiehergehört  auch ßiarxay  ttrxoy  sagen,  mittf^  f&r  ksli,  tvia 
so  oft  (z.B.  S.192).  Anders  Po//  (£.F.  11^685. 1, 181);  vgL  iBiitf- 
MMim  (LexÜ.  fl,  83)   ^ 

Ans  dem  BmiSMgtnehen  geht  der  Begriff  dSst  TwMnB  her- 
vor; so  heisst  schon  im  Sskr.  yAkja  von  vak'sils  sehteekiMr^  ei» 
t(enÜ\eh%u(be$preelkenderyM^MerMengch;  gewQlmlieh erholen 
Wurzeln,  welche  mlssbezeidmen,  diese  neneBedeu^tongdiardi 
Hfilfe  eines PrftBxes;  so  sskr. yad  durch  apa,  abhi:  apavida 
Tadel,  ahhivkdhfMnwwfnolleReäe,  dasahd.,  vad  entsprechen* 
de,  vAz(bei  £?r#7)f,Ahd.Sprsch.1, 1087.Po//,  E,F.I,245)da^e^en 
hat  dieselbe  Bedeutung  auch  schon  im  Simplex;  gcwüliuliclitT 
jedoch  in  der  Zsstzuiig  mit  far  (=  sskr.  pra).    So  haben  wir 
deim  das  Recht,  die  sskr.  Wzf.  vaksh  mit  der  Bedeutung  %ür» 
.  nen,  tadeln  (vgl.  Rosen,  Radd.)  ebenfalls  hieher  zu  ziehn.  Wir 
duifen  sie  wohl  als  ein  eigentliches  Desiderativ :  reden  trol/en^  \ 
viel  reden  auffassen.   Diese  Bedeutung  erscheint  in  der  Zsstzg. 
iv-fiTiTd)  mit  TTT  =  sskr.ksh,  oder  mit  (5(T= sskr. ksh:  ivflcraiai 
ivinro)^  Ivlao-o)^  zürnen,  fädeln.  Davon  tru  t^rxe  oder,  yy\e  Bu/lm. 
allenthalben  schreiben  will,  ereVr^re  (also  mit  r,wie  ips,  Sksh  vgl. 
jedoch  oTTtTrS.  228),  mit  Reduplic.  desPräf.  h,  woran  wir  schon 
erkennen  dürfen,  dass  die  eigentliche  Wurzel  aus  dem  Sprach- 
bewusstsein  geschwunden  war;  in  der  reduphcirt-aoristischea 
Formation  riv-iit-a-K-t  wurde. noch tinregelmftssio;er  verfahren;] 
h  erhielt  das  syllabisclie  Augment;  als  eigentliche  Wzf.  wurde 
^  betrachtet  und  rednplieirt,  aber  durch  an.   Im  Allgemeinen 
stimmt  diese  Bildung  mit  der  7ten  Aoristbildung  im  Sskrit  bei 
Tokalisch  anlautenden  Wzformen.   Auch  dort  herrscht  in  Be- 
zielitmg  anf  die  Art  und  Weise  der  Rednplication  keuoi  ^ms 
durchgebildetes  Gesetz.  Die  formalen  bnthcben  Schwierigem 
teuy  welche  sich  oft  der  Beduplioalbn  yokslisch  anlautender 
Themen  entgegensetzen,  lassen  als  leitendes  Prindp  fast  nur 
den  Gedanken  bestehn,  dass  ein  Theil  desVerbal-Themaa  wie- 
derholt werden  müsse,  ohne  genau  durchfthrett  n  kAmMB, 
dass  es  immer  derselbe  sei  und  die  Rednplication  anf  dddke 
Weise  geschehe.  Im  GriecUsdien  erscheint  gmm  anme  mit 

Aus  dem  Sskrit  UUst  sich  in  Besiehung 
auf  die  hier  eintretenden  Unregelmässigkeiten  jm  besten  der 
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7te  Aorist  derWzf.  ürnn  vergleichen.  Wie  in  hm  dnrch  Zss- 
tzunsf  mit  h  und  Vergessen  derThematheile,  wie  in  epvx  aus  ^pv 
durch  Erhebung  derPfctbild.  (etwa  ^prxa)  zu  einer  Präsensform 
t^ix-w  scheinbar  zweisylbigeWzfonnen  entstanden,  ganz  eben- 
so entstand  aus  sskr.  yri  bedecken^  durcli  Antritt  des  Zeichens 
der  5ten  Conj.  Cl.  nu  und  Zusammenzicbung  von  vri  in  ur  die 
scheinbar  zweisilbige  y^ürnu,  bedecken.  Um  aus  dieser  den 
7ten  Aorist  zu  büden,  wurde  nun  nicht  der  WztheU,  sondern 
HO,  grade  wie  in  ep-ivx:  vx  wiederholt,  so  entstand  als  themati- 
gclieForm  des  Aorists  ür-nu-nu,  in  der  Flexion  durchAugineiil 
und  Antritt  der  Personalkennzeichen  aur-nu-iiaT«aiii;  nadi 
einer  solchen  Analogie  bildete  sich  wohl  Tip-t^-ax-oy  und  nach 
dieser  riviTt-an-w.  (Ueber  die  7te  Aoristbildmig  der  vok^isch 
anlautenden  Wzformen  YfjL  man  Bopp,  Ur,  s.  r.  426  ff.  oder  in 
der  kurzen  dentalen  Grammatik,  vnd  Pott,  £.F.  1, 50, 181). — 
Von  der  Form  Iv/tn  mit  ^  filr  ttt  =:  sskr*  ksh  (vgl.  otc  S.  230) 
kommt  Mnn^  37,  Schmihmgj  Jhrok9m§iLU*Wt  mit  4,  wie  in  osvisr 

&m  — i  

Wir  haben  hier  denBegriff  tadeln,  %unie%  anfahren  mit  Ent- 
schiedenheit ans  der  askr.  worsel  vak'  hervortreten  sehn.  Da- 
lier Iffanchen  wir  in  Beziehung  auf  dieBedentong  nicht  den  ge« 
fii^gstea  Anstand  an  nehmen  vei«,  in  i^eiieo^,  Zmik,  Badar  n. 
iw«  Ueher  am  adehn.  Was  die  Form  anlangt,  so  klum  ans  zn- 
lidist  das  acUiessende  x  sdiwankend  machen,  ob  wir  ak  Wz£ 
ariDr.yaksh9  mit  griecli.  «(f&r  »t)ss  sskr.kah  (vgl.  z.B.  8*228), 
«1er  sskr.vak"  mit  griech«»flir  askr.  k'  (wie  in  gnech.»9cs=sik') 
'lehmen;  die  Gründe  stehn  sich  Im  Allgemeinen  ziemlich  gleich. 
Denn  dte  formale  Repräsentation  ist  beiderseits  belegbar  and 
ieBedeotung  taddn  ist  fllr  vak'  ebenfidb  nachgewiesen;  ich 
CBlsdieide  mich  dennoch  eher  f&r  eine  Znsammenstellnng  mit 
vaksh,  weil  dieses  im  Sskr.  und  im  Griech.  zugleich  in  dieser 
Bedeutung  erschien. —  Das  anlautende  v  istüeberbleibsel  des 
nkr. PrSnxes  ni;  so  stände  reix  für  ni-f-vaksh,  oder,  wenn 
am  meinen,  -wie  ich  sehr  gern  £;estehc,  sehr  schwachen  Grund 
fiicht  £;clten  lassen  wiU,  für  ni  +  vak',  also  entweder  niederzür" 
Jiw  oder  niedeneden.  Für  die  Ableitung  aus  nivak'  kann  man 
8o»ar  ovei^og  anRlhren  (welches  man  vgl.).  Was  die  Wandlung 
von  mex,  wie  die  organische  Form  hätte  heissen  müssen,  in  rewe 
f'etrifft,  so  beziehn  wir  uns  wolil  am  besten  auf  /«tt  (S.  336); 
•^och  konnte  der  Uebergang  au  dieser  Stelle  auch  durch  das 
dem  /  vorhergehende  i  gefördert  werden. —  Von  mxo^  kommt: 
"^nv),  vuxtim  (Denom.  rax-eoj-w-fxt  oder  rax-rj-foiit  nach  r.585, 3 
in  üopps  Gr.  s.),  tadeln,  Aoäw^u. s.w.;  retxfo-T^fp,  v£tx7;T7;p,  o,  der 
Nudelnde ^  velTcrtmg^  veixri^  tJ  =  velHog.  —  d^cplvtiyoq^  ov;  dtufii» 
ig;  d^upi/yiüe^oif  ov,  öesiriUeni  (piXovimap  iq^  StreUsucM.— 

Indem  ^  für  sskr.  v  eintritt,  entsteht  mit  Vertretung  von 
^  '^iirch  pjiech.  x:  ßax  in  dem,  dem  sskr.  aväk'  stumm ,  ent- 
1'rechenden  ä^an  in  ^^a^,  om^^Oy  spraMos-y  wie  das  deutsche 
'^imm  utsprungUdi  mir  atwnm  heisat,  ao  entwickelt  sich  auch  im 
griech.  aoa  Hmnm  der  Begriff  dumm ;  so  heissen  schon  die  Ne- 

,  MozMi  von  i^x  fli^a«:  d^ii  (Ma§.}  f&r  aßni,  welokea  aadi 
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in  Beziehmigf  auf  dici  Quantität  niit  sskr  avkV!  stimmt;  ferner 
die  Ableitungen  d^ax)fc.  ig;  d^yr,uow,  ov,  slfwun^  du99un\  d^axiiip 
ajfotxt^o),  kindlich  (infaiis),  unschuldig  sein.  — 

DerForm  vaksh  mit  der  Bedeutung  sprechen  (S.338)  steDt 
sich  mit  ^  statt  /  und  66  für  ksh  gegenüber:  (^aöö:  i^atT.  Da, 
wenn  wir  das,  in  dieser  Form  an  vak'  gehängte,  s  in  seiner  ei- 
gentlichen desiderativen Bedeutung  fassen  wollen,  vaksh  spre- 
dien  wollen  heissen  wurde,  so  passt  die  des  griechisclien  Aai- 
Toc,  der  Staminelndey  s(»hr  gut  dazu.  Ich  will  jedoch  nicht  gra- 
dezu  leugnen,  dass  .^r<TT  vielleicht  ein  onouiatopoietischesWort 
sein  könne,  wie  man  gewöhnlich  annimmt  Davon:  ^axTap/^td, 
^axxokoytui,  sfotlertii  ^xra^ißr^g^o^  das  ^Uemi  ^axrapiO'niSf 
ö,  der  Stotlerer, 

Gehört  hieher  (JaxTaXo^  ßaraXo^^o,  ein  meiehlicherMentehf 
Tielleidit  weil  diese  WeicUichkeit  sich  Torzudich  in  der  Spra* 
che  zeigt  (man  denke  an  die  Schildeningen  m  Juvm.  Sat,  n 
daa  TpavX{i»p  des  Aldbiades  n.  aa.  der  Art) ;  davon  ßeptakL(ß€&aL, 
wie  ei»  ßdrakog  ieben.  ^  Sollte  auch  ^xvKn  f6x  ^arvkn  oder  1^- 
TaX^  (y^  Paeeew)^  Zmergin  (weiludiche  Person),  hieher  n 
zielin  sein? 

Hierzu  gehört  ferner  vielleicht  auch  ta^,  und  zwar  für  /i+ 
fax  =  sskr.  vi  +  vaksh,  wo  vi  das  Präfix  ist;  denn  x  Hir  ksh 
liabenwir  nun  schon  mehrfach  gesehn  (z.B.  S.17)  und  das  an- 
lautende c  erkannte  schon  Duwes  (Mise.  crit.  ed.  Kidd,  p.  276). 
Pfux  bezeiehnete  hier  das  laule  Sprechet/.  Man  kann  zwar  noch 
an  andre  Etymolog! een  denken;  jedoch  kenne  ich  keine,  die 
wahrscheiiüichcrwrire.  Also:  la/o)(/ij:ax^i),  laxio),  laul  schreieu, 
jauchzen  \  lax^fia,  t6\  loixv^  17,  Geschrei;  die  äolische  Form  ist 
lay-xo);  davon  "lax^^o^,  o,  der  Name  des  Bacchus;  davon  iaxx^x'og^ 
a^ov  'i  Idyx^o^y  ov,  bacchisch;  laxx^^h  loiyy/iiojy  ein  bacchiechu  (i^ 
echrei  erheben  i  laxxelovy  to,  Tetnpel  des  ßacckua. 

Wenn  wir  lax  mit  Recht  ^eich ßtß^x  =  vivaksh  gesetzt 
hahen,  so  dürfen  wir  anch  dem  ssldr.  vaksh  m  der  cinfacben 
Form,  ßax9  mit  0  statt  gegenuberstelk»^  also  anch  ein  äol. 
ßayx  annehmen  und  mit  diesem  den  Namen  Bcexroc^  Boxmi 
(ein  Schreier^  Jauchzer)  verbinden,  SO  wie  vmTSx^Smx^  Da- 
von: ßdxxv^  ßaxxiig,  17,  eme BmeehmUimi  ^x<^^9^»  BaeehmU\  feaf 
Xao},  bacchieeh  echmmrmen;  ß&ejijttog^  a»  wi  ßa»:)^^  ßaxx^axos, 
ßa9txt»i^i  ßaxxjnTUiA;^  hneekieeh\  ßaxxevujy  ßaxxii^  ßi»- 
X^ao^cu,  das  Baeekmfeel  feiem%  ßixxevua^xd;  ßdxxevöi^,  Bec^ 
^mfesti  ßttKxanng}  ßofK^nrap;  ßccx^euirnq,  6,  BMcekmU  n.8.w.; 
ßoi^tvai^^  oPf  baeekieehj  ßcLx^vöd,  in  baeckieekeBegeutermiieet' 
%mi  dßtütxmoq^  ay,  okttoAMUkeU  an Bncehuefeeiens  ßmexjlßtatx^ 
6,  BaeeAueiietL 


pm.  Im  Sskrit  erscheint  die  y/^ vap  in  der  Bedentong  ht' 
eaamen  ;  diese  ging  ohne  Zweifel  von  der  aUgemeineren : 
etreuen,  ausgiessen,  werfen  (vgl.  (nteipa)  hervor,  in  welcher  vap 
sich  ebenfalls  zeigt.  Mit  dieser  allgemeinen  Bedeutung,  aber 
imbelegt,  erscheint  neben  vap:  vip.  Letzteres  findet  sich  nun 
un  Zend  iu  derselben  Bedeutung  wieder»  wie  vap  im  Sskr.  (vgl 


Digitized  by  Google 


Fon. 


34i 


BNrn.,  Conim.  s.  1.  Yagna.  T.  I,  478,  499,  505).  Es  ist  deiiniacb 
keine  Krappe,  dass  sskr.  vap  und  vip  identisch  sind.  Im  Grie» 
chisclien  kommt  nun,  vip  entsprechend,  olxp  vor^  mit9>fi'ir  sskr* 
u,  wie  wir  diese  Laute  schon  od  im  Wechsel  fanden.  Eine  Er- 
klärung für  diesen  Wechsel  haben  wir  noch  nicht  vei-siicht ; 
sollte  hier  oUp  auf  dieselbe  Weise  entstanden  sein,  wie  im  Zend 
für  Tip  in  vielen  Formen  vif  erscheint,  nämlich  durch  Einwiiw 
bmg  einer  ursprunglich  folgenden  Liquida?  im  Zend  wird  nun 
vip  nach  der  4tenConj.CL  ilecCirt,  so  dass  Präs.  3  vif-j^i-ti  fiir 
sskr.  vip-ja-ti  wird  {^Bum,  a.a.O.  499);  sollte  ebenso  griech. 
tifea  für  oc^j«-(mi)  stehn  und  wie  im  Kiit.  (wo  dem  sslcr* 
-sj4mi  anrprünglich  ire»(^)  entsprieht,  wie  die  dorische  Fom 
«tf  (=s  (feco),  verglichen  mit  der  bool.  ötto,  beweist)  in  c  ihergo- 
treten  sein?  Daf&r  spräche  die  Form  dUpu^  wo  das  j  gana  ver- 
siMangen  ist,  wie  in  «nn)«»  Ar  to^.  umik  wäre  aach  Ider  ^ 
aar  dadoreb  entstanden,  dass  einst  ein  gesproohenes  j  aaf  daa 
ursprün|liche  p  folgte ,  mid  bitte  sieb  i^iter ,  naoadem  der 
Gnmd  £eser  Wandlang  weggefidlen  war,  denaoeb  eriialte& 
Wm  man  ftr  den  Uebergang  des  p  in  (p  diese  Erklämng  niclit 
gellen  lassen,  sondern^  dem  sdir.  p  gradeKnaegenübeTstdl«i, 
wie  wir  dies  bis  jetat  ancb  in  vielen  andemFulen  thnn  müssen, 
•0  wsrde  man  annehmen  können,  dasa  ok^io,  wie  sskr.  vip, 
nasb  Angabe  der  Grsaun^  der  10tettCoii|.Q.  folge,  also  fkr  ol- 
^{^Qi fu)  stdie.  —  Da  wir  aber  nun  vap  mid  vip  als  identisehe 
Formen  erkannt  haben,  oUp  aber  mit  oi  ftr  vi,  wie  oft  (vgl.  ol-* 
Xo^),  der  Form  vip  entspricht,  und  mit  oUp  im  Allgemeuien 
gleichbedeutend  ^  erscheint,  in  welchem  das  anlautende wie 
gjewöhnllch,  verloren  sein  konnte,  so  betrachten  wir  auch  /osr 
und  otrp  (tür  oItt)  für  identisch.  Beinerkeuswcrth  ist,  dass  mau 
auch  schon  früher  unviio  und  olt^t'w  Air  Stammverwandte  hielt. 
Wie  es  komme,  dass  vap  und  vip,  obgleich  mit  verschiedenem  * 
Vokal,  identisch  sind,  will  ich  nicht  entscheiden ;  aber  am  ersten^ 
möglich  wäre,  dass  weder  vap  noch  vip  eine  einfache  Wurzel 
i>t,  sondern  das  aidautende  v  in  beiden  Ueberl)leibsL'l  iUts  l*rä- 
tixes  ava;  in  vip  wäre  dies  etwa  mit  einer  Wzf.  ip  so  zusiun-  . 
meilgesetzt,  dass  der  Schluss- Vokal  des  Präfixes  didirt  ward 
(me  sskr.  ni+vad  zu  uad  ward),  in  vap  dagegen  so,  dass  der 
Anfan^svokal  der  Wzf.  verloren  ging  (wie  in  ])rak'kh'  für  pra 
•f  ikku).  Doch  ist  dies  eine  Hypothese,  welcher  mau  andre 
I  elieiiso  gültige  entgegensetzen  könnte. 

Au  die  Form  vap  scliliesst  sich  im  Sskr.  vai>-uR  KUrpet-j 
eigentlich  wohl  der  Besaftmende  (vgl.  ä\>oev  S.  332),  oder  ist  es 
doB,  was  man  besnamt?  vgl.  das  gleich  zu  erwähnende  dentschc 
tflpiÄ;  doch  ist  das  liier  gleichgiiltig.  An  eine  solche  >iominal- 
form  lehnt  sich  das  nach  r.  585,  3  (Bnpp.  iW,  s.^  dnrcli  Antritt 
von  j  gebildete  Denominativ:  entweder  nrs]n'»inp;lich  /roTi-rö-j-o)- 
(<«»)  oder  /05T-t)-j-67-rtt.  welches  in  beiden  Fällen  griech.  cott-ij-i-oj 
werden  masale«  Also  /ottv/«),  ^nvLai  {onvb^  ehelicfien,  huren,  y' 
Der  Form  vip  entspricht  ahd.  wip,  r/er  Körper,  wdeher  Samnen 
^ftmfif  griech.  wie  bemerkt}  ol^i«»,  oft^o,  olc^ao,  ehelich  bei^^ 
«poÄfie».  —  Von  diesen  Formen  konunt:  ottwoA,);^,  inw&hig;  oi- 
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ehen  betehlafendi  (u4m^i^  JBWm/Ui/ (llMgM*.>—  AndaniP«« 

Im  Sskrit erscheint  eine  Wzf.  yßp [mit  der  Bedentnng  mUtm. 
|]Pnter  V  0^  werde»  wir  sehn,  wie  nahe  die  Begriffe  uUt€m  vnd 
aitsgieum  sich  liegen,  wenn  sie  Ton  demBegriff  Mm»  aiis^ekik 
^  Nicht  nnmfigUeh  wäre  mm,  dass  die  eben  erwfihnte  WmL  TSp 
(▼ip)MMftfm«i»  (ausblasenj  vgl  sslur.  sphu-t'-a  von  sphu  und 
das  dazu  gehörige  lat  fnndo)  ebenso  wie  das  jetzt  zu  behan- 
dehide  vdp  (vgL  sphur,  ftphäraallfer%  griech.  analfw)  zu  der 
Wz.  aT((i/)  fpeAe»  (S.  262  £)  gehfiren,  so  wie  die  verg^dienea 
Formen  an  spb  blasm.  bk  diesem  FaD  bitte  es  Bonächst  we- 
niger aoffiJlendeSt  dass  imgrieeb.  /ipr,  weUies  wir  ata  iden- 
tisch mit  T^p,  aiämi,  betsaditen,  dem  sskr.  <  ein  97  gegen&bcfu 
steht;  es  könnte  jnrm  einer,  mit  v^p  wesendicbidentiscben,  Fem 
v4p  (f&r  avAp  wekm  mmdkm,  Umegm,  sdUHMs)  eM^reehc^ 
welche  jedoch  in  dieserBedentong  nicht  voifcommt  Diese  Wi£ 
/ii^eraehdntin:  ^InioXoq  (nrpinhXoq)^  nxidkog^  v^r^g,  JW- 
hBriduBchüiidnde)^  und  wie  man  «neh  das  nicht  sdten  erschei- 
nende ir  fan  Gegensatz  von  sdor.  6  (vgl,       =  sskr.  dh^na) 
erldArenma^,  so  binioh  doch  fest  überzeugt,  dass  man  dieses  von 
sskr*  vtp  niclit  trennen  dftrfe.  Davon :  iniolAovy  t6,  kleines  Fie- 
Ur(He9.)i  n^takMiii,     fieherartig;  »i^taXio,  das  Fieber  haben, 
Soli  man  Ideher  auch  n'^LoXog^  6,  oder,  wie  mau  aut  U  iytau 
dessen  ab  V.L«  findet:  v^iXuaniq^  LichtmoUe,  ziehn  dürfen^  weil 
sie  in  emer  stets  zitternden  Bewegung  um  das  Licht  fliegt  V  Für 
anlautendes  /  spricht  das,  wie  Riemer  richtig  bemerkt  hat,  dar- 
aus gebildete  lat.  päpilio  (=  einer  dorischen  Form  ßünidKog), 
Die  andern,  in  den  verwandten  Sprachen  sskr.  v^p  entspre- 
chenden, Formen  hat  Pott  (E.  F.  I,  259)  angemerkt  Unter  die- 
sen ist  ahd.  weipön  (bei  Graf,  Ahd.  Sprsch.  1,630  weibön) 
mch  hin  und  her  bewegen  (vib-rare);  mit  vorgesetztem  Präfix 
sa  entsteht  hieraus  das  gleichbedeutende  altnord.  svif  (vibra* 
tio).  Dieses  ist  identisch  mit  goth,  sveifan  sich  hin  und  her 
.bewegen;  diesem  entspricht,  und  enveist  es  dadurcb  als  dae 
schon  alte  Composition,  litt,  sub-öju  hin  und  her  bettegen,  und 
sup-öju  schaukeln  (vgl.  Mielcke,  Littauisch-deutschcs  VVdrteirk 
unter  suppu  wiegen^.    Sollte  nun  nicht  mit  diesen  Foimea 

f riech,  ao^  zusammengestellt  werden  können?  wollte  man  je» 
och  60^  gradezu  mit  goth.  sveif,  litt  snp(sub)  s  aakr.sa 
idcMOtificiren^  also  fiir  eine  Zusammenaiehnng  Tonen-I* 

/(e)*(7r)  mit  ß  für  sskr.  p,  wie  im  lat  vibro  und  dem  litt  snb 
nehmen,  so  wurde  dies  doch  wieder  gegen  die  gewöhnliche  Re* 

fei  Verstössen.  Wie  wir  bei  ptn  gegenüber  von  sslur«  vÄp  eine 
orm  vüp  vielleicht  annehmen  zu  können  glaubten,  so  wurdea 
wir  auch  hier  ao^  als  aus  6a+ß<m  =  sskr.  sa-f  vap  entstanden 
betrachten.  Ich  weiss,  dass  di^se  Eti-mologie  noch  manche 
Schwierigkeit  hat;  sehr  vieles  hat  sie  jedoch  auch  für  sich  (vgl 
aroßr,,  (poßri),  und  bis  jetzt  kenneich  keine  sicherere  (man  v§^  atvm). 
—  Also:  öoiuoüiT  arßoßim  (ans tfofo^), eigentlichbiA^^s^wwt 
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jede  heftiff&B^effUfig  U.8.W.;  öoßap6<;^  a,  ov,  rasch  u.s.w.;  <k)ßccg, 
r,  glbd.;  (Jo^aperouai,  «VA  tili  Gang  IL  S.W.  hof artig ^  siolz  benehm 
men;  dnoao^riTrjpy  dnoaroßr^nigjOy  Veracheueher  \  dnotm^tf^pui^ov, 
zum  Veracheitchm-,  ypaoöößrjq^  <5,  alte  Weiber  in Beweffung  setzend. 
Hieher  g:ehört  (Jof?»;,  17,  Sc/tiretf,  also  IQ  Fonn  (für  aco^?;)  im 
Allgemeinen  und  in  derBedeutung  ^anz  mit  dem  deutsclienWort 
ijleich;  in  der  Lautgnippe  sv(oy:)  scheint  der  Lant  des  v  (/) 
durch  den  Hinzutritt  der  Aspiration  d^  8  gehoben  zu  sein ,  so 
dass  er  sieb  bis  zur  Identität  mit  ip  steigerte.  Daher  finden  wir 
z.B.  (T(f>6'g  gegenüber  von  sskr.  sya*8$  fiel  alsdann,  wie  sooft 
{Vf;\.(pfild^  bei  €r<paXKa),  das  atdantendeaab,  so  blieb,  im  Wech- 
sel mit  vrsprung^chem  07;  (späterem tf);  blosses  <p  (z.B.  in  o^op. 

von  tfojp  in  (hiptf^  von  ^  svf  i  tönefi);  ganz  ebenso  tritt  Iiier 
dem  erwähnten  öoßrj  fOr  erßoßij  mit  im  Gamsen  gleleber  Beden- 
tag ifoßn  gegenüber  für  0f6ß>t  =  6ßi^n* 

Sollte  hiener  der  Namen  der  dnren  Lnxos  nnd  Ansschwel- 
fangen  berühmten  Stadt  Srr]^/i><;  gehören,  so  dass,  wenn  ir- 
gendwo, hier  ein  nomen  et  omen  Statt  ftnde?  Davon:  TvßapL- 
rr,q^  i^  -H^,  17,  SybarU,  Schmier;  övßaptrtxoq,  ff,  üppig \  <^ 
^p^o,  fhjßpuiiaf  eekwelgen;  tfr^pMurfto^,  6,  Sekw^erei\  övßpto" 
^fT^f      eekmetgerieeh  (vgl  nnten  inm). 

fiy  (y/  IT).  — .  Im  Sslunt  erscheint  eine  Wzf.  vig  nut  der 
Bedeutung  %9itemj  eilen  (vgl.  Pottj  E.F.  1, 937) ;  m  den  von  Poti 
iCSia.0.)  verglichenen  Formen  ans  den  jverwandten  Sprachen 
i  ttge  man  noch:  litt  bteu  ielk  laufe,  und  ahd. wichdn,  saltare 
(Graf,  Ahd.  Sprach.  1, 706).  Hierzu  zieht  Patt  (a.a.O.)  griedu 
Intiro.  bedrängen f  bedrücken,  beeilen,  so  dass  es  also  mt  hni-^^ 
^^oder,  wenn  wir  vig'  nach  der  Isten  Ck)nj.  Cl.  flectirt  nehmen 
(wo  der  Vokal  guairt  wird),  wie  es  wirklich  vorkommt,  för  hnt 
+/ei7-(o  (=  sskr.  api+vÄg'ämi)  steht.  Obgleich  ich  mir  nicht 
trldären  konnte,  wie  die  Bedeutung  bedrängen,  wie  sie  in  hfüyai 
Vorliegt,  mit  der  des  Zittenis,  Eilens  innig  zusammenhange,  so 
tnrt  ich  doch  in  Ermang;ehing  einer  sichereren  Etymologie  der 
PoHschen  hypothetisch  hei ,  indem  ich  das  Zweifelhafte  darin 
hervorheben  wollte.  Seitdem  ist  aber  die  sskr.  W  /Ä,  ig'  in  <ler 
JB^deutung  drängen,  treiben  mit  Entschiedenheit  aus  denVeden 
belegt  (Lassen^  Anthol.  sscr.  Glossar.  ]).  180).  Diese  wird  nach 

Isten  Conj.  (>].  llectirt,  hat  also  eg'-j.-mi,  welchem  griech. 
«*)-<'3-(ui)  entsprechen  wurde,  und  es  ist  mir  daher  kein  Zweifel, 
dass  irpcHyu)  (=  sskr.  api  +  eg'-ämi)  dazu  gehört.  Die  Wz.  von 
faem  ist  also  Ty,-  hKi-\-ty  würde  htly  werden;  nach  der  Isten 
Ccnj.G.  wird  ly  durch  Gunirung:  et/  und  tm-f-ay,  mit  Elision 
•leSi  in  l-jiL'.  tTTEi'yo).  —  Davon  :  riTtuyov;  ihrei^iq^  17,  Betreibung j 
I  ^eilufig;  e^etxTTiq^  6,  Antreiber',  bnuymkn^  2W«6  (Jiitgtn*  tu.); 
**«9r«>5,  6,  ju  p,  _ 

'  W  Wenn  ein  Zusammenhang  zwisclien  den  Begriffen  drän- 
I  9^  und  zittern  {beeilen^  nachge>viesen  werden  kann  —  und  die» 

'St  nicht  ganz  unmöglich,  nur  felilen  mir  die,  nach  festen  Gnmd- 
j  *^en,  sichernden  Beweise  —  so  ist  es  gar  nicht  so  unwahrr 

•dkonlich,  dass  vig',  wiUam,  aOm^  nur  eine  dorch  Prä£  va  (fä- 
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ava)  verinelirfe  Wzf.  von  lg'  sei;  denn  die  Dehnung  des  i  in 
letzterem  ist,  wie  in  allen  einfachen  Wunselii  nicht  ursprtaiglich 
(vgl.  auch  die  sskr.  y/^ ig  bewegen,  welche  bei  der  bekÄiinten 
,  ursprünglichen  Identität  von  g  und  g  ebenfalls  dazu  gekörai 
kaiui). 

An  die  Wzf.  vig'  lehnt  sich  zunächst  griech./aiy  mit  ou  für 
sskr.e(d.h.  giinirtes  i)  in:  alyeq^ai  (für  /alyfg),  grosse Meerei" 
wellen.  Für  diese  Zusammenstellung  entscheidet  erstens  das 
gleichbedeutende  sskr.  pari-vega,  und  zweitens  das  ebenfalls 
zu  dieser  Wzf.  gehörende  godi.  vßgs  Woge,  Das  Wort  wurde 
aus  vig  wegen  der  ziilemdmiwogenäen)  Bewegung  der  WeUea 
gebildet 

Hieran  sclüiessen  wir  denn  auch  oclytaXoc«  d»  Jf««n0v(för 
jmfytaX6s)9  ei^eotUoh  ein  blosses  Epitheton;  meerw9§md,  gebil- 
det wie  <p€Qtwri^^  ßugeltragend  (über  diese  Zsstzungeu  vgl. 
man  H. A.L.  Z.  183&  ErgzbL  S.338).  Davon:  aiyiakt^q^  d;  ai^is- 

Ferner  ziehn  wir  mit  Pott  (E.  F.  I,  237)  hieher  aVrlc  (für 
paiyis)^  in  der  Bedeutung  Sturmwind  {^der  eilende).  Dazu  ge- 
hört xrAvaiyl<;^  glhd. ;  yaTocLyl^b),  tieraftstürmen ;  xaTOuyiSoid'r^^ .  f?, 
s/iiniii.^c/i ;  ferner  wolü  auch  y^araiyicnioq^  o,  wie  Epiknr  cU  ii 
körj)erlichen  Ueiz  zur  Wolhist  nannte ;  wenn  man  es  bloss  aU 
Anreiz,  Anirieb  fasst,  könnte  man  sich  bewogen  fiihlen,  es  zn 
ig'  wie  l^Biyo),  mit  ai  für  sskr,  ß  zu  ziehn ;  allein  wie  rinuYOvze'x^ 
war  die.  £.Tt/-/to  zu  Grunde  liegende,  einfache  y/^ly  gewiss  sehr 
früh  vergessen;  daher  sich  schwerlich  mehr  eine  neue  Zu^aia- 
mewsfellinig  daraus  bildete. 

Hieher  ziehn  wir  ferner  mit  Pott  (a.a.O.)  und  zwar  zu pj 
mit  der  Bed*  zittern:  aty^tipog  fiir palyupoq^  Schwarzpappel 
(vgl.  Zitterpappel)^  weil  sie  am  leichtesten  vom  Winde  bewegt 
wird;  ailyu^Vy  6,  Pappelhain\  alyilfwoq^  i}»  ov,  von  Pappelkahi 
^ou/yiip6oiuu,  sur  JSehwanpappd  merdetk 

Schon  Poti  (a.a.O.)  verglich  femer  dtöttm,  kenmeUm;  der 
Hiatus  zwischen  at  lässl  schon  ein  dazwischen  stehendes /  ver- 
mnthen;  last  ganz  ubereinstimmend  In  der  Bedentang  ist  aber 
nnn  sskr.  ävSga  Hast,  wo  vig'  mit  dem  Prftfix  4  componurt  er- 
scheuit  Dalier  geben  whr  Poti  nicht Unredit,  wenn  er  (a.a.O.) 
das  grfech.  a  ebenfalls  flir  das  Präfix  bfilt,  welches  im  Sskr.  I 
heisst  Da^e^en  scheint  nnn  zwar  die  Kurze  des  ^  zu  spreches; 
allein  wir  haben  schon  einmd  dieses  Präfix  sogar  durch  t  ver- 
treten  gesehn  (S.  317),  und  bei  dßlööat  mochte  die  halb  vokali- 
sche Aussprache  des/  mit  auf  Verkürzung  des  vorhergelienden 
Vokals  emwirken;  in  einigen  thematischen  Formen  erscheint  es 
übrigens  auch  lang.  Was  die  scidiesscnden  66  betriftV,  so  ha- 
ben wir  hier  eine  Form,  welche  nach  vielen  sclion  vorgekom- 
menen licispielen  (vgl.  auch  11.  A.L.  Z.  1S;>8.  Ergzbl.  S.  315)  ei- 
ner dmch  s  weiter  vermehrten,  welche  imSskr.viksh  statt  vi?' 
lauten  würde,  entspricht;  aus  dzicraa ,  diaaru)^ wird  att  a«mi, 

oiTTb),  «TTo^y  oaoca.  Davon  diydnv,  luftig. —  xopv&ä'4f  hebubuick 
9€hütletiHL 
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Indem  Kskr.  ksh  durch  xr  ausgedrückt  wird,  entspricht 
der  Form  viksh  (fiir  vig)  ^aatv.  Dalier  ziehe  ich  hieher  Ixr  für 
älteres  rixT  in  r7rep-txT-atvo«ott  sich  üheraus  schnell  betregen 
(vom  trippelnden  Gang  einer  eilenden  Frau);  die  gouirte  Form 
wfirde  fmnew  sein»  Diese  wäre  in  inxaLvm^  cSmtoiWo»  cnrrot^o 
(Ar  ßBoimabm  iks«w.)|  9kh  hastig  bewegm^  in  /axr:  axr  zusam* 
mengezogeiu  Wenn  man  will,  kann  man  bei  letzterer  Form 
die  mit  Prüf,  versehene  acurr,  akSkt,  oImt,  cbmt  (wie  &rcro  ans 
a/toxro)  ward)  zu  Grunde  legen.  — 

Mit  K  für  xT  (vgl.  S.  112),  oder  jw  (S.  222,338)  gehört 
wohl  hieher  a  txTf,  ^  (at4  Hesgch  ),  he/hger  Atidrmtffi  auch  hi«r 
ist  a  lang  und  i  vielleicht  (wie  in  onin  S.  338)  wegen  des  Ver- 
lustes des  T  gedehnt  l>iesem  nach  steht  es  f&r  dßLXT^.  Ver- 

reichen  darf  man  godb  waih,  kämpfen  (bei  Crr«/,  Ahd.  Sprach. 
704),  nur  dasa  dieaea  aich  an  äe  einfoche  Form  lehnt  und 
gmdrtist 

Mit  C  flr  askr.  kah,  wie  aoliänfig  (S.  171),  gehSrt  hieher 
Sollen  wir  dies  in  dem,  gewöhnlich  au  ciWcs  gezognen, 
l(aXo(,  oy,  Beiwort  der  wilden  Ziege,  abo  etwa:  Mprimgmd 
eikennen?  Demnach  atftade  ea  für  jd^aXo^.  Davon  t^aX);, 

ZiegeafelL 

Sollte  uns  diese  Zusammenstellung  bewegen  dürfen,  auch 
alt»  fö^f  Vif  Süege,  liieher  zu  ziehn?  Vielleicht  könnte  man  sich 
dazu  verstehn,  wenn  nicht  im  Sskr.  ag'a  ffie  Ziege  hiesse.  In- 
dem dieses  wie  ciK  und  andre  (8. 176)  sein  thematisches  Schliiss- 
a  verlor,  wurde  das  griechische  Thema  dy  statt  dyo.  Den 
Uebergang  des  ain  ai  haben  wir  schon  in  (d'/j^n  (S.  163)  be- 
meikt,  ohne  ihn  weder  dort,  noch  hier  mit  Entschiedenheit  er- 
klfiren  zu  können.  (Die  in  den  übrigen  verwandten  Sprachen 
entsprechenden  Formen  vgl.  man  bei  Poit,  E.F.  1,88).  Davon: 
ailytSUiVy  Tcfj  alyiaHoi;,  o,  Dim.;  «lyaog,  et,  ov,  van  Ziegen;  aiyt'j;, 
4,  Ziegenfeiii  il/jfivotu;^  eo-aa,  ev,  voller  Ziegen \  cci/A,  Aeyide 
(SchOd  von  ZiegenfeD)  n.s.w.;  aly^ov^  o,  Ziegeneiall  (zw.);  at- 
yikoq ,  i,  ein  Xrmtiß  ime  He  Ziegen  lieben  j  diyLh.-^ ,  der  Ziege  i^- 
Uueen,  keek,  —   — 

Sollte  man  zu  vig'  in  der  Gunaform  vcg  griecli.  paty  noch 
Kiyavia^  oder  alydvEov^  -vd  (fiir  zcuy),  VVtufypie.ss  (der  t/V- 
Urndej  eilende)  ziehn  d'irfen?  ( vp;].  der  IJedeiit.  we2;en  das  alul. 
sper,  Wui'fspiesSt  welches  Pott  V.  I,  239)  riclitig  ableitet; 
es  geti5rt  zu  der  VVzf.,  welche  im  Griechischen  in  Cnaip^  er- 
scheint). — 

Gehören  endlich  die  Vogelnamen:  atyt^oc,  alyia^ogy  atyiv- 
^og^  o,  ein,  in  Darnhecken  nistender,  Vogel cdyl^akog,  iKij^idoX- 
Xnc.  alyi^aXiig^  o,  Meise\  und  tta/}f^iMq^  aiT&kM^^  fyoXio^,  6,  ein 
Neekieegei,  hieher?  —  

Foiy^  öffnen.  Das  anlautende  /  betreffend  vgl.  Patres  (Mise, 
crit.  ed.  Kidd.  281).  Pott  (E.F.  I,  122)  vergleicht  damit  litt 
wozu,  den  Deckel  ahneinnen ,  ^vo  jedoch  die  formelle  Vcrmitte- 
Inng  äusserst  schwierig  ist.  Hier,  wie  fast  allentlialben^  /«Mu^t 
sich,  daaa,  wo  nicht  das  Sakrit  mit  seinen  Uaren  Formen  iu^s 
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Mittel  tritt,  selten  eine  et\Tiiologische Sicherheit  zu  erhalten  ist- 
Gra/f  (Ahd.  Sprsch.  I,  106)  vergleicht  ahd.  off  an  (o/fen)  mil 
derWzf.uf.  Diese  Hesse  sich  in  der  That  als  Nebenform  eines 
filteren  wif  ansehn,  nach  demselben  Verhähniss,  wieun  f  in 
tin-nan,  Gr  äff  \^  271)  zu  win  (in  win-ji,  Freiwd  u.  aa.,  Gr  äff 
I,  875)  steht.    Diese  Form  wif  würde  regelrecht  einem  sskr. 
vik'  (v£:l.  Poii,  E.  F.  I,  87)  entsprechen,  und  dieses  kennen  wir 
in  der  Bedeutung  trennen^  spalten.     Zwischen  den  Begriffeir 
trennen  und  öffnen  liegt  nun  zwar  noch  eine  bedeutende  Lücke  ; 
hier  ist  aber  beachtenswerth ,  dass  das  griech.  foiy  selten  und 
im  Ganzen  nur  dichterisch  in  der  Bedeutung  öffnen  erscheint« 
Gewöhnlicher,  ja  fast  allein  gültig,  wie  der  Accent  in  aVotx-roc, 
iL  01^,  wahrscheinlich  macht,  ist  der  Gebrauch  des  Compositum 
aißoi/]f\  dieses  hiesse  wörtlich,  wenn  man  po^y  die  Bedeutung 
irmmen  glebt,  mitftrennm,  und  diese«  nährt  sich  dem  Begriff  öf--  [ 
mm  schon  mehr*  Nun  wissen  wir  aus  melirfachen  Beispielen, 
dass  im  Fortgang  der  Sprachen  einfache  Formen  die  Beden-  | 
tong  erhalten ,  welche  ihnen  eigentlich  erst  die  Composition  mit 
einem  Präfix  gab;  so  erhielt  sie  denn  auch  das  ahd.  af  nnd 
griech*  foifjf  Für  diese  Ableitong  kann  man  noch  anfuh- 

ren, dass  das,  dem  ahd.  uf  entsprechende  altnord.  op  in  opa, 
weichen  heisst,  wie  auch  das  griech.  von  Poti  mit  sskr.  vik! 
identificirte  ßux  (e^S.348).  Was  die  formelle  Verbindang  von 

f Y  (^Y)  mit  ssicr.  vik'  betrifft ,  so  stehen  zwei  Wege  offen* 
mmal  wurd^  jedoch  nnhelegt,  hi  gleicher  Bedentang  mit  viH 
eine  Wzf. vig  erwähn^  wek£er  pygraAem  entsprechen  würde. 
Zweitens  könnte  man  euie  durch  s  gemehrte  Form  viksh  als 
Zwischenglied  betrachte^,  dessen  ksh,  wie  oft,  durch  y  aus- 

SsdrUckt  wäre  (vcl  s.B.  ».  109).  Nichts  desto  weniger  bleUiC 
escAbleit  KweiielhafL  Also  o'/ro),  otyw^i(j:oiY),  öffnen  ^  ivotf^ 
7fta,Td;  Avot^^  17,  Spaltj  Oeffnung  iL  B»w,t  cbmfro^  if,  cb^,  eroffnei'j 

Fex,  Schon  PoU  (E.  F.  I,  268)  vergleicht  diese  Wz.  mit 
dem  sskr.  vag.  Diesem  geben  die  Granunat.  die  Bedeutung 
wünschen,  verlangen,  und  so  kommt  es  auch  in  den  Vedeu  in 
der  Bedeutung:  beten,  u^*anä  (mit  gewöhnlicher  A\'ai;illnng  für 
vagana),  Gebet,  vor  {Lassen^  Anthol.  Sanscr.  p.  147,  Fr,  U'«- 
dischmann^  Sankara  66).  Sonst  ist  dies  Verbum  noch  nicht  be- 
legt, aber  eine  Menge  Themen  beziehn  sich  auf  va^:  va^a 
heisst:  \Vwisch\  Herrschaft-^  6^w/mr^r/>/w^  (d.  h.  Zustand,  wo 
man  besiegt,  unterworfen  ist);  ferner  va^a,  Adj.  3  Enduugen, 
erniedrigt^  örzd/tnit^  untenrorfen ,  daher  va^»\  eine  Frau,  eine 
Sctiwester  und  melirere  Weibchen  von  Thieren ;  dies  fliesst  au- 
genscheinlich aus  dem  BeCTiff  ww/^T/rr/r/V/i ;  va^ikrija,  va^i- 
karana,  Ä^aaMÄ^nm/jr  (d.  h.  ünten^erfung.  Zustand,  wo  man 
durch  Zaubermittel  Jemand  unterwirft);  vagika  leer^  va^ja 
regier  bar,  getelirifj^  va^jaka  eine  gehormme  Frau  u.s.W.  Ueber- 
sehn  wir  diese  Bedeutungen,  so  wird  man  sie  schwerlich  <^it 
aus  dem  Begriff  wollen  =  begehren  als  primärem  ableiten  kön- 
nen; va^fi  (Adj.)  könnte  in  diesem  Fall  nur  «i»  woUmdtr  sein. 


Digitized  by  Google 


FEK,  U7 

nicht  aber  ein  unterworfener.  Vielmehr  miiss  in  va^  der  Be- 
^ilff  tro/ien  so  gefasst  sein,  dass  er  in  die  (legeusätze  ausein- 
andertreten konnte,  welche  die  deutschen  Wörter  froZ/ÄiiJ  und 
fr//%  (der  sich  in  andrer  Willen  fügt)  bilden.  Dann  kann  va^a 
(Nomen)  zugleich  WiUe  {Herrschaft)  und  gleichsam  ein  Ab- 
stractnm  von  dem  Zustand,  welchen  das  deutsche  willig  {un/enrOr^ 
ßg)  ausdrii ckt :  l 'uterwürfigkeit  bezdclinen*  Ob niclit gar letztres 
die  eigentliche  Bedeutung  ist,  dass  Ta^  abo  wich  utUerwerfem 
heisst,  vaga  als  Herrscktft  nur  die  active  Wendung  dieses  Be- 
l^üs  sei,  Unterwerfung  und  die  Bedeutung  beten.  Gebet  aber 
eine  ans  dem  diwnwlftijwi»  uaUrwürfigen  ZnUand,  in  welchen  sieb 
iier  Betende  versetzt,  «ilstandene  Fortentwickelung  der  Be- 
deutnag^  will  ich  nicht  entscheiden.  Höchst  beachtensweith  ist 


• 

ftst 

Zvn&chst  gehört  Ueler^  wie  schon- P^itf  bemerkt,  jml  ia 
ptn^mv^  oftnx,  oV,  in  der  Bedeutung  wSOi§,  gefngig\  dae 

anfamtende  IKpmuna  ist  sdion  bemeikt  (ümmv  BUse*  <»it  ed. 
JBdrf.p.258).  Es  ist  ein  PMie.  PMS.  —  Davon:  Inoi^,  iv«»- 

kS&prnq^  o,  ^  Frtmülige^  htovTtfiiv^  btmfrL  Ferners 
atipn,  dhnvA  Willen  (alter  Dativ  fi&r  Isorm  von  einem^  ans  einer 
Wi£  /fae£  gebildeten,  Thema  ^tK^xC).  ~  Iwoi^tfM^,  w  (ftr 
httvfio),  freiwiUigi  IxovÖiMf^fAOM,  etwas  freiwillig  thun}  iuovfha^ 
^9  frektiUige  Handlung  ^  — -  ff^^xoi»,  ^^««»i^,  Aicov,  oeffa,  ov, 
«Mmviitfrg;  a/ex7rrt;  aexa^df<£voc,  ov,  nicht  wollend i  dmto^UKy 
s,oy,  unfreiwillig;  diuyvöid^di y  etwas  ungern  tMunß  dnovöia^  ri^ 
fMhmd  der  Unfreitcilligkeii.  — 

Bben  so  gehört  liieher  fixT^Xoq,  exf{Ko<;^  mit'  für oder, 
■Mt  fr  für  sskr.  va,  evxvtXoq^  or,  welches  Po// wegen  der  zu 
Grande  gelegten  Bedeutimg  von  vag  nicht  ganz  sicher  fmden 
konnte.  JNach  unsrer  Entwickelung  passt  es  in  der  Grundbe- 
deutung teülig^  giilicitlig,  %ufiieden^  leidenschaftlos ^  ganz  gut  lüe- 
ker.   Davon:  hniKla^  t-cxr^a,  ?},  Ruhe,  Gelassetiheit.  — 

Wir  haben  nun  ferner  das  Wort  erxijXi/Tetpa,  Beruhi- 
S^mvua.w.  Dieses  bildet  die  Brücke,  nm  mit  Buttm.  (Lexil. 
1,144)  hieher  zu  ziehn:  xrjXfw  fiir  c£x>?Xt'o),  exi^Xfoi  TeinDenonunat. 
yoü/£wj;?,o  =  einem  sskr.  vagala,  also  vaciklajanii  =  tniß^- 
j«-fii),  ruhig  machen,  besänftigen,  insbesondre  bezaubern^  grade 
^vie  das  schon  erwähnte  sskr.  va?ikarana,vagikrija;  nach 
Verlust  des  anlautenden  Digamma  und  Ausdehnung  des  Wor- 
tes ging  (las  schwach  klingende  e  zu  Anfang  verloren  (grade 
^ie  a  so  oft  im  Sskr  ;  vgl.  auch  z.  ß.  Verlust  des  « in  SrfKo<;),  An- 
ders Polt  (E.  F.  I,  263).  Davon :  xrfkaLvai  =  xiiXio) ;  xiilri^^og^  6, 
üithe;  xiiXjßpoVf  tx),  Zaubemuiteli  ac]fX]]{ia,  xd,  das  Bezauberte  u* 
*«  w.;  x)fXi7crc(,  ^,  dae  Bezaubern^  uußatnip,  Ttr-XvTuyp^  jojXirrif^,  xiy* 
^-^Wjj^,  xriiiiitvaq  (dor.),  d,  xijX)frctpa,  i},  der  (die)  Besänftigende  % 
^l^nriiptoff ,  a,  ov,  besmifligendi  ToiXtirpoVj  xijXipnfptoi',  to,  ^«ifi« 
%<ai|[P^^  xiikrrrtxoi;,  )f,  oV,  SUSI  Boeänftigen  geeckiekti 

Indem  die  Bedeutung  willig  f  mnlerwurfi§,  wie  im  Sanskrit 
^He»  mi  der  Bedentang  jMns!^^  fnsdry^  ^ddeeki  speeiidiakt 
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winl,  treten  dieBedeiiWiigen  hervor,  welche  sich  In  der  griech. 
Wzf.  zax,/r;x,  mit  Dehniiiis:  des  ursprünglichen  a  (wie  in  lo/i' 
S.  16Ö),  zeig:en.  Hiervon  zunilchst  das  Adverb.  für  pixa 
(vgl.  Dawesy  Mise,  crit,  ed.  Kidä,  p.  275) ;  wie  wxa  (S.  ItiO )  sot/i 
es  ein  denkbares  pi^tv  voraus,  welches  wiUig,  gefügig,  genm, 
niedrig,  unhedeutvud  heissen  würde.  Aus  diesen  Begriffen  er- 
klären sich  aUe  Bedeutungen  des  Adverbs.  —  Davon:  mokSUk» 
^»aJlo^y     oV,  {fcUlig)  sanft ^  ri^aXomq  bei  Gramm.  — 

Aus  fn»»  bildet  sieh  ein  Comparativ.  welcher  eigendick 
pixtov  hemseOi  mftsste ,  aber  wie  itkrarov  für  luytov  u.  aa.  der 
Art,  in  ptaraov  gewandek,  isaaov,  ov,  wird^  il«r  mikr  wiUigej  mir 
Urttorfme,  niedrigere,  geringere  (vgl.  sslur.Ta^a);  neben  ^o-aoi» 
erscheint  aber  auch  in  gleicher  Bedeutung,  Ion.  eaaov  (eWo»), 
nnd  diese  Fom  dfirfen  wir  an  eine  Form  /n-v  obie  Dehong 
rVriddhi)de8<(s8ekr.a)lehnen.~  Davon:  liirra  (Ittr/ipova), 
Irra,  i},  iieUniefweifmg,  Ni^d§rki§e\  ianrdo^  (v*^*)»  niedriger 
M»ialt/raMffMln.s.w«;  i(oioni|{ca  (vrr.),  W,  AiedS^^  ai!ovn(T«s 
(airrr),  oi^,  ftlr  aßifat/nro^^  mibeiitgL 

Der  Soperlat  bildet  sich  regelredil  ans  ppt»  m  fimaros, 
imtrtoqj  17,  w.  —  Einaefaies  Bichtige  sah  hier  sdion  B/yUmmm 
(Le]iiLI,ia301).  -  

FiUo\ was  das  anlantendejrbetriSt,  vgL man llsm» (Mise; 
crit  ed.  Kidd.  p.  3S6).  PoU  (£.  F.  I,  234)  denkt  mit  Bopp  an 
das  schon  erwähnte  sskr.  vik'  (S.  346),  welchem  die  Gramniai- 
tiker  die  Bedeutung  trennen  geben,  in  welcher  es  auch  in  der 
Coniposition  mit  Präf.  vi  erscheint.  Allein  liegt  die  Bedeutung 
separo  der,  in  w^elcher  etxw  erscheint,  nämlich  sich  %urudt'' 
%iehny  nachgehen j  unterlieffen^  so  nah,  dass  man  vik'  mit  ftt* 
gradezu  identificiren  darf'?  Ich  wage  es  nicht.  Betrachten  wir 
/cweo)  mit  seinen  Derivaten  genauer,  so  tritt  mit  Leichtigkeit  die- 
selbe Begriftsentwickelung  hervor,  wie  in  dem  eben  behandel- 
ten /fx;  pewco)  kann  zunächst  lieissen:  sich  jemanden  willig^  un^ 
ierwürpg  (txo)v)  beweisen^  also  gehorchen',  sich  in  Beziehuni; 
auf  etwas  f/chnntam  erweisen y  darin  nachgeben ^  weichen:  eixär 
Ttvd«;.  Formal  würde  sich  zux  zu  sskr.  va^,  ergentlich /«e.  ver- 
halten, wie  cuir  zu  sskr.  vak'.  eig.  ptn  (v^gl.  S.  3i]6).  Diese 
Zusanmieiistellung  wird  aber  wieder  zweifelhaft  durch  die\  or- 
gleichung  des  alid.  wich-jan,  reced(»,  wo  die  ganze  Begrifts- 
entwickelung, wie  sie  in  cc/xo)  hervortritt,  sich  ebenfalls  zciirt. 
und  zwar  nicht  von  dem  Begrilf  des  WiUigseins  ausgehenil, 
sondern  von  dem  der  örtliclien  Be^vegung  (zusammen schttwizen 
(in  iceichy().  Darf  man  demnach  wichjan  von  caxo)  nirbt 
trennen,  so  muss  eine  gemeinschatUiche  Form  zu  Grunde  lie- 
gen. Könnte  diese  sskr*  V^vrig,  vrag' sein Die  Bedeutung 
wurde  vollständiger  passen ;  denn  beide  heissen  eicentÜch  ireg- 
gehn  (ava  +  rig  S.  64),  ir/c/<  etUfemm%  allein  die  formale  Ve^ 
bindung  hat  iManches,  was  einigermaassen  stutzig  machen  kann* 
Zunächst  müssten  wir  annebnien,  dass  das  r  in  der  anlanteo- 
den  Gonsonantengruppo  schon  vor  der  Sprachtrennnng  ausge- 
fallen sei,  weil  dh'scr  ^'crlust  der  deutsdien  nnd  griechiscUeu 
Sprache  gemeinschafUicfa  ist  Von  dieser  schon  ahk»  Urne* 
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B^elmSssi^keit  werden  wir  noch  mehr  Beispiele  finden,  wie 
leren  auch  schon  früher  vorkamen  (vgl.  u)\  S.fH)  mahnt, 
r/ctx,  ma*^-niis,  mikil  von  sskr.  niah  fiir  vah,  für  vfih  S. 
J3  ai'?,  vaksh,  vahs,  axi^  von  einrm  sskr.  vaksh  für  vriksh 
n.  aa.).  Für  sich  allein  hätte  sie  tilso  nichts  Ahlelmendes;  fer- 
HfT  aber  müsste  das  i  des  ri- Vokals  im  Griechischen  unregd- 
inrissi^envcise  gwnirt  sein;  auch  dies  hat  seine  Aiialogieen; 
schon  im  Sskr.  selbst,  wo  2.  B.  von  pri  fidlen^  purii  (^oXr) 
kommt,  dessen  n  in  dem  Dcrivatum  paura,  wie  ein  ur- 
sprfingliches,  gunirt  wird ;  endlich  müssten  wir  für  griech.  x  im 
Gegensatz  zn  sskr.  g  statt  vfig'  eine  daraus  gebildete  Form 
riiksh,  vraksU  dem  («riech,  gegenüberstellen  (Air  Ictztrc 
vgl.  man  Jedoch  an^s.vrixl  für  das  ahd.zu  M'ich-jan  gehörige 
wehs-al)(  aber  ich  finde  diese  llänfung  der  Unregelmässigkei- 
ten za  gross,  als  dass  ich  diese  KtN  uiologie  «anzunehmen  wagen 
iLönnte.  Eine  Entsclieidung  gebe  ieh  nicht,  doch  neige  ich  am 
meisteii  zu  meiner  zuerst  aasgesprochenen  Ansicht,  /cix  mit 
fex,  sskr.  va^;,  zu  identifidren  und  vollständig  von  dem  deut- 
schen wtch-jan  zu  trennen.  Also  ßthno^  ttneu  Davon:  el«a^tf 
(att)  SS  Am\  {}nißMiatx6g\  knuumo^^  17,  6v^  nachgebend  iuniet» 
warfen,  unterweMärt)  $  inufyg,  17,  das  Noehgeben;  jeaic^;  je 
nadi  den  verschiedenenEQinologieen,  welche  man  wäUt,  wird 
eine  andre  Gmndbedeotmo^  erscheinen;  nach  nnsrer  Ansicht 
ist  coic^,  ib^  (alter  Instramentalis),  nach  eignem  Willen,  Lmune^ 
wid  kisofem  i^/anlMn. s.w«;  vergleicht  man  das  deutsdie  wtch- 
jan,  so  wird  man  am  besten  mnn,  den  Begriff  gegenüber  za 
steflen,  welcher  in  dem-  schon  erwähnten  äd.  wehs-al  sich 
entwickelt  hat,  oder  hl  dem,  nach  dieser  Analogie  alsdann  viel- 
leicht ebenfalls  zn  ceue  zu  ziehenden,  lat  vic  in  vicis:  invi- 
cem;  (vicis  kann  jedoch  eher  noch  zu  sskr.  vi^:  pwe  mit  der 
Bedeutung  iein)treten  gehören,  so  dass  es  in  Beziehung  auf 
seine  Bedeutung  von  Wechsel  verschieden  ist,  indeui  es  nicht 
ausdrückt,  dass  zwei  oder  mehrere  GegeuMinuU'  «alternativ  ihre 
Stellen  einnehmen,  sondern  einer  an  die  Stelle  des  nndcru 
tritt.^  ptiy.r,  bedeutet  daim  ein  Wvi  lisel ^  wo  stets  einer  mit  dem 
andern  den  IMatz  tauscht,  und  insofern  planlos.  —  Davon: 
/uloc,  a,  ov,  ardiiUttgslos  u*s.w.i  eixoMÖvyri^  etxoions^,  ii,  Ufi^ 
iesoiatenheit 


Wenn  cdxoi  in  seiner  primären  Bedeutung  die  Entfernung 
von  einem  Orte  ausdrückt,  so  ist  es  vielleicht  erlaubt  mit  Polt 
la.  a.  O.)  hieher  zu  ziehn:  ex«^  (att.  ey.aq^  für  rexctc,  wie  das  he- 
$t/chische  ßeydq^  ßelnaq  zc'i^t^  fern  \  aus  dem  erwähnten 
Bfixaq  und  ßaxaö^oiv,  ein  wettig  torschreilend j  sammt  ^etJojXa 
(lacon.).  frag  {weichend,  nachgehend)^  wenn  letetre  beide  eben- 
falls Lieber  zu  ziehn  sind,  dürfen  wir  wohl  sehliessen^  dasa 
in  ctft-dq  das  e  eine  vielleicht  dialektische  (vgL  duotJe^ic  für 
ügidet^S  hni  ähnliche)  Zusammenziehung  von  ßmU^  ist  Die* 
ses  dürfie  man  unbedenklich  mit  sskr.  vik'  tretwett,  mUfemm 
zusammenstellen;  das  i  wäre  in  u  gimirt,  und  k'  durcJi  x  verw 
treten.  Der  Form  nach  ist  kxdq  wohl  ein  alter  (leiiitiv,  dessen 
«  verkürzt  ist,  wie  dies  gewöhnlich  in  den  adverbiell  gehranoh« 
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len,  und  dadurch  unkenntlich  gewordenen  Casnsaelelieii  ge- 
schieht; hta  in  Uaze^og;  kxarrj  in  kxaTtißoXoq  scheint  für  txaxaq 
mit  Erhahung  der  Endung  Tag  =  lat.  tus,  sskr.  tas  zu  stehn: 
aus  der  Feme.  Dfivon:  aea^evy  von  fern;  fxaToc,  6,  femhm 
schützend^  Beiwort  de»  Apollo ,  wird  ebenüülö  liieher  gezogen. 


poL  Im  Sda.  ealBpviehi  viQ  hi^^ 
euUreien  (vgL  PoU,  E.  F.  I,  268,  wo  man  m  dem  angefQIirten 
sskr,  Ti^,  JUetueh  (gehender),  das  ahd.  wih-t  (Wwki)  fuge 
(bei  Graf,  Ahd.  Sprsch.  1, 736)).  Griechisdt  entspricht  /ur  m 
2ac  kommen  (eMreim)^  dessen  anlautendes  /  aus  dem  homeri- 
/sehen  (&iTO£^ov,  für  äßtMTogj  ov,  unzugänglich  folgt 

•  Also  Ixö  (fixes)  mit,  hei  Homer,  gewöhnlich  langem,  i,  in- 
dem die  Dehnung  das  indische  Guna  der  Isten  Conj.CL  ersetzt 
(also  /txc)  =1  sskr.  vt^g-ämi);  bei  Pindar  ist  i  kurz  (also  a»«, 

ix(a  =  sskr.  viy-ami  nach  der  6ten  Conj.  CL);  davon:  Tx-am 
mit  kurzem  l  und  U-vtonai  (nach  der  9ten  Conj.  Cl.  aber  nicht 
ganz  regelrecht),  eintreten^  kommen  u.s.w.;  davon:  ^,  das 
Ankommen^  Kommen, —  Gehört  hioher  rxpia,  toc,  die  Baiken, 
weUhe  das  Verdeck  Irayen  (das,  worauf  man  geht;  das  anlaulendo 
/rwäre  spurlos  verloren)?  txpiov,  to,  ein  BtUkm^  UtfUkmß^^i^ 
DimM  Ixptoci),  gerüstartig  von  Holz  errichten.  — 

Indem  das  Präf.  k  vor  vi 9  tritt,  also  griech.  S(i{)4-/MS 
entstand  nach  PoU  (£.  F.  I,  268,  II,  153)  durch  Zusammenzie- 
hung  und  nnoiganisch  hinzuiretenden  Spir.  asp. ,  wie  in 
(&  171),  ^x6),  ankommen)  «adirxdvro)^,  nach  SckiMichkeit  (sm* 
kommend)*  Die  ii^  den  Compositisy  wie  xo^^y  noogiixtDj  heiw 
vortretende  Bedentong  mtkommen,  macht  die  gewranlicfae  Veiw 

Undong  von  M»ap6q,  77,  oV,  udtommendj  gMkrendf  iaugUek 
mit  ix,  /iitii.B*w.,  so  simlkli  gewiss.  Davon:  lauMn^^^ 
Tmngliekkeii n«  s«  w* ;  tiravdc»,  ianglkk  mmehen. 

Insbesondre  wb^  hieraus  gebildet  im  Sskr.  v£ 9a  eigentlich 
nur:  das,  wo  hinein  man  IHtt,  aber  specialisirt  für  die  bczeich- 
uung:  Haus\  ihm  entspricht  griechisch  ßolxog^  olxo^(Pot/  a, 
a. O.,  und  Bawes^  Mise.  crit.  ed.  Kidd.  p.  281),  o,  Haus;  01x01 
(alter  Locativ  =  sskr.  vßgd);  davon:  otxo^i,  otxoöev,  om>ViTf, 
otxadey  oixoöe'y  otxapiov,  otx/t^ioi',  tu,  Dim.;  olxlovy  to,  eig.  Dim., 
aber  =  olxoc;  olxlaxoSy  o;  olxUrxr^^  Dim.,  Käfig  \  oiHia^  j;,  J/aia 
u. S.w.;  otxtioff,  a,  ov, ,•  otxto^i  otxixdg,  tJ,  6v  (zw.)  ;  otxiaxd^,  »f,  6v\ 
olxuaxog  (sehr  zw.);  olxlSio^^  a,  ov,  hättslich  u.s.w.;  olxavöv 
olxelov  (Hesgc/t,);  oixaoTi;^,  ?},  Hausgenossetiheit  n.s.vf.',  olxfioV), 
stim  oixcto$  machen ;  olxem^a^  to,  Verwandtschaft  u.  s.  w. ;  ocxocd-  j 
tfi^,  rffi*  sf/m  Verwandten  Machetiu.s.w.;  otxatoTixoc,  oV,  ««• 
eignend;  —  olxtoi^  hausen  u.s.w.;  otxcTT;^,  otxiifrjj^,  otxtTi^r^  d; 
olxm^,  ^,  Haussciareu.^.w.;  olxerela^  olxtrla^  ri^  Hausgesinde ; 
oImtixo^,     dv,  »fim  Gesinde  gehörig;  oix£x£rco  =  otxeo;  olxcTrro- 

eii^  olN^V^tfinii;  oix)7^,  TO,  H^oAitW/s  u. s.w.;  otxi^^Vtov,  to, 
im.;  oU)7ftaTtiedg,  li^  6v^  zur  Wohnung  gehörig;  Oixijai^,  17,  das 
Wokneni  oiaajvifU^,  ov,  bewohnbar^  olxirnfp,  olxifrop,  olxirn^  d, 
Bewoknerß  oianrrued^  179  H^oAnim^  sn  Aa6€i»  gewohnt;  olx]^ 

Tifpio(9  a,  09)  dhn  Bewohnet  §Mri§;  ekofeif&oip^  Td,  IKaAsMii ; 
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ülxTrropla^  7j  j  Hmmmih  (zw.);  olxirroq^  if,  dr,  bewohnt;  olxevqy  o, 
ibm§§mm§e n. g. w. ;  olyu4G),  eim  Haus  bauen\i.s,w.;  otxtKfiq^ii; 
o2mI^^,  6,  Erbauung  \  oixtfmipy  olxtChniq,  6,  cfer  Anbauende  iL«. 
W. ;  oiaeamffHOv,  to,  Wohnsitz ;  olxiaTucoq^  jf,  dv,  Bebauet  be^ 
treffend  u,  s.  w. ;  dnoinU^  ri  (ttoXi^),  P/Immstadt a7Foixe<Tta,  ??,  ^nt-. 
»aaderwtg,  Ttavouuij  navouti ,  «ti/ ganzen  Hausgesinde^ 

yT f^X-i  tragen  j  fahren.  Im  Sskr.  enlspriclit  vah  (vehere). 
Po//  halt  (li€se  Wzf.  für  entstaiuten  aus  ava+hä  {^Poll,  E.  F. 
I,  283),  weggeheny  da  sich  die  Bedeutungen  weder  decken, 
noch  auch  nur  nahe  liegen ,  kann  ich  dieser  Hypothese  nicht 
beitreten.  Von  den  schon  von  Pott  (a.a.O.)  verglichenen  For- 
men der  verwandten  Sprachen  bemerke  man  vorzuglich  goth. 
vigan,  ahd.  weg  an  (btu>egen)^  welches  die  eigentliche  Bedeu* 
tuijg  der  Wzf.  am  liesten  erhalten  hat.  — 

Zunächst  lehnt  sich  daran  griech.  /a;^-^o$,  ap^^o^,  to,  das, 
ras  man  bewegt^  tragt x  Ijost,  Das  Suffix  isi  xoq  =:  sskr.  tas  (in 
sr<)-ta  s  u.  aa.) ,  das  anlautende  t  ist  dürch  Kinlluss  des  in  ^ 
übergejgangen  (vgl.  S.  232);  anders  Pott  (E.  F.  I,  144).  Davon: 
a'^nvo<;^  ??,  ov\  ap^pi?^ ,  e^,  lit%;  ay^o^LOA^  sich  belästigt  fük^ 
U.S.W,  (grade  wie  das  ahd.  weg?n  sckmer%m,  drücken,  Graf, 
Ahd.  Sprsch.  I,  656)  ;  dy^r^ihv^  i;,  ia^chmerx,  Kummer.  —  dvSfOb» 

ig,  Männer  betastend^  ksaj^im^  belasten;  ktd^aa,  Bel4^ 
9ligmng, 

it  der  Bedeutung  fahren:  poy  !n  foyo^n  oyog.  t6.  und  orocj 
der  Wagen  (Poti  a.  a.  O.  Ebenso  im  Sskr.  vahs»  vahja,  Tua, 
iribliana,  vAhika,  vAlya  Wagen)^  davon:  oxita  mit  der  primä- 
reren Bedentmig  iragen,  im  Med.  fahren,  reiteni  (aeü  sein,  Hes.') 
jjflpo,  »rf,  alies,  was  träft,  Fahrwerk  n.s.w.;  o)(ri^aTU)Vj  t6,  Dim.; 
^pcitkq^  i},  das  Tra§eni  oxnuwnadq^  if,  dF,  wmn  Fakr%aug  gehörig y 
w  =  ^toxn<;9  ^ff,  zweisitzig;  ^oxog^  oy,  auf  etwas 

^isktmdf  iaoxovy^o,  SaUägmt—VBiAitr  eeliOrl  iriva  (fßr  /a/.), 
Wagen  (Hee.,  vgL  Fati,  E.  F.  II,  615);  femer  vielleicht  äyoßoq 
flesOf  Lasiiräger;  y  =  sskr*  h,  wie  In  fyd  (S.  151)  und  sonst. 

GidiHrlftnier  sn  dem  Begriff  tragen  mit  der  Bedeutung  /rdf- 
m,  wie  er  in  dem  ahd.  wÄga  [Waage,  Grafy  Ahd.  Sprsch.  I, 
IB3)  hervortritt,  ayavr^^  ii,  ein  Getreidemaass,  oder  ist  dies  viel- 
ßicht  ein  fremdes  Wort?  — 

Indem  der  Begriff  fahren  (für  tragen")  sich  zu  fuhren^  leiten 
:estaltet,  bilden  sich  aus  vah  Wörter  zur  Bezeichnung  von 
Vasserleitungetty  im  Sskr.  vslhasa  Aguaeduct,  vahati,  vähini 
'^/uss;  so  denn  auch  griech.  pox  in  d^CTd^,  6^  Kattat  u.s.w.;  d- 
mor,  TO,  Dim.;  oyeTevio^  teilen-,  dx^'xcrfjta ,  to,  Wasserleitung; 
X^Tfia,  37,  das  Leiten,  Ableiten i  TtapoxiTtva^q^  ^,  die  unerlaubte 
Ufleilut/g  des  Wassers. 

Zu  dem  Begriff  tragen  gehört  die  fiollsche  Form  von  oxiatz 

Oh  tragen,  s/fi/zen;  oxyri^r,^  Stühe;  (ox^oq  =  oyog);  oxT^Öag 
=  oxyr.öeig  Fut.  (tiesych.,  vgl.  Lobeck,  Paralip.  Gr.  Gr.  p.  33). 

Zu  der  Bedeutung  reiten :  px^  v  (o  (vgl,  oxia,  /'«//a.a.O.),  Ii» 
pnugen;  o^eraa,  to,  Befruchtung,  ox^vroq^  besprmngenj 
y/vTr^gy  Besphnger-j  oyevriMoq^  t?,  6v,  zum  Beepringen  iau^elkx 
XSMnffTo,  ZsuMttkieri  o^i»»,    das  Bespringen. 
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Indem  va  in  at^  nlicrgelu  (S.lTn.ßonst  vielfaclO,  entspriclit 
uv-/^.  Daher  avy-v^v,  evo*;  {PoU  a.a.0.)9  o,  (dec  zuia Tragen  pas- 
M'nde  KüiT)ortlieil ;  vgl.  das  gleichbedeutende  sskr.  vaha;,  Sc/tul- 
Ur,  Getiick  ii.  s.w.(i^o/^,  E.F.  I,  28^1  II  ,  507);  av'/Jriov,T6^  Dim.; 
av^^vioq^  a,  ov,  zwn  Nacken  gehörig  ,,  avy^vi^if^,  den  Hals  abschnei" 
den-y  av'/tvuTTifip ^  6,  Strick  zum  Erhängen;  v(fyav^yiüt,  den  M»p( 
hoch  tragen ,  sicli,  Itrmten  \i,  s.  w.  — 

Mit  äolisrhem  y.y  für  x  "»d  iingeändertem  va  erscheint  bei 
ffpsvclu  äxyoQ  ( für  ^äxyps)  mit  derselben  Bed.;  denn  für  om<s 
yt  oiiioq  asu  lesen.  Dazu  gehört  wohl  dxxaXlßap  laconisch  für 
7tpi§^r<Kf  Sänfte,  was  man  auf  der  Achsei,  dxyaXt  (alter  Loca 
tiv  flir  ßax'/akoi  von  r«>f;^aXo)  tragt  (ßap  von  VgL  jedocb 
das  oben  (S.  351)  erwähnte  ayoßoq). 

Dem  in  /oxxoXi-^  erkannten  Thema  po^xttkjo  entspiidit 
mit  Uebergang  des  /  in  (wie  S.  4  und  sehr  oil)  und  aus  einer 
Wasf.,  welche  statt  x  »iif  ^^Xj  entsprechend  dem  sskr.vaksh  (vgl 
weiterhin  S.  354)  für  yah,  schliesst,  hervorphend  yLa6yayx>  in 
u.aaxiCky,. »},  Achsü n.s.w.;  aus  derselben  Wzf.  ist  ahd.  nohs- 
toafför  vohs-^ana)  gebildet,  woraus  durch  Verlust  des 

n:  ahs-ala  {Oraf^  Ahd.  Sprsch.  1, 140. 139).  Dieser  Verlost 
erklftrt  ans  auch  das  entsprechende  lat  ax-illa  für  naxilla, 
wo  also  auch  die  Form^nax  =  ehiem  sskr.  vaksh^  am  Gnmde 
liegt  (vgl.  anch  latvecto  s:  vaksh;  anders  PoU,  E.F.  1, 323). 
Voll  ^ladx-«^'?  kommt:  fAaxrxaXt^y  ij,  «mm  HMung  an  Pßsmmmy 
Bäumen;  iiaiTxi^f;^  ov\  yLaöxc^voq^  17,  ov  (Von  ^mx^^H  in  der 
Bed.  Schoss,  wo  der  Zweig  gleichsam  als  Sckmlier,  Arm  einet 
Baums  gefasst  ist),  vm  Pmkmwe^e»  grfioehfm ;  ^aöxfO^i^y 
den  Ac/iseln  aufhängen,  verMiümmdn\  fioir^toOJayMa^  t«,  die  %Sf' 
stückelten  Glieder  eines  Ermordeten;  yMOxahori^^  6,  tSkkmlierrit- 
wm\  [iaGx^'^^'>  fi«<rx*^Wa,  7;,  eine  Art  SMenter%ienm§ ;  f*«- 
(Tx^kuiv,  TOj  ein  aus  Palmzweiyen  geflochtener  Korb  {Hesych)\  ofi- 
{puiäcTycflog,  ov,  beide  Achseln  umgebend,  — 

(neiclibedeutend  mit  ^tacryakri  ist  aaXr^^;;  ebenso  steht  ne- 
ben lat.  axilla:  ala,  wohl  für  axla  statt  axala  {Achsei)\  m 
Lat.  hat  der  Verlust  des  x  vor  1  seine  Analogieen  (z-  B.  te  \- 
ere:  tela);  im  Griechischen  kenne  ich  keine;  auf  jeden  Fall 
wird  man  wenn  nokr^  wie  lat.  ala  entstanden  ist,  wefches  docli 
das  Wahrscheinlichste  ist,  statt  [iddy-Xv,  eine  Fonn  fioy.»;  mit  ^ 
=  ksh  zu  Grunde  legen  müssen.  Die  grosse  Aehnlichkeit  der 
Anssprache  von  s  ""d  6  macht  alsdann  einen  solchen,  durch  As- 
similation herbeigeführten,  Verlust  sehr  leicht  denkbar.  Sonst 
könnte  man  u&Kr,  auch  an  vah  schliessen  und  annehmen,  dass 
nur  das  so  häufig  veilome  (&  79, 80)  h  eingebüsst  sei. 

Indem  der  Begriff /rflfjr«t  zur  Bezeichnung  tragendery  heben- 
d^«r  Maeelmen  venvandt  wird,  gehört  hieher :  co^X«?«,  o^^f t  s% 
S  (Tectis),  UM  {PoU,  £.  F.  1, 223);  davon  vjjfjtimyoj^  6^- 
dfo,  mii  dem  Hebel  icegschnfen,  ,    ^  ^ 

Indern^  ittr p  eintritt, entsteht  [lox  in  uoyhtQ.  0  {Paä  a.a.O.), 
HeM,  Qu^bMen  mm  Verriegeln  der  Thür,  Riegel  u.  s.w.  Da- 
von: fiOx5Uoi%  f«0X^^^>  ^*  ijLoyUaxoq^  6,  Dun.;  fio^W^,  i^ih 
mmHM9Mri§\  yo^Xfa^  niax^ev»,  mii  dem  SM  mBemtfßmf 
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setzen  ;  \iojk6(By  verriegeln ;  ^uo'xktüTriq ,  der  mit  dem  HeM  ße^ 
wegende  *^  ^i6'/Xtr<n<;^  fio;^Xe/a,  riy  das  Fortbewegen,  — 

Hieber  gehört  nun  wohl  auch  ox^rg  für  ßo^erc^  S,  welches 
insbesondre  Hiegel,  eigentlich  wohl  auch  nur  Balken,  Hebel  be- 
deutet. Doch  kann  man  hier,  wie  bei  mancher  andern  hieher 
gezogenen  Bildung,  zweifelhaft  sein,  ob  sie  zu  /«x  =sskr.  vafa, 
oder  dem  daraus  gebildeten  cra^  Ux)»        ^^Ak  (ä»357)  gehdre» 

Sollte  zu  einer  Form,  welche  im  Sskr.  Taksh  lamen  wnrde^ 
\ne  wLr  «e  schon  in  \wirxäXn  anerkennen  mnssten,  gehören: 
ro-K-Xoffy  {ax-Xo^,  aber  aodi  tant^'Kogi  tirji^^  6^  dieRmmier  mui 
(kern  em  den  Schuhsohletij  welche  sie  feetlMienf  wnt  Stände  fiÖbr 


Ml 

gelten. 


bidem  in  vah:  ^ax  /  wieder  dvrch  fi  vertreten  wird  nnd 
das  €Lf  dnreh  Vriddhi  gedehnt,  ij  wird,  entsteht  tniX'^yn^  '[9  (ei* 
gentlich,  so  wie  ßox^vg^  fio^^off,  liebe/^  dann)  jedes  Hülfetnittely 
Werkzeug  n.s.w.  (anders  Polt,  E.F.  11,571.  Gra^,  Ahd.Sprsch. 

11, 639).  Einfachere  gleichbedeutende  Formen  sind  ^iiix^S:  ^n- 
yap  (für  iir,X'Oif>oiv)j  vgl.  S.  176  u.  aa.),  tö.  —  Davon:  iinxavao- 
mir,  ur.xavto^uL,  nr^xaviVG),  gesc/uckt  verfertigen  U.S.W.  (vgl.  die  Be- 
dentt  von  moliri  von  moles  fiir  vohles  Last,  was  man  trägt )% 
^rjuvr^^ay  t6  =  ^r^xdvrl;  ^r^xccvr^Öi^y  i;,  Anwendung  einer  f^ir^x^vi}; 
i^VX^^^VS^  ^riXCtnoWr^g^  (S,  der  List  u.S.W.  Gebrauchende;  ^irtxuvri- 
Tixoq^  tJ,  6vy  anschlägiij ;  ar^'^avmtq^  erfinderisch  \  ^ir^xoLvoeigy 

Edda,  ZV,  kunstreich,  d^ir.^avi'tq^  tg;   duiiyavoc^y  W,  raUUoSj  d^LH* 
X^ia,  nj  HaiJUosigkeü',  ofujji^ayiiii,  rathlos  Mein» 

Femer  kann  man  hieherziehn:  {lox  in  [lox-^oq,  wenn 
dessen  Grundbedeutung  Druck  ist  nnd  sich  daraus  die  Beden« 

schwere  Arbeil,  Kummer  VL,H.w.  entwickelt  hat,  wie  bei  /cf- 
}^oq  (S.  351) ;  das  ^  stände  auch. hier  fiir  x  (yj^  a.a»0.).  Doch 
wird  diese  Zusammenstellung  zweifelhaA.  wenn  man  sich  des 
ahd«  möjan  (fiir  m6h-jan  mühen,  Oraf,  Ahd«  Sprsch.  II,  602), 
mag-an  (Aronnen),  lett.  m&kt  (plagen^  erinnert.  Was  jedoch 
dw  ahd.  mag-an  betrifik,  so  bemerke  ich  beiläufig,  dass  es' mir 
ebeufhlls  nur  eineNebembrm  von  sskr.vah  mit  m  fikr  v  zu  sein 
schdnt  (vgLz.B.  altn.  megin  seAmer,  bei  Gra/ a.a.O. 620).  Der 
Begriff  können  ist  hier  aus  dem  des  Tragens  (vgl.  den  Gebrauch 
von  T^^/Ltt  im  Griech.)  hervorgegangen,  und  aus  dem  des  MSn» 
nens  ent^v  ickclte  sich  der  des  Maehens*  Aehnliches  kann  man 
auch  von  lett.  mäkt  vermutJien  und  Jurch  dessen  Vermittclung 
vielleicht  auch  von  mö  jan,  «ihd.  mir  wigit  es  schmerzt, kümmert 
Utah  (^Graf  a.  a.O.  I,  656);  doch  wage  ich  keine  Entscheidung, 
Mchts  desto  weniger  möge  ^6x'^og  sammt  seinen  Derivaten 
iiier  seine  Stelle  finden.  Davon:  ^o'/^r,p6q^  d,üv;  ^c/^kzu;,  Eööa^ 
B-,  nmhseelig^  wo^^/^oj,  pox^to,  sich  abmühwy  fio;^i?>.ua, xo,  Müh- 
sal; uoy^r^pia,  Mühsal ;  ^0'/^L(r[ioc,  o,  =  fio;(^og  (zW.) —  ctfid- 
3^JIT0t,\  or,  ohne  Mühe;  auo^^ct,  u^iox^i  (Adv.). 

Wohin  fio/-Sog  gehört,  muss  man  auch  das  gleichbedeu- 
tende ^ofo^f  6f  lidmi  h  ist  durch  griech.  y  vertreten  (vgl- 
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^  S.151).  Davon:  yuofj^q^  d,(h,  mähseelig;  iio^ia  (fioyico  la  i 
kon.  also  Denominativ,  nach  Bo§fpj  Gr.  s.  r.  583, 1  gebUdet):  fio- 
^eüy  [He$.)9  mehäbmühn  U.S.W.;  \i6yu;  (f&r  fto/«)»^),  mUMikke\ 
OfMt^irnK,  ov,  unermüdlich  \  ayuayi^d ;  ^x^Y^ojr^^,      Awriie  Zmt 
ieidend.  —  Schwerlich  darf  man  ö^vyepdqj  o»  oi',  vwi  por«f»ff> 
mit  weldiem  es  in  der Bed* identiflch  ist^  trennen ;  das  t>  furo 
ist  ioBsclk  Ob  aber  nicht  das  anlautende  6  den  Pronominalst  | 
öa  (=    mit)  enthalt?  (yglcnOmini  nachPstf  ist  6  dasPrifl  • 
E.F.n,197). 

Das  mit        glefchbedentende  ^iXi^  Ist  nach  PoU  ^  F. 

D, 373, 515)  für  poy^-Xt^  zu  nehmen,  eher  poh-XK  mit  Verlust  oes  k 

Von  dieser  Wurzel:  sskr.  vah  erhalten  femer  Thiere  ihren 
Namen,  welche  insbesondre  zum  Lasttragen  benutzt  werden; 
so  z.B.  im  Sskr.  vahja  Las tt hier j  ykha  Pf erJj  vahati,  vahata, 
vahatu  Ochse.  Eben  hieb  er,  aber  zu  der  Form  vaksb,  gehört 
sskr.  vakshas  Ochse;  hierzu  gehört  lat  vacca  (Pot/,  E.  F.  1, 
223),  sammt  juvencns,  juvenca,  welches  ich  nicht  für  ju- 
venica  nehmen  möchte,  1)  weil  die  Bedeutung  junger  Slter, 
junge  Kuh  zu  sehr  vorwiegt,  und  2)  weil  umbrisch  i-veca  eot- 
spricht  (C,F.  Grotefeml,  Rudim.  Lmg.  Umbr.  111,18),  wo  das  zu 
juvenis  nothwendige  n  nicht  erscheint.  DieEinscIiiebung  des 
n  ist  aber  im  Latein,  bekanntlich  sehr  häufig  (z.B.  sskr.  asi  laL 
ensi);  der  Verlast  desselben  sehr  selten.  Mit  vacca  stellt  Potf 
(a»a.O.)  griech.  mdaryo-Q^  Sy  1?,  junges  Rind,  junge  MMj  zusam- 
men. Da  hier  aber  detBeniS  jung  durchgehends  vorwaltet,  so 
denke  ich  eher  an  das  sskr.  vaskaja  et»  i[M  von  einem  Jmkr% 
fcöxo  wurde  der  einfacheren  Form  vaska  entsprechen,  welche 
wi  Sskr.  jedoch  eine  andre  Bedentimg  hat  In  diesem  Fall  ge- 
körtjf^Xl^  zu  der  pag^  za  vitnins  (S.  303).  Wenn  in  vacea 
der  Begnff  junge  EM  einst  vorherrsdite,  so  wurde  es  ebenftUs 
dazu  gehören»  Die  Form  betreflTend^  mkt  im  Griech.  f*  ftr/ 
ond  <rx  ßlr  sk  oder  dessen ümsetznng  ksh  =  x; —  Davon : 

^Xf^f  ^oaxfiptovj  TO,  Dim. ;  fuJo-p^eio^,  ov;  noax^oq^  a,  ov;  ^^xf^tog, 
a,  0V9  vom  Kalbe;  y^aydq^  ri^  jutige  Kuh;  fiocp^tap,  o,  eimem  Mette 
ähnlich  u.s.w.;  fioo-p^sa;  ftoo-p^rj,  Kalbfell;  fiotf^tS«,  muikenBig 
sein,  nie  ein  Kalbchen ^  ^Ö/Tidov,  nach  Kälber arL  ^LOQ^ivaloi;^  a>w> 
munter  wie  ein  Kalb, 


Von  vah  kommt  femer  sskr.  vahu  (der  Tragende,  Hebende) 
der  Arm.  Wir  sahn  schon  bei  einigen  Beispielen  sskr.  v  durch 
TT  vertreten,  z.B.  7ra^et>'(S.  254),  lat.  pectus  (S.93*)  u.aa.  Da- 
her brauchen  wir  uns  nicht  abhalten  zu  lassen,  auch  hier  die- 
sen, vielleicht  durch  Einwirkung  des  h:  Xj  oder  durch  die  nn  b 
streifende  Aussprache  des  v  ( weswegen  auch  so  oft  b  statt  v 
geschrieben  wird)  herbeigeführten,  Uebergang  anzunehmen  und 
nifxv  mit  vähu  zu  identificiren  (vgj.  Poll,  E.  F.  1, 109,  welcher 
aber  b4ha  schreibt).  Von  nnxve^  Sß  Arm,  kommt:  vnx^^h 
o,  ov;  nixv^9  w  C^if^^og),  armHengi  ncnxvaXig^  x6,  am  Saum 
mit  Furpur  beeelzl  (von  aXg,  Meerpurpur) ;  Tnjxvvoy  mf  dem  Am 
geien;  dtTn^^^atxrf,  17,  der  Rmwn  zwieAen  %wei  Bmdem;  mpami' 
l(^f  r6^  der  Meitm  Mmekem  m»  JEUenhgeau 
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Die  Bedeiitoag  Ton  ot^a^ati  gehn.  Insbesondre  w§§§tkH, 
tat  jDotyoftat  (wie  io^iog  Air  a/oifio^  aseigt)  fordert  zur  Frage  9m{^ 
ob  andii  diese  Form  hieher  gehören  mö^c.  Pott  (E.F«  1, 983) 
vemmlhet,  dass  sie  aus  vi+vah  Ib^telie.  WoUm  wir  diese 
Andeutung  verfolgen,  so  kdnneii  wir  abnehmen,  dass  das,  die 
Wnrael  anlautende,  v  swischen  den  beiden  Vokalen,  wie  oA 
(vgL  kittksh  S.  17,  wem  S.  268,  weiterhui  ix^  n.aa.;,  ausgefal- 
len nnd  dann,  wie  in  prak'kh',  ans  pra+ik'kh^  der  Schlnss- 
Vokal  des  Präfixes  den  Anfangsvokal  derWzf.  verdrängt  habe; 
ganz  analog  ist  sskr.  nid  aus  ni+vad  (vgk  Ävet^og)  entstanden. 
Diese  Formation  müsste  aber  in  diesem  Fall  schon  sehr  alt  sein. 
Denn  schwerlich  diirfen  wir,  wenn  wir  fix  als  zu  Grunde  lie^ 
gend  nehmen,  zendisch  vishi  Weg  (^Bumouf^  Obser\%  s.  Alph. 
im Corom.  s.  1.  Y.  I,  clxxi)  von  olx  trennen  (vgl. oIuoq  weiterhin). 
Ob  man  auch  das  von  J^timof//*  verglichene  goth.vig  dazu  ziehn 
muss,  ist  sehr  zweifelhaft,  weil  im  Gk)th.  sehr  oft  sskr.  a  in  i 
geschwächt  ist,  also  vig  zu  sskr.vah  gehören  kann.  Dasselbe 
ist  der  Fall  mit  lat.  via  für  veha,  wie  die  alte  Form  veha  he- 
^s  ^ist. —  Andrerseits  wäre  es  jedoch  nicht  unmöglich,  dass  olx 
gar  keine Composition  ist;  denn  va  geht  im  Sskr.  überaus  häu- 
tig in  u  über  (vgl.  z.B.  sskr.  ukshan  =  vakshas)  und  für  die- 
«^es  erscheint  imGriecb.  oft  oi  (vgL  z.B.  olJao  S.  11).  Diese  Er- 
kiirong  wurde  in  oiöo^  (&  3o6)  eine  Unterstutsung  &iden, 
oder  man  miisste  auch  hier*  eine  Zusammenziehung  von  vi«^ 
vadh  in  vidh  zuGnuide  legeaj[vgL jedochanohaWTf  heldeUfa). 
£ine  dritte  Hypothese  wäre,  wenn  wir,  anf  zendisch  vishi  ge-, 
stötst,  ^adezu  vih  als  eine  Nebenform  von  vah  annehna«n  (vg^. 
Tap,  Tip  S.340).  Schwierig  wird  sie  aber  durch  das  amioi^ 
(für  dßoixi^s)  gefolgerte  ß.  Eine  Entscheidug  wage  ich  nicht, 
doch  neige  ich  mich  zv  der  Amudune,  dass  ßoix  (äna  von  px 
■nd  dieses  vi-f-vah  sei  (v^LolijW). —  Nebenforoien  yon  ßoixo' 
HUUj  Oixo^ai  sind  olx^y  olx^o^iou» 

Davon:  /oifiog  für  jioixiwg  (mit Terlomem  x  =  ^9  wie  oft, 
z.  B.  S.  74,  259),  ol^oc,  o,  Weg  u.8.w.  (anders  Giese,  Ueber  den 
äol.  Dial.  248);  om>j,  ^  (iur  ßoixurj)^  Gang,  insbesondre  Wei/tg  des 
GesangSj  Erztih/ttng;  irdpoiuog^ovy  neben  dem  Wege  \  Trctpomia, 
rrapoi^iov y  TO,  Sprichwort'^  napoiuLuxog ^  6v;  'jTapoi^iGiSj^q ,  eg^ 
sprichwörtlich 'j  7rapoifu«^w,  %um  Sprichwort  machen;  TrapotaJo), 
rotn  Weg  abgehn.  —  itpooi^uov,  (ppoluiov,  to,  Vorspiel  «.s.w.  — 
olua  (für  /ot^-^itt),  heftiger  Andrang  (vgl.  veh-emens,  invehi); 
Pott  (E.F.  1, 122. 11,287)  stellt  es  mit  litt,  wedu  zusammen,  was, 
wie  sich  gleich  zeigen  wird,  von  meiner  Deutung  nicht  sehr  ab- 
weicht. —  Davon:  ocfia«»,  drauf  los  fahren \  oiyk^jM  =  o^uu  — 

Wir  haben  olx*  ß^X  f^X^  tkd^ch.  der  ersten  Hypotliese 
für  eine  Zusammenauehnng  von  vi + vah  genommen.  Sollte 
diese  Zusammensetzimg  nodh  nnzusammengezogen  erhalten 
sein?    Die  Vergleichung  von  ota%y  omo^,  6,  mit  dem  gleich- 

bedentenden  ointov,  Td,  Grif  des  Steuers ^  Stenerntder,  niacht 

es  mir  sehr  wahrscheinlich;  in  ol-i^-io  ist  das  h,  wie  sehr  oft, 
^anz  verloren,  es  steht  f&r  vi-v&h-ja,  welche  Form  avdi 
ua  Sskr.  vorkommt,  aber  sich  an  eine  andre  Begrifisentwiok- 
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long  von  vah  lehnt;  oläx  dagegen  steht  für  yi.v&h*a,  mOsste 
abo  etgendidi  ciax^  ftr  ß^ßmxP  lauten;  allein  der,  das  Thema 
acUieasende,  Voku  ging,  wie  sehr  oft  (vgL  S.  176),  yetknmi 
no  wurde  der  Nem.  oiö^  nnd  indem  das  eigendldie  Thema  ▼er- 
gessen ward,  Gen;  mitx  statt  ofano^  a.8.w.  ]>avoii: 
fooVf  cliqfuov  (psdn'iov).  Davon:  cHaHrt^ov;  olead^iD,  9imi€m\ 
oUbatr^,  TO,'  das  Steuern ;  oloeXMmf  ^  6,  der  Sieurer»  ! 

Der  Laut  h  ist,  wie  schon  bemerkt.  Im  Sskr.  selir  häufig 
aus  <lh  hervorgegaiip:en  (vgl.  S.  73).  So  haben  wir  denn  auch 
das  Recht,  neben  vah  eine  gleiclibedentende  Form  vadh  an- 
zunehmen. Diese  wird  denn  auch  dadurch  belegt?  dass  eine 
Menge,  nur  in  Ilinsicitt  dieser  Laute,  oder  für  die  (Frundbedeii- 
tung  unwichtiger  Suffixe  und  Präfixe,  abweichender  Themen 
gleiche  Bedeutung  haben;  so  z.B.  sskr.  vftha:  vi-vadha, 
/y«?r//,  vaha:  vi-vadha.  Weg,  vah-ana,  vah-ala,  vj^dh-u, 
Bool  u,s,\v,;  sodann  auch  im  Slav.  ved-w  und  vez-f<  fft/ireu, 
von  denen  jenes  =  sskr.  vadh,  dieses  =  sskr. vah,  iiidoni  sskr. 
h ,  wie  ini  Zend ,  durch  z  repräsentirt  wird.  Aus  dem  Lat  ge- 
hört vielleicht  vad-ere  (vgL  vehere  för  vehere  se,  wiesc^Mi 
im  Sskr.  vah  gebraucht  whrd)  hteher*  Aus  dem  Griech.  wahr» 
scheinlich  wolü  oicoi^  ich  werde  tragen^  für  otS-cco,  so  dass  die 
¥orm  oid  zu  Grunde  liegt :  über  Oi  vgl.  das  oi^  9ä&}  fie» 
merkte  (vgl.  auch  Poti^  £.  F.  1, 192, 166). 

Schon  das  Simplex  vah  hat,  wie  anoh  in  der  CompoaHfcwi 
nüt  ut,  im  Sslir.  die  Bedentmig;  hewrMen  (wold  mit  doselben 
Begrilbentwieblelmig,  wie  dielpedeutung  von        ™^  äfanii- ! 
Ohes  entstand);  ddierdennviviha,  ümAmAT^  vivähja,  Schmie^ 
§er9ohnj  nnd  vahji,  jFWni;  mm  haben  wir  aber  so  eben  als 
Neben-  nnd  wohl  nrsnrllnglichere  Form  von  vah:  vadh  er- 
kannt^ nnd  Adh'a  (naen  euphemistischen  Hegeln  und  dnrchZa* 
sammenziehung  von  va  in  u)  iur  vadh-f  ta,  heisst  sowohl  fit» 
pkhrt,  als  wie  geheurnthet%  ferner  üdh'a,  so  wie  vadh 
Frau.  Es  ist  daher  kein  Zweifel,  dass  wir  auch  die  Form  vadli 
in  der  Bedeutung  heurathen  nehmen  dürfen.    Dieser  Form  ent- ! 
spricht  ahd.  wid  in  widamo  (6V/j/,Ahd.Si>rsch.  1.777),  Braui-, 
Schaft  %  griech.  ce^  in  ßtS-vov^  «^rov  (mit '  für  /,  wie  oft),  te^iw 
(fast  für  he^vovi  eovsi^vov  mit  der  eigenthümlichen  AusspYaciie 
des  /,  welche  Vokal  und  Consonant  verband  (vgl.  S.  3'>4>  und 
7;Xto$)),  xd,  Brautschat%  u.s.w.  (über  das  anlautende  p  vgl.  man 
Dawes,  Mise.  crit.  ed.  Kidd.  p.  254,  über  ^  =  dh  S.7iff.).  Da-^ 
von:  ^vLoq^  (z,  ov,  hräutlich%  idvog,  n  (Hes.),  das  Essen,  tte/chsa 
flach  Empfang  des  Brautschatzes  gegeben  wird ;  idv&c^  Uhuijo^eu^ 
verloben  n. s.w.]  iSvcyrr.g  (ie^v.)^  6^  der  Verlober,  Freien  Qpiavi^i^l 
die  vom  Bräutigam  beschenkte  Braut.  —  Aedvoc  (detdvoq\  ov :  clv-at^t- 
i'o^Cmit  vokalkirtm/,  wie  in  Mvov)^ov;  didvMTnc^itp^  ^kmeU^ek^ 
9mi9ge9eket$ke  Q.8.W.  (Anders  Paii,  £•  F.  U,  ISO). 

Indem  griech.  ^  vor  t  in  ir  übergeht,  wird  das  schon  er- 
wähnte sskr.Partia  Adh'a  filr  vadh+ta  e^ntlich  gnech.  /»^ 
'ra,  getrm^i  da  aber  /  sehr  oft  durdi  §  vertreten  wird,  so  er- 
aohdm  statt  dessen  ßimct,  (vgl  dieselben  Wandfamgen  in  ^aur> 
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<rvo  (S.  79}  ).  Ans  ßaim  bUdet  sich  ein  Denominativ  (nach  r. 
886  Bopp ,  Gr.  s.)  ^atfTii^ w ,  tragen,  emporheben  u.  s.  w.  Da- 
von: ^<rtaj^^  TO,  Last}  ^afrra/»;,  ^,  i/i>  Ä««/  (Hefti/c/t.);  a^d- 
&raxTo<;^  ov,  was  mcht  getragen  werden  kannj  (po^fTO§aawäxTrt^ 
o,  JLdUfliräger. 

So  ziemlich  gleichbedeuteiui  mit  vah  traqeti,  ist  das  sskr. 
sah  (sustineo,  perfero).    Betrachten  wir  nun  die  Form  des 
Iiifiuitivs  von  vah,  welche  vödh'um  heisst, —  indem  nämlich 
dessen  eigentliche  Form  vädh'um  statt  vah  +  (um  werden 
musste  (Hopp,  Gr.  s.  r.  |02a),  aber  durch  Eiiifluss  des  v  der 
folgende  Vokal  in  den  diesem  verwandten  Diplithong  6  über« 
geht  (ebenso  im  Fut.  1  vödhfi  u.s.  w.,  ttopp^  Kurze  Gramnu 
des  Sskr.  Index)  —  und  beachten,  dass  auf  dieselbe  Weise  der 
inßnitiT  von  sah:  sddh'-nm  (v^l.  Bopp  a  a.  O.  in  der  Regel, 
welche  der  ann.  zu  r.  254  der  Gramm,  (  rlr.  1.  s«  entspricht) 
Fat.  sddh'ri  heisst  —  erinnern  uns  endlich  der  Zusammenzie* 
liug  von  ka-f-Tänksh  in  känksh  (S.  17)  nnd  vieler,  seitdem 
Torgekommener  ähnlicher  —  so  müssen  wir  schliessen^  dass 
nah  eine  Sssammenziehang  von  sa  +  vah,  nnd  s6dh'um, 
s4ldh'ri  von  sa-f- vddh'nm,  sa  +  vAdh'M  ist —  Zn  Äeser 
Wof«  sah  für  savak-akhoicb  nnn  grieeiu  ijc^  welches  also  et<- 
gendloh  iär  Ijt  steht,  wie  dieses  denn  äncä  der  im  Fittnr  il^m 
nnd  sonst»  wo  die  swelte'Sylbe  nicht  mit  einer  Aspirata  anflbigt, 
efhakne  Spiritns  asper  beweist  (vgl.  anch  anderes  <  ei  Ftftt,  £. 
F.  1,  263.  II,  l'i'i,  683,  Graf,  Ahd.  Sprseh.  \,  113.  ^opp,  V.O. 
6^19  Anm.  3,  welcher  meiner  Bemerkung  nah  war,  Ag.  Benarp, 
Horn.  Lautl.  251,  G/ese^  Veb,  d.  äol.  Dialekt.  245).  Üebrigens 
ist  es  befi  der  äusserlichen  Gleiehheit  der  Form  und  fast  völli- 
ffen  Identität  der  Bedeutung  sehr  natürlich,  dass  man  vielfaeh 
x  hwanken  muss,  ob  ein  Thema  zu  pex  (=  sskr.  vah),  oder  ix 
(fnr  6az£x  =  Bskr,  sah)  zu  ziehn  sei,  imd  ich  gestehe  daher 
gern  zu,  dass  ich  manches  vielleicht  zu  ix  zog,  %vas  zu  ßex 
gehören  möchte,  und  so  umgekehrt.     Ein  Ibrmell  sicheres 
Kf^nnzeichen  der  Scheidung  ^ndet  sich  nur  in  der  Erhaltung 
des  er,  oder  f ;  letzteres  ist  aber,  wie  wir  nun  schon  vielfaeh 
bemerkt  haben,  in  der  bei  weitem  grössten  Mehrzalü  der  Fälle 
vOUig  spurlos  verloren  gegangen.-^   Also  iyou  halten,  haben 
n.  8.  vr. ;  das  Augment  u  m  u]iov  erklärt  sich  auf  ähnliche  Weise» 
wie  sskr.  s6dhum,  aus  der  wieder  hervorbrechenden  Erinne» 
rang  an  die  Grundf.  o-a-f ;  es  steht  fiir  k(=6a^-\-e+pex+ov; 
^ßtxov  aiWn  wird  sdioft  fli;^^^  wie  i^i^oy t  «fi^t^;  das  k=(n 
wird  von  u  versehlungen,  nnd  dieses  verliert  wegen  x  ^^^^  ^V^^* 
^"^Xov  stellt  also  ffa  nnd  gana  regelrecht  ist  das 

Angmeiit  ^wischifn  dem  Prftf.  I  (=  <ra)  und  der  Ws£/e;(^  einge- 
treten. Davon:  <;tfta,  t6,  dae  ÄMUmiieude^  Jf^ß^Mipuh  n«s.w») 
lXful4ei,  kalieu,  mtMien;  HMung,  Beeehtiffimheii 

t4eldiay,  i^/^io^^Tif)  PioL;  iveioq^ov  (Heaych,),  von  guitmXmekmd% 
m^ice,      leihlichee  Wohlsein',  «rrop,  ö,  feeikoUmuif  eUttm^^o^ 
woklOeletht;  tveitxlay  r;  =  eve^iu'  crexTfo),  gesund  seift]  —  ilfTWed^ 
or,  eme  Bescha/fmheit  habend,  —  iX^'^S'^  o,  tfer  Habende;  txr.q^ 
reich  {filgm,  M)',  tX^^Xr^^  i},  Uandliabe,  Vfiut^aler%e\  £^fctrXiov,  ^ 
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d^'jtexovovy  TO,  Dim.;  dva^'jt(^ovoq,  ov,  ohne  Oberkleid;  dux^:^'9 
anseitumder  gehalten;  Ttpogix^ia ^  ri^  Zusammenfiang ;  dvexr-oq^  or* 
erträglich;  ^Biovixn:tta^T6^  der  Nachtheil;  dyxvpovxlocv^  das  F^^st^ 
lialtea  des  Ankers;  dXKr^ovxio^^  aneinanderhalten\  dXKrXovXoq^  oi'j 
zusammenhaltend  \  tvvovxiagyO'^  evvovxo)Sr,c^  eq,  einem  Verschntt^ 
ienen  ähnlich]  evvovxiov^TÖ,  eine  Art  Lattich;  evvovxt^o)^  zum  J-^er* 
eehnittenen  machen-^  ^^povxlq,  Hömer  habend j  x^rip<^X^*^9  ''ii 
dVf  die  itkripovxioL  betretend  — 

Hieher  gehört  ferner  a^r:;i'r;^.  ec  (flir  d^uxn09^fht$e  Eü^ 
halij  uwMumg  (vgh  FoU,  £.  F.  II,  204). 

Femer  gehört  entweder  hieher  oder  zn  /ex*  ß^^jiy 
nwe  halten^  tragen  kann,  fest  n.  8«  w,;  Ix^'porr.Sy  nTBiSXmrkeii  ; 
ixvpda ,  fest  machen ;  e^vpo)fxa,  to,  der  halibar  gemachte  Ori;  iri- 

X^poVf  TÖj  P^and;  ivexvpd^o}  (hexvpui(&)y  ein  Pfand  nehmen ;  hve-y 
Xvpour^j  TO,  Pfand;  hexvpaaia  (^pLouria)^  /; ;  f^•£;^frpa(r^o^ 
Ö^oq),  6,  da»  Auspfänden  i  IvE-^vpaarToq^  rj,  ov,  gepfändet,  — 

Indem  statt  e  mit  gewöhnlichem  Wechsel  o  eintritt,  ent- 
spricht dem  sskr.  sah  griech.  6x  (für  aoxi  ox).  So  gehört  hie-i 
her  ,022^  ^X^^^G)  ==  t^fta,  t-^fia^o;  iniv.  die  HandlMabe  'y\ 
tx\^oq^  o,  fester  Ort;  dvoxh^  iiy  das  Aufliulten^  Anhalten  U.S.  w.;{ 
(^oX'j^q-i  ein  gewisses  Gesctiwüri  ify^Xpq^  ov^  sich  herporhahemeill 
xaTüXLOv^  TO,  Mittel  %umAnhaltm\  Momixi^i  ov^  beeeeeen^  MpoO'  \ 
Xi:^  >7,  Vorsprmgi  avvox'^Uv^  wummenhaUendj  etwmx^^^  M^l 
haltend.  I 

Hieher  zieht  man  auch  6vvüxa^i^%  ^9  ^«V^j  «llein  das  ho- 1 
mensche  6vm>Xf/^q  mit  der  Form  tox  filr  ßox^  wie  oben  (äL366>  I 
ktä  Or  pa,  8chemt  mit  Bestiauntlieit  au  beweiseilt  dass  diesM 
mj»x*ßoXjiaxiA6Bxi  iroxg^TL  Sollte  man  deeswegea  nicht 
ix^  mit  seinen  Derivaten  allsamint  sn  ßtx  stellen?  Selir 
schwanken  kann  man  in  di^sev  Besidrang  ancli  wegen  17 ^4o- 

Xoq^  iincXf^  o>  ZügeUuhrar%  dayw:  iwo^eo,  ^vto^er'w,  ietO^; 

ijnojre^a,  ^wo;r*«>  moXV^^Bj  >i,  da^  LenfieHi  dv£r,vi6xiiTog  ^  oy, 
•mAiMr  Sil  s%0Cpt« 

^Jgfey >     9nmmminm$hmnd (don  ftr  o^oex) ;  Ar  ix^H^ 

1I.S.W«  erscheint  glbd.  oxvp6q,  oxvpoTng^  ox^pomy  oxvpanxa;  feT- 
IMX  oxyp&\uiwv,  TO,  Dim.;  djt^fw-^a*^  nj  das  ßefeatigeßi  ux^^^ 
''^y  V>  oVf  nur  Brfeetigung  dienend. 

Femer:  oxdvvy  oxavovj  to,  Handhabe  am  Sc/iild  n.  s.w.; 
oxoq,  6 ,  alles,  was  hält  {Paeeow,  Bed.  l);  oxi^  n^  UnUrhaU  (wa$ 
erluiUy  nälirt) ,  Speiee.  — 

An  diese  Wzf  schliesst  sich  euie  reduplicirte,  mltDeiuniag 
des  Wqraelvokals ,  wie  im  Pfect:  0x0;^.  Dodi  kannte  man  rie 
aueh  zn  ßoxt  /«Cr  aiehn ,  worans  sie  sidi  nach  spurlosem  Ver- 
schwinden des  /  f  vgl.  ovlvr,^  &  336)  recht  gut  ebenfSdla  htm 
bilden  können.  Die  Bedeutung  kann  dieses  Schwanken  kaum 
•«••««iden*  Diese  BednpL  zeigt  sich  in  iMXny  ^5, 
pMX^j  9i^t%en,  nnd  mit  Abfall  des  anlautenden  oi  ««x»^, 
Mhs«n  in  d»f^x^y  wovon  wieder  dfPeücQxij  Hemmtmg  u.s. 
w.  (ganss  wie  dvoxri);  nmtatdx<^^>  ov,  der  sich  anhält  n.s.  w. 
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imsU,  Mit  Umsetzuni:  von  x  und  x  erscheint  ein  so  (also  gewis- 
Bennaassen  mit  att  ftedupl.)  gebildetes  P£  Owox^ku  für  crvy- 
oM»ar«  (vgL  MuUmmm,  Gr«  Gr.  1»  338). 

Da  die  eigentliche  Wz£  oax  =  sskr.  sah  ist,  so  musste 
der  Aorist  z.  B.  regelredit  eebildet  i-irax^cv  =z  sskr.  asaham 
heissen.  Im  Sskr.  finden  wir  aber,  dass  der  mitdere  Vokal  a 
lOiiifig  ansfiUlt  (vgl  Bopp,  Gr.  s.  r.  3S7.  36B.  370.  453.  4S6a). 
Dieselbe  Ersdieinnng  trat  nun  andh  in  manchen  Bildungen  der 
griech. Wzf.  arax  ein;  es  ward  also  z.B.  aus  iöaxovi  iöxov»  Nun 
trat  dem  sich  selbst  verwirrenden  griech.  Sprachbewusstsein, 
welches  diese  Regeln  vergessen  hatte,  nach  Auflösung  dieser 
Form,  d.h.  Abtrennung  des  £  als  Augment  und  des  ov  alsSuflfix, 
ax  als  gleichbedeutend  mit  ex  entgegen.  Das  Verfahren ,  wo- 
durch  sich  die,  beiden  zu  Grunde  liegende^  Form  aax  in  diese 
80  grell  auseinander  gehenden  Formen  gespalten,  war  nicht 
melir  zu  reprodnciren ,  und  so  ist  es  wunderbar  genug,  dass 
sieh  diese,  auf  0-;!^  zu  reducirenden  Formen  {i'-arx^ov^  ^x^v^  tf^S 
(ryoLTiv  U.S.W.)  auch  nur  als  Theile  von  ^^ü,  durch  die  einge- 
bome,  aber  nicht  mehr  demonstrirbare  Ueberzeugung  von  der 
Zusammengehörigkeit  derselben,  crhahen  konnten  (vgl.  fTrofia*). 
Der  vergessliche  und  weiter  bildende  Sprachsinn  löste  aber  6x  » 
ron  ix  ab  und  bildete  danuis ,  indem  er  das  gefligige  e  antreten 
liesBi  dne  neue  Formation  6X€\  an  diese  semiesst  sich  6xn<s^'h 
iorxv^  d^Xkyf  kfxi^ntf  u.  s.  w.  —  Femer  neue  thematische  Bil- 
dungen, und  zwar  zunächst  (nach  der  3ten  Conj.  CD  t-öxo 
(für  öiöxoz  t6xo^  wie  tifrinu  für  öt&rn^  von  y/^ öra;  der  Ver- 
faul desSpir.  asper  bt  wieder  dem  x  zuzuschreiben)!  frsikaUen; 

An  die  Form  cx»  lehnt  sich  feiner:  oxArt^,  4  as  tfy^^  Zih» 
9Umd  1I.S.W.;  oXrrcdEoc,  ov  (zw.);  oXmS^  ov^  kmitendi  oxe- 
rnpov,  TO,  doM,  was  oftMIT n.8.w.  Femer  mit  der  gewdhn- 
lidien  Dehnüng:  cxw^,  ^5  ä  axicriq  iHesycIi.^ ;  o-x^fi«,  to,  £f«A- 
btngy  Stellung  u.s.w.;  aXrt\^Tiov^  xd^Dim.;  aXT^ftaT/^o),  geBtalleni 
o/jj^aTung,  ri'j  crXTJftaTUjfidff,  <5,  Gestalt  u.s.w.;  (DCTj^aTÖrr^q^  iq  =: 
<^  f  r:\ut  (spät.) ;  crXriTTipLcc^  ij,  dasj  was  zurückhält  u.  s.  w. ;  —  apw/« 
r/G),  d^TiLGXvoviicu  (vgl.  P<i*«wr) ;  amaXcTOg,  ov,  zu  erdulden  u.s. 
u'.;  liturXeaLaj  das  Vorhalletij  Forfroiw/ u.s.w.;  atf/^ffwov, 
viissgestaltet  u.S.W.;  ao'X»ifAc5j'o^,  Adv.;  dGXni^ovici^  eifi  daXn^av 
.sein  -,  dcrXr^iioarxnni^nf  Mtf^ff^^i  mXJ^^to^jWI  aaXi2fu%TMrT0^ 
ungebildet, 

Hieher  gehört  vmaXv^oyLai  (nach  der  oten  und  9tenCoiij. 
CL)y  auf  sich  nehmen,  versprechen  u.s.w.;  davon  i^oaXeo-K,  Ver- 
9pnkß/ken,  und  andre  mit  den  übrigen  vondx  gleiche  Formationen. 

Femer  2l2z^  ^»  (eigentlich:  Einhalt,  Pause,  Ausruhung y 
dann)  3iussej  Ruhe  u.s.w.  Davon:  öxtiKcao^j  «,  ov^  müssig \ 
(S/.oXai&ni^  ^9  Trägheit  i  öXoXtxoq,  «f,  dy,  schulmäi9ig  \  t6^ 
AutUgtmgi  4XoXia0%ig^  6^  Ausleger;  öXoXelov,  Td,  Schule Ö/ö- 
Ugsy  Mueee  haben  ii.s.w.;  öXjoXaörnq,  S-,  öXfika&nMÖq^  77,  di^ 
wwstyj  ffxAuthnifMv^  riy  AufenikM  in  Muesestundemi  cmiöXi^ 
Ugf  keimt' ISchmU  ^mgehSrendi  d6XiiMa^  B€9eki^&gm§\ 
iaxßkiof  teuhaftlgen  i  dö£^ni^cc^  ▼^t  CesMß  —  . 
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Gehfirt Udler  der  l^zteTheQ  in  Ipe-öx^Xia,  rehem^  neekm 
6fo9  einem  niclit  vorkommenden  ip&rx^^^^  dessen  Ipe  mit  Ipi^ 
b.  102  zusammenhängt^?   Davon:  ipearxeUa^     Scherz,  — 

Durch  den  so  häufigen  Antritt  des  ^  (V^^e  S.30  und  sonst), 
entsteht  (y^c'^o^  festhalten,  einhalten.  Davonkommt:  ax^ifpoc^ 
a,  <Jv,  oder  (vielleicht  tV^egen  der  zwei  Aspiraten)  6x^^p6q^  auf- 
haltend u.  s.  w. ,  und  öxE^pöq^  a,  dy,  (fest  anAaUenä)  knaovj  «e- 
riaii  (vgl.  Po//,  E.  F.  II,  597;>. 

Hieher  gehört  ferner  a^f-T^to^,  a,  ov  (auahaltend^  su  s  t  i  n  e  n  s), 
ertragend y  elend  u.s.  w.,  (vgl.  T^if-fioi;  von  xaX,  tragen)  i  ax^T/ud- 
^09,  klagen  u.s.w.;  (7j£TXta0ftd^,  <5,  das  MUtgen;  ÖxjtvXiu&nxdi, 
6vj  zum  Klagen  geneigt.  — 

Dürfen  wir  nach  Pott  (E.  F.  II,  59, 101)  andi  hieherzidm: 
o-r^voc,  t;,  o'v?  es  käme  von  öwiXßtVj  zusammenhalim ,  usd 
stände  für  awexivog.  Die  Bedentong  paset:  atükaiimd,  »usam- 
menkangend  u.s.w.  Davon:  orXm'xK,  Aai^^;  wXpai&^  käufg 
Hin;  ffvXiwour^ög,  <5,  i/a«  ikiit^^  Gethane  (zw.). 

üeber  7rept4  vgl,  man  oben  (S.  137).  VieUeiclit  geMrC  avdi 
hieher la^^ih,  und  au^i xoc,  Becher.  Steht  das  erste  flir  coift 
+  CX  mit  dialektischer  Wandlung  des  <^  in  Nebenform*  ist 
A^i^l  klingt  hier  das  in  ocxscre-f/ex  liegende  /  dorcii»  «i4 
•  war  es  Grund  des  ( vgL  «xtgc  gegenüber  von  sslnr.  kl(n)k8k 
S.  17;  s6dli  nm  von  sah  (S.  357)  und  Htt  kw«p=ti  neboi 
grieeh.  xonr  s  ka+vap  S.  968).  Abdann  darf  man  auch  i^- 
9rf)t  (mit  äoU  iymlftat  a^(pi),  6,  Stirnband  v.h.-w.  hieher  ziehn. 
Davon:  «ftsrwerTfp,  <5,  Pferde%anm\  Ä^nvxirripicjc  ^  ra  {(pakapa), 
Pferde%mim;  d^nvxi^o,  aftwvjtt^o,  das  Stinibund  tmifnnden\ 
sm^at,  Üiadem  (Emtafh,);  wapauitv^iov,  to,  Stimhund,  — ■ 

^  Die  Form  (Jze  mit  dem  Präf/ut  componirt,  2:äl)e  nach  Ana- 
logie von  uqrp^iaivouaiu.VLtx.  (S.283)  oV  +  a/e.  Sollte  dazu  oa/oc. 
taxtoc^  6;  oo-Xeov,  t6;  6a/Ja,  r„  Beutet insbesondre  Hodefihentd 
gehören?  Es  hiesse  wörtlich  das  Aufheftende,  Tragende,  D^- 
h\n  okouXoc;  ^  o,  Schlauch.  —  Mit  der  Bedeutung  hervorragen, 
welche  occrye  ebenfalls  haben  würde  (vgl.  ^^oxo^),  lässt  sich 
6<rKt'0v,  TO,  der  erhabene  Hand  um  den  Muttermund;,  verbinden.— 

y  Ag.  Benarp vermnAete  zuerst  (RönuLautl.  235),  dass  zu  der 
sskr.  Wzf.  sah  lat  sänus  und  griech.  o-ao?  gehöre.  Diese  Ver- 
nmtlmng  lässt  sich  durch  Vergleichung  des  Sskrits  zur  Gewiss- 
heit erheben.  Denn  auch  hier  neisst  sehon  sahj  a  (Adj.  3  Endno- 
gen)  kräftig  (eig.  zu  tragen  vermögend),  und  sahja  im  Nentr.  d^e 
Gesundheif.  Eben  hieher  gehört  ancli  ahd.  ki-snnti  und  stellt 
für  sah-anta=8skr.  sahant^  Pteip  von  sah,  geemd.  Im  lat  Si- 
nns, Silas  und  im  griech.  6aoq  ist  das,  die  WjziP.  schliessende  Ii, 
wie  so  oft,  verloren  (vgl.  ^pta©,  6poq^  crprg  n.aa.  &79K  96  ond 
sonst).  Das  griedLo'tto,  welches  iedodi  im  Positiv  gar  nicht,  oder 
vielleicht  nnr  fpder  Zusammendehmig  (Jw^,  vorkommt,  aber 
avs^d^m  Comparativ  wiArtpog  und  andern  Derivaten  geschlos- 
senwerden kann,  entspricht  genau  dem  erwähnten  sskr.  sah  ja, 
niitosle  also  oiodiio  heissen.  Nach  Verlust  des  h ,  welches  nach 
fi?*'^^  V«  sskr.arja  aus  arh  walirscheinlich  schon  vor  der 
Spracmrennnng  verloren  war,  so  dass  als  griech.  Primärform 
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crogo  sn  setzen  Ist,  konnte  sich  ancli  j  nicht  lange  halten.  Doch 
erscheint  ea  hu  ikfo.  Ala  Neheofornen  erachemen:  1)  die  or«^ 
ganisoh  riditigate  0^  für  <rohio(,  ooco^  mit  Dehnung  dea  Vo- 
kals, wie  im  tat  aftnna,,Tidieicht  wegfiiA  dea  Verfaatea  von  h, 
oder  ana  einer  vridAirten  Form,  welche  imSakr.  afthja  heiaaef 
wurde;  S)  mit  Verloat  dea  ü  tfdiosj,  a,*  ov,  zagzogen  M^,  Mv^ 
gemmdn  a.w.  Von  tkto  kommt:  0a6ot.  heii  mMkmi  öü»  und 
thim  mit  der  Bed«  reUen-,  femet  ettw^a  (sfthajftmi  mH  Dehnnng 

des  k)  zsgzogen  Ö&^o^  (Scovvvcd  reffen  u.  s.  w.;  tfacor^p,  (faoTTfc, 
UoTjfp,  (5,  Keffer;  (SoiTupa,  77,  Retterin;  (JojT^fpioc,  a,  ov;  ÖOTv^fKxoqy 
17^  w  (zw.),  reffend;  ÖOTr.fyLoi^r.g^  ec,  heifsam;  ÖGJXTfpeXoc,  <5  = 
T7:p,-  (foyrr^pla^  rij  Reffung;  ÖojÖTr^c^  6  =  (yo)T7fp,-  (JötJTOc,  7;^  oV,  «jrc- 
rettetj  ^oÖTiy.oc^  7;,  o'r,  ;r«5  reffen  fianni  Öcöörpov,  tö^  Belofnmng 
für  JErhntfung  des  Lebens  u.  s.  W.  —  aeicTooc,  ov,  sfefs  reffend ;  er- 
o-ota,  77,  Wohfsfandy  acroiTog^  ov,  mVÄ/  5W  reffen;  ctfrcoTta,  dabixela^ 
ri^  Läiederlichkeit;  darenevoitai ^  liederfich  sein;  daoiTetov^  «o-o- 
x£cTov,  To',  Anfenffiaff  für  Liederliche.  —  Ilieher  gehört  2ot6<, 
Zgxto;  n.  p.  (Po//,  E.  F.  II,  487  ,  588).   In  Zusammenaetznng 

Natürlich  gehört  auch  öaxos^  6,  fcräffig  hieher;  nur  weiss 
man  nicht,  ob  man  es  für  eine  spätere  Bildung  aus  trao  durch 
Suff,  xo,  also  für  (raoxo-g  halten,  oder  das  x  iiir  Vertreter  von' 
h,  und  es  gleich  sskr.  sahja,  oder  deiir  angenommenen  sähja 
setzen  soll,  also  fär  o-oaga  mit  Dehinlng  dea  6^  oder  atottjof 
mir  acheint  die  erste  Annahme  paasender; —  dldier- kommt:^ 
crmMim^  Kraft  hßben, —   

Fu'/}.v.  Im  Sskr.  heisst  valahaka  die  \Vof1xe\  trennt  man 
die  Sylbe  aka,  welche,  wie  gewöluilich  nur  Suffix  ist,  so  bleibt 
valah,  mit  welchem  man  wohl  das  ahd.  wo  Ich  in  wo  Ich  an 
{Gi  ulf  ^  Ahd.  Sprsch.  I,  796)  idcntificiren  darf.  El)en  dasselbe 
Hecht  dürfeu  wir  alsdann  mit  hoher  Walirscheinlichkeit  auch 
filr  das  griech.  «yXr-g^  77,  II'o/A-^^  Nebel,  Dtuikel  u.s.w.  in  An- 
Spruch  nehmen.  Die  Metathesis  des  mit  p  so  nah  verwandten 
1  ist  auch  fast  eben  so  häufig,  wie  die  von  p  (vgl.  auch  l'tkyoq  S. 
SS).  Was  die  Wurzel  anlangt,  so  wird  im  Sskr.  valh  mit 
der  Bedeutiuig  bedecken  augefülirt,  an  sie  könnte  sich  die  Form 
valäh  recht  gut  lehnen»  ao  gut  wie  valabhin  valabhi,  Dach, 
an  die,  mit  valh  iibrigens  identische,  Form  valbh  (II.  A*L*  Z« 
1838.  Erp;zbl.  S.  329) ;  auffallend  ist  hier  nur  die  Dehnnng  des 
a  in  valäh-aka.  Valbh  wie  valh  steht  übrigens,  wie  sich 
weiterhin  (unter  wp)  ergeben  wird,  statt  hvfibh  hvrilu 
Nach  dieser  Vermnihung  ging  die  Bezeichnung  der  Wolken  von 
dem  Begriff  bedecken  aus;  doch  ist  aowohl  der  Zusammenhang 
der  Formen,  als  auch  Bedentmigen  noch  zu  unsicher,  ala  daaa 
Ich  pw/K^^  die  ihm  hiemach  zul&ommende  Stelle  hätte  geben 
mOgen. —  Von /ap^Xi'^,  a-^v^  kommt:  a'/kvoti^^  sa<ra,iviaxkvd* 
di7$,      dunkel;  iy^iim  (zw.),  ij^Kvin^  dunkel  werden  ii.a.w* 

pa<^.  Im  Sskr.  entapriclit  vad  (vgl.  Bopp,  V.  G.  126. 
Poft,  E.  F.  I,  245)  sprechen.  Wie  formvenvandt  klingen  die 
gleichbedentenden  Wurzeln  sskr.  gad  und  vak'  (8.336).  Eine 
Verbindmg  wäre  niete  nnmd^cfa;  unter  »«f  wund  sidb  eigeben. 
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4MieiM  «ehoa  ake  Wdbm  ak  der  Bedentimg  jypfwfl^ 
«BS  dem  Begriff  aufdecken  (at+yf  i  im  Sskr.)  entstanden  ist 
Diese  Ws£  vri;  /ep  steht  aber  filr  hvri,  und  hv  jseht  oft  in  g 
über;  so  wftrde  also  ^ii  identisch  sein  kOnnen  mit  grL  Nim 
werden  wir  weiteriun  anf  eine  Form  virind  für  vi^id,  mit  der 
Bedeutung  lobem  stossen,  ans  dieser  geht  ssfcrvand  und  griedk. 
ßod,  ohne  den  (nach  Art  der  7ten  Conj«  Cl)  eingesdiobeiien 
Nasal,  hervor  (gemäss  der  schon  so  oft  vorgekommenen  Wand- 
lung von  ri  in  a,  vgl.  S.  49,  65  und  oft);  ebenso  konnte  gad, 
vad,  sprecketij  aus  einer,  durch  das  so  oft  antretende  d  geb'd- 
deten,  sekundären  Form  grid,  vri-d  entstanden  sein;  da  nuu 
aber  auch  k'  eins  der  am  häufigsten  zur  Bildung  sekundärer 
Formen  verwandten  Elemente  ist,  so  konnte  vak  auf  dieselbe 
Weise  aus  vri-k'  sich  gebildet  haben*  Doch  dieses  können 
bis  jetzt  nur  Andeutungen  sein. 

Indem  v  a  durch  av  vertreten  wird  (S.  17  u.  oft) ,  entspricht 
dem  sskr«  vad  griech*  avd  in  yv^w^  77,  Rede  u.s.w.;  arclr;^^, 
•mracy  redend}  avdao,  reden;  avavd^q,  ig;  ävavdo^f  ov,  Aprath'' 
Im;  dvowdiM^n^  SpraehhmgkMi  dvmidirwog^oif^  ungeiprackm^ 
tlßntavSiiais ,  17 ,  das  Ansagen. 

Hieher  eehdrl  mit  ^  IlUr  /  (vgl  S.  356)  ^a^,  ßay  mit  Vertan- 
adlUi^  des  o  gegen  y  durch  Einfluss  des  ^  und  der  Präsensbil- 
dung m  ßd^o  (für  ßad'ji»,  4te  Conj.  CL),  reden  (anders  Foli, 
E.F.Ii,3B.l,343).  Dayoa:^^!^^^^  ^'"7' 
Beduplicadon  ^o^^o»,  ackmOam-j  pdßa^^  M«»^  SMmmHer. 

Nadi  Analogie  von  faiim  uaspad  (S.115)  mid  wdtetliin  oi- 
ifim  (S.  368)  lässt  sieb  anch  hielier  sdenn:  gl^og^  Oy  Rede  «.s»» 


diese  Etymologie  keinesweges  als  eine  sichere  zu  beiraditeai 

Sehr  möglich  ist  auch  eine  Verbindung  mit  sskr.  van  i  Rede, 
für  dessen  Wurzel  man  das  unsichere  van'giebt;  man  vgl.  z.B. 
sskr.  p  rativan'i  Gegenrede,  Antwort^  mit  dem  griech.  aV-cuV-ojirxi, 
re-cuso.  Dieser  letztern  V^ergleichung  nach  stflndealvo^  wahr- 
scheinlich für  ßav'^og  und  ai  j  wäre,  wie  gewöhnlich  (vgl.  Xiaura 


kündet;  cuvtxTiipioqj  a,  op,  rdikaelAafi  latUend. 

dv-aivo^aiy  verweigern,  - — 

Hieher  zieht  man  gewöhnlich  noralvio^j a,  av  (norcuvo^^  n$ 
dv,  zw,\fiieehß  neu  u«s.W*,  indem  man  es  nach  Analogie  von 
%äkai(paTOi  aus  'jtotL  (=b  jtporl,  '3tp6g)'{-alvog  erklärt;  es  hiesse 
W^TiMxh  gegen  die  Reth  eeiend  und  stände  för  TTpomciwo^,  welches 
denn  audi  Torkommt  und  in  der  Adverfoialform  itpntavl  ndt  der 
Bed.  «Sff»^  vorher  (6rdioh)'er8cheint.  Wie  yereinut  nck  nnn 
dieser.  kMre  Gebrandi  nut  der  eben  erwähntenE^rmologie? 
Es  wird*  niemand  79etKaiipa%oq  in  der  Bedeutong  kkUms  kmUf 
(Ortlieh)  nadiweisen  ktanen.—  kh  mmnthe  daher»  dass  ^ipo- 
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rmrno  mit  der  (&  18B>erwlbitoll»  ^fnytavt  m  Qmadm  Hegenden 
Fem  npoTOifö  BDsamnieiihftDgt,  welche  dem  lat  prie«tiiiii  ini 
ADgeneiDen  entspricht  Darens  büdele  sidi  doreh  SnC  laass 
sd^.  ia  npOTtmo  (=s  askr,  paritanja  oder  eigentlich  pratan-» 
ja),  aber  nidit  mit  der  in  pnrAtana:  npwan  apeeialiairteA  Be^ 
dentong  Ton  pra:  np6  zn:  imngej  weü  vrker,  sondern  in:  €keny, 
wie  sich  ja  hl  diesen  Ertlichen  Beziehungen  einet 
grosscWandelbarkeit  inBeziehunfic  auf  die Richtunp;,  Entfernung: 
ILS.W.  kund  gab  ivßl.dno  S.  136-141);  so  hiesse  denn  TtpoTavio 
mt  gewöhnlicher  Umstellung  ^porcuvo  voraus^  -jTpoTCuvio  eheti 
orher  und  insofern  heu\  davon  nportuvi  alteilhiunliGli (wie u^^S 
^fTi  IL  aa«)  iiir  itporcuvol,  Locativ. 

Indem  vad  mit  pra  zusammengesetzt  und  auf  die  nun. 
ichon  oft  vorgekommene  Weise  (vgl.  sskr.  sah  für  savah  S. 
)57)  zusammengezogen  wird,  entsteht  prad  für  pravad.  Im 
Griechischen  würde  eigentlich  -jrpad  entsprechen,  da  aber  n 
iurch  Einfluss  des  p  in  <f  verwandelt  werden  konnte  (vgl.  9>pot- 
uov  neben  Tcpooifuov :  <pfKyö9oq  u.  aa.),  so  kann  auch  (ppad  formell 
dentisch  sein.  Dieses  fpod  heisst  bei  iiamur  gewöhnlich 
te^m  d.  h.  eigentlich  Trpo  voTj  päd  sprenkm:  etwas  kervor,  her'* 
m  »prechm  {Lektw  Aristarch.  93)*  Feiner  braucht  es  Homer  in 
lerBedentnng  vorher  (in  eich)  efrechm,  wobei  häufig  zur  feste* 
mBesthauanng^«^  fimt  f/üCliy  hinmgesetit  iak>  DIeees  «or« 
i«r  — -  ehe  man  hermm  epHM,  ihmi  —  imsiekepniekem  ist  dia 
unKcliBteBe9M»kdinang  doBSitmeme,  Oefikeme,  UeUrkgene  u.s.w. 
ßdleidit  ging  dies  auch  ans  dem  Begriff  des  Vorhirmgene  vom 
*Mt  Zukünftigem  hervon  Dann  wAre  <^poE^  earil«rMy«i  (vgl. 
^po^cct)  und  insofern  rmihm,  vorher  etMspkn,  weim  IMese. 
Mentuiigen  gehn  auch  so  netöriich  ans  der  Znaammensetanng. 
en  prsTad  hervor,  dass  wir  gar  nicht  nöthig  haben,  anzuneh- 
len ,  dass  die  homerische  Ausfüllung  durch  ^rp«  u.  s.  w.  erst 
en  Weg  zu  diesem  Gebrauch  gebahnt  habe ;  ohne  Zweifel  hat 
ie  bei  der  Sprachscheidung  bestehende  Wzf.,  welche,  wenn  sie 
n  Sskrit  existirte,  prad  lauten  wurde,  schon  diese  Bedeutung 
ehabt,  und  es  verbindet  sich  dalier  mit  ihr  und  ip^m(S  (TT^ad)  , 
otli.  fraP  in  fraP-i  Getsf  d.  i.  der  Vorhersprechetidej  Deukende, 
ud  fral>-jan  (4te  Conj.Cl.  oder  Denomin.)  weise  sein-^  frö  Ks 
(wovon  man  aber  das,  mitEecht  aus  pro-vid-ens  er- 
lärte,  prüd-ens  trennen  muss).  —  Als o :  <?>p « ^ to_ ( fii r  rppcc!^^ 
4teConj.CL);  davon:  (pp««^»;,  Vergtand,  Rath  u.s.w. (7>pa- 
T&r  Erkenntniss  der  Zukunft)  \  (ppa^ng,  ig,  verstän* 

t>;  (ppadfuav,  ov,  kkigi  ippad^övtnjj  17,  EUigheU\  <f>pttötq,  ^,  das 
tfdem  n.s»w.|  (ppidrap,  ^air^p^  <ppaaniq^  J^eeherj  (^pacrri- 
kfifiPf  mm  Sprectien  ffehorig yL,^Wml  ftpwrvi^jn^  das  A^ach-^ 
tnkemi  fppaiamf  tppaBivaf  ippaiainf  eprechen  a.s.  w.;  JIe({fpr^Sory 
« p.  JMxtppaaro^j  ov,  unaueepreMieh  >  dno<ppa^^  un§lück'^ 
th  fnefastns);  AppMu^  17,  Umteretamdi  d<ppadim,  uätemünf" 
fuim  n.s.w. 

Sdur.  Tflid.  als  Cansale  yAdaj  hdsst  iahten  maehm^  epieien 
vgI.üsMn,Sadd.sscr.  nnter  vad);  imSlay.  entspricht  gondon 
»i^M  (JMr.  LL.S.1(I3);  äoliscberschdnt nnn  mr  dasgewöhn* 
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Hebe  «AtfMgt  mtlKjseShg  mA  tiuriMm  (vglflfanwl,  Qr.Gr«  a 
^.ihwm,1/B»e.etitmi.JBkkL^.il5i),  cigendiclis  J^Mto»  «tarn 
JUaeker  i.  i  JW8ff  tonyrfjfgr  n,  s»  w>  Hier  findoi  wir,  abgesebk 
dem,  aiXa  seUiessenden  a,  ßv9  entspreohend  sskr.  vkA  alM 

wie  in  dßvroq  (&  281),  dßvr^nv  (S.  265)  das  urspröngliclie  a 
auf  äol.  Weise  in    gewandelt   Hieher  können  wir  demiiacli 

das,  nur  bei  Alexandrinern  vorkommende,  also  wohl  aus  Soli- 
sehen  Schriftstellern  entlehnte  rc^w,  r(Vt  w  für  ßvt^G).  crc^to,  besin- 
gen,  prt^iseny  ziehn.  Das  v  ist  kurz,  wälirend  im  sskr.  Vt\d-aj 
a  gedehnt  erscheint  Doch  ist  tHes  von  keinem  üelang,  da  chisi 
Causale  von  vad  (nach  Bopp,  (jr.  s.  r.  517)  aucli  Vcid-aj  hätte 
lauten  können.    Dieser  Form  im  Präs.  vadajami  wurde  p^-^ia» 
für  /v^ejoip  ganz  genau  entsprechen.    AHein  wir  dürfen  nicht 
unbemerkt  lassen,  dass  wenn  in  r<5fG)  derGnmdbegriÖ  lüclit  */«- 
geti,  dmni  besingen  (wie  atlöeiv  t/v«),  sondern  preiaeti,  lohen  war, 
es  n«t1iwendig  zu  der  bald  zu  erwähnenden  sskr.  Wzf.  vad  ioSat, 
geboren  würde.  —  Zu  v^ko  gehcirt  vöjjq^  o,  DicJ  ter,  Weiser.  — 
X         Mit  grösserer  Entschiedenheit  dürfen  wir  das  ganz  gleich* : 
^  (bedeutende  ae^^,  singm,  hieher  ziehn;  liier  ist  aber  die  Forin- 
vermiltelung  schwieriger.   Das  anlautende  a  sdxfk  wir  auch  in 
dem  erwähnten  äolischen  dfoody  wegen  des  letzten  glaii)ie  idiy 
dass  wir  kanih  umhin  könneil,  ein  Präfix  darin  zu  erkennen; 
anderes  FalliM  würde  ich  es  wie  das  «  in  dv-dedifo^  (S.  356), 
üiv'deXwwq  (von  ptXn)  fassen.  Ist  mm  a  Präf.,  so  kann  nuua 
wohl  mar  mit  ^em  sakr.  4  (in  dem  nut  miü  gleichbedeateiidai 

ftVSdra]))  identifieiren;  dfeVerknrznng  wurde  durch  dieFiiige 
von  Vokfden,  oderebieti  noch  nicht  zu  ermittelnden  andern  Grund 
berbeigefhhrt  (vgl.  S.344  u.  seihst  e  für  dieses  a  S.217).  Das  auf 
cc  foln^ende  «iJ  ist  gleich  dem  äol.  /lA,  wenn  dieses  eben  rich- 
tig hieher  gestellt  ist,  und  entspricht  entweder  sskr.  vad  oder 
väd.   Für  letzteres  spricht  das  ohne  Zweifel  hieher  gehörige 
^  a);(^6)v  fiir  a-r?:(%o)v  (s.  weiterhin) ;  fnv  ersteres  würde  v^-Gt  spre-  j 
chen,  wenn  es  entschieden  w/ire,  dass  es  mit  /u^  identisch  ist 
Dass  man  die  Quantität  des  v  in  ixoKttpvBog  u.s.w*  bestimmt 
wüsste,  erinnere  ich  mich  nicht.  Wenn  min  ret^svad  setzte  so 
wurde  ich  diese  Form  ebenso  Erklären,  wie  oben  ffm  (S.3i36) 
erklärt  ward,  also  eine  Form  pt^\  ort^^,  jxä^  ss  j:m  zu.  Chimde  | 
legen ;  ffir  fsiS  =  vAd  möchte  dle^e  Erklänmg  schon  weniger ; 
ut  durchzuRih^en  sefai;  allein  das    in  difidv  Hesse  sich,  wie : 
ies  bei  Thiemamen  entschieden  erlaubt  ist,  ftr  eine  dialekfi*  | 
sehe  Vertauschung  von  »  nehmen  (vgl.dor.  n^v^=xnvo^  u.aa.).  \ 
So  weit*  hätten  wir  also  eine,*  durch  sichre  Analogieen  hinlftng^ 
ficb  gfeiiclhrittfe  Deutung. '  Allein  fast  ganc  ohne  nchere  Amdo» 
fiie  sieht  doiJt6(;  fdßoidog))  hier  müi^sen  wir  mmulh^n ,  entwe- 
der dass  nat^h' falscher  Äniilogfe  der  WzIT.  mit  i  —  in  denen  im 
Präsens  rdgäreeht  et  und  in  vielen  thematischen  Bildun!::en  oi^ 
beidesalis^na  von  t,  erscheint, —  anch  hier  nach  demPrhs.  " 
die  thematische  Bildung  «ouT  formirt  wäre,  oder  ilass  oi  ein  dia- 
•    lektischer Vertreter  des  äol.r  mucv^oc  wäre.—  Dieser Sch wie-  : 
rigkeiten  wegen  «fi'^co  von  denu  der  Bt^deutung  nach  so  ganz  | 
übereinstimmcntTen  sskr.  vad.  zn  trennen,  wage  ich  jedo<'h  niclit. 
PoU  denkt  (E. F.  t  ^i2, 230, 245)  an  die  sskr.  y^gai  sii^n,  wo-  i 
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^egen  jedoeh  ißv^^  spfieht —  iüso  iU9m(tlbt  i^Mmsxäped), 
fim^en  j  zsgzgeii  ä9&  und  bei  JfMyaft.  M9m.  Dttvon :  toO^ : 

€f^9ang\  aö^ttrtmfjTÖj  Dim.;  cioi^if,  zsgzg.  6i^?j,  Gemmg  u.s. 
W.;  &Hd<^ff,  zsgz.  oMsf  6j  Sänger;  aoilto<hovr,^  77,  iL s.  w. ; 

AM$fU)^,  ovy  bestmgm ;  dsidka»  (einDenoni.  von  aWif)  =  oe/^o.— ^ 
m9mog,  ^,  <5y,  st/nt  Gesang  u.s.w.  gehorif/  ;  r.}P(eiov,  t6,  Singort  u.S 
IV.;  f7raoe<ti'a,  17,  Zauhergesatig  %  htoySog^  ov,  ^/«s?/  singend  11.  s.w.; 
f  f  t  «^'fo^^^5c  für  ua7'a^«do<;  der  Dissimilation  wegen)  eTrw^iov,  xo,  Dim. 
von  tTKii^ri^  tTKoSSg;  ztepLCtoig^  riy  eine  Modulation  der  Stimme  i'jLW,) ; 
'jie^>io^(^tu\  dnrc/t  Gesänge  beschwöretf^  ^iek(i)(ii;T6g^  77,  övj  gesungen^ 
Xfirx/i.xVaptov,  tJ,  Dim.  von  Tpaycodla;  xpayw^iT^^jf^,  6  =  Tpayco^ug, 
{*'iy^f,^€^7;ua,  tö^  das  ron  einetn  ^w^fi^öq  (ysl^  Boeckb,  Corp.  lüscr« 
ii,  676)  Vorgetragene,  —  

Hieher  gehöi-t,  wie  bemerkt,  dr^dbiv  fiir  o^^gÄ»,  wie  cdr^^(/iv 
(Hesych.)  beweist,  a>j^«',  17,  die  NactUigall  (eigentl.  die  Singetuti^i); 

itti^d^fuoqf  oVf  von  der  JNaekligaU.  — 

Wir  sahn  oben  (S.  339)  bei  /e^r,  wie  wwe,  zanken,  ans  w  +  p&i 
s=  sskr.  ni-fvaksh  entstand;  aohetsst  nun  im  Sskr. anch y  vad 
mit  dem  Pfx.  ap  a :  sekimpfen^  zanken.  WeBB  also  ein  formell  hie<- 
her  m  ziehendes  Wort  mit  dieser  Bedeutung  erscheint,  so  düri'en 
wir  60  olme  aUenAmtand  vak  der  vad  verbinden,  ^iun  wis- 
sen wir,  dasa  im  SskxH  ▼  swbcheii Vokalen  oft  eiidirt  wird  mid 
einer  von  den  aid^  alsdann  begegnenden  Vokalen  den  andern 
verdMngt;  so  konnte  denn,  ans  ni+vad  gebildet,  und  mit  der 
Boiteat  von  nl+vaksh  sdur  gut,  dnroii  Verdrängung  d^s  Was» 
irokals  (wie  in  prak'kV  ftr  pra+ik'kh'  S.16),  nid  entstcduk 
Diese  Waf.  ersdirint  nun  im  Sslurit  wirklieh  nnd  swar  in  der 
schon  ans  denGmndbedeutungen  derTbeile  gescldossenen  Be- 
deiitung  (eipjentlich  niederreden ,  dann  schimpfen)  tadeln,  Tai  den 
von  Polt  (E.F.  I,  244)  aus  den  verwandten  Sprachen  vergliche- 
nen bemerke  man  noch  ahd.  neiz-iseli  (aiflictio,  J.  Gnmm^ 

D.  Gr.  Il,l()8).  Aus  dem  Griech.  gehört  dazu  zunächst  o-vid^ 
ilas  o  ist  liier  üeberbleihsel  des  IVäfixes  ut  (vgl.  S.  283)»,  so 
dass  ovi^  einem  sskr.  unnid  (wörtlich  ausschimpfen)  entspi  icht. 
Davon:  ijvu^oq^  t6  (mit  Gunirung  des  i  zu  «),  Schimpf,  Tmi'el  u. 
s.w.;  ovel^iEiog^oVy  schimpfend  %  uvu^ei^^ri^  Schimpf  t  om<)e/w  (zw.), 
ijiuhi^G),  beides  Denominativa,  schimpfen  u. s.w. ;  oveiStmq^  r,;  J- 
vtilficntoq^  Besc/ii/iipfung ovß/^t^rtt«,  to,  Schimpf;  oveiSiÖD^g^  o- 
reu^iC^TTfp,  S,  der  Tadelnde  \  oveidioToq^oVp  gesctumpfl}  ovudtövucög^ 
lij  oVj  %um  Schimpfen  u.  s.  w.  gehörig. 

Diese  doppelt  zusammengesetzte  Composition  scheint  uralt 
zu  sein.  Dadurch  ward  es  möglich,  dass  der  griechische  Sprach- 
sinn,  we1(  ]H>r  die  dgentliche  Bedeutung  des  anlautenden  o  als 
Präf.  sehr  früh  vergessen  hatte,  6vi8  gewissermaassen  für  eine 
sekundäre  Form  hieU  —  weil  sie  zweisylbig  war  —  und  ov  für 
die  eigentliclie  Wurzel.  So  erklärt  sieh^  wie  onSuai  sich  in  das 
gltichbedeutende  l^i^-o-pa*  verderben  konnte.  Diese  Verder- 
bung ist  aber,  wenn  ivo^  mit  dem  litt,  unniti,  weldios  P^// 

E.  F.  1, 35S)  mit  ovonai  ver^di^  wirkUch  idtniisch  ist  tworan 
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Ich  übrigens  wegen  IM.  odlH  zweifle),  ebenfalls  sebr  alt«  Di 
Form  unniti  wftre  insofern  eine  Bestäti^ng  meiner  Erkla 
nmg:,  als  sie  noch  das  doppelte  n  hat,  wie  es  die  org:aiiisclii 
Bildung  (vgl.  sskr.  unnid)  haben  musste.  Vielleicht  lässt  vSicl 
übrigens  diese  Verstümmelung  von  ovui^ou  in  ovofioi  nocfi  leich 
teir  begreifen,  wenn  man  ihr  eine  Form  zu  Grunde  legt,  in  wel 
eher  uid,  wie  im  Sskr.,  nach  der  7ten  Con],  Cl.  flectirt  wäre 
also  unnind-Ä  (für  unind-mS),  welchem  griech.  uwtvS^t,  ent 
rechen  wurde.  Die  drei  v  mussten  hier  naturlich  den  Verlas 
de  s  dem  v  so  leicht  weichenden  d  herbeÜiüiren ;  und  das  s< 
entstehende  ovivuai  musste  auf  jeden  Fall  verstummelt  werdeu; 
Xvf  Htai  scheint  mir  alsdann  die  am  allernächsten  gelegene  Vef^ 
stiimmehing.  Aber  wie  man  auch  das  Verhältniss  von  ovo^iai 
zu  opudog:  sskr.  nid  aus  ni-f-vad  fasse,  ich  wage  auf  keines 
Faill,  es  Ti^  Svudogj  me  Pott  (£.  F.  U,  264)  will,  za  tr&moL 
Von  ovoiiOLi  kommt:  onrrJ^,  rf,  6v  (zw.i^  fuchimpfti  Spoanq^  j-, 
Schimpf;  ovoöro^^  ^f^i  dvinwög^nf^ß  gnckmäkt  u.ft.w.;  dp(h 
'Toliw,  gekhmpfenm  _______ 

WtXtäLTv  (wie  das  nicht  so  selten,  vgl  PoU,  £. F.  I,  S07, 
S44)  entspricht  dem  sskr.  aid  griech.  Xi^  io  d«  ganirteni  Fem 
Xac^  in  XolB^ooo^y  vp,  ^dkeUemd,  ^ekimpfmd;  Xoi/^pia  (Denooi.)» 

dkiOtlfopiiToq,  ov,  Mktki  hndkhmpft}  9tmkaMfii6i£f    diu  ZmUkmt* 

FM*  Die  sskr.  Ws£  yad  mit  dm  Nasal,  wie  in  der  7(en 

Goiij.  €1.,  versehn:  vand  erscheint  in  der  Bedeutung  toben. 
Seh  on  oben  (S.  3H!2)  haben  wir  sie  in  einen  Zusammenhang  mit 
andemWzff.  zu  bringen  gesucht  durch  Vermittelung  einer  Fdriu 
vrii  id.  Diese  erscheint  in  vrindara,  vf  indäraka(/oÄ^ii*/rf/7y4), 
ange  nehm  ,  schön.  Es  bedarf  wohl  kaum  einer  Beniericiing,  da»*s 
wir  weder  die  Identität  von  vrindära  mit  einem  möglichen  vaud- 
ara  noch  überhaupt  den  oben  angedeuteten  Wzzusammenhang 
fiir  I  nehr  als  blosse  Hj^othese  gehalten  wissen  wollen.  Die  Be- 
griffe liegen  sich  keinesweges  schon  nah  genug,  um  dieser  Ver- 
mutliung  grossere  Sicherheit  zu  gewähren  und  entschiedene 
Mitt<  Iglieder  aus  den  verwandten  Sprachen  stehn  noch  nicht 
zu  (a  ebote.  Das  einzige  nicht  ganz  unwalirscheiiiliche  ist  lat. 
laad.-o,  welches,  wenn  vfid  die  organischere  Wzf.  ist,'woUj 
Terglichen  werden  kann;  für  Vrid,  mit  Gunirung  des  ri  in  ar, 
ersclhiene  vard  oder  mit  ra  fiir  ri  vrad;  mit  r  itir  1  wurde  dies 
valdl  oder  vi  ad.  Bei  der,  bei  v  und  1  so  häufigen  UmsteUnnm 
ttesse  sich  damit  laud  identificiren.  Eine  Verbindung  von  lan4| 
mit  s  skr.  va(n)d  (wie  sie  mehrfach,  auch  von  Ag,Behary.  Knnui 
LantlL  76,  angenommen  wird)  mvss  m  viel  umgelmAssige  Ver« 
tansohnnsen  sumonireiL  \ 
-  Alit  dieser  Wz£  va(n)d  Mtm,  identificlrt  A§.Rmmt§(ßu9u0.t 
sriedh.  jxtHt^  dB,  gefäUtn,  Die  Bedentongm  lie|een  sich  nicht  sei 
fem,  imd  doch  aach  nicht  so  nah,  dass  man  dieser ZnsamaieR«! 
stellntie  eine  grössere  WahrscheinlichlLeit  enurftnmen  durfte.  Abi 
Blittelgiied  swisehen  Mm  und  gefdim  stlnde  vielleicht  am  be«| 
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Im  Mk  Mmj  ob  Mennterffk  ausweiten^  odet  soll  man  auf  den 
«tivenCrebraiidb  s^ILinoii^'o  Zm^  vnvnavra^  kvHavu  Gewiclil 
Bgen?  aber  auch  die  bier  henrortretendeBedentung  erfreuen  liegt 
ier  gewöbnlicben  des  sskr.  yaCn^d  nidil  nahgenuff ;  icb  trete 
aram 'Immer  eber  nodi  der  scbon  Tmi  Pal/  (£.  F.  249)  vor- 
eschlagenen  Zosammenstellnng  von  mit  sskr.  svtid,  schmek^ 
eti,  gemessen,  bei.  Nur  miiss  man  als  eigeiitliclieW'zform  sväd 
II  Grunde  legen,  welches  im  Sskr.  zwar  nicht  alsVerbiim.  w  ohl 
ber  durch  das  Thema  svadana  das  Essen,  hinlänglich  beleiht 
t  Der  Begriff  Schnecken  wird  aber  fast  in  allen  Sprachen  zu 
erBed.  gut  schmecken  speciahsirt,  und  aus  dieser  als  der  sinn- 
thstcnBezeiclinung  ([^s^Wohthehayens  (y^,  den  sskr.  Gebrauch 
on  svad-u(aiis  svad  entstanden  durch  Dehnung  (Vriddhi)  des 
wie  in  ä^u  S.  lOO)  (üss,  und  das  auf  ähnliche  Weise  entstan- 
erif*  griech.  /Xvxv)  entwickelt  sich  am  einfachsten  dieBezeiph* 
ang  des  Behagens,  GefaUens  im  Allgemeinen. 

Der  sskr.  Form  svad  entspräche  griecb.  cr/cc^  oder,  mit  ' 
br  tfy  wie  gewöbnlich,J^ad.  Diese  Lautgruppe  '/  p^onnte  nicht 
csprochcn  werden.  Es  musste  entweder  der  eine  oder  der 
ndre  Laut  weichen,  so  dass  die  Wzform  sieb  zmiächst  in 
(vei  gleichbedeutende  od,  /od  spaltete,  oder  der  erste  Laut 
i(*h  ganz,  nnd  die  Formen  und  /ad  sind  sich  identisch,  in- 
ifem  beide  sss  sskr.  (s}vad  sind,  nnd  in  di)  das  /  dnrcli  \  wie 


iese  Frage  niclil  entscheiden ;  denn  wo  anlautendes '  oder  e 
a Gegensatz  zu  sskr.  st  hier  vorkommt,  z.B.  im  Pron.  refl. 
>v  n.8.w.,  kann  man  jederzeit  nadi  sehr  gewöbnlicber  Analogie 
fSr  Vertreter  von  /  halten  (wie  S.  350).  Doch" entscheide  ich 
ich  für  die  erste  Erklärung,  und  zwar  wegen  des  Lat.  mid 
Olli.,  welche  z.B.  im  Gegensatz  zu  sskr.  sv  im  Pron.  rell.  sva 
IS  V  verlieren,  vgl.  sc,  sibi,  goth.  sik,  sis,  seina  (Bopp,\\ 

I  .  S.  489;  we2:enPrakrit  und  Zend  vgl.  man  Lassen,  Inst.  Ling. 
racr.  S.  179,  ^27);  ich  fol  gere  daraus,  dass  das  schwache  v 
ch  in  dieser  Gruppe  nicht  gut  halten  konnte,  ohne  auf  unziem- 
•fic  Weise  (wie  im  griech.  öcpe)  aspirirt  zu  werden,  und  nebme 
iher  ciuch  für  das  Griech.  neben  <lem  entschieden  erweisba- 

II  j:ad  =  (s)vad  eine  Form  cu^  für  aad  =  s(v)ad  an  (vgl.  die 
ittTß  anlautenden  Wurzeln  weiterhin).  Vollständig  zu  entscheid 
'ri  ist  diese  Frage  natürlich  ni<*ht:  wenn  aber  nur  eine  grieclii« 
he  Form  bei  rarT  und  zu  Grunde  liegen  soll ,  so  kann  es 
itiirlidh  nur sein;  weswegen  denn  auch  die  hieher  gehö- 

Formen  schon  hier  unter  ß  ihren  Platz  finden  mögen,  ob- 
eich  sie  eigentlich  bei  dem  uberwiegend  yorherrschenden  An* 
Dt  des  '  unter  die  mit '  anlautenden  gehören  wurden. 

Also  ßadf  iäl  (=  sskr.  svad),  eehmecken,  gut  9ehmedtm,  §9^ 
Uen.  Das  anlautende  /  folgt  anr  einer  Menge  Formen  (vgl. 
Uertchj  Gr.  Gr.  S.  234.  Dawesj  Mise,  crit  ed.  Miäd.  p.245,  m 
iese,  Ueber  d.  äoLDial.162).  Davon:  Av^äva,  fävdaino,  glbd. 
fodStllr  iffa^e,  Pfect  SSda  für ßeßäda);  iaBOip  f&r  dpaSOif,  nichi 
feOem;  apa9wg^  unangenehm.  — 

Hieher  gehört  woM  anch  i9riuaq\  dSogn  77;  &^i6^,  tsarpia,  t6 
ftsgch.)^  Beachluasj  placitum;  gewiss  auch  ä^n^eiv  (HesjfcU,)^ 
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hewmdern  (viel  Gefallen  haben');  aa^evog  (fikr /a^MCWffl,  t,o>- 
(f<o-ue»'atTGCTOs%  cur^evecrTaTog),  verblüfft,  zufrieden;  ao-aeW^c),  gem 
annehmm  (vgL  rfiQ{Mm)i  n^yL&vim,  geirn  hßieni  da^tivur%Qg^  n^opf 
beUebt.  — 

Mit  £  für  a  gehört  iileher  e$av6g^  rf,  ov,  lieblich  (eigentlich 
schmackhaft j  ohne  dass  man  iSavog  schreiben  und  es  von  i^a 
ableiten  müsste,  wie  Euiige  wollten,  vgl.  Passow).  Zu  der 
hier  zu  Grunde  liegenden  Fonn  kii  ^  verhält  sich  das  hesf' 
c/iische:  didovxa  s=  dpearxovra^  wie  ae^  in  dvdeSvo^  zu  (<f:  ia 
gSvoP  (S.  356).  —  Mit  ^  fär  /  gehört  hieher  ßad-o^uu  {Hesgek.), 
ich  Hebe,  ich  habe  Gefallet^  (vgL  ^ofioi^  mit  dem  69,  weutt  a  lang 
ist 9  fast  identisch  ist).  — 

Durch  Vriddhi  entsteht,  wie  bemerkt,  sskr.  svidn,  «te^ 
und  zugleich  eiUiVerbum,  welches  zwar  belegt  ist,  aber  in  solch 
einer  Form  9  dass  man  nicht  entscheiden  kann,  ob  es  nicht  viel- 
leicht  ein  Denominativ  ist:  sväd,  schmecken.  Dem  sslur.  sv&d« 
entspricht  genau  ^iteh.:  n^v,  pi^v  (über  /  vgl.  Thiereek,  Gr. 
Gr.  224.  Ihwes,  Mise  crit  ed.  Eidd.  27S.  Feit,  E.  F.  II,  43 . 
Die  in  den  verwandten  Sprachen  entsprechenden  Formen  sehe 
man  bei  Po/i  (E.  F.  1,249),  wozu  mau  alid.  s  uaz-nissi  ( Grnußy 
D.  G.  II,  324)  lüge.  Also:  ri^vq^  cla,  v  ,  süss]  ridki^j  rßvrw^ 
süssmachen;  /;(Trj  To^,  ?f,  6v^  gesiisst;  Tidvvnjp,  d,  Versüsser  ^  i^rr- 
Trlpiog^  ov,  tcüi  zetid\  i,(5'rvTtxJg,  jf,  6v,  zum  \Vfa  zen  <jeeigtiet\  (*3t- 
crtia,  TO,  das  J^ers iissende;  ^^ro-Manov,  xo,  Dim.;  j;<^ra(ioc,  o,  dai 
Süssinac/ieN;  };^ut»j^,  tJ,  Sihnigkeil'^  tJ^v^oc,  ov,  süss;  ^^iXt^w,  «li^i» ' 
thun\  rßvlicTiidg,  6,  das  Siisslhun;  ri^avo^y  t;,  ov  =  7j(^r?  (zw.);  ?:^o-, 
«^o^,  Tü,  l'ergnügen  u. s. w. ;  cu^riv^iqSeoig  (^Hesyclt,);  r;8o^au. 
dofuxi),  if/i  /rew«  mich;  Jjo-Td^,  oV,  vergnügt;  riaru;^  l'ergnügung; 
idovij  (pjdovil,  wie  aus  är^^ovia,  für  a/>;<^(»'a*  hervorgeht),  r, 
l^/«w^6  u.  s.  w. ;  ^ö'ovixoff,  rf,  dv,  %um  Vergtmgefi  gehijng ;  ärßv; 
( äaSiig,  d(^r:g  Hesych,),  unangenehm ;  är^^^La^  t;,  H7d!n^rf^;  rn;-  j 
^i^a»,  siM»  Widerwillen  reizen  i  an^im^  Widerwillen  hegen  %  avrM- 
ctTOß^ov^  nicht  tereüsst;  hnfiovo^  ov,  freudvoll ^  dr^^ovia^  17,  Uniu»t* 

31it  y  fiir  /:  ra^eoi  =  x^p«  {Thiersch^  Gr.  Gr.  224),  mit  z; 
vielleicht  das  dialektische  aMjJia,  ^  (vgl  Gieee,  Ueb.  die  aoL 
DiaLieO).  

An  die  Wzf.  vad  (vand)  (vgl  S.  366) ,  glaube  idi| 
dagegen  mit  Entschiedenheit  scldiessen  zu  dürfen,  griechisdi 
foTv-n,  nf  Loh.  Dass  dieses  mit  p  anlautet,  kann  ich  jedoch' 
aus  dem  heegch.  Axivn=vßpii  nicht  mit  Tkierech  (Gr.  Grr.  3M) 
folgern.  —  Die  Form  auv  veriiSlt  rieh,  wie  ich  glaube,  xn 
vad,  wie  potiv  zu  pa(f  (S.11S)  und  ßaiv  zu  ßoS  (S.  382);  /ou 
steht  alsdann  für  /a^-w:  ßavvo.  Doch  kann  man  auch  caiv  a 
der  Flexiüusform  vand  durch  eine  regressive  Assimilation  in 
ßavv:  crxLv  erklären.  Po/l  (E.F.  I,  240)  denkt  an  sskr.  id,  prei* 
sen;  damit  vereinigen  sicrh  die,  bis  zur  Bezeichnung  von:  blo'^ 
reden,  herabsteigenden  Bedeutungen  von  alieiD  nicht.  Lasseil^ 
(Keilinschriftcn  S.  164)  vergleicht  ein  bei  Hosen  (Specini.  l^ii;-! 
Ved.  p.  20)  vorkommendes  ßna,  welches  Rosen  cum  lauiifl 
übersetzt ,  mit  alvioi ;  mir  steht  Rasens  Specimen  nicht  zu  (k*- 
bote,  allein  wenn,  wie  sich  aus  der  weiteren  Anfuhrung  voa 
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Lassen  ßchliessen  lässt,  die  Stelle  gemeint  ist,  welche  in  La^^ 
sens  Abdruck  des  Specimeiis  in  der  Authol.  sscr.  p.  101,  3  vor- 
kommt, so  hat  sich  Rosen  in  der  üebersetziing  oder  Erklärung 
von  T'na  geirrt,  wodurch  denn  auch  Lassen' s  Zusammenstel* 
lung  mit  au^w  wegfallt.  —  Also  «Tt'o$  f/alvog),  6;  atw?,  ^,  Lob, 
Ruhm;  davon:  aivia  (Denom.),  loben \  (aivr;^  äol.);  atveöig^ 
dä§ Loben]  aivtrög^  (alyitTdg)^  rühmliiAl  alvirns^  ^9 
men  alv&^ofiat=r  alyio)  —  fooawTixd^,  77,  oV,  zum  Loben  gesehtckf; 
vjouveöla ,  ij^  BiUi§mi§i  ~  hieher  gehOrt  Aivdotg^  n.  pu  (PoU,  IL 

^FlAf  oehenj  video.  ImSskr«  entspricht  vid  mit  der^  ans 
dem  nentralen  Peifect  ich  bin  im  Zueiand  deo  Gesehn  (Erkanniy 
Bobmo,  entstandenen,  HeA»  wiesen.  DieFonnen  der  verwandten 
Sprachen TgL  man  beiB^V.G.ia&  Poti, E.F.  1, 346$  hiem 
ffige  ich  das  Ton  Oraff  (And.  Sprsck  1,1065)  verkannte  wla* 
jan,  welches  das  Cansale  bt  und  dem  sskr«  vAdaj&mi  ent- 
spricht: oehen  maehm^  weiom;  es  steht  eigentL  Ar  vea*a-jan; 
durefa  den  Verlast  des  a  swisdien  s  nnd  j  wnrde  anch  das  s  Ar 
2  herbeigeführt —  Hieher  gehört  griech.  piS^  19  fai  den  Aoristen 
tliov für  i'ßidov  nnd  homerisch  t^ov  für ßi(^oVy  sehn;  ferner  im  Med. 
c£/5ofia*,  etSo^ai  mit  Guna  (nach  der  Isten  Conj.  CL);  davon 
i:ei6aur,v  mid  ßuaduriv  u. S.W.,  erscheinen ,  ähnlich  sehn,  Ueber 
das  anlautende  ß  vgl.  man  Dawes  (Mise,  crit  ed.  Kidd.  p.  254  ff.). 
Davon:  eldog^  t6,  Ansehn^  Gestalt  u. s.w. ;  ci^ixo'^,  7;,  öv  Xl^Lxög^ 
i*  0»^),  formell^  speciellß  eldalvo^tou,  eidaXko^iy  ivddXkouaL  (mit  ein- 
geschobenem Nasal  nach  Art  der  7ten  Conj. CL),  ähnlich  sein; 
ti()h)'koy,  TO,  dasEbenhifd;  IvSaX^aj  to;  ivdaXuoq^Oj  glbd. ;  ivdaX^ 
uöcTt^ö,  abbilden:  t/^toAeiov,  to,  Orlj  wo  ein  Götterbild  steht]  sldd" 
htiog,  ov,  scfwH'^  l^ia  (etwa  sskr.  vidj<\?),  Gestalt  u.s.w.  — 
lliehcr  gehört  tlasDim.sufiix  i<Jto  und  auch  i^tr,  indem  dioVerklei- 
iierung  dadurch  ausgedrückt  wird,  dass  etwas  als  einem  andern 
fi/tnlichselietid  bezeichnet  wird  (vgl.  Dim.  1(^x0  S.235  und  bha:  (^o 
S.331);  ferner  Suff,  ij^a,  welches  Spielnamen  bildet  mit  demBe- 
ipiff  nachAri  von ...  —  detSr.g  (fiir  ccj:ei^i;q)^igi  d'CSi^q,  unansehnlich}!^ 
«aJeXo^,  or,  nnsichlhary  dunkel  (vgl.  Buttm,,  Lexil.  I,  251) ;  dcdvogf 
r,,  üV,  unmehibar;  ^vgeidua,  Missgosinll ;  dtidlttj  97  {Suid,),  glbd.| 
iniilso^^  oi\  (/estaltlos  ;  yaTelduXo^^  ov,  voll  GSi^ettbilder,  Gegen- 
seitig erhellen  sich  die  schon  von  Bufttnann  (Lenl.  I,  251  ff.) 
behandelten  Formen  ii^nkoq^  or,  und  das  hesychisehe  atiijXog^ 
dstnkei.  Sie  gdidren  so  gut  wie  tipdvog  jjl.  aa.  der  Art  ebenfalls 
Ueher,  aBein  sie  scUiessen  sich  an  ein  Thema,  welches  dem 
sste.  vi dj  ä  entspricht,  mit  welchem  whr  schon  der  Form  nach 
fJiiu  verglichen,  nor  dass  anch  in  dtüi^jog  f&r  i^a^^Xog  nnd  at*- 
^ikjog  Ar  apiir^ko!;  die  sinnlidie  Bedentong  «dU»  herrscht,  wfth- 
tend  im  Sskr.  nur  die  schon  angemerkte  wissen.  Ich  scUlesse 
jdies  aus  der  Form  äßi^r^q ;  denn  nnr  dnrch  Annahme  eines  zn 
Gmnde  liegenden  dj  lässt  sich  die  Entstehung  des  i  erklären ; 
die  Grundform  ist  demnach  a-vidjä-la  und  wird  mit  Verlust 
des  j  ußi^r^,  mit  ^  für  dj  ddi,r},o  (vgl.  die  SufBxalendnngen  ^e, 
(Je,  welche  gelegentlich  bei  oiwöt  unter  Oa  erklärt  werden). 
Diese  Formen  werden  glossirt  durch  adi;Xo$,  ov,  imsichlbar,  un^ 
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getpt'ss.  Hätten  wir  clies  allein,  wer  würde  ansfehn,  es  mit  dt- 
Srikos  fiir  idcntiscli  zu  lialteu'^  Nun  ersclieint  es  aber  als  die 
privative  Form  von  <^r:Xoc,  r?,  ov,  sichtbar  n.s.w.,  und  kann  nur 
dann  mit  äc'i^r}.os  identiscli  sein,  wenn  <^>;Xo^  eine  Ahstampfong 
von  zi^iiikng  ist.  Dieses  hat  schon  Btil/mann  (Lexil.  I,  258.  Anro. 
11)  vermuthet  und  ich  ti-ete  ihm  in  dieser  Vermuthun^  vollstän- 
dig bei  (auch  Poti^  E.  F.  1,184);  sobald  das  anlautende  /  ver- 
loren war,  so  konnte  sich  das  anlautende  kurze  i  gegen  den 
Einflnss  des  gewichtigen  Trochäus  in  dißxjg  nicht  mehr  eriiaken 
nsd  gingt  Annlich  wie  das  v  in  i&jö^j;  für  vmö^v  =  sskr.  upa- 
stha,  verloren  (vgl.  auch  den  noch  stärkeren  Verlust  in  pi^v  für 
ßB^^v  S.  331).  Die  vollständige  Ucbereinstimmung  mit  dstifr^ 
Xog  zeigt  das,  ebenfalls  schon  von  Buthnann  verglicnene  cLpi^ 
Xoq^  worin  sich  i^^g  zu  ipit^^  verhält  wie  ^InKoq  m.  cbi^^^ta^. 
steht  dieseimiach  eigendich  för/uQi^Xo»  Davon :  ^t^Jm,  «ei/* 

n«s.w.;  ^i^XcoTiN^,  vf,  ov,  %um  Ameigm  vuB,\r. §etikkiUi  494^ 
xn^y  ^,  Dwnketheiix  aSriXla^  VheiehHarkeiL 

ffieher  gehört  auch  'Atdng^  Sy  n.  p.  für  *Apdi:q  später ^Ai^k^ 
dier  tmHekthar^  Ooft, 

DasPfcct  heisst  mitGuna  von  t,  aber  durch  oc  reprasentirt. 
ßolda^  olf^a,  und  hat,  wie  schon  bemerkt,  die  Bedeutung  trihsen; 
die  Reduplication  feldt,  und  diese  Unregelmässigkeit  theilt  aucJi 
das  Sskr.,  wo  veda  entspriclit,  das  Zend  mid  das  Gothiscbe 
(Vgl.  Bopp,  Gr.  s.  r.         Buntutif,  Comm.  s.  1.  Ya^n,  I,  451  n-),  ' 
und  so  viel  njan  bis  jel-zt  weiss,  alle  verwandten  Sprarben.  Die 
Flexion  betreffend  venveise  ich  auf  Pott  (£•  F.  I,  246  ff  ).  Das 
Partie.  enWc,  via,      ist  ganz  aus  der  sskr.  Form  vid-vas  ge- 
flossen und  steht  flirret^- CG)  (v)^,  mitnnregelmassigeniGuna,  cud» 
trria,  zeu^zog;  (daneben  regelrechter  caTrT«,  vgl.  H.  A.  L.  Z.  1837. 
Ergzbl.  S.  912).    Schon  im  Sskr.  wird  aber  vid  mit  dieser,  ans 
dem  Pfect  hervorgeganpjenen,  Bedeutung  auch  mit  Präsenssnff. 
versehn;  auf  dieselbe  Weise  erscheint  auch  im  Griech.  töiifiu,  , 
ich  weiss,  entstanden  ans  ßiüt^yt^  (ygl.  ^aödo^m  und  die  Suff.  9h 
öey     bei  dem  Pronomen  <ra),  also  dadurch,  dass  nachder 
4ten  Conj.  GL  flectirt  wird  (anders  Poti,  £.  F.  1, 346).  —  Mk  , 
hiervon  stammender  Bedeutung  erseheint:  etdT;^(0Vj  ov,  wissetul'y 
Mijua,  TO}  ddrt<ri.g^  Wissenschaf l \  tS^tov,  ov,  kundig ;  tifMiii  Idj^MMin^  | 

6f  Wissender  n.s.w.  iLehre,  Ar»tardLll6);  i&Topim^  erkmnim 
{nAV&acfYy  löropioL,  ^,dbtJMwiiifeiiu.S»w.;  UrrSpiov^TOfTkniemM 
n.8.w«;  Urxöpimaf  rdf  dme Erf9r9ehie\  loWfNsci^,  if,  ov^  geeehkhh 
Ihki  UrTOpi<;j  77,  OeeMMe.  ~  &ifro^,  ov  (ajMrrog)^  tmgeeekni 
d'UrroOj  unyes^lm  machen ;  delaropeg  {Hesych,\  dei^puc  (Hippocrai.\ 
mänmdig;  in  beiden  Fällen  vertritt  das  e  das  ursprüngliche/; 
OLL(^pr,eic,  eamjtf  eVf  unkundig :  dd^Xio  ttar  a/t^fioXico  (vgl.  dööo  S. 
344),  tinkundig  sein;  oc^fiüX/a,  Unknnde  {Elym.  w.);  dvt&ropr^aia^ 
Uttkunde  in  der  Geschichte*,  dvi€YT6p);T0c^  ov,  nnunterrichtet. — 

Hielii  i  zieht  Po//  (E.F.  1, 246)  auch  rrt-vij^,  <5,  nässend  (Gr.. 
vgl.  auch        S.  3()4,  welches  alsdann  vielleicht  ebenfaik  bie-  - 
her  gehört ;  ich  wage  keine  Entscheidung).  —  1 

Uieher  gehört  auch  ^t^-iaioi,  oi,  Namen  einer  übrigkeit  iu 
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Lacedämon:  die  Kundigen,  —  Ferner  ziehe  ich  hiehcr:  at^viv, 
km^dig ;  es  stellt  meiner  Ansicht  nach  für  ßoiö^iv  und  isl 
durch  dns,Gnna  erfordernde,  Siiff.  iiov  =  sskr.  man  (ßopp^Gr. 
s.  S.264)  gebildet,  entspricht  alao  einem  sskr.  v^d-man;  das 
Giina.  sskr.  ist  hier  durch a*  ausgedruckt  (etwas  abweicdiend 
/>#//,£.  F.  1,184). 

Der  sichere  Verlust  des  anlautenden  in  bewog  Paä 
(E.  F.  1, 184),  auch  euiige  andre  Formen  an  fid  zu  schliessen, 
wdche,  in  nahstehender  Bedeutwig,  durch  Annahme  dessel- 
bea  zofiQlueen  Verlostes,  sich  in  der  Thal  sehr  gat  mit  ßdf  ver- 
einigen.  IKese  sind:  Bn^f  ich  werde  fhuten,  welches  Poii  für 
tdiftfti)^  pU^r^6»  mit  Verlost  des  anlaotenden  c  ^  ondAosstossun^ 
des  if  lämmt;  9iarai  femer  (MHesych.)  =  (fnuvevat^  3aHn  hätt 
er  i&r  das  sskr.  vidjat^,  so  dass  es  für  jaUfwttu  steht;  ebenso 
ist  natürlich  SiuTO  (bei  Homer}  f&r  ein  avidjata  zn  erklären.-— 
Weiter  nimmt  Polf  an,  dass  auch  das  sskr.  C<iusale  ved-aj, 
welchem  also  eigentlieh  «;riech.  ßeida] :  ßaulaj :  coi<^aj  entspre- 
chen würde,  durch  V^erstiimmelung  seine  erste  Svlbe  eingebitsst 
hätte.  Ich  würde  diese  Verstümmelung  durch  Einfluss  des  be- 
lle utungsverwandten  ^Tfo)  U.S.W,  erklären.  An  dieses  vedaj,  ei- 
gentlich wissen  machen,  lehri'n,  schliesst  PoU  da  in  ()i(faov,  /e/i- 
reu,  welches  also  eigentlich  für  ^c-^oj-oj'  stünde.  Die  Sprache 
liat  hier  die  Entstehung  dieser  Form  so  rein  vergessen,  dass  sie 
nur  ^cc  alsWnrzel  ansieht.  Das  Pf.  ^i^aa  heisst  ich  bin  im  Zustand 
des  Belehrtseins;  die  Form  betreffend,  so  muss  es  ebcnfaüs  ein 
]  oiiigebüsst  haben  (im  Sskr.  heisst  das  Perfect,  welches  peri- 
[»hrastisch  gebildet  wird,  natürlich  ganz  anders  v^'daj&masa); 
(lasPrfta*  wurde  mit  dieser  Verstümmelung  etwa  {  zu)dayr,ijn,  hei- 
ssen,  dso  mit  Verlust  des  j  ^ai^fu,  welclies  man  auch  gewöhnlich 
alslliema  setzt;  davon  (^€-^a?:-xa(=  vAdajüm  kara  wieiBenaiy 
(Rum.  LautL  S«  378)  sehr  richtig  die  grlech.  Pfectcnduri»;  ya  er» 
klirt  bat)  o. s.w.;  Soaaaaro  lehnt  sich  vielleicht  ebenfalls  an 
diese  verstnmmehe  Form,  indem  es  f&r  doyaööaro  steht,  wofür 
jedoch  die  Bedeotong,  welche  eine  engere  Verbindung  mit  Sia* 
TOI  heischt,  nicht  spridit  Es  bleiben  hier  noch  viele  Schwie- 
rigkeiten, ond  aof  kefaien  Fall  wird  man  diese  Verstummdmig 
•assf»AaUi  der  griech.  Spradie  in  den  yerwandten  wieder  so* 
eben  dfirfisn.  Damm  ist  es  mdner  Ansicht  nach  nicht  erlaobt, 
(vgl.  S.  338)  ond  Ähnliche  (wie  Poii  a.  a.0.  wiU)  mit 
dieser,  nur  gewissermaassen  dialektischen,  Verstiimmelnng  zu 
verbinden.  —  Beiläufig  erwähne  ich  noch  die  Anknüpfung  je- 
ner Formen  an  das  zend.  däh  in  dflhista  der  weineMe  (bei  Pott, 
E.  F.  11,678),  tmd  die  Möglichkeit  einer  Verbindung  mit  zend. 
tia,  welche  Bumonf  (Comm.  s.  1.  Yagn.  I,  76)  andeutet.  Alle 
diese  Zusammenstellungen  sind  noch  sehr  ungewiss.  —  An 
diese  verstümmelte  Form  ^ci{yie  für  {zu)da(])t  lehnt  sieh:  ^ai- 
nwv,  ov  (homerisch  und  nur  aus  dem  homerisehen  (»ebrauch 
lind  nicht  aus  dem  Leben  später  wieder  aufgenommen),  kundig; 
^(ir.Hocrvvn^  'i',  Kunde;  dcxlpa  (cTaXpa),  dieW/ssende,  l>einnmen 
<li'r  Fersephone;  Scc'Coq^  wissend  (zw.);  harrfk,  (zw.),  kundig\ 
ctdaj;^,  e^,  unkundig ^  äSdTjroq,  av,  ungewussi\  däa'iaisL^  unerfuh^» 
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/ZJ,  schämen,  ImSskr.  wird  eineWzf.  vrid' angeführt,  wel- 
che als  Verbum  jedoch  nicht  belegt  ist.    Zu  ihr  gehört  aber 
vrld'-ita  voll  Schaam,  vrid'-a,  vrid'-ana  Schaam\  mit  Guna 
würde  diese  Form  vrßd'  heissen  und  gri e ch.  ppcur^  (vgl.  ai^G)v 
S.  371)  entsprechen.   Da  aber  p  in  aoiautenden  Consonanten- 
gruppen  so  oft  ausfallt  (vgl.  nporl:  ttox/,  nerävyv^L  fiir  Trpeiröcj  - 
WM  vgl  nXaTv,  breit)^  so  geht  ßpouiä  in  /atd  über.    Dieses  er- 
^  scneint  zunächst  in /at^ox,  al^o'^,  17,  Sehaam  (anders  Poti,  £• 
F.  I,  246);  das  sskr.  vrld'a  sieht  übrigens  nicht  ans,  als  ob  es 
eine  einfache  Wzf.  wäre ;  sollte  eine  Verbindnng  mit  der  Wsdl 
vW  bedecken  (B.  bei  evpcd^)  möglich  sein,  so  dasft  die  Beseidi- 
nong  filr  Schamn  ans  dem  Begriff  bedeckt  werden  ,  verborgen  wer-- 
den  müssen  hervorgegangen  wäre?  Aehnhch  erklärt  FeU  (E.  F. 
If  323)  lat  ver^ri  aus  der  sskr*  Wzfonn  vri  bedecken;  ver^ri 
Mdielnt  mir  jedoch,  beiläufig  bemerkt,  auf  jeden  Fall  mit  sskr. 
▼rld^  80  gut,  wie  ßoudelg^  identificirt  werden  zn  müssen;  das  d 
ist  wie  in  alo  (S.  70)  veiloren.  Peti  (E.  F.  1, 122)  vergleicht  litt, 
geda  Sehemt,  mit  old,  nnd  seUiesst  daraus  schon  (£.  F.  II, 690) 
ai|f  anlantendes ß. —  Von ßouUfdg  kommt:  al^oZo^,  a,ov,  vor  dam 
mumSehmm  htUy  ehrwürdig  n«8.w*;  ol^oloy,  t6,  SckeemgUed  (ve* 
retrum) ;  otL^otMiiq^  e^,  sehemmrtig ;  Moüxogy  97, 6v,  zvrSeHm&m 
gehörig otl^lofioi,  eä^Oftm  (scheint  mir  Denominativ,  also  für 
sskr.  vr^dajami  zu  stehn;  doch  kann  man  es  auch  für  einfa- 
che Conj.  nach  der  4ten  (]onj. Cl.  nehmen,  wie  im  Sskr.  nach 
Angabe  der  Gramm,  vrid  flectirt  wird,  also  al^ioi^ai).  at^o{uai) 
=  vridjä(mi);  nur  ist  dann  das  Guna  unregelmässig;  diese 
Unregelmässigkeit  ist  aber  im  Griech.  sehr  häufig  (H.  A.  L.  Z« 
1837.Ergzbl.  S.912}^,  sich schätnenu. s.w.;  aidrt^ov^  ovj  verschämt ; 
aidijLiovayq ;  aidrt^oavvT; ^  ri^  Verschämtheit  ^  al^rjtiovcö,  verschämt 
sein\  aideaiq^  77,  Scheu  ;  al8iöiaoq^  ov,  Ehrfurcht  erregend ;  at^£- 
tftuoTT?^,  77,  Ehrwürdigkeit ;  aldeÖToq^  77,  dv,  verehrt 'y  dvai^riq^  igy 
schaamlos  ^  dvaidla^  dvai^tia^  7;,  Schaamlosigkeit ;  dvai(^evo^aij 
sich  unverschämt  betragen;  dval^r^toq^  ov,  schaamhs.  Gewiss  ge- 
hört hielier  xLvaidoq^o^  Mannhure;  zweifelhaft  bin  ich  über  xtvj 
die  Ableitung  von  xi.v£&  findet  in  der  Bedeutung  des  \Vortes  kei- 
nen Schutz ;  sollte  tuv  ==  sskr.  kirn  und  das  sslur.  Pronom.  in» 
terrog«  im  Neutrum  sein  ?   Dann  wäre  die  Zusammensetzung 
fiist  ganz  identisch  mit  sskr.  kim-fpurusha  was  für  ein  Mann^ 
▼erBchtlich  gesprochen  d.  h.  ein  schlechter  Menschj  nnd  hLvoll^os 
wAre  dn  wwf  eieh  echämender  d*h«  SMi  schnamloser,  (äber  die 
Zusammensetzung  mit  dem  Pronom.     ygL  die  S.  17  angef&hr- 
ten  Stellen  und  viele  seitdem  vorgekommene  Beispiele);  es 
stSnde  Air  mfißou^oq  und  ^  wäre  vrie  oft  in  y  oberg^raigen  (wf^ 
dpaTnpt  'nuf  m  wig)*  Davon:  wißaM9iK9     einemCkUidem  mkm 
IM:  mißwida^  wißiudlUf  77,  umäckUge»  Leim;  Mvat^iioiuu^  mm» 
sAdi%  Mmi  mmtia^q^  6,  umUUMge  Emdkmg  U.S.W. 

p^.  Im  Lat  entspricht  sve»  wahrschdnBch  suet,  in  sne- 
SCO,  sue-tus,  soleo,  gewohnt  sein,  ahd.  sit-u  (bei  Orimm,  D.  Gr. 

n,  48,507)  Sitte,  slav.  schondje  Sitte {Dobrowskg, Inst L. S.  174). 
Dieses  sch  ist  =  sskr.  s  (vgl.  i^eifya  S.  252).  hn  Griechischen 
erscheint  /e^  in  ^^0$,  to,  Sitte  u.s.  vv.  Dass  dieses  mit  /  au- 
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bmete,  folgt  aus  der  Flexkm  Ton  i^i  fanPfect  ctco^a,  ftr 
ßißu&a^  im  Impf.  ä^$iop  ftr  iß&iioip  imd  ans  dm  Sporen  des  / 
in  (bei  Homer,  vgl.  llmiv«.  Mise,  ciit  ed  AM  So 
ludbeiiipirdeDn  cc^,  sit,  sehond  mid  8ite(t)  neben dmuider.  Ans 
der  Combinalicm  dieser  Formen  scUieMen  wir,  dam  Ümen  eine 
mil  8Ta  anlantende  sa  Grande  liegt  Ans  diesem  Grande  wel- 
8MI  wir  die,  aneh  derBedeotuDg  nach  nicht  passende,  Potische 
Zosammenstellmig  mit  sskr.  sdv  verehren  (£.F.  II,  120)  mit  Ent- 
schiedenheit zmriiek.  Einige  Vermndiangen,  welche  ebenfalls 
von  der  Voraussetzung ,  dass  die  im  Sskr.  entsprechende  Form 
sva  anlauten  müsse,  ansgehn,  giebt  Ag,  Benary  (ROm.  Laut]. 
86,  215);  ich  füge  die  Frage  hinzu,  ob  sich  diese  Formen  viel- 
leicht mit  sskr.  svatva  Eigenthiintlichkeity  von  sva  eigen^  verbin- 
den lassen.  Man  müsste  m  diesem  Fall  annehmen,  dass  das 
^'ech.  ^  durch  Einiluss  des  v  aus  t  entstanden  sei;  allein  es 
wird  als  ein  ursprüngliches  durch  das  alid.  t  geschut^  welches 
sskr.  dh  postulirt  Sollte  man  annehmen  dürien,  dass  sich  atis 
sva  durcii  das,  so  oft  sekundäre  Wurzeln  formirende,  dh 
dhä  S.  30  u.  sonst)  eine  Wzf  svadh  eigen  tnacheth^  eigen  haben, 
gebildet  habe?  —  Also  rtS^,  eigentlich  cf/cö:  'jce^  mit  spurlos 
veisohwundcnem '  und  später  nachfolgendem  /.  Davon :  sl^a^, 
(5,  ij,  gewohnt  a.s.w.;  ^Tipov,  ov,  gewohnt;  ^utoq^  ^j^j  gewÖhm» 
Uchf  ^uoövvvy  Gewohnheit;  i^iuog^  ov,  gewöhnt ;  i^Wß,  p0e* 
gem4\  äw^a^  elio^Jro)^  (f&r  ßiß^a  mit » iür  das  zweite  /  wie  öf- 
ters, vgL  dUrng  S.  311)  a*8.w.,  welche  man  an  ein  Thema  i^iA 
sddiessl;  i&i^,  $§w$lmen\  i^toröq,  n$^ß  $ewaktUi  IdiOfi^,  6f 
GnMmtm§\  i^wr^a,  tJ,  Gewohnheä. 

Danms  bUdet  sieh  durch  Dehnung  (Vriddlii)  j^og^  ti^og^ 
TO,  OBwokmheii,  SittB  n»s.w.;  rl^aq^  6^  ri,  fewttktU^  ^aXio^,  09% 
i^üttog^  Oy  oy,  gewohtUi  ^wiq^  if»,  jAXRm  a.s.w.;  ca(^9  «C»  iM* 
gewakmi:  caßioj  Aßknrm,  fS^ßi^o^uu^  ungewfdmi  mAi;  cSi^dcia, 
üngmwMkmt-y  tvrßiM6gy  if,  oV,  demEmfäügm  a.s«w.  eigen ^  nomth 
T;x^£t7p»,  TO,  argtütige  HmMtiig  \  xaxojßevo^ou^  argtietig  hmMn. 

Fnrpov^  rixpov^  to,  der  Unterleib y  Bauch  vem  N0M  ahwmrte* 

Im  Lateinischen  steht  gecenüber  vent-er,  dessen  vent  sich  zu 
rrr  genau  eben  so  verhält,  wie  vent  in  vent-us  zu  vut  in  dem 
glbd.  sskr.  vat-a.  Wir  können  also  auch  hier  das  n,  wie  wir 
es  häufig  finden,  als  (nach  Art  der  7ten  Conj.  CL)  eingescho-^'Tj 
ben  betrachten,  und  düifen  demnach  schon  aus  vent-er  schlies-^*^^ 
sen,  dass  Tjxpov  mit  /  angelautet  habe.  Diese  Annahme  wird^'^^ntJ^ 
vielleicht  noch  aus  griechischen  Mitteln  bestätigt,  wenn  es  er- 
laubt ist,  das  hesychische  yivTtp  (=  noikla  Thier sch,  Gr.  Gr.  S. 
^26)  hieher  zu  ziehn,  und  7,  wie  so  oft,  ftir  /  zu  nehmen;  allein 
Poti  bemerkt  nicht  mit  Unrecht,  dass  yivTip  auch  der  weibliche 
l  terus  sein  könne,  und  sich  dann  zu  ytv  gebühren  füge  (E.F.  II, 
554);  doch  kann  man  dagegen  wieder  geltend  machen,  dass  das 
höchst  wahrscheinlich  mit  yhrtp  in  Verbindung  stehende  yivxa^ 
ra,  Eingeweide,  Fleisch,  sich  wohl  anf  keinen  Fall  anf  dieselbe 
Weise  deuten  lasse.  Mit  grösserer  Entschiedenheit  sprechen 
für  aiüaolendes  c  die  von  Pott  (E.  F.  1, 106)  ans  den  verwandten 
Spradien  angefahrten,  nü  gleicher  Bedeninng  entspreehenden 
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Formen,  nämlicli  Ktt  wehd-ers,  Bauch,  lett  wSdaras,  Magen, 
aJid.  waiiast,  IViuist  (letzteres  ist,  beiläufig  bemerkt,  von  alid. 
warn  ha.  gotli.  wamba  zu  tremien;  diese  entsprechen,  wie  ich 
vcjrrnuthe.  den»  sskr.  vap-u,  Körper).  Diese  Formen  combi- 
nirt  ,  riilirenniif  eine  zuGnmde  liegende  Form ,  welche  im  Sskr. 
wahrscheinlich  vat  anlauten  würde«  Eine  solche  mit  entspre- 
chender Bedeutung  finden  wir  da  nun  nicht;  nali  anklingend 
(ijisbesondbre  mit  wanast)  ist  aber  sakr.  vanishth'u,  Minge- 
weide, dessen  Ableitung  in  Beziehung  auf  den  letaten  TImnI 
shtli'u  sicher  ist:  diese  gehört  sa  eth'a  (vgl.  ni-shtlia-ra  und 
apashth'u  S.  276);  für  vani  seben  die  Inder  eine,  si^weriich 
sm  billigende ,  Etymologie;  sollte  man  vanishth'u  filr  va  statt 
ava  (vgL  S.274)  abwärU  und  nishthu  eiehend  nehmen  dlrfimt 
90  dam  es  das  beseichnet,  was  im  ivpop  ist)  so  ist  imrepo  von 
tp  +  Coiaparativsuffixy  intes-tina  Ton  iatua  gebildet  In  die» 
sem  Falle  kdante  man  die  aus  den  verwandten  Sprach«  aul 
/nTf>oir  verglichetten  Wdrler  vieDeidil,  auf  AlmKohe  Wesse,  wie 
Vv-Tcpo,  ebenfalls  ab  ComparatiTbiUhingen  ym  ava,  oder  aadi 
VemMt  des  anlautenden  a:  Ta  Ar  va-tara  fiwsen;  so  dass  sie 
der  mtiere  Unierfmb  bezeiehneten;  damit  Hesse  sidi  dann  audl 
lat  utern  vereinigen,  indem  es  fkrya«>teru  stände  (usva, 
wie  in  vielen  andern  Fällen,  vgl.  ur-ina  as  ssl^r.  vari  und  oS> 
pov);  in  venter  für  ve(n)-teru  wäre  n,  wie  oft,  eingeschoben, 
und  durdi  Verlust  des  Endvokals  das  Thema  in  die  consoiiaii- 
tische  Declination  hinübergezogen  (vgl.  S.  176);  die  litt,  und 
lett  Formen  erklären  sich  mit  Leichtigkeit  aus  der  angenom- 
menen Form  va-tara;  im  Griechischen  stände  ßrrrpo  für /£- 
Topo;  yivTzp  müsste  vielleicht,  yevra  auf  jeden  Fall  davon  ge- 
trennt werden.  Sicherheit  ist  in  dieser  Erklärung  natürlich 
nicht;  die  Zusammenstellung  mit  venter  u.  s.  w.  aber  wohl 
schwerlich  anzuzweifeln.  Von /^Tpov  kommt :  riTpialOQ^  oi\ 
zum  Unterleib  geliöri0i  vnnr^LOv,  TOy  Theü  des  Unterleibe  wUer 
dem  iTTpoy,   


9)^^       Fpi;^.   Im  Sskr.  wird  eine  Wz.  vfih  mit  der  allgemeinen  i 
^^üÄ&Bedeutung  einen  Ton  von  eich  gehen  angeflihrt   Als  Verbom  isl  i 

sie  nicht  belegt.   Dagegen  erscdieint  das  augenscheinlich  dazu 
*    '  gehörige  Thema  ¥ri(n)hita,  und  bezeichnet  das  BrülUti  den 
"   ;  "  Elephanteny  wie  denn  aueh  bei  Wilson  Csanscr» DietionO  der  , 
'     "^Vrih  dieBed,  to  roar  as  a  wild  beast^egeben  viriurd.  MOg*  I 
lieh  ist  es»  dass  diese  Wzf.  mit  der  sskr.  yru  iSnem  ausammen* 
hingt,  also  vielleiclit  eine  mit  vi  oder  ava  zusammengesetste, 
durä  h  enveiterte  sekundäre  Bildung  von  ru  (=  ri?>  isl,  dodi  ■ 
will  ich  darüber  nicht  entsdieiden  (man  vgl.  po^-^urorf»  und  die  | 
damit  verwandten  Formen);  vieBdcht  wird  sich  dieses  in  Zu- 
kunft fester  bestimmen  lassen.  —  Die  allgemeine  Bed.  krMm 
dürfen  wir  snnäohst  in  der,  ImGriech«  dem  sskr.  vMh  cntsnie» 
chenden  Fctrm,  ^pc^x  erkennen^  ▼  ist,  wie  oft,  durch  ß  und  K 
durch  pcc  ansgedräckt;  also  ßpcc^o  br&lent  Ton  Ares  (Harn.  IL 
V,859),  von  einem  verwundeten  Pferd  (D.  XVI,  486),  als- 
dann von  jedem  röchelartigen  Cretöse;  hieher  gehört  ßpdxäkov 
=  Xp^ü^Tia^op  (Heeycb*)y  und  ^pttx^aiovö«i  =  }(ipt^^iiQv6ia{Uf 
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ifdL),  äßp^xjsp  sss  ilxno^v  iHe8ych,\  wo  aber  a  sehwerUcb  lich- 

sonst  mass  man  en  wohl  als  Prüfl  fiuttsen  und  mit  ava  oder 
i'ttra  identificireii  (vgl  S.  274):  für  jenes  spricht  die  Bedeut,  für 
liieses  die  Form.  Ich  entscheide  midi  fttr  ivd.  Uieher  gehurt 
toach  ßpa4&  mit  der  Bedeutung  ftnimm^/i  (vom  iVa>e?/i  gebraucht); 

ist  ßpax'ioy  und  xj  ward  4  {vfß^  dt»  fihiiUolief  aber  nicht  gaas 
Igleiche  fii^ov  filr  m^/iov), 

ZwweUiafter  kann  man  Mboo  0ein,  ob  man  ß^vx-fio^iaij 
krSffem^  (ßpvx  im  Aimn.  ^pvpct  «.a«Wv  wie  ßpa/  vom  lauten  6e- 
iOchel8cmwerVerwandeter)bieher  oder  sory rn  aiefan  müsse» 
Sie  Bfltdeutuntg  erlaubt  beides.  '  Die  Fonn  betrelFe&d  ^AO  muss* 
Im  wir  Im  ersten  Fall  annehmen,  dass,  wie  in  (pf>vr  Bskr« 
bhrig',  aneh  In  ßpvx  s  sskr.  yfih,  ri  duroh  ftv  ausgedruckt 
Wim.  Diese  Eracheinung  ist  aber  sehr  selten.  Im  zweiten 
Fall  mOsste  man  ßpvx  an  die  aus  ru  höchst  wahrscheinlich  for* 
mirte  Form  ruksh  (im  sskr.  ruksh-a  =  lat  rauc-us)  knüpfen, 
und  den  Hinzutritt  emesPräf.  vi  oder  ava  statiiiren.  Oder  wäre 
im  sskr.  riiksh  ein  aulautendes  v  verloren,  wie  im  lat.  rana 
tuid  dem  deutschen  Rachen  weiterhin)'/  in  Beziehung  auf 
<lie  Wahl  zwischen  ru  oiler  vrih  bleibt  hier  noch  Maui^hes  un- 
;;e\viss,  aber  die  Frage  stets  auf  diese  beiden  Wzlornien  be- 
>chrünkt.  —  Zu ^\yvydoiua  gehört:  ^^rvyr^uct^  ro,  und  S^ivyr^iuK;^ 
0.  äprj^uTf,  ß^n^xhi  ij,  Brü/lm;  ß^v^r^oVy  ln'üUenä\  ß^iv^cikto^y  cc,  or, 
hrüUend  ',  ßp^xTiTi^t;,  6,  Brülieri  ^pv/it^iMi^^  6v^  htiäletiä\  i^^^x^ 
fdo^UL ,  brüllen.  — 

Wie  man  aus  dem  Gebrauch  der  an£!:efiilu*ten  Wzformen 
i^r  das  Köcheln  der  Sterbenden  sehen  kann,  ist  das  Brüllen 
der  Thiere  ebenfalls  als  ein  Röcheln  gefasst.  Dalier  zielie  ich 
auch  hleher  ^^ay ,  oder ,  mit  eingeschobenem  Masal  (nach  Art 
der  7ten  CouJ.  Cl.),  i^\*^yx  ^"  ßp^7X^^i  ^»  Röeheüt  der  Stim- 
me) ,  Heiserkeit,  dtis  Ueberschreien  der  SUnntie  u.  s.  w. ,  aber  auch 
Schlund,  MMe  (der  Brüllerl);  hieher  gehört  das  ahd.  racho, 
üsdkMy  und  rachison  (Gra/f,  Ahd.  Sprsch.  11,  ^385),  gM  heffiff 
riiupem,  mit,  wie  gewöhnlich,  im  Ahd.  abgefallenem  v  für 
vraeho^  vrachison.  Zu  ^\)ayx  gehört  ferner  ^po^^X^'»*'!».^*^« 
Mmt;  luezu  ziehn  wir  auch  ßodyx^^^'i  '^^t  Fischkieme \  sie  ver- 
treten bei  den  Fischen  die  Steile  der  jLunge^  welche,  eigentli- 
dMr  Sitz  des  Tons,  hier  als  Respirationso^gan  gefasst  ist;  ßpa^* 
yd^r,(;^tq^heiBerartig;  ßpctyx^'^^^^j  heisei  ^  ßpayyuiia,  ßpctyx"*^ 
kmer  ««ss;  ßpiyx'^ay-viy  Fuekkiemmiy  ^/'^Vx^^H»  '^^^  Flo99feder\ 
M-fK^oi;^  oy,  mU  Fi9chkiemm  tmekn\  —  Indem  die  aulautend^ 
Gruppe,  wie  oft  (8. 186),  durch  einen  Vojkal  gespalten  wird^  eiit- 
steht  t^ßjjaj'x^^,  ßapdyx^ov  fUr  ft^a/'Xö«,  ^P^l'/J^^^  Cvgl.  Pottj  E.  F. 
Ii,  225).     ^  . '  ' 

Indem  ri  durch  po  statt  pa  vertreten  wird ,  entspricht  dem 
sskr.  vri(n)h:  ß\>o{y)y  in  ßpüyyoq^S^  Kehle^  Schlnndj  Rachen  u.s. 
IV.  (vgl.  ßpäyyug);  davon:  ßpoyyia^  t«,  Ende  der  Luftröhre  u.S.w.; 
ß\>oyyidi(,}^  .  ter8clUucken  (Hesgch,)'^  ^9  üaUtöfnw^  am 

Kleide, 

Völlig  identiscli  in  der  Bed.  ist  mit  ßpoyyogi  ßpuy^o^^  ö\ 
wir  nehmen  daher  keimen  Anstand,  auch  dieses  liiclier  zu  zirliii 
und  Kwar  au  sskr«  vriU  in  der  mohtnasalktcuFurm.        t  des 
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Soff.  TO  ist  dtiroh  EiiilhM  des  y  (wie  schon  nehrfach  varge- 
konmien,  skB.  S.  987)  aqpirirt  virnkfipo^^ngyH^hMi  ßj^ 

Wir  «ahn  hier  ans  dem  BegrMf  jes  SMundM  (eig.  Bmtk&m^ 
Bi§Uer)  mehffadi  eich  den  des  Feritdlttif«M«  entwMLehi  in  ßp»-' 
X^lio,  ßpay^d^o  n£  Ihnllehe  Wdse,  wie  franz.  engoiilerf 
wir  dönen  demiiach  hieher  aldm  das  k&merüehe  ßpox  m  tivcb» 
Ppoxfo^  xaT^ßpox^,  hßrmMkkukm  iLa.w.  Hau  kOiinle  swar 
an  andre  Znsammenstellangen  denken,  aber  keine  wire  so  «aoi- 
lieh.  — ^  Giebt  man  diese  Zusammenstellnng  zu,  so  werden  wir 
lerner  zu  ßpvx  (S.  375),  aber  mit  derselben  Bedeatimg,  wie  sie 
schon  in  ßpdyxo^^  ßpöyyoc  und  ^pop^^o^,  Schlwul,  hervorgetreten 
ist,  ziehn:  ßpvj^eig^  ver8chlutigen-^  ^P^s?  -X*'?^'?»  MeerscfUund-^  —  ^ 
jJpvpTiO^,  ( «j,  ov,  rerschlungeiij  passt  der  Bedeutung  nach  eben-  f 
falls,  allein  die  Quantität  des  v  widerstrebt;  man  müsste,  um 
sie  zu  vereinigen ,  annehmen,  dass  das  sskr.  ri  eigentlich  nur 
durch  vertreten  gewesen  und  m^pv/^aonai  erst  gunaarti^  ge- 
dehnt sei.  —  Mit  ßpv%  identisch  ist  ^pot'S  {Heaych.)^  welches  aber  i 
—  und  dies  best&digt  meine  Ansicht  über  ^pv^ —  gieichbeUeutend 
mit  ^j^oq  ist 

Wir  liaben  oben  bei  ßpvx  keine  Notiz  von  der  Bedent.  beissen 
cenommeiit  welche  ßpvxf»  ebenfaUs  gegeben  wurd«  Wenn  diese  | 
Bedentong  nicht  einem  ziifill%en  Umstand  ihren  Ursprung  Ter-  ' 
dankt,  so  isl  sie  der  Art»  dass  sie  die  Spaltung  von^pv^w  in  zwei, 
wesendichTersoliiedene,Wzfonnen  bedingt,  wenigstens  t&t  xms» 
Denn  zwischen  6rtf /Efeu  nndMcMü  liegt  eine  nidit  schmale  KloA. 
Dennoch  stehn  sie,  wie  mir  sdieint,  in  entschiedenerVerbindung, 
nur  muss  man  die  Mittelglieder  finden.  So  eben  sahn  wir,  wie 
aus  dem  Begriff  ÄacÄ^  der  des  (gierigen^  Verschlingens  lier\*or- 
gegangen  ist.  Dieser  erscheint  nun  auch  in  ^pi-rrw  (welches 
wir  für  eine  66  (==  einem  sskr.  ksh)- Bildung  aus  ^pvx  nehmen 
dürfen")  nach  Heaycftr.  hBio),  aber,  wie  sich  aus  dem  mit  ß^vt-ro) 
identischen  ßpvmo  (wo  h  =  dem  suuponirtcn  sskr.  ksh,  vg^l.  H. 
A.L.  Z.  1838.  Ergzbl.  S.316  iuid  viele  schon  vorgekommene  Bei- 
spiele) ergiebt,  Xaßp(a$  ia^UivQwia  es  ebenfalls auslegt). 
Aus  dem  gierigen  Verschlingen  entsteht  ein  heftiges  Zusammen- 
schlagen der  Zfihne ;  dalier  ^pvxoy  nach  Hesycü  ferner  heisst : 
cvvtpd^uv  Tovq  odovrag  uerd  ^örpov.    Dieselbe  Bed.  hat  auch 

ßpvTTb).  Aus  ilir  ent>vickelt  sich  ßpvxtroc,  ßpvyEioc,  d,  Fieber^ 
schauer,  und  ^p'x«  zunächst  wohl  nur  in  der  Bed.  mit  Jen  Zäh^ 
nen  klappern,  bei  den  spätem  Schriftstellern  aber  (^Apollom 
Rliod,j  N.  T.y  EpigrJ)  auch  knirschm  Daran  knöpft  sich  ßftv^ 
f^oq,  Sj  Zähneknirscheti  {JBluifch,\  und  Nicmnder  braucht  ßp-iy^iaj 
t6^  in  der  Bedeutung  Biss,  und  ßpvxtav  zugekniffen  (zugebi8sem)i 
ßpvy'^fiv,  Mohneknirsch end  {EpigrJ).  Hiemaä  tritt  die  Bed.  beistem 
in  ßpvxG>  gar  nicht  hervor,  und  die  übrigen  erklären  sich  ans 
vrih  iruiien,  durch  das  zuftUig  entwickelte Mittelg^ed  scMäigen, 
Man  verkenne  aber  nicht,  dass  dieser  Gebranch  sp&t  und,  wie 
es  scheint,  aus  der  niedern  Sphäre  des  Lebens  gegriffen  ist 
(fthnlich  ist  der  Gebrauch  unsers  SeknaiUm). 

Ans  der  Bed.  briiilm  gehl,  wie  ich  Tcnnntfangsweise  an- 
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nehme,  ferner  die  Bezeichnung  des  GehrüUs  des  Esels  hervor: 
npo^^tTj,  ri.  Was  die  Form  betrifil,  so  ist  ^^omn  ganz  so  aus  vrih 
entstanden,  ^vie  röman  (S.  73)  aus  rih  (fiir  fidh)  durch  Ver- 
mittelung  der  Form  ruh.  F»ir  vfih  haben  wir  nach  Analogie 
von  ruh  eine  «;leichbedeutende  Form  vruh  zu  substituiren,  aus 
^reicher  durch  Antritt  des  Suff,  ma  und  Guniruiig  des  u  in  6  zvl- 
nächst  vrdh-ma,  dann  mit  Verlust  de«  inlautenden  h:  vröma 
entstand:  diesem  entspricht  mit  ^  fiir  v,  wie  sehr  o%  und  (o  für 
\vie  kl  mehrten  Beispielen  (vgl.  S.  74),  ^fo,  wovon  (^poif«^. 
Davon:  ^/Hopifei^,  mroa^tvy  brüUenäi  ^pcofiaopcM,  brüllen \  ßpm^ifii^ 
n,dm9  Briiilmi  ^pof/arsi^j  ^^^^^ 

Vondan  heisem  Ton,  welcher  durch  vHh  beoeieluiel  wird, 
hat  femer  im  Grieeinschen  und  Latein*  der  i^ofcA  seinen  Namen« 
Vrih  durch  yrah  ausgedrudiLt  musste  durch  SulT.  na  lat  vr^h-r 
na  oder  nach  Verlual  des  h  und  v  rana  werden*  Im  Griedii^ 
sehen  entspricht  snnächst  mit  der  nasaürtenForm  Tirinh:  ßpony- 
(Hßsych,)^  bei  den  Pbocensem  ßptayxoyv  iHesych,)^  in  bei- 
den Formen  ist  der  Vokal  a  ans  der  Nasalirung  hervorgegan' 
gen  Oman  vgl.  franz.  en,  gesprochen  fast  ivie  ang,  welches  aus 
dem  lat.  in  durch  das  Medium  iang  hervorgegangen  ist).  Die 
gewöhnliche  Form  ist  ßrlTpn.^nc.  6:  dieser  liegt  die  iiiclit  nasa- 
b'rte  ßpax  zu  Grunde;  in  dieser  ward  zuerst,  wie  in  ^«pa^x^ff  (S. 
375),  die  anlautende  Gruppe  durch  den  Vokal  a  gespalten :  also 
•^.epap^^o^,  und  dieses  a  erhielt  zur  Stütze  alsdann  ein  t,  grade  wie 
•x/Tpr^  (8. 100,  vgl.  Hartwig  in  den  Berl.  Jahrbb.  für  wissensch. 
Krit.  1837.  Nr.  97).  Durch  Umsetzung  entstand  daraus  (idpra- 
p<o$,  ^porayog  und  ßpov^eTog  (bei  den  Cypriem  Hesych,),  CEfym, 
nL  und  PoU,  £.  F.  11, 112, 114,  579).  —  Davon:  ßairpaxk,  t^og 
(i'^o^),  riy  Dim. ;  ßrxTpdyeioq,  otjOV^  zum  Frosch  gehörig  \  ^arpapi^t^o), 
me  ein  Frosch  tliun ;  ^ciTpcc/Lov,  to,  ein  Farbekraut ;  ßaTpa^iarxog^ 
em  TAeii  an  der  dläeri  §aTpax^^9  i$  Froschatein. 

Wenn  statt  des  ^,  welches  in  allen  angeführten  Formen 
sskr.  V  vertrat,  in  filterer  Zeit  /  erschien,  so  musste,  nachdem 
dieses  abgefallen  war,  dem  sskr.  vf  ivn)h  griech.  p^iy^x  u*s.w« 
für  ß^syx  U.S.W.  entsprechen.  D  :rfen  wir  unter  dieser  Voraus- 
setzung mit  der  Form  ^po^  (S.  375)  po^  für  ßpox  in  pd^^o^,  d, 
das  Brüllen  des  Meeres,  identificiren?  Ich  glaube  ja.  Davon  po- 


(S.283).  So  wie  in  diesem  letzten  Thema  e  rar  o  erschien  •  so 
kann  auch  a  daftr  stehen;  daher  steht  denn  auch  kein  Hinder- 
niss  entgegen,  das  bedeutongsverwandte  {taxia^n,  Dmmer, 
Brüllen  der  Wellen,  die  Wellen  selbst,  Brandung^  Geelade,  hieher 
sn  aiehn« 

Auch  das  Schnarehen  ist  ein  Ton  iR6ehdn\  welcher  mit  dem 
diirdi  Tri(n)h  bezeichneten  nah  verwandt  ist  Dürfen  wir  nicht 
daher  auch  piyx^^  ^ür ßp^yx'^h  pt/xw,  schnureken,  hieher  stellen) 

Davon;  p^yx^^^^>^y  ptyTitod^q^  e^,  trie  schtiarchend ;  My^iq^  das 
^Schnarche».  Mit  o  statt  e  gehört  hieher:  poyx^^y  p^y^Si  ?oy\i6g^ 
Oy  da»  Schnarchen ;  po/^a^o),  poymaa),  schnarchet». 

Mit  ^  für  /  und  (k  für  sslu*.  ri  dürfen  wir  hierzu  wohl  auch 
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das  riemBch  gleicUbedeuieiide  ^pii<o,  9Mafri9  mim,  Bu^nippen, 
also eigendich  w^kM^rchm,  stellen;  a^p<4,  oL^^ixrog^  sMa/los;  Bpi- 
iti,n9  TrmtmdetUmrkk  Oder  soll  man  ^pt^o  zu^/>i^(S.317),«dkPir 
mAi  und  insofern  tekläfrig  sein,  ziduit 

Sollte  endlich  zu  der  Form  mit  pv  =  sskr.  ri  pr^ca  ftr  cpr- 
(/pt?;^-]»  vgl.  S.  375),  pi'^cra,  knurren j  gehören?  und  zuletzt 
pvyx^S  für  ßpvyyo^f  ^)  die  Schnauze  (als  die  brüllende^?  Davoü 
pijyp^tov,  Dim. ;  ^tvy'/pLivaj  iiy  grossnasig,  — 

Vrih  mit  san  zusammengesetzt  erscheint  ih  dem  aus  dem 
Vrihadäranjaka  von  Burnouf  (Comm.  s.  1.  Ya^n.  I.  Nott  p.  clxxji  i 
mitgetheilten  Fragment  (dist  13J  in  der  Bedeutung  erschüttern 
(fiUsamrnenbrüUen  machen  ?) 

Kann  man  darauf  gestützt  hieher  ziehn:  ßpaaröcy,  eruchit- 
tern  (für  ^pa^'j^'  oder  ^pa;^-a-jo),  welches  die  Causalform  wäre, 
vgl.  ^a<T(xov  für  Tuy-ioii)  ?  Diese  Bedeutung  erscheint  in  Spa- 
a^oq^Oj  Erschütterung ;  ßpdöTTtq;  ßpacr^aTiag^o^  Erderechüt/ermiff: 
ßpaa^TGdrjq^  eg^  erschütterungsartig  ^  abgeschwächt  ist  sie  ia 
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VYunela  und  lYunelfojnneny  welche  mil  £j  oder  Spiritas 

aspcr  (  )  anhuten. 

a  ä  ^  Be»eiehnmg  äea  Laehenw. 
oi^  Ausdruck  des  SUnmem» 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  • 

eS  (aa).  Im  Sskr.  entspricht  sa  nnd  zwar  in  ▼erscUednen 
VerUndungen.  Zimächst  erwähne  ich,  dass  ans  ihm,  ganz 
wrie  ans  Pronominalstämmen ,  Pai  tikeln  gebildet  werden.  Man 
wgleiche  z.B.  vsa-trä,  mi7,  mit  ku-tra  (vom  interrogativen 
Pronominalst,  ku  eigentlich  hvn,  vgl.  ko),  wo^  und  a-tra  hier 
(vom  Pronom.  a  S.  1)  u.s.w.;  wegen  des  langen  k  in  sa-trä 
vgl.  man  das  lat.  ex-tra  und  das  sskr.  Adverbialsuff.  tr4  (z.  B. 
in  manushja-trä,  unter  Menschen) ^  welches  völlig  identisch 
ist  mit  dem  trä  in  ku-tra  und,  wie  uns  das  vermittelnde  in-tra 

zcndiseiiem  i-thra  aus  dem  Pronominalstamm  i)  und  sskr. 
sa-trä  höchst  wahrscheiiüich  macht,  die  filtere  und  organi- 
schere Form  ist  (alter  Instrumentalis  vgl.  ä-rejj).  Fcnier  steUe 
mau  sskr.  sa-ha  mil  (für organisches  sa-dha  S.  73)  gegenüber 
roll  sskr.  i-ha  (vom  Pronom.  i)  hier,-  sa-dd  (///  einem  fori)  ge- 
{Ceuübcr  von  ta-dä  (%u  der  Zeit);  wie  ferner  a-dhas  von  a,  so 
ist,  mit  Erweichung  des  dh  (wie  in  dem  eben  erw^ihntcn  saha) 
in  h,  Ton  sa  sa-has  gebildet  in  sa-has-ä  (Instrumental).  Wie 
femer  ans  dem  Pronom.  a  durch  Zusammensetzung  mit  div; 
a-dja  an  diesetn  Tag ^  so  ans  sa  anf  dieselbe  Weise  sa-djas 
(über  djas  vgl.  S.  8)  dieses  Tages,  Wir  sehen  also  in  diesen 
Beispielen,  zn  denen  noch  einige  gelegentlich  hinzutreten  wer-* 
den,  sa,  grade  so  wie  die  Übrigen  trimominalstfimme  der  dritten  ' 
I^erson  a,  i,  ta  und  daff  Pronom*  iuterrog.  hva  (ku)  gebraucht 
Non  erscnefait  fan  Sskr.  sa  alsNominativ  gen.  masc  s&  imFem. 
in  der  Deelination  des  Pronominalstamms  ta  (tatlJ/V^er^  und 
ich  nehme  daher  schon  aus  diesen  beiden  GrOndeir  keinen  An- 
stand, sa  als  einen  wirklichen  Ptonominalstamm  dritter  Person, 
so  gut  wie  a,  i,  ta  aufzustellen,-  anders  sieht  Bnpp  (Gr.  s.  r: 
Ä7  und  V.  G.  S.  492)  diese  Nominative  an ,  indem  er  das  s  in 
ihnen  für  eine  Substitution  des  Sskr.  an  die  Stelle  von  t  nimmt; 
üa  aber  dieses  s  schon  fast  in  allen  verwandten  Sprachen,  ent- 
«•eder  selbst,  oder  durch  seine  regeh^echten  Repräsentanten, 
wnd  zwar  in  den  am  frühsten  (wie  sich  an  einem  andern  Ort  er- 
geben ^vird)  von  einander  geschiedenen!),  erscheint,  imGoth., 

Ij  Daher  entscheidet,  hcilituflg  bnurrkl,  der  Uuistaiid,  dass  das  SlaTi- 
■dk«  wmI  Litt,  den  Nooi.  tnii  •  nielit  kab^,  ftr  Hr»  Bopp*t  Anaiclit 

Sir  niclit.  Dem  dicM  babea  IbtC  aU«  SchicksiüeB  des  Zead  A«- 
eil  gebäht,  und  dcftswegcB  alles  besesseo,  was  das  Zeud  io  i\c- 
nieinsciiad  mit  deu  früher  geschiedenen  Scbwestersprachcn  bvsi(/t. 
Der  SpraehKinii  iiiugste  natürlich  für  eine  «o  ganz  einzeln  stehende 
Fonn,  Ww.  sa  war,  enterben,  und  «o  trat  so  gut,  wi«  i«  dciu  «bd. 
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Zend)  Latein,  Griechischen,  so  müsste  man  annehmen ,  dass 
816  schon  lange  vor  der  Sprachtrennung  existirt  habe ,  was  bei 
einem  Uebergang,  von  welchem  sich  in  den  meisten  dieser 
Sprachen  nur  wenig  Sporen  finden,  kaum  wahrscheinlich  ist 
Ffir  neineAnsicbt  spridit  ausser  dem  sdion Angeiiüuten  nodi, 
dass  noch  mehrere  2^puren  dieses  Pronomens  vorkommen;  im 
Chrieehischen  erscheint  ansser  den  den  Formen  des  Sskr.  ent- 
sprechenden 6  (=szkr.sa  vgl.  wegen  86  S.  282)  und  97  (=6skr. 
sä),  auch  der  Plural  ol,  und  atl  entsprechend  einer  Form,  wel* 
che  im  Sskr.  s£  lauten  musste;  allein  im  Sskr.  sind  diese  Ca» 
8U8,  wie  im  Ahd.und  Litt  und  schon  im  Sing,  (siehe  Anm-X. 
ebenfalls  aus  dem  PronominaUft  ta,  nach  Analo|;ie  der  libilgen 
Casus,  gebildet  ImLi^  erscheinen  von  deserPronominalfom 
der  Accusativ  gen,  fem.  sam  (fllr  eam) ,  der  Aca  tf&L  masCi 
aum  (fftr  eum),  Acc  plur.  sos  (fiir  eos)  und  der  Nomin.  gea.i 
fem.  aa  (?)  in  der  Zusammensetzung  sapsa  (Ar  ea  ipsa). 
Im  Sslor.  adbst  finden  wir  ausser  sa,  si  noch  sam,  weldbes 
•einer  Fofmätion  nach  augenscheinlich  derNom.  oderAcc  gen. 
neutr.  ist,  aber  im  Gebrauch  nur  als  Partikel  erscheint,  und  so 
viel,  wie  saha,  satra  u.s.w.,  nämlich  mit  bedeutet;  au  diesen 
Accus,  gen.  neutr.  lehnt  sich  wieder,  die  ganz  eigenthümlicbe 
Composition  sam-prati,  eigentlich  also  gegen  {zu)  dieses  mit 
der  Bedeutung  in  diesem  Augenblick;  formell  ist  mit  dieser  Bil- 
dung identisch  das  lateinische  soniper  für  sempert  -  i  (mit  er 
für  ra,  wie  so  sehr  oft);  allein  das  lat.Wort  hat  die  Bedeutung, 
welche  sa  in  sa-dik  hatte  (nämlich  ewig),  und  wie  sie  auch  in 
der  sskr.  Formation  sa-n5t  und  sa-na  immerfort  erscheint 
Für  genauer  mit  allen  diesen  Sprachen  Bekannte  wird  dieFra^e, 
woher  es  nun  komme,  dass  von  diesem  Pronominalstamm  sich 
keine  vollständige  Declination  finde,  keiner  besondern  Beant- 
wortung bedüifen.  Minder  Bekannten  könnte  ich  nur  durch 
Zerstückelung  aller  Pronominainexionen  den  Beweis  führen, 
dass  es  mit  den  meisten  der  übrigen  Pronominalstänime ,  und 
grade  mit  den  allere infachsten,  und  demnach  wahrscheüih'ch 
ursprünglichsten,  nicht  anders  ist;  so  erscheinen  von  den  de* 
monstrativen  Pronominalstämmen  der  dritten  Person  i  (S. 
und  von  va  273  ff«),  wie  sich  schon  theilweis  an  den  angef%hr*j 
ten  Stellen  zeigte,  nur  noch  sehr  wenige  Spuren,  und  das  Proik 
a  (&  1)  lässt  sich  nur  noch  in  Partikeln  und  in  der  Zusammen» ; 
setzong  ( mit  na  in  a-na,  mit  sma  m  asma  in  der  Flexion  des ! 
Pronom.  idam  und  mit  mu  ui  amn,  ml  in  aml  in  der  Fkadoa 
des  Pronom.  adas)  erkennen;  denn  ob  das  lange  im  b- 
almm.  Dat  AbL  aller  Gesclilechter  im  Dual  und  des  Fei^.  im 
Plur.  des  Pronom.  idam,  als  die  einfache  Gestalt  dieses  Piro- 
nonunalstamms  zu  erkennen  ist,  ist  sehr  zweifelhaft  Wir  kön- 
nen £es  hier  nicht  weiter  verfolgen ,  können  aber  ideht  unddoi 
aia  Resultat  ym  unaem  (an  einem  andern  Ort)  mitzutheflendea 
Untersuchungen  anzugeben;  dass  in  der  sprachbildendeu  Te- 


!Vom.  der,  wo  noch  dag  Goth.  sa,  sd  hat,  anch  ini  SUt.  tuad  l>i(t. 
der  regelrechte  scheinende,  nach  Aoalogie  4er  ÖhligOi  CssW  §d»U- 
dete,  Non.  litt.  tAf»  ta,  altaUv.  t*,  ta  tin. 
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riode  ein  kanm  zn  übersehender  Reiclithum  demonstrativer  For- 
men bestand,  dass  aber  die  Sprache,  als  sie  znni  Bewusstseia 
und  zur  Ausgleichung  ihres  Reichthnms  kam,  von  diesen  For- 
men eine  grosse  Menp^e,  als  scheinbar  identische  9  aufgegeben 
hat:  andre,  welche  sich  eiliielieii»  TeibaBden  sich  alsdaw  tnSt 
radikallaaüich  verschiednen  zu  einer  gegenseitigen  Ergfimng; 
von  diesem  Zustand  sehn  wir  noch  die  meislen  Spuren  im 
Sskrit.  Je  mehr  aber  die  Lebhaftigkeit  der  Demonstration  (ein 
positiver  Begriff)  in  die  K&lte  der  blossen  Negation  der  idi» 
und  Du-PersönUchkeit  (ein  negativer  Begriff)  niäk  herabsenlLte^ 
desto  melir  trat  die  Bedentong  der  demonstratiTm  Formen 
rficlL,  mid  desto  mehr  vrspr&D^ch  diaxakteristisGlie  Formen 
wurden  denmaoh  aufgegeben,  um  laatlich  analogeren  Platz  an 

Wir  nelmien  also  das  sskr«  sa  als  Demonstratiystamm  der 
dritten  Person;  etwa  mit  der  Bed.  di€9mr\  ihm  entspricht  grieeh» 
S  davon  ^,  üete,  oly  od.  In  Beziehung  auf  die  übrigen  Casus 
T^.  man  den  Demonstrativstamm  toi  die  Zusammensetzung 
Butt?  und  TO  ist  oben  (S.  282)  erwähnt« 

Indem  nun  der  Begriff  dieser  auf  einen  einzigen  bestimmten 
Gegenstand  beschränkt  wird,  wird  diti  Bedentiins:  zu  dorn  Be- 
^iff:  eitler  niodificirt  (vgl.  die  äiinlieh  entstehenden  Bezeich- 
linni^en  der  Einheit  S.  311. ).  Ans  dieser  Bed.  geht  die  sskr.  Com- 
positiun  sa-kfit  hervor,  eigentlich  dies  machend  mit  der  Bedeu- 
tung einmal  (vgl.  über  krit  Bopp,  V.  G.  S.  466).  Diese  Bildung 
mit  kf  it  für  diese  Bedeutung  ist  schon  alt,  wie  sich  daraus  er- 
gifbt,  dass  sie  auch  im  Litt,  und  Slav.  sich  wiederholt,  wie 
schon  Bopp  (a.a.O.)  bemerkt.  Sie  ist  aber  auch,  wie  ich  hin- 
zwiiigen  will,  lateinisch.    Schon  im  Litt,  nnd  Slav.  erscheint 

kfit  die  Form  mit  gunirtemi'i:  kart,  und  im  Litt,  wird 
bliese  als  ein  männliches  Substantiv  karta-s  behandelt  (Bopp 
^-  a.  0.) ;  mit  Uebergaug  des  r  in  1  und  Vertretung  des  a ,  wie 
i>u  Latein.  gewöhnHcb^  durch  u,  entspricht  ihr  röm.  cultu-s 
otler  ej.  t  culu  hl  sin-culu,  oder,  wie  man  später  schrieb, 
''in-gulu.  Das  sin  betreffend,  so  entstand  es  durch  £inschie- 
U^g.des  Nasals ,  nnd  Schwächung  des  a  zu  beides  Erschei- 
Acen,  die  so  oft  im  Latein  vorkommen ,  dass  sie  keiner  Be» 
nerKung  bedürfen,  singulu  steht  also  filr  sancultu  und  in 
^ingnlu  verhält  sich  sin  zu  sa  im  sskr.  sa-krit  grade,  wie 
sich  sim  in  simplex  zu  a  in  dem  griech.  a-srXodg  verhäh;  sin* 
(ula  heisst  demnach  wörtlich:  ein  mnmmUger*  Der  Begriff  eine 
cndirint  ferner  im  lat.  se  in  se-mel;  die  Endung  mel  ent« 
tptldit  hier  dem.  ebenfalls  schon  im  Sskr.  und  hödist  wahr- 
fcMiiBch  auch  Deutschen»  zur  Bezeichnung  des  Begriffs  JM 
tfeser  Zusammensetzung  dienenden,  Substantiv  v&ra,  wel- 
ches Zeit  bedeutet  (vgl.  darftber  Bopp,  V.  6.  S.  33Q$  in  v&ra 
ist  im  Lat,  wie  so  sehr  oft,  v  (vgl.  z.B.  mare  S.  325)  ni  m, 
*Ddr  in  1  übergegangen;  der  Vokal  ist  hinter  ursprünglichem  r, 
'rie  gewöhnlich ,  eingebüsst.  Eben  hieher  gehört  das,  nur  in, 
fir  das  Lateinische  unbedeutenden  und  unwesentlichen,  Vokal- 
teräuderungen  abweichende,  simul,  d.  h.  //*  einem  3Ial  zn- 
S^eich.  Aus  dem  Griechischen  entspricht  d  in  aTra^,  einmal, 
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In  dnXnog^  r„  ov,  einfach  (man  vgl.  mit  Allem  hier  entwiekeltö 
die  vielfach  abweicliende  Ansicht  von  PoU,  E.  F.  I,  129.  131 
ILf  515;  über  die  Endung  ?ra$  vgl.  man  niiywiu^  über  TtXöa^ 
TrXimf  mtd  aas  dem  Deutschen  zu  äna^z  einfach  —  weldies  dfl 
Form  od  in  WesentUchen  auch  der  Bedeutung  nach  ftbmU 
Stimmt —  und  sa  cbr^Ufo^,  ekifüUg,  welches  der  Bedeutung,  aU 
nicht  der  Foni  nach  stfannit).  —  Mit  der  Bed.  eins,  weiche  si 
Uer  haly  kommt  es  ferner  Iii  einer  Menge  anderer  Composido 
aen  tot^  «nd  zwar  sonächst  m  der  Art ,  welche  eineB  Beal 
annelgen  nnd  die  man  im  Sekr.  Bafcnvrlhi  nennt  (B9pp^  Gr.  i 
r.fl63A)l  der  Art  snid  ili9hp6  (a  ador,  aagarbha),  nsdoT« 
irrop  (oe^eX<^o^,  a/oSvrop),  (wo^  mit  Verlost  des  SpiritasMi 
ftr  a  steht) ,  d.  h.  w^dh  ehim  MMerM  IMemd  $  ebenso 
Xctttv  und  «ii'aXaxTO  (ä^aXa^  und  dfäkokroq)^' eine  Milek  kmkaH 
drpix  i^pi^),  em  Bamr  Mmdß  Annu;,  aXo^cK,  eim  Beü  MmH 
dimketvToq,  ein  Gewicht  habend;  emetfrovpioi  Ton  einem  Composi« 
tum  dwarop  (vgl.  weiterhin  S^raTpo),  das  Fesi  derer^  welche  eintM 
Slttirnntater  /iahen ;  deTcq  (für  dpexeg^  dixta  S.  312),  ein  Jahr  h»* 
bend  {hv  tw  atTw  tret  yivofxeva  Hespch,);  dnedog^  or,  eine  Ebefü 
iMbeiid  (ganz  eben) ;  drry.f^keq  (-^c,  tc  \  einen  Schenkel  habend  {den* 
selben,  gleichen  Schenkel  liabend)\  dxokov^oq  (vgl.  xgXrr^o«,),  ei/wi 
Weg  habend'^  dSpvov  (S.  92,  Bed.  2).  —  Indem  ferner  für  a 
mit  gewöhnlichem  Wechsel  o  eintritt,  gehört  hieher  oztaTpo^o^^ 
einen  Valer  habend;  orpt/  =  dxpiTi;  o^vy  (o^r^  =  ouo^vyog:),  «ü 
Joch  habendi?  vgl.  Conjux)j  olertq  (ouTr,q  =  azi'vr^g  mit  t  iin  :)i 
ona^öq^  einen  Gang  habend,  —  Hiehcr  gehurt  auch  iin(iyi^)y' 
ein  Jahr  habend^  aus  d  (=  a)  -f-  Ivr?  (S.  310}. 

In  dem  Begriff  ^f>i«  lag  schon  in  vielen  der  hiei;  angefuJirt€i| 
Beispiele  der  Begriff  der  Vereinigung,    Wie  hier  memvre  0*1 
genstände  einen  Gegenstand  gemeinschaftlich  ha(t(Mi,  so  kann 
man  umgekehrt  den  einen  Gegenstand  vielfach  als  Besitzer  der 
ihn  habenden  Gegenstünde  fassen.   So  wie  adüj(poi  die  aMf[ 
welche  einem  Mutterleib  (!i{K(pvq  =  garbha)  entsprossteo,  ^ 
hatte  dieser  eine  Mutterleib  [dtkf^q)  alle  diese  aHektpol,  So 
spielen  denn  hier  sclK>n  die  Begriffe  der  gesonderten  £mkit| 
und  der  VersM^ng  von  mduKmn  Einheitm  sehr  inehumil^' 
Aber.  Entschieden  tritt  nun  diese  Bedentang  in  den  Conyoa-; 
tionen  hervor,  in  denen  das  erste  Glied  nur  die  Bedentora  dcsj 
folgenden  durch  die  seinige  bestimmt,  ohne  ihr  den  Begriff  dei  | 
Besitaes  hhuraanftgen  (imSsIpr.  Karmadharaja-Comp.  Bsfh 
Gr.  s.  r.  620).    So  also  i^Uptu><;  (S.  227)  eigentlich  eins,  d.  k 
Übereins  aussehend,  d.  h.  einer  wie  der  andre,  mehrere  auf  eine  mi 
dieselbe  Weise,  zusammen,  üeber  die  hieher  zu  ziehniien  For- 
mationen kann  man  jedoch  nur  dann  zu  entschiedener  Sicher- 
heit gelangen,  wenn  über  die  Bedeutung  des  mit  «  (a)  zusani- 
mengesetzten  Gliedes  kein  Zweifel  ist  Diese  Beschränkung 
auch  fiir  die,  zu  den  Bähuvrlhi-Composit.  gezognen,  Beispie- 
len. Auf  das  Einzelne  köimen  wir  hier  natürlich  nicht  einsrehen: 
im  iVllgemeinen  venveise  ich  noch  auf  die  Beachtung  der  W  i- 
formen,  zu  denen  die  zweiten  Glieder  geliüren.  —  AV.ilir- 
scheiiüich  gehört  hieher  «fiop^Jo^,  ein  {%usammen^  Mit<jehendt'r\ 
ao^o^,  dwrar};xiip y  Milfolger  \^).  —  Mit  o  fiir  a,  wie  oben,  1 
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■ptog  =  ^dcTTopl  (wraoir.  In  dieser  Bedeiitting  dfcnl  sa  nun 
clfacli  nnd  schon  seit  don  Tiriiltesten  Zeiten  als  Verbalpräfix, 
fis  Alterthum  dieses  Gebrauchs  folgt  daraus,  dass  eine  Afenge 
)rTncn,  in  welchen  es  schon  ganz  und  gar  mit  der  eigentlichen 
zi'.  verwachsen  ist,  erscheinen  2.B.  kx  itur  <ra-^ßtx  (v(dLS.357 
mer  S.  37,  56,  58,  110,  289,  292  und  sonst);  geleraitlldi 
erden  sich  noch  eifie  Menge  Beispiele  zeigen,  so  i^^o  (s 
kr«  sa-f-grah),  eigendicli  %u8ammemmkmm,  rf^oXioiLaa.  ffie* 
T  gehört  auch  inugpv  (ßma^  fiir  ä-jvnavx  (ss  sskr*  sa+fva- 
)%%  eteendioh  wmnmimmwmfknnd,  d.  h*  wmm  Mnm  Menge  eu^ 
immr  ele§miM$ide  sa  dasr  EMmü  kmf§  uuhmim  jM;  tMff/i 
L  241). 

Die  ia  solchen  Beaiehnagea  scharf  ausgeprägte  Bed«  sa-  ^ 
wmeen,  ai  Verbmdung  mit,  diente  nun  ebenfalls  aar  BOdnng 
m  Bahavrfhi-CompositisCvgl.  Bnpp^Gr.n.  r.668).  Hieher  ge* 

irt  nun  doXkrig  (gebildet  sa+/£XXoff  fÖr  hßüXog,  vgl.  y/  xrp), 

^ilzung  y  Versammlung  mit  sich  hatten J'j  ciyxq  (von  ca-f-ctyoj), 
cttnld  mit  zieh  habend  (S.  114);  u^pi^ioq^  Schtrere  mit  sich  habend 
gl.  S.  317);  d^pvccc  (von  sa-t-^pi')^  Baum  mit  sich  habend \  über 
tpror  (S.97  Bed.  1)  bin  ich  zweifelhaft,  ob  es  als  Karniadhar. 
der  ßahuvrlhi  zu  fassen  ist  Ebenso  will  leb  über  ae$>Xog  (S. 
>5)  auch  jetzt  noch  nicht  entscheiden;  auch  mit  6ti^pooc,o^p(>o^ 
»b  IMrm  mit  sich  habend,  oder  Zusammenltinn  f)  bin  ic)i  in  die- 
iT  Beziehung  noch  zu  keinem  entschiedeneu  Resultat  gelangt. — 
ieher  gehören  dagegen  mit  Bestimmtheit  die  Falle,  in  denen 
lan  emem  vorgesetzten  d  eine  verstärkende  Kraf)  zusehriel»  {d 
itensivum),  wie  dies  HwrHmg  snerst  bemerkt  hat  (Partikeln  I.  8. 
17).  Poit  denkt  mit  Unrecht  an  die  Möglichkeit  einer  Erklämng 
BS  dem  a  priv.  TE.  F.  U,  153).  Also  ^opoq^  Nmehkammeneeluifi 
it  Siek  habend,  d.  h.  mii  Naekkemmetieekift  eereehn,  also  nnge- 
Ihr  so  viel  wie  7u>Myovog^  wodurch  man  es  gewOhnUch  auslegt; 
tnrtpxAi  (=  einem  sskr.  sa+sprihli,  vgl.  arnepx)^  Begierde  mii 
tcA  luAend,  d.h.  veU  Begierde^  äinaoq  (=  einem  sskr.  sa+kh'&* 
1,  Sehtiiien  mii  eieh  hmUndi  echattig;  dxflmi<i  (a+XaiM)^),  Gmh^ 
Mf  mii  eieh  habend  Bei  aYv^vaaroq^  mÄt  geü^  f  Meegeh.')^  mag 
och  wohl  schon  eine  falsche  Analogie  eingewirkt  haben ,  ^\  el- 
^le  in  diesem  d  nur  eine  Verstärkung  sah;  oder  wilre  o^yvnvd^oj 
\v  cra-yviiva^o^y  zusammenüben?  Vielleicht  gehört  auch  dnaimx^ 
•To^,  sehr  grosSy  hieher;  uaiuayerng  wäre  von  ^nysTO  (=r  «t'^f- 
'♦c?  S.  91)  nach  S.92  eine  Intensivform,  und  duunuxxtTo  hiesse 
Iso  grosse  Grösse  mit  sicfi  habend.  Eine  Menge  anderer  hieher 
eliöriger  Bildungen  werden  an  den  Stellen,  wo  das  zweite  Glied 
rwähnt  wird,  vorkommen.  —  Mit  Erhaltung  des  Spir.  asp.  ist 
a  beachten  a  in  a/^poc.  äitaXoq^  ctinXKa, 

Aus  sa  wird  im  Sskr.,  wie  schon  bemerkt,  durch  Antritt 
m  ha  (für  ursprüngliches  dha),  wie  i-ha,  sa-ha  (in  den 
Vileii  noch  sa-dha)  gebildet,  mit  der  schon  in  der  obigen Ent* 
ickelnng  von  sa  hervorgetretenen  Bedeutung:  zusammeti,  mii, 
i'ie  nun  aus  iha  hier,  durch  Suff,  tja:  iha-tja  hiesig  also  in  die^ 
itt  (i)  Or/e  eeieud  (Bopp,  Gr.  s.  r.  (i52.  S.  276)  gebildet  wird,  so 
onnte  auch  aus  sana:  sah a t  ja  im  Zusammen  (in  einer  Ver- 
indang)  mit  etwas  seiend,  gebildet  werden ,  welches  im  Sskr. 
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jedoch  vkM  enehebt  Für  tja  eradhdot  «dum  fmSdkr.  sdhi 
dj  a  (in  ava-dj  a)  und  im  Griecniaohen  ist  ^eseErweidiang  tob 
t  in  d  in  diesem Sq£Bx  gewÖhnUdi  (vgL  &9  luweiteiliin  S.388). 
So  wurde  im  Griedusehen  dem  sskr.  saha-tja  (oder  8alia+ 
dja)  entsprechen  (Tex^-^^.  Den  Vokal  zwischen  und  x  sahn  wir 
schon  oben  in  6^  (S.  359)  ausfallen;  so  entsteht  aye-Sio;  diesem 
drückt  Zusammenhang  überhaupt  aus,  sowohl  örilic/im  als  zeil' 
liehen  i  also  o-p^t't^to*;,  (a),ov,  indem  es  einen  räumlichen  Zustim- 
menhang  bezeichnet:  nahe^  (räumlich  verbunden);  indem  es  ei- 
nen zeitfichen  Zusammenhang  ausdruckt,  bezeichnet  es  den  Zw 
standj  wo  mehr  er  es  entweder  zu  gleicher  Zeit^  oder  bald  hiniereittan' 
der  geschieht  \  so  heisst  im  Sskr.  das  schon  env ahnte  sa-ha-si 
(S.  379)  eigentlich  mit  einem  Maly  dann  plötzlich^  schnell  u.s.w. 
und  ebenso  Ö^^^iog^  plötzlich,  baldig j  wieneartetj  eilfertig  u.s.w. 
Davon  öx^^inv^  adverbiell  gebr.  (Acc.  g.  fem.)?  na/iej  bald,  Fer- 1 
ner  ö/edidia),  etwas  hurtig  machen  u«s.w*;  (Tx^^iaauay  to,  das  aus 
dem  Stegreif  lau^yr.  Gethane\  arxedtaaiiögj  6y  das  Reden  a.s.w.  em 
dem  Stegreif;  avTOÖxi^iog^afOVf  ohne  Vorbereitung 'y  aixotrjiä^ 
6xrig^6y  ohMe  Vorbereiiung  redetid  u.s.w«;  afOToÖx^^fuMa^i ;  arrtv 
Ö/t(^ia(rTiy6g ,  t?  ,  o  atfs  dem  Stegreife  avroarxsSigy  eine  Art  «SrM 
4        {Uesych.  FoU.)\  gehört  <5;(£di'ac, eine  Art  Pflanze,  faieher? 

Indem,  wie  in  di?Xa  (&  36B),  das  t  in  der  Endung  ^lo  w^ 
fiUlt  (t^  te3f o  fBr  (Rmmko),  entsteht  in  dem  als  Adverb  g^ 
bianditen  Acc.  gen*  n.  öx^^ivf  nahe  (für  axediov)vu».w*f  (ober 
dessen  Bed.  bei  Homer  s.  Lekre,  Arist  100),  öx^ti^mf. 

Indem  an  sa  die  Endung  has  (fiat  dhas  wie  ha  für  dha  & 
383)  tritt,  entsteht  sa-has  (analcg  wie  ans  a:  a-dhas(S.379)); 
dieses  Thema  ersdieint  in  dem  schon  erwähnten  Instnunent» 
sahasft  fmemmnenhangeuä  (im  Sskr.  auf  seitliche  Verbindung 
beschränkt).  Aus  diesem  Instrumentalis  können  wir  scliliesses, 
dass  im  Sprachgeist  sa-has  als  das  Thema  eines  Substantiv.^ 
wahrscheinlich  mit  der  Bedeutung :  Zusammenhang^  bestand. 
Aus  einem  solchen  Thema  konnten  sich  nomina  derivativa  bil- 
den; so  zunächst  durch  SuiT.  ja:  sahas-f  ja,  welche«^  zusamt 
menliängend  heissen  würde.  Im  Sskr.  erscheint  diese  Formation 
wirklich,  aber  mit  einer  Bed.,  welche  es,  wenn  auch  nicht  sek 
zweifel]iaf\,  doch  auch  nidit  p;anz  sicher  macht,  dass  sie  hieher 
gehört ;  sie  bezeichnet  nämlich  einen  Monat  des  indischen  Kaien- ! 
ders.  Im  Griechischen  dagegen  erscheint  kttg  mit  der  Bed.  der 
Reihe  nachy  welches  ganz  identisch  mit  der  für  sahasia  noth-i 
wendigen  Bedeutung  ist.  Griechisch  würde  eigentlicn  lytait 
entsprechen,  oder  nach  Ausstossung  des  e  zwischen  x  ^^d  ^ 
wie  oben  (S.  359),  c^^,*  an  diese  Form  schliesst  sich  das  kern, 
kl^ng  für  lijins  —  nnd  mit  Ausstossung  des  i,  wie  eben  ia 
axeSov  für  crxediov  und  sonst,  das  gewöhnL  i^ff ;  es  ist  dn  ad- 
verbiell gebrauchter  Genitiv  gen.  fem. 

Eine  im  Allgemeinen  gleiche  Bedeutung,  wie  das  Suff,  ja, 
würde  auch  das  Sufi.  ra  geben.  Auch  eine  solche  Formadon 
kommt  im  Sskr.  Tor;  aber  wiederum  macht  es  die  Bed.  nidil 
sicher,  dass  man  sie  gradezn  hieher  adehn  dfirfe;  sahas-ra 
etsdMint  nimlich  in  d^  Bed.  Umeend,  aber  nur  im  Sskr.  mid  in 
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iem,  von  allen  bekannteren  verwandten  Sprachen,  am  Uingsten 
nit  ihm  TetiNinden  gebliebenen  Zend«  Gijechisdi  würde  der 
'^orm  sa-has-ra  entapreehen:  öe^e^-po  oder  mit  Anastossnng 
les  e,  wie  in  a^t^ovi  f^x^fo^  oder  nack Assimilation  o^fio,  oder 
»dlich  mit  Verlnst  des  einen  p :  «rp^epo.  Diese  Formen  emchel« 
len  in  den»  mit  h  nnd  htl  componirtea,  adveibiell  gebraneliteii 
iMr^epi^  ini'crxBpd^  anch  h  gescluieben,  mit  der  gann 
NMMttden  Bed^hong :  uuHmmtmhängmdj  ummMr0ekm,  so* 
rämOfeh,  ab  nMiek, 
Chanunatiker  geben  dem  Thema  oxtpd  femer  die  Bed«  fegiM 

CmL  Ans  dem  Keg^  ieB  Skmmmmmkdngens,  nicht  durch  Meer 
7nterhroeheiU€9f90^  konnte  diese  Bezeichnung  sich  in  der  That 
licht  unpassend  eiitwickehi.  Doch  stimmt  die  Bedeutung  nicht 
fO  sehr  zu  sa,  dass  nicht  noch  an  andre  Etymologieen  gedacht 
rerden  könnte.  Eine  bessere  ist  mir  jedocn  in  diesem  Augen* 
)liek  nicht  bekannt.  Die  Verbindung  mit  ^r,f>6  (S.  40)  hat  noch 
•ei  weitem  mehr  formale  Schwierigkeiten ,  deren  Auseinander- 
»etzung  jedoch  zu  weit  führen  wurde.  Unerklärlich  ist  mir 
iher  bei  der  vorgeschlagenen  Etymologie,  wie  x^poog  zu  der 
Bedeutung  wüst  u. s.w.  kommt.  Sollten  wir  deswegen  an  die 
»skr.  y^hfish,  lat  hör  reo,  starren,  denken  müssen*^  so  dass 
(fpo-^off  festes  Land:  das  hervorstarrende,  sich  erhebende^  die 
Bed.  öde  dagegen  etwa  aus  dem  Begriff  squalere,  wie  er  audi 
n  horrere  liegt,  hervorgegangen  w&re.  Gegen  diese  Verbin«. 
^uDg  spricht  der  Uynstand,  dass  alsdann  cr^epo  nicht  mit  x^pcro 
identificirt  werden  könnte.  Sollten  wir  ^x'^S  mit  der  Bed*  fe» 
lUfLand  fi'ir  eine  blosse  Erfindung  der  Gramm«  halten  und  ver« 
vreifenl  leb  möchte  dies  doch  meht  wagen ,  nnd  rHume  daher 
fürs  erste  <mpo  mit  dem,  was  dan  gehört,  hier  eine  Stelle  ein« 
Nach  dem  Obigen  steht  öxtpd  für  itexuroot  0xi^po$  nichts  ist 
kftufiger  im  Griedi.  als  der  Abfall  dnes,  m  einer  Consonanten« 
grnppe  anlastenden  a  (vgL  8,B«  S.  900  382  nnd  6^,  yf 
a.aa.).  So  wird  diese  Form  zu  xtopos  dnreh  Assunüalion  ent> 
steht  Uerans  7(t^po,  dnrch  Umsetzung  des  6p :  x^9^^^  beide  in  der- 
idbenBed*  wie  öxepog» —  Also:  ax^pog,  pi^tpao^,  x^ppoq, 
i99  feste  handf  Otde;  x^P^^S^  <^9  festlandisch,  öde  \  ^^paaTo^, 
w;  X^fKTivoff,  ??,  ov,  ans  festem  Land  bestehend  \  x^P^^^f  ^'^h  auf 
•fem  festen  Lande  nnfltalten,  öde  liegen  u.  s.  w. ;  x^P^^^^f 
WüsÜiegen ;  ;^€pcrooo,  x^P^vvoi,  %u  festem  Lande  machen  ^  verwüsten ; 
l^fdfidilif      festemj  wüstem  Lande  ähnlich» 

Schon  oben  (S.  380)  haben  wir  bemerkt,  dass  von  sa  im 
S4r.  noch  das  Neutrum  sam  vorkommt  und  zwar  als  PrÖposi- 
Hon  in  derselben  Bed.  wie  sa-ha  mit,  und  als  Präfix.  Im  Grie- 
thischen erscheint  es  in  letzterer  Beziehung  augenscheinlich  in 
oiiata  (S.67),  'AuoXSaa  (S.71),  mit  a  lur  o:  ofi  =rr  sam:  ofuXo^ 
ojia^TT);  (S.  57) ;  mit  o  vielleicht  ä^XXa  (für  o^-^Xa), 

Femer  entspricht  der  Bedeutung  nach  dem  sskr.  sam  als 
^^^äposition  griech.  6vvj  mit  Aber  schwierig  ist  die  F.ormver- 
niittelung.  Denn  zuerst  ist  es  schon  auffallend ,  in  diesem ,  in 
l^ie  KOii^  schwerlich  ans  efaiem  Dialekt  eingeflihrten,  Worte  v 
^  Geg^isalz  zu  sskr.  a  zu  finden,  welches  eigentlich  nnr  i&r 
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äolisch  gelten  kann.  Femer  entspricht  ziemlicli  sicher  lat.  cnra, 
und  im  Griechischen  werden  wir  weiterhin  sehn,  vermitteln  sich 
ebenfalls  Fonnen,  welclie  mit  u  statt  ö  anlauten,  mit  övv.  Was 
nun  diesen  scheinbaren  Wechsel  des  ö  und  x  betrifft,  so  steht 
vermittelnd  dazwischen  das,  für  att.  geltende  ^vv,  welches  zwar 

Sewöhnlich  ffir  durch  dialektische  Wandlung  des  (t  in  4  entstan- 
en  genommen  wird,  aber  auch  eine  organisch  richtigere  Form 
sein  kann.  Wenn  dieses  für  ehi  ursprüngliches  oh  stände,  Mi 
erklärte  sich  einerseits  durch  Abschwächung  des  l^ina  die  ge-! 
Wohnlich  griech.Form  <nJv,  andrerseits  dnrch  den  gewöhnlicmi 
Verlust  des  anlautenden  6  (wie  eben  (S. 385}  bemerkt )  das  laLcam 
(vgLcalvus  für  scalvus  S.174).  DieorganischereForm  von  (t;V 
wäre  hiemach  zunächst  crsevy;  abgesemi  von  v  ftr  a,  verineite 
sicAi  diese  genau  so  su  sskr.  sam,  wie  gnech.orNa«Jff,  lat.  scae- 
vus  zu  sslor*  savia.  Ich  habe  selbst  ^esen  Uebergang  fräier 
angenommen  und  darauf  S.  40-43  die  Ableitung  von  inpog  v. 
8.  w.  gestutzt  Es  versteht  sich  also  von  selbst,  dass,  so  wie  idk 
hier  anfange  zu  zweifeln,  auch  alles  was  sich  auf  diesen  Bodes 
stutzt,  mit  anlangt  zu  schwanken.  —  Nun  kann  ich  nicht  um- 
hin einzugestehn ,  dass  mir  die  einzige  Analogie  von  savja  zu' 
ancawq^  scaevus  nicht  für  die  Annahme  eines  üebergang:s  von 
sskr.  s  in  griech.  6h  gen  'gend  scheint,  so  lange  wir  die  Et^  mo- 
logie  von  sskr.  savja  und  also  auch  die  organische  Form  uitLt 
kennen. —  Dieses  und  die,  bei  einer  Identification  vom  sam' 
und  arv,  cum  anzunehmende,  unregelmässige  Vertretung  von  a| 
durch  V  macht  mir  demnach  sehr  zweifelhaft,  ob  diese  Formeu 
so  gradezu  sich  ejleichzustellen  sind.  Dagegen  wird  es  nu«! 
wohl  keinem  einfallen,  die  ^^^lrzelhafte  Identität  vonarrmit  sara* 
^v('«zuläugnen;  ich  wage  dalier  folgende  Ableitung.  Schon  imj 
Sskr.  sahn  wir  (S.  303)  die  ganze  erste  Sylbe  von  va-su  verlo- 
ren gehn ;  oben  bemerkten  wir  femer  (&  ä27)  schon,  dass  das' 
goth.  ga  (Grimm y  D.Gr«  733)  für  saga=  sskr.  saha  stebej 
und  seine  erste  Sylbe  sa  eingebiisst  habe.  Nun  wird  im  SskrJ 
mit  Vergessen  und  Verkennen  der  Formation  von  sa-ha  aus  die  ' 
sem  Adverb  durch  das  Suff,  i-ta  ein  participartiges  sah-ita  (S| 
Endungen)  verbunden  mit . hegleitet,  in  Geaethchaft  von  . ge-l 

bfldet  Sollte  nicht  auf  dieselbe  Weise  auch  eine  AdjectivU-l 
dnng  durch  das  Suff«  u  aus  dem  aus  saha  äbstrahirten  sah  ge-' 
bildet  sein 9  welche  sahu  lautete)  Von  dieser  wurde  dn  ad*| 
verbieD  gebrauchter  Accusatfv  gen*  msc.  sahu-m  lauten;  letz* 
terem  entspräche  griech«  1)  6e)(yv  oder  nach  Ausstossmig  des  es 
%vv,  2)  mit  *  für  sskr.  s  und  «e  für  h:  hnv,  lat  secitm;  fid  nun 
in  letztem  Formen,  wie  in  dem  deutschen  ga,  die  erste  Sylbe  ab,! 
so  entsprach  griech.  Ttw  (welches  in  xoi-vo$  =  %vvog  erscheint): 
und  lat.  cum;  <tvv  wäre  mir  in  diesem  Fall  eine  Abschwachunj;-' 
von  %vv  (vgl.  S.  176).  Eine  lintscheidung  wage  ich  nicht  osM 
Pott^  E.  F.  II,  562).  —  I 
Also  o-vr,  ^vv,  mit.  Daran  lehnt  sich  s^vd^,  i?,  ov,  gemein^'^ 
echaftlich]  was  dessen  formale  Entstehung  betrifft,  so  glaube 
ich .  wenn  meine  zuletzt  vorgeschlagene  Etymologie  richtig  ist. 
es  an  die  Grundform  lehnen  zu  mOssen,  woraus  es  durch 
das  Suff.  vQ  gebildet  ist.  Uumöglioh  wäre  jedoch  nicht,  dass  es 
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tarkes  Sein -Selbst -Vergessen  des  Sprachgeistes  annehmen; 
ocvoc,  v^ovj  mit  ^vvog  gleichbedeutend,  ist  ent^veder  auf  die- 
elbe Weise  entstanden  und  v  mit  ot  vertauscht  (vgl.  ol^doj  S.ll 
ind  sonst),  oder  oi  ist,  wie  PoU  annimmt  (E.  F.  II,  309),  durch 
in  auf  V  folgendes  t  hineingebracht,  also  xoivo  ans  xvvio  ent- 
tanden :  ich  halte  das  Erstere  für  wahrschefailicher.  An  iwog 
2hui  sich  gemeinschafUichi  %vma»f  {wav,  fyyvriw^  6, 
^/ieäiteämen  W*off,  a,op,  gemeüummi  fynfiffih  ^wmmmi  «ff. 


Von  wnp6g  kommt:  mhi^  as  (di^;  Hoiv(rt7jg^  ii,  OtmeinHihaft'» 
€hkeiii  wmlovy  wwLov^  ri,  gemetmamer  Ort  1I.8.W.  (spätj; 
«y,  xoiveo^v  (zwj,  mo»}^^,  nomavog^  S,  Gefährte  1L8.W.;  noivwUi^ 
,  MitikeUww  I1.S.W.;  «otyc»Maeo(,  ^urMmeihmff  lt.8.w.  ^i;- 
anr]9P ;  moimm^  mupa^  eimae  (mit  einem)  gemeinaeliaflHeh  haben ; 
%vmv7^9%6^dMMiigeAafie  n.s.w.$  nomivn^iq,  r^^  daeMUthei» 
m  o.8.w.;^  mMi»«rnM<^9  ^'j  »y,  %umMUiheikn  1LS.W.  gehörig^ 
xi>oas  »o»y«»»  jrenMM»  Mactoi;  «oäNDfta,  to,  CMMtodla/af ;  ^eoti^o). 
«noi^  T<{,  Dinu;  ein  eieemeeBand;  Atommt^kh  4,  Zuetand  nic/a 
whnmdenerOemeineehafiy  deoiiiHivrcvoi^ov^  nicht  gemeinsam;  dva^ 
9bmai^j  ri,  Äßttheüung. 

Aus  sa  witd  durch  Antritt  von  ma:  sama  gebildet  Man 
ann  schwankend  sein,  ob  dieses  raa  der  Pronominalstamm 
i'd  sei  (wovon  beifio),  oder  das  Suffix  des  Superlativs:  ma  (S. 
38,  vgl.  Polt,  E.F.  II,  474,  593 1;  ich  schliessc  aus  den  Bed.  von 
a-ma,  dass  letzteres  der  Fall  sei;  denn  sama  heisst  im  Sskr.  ^ 
mzj  all,  d.  i.  eigentlich  (vffl.  &nag  S.  383)  am  meisten  in  eine 
jtiheil  gebracht  e  auf  denselben  Grundbegriflf  reducirt  sich  die 
edeutung  gleich,  ähnlich  (similis,  ganz  übereins  mit  . . .), 
flach  (vgl.  d-KE^o  S.  382)  U.S.W.  —  Ob  die  Bildung  sma» 
eiche  oben  (S.  153)  enviihnt  ist,  hieher  wirklich  gehört,  kann* 
h  auch  jetzt  nicht  entscheiden.  Im  Griechischen  entspricht  zu« 
Ichst  mit  o  für  sskr.  a:  ofio  in  oftog,  ^9^$  also  wörtlich  ai^ 
mte  eine  eaend\  daher  gleich^  gemeineam,  vereint,  einig  u.s.w.| 
mg.  auf  getneinsame  Weise  n.s.w.;  muog,  eigentlidl  gibd«,  aber 
1  Gebrauch  etwas  geschieden:  gleichwolU  ti.s«W.;  oao€fy  d^ijfi 
His  m  einem,  zugleich  (Örtlich  und  %eitlich)  li.s.w,;  oiAo^eif,  von 
mselben  Orte  n.s.w.  her\  ö^uNre,  nach  Jemeelben  Orte  hin  11.0. W. 
^aa  das  Suffix  öe  betrifft,  so  veigleicht  Pott  (E.  F.  640)  das 
m.  fsd;  dieser  Vergleich  wfire  jedoch  nnr  dann  zidassig, 
enn  diese  pers«  Endung  mit  dem  alten  Locativsoffix  des  Plnr. 
Fa  ( Boppf  V.Gr.  S.  388 1  identisch  sein  kSnnte.  welches  nicht 
srFall  ist  Anch  dieses  Suff,  erwähnt  Polf  (a  a.  6. ) ;  doch  weiss 
fa  nicht,  ob  mit  <n  vergleiche  nd ;  ich  habe  diese  Zusammen- 
elhuig,  wo  cre  also  f&r  <fße  stände,  lange  für  die  wahi^chein- 
;hste  gehalten,  trotz  dem,  dass  der  Locat.  eine  örtliche  Ruhe 
1  Allgemeinen  bezeichnet,  6e  aber  eine  Bewegung  nach  einem 
rte  hin.  Denn  die  Bczeichniuigen  für  Bewegung  scheinen  mir 
I  der  ältesten  Zeit  zu  concret  gefasst  zu  sein,  um  nicht  so- 
leich  nachdem  der  nnbewusst  richtig  wirkende  Spracligoist  zu 
abwinden  anfing,  unter  sich  selbst  in  Kampf  und  Verivirrui^ 
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in  gerathcm  In  dieser  Zusammenstellong  macbte  mich  auch 
Bopps  ErkUnmg  (V.Gr.  S.  401),  wonach  tfe  s  dem  sskr.  dha, 
oder  aeüie  andre  (ebend.  608),  wonach  es  =  sskr.  tra  wlie, 
keineswegea  schwankend.  Denn  was  die  Bed.  betrifil ,  so  wal- 
tet in  beiden  dieselbe  Verschiedenheit,  wie  bei  meiner  Ver^d- 
chong;  formell  liegen  sie  aber  weit  femer  nnd  sind  sdiwer,  vk 
möchte  sagen,  kaum  zu  vermitteln.  Bloss  zweifelhaft  madite 
mich  1)  das  sskr.  Snff.  sftt  (eigentüch  adverbiell  gebrauchter 
AbL  eines  Snff.  sa  {Bnpp,  kürze  Gramm,  d.  Sskr.  in  dem,  r.flBS 
der  Gr.  er.  entsprechenden  §))9  welches  die  Verwandlung  dn« 
Gegenstandes  in  einen  andern  bedeutet.  Die  Form  ist  fastpin 
identisch;  sät  wfirde  eigentlich  a>rr,  da  aber  t  sich  im  Gnecb. 
verliert,  so  konnte  sich  dr,  leicht  zu  6b  verkiirzen;  —  2)  die, 
dennoch  stets  den  Zweifel  wach  haltende,  Verscliiedenheit  der 
Bedeutung  in  allen  diesen  Conibinationen  und  3)  die  Idt  utitäi 
der  Bed.  von  ^e,  (Je,  ;  ich  hatte  schon  an  zu  vielen  Beispieleo 
gesehn,  dass  ganz  gleiche  Bed.  gewöhnlich  auf  eine  gleicheUr- 
forni  schliessen  lassen,  als  dass  ich  nicht  —  obgleich  dies  kein 
absolutes  Gesetz  ist  —  die  Möglichkeit  einer  formellen  Identität 
ahnen  sollte.  In  dieser  Vermuthung  bestärkte  mich  noch  Hor- 
tung (Casus  244),  welcher,  ohne  die  Identität  nachweisen  zn 
können,  sie  mit  seinem,  im  Allgemeinen  scharfen.  Sprachsiun 
nach  alter  Manier  gradezu  annahm.  Diese  Vermuthung  be- 
stätigt sich  ganz  vollständig.  Alle  diese  Formationen  geboren 
zudem,  ganz  eigentlich  locative Richtungen  bezeichnenden SsCt 
welches  im  Sskr.  schon  tja,  dja  lautet  (vgl.  S.  384);  indem  in 
tja  das  t  wie  in  Tioai  =  pati,  vielleicht  auch  durch  Einwirkung 
des  j  in  6  übergeht,  entsteht  6t\  indem  in  dja,  dj,  wie  oft  (vgl 


■ 
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^Qv,  im  Oamten,  zw.),  ^  nnd  der  bstmm.  9ig\  weldieGMi- 
endunff  in  die^  ißf  ot  erhaltm  sei,  Ifisst  sich  nicht  ganz  nutB^ 
stimmtheit  entscheiden;  am  wahrscheinlichsten  ist  mir,  dass  et 
der  alte  Instrumentalis  ist,  in  welchem,  ganz  wie  im  Zend,  das 
Casuszeichen  k  verkürzt  nnd  mit  dem,  das  Thema  schliesseih 
den,  a  In  eins  geflossen  ist;  so  steht  also  für  6^tja+ai 
oder  &  verkürzt  6fU)-f  tja+a,  zsgzogen  dfio+ tja  =  öud-<fe,  vsi 
z.B.  den  zendischen  Instrum.  ana  von  dem  gleichbedeuteudeu 
Thema  (bei  Bopp,W,  Gr.  S.  188).  — 

Von ^fiog  kommt:  oftdc),  verfnnden;  o^dq^  i5>  die  {Einh^tf 
Ganzheit  ;  ferner  ojia^oc,  o,  welches  ich  für  den  Nom.  des 
eben  nachgewiesenen  o^aSo  =  einem  sskr.  sama-tja  oder  sa- 
ma-dja  halte;  es  bedeutet  Memchetimenge  {Zusammen heit  ^e- 
wissermaassen),  dann  das  Getöse  einer  Menschenmenge,  endlich 
Getöse  U.S.W.  Davon  o^aSevoj,  versammeln*  o^aSeo,  lärmen. 

Indem  das,  insbesondre  possessive  Pronom.  bildende,  Suff, 
ija  an  sama  tritt,  wird  im  Sskr.  samija  mit  Verlust  des  thero. 
a  gebildet  mit  der  Bed.  von  gleichem  Grunde  oder  TTr9pnm§;  im 
Griechischen  ist  dieses  Suff,  fast  gar  nicht  zur  Bildung  posses- 
siver Pronom.  angewendet  (vgl.  Bop}K\. G.  S. Ö84),  bildet  aber 
aus  fast  allen  PronominalstämmenAdjective,  welche  Gleichar- 
ticken  (einen  abgeschwächten  Possessivbegriff)  mit  dem  durch 
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den  Pronomiiialstaiiim  Ausgedrückten  bezeichnen,  und  insofern 
*iich  von  der  sskr.  Formation  des  schon  erwähnten  sami  ja  un- 
terscheiden, als  sie  den,  das  Thema  schliessendcn,  Vokal  nicht 
aufgeben  (vgl.  z.B.  no-io  fiir  Tio-ija  und  ähnliche);  so  entspricht 
al«o  dem  sskr.sam^ija  (fürsama+ija)  griech. öuo-m)  für  6|Lzo-f- 
ija,  mit  Verlust  des  j  im  Suff.;  aber  auch  die  vollere  Form  ist 
]  II  der  epischenPoSsie  erhalten,  jedoch  mit  t  für  j  wie  gewöhnlich, 
uAmlich  daher  denn  oftoZo^,  a,ov,  und  o^oioq,  a,oi^  ei« 

jgentliöhs  dem  6fio(S.  381)  gehörig,  eigen,  also  gieic/wrtig,  gemein^ 

setm  1L8.W.;  davon:  o^uKorn^^  nf  Ärmlichkeit,  Gleiekh^i  oiumI», 
mAnUehj  gleich  machen ofto^upo»  ro,  da»  AehtUiehgetnachte  U.S.W4; 
•.'^ouD^tamKoqj  97, ov,  %w  Albüdung  gekorig  ii«s*w.;  6^olaioiS9  ny  Dar» 
mieOung  durch  ein  dhnUehee Bild ;  oyLtmaxnqy  6,  der  Aehnliehmaehen^ 
de-y  QfAOWTixo$, tf,  Jy, zumAehnUchmaehen geUrigi  ofioo^a^fK^MÜ«» 

Durch  Suff.  Xo  entsteht  6fia>.d-<;,  ov;  o^aX??^,  iq  {Loheck ^ 
Phrynich.  p.  185),  gleich,  ebefi^  o^akoTr.q,  Gleichheit,  Ebenheil  \ 
6^aX6(Oy  öaaX/^&),  oftaXuvw,  eben  mactiefi  u. S.W. ;  ofiaXtar/fp,  6,  der 
Glnitmachende  und,  so  wie  ouaXtWpa,  ouaXiaTpov,  to,  ein 
VVerk%eug  ztsm  Ebnen,  Hieher  gehört  mit  Dehnung  (Vriddhi) 
4ea  o;  dyx^V^^^j  avofiaXoj;  davon:  ctvwfiaXia,  »7,  UtubetUteit  u. 
«•w.;  gywpoJLw  (aw.)»  gletehmachem  dina^^aKtaats^  ^,  «<a«  Gieic/i^ 

gteicMedeutend  ii.s.w. 

Indem  die  a  des  askr.  sama  anoh  in  Grieeh.  eriudten  wer* 

Äen  <  entspricht  aua  (a^io).  Dazu  gehört  nmSditt  ipa,  zugleich 
U  S.  w.,  welches  ich  nach  dem  oben  (S.  388  >  Bemerkleii  ftr  ei^ 
Tien  alten  Instrumentalis  halte,  oti«,  auat  (letzteres  zw.)  sind 
Dntive;  «fia  vielleicht  Ablativ  (fiir  ursprungliches  a^idr). — 
Durch  das  Suff,  tja,  dja  (S,  388)  entstände  hieraus  äua9io  oder 
ttiio^io;  diese  Formation  ist  in  dem  äol.  Adverb  ^r^i^  =  ä^a  er- 
halten. Ursprüngliches  a  ist  nach  äol.  Weise  in  t;  ubergegangen 
(v^  6w^)  und  der  Spir.  asper  eingebüsst  Zusammengesetzt 
endmiit  es  nur  in  'A^fyvig  =  'Adfvig* 

Indem  der  ia  sama:  65*0  hervorgetretene  BegtiS gleich  auf 
Theilung  einer  Ganaheit  b  gleldie  Theüe  angewendet  wird^ 
bpeciali.sirt  er  sich  zu  der  Bed.  halb,  wo  das  Ganze  nvr  in  zwei 
gleiche  Theile  getlieilt  gedacht  wird.  Doch  wird,  nm  diese  Be- 
zeichnung zu  erlangen,  die  Form  durch  VriddU  verstärkt;  statt 
des  schliessendcn  sskr.  a  erscheint  i;  so  entsteht  sskr.  si ml» 
einlndecliuabile;  ob  das  i  verstümmeltes  üeberbleibsei  eines 
Casuszeichens  sei,  ist  fraglich.    Dem  sskr.  sämi  entspricht 
ahd.  f^mi  {  Grimm,  D.  Gr.  11,  553),  lat.  s^mi,  griech.  vut,  Sie 
werden  jedoch  nur  in  Zusammensetzungen  gebraucht,  und  die- 
ses maclit  es  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  Formen  Ab- 
kürzungen der  adiectivischen  sind,  welche  nur  im  Griech.:  ij- 
Mov,  Hitlb-theil,  erhalten  ist  und  nach  Bopp  (V.  Gr.  4S3),  in  Ana- 
logie mit  zend.  thri-shva  im  Acc.  thri-shü-m  em  DrU-Uied, 
durdi  eine  Zusammensetzung  mit  dem  l^rononnnalslamm  sva 
^  (T^  ^J»i  ibnniit  ist ;  audem  P^n  (£•  F.  U,  337).  —  Aibo : 
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?fxi<rr-ß,  i^^itima  (iUr  j5ui-o-/ta),  ^fiMn?,  halb  u.s.w.:  r;iii(TEvto,  futi- 
hii  eii  \  i]iucrtv\iay  ro,  das  HMtrU.  —  Hieher  gebort  auch  ^^d-va, 
die  UoifU  des  ijwwg.  

I  ij  auch  £  i',  Ausruf  des  Schmenesj  m  letzterem  gehM 
hOehsl  wahrBeheinlich  iXsjfoq  (vgL  Nachtrag  sa  &  46} 

V^ZE,  *£  (AS).  Im  Sekril  haben  wir  die  as  mit  der  Be- 
deatiuig  werfen,  we§merfm  iLt.w«  Sie  wfard  nach  der  4lenCaM. 
ClfleiSnrt, sodass da8PrS8en8a8-j&-mi lautet  Nansafanwv 
schon  mehrfach,  dass  Wonsebi  dadurch  entsteUt  wurden ,  dass 
sie  ein  anbratendes  a  einbussten  (vgL  V^a^  S.  165  ff.,  y/^ ay,  rk 
S*961ff0«  Verlor  nun  as  in  der  erwfihnten  diematls^eii  Gestslt 
s^  anlautendes  a,  so  blieb  als  thematische  Form  der  4  ersiai 
Tempora  sja.  Dieses  Thema  fuhren  uns  nun  die  indisdien 
Grammatiker  unter  der  Wzgestalt  sö  auf,  §ranz  so,  wie  sie  die 
abgestumpfte  Form  der  \/^ a^  schärfen,  schreiben  und  ihr  als 
thematische  Form  der  4  ersten  Flexionsformen  9]  a  (Präs.  ^jami 
fiir  agjdmi)  geben.  Dieser  angebliehen  Wzform  s6  geben  die 
Grammatiker  die  Bedeutung  vernichten,  tödten.  Dieses  mnss  uns 
natürlich  zweifelhaft  machen,  ob  si4mi  und  a-sj&mi  trotz  ilires 
(dem  Angefülirten  gemäss)  formalen  Zusammenpassens  wirk- 
lich zusammengehören.  Allein  das  Latein  bildet  hier  die  Ver- 
mittelung.  Von  as-f  ja  kommt  nämlich,  vne  schon  PoU  (E.  F. 
1,176)  bemerkt,  si  in  si-no,  eigentlich  werfeti,  dann  legen,  lassen; 
daraus  bildet  sich  durch  de  ab:  de-si-no  mit  derBed.  aUassen^ 
aufhören.  Ganz  ebenso  erscheint  s6,  mit  ava,  ab,  coinpoiiirt  in 
der  Bedeut.  ablassen y  enden,  und  wir  können  daraus  entnehmen, 
dass  auch  dieBed.,  welche  dem,  bis  jetzt  noch  nicht  in  der  ver* 
«lümmelten  Form  s-fja  belegten,  Smiplez  gegeben  wird:  mt- 
stören,  von  dem  Begriff  des  Werfeme  {fUedmrwerfene)  aasgogangen 
ist  Ueberhaupt  erscheint  in  den  verwandten  Sprachen  nur  die 
verstummelte  Form,  und  dient  also  durchgingig,  um  die  Idan- 
titäl  der  sskritFormen  as-ja  und  s-ja  (sA)  au  erweiaeiiy  grade  | 
umgekehrt  also,  wie  bei  v  ^9  wo  die  verwandlai  I 

Sprachen  die  vollere  Form  erhalten  haben,  von  wdcher  imSakr. 
nur  noch  wenig  Spuren  vorkamen. 

Die  verstämmelteForm,  nadi  der  4ten  Conj.C9.  fledbrt,  giebt 
also  als  Thema  sja.  Dieser  Form  wfirde  griech.  je,  dann,  nft  i 
ftr  Jf  ^  entsprechen,  oder  mit,  wie  häufig,  ansgefaUenem  j: 
eigentlich  mit  der  Bed.  werfen,  dann  schicken,  senden.  Im  ABge* 
meinen  hat  dies  auch  schon  Pott  (E.F.  I,  276.  II,  672 )  bemerkt; 
ganz  anders  aber  leitet  Bopp  (V.  Gr.  701)  I  (i>rfu)  ab.  Ausser 
den  schon  von  Pott  (a.a.O.  und  II,  174)  aus  den  venvandien 
Sprachen  erwähnten  entsprechenden  Formen  stelle  man  zu  der 
sskr.  v^as  das  lat.  serere  «««i;  es  steht  für  se-so,  wie  schon 
Pott  (E.  F.  1,180)  bemerkt,  und  ist  reduplicirte  Form;  ob  wir 
in  ihr  ein  j  für  ausgefallen  nehmen  sollen,  also  die  4te  Conj.tl. 
und  se-sjo  zu  Grunde  le^en,  oder  nur  die  verstümmelte  Form 
von  as:  s  nach  der  Isten  Conj.CL,  also  se-so  =  (se)+  sskr. 
S-ami,  will  ich  nicht  entscheiden.  Für  die  erste  Annahme 
sprechen  die  slavischen  Formen,  poln.  fiac,  slav«  cjejati  nur. 
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mAeinbar ;  denn  in  den  shnr.  Spinclieii  ist  der  Einsdiiib  vm  j 
sehr  häufig;  eben  sowenig  aber  sprechen  die  übrigen  verwand* 
ten  Sprachen,  welche  kein  j  haben,  mit  Entschiedenheit  dage* 
gen;  8ogodLsaFian(einDenom«Tonaa  wieeaiinahd*alUmo,bt 
a^-meneraebsint),  Utt  adti,  lett.  aehrt—  DaaAtai  ist  hier  ab 
ein  $mdkrfrek^(RÜu^\iC9t)A9m9ir€ii€n,  Werfm  äe§Smmm9  ge- 
fiiaat,  nnd  für  den  ZnsamnMdiang  der  Bed.  aprieht  mitEtttadue* 
deahelt  daaSakr^^in  welchem  die  vollereForm  aa  nrft  pari  her^ 
am,  noaaponirt  elinndere,  spargere  heisst  (vgl.  Raghuvanfa, 
IV,  IflL  VI.  28).  Indem  wir  aber  dieUeberzeugiuig  erlangen,  dasa 
derBegiiff  säen  durch  as  bezeichnet  ward,  dtir^n  wir  nun  auch 
mehrere  Aeliiiliches  bedeuteiideBildungen  im  Sskrit  hieher  ziehn 
mid  erhalten  in  ihnen  die  ersten  Spuren  von  sskrit.  Formationen 
aus  dem  verst.. mmelteu  Simplex.  Der  Art  ist  si-ta  Furche  (in 
welche  gesäet  wird),  si-tja  gepflügt  (eigentlich  %u  besäendes)^ 
Konty  und  endlich  sa-sja  Kttm  (wo  dieselbe  RedupL  erscheint 
wie  im  lat.  se-so,  wenn  dieses  fiir  sesjo  steht).  — 

Wir  kehren  zu  sja  mit  der  Bed.  werfen y  schicken  zurück; 
l'ormell,  bemerkten  wir,  kanngriech.ts  und  t  entsprechen;  beide 
formen  erscheinen  in  demVerbum  ir^^i^  aber  so  vertheilt,  dass 
man  vom  ^riech.  Standpunkt  aus  sich  ganz  und  gar  berechtig 
fühlen  darf,  als  griech.  Wzf.  i  und  h  als  eine,  nach  Analogie 
von  xtSiTfii,  löTTitu  formirte,  liedupl.  zu  nehmen,  und  dieses  um 
so  mehr,  da  in  keinem  entschieden  sichern  Derivatum  von  tr^ai, 
h  aia  Wzf  ersciieint,  sondern  nur  e.  Denn  laXXo,  länTd)  (S^14)^ 
deren  Bed.  dem  ersten  Anschein  nach  zu  einer  Derivation  aiia 
Uiti^  zumal  in  der  Bed.  werfen  (aakr*  aa)»  bei  weitem  mehr  b^ 
lediügt,  ala  an  dar  von  ndr  angenommenen»  iLönnen  doch  auch» 
and  der  Form  nach  passender,  an  V^i  gezogen  werden.  Witt 
mm  rie  hieher  nelnnen,  so  hMbt,  genau  beaelm»  In  dem  Ge« 
btnach  dea  canaakn  p  in  kegv-roebie  bedeutende  Schwleiigkeit» 
aad  dna  Veihiltidsa  der  Bildung  dnrch  U  m  hAXo  (wekahe,  brt« 
liofig  beaMH  flr  M  (vgl.  S.19B}  sHahn»  so  dasa  UUosloM«»- 
fit  isti  iat  hinsichtlicn  der  Bedeotang  ein  gani  anderes  an 
als  das  der  XX  in  ^aXKun  zu  i^a  (^ouvo);  von  Seiten  der  Form 
müsste  man  annehmen,  dass  in  la-XXco,  la.^TG)  das  la  dem  sskr. 
sja  für  asja  entspreche  und  das  anlautende  s  eingebüsst  habe. 
Anlautendes  s  iiült  nun  zwar  in  der  That  ott  ab  (und  bei  dieser 
Annalune  könnte  man  auch  lat.  ja-c-io  von  S.  14  hieher  ziehn), 
nllein  wie  gewagt  ist  es  wiederum,  aus  der  Form  der  4  ersten 
Tempora  (mid  eine  solche  ist  sja)  statt  der  Grundform,  sekun- 
däre Wzformen,  oder  Bildungen,  welche  eigentlich  nur  aus  der 
Grundform  sich  entwickeln  dürfen  (wie  lun)^  ent.ste)ui  zu  las- 
sen'?   Ich  halte  deswegen  an  meiner  (S.  14)  gegebnen  Et>nio- 
los;ie  von  idk-Xoi,  IccnTo^  fest;  und  neige  mich  ganz  und  gar  da- 
zu, i  für  Grundform  von  'In^i  und  ie  nicht  für  identisch  mit  sskr. 
Bja,  sondern  für  eine  Reduplication  von  I  zu  nelunen.  Die- 
ses angenommen,  entstellt  aber  auch  iür  t  die  Frage,  welche 
^chon  bei  lat.8c-so  angedeutet  ist,  nimlich  ob  Mrir  genöthigt 
ftiad,  i  gralen  mit  sskr.  sja  fiir  asia  zu  identificiren.  Vielfach 
^oianles  vor,  dass  im  Sskr.  eine  Wz£  nach  verschiednenCoig.- 
Ciassen  fledirt  wird,  und  die  verwandten  Sprachen  weichen  in 
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dieser  Beziehang  bei  weitem  häufiger  von  dem  Sskr.  ab,  als  sie 
mit  ihm  übereinstimmen ;  so  können  wir  auf  jeden  Fall  uns  be> 
rechtigt  föhlen ,  anzunehmen,  dass  die  Griechen  die  Wzverstüm-  j 
melung  von  as  in  der  Flexion  nach  der  Isten  Conj.CL  überka-  i 
men  (welche  also  im  SsUr.  s*Ami  für  as-ämi  lauten  würde} ;  in 
diesem  Fall  wäre  die  thematische  Form  der  ersten  Flexionsfor-  1 
mcn  sa  (für  asa)  griech.  i  und  im  Griech.  hätte  sich  diese  (wie  1 
bei  o-^c  S.  3ÖÖ)  für  die  ganze  Flexion  geltend  gemacht,  —  Das 
Besnltat  ist  nur  hypothetisch,  erliAll  jedotoh  eine  BesiAiigimg 
durch  die  oben  angeführten  Formen  der  venvandten  SpracBeBi 
welche  ebenfalls  kein  j  enthalten ,  und  ich ,  fär  meine  PeiMB» 
halte  es  für  dasWahncheinlichsle.  Atoal(=sskr<.saf&r  as^a), 
redupL  U  in  tv^p,  werfertj  Bchickm  1U8.W«   Davon:  ^a,  to,  dm 
Wurf\  ^pm»^     Werftr^  Sekkuderer;  iTfUMnhn?,  ^,  GesckitäHoUM 
im  Werfm;       17,  Trieb\  gebräuehlieh  war  jedoch  fiwt  mir 
^  in  mierBed»'*^  Gehört  hieher  das  ubi^ens  noch  nidil  ctfr 
tisch  sichre  e\rY«»p  (wo  Andre  JWop),  o,  Hmtnäg^  mm  der  Mmwk 
seif  ^  eA|fior/a,  17,  OmekiekMkkmt  im  Werfm.      Aftrog,  ov^ 
mmekgelmem]  d/mmnög^  if,  öv^  nm€himmmd\  enßtihfv,  los§eimmMm% 
Sfmay  TO,  diu  Abgesekiekte,  HerabgeUmeemsi  *A^igno<;,  6^  JBmfim 
MT^ 'Beinamen  des  Zeus;  dfirr^q,  dtpenip^  OyderLosl&Mtemdei  dcpr- 
tnep,  6^  der  Seklmtderer;  dcpen^pioq^  a,  ov,  zum  Werfen  u.  s.  w.  ffe^ 
Bchickt;  d(peTi,7c6q^      6v,  zum  Entlassen  \  dtptrepia^  iuptTTtpia.  ^  r,j 
jeder  Ort  zwn  Fortlassen ;  ^verr?,  17,  Spange ;  e^eaia,  »},  AtiS8endtm§ 
u,s.w. ;  i(pex\iri^      Auftrags  xaSeTTjjpto-fidg,  o,  das  Herablassen  des 
xa^errip'y  öwiTÖq,    ^  ovy  verständig^  Övv&rijiaj  verMidndig  macbm\ 
tvavveo-ia^  77,  gute  Einsteht  U.S.W.  — 

Zusammengesetzt  mit  ava  ab,  heisst  as-ja,  in  der  verstTim. 
melten  Form,  sja,  wie  schon  bemerkt,  aufhören  (eig.  abwerfen, 
ableqen,  ablassen) ;  hier  haben  wir  nun  die  zweiten  Spuren  (vgl. 
S.  391)  des  Simplex  as  in  seiner  verstümmelten  Form.  Denn 
so  wie  ava-s-i-ta  (Part.  Pf.)  aufgehört,  vollendet  heisst,  ganz  so 
heisst  auch  das  Simplex  s-i-ta.  Das  i  nach  s  ist  hier  Binde- 
vokal des  Partie,  (also  sita  eine  verstümmelte  Nebenfiunn  (für 
as-ita)  des  ^wohnlichen  Partie P£  Pass.  der  as:  asta). 
Doch  sahn  wir  auch  schon  eine  verstümmelte  und  sehnndirt 
diematische  Formation  darch  i:  si  (S.  390)  im  lat  si-no,  und 
nach  Ansloeie  der  aus  ^^^9  gebildeten  Form  (S.  156, 166) 
ist  wohl  auch  im  Sskr.  eine  solche  ansanehmen.  An  sie  werde 
ieh  die  sskr«  yf  si-dh  voUendm,  lehnen,  nnd  sie  ftr  eine  der  so 
oft  voriLonunenden  sdcondiren  Bildongm  dorda  ^Tdhk  hÄa 
(v|^.  &  30  «nd  sonst).  ~  Dodi  sorudL  an  der  Fem,  wdehe 
isiSskr.  i^va+sja-mi  im  Präsens  lauten  wurde;  ihrentapricH 
griech.  nut  ganz  gleicher  Bedeatonf  «MM«en>  Imcss,  mtfkilfm 
O.S.W.1  Idt»,  welches  also  eigentlich  l/a0jo)-(fu)  lauten  wördft 
Das  Digamma  Ist,  wie  gewöhnlich,  ausgefallen,  hat  aber  noch 
Spuren  in  dem  schon  von  Pott  (E.F.  I,  276)  erwähnten  era , 
und  in  dempoi't.  «laoi,  wo  *  fiir  c,  wie  schon  m  ehrfach  vorgekom- 
men (oIctt;^  S.  312),  zuriickgelassen ;  die  Gruppe  <3[j  ist,  wie  im 
Genitiv  der  2ten  Declin.  ov  mr  00,  oto,  oflfjo  =  sskr.  asja  ( Bopp. 
V.  G.  220)  zwischen  zwei  Vokalen  ausgefallen  (vgL  auch  FoU^ 
E.F.  U,  174);  so  ward  es  i^imx  iiua. 
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Schon  frilher  (S.  249)  deuteten  wir  an,  dass  hieher  einige 
Formen  zu  ziehn  sein  möchlaii,  welche  man  ^wöhnlieh  mit  äd 
(«Im»)  verband:  nämlich  aarafr'*-«  welches  m  Verbindmig  mit 
TroUftMO  ^ScQt  Uerc  101)  vorkommt  und  sonst  nicht,  —  mki 
iaxog^  arog,  welches  ebeniallft  in  Verbindung  mit  noXi^oio 
erscheint,  und  endlich  das  nur  einmal,  und  da  auch  nur  in  Ver- 
bindung mit  noXi^ou)  vorkommende,  e&^ev  (\^\.BuUm*f  LexiLL 
Nachtr,  zu  S.  9  und  S.  330  und  IL  S.  130).  Man  übertHlgt  dies« 
FenMn»  indem  man  als  Grun^iyegriff  9äiti$m  nimmt|  durdb: 
«r  •iU^i&kk,  i»M  Mir  (^X)}po6m) ,  umer^äHUeh  und  aeofcodiak 

mm  der  Begriff  miH  ist  nach  dter  allgemefaien  Aneldit  nur 
Indisch  gebrancm,  und  atdit  itbr  LeCnr 
tre  Bedeutung  trat  als  ganss  eigendiche  in  dem  zu  y^assl  ge- 
hSffigen  U»  hervor,  und  schon  Bti/AnMi  dachte,  in  einer  erwäh* 
Benswerthen  Ucbereinstimmung  für  die  Erklärung  von  e&^ev^ 
an  das  ebenf-alls  hieher  gehörige  tiytu  in  der  Bedeutung  von 
dvLr,iUy  nachlasseti.  Die  in  allen  drei  Fällen  gleichmassig  er- 
scheinende Verbindung  mit  'Kokiaoio  spricht  zu  sehr  für  wurzel- 
haile  Identität  dieser  Formen,  als  dass  ich  wagen  möchte,  sie 
von  einander  zu  trennen.  Ich  ziehe  sie  daher  alle  zu  der  sskr* 
V^as,  mit  der  Bedeutung,  welche  auch  im  Lat.  schon  das  Sim- 
plex si-no  hat,  nämlich  lassen ^  mit  dem  Genitiv:  von  etwas  las-» 
aeHy  d,  h.  ablassen ,  auf  kören.  Mit  diesem  Simplex  lässt  sich 
iwu£vp;anz  gut  verbinden;  die  thematische  Form  wäre  e-o;  diese 
lasst  sich  mit  der  vorn  abgestumpften  sskr.  sja  für  asja  (S. 
^))  auf  zweierlei  Weisen  verbinden,  entweder  steht  e  ftir  j, 
>ne  oft  —  z,B»  im  Futur,  wo  der  sskr.  Endung  sjämi  eigentlich 
(tkdC^),  dann  .aber  o'e6)(iu)  entsprach  —  oder  I  ist,  wie  in  I 
(ThenlavanfffM),  die  eigentliche  sja  entsprechende  Grundfonn 
und  von  neuem  durch  Uinzutritt  des  Conjugatlonscharaktere 
der  ersten  Classe,  welcher  si^h  im  Griech.  nach  und  nach  al- 
leathaUben  einzudrängen  wnsate  (n.  B.  selbst  in  der  5ten  Conj. 
CL  9Vj  wie  i/tmfim  u.  aa.)  gemehrt  Ich  neige  mich  melir  zu 
der  entcB  Erid&rungs weise;  eine  Entscheidung  ist  jedoch  l»ei 
ciaer  so  vminsamten  Form  fast  unmddiehl'  Was  ^aTM  be* 
IriR,  so  ISsst  es  sich  als  Simplex  ebenfalls  fassen,  weftn  man 
M  einem  sskr.  asja-tß  gleichsetzt;  in  diesem  Fall  wäre  es  das 
fiuage Beispiel,  wo  im  Ghnech.  das  die  Wurzel  anlautende  a 
trfaalten  wäre.  Allein  eben  dieses  und  die  Vergleichung  mit 
Ärro^,  atoq  macht  es  mir  wahrscheinlicher,  dass  wir  hier  das 
Compositum  vor  uns  haben,  welches  im  Sskr.  ava  +  sjämi  im 
PrSsens  lauten  würde  (vgl.  S.  392);  dieses  ist  aber  auf  eine  an- 
dre Weise  verändert,  als  das  mit  ihm  wahrscheinlich  identische 
t«©  (für  eca<!(jQ  S.  392) ;  wie  in  ßoiuui  fiir  dpoimni  (S.  10)  ist  in 
"GCTOA  das  anlautende  a  des  Präfixe^  a/a  (S.  274)  eingebusst, 
80  dass  aaxai  für  ca (5 j «rat  steht  und  einem  sskr.  avasjatS  ent^ 
spricht;  das  aj  ist  zwischen  zwei  Vokalen  elidirt  (vgl.  S.  392); 
die  eigendiche  Form  ij«t  ßdärat;  man  erkennt  hier  zugleich,  dass 
an  keine  Zerdehnnng  eines  langen  a  (einer  Form  ätai),  wie 
Huiknatm  sie  annirymt  (Lex.  1,  S.  300),  zu  denken  ist  y  sondern 
caaroi,  dtovoi  die  regelrechte  Form  ist,  welche  in  dem  hesprhi^ 
«cAes  cka»  oontrahirt  erseheint»  In  aoroi  ist  die  .V^ as  neulral 

Digitized  fc^Google 


394  £Bj  'B  (iiS). 

gebraucht,  daher  medial  flectirt,  welches  eigentlich  regelrech- 
ter ist,  als  die  activeFlexton  In  isoftspi  fai  beiden  FSUen  bede«te( 
die  Wzf.  nachloMsem.  Wenn  wir  Aonnu  richtig  fiir  ßaoytxou  ge» 
nommen  haben,  so  erklärt  sich  nun  endich  anch  mit  Leidi%- 
keit  aarog,  zsgz.  aroc;  das  als  Privation  vorgetretene  blosse« 
fikhrt  mit  Entschiedenheit  auf  ein  die  Wzf.  anlautendes  /;  aar«; 
Steht  also  für  ikpiTO^  Nan  hülset  im  Sskr.  das  Partie«  des  Vei^ 
bmn,  wddies  im  Prisens  avasjAmi  lauten  wQrde:  ava-sl-ta 
mit  der  Bed.  geendet  Der  hier  eingelretene  Bindevekal  i  mss 
fan'AUgemefaien  ftr  eine  sped^  sslor.  BOdnng  gelten;  wenig- 
stens kenne  ich  nur  ein  entsefaledenes  Beispid,  wo  er  sidi  fii 
Crriech.  wiederholt  ( vgl.  fia) ;  gewAfanKeh  ersdiehit  im  Gfleck. 
an  dessen  Stelle  regelrechter  a  ooer  e  (vgl.  b.B.  <Hr«-m  ss  sskr« 
Sthr-ta,  ^-To=:sskr.  hi-ta  (für  dhita)  u.  aa.).   Dem  sskr« 

ava-si-ta  kann  also  auf  griech.  Boden  a/a-af-rc^entsprechen. 
Indem,  wie  in  ßdaxa^^  das  dem  Digamma  vorhergehende  a  ab- 
fiel, entsprach  jco^tf^TOi  indem  er  zwischen  Vokalen  ausfiel, 
ward  dieses  /o^c-to,  woraus  durch  Elision,  welche  in  alten  Dil* 
dnngen  überaus  häufig  da  eintritt,  wo  man  eigentlicli  Contmc- 
tion  erwarten  sollte ,  jtaxo  werden  konnte«  Mit  a  [)rivat.  wird 
daraus  i^eno  mit  der  acäven  l^edeutmig,  welclic  die  Partie. 
P£von  neutral  gebrauchten  Verben  sehr  häufig  haben,  mar, 
der  s^ße&i  noMdsei  (über  die  active  Bed«  derParticipialbildungen 
anf  TO.  verweise  ich  zunächst  auf  den  schönen  Excurs  II  ,  wet 
eben  Melkom  seiner  Ausgabe  der  Anacreontea  &  239  beigebe» 
feen  hat},,  dann  ötaxoc,  ov. 


Pod  (£.  F.  1, 199.  II,  177)  zieht  su  dieser Wunel,  sskr.  as, 
auch  das  griechische  Wo,  häufen,  avf/imt^^JBUBnW.j  indem  «r. 
es  als  eln^  Zusammensetzung  von  ava-fas  nimmt,  dassfS 
rigentlich  aufwerfen  bedeutete.   Bei  dieser  Zusanunenstelliiii| 
#urde  ich  dvd  mit  der  nicht  abgestumpften  Fmn  as  ▼erbMcn 
und  dieGrundfonn  dp-^tq  hnPrflsens  aV-f  6.(Tj.c»(mi)  gHben;  aof* 
fallend  wSre  dabei  der  Verlust  des  anlautenden  a  ImPHttx  oiw, 
welcher,  bd  so  entschieden  hi  der  grie^  Sprache  fizfarlenPrtfi  < 
wie  dvd  eins  ist,  nur  dann  erschemen  mOcnte,  wenn  die  gami 
Bildung  eine  nicht  auf  grieddscbem  Boden  gewadiMne,  sse* 
dem  aus  einer  firTiherenBildnngsperiode,  wo  noch  firemdartige, 
von  der  griediischen  Individualität  später  abgestreifte,  l^riaci- 
pien  mrtwirkten,  überkommen  ist.    Hier  aber,  wo  ein  nur  des 
Griechen  fMp:<'nth;imliches  Präf.  zur  Formation  dient,  also  di« 
Zusammensi'tzung  nothwendig  nach  der  Individualisirung  der 
grieeh.  Sprache  einii;(*treten  sein  niusste,  ist  die  Verstilmmelnnff 
eines  sonst  durchweg,  in  meiner  bestimmten  Form,  fixirten  Prüf, 
nicht  wahrscheinlich.    Wenn  daher  eine  Verbindung  mit  yf  as 
bei  vioi  wahrscheiidich  ist  —  und  in  derTliat  spricht  die  Bedeu- 
tung und  manches  Andre  {\slv(x6(io})  eiiiig;ermaassendaftir— ^  so 
würde  ich  eher  an  eine  schon  überkommene  Composition  den- 
ken, und  hier  bif  ttt  sich  uns,  als  ^nr  nicht  nnpassend.  die  im 
Sskr.  gebräuchliche  Zusamm<*nsetznng  mit  ni,  also  njas.  dar. 
Diese  bedeutet  zwar  eigentlich  deponere,  dann  aber  auch  po- , 
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aere,  eoUifeiilre  Überhaupt  Dürfen  wir  nun  aimdiiiien,  dass 
dwBedentnng  ponere  zu  componere  sich  specialisiren  konn- 
te? Ich  glaube  kaum,  dass  bedeutende  Gründe  dieser  Annahme 
entgegensteh u.  Dem  Präs.  n  jasjümi  entspricht  nun  zunächst 
mit  Verlust  des  j  nach  n  und  den  sj  (für  beide  sind  schon  Ana- 
logieen  nachgewiesen)  vio;  danehen  erscheint  aber  r^oi;  in 
dieser  Form  ist  das  vielleicht  wet2;en  des  Verlustes  des  s  j  ein- 
getreten; die  vollere  Form  von  letzterem  mHchte  das  homerisch- 
ionische  vij£(D  sein,  wo  c  das  j  hinter  s  vertreten  kCnnte.  Die 
Form  vrtvioy  ist  eine  ganz  ächte,  nach  Analogie  des  sskr.  (^A^ak 
(ans  ^ak)  gebildete.  Intensivform  (nach  r.öÖO  bei  Bopp.Gr,  s.); 
bemerkenswert!!  ist  nur,  dass  in  ihr  rto  ganz  als  einfaches  Ver- 
bum  behandelt  ist,  man  also  zu  der  Zeit,  wo  diese  Bildung  ein- 
trat, gar  nicht  mehr  wusste,  dass  Wo,  wie  wir  hier  annehmcso^ 
ein  Compositum  sei.  Diese  Erscheinung  trat  uns  aber  an  an« 
dern  Wmrmen,  im  Griech.  sowohl  (z.1b.  XotSopioi  n.  aa.),  aU 
andi  schon  im  Sskr.  ond  in  den  übrigen  verwandten  Sprachen 
in  solcher  Fülle  entgegen,  dass  sie  nichts  auifailendes  mehr 
hat.  vio  musste  nomwendig  fftr  ein  einfaches  Verbwii  gehen^ 
da  das  Präfix  ni  ganz  ans  dem  ^iech.  Sprachbewnsstsebi  ge* 
schwanden  war,  und  nnr  noch  m  einigen  überkommenen  Sil- 
doBgen  fortbestand.  Bei  einer  Composition  ndt  dem  Prüf,  dtni 
wäre  des  niebt  der  Fall  gewesen ,  nnd  aneh  darin  liegt  ein 
Grand  gegen  Polf*«  Aniänme.       Von  i^  kommt:  vrjötq,  e(agy 

dU9  AufMktf'eH;  vrtroq^  tJ,  ov,  angehäuft,  — 

Oben  (S.  IS  ff.)  sahn  wir,  wie  sich  ans  der,  dnreb  das  dsM 
riderative  s  gebildeten,  Wzf.  ish  eine  Form  iksh  entwickeltem 
fch  vermuthe  jetzt,  dass  sie  eine  durch,  von  neuem  hinzugetre^ 
tenes,  s  hervorgebildete  Form  sei  (nach  Bopp,  Gr.  s.  r.  99)i 
Da  nun  das  sh  in  ish  ursprüngliches  s  vertritt,  so  ist  es  schon 
an  nnd  iiir  sich  keines>veges  ganz  unmöglich,  dass  auch  Wz- 
formen,  welche  aufs  endeten,  wie  hier  z.  B.  y  as,  durch  Hm- 
zutritt  eines  s  sich  zu  Wurzelformen  auf  ksh  verändem  konn- 
ten, also  SS  in  ksh(x)  überging,  wie  z.ß/O^raact'j  lat. ülyxes 
ward  und  ähnliches.  Für  diese  Vermuthung  sprechen  die  eu- 
phonischen Gesetze  des  Sskrits ,  wie  sie  uns  überliefert  sind, 
nun  zwar  nicht;  denn  nach  diesen  wird  s  bei  Hinzutritt  eines 
andern  s  auf  andre  Weise  modificii-t  {Bopp^  Gr.  s.  r.  100);  allein 
^s  zeigen  sich  dennoch  einige  Spuren,  welche  die  Annahme 
einer  Verwandlung  von  ss  in  ksh  (x)  in  einem ,  dem  jetzt  be- 
kailnten  Sanskrit  voransg^;angenen ,  Sprachzustand  nicht  un- 
wahrscheinlich machen.  So ,  nm  nur  eni  Beispiel  anzuführen, 
keisst  im  Sskr.  eine  Wurzel  tras,  tvelcher  griech.  tpi^  enU 
spridit;  mit  letzterer  hängt  auTs  innigste  griech.  Tpaara:  rpar, 
oder  mit  dnrch  a  gespaltner  Aidantgruppe,  wie  oft  (vgl  S.  186 
uid  sonst),  Tapomr:  rapox  zvsammen.  iMesen  Formen  miisste 
im  Sskr.  eine  ans  tras  hervorgegangene  traksh  entsprechen 
(vsL  H.  A«  L.  Z.  1838.  ErgzbL  S.  315ff.).  Diese  erscheint  im 
Sskr.  nnn  zwar  nicht;  bestand  aJber  in  emer  der  faidividnalisi- 
timg  desselben  vorhergegangenen  Formationsperiode.  Wenn 
dieser  so  nstüilidie  Uebergang  von  ss  in  ksh  (x)  ebunal  ange- 
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ponmM  ist«  «o  komite  sidi  eine  einzelne  Spur  recht  gat  mitta 
im  späteren  Sskrit  erhalten  haben ,  wie  sich  dies  ja  im  Griechi- 
schen auf  ähnliche  Weise  scliöu  viclfacli  gezeigrt  hat  und  iioih 
zeigen  wird.  So  ist  es  denn  nichts  wenip^er  als  unmöglich,  ddii 
die  von  indischen  Grammatikern  angeHihrte  Wz.  aksh  mit  der 
Bed.  uufuuufen  eine  Formation  von  as  sei.  ^Vls  V'erbum  l«1 
aksh  nicht  belegt,  und  selbst  von  njaksha,  welches  man  ali 
eine  Zusauimensetzung  mit  ni  betrachten  könnte,  machen  ti 
seine  Bedd.  gam  u. s.w.,  wenn  man  akshata  (von  der  Wzf 
kshan  S.  179)  ganz  u.s.w.  vergleicht,  sehr  zweifelhaft,  ob  ti 
hieher  zu  ziehn  sei.  Dennoch  muss  aksh  hier  erwähnt  wer- 
den, da  die  ihm  gegebne  B«d.  in  einen  Stützpunkt  fiudet, 
und  ich  noch  keinen  Fall  kenne,  wo  die  indischen  Grammatik^ 
eine  Wzf.  gradezu  aus  der  Luft  gegriffen  hätten;  zugleich  be- 
leuchtet sie  und  wird  wiederum  nooh  mehr  bestätigt  durch  da^ 
griechische  mdcFüt^i  dieses  hat  man  schon  lange  nnt  Wo  in  Vei<| 
(induJig  gebracht^  seme  Bed.  isl'dSM/  mMUtfmj,  %u9ammgk\ 
dnUken,  stopfen^  driiekm^  kneten  n.8.w.,  vdmu^  wörae  siduMaj 
is^  sskr.  aksh  grade  so  verhalten»  wie  vki  zu  ne«  nlndich 
ner  Ansicht  nach  einer  Zusammensetzung  nut  ni,  also  niaksJi 
cptsfireGlien  s  J  ist  yerloren  und  ksh  dorcn  wie  im  Verbva 
gewöhnlich,  re^fisentirt  Davon  kommt:  va^^^  y},  o>,  gt- 
9iopft:  vaöTOi;^  o,  «m»  diehier  Kuchen ;  vaöriöHoq^  6,  Dim.  Aufi 
dem  Betriff  kneim  entwickelt  sich  der  des  Widkens^  daher  r»? 
«TO«,?f,oi',  zfieammengestopfl,  gedichtet,  gefitzt,  gewattity  xa  yo^Ta, 
FU%;  wuerr^Q,  (5,  IVat/ier  (zw.);  hieher  gehört  natfirlich  lat.  nac- 
ca,  nacta,  natta,  Gerber.  Letztres  bringt  man  wiederum  niil 
dem  g'Iech.  vaxT/,  i},  Ftie.sit  des Sctiaafes^  zusammen.  Dass  man 
aus  Letzterem  nacta  ableiten  d  irfe,  wird  woiil  nicht  leicht  je- 
mand mehr  annehmen;  minder  unwahrscheirüich  ist  die  Ver- 
mutliung,  dass  vdxii  aus  der  Wzf.  vaaa,  oder  vielmehr  vax  füf 
yoxx  (vgl  S.  228)  =  sskr.  njaksh  formirt  wäre,  und  eigentlich 
das,  was  gegerbt  trird^  bezeiclniete ,  und  so  FeU.  Doch  lÄsst  sici 
auch  hiergegen  Manches  geltend  machen;  es  wäre  auf  jeden 
Fall  eine  weit  hergeholte  Etymologie  und  trotz  der  Autoriiäl 
von  vaHxd  eine,  um  kein  Haarbreit  sicherere,  als  die  gewöhn- 
licheren etymologischen  Rathereien  sind.  Ich  habe  sie  auch 
nur  deswegen  erwähnt,  weil  man  das,  entsdiieden  zn  vcuraro^ 
hörige,  nacca  mit  youaj  verbindet  Etwas  wahrscheinliches! 
doch  e  benfalls  sehr  unsicher,  scheint  mir  fast  folgende  AnnahM 
Bei  pi;v  { 8.  331)  sahn  wur,  wie  von  der  uiaprlinglichen  Foia 
ßot^pnp  (Thema  ßoffiep)  die  nnze  erste  Sylbe  verlorai  »«» 
Von  einem,  ans  der  wesentlich  identischen  rorm  dpv  gebildeteB 
Adj.  apm,  wurde  nur  das  Fendn.  dfmia,  ^,  mit  der  Bed.  ScM^' 
feU  gebraucht  j  ebenso  erschemt  dpvax^^,  ISoq  als  diirch  Suff.*^ 
movirtes  Femminnm  eines  ebenfalls  verlorenen  Adj.  a>i««>5 
konnte  nun  nicht  von  diesem  Adj.  auch  eine  Femininalform  a> 
vami  fttr /ap-mx»?  bestanden  haben,  welche  so  wie  p»fv  (fur/«r 
pnv)  die  anlautende  Sylbe  ßap  ganz  verlor?  dpvaxr,,  eigentlich 
/apvaxjf,  wurde  wie  d^>via  Sc/iaa/fetl  heissen;  dnreh  khf^tnm- 
pfnng  ward  das  Wort  unkenntlich  und  führte  die  Vorruckuns; 
des  Accents  herbei :  mxj^.  P^eben  diesem  erscheint  audi 
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TO,  jedoch  erst  nach  Horner'^  der  Zusatz  dieses  nach  der  ver* 
mntheten  Ableitung  ganz  unpassenden  Suff,  erklflrt  sich  aus 
der  Tollständigen  Unkenntniss  des  wiirzelhnfton  Zusammen«* 
hangs.  —  vaxt'piav,  to,  Dim.;  hieher  gehört  xarwrax»;  und  viel- 
kicuaach  ttawoaai^  19^  nawdaai<i^     eine  gewisse  Ari  Fehklndetm 

Auf  den  ersten  Anblick  liesse  sich  mit  der  abgestampften 
Form  der  y/^ as —  im  Präsens  sjä-mi  (fttr  asjikmi)  —  gradezu 
du  griechische  <rf verbinden.  Das  Verlifilfniss  wäre  fast 
wie  im  griech.  <txuvo  zu  sskr.  stjäna;  nnr  entspräche  au  der 
faisskr.Präs.  liegenden  thematischen  Fom  sja,  und  wäre  von 
nesem  durch  den  flexivischen  Vokal  der  ersten  Conj.  Cl.  o  con» 
m^rt  Von  Sehen  der  Bed.  stände  wohl  so  gnt,  wie  gar  keine 
ädiwierigkeit,  entsagen;  denn  die  Bedentong  von  crei«:  eehut* 

lässt  sich  wohl  als  eine  nicht  sehr  starke  Modifieation  des 
h  V  as  hervortretenden  GmndbegrUb  werfen  ( A«s  nnd  her  wer^ 
ff")  fassen.  Allein  diese  Erklärung  ist  dennoch  fidsch,  wie  die 
Vcrgleichnng  des  nicht  von  «re/o  trennbaren  «re^ti  beweist;  für 
iesesVird  als  allgemeine  Bed.  angegeben:  «s  rueehe^  heftige 
iatepntff  setzen;  als  specielle  aber  ersdiefnt!  werfen,  eekieu-» 
*m,  und  daraus  entwickelt  sich  (durch  das  in  arro  jedoch  nicht 
Wrvortretende  Medium:  schicken,  senden)  der  Bci^riff:  treiben, 
jogen,  scheuchen j  und  medial:  eilen.  Die  so  bestimmt  hervor- 
g'treteiie  Bedeut.  werfen  führt  nun  aber  auch  sogleich  auf  die 
Wahrscheinlichkeit  emes  Zusammengehörens  von  (revu)  rtit  dem 
liier  behandelten  sskr.  as.  Was  die  formelle  Vermittelung  be- 
trifft, so  haben  wir  auf  die  Abstumpfung  der  ^ as  durch  ver- 
h^t  des  anlautenden  a  schon  mehrfach  aufmerksam  gemacht, 
^un  wissen  wir,  dass  die  Wurzeln  der  Sskritsprachen  nach 
mehreren  Conju^ationsclassen  zugleich  flectirt  werden  konn« 
^^ü)  auf  diese  Weise  konnte  sich  auch  die  V^as  nach  der  8ten 
C<)nj.Cl.  —  deren  Flexionscharakter  u  ist  —  bilden;  so  entstand 
•^i^  thematische  Form  asu;  verlor  diese  das  anlautende  a,  so 
blieb  als  scheinbare  Wurzel  su  übrig.  Völlig  auf  diese  Weise 
sahn  wir  (S.  155 ff.)  ans  der  primären  Wurzel  a^  eehärfeft^  her* 
voigehn  a^ii  (im  lat  acuo),  und  daraus  durch  Verlust  des  a 
?n  werden  (in  dem  sskr.  para-gu  u.  aa.  vgl.  S.  164  fl. ,  andre 
^^che  Beispiele  werden  uns  im  Fortgang  dieses  Werks  ent- 
gegentreten). Nun  wird  von  den  indischen  Grammatikeni  in 
^j^rThat  eine  mit  as  gleichbedeutende  Wurzel  erwähnt,  welche 
Noch  nicht)  wie  man  nach  Analogie  von  cu  erwarten  sollte, 

leschrieben  wird,  sondern  sA  (jaculari,  projicere)» 
^ Verbum  ist  sie  nicht  belegt,  woU  aber  durch  das  Thema 

Sendung  u.  s.  w.  Ich  glaube  kaum ,  dass  man  die  Länge  des 
«sehr  ui^ren  darf;  dessen  Annahme  mag  vielleicht  auf  eiid- 
pCn  UnreffelmfSssisrkeiten  in  der  Flexion  beruhn,  welche  wir, 
<wyms  noch  keine  Verbalformen  von  sü  vorliegen,  nicht  beur- 
teilen können;  vielleicht  ist  sie  auch  durch  die  Neigung  des 
^Hts  herbeigeführt,  Wurzeln  schliessende  Vokale  stets  zu 
sehnen,  wo  die  organischen  Gesetze  der  Sprache,  wie  dieVer- 
^^p'chung  der  verwandten  Spraclien  zeigt,  sie  eigentlich  kurz 
Verlangen.   (Wäre  es  erlaubt  die  einfachere  Wzf.  in  su  gehi$ 
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ZU  erkennen?  ich  wage  weder  dafür  noch  dangen  zu  entsdiei- 
den.)  Dürfen  wir  nun  hiemach  das  griechische  a£r==der  sskr. 
Wzf.  SÄ  setzen,  so  entspricht  Gevoy  dem  sskr.  sü  nach  der 
Uten  Conj.  CL  flectirt,  nicht  nach  der  6ten,  wie  es  nach  An- 
gabe der  indischen  Grammatiker  Üectirt  wird;  also  ist  (Ja©  = 
a<f»-lfi*)  =  sskr.  sava-mi;  in  areln)  ist,  wie  schon  überaus  hau- 
fig  vori2:ekommen  ist,  das  /  mit  i  vertauscht.  Anders  Foii  (E. 
F.  I,  An  (rdbt  lehnt  sich;  aewnj,  77,  ErschuUerungi  aaaxö;, 

4  iVy  erschüttert  -^  (jua^wq^  o;  aelafia,  to,  Erschülfei  utig ;  (rnanri- 
<^ac  6y  (w(po^),  {Graft)  im  Erdbe/)eti ;  aua-Tpov,  xc^,  eine  Klapper-, 
meogi  <rd(r<ov^  <5,  RütUer,  ein  Gefäsa  zum  Rösten  der  Bohuen, 
Was  betrifft,  so  erscheint  als  Wzf.  6v  mit  kurzem  t?  in  t<j<7r- 
iuu  und  alköi  Formen  mit  nicht  eunirtem  «.  Davon  kommt: 
oi5i?v,  stürmisch,  raaeh  (vgL  sskr.  kship-ra  schnellj  von  kship 
werfen)}  dMOÖÖvco^^  dp^  verscheucht  (weggeworfen?  mit  Hervor- 
treten der  eigentlichen  Grundbedeutung?) ;  «odiomTlot  ^1 
Heftigkeii  u.  S.  W.  wr&dtfahreni  TtavavdL^  mvov^ef,  ytacravSsij 
'naaavdi^  wvarödLr,,  mit  der  g&men  Macht  u.  8,  w.  —  Zu  om 
gehört:  hwniwvy  o,  Flagge^  napdaswp^       das  oberste  Seegel, 

Indem  bei  Gunirung  des  v  das  ursprttng^Bche  a  dnrcli  grie- 
chisch o  vertreten  wird,  entsteht  die  Form  ao/-(ö  im  Gegensaö 
zu  sskr.  savä-(mi);  zu  ihr  gehört:  iroiffia«,  €r6o^ai,  eiien,siA 
heftig  bewegen  {dniaaova^  lakon.);  aooff,  <ror$,  o,  jede  kefti$e 
sturmische  Beteegung;  trovcru;,  17,  gibd.  (zw.),  —  Bei  den  Giwa* 
matikern  wird  auch  aoro?  und  dorisch  asSfia»  =  aotyia*  abge- 
führt Zweifelhaft  ist,  ob  hieher  zu  ziehn  sei:  aSippovi  a»- 
fiTPOr,  TO,  Felge  des  Hades. 

Zu  der  V^as  zieht  Pof/  (E.F.  I,  216)  öa-oi,  sieben  -,  dieBed. 
lifingt  mit  dem  Begriff  werfen  eben  so  imiig  zusammen,  wie  die 
y^atl&  'y  Sieben  ist  hier  als  ein  Hin-  und  Hertverfen  gefasst. 
Passow  verbindet  es  mit  ac/o),  aerw,  was  Pott  zurückweist.  Da 
wir  (Uib-i.dtvGi  ebenfalls  als  Wzf.  von  >/as  nachgewiesen  haben, 
80  kommt  die  Po//sciie  Ktym.  mit  der  Pa«*ö/rschen  im  Allgemti- 
neu  auf  eins  hinaus.  Allein  die  Frage  ist  nun,  mit  welcher  Wzf. 
am  zu  verbinden  sei,  ob  mit  der  vorn  verstümmelten,  nach  der 
4tenConj.CL  gehenden,  im  Sskr.  im  Präs.  (a)sjami  lantcndtn, 
oder  mit  der,  aus  welcher  tfet«,  6tvo)  hervorging;  in  jenem  Fall 
Stände  6Am  für  Oja-e9=  sskr.  sja  (als  thematische  Form  von 
siä-mi)+  den  neu  hinzutretenden  Flexionsvokal  o im  zweiteo 
Fall  stände  es  flir  0aß&  =  sskr.  savä-(mi),  und  wäre  nur  eine 
Nebenform  von  tftoc»*  Ich  entscheide  mich  für  die  erste  An- 
nahme und  zwar  wegen  des  ohne  allen  Zweifel  hieher  g^^hdri- 
sen  öi-viov,  tif  Sieb,  dessen  i  ich  mir  nur  als  aus  dem  ja  dm 
Flexionsthemas  sja  entstanden  denken  kann ;  öwlov  steht  zu  sja 
ffanz  in  demselben  Verhältniss,  wie  latsi-no  zu  (a).sjäimi). 
Fiir  Annalmie  dieser  Zusammenstellung  spricht  auch  das  ^ 
schieden  hieher  ghürige  litt  sijoju,  wo  wir  ebeiiWl» 

das  j  erkennen ;  ganz  kann  ich  jedoch  über  die  htt.  Fomiatiot 
Jucht  Uechenschaft  geben,  —  0ivlmßki  zwar  ein  sehr  spIlM» 
aber  o-ewiss  ficht  griechisches  Wort;  es  schdnt  Dim*  eines  m* 
lernen  Themas  öivo  zu  sein ;  von  ihm  kommt :  crma^o),  ^inio, 
sieben  i  ÖivMTiipiov,  öiviarpov,  tJ,  Siebi  ÖivCour^iOf  rö,  Abgang. 
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Bei  weitem  hauß|s^r  als  öaio  erscheint  in  derselben  Beden- 

ang  öil^o) ;  vom  griec!!.  Standpunkt  aus  kOiintc  man  es  als  eine 
Ulf  griechischem  Boden  aus  öa  durch  ^  (S.  30  und  sonst)  ge* 
)Udete  Formation  betrachten.  DieseErkUrnngwird  jedoch  sehr 
:wdfelhaft  durch  das  Laut  Ar  Laut  rMelreät  entsprechende 
ihd.s&t  in  s&t* ilSieb  { Grimm,  D.  GnlU, 408)  und  das  IHt  s^t 
D  söt-as  8i€b.  Dadurch  wird  es  wahrscheinlicher,  dass  In  crr^, 
did  sät  und  litt  set  eine,  schon  Tor  der  Toltoftndigen  Sprach- 
rennung  fertig  gewordene^  Bflduiig  vorliegt  Wie  nun  von  ag 
nit  vom  abgefallenem  a  diurch  Hinzutritt  des  Flexion  vokals  sich 
'äta,  9 Ana  u.s.w.  (S.  155  AT.)  forniirt,  so  kommt  von  as:  sata, 
v  elehes  man  zuderWzf,  zieht,  welche  die  indischen  Gramm,  so 
chreiben.  So  wie  sicii  nun  an  die,  auf  demselben  Wege  ent- 
tandene  Wzf.  si  die  sskr.  Wzf.  sidh  lehnen  liess  (S.  »'392),  so 
/mnen  wir  auch  an  fsa)  sa(mit  gedehntem  a.  wie  gewöhnlich, 
renn  dies  Wzff.  schliesst)  die  sskr. Wzf.  sädh  schliessen;  diese 
lat  zwar  nicht  die  hier  geforderte  Bed,  schüUelnyWohX  aber  eine, 
w  elche  wir  schon  mehrfach  in  der  as,  auch  ohne  Zusammen- 
etzung  (vgl.  lat.  sinere  ablmtfen,  und  ibiutv  S.  393  so  wie  sita 
i.aa.  8.310  ff)  hervortreten  sahn,  n^imlich:  finiri,  absolvi.  So 
rürden  denn  griecli.  rr?;^,  ahd.  sut.  litt,  set  formell  dem  sskr« 
adh  entsprechen,  aber  ohne  sich  so  weit,  wie  dieses,  von  der 
irundbedeutung  der  Wurzel  entfernt  zu  haben.  Dass  diese,  auf 
;anzgleicheWeise,  gebildeten VVzff.  ein  so  verschiedenes  Bedeu* 
mgsgebiet  haben,  hat  gar  nichts  auffallendes,  sobald  man  he« 
rnkt,  dass  sie  zu  einer  Zeit  gebildet  sein  konnten,  wo  Griechen, 
rennanen  und  Littauer  von  dem  sskritredenden  Volk  getrennt 
raren.  Denn  gra  d  e  die  Bildung  druch  d  Ii  ( aus  der  Wuniel  d  h  ft> 
lieb  bei  diesen  Völkern  auch  nach  der  Sprachtrennung  sehr 
»bendig^  und  thätig.  —  Von  <nf&o  kommt:  <r^,  da$£Siebmi 

,oy^  iSmreh^eHM  (sollte  dies  nicht  TieDeicht  eher  zuacifco  zu  stel- 
m  sein  ?) ;  hieher  gehört  aktv^^mtau;^  ^,  MehUieb,  mit  <r  Ar  <y 
rgl.  VmoyLai)  und  demnach  auch  sammt  seiner  attischen 
[ebenform  Ti^X/a,  17,  Sieb,  (fiir  ^r^Xia). 

Erwfihnen  will  ich  hier,  ohne  jedoch  mit  Entschiedenheit 
ine  Identität  mit  crjj^  behaupten  zu  wollen,  das,  der  Form  nach 
ist  ganz  identische  und  in  Beziehung  auf  die  Bedeutung  nah 
mvandte,  r^.  Wurde  das  anlautende  (5  in  (5r^^  wie  so  sehr 
äufig  (vgl.  (Tvgi  rs),  in  denSpir.  asp.  verwandelt,  so  musste  es 
^egen  des  darauf  folgenden  ^  schon  fast  von  selbst  abfallen, 
ür  das  frühere  Dasein  eines  '  spricht  aber  noch  die  Schreibart 
^u6g  neben  r^^iiog.  Die  Bedeutung  ist  durchseihen  ;  ob  diese  mit 
em  Begriff  dttrchsieben  Tür  fast  identisch  genommen,  folglich 
eide  durch  eine  wesentlich  identische  WV.f.  bezeichnet  werden 
onnten,  will  ich  nicht  entscheiden.  Als  der  Unterschied  her- 
ortrat,  hätte  man  in  diesem  Fall  von  den  beiden ,  wesentlich 
lentischen.  Formen  die  eine  fiir  diese,  die  andre  f&r  jene  Be- 
eutung  fisdrt  Identisch  mit  und  also  noch  mehr  als  rßuog 
trden  ursprünglichen  Anlauteines  (7  entscheidend  ist  das  gleich- 
edeutende slav.  zjed  {Dabrattsl^,  Inst.  L.  S.  p.  90).   Mit  dem 
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gleichbedeutenden  nihd,  sihen  (=  sskr.  sik',  PoUj  E.F.  1,234) 
ist  t;^  keinen  Falls  verwandt,  —  Also  >5^tw,  j;^t^6i,  seihen 
n.s.w.  Davon:  ^^n6c^  tJ^u«'^,©,  Seiheiuch\  r^ua^Vy  rßimowxü, 
*  Dim.;  Tj^Tjfxa,  rj,  das  Durchgeseihte 'y  rßi^rip^  r^r^-rriQ.  o,  der  Seiher 
^^ijTTfpio;,  ov^  zum  Durchseiher  gehörig*^  r^usig^  r; ;  ^^lauo^,  6, 
Durchseihen ;  ^^((TrTfptoi^,  tJ,  Seihetuch ;  )7^fiG)^};^|  eg^  fMMAilr/«h 
UM  DurchsckUigsi  dtn^i^i^f  n$  das  Durchseüken*  ~ 

Wenn  wir  oben  (S.  394 ff.)  mit  Recht  vi»f  mufhävfen,  imddii 
gleichbedeutende  askr.  aksh  zader  ^ as  gezogen  haben,  m 
steht  die  Bedeutung  nfcht  entgegen,  auch  öo^poq^  o,  das  Äf^ft* 
kaufte,  der  Haufen,  hiermit  zu  verbinden.  Wir  würden  6o  ak 
vriddhirte  Form  der  Wzf.  av  (&  397)  =  askr.  sA  (vgL  <om«i, 
ftipw^)  aber  mit  der  Bed.  aufwsrfen,  anhäufen  fassen.  Ene 
passendere  Verbindung  ist  mir  nicht  bekannt  Von  6m^i  ((fo* 
oios^  SM)  kommt;  tkspifiap,  hm^enssei»  (auch  6o^dp  gesdnie- 
nen) ;  <^&7pn?a>  (anch  (fopäh»),  aufhäufen ;  (^o'perua,  t(^,  ilMf^ 
häufte  \  Öapevaru;^  17,  das  Aufhäufen;  6(op9vs6q^  179  c^v,  angehäuft  \  6t¥ 
peiay  rijt  das  Anhäufen  \  aropuTr^q^  (Jap/'n^ff,  <5;  öuiplTu;^  17,  (bes.  Bei- 
namen der  Demeter),  gehäuft  vu%.'W.\  Ötapmxoq^  if,  ov,  in  Form  n» 
nes  Häufelschlusses;  Ö^pixog^  ^,  ov,  vom  Haufen  u.s.w.;  adpoxoSf 
•o,  eine  Kiste  u.s.w.  (worin  man  etwas  aufhebt,  bewahrt).  —  Frag« ' 
lieh  ist,  ob  das,  übrigens  zweifelhalle,  tfwpaxt^,  17,  der  tvnUenf 
Streichlappen,  womit  man  die  Pferde  nach  dem  Striegeln  abvisdt, 
hieher  gehört  —  ' 

Sehr  fraglich  ist,  ob  zu  der  y/^ as  gezogen  werden  kann: 
öSXoqy  6,  eine  Wurfmaschine,  Wenn  das  von  den  Gramm.  aDge- , 
führte  6iX'K<a  =  tXXGi,  wohl  mit  derßed.  schleudern,  mit  welchem 
man  ödXog  gewöhnlich  verbindet,  als  acht  anzuerkennen  ist,  so 
könnte  es  sich  zu  as  so  verhalten  wie  i^akXoy  zu  fia  und  ähiili- 
chesyund  as  hätte  sein  anlautendes  a,  wie  gewöhnlich,  eingebüsst 

au  in  iTtlcrtiovy  l'Klxriov,  hisUnOP,  tc^,  die  Schaamhaare  4er 
Sc/uunngegsmL  Sollte  die  Schamngegend  die  erste  Bed.  und  eine  i 
Verbindung  mit  ötio),  sich  bewegen,  möglich  sein  ?  Ich  zt%  eifle ' 
sehr  nnd  kenne  auch  keine  andre,  nnr  einigennaassea  sidiere 
oder  wahrsdieuiliche,  Ethologie. 

SfPranommrdaUmmi.  Im  Sskr.  entspricht  ja  (jat  genannt); 
das  j  ist,  wie  öfter  (vg^  S.  141),  durch  vertreten  (v^-  Bopp,  V. 
Gr.SSS.  P9/^E.F.I,n3,123).  Davon Ar ^(s sskr. 
Jat),  wdeher,  weiche,  welches.  Davon  00,  welches  (Orts),  wMutt 
{Zeit) ;  L  Dat  und  ^  (AbLssqna?)  wie  man  in  vx*^  schreibt,  wo 
yi  =  sskr.  hi  (S.1S4  vgl.  Pronom.  xo);  ol ,  wohin,  wieweit  (alter 
Loc);  o^ev,  von  wo;  o^t,  wo;  6  inSto  ftir^wx  o.  Vielfacherscheint 
das  Thema  als  Vorsatz  inZzstzgen  wie  o-Trolog,  o^ndaag^  6^9-  j 
Tepo^,  o-TTo^fc;  oTiy  oTc;  iXjypa  (fiir  o^repa,  vgl.  to  Pron.  indef.)- 

Weiter  ziehn  wir  hieher  nach  Analogie  des  lat  quam  vom 
Pron.  rel.  qui:  n  (rii)  als  Vergleichungspartikel,  als  u.s.w.;  es 
scheint  deui  sskr.  Instnimentalis  jajÄ  zu  entsprechen:  ^Trtir.  ' 
wörtlich:  nachdem,  als. —  Ferner  nach  Analogie  des  sskr.  jadi 
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'on  jat,  wenrij  anch  das  gleichbedeiitende  et.  Was  die  Form  be- 
rifft,  so  identificirt  sie  Bopp  (V.  Gr.  S.  376,  556)  ganz  und  «?ar 
nit  dem  sskr.  jadi,  aus  welchem  d  durch  Herausstossung  des 
,  wie  im  prakritischen  gai  für  jadi,  und  den  gewöhnlichen 
"erlust  des  anlautenden  j  entstanden  wäre.  Für  diesen  Ausfall 
es  d  kemie  ich  im  Griech.  aber  nur  eine  Analogie,  und  diese 
^t,  eben  weil  sie  so  einsam  steht,  keinesweges  ganz  sicher. 
:^h  kann  deswegen  Äo/t?;?*  Deutung  nicht  annehmen,  Fondem 
ehe  in  d  lieber  dieselbe  Bildung,  wie  sie  in  den  Localadver- 
ien  £x-£t,  Tr;v-eT,  otror-ei,  tt-cT,  x-el  u.  s.  w-  erscheint.  Wofür  sol- 
in wir  aber  diese  adverbiellen  Casusformen  halten  ?  Wenn 
ür  Locative  (wie /f<i;7wi/«7^  Casus  212,  will),  so  müssen  wir  an« 
.ehmen,  dass  das  im  Sskr.  in  diesem  Casus  eingeschobne  sra 
nsgefallen  sei  (wie  S.130)  und  die  Grundform  auf  r  schliesse, 
rie  sie  im  dorischen  Tüih^t  auch  erscheint.  Danach  stände  <l» 
a  1L8.W.  fitar  üvj  xav^  sskr.  ja-(sni)-in,  ta-(S]ii)-in  u.s.w. 
kii8  dem  entaprechenden  goth.  jabai  könnte  man  vielleicht 
och  einen  andern  Schiusa  ziehn.  Da  nämlich  goth.  bi  s  aakr. 
hi  ist,  und  i  durch  Gmunmg  in  ai  gewandelt  werden  kam,  ao 
ntspriche  mdi* Ja-bai  einem  aakr.  ja-bhL  Nmi  dienen  eine 
lenge  mit  bn^  ata  diarakteriatiachemLaiit,  veraehene  Snff.  aor 
/aansbOdmu^,  nnd  bbi  grade  iat  das  alte  Datiranflk,  welcbea 
ach  in  denPronom.  der  laten  nnd  2tenPeraon  noch  eradieint, 
ber  in  denen  der  laten  sein  bb  durchgängig  in  h  ffeaebwäebl 
at  nnd  in  beiden  im  Sskr.  die  Sylbe  am  an  bbi  bängt.  So 
teht  sie  denn  am  reuist en  im  lat  ti-bi,  dann  folgt  sskr.  tn* 
hj-am  (für  tu-bhi)  Dativ  der  2ten  Person,  dann  ma-hj-am 
Air  ma-bhi)  Dat.  der  IstenPerson,  dann  erst  mit Ausstossung 
on  h  griech.  l^dv  für  i^uiv,  wie  es  im  dor.  tt-tv  etwas  reiner 
asteht,  wo  bezuglich  sskr.  mahjam  und  ein  ihm  analog  ge- 
chwachtes  tuhjam  (lur  tubhjam)  zu  Grunde  liegt.  —  Dür- 
rn wir  nun  annehmen,  dass  das  goth.  jabai  eine  alte  For- 
lation,  welche  im  Sskrit  ja-bhi  lauten  würde,  voraussetzt, 
ass  diese  sich  nach  Analogie  von  mahjam  und  Tsiv  zunHchst 
1  jahi  gewandelt  und  dann  ihr  Ii  eingebüsst  hatte  (wie  auch  in 
cot  S.  154  und  sonst)  und  so  griech.  el  ward  ?  —  Vom  griech. 
»tandpunkt  aus  betrachtet  ist  eT  (=  17,  or)  von  a,  abgesehn  vom 
miaut,  uidem  dort  sskr.  j  durch  '  ersetzt,  hier  abgefallen  ist, 
icht  zu  unterscheiden ;  dennoch  neige  ich  mich  eher  dazu ,  in 
i  den  Dativ  (sskr.  ja-bhi),  in  d  dagegen  denLocativ  fsskr.  ja- 
^mVin)2a  erkennen.  Entscheiden  möchte  ich  jedoch  nicht, 
üne  dem  sdor.  jadi  genau  entsprechende  Form  scheint  bei  He* 
ych,  in  dem  cretischen  d^t'^av  a=  orav  bewahrt  zu  sein.  Do« 
isch  ist  statt  e  in  el  das  filtere  a  erhalten :  al ;  el  erscheint  viel- 
aeb  zsgstzt:  Axt,  obo,  o2  tm»,  et^t  nacb  PM  (£•  F.  I,  ltii. 
1,  328)  filr  d  deig. 

Ana  ja  wurd  dnrdi  Snfl.  vat  mit  Dehnung  dea  tbematiscben 
/okals  gebildet ;  ssbr.  jfi-vat,  correapondirend  euiem  demon- 
itradren  tfi-Tat;  daa  Snff.  bezefadmet  dwB^M^,  VerM^n^Seim 
fiii  dem,  w§Me9  da9  Tkema  hedmUi  (vgl.  S.  273);  wenn  tftvat 
ilso  heisst  90  begabt,  ao  gr&9B  (tantns  =  sskr«  tA*Ta(n)t +  (0)), 
>o  bedeutet  jävat  wie  begabt,  tvie gross  (quantns seinem  sskr. 

2ß 
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ka- va(n)t+  (o),  welches  aber  ntcM  vorkoiiimO.  Von ütantFm- 
mation  erscheint  mm  das  Neutr.  im  Accus,  als  Adretb  mit  4er 
Bed.  einer  relativefi  Amdehnungf  sowohl  im  Ramm,  at^im  der  JUi, 

tpie  lang,  wie  weit,  während,  bis  dfiss^  damit  u,S.w,  Dieser  Form  ent- 
spricht zunächst  gr.^ao 5  im  Gegensatz  zu  T7:iiog=tavat,  indem 
in  beiden  v  durch  ft  und  schliessendes  t,  wie  gewöhnlich,  durch 
<;  vertreten  wird,  während  u.s.w.  Diese  Etymologie  ist  zuerst 
bekannt  gemacht  yovkBopp  (V.Gr.  S.  ö03.  5lk),  und  der  einzige  , 
Fall,  wo  es  mir  leid  that,  dass  eine  der,  auch  von  mir  gefunde- 
nen Etymologieen  früher,  wie  dies  sehr  oft  geschehen  ist,  auch 
von  Andern  erkannt  wurde.  Dagegen  ^Tirde  unboachtet  grla«;-  , 
sen.  dass  dieselbe  Formation  im  Grieeh.  noch  mehr,  scheinbar 
sehr  abweiclieiide.  liepräsentanten  gefunden  hat  Indem  jävat 
regelreclit  vertreten  wiirde,  entspräche  ihm  grieeh.  j«rat;  ging 
hier  j  in  '  über  und  t  in  ff,  so  entsprach  ihm  'acag;  fiel  /,  wie 

fewöhnlich,  ans,  so  entsteht  das  dorische,  mit  jävat  ^ei^be» 
eutende  «g,  hia  dass,  so  lange  bis  (vgk  die  Stellen  bei  Hmrlung^ 
Casus  S.1ÖO);  indem  dleseibea  UeborgSoge  Statt  fanden»  aiis» 
genenunen,  dftss  dem  sskn  a  grieeh.  o  entspraeh,  entstand  fiD$  ' 

s=s  ä;oc  (und  T«off  =  -rä/off :  tavat);  an  diese  Form  lehne  ich 
ein  aus  dem  cretisclien  raoff  =  Teoi;  (bei  Hesych.)  schliess*  : 
bares  ao^g;  allein  sollte  bei  diesem  t«o)(,-  nicht  vielleicht  das  ■ 
nur  durch  die  Aehnln^likeit  des  glossirenden  xetoff  herbeigeführt 
sein  und  fiir  r«G)5  die  organisc^i  richtigere  Form  zu  schreiben 
sein,  nämUch  r«og?  —    Aus  der,  aus  javat  so  entstandenen 

Form  dos  entsteht  mit  der,  für  attisch  geltenden,  Vertanschimg  , 
von  üo  gegen  la  (wie  Xäögi  "kstigfVäogi  veoig)  eoyq,  bis,  wimmle  ' 
bis  ihS..w.  (episch  et&g;  ist  hier  t  '=  /?)   Durch  Zusammenzie* 
hung  entsteht  daraus  ag,  welches  in  allen  seinen  Bed.:  wie  (in 
wie  weit\  damit  {bisdassi}  und  auch  in  der  Gestalt  &^  mit  der  Bed. 
90  (wo  die  Relation  nur  gedacht  wird ;  vgl.  unser  deutsches 
welches  ebenfalls  ursprünglich  nur  relativisch  ist,  z.B.:  so  eißter 
=  iMmt  em«r)  hieher  gehört  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diese  Be- 
deutungen alle  zu  entwiokehi;  ich  hebe  nnr  den  Örtlichen  Ge* 
brauch  von  ig  herror,  indem  es  in  der  Bed.  bis  dass  die  Stelle 
einer  Präposition  versieht  In  dieser  Bed.  erscheint  nnn  andi 
dorisch  äp  (Shtf%  m  Haittaire  DiaL  gr.  fing.  252  c);  steht  dies 
für  das  schon  erwähnte  dorische  ag  s  jivat?  (vgl.  aneh  Ar- 
iutig^  Casus  S.155,  welcher  aber  den  Missgriff  thnt,  dieses  ap 
(mit  p  für  g)  föi*  identisch  mit  lat  ar  =  ad  =  sskr.  ati  (&  251) 
zu  halten).  Hieher  gehört  auch  das  dorische  ©5=o5,  m  wie  weit, 
wo;  zusammengesetzt  erscheint  ägre,  u)gavTü)g^  okdv  u.s.w.;  fer- 
ner o)^£,  WO  das,  jjlvat  schliessende,  t  eingebüsst  ist,  mit  dem 
Localsuflix  de  (vgl.  S.  388)  att  6dL  für  01^6  + /  (für  hi  (S.  154), 
vgl.  Pronom.  x^^*  —  Indem  in  javat  durch  Einfluss  des  v  das 
kurze  a  in  v  übergegangen  ist  (S.  265),  entspricht,  nach  Verlust 
des  anlautenden  j:  i;/vt,  oder  nach  Ausstossung  des  /:  vir; 
dieses  wird,  mit  dem  indefiniten  tb  ~  sskr.  k'a  zusammenge- 
setzt, eigendich  irl4--Tc,  dann  ?}i>re,  welches  diesemnach  genaa 
dem,  im  Sskr.  so  häufigen,  jävak'k'a  entspricht;  r.vve  lieisst, 
wie  6s  f  gleichwie  u.  s.w«    Indem  das  /  spurlos  verschwand, 
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so^  sich  *iv  zusammen,  aber  nicht  in  den,  wie  mir  scheint. 


tliong  er;  so  entstand  das  wesentlich  mit  ^rre  identische  erre, 
welches  wieder  in  seinen  Bed.  wesentlich  identisch  ist  mit  ja- 
vat,  wie  sich  z.B.  darin  zeigt,  dass  es  statt  riuoq  den  relativen 
Gegensatz  zu  Tij^oq  bildet  (Horn,  Od.  XIII,  93-95;  m.an  vgl.  ande* 
res  beiirii/Aiwrw*,Lexil.  II, 227.  Poil.E.F.  1,114.  II, 270, 319).— 

Zweifelhaft  bin  ich,  ob  ich  mit  Hecht  hieher  ziehe:  tva.  Ja» 
tnit\  ich  würde  es  für  identiscli  mit  dem  sskr%  Instrument  gen« 
Beatr.  j^na  halten,  so  dass  es  wörtlich  hiesse:  wodurch. 

Dnss  zu  dem  Ilelat  6  auch  ri-vLiiay  wann  n.s.w.  gehöre,  isl 
nach  der  Analogie  von  nrjvtMa  (vom  Pronom.  interrog.  tto),  tt^ 
vlxot  (vom  Pronom.  demonstr.  to)  keinm  Zweifel  unterworfen. 
Aber  die  Bildung  ist  fraglich.  BuUmanm  (Lexil.  II,  227)  dachte 
an  lat  vices,  Bopp  (Abhandlungen  der  Berl.  Ak.  V',  8.10)  an 
sskr.  ni^^  Nachi,  welches  beide  sdiwerlich  zu  billigen  ist  (vgl. 
Potij  E.  F.  II»  305).  Ich  erkUre  na  simftdist  tkt  Ueberbleibsel 
des  ProBomuialst.  =  altsskr.  gha  hier,  (vg^.  yo);  so  bleibt 
nur  rpn,  Ti^yi^  welche  dieselbe  RoUe  spieleii,  wie  ttHTt  in  otv%L'mt  \ 
am  können  wir  nvn  schwerlich  fibr  etwas  andres  als  eine  mit 
ovTiS  (ßarhmg^  Casns  313)  identische  Form  erkUbren,  so  dasa 
es  localiTe  Bed.  hat  und  dvr^-ata  wördich  heisst:  an  iüewer  SMe 
hier.  So  wird  denn  anch  Ti^n  in  'npn^  mit  'ngifd  iimrt,  zu  identi* 
ficiren  sein,  nad  wir  erhallen  dadurch  das  Recht,  auch  f&r  snTny 
iiv^  eine  soldie  Erklärung  anaundunen;  nun  enlstdit  aber  die 
Frage,  wie  entstand  die  Form  Ttttfd^  man  hat  hier  zwei  Wege 
offen;  entweder  mnss  man  annehmen,  dass  der  Pronominal- 
stamm  n  a  (welchen  wir  später  kennen  lenien  werden,  man  vgl. 
f  iirs  erste  Pott,  E.  F.  11,152)  mit  den  Stammen  tto  (=  sskr.  ka 
fiir  hva),  6  (=  sskr.  ja),  xo  (=  sskr.  ta)  in  Verbindung  getre- 
ten sei  (wie  im  Sskr.  mit  dem  Demonst  a  in  a-na  bei  idam)  — 
wobei  ich  aber  die  Dehnung  des  ursprünglichen  a  zu  griech.  ri 
in  T7;vt,  97vt,  Tttivi  nicht  gut  erklären  kann  —  oder  —  und  diese 
ErklUrung  ziehe  ich  vor  —  diese  Formen  sind  1)  dialektische, 
in  denen  t?  auf  dorische  Weise  fiir  et  steht,  also  rei-ri.,  Tret^vt,  cl-vt 
zu  Gnmde  liegt  und  2)  der  alte  Locativ,wie  aikt  fiir  avrot,von 
i'iner  Form  Tetvq,  Tretvo,  euo,  welche  auf  dieselbe  Weise  aus  den 
Locativen  xct,  ttcX,  el  gebildet  ist,  wie  txa-ro,  xei-vo  aus  £-xfT,  xeX ; 
sodass  also  wie  y^vo  dortig  heisst,  so  xaro^TTivo  eigentlich  hiesig 
U.S.W.  Diese  Formation  mit  vo  aus  einem  Locativ  steht  ganz 
verlassen  da,  nnd  darum  halte  ich  sie  für  nach  falscher  Ana- 
logie gebildet  Die  falsche  Analogie  aber  gab  das  griechische 
^^m^  welches  m^er  Ansicht  nach  ein  alter,  bloss  adverbieU 
gebrauchter  Instrumentalis  ist  und  dem  sskr«  tj^na  vom  Pro- 
nom. tja  (zsgz.  aus  ta-fja  dieser,  welcher')  entspricht;  tj  ward^ 
wie  oben  TS.  388)  d  und  6,  wie  oit,  durch  et  repräsentirt  Die- 
ses Adverb,  dessen  Bildung  im  griech.  Spradischatz  ganz  un- 
Terstandendastandy  fing  bm  sonst  noch  wirksamem  Sprachgeist 

f;ewiss  firflh  an,  sich  regeneriren  zu  woUen  (so  entstand  Gen. 
Opog  U.S. w«),  und  war  von EinSuss  auf  die  NachMldung  von 
ProDominalformen  mit  vo. 

B9mk,  entspricht  fast  ganz  dem  gleichbedeutenden 


sondern  in  den  Diph- 


2G* 
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•skr.  ja-thd;  t  (ur  th,  wie  auch  in  der  Personalendunfi:  (Plnr. 
2)  des  Verbi  und  sonst  vielfach  (nax  =  sskr.  path);  da^  laii^e 
a  konnte  sich  am  Ende  nicht  halten;  gewöhnlich  gilt  axe  iur  u 
(neutr.  plurO+^e  (indefin.  =  k'a). 

Aus  6  (=ja)  bildet  sich  durch  das  schon (S. 388) envälmte 
Possessiv-Suft.  i  ja:  olo  für  o-go  in  oloq^  oiyOVj  weichartig  u. s.w. 
Ferner  pjehört  dazu  ocro^,  oööoq^     ov,  wie  gross;  im  Sskr.  die 
neu  zwei  Suff,  zur  Bildung  dieses  Begriffs,  einmal  das  schon  er- 
wähnte vafnit  und  ferner  ti.    So  entsteht  ja-va(n^t  und  das, 
jedoch  im  Sskr.  nicht  vorkommende,  ja-ti.  Dem  sskr.  jäva(n}t 
wurde  griech.  etwa  oi cft^x Entsprechen ;  da  aber  im  Zend  diese 
Bildung  auch  mit  nicht  gedehntem  a  des  Pronominalstanims  er* 
scheint:  j ay an t  (hopp^  V.  Gr.  590),  so  kann  auch  griech.  optvr  • 
angenommen  werden.  Wurde  diese  Form,  wie  in  dem  iat.  tant-a  ; 
ftr  tä-vant-u  durch  einen,  dem  sskr«  a entsprechenden,  Vokal  > 

Semehrt  uud  in  die  2te  Deel,  hin  übergezogen,  so  entstand 
ieses  konnte  sich  dareh  die  Stufenfolge  oßtvöo,  Szeööo ,  oeawo  ; 
•ehr  gut  in  SööOy  Söo  nmgestaken.  Zweuelhaft  wu*d  diese  Fon  • 
um  dadurch,  dass  das  sdion  Toimkommene,  als  Adverbhim  ce* 
branehleNeiitr.dieserFormdasmmatisdie  a  desProiioiiim  I 
gedehnt  hat  Doeh  Hesse  sidi,  wo  sieh  so  viel  insseriidi  tci^  ; 
sdiledene  Beprftsentanten  efaierForm  sdion  auswiesen,  mA  \ 
amiehmen,  dass  ehie  der  zendisehen  entspredieiide  im  tirieck» 
sidi  eikalten  hatte«  Bopp  findet  jedoeh  daran Anstoss  and  deakt 
deswegen  an  eine,  mit  dem  sehen  (&  S89)  erwibsten  ara  aa- 
sammengesetste,  Gnmdform,  etwa  ja-sva,  welche  imGfiecft.^ 
fiLr  oiTßo  geworden  wäre.   Allein  dieses  Suff,  bildet  nur  Bruch- 
bezeichnungen  und  dient  in  keiner  der  verwandten  Sprachen 
zur  Bildung  von  Prononiinaladjectiven.    Ich  glaube  deswegen  i 
entweder  an  der,  zwar  formell  etwas  schwierigen,  Verbindung  j 
mit  zend.  javant  festhalten  zu  müssen,  oder  lasse  Söo,  ootro 
aus  einem,  durch  Antritt  von  a,  ^vie  in  tantu  aus  tävant,  weiter 
formirteu  i a-t j a  (vgl.  nuwia  gegen  sskr.  patnt  u.aa.)  aus  dem,  ' 
nach  Analogie  von  sskr.  ka-ti,  ta-ti  (Bffpp,V.  Gr.  S.  588)  an-  j 
genommenen,  ja-ti  (quot)  entstehn.  —  Von  oöog  kommt:  oöa- 
xt,  Söduig^  wie  viel  mal ;  SdocvLoq^  a,  ov  =  oaoq  (vom  Numeralsuf- 
fix  Tto  =  sskr.  taja,  eigentlich  wie  vielseitig)'^  Söayri^  atif  wie  riet 
Arten  (mit  yy\  =  sskr.  dhä,  vgl.  Bopp.V.  Gr.  S.  467);  davon  ist 
Söax^gy  glbd.,  nach  falscher  Analogie  formirt,  und  wohl  aack 

Saral^oq^  17,  ov,  wie  klein,  1 

Hieher  gehört  auch  der  letate  Thdl  von  dXXo,  andrer,  wel* 
ches  aas  denPnmommalst&maen  ansanunengesetzt  ist,  welche  { 
im  Sskr.  a,  na  nnd  ia  lauten  und  vondaaen  ja  das  eben  behaa- 
debe  Pronom.  reL  ist  (v|^  äiXos}.  j 

aioif^  %6f  ein  Shmpfgewäehs ;  wohl  fremd. 

V  V,  komisch  nachahmender  Schnüffellant  eines  Brate&>  ! 
riechers.  ! 

ü9  Ist  TieD^dit  der  ladfeale  Thell  in  Ci-vvpa,  ^,  ein  diäar,  > 
fieitfgerBöekjmidemdieWeUeniMäbgesekorenitf.  Doeh  kease  1 
idi     obgleich  man  mit  Leichtigkeit  manche  Verbindungen  ! 
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zteki  kdMte,  s.  B.  mk  &f>,  nahen  (S.  290),  —  keine  einiger- 
auumen  wahrscheinliche  Etymologie.  Wenn  das  Wort  nicht 
fremd  ist,  so  ist  es  auf  jeden  Fall  ein  dialektisches  und  wolil 
dialektisch  sehr  entstellt,  wie  die  vielen  gleichhedeutenden  Ne- 
benformen zeig;en,  nünilich  aiav^j  aiavpo^^  aUrvfvay  (rUrvpvov^ 
(Tvftvos^  avpuy  avpiu, 

V^'T,  lobenj  preisen.  Im  Zend  erscheint  in  derselben  Form 
undBed.  hu,  welches  schon  Bopp{y.G.  124)  mit  griech.v  iden- 
tiOcirte.  Beiden  würde  regelrecht  imSskr.  su  entsprechen  müs- 
sen. Dieses  ersclieint  nun  zwar  nicht  in  gleicher  Bedeutung^ 
wohl  aber  stu.  Dieses  scheint  nun  zwar  auf  den  ersten  Anblid^ 
sehr  abweichend  von  der  Form  su;  aUein  im  Fortgang  der  Un- 
tersuchung werden  uns  mehrfache  Beispiele  entgegentreten,  aus 
denen  sich  mit  Sicherheit  ein  Wechsel  zwischen  s  und  st  als 
Wurzelanlaut  ergeben  wird;  man  vgL  z.  B*  sohon  S.102  twd  v^^p^ 
^tvog,  ötiXata  und  viele  andre.  Ob  man  ki  diesem  Fall  anneh» 
men  misse,  dass  in  den  Formen  mit  blossem  s  ein  organisches 
t  Valoren  9  wie  im  griech.  tfarpwxijp  für  öravpaynip^  oder  viel- 
mehr —  was  mir  wenigstens  in  den  meisten  Fällen  wahrschein- 
licher dünkt  und  ich  auch  S.102  annahm  —  in  denen  mit  st  ein 
stnizendes  t  eingeschoben  sei,  wie  im  Griechischen  insbesondre 
so  selir  häufig  geschah  (vf^  S.100  u.  377,  so  wie  nT^ktg  n.aa.)9 
^vill  ich  nicht  gradesn  entmieiden.  Anf  jeden  Fall  aber  nehme 
ich  das  Recht  in  ^^^^sprach,  bei  sonstiger  üeberehistimmnngi 
Waneln,  welche  sieh  mnr  in  dieser  Bwehung  mUersdi^en^ 
fat identisch  sn  halten,  also  aendlMh  hn  und  griech. «  =  askr. 
stvsa  setzen.  Wenn  PoU  (E.F.  n,  287)  die  sskr.Wzf.  sAv  Mr- 
tkm,  mk  dem  zendiachen  nn  iden^cirt,  so  hStten  wir  in  ihr 
&  emfimhere,  mit  blossem  s  anlautende,  Wzf.  anch  im  Sskrit 
Doch  erklflrt  sieh  Poit  an  dieser  Stelle  nicht  über  das  gegen- 
seitige Lautverhältniss  von  sev  und  hu.  Wenn  söv  von  einem, 
ku  entsprechenden,  su  ausging,  so  würde  man  eigentlich  sav 
2a  erwarten  haben,  und  dieserForm  würde  das,  ohne  allen  Zwei- 
fel mit  s^  V  identisclie,  griechische  öe^  ungleich  genauer  entspre-  , 
chen  als  s^v,  so  dass  in  diesem  Fall  oreß  zwar  wurzelhaft,  aber 
nicht  in  der  Bildung  mit  s6v  identisch  wäre.  Will  man  es  auch 
bildungsgleich  setzen,  so  würde  man  öiß  nach  Analogie  von  ^a- 
;-fp,  ^a-ep  gegenüber  von  sskr.  d^v-ri  erklären  müssen;  d^v- 
ri  ward  nämlich  zimächst  mit  Vertretung  von  sskr.  ö  durch  at 
(wie  in  den  Personalendungen  des  Atmanep.=  Medium):  Saip-tp 
ttnd  mit  Ausstossung  des  i  vor  /,  welclie  sich  einigermaassen 
mit  der  ionischen  Form  ^€je  statt  vergleichen  lässt,  Saup ; 
ebenso  wäre  s^v  zunächst  aM  (mit  et  für  ai  bei  gewöhnlichem 
Wechsel  des  c  nnd  a;  v^.  ancn  a  =  sskr.  ^  S.  241)  geworden, 
^lann  tnj:  imd  so  cr^.  —  S£  v  selbst  erkläre  ich  imVerhiUniss 
zu  sav,  ans  welchem  es  nach  Potts  Annahme  hervorgegangen 
^eiu  musste,  nach  Analogie  derPerfectbildung,  in  welcher  (nach 
Gr.  s.  r.  4391»)  statt  der  Reduplication  Wandlung  des  a  in 
^eingetreten  iat  (über  dieae  Wandlung  vgL  man  Aijif ^ V. Gr. 

Also  1)  Wa£  i  s  send,  hn  (sakr.  su?).  Davon  kommt : 
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vLivog,  6^  ein  Lohlied,  Festlied,  Gesang  iL  S.W.;  xuvLj  (vity(ih\ 
rfiviao),  besingen-^  rjivrjaig,  das  Besingen  j  vwvirr^p,  vuvr^ric^  6; 
v^vtjrpig^  v^vriTpiay  r;^  Hgmnettsanger  C^in^'^  xuvr^TÖg^  r.^  Svy  ruy>;- 
oioq,  ov,  besungeti;  v^vrinipUK^  a,  ov;  vui^Ttxog,  rf,  öv,  zmn  Loh^ 
singen  oder  Preisen  gehinig  j  itpv^kvkoy,  xd,  Gesang  %u  oder  nmch  ei- 
nem  Hyimius,  — 

*Tjt»fv,  hoQ,  6,  Hymen,  der  Gott  der  Hochzeiten,  kann  viel- 
leiclit  ebenftills  liieher  gehören  und  bloss  der  Preisende :  der, 
welcher  das  ürautpaar  glücklich  preist^  bedeuten.  Pott ,  indem  er 
die  besondre  Beziehung  dieses  Gottes  fester  iaB  Auge  fass^ 
denkt  an  die  sskr.  yf  \m}  (S.  285  ff.)  fpehen,  und  legt  'T^cev,  je- 
doch  fragend,  durch  Verknüpfer  aus  (E.  F.  I.  2;3(>).  Wenn  ich 
glaubte,  dass  man  sich  von  dieser  speciellen Beziehung  in  dem 
Namen  dieser  Gotdieil  nicht  emfemen  dürfte,  so  wurde  ioh  bei 
weitem  eher  an  die  sskr.  bh  oder  sü  er^ettgen,  denken,  so 
dass  'Tur,v  der  Göll  der  Zeugung  wäre.  In  diesem Fidl  wUn  aadi 
die,  auf  keinen  Fall  unbemeikt  zu  lassende,  Schwierigkeit  in 
Bezug  aaf  die  Quantität  des  v  gehoben,  welches  zwar  Wä6k  km 
eisdieint,  aber  hei  weitem  häufiger  gedelinl  wM.  Ich  w3l 
nichts  entsdieiden,  ebm  weil  kh  aer  üSisicht  bin,  dass  so  gans 
sneoielle  Bezeichnungen  des  Wesens  derGotdieiten  nicht  immer 
Statt  finden,  sondern  die  Namen  bei  weitem  häufiger  sehr  all- 
gemeni  gehalten  smd  (wie  denn  ja  anch  Bacchus  vuevv'ioc  hols^^u 
wo  doch  an  Zeugung  gewiss  i^ht  zu  denken),  und  der  Xameii 
des  Hymen  mehr  in  dem  Hochaeitlied,  dem  FestUed,  dem  PreU- 
gesattg  seine  Stelle  findet  An  der  mehr  hervortretenden  Lan^ 
des  «  Irarancht  man  audi  bei  dieser  Etymologie  keinen  Anstand 
zu  finden.  Die  Eigennamen  sind  mancherlei,  sie  ihrer  eigeut- 
liehen  Wzf.  entfremdenden,  Wandlungen  unten^^orfen.  v  könnte 
wie  z.B.  in  Tv^-evg  (lat  tud,  vgl. Tr^erg ) Guna  von  v  vertreten. 
Von  T^yfv  kommt  ausser  dem  schon  erwähnten  v^teyniog: 
vouo^j  Oy  der  Ho€h%eitsgesang  \  viievaidu),  heurathen^ 

2.  Mit  der  Wzf.  hu  (=  sskr.  suV)  ist,  wie  wir  mit  Po// an- 
nahmen (S.  405),  identisch  das  sskr.  sev;  nach  unsrer  oben 
gegebnen  Fonnerklärung  würde  es  als  wesendich  redupficatifS 
Bildung  eigentlich  viel  fach  lobpreisen  heissen  and  insofern:  mr* 
ehren.  Wenn  es  wirklich,  wie  wir  annahmen,  ans  say(Guna  von 
SU)  hervorgegangen  ist,  so  lehnt  sich  daran,  um  dies  beüänfig 
zu  bemerken,  der  Namen  der  dritten  Abtheilnng  der  Veden,  der 
eigentlich  lyrischen,  bloss  metrisehe  Bh^mnen  entlialtendea, 
nämlich  säman,  welches  flir  sav-man  steht  (vgl.  jamafte 
dj avma  von  djn  =  div  Tag)  =  griech.  W?ol\  Das  ▼  ist  a»- 
gestossen,  wovon  wir  scbon  mehrere  Beispiele  gesehn  haheo 
(vgl.  &17,  265,  a57  und  sonst);  ein  sehr  soUagendea  der  Alt 
ist  das  vedische  didihi,  welches  wiiUich,  wie  £«M«i  (AoftoL 
sser.  &  143)  annimmt,  f&r  di*diy-hi  steht  (v^  sskr.  dlp  m 
div+  causales  p  und  noch  andreBeispiele  bd  olr/a  n  Jr^\ 
üAer  das  VerhÄltniss  vm  ix^  zu  s«v,  deren  Verwandtschaft 
schon  Am  (V.  6. 129)  und  Pott  (E.  F.  B,  267)  erkannt  hat,  ha 
benjnr  sdion  gesprochen.  SÄv  wW  im  Sskr.  in  gleicl  ler  Bed. 
\m  Farasmaip.  ( Acti v)  und  Atmanßp.  (Medium)  gebraucht ;  im 
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Griechischen  erseheint  das  Act.  6eßb}  erst  nacli  Hotner;  bei  tlie- 
sem  kommt  nur  ctdouaL  iiidevßed.  verehren, scheuen  ii.s.w.  vor. 
Davon:  öctitoc,  6vj  verehrt-^  oreTtrixogy  jf,  oV,-  aemn^piog^  a,  ov, 
nur  Verehruttff^  gehörig;  (Je^xEvw,  verehren  (Hesyeh,).  — -  Femer: 
<Teßotq^  tÖ,  Verehrung^  Scfteu;  areßcc^ouaiy  sich  wovor  scheuen  (ein 
Denom.  fast  identisch  mit  einem  sskr.  sövaj  von  dem  Thema 
8e  V ;  6tßotaacty  -rd,  daa  Verehrte  u. s.w. ;  aißaöigy  r; ;  Öe^ar^ög^  d, 
Verehrung;  aeßccor^oq^  W^ov,  verehruntfswürdig^  (rsßotariuoTTjgj  tfe^ 
ßaa-^ocrvinj ,  iq-j  Mkrwüräigkeit ;  afl^o^fMir^o  =  aeßa^o^uu  (zw.) ;  o*»- 
(kurrö^^  if,  dv,  verehrt \  aeßatntMiQ^  ^9^»  ehrfurchtsvoll'^  atßaarrefS» 
z=:  aeßaiouai  (spätj;  ^eßafrniq^  17,  =5=  Allga»ta|  Z^^ourreloy,  ti^ 
Tempel  des  AuguBimi  a^ßl^oy  —  <reßa^o^iou;  areßunrög^  77,  dy,  <r€n 
ßoLOTTdq  (IftfiyM,).  olf^s^f'ky  ff  ottlas;  atxeäeuxy  Oottlosigkeit\ 
dcrtßi^yy  gotthg  mA»;  oa^iipay  ^  F\rei9«iikmii  meßnon^f  d^Oaii» 

Dordb  Antritt  desSnff.  i>o  «ntsteht:  (n^v6  ftr  cnßpSi  ve^vog^ 

6y,  ehrwürdig  i  ae^vorrj^j  iy  Ehfwürdigkeiti  at^ivBloVy  TOy  gemeihm 
ierOirii  ae^voo^y  ehrwürdig  machen 'y  crk^imyMyXOyWürde,  Schmuck ß 
oe^v^vo)  =  (Te^v6(0y  im  Med.,  grossthun  u.  s.  w. 

Ob  man  ae^tviov,  creßivviov,  to,  die  Hülle  der  Palmblüthe  und 
Frucht,  znareß  ziehndtirfe,  sodass  es  vielleicht  eine  symbolischo 
Beziehuug  h&tte,  ist  D^türlich  sehr  iragiick.  ^ 


3.  Indem,  wie  wfr  annahmen  (S.405),  zudem  s  inderWzf., 
welche  im  Sskr.  su  lauten  würde,  ein  .stutzendes  t  tritt,  entsteht 
sta,  Meli.   Das  im  Persischen  entsprechende  ^«Xy^  heisst 

ausserdem  auch  allgemein  rufen ;  aus  dem  Deutschen  verglei- 
che icii  stöjan,  richten.  So  wie  im  Zcnd  die  Bezeichnung  des 
Mundes:  gaf-na  aus  einer  Wurzel,  welche  beten  heisst,  gebii-  ^ 
det  (dem  sskr.  g'ap),  und  nach  dieser  Analogie  auch  das  deut-  1 
sehe  31  und  zu  der  sskr.  y/^ man  denkeUj  jedoch  in  derBed.  beten  i 
(wie  sie  in  dem  sskr.  man-tra  Gebet,  hervortritt)  zu  ziehn  ist; 
ebenso  ist  im  Griechischen  aus  der  VVzl.  arr  =  sskr.  stu  das 
ftol.  aTv^^.  der  Mund  u.s.w.  gebildet.  In  der  xotr»}  ist  u,  wie 
oft,  in  o  verwandelt  (vgL  S.  13,  283  und  sonst),  so  dass  <rxdp.ot> 
t6^  entspricht*  Dayon:  ara^iov,  to,  Dim,;  aTOfuxTued^,  lijivj  zum 
J^Iunde  gehörig  \  crroiiMiig^Bg,  beredt;  axo^ag^  CTOiuag,  Sj  ein  hari» 
tmemligee  Pferd  \  cto^U^  97,  dieMundbinde  der  Flötenspieler  u.s.w.; 
(TTOfUMO,  mii  einem  Mund  versehn  u*S.W.;  onroftoft«,  rd,  die  Mün^ 
dbmy  Q.9.W.;  crrrfj^icsa«^,  ij^  da9^Mi%en  CTon  (rrdfta  in  derBed.  das 
perdere  Ende,  J^ii%e)\  arofiarnfp,  ovofM»T^$,  iS,  der  Eieen  eehärfi^ 
eUkU-^  d^upuTTO^tog^ Ov,  deppdmiMig}  c^mcrrOfiOT^fpiO^,  ov ;  ava- 
<rcopcmN^,  if ,  dy>  eröditend,  eehdtfend;  dxoaro^i&t  der  Sehneide 
bermAeiiß  dimtrToiuxTi4»,firei  eemMunde  wegspreehen ;  dwur%o^ 
xplg^  17,  ein  ekirurgieehee  Werhteug,  um  geeehheeene  TheUe  fm  ij^ 
nen ;  harö^ioq ,  ovj  im  Munde ;  l^rrd^fia,  tJ,  Oebiee,  Zeum ;  npfh 
axoiday  Verbindung  der  LippenHMer.  — *  ^laimfiaX^o^iai,' 
schimpfen  \  dpruTTo^i&y  deeMeh  ii*s.w*  redeten  ierofimTog^  ov, 

geschärft.  — 

Dass  (TTiüuvXoc.  ov,  ein  gutes  Mundwerk  habend,  zu  ordfn« 
gehört,  ist  keinem  Zvveücl  unterworfen.  Fraglich  ist  dagegen, 
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wie  das  a  zu  erklären  sei ;  ist  es  eine  blosse  Dehnung  dc^s 
oder  sollen  wir  es  für  Vriddhi  von  v  fassen ,  so  dass  also  aTG>- 
fiv-Xo  einem  sskr.  stau-mula  entsprechen  würde?  Eine  For- 
mation stdmai  mit  derselben  Bed.,  wie  stu,  wird  in  der  Tliat 
von  den  indiscnen  Grainmat  erwähnt;  von  ihr  könnte  s  tan  in- 
ula  sehr  gut  durch  dasPrimitiv-Suffl  ula  gebildet  sein.  —  Von 
oT&uLvkog  kommt:  o-TopvXux,  ^,  Geschwätzigkeit \  aromvXXGtj  crro- 
HvMa^  (TTayLvXwOy  rij  schwatzeni  arm^vX^ay  to,  GeschwätMi§k9U\ 


Hfieker  gehM  ferner  (ttoiio^oc.  6,  eigentUch  Jfündwtf^ 
dami  KMe,  JUgenmmnd,  Mmgen.  Davon:  irvofiaj^m^,  ^ 
Magern  UtrefeHd\  tiffxo^x^^     gmier  Magen. 


^'T,  befeuchten.  Im  Sskrit  wird  uns  die  regelrecht  entspre- 
chende y  SU  angeführt  mit  der  Bed,  sich  abwaschen ^  befeuchten, 
tröpfeln  u.  s.  w.  Als  Verbum  ist  sie  nicht  belegt ;  allein  es  bc- 
ziehn  sich  mehrere Noininal-Themen  darauf,  z.B.  sö-ma  Regetiy 
ssi\Q.\Vasser  u.s.w.  Dass  mit  letzterem  das  goth.  saivs  Stf, 
zusammengestellt  werden  kHnne,  will  ich  nicht  geradezu  be- 
haupten; doch  stellt  das  ai,  iiuVerhältniss  zu  sskr.  a^  nachdem 
oben  (S.  219)  Bemerkten  nicht  entschieden  entgegen.  (Erklärt 
sich  saivs  etwa  ans  einem  zu  Grunde  liegenden  Thema  savi, 
dessen  i  umlautend  auf  a  gewirkt  hat  und  dann,  wie  im  Gotli. 
gewöhnlich,  eingeb  isst  ist  V).  Aus  dem  Griecliisclieu  verglei- 
che ich  IV  QU  betrifft  fein,  befeuchten,  regnen  u.s.w.  (vgl.  das  sskr. 
sAma  Regen)  \  die  Länge  des  v  hat  nichts  aaffallendes ;  denn 
da  V  nach  der  fiten  Conj.  CL  flectirt  ward,  so  musste  das  Pras. 
eigentlich  rrn-p  heissen  (=  askr.  suvami,  Bopp,  Gr.  a.  r.333) 
und  durch  Ausstossung  des  /  ward  alsdann  die  Dehnung  lier- 
beigefiUirt  (v^.  S.172  und  sonst);  die  Analogie  der  4  Special- 
tempora  mocnte  alsdann  avch  auf  die  Dehnung  des* «  in  den 
übrigen  Derivaten  efaiwiiken.  Vidleieht  darf  man  iedodi  a»ch 
nach  Analogie  des  sfl  im  sskr«  sAma  eine  Nebenjtorm  von  st 
mit  langem  A  annehmen.  Knn  ersehdnl  v  nur  inl'dttK,  wo  es 
jedocli  andi  efamial  lang  gebraucht  wird.  PoH  (E.  F.  1, 943) 
zieht  vo  zu  sskr.  und  ivgl.  £f^oop).  Von  kommt:  vo-fia,  tJ,  der 
Regen  ;  vaa ,  xd,  das  Beregnete ;  wtc«  n ,  tlus  Regnen  ;  rerrf?,  ^ 
Regen  y  rexoTaro^,  sehr  regnigt  \  vercwQ^  «,  ov\  vtToeu;^  tGaoLytv, 
WTo'^j^,  c^,  regnigt  \  rext^oa,  regnen  \  'Tfix^,  ^,  n.  p.  einer  Quelle 
bei  Mi1et;''T)7^,($^  Beinamen  des  Zeus  als  Regengott -y  desljacchus; 
^Tvn  Vi  Beinamen  der  Semele ;  'Tddeg^  al,  das  Siebengestirn  {ßisR^t 
nenden} ;  lax^co  =  vsTi4<o  (bei  Hesgch.), 

Sollte  Ueher  zu  ziehn  seins  vXiiui.  reimigen  f  eine  wahr- 
scheinlichere Ableitung  kenne  ich  nicht  Davon:  rX^rxiip,  6\  «• 
Xumfpioy,  4^iaf%fMVf%6p  der  DwrdUe6ker\  vhnr^j  6^  das  Darckr 
efhiagen. 


Die  gunhrte  Form  von  sv  ist  sav;  von  dieser  konnte  ebei 
so  gnt,  wie  das  schon  bemerkte  sav-a,  auch  ein  savan  koiBj 
nan,  welches  ebenfalls  Feuchi^keit  heissen  würde.  Fornsli 
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stände  zu  diesem  savan  lat  sa(ng)uiii  In  demselben  Verhält- 
iiiss,  wie  lat  pi(ng)ui  zu  einem  aus  dem  gleichbedeutenden 
sskr.  piv-ara  zu  supponirenden  piv-i.  Es  stände  demnach 
von  formeller  Seite  einer  Ableitimg  von  sanguin  aus  der  hier 
behandelten  V^sa  so  gut  wie  gar  nichts  ent2:rgen;  auch  die  Bed.  i 
hindert  nicht;  denn  wenn  gleich  der  Begriff  Biui  eine  sehr  spe- 
cialisirCe  Art  des  Flüssi^Hi  bezeichnet,  so  ging  er  doch  auch 
im  litt  sraweti  Uuim,  aus  dem  blossen  Begriff  des  Fiiessetis 
(sskr.  srn)  hervor,  und  ebenso  in  dem  alid.  Bldt,  welches 
mau  ohne  allen  Zweifel  mit  der  sskr.  P^"  äiesMen,  verbiiulen 
daif  (YcL  Ormfy  Ahd.  SprscL  III,  252).  Wenn  lat  s angnin  aber 
sich  nut  SU  verbinden  Iftsst ,  so  giebt  dies  der  Vemnthung 
Wahrschehilidikeit,  dass  auch  das  gleichbedeutende  ^riech« 
oXaaT  mit  y^su:  V  zu  verbmden  seL  Doch  ftllt  diese  Wahr- 
Bcnrinlichkeit  kehiesweges  weg,  wenn  man  dem  lat  sanguin 
dne  andre  Verbindung  zuweist,  wie  PaU  (E.F.  276b  Il^IlS), 
wdcher  es  nicht  ohne  eben  so  grosse  Wanrschefailiehkeit  dem 
86kr.  asf ig  Blut,  gegenüberstellt  (a  wäre  abgefallen  und  srig 
mit  Verwandlung  des  ri  in  an,  wie  oft  (vgl.  S.87,  324  umsonst)» 
iji  sang  übergegangen).  Denn  was  bei  der  vorgeschlagenca 
Ableitung  von  sanguin  angeführt  ward,  gilt  auch  nier;  fofmdl 
wäre  at-fiar  aus  -su :  v  durch  Gunirung  entstanden  und  steht 
meiner  Ansicht  nach  fiir  a/i-fiax  =  einem  denkbaren  sskr.  sa- 
vi-mat  mit  Feuchtigkeit  begabt,  aus  einem  eben  so  pt  wie  sava 
möglichen  Nominalthema:  savi  (vgl.  das  über  goth.  saiv-s  Be^ 
merkte  S.  408).  Der  Uebergang  der  Bed.  wird  durch  die  an- 
gefüJirten  Analogieen  geschlitzt  Dass  diese  Ableitung  nichts 
weniger  als  sicher  ist,  versteht  sich  von  selbst;  eine  bessere 
kenne  ich  jedoch  nicht —  Mso:  al^, -rn,  Blut  u,s,w,;  oufia- 
riov,  t6,  Dim.,  em  wenig  Blut  ^  aiuaTtxo^,  v^oy;  aiparivo^,  ov; 
oiuaxodtiq^  cff,  aus  Blui  etUste/ietidl  aluarr.pöq,  d,  6v;  aataTougy 
tööa^ev,  blutig-,  aUtari'ntq,  S,  -l-nq,  r^,  blutartig j  aljuaTta,  di€ 
mit  Blut  bereitete  schwane  Bri^  der  Lacedätnonier ;  aluaTt^to,  oel- 
fiaroG),  bltU^  machen  CoiiiaTcomq^  ^,  das  %u  Blut  Werden  i  aiudg^ 
^,  Blutflm9\  oOfMaiog,  a,  W}  aijtrtpoq,  «, dy;  oUkov,  blutig'^  aiiiowux, 
(mftX  eine  Art  rother  Feigen  j  oujid(T<m  (ai^ca  Hesych.)^^  blutig 
AMdUni  olfMoani^^i^iv,  biuügi  ctl^Mka^jOy  atfiaXfiMri^,  17,  eina 
mit  Bltti  unierlaufene  Sieüe\  —  Av€a^j  wx  dtaliiaToq,  ov,  6/ti/- 
U$i  Äwtijce£;  dvauioyrl^  Adr.;  dvüaiäTft9]  dvoui/da 9  Mutlosigkeit f 
i^taTOTMeif^,  if,  ov,  geschickt  «s  Blut  %u  vcrmandelni^  XeupcufUa^ 
Blut  lassen 'y  miatfitg,  97,  Schwester  (Jsw.);  ouaifio^iSwi,  ßlutsvsr^ 
wmuUschaft'^  wttpal^amq^  1]^  yoltblOtigkeiL  — 

Passow  zieht  zu  alua:  7t^$nTiu  fat  wtp*^f*t«Ti»,  heftigem  \ 
Schmerz  etnppndeti  u.  s.  w.  Diese  Etymologie  hat  weder  von 
Seiten  der  Form  noch  der  Bed.  WahrscheWlcIlkelti  Sollte  man 
^u€XT£w  als  (Jrundf.  annehmen  und  für  eine  Zusammensetzung 
mit  ex«  (S.357)  halten  dürfen?  Den  ersten  TheÜ  wflrde  Idi  als* 
dann,  jedoch  ohne  Entschiedenheit,  zu  sskr.  äma  Krankkäi 
■telleo. 


Fast  mehr  der  formellen  Aehnlichkeit  wegen,  als  weil  ich 
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mit  entschiedener  Ueberzeugun§c  der  alten  Ableitung  von  f  w, 
rennen  beitreten  könnte,  führe  ich  hier  an:  vaXoc^  17;  reXoc.  o, 
(später)  Stemsal%,  Glas  u.s.w.;  als  eigentliche  ßed.  nimmt  man 
«n  /lell,  Wassel  ähtüich-  ditrcbsichtig  und  findet  in  letzterem  die 
Vermittelung  mit  der  Bed,  von  vi^  Einige  Schwierigkeiten  tod 

Seiten  der  Form  bietet  die  Quaatilät  des  v  dar,  da  tJo,  wie  (S. 
408)  bemerkt,  im  ADgemefnen  mit  v  erscheint.  Möglich  wäre, 
daw  «a3to$y  80  wie  es  em  fremdes  phOnidsches  Erseiigiiiss  ist, 
auch  einen frendcnNameiihfttte;  ünSlaT.heisstnwi0/ir#  ctklo 
^oln.  eime  t  sklo,  Mlun.  sUo  {Ihtbrmäkfß,  L  L.  S.  161)  nl 
an  Hebrftbcliea,  wo  wir  woU  den  nfidbsten  AnMftng  an  den 
phOnidschen  Namen  erwarten  diifen,  mit—-  wenn  man  das 
vielleicht  eingeschobne  t  abzieht  —  zfemübher  UebereinsAn^ 

mung:  n'^D'lDT  von  "^5.1  Vonletzterem  ist  die  chald^ 

^he  Form  5  sollte  damit  griech.  vaXo(;  iür  s  2:- Xo  o :  vE-ln\ 
wofür  das  siav.  o(t>k4o  spricht,  in  Verbindung  gebracht  werden 
können  1       vakti^  i  k  iaXoq  (awOt  vaX&^ng^  ec,  (reX*),  glasartig 

pläsem;  vaXiirr,^  (teX.),o,  -Xtk,)?,  zttmGiaae  gehörig',  vaXl^oy  [iO..)^ 
dem  Giase  ähneln;  vakoo)^  zu  Glas  machen*  vakofut^  tOj  dim  Vv 
fllUmm9  dlM  Aug€B}  veO^^glmmmid  {Ue$yek.y  — 

Oben  (&  329  SA  salui  wir  in  vrish  ans  dem  Begriff  du 
Trüpfßina,  }Ugt§e$99  den  de»  Beeaamens ,  EneugenB  hervorgdm« 
Nim  erscheint  die  eben  behandelte  WaC  au  auch  in  derBed. 
«TMs^Mvnd  jst  sowolil  in  dieser  Gestalt,  als  in  einer  mit  langem 
Äs  bA,  mehrfach  belegt-^  mid  ich  nehme  daher  keinen  Anstamd, 
nach  Analogie  von  vrish  beide  Bed.  für  dieselbe  Wnrzel  in  An- 
spruch zu  nehmen*  Die  ib  dieser  Bedeutung  in  den  verwandten 
Sprachen  der  su,  sü  entsprechenden  Formen  hat  schon  PoL 
(EL  F.  1,214)  angemerkt  Aus  ihr  n:ehn  insbesondre  die  Be- 
zeichnungen für  Sohn  her\'or,  so  im  Sskr.  su-ta,  sü-nu  ffoth. 
sunu  u.  aa.  (l^ott  a.a,0.);  man  braucht  daher  schon  im  Allg<*- 
meinen  keinen  Anstand  zu  neiinien,  auch  das  gleichbedeutende 
griech.  vlö-q^  o,  hieherzuziehu,  und  fast  unerklärlich  ist,  wie 
der,  sonst  maiu;hes  richtig  sehende,  Giese  von  dieser  schon  von 
Bopp  (Glossar,  sscr.  3051  m»d  Pott  (a.  a.  O.)  gegebnen  Etymo- 
logie zu  einer  ^auz  unlialtbaren  alten  zurückgehn  konnte  (über 
den  äol.  Dial.  S.  230).  Schwieriger  ist  es,  die  thematische  Bil- 
dung zu  erkhlren;  anstatt  die  itlteren  Versuche  (bei  Pott  a.  a. 
0.)zu  widerlegen,  will  ich  bloss  meine  Erklärung  geben,  welche 
alle  Schwierigkeiten  heben  wird,  vi6  ist  aus  der  Wurzel  su  (ob 


scheiden,  doch  spricht  der  Gebranch  mehr  tär  eine  lange  Fona; 
denn  kura  erscheint  v  hex  Homer  nur  in  der  Senkung)  durch  eis 
dem  sskr.  ju  entsprechendes  Snff.  gebildet.  Dieses  Sufifix  hat 
B-tpp  (C  ir.  s.  264)  nicht  an^merlU;  doch  ist  es  schon  von  PüU 
(JL,  F.  11, 472)  nachgetragen;  es  scheint  mit  der    ju  zusam- 

menznhnngen  nnd  praeditns  zn  bezeichnen,  so  dass  sö-ja 
wOrdieh  %eugungbegabi:  gezeugt  heisst.  Dieser  Form  süju  ent- 
spräche griech/v-jv,  oder  mit  i  für  j:  wt  j  mit  Venvaudiuiig 


mit  kurzem  oder  lai: 
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des  schKcssenden  v  m  owie  fn  ?J(S.13)nin1  sonst,  nnd  diphthon- 
gischer Behandlung  vonTt  scliliesst  sich  hierander gewöhnliclie 
Noniinativ  tuo-£j  welcher  durch  seuie  Analogie  das  Thema  vlo 
in  die  zweite  Jiecliiiation  zu  ziehn  vermochte.  Neben  dieser 
bestehn  aber  auch  die  regelrechteren  Formen:  v'uo^  für  viepo-q 
mit  Gunirung  des  schliessendeu  v  und  Erhaltung  des  o  im  Ge- 
oUivsuffix  oq,  vor  welchem  sich  sv  (Gona  von  v)  in  löst  (ge« 
?en  die  Analogie  desS8]ur.9Wo  der  Genitiv  süjd«  lauten  würde). 
Dieser  Analogie  folgen  auch  die  ttiri^en  Casus ,  also  vUi  iur 
tUp;  neben  bestehl  mit  der,  nach  Analogfa  der,  ans  der 
Mbr.  Femininalbfldnng  der  Gen- derer  auf  i,  t  entstandenen,  so- 
^eaannten  att  Genitivendnng  mq  ivA  z.  B.  sslor.  pUri  im  Gen. 
purjass^nflU  im  Genitiv  nakia^  f&r  noMag)  M^q^  welchen 
gleiäisam  eine  primflre  Form  vl^og  (=  asir.  sujvAs,  welchen 
im  Sskr.  jedoch  nicht  mSglich  ist)  voranssetzt  nnd  /  gans  ant 
dieselbe  Weise  in  e  yerwanddl  hfttte,  wie  in  ^oXiatq}.  Ansser- 
ilem  erschemcu  endlich  in  der  epischen  Sprache  d^CaansGen. 
uo$,  Dat.  vu  U.S. w.;  in  ihnen  ist  das,  das  Thema addiensende, 
V  vor  den  mit  Vokalen  beginnenden  Casussuffixen  nach  der  nr- 
spr&nglichen  Kegel  in  /  verwandelt  (Bopp^  Gr.  8.  r.  501»)  nnd 
(lanii  ausgefallen;  also  steht  vlog  fur  vlf-og  u.  s.w.  ImDatPlur. 
r'iam  (für  ri>acn),  welchen Bopp  (V.  G.  S.  290  **)  auf  eine  selir 
£;cwagte  Weise  erklären  will,  ist,  wie  in  Traxp-a-ai,  cxpr-a-crt  der, 
Vokalen  und  Liquidis  gern  folgende,  Vokal  a  als  Bindevokal 
benutzt;  die  spUtere  Prosa  hat  endlich  auch  den  gar  nicht  un- 
richtigen Dat.  Plur.  vU€ai^  welcher  der  Analogie  des  zwar  nicht 
vorkommenden,  aber  vielleicht  dennoch  einst  gebrauchten  No- 
minativ vitvq  (wie  Tr^er^  von  einem  Thema  Tvdv)  folfft.  — 
In  dem  homerischen  Genit.  v6q  ist  das  t  ausgefallen  (nacn  att, 
Weise). —  voq  nom.=vl6g  ist  att  (vgl.  jedoch  LoftecAr,  Phryniclu 
p.  40;.  —  Von  vioq  kommt:  vldtov^  ula^ioy,  to,  Dim. ;  rtüT??^ , 
Sohnscfmft;  viocB,  zum  Sohn  machen;  rtwöt^,  17,  Adoption'^  vnxdc, 
HühnÜck*  —  vidivoq^  o;  xuwvrf,  >?,  Enkel  (-w);  üher  das  Suff, 
vergleiche  man  Poit  (E.  F.  1, 117 11,579),  welcher  «vo  dem  pa- 
tronymisohen  sskr.  ijana  gleichsetst;  am  nächsten  verwandt 
ist  wohl  lat  6no  in  patr-önus,  matr-öna  Vater-,  Mutter^rtig^ 
^  dass  Uemaoh  'dsflfog  so  viel  wäre  als  w^kmgleich.  vifßvtvq^  6 
=  w»v6q  mit  Verwandlung  des  das  Thema  schliessmden  o  in 
«r  (vgl  S.229);  videikf^^f^i  M^.Vy  Enkd  (-*•). 

Ansser  «lo  eaistfrt  in  derselben  Bedeutung  U%-qj  o, 
Todkivx  Poii  (B.  F.  1,216)  vergleicht  damit  altn.  sveinn 
(huityJünglwg) ;  vieUeldit  mnd  ebenfalls  beide  hi^er  m  mdm; 
>vnrde  aus  su  durch  das—  imSskr.  jedoch  nur  derivative,  nicht 
primitive  Formationen  bildende  —  Suff.  Ina  em  Adject^  for- 
mirt,  so  musste  es  svlna  lauten.  Mit  diesem  kOnnte,  da  an- 
lautendes SV  im  Griech.  sehr  häufig  suurlos  verschwhidet  (vgl. 
z.B.  l^/o  mit  sskr.  svid-jami),  sowofil  Ivig  als  sveinu  identi- 
ficirt  werden.  Was  letzteres  betrifft,  so  verhält  es  sich  zu  der 
V^su  ganz  wie  goth.  avein  zu  au,  v  (Schwein), 

Poii  leitet  sehr  geistvoll  au:>  su  in  der  Bedeutung  gekarem  / 
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das  sskr.  fttrt  (f&r  sa-trt)  ab:  die  OMmuh,  #Wni(E.  F.l, 

214).    Mit  letzterem  könnte  vielleicht  das  alte  Wort:  öttitt,, 
örvja^     Frau  zusammenliängcn,  wie  er  fragend  (11,5583 
deutet  .  

Mit  ziemlicher  Sicherheh  können  wir  dagegen  an  v  =  sS 
§Mb^  addiessen:  varipa^  i},  GeMnmtüer^  vcrreptxoq,  dr,  S$ 
OMrmuilwheir^pmd.  Denn  die  alte  Ableitung  von  iöxt^  kam 
wohl  niemand  emadich  MDigen» 

Ferner  eehArt  iro  (flr  n  wie  S.  407)  in  Hnya^s^  o,  der 

OuellgeboniejUAm  {PM,  E.  F.  I,  818). 

Im  Sakr.  koBUBt  von  der  hmümmmj  der  NaaMn  fifr 

tßkper  vap-ttai  adlte  auf  ttnlidie  Weiae  andi  dar  griedh* 
druck  o'iS-ttaV)  hiehennaidin  aein?  Man  könnte  f&r  diese Ver- 
mnthung  vieiMcht  andi  daa  coth.  aaivala  («/.  Orimm,  D.  Gr. 
111,390)  gekend  machen,  wdcnea  wie  aaiva  (S.408)  zu  am  ge- 

j  hören  mag.  Daaa  der  Cnterachied  awiadien  o-onia  und  ^ip^a.. 

\  welchen  ArmUtreh  fbr  Hwner  bemerkte  (Lehrt  Ari8t95)  —  wo- 
nach a&ua  einen  toiiten,  !fi^aq  emen  lebendigen  Körper  bezeichnet 
—  sehr  gegen  diese  Ableitung  spreche,  glaube  ich  kaum.  Dieser 
Unterschied  braucht  gar  nicht  in  der  subjectiven  Bed.  des  Worts 
gelegen  abhaben,  sondern  konnte  nur  durch  den  Gebrauch  sich 
herausgebildet  haben.  Ausser  dieser  £tym.  kaim  man  jedoch 
an  manche  andre  mit  nicht  viel  weniger  Recht  denken ;  so  z.  B 
an  die  Wzf.  sah  (S.  357),  wenn  man  öäi^a  für  den  gesunden, 
starken  (  S.  360)  Körper  erklären  will ,  wogegen  jedoch  der  ä(h 
merischeGebroMch  schon  etvvtis  stärker  protestiren  könnte;  Tiel- 
leicht  ist  es  mit  sa  +  v<^  (S. 289  ff.)  zu  verbinden,  so  dass  aopar 
bloss  das  Zusammengesetzte ,  Gebildete  wäre.  Ich  gab  meiner 
Etym.  nur  wegen  der  Analogie  des  sskr.  vapus  den  Vorzns: 
und  bin  gern  bereit,  sie  vor  jeder,  einigermaassen  sichereren, 
fallen  zu  lassen.  Was  die  formelle  Bildung  betrifit,  so  würde  ich 
der  hi^  ge^boien  Ableitong  gemöaa  in  (kft<^Mx :  als  Vriddbi 
Ton  «m  SS5 «  faaaen,  alao  =  awr.  aan  setzen.  Von  a&^j  ro^ 
KSrpeTp  kommt:  Ömfuivtov;  tfnfiaT^lov,  «rd,  IMm.;  rafia'itKo^  k»«^? 

tt;^  17,  K^rperüMeii'y  enu^uaniiG) ;  ö&iMa/vie^  tierkir^emi  oa^^Mmidi^ 
Vmrkirpenm§  iLa.w*;  —  aoWftmo^,  oir,  wMrp€rikk\  cArafio* 
Tio,  alorib  «06»;  cerafftOT^,  ir>  WoMhMMeiL 

Schon  Pott  (£.  F.  1, 316  vgl.  jedodi  auch  II,  441)  verrnnthet, 
i  dass  daa,  eo  sehr /rMr/iMura  iScAa^  Ton  sehi^et  FmckibarkeH 
I  den  Namen  erhalten  habe,  alao  griedi.  etv^v^  lat  an  m*w«  {Pett, 
a.  a.  O.)  gebärend  heiaao.  BmmntKch  iat  llbrigena  aneh  die 
Zengni^akraft  dea  männlicben  Schwema  aehr  atark  imd  aua 
könnte  ov  n.a. w.  ana  dieaem  Grande  mdi  %m^f€nd übertragea 
Im  Sakr.  eracheint  eine,  den  in  den  Übrigen  verwandte  Spradiei 
entsprechende.  Form  ui  dem  mit  kara,  machend,  aoaanuneage' 
aetztmWort  aü-kar^/SSctoa^  Der  angenommenen E^mokfii 

?en[ifiaa  mnaa  man  ea:  Zeugung  tnac/tettd  oder  xexvoifotd^^  wii 
(a.a.O.)  wOl,  übersetzen.  Ob  wir  ans  dem  sskr.  sü  in  s4- 
kara  folgern  aoUen,  dass  6Vf  v  eigentlich  langes  v  haben,  wie 
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in  den  einsylbigen  Casns  imGriecli.  erscheint,  und  die  Kürze 
lesselben  in  den  zweisylbigen  Casus  erst  später  (^vocal.  ante 
rocal.)  eingetreten,  oder  ob  die  Kürze  im  Griech.  ursprüng* 
ich  und  die  Dehnung  nach  Analogie  von  fttJ^,  ^tvoq  später  sei, 
vill  ich  nicht  entscheiden.  —  A\so  6vß^  v^GVoq^  '^o^^o^ri^ 
Schwein;  davon:  övt^iov^  vldiav,  to,  Dim.;  avSaijc^m  vdÖitq^ 
^chmeudsch;  va^ia,  17,  Schweinerei^  ävsioc;^  otyOvi  ^Mwg^  ov;  «et- 
tog,  v'ütoSy     6v;  vlvog,  Vf  ov^  Tütn  Schweine  u.  s.  w. ;  <ivd^ 

"^chwem  (fleeffch^yy  Övaiva^ri,  die  Sau,  ein  Meer  fisch  \  vatm,  17, 
Ifyäne  u. s.w.;  vaivlg^  r,^  ein  3feerfisch;  (fvriKou^  al,  Schweinelager ß 
TVTivogj  if,  6v;  r)?vd^  schweinisch;  v^Piv^  ein  säuischer  Mensch ^ 
IvTtvimi  vtipioj  schweitusch  handeln;  avT^Wa;  miviaj  i},  eäuisehe  Le^ 
^mmt/;  —  avßa^i  crv^cc^  4;  fn^ahiqy  ig,  schmiimkeh  (ist  das  ^ 
n  ^aatj  ßa^t^  ^aXe$  zu  der  y  za  ziebn,  also  ihnUeh  bedeutend 
vgl.  S.106  und  381)?);  iTv<psi6g\  awpsogi  av^;  av^idv;  <Tv<pET6q 

69  Sehmeineetaü}  vf^o,  leie  ein  Sehmein  schreien]  tfüriiög, 
Sehmeinegeqtäh;  «mfpia^  tcc,  ein  Fest,  an  welchem  Säue  geepferi 
werden  (die  BQdung  ist  auffallend).  — 

SoUte  SU  «  der  Blumennamen  vdy.Lv'^oQ.  o,  HeHguehMe^  { 
geh0raif  Der  letzte  lliea  des  Wortes  ist  ohne  allen  Zweifel 
üii^oq  (S.77).  Davon:  voadi^wog^  ov,  hyacitUhen^  «axtv^o'^i?^, 
fc,  hyacinthartig\  vaKtv^i^a ^  der  Hyacinihe  ähneln;  vaxb^ui^  Tcty 
Fest  des  Hyakinihosß  'ToMii&ig^  )2,  Eigennamen  einer  S^a^e  iu 
Lakonieu. 


vq  statt  V  wird  als  Thema  gebraucht  in  den  Compositionen 
rcr-Tpt^,  auch  v<rTpL'y^  und  i'ö^pi^,  6,  ri^  Saufiaar  l^pt4  S.95 

vgL  PoUy  E.  F.  II,  124),  lyel\  vaTp^xo^y  ö;  v0Tpi^j  1},  eine  Mar^ 
hülsche  znr  Züchiignng  der  Sciaven, 

vg  erscheint  femer  in  vönXrt^,  vyog;  v<T7tXrry^^  yiyyoq,  7;,  wenn  " 
(Hess  wirklich  Stachelstah  zum  Antreiben  der  Schweine  iiiess; 
doch  ist  diess  noch  einigem  Zweifel  unterworfen. 

Da  \vir,  wenigstens  in  v<TTp4,  mit  Gewissheit  rp,  als  wäre  es 
die  thematische  Form,  gebraucht  sehn,  so  wird  dadurch  die 
Vemuidiung  einigermaassen  gestützt,  dass  auch  iööa^^  und 
v66caioq^  die  weibUche  Schaam,  hieher  gehöre  und  4q  zur  Be- 
»eidinung  derselben  auf  dieselbe  Weise  gebraucht  sei,  wie  ja 
auch  x^h^S-  Der  letzte  Theil  Cok  ist  vielleieht  identiseh  mit  aax 
in  dem  mit  v0aalt  gleichbedeutenden  adn-aip^eos  (jAPeii^  E.F« 
U,  124). 

«-mv&o,  4,  und  li-miXt &o^,  6,  Sehrndnemitj  vgL  m.  bei  efwd^ 

y^^^SIF,  spucken,  ha  Sakr.  erschdnt  gleichbedeutend  die 
vT sht'lT,  wddies  aber  woU  stiy  zu  sdirelben  ist;  das  ah  ist 
einestheils  aufgenommen,  weil  diese  Wz.  nur  in  der  Zusammen- 
setzung mit  dem  Präfix  ni  (nach  Poiij  E.  F.  n,ll  nir)  im  Sskr. 
vorkommt,  dessen  Schlussvokal  nach  sskr.  Regel  die  Ver- 
wandlung eines  folgenden  s  in  sh  bedingt,  anderes  Theils,  weil 
die  indischen  Grammatiker  überhaupt  Wzformen  lieber  mit  sh 
als  mit  s  anlautend  schreiben.  Das  Verhältniss  des  t  betreifend 
vgl.  man  S. 102, 405  und  weiterhin  Ix;  so  wie  im  griech. mc  kein  t 
erscheint,  so  auch  nicht  in  demi  ohne  Zweifel  hieher  gehurigen. 
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litt  seilt,  <r«f€r»  welchea  dam  aedi  fb  tUMre  (S.1Q2) 
aiisgesprodiene  Ansicht  seagL  dass  (  «niirsprun^licli  igt»  tbdi 
uns  w&re  also  die  eigentKclie  Ws.  slv  (dass  sie  alitlv  nidit  sd, 

bemerkt  auchPo//  (£.F.II»11));  vom  griechischen cn/ weicht  sie 

nur  in  sofern  ab,  als  das  i  hier  kurz  ist  Diese  Verschiedenheit 
kann  uns  um  so  weniger  von  einer  Identificirung  abhalten,  weil 
auch,  jedoch  unbelegt,  die  shti  v  mit  kurzem  i  im  Sskr.  er- 
wähnt wird.  —  Von  ariß  kommt  zunächst  Ölß-aXov,  aiaXov  (ion. 
<rUXov)j  TO,  Geifer,  Speichel ;  6iaX6s  {ÖuXog)^  o,  gXhÜ  Pol/  ver- 
gleicht damit  (E.  F.  1,5)  ausser  dem,  auch  nach  uns  damit  zu-  j 
sammenhüngenden ,  litt  seile,  noch  lat  saliva,  slav.  cliua 
und  nhd.  Schleim,  Ich  weiss  letztere  drei  Formen  mit  6iz  nicht 

/zu  vermitteln  und  möchte  sie  dalier  lieber  davon  trennen;  soll- 
ten sie  der  sskr.  y/^ sru  fliessetiy  zuzusprechen  sein?  Von  6la. 
%ov  kommt:  a-iakiTcog^  o'r,  von  SpeicheJ;  criaXo^T^f ,  Speichel' 
Mrtig\  <naXS4(*}  (cricX.),  geifern  ^  cnaXi(T(.t6q  (aifX.) ,  d,  das  Gfetfemi 
ataXiÖTvpiov  C.öuK')^  to,  der  Thmldes  Zaums,  auf  welchen  der  Gei» 
fer  falll  (^Kumkeitei);  «noX^iia^  to^  Qe^er^  hmakti»^  kitumtpeim 

Sollte  (fX  in  ÖlBycov^  d,  Ki$mbacken  hieher  zu  ziehn  sein? 
Wohin  der  zweite  Theil  äyoiv  alsdann  zu  setzen  sei,  weiss  ich 
nicht   Eine  andre  Form  ist  vaydv^  welche  sich  bei  unsrer  Ao- 
nahme  sehr  gut  mit  aiß^aytiv  vereinigen  liesse:  ciß  wurde  on^  i 
oder  iv  und  so  v  (vgl.  a^vyla).  Davon:  aMgridwey^To,  Dioi.;  ow- ! 
T^'ViK»     der  ÄiumbaekemmukeL  | 

Das  Fettige,  Glätizetide  des  Speichels  (prlaXov^  makog)  gab 
femer,  wie  ich  nun  vermuthe, Veranlassung,  mit  einem,  von  ma-  \ 
Xoq  nur  im  Accent  abweichenden,  Worte  (und  selbst  diese  Ver* 
schiedenheit  ist  noch  nicht  ganz  sicher) :  criaXoe^  6,  Feit  m  i 
/bezeichnen.    Dalier  glaube  ich,  dürfen  wir  auch  aiaXo^, 
mit  der  Bed.  Mastschwein,  fettes  Schwein  hieherziehn;  davon: 
Ikak6&^  mästen,  glätnMd mariliii  (ua);  oM&liopa,  to,  em  Werkr 
%eug  %um  Oiätlen. 

Wemmakoo^gUmendf  {fettig)mad^hkhetßdk6Tt^909itAi 
von  Seiten  der  Bedeutung  nichts  entgegen,  ancn  orijr  in  <rcra- 
^osifif  mnroy  ev,  Rennend  ii.8.vi|liielier  m  siehn.  IXe  Vennit* 
telnng  der  Form  betreffend,  so  kiOnnten  wir  die  Linm  des  i  i 
crly  ans  der  sskr.  Nebenform  shtiv  erklären;  wahrsäeinficher 
ist  mir  jedoeh,  dass  sie  der  Ansstossung  des  /  vor  7  sssa*  | 
selireiben  ist  Was  die  AnsMldons  einer  Wz.  durch  /  =  sskr.  1 
g  betrifft,  so  bemerkten  wir  sie  scnon  (S.64)  als  eine  der  hin-  | 
n^ten.   Nicht  ganz  unmöglich  wäre  jedoch  auch,  dass  oty  =s 
o-t/wäre,  mit  Üebergang  des  /in/;  doch  scheint  mir  dieser, 
mehrfach  angenommene  IJebergang  im  Gebiet  der  griechischen 
Sprache  noch  nicht  erwiesen,  und  fiir  meine  erste  Erklämng  j 
von  öly  aus  öi  f  +  7  spricht  die  Analogie  des,  ebenfalls  durch  /  1 
ans  (Ttz  aber  in  der  Form  crrt/:  gtivi  &rv  gebildeten,  o-rry  fii. 
weiterhin).    ^lyaXou^  setzt  eine  Nominalbildung  aiyaXo  voraus; 
an  diese  lehnt  sich  femer:  aiyakob-i  ^wie  o-iaXdo)),  glatt  machee; 
CiyäXia^^  TO  (wie  ataXa^ut)^  Werkzeug  zum  Glätten  U.S.W» 
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Sollte  eino  formale  Verbindung  Äwisehen  crix;^-o^,  o,  ein  f 
liier  Mensch  (d.  h.  ein  Mensch,  der  leicht  vor  ehvas  ausspuckt^  dem 
i»t>v€der  wirklich  übel  wird,  oder  dt^r  sich  so  anstellt,  als  ob 
im  iibel  wird),iind  <ri/  durch  das  Medium  der  Form  6iy  mS^lieh 
oiw?  konnte  man  oi^,  mit  der  üolischenVerdoppelung,  atxv  für 
Formation  halten.  Avelcher  im  Sskr.  eine  Bildung  auf  ksli 
ntsprechen  nuisste  (H.  A.  L.  Z.  1838  Ergzbl.  S.316)?  Dafür 
prickt  die,  neben  aixyouvoo ,  beekein  vorkommende  und  mh  aie 
inher  zusamaienhängende .  £:leichbedeiiteBde  Form  xnatvoy  nnil 
las  auf  eine  solche  Form  entschieden  zu  reduclrende  if^rvo 
reiterhin).    Gleichbedeutend  mit  öutxaävo  iat  ferner  fkxxo^&i 

lazn  ÖtH^oivroq,  rf,  m»,  rerekefnd\  €rbt)(pg^  x6\  mxyoTT^g  (lxx); 

"xöia^^y  EMi  Ober  diese  Wörter  vgl  man  noeh  Xi^Mr  (Phrak 

Auf  welche  Weise  tmy  foimell  mit  der  dordi  t  gemehrten 

VA  s^v  ftr  slv  sQsmnmenhiDge,  ist  schon  (S.414)  bemeikt» 
Me  Bedentnng  betreSSeiid,  so  hdsst  es  vm^M^euen,  und  diese 
entwickelte  sieh  ans  dem  Begriff  deaiSpeiens  grade  so»  wie  «nck 
MHMi'nfe  eigendich  weg-»peien,  verahtekeum  heisst  Die  Vm^ 
■Attelung  bildet:  ditreh  Auaapeien  €ektm  Atßcheu  vor  €i$PU9 
Mcken  (vgl.  auch  ArArrwro^,  nardifttwxog)^  —  Also:  '^yo^ 
n^der  Absehen,  Hassy  dusVerabseheufej  Slyxy  Eigennamen  eines 
Flusses  der  Unterwelt;  Örr/top,  a,  ov,  verabscheut,  stygisch\  (Ttu- 
^^^f  (•)  (nach  der  4ten  Conj.  Cl.  fiir  aTr^-jo)  wie  ich  aus  den  dazu 
hörigen  Formationen  tÖTvyov  u.  s.  w.  schliesse),  verabscheuen, 
Imsen y  j'urchlbar  machen  n.s.  w. ;  (rrv'^r.f.icUfTo^  dfis  Gehassfe;  ötv- 
JTTO?, ov,  verhasst  u.  S.w.;  ÖTvyoi;^  to,  Hass  u. s.w. ;  a-vvyipogy 
ö,ov,  verhasst i  (JTvyepoTiis^  das  Verhasslsein  (zw.);  n-vvyvüg 
((rrvyavn^  Aeschin,)^  ^,  6v^  verhasst^  traurig  u. s.w.;  CTr;  wT?;g, 
Traurigkeit:,  tfTr/va^<«),  tranrig  sein;  (JporodTry^j^^  JtieiiScAen 
kmeadj  verhasst^  ^eoarv^iu^  ij,  GotUosigkeiL 

Die  Lautgruppe  st  geht  in  dieser  Wz.  in  einer  Menge  der 
verwandten  Spradien  in  sp  über;  dass  dieser  entschieden  alte 
Tebergang  durch  Einfluss  des  v  herbei^efilhrt  wu-d ,  wie  Poll 
(E.F.  1^266)  annimmt,  lässt  sich  schwerlich  zugeben;  denn  bei 
it^ceg  und  sonst  vielfach  werden  wir  ihn  auch  onne  v  linden.  — 
So  entspricht  dem  sdur%  shtlv,  goth.  speiwa,  lat  spno,  litt 
spjan-ti  {Poü  a.  a.0.). —  Ans  dem  Griech.  aiehe  ich  mmächst 

Weher —  also  zu  der  Wzf.  trnißi  vTclXog  (lür  oTnpXog)  auch 
«»Ae;,  o,  ein  Ffeek,  ein  Sehmulm',  die  Bed.  liegt  zwar  dem  he-  [ 

speien  nicht  so  ganz  nah,  vermittelt  sich  aber  zu  leicht  da- 
ait,  als  dass  man  in  ihr  einen  Gnmd  gegen  diese  Etymologie 
•«lin  könnte.  Davon:  o-ttiXo«,  beschmutzen  (begeifern'^)  ^  o-tt/- 
^ua,  TO,  Fleck  y  (inÜMn6(ij  }f,  ov^  besclimulzt xaTutmiXa^io^  Äe- 
flecken. 

Mit  dieser  Form  (sp?v)  verbindet  Pott  (E.  F.  I,  266)  do- 
fwch  \)/rTTG5,  femer  TT  TT  6j  und  ^rrrt^o),  wozu  man  das  eben- 
wlls  schon  von  Pott  (E.  F.  II,  295)  angemerkte  (^^vai^to,  cp^'^oj 
>>^geii  mus8,  welche  alle  dieselbe  Bed.  haben.    Die  formelle 
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Vermitteliiiiff  fit  zwar  schwierig,  doch  lfl«st  sie  sich  g^eben.  Die 
Form  spiv  hätte  sich  zunfichst  zn  psiv  nnigesetzt,  woraus  4'^ 
dann  ^  geworden  ist  (wie  S.415);  tt(o{utOög>  ist  die  schon  oft 
erwähnte  Stammausbildung  j  in  ^»9^'^©  wäre    durch  (f>^  vertre- 
ten, worüber  man  das  friiher  (S.  178  und  238)  Bemerkte  ver- 
gleiche ;  4  stände  fiir  tt,  wenn  man  (p^vioo  ganz  mit  ^rxxo)  pn- 
rallelisiren  will,  sonst  könnte  ^^T>d  auch  ==  pslv  -f  einen  D- 
Laut  sein  (vgl.  crrry  S.  415) ;  in  htv  andrerseits  wäre  t  zur 
Stütze  eingeschoben  (wie  in  nToXtg),  so  dass  die  Wzf.  hierttn 
ist;  diese  steht  alsdann  Air  amv  =  lat  spu  mit  dem  sehr  häufis; 
vorkommenden  (vgl.     6(p,  und  S.  169  ff.  u.  sonst)  Abfall  eines, 
eine  Gruppe  anlautendem  6;  von  irrva  ist  TrrT/^o  eine,  keiner 
Bemerkung  bedürfende,  Nebenform.   Allein  die  Untersucbaug 
erhält  eine  andre  Richtung,  sobald  man  das  von  der  VerwMuk* 
Schaft  mit  TtTva  schwerlich,  sowohl  wegen  der  Form,  als  wq;ci 
der  Bed.,  trennbare  TTTap-w^i^  niesen^  ins  Bereich  dersewoi 
sieht  iy^  PoU,  E.F.  1.  266,  II,  295).  ImSskr.  heisst  aber,  iiacli 
Angabe  der  Grammatiker  yicshu  niesen,  und  diese  WaC  is^ 
wenn  auch  nldit  als  Verbmn,  doch  durch  Nominalthemen  && 
kahnt:  kahnta,  das  Nieten,  hinlfinglicli  belegt  •  Daneben  er> 
scheint  non  anch  kahly  mh  der  Bed.  erireehm  (hA  WU$.  uia* 
Dict),  dao  in  einer  nidit  sehr  von  aht'lv  abweichenden  Bcdei> 
lang.   Non  kann  aalur.  kah,  wie  wir  wiaaen,  sowohl  ixaAi 
(vgl  S.  173),  ala  dnrch  tf^  (vgl.  S.  178, 331)  und  dordi  «r  (f^ 
S.  228,  232)  vertreten  werden,  ao  daaa  sich  in  Beaiehnng  Si 
den  Anlaut  alle  Sdiwierigkeiten  heben  würden,  wenn  man 
TT6),  cpSv-^o,  nxi^  mit  kshu  in  Verbindung  bringen  wollte  mA 
eben  dahin  auch  Tirap  zßge ,  welches  et^va  einer  durch  ar 
mehrten  und  gunirten  Form  (wie  in  sskr.  kshava,  kshavatha« 
fUs  Niesen,  Husten^  von  kshu  also  kshavar,  die  nach  mehr- 
fach vorgekommnen  Analogieen  (vgl.  S.  357)  in  kshar  zusam- 
mengezogen wäre,  entspräche,  oder  bei  der  Weiterbildung  der 
Wz.  durch  ar  gradezu  den  Vokal  eingebüsst  hätte,  wovon  sicJi 
weiterhin  eine  Menge  Beispiele  zeigen  werden  (vgl.  ttv/j  o  voq 
Ttw),  Eine  Trennung  dieses  kshu  von  sskr.  sht'iv  wird  wieder 
durch  die  Vergleichung  des,  mit  Ttxa^w  absolut  identischen,  lat 
ater-nu  in  ster-nuto  widerratlien.     Denn  dessen  st  weist 
wieder  mit  Bestimmtheit  auf  diese  Wzf.  hin.  Wenn  es  nach  die» 
aen  Combinationen  —  also  einerseits  sskr.  kshu  und  griecL 
9rrap,iil0fiii^  mit  den  ftr  Anlaut  ksh  sprechendenFormen  ^!/1^TT% 
0f^ti»^7VfF6v^9  9puekm,  andererseits  lat:  ster-nu-(to)  Qadgni 
imtpmpoft,  fdeaen,  mit  askr.  aht'lv  und  allen  schon  bemeikM 
damit  verwandten  Formen  —  erlaubt  ist  eine  etwas  gewacil 
Vermudinng  aufzustellen,  ao  bm  ich  der  Anaicht,  daaa  sm 

kshu  niesen,  wesentlich  identisch  ist  mit  der  sskr.  Wzf.  shtfvi 

was  den  Uebergang  von  iv  in  u  anlangt,  so  scheint  mir  diei 
\\  für  ju  zu  stehn,  also  kshu  fiir  kshju  und  j  ausgefallen  zu 
sein.  Was  die  Verwandlung  des  sht  in  ksh  betrifft,  so  kenne 
ich  ausser  skabli  —  stabil  (vgl.  o-wprTo)  keine  Analogie  dafür, 
und  aucli  diese  ist  weder  ganz  identisch  (vgl. jedoch  ctx  lur 
bei  ^ GHap)  noch  ganz  sicher;  vergleichen  kann  man  nochdca 
vermutheten  Uebergang  von  g  in  ksh  (S.166).    Danach  nür 
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den  wir  annehmen,  dasB  bei  derSprachtrennnn^,  nbgeschn  von 
der  QuantitSt  des  i,  vier  Formen  der  hier  behandelten  Wurzel 
Niv  bestanden,  nämlich  zunächst  siv  selbst  und  sht  iv  und  fer- 
ner eine,  welche  im  Sskr.  sht'u  lauten  müsste,  und  eine  daraus 
hervorgegangene,  welche  dort  kshu  lautet;  die  Bedeutung  voo 
letzteren  beiden  wäre  identisch  gewesen;  gr^ech.ntvo,  <^^r-^o, 
xJ^TTTo  hätte  sich  nun  an  kshu  mit  der  Bedeutung  speien  gereiht; 
und  nTapvv  an  eine  aus  kshu  gebildete  kshar  mitderBed. 
niesenß  das  lat  gleichbedeutende  ster-nu  dagegen  an  eine  vtit 
kshar  identische  sht'ar.  So  sehr  diese  Ansicht  auch  Venuu« 
thung  isl)  halte  ich  sie  doch  für  die  wahrscheinlichste  Erklä« 
ning.  —  Aus  dem  Littauischen  entspricht  dem  eskr.  kahn: 
ezaudejan  (die Wst  ist  czu^  wie  in  nz-ozvwn),  nma$,  — 

Also  ?fTi!r.7.  spm€»  (nach  msrer  Ansicht  =  sskr.  kshn  nnd 
conjugirt  nach  der  6ten  Conj.  Cl.  also  für  nTVpoi^u  (=  einem 
sskr.  cshuvämi)  stehend  (wegen  Verlust  des/  ist  v  im  Präsens 
und  Imperf.lang,  in  den  übrigen  Formationen  {z.B.  Fut.  tttv-o-o) 

knrz).  Davon:  -JTTva^a^Tu^äas  Attsf/espttck/e;  TiTvaiq^ri;  TTTicrad^, 
6,  daa  Ausspucken  ^  nTvaXoVy  titveIov^  t6  (vgl.  criaXov  S.  414), 
Speichel y  ntvaXi^c)  (nTt^ek,  vgl.  criaXi^o),  ausspeien  \  ^xraXta^d^, 
(TrrfX.),  6,  das  häufige  Spucken TTTrag,  ij,  die  Sptickeude,  eine 
Sclüangenart. —  Von  ^rrr  kommt  auf  eine  zwar  etw'as  uiiregel« 
massige  Weise  (vgl.  jedoch  öirpap  und  aa.  bei  y/^ acp)  durch  vo- 
kalische Spaltung  der  anlautenden  Gruppe  Tivrlio)  (vgl.  auch  lal* 
fiivt'iia),  häufig spucketi  u.s.w.;  nvTiö^ayTS^  das  Autggifntckfe.'^ 
ül^umv'ixdg^  6v,  Blut  speiend  (sp&t);  dxdmvaxoq^  ov^  megge^ 
9piidtt  1I.8.W.;  dntmnxrrrtp,  6^  der  Auss/ntekende. 

PM(JL  f.  I,  266)  sieht  der  alten  Ableituig  gemäss  hieher 
auch  TT  r  voiu  tJ,  Wurfeekmifel^  mit  welcher  das  uetraide  in  die 
Böhe  geworfen  wurde,  nro  es  von  der  Spren  zu  reinigen,  eiM 
AftMma9a\  ich  kann  den  begrifflichen  Zusammeidiang  zwischen 
dieser  Bed.  und  speim  nicht  erkennen;  sollte  mvw  nicht  viel* 
mehr  eher  zu  der  sskr.  Wzf.  pü  reinigen,  zu  ziehn  sein?  Die 
Verschiedenheit  der  Quantität  des  v  und  ü  braucht  zumal  bei 
folgendem  Vokal  und,  da  es  auch  nach  der  sskr.  Regel  50*>  (bei 
liopp^  Gr.  s.)  für  tvtvcov  stehn  kann,  nicht  von  der  Zusammen- 
Btellung  zurMckzuschrecken.  Da  sie  jedoch  niclit  ganz  sicher 
ist,  so  Iiabe  ich  tztvov  der  alten  Etymologie  gemäss  hieher  ge- 
motzt: attisch  Ttviov  steht  für  nTtpov  und  ist  gunirt;  davon  oiTva- 
pioy»  it%vidiov^  T($|  Dim.;  SiitTvov,  to,  ein  huiöer  Jieämmoe» 

Die  Form  <f^^w  erscheint  nur  in  tTiup'^vioj  (dor.  tTTK^Sw^o), 
dazu  spucken  u.s.w.  ^ttto)  ist  dorisch  (über  die  Bildung  dieser 
Formen  ist  schon  (S.  415  ff.)  gesprochen). 

An  nralpo;  mipwnLOLC^it.^  nmem,  schliesst  sich:  map* 
0,  dae  Niesen^  itrap^uDio^^  4^  ip\  %mpxmig^     <fy,  nkaemd) 

Wenn  man  bei        wirklich  eine  im  Sskr.  kshar  lauten 
müisende  Form  zu  Grunde  legen  darf,  so  verbindet  sich  mit 
auch  eine,  der  Bed.  nach  fast  nothwendig  hieher  ^^  zie* 

27 
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hendew  Form»  nittHeh  «rff-v^a,  ^,  Stkmpfim;  xop  ttAk  tb  t/wf 

ssz  ksnar,  wie  oft  (v^I.  z.B.  S.  193  nacpoipri  und  nde  asire),  die 

Endung     steht  wohl  für  Sux ,  welche  Erkläning  wM  aach.  f» 

^6oXv^a(S.90)  die  beste  sein  ma^;  xopv^a  unducrUrt^a  stehnübii- 
.  gens  in  einer  beaclitensw  ertheu  Analogie.   Davon  w^do',  xo- 
fv^a^  den  Sclmupfen  haben.  

« 

y^^HS  (HS)»  sit%en.    Im  Sskr.  entSDncht  die  y^&s,  wie 
schon  Po//  (E.  F.  1, 278)  bemerkt  hat    Der  im  GnediisdMa 

vorgesetzte  Spiritus  jisper  könnte  entweder üeberbleibsel  einci 
Präfixes  oder  bloss  lautlicher  Vorsatz  sein,  wie  z.B.  in  Wpo^ 
(S.  15);  ich  nehme  letzteres  an;  die  volle  Form  r,q  erscheint  zu- 
nächst in  der  dritten  Person  vV-^at  (=  sskr.  äste);  in  der  ei*sten 
Person  ?ftat,  ich  sitze ^  ist  6  vor  fi  ausgefallen,  wahrscheinlich 
nachdem  es  vorher  wie  in  tu^u  (fiir  IcryLi)  assimilirt  war  (vgLüb. 
dieConjug.  Pott  a.a.O.  und  Bopp,  V.  G.  702  und  127).  — 

Die  Form  tlaxai  (r=i  sskr  äs-atß  =  rivrai)  giebt  uns  das 
Recht  auch  hieher  zu  ziehn:  ei«ftev7;  (mag  man  es  nun  mit  oder 
ohne  Spiritus  asper  schreiben,  da  dieser  nicht  ors^anisch  ist),?, 
Niederung  (vgl.  Fassow  u.  d.W.^;  eine  andre  Schreibart  ist  ia^uvi^ 
ij;  auch  totfivo^,  6. 
I  An  die  Wzf.  ni  lehnt  sich  femer:  gg^vyog.  ov,  eigentlich  «7- , 
zendj  dann  ruhiq;  die  Endung  vxo  schliesst  sich  gewisserniaa^- 
sen  an  eine  w^Bildung  (^-tw,  vgL  S.  416),  und  analoge 
Erscheinungen  werden  uns  oft  begegnen  (vgl.  auch  ardw-ax-^ 
S.408).    Davon :  T;(^vxn9  Adv.;  no^X^99  cv  as  nff^og;  nttv^tor^s, 

ijaroxpgi  ^avxä^&i  '^ijvxotivc} ;  ^avxcivfOj  ruhiff  tein;  iorvjfiaxisii 
iav^aurrpta^  1},  ^inmum  lebend,  MÄtekj  Nommi  n^rv^ourrnf^f 
Jlt^ett^Mi  einee  ij(rv^(x<fn{$» 

Pott  (E.F.(277)yermat]iet,das8  fts  8aderfrfiher(S.390£) 
behandelten  Wasf.  a^,  werfen,  gehöre  und  su  ihr  in  demsdbeB 
Verhähnisa  stehe  wie  lat  jac^re  zu  jacl^re« 

cn:(T«ftT;,  i},  ein  orientalisches  Schotengewdchs,  aus  dessen 
Frucht  oifattfiov,  TO,  noch  jetzt  im  Orient  ein  Oel  gepresst  wird; 
der  Saamen  wird  gegessen.   Das  Wort  ist  ohne  Zweifel  fremd 
nnd  entspricht  wohl  einer  Bildung  eines^semitischen  Volksstam- 1 
mes  aus  einer  dem  hebr.  T^?^  entsprechenden  Wurzel  (etwa  | 
lötft;  vgl.  liDTlt  0<?/).    Daher  cTT^crafi^,  ?7,  ein  Gemisch  mit  Sessm  I 
U«S.w.;  arriaa^y  idoq  (i^o;),     glbd.  und  eine  Pflanze;  ö^rcrauaioc, 
a,  ov;  ÖriadfjLtvog^  ri^  or,  von  Sesam  getnacht:  (njaauo)^"?;..  ftj,  sesm»' 
artig;  Öriaa^oeig^  ecrcroc,  ev,  von  Sesam 'y  ÖT^aanirr^g ,  6  (aproc).  Sc- 
sambrod;  u.s.  w.;  cnfcrauo^,  77,  Sesamfrucht,    l^iiaromo^^  6^  Eigen- 
namen einer  Stadt  in  Paphlagonien. 

vcyriy  ^,  fremd;  der  galatische  Namen  der  SeknriM€kekk\ 

davon:  vaylvovj  to,  die  daraus  berehete Farbe ß  va/^i^o^,  taera^eff 
scharlachroth.  —  | 

aiaapov^  to,  eine  Pflanze-  —  criao^v,  6,  ein  Gewächs.  \ 
(xovo<pa^  aour<(>a^  Vögel  im  indischen  Ocean. 

ooekoi  im  Sskr.  entspricht  ,  shash,  im  Zend  esvü» 
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lach  letzterer  Form  vermothet  Bopp  (V.  G.  443),  dass  auch  die 
skr.  Form  eigentlich  kshas  gewesen  sei;  dieser  Schluss  ist, 
;iimal  so  lange  das ,  sich  gegen  alle  verwandten  Formen  (bei 
lopp  a.  a.  O.)  auflehnende,  v  in  dem  zend.  Wort  nicht  erklärt 
st,  etwas  vorscJmell.  Denn  dagegen  spricht  auch  griech.  e4, 
at  sex  und  goth.  saihs,  welche  —  alle  drei  in  Uebereinstim- 
Qoiig —  eine  Form  fordern,  die  im  Sskr.  lauten  müsste:  saksii 
über  die  goth.  Form  vgL  S.  219  ff).  Die  slav.  Form  shestj 
Thema  shesti)  stimmt  zu  sskr.  shash,  ist  aber  durch  ein 
>uffix  ti  weiter  gebildet  (vgl.  Bopp,\.  G.  S. 443  und  441  Annt***). 
)ieselbe  Erklärung  ist  wonl  auch  für  Btt  szeszi  zulässig,  wo 
las  t  des  Soff,  ti  in  sz  aufgegangen  ist.  So  steht  denn  zend. 
:svas  ganz  efaisam.  Wenn  wir  nach  dem  Obigen  als  eigent- 
lohe  Form  saksh  supponiren  wollen«  welches  im  Sskr.  sich 
»erst  in  sash  nnd  dann  durch  Assimuation  in  shash  gewan- 
lett  hätte,  so  ergiebt  sich  vielleicht  eine  zwar  kühne,  aber  doch 
Acht  geradezu  abzuweisende  Erklärung  fUr  das  zend.  csvas. 
taksh  hfttte  imZend  hacs  werden  müssen;  diese  Form  konnte 
irsprfinglich  mit  einem  Suff,  versehn  sein  (wie  so  viele  der  kiel- 
len  Wörtchen),  welches  erst  in  einem  spätem  Zustand  abge- 
itumpft  wurde ;  im  Zend  mochte  sich  Wer,  wie  sooft,  der  frühere 
Zustand  erhalten  haben;  ein  solches  Suff,  konnte  aber  u  sein; 
nit diesem  verbunden  hätte  secha  ursprünglich  sakshu,  im  Zend 
lacsu  heissen  müssen.  War  es  nun  unmöglich,  dass  sich 
Mn  einzelner  Casus,  etwa  der  Nom.  Flur,  von  diesem  Thema, 
ils  ein  indeclinables  Zahlwort  festsetzte?  wenn  man  diese  iMög- 
ichkeit  ziigiebt,  so  leidet  unsre  Erklärung  von  csvas  fast  kei- 
len Zweifel  mehr.  Denn  von  hacsu  wäre  der  Nom.  Plur.  im 
ieiid:  ha  csvas  {Bopp,  V.  G.  S.  308);  da  aber  solche  so  häufig 
cehrauchte  Wörter  ein  leicht  nachweisbares  Bestreben  haben, 
iicli  zu  verkürzen,  bei  jeder  Vcrkiirziing  aber  die  Sprache, 
:anz  abgesehn  von  der  begrifllichen  Bed.  des  Woi-ts,  den  iaiit- 
ich  schwächsten  Theil  aufgiebt,  dieser  aber  in  hacsvas  un- 
erkennbar die  anlautende  §ylbe  ha  ist,  so  ist  die  Vem  aiidlung 
on  haosvas  in  csvas  eine  ganz  einfache.  —  Für  unsre  £r- 
Järung  spricht  aber  ferner  eine,wenigstens  ebenso  wahrsehein- 
'che,  Ableitong  dieses  Zahlworts,  als  die  früher  fl;egebnen  sind. 
>ei  amm  werden  wir  sehn,  dass  aus  der  sskr.  y  sak'  (r^/ Arm« 
/es)  eineDesiderativform  der  Art,  wie  wir  schon  mehr  kennen 
ernten:  saksh  hervorging;  könnte  nicht  diese  die  Wurzel  von 
aksh-a  sein)  Ar  diese  Ableitung  spricht  1)  das  bei  dxrs^  (S. 
Ü3)  Bema4cte,  wonach  die  ZaU  Äehi  in  3  Ganze  von  4  zerfallt 
md  die  Z<Äden  1  bis  4  vielleiGht  mit  demDamnen  an  den  4  Fin- 
lera  der  Hand  abgezihlt  wnrden ;  2)  die  meiner  Ansicht  nach 
cbr  geistvoHe  nnd  richtige  Ableitung  des  Zahlworts  panVa 
SS  pin1  k'a  iMfil  ifo  ifaiu^  wekhe  wir  ^ir.  B«miry  V 
^hm).  Denn,  zählte  man  vot  1  bis  4  an  den  Fingern,  hob  dann 
feHand  auf,  um  5  auszudrücken,  so  knüpfte  man  mit  sechs^  eine 
•euc  Reihe  an.  Nun  dient  aber  das  Siiff.  u  bekanntlich  vorzüg- 
ich  zur  Bildung  von  Adjectiven  aus  Desiderativfonuen. 

Also  für  ursprüngliches  ^^v,  tias  Ankn ftp f ende,  vieUeicht 
ne  im  Zend  Verstümmelung  eines  ursprüglichen  Nom.  Plur. 
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It[fe^  Davon:  c^axig,  s^kwmml;  ^dq^  ^,  iU  8edkmuM\  ^ff,  iiv- 
To^,  o.  </«r  lat  s  ext  ans;  l^aseJaioi,  ai,  a,  seekthrnnderi ;  kfyMXO' 

(TLoarrog^  i'l^  ov,  </rr  sechshundertste',  k^ayf,  ^  sechsfach;  i^a^äq^  auf 
sechsfache  lVei.se',  ttiixopTu^  sechzig ;  fc^»:xüVTaxtc,  i^rpcovrdxi^  sech" 
%igmal\  i^iinodToq  ^  tJ,  dv,  der  sechzigste  %  ^%T^xo(JTuloq^  a,  o»',  am 
sechzigsten  Tage  ;  «cto^  ,  ^  ov,  e/^r  sechste  ;  ^xrato; ,  a ,  ov^  mn 
sechsten  Tage\  exrev^  d,  der  sec/iste  Ttteii  des  Medimnos;  jJuuxTfor, 
oder  n^HTov,  To',  Pf«  halber  kxrei'q.  —  Ein,  erst  aus  dem  römi- 
schen sextarius  cominipirtes  und  spätes,  Wort  ist  sfa^»:^,  o; 
^irrrlnv,  to,  Diui. ;  hierzu  gekört  auch  wohl  das  cmdischo  isa%fti^ 

XaXayLclvf^paj  ?5,  der  Salamander,  eine  ungescliiippte  s^iftig:« 
Eidechse;  Böhlen  (Indien, 42)  hält  es  für  ein  demSskrit  entlelui- 
tes  Wort;  allein  das  von  ihm  bemerkte  Salamandala  Wasser^ 
»chlange,  kenne  ich  als  so  zusammengesetzt  vorkommend  nicht; 
^ftla  ist  übrigens  eine  Fischart  und  mand'ala,  Scheibe,  Kreis  u. 
s.w.,  so  dass  sowohl  die  Zusammensetzung,  als  diese  Bedeot. 
möglich  w&re.  —  Davon  tfaXa^aV^poo^,  ov^  tarn 

CaXolßri ,  ÖaKd^T; ,     Loch,  Rauchfang  XL  s.w.  {LgcophrmO. 

oXco,  oXo;  im  Sskr.  entspricht  sarva,  all,  nicht,  wie  Bflff 
<V.G.  433)  mmimmt,  sakala  CvfjL  FpU,  E.V.  1, 130);  das  Sskr^ 
Wort  müsste  eigentlich  oXßo  werden»  aber  e  fiUU  natürlich  aoi^ 
Im  Lat  entspricht  sol  in  solidns,  aber  nicnt  in  solns(¥«Ni  sti 
if&r  mekj  o&ie)+ (anj  a)  alin,  Pai^  E.V.  I,  lU).  Ob  aneh  alU 
(Graf,Ahi.  Sprsdi.  1, 203)  hiermit  zu  veibuidea  ad«  also  im 
aalaolende  a  eingebOsat  habe,  will  ich  nicht  mit  Bestininiittel 
entscheiden;  docm  ist  es  mir  sehr  wahrschahlicL  Bopp  i  V.CL 
650)  leitet  sarva  von  dem  Pronominalst  sa  (S.379ff.)  und  dett; 
SufT.  va,  das  r  erklärt  er  nach  Analogie  des  r  in  sskr.  ka-r-hi 
von  ka.  —  Also  uXoj.  >?>  ov.  aU,  ganz  (mehrere  als  eine  Einheit 
aufgefasst,  welche  Bed.  auch  in  dem  Pronominalstamni  aa  S. 
382  hervortrat)  u.s.w.;  davon:  oXoTtig^  Ganzheit;  okix6$, 
ovy  allgemein;  riiuokiog^  (a),ov,  anderthalb;  Tiuiokiaöiioq^Oy  Ändert" 
halbnmlsovielzahlung i  Tflr^pr,lLLoXia^  17,  ein  leidUes  KrißgsMchiff  ahm 
Verdeck.  

2dXot,  eine  Stadt  in  Kilikien;  davon:  coXoixo^,  ov  (eigent- 
lich wohl  ein  in  Soloi  Wohnender,  im  Gebrauch  aber)  ein  feh" 
lerhaft  Sprechender^  Ungesitteter ;  aoXoixt^a,  fehlerhaft  sprechen  n. 
S.w.;  öoXoiHumig ^  einer  der  immer  Fehler  im  Sprechen  mmskli 
06kom6{ii^f  6\  adkomatf  rij  ein  Fehler  im  Sjpr0ek0H  XL  8.W« 

<fiX»,  TO,  derWunderbawn ;  auch  öiKhxin^iCv^  Öiöüu^  (^iaeXi^ 
6icrCkiy  (S.  62)  xpoTov^  und  ägypt*  xixt. 

ÖL^lyviov^  TO,  Sommertraizen,  lat.  siligo;  haben  die  Grie- 
chen den  Namen  von  den  Römern,  oder  umgekehrt?  In  letzte- 
rem Fall  wäre  das  Wort  wohl  fr^nd  (etwa  aus  dem  Orient?  1; 
oiXi/)fv^j  il^  feines  Wai%enmehl;  GÜjyviTr.q^  6  (apro^J,  Breä  dmf^ 

crlXtpri^  TiXcpTj,  TL<prj^  ?J,  ein  stinkendes  Inseet,  Sek&be;  (dfllAe 
man  an  k^m  =  sskr.  sf  ip  kriechen  (SArJ)  denken?  srip  in 
aik(j)  wäre  ein,  im  Ganzen  sehr  einfacher,  Lebcr^aug). 
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CiXfptov^To^  eine  Pflanze  (vielleicht  auch  von  ifm  =  srip); 
lavoii:  aiXcpMTo^f  op,  mit  Silphion  bereitet  \  aikcpiou^^  eacra,  ey, 
PCM  SilphMn. 

^iX  (da»  i  erscheint,  jedoch  seltener,  auch  kurz).  Im 
Sskt.  entspricht  die  il,  welche  in  den  Veden  in  ziemlich  glei- 
L^lier  Bedeutung  mit  griech.  iX  erscheint.  Man  vgl.  z.  B.  im 
llymn.  in  Agnim  aus  demUig-Veda  (bei  Lassen^  Anth.  sscr.  98) 
tvam  agn^  havishmanto  d^vam  martasa  ilate,  wo  man 
il  am  besten  durch  IX-olqxo^üu,  übertragen  kaim:  te,  o  Agne 
[iguis)  sacriTicantes  deum  mortales  IXdöxovxai,  Rosen  (im 
Spec.  Uig-Ved.)  übersetzt  es  durch  colunt  In  seinem  Ver- 
^f'ichniss  der  sskr.  Wurzeln  fehlt  es,  ebenso  in  Lassens  Gloss. 

seiner  Anthologie.  Es  ist  aber  nicht  bloss  durch  die  ange- 
führte Stelle  geschützt,  sondern  auch  durch  das,  participial  ge- 
bildete, Adj.  il-ita,  gepriesen  (bei  Witsott,  Sanser.  Dict.  ß.  v.). 
Die  Auslassung  der  Wurzel  il  bei  den  indischen  Grammatikern 
erkUrt  sksh  dadurch,  dass  sie  mil  der,  von  ihnen  angeführten 
und  in  derselben Bed.  vorkommenden,  td'  identisch  ist«  Die  In- 
der hielten  1  für  eine  bloss  lautliche  Vertretung  des«  an  dasselbe 
le  nahe  ankliagenden,  cerebralen  d'  (vgl.  die  im  A.  Stern 
und  mir  herausgegebne  Schrift:  UeOer  die  MamUemmten  eirtiger 
9tter  Volker  S.  Vll  ond  llita  a.  a.  O.).  Wenn  nnn  aber  nnsre  Zu- 

Ton  il  und  CX  riebli|^  ist^  so  müssen  wir  entwe* 
der  annehmen,  dass  dieser  Uebergang  von  d'  in  1  schon  vor  der 
Spraehbenennng  statt  gefunden  and  so  awei  wesentlich  gleiche  ' 
farnen  Id':  II  geschaffen  habe,  von  denen  die  Griechen  nur  11 
Ibeifcamen,  oder  dass  d'  auf  griech.  Boden  in  X  übergegangen 
«i  (wie  auch  fan  Sskr.)  and  auch  In  Griechenland  ein  Id  (id?) 
in  die  £^itae  sestellt  werden  müsse,  oder  endlidi>  dass  die  el- 
geiAehe  Wzf  11  gewesen  sei,  und  bei  den  Indem  durch  das,  i 
In  Fortgang  der  Entwickelung  des  Sskr«  immer  mehr  um  sich  / 
CTeifende,  Eindringen  der  Cerebrallaute  1  in  d'  gewandelt  sei. 
Jede  dieser  drei  Ansichten  hat  manches  für  und  manches  .gegen  • 
sich;  und  da  die,  etwas  zu  viel  Kaum  einnehmende,  Abwägung 
üer  Gründe  mich  zu  keinem  entschiedenen  Resultat  führte ,  so 
will  ich  sie  hier  überdehn.  Bemerken  will  ich  nur  noch ,  dass 
man  im  Allgemeinen  m  Beziehung  auf  die  cerebralen  D-Laute 
die  Ansicht  aussprechen  darf,  dass  sie  niemals  in  den  Sskrit- 
»prachen  radikal  sind,  sondern  durch  Verwandlung  vorherge- 
gaiifi^ener  Laute  eintraten.  Dass  aber  diese  Verwandlung  schon 
Üieilweise  der  Sprachtrennung  vorherging,  beweist  das,  dem 
'^skr.  nid'a  sowohl  der  Form,  als  der  Beel,  nach  ganz  gleiche, 
lauaidu;  dieses  Wort  ist  aber,  wie  schoni'^/  (E.F.  1,248)  be- 
merkte,  aus  ni-f-schad-a  {Ort  wo  man  aich  niedersetzt)  contra- 
liirt  Nach  dieser  Analogie  ztt|Urtheilen,  könnte  td' vielleicht  aus 
(ier  Wzf.  ish,  wünschen  (S.  lo)  durch  AnhUnzung  eines  T-Lauts 
fob  aus  ish-ti,  Wuneeh^  Gebet?)  hervorgebildet  sein  und  id  für 
isht  stefak  In  dienen  Fall  würde  id:  iX  schon  etwa  &16  aa- 
ruiühren  gewesen  sdb«  —  Was  den  anlautenden  Spin  asp.  fan 
y^ihihnisa  ynm  m  fl  b^rHI,  sc  haben  wh*  ihn  sclnMKehr- 
fadi unorganisch  Tortreten  sehn  (.z.B.  8. 15  und  41S).  h\&  pri- 
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märe  Bed.  von  fX  So  iXmdexoyLat,  wurde  ich  dieser  Etymologie 
gcmflss :  für  sich,  9U  §9Uimß€9im  Mm  und  so  (emm  G^ü)  sitk 
luildroll  timcken  sehen.  —  Cranz  anders,  nämlidi  von  sskr. 
y^rish  —  welckes  ich  schon  wegen  des  im  AUgemdnen  mr 
onrch  x  vertretenen ,  sskr.  h  abweisen  moas^  noch  mehr  aber 
YMgen  der  Bed.  (vg^  X^^i  —  l^^t  &tes  (Ueber  dem  ioL 
Dialekt  &199)  a  ab.      Also  OubmopM,  hd(!^  (bUofm  att), 

iKaiuxL^sich  huldvollj  gnädig  machen,  rersöhnettj  besänftigen;  daraus 
ging,  mit  Verkennen  der  eigentlichen  Bed.  von  /X,  das  spatere 
iXao),  mit  der  Bed.  gnädig  sein,  hervor,  wofür  ein,  aus  demPfeci. 
gebildetes,  tXTfxo),  in  dem  Zustande  des  Versöhntseins  sich  befinden, 
im  Gebrauch  war;  doch  bemerke  man  auch  denlmper.  IXu^ 
tka&t  (von  iXa)  \  iKourua,  tJ;  tXcuritSqf  Suknung ;  iXaanj/N^i  a, 
ov\  ^CKai(rxwiig^i^6v\  fkdömog^ov^ besänftigend-^  fXdo^, or  (tXeidg,oy), 
versöhnt f  gnädig j  heiter  n.  s.w. ;  rXeoofxoi  (att)  =  IXaaTtouai; 
TTfptor,  rrf,  was  gnädig  zu  ntachen  geschickt  ist  (^Sntd.) ;  'lXa£ipa.ir, 
der  Mond  iEmpedöcles)^  ikafniq^     oVf  kmior  (vgl  1Xaoq)i  hof^ 

Freudenfest]  i^iKccaiq  (-iLou?),  ^,  Aussöhnung  n.s.w.;  eviXcTOi, 
«eAr  gnädig \  BvCKaTivOj  sehr  gnädig  sein  (lxxJ^  av^^^Kaa%oq^QV,  ; 
versö/uilich,  ■ 

Sapa^apa,  adka^aXKa,  rd^  auch  (rapaTrapoi,  al, Bezeich- 
nung der  weiten  orientalischen  Beinkleider;  das  \V'ort  ist  dem 
.  Zend  entlehnt,  wo  es  ^aravara  heisst  (Vendidad  litliograpliie 
p.  418,  6,  vgl.  die  schon  angeführte  ächriit;       die  JdomtsMr 
me»  u«s.w.  8.191). 

adoaiTiq^     M  tiwscM psTsiseUes  JÜeüi  mä  Fmyursiroift») 
ebenfalls  fremd. 

(rapt,  TO,  eme  Hgyptische  Wasserpflanze  (vgLÜJiiimiff'O 
BibL  Archäologie  IV,  1, 187). 

(rd ptööa ^  ri^  eine  makedomMke  Lfonste» 

cTT^p.  6,  der  Seidemmrm,  chinesisch,  wo  es  ase  und  siron 
'  geschneoen  und  sir  gesprochen  wird  {AM  Remusatj  31claii^ 
Asiatt  1, 291);  davon  crnpati^    6v^  eeidem  —  Hidier  gehört  Uf 
als  ToUcsnamen,  worüber  wir  «enaneres  in  einer  in  lelster 
von  (X  Bitter  in  der  BeiL  Akademie  gelesenen»  aber  noch  ak» 

EdrodUenAbliandlnng  über  dieGeschiclite  deBSeideabaa%e^ 
Iten werden  (vgl. H.^L.Z.Decemb. 1838 InlelUgenibLar.^^ 
irip»^,  iZog  (£0)^),    eine  Endimemurt. 
0ipi(pogj  rii  aipupovj  aepupiov,  to,  eine  Art  WertmUk, 

itQUitia/üir  entspricht  dem  gleichbedeutenden  zendi- 
sehen  järe  (gen.  neutr.  Bumoufj  Comm.  sur  1.  Y.  p.  36  Nott-  p 
XID)  und  dem  goth.  jßr,  ahd.  j4r  (Graf,  Abd.  Sprsch.l,W>^ 
j  ist,  wie  oft  (S.  141  nnd  sonst),  dirch  *  vertreten;  davon  efte 
.  SS  xpf^^  (SteffhMk'ii  bnd&poqj  ov,  nemfährig. 

ardpno^,    kolmeme  Miete j  Ome  (JM^  den  Bitkgmem)i 

£remd.  — 

Wein  iLgeophrenU  ist  ägvplisch;  vgl.  das  eoF 
sehe  HPn  (Pfyrow^  Leju  Copt  p.  49). 

Digitized  by  Google 


2APK~0PK 


4» 


<y«px  in  Q-gp^  (aol.  o-rp?),  1?^  Fleisch  (bei  /T^^n.  gewöhnlich 
m  Plnral).  Eine  Ktyinolo«^e,  welche  sich  mit  einiger  üeber- 
^eugnng  geben  liesse.  kenne  ich  nicht.  Formell  könnte  es  sich 
m  die  sskr.  Wzf.  sfig'  lehnen,  welche  schon  gelegrentlich  (S. 
)1)  erwähnt  ist  und  im  Sskr.  insbesondre  in  der  i]ed.  etnaniren 
assm  und  in  sofern  schaffen^  von  der  Gottheit  gebraucht  wird. 
Könnte  Fleisch  für:  das  Crealürliche  im  (iregensatz  zu  dem  ertiff 
Gleichen  stehn?  —  Ferner  scheint  litt,  kraujas  Blul^  fast  ganz 
dentisch  mit  sskr.  kravja,  welches  aber  Fleisch  heisst;  nimmt 
uan  diese  Identität  an,  so  könnte  man  andrerseits  ^riech.  <rapx 
nit  dem,  formell  so  «^hnliohen,  sskr.  asfig',  Blulj  identificiren 
irollen,  und  zur  Vermitteluiig  annehmen,  dass  in  beiden  Fällen 
iine  Bezeichnung  zu  Grunde  Hege,  welche  die  Begriffe:  Fleisch 
ind  Blul  zugleich  umfassen  koimte.  —  Von  n-ap^  kommt:  ^ap- 
<tov;  crapx/JftOv,  TO,  Dim.;  tfapxtvo^,  i?,  ov;  <rapxixdg,  v^ov,  fleischig, 
ieitckli€hi  Öapxcidri^^  fleischartig]  öapxow^  %u  Fleisch  maehmi 
9a\niO}Tiy.(S<;,  17,  dv^  gut  oder  gesckUkt  Fleisch  anzusetzen^  (klpoco^iOf 
fd,  Gewächs  von  Fleisch;  cfapxoat^,  1?,  Anwuchs  des  Fleisches; 
ifofuSi^j  o'ttpaed^coy  %erfleischenj  die  Lippen  im  Zorne  einbeissen,  //(>/<- 
MeM  1L8.W.;  arafntouriUqf  6^  dae  Höhnen;  (rapTeaarixog ,  7;,  oV,  höh" 
nend, —  a^oXdirapaco^ ov,  von  zartein  Fleische ;  döccjjxla^r;,  Fleisch' 
hiigkeit]  ntpur(tp9ao^t6^^  o,  das  Ringshcnnneineehneiden  äee  F%m^ 
sehes'f  wnpaaf9tt&^  übermäeeigee  Fleisch  bekommen  1L8.W.  — 

dp«  in  ioMoc^  d,  Eid;  schon  früher  wurde  es  mit  epwq  u.s. 
w.,  einengen,  eig.  einriegeln  (vgl .  S.  1 10  ff.),  in  Verbindung  gebracht 
nud,  obgleieh  dies  keine  Etymologie  ist,  welche  ohne  Gegen- 
übertreten  TonFonnen  ans  den  verwandten  Sprachen  für  sicher 
gehalten  werden  kann,  80  spricht  doch  manches  für  hohe  Wahr- 
scheinlichkeit derselben.  Das  denselben  Begriff  enthaltende  o- 

ist,  wie  sich  unter  9ayui&  durch  Zosammenstellnng  mit  dem 
«"""kr.  ni.jama  Eid,  und  dem  deutschen  Eid  ergeben  wird^  aus 
der  sskr.  Wzf.  j  am  (J^i£/=jati)  hervorgegangen.  Dieses  j  am 
bat  hier,  grade  wie  in  dem,  ihm*ebenfalls  entspredienden,  in^ 
in  {i2u/a,  Strafe,  die  Bedeufling  eirafen,  und  wflrden  wir 
wOrüich  übersetzen  Ich  rufe  zur  Stn^e  uuf  (Yg^  den  englischen 
Schwur  God  dam  me,  wo  dam  =  ^afi,  der  primären  Form 
ton  j  am:  d;i).  Hiemadi  bedeutet  Eid  eigendich:  eine  Veretehe-» 

meleke  «mh  giehi,  indem  num  eich,  im  FM der  Fedeckheii  iL 
den  Strafen  einee  OoUee  oder  einer  für  gross  gehaltenen  Machi 
^fidermirft  ;  —  kdnntc  nun  auch  ofncog  Ton  Ipx,  einer  Nebenform 
ton^ep^,  eine,  in  diese  Begriffsentwickelung  gehörende,  Bedeu- 
^vng haben?  Wörtlich  wäre  es:  Einzdunutig ,  Einriegelung,  und 
•l^o  immerhin  eine  etwas  weitergehende  Vermitteln ng  der  Bed. 
■'^Äiwendig;  daher  diese  Etymologie  denn  auch  nicht  filr  sicher 
Sölten  kann.  Schon  ^ti//m.  bemerkt  aber  ganz  richtig,  dass  opxo^ 

eigentlich  die  Handlung  des  SchtcÖrens,  wie  Schirur ^  jnra- 
**CDtum  ist/ sondern  es  ist  ursprünglich  der  Gegenstand^  welcher 
^>J*ö  Verpflichteten  hemmt  (w\r  fiigen  hinzu:  einzäunt,  einengt, 
^^()*  Wie  man  nun  schwor:  dnytui,  Znva^  I^Tt^^d^  r^(i>P  und 
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dieses  mch  numr  De«lmg  Ueas:  M  rnfif  mt  tUnfr  mtf  im 
Zern,  ÜB  Wü9mt  4m  Si$m,  eo  hieese  ^vof»  ifmamt  uh  rmfe  em 
Mimä9tmm§ß  Eüumgmgf  M94Hk§mi$9  o4mr  aHgemefai  «f»  ümgßäek 
mir  SUmf€  üher  mäihy  ^fir.  fte/ay  »c4  xaprcpov  opxoi^:  m&  ni/e  iiM 
immI  Mtom  AM  fiter  mmAj  und  if^toq  wire  denaadi  ci» 
genllioh  gen»  aaser  Flaok  oder  Sdiwor :  sekmenNeik  jSiämu* 
miky  ~  Weaa  dieee  Elymologie  lidilfe  bt,  eo.eteht  dM  ki  V 
110$  ariawleade  *  für  nispiüngliciies /  (vgL  S.  llOff.).  Also  o^mk 
^f&r  ßdpxog)^  ö,  (B§drmn$mi99ß  Sehweremth)^Eiä  ils.w.;  opaooß^ov; 
opMacd^,  if,  ov,  %um  Schwur  gehörig  u.  s.w. ;  ofmov^  to  ss  opxo^  ili. 
w. ;  opxdco,  tfjtff«/}  schwören  lassen ;  dpxcjrd^ ,  rf ,  dv,  beeidigt ;  opx«» 
T>i^,  d,  der  achwareti  läset  \  o^m^oL,  t6j  das  Schwor enUisseny  SchitHr; 
dpxt^(d,  einen  schwören  lassen  u.s.w. ;  dpxtauoi,,  d,  Beeitligungx  (t^ 
jaCf-nf^,  ü  (später),  Beeidiger,  —  du(pu)pxla^  ,  «/pr  Schwur,  den 
die  Partheien  einander  vor  Gericht  zu  leisten  Uatleti ;  fn7Te«^Of>3ci«  ^ 
^i9ve^(9$  %npslv  %d  opiua  (Suid,)}  siofnofaiit^     das  KidhaUen,  — 

Sap^ci),  Sop^G))»,  Sap^o)V);,  Sardinien \  ein  Edelstein;  letzte- 
rer hat  Jedoch  seinen  Namen  von  Sap^et^,  «/,  SardfS  y  daher  er 
auch  öao^iovy  to,  heisst;  auch  crap^drr?. —  Von  dem  iSauieri  Sar- 
diniens kommt  dagegen  actp(^c£,  i;,  eine  Thunfischurl',  öapA/jT;,  j;; 
aap^Xvo^,  d,  die  Sardelle. —  Gehört  dazu  vielleicht  auch  aap^ö*, 
i}j  aapc^dvM»',  TO,  Jer  oberste  Rand  des  stehenden  Jagduelzesf 

Einige  zogen  auch  crap^avto^,  «,  or^  in  (xap^avio^  yAw?, 
grimmiges  Hohngelächter  (schon  hei  Homer)  zu  dem  Namen  Sar- 
diniens (vgl.  Passow),  schriehen  aber  cra^^öviog,  Passow  leitet 
es  von  öt'ar^pa  ( vgl.  S.  216}  ah.  Ich  wage  weder  zu  entscheiden, 
noch  eine  neue  Etymologie  hinzuzuf&geo.  —  Daran  leliut  sidi 
aop^o^ca ,  aopJttn^o^  gritüend  lachen, 

rrd^at^  d,  ^m^  Matte,  Davon  vielleicht  Oa^xwv^  xd,  eiae 
unbestimmte  Art  des  Weiberputzes. 

((TefuiV).  Im  Sskr.  heisst  /em^«  Wahenmehl  samitä  und  f^n- 
mid.i.  Damit  verbindet  Pott  (Hallische  Jahrbücher  1838  nr.  311 

S.  t2493)  griech.  ae^ld-aliqy  r,^  welches  gleichbedeutend  i^t, 
sammt  lat.  simila,  similago;  die  Endung  ah,  hält  er  entweder 
für  aus  GtXfGi,  mahlen,  entstanden,  oder  für  bloss  derivativ.  Da- 
von öEiuSaXlTr.qy  6  (ä^Oi)p  aus  dew  feinsten  Wai%enmeiU  hercUS' 
Us  Brodj  Semmel.  t 

^$filniOVf  rd,  ein  Tonzeug  van  35  Saiten. 

f  «AXMO-^.  Sand  iLS,w.;  ^eieUbedeiilend  immk  sind 
I  Formea  daiioq,  y^^a^iiog,  Patf(E.F,  11,397)  vergleich  ndldM^ 
mit  ^aiifto  «HnmeU  fast  ^eidien  md  der  Bed.  nach  identisdwB, 
^afiodo  idid*  sand,  lat  s4b-vlo  („b  statt  ifduuo  und 
die  etwa  ans  i)/afta^  nach  Ansstossimg  des  oder  aus  eines 
muthmaassHchen  ;)/adiio  durch  Assimilation  entsprangen" ),  /. 
^rmim,  welcher  diese  Verbindung  auch  schon  vorschlug«  nimmt 
deswegen  als  Primärform  von  sand:sam-dan  (D.Gr.  11,23*2, 
926.  Nachtr.  988.  III,  329);  falsch  jedoch  ist  seine  Etymologie 
deiiselbeu  von  Nr.  565  der  verlornen  starken  Wura&eln  (D.  G.  H 
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S.55);  deimdieuDterdieserNnTmingleoFiimengebtaMiiin 
Tkeil  derV^a«:8(&8eOC)u,  fluTMlsn  ProimHiiialit 
m<S.a7»C).  Die  Annalne  im  Fem  Mm^d  fat  «chy  wmm 

mma  ^^to^  für  gam  identiseh  dunit  Uli,  toid  i)/ap^o  nMit  flbr 
die  der  Piteäiform  näher  Kegende,  eendem  ftr  eine  dmnn 
eerrampiite,  almlnt  nothwenäg.  Dem  es  keine  Möglidip 
keil,  daes  n  Ydr  einem  D*Lm  in  m  ibeigeiui  kennle;  der  mn» 
gekäirteFatt  Ist  aber  ganz  noAwendig;  aus letzteremlblgt  dann 
aeeh  wieder,  dns  san<-d  efae  oernnttirle Fenn  sei,  und  ihm 
nidit  sam-d  zu  Grande  Hege,  semdem  nech  niker  an  tf^a^ux^ 
sitzend:  samad.  Eine  solche  Form  sam-ad  kann  aber  nie-* 
mand  als  eine  Wurzel  in  den  Sskritsprachen  anerkennen:  denn 
alle  Wurzeln  sind  hier  nur  einsylbig.  Entweder  ist  samad: 

iji  sam-ad,  4«^-«^  zu  zerlegen  und  ad:      Tür  sekundäre 
i  ormationssylbe  zu  nehmen,  oder  das  a  in  derSylbe  sam: 
ist,  wie  sehr  häufig,  eingeschoben  (vffl.  xapapa  =  sskr.  kmar, 
xapd(Tar(o  =  tras  u.  aa.).  so  dass  die  Wzf.  smad,  tua^  lautete. 
Aber  auch  in  letzterem  Fall  würden  wir  selir  geneigt  sein,  das 
schliessende  ^:  d,  wie  gewöhnlich,  für  ein  sekundäres  Forma- 
tionselement zu  hahen,  so  dass  als  primärere  Wzf.  >)^fia,  sma 
einträte.    Bei  dieser  Annahme  würe  vielleicht  eine  Verbindung 
mit  dem  sskr.  Wort  kshmä  Erde^  möglich,  welchem,  wie  sich 
weiterhin  ergeben  wird,  das,  mit  lat.  humu  ganz  unver^vandte, 
griech.  y/^nuy  mit  x  =  ksh  (für  cry  S.17  und  sonst  vielfach)  und 
mit  durch  a  gespaltener  Anlaut-Gruppe,  oder  y^ov  (mit  einge* 
Behobenem  stutzenden  T-Laut  (vgl.  S.  178  und  sonst)  und  Ver- 
lust des  thematischen  Sclüuss vokal s  (vgl  S.  176)  und  dadurch 
Iierbeigefiihrte  Wandlung  des  nun  schliessenden  f*  in  v  und  Ue- 
bertritt  in  die  Declination  der  consonantisch  schliessenden  The- 
men )  identisch  ist.   Kshmä  konnte  mit  ^  =  ksh  (S.  172) 
werden;  dieBes  trat  in  ^a^  über  (vgl.  dfia:  d^p),  nnd  bei  dem 
Uebergang  von  ^mcr  (ysl.  S.177)  wäre  crafA  daraus  geworden. 
Ans  einer  solchen  Fonn  konnte,  wenn  man  den  zu  Grunde  lie- 
genden Anlaut  ganz  vergass ,  mil  Verwandlung  des  a  in ' :  op 
und  mit  Verlust  des '  alsdann  au  werden.   Bei  dieser  Annahme 
sind  jedoch  zwei  Schwierigkeiten;  nfimlich  erstens  musste  man 
snnenmen,  dass  sskr.  ksh  aoch  im  Deotschen  in  s  habe  ober* 
Kehn  kOimen,  wozu  sieh  nodi  keine  genügende  Anzahl  von  Ann* 
logieen  indet  (vgl.  jedoch  S.  177),  und  zweitens,  dass  efai  ans 
ksh  entstandenes  sriech.  t  dnrdi  or  in '  habe  übersehn  können, 
wozn  ich  auch  nodi  kdne  sidkere  Analogie  finden  kann.  Hierzu 
kommt  femer,  dass  man  sich  nicht  eikllren  kann ,  welcher  Art 
die  Modifieetlon  der  Bedevtnng  gewesen  sein  mMite,  welche 
=3  kshmft  Erdgj  durch  den  Znsatz  des  ^  erhielt  Unsicher 
hl  in  diesem  Fall  auch  die  Erklärung  des  Veriiiknisses  Tmi 
fimo  zu  ^fioSo ;  soll  man  ipau^o  etwa  für  il>a^w,  enNnrhff  nnd 
istofem  Sofid^  nehmen,  also  fiir  eine,  zwar  wurzelhaft  gleiche, 
•ber  in  Beziehung  auf  die  Bildung  von  tpd^te&o  verschiedene 
Form,  oder  darf  man  wagen,  ihm  eine,  der  von  sam-d  iihnli- 
che,  Contraction  von  i^a^ia^o  in  ^ajtSo  zu  Grunde  zu  legen, 
welche  dann  ^a^iyu)  (durch  regressive  Assimilation,  wie  in  oTntot 
ftr  fcr|ia)  geworden  wäre?  —  So  würden  die  Fragen  nnd  Ver- 
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nach  nidit  aafragebcBde^  unorangtidieldenlitik  vm  ifffiinSnii 
smd  snr  Basb  dkrUatcmehiüg  wmAL  Die  MOgKflUbeit  icr 
non  Poü  angegebaen  Primfiifonii  iUlt,  wie  aidi  jedes 

awiiuerksamen  Leser  vmk  selbst  ergeben  wird,  gans  weg;  — 
Leognel  man  dagegen  dieldendtll  von  ^a^Mt&<s  mm  sand,  cdcr 
betrachtet  letaleres  nur  ab  ein  Ldaiwort,  so  dass  man  sieh  Mr 
immo,  ^a^o^  bloss  anfdeagriech.Standpuoktt>esehvlBlli 
so  tritt  flihie  siettHeheAiuudd  vone^fmologfscttenMögliehkeitaB 
uns  entgegen,  weMie  aber  aUsammt  gleich  berechtigt,  gleiA 
unsicher  und  mit  gleichen  Schwierigkeiten  verbunden  sind ;  sie 
finden  sich  in  den  aus  der  Wzf.  tl>a  gebildeten  Sekundärforraen 
(vgl.  z.B.  i^^xog  S.  191);  sie  zu  verfolgen  und  hier  aufzuzahlen 
ist  unnütz,  da  eine  Entscheidung  doch  nicht  möglich  ist- —  AUo 
y^d^^og^  ctftfioff,  (Xfi^^,  rj  (S  i^du.  bei  Archimedes)^  lockere  Erdtj 
^aitd  U.S.W.  Davon:  ipdu^r^,  ^  {ipdu^,  tJ,  Hespch,),  glbd.  Tsel- 
ten);  tjjaauiov,  tÖ^  Dim.;  ipauji(dST;g ;  afiuoidriq^  e^,  sandige  yauauA^ 
a,  ovi  ^d^aivoq^  ov;  iJ/aau/T??^,  <5,  -tTt^^  riy  von  Saud  u.  s.w.;  4«u- 
fAOTOp,  if,  dv,  versandet  \  tfjau^uaruög ^  6,  das  Vergraben  im  Sande; — 
T^dua^og^  aiia^og^  Sarid\  ipa^d^LoVy  t6,  Dim.;  ^^^xa^oiSr^g^  a- 
^a^6)(T):^,  £ff,  sandartig ^  sandig  ;  ^aficxS/a,  sandige  Merrtifer; 
ilfojia^ig^  -iSog^  tJ,  glbd.;  ein  Meerfisch \  rl>aLia^xi^6vy  nach  Art  dei 
Sandes*  ^aiia^iitg^  tJ,  sandig;  ipa^a^dvy  6y  sandiger  Ort  u. s.w.; 
Wa/tax??;,  WttfiÄ^wa,  n.p.  einer Najade ;  dua'^Sac^  taaa,  er;  r'u«- 
Sda^',  errcra,  fr,  sandig \  'A^ia^ovg  n.p.;  ocfraStTt^,  im  Sande  troh- 
nend;  rlua^vvo^,  zu  Staub  machen  u.s.w.;  xa^attat^w,  versanden. — 
Der  Unterschied  zwischen  ipdaa^og  und  a/ua^off,  welchen  man 
bei  Homer  beobachtete,  dnss  ilid^a^og  für  «SümJ  o/m  ^//leo 
für  Sand  im  Felde  erscheint,  ward  nur  durch  den  Gebrandi  htf- 
beigenihrt  (Lehrs,  AristarcL  1^}« 

Hieher  gehdrt  auch  dfiniov,      der  mUurUche  Zimoktr  m 


l^iaXl^^  i  (dorisch)  =  voÖTog,  und  rd  emprrpa  tgv  dXermi 

aluog  oder  anioc,  6,  =  dfno^g  kommt  nur  bei  Gramm,  vor; 
damit  ist  oline  Zweifel  ajuaötd.  ri,  verwandt,  weldies  bei 
mer  Gegenstände  beaeichnet,  welche  zur  BQdnng  eines  Zauas, 
dner  Umfriedigung  dienen;  welcher  Art  diese  GegenstSnde  ge- 
wes^  sdeii.  scheint  mir  nngewiss;  dom  weder  die  Amiakme, 
dass  aujiama  IkunheekB,  noch  dass  es  SMob  be&Qte,  schdot 
anf  irgend  einer  Basis  m  bemhn  (v^  auch  BuUmmm,  LesL 
II,  90).  Konnte  die  Bed.  von  olfto  ganz  aUxemein:  Umtümnmji 
FteMmerk  sdn  und  das  fikr  daraus  gebO^  m  «Uärende 
luiOtd  das  %nr  Unmuhmung  Dienende  bedeuten?  In  diesem  FaOe 
wäre  eine  Veibuidung  mit  der  Wzf.  i  (S.  ^),  welche  aus  sa+ 
v^  %iU9mmmemrinden,  entstand,  möglich  und  ainc  wäre :  das  Zs- 
eemmengeemnäene,  eine  verßochtene  Hecke  (=  Spv^io,  wie  die  Gr. 
angeben,  und  dieses  =  ^^axro  S.  97).  Polt  (K.  F.  1, 186)  ziÄ 
es  zu  eÄr.M^eheehneiden^  gewiss  mit  bei  weitem  wenigerWahr- 
acheinlichkeit*  —  Davon :  ai^iaöuidiig^     nach  Art  emet  ai^a^ 
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ÖaitjJjvx^Vyxd,  ausländischer  Namen  efner  wohlriedieiiden 
Pilaiize,  sonst  dudpaxos;  davon:  öa^n^yivoq,  rj*  ov,  vati  tfap^(^ 
XOV}  0a^4fvxl4<i>,  dem  S4unp9ych(m  an  Geruch  ä/meln, 

öLuSXüc.  6,  Bimenkorb\  Met  Oumnmelie,  Aufgespeieherle* 

Wenn  man  dies  Wort  an  irgend  einen  Namen  der  Biene  an- 
schliessen  zu  müssen  glaubt,  wie  die  zuerst  hingestellte  lied. 
wahrscheinlich  macht,  und  die  Annahmen,  welche  eine  Verbiu-  ^ 
dung  mit  ^tkxaoa  vorschlagen ,  so  liegt  wolil  am  näclisteu  das 
nhd.  impi  (vgl.  Schweiz,  inibli),  ein Bietien9chtcarm{^G raff.  Ahdm 
Siirsch.  I,  257).  Was  nun  das  letztere  anlangt,  so  macht  die 
\  ergleichmig  des  sskr.  Namens  fiir  Biene:  madhu-pa  Honigs- 
t  inketid,  oder  madhu-lih  Uonig^leckend^  pushpa-lin  Blumen^ 
leckendj  sehr  wahrscheinlich,  dass  pi  im  ahd.  impi,  wie  pa  im 
Kskr.  madhu-pa  zu  der  sskr.  V^pa  trinken,  gehöre;  im  werden 
wir  alsdann  als  ein  Prüf,  zu  fassen  haben  mid  impi  wäre  wolil 
formell  ganz  identisch  mit  griech.  iu-'jTL-d,  die  Siechmücke  (sich 
einsaugend  f  ).  In  öiu^g  würde  ich  in  diesem  Fall  ö^i  fttr  <Sai^ 
(vgl.  Fron,  öa  S.  379)  fassen  mid  das  schUessende  Xov  für  ein 
Suff.,  durch  welches  die,  zunächst  impi  entsprechende.  Form 
oo^iaNV  welche  ebenfalls  Bienetiscfurarm  hiesse»  gemehrt  wäre{ 
(y<f*-m-Xo  wftre  contrahirt  in  öd^'ko^  wo  a  wegen  Position  in  • 
gesdiwächt  und  n  vor  X  in  ^  erweicht  wfire.  —  Will  man  das 
als  zweite  Ked.  gegebne:  Aufgeepeicherie»  zu  Grunde  legen  und 
danius  dlaBeseidmun^:  Bienenkorb  hervoi^ehn  lassen,  so  Uegjk 
eise  Vergletchung  mit  uer  weiter  unten  (bei  incpSg')  zu  entwi£- 
kebiden  W;^,  oisr,  aufhäufenj  sehr  nahe;  am  wurde  durch  Ein» 
Schiebung  des  Nasals  (nadi  Art  der  7ten  Conj.  CL)  Ctan  und 
«braus  durch  das  Suff.  Xo  oui^  gebildet  Ich  kann  weder  ent> 
tehelden,  noch  behaupten,  dass  nicht  auch  andre  Etymologie en 
möglich  sind.  —  Gleichbedeutend  mit  öl^^og  ist  öi^ißXrt^  9; ;  al^ 
ßXio^,  a,  ov'y  (TiiißXu;,  ri;  öiu^T^'iog^  cc,  ov;  ai^i^Xf^t^,  iq^  zum Bienen» 
eiock  gehörig ;  at^p^i  b),  die  Bienen  in  Körbe  eei%en. 

'^p$ia,  ion.  und  episch:  inx^v,  poSt  att  tAveKu,  seltener  etiv- 
niv,  wegen  u.s.w.  Die  Abkunft  dieses  Wortes  ist  sehr  unsicher. 
^oU  giebt  als  blosse  Vermuthung  eine  Zusammenstellung  mit 
derWzf.  van  (E.  F.  1,  255,  vgl.  11,  304),  (gewinneti)  verlangen, 
ohne  jedoch  die  Form  von  tvexa  zu  bestimmen;  ich  denke,  aber 
iiuch  zweifelnd,  an  eine  Zusammenstellung  mit  sskr.  vi\nk'kh'd, 
^Vttnsch,  oder  eher  noch  jank'a,  V^erlatigen\  nur  würde  ich  stall 
^^isfeniininalen  Thema  ein  m«isculines  zu  Grunde  legen,  von  wel« 
ehern  cVrxa,  mit  k  =  k'  luid  eingeschobenem  e  zwischen  r-x,  der 
J^lte  Instrumentalis  wäre  ( vgl.  S.161  und  389),  evexa  also  dtirch  das 
^erlangen  hiesse;  nnerklärbar  wäre  jedoch,  warum  das  sskr.  4 
Griech,  zu  e  verkürzt  wäre.  Sollte  man  aber  ive  tielleicht  fiir 
|len  indischen  Instrumentalis  des Relativum J a  (S.  400  ff.):  j^na 
»alten  dürfen?  wie  in  öe^  für  tfac  =  sßv  (S.4Ü5)  stände  «y«  fiir 
im  (vgl.  etvexa),  und  ko(  wäre  alsdann  der  PronominalstamB» 
J^elcher  im  Sskr.  ha  lautet  (S.  403)  und  so  sehr  häufig  versfär- 
i^end  angehängt  wird  (vgl.  x»):  m>  oass  heisst:  dmehwei* 
^hier. —  oSptm  Üa  epi5>«ia»  mmm^m  u»s»w. 
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pa,  und  wean  man  aandhmra  wrf ,  daas  die  CSHedMn  Baaaai 
ohne  allen  Zweifel  freaide,  Wort  von  Persien  her  erimllea  bar 

ben,  so  ist  eine  Idendtftt  von  sarshapa  und 
anmöglich.  Denn  die  persischen  Worte,  welche  r  habe»^  erfial- 
ten  statt  dessen  im  PenlFi  n  (vgl.  die  angeführte  Schrift:  VeSer 
die  Monatsnamen  u.s.w.  S.58);  so  würde  sarshapa:  sansapa, 
woraus  durch  Assimilation  aivam  werden  konnte.  —  Gleichbe- 
deutend mit  aivaiti  ist  vditv,  vänuov,  x6,  —  Davon  kommt :  <n- 
yccTTiov,  mva-TtidioVy  tÖj  Dim.;  <St.vocnivoq^  tj,  ov,  von  Senf  %  (JiJ?a7rt^ai, 
einem  ein  Senfpflaster  auflegen  u.s.w«;  QivaniXiiLO^^  6,  mJt  Gebrauch 
des  Sm^pflastere.  ______ 

a avT aXov  (cravdaXovT)^  tö,  Sandelbaum,  Sandelholz  %  fremd 
und  aus  dem  sskr.  k'andana.  Davon:  aravrakivoq^  ov  (öon-dd- 
%ivog)^  von  Sandelholz  \  hieher  gehört  auch  wohl  das  bei  Psendo- 
Arrhian  gefundene  (Ja/aXtvog,  wofür  wohl  aav^.  zu  schreiben. — 
Das  sskr.  k'  ist  wie  in  Say^poKorra^  s  Kandragupta,  duxdi 
ö  ersetzt. 


crav?iv%y  aav^tsj  'Jj  31ennig ;  eine  Pflanze,  welche  hellrot h  färbt  \ 
dazu  gehört  ohne  allen  Zweifel:  aav^apaxr^^  aav^apdyr:^  ro- 
ihee  Auripigment,  eine  keUrothe  Farbe  u.  s.  w.  Auch  dieses  Wort 
iat  ans  dem  Sskr.,  wo  mininm  slnd-üra  heisst  Da  die  indi- 
schen Grammatiker  dieses,  ohne  aUen  Zweifel  mit  Recht,  von 
derWsf«  sjand  ableiten,  so  kann  man  als  eine  primärere Fona 
sjandn  =  golv^v^  annehmen  und  etwa  sjandura-|*ka  =  oter- 
Mpaxi7,  öctvdafrü/Tn.  Davon:  (JavltapaxKi/oSf^otvdapa/ivogyiiyOrf 
eandarachrofh;  6av9apoadiiQy  öuinfapa^L^oy  sandermear^M  eem  (TgL 

das  mahrattisehe  ^entnra  bei  FoU,  £.  F.  I,  lzbO« 

aaßol,  ein  Ausruf  der  XaßoL  bei  der  Feier  des  XaSa^oßi 
ich  halte  es  ftir  eine  blosse  Interjeotion  so  gut  wie  eroXj  auf  je- 
den  Fall  ist  es  übrigens  fremd.  —  Davon:  (ra^o<;,  6;  Gcu^i^ 
einer  ieine^y  welclier  i^e}  araßol  ruft;  Geweihter  des  Sabazios-j  2a- 
^co^,  Namen  der  Gottheit  {Bacchos)^  welche  durch  i^oj^i-Rufea 
verehrt  ward;  Qaßäiuv,  des  Sabazios  Fest  feiern \  ara^av^^by 
das  ^01' Rufen  ]  die  Feier  des  Sabazios.  —  Wäre  derNsflKn^- 
tefo^,  welcher  bekanntlich  zunächst  phrygischen Ursprungs  ist, 
ans  dem  Persischen  zu  erklären  und  nicht  yon  aaß&l  als  Tnter- 
jection  abauleiten,  so  könnte  man  fOr  §iaißo  an  das  nendischo 
bagja,  MV  tißfekri  merdem  nmee,  denken. 

ovjf^hniiy  trlYvavöff  0;  eifvvop^  «9,  ein  Jagdspieaex  WfllirscMlnUck 
fremd  und,  wie  man  Termudiet,  nach  einem  Voiksstaam 
n.a«w.  so  genannt  (tgL  Fmm»  s.  vo*  Dsaven  dsi^ipwor^  «J^  Dim. 

<re^i(«^Vf  o^vi7,  Bekäliniee,  dieFlSte  darein  %u  k§em'y  tgt 
über  die  versuchten  AUeÜngen  PeU  (£.  F.  II,  IM). 
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aovßo^^Of  auch eov^og, aov§Xos  und arä^  gescliriebea:  eim 
iaUhpenari. 

aaßpiag  oder  orcciißpio^ ^  <5,  eine  Art  Trinkgefäse. 

aaitipdiiq^S^  der  Namen  eines  eingesalzetieti  Fisches i  aanip^ 
m,  TO,  Dim.  n.s.w.;  ÖU'nepdu;^  ij,  ein  frischer  Fisch, 

cd-Ttcpet  poq^  auch  cräucpapoq ,  i;^  der  Snpphir ;  der  Namen 
tammt  aus  dem  Oricmt;  vfljX  ii^br.  l^fiD  (MossnmiUer,  BibL  Ar- 
äaeoL  IV,  1,  36).  "   

^*A<t>  C^^n)-  Sskr.  erscheint  die  Wz,  sak'  mit  derBed. 
onjungo;  als  Verbum  ist  sie  hier  nicht  belegt,  wohl  aber 
inrch  Nominalthemen;  so  z.  B.  san-sakta^  zusammenyeknüpfi, 
ahj  bfimhrend  u. s.w.,  san-sakti,  \ ^erltindtmg^  Nähe ,  Berührwig 
^ s.w.  (vgl.  auch  die  bei  «rctr^at  aufznfiihronden  Beispiele).  Im 
iend  entspricht  nach  gewöhnlichem  Lautgcscrz :  hak'  und  ist 
ier  als  Verbum  belegt;  Buruouf  (Comm.  s.l.  Y.  1, 441)  bemerkt, 
^  er  zeigen  werde,  das«  seine  Friraitivbedeutung  sei :  vmrhsm» 
'en,  angeknüpft  9ein,  im  religiösen  Sinn:  umfassm  (embrasser) 
nd  im  Causale :  verbinden.  Wir  haben  schon  an  einer  andern 
kelle  bemerkt  (H.  A.L.  Z.  1838.  Ergzbl.  &  315),  dass  Wurzeln 
cof  k'  durch  AimAiigaiig  des  desiderativen  s  ihr  k'  in  ksh  verw 
randeln;  grade  so,  wie  muk'  zu  möksh  wird,  konnte  sak'  zn 
aksk  werden.  Wie  nun  in  ^Xcf  =  sskr.  vUkah  rvgl.  S.  231) 
s  dem  sskr.  ksh  gegenüberstellt,  so  kann  dies  auch  mt  saksh 
katt  finden,  so  dass  ihm  eanz  regelrecht  griech.  ct^  entspricht; 
nPrftsens  dagegen  erscheint  rar  ksh:  m  (wie  S.  228,  233% 
Vwi  die  Bed.  betirift,  so  heisst  &«to  mkksiüpfen,  grade  wie  im 
tend  hak',  femer  imMed.  neh  wrmn  heften  (wie  im  Zend  hak' 
mksmim  9eim  heisst),  anfasmm,  herukrsn  (welche  letzteren  Bed. 
B  den  ans  den  Sskr.  angei&hrten  Themen  schon  hervortreten) 
LS.W.  Anders  leitet  es  Ppit  (E.F.  1, 186)  ab;  nSmlidt  Yon  der 
«kr.  Wzf.  ip  (wekhe  wir  S.12  schon  erwähnten);  müsste  ich 
BeineEtymolocte  anfgel>en,  wozu  ichjedoch  keinen  Grand  sehe. 

0  würde  ich  alsdann  eher  an  eine  VerbindQn|p  mit  der  sskr. 
•ap,  colligare,  denken,  welche  zwar  nicht  als  Verbnm,  wohl 
iber  dnrck  sansapta  (in  0,  Frank  Chrestomath.  sscr.  p.  49 
)]kritar&shtr.  49)  belegt  ist  — 

Also  oLTtTU)  (nach  der Isten Conj. Cl.  =  einem  sskr.  sakshd- 
ai);  bemerkenswerth  ist  die  hiehtTgezoi^ene  Form:  taa»^!?, 
velclie  nur  zvve  imal  vorkommt  {Horn,  11.  XIU,  543.  XIV,  419), 
ind  auch  in  Beziehung  auf  die  Bed.  noch  nicht  so  fest  steht, 
lass  man  mit  Sicherheit  behaupten  könnte ,  dass  sie  hieher  ge- 
lört  {Yg\,Bullinannj  Gr.  Gr.  Gr.  Ii,  81);  ich  wage  deswegen  nicht, 
lus  dieser  einzeln  stellenden  Form,  wozu  jedoch  noch  äanrog^ 
i,  unberiihrttar,  kommt,  einen  Schluss  auf  ein  anlautendes  /  zu 
lehn  (Izdcp^ri)^  wovon  sich  l>ci  otTTTw  nicht  die  geringste  Spur 
eigt  Wenn  diese  Form  wirklicli  so  und  nicht  anders  zu  schrei- 
't'ü  ist  und  zu  aTTTO)  gehört,  so  müsste  man  vielleicht  eher  an- 
lehmen ,  dass  in  älteren  Zeiten  auch  der  Spir.  asp.  die  Kraft 
;ehabt  habe  (wie  im  dorischen  Dialekt  z.B.  Mwd),  auch  inner- 

1  ilb  des  W  orts  seinen  Laut  zu  behaupten,  und  demnach  d<as  syl- 
abische  Augment  und  d  priv.  statt  d»  bedingte  (vgl.  uaa  bei 
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430  'A0  (En). 

a/T).  —  Von  anrn)  konunt:  o^,  l^o^,  17  (ion.  difdg^  Verhith 
äung^  Geicölbe  u.s.w.;  «V'Kj  c«??  "hy  das  Berühren;  at/^'OC^  ro,  Ver* 
lindHiig,  Gelenk  (ich  erkenne  hier  die  Wzf.  ==  sskr.  saksh 
mit  =  ksh  \vie  S.172  und  sonst);  aTrxdc,  »f,  ov,  berührt a^r*- 
xdg,  riyüVy  zum  Berühren  u.s.w.;  «(p-rf  {d(p  =r  saksh),  j;,  datEt- 
rühren  u.s.w.;  a(pä(o^  befühlen y  betasten  U.S.W.;  dcfxxööo,  d(pa(j' 
6du)f  anfassen  u.s.w.;  äy-ua,  roj  alles  Angeknüpfte,  Band  u,s^vfi 
ofifiCCT^^cf),  binden.  —  irpanxuip,  S,  jj,  der  (die)  Berührende;  dvarph 

ohne  Berührung  u.s.w.;  Itpa-jziriq^  ^,  ein  mäntUiches  Krieger' 
kleidy  dvd^uaToq,  ov,  ohne  KnQteti^  ^Eipanxdiojy  mit  der  Hand  be- 
rühren; ytipcc^ia^r;^  Handgemenge  Vi,s.\y. —  Fraglich  ist,  oh  ln>' 
her  gehört:  -/^dp^a^oq^  <5,  eim  Krankheit  der  Därme;  Andre  lei- 
ten es  von  xop'^'f  ^d  e\Joi  ab;  die  Entscheidung  hangt  von  einer 
genauen  Kenntniss  der  Natur  dieser  Krankheit  ab. —  crwafpna, 
1?,  Verbindung.  —  Von  ^r^Koupdo^,  mit  tpnXo  von  ^Uß  ^S.  173)  com- 
ponirt,  kommt:  ^r},ä(pri^a,TOy  eine  Berührung ;  ^^i^cupi^cnq^iijdsi 
Berühren i  ^Xatpr^r^ö^^  V^f^^  berührt ß  i^t^iMpia^  17,  s  ihiKiififiiii 
t^^X€C(fH4<a  =  ^Xarpda;  \}/7;X«<^6)^iy^,  «5^  won  einem  KratUtem  g^ 
braucht,  weicker  mit  de»  Hmtden  umlm§rmp,  als  woUe  er  ekm 
MaOm  i  ^Xcuplvda  (groi^),  ^  fMPMM  Ari  JSfpmi  OfM»)^ 
wie  «Mer  Rimdekuh.   

Zu  der  Wzf.  a(p  in  derBed.  berühren^  betasten  gehurt  arraf 
(T|g^i'ö//,E.F.  11,81,678),  eine  Reduplicationsform,  mit  der  Lt  d 
täuschen  (eig.  durch  Streicheln ,  Schmeicheln  jemanden  anführen, 
Vgl.  das  nach  der  oben  (S.  204  ff.)  entwickelten  Kegel  gebildete 
lat.  pal-po  (für  pal-pal-o)).  £s  erscheint  blosfi  ia  dnatfüniB 
(worüber  Buitm.^  Gr.  Gr.  Gr.  U,  80).  — 

W!r  sahn  In  den  bis  jetzt  behandelten  Formen  d!e  Bed.  mh 

knüpfen  hervortreten.  Davon  wfirde  das  Medium  heissen  kOih 
^  ^  nen:  sich  anknüpfen,  Ist  nun  dieser  Begriff  nicht  völlig  identisch 
t'^VJ'W  Begriff  folgen?   Da  nun  dem  sskr.  k'  griech.  tt  lat.  qa 

I  entspricht  (vgl.  ^.B.  y/" pak':  ttctt:  coqu  kochen^,  so  nehme  ich 
it^Mr  keinen  Anstand,  der  unveränderten  sskr.  y/^ sak'  griech.  h  in 
Äiottat,  lat.  sequ  in  sequor  ich  knüpfe  mich  an,  folge,  gleicliza- 
stellen.  Im  Sskr.  tritt  dieser  Begriff  einigermaassen  weiterge- 
führt in  den  zu  sak'  gehörigen  Themen :  sak'i  Freund,  sak  iv* 
Genosse,  hervor.  Aus  dem  Littauischen  gehört  hieher:  fek-ii 
inachfolgeh).  Ganz  anders  Polt  (E.  F.  I,  239,181):  das  Richtig 
ahndete  Giese  (Ueb.  den  5ol.  Dial.  S.  246).  —  Also ^rouai  = 
einem  ursprünglich  sskr.  sak'-(am)^  später  sak' (5.  Ueber  die 
aus  der  eigentlichen  Form  (Jctt  hervorgegangenen  Bildungen 
67t6ur,v,  öTiiö^ai  Vgl.  man  das  oben  (S.  359)  Bemerkte;  höchst 
unregelmlissig,  aber,  bei  der  Einwirkung  der  Pnlsensform  anf 
die  Verbalbildiingen,  leicht  denkbar  ist  die  Erscheiniins:  de» 
Spir.  asp.  vor  dem  augm.  syll.  —  Davon :  kahrigjOi  kjwfyi^i, 
BegteUer  (-«»)  ;  hta^Vj  S,  Begleiter. 

Sollte  hieher,  wie  schon  Buttm.  annahm,  mit  o  für  e,  gehören 
6'KX6'vtpogj  et,  ov,  und  im'Koxaiog^  Vy  ov,  der  jünger e,  jüngste ^ 
Es  wäre  also  gewissermaassen  secundus  imComparativ;  sonst 
wurde  ich  an  das  sakr.  apara  (S.  129}  denken;  m  beiden  Fi^ 
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OD  wäre  das  Thema  6n\o  ans  imtpo  contrahfrt  MVit  Pastows 
EJtymolope  von  ixTiov,  Wa/fe^  kann  ich  mich  nicht  befreunden; 
Fon  Dominibb.  appellat  Ist,  ehe  sie  io  Adjecli?e  Tenmdek  maiAf 
iLekie  GnuiMibüdaiig  mi^lidi. 

DUtrUin  (ComnieBtatlD  de  äktpa  \ideimhro  p.19;  vgL  Hrnr^ 
iMy^Partikdn  1, 337)  zidit  Ideher  doio^  Dimm/iadem  er  es  ftr 
nuanuneagesetst  ans  iss:d,0m  (v^.  &  879 ff.)  und  in  eiUbrt; 
dso:  4mr  Mtf olgende,  Nmekgekefuk.  Dieser Etyrndogie  trht  mwek 
PMT  (E.  F.  II,  33)  beL  bi  diesem  FaU,  mnss  Ich  hinzasetsea, 
sl  die  sehottf&r  cbvr  angenommene  sskr.Form  saksh  snGnm- 
ie  ZB  legen  tind  sdnr.  ksh  durdi  i  (wie  in        ss  kshapa, 

&  M  und  sonst)  Teitreten.  Ndien  oi  =  saksh  erseheiDl 
»eh  mit  gewöhnlicher  Vertretung  von  ksh  durdi  M:  dtftf  faidem, 
im  einem  wie  cb^o  gebildeten  Thema  dertviitcn,  doööUx, 
So  treten,  abe^esehn  von  der  Verschiedenheit  der  wesentlich 
gleichen  Vokale  «:  Oj  ditTZ  oo-c:  6^  in  dasselbe  VcrJiältniss  zn 
einander  wie  vitt:  viacr:  vi^. —  erscheint  anchunzusammen- 
^esetzt  in  dem  hesychischen  o^tia^  t;,  Dienst^  welches  aber  wohl 
[iur  eine  Verstümmelung  eines  vorhergeo;ang;enen  ao^eia  ist  — 
Mit  Präfix  « ;  iojoQ^  6\  ao^co),  dienen 'y  von  ogct  kommt:  doaaic^ 
^^mtehn,  helfen,  und  davon  doöönriipj  6,  Ge/Uilfe,  Helfer  U.S.W. 

in  in  futip.  um  eiwa»  Heritm  eein^  thätig^  fUiesig^  ämsig  sem  iL 
Lw.  Die  eigentliche  Bed.  dieses  Worts  tritt  nicht  bestimmt  ge- 

nn«j  hervor,  um  zur  völlig  sichern  Basis  einer  Etymologie  die- 
nen zu  kr>nnen.  Ich  denke  am  ehesten  an  eine  Zusammenstel- 
lung mit  der  sskr.  y/^ vep,  zittern  (S.  342).  Dass  der  Begriff  *iA- 
lern,  sich  schnell  hin  und  hei'  beireyen  insbesondre  zur  Bezeich- 
nung des  Fleissig^,  Aemsig-seins  angewendet  wurde,  zeigt  der 
Gebrauch  von  ox^Ttpo-g  (von  xpe-ö);  in  stände  diesemnach  fiir 
«T,  oder  vielmehr  eigentHch  für  /etTr  (vgl,  S.  405);  was  das 
anlautende  c  betrifl't ,  so  zeigen  sich  auch  Spuren  davon  <  vgl. 
Daires,  Mise  crit.  ed.  KiilJ^  275).  Verwandt  mit ßtn  wäre  alsdann 
lat.  vib-ro  n.  aa,  (vgl  bei  i^o//^£.y.l,  259  V^v^p). 

6%Xri^  17,  Huf,  Ktmte.   

^»Tff,  «f^6«ii;  im  Sskrit  entspricht  saptan,  imNom^Aoik 
tapta,  womit  inri  ganz  identisch  ist ;  über  die  Formen  der  ver- 
wandten Sprachen  vgl.  ^man  Bopp  (V.  Gr*  443).  Eine  Etymo- 
logie, welcne  ich  jedoch  nicht  billigen  kaan^  versuchte  Potl  (£. 
^*  I,  S76>.  —  Auch  eine  Form  mit  unvenrandeltem  anlauten- 
<lcn  s  hat  sich  in  dem  pythagoreischen  crMTa^  =  k-jTTdq  erhsl- 
Von  htTUy  oder  vielmemr  dessen  thematischer  Form  lirtw 
kommt:  kni^^  17»  di^  ZM  Siebmi  hfrSttg^  hfr&a,  §iHmmidi 

der  eMmiiez  !• 

f^M^,  «MtaMMif  $  l^o^cLioq^  ttj  ov,  em  eiebemiem  Tege;  i§do^€'6<o, 
<m  waiiiitoi  Jtfwslrtby  feiern;  l§9o^d(;,  17,  die  eiebemie  ZM  ii.s. 

W.;  i^o^ux^rndq,  )f,  öv,  %ur  eiebemim  SSM  gehbrig;  kßSounxovrct^ 
dtbminig;  k^do^nmtedxig^  siebzigmal ;  l^^opi^xocrrd^,  li,^,  der  eieb» 

**9^9e*   


Digitized^y  Go .  a 


43a 


cro(p  in  ao0'6(;^  V^^ß  weise ^  ^schickt  u. s. w.  Icli  kenne 
keine  sichere  Ableitung.  Aus  demGoth.  tritt,  aber  mit  niclu  re- 
gelmässig entsprechendem  Lippenlaut,  in-sef-jaii(iiiteUigo), 
8if i  (animus)  (•/.  Giimm,  D.  Gr.  III,  f^egenüber;  aus  den 
Lat  dagegen  sap-ient,  von  dem,  mehr  mit  sinnlidier  Bed.  er- 
•cheinen&n,  sap-io.  A§.  Bmmr^  denkt  an  das,  weder  in  Be- 
ziehung auf  Bed  noch  Form  nahe  liegende,  sskr.  sah(ROiD. 
JLantL  8.  217).  Veriiftlt  aich  <ro^  vkUeteht  na  der  VV  zi:  of,  hk- 
^m,  kmmekm,  mikmen,  wovon  inrxi  (s  godl.  aif i  f )  kommt,  wit 
mwvtög  ma  dem  ebenfalls  kmuekm  bedeolenden  omof  Di> 
vom  innpiu,  W^Mmi,  GstMMiMM  n.a.w.;  onof^a(M^ 
m)y  §imm$  kki0,  fßeaehieki  mmthm^  Uehrm  n.a.w,;  {wffuruay^i 

pkimm  okmUek  $  aotpia^iö^ » 4  ^  irifuriia  (spät) ;  awpiaHii  h  ^ 
^iarxpia^  weise  n«a.W*y  Sopkieii  «ro^Mm«^,  ^,  op,  8opkuiiuk\ 
inHpurT96»f  WHpumiu,  wie  eim  Sepkiei  redem ;  acNpnmma,  td^  zz 
iro<pur\La\  <ro<purrdetf  9,  die  Kämet  ein&9  S^tJkieieH  l  cocpurrr^fMirf  lOt 
Lekrmri  eutee  SepiUeieth  ^  av»mjo<{>eG),  mU  wMw$  •im  mmem 
eei» ;  (f>iXoa6<bij^a ,  to,  dSs»  JBr§ekmiee  pkHeeepkieeiker  Untmudm 
gen  \  a<pihMroffnToq ,  o unpMeeepkleek  n«  8«  w. ;  ^fioaoc^cxo^ ,  4 
ÖVj  einein  &v^idcro(po^  {durch  eigne  Eineichi  weise)  gehörig.  —  Zi 
(TO(p  gehört  der  £igennamen  UgvcpoQ.  von  einer  reduplirirt« 
Form  mit  äol.  v  flLr  o,  wie  C.  O.  MuUer  bemerkt  (Programm  zuia 
Göttinger  Prorector- Wechsel  1837). 

^ <ray.  — •  Im  Sskr.  erscheint  die  Wzf.  sasg'  mit  derBe- 
deutung:  (an  etwas)  hängen,  verwickeU  sein;  über  das,  dem  § 
vorliergcheude,  s  vergleiche  man  oben  (S.  107,  108).  Inder 
Flexion  erscheint  es  nicht,  sondern  ihr  liegt  die  Form  sazi 
zu  Grunde.  Eine  Causalform  davon  würde  hangen  tmch'n 
heissen;  zwischen  diesem  Begriff  und  dem  des  Atifpuck^hs 
lie^t  so  wenig  in  der  Mitte,  dass  man  sich  scliworlich  da- 
diircli  abhalten  lassen  darf,  formell  identische  Formen,  in  de 
nen  die  letzte  Bedeutung  als  eigentliche  hervortritt,  mit  sskr. 
sasg',  sag'g'zu  identificiren.  So  zielin  wir  denn  zunächst  hielier 
griech.cr«/  mit  dem  Präsens:  crotTTG),  pamen^  packen  u.  s.  w.  Fiir 
diese  Zusammenstellung  spricht  nocli  eine  bemerkenswertheLiu- 
galnheit.  yaTTo  heisst  nämlich  insbesondre:  einen  Krieger  mittd' 
ier  Miislung  bepacken,  bswafnen^  rOsiem  und  da.s  hiehergehöiip 
adpi^  Rusimp  {Prnnet}  n.a*  w*;^  ^pns  auf  dieselbe  Weise  heik 
das  von  sagg  kommende  sag'ga:  sag'g'ita  nnter  andern:^ 
rmeteif  betptifnei  und  aag'g  anaJUijt/iMy.  —  Schon  nack  derM- 
senefonn  ontTTio  ( vgl.  auch  ermat  in  ersMtoq)  dürfen  wir  Temi- 
then,  daaa  imGrieca.  eineFonn  an  Grande  m  legen  sei,  welrbe' 
knSskr.saksh  lauten  mäs8te,mag  man  diese  nnn  für  rein  idcn- 
tiseh  mit  sasg  halten  (also  sg'=  ksh  setzen,  wofür  ich  jedock 
sonst  keine  Analogie  kenne),  odor  ffer  anf  die  gewöhnliche Wei<e 
ans  sagg  (sag'?)  dnreh Antritt  des  Toanns  tiir  desideratinBcli 
eifclfirten  s  (S.  49B>  entstanden,  woröker  ich  nieitt  eniseliaiei 
kann.  Dieser  Form  saksh  entspricht  sowoU  mmr,  als  sack 
aar  i  letzteres  mit  /  =  ksh  (vgl  &  93, 109).   FIkr  Annshse 
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tirtcr  Form  saksh  spricht  aber,  und  noch  mehr,  auch  die  Ver- 
gleichung  der  venvandten  Sprachen ;  denn  hielier  gehört  ahd. 
sou-m  Last  (J.  Grimm,  D.  Gr.  11,145***,  nlid.  Sawn  in  Sawn^ 
TAier)^  undtheses  verhält  sich  zu o-ay-^oc, %vie  Ä/iwm,  ahd.boum, 
labgiesehn  vom  VokliL  nnd  Suft«  zu  fpvyog^  wie  aber  bei  Baum  die 
trsprunglicherte  Form  in  idem  goth.  bag-m(s)  U^gt  (vgl. 
so  können  wir  auch  für  soum  gegenüber  von  aray-ua  ein  gothi- 
Bches  sag-m  subsüitiiireki.  Mun  entspricht  gotli.  g  liicMiials  sskr. 
p:'.  wohl  äbcr,  und  zwar  überaus  häufig,  einem  ksh;  folglidi 
jüe^  auch  ihm  nicht  ein  sag'(=  sagg)  zu  Gründet  sondem 
saksh.  femelr  imLat  sahn  wir  XS.  221)  sslur.  ksh  zu  st  und 
dann  zu  r  c  werden ;  da  mm  in  sarc-ina,  Bändei,  Gepäck,  die- 
selbe Bed.  zu  Grunde  Uegt  wie  in  (rarr,  so  kann  man,  auf  die- 
sen Uebergang  gestutzt^  auch  eine  lat,  mit  crarv  identische  WaäL 
sarc  annelm&en;  natfirHch  wurde  Imch  diese  niur  Ton  enier 
Form  ausffehn  können,  weldie  imäskr«  saksh  lauten  würde  i). 
Hierbei  eniebt  sich  aber  eine  Schwierigkeit  Die  Form  sarc^ 
wie  sie  in  sarcina  auftritt,  erschefant  auch  in  sarcio,  weldies  ( 
jleBed«hat:>frdUfi.  t^e  hangt  dieseB6d.ndt^^  | 
BMd,  zusammenl  Denn  zu  trennen  mtditen  dieseBildungeii  / 
joch  schwerlidi  seui.  J.  Grimm  hilft  sich  auf  sehr  antilingmstik  l 
sehe  Welse,  Indem  er  beide  Bed.  ids  {^dchberechtigte,  sowohl  ' 
ftr  sarc  annimmt  als  auch  für  alid.  sou-ra,  welches  ausser  jLa«/  . 
auch  den  Saum,  die  Rand^Nath  bedeutet  Für  letzteres  will  Irfi  ' 
nun  zunächst  bemerken,  dass  es  in  der  einen  Bed.  nicht  zu  dem- 
selben Stamm  gehört,  wie  in  der  andern.  In  der  Üed.  Hand^ 
Nath  gehört  es  zu  der  aus  sa-f-vß  ziisamniengezogenen  Wzf., 
welche  wir  oben  (S.  289  ff.,  insbesondre  6v  S.  290)  entwickelten, 
m  der  Bed.  Last  hiehcr.  Diese  Analogie  kann  also  für  sarc-ina, 
sarcio  wenig  nutzen.  Dennoch  glaube  ich,  dass  auch  sarcio 
hieher  geliört.  Die  sskr.  Wzf.  sasg'  heisst  ausser  adhacrere 
aucli  iniplicari,  r erwickelt j  gebtauten,  gefesseft  setn.  SoHte  nun 
nicht  aus  der  Bed.  binden  (wie  das  Causale  von  sasg'  heisseu 
iiiiisste,  dessen  Bed.  wir  auch  bei  aaTT«  zu  Grunde  legen  muss- 
ten),  zusammenbinden,  die  in  sarcio  hervortretende  /ticken 
haben  hervorgelm  können?  Ich  für  meine  Person  hege  darüber 
kcincli  Zweifel;  will  diese  Etymologie  jedoch,  da  sich  die  Be- 
d(M?tiin2:ru  nicht  ganz  decken,  nur  alseine  wahrscheinliche  hin- 
stellen, hl  diesem  Fall  dürfen  wir  nun  aher  sarcina  nicht  im- 
niediat  mit  saksh  verbinden  und  ihm  die  Bed.  Aufgepacktes  ge- 
ben, sondern  es  gellt  von  der  in  sarcio  henorge treten en  Be- 
pnffsentwickelung  aus  und  ist  das  Zusammengebundene :  Bündel, 
Ob  sarciö  als  Causaliorm  z=  *saksh-aj-ami  zu  nehmen  ist, 
oder  für  eine  Bildung  nach  der  4ten  Conj.CL  =  *saksh-j-ämiy 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  wenn  letzteres,  so  kann  man 
auch  für  otTTToo  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  eine  Gnmdform 
<rie^.j.c».pi  =s:  saksh<-j^4mi  annehmen.  Beiläufig  bemerkt  er^ 

i)  Da  K!»hr.  tnasg'  lat  nie rg-o  wird,  so  könnte  man  snrc  anch  ^raäeza 
«u  sas^'  Kiüi|>f«n  wollen.  Ich  l:aon  eine  solche  Zu&animeustcUang  je- 
doch nicht  hilligen,  und  zwar  wegen  des  lat.  c  in  sarc,  wo  g  ttehn 

aiibsle.  BerofpB  kSaate  maa  lich  auf  «Sy:  lac;  aber  dcirabcr  adM 
dy(S,4M). 
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scheint  imLat  auchdieFonn  sag  in  sag-ina(Po/(,  £.F.  11,571)^ 
säg-us  (jedoch  vielleicht  entlehnt). —  Von  caTTo  kommt:  aar 
y'fxa,  TO,  das,  was  dm  Saumthieren  aufgepackt  wird,  Decke,  Sattels 
Last  ;  2.  Bekleidung  von  Metischen ,  ein  grobes  Oöetkleid  u.s.w.? 
aay^aptay  toc^  Sawnthiere ;  er«)  );,  r,^  das  Geschirr  der  Satmit/iiere'' 
Wafenrüstung ;  traylg^  ij^  Mantelsack;  craxroff,  »f,ov,  toUgepackt; 
acütrapjO,  der  Vollstopfer;  a-aycn^p^  a-axTaq,  <5,  der  Sack  (vgl.  sar- 
ciua);  (rdxTpa^  iQy  ge^chtener  (sasg',  implicari)  JTorA,  üwUd 
ii.s.w. ; —  biiaa%iq^  Aufhäufung \  navcra'^La^  ncuraa'jfLa^  «ttf- 
Mtändige  W uffenrüstung. 

B^Misch  heisst  crgxTag,  6,  Ant'^  wenn  aach  im  Griech.  in 
omr:  cray  mit  Entschiedenheit  die  Bed.  flicken  wie  im  lat.  sarc 
hervorträte,  würde  ich  es  ohne  allen  Anstand  mit  Pmmmm  wmk 
Analogie  von  pd^inniq  (S.  214),  dxiamnjq  (S.  157)  hiehendelin;  w 
bleibt  diese  Etymologie  natürlich  noeh  bedenUioh. 

Dagegen  darf  man  woU  wagen,  nach  Analogie  von 
ooneTTfp,  arnerag  aiioh  aann^oq  (mit  «x  =  ksh  wie  S«  933,  W}f 
O9  ein  grobe»  Zeug,  grehee  Oherkleid,  Seck,  Dureheeklag  n.s.w. 
hieheiziUBiehn.  Davon:  vwotwp,  tJ,  Dim.;  aixiavoqj  rj^ov,  tm  , 
Sack  oder  Sackhteh;  aaxxiaq  {olvog\  6y  durchge»cklegetur{  Wem)\  ' 
naxHm,  6oaadi(üy  öoaauikity  ermotekl^my  dureheMagen;  ctmmiiha^  \ 
TO,  dasDurchgeeehlagene^  crotxxzkumiipiov,  T6,Werk%eug9mmDunk* 
seihen. —  (ranav^po^^  6^  die  weibliche  Schamn,  ein  kom.Wort  {dee 
Mann  einsackend?). 

Sowohl  der  Bed.  (vgl.  ardyua,  araHxog^  als  der  Form  nach 
passt  hieher:  ady-oq^  (5,  eiti  grober  Mantel  n.s.w.  Doch  gilt  das 
VVort  liir  gallisch  oder  celtiberisch.  Davon  cdyiov^  xd,  Dim. 

Hieher  scheint  mir  femer  zu  gehören:  GaTivr^^  j;,  für  tr^T- 
tIv^  (vgl.  XiTT?  für  XtTT»f),  odTLVOv,  TO,  Lastwogen,  Slreitwagett : 

doch  soll  ,es  von  o-ß-rrm,  paphisch  itir  xc^Urtu^  kommen  (ist  <ra  in 
aa-ook  dialektisch  iiir  ^n'i). 

Kann  man  wegen  der  Bed.  zmammenwieketn,  9uemmnenheh 
'  den,  implicari,  welche  wir  oben  hervortreten  sahn,  anch  hie- 
hendehn:  o-gy-wyg^  17,  eue  (jgefloehienee)  Fieekmeizf  Davon:  «ra- 
piPißoqj  av,  mar  <rayn>^  geÜr^f  cayTivevn»,  mui  der  antfipn  fmn 
gen^  eteppmi^^  a^y^mrifp,  irajfTiinv^q^  6,  der  Nehfleekerß  irupf 
imim,nfdMe  Fangen  wnideranfi. 


«/(/Oy). —  Bei  dieser  Wurzel  kommt  man  in  Verlegen- 
heit w  r  gen  der  vielen  gleichberechtigten  ZusammensteUungen, 
weiche  sich  entgegendräiigen.  Pott  schwankt  (E.  F.  1,  235.  236) 
zwischen  einer  Zusammenstellung  mit  den  sskr.  Wzformen 
bhag' (colere,  venerari)  und  jag'(deos  colere,  sacra  of- 
ierre);  ich  bin  nun  zwar  der  Ansicht,  dass  bhag'und  jag'  ra- 
dical  gleiche  Wzformen  sind;  indem  ich  als  Wurzel  jag'  mit 
der  Bed.  opfern  setze,  woraus  durch  das  Präfix  abhi  mit  Ver- 
lust des  anlautenden  a,  wie  gewöhnlich, bhijag'  und  durch  eine, 
für  die  spc'itere  Periode  des  Sskrits  unregelmässige,  für  die  aJ- 
tere  Zeit  aber  durch  die  Ausstossung  des  v  und  öftere  Elision 
des präfixialen i  geschützte, Contraction  (vsrl.z.B.  nid  aus  nivad 
S.365  und  bhaksh  aus  ^&jbh(iJ4-aksh  Ö.221tt.aa.;  bhag'eut- 


Digitized  by  Go  .  ^v^a 


«fand  (vgl.  weiterhin  vt^zuni+^am  und  voöoq);  allein  wenn  wir 
iiich  alsdann  eine  radicaleGIeicliheit  von  dy  mit  ja^' und  bhag' 
jnnehinen  wollten,  so  wüssten  wir  doch  nicht,  welcher  Form 
H  ir  die  Form  dy  zusprechen  und  wie  wir  sie  erklären  sollten^ 
iv  odurch  die  Etymologie  auf  jeden  Fall  sehr  unsicher  bliebe; 
hierzu  kommt  nun  das  heMichische  Qdyvov.  welches  TlUerach  (6n 
Gr.  §•  153,  2)  mit  aywv  wohl  nicht  mit  Unrecht  identificirt;  dar« 
Wörde  der  Anlaut  eineB /  folgen  (vg^.  auch  Pott^  £.F.  1»  336); 
in  diesem  Fall  wäre  aber  weder  eine  Identificimng  mit  sskr. 
bha^' noch  jag'  möglich;  denn  es  giebtkein  entschiedenes  Bei- 
spiel, wo  sdur«  bh  im  Griech.  durch /  vertreten  wurde;  eine 
Ver^eiGiiBn&;  mit  jag  (BoppyY.  Gr.  376)  fiele  natürlidi  eben- 
falls  weg»  Wollte  man  die  Annahme  eines  anlautenden  /  moltf 
biUigen,  ao  fidlen  wir  xonlchst  in  die  alte  Unbeatininidieit  sn^ 
rock ,  zudieich  eriheben  aidi  aber  Ton  cAner  andern  Seite 
Sckffieri|pLeiten. —  ImLat  entroricht  derBed.  naehvoUatäi^ 
d%  aac  m  sac-er.  Eine  laudicne  Sebirierigkeit  liest  aber  im 
gdecb.  Y  gegenül>er  von  lat  c^mid  den  Sebata,  wichen  man 
▼on  abd.  aekan  (/•  Qrimm,  1>.  Gr.  D,  1S6)  erwarten  konnte, 
moaaea  wbr  wegen  des  k  wieder  für  nnaieber  erklären,  da  die- 
ses der  allgemeinen  Regel  gemäss  grieeb.  x  bedingen  würde. — 
AUe  Schwierigkeiten  lösen  sich,  wenn  wir  ay,  oder  /ay,  als 
eine  Composition  von  sskr.  su-f  ak'kh'  (in  ak'kh'a)  betrachten. 
Dieses  Adj.  ak'kh'a  zunächst,  für  welches  ich  auf  eine  Etymo- 
logie vornweg  verzichte,  heisst  im  Sskr.  rein,  durcfisichiig.  Im 
Zend  entspricht  asha,  Reinheit  fvgl.  Bumtmf ^Comm,  s.  1.  Ya<^n. 
I.  ]).  16),  und  ist  da  in  einem  reichverzweigten  Gebrauch  ^  wel- 
t  her  ganz  mit  dem  des  grieeh.  oöiog  und  ayvog  übereinstimmt» 
Von  diesem  ak'kh'a  wird  nun  durch  Composition  mit  su  {gut, 
vd.  S.  304)  svak'kh'a  (für  su  +  ak'kh'a  nach  Bopp,  Gr.  s.  r. 
50^»)  eig.  ffttt  (=  sehr)  rein,  dann  rein  überhaupt,  gebildet.  Die- 
ser Formation  dürfen  wir  zunächst  das  mit  ayvu  der  Bed.  nach 
^nz  gleiche  goth.  svikus(y.  Grimm,  D.  Gr.  III,  295)  unbedenk- 
lich entgegensetzen;  a  ist  hier,  wie  im  Goth.  so  sehr  oft,  in  i 
^eschwaclit.  Aus  dem  Lat.  würde  svac  entsprechen;  sollte  man 
nicht  annehmen  dürfen ,  dass  das  v  in  der  anlautenden  Gru|)pe 
habe  verloren  werden  können,  syao  also  zn  sao  (in  saeer) 
ward?   Derselbe  Verlust  tritt  in  se  =  sskr.  sya  und  cani  = 
sskr.  9 van  ein.  Ans  dem  Grieeh.  würde  eine  Form  mit  anlau- 
tendem >  entsprechen ,  bei  /e,       '/c»r  n«  aa.  werden  wir  nun 
sehn,  (lass  in  solchen  F/illen  bald  der  anUmlende  '  verloren 
ging,  bald  das /  (wie  im  lateinischen  sac,  se);  so  kann  also 
sowohl  6f(  als  pwf^  beides  fttar  >a}r,  6fWKy  dem  sskr.  svak'kb -a 
eatspreoaen. —  Bei  dieser  Znsammenstelhnig  Hessen  wir*noch 
die,  dem  wüa.  k'kb'<entsprechenden,Lante  miberadksiebtigt;  es 
sind  godu  k,  lat  c,  grieeb.  y  (nnd  or  in  dvio»  s.  weiteriiin) ;  alle 
diese  worden  reg^eebt  eber  ein  sskr.  ksb  fordern,  als  li'kb' ; 
aber  leisteres  smm  wfar  sebon  oben  (S.15  fil,  vgl.  aneb  S.166) 
m  einem  Wechsel  mit  ksb,  ftr  welchen  sich,  je  weiter  wir  kom* 
MD,  desto  mehr  Analogieen  ergeben  werden  (vgl.  z.  B.  iiipyoq 
i.aa.);  ich  wage  noch  nicht,  eine  entschiedene  Meinung  über 
das  Vcrhältniss  von  k:  c:  r  (a)  zu  k'kh'  auszusprechen,  kann 

28* 

Digitized  by 


436  'AT  {TAT). 

mkh  jedoch  durch  dieses  Bedenken  Tcmder,  sonst.  Wie  midi 
dlink^  sidiem  ZvssmmeiisleQuDg  nicht  sarfic^hahen  Innnm 
Abo  >ar  =  svak'kh'  ron  einer  Ws£  ak'kh'.  Das  kt 
a  aiie-io  mit,  nach  Art  der  7tetiConj.Cl.,  eingesdhobenem  Nasal 
ist  entweder  Denominativ  ftr  sanc-»(ayjo  (nach  Bopp.  Gr.  s.r. 
586),  oder  nodi  einmal  nach  der  4ten  Com.  CL  (also  ftlr  sanc- 
jo)  formirt  In  letzferem  Fall  darf  man  ebenso  aus  d^+p 
deuten  (mit  ^ssy»  wie  in  fuijov) ;  ä4at  fttr  'ßd^a  hat,  wenn  man  es 
mit  aywg  verbinden  darf,  woran  ich  nicht  zweifle,  walirscbein- 
lich  als  ursprüngliche  Bed.  rehiy  heilig  halten,  verehren  lus-w. 
Doch  Iflsst  sich  das  nicht  mit  Bestimmtheit  versichern ,  da  die 
entschiedene  Uebereinstimmung  der  verwandten  Sprachen  nur 
inderAdjectivbiidung,  welche  in  allen  rein  bedeutet,  herv  ortritt, 
eine  Verbalbildung  aber,  von  der  es  jedoch  noch  nicht  gewiss 
ist,  ob  sie  eine  starke  oder  schwache  ist,  nur  im  Lat.  und  Oriecli. 
vorkommt,  und  hier,  bei  vielleicht  gleichem  Bildungsgang,  ganj 
verschiedene  Bedeutung  haben  mag:  sanc-i-re  heisst  heilig  taa- 
cheny  c^ijoi,  wie  bemerkt,  eher  heilig  halten.  —  Von  a^co  kommt 
dir^6q^  V^ovj  verehnmgswürdig  CSuiä,).  — 

Im  Zend  erscheint  aus  ash  =  sskr.  ak'kh'  formirt:  ashja 
{Bumotif  fu  a.  ().)•    Diese  Formation  kelirt  zunächst  in  dem 

gleichbedeutenden  griech.  dyio  wieder;  dieses  identificiren  wir 
anach  mit  einer  Form,  welche  im  Sskr.  srak  kli  ja  oder  sva- 
kshj?i  lauten  würde;  sonach  steht  es  im'ßayio  und  zeigt  die  bei- 
den gleichbedeutenden  Formen  dyio :  ßayio ;  also  ptytoc.  (a\  or. 
eigentlich  sehr  rein,  dami:  heilig  u.s.w.;  davon:  ayionj^;  a|MK 
Heiligkeit dyioiHy  heilig  machen'^  dyia^tOj  glbd. (iV.  T.\  mt* 
Mrcü  (He$geh.^',  a/taaud^,  6;  dyiaor^a^  rd,  Reinigung  Cspät}^  ^ 
paamfptov,  t6,  HeUigthttm  (spät) ;  dyiacrTiay     HeiligkeiL  — - 

Das  ganz  gleichbedeutende  oölo  gehört  m^ner  Ueberzen* 
gimgnacn  ebenfalls  hieher;  es  steht  iur  *j:o<no  =  svak'khja 
oder  svakshja;  allein  über  die  Entstehung  des  6  was:e  ich 
keine  entschiedene  Meinung  ausznsprechen ;  wenn 
so  reprisentirt  w&re,  als  wäre  es  ksh,  so  könnte  ihm  6ö  eoU 
sprocnen  haben ,  welches  ksh  so  häufig  gegentibertritt ;  dann 
stände  oöto  iUr  dcrato.  FoU  (£.  F.  1, 12&  U,  38)  steUt  oöio  dem 
litt  svehtas  heäig  u.s.w.  gegenüber;  dieses  entspricht  aber 
dem  nendischen  gleichbedeutenden  spenta  (Bopp^V.G.  S.  M 
Bumoufy  Comnu  snr  L  Yagna;  T.  I,  snr  TAlphab.  Zend  p.  XCVQ 
nnd  dessen  sp  setzt  ein  sskr.  9  v  voraus  cvgL  Benfejß  —  Skm 
über  die  JHanaUnamen  S.  73)$  allein  dem  sskr.  ^  entspridit  grieck 
»» wodurch  sich  diese  Zusammenstellung  als  absolut  irrig  er- 
weist    Von  otfiog>tt.oy,  heiHg  U.S.W.,  kommt  1  oöt&oKj  Heh 
h§lM  U.S.W.;  oöia^^^  gsmuhee  Reeki,  keiUger  Diemei  U.S.W.; 

o<fiei$o  (zw.),  heäi0  machen  i  oöUtfhq^    Heiligung  '^ 
^  dee  OpferMer,  weiehee  nach  der  WM  eimee  Prieelere  getekiatk  ■ 
Mmird  —  A^oöLayLay  t6j  die  ffmuUung  de»  Weihene  u.s«w.  — 

kxkAf=  /ot/  lehnt  sich  femer  dy-L^Oy  eimeeiken;  dyh&rdoL, 
dywrla.^  ^,  heiliger  Breueh;  ayierevo^  die  iUUigenOehränche  beek* 
mehSen  u*S.w.;  leoSa/iafxd^,  Oj  lVidimtng  U.S.W.;  hdyur^a^  t6,  der» 
0eirmeKdesOp/'e/  ß  eSayr^q^  rein  -j  f^ayiaTo^,  oy  (e§o^4w),  rer^ 
müneeki  U.S.W. 
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Ferner  dr-^voc  (für  *ßayv6)j  if,  6v  (cretiscli  ddpSg^  Hesych.)^ 
rein  u.  s.w.;  ayvuloqy  glbd.  (Hesych.);  ayveiov^  6,  ein  Ort,  wo  den 
Jungfraum  die  Keuschheit  genonuiten  wird  (Athen.)  \  o^yv6Tr^q^  riy 
Keitschheii  \  uyvevo)^  keusch  sein  u.s.w.;  äyvev^a,x6,  keusches  Be^ 
tiageti ;  dyvtvTi;pi.ov,  to,  Reinigungsmittel  U.&.W.;  dyvevTixoq^  i;,  ov, 
Kt'usc/iheit  bewahrend c/.yyeiu,  Heiiitieit'y  ayvl^o},  reinigeHy  wei" 
lien  u. S.w.;  ayviGiw:,^  ö\  uypiÖ^Uj,  TOy  das  Heinigen;  dyvtÖT^^g,  ct- 
j  riTTjc,  o,  Reiniger \  ayviövixo;^  ??.  ov  j  dypiÖTrjpioq^  a,  ov,  zum  Süh^' 
t^eii  tauglich. —  dyriTv.q  {dyriXTis)  {^(\Y  cay,)^6,  Opferer {Hesych.),— 
Geliört  hiehcr:  dyvog^ri  (att.  oj,  Keuschlamm?  es  ist  ein  hoch- 
waclisender  weidenartiger  Baum,  welchen  sich  die  Frawen  an 
Fasttagen  unterlegten.  Passow  zieht  es  zu  aywLUy  brechen ;  ent- 
scheiden iässt  sich  natürlicli  nichts.  Davon:  ayvb)br^i^ig^  weiäeU" 
ortig ^  ä^vioiiy    ovi  o^vipo^^  ^,  op,  von  KeusMauun.  — 

Das  mit  'jxty  identificirte  sskr.  svak'kh'a  heisst  nun  ferner 
lUcht  bloss  rein,  sondern  insbesondre  geetmd;  in  dieser  Bed. 
entspricht  ihm  zunächst  litt,  sveikas,  gesund,  wieder  wie  im  ' 
Deutechen  und  Lat.  mit  k  gegen  sskr.  k'kb'.  Femer  ziehn  ivir 
dazu  griech.  vy  in  17-14*,  gesundi  in  der  anlauteaden  Sylbe*/» 
ist  hier  /a,  wie  in  allen  Sprachen  so  sehr  häufig  geschieht,  in  v 
p:ewissennaa8sen  contrahirt  (vgL  6vp  Dir  oeap  in  ^piy%)-  Den 
Zusammenhang  mit  lett.  s  weikas  sah  ancn  schon  Pott  (E,  F.  I, 
250).  Die  Form  *cyug  für /ayt-fff  leimt  »Ich  zun.-ichst,  wie  ich 
glaube,  wieder  nn  die  auch  bei  icyio  2u  Grunde  liegende,  durch 
das  SuJSlja  gebildete  Form,  welche  im  Sskr.  svakkh'ja  lauten 
wurde.  Bei  demHinzutritl  des  Suff.  e$  könnte  noch  manches  be« 
denklich  scheinen ;  allein  wir  haben  schon  mehrereBeispide  ge- 
sehn 9  wo  das  Suff,  iih  Griech.  auf  diese  Weise  ge&ndext  ist  (v^ 
X.B.  o^iccXo)  6\ioMg).  Alsos  vyiic^  ici  vylug,  etftfix,tir(bOot),  ge^ 
Munä  jou s.w.;  davon :  vyma  (vyela),  Genmdkmi  n.s.w.;  vyiuv6(i^ 
derOeaundheU  zuMgUeh;  vy^vpog^  d,  öv;  vyitip^i^,  iß  izwöj 
geBundj  vyiaiv&f  gesund  sem;  vyid^o^,  r/ido»  geeundfmiikmi 
9FT0$,  if,  ov,  geheilt^  vyLavaig^  vyLourig^  HeUtmg'y  vylaa^ay  to, 
HeämiUel;  vyiaavtHÖ^^  7f,  ov,  gut  heilend j  (yyi^Tepogy  unregelm* 
Coaq^arat.  zu  vyii;<;)*  —  

6ayap^q^  7;,  eine  Waffe  der  ehythiachenVidkerechafteu^  das 
Wort  ist  persisch*  

CayicKr.vov,  TOy  der  Saft  einer  Doldenpflanze,  auch  d^ro^  tfo- 
ya'J^r^vü>i  i  Uuvoa  öuya'j^rtVL^u),  dein  Öaydnrivov an  Geruch ätinUch «eüi. 

Öa^Harofiivri  oder  Öay^aToyivii^  i;^  ein  indiecliee  Zeug. 

<5i  y  in  6  {^vt^  zischen,  ist  vioHeiclit  eine  rein  onomatopoieti« 
sehe  IJiltlung,  welche  aus  dem  Zischlaut  tft  durcli  das,  imGrie-  * 
chisi  licu  so  liüufig  gebrauchte,  i  erst  auf  griechischem  Boden 
i  utstaiulcn  sein  könnte.  Dennoch  nviissen  wir  das  nah  anklin- 
g,ende  sskr.  kshig',  säuseln,  z.B.  in  kshig'ana,  Säuseln  imRöh^ 
t  igi,  gegenüberstellen,  ohne  uns  aber  filr  einen  entschiedenen  Zu- 
fiummeuhaug  zuerklüreu.  Weunat^ci)  rcinonomato^ietischist. 
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80  hdsst  es  eigendich:  o»  umeken,  und  dieses  wkpd  gebraadk 
n  ssur Bezeichnung  <fo  Zuehem,  V)  äet  Släi9ehweifem>^€l^0kitttm, 
3)  ite  Seiten».  Davon:  4 ;  av/iiogj  auryLo^j  db»  Ziteft«; 
isctcrmfay  ji,  daeAmkehten  etnee  Hmldee, 

Hielier  gehQrt  anchwoU  der  spitereNamen  des,  ursprung- 
lich 2av(hebr.  ^  Sin)  genannten,  2,  nämlich  arly^a,  t6,  dasGe- 
zischle,  der  ZiscMaul.  Davon :  orLy^aTi^o),  mit  dem  Sig^fn^  schreibea 
U.6.W-;  crt/paTMT^o^,  6,  das  Sciireiben  mit  dem  Sigtna  u.  S.w.  — 

An  criiti)  oder  vielmehr  das  vieUeicht  zu  Grunde  liegende  <n 
könnte  sieh  ferner  der  Hirtenzurul:  crtTxa,  auch  o-lt-tc,  lehnen; 
von  diesem  ist  eme  Nebenform  \)^tTTa,  auch  iJ.'rT'ra,  welche  sich 
durch  den  Wechsel  von  6  und  ^  erklärt  Indem  tp  in  «79  sicU 
wandelt  und  das  anlautende  6  verliert  (vgl.  S.  174  u»  soilAt))  eat" 
steht  daraus  das  gleichbedeutende  ^i%%a  (&oL). 

^'Ty.  Im  Sskr.  entspricht  uksh,  conspergo,  hnmecto, 
befeuchten;  ksh  ist,  wie  so  oft  (vgl.  8.  109),  durch  y  vertreten 
(TgL  weiterhin  <k>t\  Polt  (£.  F.  1, 242)  denkt  in%  an  eine  Za- 
sammenstelhuig  mit  sskr.  und:  ud.  —  Der  Spir.  asper  ist,  wk 
oft  (S.B.  7;^  S.418),  unorganisch  vorgetreten;  vy  erscheint  in  i- 
Yfd^f  cif^j{femchiartig)^feuetkt,nass  U.S.W.;  v^poniq^  Feucht 
t^eit  U.S.W.;  vypiia,  fettekt  eein  (j^fi^o€rmiJ)i  ifpaltm^  vyjjviy 
(SWO>  feuM  machm\  vypav6u;^  1},  dae  Benehen^  vypavruteq^ 
inß,  wum  Bmd%m  paeeemä',  vypaöiujtf  x6,  dae  Beiteitie  1I.8.W*; 
ypaöldf    Naeee\  vypri^&v^  iiy  glbd.  [Uippocr,^)  vypdööm^ 
fmehi  eem  (poet).  —  0xeyiyp6&^  auetrecktten,  stw^MUMMsMii» 

(öoth).  Schon  Pott  (E.  F.  I»127)  ahnte  richtig,  dass  ir^og^ 
6^  in  der  Bedeut  dae  Oemeht  emee  KSrpere  u*s. w.,  if^f  ^* ^* 
froee  ven  Umfang  (#«Amr),  m  dem  litt  sunkns,  eeämer,  gehören 
mOge.  Diese  iümung  wird  mir  durch  die  Zusammenstdhnig 
mit  önxoq^  6y  in  der  von  Euetatkiue  angegebenen  und  durch  en: 
xd«  best8tigtenBed.€7eir£«A/  «urCWissheit;  sunkus,  o/now 
oipeo  combinirt  geben  als  zu  Grunde  liegend  eine  Form,  wefeb^ 
im  Sskr.  sank  oder  mit  nicht  eingeschobenem  Nasal  sak 
ten  müsste.    Diese  findet  sich  dort  nun  nicht  vor;  sollte  aber 
vielleicht,  nach  Analogie  von  ^piyxo  zu  drih  (S.  95,  96),  rf*^ 
Verbindung  von  sunku,  oyxo  mit  der  sskr.Wzf.  sah  (S.  357), 
tragen^  möglicli  sein?  —    Für  oyxo  wäre  fds  vorher£;egang;enC 
Form  oyxo  anzunehmen,  dessen  Spir.  asp.,  wie  in  äuLLO^  (S.  424), 
unorganisch  verloren  wäre ;  weim  aber  Poti  (E.  F.  a.  a,  O.)  out 
Recht  wegen  des  litt,  sunki  moterifke  eine  schwangere  Frau, 
aueli  ahd.  suangar  hieherzog,  so  erp;ähc  sich  nicht  eine  iin 
Sskr.  sa(n)k  lautende  Form  als  zu  Grunde  liegend,  sondern 
svafn)k.  In  diesem  Fall  wäre  imUriech.  ößoyTiy' foyy.  (özay.^\-ct^) 
zu  Grunde  zu  legen  und  stände  dyxo  zu  arrpco  in  demselben  V  er- 
hSltniss  wie    zu  anS  (vgl.  ISLa)  u.  aa.  der  Art;  in  opto  wäre  »äm- 
Geh  zunächst  in  der  andautenden  Gruppe  SY  in  /  verwaDdeK 
und  in  ihr  das'  aufgegeben,  so  dass  ßopto  als  Eigentliche  Form 
blieb,  dessen /  später  ebenfalls  eingebüsst  ward ;  in  a-rixn  dn?e- 

Sen  wäre  wie  im  lat.  se  =s  sva  (S.  435)  und  griech.  (Jt^  für  ä-i^ 
er  anleite  Laut  der  Gruppe  eingebttsst  Die  vriddhiartige  D^' 
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URIK  des  ursprünglichen  a  m  tf/ax  zu  n  in  cnpe  hat  nichts  auifal- 
tOMfeft.  —  Bei  dieser  Annahme  einer  zu  Grunde  liegenden  mit 
anlautenden  Form  leidet  die  vemuithete  Etymologie  von  der 
sskr.  Wzf.  sah  gar  nicht;  wir  wissen,  dass  sah  aus  sa  +  vah 
eontroliirt  ist  (S.  357),  und  haben  schon  mehrfach  Beispiele  ge- 
sehn  ,  wie  dieses  ausgestossene  v  in  einer  und  der  andern  der 
verwaxidten  Sprachen  erhalten  ist  (so  in  einigen  Formen  von  sah 
selbst  im  Sskr.  (S.  357),  in  Ttav^  im  Griech.(S.  17)  und  in  k  w  ep  ti 
im  JLitt,  u.  s.  w.  (S.  268).  — 

Also  zunächst  o^xoc  (wahrscheinlich  für  poyyog  ursprüng- 
licli  ^^cyxog  =  6ß6y7U)q)j  <5,  Gewicht  u.s.w.  Von  diesem  oyxoq 
treiuxe  ich  natürlich  oyxoc  in  der  Bed.  Bug  u.s.w.  (welches  man 
vgl.  mag),  aber  zweifelhaft  bin  ich  über  die  meisten  der  Deri- 
vate, da  die  Bedeutungen  derselben  so  sehr  ineinander  greifen, 
da&s  man  nicht  mit  vollständiger  Bestimmtheit  entscheiden  kann, 
olb  sie  m  dem  einen  oder  zu  dem  andern  opioq  gehören.  Alses 
indof  dem  äunem  Umfang  nach  vergrötBern  u.  s.  w.  (eig.  Mehmet 
mamphen');  ipioanq,  17,  das  AuJ'Mähm ;  oyx(syt6(;^  VfOp,  vergräeeeri  iL 

s.w.;  Syxoma,  t6  =  oyyog ;  oYiaip6g^  a,  6v\  äymiKog^  ovj  wmgreeeem 

kmrpeHiehem  Umfang y  o^xrXXo^ouso/ixo'opai;  opeddii^i^eekmulsi* 
v^pogofToi^^Hß  9m  Gemieht  vermtMi  vsvipoptoq^op,  wm  über* 

mmmugem  Umfimg.  — 

Femet  6vw&c^  6  (wahrseheiiilidi  ftr  «r/W)»  Gewicht;  da> 

Ton:  <f3gKc(o,  wügen  il8.w*;  tftfxopay  tJ,  GetPichii  6tpuoT4p9  e>  der 

Trm§er  der  Wageelüde.  _ 

6 6^x0 g-^  ^X^^9  ^9  ^'"^  dieielartige  P/lmtMäl  öopcd^niv  fi' 

Ut  (aruty  ßucy  aaxy  otom).  —  Im  Sskr.  erschebit  dne  belegte 
WsC  sfkf  iH^euekien,  betröpfeln;  die  meisten  der,  in  den  ver- 
wandten Sprachen  entsprecnenden,  Formen  verglich  schon  PolC 
(£.  F.  I,  234).  Auch  griech.  Ix  stellt  er  dazu,  und  im  Allgemein 
nen  wohl  nicht  mit  Unrecht.    Man  müsste ,  um  es  gradezu  da- 
mit zu  identificiren,  annehmen ,  dass  sskr.  s  zunächst  in  ^  über- 
gegangen, und  dann,  wie  nicht  selten,  abgefallen  wäre.  Allein 
es  findet  sich  Ix  mit  anlautendem  Digamma  {  Datres,  Mise,  crit 
ed.  KM.  p.  276),  und  ich  glaube  fast,  dass  uns  dieses  auf  den 
richtigen  Weg  fährt.    Neben  sskr.  sik'  wird  uns  nänilicli  mit    *  ^ 
ganz  gleicher  Bed.  sak'  angeführt;  belegt  ist  diese  Wzf.  zwar 
nicht,  allein  sie  wird  durch  Folgendes  über  allen  Zweifel  erhoben. 
Schon  oben  (8.4013  vgl.  413)  machten  wir  auf  den  Wechsel  zwi- 
schen s  und  st  im  xVnlaut  von  Wurzeln  aufmerksam;  hi  den  al- 
lermeisten Fällen  entscheiden  wir  uns  persönlich  dafiir,  die  Form 
mit  blossem  s  für  urspri'nglicher  und  t  für  einen,  zur  Stütze  ein- 
geschobenen Laut  zu  halten.  Dieses  Verhältniss  finden  wir  nun 
anchhier  imlatstilla  Tropfen',  dieses  steht  für  stic-la  und  stic 
verhält  sich  zu  sskr.  sik' wie  sskr.  stu  zu  der  ursprünglicheren 
Form  SU  (S.405).  Wie  sich  nun  aber  stic  zu  sskr.  sik'  verhält, 
ganz  ebenso  verhält  sich  zend.  stak' zu  der  noch  nicht  belegten 
sskr.  Wz.  sak'.   Stak'  finden  wir  aber  in  der  Bed.  tröpfeln  im 
Vendldad  litfaogr.  n.  313,  6,  wo  af-stak'-inö  wasserhopfende 
Berge  erwähnt  werden.  Wenn  aber  sak',  sik'  als  gleichbedea- 
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tcnde  und  fast  gleichförmige Wurzebi  anznerkennen  sind,  po  i>t, 
^vie  oben  (S.  341)  bei  vap,  vip,  dieWahrscIieinliclikeit  sehr  da- 
für, dass  weder  die  eine,  noch  die  andre  die  wahre  N\'urzelfonn 
ienthälL  Da  nnn  das  anlautende  s  sdir  an  das  Präf.  sa,  vrtV 
ches  schon  in  ähcster  Zeit  zur  Composition  diente,  erinneit,  so 
wird  man  auf  die  Vemmthung  gefuhrt,  dass  aucli  hier  eine  sol- 
che Composition  vorliege.  Wie  nnn  griech.  cix  sich  zeigte,  so 
zeigt  sich  auch  imSskr,  eineWzf.  vik'  in  vik'-i  <//>  M^elle.  Soll- 
ten wir  dleseiniiach  vermndien  dürfen,  dass  sak'  wie  sik'  eine 
Composition  von  sa-f  vik',  wOrtlich  con-sper^^-o,  sei  ?  Nun 
wissen  wir»  dass  ▼  bd  derContractioit  jmröbnlich  ausfällt;  ia^ 
dem  Qunefainial  nach  AusfaD  des  ▼  derWnrzelTolLalelidiTt  ward, 
entstand  aus  8a(yi)k':  sak'(wie  ans  ii{(Ta)d:  nid  365);  in- 
dem das  andre  Mal  der  Vokd  des  Präfixes  wich,  eiUstand  ans 
8(av)ik':  sik' (wie  ans  bh(iy}ad;  bhad  imSskr.  bbadra  McMt- 
werth,  wie  ich  beiläufig  bemerken  will,  n.  aa.).  Ist  vik'  mit  Redrt 
hier  zu  Grunde  gelegt,  so  lässt  sich  auch  sskr.  uksh  (S.  438) 
hieherziehn;  vik'  ging,  wie  so  oft,  in  uk'  über  und  durch  Zfl- 
satz  des  (desiderativen)  s  ward  daraus  uksh. 

Hiemach  wäre  1)  die  Wzf.  vik'  griech.  ctx.  Davon:  lyiidi 
(^tXfiGtg),  riy  Feuchtigkeit  y  ix^akeoqy  a,  ov;  iy.uiog^  oi',  feucht)  i- 
xuaXOQja^oVj  Itefetichtend \  Ix^a^oi^r.g^eg,  feucht;  ixfiaaia,  Feuch' 
tigkeit,  Ijcfia^ü,  lxpa/v(a,  befeucfiten\  avix/coc,  ov^  trocken;  dviiU 
xpao'TO^,ov^  tUcht  ausgetrochiet  u.  s.w. —  Hieher  gehört  t?cft 
der  Namen  einer,  an  feuchten  Orten  wachsenden  P/Ian%e. 

2)  6tx  =  sskr.  sik'.  Bekanntlich  ist  die  Gurke  eine  Pflanze 
"^qU  ton  Feuchtigkeit',  daher  zielie  ich  hieher:  OihvQ.  öon^dg,  öl- 


von  ÖtKvog  und  6iyva\  6ixvr,d6vj  kürtnsartig ;  Öixvd^oy,  schröpfet^] 
{fixvoivf  ö,  Gurkenbeet i  öixvui^r^q^  tg^  dem  öUvog^  6iy.va  dänUcAy  ^ 
nw^XaTOV,  fhxwi^rov,  to,  Gurkenbeet  (von  Bmvvc>). 

3}  6tw  s=:  dSur  in  ötiXti^  ^  (fttr  <^rcK«Xi7,  wie  lat  stilla), 
Tropfen  (vgL  &vaXa  weiterhin). 

4)  erran  fttr  ursprünglich  aoait  (=  sskr.  sak'  send,  stak'}  im 
lat  stag-num,  ein  feuchter  Ort\  sollen  wir;  da  auch  axay  er* 
sdieint,  eine  Form  sft)aksh,  wie  in  uksh,  hier  zu  Grunde  le- 

fen,  deren  ksh  sowohl  x  als  7  regelrecht  entspredieii  wurden) 
rrieclL  o'Ta'^o)  (nach  der  4ten  Conj.  Cl.  flir  oxan  (<rTay]*ja}-f<^>t 
irrigare,  beträufeln  und  träufdn.  Pott  (E.F.  1,197)  stellt  es  ndt 
sskr«  sthä  etehßUj  zusammen.  Davon:  axdyiia,  tv,  Tropfen  (vgl 

oben  stilla);  (rraxTc?^,  77,  6v;  o-raxxtw^,  6v,  tröpfelnd,  aroae^y 
if ,  das  aus  frischer  Myrrhe  u.  S.'W.  gepresste^  tropfenweis  austaufeni^ 
Oel\  (TTayoiv,  1];  arTayec^al,  Tropfen aruyovU/.c^Q,  tröpfelnd',  öW* 
y^roi^^  o,  Tropfen  (lxx);  —  dizocTTa^ig^     das  HcniOtrvpfvlit ;  «VtA^ 

otcTTaxTt/,  nicht  tröpfelnd  '^  l-mGraynog,  6,  Def/  npfelung  {^}). 

Wie  im  Lat.  aus  stlc-la:  stilla  ward,  so  wurde  ausarax-)^ 
im  Griech.  axalla^  indem  das  eine  X  verloren  geht  —  da  die 
Griechen  die  Verdoppelung  derLiquidae  vermeitieu  —  eutstclit 
<TTaKa\  dieses  erscheint  in  dem  Denominativ:  aTaXotoi,  oraXa^t-V 
frxaXdaaQi,  tröpfeln  u.  s.w.;  davon:  avakayiioQ,  6,  das  Tröpfflf') 
crxoKaitroqj  1;,      tröpfelnd i  aToXaxr^,  1;,  die  Tröpfelnde^  cxcUA' 


Digitized  by  Google 


UK  (FIK).  441 

(^Hespch.);  'nepurraXadov,  ^epurvoKu^rrif,  beträufdtitL  — 

Ferner  eehdrt  Uer^ :  axat^i^b^y  ( Tropfen  rergiessen)  wei^  . 
nen;  ideniisch  damit  ist  wrwXvit,)j  wo  man  zweifelhul  sein  kann, 
ob  das  anlautende  i  eine  blosse  euphoiiistische  Prodiese  sei  — - 

weil  das  Thema  mit  einer  Consonajitcnj^nippe  beginnt  —  oder 
Ueberrest  eines  Präfixes;  in  letzterem  Fall  uiirde  ich  es  lurav« 
halten,  so  Hasses  für  uv-aTali^io  stände  (vgl.  /'ö/Z^E.F.  U^lSdji 
ilavuu  ytooTclXv^f  6,  frisch  weinend* 

5)  Mit  (Txay.  identisch  ist  ohne  allen  Zweifel  4a'«>  mag  man 
die  Veilauschiing  des  or  mit  ?/>  diireh  die  Analogie  von  rm?  nnd 
^-i^rxo)  (S.415  ff.),  oder  durch  Vertretung  des  sskr.  s  durch  ip  — 
indem  man  also  ^ax  sskr.  sak  setzt  —  erklären.  Ich  ziehe, 
—  <la  lat.  spu  im  Gegensatz  von  sht  iv  entschieden  (S. 415),  die 
Veru'andlung  von  sp  in  aber  die  nat  irUchste  ist,  —  die  erste 
KrkJäriing  vor,  wonach  also  ij.ax  für  älteres  ajrax  stände;  nicht 
unmöglich  ist  jedoch  auch  die  direkte  Wandlung  von  «rr  in 
und  zwar  auf  griech.  Boden.  tl>aH  erseheint  in  iffaucigj  ^'^/r 

tröpfelt. 

Gehört  dazu,  wie  man  annimmt:  ^anaXov^  ^^(unaKov,  tS 
(Gramm.),  (^(poueaXo^  ,  seltener),  daa  junge^  neugebome  Thier? 
6>  Indem  e  ftur  a  eWritt,  entspricht  die  Form  ^efc  in  iituii^ 

Als  Nebenform  von  ipc^uii»  wird  noehi  jedoch  nur  bei  Gr.|^ 
^cum^io  angefUirt 

Kaum  zweifelhaft  ist  e^  hiemach,  dass  aadi  i^idq,  rix, 
Tropfen^  hieher  gehört;  allein  a^r  schwierig* ist  die  Form  ztr 
deoten;  am  walirscheinliclisten  ziehn  wir  es  M  der  Wzf.  slk* 
mfc  eingeschobenem  t:  stik'  wie  in  still  a;  demnach  stftnde  ei^ 
für  4*x-aff  und  x  wäre  ausgefallen,  w  ofür  ich  jedoch  keine  gan^ 
gleiche  Analogie  kenne  (vergleichen  kann  man  laivbi  S.  259,  wo 
,  nnd  criomtf  5  wo  y  ausgefallen  istj,  —  An  vj^a^  lehnt  sich: 
4ta^ü)y  tröpfeln. 

Wir  haben  schon  oben  (S.440)  bemerkt,  dass  lat.  stog- 
num  hieher  gehört;  ferner  trat  schon  in  der  Wzf.  arax  häufig 
ein  7  statt  x  ein  (woher  diese  Wandlung  in  diesem  Fall  kommt, 
weiss  ich  nicht  mit  Entsc  hiedenheit  zu  erklären),  alsdann  wis- 
sen wir  auch,  dass  nichts  häufiger  ist  als  der  Kinschub  eines 
Nasals  vor  den  Schlussconsonanten  (n'^^ch  Art  der  7ten  Conj. 
CL),  und  endlich  werden  wir  weiterhin  mehrfach  Beispiele  selm, 
wo  o-,  wenn  es  in  einer  anlautenden  Oonsonantengruppe  voran 
Steht,  ieicht  abiMt  (vgl.  z.  B.  Tavpo;) ;  sohin  wage  ich,  jedocb 
zweifelnd,  dieVermnthung,  dass  ancdihieherzuzielin  sei  das,  mit 
fak',  sik',  irrigare  gleichbedeutende,  Tt^y^d^  es  stände  dem* 
nach  für  <rTe27-(«)  ssore}^  ss  axaiu  Doch  darf  ich  Potts  Zusam«* 
raenstellung  mit  goth.  twaha  Hfasehen  (£.  F.  I,  283)  nicht  un- 
bemerkt lassen;  vielleicht  lässt  sich  diese  ZusammensteUnng 
durch  eine,  f&r  beide  ausreichende,  Grundform  sichern;  doda 
wurde  gotih.  t  eigentlich  griech.  d  bedingen  und  erinnert  daher 
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an  das  sskr.  dhan-ta  gewa^ekm  (wotiiber  man  Vf^  jSSdUM^Kii 
tisdie  und  erklär.  Anmerk.  zu  Bohlens  Bhartrihans  S.  20).  — 

Zu  Teyyu)  gehört:  riy^^  ij. Betut%ung'y  Teyiero^  Vjov,  bekeM — 
Ferner  ziehe  ich  dazu  Tiray-oq  {=  stagnum),  xo,  seiMe^ 
flaches  Wasser  (eig. :  feuchter  Ort);  es  ist  aus  teyy  gebildet,  auf 
dieselbe  Weise,  wie  im  Sskr.  aus  bhu(n)g':  bhu-na-g'(mi)  wird 
(vgl.  Jiopp^  Gr.  s.  r,  377  und  oben  TuvaSog  S.  193).  Von  ^ivayo; 
kommt:  Tevayoydr^g^  eg^  stanp/ig ;  ttrayiTT^g^ o,  -Xt^^,  jj,  seicht ^  xfiya- 
KOQii  seicht  machen Tevayl^oy,  seicht  sein. 

<y^x£pa,  TÖ,  ein  künstlicher  Wein;  fremde  das  hebr.  "3^^ 

tftxivviq^  anch  mydwn^    dieSikinnis,  eine  Art  Tanz;  davon: 
Öiaawi^üii  die  Sik,  tanzen  Öixiwumigj  6,  der  die Sik.  Tan%ende.^ 

a|  övxov,  t6,  die  Feige i  Pott  (E.  F.  II,  270)  hat  die  im  Goth. 
J  entsprechende  Form  smakka,  im  Slav.  emokwa  damit  ver- 
glichen und  lat  ficus,  und  glaubt,  dass  man  mit  demselben 
Hecht,  wie  J,  Grimm  (D.Gr.  III,  481)  an  nhd.  schmecketi  erinnert, 
auch  an  sskr.  svadu  süss,  denken  könne,  dessen  d  vor  dem  an- 
getretenen Suff,  xo  eingebüsst  und  dessen  v  in  m  übergegangen 
sei.  Die  Vereinigung  hat,  wie  man  sieht,  bedeutende  formelle 
Schwierigkeit,  und  es  ist  daher  erlaubt,  auch  auf  die  Möglich- 
keit eines  fremden  Ursprungs  aufmerksam  zu  machen.  Mit  öi- 
MOV  hängt  bekanntlich  &vHäiuvog,  der  MmMeerbamn,  zosammen 
and  dieser  heisst  im  Hebr.  T\}OpyS, ;  diesar  Namen  findet  dort 
adne  richtige  Etymologie  und  kann  also  nichl  fremd  sein.  Sollte 
aus  ihm  (im  Plur.  D'^DpTlt  vgl.  Gesen,  s.  v.)  arvxd^vog  hervoi|g;e- 
gangen  sein,  so  dürfte  man  auch  avxov  (ur  aus  dem  Orient  ent- 
lehnt halten.  —  Dorische  (thebanische)  Form  von  avxov  ist  t6- 
xov.  Von  avxov  kommt:  avxirj^  avxij  (dor.  (rvxla)^  ri^  Feigenbown', 
Feigtvarze',  orvxdpiov,  avxidLov,  t6,  Dimm*  von  <tvhov  und  orx^i 
Gvjdg^  avxdq^  77,  Schnittling  vom  Feigenbaum  U.S.W.;  avxioVf'TO, 
ein  Geträtik  von  trocknen  Feigen ;  (Tvw,voq ,  ,  ar,  vom  Feigenbntan 
genommen  \  GvxlTr,c,  6,  -iTtg,  7;;  crrxo'^T^g,  eg,  feigenartig ^  avxoyy,Of 
Feigengarten ;  crvHcc^o)^  Feigen  leseti\  uvxacfiriq^  6;  avxcurrpKi^  ^.j 
Feigenpflücker  (-iw) ;  (Tvxi^m^  mit  Feigen  fnttern  ^  arxoo),  zur  Ftig^ 
machen \  atfxoTÖq^  ij,  6v,  mit  Feigen  genährt-^  Gvxoma,  t6;  crrxoKrtS, 
Feigwarze  ;  avxoCKLg^  ^,  ein  kleiner  Vogel,  der  gern  Feigen  friast.-^ 

Hieher  gehört ,  wie  bemerkt:  trvHduTvo^^i  (seltener  0)j 
Maulbeerbaum \  davon:  cnwapWa,  17,  glbd*»  cviiti^u»oißj%b^^ 
MmMeefsi  otneofuyodq^^  sg,  mmdbeerwr^. 

crovx^ov^  TO,  fremde  das  lat  succinum»  —  aoflmvo^  n^^'y 
tan  succinum.  — 


y^'AA.  Im  Sskr.  entspricht  zunächst  die  Wz.  sad  mit  Ser 
Bed.  0ehn.  Die  zunächst  aus  den  verwandten  Sprachen  zu  ver- 
gleichenden Formen  s.  man  bei  Pott  (£.  F.  I,  248).  Im  Griecft. 
erscheint  mit  o  f&r  a :  <5d  in  S&^6^^  17,  (der  Gang )  Weg  u. s.W'  1^^' 
von:  ödios-,  ov,  zwn  Weg  gehörig  U.S.W.;  rfÄ*Tigs,  o,  der  Watideref^ 
odur^  %6     dieBrüeke,  wehkeJürxes  MerdmHeUsspmUesM'^ 
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<Mo^  §dmy  o^eviia^  TO,  H^;  SSevri^t;,     Wamdtf^i  Si^imjtoq^ 

trimgm  11.8.W.;  6^a&  {Sdiviy  Gramm.),  ausßkrm  und  i^mufm 
1LS.W;;  i^kafviq^  (hj  meßbar i  6douo^,  f'^yOVj  %wn  Weg  gehörig ;  — 
S^upod&v^  TÖj  Straue  li.8*w.;  d^upo^tov,  tJ,  Dim«;  Afodtvrog,  ov, 
mme^gam;  ipo9iay  ^,  Umtegeimkeit  \  dcpo^tvnipnov^  to,  AbMfis 
(tup699c^y  Abgang y  ShUUgmig):  htugoSua^Tjg ^  tg^  efrimuKaeh; 
dtov,  TO,  der  Ausgang  u.s.w.;  i^odixog^  ov,  zum  Ausgang  gehö^ 
rig^  l^odid^Of  ausgeben;  i^odiaaig^  tJ;  i^oduna^og^  6,  das  Ausgeben^ 
vfepiodi4(0,  periodisch  sein ;  nepiudevcru; ,  das  Herumreisen ;  Trepto- 
^£i3TMco5, 1?,  6v,  »um Herumreisen  gehörig  u.s.w.  —  ^j>oi^ü$,  j^,  oj^ 
(aus  Trpo+o^o)  fürder  des  Wegs,  fort  u.s.w. 

Hieher  zient  man  acpop  jto^,  to  =  cupodBv^ia  bei  Nicender. 
Der  Einschub  des  p  ist  mir  unerkiärbar« 

Der  Laut  o  wird  ionisch  gewöhnlich  ov,  so  würde  also 
die  Wzf.  oS  ion.  ovf^  lauten;  an  diese  Form  lehnt  sich  das,  au» 
dem  homerischen  Gebrauch  in  die  xotv?;  übergangene  ovdog^ 
die  SchweUe,  das,  tcorauf  man  tritt,  um  in  ein  Haus  zu  geimi  der 
Tritt;  ganz  ebenso  ist  das  gleichbedeutende ßj?>.off  aus  ßalvo^,  (jehn, 
gebildet.  Die  att  Form  von  ov^og  ist  o^og.  Für  die  Annahme, 
dass  ov^og  bloss  dialektisch  ist,  spricht  der  Umstand,  dass  es 
ebne  Derivate  ersdieint  

G«ns  auf  dieselbe  Weise  verhält  es  sich  mit  o&-^ac«  x6,  {dM, 
wmutf  mm  geht)  der  Boden  (vgL  lat  solum  iur  sod-lnm,  WO 
sods=  SU,  imd  griech.  TT^^gy) ;  wenn  gleich  Derivate  hier  vor- 
kommen, so  ist  doch  die  Zahl  derselben  sehr  gering,  nftmUch 
ov^aiogj  a,  op,  mtfdem  §£den,  irdisch ;  i^upovdiq  miäktPasiom  eben- 
fidb  hidier;  es  wärewdann  alter  Instnunent  Plnr*  fttr  dufov 
^Mff;.dieVermttteIimg  seinerBed.  in  derelnzigen  Stelle,  inner  es 
vorkommt  (Oi.  XVU,  237),  mit  der  bei Potf^MP  gegebnenEtjnoi. 
ist  noch  nickt  ganz  klar;  npogovStico,  %u  Badm  we^mu 

BGt  f  f&r  sskr.  a  würde  die  Wzf.  1^  heissen ;  zu  dieser  Form 

aeim  wir  das,  der  Bed.  nach  mit  ov^aq  vervvfindte,  td-a^-oq^  tq, 
Boden j  Fussboden  u.s.w.  Was  die  Form  betrifft,  so  steht  es  für 
ftatfo^;  der  Spir.  asper  ist  wie  in  tc^tl^Xov  wegen  der,  im  Worte 
folgenden,  aspirata  aufgegeben;  die  Endung  (f>oq  ziehe  ich  zu 
^er  sskr.  Wz.  bha  (=  griech.  9>a)  scheineuj  und  halte  sie  für  di- 
nunutivisch  (wie  in  der  Diminutivform  a^fuo,  vgJrdas  S.235  über 
»<nto  Bemerkte  und  331);  ähnlich  erklärten  wir  s^jhon  (S.105) 
^vftoq  u.s.w.^  und  nach  der  Analogie  des  ebemlas.  angeführ- 
ten Ädi  dpyv(pr,q^  (ipyvrpeq^  m  welchem,  wie  in  ei^vK^^^  die  the- 
matische Form  der  Schlussbildung  (peq  ist,  kann  ibacpoq  mit 
ganz  regelrechtem  oq  im  Nominativ  —  da  es  substantivisch  ge- 
braucht >vird  —  gar  nicht  auffallend  sein  (wir  weisen  ijdso  Potts 
Emwurf  (E.  F.  1,^211)  ab).  —  Von  tda(poq  kommt:  c^^ov,  rd, 
l^ini. ;  i^oupi^j  MI  Boden  werfen i  Afti^ApurTO^^  c»,  nicht  festgeir^* 

f««  U.S.W. 

Nach  der  Analogie  von  i^a(poq  siehn  wir  auch  znid  in  der 
gein :  iii^Xiov  oder  (ag&Xo^.  xoj  Gmnd,  Boden  n.  6.  w. 
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Uocb  leugnen  wir  nicht ,  dass  sowolü  i^rpoq  als  ^^eSXov  aucli, 
wie  man  gewOhiJich  annimmt^  aus  in  derBed.  9ef%en  ab^elei^ 
tet  werden  kann ;  nur  niüsste  man  alsdium  aucb  ovdag  uaa  so- 
la m  aus  6d  in  dieser  Bed.  fliessen  lassen.  Denn  id^  mt:,en,  ist, 
wie  sich  gleich  erpjeben  wird,  mit  gehn^  identisch.  Ich  habe 
iOr  meine  Verbindung  voii  6^^  s;:  sad  ia  der  Bed*  $eka^  die 
iUialogie  yoiksüsiXß  äas^  worauf  mm  gM, 

Im  Sskr,  hat  sad  ausser  der  Bed.  gehn  auch  die  Bed.  de- 
Sirui;  bei  letzterer  Bed.,  wird  nun  von  den  indischen  Gramm. 
flnges:eben9  tritt  in  den  Specialflexionen  des  Verbnm  statt  sad 
als  Thema  sid  ein  {Bopp^  Gr.  s.  r.  328);  ferner  heisst  im  Sskr. 
sad  mit  dem  Präf,  ni  inUdentärU):  sich  Bethen,  Nnn  erscheint 
aber  fast  in  allen  verwandten  Sprachen  schon  die  dem  SimpkK 
aad  entsprechende  Form,  z.B.  lat.  sed-eo,  grieoh*  n*s.w; 
(TgL  PoU,  £•  F.  1, 248)  mit.  der  Bed«  mtzen  \  ferner  stehen  ne- 
ben diesen  Formen  mit  demselben  Begriff  Formen,  welche  der 

nngeffibrten  sskr.  sId  entsprechen,  z.B.  griech.  tli,  lat  ald-ere. 
Barnn  der  f&r  sad:  sld  im  Sskr.  angegebne  Begriff  destrni 
eich  durch  die  Vermtttelun^  des  schon  Ton  ßopp  (W.  Gr.  126) 
äs  Bed.  aufgestellten  Begriffs  skiken  (zmammensinken,  destru^ 
selir  gut  mit  der,  iu  den  verwandten  Sprachen  hervortiretendeii, 
Bed.  des  Simplex  sitzen  (niedersinken  :  sich  niedersetzen )  verbin- 
den lässt,  soiolgt  hieraus,  dass  sad:  sid  diese  Bed.  auch  schon 
im  Sskr.  hatte  haben  können  und  nur  ein  Zufall  die  Bed.  sitzen 
an  die  Composition  mit  ni  knüpfte.  Nun  eutjjteht  aber  die  Frage, 
sollen  wir  dieses  sad:  sid  mit  derBed.  sinken  (sich  tiiedersetzen) 
von  dem,  sclion  l)ehandeltcn,  sad  mit  derBed.  gehn  trennen, 
oder  für  identisch  halten?  Wenn  Äo«e/i.s  Angabe  (Hadicc.  sscr. 
p.  204),  dass  auch  sad  in  der  Bed.  getuäjßü,^  tliematist  lie  Form 
der  Specialflexionou  sld  habe,  richtig  ist,  so  würde  die.  selbst 
in  dieser  Zuiillligkeit  wiederkehrende  Uebereiustininiuug  mit  uii- 
bezweifelbarcr  Ent,sclijedenlieit  für  die  Identität  von  sad  gehk 
imd  sinken  sprechen.  Nun  finde  ich  zwar  diese  Angabe  nir- 
gends bestütigt;  dennooh  wage  ich  nicht  diese  Bedeutt.  von  ein- 
ander zu  tpennen.  Sie  finden  in  dem  Begriff  fallen  ihre  V^ermit- 
telung,  welcher  einerseits  mit  dem  des  *Si/>/Ä<?//5  fast  identisch 
und  andrerseits  auch  für  denHeginffG'e/iw  ganz  bezeichnend  ist, 
da  dieses  der  ücht  wissenschaftlichen  Theorie  gemäss  ein  fnrt^ 
gesetztes  Fallen  und  sich  wieder  Aufrichten  ist.  Wir  hnb<Mi  also 
keinen  Grund,  t^^ (mT),  sitzen,  von  o^,  td  zu  trennen,  und  haltea 
sad  sowohl  iii  der  Bedeutung  gehn  als  sinken^  Tür  identisch.  Die 
^Grundbedeutung  ißX  falten.  —  Anid  schliesst  sich  aus  dem  (irieclu 
gnnfichst  eS-oc^  der  Siin  n.s,w-  l^wXtov,  xo,  glbd.;  hVwWJö, 
auf  einen  Sitz  stelimi  ferner  iiottai  (nach  der  4ten  Conj,  CL 
formirt  ftlr  i^.t-ofiott  =  einem  ssl^r«  8ad-j-(am^-e  ),  sich  8et%en\ 
durch  diesen  .medialen  Gebrauch  von  bot  sich  die,  übrigens 
auch  in  i'öTnara  {ich  stellte,  von  «rra,  s/ehn}  ihre  Analogie  fmdendei 
Crelegenheit  dar,  dem  Aorist  activi  eine  transitive  Bed.  %u  ge* 
ben:  ieh  setzte  \  ich  erkenne  in  dieser  Foimation  eine  Snur,  dass 
ehemals  auch  '  Avie  /  das  syllabische  Angment  habe  oedingeo 
können  (vgL  S.  429);  denn 'ick  erkläre  eura  ans  i+i^+tra  (v^ 


* 
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[las  homeriscTte  UööatOj  meiner  Meinung  nach  filr  i+etJ<^aTo,  vgl. 
Btsittnann,  Gr.  Gr.  Gr.  §.  108  Anm.  7);  Pott  (E.F.  I,  248)  glaubt, 
tiass  sich  das  ursprünglich  anlautende  r  in  e  aufgellest  und  mit 
dem  AVurzelvokal  e  verschmolzen  habe;  allein  die  iMöglichkcit 
dieser  Auilösung  von  s  in  e  ist  noch  sehr  fiaglich;  wenigstens 
sind  die  von  Poit  (E»F.  1,138)  dafür  gegebnen  Beispiele  anders 
zu  erklären.  tcpediq^  am  Boden  {Hesych.) ;  «a^tm^,  (xot^eapdff, 
o  ?  ),  das  Niedersilzen.  —  Femer  durch  Sufl\  pa :  £*c^pa)  riy  Sitz  u. 
U.W.;  iSpuyv,  to,  Dim.(  kSpalog^  (a),  ovj  i^pi^ei^^  ecro-a,  ey,  ritzend  u. 
s.w.;  f<^patoT7;^,  71  y  unbew€0iie&es  Vermögen]  e^ptxo^,  if^  ov,  zum 
Sii%  gehörig  u.s.w.;  eSpavov^  to,  äi/ä  u.StiT-;  Idpayd^,  ö  (?)^  fesl; 
t^pd^o,  sitzen  machen  ^  i^paa^^  to,  Sitz  u.s.w.;  f^^poo,  i^poudo, 
feststellen  y  i^pm^ta^  kdpoucma,  to,  das  Auf  gestellte;  i^pidb^,  setzen^ 
mtelien  ii.8»W.;  iäpiTingjSj  der  auf  dem  Heerde  sitzetide  Fremdling  \ 
—  Ttape^po^,  ovj  danken  ntzend  n.  s.w.;  dtpeSptdv,  OjAMritt;  acpt* 
dpevojj  besondere  stellen;  ^apedpla,iifdaeDaneäensitzen;  ^apeSpeiia 
(^aptdpiicrerm  poet.),  daneben  sitzen  ;  Trapedpfvrcxd^,  »y»«!»'?  daneben 
ett%4ßnä  IL  S.w.;  irptii pava^  tot,  das  Gesäss  li.S.w«$  ftpe^piiu)^  darauf 
aihien  u.  s.w. ;  tq)e!^pio^ioq ,  o,  etVi  i$f/;i>/^  i/ir«  fnii  Huckepacktragen 
endei;  itptdpumip^  <$,  der  Si^er  in  diesem  Spiet  ^  erwe^pdaj 
das  Zusammeneihen  1I.S.W*;  awÜptov^  to,  Sitzung  ii.8*w»S  (rw- 
dptcLxoqy  if,  ztnnowiBptov  gehSrigß  awtdpiiimy  beieammeneOMni 
wpeSpevrii^^     der  Beisitzer  im  Rath. 

Wie  nun  aus  sed  imLat  sella  für  sedla  entstellt,  so  wird 
lioontsdi  iXka.  6,  Seeeelj  fOr  U-Xa,  angeftdirt  (Oieeej  flbef  den  iol« 
Dialekt,  249).  —  ^  

Als  thematische Bildunpr  in  den  4  Spccialflexionen  erscheint 
imSskr.,  >vl(i  bemerkt,  sld  für  sad  in  derßed.  zfisammensinken. 
Woher  diese  Wandhmg  des  a  in  i  komme,  wage  iclinidit  zu  ent- 
scheiden; ich  kann  nur  darauf  aufmerksam  machen,  dass  auf 
eine  nicht  ganz  uniihnliclie  Weise  in'spntni;liches  a  auch  in  den 
Wzformen  ap  (S.12  u.  22S)  und  (  a<;)  aksh  (S.  228)  in  den  De- 
ßidcrativfomien  ips,  iksh  in  i  übergegangeil  sei.  —  Griech. 

entspricht  r<5  in  (nach  der  4ten  ('onj.  i'l.  für  t^-t-o),  «cA  m>- 
derselzen,  ganz  Wiedas,  nur  zuHÜlig  medial formirte,i^Oftoefc;  wie 
sich  aber  hier  eine  transitive  Ued.  fiir  den  Aorist  aufm  fixirte^ 
so  ^ing  auch  für  4^0  die  lied.  setzen  hervor.  —  Beachtenswerdi 
ist  ftir  X^ci»  der  homerisct^e  Gebrauch;  wir  haben  bemerkt,  dass 

Ö  imSdor«  mir  die  thematischeForm  der  4  Spedalflexionen  ist 
Diese  sind  1)  Präsens = griech«  Präsens,  2)  Imperfect = griech« 
Imperf.,  3)  Potentialis  =  griech.  Optativ  Präs«  und  4)  Imperattv 
SS  griech«  Imperativ  Präs«  —  und  im  Horner^  ist  nnn  ganz  die* 

sem  sskr.  Gesetz  gemäss  der  Gehrauch  von  auf  Präsens  und 
Imperfect  beschränkt.  (Wir  sehn  hieraus,  wie  irng  die  Trennung 
von  €^  und  t<^,  welclie  Pott  E.  F.  II,  690  vorschreibt,  selbst  vom 
allein-griecii.  Standpunkt  aus  wäre).  Erst  der  spätere  Gebrauch, 
welcher  das  eigcnthcIieVerhältniss  von    zu    nicht  mehr  kannte, 

Hess  sich  durch  die  Verschiedenheit  der  Formen  verfuhren, 
als  wesentlich  verschieden  von     anzusehn.  Dazu  mochte  auch 
der  aite  Gebrauch  von  beigetragen  haben,  in  welohen» 
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als  einem  sehr  verschieden  klingenden  Wort  (vgl  Ixo^orfir 
xa^l^ovj  welche  Form  man  trotz  Buttmann  entschieden  anerken- 
nen muss ),  sich  von  dem  eigentlichen  Gesetz  zuerst  befreite; 
daher  schon  bei  Homer  kxä'^vaa  u.  s.w. ;  att  Fut  xo^kd,  so  wie  tod 
t^w,  to),  gewöhnl.  t^-Tfaoi  yne  von  einem  Thema  i^£-o.  —  Sdion 
bei  Homer  erscheint  eine  andre  Bildung  durch  Zusatz>des,  bei 
den  Griechen  so  beliebten  ( denominativischen )  av ;  nämM 

in  denselben  Bedd.  wie  t^o).  Hieher  gehört  auch 
TO,  SU*  n.s.w.,  und  wahrscheinlich  tiint^    emJÜeid  wmZit^ 
feilen,  welekee  die  Satyrsfrieler  Sntgen.  —  xoSurfior,  to,  dasJ^im 
in  etwas  xuMT.  ss  J/ad^diopa,  ehi  medicinischesWort;  luxdioi^v, 
dne  Silaen  ii*8.w.;  «m^igoKy  Vf  dtie  ZmmnmeneU$ten  iLft.w« 

DieBfldnn^  vonNoniiiiaMieiiieii  ans  der  Form  ist  ebeil- 
Bch  unorganisch;  bei  den  Griechen  jedoch  nicht  auffallend,  da 
sie  jede  mematische  Möglichkeit  zur  Erweiterung  ihres  Wort- 
reichthums benutzten,  und  sich  von  im  Sprachbe>viisst$em 
schnell  ablösen  musste ,  da  dieses  Verhähniss  im  Griechisclien 

far  keine  Analogie  hat.  Dennocli  giebt  es  nur  eine  thematisclie 
ortbildung  von  nämlich  id-pv,  wovon  ein  Denominativ  iO-pr  y 
gebildet  ist,  zu  welchem  der  schon  homerische  Aorist  l(^^y^x9 
geliürt;  ein  Präsens  t^prVo  kommt  nicht  vor;  wohl  aber  I^pr« 
{ob  für  iZfrv-yol)  mit  denselben  Bedd.  wie  ^ta,  sifzen,  eeiUM  o* 
s.w.  Davon:  idpvroqj  if,  dp,  festgestellt  u.  S.w. ;  t^pvoK»  V|  ^ 
Niedereäten  1I.S.W.;  tdyvita^  to,  das  Niedergeeehle  «.s-w. 


Wie  nld'a  (|y^[uß)  Nest  ( weldhes  deolsdie  Wort  das  cff^ 
gaidsch  richtige  s  erhalten  hat),  ans  nishada  entstanden  'vt, 
so  auch,  wie  schon  PeU  (£•  F.  I»  348)  bemerkt,  die  askr. W]£| 
pld'  mit  derBed«  mneammenpreeeen  (eig.  durch  Sitzen  auf  etfra§)| 

aus  pishad  fiLr  api-f  sad  (mit Verlust  des  anlautenden  a,  wd* 
eher  uns  schon  so  oft  begegnet  ist).  Dieselbe  Formation,  ebea- 
falls  mit  Verlust  des  anlautenden  a,  aber  unzusammengezo^eo« 
erscheint,  wie  ebanfalls  schon  Pott  (a.fl^O.  und  U,  35)  sah,  im 
griech.  itt-^kl^:  TiUloy  (nach  der  4ten  Conj.  Cl.  wie  druck  tu 
pid'  erhäh  im  Sskr.  insbesondre  die  Bedeutung  quälen  ujkI  iu 
dieser  erscheint  ihm,  wie  ich  beiläufig  bemerken  will,  eben- 
falls aber  in  der  Formation  ganz  dem  griechischen  Tw  +  fiT  ent- 
sprechend, ahd.  pi-zad  fmit  z  für  s  zwischen  zwei  Vokalen 
nach  gothischer  Weise)  in  maka-pizado  {Mnyemreh)  bei  J' 
Grimm  (D.Gr.  II,  257).  —  Aus  dieser  und  der  griech.  Form 
m  +  l^  scliliessen  wir,  dass  bei  der  Spracbtrennung  die  sskr. 
Contraction  in  pid'  noch  nicht  Statt  gefunden  hatte.  Doriätch 
erscheint  m-a^<a,  mit  Erhaltung  des  orsprunc^chen  a,  ihr  -nui^'y 
^e  Form  intim  =  ml^o  nimmt  man  wegen  einiger  sieb  da- 
durch erklärender  Formen  an  (Afi//!Mi«fti»,Gr.Gr.Gr.  §.11^  A""'- 
7);  bei  Hippoer.  findet  sich  vÜB.w.{Butim.  a.a.O.  §.^'^ 
Anm.  5).  Von  ine^o  kommt :  nUöig^  TtU^g,  i^i  mmr^^öSf  ^  ^ 
Mhüekeni  TttKrua^  t6,  dee  Gedruckte;  TiU^^iog^  aw,  drückend^  ^ 
9v6^^  if  9  gedruckt;  nuärnpy  ^  MUker,  Preeeer\  mampioffl 
sno^nfpioff;  TsuvcipicgyOVj  ^^Sikendi  mongpioy (snoor^ m^OIp 
Tfimrrpoyf  to,  Preeee,  ^  
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(Ti'^jj,  ^,  Granate,  Granatapfel  ü. s.w.  —  Nach  der  Ana- 
logie des  im  Allgemeinen  gleichbedeutenden  potd  (welches 
wahrscheinlich  die  rothe  heisst)  scheint  der  (iranatapfelbanni 
voo  der  Rothe  seuier  Bbthen  dea  Namen  erhalten  zu  haben; 

•Imb  (&'4a8)  «ahn  wir  non,  dass  im  Sskr.  Metmi§  sindnra 

Men;  sind^rl  beissl  rüßke9  Bm'd,  eine  Pfimteu. b.w.  Nnn 
wiMen  wir  ans  nnzähUgen  Beispielen ,  dass  der  Nasal  hfiuiig 
nach  Art  der  Tien  Conj.  Cl.  vor  dem  letzten  Wzconsonanten 

eingeschoben  wird.  Dürften  wir  danach  aus  sind  in  sind-ilra  ^ 
U.S.W',  auf  eine  Wzf.  sid  schliessen,  und  an  diese  arll^j^  (i/<rr 
rofhe  Baum  ?)  knüpfen?  Wenn  gleich  t  in  Ol^r,  mit  der  Bedeut. 
Granate  häufiger  lang  erscheint,  so  kommt  es  doch  auch  oft 
kurz  vor,  so,  dass  aus  der  Quantität  desselben  kein  Ge- 
i^en^rund  entnommen  werden  könnte.  Freilich  blieb  es  nun 
z^veifelhaft,  ob  wir  old-r,  als  ein  fremdes  Wort  zu  neinnen  hät- 
ten, oder  annehmen  müssen,  dass  die  sskr.  Wz.  sja(n)d  (& 
428)  auch  im  Griechischen  existirt  habe,  wovon  sieh  weiter 
keine  Spur  findet.  —  Wenn  die  angebliche  Nebenfonn  von  öidnt 
6iSdr,  wirklich  anzonehmen  ist,  wurde  sie  mehr  gegen  diese 
Enmologie  sprechen.  —  Von  öidn  kommt:  atdioy,  t6^  die  Schate 
den  Gr(auiiapfele\  öMtt^j  tfföa,  ev^  vom  Granatapfel,  granatrothi 
evkot»^^  maa^  ty,  tm  der  Ari  oder  Forke  der  Qnmuit^eleehttk. 


vd  (pc9).  —  hn  Sskr.  wird  eine  V^alwnrzel  und,  ßiee^ 
em,  feucht  sein,  angeftihrt,  welche  als  Verbnm  aber  nicht  be~ 
1^  ist  Zu  ihr  gehört  aber  augenscheinlieh  das,  ohne  nach 
Art  der  7ten  Conj.  Cl.  eingeschobenen  Nasal  vorkommende, 
Thema:  ud-a,  Wasser ,  und  das  durch  Suff,  na  gebildete  Par- 
tie, un-na  ftir  ud-na  (^vgl.  an-na  ftir  ad-na)  feucht,  und  Deri- 
vate von  diesen.  Jenem  uda  entspricht  mit  eingeschobenem 
Nasal  lat  nnd-a  Vergleichen  wir  die  ii^len  venvandten 
Sprachen  entsprechenden  Formen  (bei  Pott,  E.  F.  I,  242;  vgl. 
aach  Graf,  And.  Sprsch.  I,  366,  1127),  so  finden  wir  unter  an- 
dern goth.  vatö,  and.  wazar,  russ.  woda,  litt,  wedras  (lat. 
vädo  =  ahd.  waten,  welche  Pott  ebenfalls  hieher  zieht,  sind 
*m  dieser  Beziehung  noch  fraglich);  in  diesen  entsprechen  dem 
^^kr.  Anlaut  u  Laute,  welche  statt  dessen  va  dort  bedingen 
wiirden.  Da  sich  nun,  so  viel  ich  mich  erinnre,  kein  Beispiel 
auffinden  lässt,  wo  sich  ursprungliches  n  in  va  zersetzt  hätte, 
wohl  aber  unzählige ,  in  denen  va  in  n  zusammengezogen  ist, 
so  dQrfen  \nr  woU  ohne  Bedenken  statt  der  sskr.  Wzf.  nd  als 
eigentliche  Fonn  vad  aufstellen.  Für  diese  Form  spricht  viel- 
leicht auch  das  phrygische  ^-r ,  Woeeer  (welches,  beiläufig 
^merkl,  das  fiir  lat  üvere,  üvidns  n.s.w.  (Piy//,£.F.  I,  242> 
tnzimehmende  Thema  nd-n  nnterstntzt),  nnd  wahrsehc^ich 
selbst  das  grieeh.  v^-opr.  Denn  auf  ganz  gleiche  Weise,  wie 
^edt  v9apT,  ist  gebildet  ahd.  wazar  fiir  wazard;  mm  wira 
^  aber  n  aidrallimd,  wenn  diese  ^eiehe  Bildong  naabhingfg 
^  den  Devtsehen  and  Grieehen  bewerkstelligt  wire;  da  nnn 
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aber  nach  Obigem  vad  die  primäre  Form  d^s  Themas  ist,  und 
niclit  ud,  so  folgt  hieraus  schon  notliwendig,  dass  auch  dem 
griech.  vS-apr  in  specie  eine  Form  paS-apv  vorausgegangen  ist. 
Nun  entsteht  aber  die  Frage,  h'hiit  sich  dieses  caU^a^  an  eine, 
in  Anah)gie  mit  sskr.  ud-a  schon  vor  der  Sprachtrennnns:  con- 
traliirte  Form  r(T-apT,  oder  ging  pa^-apx  selbst  auf  griechischeo 
Boden  über,  und  erhielt  iiier  erst  seine  Umgestaltung  in  v^-ofr« 
In  jenem  Fall  m  isste  man  annehmen,  dass  der  Spir.  asp*  mior« 
ganisch  vorgetreteji  sei,  dem  griech.£up]ioiiismus  gemäss,  wd» 
eher  kein  mit  einem  Spir.  lenis  anlautendes  v  duldete.   In  die* 
Äcni  Fall  wrire  auf  dieselbe  NVeise,  wie  ursprüngliches  avat- 
man  (S.  235)  in  griech.  dßtr^v^  wie  ä>vad-a  in  äoL  apvdo  (& 
364),  wie  ava-tä  in  aol.  dßtro  (S.  281)  übergegangen  int,  anch 
in  /o^^apr,  durch  Einfloss  des  vorhergegangenen      das  ur^ 
nprfingliche  a  in  «  übergegangen,  und  vÖHnfv  stAnde  also  fir 
pvd'ocnr  mit,  wie  so  häimg,  für  anlatitendes  /  eingetretenem*« 
rar  diese  letztre  Ansicht  spricht  mir  der  Omstand,  dass  in  ^ 
dpoq^  ovy  dvSpia,  das  a  privat  ohne  v  vorgetreten  ist,  worsnd 
ich  dem  allgemeinen  —  nur  hSchst  wenige  Ausnahmen  leiden« 
den     Grundsatz  gemäss  auf  ipv^poq ,  a/t^pta  schliesse  (vg^ 
jedoch  weiterhin,  wo  sich  eine  Scll^vlerigkeit  ergeben  wird).  — 
Als  primäre  thematische  Form  stellen  wir  demnach  vad,  wie 
sie  im  Sskr.  lauten  müsste,  auf.    Dürfen  wir  es  wagen,  eine 
Etymologie  für  dieselbe  zu  versnchen?  -     Zu  diesem  Zweck 
müssen  wir  zunächst  wieder  zu  r^apx,  ahd.  wazar(d  )  zurück^ 
kehren.    Dass  dieses  als  thematische  Form  für  den  Nominativ 
idbyp  festzusetzen ,  folgt  schon  aus  der  combinirten  Betrachtung 
dieses  Nominativs  und  der  übrigen  Casus ;  fast  von  selbst  er- 
giebt  sich  die  Erklärung,  dass  in  vfTr/Toc  u. s.w.  das  p  ausgefal- 
len ist,  im  Nominativ  dagegen  der  scliliessende  Consonant  ab- 
fiel, und  nun  zum  Ersatz  dieses  Verlustes  der,  p  vorhergehen- 
de, Vokal  gedehnt  ist  (analog  ist  das  Verhältniss  von  Texuojp  zu 
T^^p)«   Dass  bei  dieser  Dehnung  o)  statt  ä  erscheine .  hat  fitr 
uns,  die  wir  d:e  %esentliche  Identität  der  in  Utspränglichem  a 
sich  ehiigenden  Dreieinigkeit  a:a:o kennen,  nichts  auffallen- 
des.  Diese  Erklärung  findet  nun  ihre  entscIiledfMie  Bestfitinng 
in  dem  oben  (S.  141)  behandelten  j^rap,  ipraro.  für  n^apr,  r^-rtapß 
<ro$  SS  sskr.  jak^ärt  der  gunirten  Form  von  j  akrit  u« aa.  Was 
nun  v^-apT  waz->ar  d  anlioigt,  so  erscheint  vd,  waa  auch  in  den 
übrigen  verwandten  Spradien ;  eigenthumlicli  Ist  Omen  die  En» 
dung  aprs  ard ;  ganz  analog  ist  hierin  das  griecliische  ^«e^-apr, 
Oüilin,  im  Nom.  daa-ap^  in  den  übrigen  Casus  mit  Erhaltmig 
des  p :  üu^aproq  u.  s.  w. ;  auch  hier  ist  ^au  fast  allen  verwand« 
ten  Sprachen  gemein;  die  Bildung  mit  dieser  Endung  dagegen 
nur  griechisch.   Nun  wird  sich  bei  y/^dau  sseigen ,  dass  dessen 
hc^Tiff  bfiindiffm  Vorzüglich  znr  Bezeichnung  des  Begriffs  /leirif 
fhen  rein  Mädchen  besiegen)  diente  (vi»:!. sskr.  dam-pati,  Fra» 
ti}id  AfatiHj  und  dam,  undeclinirbar.  Frau  w  es  war  daher  eine 
geistvolle  Bemerkung  von  Pott  (E.  F.  II,  311),  wenn  er  ^^a^^(^\rt 
mit  daiL  verband;  abweichen  können  wir  nur  darin  von  ihm* 
dass  ^vir  nicht  dccaufrc  als  Zusammenziehung  von  dcaiccp  +  ir,  tn 
BetMlunung  ge/*että  (\ou  \  i)  betrachten ,  sondern  als  zusoifi- 
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nengesetzt  ans  Sa^  (vgl.  das  eben  erwähnte  sskr.  dam,  Frau) 
lind  fit,  nach  Bopp ( Gr. s.  r. 643)  ans  V^iri  gehm(8  SS),  so,  dass 
also  die  snbjective  Bed.  mit  der  von  Po/l  angegebenen  völlig 
identisch  isl  (TgL  noch  örtap).    l>ürfen  wir  diese  Erkl&mng 
auch  für  id-apr  anwenden?   Schon  oben  (S.  61)  sahn  wir,  wie 
ans  der  Gnmdwnnsel  H  gehn,  duroh  C!omposition  mit  an:  af  t 
9ieh  heftig  kew^m,  entfltttid,  ond  voTsfif^Uch  aar  Bildung  "vma 
Nam^  fttr  WmMfrp  S%m9  ind  Jfafasr  dmitew   Möglich  ist  es» 
dass  die  WasfL  sr«  (pefo,  pim)  niehli  ala  enieNebenfonn  von  ari 
in  dieser  Bed.  ist;  ganz  eben  sd  hMsat  die  sskr.  V  p^u,  jwto 
und  ßh99en  (vgL  das  Thema  plava  4b8  Hüpfen^  Springen  n.  a. 
w.,  plavaka  «At  Täß»er  n.8.w«;       die  Bed.  fliesfieti ,  ^rX^/co, 
trXffi),  welche  die  gewöhnliche  ist,  bedarf  es  keines  Belegs). 
Sonach  konnte  der  Begriff  <yg/in  und  seine  Bczelchiiiiny:  ri  rec^ht 
gut  in  der  Bildung  ciiies  \V  ortes  ilir  Wasser  s^ini^  Sf<^ll<>  iluiliiul 
Was  beginnen  wir  aber  nun  mit  dem  anlautenden  vad?  So 
kühn  meine  Vermuthung  zu  sein  scheint,  wage  icii  sie  doch 
mitzutheilen.  Oben  (S.  283)  sahn  wir,  dass  das  Prüf,  ud  aus  va 
ta,  zusammengezogen  in  uta,  entstanden  ist,  und  nach  Ver- 
lust des  a:  ud  ward.    Sollte  es  nicht  möglich  sein,  dtiss  vata 
schon  früher  vat  geworden,  und  dann  nach  derselben  Analogie 
t  in  d  übergegangen  wäre?    Bei  dieser  Annahme  wäi-e  eine 
sehr  natürliche  Etymologie  für  ßcx^'CcpTi  was^-ard  sogleich  ge- 
geben,  vad  hiesse  natürlich,  so  wie  ud,  heraus  (S^  283)^  und 
vad-rit,  welches. im  Sskr.  der  erwäbivten  grieoh.  nnd^ahd« 
Form  entsprechen  würde,  wäre  das  Heramgehende ,  Hervorspru^ 
dclude,  und  also  walirscheinlich  Bezeiclimmg  des  (aus  der  Erda 
hertorbrechetiden)  QaaUmissers.  — «  Wie  verhält  sich  aber  dieae 
Form  mit  fit  zu  denen  der  übrigen  verwandten  Sprachen,  Avel- 
che  grössteatheils  keine  Spnr  dieser  Znsammensetenng  zeigen? 
Anzonehmen,  daaa  in  ihnen  r  verloren  aei,  wie  Ar  askr.  ddl|aa 
(S.961)  Termnlhet  ward,  mdehte  bei  d«r  grossen  Ueb<raia* 
stiaunung  derselben  nidit  leicht  jemand  wagtt|.  Ich  ven^uA/ay 
dass^  wenn  in  t9«^pt,  waz^ard.  (woz4  mavirohl  aadi  litti  ain 
dra  {Fivtk)  nnd  das,  venanlUieh  wendische,  Oder  rerhawn 
kann)  dasPräf.yad  (=r  ud)  mit  der  Wurzel  H  gehn,  zasammesb- 
g;e8etzt  ist —  dass  alsdann  im  sskr.  ud-a,  lat.  u(n)d-a,  altpr. 
nnd-s.  ahd.  unda  (alts.  nthja  (Gra/jr^  Alid.  Sprsch.  I,  366)}, 
lett.  udens,  lat.  uvidu  dasselbe  l^räf.  ud  (=:A;id)  mit  der, 
mit  ri  gkiclihedeutenden,  Wz.  i  componirt  ist,  nnd  diese,  da 
ilir  Körper  viel  zu  schwach  war,  um  sich  zu  halten,  wie  in  an- 
dern Beispielen  (vgl.  S.llff.),  sich  spurlos  verlor.  —  Ist  diese 
EtvTnologie  richtig,  so  ist  das  (a.a.O.)  eben  so  aus  der  y/^ i  ab- 
geleitete oiS:      für  oid'L,  v^'i  zwar  seinen  Bestandtheilen  nach 
mit  nd:  vad  für  ud-i:  vad-i  identisch,  steht  aber  in  keiner  be- 
fi^rifflichen Subordination  unter  letztcrem,  Avie  Potf  (E  F.  I,  242) 
völlig  grundlos  annahm;       So  viel  von  der  Etymologie.  — 

Also  t'^6)p,  cwog,  TÖ  (fiir  ßv^bjp  von  einem  Thema  pv^-apr 
statt /üut-npT),  (eig»  QueUwaaur^  dann:)  Waeeer  (v  ist  eig.  kurz, 
mrd  aber  im  Hexameter,  wegen  des  metrischen  Bedürfnisses, 
häufig  lang  gebraucht;  bei  den  Atükem  bUeb  ea  durchgängig 
kurz).  Davon  vidxwvf  to,  Dim«;  v9i%i»ng.  n%  ^  ix^äxuvog 
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zw.);  vctaToo^,  anra,  ev^  wä$9mri§ ii.ft.w.;  iSdiom^iKf  iS«  wmsser" 
mrtijß\  vSar6oy^  wässerig  machem  1L8«W«;  v^arotvo^  wmsersüehti§ 
M«rf;  vdaTt(T{:i(i^ ,  o,  c/o«  Wassergeräusch  im  Körper  von  Wasser  - 

«,  dv,  %um  Wasser  geliörend.  — • 

Zu  derFomi,  für  welche  wir  als  primäre  Gestak  eine  Pom 
annelmen,  welche  einat  im  Sakr«  vad^i  httte  lanten  muaeea, 
wid  welche  fai  der  Gestalt  vd  (iniidHi  ii.a.w.)  eradieiBl,  gehSit 
aas  dem  Griedi«  ^^-09,  «c«(,  Wms§er.  Hierb^  mnsa  ich  mm  be» 
m^en,  dass,  wenn  ich  gleidi  für  Ae»p  mid  die  damit  snaam- 
menhängenden  Formen  eine  Form  annahm,  welche  aelbat  auf 
griech.  Bod.  noch  die  ursprünglichere,  im  Sskr.  einst  mit  va 
anlautende,  Form  hatte,  ich  diese  (r^-og  u. s.w.)  jedoch  an  die 
schon  vor  der  Sprachtrennung  coutrahirte  lehne,  welche  im 
j^^^L  i.  iwi  iniitf^t^  nnfiir  entscheidcjwflift. I li^hciyiastlnunung  des 
Griech.  mit  dem  Sskr.  in  Beziehung  auf  das  sogleich  anzuneh- 
mende ud-ra,  Wassetj  imd  udra,  Otter,  Diese  Bildungen  wa- 
ren schon  vor  der  Sprachtrennung  in  der  contraliirten  Gestalt 
fertig  und  letztere  erscheint  daher  auch  in  aUen  übrigen  ver- 
wandten Sprachen  ohne  eine  Spur  von  noch  lautendem  v  (vgl. 
Pott^  E.  F.  I,  242).  Die  Griechen  nahmen  demnach  bei  der 
Sprachtrennung  die  Formen  (wir  schreiben  sie,  ^vie  sie  im  Sskr. 
bmten,  oder  lauten  wurden)  vad-rit,  udas  (r^og),  ud-ra(  ffot» 
ser)  und  ndra  Otter,  mit  Gans  ebenso  ist  das  Verhältniss  im 
Deutschen  ( wo  ebenfalls  neben  wazar  u.  s.  w.  {Grafj  Ahd. 
Sprsch.  1, 1127)  die  schon  IlberkommeneContraetion:  aHs^uthja, 
ahd.  unda  ebenfalls  Wauer^rnnd.  das, dem  sskr. ndra Olfor,  ent- 
sprechende, o  ttar  {Qtef,  a.  a.  O.  S.  157)  yorkommen)  und  lit- 
taaischem  Wenn  abw  g^ech.  in  Itf-off  und  den  zuniclist  zu 
erwähnenden  BOdnngen  ixst  schon  contrahirten  Form  (sAr. 
nd)  entspricht,  so  ist  der  Spir.  asp.  unoi^gadisdL  vorgetreten, 
and  hier  zeigt  sidi  die  Schwierigkeit,  am  weldie  idi  scshon 
oben  (S.  448)  in  B|>&ug  auf  Ae  Annahme  yon  &p^^  anfineik- 
sam  machte.  Dem  äßv^poq  lehnt  sidi  eher  an  die  gleich  sn  er<* 
llühnende  Form  -r^po  =  sskr.  udra  Wasser,  als  anv^aprss 
ursprünglichem  /a^-ccpr.  In  jenem  Fall  ist  aber  kein  organisch 
y lautendes  Digamma  denkbar.  Ganz  lösen  kann  ich  diese 
Schwierigkeit  nicht;  doch  ist  es  mir  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  das  griech.  Sprachbewusstsein  die  wurzelliaft  zusammen- 
hängenden, durch  ihre  Bed.  stets  zusammengehaltenen,  und 
durch  die  Veränderung  von  vad  {in  vad-rit)  zu  rr^  und  ud  (in 
ud-ral  zu  r^,  auch  im  Klang  fast  ganz  gleich  gewordenen  For- 
men ßvd:  mit  einander  vermengte.  Vielleicht  hatten  selbst 
jene  ersten  beiden  Momente  darauf  Einfluss.  dass  vad  in  cvS 
statt ßed:  coS:  ßccd  verändert  wurde,  und  vd  statt  des'  in  der 
filteren  Sprache  mit  einem  /  anlautete  (vgL  den  höchst  wahr- 
scheinlichen Eintritt  eines  /  für  kh  in  Tttjmq  pavo  =  sskr. 
^ikhifn)).  Entscheiden  ^vül  ich  hier  nichts;  muss  jedoch  för 
leicht  Zweifelnde  wiederliolen,  dass  die  Frage  iiber  äev^poq  in 
Bezug  auf  die  Annahme  zweier,  im  Griechischen  erhaltener 
Formen  —  von  denen  die  eine  vad  entspricht,  die  andre  ud  — 
von  keiner  Erheblichkeit  ist;  dass  v^-aj»T  ss  ursprnngiicheren 
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fiberkommenen  va  jUart  und  4>-pos  fiberkoflunenem  ndra  ist, 
entocheidet  dort  die  thematiaclie  UebereinstinmiiDig  mit  was- 
ar(d) ,  Idar  mit  sdur.  ndra.  — 

Zu  dieser,  sskr.  adentaprecheiideiHFomi  «9geh8rt  femer: 

4dap6gj  dy  ov;  v^crpTf^  ig,  wa9M€tig  11.S.W.;  vdoporViSj  ^,  Wässrig'* 
keii;  vi^ap&Sijq,  tq,  von  wässeriger  Art;  vSapoo),  wässerig  machen  ^ 
iSaXiog,  a^ovy  wässerig  u.  s.  w. ;  idtpoq^  auch  i^tpovq,  o,  Was^ 
sersttcht'y  vdepucog,  riy  oV,  tcassersüchtig ;  vdepoidrtq^  e<;^  wassersuchl" 
artig  \  v^epaa,  vSepux(o;  vdepoio,  vdipaivia^  die  Wassersucht  haben  \ 
vdtpiaöu:^  77,  Wassersucht,  — 

Eine  alte  Formation  durch  Antritt  des  Suff,  ra  an  die  Form 
nd  ist  udra.  Dieses  kömmt  im  Sskr,  zwar  nicht  einfach  mit 
der  Bed.  Wasser  vor,  wohl  aber  in  der  Zusammensetzung  mit 
sam  (zusammen')^  wo  samudra  dtts  Meer  11. s.w.  heisst  Auch 
im  Griech.  erscheint  kein  Thema,  welches  udra  gradezu  ent- 
spricht ;  aber  an  ein  solches  v^po  lehnt  sich :  vdplov,  to,  kieinee 
Wasser f  vdpaUx;,  a,  ov,  auf  dem  Wasser  u.s.w.;  rdp^paq, 
rSpuXSg,  if,  oy;  vSpouqj  etraa,  «r,  wässerige  v^pddifg^  Mimwr- 
%;  vdpcdvct,  bewässern  xLS.w.i  vdpia,  77^  Wmeeeteimerm B*Wmi 
r^pUnai,  V,  Dim*;  vdpevoy^  Wasser  ectköpfen  ii«8.W«;  v^pevfia,  tS^ 
Ort,  WO  Wasser  geschöpft  wird,  Brunnen  1  ri^peDnf^  v9psv^  (po6t»), 
Watl$erech(fpferi  idpmiöiSf  ^pdot^  17,  das  WassersctkÖffm  li*8.w.; 
vdp€lovy  TO,  WueeereimeriLS.w.i  'TSpidg,  17,  Wassemtfif^e. — 
i^vn^j  Sj  ^rwfihnt  Hesyeh,  und  gjossirt  v^voa  dardi  ^/omh,  crw- 
Tpo<^;  wir  können  niciit  mit  Bestimmtheit  entsehrfden,  inwie- 
fern diese  Glosse  fikr  die  SteUe,  anf  welche  rfe  sich  besog, 
passte;  sollte  aber  wirklich  eine  Beziehnng  zwischen  diesem 
and  dXogv^vn^  welches  alsBdwort  der  TkeHe  ersehdnt  (H* 
XX,  307),  nnd  gewöhnlich  dnrch  MeereeloekUr  fibersetat  wird, 
bestehn,  so  können  wir  jetzt  mit  Bestimmdieit  erklären,  dass 
diese  Deutung  falsch  ist;  i'^vo,  welches  das  Thema  von"T(?m 
(n.  p.),  und  diesem,  durch  Zusammenrückung  aus  dem  Genitiv 
von  oKc,  und  v^irq  entstandenen.  Adjectiv  (auch  n.  p.)  ist,  ent- 
spricht in  Bezug  auf  seine  Bildung  vollstiiimg  dem  schon  er- 
wähnten sskr.  un-na  fiir  ud-na,  und  heisst:  benetzt:  befeuchtet, 
undThetis  ist  diesemnach  die  {vom  Meer  Ih' feuchtete)  weer feudi te, 
so  wie"TOr7;  die  Tochter  der  Scyllis  ebenfalls  die  feuchte  heisst 
—  Da  diese  participartige  Bildung  dem  griech.  Sprachbewusst- 
sein  ganz  entschwunden  war,  so  lag  es  den  Erklären),  welche 
aus  dem  Zusammenhang  die  Bed.  zu  errathen  suchten,  nah,  in 
aXoqv^vr^  als  Beisatz  der  Thetis,  der  Tochter  akioo  yipovrog, 
eine  Tochter  des  Meers  zu  erkennen  Auf  diese  Annahmen  ccm* 
^^ruirte  wohl  ein  alezandrini scher  Nachahmer  der  altepischen 
l^oesie  das  Wort  vivrjq,  welchem  er  die  Bed*  tyrovog  gab,  und 
bildete  daraus  das ,  ebenfalls  von  Heetß^k.  angeführte  und  durch 
T^l^y  glessirte,  v^vi<a,  — 

Von  Compositis  müssen  wir  ani&hren:  &odfog  i&po^pogTi, 
dvv^aToq^  ov,  wussertMi  diMpevroq^  ov^  unbewäoeerti  dvdUa 
{^^piai)^i^  WmeeerlaeigktUy  hn!d(>6o^  wäteiig  machen;  ifyxtet^ 
'^obiy  mitiwäseem;  ^vSdTaötg,  1},  Auewäeeenmgi  ^iciftag,  6y  in 
^^fm  mubreekmidi  Spcn^pa,  77,  WaeeerrShre;  7sAji$&iiwu  iu^ 

AN*),  WneurHntMk  —  m 

^  29* 
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Das,  durch  Siiff.  ra  ans  der  contrahirten  Form  ud  gebil- 
dete, Thema  ud-ra  ist  im  Sskr.  zur  Bezeichnung  dt-r  {im  Wassa 
iebenden)  Otler  verwandt,  und  so  auch  schon  in  die  verwaml- 
ten  Sprachen  iiberge2;ang:en  (vgl.  Giaff,  Alid.  Sprsch.  1 ,  157. 
Pott,  E.F.1I,  242).  im  (mechischen  entspricht  i-^P«,  »r,  t'^^^c-;, 
o,  Wasaerschlange.  Davon:  vTü^y  o,  Dun.  w.;  tyv^^<i^  "x- 
^(^9     FUehiQUer  ii»s.  w.  — 

Wenn  man  <fXrapeXv,  tnmiitzes  Zevg  srhrrafzeri,  von  ^fXiv, 
über$pnM»ß  vergleicht,  so  scheint  es  wohl  nicht  zu  gewaj:^. 
wenn  wir  zu  (=  ud)  auch  v^loq^S,  lenes  Grsc/nvälz,  ziehii. 
Den Uebergang  des  5  in  ^  schreibe  ich  dem,  oft  eintretenden, 
aspiiirenden  ^nfliiss  der  folgenden  Liquida  zu  (vgl.  iSc^Xor  S 
443  för  I^ß+Tpov:  l^e-rXopi  i^e-^Xop).  Davon:  tj&Xe«,  sciupai%eni 

öd^n  ^9  ^  männliche  Glied.  Auffallend  und  bemerken'i- 
werth  iBt,  dasa  von  der  sskr.  Wzf.  sädh,  voUenden,  machett  (S. 
399)  sftdh-ana  ebenfalls  mit  der  Bedeutung  männliches  Glied 
kommt  —  Davon:  dv9po6a!^,S9  dvdpoaa^iov,  6^  Beimari  emm 
Knaben  ndt  dem  GUede  «wie«  Mannes. 

aa^epioy,  rd,  ein  in  Flüesen  lebendes  Thier,  Biber.  — 

er  cc,  crcfo  ijx  n,8. w.).  —  ^  Sskr.  emspricht  der  Prono- 
minalstamm  sva,  wovon  auf  dieselbe  Weise,  wie  vom  Prono- 
minalstamm  a:  a-jam  gebildet  ist  nnd  als  Nom.  gen.  masa  ve^ 
wandt  wird,  sva-jam  fonmrt  wird,  aber nndeelimrbar  ist  wA 
dieBed.  selbst  hat,  aber  nicht  bloss  reflcnvisdi  «bnincht  irai 
sondern  überhaupt  als  SMgerung  der  PersÖrfichkcit  Är  aDeJ 
Personen.  In  den  verwandten  Sprachen,  msbesondre  im  Grie- 
chischen, zeigen  sich  Spuren  dieses  Gebranchs,  doch  tritt  die 
Beschränkung  auf  die  dntte  Person,  er  selbst,  ihn  selM  (==  tUi^y 
insbesondre  herv*.  Die  Stammform  selbst  wird  imSskr.nnrak 
Adi  dreier  Endungen  mit  der  Bed.  eigen  gebraucht,  deren  mm- 
«er  be^-riillicher  Zusammenhang  mit  der  Bed.  seibst  kemer  Bc-j 
Sierkung  bedarf.-  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  sva  eu^j 
Zusammenziehung  zweier  Prononunalstäinme,  nanüich  sa  (S, 
379  ff)  lind  va  (S.  272  ff.),  ist,  also  etwa:  dieser  der  bedeutete | 
und  «e«  issermaassen  ein  gesteigertes  Demonstrativ  ist.  Ganz 
eben  so  ist  der  sskr.  Pronominalstamm  tja  aus  den  Stammen 
tn+ja  hervorgegan? •  n.  -  In  den  übrigen  verwandten  Spra- 
chen  ersclieint  dieser  Pronommalstamm  grosstentheils  decli- 
nirt,  und  zwar  im  Allgemeinen  nach  der  Analogie  der  Prono- 
mina substantiva  der  ersten  und  zweiten  Person  (vgl  Bopp,  \. 

G.  S.486  ff.).  ,  ,1      1 ,  ., 

Im  Griechischen  konnte  sskr.  s,  entweder  g  bleiben,  oder! 

sich,  wie  gewöhnlich,  in  'verwandeln ;  v  ging  ni  /,  a  ni  e  iiber, ' 

SoSitsprechen  die  Formen  ace:  ,e  der  sskr.  sva;  da  aber  mit 

<fc-'c  I^ine  Sylbe  anlauten  konnte,  so  iiel  entweder  der  erste 

o'dcr  «weite  Laut  aus;  in  jenem  Fall  entst.ind  (Te  fvgl  lat  sc\ 

oder  I,  in  diesem  FaU  ßs.  Von  der  l  orm  6^  hat  sich  im  Gnech. 
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Leine  Spur  efbahen,  wohl  aber  sowohl  I  (in  der  xo»yif  nnd  den 
neislen  Dialekten),  als  ße  (im  Homer  bekanntlich  darcli^/liigig 
TMerseh^  Gr.  Gr.  326, 229, 336;  Bttiim.,  Gr.  gr.  Gr.  §.  73. 
Vnm.  6)).  Verlor  diese  Form  das  anlautende     wie  dies  bei 
1er  Weiterbildung  des  Grieoh.  durchgängig  gesdiah,  so  blieb 
iloss  i  znruck.  —  Femer  aber  wurde  durcn  Einfluss  des  an* 
autendens  der  Laut  des  folgenden  v  so  gehoben«  dass  er  durch 
f>  ausgedrückt  werden  musste ;  so  entsteht  als  Nebenform  ö<pe 
Obenfalls  gleich  sskr.  sva,  vgl.  (pöptuy^);  durch  Verlust  des 
udautenden  (5,  welcher  grade  in  der  Lniitgruppe  (rcp  so  oft  ein- 
ritt  (Vgl.  viele  Beispiele  bei^ 0(p),  entstand  dai'aus  blosses  (f>t; 
liireh  t'inst(?lliing  von      in  ^  entstand  endlich  tffi.  So  ergeben 
>ich  als  dciü  sskr.  sva,  in  Bezug  aui  die  anlautende  Gruppe, 
entsprechend  i:  ^t:  t:  öcpt :  cpe ;        Diese  wesentlich  gleichen, 
iber  flusserlich  verschiednen  Formen  wurden  durch  den  Ge- 
iraucli  in  eineDeclination  vereint,  —  Als  Accus,  dient  der  ein- 
Tache  Stamm  e:  cii  ee  (ist  dies  sva  (:  et)  -f-  ha?  vgl.  Pronomi- 
nalst yo'^  das  Ii  wäre,  wie  in  v6)i(S.  154)  und  sonst  vielfach,  aus- 
gefallen): a(pe  (letztere  jedoch  bei  den  Att.  nur);  im  Gen.  er- 
scheint ov:  ßioi  ß$v:  pelü ,  keio ^  ßeoi»; ,  flu  (nach  Analogie  von  ^ 
hiov  u. s.w.);  {e^ev^  fi^ev  (=  einem  sskr.  sva-tas).  —  Im  Da- 
li v:  //v,  tv  (vgl.  Thierschj  Gr.  Gr.  §.  204,  4)  und  a(pLV^  welche 
nach  Analogie  von  te  'cv  gebildet  sind,  und  ;ilso  gleichsam  einem 
sskr.  svahjam  (wie  mahjam  fiir  mablijam  vgl.  S.  401)  ent- 
sprechen ;  ferner  ot,  /ol,  /eol,  <r(f  t,  welche  derselben  sskr.  Form 
entsprechen,  aber  ohne  das^  niclit  atur  Casusbildung  gehiirige, 
unorganisch  hinzugeti*etene  am,  also  einem  sskr.  svahi  flir 
svabbi  (=  lat.  sibi,  wie  mahilat.  mihi  ward);  dieEntstehung 
vonmabjam  aus  mahi-fam,  tubh  jam  aus  tubhi^-fti^bal 
auch  schon  lassen  (Antli.  sscr.  S.  139)  bemerkt 

Bekanntlich  wird  auch  ein  Nominativ:  i,  oder  t  geschrieben, 
für  diesen  IVonominalstamm  angeßihrt ,  wekber  jedoch  über- 
aus selten  gebraucht  wurde^  so  dass  er  fast  smirlos  verschwand 
(vgl.  über  ihn  Max,  Sehtnidi,  de  Pronom*^  12  ff.  Marimfg, 
Ueber  die  Casus  S.  114,  Buitmann,  Gr.  gr.  Gr.  S.  289ff.,  und 
oben  S.3).  Mäx.  Sehmidi  weist  diesen  Nominativ  von  diesem 
Pronominalstamm  ganz  zuriick,  aus  dem  Grunde,  weil  das  Pro- 
nomen reflexivum  keinen  Nominativ  haben  könne.  Da  wir 
aber  nun  bemerkt  haben,  dass  I  gar  nicht  eigentlicli  Pronomen 
reflex.  ist,  sondern  nur  die  Persönfichkeit  steigert  (wodurch 
sich,  beilflufig  bemerkt,  der  homeritghe  Gebraucli  desselben 
flir  aDe  3  Personen  erklärt  (vgl.  Jf.  8ehtdiäij  p.  Slff.j),  so  fiOlt 
dieser  Einwand  weg.  Dennoch  halte  auch  ich  diese  Form  t  ^ 
oder  t  (vieOeiclit  ßl)  nicht  eigentlich  H'ir  einen  Nominativ,  son- 
dcrnglaube,  dass  sie  dorn  sskr.  iudedinabile  gebrauchten  sva- 
jam  «<?/A.s7  entspricht.  Der  I'eliergang  von  aja  in  t  hat  nichts 
aulTallendes,  zumal  da  er  sicli  in  nr  =  svahjam,  trotz  dem 
uocli  dazwischen  stellenden  h  bewerkstelligte.  Aufialli'nd  wäre 
bloss,  dass  nicht  tv  als  Nominativ  erscheint;  doch  möchte,  bei 
ii;T  sonstip:on  l'ebereiustinimung,  die  Annahme  des  Verliists 
oiiips  scblH'sscnden  v  nicht  zu  kühn  sein,    ünbeiut  rkl  darf  ic-h 

jedoch  uicht  labscu,  da^ä  die  licaithcUuug  jedes»,  nur  durch 
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Grammatiker,  und  nicht  aus  zu!>ammeuhängenden  Schnftstcl- 
leii  bekannten  Wortes  fast  stets  eine  unsichere  bleibt.  (^Uieher 
kann  man  vielleicht  auch  das  he^ek.  $1  oder  d  s  Imrdy  xielis 
iMmrtmH§ ,  Casus  ä47>.) 

Für  den  Dual  and  Plural  wird  die  Form  ndt  a^p  benolit 
und  nadi  Analogie  der  Pronomina  der  ersten  und  sweiten  Per 
son  und  der  Stäi  Dedfaiation  durdi  Casus  ausgeUldel;  diese 

^  Bildungen  sind  übrigens  bloss  griech.;  die  verwandten  Sprs- 

chen  bedienen  sich  auch  für  Bezeichnung  der  dualistischen  und 
pluralen  Beziehung  der  Singiilarform.  Die  griech.  Formen  fin- 
det man  in  jeder  Grammatik;  für  die  Accus.-Form  (T(pi  (=  sva) 
erscheint  dor.  i^e;  für  die  dative:  6<piv^  öcpl:  y^lv  und  tpiv  (seltne 
Form  bei  spätem  Dichtem);  äol.  wird  in  beiden  Casus  ein  pho- 
netisdies  a  vorgesetzt,  wegen  der  schwer  auszusprechendeu 
Anlautgruppe:  äötpey  döcpi  (vgl.  Po//,  E.  F.  II,  166). 

Wir  haben  schon  bemerkt ,  dass  sva  im  Sskrit  als  A^^ 
3  Endungen  sva-s,  svA»  sva-m  mit  der  Bedeutai^  e^#» 
erscheint  Dieser  Form  entspricht  genau,  mit  (T<p  =  s  v,  gric 
diisch  <?0j^ ,  ötpr: ,  öfjx/v;  mit  Verlust  des  s  und  mit  c  für  sskr.  v 
entspricht  /J^,  mit  Verlost  des /  und  *  für  s:  og,  ^,  oy;  dane- 
ben erscheint  bei  Homer  iö^^  iif ,  lov,  in  welcher  Form  /  (:= 
askr.  ▼)  SU  <  vokalisirt  und  das  aalaatende  a  in  *  uliergeganr 
gen  zu  sdn  scheint;  f&r  diese  ErkUmng  spräche  der  Um- 
stand,  dass  Id^  vielfach  oline  Spur  emes  anlautenden  r  erscheint; 
S.B.:  SS?  kdq.  Od.  y.618;  o',118;  iov,  IL  n  ,  403,  a,  496; 

gjhrwrroyfo6,  IL     96;  uiv  Ia6,  IL  y'j  500;  Ttaxiftog  iov^  Od. 
714;  TTttTpo^  coro,  11.  ^,662,  t  ,  399,     11,     402,360;  vUg  hla, 

H.  V,  522,  9,  D.  a,  138;  'Jtavltoq  foTo,  U.  266,  a\  71;  -Tratte 
^oi^'  1«,  II.  204;  ap'  Ifo,  Od.  o',  202;  uh  iöv,  II.  £,318,  'r',132; 
v'i6v  iov^  II.  fi',  292  ;  TraTd'  koVy  11.  ^,  483  ;  'ko^^  foV,  IL  190,* 

tüv  kov  ^  IL  ij'',295;  Ttc  ^oV,  Od.  a,  216;  xat  tJv,  Od.  p',5:  crarrp 
Ir'c,  Od.  p',  III;  xXaioi'rr?;;  eJv,  Od.  t,  209;  ava;(^'  eov.  Od.  r, 
392;  ctaat  Iöv,  11.  (9  ,  211 :  frT7;^o^  t^f ,  IL  tt',  753  j  fi»;Tpoc  ti;^,  H 
«,  371  i  Ti^  Ip,  n.  i',  148,  290  i  acixtWao&OA  It?  ,  IL  x'f  404;  yomy- 

öav  hiPf  Od.  v,310;  xat  Od.  ^',316.  —  Dagegen  erschei- 
nen Spuren:  ijtuTa  l63,  n.  X',47,  u,84,  ^,333;  idp,  IL  a,533; 
^c&midir,  n  »',396,  ^10;  i  loz,  Od.  3^,643;  ^  Od.  &;ffli4; 
xeKa^va  1^,  Od.  X\  614;  X^lpa  lifv.  IL  » ,687;  ^iwr«  iirj  Od.  3^ • 
338,  /,  139;  knddvavro  kiiß.  Od.  t ,  277,  0.  >)/',3;  jene^m^o 
Od.^,  258,  /,  387,  a  ,438;  hierzu  kann  man  noch  folgende  Stel- 
len mit  vorausgehendem  v  IcpeXTu  fugen:  Am  1^,  IL  (3*,  549; 
xKalev  Ärfi^,  II.  «',611 ;  yviuv  lifv,  Od.  X  ,282;  nxtdxtocnv  iolg  (kSr 
atv).  Od.  a,  218,  430,  5*,  115,  452;  o-xTj^eacnv  Iomt*,  IL  a',  83; 
t&uearffLV  kolmv ^  IL  p,222;  ^eyclpounv  kolaiv^  Od.  6?',  162;  ye^^n^ 
cTjatv,  Od.  148,  IL  165;  endlich  noch  ^  eoV,  da  dies  be- 
kanntlich Sßeov  gesprochen  werden  konnte,  11.  x',  256.  Wenn 
man  meine  Erklärung  von  koq  annimmt,  so  konnte  man  in  Rück- 
sicht auf  die  entschiedne  Mehrzalil  der  Stellen,  wo  eog  ohne  r 
vorkommt,  daran  denken,  die  Stellen,  wo  es  c  zu  haben  scheint, 
mit  Hülfe  des  entschieden  digammirten  p6q^  /r,  ßov  (vgl.  «rr«- 

mßf9  Od.  09  300;  iv D.     4C6;  dk ßiiv^  IL    314;  orik 
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covq^  U.  oye  /o^,  U.  \l\  5)  zu  verändern.  Eine  Entsehei- 

Illing  wage  ich  iiiclit,  sowie  ich  gern  eingestehe,  dass  meine 
ErkJ  [äniiig  der  Form  eog  durcli  die,  wenn  gleich  geringe,  Zalil 
digamniirt  scheinender  Beispiele  z\V^eifelhaA  wird;  ich  kenne 
aber  keine  mit  Sicherheit  für  genügender  zu  erklärende.  Mög- 
lich wäre  vielleicht,  dass  iog  ganz  von  oq  zu  trennen,  und  mit 
der  sskx.  Form  svija  eigen  zu  identificiren  ist,  also  fiir  acioqz 
rio'^:  ioqi  /cd^:  io^  steht  (vgl.  7rdX£o)^  =  purj As).  Das  fiir  a<fo^ 
bei  den  alexandrinischen  Epikern  erscheinende  a(f>ioq  verhält 
seh  3B\var  äusseriich  za  orfoq^  wie  koq  zu  o^,  allein  eben  seio 
^ites  Vorkommen  macht  es  mir  höchst  wahrscheinlich,  dass 
es  Ton  diesen  gelehrten  Dichtem,  welche  auf  efaie  wahrhaft  erw 
barmungslose  Weise  mit  der  Sprache  umgingen,  aus  (T<p6q^  nach 
Analogie  von  koq  zu  og^  ffradesn  formirt  sei.  Demi  ihre  Ajnsichl 
iiber  die  episdie  Sprache  war  eine  wahrhaft  comipte  (vgl.  & 
Ii.  die  Bemerkmag  über  aKogcdw  S.  461).  Durch  das  Suff,  des 
ComparativB  (wie  ans  i}firr  &  154)  wnrde  auch  ans  otps  ein 
Possessivom:  c^epoq,  oy,  gebildet,  welches  ihr  das  dnaU- 
sdsdie  und  plnrale  Verhfiltiiiss  dient;  Animmektu  hatte  aiidi 
cf§ilTBpog,  a,  oy,  als  Possessiv  vmi  cr^oe,  und  AftMm.  MoA 
braucht  dies,  wie  atplTt^oq,  Was  die  Bedeutong  dieser  Posses- 
slTformendesPronominalstamms,  sskr.sva,  betrüik,  soerschei- 
aen  sie  noch  im  Homer  in  der  umfassenderen  Bezeichninig 
$en,  wie  im  Sskr.,  und  gelten  daher  fßr  alle  3  Personen;  doch 
tritt  die  Beschränkung  auf  die  dritte  auch  hier  in  specie  her« 
vor.  —  An  6(ptTepog  lehnt  sich  at^cTepi^w ,  gewöhnlich  acptTt» 
pt^oaat,  sich  aneigneti  u.s.w. ;  errpeTepio-pd^,  o,  daa  Atieigtten  i 
acperepKTT^^ ,  6,  der  sich  Gemeittgiit  Atnnaassende  u.  S.  w. 

Der  Pronominalstamm  i  erscheint  zusammengesetzt  mit 
uvTog  (  S.  281)  in  tarroi-  u.  S.W.  —  Aber  auch  schon  vor  der 
Sprachtrennung  diente  er  zur  Bildung  von  mehreren  Wörtern; 
SU  z.  ß.  nach  Potts  geistvoller  Bemerkung  (E.F.  1, 214)  im  sskr. 
sva-sri  für  svastri,  wie  das  entsprechende  Schwester  zeigte 
dessen  eigentliche  Bedeutung  cognata  femina  ist;  eben  so 
diente  es,  wie  ich  hinzuiügen  will,  zur  Bildung  des,  eii^entlich 
sva-^ura  (vgl  H.  A.L,  Z.  1837.  Ergzbl.  907)  zu  schreibenden, 
Kskr.  ^va^ura,  griech.  htv^  (für  *c£-;frpo),  Schwaaery  weicljes 
nach  Analogie  von  sva-sri  wahrscheinlich  eigentlich  cogua» 
tus  vir  heisst 


Pott  (E.  F.  11,  45;  vgl.  I,  273.  Berl.  Jahrbb.  filr  wissen- 
sehaftL  Kntik  1833.  Mr.  42|  hat  schon  die  Bemerkung  gemacht, 
dass  t^koc^  tt.  aa^eiiam.  ebenfalls  au  diesem  PronomiMlstamm 
und  swar  zu  der  Form  svi  gehören  könne.  An  den  angeführ- 
te Orleo  deutete  er  xngleich  die  Möglichkeit  einer  Etymdiogie 
von  lat  (di)-vid-ere  an;  allein  da  sich  jene  sor  evidenten  6e- 
wisdieit  eiheben  Usst,  so  lassen  wkr  diese  Andeatnng  gana  un- 
berücksichtigt; vid:  di-Tid'Cre  gehM,  um  dies  beiläufig  an 
beamken,  zu  der,  ImLat alsSimpfexverkniea,  aberinZusam- 
nensetzungen  lielfach  erscheinenden,  Wunel  da  =  sskr.  dh& 
griech.  ^e,  sehten  ^  legen^  und  ist  mit  dem  Suff,  vi  (=  dvi  «s  wwH) 
componirt,  so  dass  es  heisst:  m  %wei  iegerr^  da  die  Form  vi  aus 
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dem  römischen Sprachbewusstseiii  schwand,  so  wurde  die.  auf 
eigne  Hand  aus  dvi  formirte,  wesentlich  gleichbedeutende  l  orm 
dis  (für  dvis  wie  se  für  svej  von  neuem  mit  vidla)  componirt 
Doch  zu  iSiog  zur. ick.    Dass  dieses  mit  ß  angelautet  habe,  be-  ■ 
merkt  schon  Pott  (E.F.I,  273);  man  vgl.  auch  Daires  (Mise,  criu 
ed.  Kidd,  276);  die  Form  ist  also  fi^iog.    Nun  ist  in  den  i^rono- 
minalstämmen  ein  ganz  eigenthümhcher  Wechsel  der  Vokale  a, 
i  und  selbst  u  bemerkbar;  so,  um  nur  a:  i  liier  zu  belegen,  er- 
scheint neben  dem  Pronominalstamm  ka  (interrogat. )  gleiriibe- 
deutend  ki  (vgl.  neutr.  ka-t,  welches  in  sskr.Zusammensetzungea 
erscheint,  mit  dem,  in  der  sskr.Declinution  gebrauchten,  ki-m); 
neben  k'a  (Fron,  üideßn.)  in  k'a-na  (vgl.  griech. Fronom.  indeL 
TO)  k  i  in  k'i-t  (vgl.  griech.  Ti-g  indef. )  u.aa.  Nach  diesen  Ana- 
logieen  könnte  man  vielleicht  schon  gradezu  neben  sva  auch 
8vi  annehmen  und  daraus  vielleicht  selbst  den  griech.  Norainat. 
Ii  t  (S.453)  erklären ;  über  letzteres  will  ich  nicht  entscheiden; 
allein  wir  sind  nicht  auf  die  conjectureUe  Annahme  von  svi  be- 
schränkt, sondern  diese  Form  kommt  wirklich  vor.    Im  Sskr. 
ersoheint  nämlich  svi-t  als  Fragpartikel,  als  Ausruf  der  Ver- 
wundeningy  des  Zweifels  (vgl  unser  ebenfalls  ans  sva  heraus* 
gebikletes  M^)  imd  als  Expletiv.    So  %vie  nun  in  der  sskr. Par- 
tikel it  das  nisprünglicke  I^feutrum  des  Pronominalst*  i  bewahrt 
iai  (vgL  Lassen y  Anth.  sscr*  S.  147),  so  ist  auch  in  diesem  svi-t 
das  ursprüngliche  Nentnim  der  Nebenform  von  sva:  svi  be- 
wahrt   *  Nun  werden  im  Sskr.  nus  den  Nentralstftmmen  der 
Pronomina  auf  t  durch  Antritt  des  Snff.  Ija  Possesshra  gebildet 
I  B9pp^  V.  G.684)v&B.  aus  sskr.  mat  (ich^  einer  orsprün^liehea 
Neutralform  so  gut  wie  a-ham,  tv-am  n.aa.)i  mad-lja  (in* 
dem  t  Tor  Vokalen  in  d  ubergehn  muss,  Bapp^  Gr.  s.  r.  6^); 
auf  dieselbe  Weise  mnsste  svit  In  sWd-lja  ubergehn.  Dies^ 
Form  hlUte  im  Griech.  6ßiÜi}o,ßidijo  u«s«w.ent8preäien  misscni 
nach  Ansstossnng  des  j  wurde  l  wegen  des  folgendenVokab  mw 
kürzt;  so,  sehn  wir,  stimmt  die  Form  von  ßtdto  m  einer  Eijmo* 
logie  von  sva  voüflrtändlg;  was  die  Bed.  betrifft,  so  isl  die  Ton 
tdto  identisch  mit  der  des  sskr.  sva.  Bei  £eser  Debereinste- 
mung  kann  die  Etymologie  keinem  Zweifel  melur  unterliegen. 
Von  tdioq  ( ßldiog)  \ommt  zunächst:  IStal^npog^  l^tafraTo;  (spä- 
ter iStbiTepog,  ISuoTttTog)^  welche  sirh  an  das  adverbieU  ge- 
brauchte it^ia  {liliUa)  schliessen.  —    Ferner:  l^toT?;^,  »J.  Eigen" 
heit  U.S.W'.;  t<5too),  eigen  vinchen;  ldlo)6ic^     das  Zueignen:  l^urma, 
t6^  Eigenheit  \  l<Vto7uaTtxo$,      ov,  %ur  Eigenlwit  geiuh  ig  \  <(TfoiT;;w% 
6,  -WTtg.  rj.  Privattnaini  \  unlunulig  u.  s.w.;  l^ibrnyo^^  jf,  üv^  zum 
iSioirr^g  gehörig'^  lc^koti^u),  in  die  gemeine  Weise  u.  S.w.  venrandeln; 
t^i6)Tto-«o^- ,  6,  die  dem  gei-neinen  Mann  eigentlii'nnliche  Ai  i  zu  han* 
ileln  U.S.W. ;  i(iiuiT£vi,')^  ein  Privatmann  sein  u.s.w. ;  u^ioyvela^  in 
Ltehen  des  Pricaimanns  u.s.w.;  ititaibiy  eigen  sein  u.s.w.;  idia» 
iTftioc,  6,  Sonde/ barkeit  u.  S.w.;  ISicurTiig^  6^  abgestmäart  Ul^sHd^ 
idixc^,  ^,  dy,  eigen,   

nzeX  (fTcX,  ßt\^.   Im  Sskr.  wird  eine  Wurzel  sur  mit  der 
Bed.  erwähnt;  sie  ist  weder  als  Verbum  f)elef^t,  noch 

gicbt  es  nominale  Themen,  welche  mau  mit  dieser  l:  onn  grad£Zi 
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verbinden  könnte.  Allein  im  Alid.  haben  wir  eine  Wz.  suel-aa 
{ßrmmm),  (vgl.  J.  Grimm,  D.  Gr.  11. 29  nr.  317  und  II,  71);  da  nun 
r  überaus  liäufi«:  in  1  übergeht,  die  Dedd.  glati%m  und  brmnm 
aber  durch  den  Begr.  leuckien  eng  mit  einander  zosanimeiibftil- 
gen.  so  könnte  n)<in  schon  bieravs  auf  eine  im  vSskr.  entsprechen- 
de Wsf*  svar  schliesaen;  da  nun  aber  va  im  Sskr.  bekanntlidi 
überaus  hfinfig  in  u  contrabirt  wird,  so  wäre  schon  hiemaeh 
Bskr.  sur  :=  ahd.  8ur;l-(an)  za  setzen;  nun  tritt  aber  noch  als 
verbindendes  Mittelglied  das  griech.  o-eX  in  criX-ag^  Glan%,  ein; 
da  wir  sehen  ans  melurfadien  Beispielen  (y^.  &435  und  my-äv, 
0i^ifpog  n.aa.)  wissen,  dass  im  Gnech,  bei  ursprünglich  anlau- 
tendema/  das/'Oft  Terloren  ging,  soidentificirt  sichcrcXftro/^: 
<Sptp  der  Form  naeh  mit  ahd.  snSl,  derBed.  nach  mit  sskr*  sur 
fibr  sTar.  Nun  aber  endlich  erscheint  im  Sskr»  ein  nominales 
Thema  svar  mit  derBed.£rMMi«(  femer  svar-n  Som»en9chein, 
Mmdrm  Dmmerkeili  die  Bed.  Stnmmsehein  deutet  gana  und  gar 
auf  den  Begriff  dl»  CS^IoffsMur^  yielleidit  auch  die:  Indraa  Ihtmer» 
IM,  wo  man  wohl  eher  an  den  Visits      BUhtes,  als  an  den 
Schall  des  Donners  zu  denken  hat  und,  nach  der  Analogie  Ton 
div  {Hinmiel)  (von  div  glänzen  (eine  Bedeut.,  welche  hei  Rosen 
(Kadicc.  sscr.)  fehlt,  aber  bei  Wilson  ( Sscr.  dict.)  angeführt  wird)), 
auch  dieBed.  Himmel]  ich  nehme  daher  keinen  Anstand,  die  an- 
i;ebliche  sskr.  Wzf.  sur  als  Contraction  einer  Form  svar  zu  be- 
trachten;  wie  schon  so  manclie  andre  Wurzehi  wird  ent^veder 
diese  oder  jene  Form  ihren  Beleg  in  den  Veden  erhalten.  Als 
eigentliche  Bed.  nehme  ich  die  von  den  indisclien  (Grammatikern 
angegebene,  welclie  durch  griech.  artX  gestützt  wird.  Die  Bed. 
breiuien  in  ahd.  suäl  ist  meiner  Ansicht  nach  erst  daraus  her^ 
vorgegangen.  — 

Hieher  geliürt  also  zunUchst,  mit  IJebergang  des  ursprung- 
lichen r  in  X :  aj^tX,  oder  nach  Verlust  des  / :  6tX  in  aeX-ac.  to, 
Glanz ,  Strahl j  Licht  u.s.w.  —  Davon :  aeXacidj,  leuchten,  erleuch^ 
leihf  at/.aarucc^  to;  aEXadiidq^  6,  das  Lenchten.  — 

Durch  Weiterbildung  mit  Hülfe  eines,  dem  sskr.  ksh  ent- 
sprechenden Lautes  (H.Ä.L.  Z.1838.  Ergzbl.  316),  entsteht  das, 
jedoch  nur  bei  Xicanäer  erscheinende,  oekäcrcrovLai  =  aeXdo),  mit 
Y  für  diesen  Laut  (ksh),  wie  oft,  ^hört  dazu :  ortkayeio,  aeXayl^cjy 
leuchten  j  erleuchten  \  oeXayiar^a,  to,  das  Leuchten^  Wetterleuchten'^ 
mit  X  dafür,  wie  ebenfalls  sehr  hfiufig,  ciXa^oq,  t6,  eine  Art 
ü'ische,  von  ihrem  phosphorartigen  Leuchten  so  genannt;  aeXa- 
XBu>v,  (reXdxicv,  to,  I>im.;  o-cXap^oi^ijS,  ig,  dem  aikaxog  ahnkeh. 

Im  Sskr.,  haben  wir  schon  bemerkt,  heisst  svaru  (eine  Ne- 
benform davon  ist  sytLVns')  der  DonnerteeU  und  svar  der  Himmel; 
unter  svar  versteht  man  hier  aber  besonders  die  Wohnung  In- 
dras  und  derjenigen  sterblidi  Gewesenen,  welche  durch  ihre 
gutra  Theten  sich  die  Gunst  der  Götter  erworben  haben.  Selt- 
sam ist  es  nun,  dass  im  Griech.  vXvaiov  (nediop)^  xd,  der  Ort 
h^sst,  iroAtfi  mtegeMkkmie  Meneehen  vereetnt  werden  (wie  sskr. 
svar,  svarga)  and  3)  (x^pia)  liXiSowe,  hnX^M,  tAj  Orte,  •»  die 
der  BUH  eingeechtcgen  hat  (wie  von  svaru:  svarns).  Dieses 
Zisanunentreffen  der  Bedeutungen  ist  vol  sonderbar,  als  dass  es 
licht  die  Idee  erwecken  sollte,  dass  aneh  iTXtfinoyhidier  gefall. 
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Was  die  Form  anlangt,  so  kann  man  recht  gnt  annehmen,  dass 
dieses  Wort  früher  mit  /  angelautet  habe:  ßr;Xvmov;  es  steht  in 
diesem  Fall  für  öpnkv<rwp  nijt  verlornem  6  und  verhält  sich  in  j 
Bezug  auf  den  Anlaut  zu  ötX ,  £;i  ade  wie  id-m  zu  öid-r.pog  \u  aa. 
Was  die  Dehnung  des  Vokals  betrifft,  so  wäre  es,  im  Fall  wir 
annehmen,  dass  riXvcno,  in  derBed.  vom  Blitz  (pü^  =  svarns) 
gek-ofen,  durch  das,  hier  ganz  passende ,  SuiT.  ja  fimnuri  wftiCr 
'  ein  ganz  regelrechtes VriddhL  i)enn  imSskr.  hätte  aa<)  svams 
durch  das.  Ad  jectiva  ans  Nominalthemen  bildende,  Taddhila (De- 
rivativ)-Suff,  ja  werden  müssen:  svarushja  Gr*  s.  & 
278);  dieser  Form  wurde  mit  gewöhnlichem  Ueb^ang  des  4 
mri*  (or)p{Xv6']o  entspredien, oder  nadiVokalisining des j: 
criOy  r(Kv<TU),  In  der  Bed.  HimmM  der  UtuterbUekm  liegt  meiner  An- 
sicht nach  dieselbeForm  sskr»  syar n  s :  svärnshj  a  zumGnmde,  ; 
obgUidi  STarns  im  Sskr.  selbst  dieBed.  Hmmei  ImGetemi^  | 
wegen  des  dafür  ezisturendn  svar,  aufgc^ben  hat  ßri^üomm,  \ 
ik/6awy  in  der  ersten  sowoU  als  der  Sten  Bedent  ist,  wie  Ak 
von  selbst  versteht,  ein  AdiimNentr.mid  hdsst  eigeutHcii  kUhr 
liehy  ktmmÜBch,  Auch  ersdbeint  n^Aoff ,  a,  ov,  aber  mit  der,  «a 
die  Bed.  Eiiftium  sich  lehnenden ,  Bed.  e^sit»«*.  —  Ich  glanbe 
kaum,  dass  sich  etwas  eihebliohes  gegen  diese EtynHdogia  ein- 
wenden iXsst,  wem  sie  jedodb  nicht  zusagt,  den  will  ich  in  Be- 
zug auf  die  gewöhnliche  von  epxo^ouy  gehn,  darauf  aufmerksam 
machen,  dass  diese  einen  so  allgemeinen BegriÜ^  zu  Grunde  legt, 
dass  sie  so  gut  wie  gar  keine  ist.  — 

Im  Sskr.  heisst  die  Sonne:  süria:  die  in  den  vcrv^andten 
^'    Sprachen  entsprechenden  Formen,  hat  schon  Pof/  { E.  F.  1, 130, 
131)  angemerkt;  im  Griecliisdien  haben  wir  rilio  uud  die  dialek- 
tischen Formen  d^eXio  (cret  Hest/ch.),  dtkio  ( dorisch),  i]tXio^  ^f^- 
Xio  (pamphylisch).  Dass  sür-ja  mit  svar  zusammenhängt  mul 
durch  das  Suff,  ja  daraus  gehildet  ist,  hat  ebenfalls  schon  Po/i 
(a.  a.  O.)  bemerkt.    Zweifelhaft  kann  man  hier  zunächst  sei«,  j 
ob  bei  dieser  sskr.Bildung  aus  svar-f-ja,  svar,  wie  gewöhnlich,  I 
luiverändert  blieb,  oder,  wie  dies  —  jedoch  seltner  —  geschieht,  | 
ein  Vriddhi  erhalten  hat;  mit  andern  Worten,  ob  sskr.  sür-ja 
eine Contraction  aus  svar- ja  oder  svArja  ist,  Goth.sauil.  litt,  j 
saule,  lett.  fsaule,  lat  söl  helfen  zurSchlichtnnc;  dieser Fraire 
nichts,  da  sie  sich  schon  an  die  coiitrahirte  Form  sürja  lehiieiu 
Anders  ist  es  mit  den  griecli.  Formen,  welche  hier  au^enscheiii- 
lich  einen  frühem  Sprachzustand  bewahrt  haben ;  hier  machen 
aber  die  dialektischen  Formen  Schwierigkeit.   St&nde  ijßuut  al-  j 
lein,  so  würde  man  unbedenklich  auf  ein  früheres  sskr.  STsrja 
scldiessen dürfen;  diesem  wurde  özrßM)  entsprechen;  aber  nach 
Verlust  des  /  (:  a^Xio}  wäre  o^,  wie  gewölmfidi,  in  übergegaih 

Sin  (vgl.  i^-po'p  nehen  I^-m»,  ai^-?jpoff  von  sskr,  svid);  allein  die 
aldktischen  F<Hrmen  haben  an  der  Stelle  des  n  alisammt  kur- 
ases  e  und  deuten  somit  auch  auf  ein  sskr.  kurzes  a.  Wie  erkla-  i 
l^n  wir  aber  diese  Formen?  In  a^eXio  vertritt  ß  angenscheinUcb 
JE,  und  wir  dürfen  also  a/fXio  statt  dessen  sciurdben;  da  dieses 
Bun  einem  sskr.  svarja  wesendich  gleich  ist,  so  kSnale  MB 
auf  den  Gedanken  geratken,  dass  das  anbnrtende  a  das  m- 
sprun^ehe  a  vertrete;  dagt^en  spricht  aber  eanerseitsderUflir 
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itand,  dam  etee  solche  Vertretung  von  s  noch  dnrch  kein  ent- 
schiedenes Bdspiel  gesichert  ist;  2)  dass  sich  bis  jetzt  keine 
Spar  findet,  dass  sich  dieAalautgruppe  st  imGriecn.  irraidwo 
gana  erhalten  hfitte  nnd  3)  Aer  ebenfalls  triftige  Grund,  dass 
bei  dieser  Annahme  die  ErkUbrnng  der  Form  ^^Xm  unmöglich 
wird«  Denn  wenn  dort  a^Xu»  =  svarja  ist,  so  wnrd  es  wohl 
andi  hier  anzunehmen  sein;  woher  käme  aber  alsdann  das  an- 
lautende ^     Icli  vermuthe  daher,  dass  bei  cS^eXto,  eciXto,  ßaßikia 
die  mit  z  anlautende  und  um  das  s  verstümmelte  Form  (ßtXlo  = 
sskr.  (sivarjaj  zu  Grunde  liegt:  und  der  Anlaut  a  erklärt  sich 
mir  durch  die,  schon  für  üiHiov  {cip-d8()vog.  dp-cUXitTog  S.  356) 
und  andre  bemerkte,  eigenthümliche  Aussprache  des  c,  in  wel- 
clier  sich,  fast  wie  im  englischen  w  (vgl.  auch  ßen  S.  33(5),  der 
vokalische  und  consonantische  Laut  verband;  so  glaube  ich, 
dass  welio  cretisch  fast  wie  aouelio  klang,  mid  pamphylisch, 
iudem  das  consonantische  Moment  noch  stärker  hervortrat,  fast 
wie  wao  uelio ;  sonach  wäre  die  Schreibart  af^cXto  eigentlich  nicht 
ganz  richtig,  nnd  man  hätte  vielleicht  eher  aoveho  und  ovaoveTuo 
Ürßa^ikio  schreiben  müssen;  allein  dialektische  Pronunciatio- 
aen  sind  selten  ganz  richtig  zu  geben,  und  ^  wurde  bekanntlich 
Toa  den  Griechen  so  weich  gesprochen ,  dass  es  sich  ziemlich 
gut  zur  Bezeichnung  passen  mochte.  In  dem  dorischen  diKto 
war,  da  die  Derer  jede  Spur  des  /  verloren,  nur  noch  der  Hia- 
tus em  Zctehen  des  früher  zu  a  gehörigen  /  in  niKto,  welches, 
mit  Ausnahme  einer  Stelle  (wo  ich  wohl  auch  eher  n^S  als  97- 
^  schrdben  wurde),  dureiü^bigig  bdl  ifMUsr  gebraucht  wir^ 
nag  das,  im  Horner^  Welfach  ni  Spuren,  zu  erkennende ,  f  noch 
eiDgewirkt  haben;  walurscheinlich  fthrte  es  auch  die  Dehnung 
des  Anlauts  herbei  (das  oft  lang  erscheinende  a  in  wKto  folgte 
wohl  nur  dieser  Analogie).   An  die  homeri$€ke  Form  lehnt  sich 
nun  meiner  Ansicht  nach  tJXio;  in  dem  anlautenden  *  desselben 
kann  ich  demnach  keinen  Repräsentanten  des  sskr«  8  erkennen; 
sondern  ich  bin  eher  ji;eneip:t  anzunehmen,  dass  srfn Eintritt  der 
Einwirkung  des,  wie  ich  bemerkte,  auch  im /f(fMW<?r  nicht  spurlos 
verschwundenen,  /  zuzuschreiben  ist.  Dieses,  unsrer  Darstel- 
lung "gemäss,  gleichsam  innerhalb  des  t;,  oder  zwischen  r,e  (in 
iiho)  liegend,  wusste  sich,  bei  derContraction  in  vorzudrän- 
gen (rdudich  wie  in  Ea^6nr,v  vS.430),  und  w  urde,  wie  so  sehr  oit 
.  tvgl.  KXf  rrr),  durch  '  in  der  y.onn)  rcpräsentirt.  — 

Also  iiUoc  (dßekwQ.  dtliog,  rAmg),  o,  Sonne  u.s.w.  Davon : 
^Wxo^,  riy  6v,  %ur Smme  ffe/wrifj;  TjXiojdric,  eg,  sonnenartig  u.s.w.; 
HV/c,  ij,  Toehier  des  Helios;  'Wuddr.g^  q,  Sohn  des  Helios;  i;X«oc), 
rMiiHy  sonnen  u.  s.w.;  ildaöig,  ^XtwtfK,  ^,  das  Sonnen  u.s.w.; 
^haaxriq^  6,  der  Sonnende;  ^Xtatfxjfwov,  t6.  Ort  sich  zu  somien; 
iWo,  der  Sonne  ähneln ;  avT7:>40$  {än&n^S  später),  ov,  der  Sonne 
gegetmber;  iS^Xt^,  ^v^f  Sommmpro9se\  &pt^£^w,  eiuer,  der 
dk  vpvßA^  kat\  gesonnt,  — 

«SbfMfo»  fährt  (wie  schon  S.  39  bemerkt  )^fai  der  Bed.<SK0iiffs 
sa;  wird  es  woU  zu  gewagt  sein,  dieses  mit  sskr.  sv  ar  zusanmien« 
Wtellen?  eigendiä  m  taste  es  6tp  lauten,  aber  wie  in  %tp\  x'^P 
pht  6  wogender  folgenden  Lioiüda  in  »  über.  Nach  dieser  Ana- 
t  io^  könnte  man  Ton  den  S.  W  erwSlmten  weidgstens  ctlp^og^ 
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ov  und  was  dazu  gehOit  Ueher  aäehn  und  es  ffUbnmd  iBier- 
setzen;  doch  lässt  sich  darikber  nicht  entscheiden*  Dies  wira 
die  einzigen  Formen,  in  denen  sich  das  ursprüngliche  r  erhal- 
ten hätte. 


So  wie  die  Sonne  ilircn  Namen  von  svar  erhalten  hat,  so 
anch  im  Griech.  drr  ^loud :  (JeX-r vr.  es  ist  ein  Partie.  Med. 
(durch  rivo  =  sskr.  nna  formirt)  und  steht  für  urspriiiii^liches 
(rrfX->;rT:,  lehnt  sich  also  an  die,  in  öt'k-ag  schon  her\or£:etretene, 
Wzf.  Wörthch  lieisst  es :  t/ie  Glaiizt  ude  (es  müsste  sskr.  s  v  a  r-äna 
lanten,  welches  fj;anz  g;enau  dem  lat.  ser-ßnu  (v  ist  wie  in  se  = 
sskr.  sva  (S. 452)  ausgefallen)  entspncht);  davon:  atXr^viov^ro; 
aeXr^vL;^  i]  i  oeXr^rüixoiy  Dim. ;  crfX7;>'a/og,  a,or;  a^r^V7;flg ,  tacra^ 
EVj  mondlich:,  a{kr,vaia  =  GtX^:vr^'^  rreXr^iuxog,  )f,  ov,  zum  3fond^  tff- 
hörige  aeXr;vLdu)Vf  to,  31oihdlichty  a^X^iyiab-),  o-eXrivid^G),  mondsücAlif 
sein ;  atXiiviaar^tog ^  6,  Mondsucht ;  aikrttfitm^  6,  -itrK,  i^^  mms  dem 
'Monde  U.S.W.;  aöihnvo^^  ov,  mondlos,  — 

Hieher  ziehe  ich  auch  den  Eigennamen  'EX^yg ;  da  dieser 
aber  ursprunglich  mit  /  anlautete  {^Dawes\  IMisc.  crit.  ed*  lüä^ 
p.  258)  peXivr:^  so  folgt  daraus,  dass  hier  die  Wzf.  ptX  (flhr  svar 
mit  Verlust  des  s)  wie  in  rß^9  zu  Grunde  liegt  und  *  &r  j:  steht 

Gehört  ikhiov,  x6,  sm  Ermui,  hiehert 

Da  Cflmm,  Ideki  und  W&me  so  eng  versehwIsterteBegrilb 
sind,  so  füllt  es  nicht  auf,  dass  un  ahd.  suM-an  (S. 457)  sdlon 
die  letzte  Bed.  ganz  vorwaltend  geworden  ist  Aehnlich  ist  es  im 
Griech. ;  hier  haben  wir  iXv  oder  mit »  fllr  e  wegen  der  folgen* 
den  Liquida  (vgl.  yetf))  etXy:,  r^,  mit  der  Bed.  SotStenmärme.  Da 
iukoc.  ov,  Augenscheinlieh  ftr  ä^nko^^  ov  stehend,  vorkommt» 
so  liegt  auch  bei  eXr^^  eiX»?  die  mit  p  anlautende  Form  zu  Grunde, 
und  steht  fiir  /.  Von  cV'X?;  kommt:  eiXto),  an  der  Sonne  trärfnen^ 
t'lXr.aiq^  das  Sonnen  ^  üXriiog^  an  der  Sonne  gewtuml  (^HesjfcJk»)^ 
äuXoc^  nv,  nicht  besonnt.  — 

Gleichbedeutend  mit  t\r,  ist  aXia,  r;,  und  da  sskr,  a  in  svar 
auch  durch  griech.  a  refinlsentirt  wird,  so  setzen  wir  naturlich 
auch  diese  Form  hiehor;  aX>'a  steht  für  c^^Xt et  und  im  attiseheu  | 
oKia  ist  j:  durch  '  ersetzt.  Dass  das  schliessende  ea  dem  sskr. 
Suff,  ja  gleichzusetzen  sei,  will  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  be- 
haupten. —  Davon:  aXffnvl;,  or,  rrortn;  «Xt»;.;,  tg{^)y  erwmr^ 
mend;  dXedq  {Hesych,^^  glhd.;  ß:>.ta^(.),  ccXialvb),  enrännen.  — 

Endlieh  gehört  zu  der  Form  peX  höchst  ^vahrscheiuhcbeber 
als  zu  IX  =z  aiki  kX'dvn  fauch  'iKivn)y  17,  Fackel. 

yT (<if^p)  ^P*  —  Ssiu*.  lautet  die  M'z.  sTi4  und  htsMt 
tonen ;  die  meisten  der,  in  denverwandten  Sprachen,  entsprechen- 
den Formen  vgl.  man  hei  i'ofi  (K.  V.  l,  th25);  hinzufügen  kann  I 
man  lat  sibil  für  sbii  =  svri  mit  1  fiir  r  und  zwischen  s->Yein-  1 
geschobenem  Vokal  (in  sibilus,  sibilare)  und  femer  litt  birb 
(birb-iju),  welches  nach  der  oben  (S.  304)  gegebnen  R^d 
über  Reduplicationsbildungen  aus  bir-bir  aligekUrzt  ist;  bir 
steht  dber  mit,  wie  so  hftufig,  verlornem  Anlaut  s  fiir  svi^i.  — 
ImGriedi.  entspricht  zunSchit  Cvj^,  zu  Grunde  Ucgt  hier  die  go* 
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nirteForm  von  svri,  nämlich  svar,  und  diese  ist  in  (JiJp  contra- 
hirt ;  was  dieL^inge  des  v  betrifft,  so  vgl.  man  sskr.  sin  - ja  aus 
svarja  (S.  4^).  —  An  a-vp  lehnt  sich  durch  acr-Forniatiou : 
crvpLcr(T(M>*  o-rptTT«,  orpt^o),  pfeifen ;  crvpiy^a^  avpia^a,  x6,  das  Ge* 
pfi/fene;  (rvpiy^oq^  avpm^^^o^  das  Pfeifen;  orvpt/y^Ttidiiip  tß^  dem 
Ton  der  Pfeife  ä/uüich;  crvpixTiip^  trcptSetniq^  crrpumq^y  o,  der  Pfti^ 
fetide%  ArvpmtTagfOVj  uichi  ausffezischti  —  ferner:  avpiy^^  77,  die 
Pfeife  11.S.W«;  av^i/fjfiov^  Dun.;  <n>fHffioiq^  o,  eine  hoMe  Hohr^ 
arii  avpi^yinSr^g,  eg,  röhretiarUg;  crvpiyyob^,  zur  Röhre  machen.  — 

MitT  iilr  6  (vgl.XiWouat,  XtT)f)  entspricht  Tvpurdca  (dor.)*  Mit 
f)|r  6  entspricht  v£j4^  6,  die  Spitzmaua,  sörex^  SO  benannt  von 
dem  eignen  Ton,  den  sie  hat  und  welcher  sdbst  sprichwörtlich 
ward  (vgl.  Terent.  Eun.  V,  7,  23). 

Uiener  siehe  ich  aach  tSpor.  tJ,  Bienenstock j  so  benannt  ^ 
vom  Ton  der  sehwirrenden  (auchnhd.  schwirren  ist  =  sskr.  syft) 
Bietien;  ipiov^  t6,  Dim. 

Indem  der  gonurten  Form  von  svri  2  svair.griech.  <repi&r  ^ 
arcep  (vgl.  &  457)  entspricht  und  e  vor  p  in    übergeht  (S.  459)^ 
entsteht  aetp;  an  diese  Form  lehne  ich  o-ft  ]       nvog^  17,  die  (sin^ 
genäe')  Sirene;  aupnSdvy     glbd.  cupnvioq^     ov,  sirentmhaft. 

Indem  wIe(S.  453)  in  6<po^ f&r  sskr.  sv:  ^  enitrttt  und  das 
anlaatende  s  wie  inc^i^  verioren'geht,  entspricht  der  sskr.Form 

svar  griech.  rpop  (6f{)op).  An  diese  Form  luiQpfe  ich:  (pop-^iy^ 
(die  Tönende,  wie  avpiy^)^  ^,  eine  Art  Ciiheri  (f>op^l4o)^  die  Phor^ 
minjc  spielen;  (popuixTr.q,  (^opfxt^xr>f$5  (J,  Ciiher spielet'^  (pop^xroß^ 
j{,  oyj  auf  der  CUher  gespielt* 

Indem  für  das,  in  der  bei  (pop  zu  Oninde  liegenden  Wzf. 
mpop^  anlautende  cr(p  ein  \J/  eintritt,  wie  in  rpiv  =  öcplv  (S.  453), 
und  dem  sskr.  r  ein  X,  mit  gewöhnlicher  Vertauschung,  ge^en- 
übertritt,  entspricht  dem  sskr.  svar  =  ocpnr  griech. \)/aX,  Diese 
Form  erscheint  zunächst  in  y^dXXcfi^  spif/en  ;  gewohnlich  leitet 
man  es  von  4«  (S.  172)  «ib,  so  dass  ihm  die  Bedeutung  schaben, 
kratzen  zuGnilide  läge;  für  diese  Ansicht  kann  man  aber  nichts 
als  das  aschylische  r/f^XV  i^Eipa.v  anführen.  Sonst  tritt  durch- 
p:ängig  —  in  derPriniäi  bildung  sowohl,  als  in  den  Derivaten  — 
die  Bed.  stielen y  tinien  machen  hervor,  welche  in  ^«XXeiv  to^ou 
revpäv  nur  eine  eigene,  durch  die  geistige  Venvandtschaft  von 
rfi-pGc  und  yop^i':  leicht  erklärbare,  Uebertra^ung  erhalten  hat. 
A\'ic  es  mit  dem  erwäluiteii  dscliyl.  Cebraucli  zu  nehmen  sei, 
wage  ich  nicht  zu  entsciieiden;  er  steht  zu  vereinzelt  im  V^er- 
hiiltniss  zum  sonstigen  Gebrauch  von  -^aX^  als  dass  ich  meine 
Etymologie  darum  aufgeben  dürfte,  um  eine  so  vage  einzntnn- 
schen ;  bei  weitem  eher  würde  ich  "^"k  für  noch  nicht  erklärbar, 
oder  das  fischyl.  ^aX  fiir  eine  besondre,  von  ^X  m  der  hier  vor- 
liegenden Bed.  zu  trennende  Formation  von  T^a,  identisch  mit  ^ocp 
(S.2ü2,vgl.  weiterhui),  halten.  Allein  nicht  unmöglich  ist,  dass 
der  mit  der  Spraclic  sehr  wiDkührlich  verfahrende  Aeseh§lus 
(vgl.  S.  229)  schon  tl^akXoy  von  ableitete,  und  deswegen 
diese  Bed.  f&r  möglich  hielt.  —  Unsrer  Etymologie  gemliss  ist 
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die  thematische  Form  i>ak  =  svar;  das  Präs.  iffAXha  ist  nacfe 
der  4ten  Conj.  Cl.  flectirty  steht  also  för  i^oX-j-o-lfu) :  Xj  ist  durch 
Assimilation  U  ^worden;  hier  dürfen  wir  aber  nicht  amerias- 
sen,  noch  eine  andre  Möglichkeit  der  Erklärung  ansameikok 
VöOlg  gleichbedeutend  mit  svri:  svar  ist  sskr.  svan  (lat  sol- 
are); diesem  würde  nach  derselben  Analogie  wie  f^^p )  4^  = 
8y4ir,  -^v  entspredien  können;  svan,  nach  der  4ten  Conj.n. 
fleetirt,  wurde  svan-jA^mi,  und  so  wie  sskr.  anja  griech^ÄS^ 
wird,  so  könnte  ancn  svan-jä-mi  griech.  ^aU4j-(fu)  werden 
DieseEtymolojrie  mnss  ichjedochzanickweisen,  weil  in  der  gros- 
sen Rethe  TonDeriraten  ans  i)«tX  stets  X  hsvfortritt,  memaJs 
Von  ilfäKkm  kommt:  ^aXfia,  xd,  das  (auf  der  Cidier)  Get^ielUi 
^aXfid^,  ö,  das  Spieien  derSmtem  (einesm1lsiludisdlenID8trBl■caii^ 
eines  Bogens),  Lied,  Psalm ;  ^aX^xog,  ?},  dv,  %umPMmbm  §Mrif\ 
ipahng^  ?=4aXud^;  ^a^Tifp,  6,  der  Spider  einee  Ineinamemifi  det 
i^aiteninstrumeni;  ^«Xrifff,  ^aXTpux,  1;,  Spider  {-4n)\  ^oXT^pOi^ 
TO,  Saitenifistrument  'i  tlfalrog,  r„  6v,  gespieUi  ifOL^ueig^  ^9  dp.  «•« 
Spielen  gehöng  ;  TjjaKtiy^^  17,  ein  Inetrvment  (vgl.  PoH,  E.  F.  II,  S08 1. 

Zu  svar  ziehe  ich  denn  auch  mit  Erhaltung  des  nrsprone- 
liehen  r:  ^ap  in  der  Bed.  säuseln  (vgl.  sibil-o)  in  -^aipa,  wa- 
ches ich  denmach  von  dem  schon  (S.  202)  erwähnten  trenne. 

Indem  das  eigenthümliche  Tönen,  welches  svfi  ausdruckt, 
das  Sämelii,  Zischen  —  man  beachte  die  zur  Bildung  desselben 
verbundenen  Laute :  s  den  Zischlaitt,  v  den  sanften  llanchUu: 
und  r  den  eigentlichen  SpreMaut  (im  Wechsel  mit  1  dem  ImU- 
laut)  —  als  ein  wiarticulirtes  Sprechen  gefasst  wird,  tritt  die  Bed 
hervor,  welche  insbesondre  das  engl,  ebenfalls  hieher  gehörige 
.  spell  hat.  ImGriech.  wird  dazu  dieWzf.  ^eX  —  mit  e  =  sskr. 

a  verwandt.    Davon:  \)/eXXd^,  7?,  dv,  lallend,  stammelmi,  tm- 

deutlich  gesprochen  u.s.w.;  ■^tXXoTr.q,  ri^  das  Slammein  ;  tf^eV.i'ibx, 
etammein  u.  s.  w«;  ij/eXA^apa,  t6,  das  Gestammellei  ^^fekkuriiög^  6f 
das  Stammeln,  '  

Indem  von  der  svar  anlautenden  Gruppe,  wie  nun  schon 
oft  vorgekommen  (vgl.  z.  B.  Pronomen  6ßz  S.  452),  das  anlau- 
tende s  verloren  geht  und  wie  so  selir  oft,  durch  ^  repräson- 
tirt  wird,  entspricht  ^op.  Indem  dies  reduplicirt  werden  sollte 
■  (nach  Analogie  von  f*«p-fA«f  för  iS^iB^Ö^uxp^  vgl.  lupuaipai)  hatte 
die  Form  öap^ap  entstehn  müssen ;  der  Dissimilation  wesen 
wird  diese  nach  obiger  Regel  (S.  204)  ßapS  (vel.  S.  460  das  litt, 
birb. ) ;  an  diese  Form  lehnt  sich  das  wahrscheinlich  nur  dia- 
lektische ^ap(J-iToy,  To',-  ßdpß^iToq^  r,  (selten  S),  ein  letermknU- 
ekeemueikaL  Instrument,  Davon  ßapßvriim,  das  ßaröUan  ijwilm— 

m 

Indem  das,  so  sehr  häufig  zur  Fortbüdnng  von  Wurzeln  die* 
nende  p  an  die  Wzf*  craK  ftr  crßoiK  =  svar,  also  mit  verlornen 
e  (wie  se  f&r  sve  =  sskr.  sva)  tritt,  entsteht  öaX'jt.  Dairss: 
cJXir.iy?  (vgl.  Polt,  E.F.  I,  226),  tfiAw*  (spät),  i,  die  Trompäe 
U.S.W.;  0eäaS40  (aaJadvrn  zw.),  trompeten;  <7aX«Mf|ia,  Trom- 
peteneekMi  ÖaXmpnr^g,  tfoXmarnf^jOraX^MTni^fO,  Trompeter^  oakr 
vurrmiq^  17,  ov,  suoi  Trompeter  §ehM§  1I.S.W.;  JunikmifnTog^  oy. 
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\hie  TnmpeimtekMi  ^pomkanorSgy  dp,  mo%u  wurher  hmipeiei 
Hrd%  npoattkjny^j  riy  d&8  Varherbkuen  der  TrompeU.  — 

Da  ir<S^Tti^\  auch  ein  gewisaer  Flach  heisst,  so  m(^gen  des« 
len  ganz  filmlidi  klingende  Namen  viiXit^^  aupTn;^  und  «roA* 
■  uij  6j  ebenfalls  hieher  gehören. 

Höclist  gewöhnlich  ist  im  Griech.  dieWeHerbildimg  vonWiir- 
eln  durch  Anhäiit;;ii]ig  von  Lauten,  welche  im  Sskr.  durch  ksh 
opräseutirt  werden  würden,  oro-,  7,  x  n. s.w.  (H.  A.  L.  Z.  1838. 
vi  gzbl.  315  fF.).  Noch  häufiger  ist  die  Vertretung  von  ursprüng- 
ichem  v  durch  m  (S.  4,  352  und  sonst  oft).  Deswegen  sei  die 
Ta^e  erlaubt,  ob  man  als  eine  Weiterbildung  von  svar  be- 
rachten  dürfe:  tffta p-ay,  erdröhnen  u.s.w.?  Davon:  Ofiapayi}, 
,  Jas  Dröhneti  u.s.w.;  S^ßpa^'oj,  6,  ein  PoltenjeisI ;  Ö^apayiiü 
öaapdaaifi  ZW.)?  Ö^apa'jfiiiHy  dröhnen  U.S.W.;  ipur^äpayoSy  oVj  '^/^ 
9senJ.  — 

FTielier  gehHrt  ohne  allen  Zweifel:  öadpayvay  die  Klat- 
che.  Feilsche,  Geissei;  indem  diese  Form,  wie  sehr  oft,  anlau- 
endes  6  verliert,  entsteht  das  gleichbedeutende  ndpayva  (ud~ 
mva).  Ganz  ebenso  verhält  sich  zu  der  Form  o-fxapayeo  eine^ 
ait  oa  im  Pr&a.  erscheinende,  Nebenform  ^uipourao.  — 

Soll  uns  diese  Analogie  bewegen ,  auch  ^  in  niX-os.  x6^  y 
!M  1I.S.W*  f&r  ö^uk  =  (TfeX  =  <r/ep  =  avar  zu  nehmen?  Oder 
sollen  wir  es  eher  zu  sskr.  amlFI:  ^mtkTj  gedenken,  ziehn?  (vgL 
iip^pt^o)  ;  ich  ziehe  die  erste  Annahme  vor  und  kenne  kein6 
rafarscheinlichere Etymologie«  Von  fieXo^  kommt:  ^iKvdpiov,  xo, 
)im.;  |uXixd^,  'ii^ß  wmOeeang  gehörig}  fuki^iAy  eingen,  spielen  i 
iXur^,  %6,  Geeang  u.s.w.;  [uTmt^'wp^  t6,  Dim.;  fiAi/jfta,  xi,  . 
weeang  u.s.w.;  foXio-fto^,  dne  i^ngen\  IxfieXif^,  e^,  misetötkmdi 
iiftAaa,iy,  dee  ZmmnmensHtnmen^  aoXXop^i«»»  Verse  zusammen* 
mneni  nXnmtikneiiqf  11,  daeFeMen  {fm  Skngen  eigcntüdi);  ^'htfi" 
JkinuL^  xdf  Fehler  u.a.w. 

Wenn  man  diese  EQnmologie  Ulligt,  so  mnss  man  andi  fieX« 
1  iLtlrcG),  singen  n*8.w.  hieher  ziehn;  ^skn  yerhfilt  sich  an  yjtK 
=  svar  ^enau  so,  wie  00X^^(8. 462)  zuraXs  svar.  Von  fxuat^ 
;ommt  mit  o  flfar  e:  y^dkatrl^  17,  Gesang  u«8.w. ;  ^LoXitr^^ov,  mii  Ge^ 
mg ;  poXaraTo^,  a,  ov,  singbar  U.S.W.;  fioX^ra^o,  sitigen;  fioXTr^frop, 
^ihtaarig^  -9r>;ainfff,o,  -srcMrrpia,  -tt^ti^,  ri^  Sänger  {^in)  U.S.W«; 
)Hzai^\Koq^  ovj  Gesang  Hebend  i  evpo^gvto^  schöner  Gesatig^  ev- 
oXnitOy  schön  singen,  —   


(özaTv:  im,  py^\  —  Im  Sskr.  erscheint  eine  Wz.  svap  mit 
erBed.  schlafen\  die  in  den  venvandten  Sprachen  entsprechen- 
en  Formen  s.  man  bei  Poll  (E.  F.  I,  259 wo  mau  and.  sueb 
1  sueb-ido  (J.  Grimm,  D.Gr.  II,  249;  ido  ist  =  griech.  f^or) 
nd  ahn.  svef-n  (=  sskr.  svap -na,  J,  Grimm,  II,  156)  hinzu- 
'igen  kann..  Im  Griech.  entspricht  r^r;  auf  den  ersten  Blick 
cheint  dessen  Verhältniss  zu  svap  im  Allgemeinen  dasselbe 
u  sein,  wie  das  von  (rrp(S.460)  zu  svar,  nur  dass  in  irr  —  in 
iesem  Fall  (ur  avit  stehend  —  das  6  in  '  übergegangen  wllre; 
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wenn  man  aber  aihtvog^  o.vxvla^  dv^ivoTTtg  berücksichtigt,  welcbe 
alle  auf  ein  nach  a  verlornes  /  schliessen  lassen,  so  kann  mao 
schwerlich  umhin  t  den  Spir.  asp.  in  in  fitr  Vertreler  eines  ur- 
sprünglicheren /  zu  halten.  In  diesem  Fall  ist  pm  ais  &lleit 
Form  fiir  m  m  setzen  und  dessen  fintstehung  ans  svap  so  zn 
erklären:  zuerst  fiel,  wie  in /e  (=  sskr.  sya),/id-/fi)  (=S¥id-| 
ja-mi)  und  wml  nelfsoh«  das  die  Gruppe  anlautende  s  ab;' 
so  blieb  /otcr  =  svap;  dann  i^ing  aber,  wie  in  dzvruriv  (S.  265), 
dzvToc  (S.  281),  dfvd^  (&  364),  /i^^-(op  (&  448),  ^as  a  duck 
Eiiifluss  des  vorhergehenden  /  in  iiber;  so  entstand  rrn:^  und 
in  diesem  wurde  alsdann  aus  /,  welches  sich  doch  nickt  halten 
konnte,^  An  diese  Form  'im  lehnt»  sich  zanid^  vor-ap,  rd, 
(indecl.)  em  (Sfesicht  im  Sehkif,  Traum;  es  wird  durch  den  Ge- 
branch von  dem,  dem  Wesen  nach  begrifflich  bleichen,  6vap  (S. 
229)  geschieden;  über  dieFormation  vgL  a.a.0*;  femer  t^-^  - 
(s=  sskr.  svap-na-s,  lat  som-nn-s),  Schlaf  n.s.w.;  davon: 
ijmovj  TO,  Dim.;  mwKog^  6v,  %um  Schlaf  gehörig  ^  V9m»di9g,cc, 
aMüfrig;  vjtwa^iay  SMdfngkeil'^  vmtoKeogy  a^ov;  vm^Xög^if 
6p,  schläfrig;  vnva&f  vnvim,  schlafen ;  vnvijrtxoq^  77, 6v,  zmmSeUs^ 
fen  geneigt ;  v7tvii<o,  V7ev6(0^  ^ssvdotrmf  sinsMafem  \  wtvAsy  glb<L» 
schlafen ;  vnvmxvttög^  )f,  6v,  emschUfernd;  äBnvog^  ov  (fiir  äßvnvog\  | 
schlaflos^  dvnvloi,  17,  Schlaflosigkeit',  dunmvtg^  ?J  {Uesych.)  h\es>\ 
ein  Fest  des  Bacchus;  ewnv^d^Wj  (räumen'^  kwjtvtourrr.g^  6,  Träu- 
mer^ hvnvLOg,  ov,  im  Traum  (ivvnviov,  t6,  vgl.  somnium,  Traum): 
hvnvuD^rig^  eg  ^  fraumar/ig;  tcjjvnvi^ioii^  ovj  zum  Schlaf  gehön^] 
xa^i^v7'c,  ig^  fest  schlafend,  — 

Sollte  zu  der  primäreren  Form  czan  zu  zielm  sein:  'AacM-' 
TTo^,  n.  p.?    Zu  der  nach  Analope  von  arp  =  svar  bildbareii 
Form  crtm  würde  das,  von  FoU  (E.  F.  II,  57)  hieher  gezogene, 
üpdo-rft  1^0-5  gehören. 

DerForinähnlichkeit  wegen  erwähne  ich  hier  auch  vTivovi 
tö,  eine  Moosart*  _  _ , 

(0-/?/:  (T7y\  fiy*,  iy),  —  Bllid.  erscheint  die  Wz.  svip^-en. 
schweigen  (  J.  Grimm ^  D.  Gr.  II,  17  nr.  192);  mit  ihr  identificirt 
schon  Pott  (E.  F.  1. 127)  das  ji;riech.  öly  in  öTy,;.  Dass  diese  Zu- 
sammenstell an  2;  richtig  ist,  beweist  das  cyprische  tya  (Hesych.) 
=  6Lya.  Denn  beidcFormen  vereinigen  sich  nur  durch  Annahme 
der  Anlautgruppe  o/,  welche  in  oiy^  wie  oft  (S.  457),  ihr  r,  in  t; 
dagegen,  wie  ebenfalls  ofl.  zunächst  ihr  6  (S.  453)  und  dann 
später  auch  /  verlor.  Mit  dieser  Form  sviff  scheint  auf  den  er* 
sten  Anblick  auch  lat.  sTl-ere  sammt  gou*  sil-an  {J.  Grinm, 
D.  Gr«  I,  850)  in  Verbindung  zn  stehn*  Man  könnte  nämlich 
meinen,  sil-ere  stände  für  svig-lere,  da  auch  im  Lat  und 
Deutschen  v  nach  anlautendem  s  verloren  gelm  kann  (vgl.  sp^ 
siehjsss  sskr.  sva);  dagegen  spricht  aber  die  Verschiedenheit 
der  Quantität  So  ^verden  wir  anf  die  Annalime  geführt,  das» 
Sil  eine  sekundäre  Bildung  eines  primären  si  sei,  und  letzteres 
identisch  mit  dem  m,  von  welchem  vielleicht  griech.  6i4ci  (S.437) 
ausging,  da  ja  der  Zischlaut  gewöhnlich  benutzt  wird,  nm  Still- 
schweigen zn  gebieten.  Sollte  nun  nicht  auf  eine  ähnliche  Weise  | 
auch  g^ecli*  a/«/  mhd.  svlg  von  einem  ebenso  gebranchtea 
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dorcft  den  HancUanl  v  yentftrkten  jLaut:  svi  haben  tasgehn 
kÖBDeat  Für  diese  Annahme  »priche  das,  onregefanäss^  dem 
griecL  7  entsprechende,  mhd.  g.  Nimmt  man  an,  dass  diese  se» 
knndireForm  ans  dnwBüdung  hervorgegangen  sei,  wdche  im 
Sdkr.  ksh  endete,  so  wfire  dieEntsprechnng  regelrecht  —  Ge- 
gen eine  Veihindnng  von  ölito  mit  6iy  (welche  Pomow  annimmt) 
spricht  die  Identität  von  61^:  ly^  mhd.  svig  mit  Entschiedenheit. 
—  Also  ölyy»  das  Siülschweigen\  davon:  Oiyr^g^  j;^  uv;  Öiyr^- 
pdc,  c,  6v i  (fiyaXeo^  aclmeigmä ;  (Tr^a^  »tiUschiceigend j  Övyao),  schwei-  ^ 
geti ;  ötyriTixoqy  7?,  6v,  schweigend;  ÖLyr^uovduij  schweigen  {Hesych.)^ 
döiyTiTO^^  OVj  nichl  schipeigaam',  oi^i^T^aia,  17^  das  Nichtschweigen. 


31  it  61 Y  zusammengesetzt  ist,  wie  Pott  (E.  F.  1, 116)  schon 
bemerkt :  ^uotttj^tj,  das^chweigen  u.s.w.  Gehört  der  letzte Theil, 
\?1e  Pol/  annimmt,  zu  ßon,  Stimme  (S.  337),  so  steht  es  wolil  flir 
övj^ßovi  (vg^.  ivcmri  y^  durch  Assimilining  wäre  (Yif/osnf  entstan- 
den und  nach  Verlust  des  /,  vielleicht  zum  Ersatz,  o  gedehnt: 
(TtoTnf;  auffallend  bl^t  jedoch  die  Kürze  des  t,  da  oly  stets  l 
hat;  wäre  *  wegen  des  lolcenden  Vokals  gekürzt?  oder  müs- 
sen wir,  wegen  der  miTerkennbaren  Schwierigkeiten,  welche 
in  der  Annanme  dieser  Ethnologie  liefen ,  sie  aufgeben  ?  In 
diesem  Falle  liesse  sich  Tielleicht  eine  Verbindung  mit  dei[a  tfi 
(S.'iST},  welchem  wir  auch  lat  sil-ere  zusprachen,  denken; 
dann  stände  tfunnf  ftlr  öißomii  mit  vriddhiartiger  Dehnung  des  o 
m  /oir  (yfjL  sskr.  vik^ä  (von  vak'= /•«),  welches  ganz  iden- 
tisch mit ßßmii  sein  wurde);  es  Uesse  bei  beiden  Etymologieto 
wOrtfBch:  SektteigsfmmUj  Sehweifen,  Davon:  tfifinrao,  schweif 
gen;  Öiconncn^,  ^,  äoeSe^lfeigeni  Itosn^Xd^,  ?f, ov;  (ftC99n;pd$,  ce,  oy. 


(6ßid:  öL?i :  ptii :  id :  IS).  —  Im  Sskr.  heisst  die  Wz.  svid 
schwitzen.  Die  in  den  verwandten  Sprachen  entsprechenden 
Formen  vgl.  man  bei  Pott  (E.  F.  I,  249. 126).  Aus  dem  Griech. 
entspricht  zunäclist  uT,  wo  von  der  anlautenden  Gnippe  zuerst 
das  s  aufgegeben  ward,  also  nur ß»d  blieb  und  spiiter  auch ß 
verloren  £^ing.  Davon  idL&,eehmHen\  es  ist  vielhMcht  wie.  nach 
Angabe  der  ind.  Grammatiker,  sskr.  svid,  nach  der  4tenConj.Cl. 
nectirt(PoiSf9E.F.  1,114),  entspricht  also  sskr.  svid-jä-mi;  die 
Uehnmig  des  anlautenden  i  ist  bei  dieser  Annahme  schwer  zu 
erklären;  man  musste  es  als  Vertreter  des  sskr.Gnna  betrach- 
tenv  weldies  aber  in  der  4ten  Conj«  GL  eigendidi  anomal  wäre. 
Heben  würde  sich  diese  Schwierigkeit  nnd  zngleidi  erUären, 
warum  auch  das  zweite  *  grösstentheys  lang  erscheint,* wenn 

man  i^Lo  für  ein  Denominativ  von  einem  gunirtenNominalfiiema 
(et^va  =  sskr.  sveda,  Sc/iweiss)  betrachtete,  also  einem  sskr. 
svtf d-aj-ä-mi  gleichsetzte;  dann  stünde  es  für  il^-el-oiy  dafiir 
spricht  der  Umstand,  dass  die  Länge  ferner  in  kToc^,xo,  Schtrri.ts, 
erscheint,  w^o  man  sie  nach  Bopff  (Gr.  s.  S.  259)  uubedenklich 
für  Vertreter  des  sskr.Guna  nehmen  muss  (I^o^  =  *sv6das). — 

Ans  tdl  wird2^iai^  if^  dSs«  Sekwihfen,  gebildet;  idaki^iog^Wj  Sehwmee 
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Ferner  entspricht  sskr.  svid  griecli.  19  i  ob  wir  den  a&ho« 
tenden  Snir.  asper  als  Vertreter  des  sskr.  s ,  oder  v  (flfe /)  st 
nebmen  nahen,  so  dass  also  entweder » wie  in  pSf,  das  adsi- 
tende  s,  oder  wie  in  dem  gleich  za  erwähnenden  (kB  das  ▼  Te^ 
loren  gegangen  nnd  dann  ö  in'  verwandelt  wäre,  llsst  sich 
nicht  mitUestimmdieit  entscheiden.  Von Ul konmit :  lo^ü^. dto^ 
6j  Sehwein  \  diese  Formation  durch  Antritt  von  por  hat  etm 
sehr  sonderbares;  PM  vermnthet  (E.  F.  II,  327),  dass  p^r  ?oi 

komme;  so hiesse  Utp&v  wöviUmSchweisif/htM;  davon: 
xtovy  röj  Dim.;  [<^p6)^»;$,  e^,  sehweisstg;  er^pw«  (idpoia)^  t«,  üih» 
blasen,  —  Ferner  lehnt  sich  an  :  l^pog^  6  =  iSpoig;  l^poM^  sehKi» 
tzen;  '[(^pocng^  das  Sc/uritzent  t^po^Tjfpto;;,  ovj  iSpomy-iK,  i:,or, 
Schtceiss  treibend ^  — ■  dvidiTi^  dpid^LTi,  olme iSchweiss  j  du*^f>o^joy, 
diß  ichschwitzt  —  ' 

Endlich  ist  eine  dritte  Form  des  sskr.  svid  gricch.  öX^.  An 
diese  Form  lehnt  sich  öi^-r.QOQ^  (5,  Eisen  u.s.w.  Es  lifit  uahr- 
/  scheiiilich  seineu  Namen  davon,  dass  man  es  schweisstn.  d.  h.  hier 
in  Feuchtigkeit  bringen,  schmetzen  kann.  Dass  die  lied.  sc/twel- 
zen  aus  sc/ttvitzen  hervorgehn  konnte,  zeigt  ausser  dem  deut- 
schen, mit  *c/</r/7s^»  wurzelhafl  identischen,  schtreissen,  insbe- 
sondre das  sskr.  svid-ita,  welches  die  Bed.  geschmolzen  hat, 
Dass  aber  unsre  Etymologie  von  ö/^-r^po?  richtig  ist,  dafür  eiii- 
scheidct  nnzweifclbar  das  sskr.  sved-ani  (von  svßd,.  dergu- 
nirtenForni  von  svid):  eine  eiserne  Platte.  Wir  dürfen  deninadi 
P«/teVergleichung  von  at^i^po^mit  litt  swid-us  blank  (£.F.I,127) 
nur  in  dem  Fall  für  richtig  anerkeimen,  wenn  andi  swidiis 
zu  sjsikr.  svid  gehört:  aus  der  Bed.  aber  kann  man  hier  we- 
der Grunde  daiiir  nocii  dageg^  entnehmen.  Alit  der  Zusam* 
menstellung  mit  lat.  sid-ns  verhält  es  sich  fast  ebenso;  nnr 
dassdieBed.  von  sid-us  so  zleinlicli  mit  Entschiedenheit  gegen 
eine  Etymologie  von  svid  spricht»  Eine  einleuchtende  Exjm-  \ 
loffie  von  sidus  kenne  ich  übrigens  nicht  Denn  die  Dodmfk^ , 
sehe  (lat  Synonymik  IV,  413)  verdient  keiiie  Erwähnung.  — 
Von  mdn^s  (zuweilen  crUfvfo^,  kommt:  ai^ifpioy^  xd,  Etse»' 
geräih\  mSiipeicq^  a,  op;  oiSr.peoqj  a,ov}  aidrjprtuq,  eaaa,  sif,  euem 
U.S.W.;  mBitptsldqy  77,  ovj  wum  Eiern  md  deuen  Bearbeiiwig  geM^  i 
rigß  (TidrtpLTris^j  6,  -Zti^,  von  JSisen  U.S.W.;  ot^i^poo,  aue  EiM 
machen  n*  s.  w. ;  m^ripinyLa ,  to,  Sieenarbeii  n.  s.  w. ;  ai^r.plia ,  di^ 
Härte  des  Eisens  haben  u.s.w.;  ori^irpevo),  Elsen  graben^  sckmüdoi 
U.S.W.;  mdr.pevgyO,  Schmied^  otdr^pelov,  tOj  Schmiede aidnpda,n^ 
jLisenaibeit  u.s.w. 


crpco.  —  Das  Etym.  tn.  fülirt  (ruoivt:,  »J,  nnd  Hesych.  (tuc^9, 
)J,  mit  der  Bed.  Windstoss  an.  Pott  (E.F.  1, 187)  stellt  deren An- 
lautsylbe  mit  sskr.  dhmä,  blasen^  zusammen.  Formell  lasst  sich 
diese  Zusammenstclliins:  sehr  gut  vertheidigen,  da  als  An- 
laut im  (Jriech.  nicht  gebraucht  wird  und  die  D-Laute  ja  aii(  h 
sonst  vor  gern  in  o-  gewandelt  werden.  Dennodi  wage  irh  l'^i 
so  ein/ein  stehenden  Wörtern,  zumal  wenn  sie  nur  von  Gramm- 
an«;efiihrt  werden,  kein  entsehicdcnesUrtlieil,  und  in  diescrln- 
sicherlieit  werde  ich  durch  das  hesyc/i.  Ö^ioiyi:  =  pavlg^  n)  rv/ov 

bestärkt,  welckes  sich  der  üed.  wegen  nicht  zu  dhm^  jsieiuiüb^* 
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grosserer  Sicherheit  rieli6  idi  zu  ofin  =  dlimfl:  (rao)- 
^•5,  <yu6)ä*7?5  ^lyyoq^  t;,  ä/««  J?«i/e  (ei'g^.  Blase);  das  ^  iu  der  En- 
i\\ms;^iYy  ist  mir  jedoch  noch  zweifelhaft;  davoo  6^(i>$ut6g^ri^6vj 
lituleii  belrefemL 

Da  sich  weiterhin  unzählige  Beispiele  darbieten  werden, 
wo  in  der  Anlantgnippe  cra  das  er  eiiigebiisst  wird ,  so  neinnen 
wir  keinen  Anstand,  anch  das,  mit  atxw^t^  so  ziemlicli  £;leieh- 
bedeiitende:  uoi'kG)^  (für  cruo)?.6)\}/),  6,  Blase y  Beule.  ISlriente  u.s. 
whieherzuziehn;  o^^l  gehört  zu  octt,  oo-c,  64  (S.22S);  davon:  iko- 
MmaeoSy  n^^p  striemig \  luslkumL^  Striemm  machen j  vei  wunäeu, 

cr$jLTiVOQ^  tÖj  der  Bietienstock ^  der  Bienenschwann \  eine  Ety-  ^ 
molog:ie,  welche  irgend  auf  Walirseheinlichkeit  Anspruch  ma- 
chen könnte,  kenne  ich  nicht;  ob  man  an  das  eben  erwähnte 
sskr.  dhmä  in  der  Bed.  blaeen  und  so  sclurirrem  denken  dürfe, 
will  ich  nicht  entscheiden;  anfuhren  könnte  man  daför  sskr. 
dhamana,  Rohr,  welches  von  seinem  Säuseln  so  benannt  ist 
(TgL  kshig'ana  &  437).  Davon:  of/apdov^  t<^  Dim.;  opii^dy^ 
•cAmraHMtp»;  oj^^y«^  (oi/tvpnAß  zw.)»*  BienmUUttu. 

(crfi(0)»—  Wir  haben  einerseits  <ra«Q.  mit  derBed.  reSbm», 
eektmefen  n«8.w;,  andrerseits  oruthjy  17,  SehnU^meeeer^  scalprnm; 
eine  GomMnation  dieser  Bed.  ftbrt  scbon  aof  die  Gnuidbedent. 
§eka§en,  ans  welcher  o|i/Xi7,  grade  wie  scalprnm,  nutdereigent- 
hAen'Bei^Selüiimeeeer  hervortritt  (vgL  die  vielen, IfeMi»*  n.s.w. 
bedeutenden Wt^rter,  wekhe  ans  der  ^At{8. 155-219)  mit  der 
Bed.  9chaben  hervorgegangen  rfnd).  Ninunt  man  diese  Zusam- 
menstellung an,  so  ergiebt  sich  als  Wzf.  api,  woraus  auäia  für 
(Tfta-jco  (=  einem  sskr.  smaj-ikmi),  wie  i>ä(i)  u.s.w.  fiir  ^«jo)  aus 
=  kshi  (S.173).  Nun  gehört  aber  sowolil  derBed.  als  auch 
flor,  in  den  wesentlichen  Lauten  libereinstimmenden.  Form  nach 
hierzu  zunächst:  ^o\h,  smair-an,  schmieren  {J.  Gnmm,  D.Gr. 
II,  57  nr.  574);  formell  passt  zu  diesem  litt  smail-us,  spilzigj 
smailiju,  zuspilzeti;  was  die  IJed.  betrifft,  so  ist  hier,  wie  in 
aus  dem  Grundbegriff  schahemler  des Schdrfensy  Spilzens  hervor- 
Seegängen;  an  die  andre  Bed.  schmieren  lehnt  sich  litt,  smala, 
Theer.  Was  nun  das  Verhültniss  dieser  Formen  zu  der  aus 
«icm  Griech.  abstrahirten  uiu  anbetrilFt,  so  setzt  zunächst  goth. 
Huiairan,  litt  smailus,  wie  auch,  ab^esehn  von  der  all2;eniei- 
nen Hegel,  litt,  smalii  zeis2;t,  ein  sskr.  smar  voraus;  dieses  aber 
würde  sich  zu  einem  sskr.  smi,  welches  griech.  aui  entspre- 
chen müsste,  genau  so  verhalten,  wie  kshar  (S.  200)  zu  dem, 
entschieden  zu  derselben  Wurzel  gehörigen  kshi  (S.  1 75).  Wir 
dürfen  demnach  —  mag  man  nun  im  Einzelnen  unsre Erklärung 
des  Verhältnisses  von  kshar  zu  kshi  billigen  oder  nicht  — 
*smar  als  eine  sekundäre  F^ormation  von  *smi  fassen.  Dafür 
spricht  aber  nun  noch  ein  Umstand.  Ahd.  smehh-ar  heisst  deii- 
catus,  politu  s,  kann  also  mit  gutemFug  auf  denBegriff  schahetf, 
reHen  zurückgeföhrt  werden;  Lesern  entspricht  idber  in  der  Wzf. 
foäu  smik-an  eehmeeken  (J.  Orimm,  D.Gr»  II,  S3, 563);  was  nun 
dessenBed.  betrifft,  so  tritt  sie  auch  in^dem  litt  smailns,  ieeker, 
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mitEntodueileiiheil  hervor^  md  wir  düffen  aiUMlinieB,  dus  A 
aus  dem  Grundbegriff  «dUtot^  spedaliaot  za  derBedentang  imf 
der  Zwige  abschaben,  abUeken,  henroigetreten  seL  Wenn  aber 
ftmik-an  ans  einer,  den  Begriff  schaben  beaelehnenden  Wund 

hervorgegangen  ist,  so  liegt  eine  Verbindung  mit  o-mi  (\smi)  as 
nächsten^  und  smi-k  wilre  eine  sekundäre  Formation  von  ihr, 
welche  mit  Hülle  eines  Lautes  entstanden  wäre ,  der  im  Goth. 
dureli  k  repräsentiit  wird.  Dem  gotli.  k  entspricht  aher  lijrie cb. 
Xf  und  dieses  ist  selir  gewöhnlich  Vertreter  eines  sskr.  ksh  (wo- 
von wir  schon  unzählige  Beispiele  gesehu  haben,  das  erste  S. 
17,  vgl.  S.  37);  danach  liesse  sich  smik  etwa  auf  eine.  ziien>t 
durch  einen  sskr. Ptilatallaut  ( — etwa  k  )  ausgebildete  (*snii-k  ) 
und  dann  durch  ein  an  diesen  tretendes  desiderativtvs  s  in 
*smi-ksh  verwandelte  Form  schliessen;  doch  kann  uns  die 
Erklärung  dieser  Weiterbildung  in  diesem  einzelnen  Fall  gU  irl)- 
gidtig  sein,  da  es  keiner  Frage  unterworfen  ist,  dass  gotli.  Wur- 
zeln auf  k  vielfach  sekundäre  Formationen  sind  (vgl.,  um  nar 
ein  Beispiel  au  geben,  stri-k-an.  strecken,  von  der  sskr.  ^ 8 tri, 
grieeh.  crT0fi-iviM7fu).  So  fuhrt  denn  also  smik  auf  die  ptimä- 
'  rere  Form  smi  =  griech.  crfu.  Dasselbe  Resultat  scheint  mir 
endlich  auch  die  Betrachtimg  des  goth.  smeil^-an  (amil^-iin) 
eehmiedeti  ( J.  Grimm^J).  Gr.  II,  46,  608)  zu  gewähren.  Die  za 
Grande  liegende  Form  ist  hier  smi»^;  dass  aber  ^  ein  Ele- 
ment sekundärer  Formationen  sei,  bedarf  ebenfalls  keiner  Be- 
merkung; auch  hier  wiU  ich  nur  sei^-an  (laqueare)  nennen, 
welches  eine  sekundäreForm  derWzf.  si  (S.  289)  ist  Der  Be- 
griff eebmieden  ging  aber  sehr  einfach  ans  dem  deePoiiretta  (vgL 
oben  smShhar)  hervor»  Nach  diesem  allen  glauben  wir  uns 
also  berechtigt,  eineWzf.  <rfu  aufzustellen  mit  derBed.  ttchahen. 
Wir  bedurften  dieser  Umwege  dazu,  weil  uns  das,  diese  Unter- 
suchungen stets  so  sehr  erleichternde,  Sskr.  liier  seine  Hfdfe 
verweigert.  Ich  wenigstens  keime  keine  Bildung  darin,  welche 
mit  Entschiedenheit  zu  einer,  diesem  aiu  entsprechenden  Fonn 
passte.  Die  der  sekundären  Formation  a^uzp  entspredheuden 
werden  av  ir  weiterhin  anmerken.  — 

Alvso  afii  schaben.  Davon  o-fta'o)  (für  a^^ia-jw  nach  der  Isten 
Conj.  Cl.),  ion.  Öuioi^  schaben,  reiben,  beschmieren,  ahviarhcn; 
O^iriiia^  X«,  das  Schmieren  u.s.w.  Wie  sich  4»r^o  in  ^r^ac^yacA  (S. 
430)  zu  -^i  verhält,  so  würde  sich  ö\xTiK7i=a^r:yLa  zu  ofu  verhal- 
ten. Doch  ist  es  zweifelhaft  UeeyMue  erwähnt  auch  Cyailjo 

SS  ÖyUXG),  f 

An  die  Form  dfu  lehnt  sich  femer:  6^VKn{ti^XkaL)^n^  Schab 
measer.  Die  Dehnung  des  t  betreffend ,  welches  nrsprnnglicli 
kurz  ist  (vgl.  öuivvq) ,  so  haben  wir  die  ganz  analoge  Erschei- 
nung in  ^i'lo  (S.  174).  Von  ö^Uht  kommt:  6^uXIopj  to,  Dim ; 
tfpXftOTO(,  17,  dv,  m'a  ek^e  iffuXir  g^Mieix  ^fuleott,  au^duAm, 
eehnihten  (vgl.  yXtxfm  £L  310);  <f|fiAerfta ,  dae  Oeeekmätie  n- 
S.W.;  0]ftt%et9W$,  ^9  oV,  geeekniM. 

Da  wir  hier  ofu  benutzt  sehn,  um  den  Begriff:  SäMarnnr 
zu  bilden,  wir  ferner  ans  a^a  (fllro-fuxj)  Bildungen,  welche  sich 
an  eine  Form  ap;  leimen,  schon  hervorgehn  sahn,  endlich  das 
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aiilauteudc  n-,  wie  sich  weiterhin  herausstellen  wird^  in  unzäh- 
ligen, aus  dieser  Wz.  gebildeten,  Formen  abfällt^  so  ziehn  wir 
hleher  ftyr-XT?  (für  aft>fX);),?;,  <//>6^om/eu.s.w.,  womit  eine  Wunde 
untenvcht  wird  (die  leichi  achabeade).  Davon  f^^Aoo),  atmdiren^ 
/(/fXcotrt^,  17,  das  Sofuiiren;  fcijXttTp^^  (-rig aw.),  1}^  IFerlßMi^^  tim 
irfM  Oftreit  (dttrch  Schaben)  9U  reMgen,  — 

Wie  sich  ans  ix,  edMm,  in  specie  auch  seharren,  eine 
Menge  Wörter  mit  der  Bed.  Hadse,  Harke  u.  b.  w«  bildeten  (vgl. 
S.B.  S.  908)9  so  auch  aus  cr^u^  «e^oto»^  eekarren:  vog  ^ 

der  Hacke,  — 


Von  den  Sekundärbildungen  erwähnen  wir  wegen  der 
grösseren  Uebereinstinimung  der  Form  und  Bedeutung  noch 
vor  der  zweiten  Gestalt  der  Primärform  zunächst  die  durch 
Hinzutritt  von  Gutturalen  gebildeten.  Zunächst  steht  grade  in 
demselben  Verhältnisse  zu  am,  wie  tpvyo^  ^^^) 
mit  <5fi«o)  gleiclibedeutende  Form  Öuvyo) .  abreiben j  abwischen, 
abglätten.  Davon:  aiti'^y^a,  xo,  das  Schmieren  u.  S.w.;  (T^r;^i<;,  17, 
r///.v  Abreiben  u.s.w. ;  cruT^^^uaxG)^?:!,',  ep.  %tnn  Reiben  n.s.w,  dienend; 
Öuiix-vT^c^S^  der  Schmierende  u.s.w.,*  (Tui^xTtxoq,  >,',  oi»,  zum  Schmie- 
ren u.  8.  tP,  geschickt ;  ayLiptri/;^  Q^ijxxpLg^  iif  eine  Walkererde ^  fim 
iCeug  damit  zn  reiniget^. 

Wie  sich  T)^ix^y  (S.  191)  zu  4«  verhält,  So  ferner  auch  or^fif- 
X«9  abreiben  u*8»w.  zu  crfu. 

Indem  x  als  sekundäres  Bildnngselement,  wie  so  sehr  oft, 
an  mn  tritt,  entsteht  die  Form  aiitx,  welcher  wir  <rpx-p<{,  oder, 
mH  abfallendem  er,  fux«|Nf  zuschreiben ;  es  heisst  entweder  Ab^ 
foachnbtes  oder  Zerechabbaree,  und  insofern  AletVt.  Durch  völlig 
dieselbe;  Ideenverbindung  ist  im  Sskr.  aus  kshud  %ereekaben 
(▼onV^a9,  eehaben,  vgl.  8.187),  kshud-ra,  klein,  entstanden. 
Wdhrsdieüilich  dürfen  wir  hiemach  auch  goth.  smfth-i,  mager 

ix  Oriam,  D.  Cr.  III,  6S5)  hieher  ziehn,  und  als  eine  zweite 
^omation  von  smi  fhssen.  Wegen  des  Verlustes  von  i  und 
des  Eintritts  von  k  vgl.  man  cr^o)%c»  im  Vefhfiltniss  zu  vyn,  — 
Also  aiwiQOQ  ( iiwxpoq  und  auch  i\uvvn  u.  s.  w.  Maiitaire, 
(ir-  L.  Dial.  142  c. ) ,  6v  (  dor.  fuxxdg),  klein  u.s.w.  5  fu- 
xpcnr>?i;  (crutoep.),  77,  Kleinheit  U.S.W.,'  luypvvtü  (o-itixp),  rerUl einem \ 
(juLx^ivr.q^  (5,  e///  Knicker  (vgl.  xn^J/      llHi  von  «x,  schaben).  Von 

utxjfd^  kommt:  »/txxrXo*;,  0,  Dim.;  pixi'^o^, ov,  Dim.;  pxL-^i-vo^, 
i>im.  von  fiucv^^  {^Hesgch,). 

Da  wir  hier  finden,  dass  (rfiixpd  zu  (tlu  gehört,  und  diese 
Wzf.in  dem  gewöhnlichen  Gebrauch  das  anlautende  tr  verloren 
hat,  so  dringt  sich  uns  fast  absolut  nothwendig  die  Frage  auf, 
ob  hieher  zu  ziehn  sei  auch  yig/o)  v,  ov,  /deiner,  und  fu-jt'^o),  rer-  ^ 
kleinem^  mit  ihren  Derivjiten!  Ilätten  wir  nm'^oi  und  das,  im 
Allgemeinen  entsprechende,  lateinische  mi-nu-o  allein,  so 
würde  gewiss  niemand  Anstand  nehmen,  das  anlautende  la  in 
beiden  ndt  dem  hier  behandelten  a\u  zu  identifidren^  undi  w^^ 
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nn  etwa  ab  Zdcheii  det  Seen  Cooj.CL  seo  adnaen;  so  wäre  dfo 
Form  fttiw  eatttanden,  anwdche  die  griech.  Sprache,  freigebig 
wie  sie  in  Fortb&diing  von  WaC  durch  y^dt  isl,  ihr^angwilingt 
hätte;  allein  hier  haben  wir  aoeh  in  Betraditnng  zu  zidia  sc- 
hriebst lat  min-us,  gotli.  minni-z-a  (vgL  Bopp,  V.  6«  41flL 
420),  slav.  mnYf  (PoU,  E.  F.  I,  113.  II,  279),  lanter  Com- 
parative,  welche  s^leich  dem  griech.  uelov  sind.  Ihre  Erklamng 
ergiebt  sich  ebeniaUs  sehr  einfach;  latHnn  iis  steht,  wie  *roth. 
jninniza  beweist,  fiir  min-ius  und  fiihrt  uns  dtninarh  auf 
cini'n  zu  Grunde  liegenden  verlornen  Positiv  mi-nu.  Dieser 
Positiv  wäre  augenscheinlich  durch  das  SiifV.  nu  {\^\.Bopp,  Gr. 
S.  S.  264)  gebildet,  und  hiesso  noch  eher  als  afxixpd:  %erschub^ 
bar,  klein.  Im  Slav.  hätte  der  Compar.  min-ii  heissen  müssen; 
ist  aber  zusammengezogen  in  mn¥i.  Aus  dieser  hier  eintreten- 
den Zusammenziehung  erklärt  nun  schon  Pott  (E.F.  II,  69)  das 
griech.  /tcTov;  es  stände  für  pmov  mit  Verlust  des  wie  in 
Mföcrr/t  für  Mvoo(rott;  auch  ilmi  läge  ein  verlorner  Positiv  ^-rv 
zu  (irunde.  zu  welchem  sich  fivetov  vom  griech.  Standpunkt  aas 
(vgl.  izoKv)  fast  ganz  so  verhielte,  wie  ttXcIov  zu  nokv^  so,  dass 
Ttkilov  auf  die  Bildung"  fTnöv  leicht  Einfluss  haben  konnte.  So 
weit  wäre  alles  mit  trat  zu  vereinigen,  ^iun  erscheint  aber  eben- 
falls als  nicht  ausser  Acht  zii  lassen  zunächst  sskr.  man-äk. 
ein  wenige  es  ist  dies  augenscheinlich  ein  durch  ak',  ank'  (vgl 
Bopp,  Gr.  8.  r.  196  ff.)  gebildetes  Adverb;  alsdann  bleibt  uns 
aber  als  Grundform  man  über^  dieses  erscheint  nun  aocift  viel- 
leicht im  sskr.  manda»  kimn,  wenn  man  nicht  mit  mir  ¥Oisieht| 
letzteres  ans  mrid  zerreiben  zu  erklAren  (indem,  wie  in  vaalM 
von  vrihfS.87n.)  an  für  ri  eintrat,  von  welchtfVerändemng  wir 
schon  vi^e Beispiele  erkannt  habmi).  Ist  nun  man  in  man-ak 
ganz  von  fuv  in  \uw  zu  trennen?  oder  wie  ist  ihr  Verhähaisal 
ich  möchte  sie  nicht  trennen,  und  wage  daher  folgende  Dg  atwag 
Ich  i^mibe,  dass  die  Zusammenziehang,  wie  sie  in  mnll  aa»  i 
nonunen  ist,  schon  sehr  alt  sein  könne;  wie  nun  aber  das  Sla-  | 
visdie  .die  anlautende  Gruppe  in  der  Form  roen-ischi  (Hi^  j 
krmMkfß,  lost  Ling.  Slav  332)  wieder  durch  eben  eingesdiobe> 
nen  Vokal  e  spaltete,  so  geschah  dies  anch  im  Sskr*  in  man-dk 
ftr  mn&k.  Will  man  diese  Erklfirnng  nicht  annehmen,  so  wird 
man  man-&k  wohl  ganz  von  \uIUjv^  minlb^  scheiden  müssen. 
Denn  dem  einzigen  Beispiel  zu  CrefaÜen  kann  man  schweifich 
das,  im  Griech.,  Lat.  und  Goth.  erscheinende  i  für  aus  a  ent- 
standen erldären.  —  Aber  ans  der  griech.  Sprache  aelbit 
scheint  sidi  ein  Wort  zur  Vergleidrang  aufiradrängen ,  welcte  ' 
die  Ursprrmglichkeit  des  Vokalst  zweifelhaft  zu  machen  scheint; 
^nämlich  \iUv6^  dRnt  u.s.w.,  dessen  Bedd.  allsammt  sich  nach 
Analogie  des  im  Allgemeinen  gibdeutenden  lat.  ra-riis  für  ra- 
8US  (aus  rad  Bchaben)  auf  den  Begriff  A-r/iwAew  ebenfalls  ziinirk- 
fiihren  lassen.  Allein,  so  wie  gegen  sskr.  man-ak,  tritt  amh 
gegen  nä-vo  die  Phalanx  auf.  welche  in  der rehercinstininiun- 
de»  Griech.  (ua'r-S(.)),  desLat.  (mi-nor)  und  Goth.  (nii-nni-za) 
in  Beziehung  auf  i  liegt;  ua-vöq  ist  demnach  entweder  ganz  von 
der  Wzf.  a^i  auszuschliessen,  oder  —  wenn  man  hcdfutendcn 
Werth  auf  das  Passende  der  Bed.  und  die  allgemeine  Ucbcreiii- 1 
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stiaiiinoiig  der  Form  legt  —  entireder  an  eine  sekundflre  For- 
natioii  von  ö^u  m  knfipfen,  in  welcher,  wie  in  der,  dem  gotlu 
smair^an  u.s.  w«  aa  Grunde  liegenden,  amar  und  noch  mehr 
ia  amih-i  (vgl.  damit  daa  ebenfiuk  hieher  gehurige  iikA.9ehmai 
säsßkgenekenj  dfnm),  statt  des  Vokals  i  a  erscheint,  oder  es 
ist,  was  mir  wahrscheinlicher  dünkt,  als  Partie.  Pf.Pass.  einer 
i^iinirteii  oder  vriddhirten  Form  von  smi  zu  fassen  (vou  smS 
oder  sniai);  wen»  von  smäi,  so  wilre  nach  Analogie  von  sskr. 
Ktja-na  aos  stjai,  das  Partie,  sniajä-na,  und  diesem  könnte 
ua-vo  fiir  arua  ju'vo  sehr  gut  entsprechen.  Jene  Umwandlung 
von  i  in  a  in  Sekiuidnrforniationen  zn  erklären,  w  ürde  uns  liier 
zu  weit  führen,  Analogieen  dafür  sind  theils  schon  vorgekom- 
men (vgl.  y/^ dy) ,  theils  werden  sie  noch  vorkommen  (vgl. 

örp)»  anmerken  will  ich  nur,  dass  von  der,  soj^leich  nachher 
zu  erürterudeu,  sskr.     smi  lachen^  die  Causallorm  im  Sskr. 

smap<<aj  hmsst,  also  a  f&r  i  erscheint.  Danach  wurde  es  kanm 
snviel  gewagt  sein,  feoe-voaneine,der  in  8mAh*i  liegenden  Form 
niudiche,  SelLundirformation  zu  reihn;  mir  scheint  jedoch  die 


Ans  der  Waf.  a^u  ai^scfHibm^  mit  Verhst  des  anlantenden 
tfs  fi(,  tritt  zaerst  durch  Suff,  yt»  =  sslur.  nu  (S.  470):  her^ 
von  eimoM  iA^ekMeM,  klein.  Die  Grammat  i&luren  anch  ^ 
i:ics^  wurfcHch  mit  der  Bed.  IMa  an)  doch  aohrait  es  da  em> 
fache  Form  nicht  Tonrakommen,  vrohl  aber  in  der  Znsammen* 
getaong  fuf^''0?po$,  ov\  ^itvnmdpiog^  ov,  tm  kuner  JMet99dam0r; 
fiinvav&jf ff,  e^,  kunte  Eeii  blühend]  aus  ^vi  bildete  sich  zunfichat 
das,  als  attisch  angefülirte,  ^iwoq^  a,  oV,  klein,  —  Femer  tritt 
durch  Anhängung  der  ^/^^e  (S.  30  vgl.  ^pvi  ßapv-^a)  daraus 
liervor :  (.Li-vv-^oy  (lat.  m t- n u - o),  verkleinem u.  s.  w. ;  oder  wäre 
lii'vv-^o)  eine,  alsdann  höchst  unregelmässig  gebildete,  aber 
«loch  nicht  ganz  unwahrscheinliche,  Formation  aus  dem,  gleich 
/u  erwähnenden,  bei  uivw^u  zu  Grunde  liegenden  fxm^otf  fuvr- 
S^to),  kleiner  ti;erden  u.  s.w.;  jui^rS-i^ina ,  to,  dae  Verkleinerte'^  fuyi?- 
»ir^Qic^  )';,  das  Vnklehiern;  ^uvv^l^oj,  kleirfer  machen,  — 

Durch  das  Suffix  dhh  (wahrscheinlich  vony^dhä)  werden 
im  Sskrit  Zaldadverhia  gehihlet,  wxlche,  wie  schon  Bopp  (V. 
(i.  S, 466)  bemerkt,  den  griechischen  auf     entsprechen  (z  l>. 

=  sskr.  dvi-dln\).  Nachdem  die  Verkürzung  des  End- 
vokals dieses  Suffixes  eingetr^i^  war  f;t<^=:dha),  scheint  der 
griech.  Sprachgenins  aie  als  eine  adverbial  gebrauchte  Plural* 
f  ndung  emes  Suflixea  gefasst  zu  haben,  nnd  liess  deswegen 
auch  andre  Bildungen  aus  ihr  hervortreten,  z.  B.  ^t^^x,  «5(17, 
^lyß^tv  u.  s.w.  Vielleicht  hatte  er  in  dieser  Ansicht  nicht  gana 
Unrecht;  denn  Ahk  könnte  recht  gut  der  alte  Accus,  gen.  neutr* 
eines  Suffixes  dha  sein,  da  wir  noch  in  dra  Veden  &  als  Neu- 
tralendnng  statt  des  spätem  äni  inden  {Bej^,  6r.  s  Addend. 
ad  r.  143  S.  338),  und  diesem  hu^n  A,  wie  fan  Griech.  iy^ 
^ht»^  mit' dem  yedisohen  van-A),  so  auch  un  Zend  kuraea  a 
gegeaftber  tritt  iBopp,  V.  G.  S.  964).  Hiemaeh  dürfen  wfar  »an 
aadi  die,  im  Chiech.  mXka-j^iß^  (vgl.  ^tx^^O»  mXXa.;^d-^t,  mXAa- 
XtSit»  (vgl.  ^txo^ev) ,  wXÄÄ-p?  (vgl  ^t-yri^  man  kOnnte  ^eses 
mit  dhi^aaz  idcntiflcli  euwolleu  und  für  die  orgaaibdieiel  urm 
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halten ;  mir  ist  dies  jedoch  nicht  walirscheinlich)  angetretenen, 
auf  ziiriickzufiihrenden  £ndun^en  mit  '  X®  ^^X^  •  ^^7'^* 
also  mit  sskr.  dha  identißciren.  Hier  ist  aber  dieses  Suffix  i\h 
Adverb  des  all2:emeinen  Begriffs  der  Vielheit  (jtoXv)  gebraucht, 
lind  nach  dieser  Analogie  darf  man  auch  annehmen ,  dass  es 
als  Adverb  zur  Bestimmung  des  allgemeinen  Begriffs  der  We- 
ni2:keit  (»t-vr)habe  dienen  können;  demnach  würde  es  uns  ^ar 
nicht  auffallen ,  wenn  uns  Formen ,  wie  \juvv'X'^^  u.  s.  w.  ,  nach 
Analogie  von  noXka')(&(;  u.  s.  w.  begegneten.  Nun  aber  ist  die 
Primärform  des  Suff,  x«»  wie  das  Sskr.  unwidersprechlick  be- 
weist, dhü,  und  dessen  Verwandlung  in  ya  beruht  nur  anfeiner, 
dem  Wesen  nach  anomalen  (nur  lautlich  eintretenden),  Ab- 
Schwächung  des  dh  zu  h,  welche  schon  vor  der  Spracbtreo- 
nung  manche  Formationen  afBcirte.  Non  haben  wir  aber  schcm 
Beispiele  genug  gesefan,  dass  neben  Formen«  welche  diese 
anomale  Affectionen  erlitten,  auch  die  primäre  Form  sieh  ii 
numcher  Bildung  erhielt  Wir  däiflen  demnach  kefaMsn  An- 
stand nehmen,  in  fiWStf,  wenn  es  TOikäme,  das  sdiUessesde 
da  mit  dem  sskr.  dhä  an  identificiren.  Die  Kurse  des  a  wire 
nicht  anders  au  beträchten,  als  Ae  des  x^  im  Veihähaiss  st 
dhd.  Nun  erscheint  aber,  zwar  nicht  pyv&o,  wohl  aber  fii^f- 
als  Adverb  mit  derBed.  ein  kteim  wmU§  v«s.w.,  und  da  nidili 
hlin6ger  ist,  als  die  Einschiebung  efaies  Nasals  —  vorziiKlidi 
wo,  wie  hier,  eine  SuiBxbildung  zu  bestehn  scheint,  welcher 
eine  Verbalwurzel  (hier  fitvr^)  vorher  zu  gehn  scheint,  und  die 
Einschiebung  des  Nasiüs  nacli  Art  der  7ten  Conj.  VA,  {uiw{v^) 
sehr  nah  liegt  —  so  diu-fen  wir  ^wv^a  fiir  Vertreter  eines  or- 
ganischen uiw^a  nehmen  und  ivenigfach  (wie  ^ix^^,  ztriefach)  über» 
tragen.  Für  diese  Erklärung  von  fuvi  vöa  aus  fuw^a  sprechen 
aber  mit  ziemlicher  Entschiedenheit  die  Formen  ^iwitixo^^ 
dvj  mindernd,  imd  fwiaS^wtT?;^ ,  ec,  schwach ,  welche  eine  adjecti- 
vischc  Form  imw^o  voraussetzen ,  die  sich  zu  dem  Adverbinm 
^livv^rx  grade  so  verhalten  würde,  wie  die  bemerkten  Formatio- 
nen aus  x«5  welche  im  Si)rachgeiste  wenigstens  ein  adjectivi- 
sdies  Suff,  voraussetzen.  —  An  die  Form  ^diMn&a  lehnt  sirh : 
fu»m&(6dr,Q^  ec  =  ^iMiw^ddt^g  und  fuvüvd^aJto^,  ov  (durch  SüS* 
dio  SS  sskr.  tja)  (eigentlich  mmigfmekiiek)^  kmnt  dmumäi  Cobi- 

par*  ^imn&aduQTepog» 

HespMm  glossirt  fiirr-ppf;p  a,  oy  durch  numpo^  In  dieser 
Bed.  müssen  wir  es  entsäiieden  zu  mw  ziehn,  aus  welchem  e8 
durch  das  Suff,  po  =  sskr.  ra  gebildet  ist  Sehr  fraglich  dage- 

fen  ist,  ob  \wißvp6g  in  der  Bed.  wimmernd,  klafend  meher  ge- 
5rt;  wenn  man,  wie  gQevrähnKch  geschidit,  ImeenHgmdfl» 
erste  Bed.  annimmt,  so  wäre  eine  Ideenassociation  n^if^ch; 
doch  genügt  diese  allein  nicht,  nm  eine  Etymologie  an  rares. 
Nicht  gans  unwahrscheinBdi  ist  mir,  dass  es  in  dieser  Bedest 
onomatopoiädsch  ist,  und  ans  dem  wimmernden  Laut  entstand, 
welcher  sich  bildet,  wenn  man  bei  Sddiessung  derLi[)pen  WtB 
intonirt.  Der  Ton  findet  alsdaim  seinen  Ausweg  durch  die 
Nase,  wodurch  sich  eine  Verbindung  des,  durch  die  Lipp^ 
mudificirten,  Nasjils  mit  dem  eigentlichen  ergiebt,  grade  wie 
sie  in  dem ,  nur  durch  den  einfuchsten  Vokal  t  artikulirten 
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vorliegt   An  eine  Verbindung  mit  dem  sonst  bedeiitnngsgl' 
chcn  xiwpoc,  dessen  Etymologie  wir  kennen,  ist  nicht  zu  den- 
ken. —  Von  ^vvpog  in  dieser  Bed.  kommt:  ^iviyoiiai^  luwpi^a^ 
winseln-,  ^twpur^io^j  <S,  das  Witnmemi  fuvrpurfta,  ^uyvpiy^j  xi^ 
dau  Geir immer,  — 

iVls  Com|i»irativ  von  \ii'W  erscheint  im  Griech.  pf/cov,  ii€lov\ 
wir  haben  oben  (8.470)  die,  von  PoH  angenommene,  Erklllning* 
ans  xivtTov  angegeben,  welche  sich  auf  die  Analogie  des  slav. 
Jiinu  und  des  griechischen  nXCiov  stützte:  hier  will  ich  bemer- 
ken,  dass  man  sich  diese  Zusammenziehun^  des,  eigentlich 
iiit^tov  lauten  müssenden,  Comparativs  aucfi  anders  denken 
kamu  Da  nftmlich  in  den  Comparativendungen  ein  v  häniig 
zwischen  z>vei  Vokalen  entweder  wirklich  elidirt  ward,  oder 
wenigstens  dem  Sprachgeiste  früh  so  Torkommen  mosste ,  als 
ob  es  elidirt  wäret)  —  go  konnte  dieses  auch  auf  \ii-iw»  den 
£iBflo88  haben,  dass  das  zwischen  den  beiden  i  stehende  yaitfh 
gestossen  ward;  ich  will  iiir  diese  Ansicht  den  Euphonismns» 
mit  dem  man  so  argen  Missbraach  getrieben  hat,  nicht  eig^il- 
lich  zu  Hülfe  rufen ;  dass  aber  die  doppelton  die  dreifachm 
l^iasale,  der  Mangel  eigendich  fester  Consonanten  einer  Con« 
tradk«  der^  selur  Tiden Vorschnb  leisten  konnten,  wird  nie- 
mand in  Abrede  stdlen.  —  Die  Analogie  des  ISayiscfaeii  ent* 
scheidet  natflriidh  gar  nieht,  md  die  Bfldnng  -nkilw  ist,  wie 
sich  bei  ergeben  whrd^  nnr  insseilich  gleich,  dem  Wesen 
nach  aber  iMi§  ▼mcUeden.  Doch  verkenne  icn  niobt,  das» 
sie  aneb  so  ab  —  wenn  gleich  falsche  —  Analogie  für  peiov, 
wie  schon  bemeikt,  hätto  dienen  können.  Ans  der  Form  ftafov, 
er,  bildet  sich  fmcfrepo^,  a,  ov,  am  an  die  Stolle  der,  als  Com* 
paraüvform  vergessenen  ^  oder  wenigstens  nicht  gut  mdur  ep> 
tennbaren  Form  ^dtav  ebne  leichter  zu  erkennende  zn  setzen. 
Ans  fiÄw:  fuiovagj  Adv.  —  In  der  Composition  verliert  fwator  als 
erstes  Glied  sein  schliessendesv  (z.B.  uelovpoq  von  falov+orp«), 
wie  dies  auch  im  !Sskr.  bei  vielen  auf  n  schliessenden  Tliemen 
der  Fall  ist  (vgl.  z.  B.  adhva  in  der  Compos.  für  adhvan; 
nksha  fi'ir  ukshan  u.  aa.,  Bopp,  Gr.  s.  r.  681).  Dasselbe  fin- 
det, ehenf'alls  in  Uebereinstimmuns:  mit  dem  Sskrit,  nur  dass 
cier  dem  r  vorhergehende  Vokal,  nicht  wie  hier,  zum  Ersatz 
gedehnt  wird  (Bopp^  Gr.  s.  r.  585,  2),  bei  der  Denominativbil- 
dnng  durch  j  statt;  also  fta<5o)  für  fiftrjto  (statt  »etorjo)),  geringer 


I)  D!e  Tolle  EnduTif:  des  ComparatWs  ist  nSmlicli  bdianntHch  tjani, 
in  welchem  im  ."^slir.  z.B.  grÖ8s((*iitliei1<t  flns  n  riugebüsst  ward,  so, 
dafi  tjas  entsteht;  im  Griechischen  aber  wird  s  verloren;  wie  nun 
aber  int  Ssitr.  neben  ijas  in  einigen  Flexiuuen  auch  ijan  dieut,  m> 
korate  \m  Griecb.  slck  nebca  tov  aiick  «04  (lat.  i«t)  crhaltn  habca. 
Man  kann  deroueli  die  Formen  ohne  V  in  Grieck.  auck  auf  diese 
Endung  beziehen,  z.B.  fiei^oa  für  fitt^oiTa  aekMen;  darAber  will  ick 
nna  hier  noch  krin  ITrthcil  nli^eben,  sondern  nur  bemerken,  dass 
der  Sprachgeist,  welcher  uuch  Ausstossuiig  des  a  ^  —  und  diese  trat 
•ehr  früh  ein  —  keine  Spur  dieser  Luduug  »04  (für  i>QV^  mehr  fand, 
^•U  ftber  die  Eadau;  lov  mit  Bestlmaitkeit  bervurtretea  tak,  notk* 
wcadig  1^  »9  mufgtüAtm  haltca  mMte.  ^' 
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Naeh  Analogie  von  ^bXov  bildet  gieh  endfidi  als  Snperlfiliv* 

form  iur  \uwi  yLOörog^  i;,  ov  (vgl.  TvhHörog)^  statt  eines  oi^ani-» 
.  sehen  yuLviöxoq^  mindesten    Wie  padrepo^  zu  fuuay,  so  verKält 
sich  zu  ilim  futoraxog^ 

Zu  iiävdq^  oV,  welches  nach  unsrer  ohen  (S.  471)  ver- 
muthunajsweise  gegebenen  Erklärung  fiir  6iiayi-v6g  steht,  und 
eigentlicli  ahgeschabty  dann  dünn  u. s.  w.  lieisst,  gehört:  ^uvcLio.^ 
(Adv.  durch  Suff,  xi^)  bei  ilesyck.;  ftavox»;^,  ?i,  DümtAeiti  fx«rot,j, 
<if/iim  mac/ien'^  paV<ii)(7^,  ^9  V  erdütmu»g\  ^vii^ns^  van  du»-' 
ner  Art, 


Wenn  unsre Etymologie  von  furr  goth.  minniza  rirlitii;  ist, 
so  geht  daraus  hervor,  dass  die  Anlautgnippe  sm  auch  iu  den 
verwandten  Sprachen  —  für  dcas  Sskrit  werden  weiterhin  iiocb 
bei  dieser  Wurzel  entscheidende  Beispiele  zu  erwälmen  sein — 
entweder  unabhängig  vom  Griechischen  das  anlautende  s 
loren  hat,  oder  dieser  Verlust  schon  vor  der  Sprachtremunis 
in  vielen  Formen  vor  sich  gegangen  war  und  eine  nut  sm  a»- 
lantende  Wsf.  1)  mit  Erhaltung  beider  Lante,  3)  mit  Verlust  de» 
anlautenden  überliefert  sein  konnte 9  oder  3)  auoh  in  beides 
Gestalten  angleich.  Da  wir  nun  ans  der  Bed.  von  apt,  sckaöett 
sehen  in  <%i£i7  die  Bed.  Meeeer  hervortreten  sahn,  ferner  die 
SeknndSrKfriaation  mit  Hülfe  eines  sskr.  d  eine  der  gewdlui* 
liebsten  ist  (vgl.  z.  B.  &  168),  so  därfen  wir  goth.  m  iitan^  mekmei 
den,  ohne  .Anstand  Ar  smAitan  nduaen,  nnd,  da  iA  Gana  Teil 
i  ist,  einerFoim  gleichsetzen,  welche  imSskr.nndGriecb«  smid 
lanten  wurde.  Da  aber  D-Lante  in  SekundtrformatiQtten,  wie 
schon  oft  bemerkt  fauch  S.  168),  durch  die  gewOlinllehe  "Lmm^ 
Verschiebung  im  Deutschen  nicht  aflßcirt  werden,  so  kann  goth, 
mit  in  maita  auch  griech.  iut  (Hir  giut)  ent,sprechen ;  dass 
auch  sskr.  t  als  Srkundärbildinigsclement  vorkommt,  und 
wahrscheinlich  ^lasselbe  t  ist .  welches  in  so  vielen  Suffixen  er- 
seheint (hisbesondre  wohl  das  hci  Bopp,  Gr.s.r.G43  Erwähnte), 
bedarf  ebenfalls  keiner  weiteren  Ausföhnmg  an  dieser  Stelle 
(vgl.  z.B.  vQam,  Nom.  jati  und  Wzf,  jat;  vfi  bei  und 
vri-t;  vri,  tptihlen,  und  *vfi-t,  glbd. ;  *9as,  schlafen,  nnd  *^ast, 
9  vi  {Benfey  —  Siern;  Ueber  die  Monatsnamen  einiger  alter  Völ- 
ker S.  73) ).  — 

Ein  Partie,  von  mit  durch  Suff,  to  gebildet :  uit-to  müsste 
nach  der  gewöinilichen  Kegel  hktto  werden  und  hiesse :  (zer^ 
Bchabt)  zerschnilten.  Durch  Antritt  eines  neuen  SuHixes  würde 
daraus:  fuaxr>.o,  kleiii  geschmtien.  und  daraus  bildet  sich  zu- 
nächst [uöxvhXmy  zerstückettty  so  tritt  denn  dieses  Wort  in  der 
That  in-  den,  schon  lang  geahnten,  Zusammenhang  mit  ^dov 
(vgL  auch  Doedetiein,  Lat.  Sjuonym.  IV,  326).  Hieher  gehört 
demi  anoh  fM4fv^,  17, Söckchen  Bred,  um  Brikke  dmmi  mtif' 
%utitnhen\  davon  fu(^ri?Xao^ae ,  Brithe  meen. 

AHein  es  erscheint  auch  eine  Form,  welche  sich  nähere 
das  hier  au  Grunde  Upende  /ttTuichliesst,  nfanlidi  /lix-tA^  1C9 
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(m  4m  B6nmn)  geshUni,  verMmmtlt,  mi  in  der  Bed«  nft- 
lier  liegend  das  hesychi9ehei  ^rvXKav  glossirt  dareh  i6x»w^. 
^tnrxtap  (Ao0dM0ji»a»a.O.)*  Neben  ^^Mkog  wird  aber  anch  eine 
V€3Tm  ßJtvTLko^  erwähnt,  und  diese  wird  gestützt  durch  das,  in 
jener  speciellen  Bed.  damit  übereinstimmende,  lat.  miit-iliis; 
«sollte  man  daher  annehmen  mussen,  dass  die,  so  nali  verwand- 
te«, Vokale  i  und  r  Iiier  wirklieh  ihre  JMätze  getauscht  hätten? 

dafür  spräche  der  Umstand,  dass  man  auch  yurörzXXo),  ^jlvgtL' 
'Xr^y  ^ixTTiXdopioii  gesehrieben  findet;  )  oder  wäre  /ii^v  von  ßiiT 
^!^nz  zu  trennenV  Das  Letztre  will  uns  um  so  weniger  in  den 
tSinn,  weil  sich  wieder  gleichbedeutend  mit  ßAia-Ti-Xrii  ßÄvo-viXrj 
vorfindet:  fXvÖTpov^To,  aucli  fitarpoCyS,  ein  Loffely  hleities Maassj 
wovon  /uvörplov^  TO,  Dim.  Letzteres  könnte  man  nun  zwar, 
um  die  Frage  zu  erleichtern,  ganz  von  fÄiaTvXr,  trennen;  ob  das 
aber  richtig  wäre,  ist  auch  Avieder  zweifelhaft.  Psicht  ganz  un- 
möglich wäre,  dass  lat  mut  in  mut-ilus,  zwar  in  liezieiiung 
auf  die  Gnmdelemente  der  hier  behandelten  Wurzel  s  m  hieher 
gehöre,  aber,  statt  das«  in  dieser  sm  als  Vokal  i  hat,  ein  u 
erhalten  habe,  und  dann  ans  der  Form  smu:  mu  die  sekundäre 
Bildung  mut  hervorgegangen  sei*  Wir  werden  sogleich  sehn, 
dass  durch  das  Medium:  reibmy  schmieren  aus  der  Gmndbed« 
»ehmben  die  dee  Beeekmuhenw  hervorgegangen  ist  Nun  vgL 
mmi  ahd«  9d^ami%m  mX  goth.  smeit-an  (von  einer  Grundfbmi 
amit),  und  man  wird  die  Mdfl^dikeit  einer  Form  smu  nicht 
ganz  abweisen  (vgl.  auch  weiterhin  dßindpoq),  Dosb  anstatt 
diese  Möglichkeit  m  verfolgen,  will  idi  f&r  meine  Person  lie* 
her  eingestehn,  dass  mir  das  formale  Verhfiltniss  von  mut-ilus 
zu  /itT  noch  nicht  ganz  klar  ist  — 

Wir  haben  hiehergezogen  maitan  (für  sm&itan)  sc/wefffen ; 
diesem  klingt  sehr  ähnlich  lat.  met-o,  mä/ieti,  welches eigenflich 
auch  ein  Abschneiden ,  Alhsciiahen  ist.  Ware  es  möglich,  dass, 
wie  in  oyt^  n.aa.  (S.1G9)  f  nach  unsrer  Erklärung  einem  sskr.  e, 
einem  (»una  von  i.  enrspriclit,  so  auch  hier  in  met  das  e  dem  ai 
(Ciruna  von  i)  im  goth.  mait  entsjnäche  (vgl.  S.  477  n.j?  Aber, 
wenn  man  auclidies  nicht  zii2:iebt,  so  könnte  met  dennoch  hieher 
geliören;  denn  es  werden  uns  sogleich i>(MspieIe  rntgegentreten, 
in  denen  in  derWzf.  mi  (fiii*  smi)  statt  des  i  sskrit.  n  erscheint, 
so  dass  also  met  für  smet  einerForm  entsprechen  könnte,  wel- 
che im  Sskr.  smat  lauten  müsste.  An  eine  Form  mit  a  scheint 
sieh  auch  alid.  mah-an  mähen  (Graff,  Ahd.  Sprsch.  11,  653),  zu 
lehnen;  hier  ist  vielleicht  h  als  seliundäres Element  hinzugetre- 
ten ;  doch  ist  dies  nicht  gan'^  sicher,  wegen  des  ags.  mayan  und 
des  häufigen  Verlustes  des  h.  Allein  wie  man  auch  über  met-o 
und  mah-an  urtheilen  möee,  f&r  das  hedeutungsgleiche  griech» 
a-iicc-o  wird  man  sehwernch  eine  wahracheinlicli  ere  Etymolo- 
gie als  von  der  hier  behandelten  Wz.  in  derWzf.  om  finden« 
fidtf  steht  ÜKt  (Tfiajo)  (mit  gewöhnlichem  Verlust  des  anlautenden 
s)l  wo  also  6yLk  nach  der  Isten  Conj.CL  flecHrt  ist;  d  ist  ohno 
allen  ZweÜel  ein  Prflf.  Nimmt  man  als  Bed.  von  o4  l Ui.)  ahmakeu 

[nbtchfteiden,  abschaben),  so  wu'd  d  fiir  dßa  (S.  974)  zu  erklären 
sein;  ist  aber  %uMnunenfnäJien  die  Gruiidbed.|  bo  steht  d  für  a 
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=  6a  (S.  383).  Für  beide  Annahmen  kann  der  Gebmiick  an 

gefuhrt  werden,  weh;her  zwar  für  keuie  derselben  gam  «nl- 

schieden  spricht,  die  crstere  jedoch  wahrscheinlicli  macht.  Da- 
von: afi>;T0<5',  (fas  Abtnältn^  KnuUe%eit\  dui^^röc^o,  eingeerttdleU 
JFrticht  ^  aui^i-p^i),  Scfuntter  \  diir,Tiy.6(;^  r,  ^uv,  %itr  Krndte  ge/tartg\ 
o^aaDtTT^g^  q,  der  bis  »pdf  in  die  Nacht  hinein  Mähende.  —  Dass 
auj;,  Harke,  Spaten  u.s.w.  hieher  gehöre,  wird  dnrch  die\  tT- 
gleichung  von  (Jiuvvg  (S.  469)  ziendich  sicher;  ob  es  aber  aus 
der  in  «ftaa)  hervorgetretenen  Bed.  sich  entwickelt  habe ,  oder 
aus  der  Grundbedeutong  von  (Jp:  schaben^  krai%m  (jUwken)^  i$l 
sweifelhait 


Ans  den  Begriffen  schaben^  reiben  geht  der  des  Einreibems, 
BeschmierenSj  VerwtreinigeM  hervor.  So  z.B.  msser  der  sdion 
beiläufig  erwähnten  Form,  welche  im  Sskr.  6mar  lauten  würde 
(S.  467,  vgl.  auch  Pott,  E.  F.  I,  253),  das  gott.  sniit  (illino)» 
efaie,  durch  Antritt  des  sekundären  t,  wie  in  smait  (8.475)  ge- 
bildete Wzf.   Mit  diesem  stellt  Poii  (a.  a.O.  und  11»  196,  379) 
sriech.  ^  in  ftfta^vc»,  befheken,  zusammen,  indem  er  annimil^ 
dass  6  und  das,  dem  goth.  t  regelrecht  eirtgprechend^  9  eioge- 
bässt  sei.  Dieser  Ausfall  eines  9  ist  mir  noch  aidit  vorgekom- 
men, und  ich  möchte  ilm  daher  dieser  einen  Zusammenstelhmg 
suCrefallen  um  so  weniger  annehmen,  da  sich  fxt,  auch  olme  es 
von  dieser  Wurzel  zu  trennen,  anders  erklären  lässt  Entweder 
kann  niaft  nämlich  die  denominative  Form  ui-ar  (vgl.  wowrrottrö 
von  dem  nominalen  Tliema  iraitT-av  S.  232)  aus  einem .  diircli 
Suft.  cav  (=  sskr.van,  Bopp^  Gr. s.wüA^  S.265)  aus  ni  (für  ö^n) 
gebilHeten Thema  ^ucav  deuten,  oder,  was  mir  am  wahrschein- 
Bclistca,  ja  «gewiss  ist,  aus  einem,  durch  Suffix  zo  =  sskr.  va 
gebild<»ten  ^^=o,  mit  blosser  Substituinms;  einer  Form  mcav  für 
die  Verb«nlbildung,  wie  bei  vielen  andern  Denominativbildun^en 
aus  Nominalthemen  fz.  B.  dypi^aivo  aus  dypto^g  u.  aa.).  lieber 
das  Suff,  va  vgl.  man  oben  (S.  69).    Zur  Gewissheit  wird  mir 
diese  Erklärung  durch  die,  zwar  noch  nicht  belegte,  aber 
schwerlich  aus  der  Luft  gegriffene,  sskr.  Wzf.  miv,  welcher  die 
Bed.  benetzen  gegeben  wird«  Da  wir  grade  im  Sskr.  den  Abfall 
von  anlautendem  s  vor  m  an  sehr' vielen  Beispielen  werden  ein- 
treten sehn (vgL  z.B.  smtl  und  mll),  so  dürfen  wir  miv  als 
eine,  aus  vorhergegangenem  smiventstandeneForm  betrachten. 
Zu  noch  grösserer  Gewissheit  wird  unsere  Zusammenstellung 
erhoben,  wenn  es  erlaubt  ist,  mit  dem,  ohne  allen  Zweifel  zu 
luaiviB  gehörigen  luapögy  bemdeli,  und  dann  insbesondre  einer, 
der  eineBhUeehtdd  üufeieh  geladen  hai^  das  sfdsr.mlviara  zu  iden- 
tificiren,  welches  Wthen  (sscr.  Diction.)  durch  mlscUevous, 
hurting,  killing  auslegt  DieDehnung  des  I  imSskr.  braucht 
uns  an  dieser  Zusammenstellung  nidit  zu  Undem;  solche  ano- 
male Dehnungen  kommen  im  Sskrit  mehrfach  vor  (vgl.  z.  B. 
prati-vÄ^a  von  prati+vö^a,  wo  die  Dehnung  gar  kefaien  be» 
griflflichen  Gnmd  hat,  n.  aa;  dei-  Art);  nii-vara  fiir  smi-vara 
wäre  diuxh  das,  bei  Bopp  (Gr.  s.  r.  (>45  S.  2(>5)  luiter  den  Krit- 
Suffixen  angeführte  vara  gebildet,  welches  aber  nichts  weiter 

ist,  als  eine  Combüiation  des  eben  erwähnten  Suffixes  va  mit 

• 
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LlemSuff.  ra  (bei  Bopp  a.a.O.  S.264),  sodass  in  dem  an£^enoni- 
menen  smi-f-va-f-ra  ziinäclist  smi-va  =11  dem  fiir  inra/ro)  sub- 
Ktituirten  ftt-/o  für  «x/aro  läge  1).  ^Vlso  fuat'r«  (fiir  öitißulvo))^  he-» 
schmieren y  besudeln j  rernn reinigen  11. s.w.  Davon:  mrxvTog^ 
U'siidelt\  ^tiavÖig^ri;  ^iiaÖ^4jg^(),  l'erunreinitfnftff ;  iLiuaiirx,  iilaitna^ 
TO,  V'ernnreiniguny  il. S.W. ;  iitdöTCop^Oy  BijsetrichL  IM  C-omposi- 
li"^,  in  welchen  von  niaiy  das  erste  Glied  entlehnt  wird,  verliert 
LS  das  sehliessende  v  (vgl.  S.  473);  also  ^Lai(^)6vog  n. s.w. — 
uayd^  (für  f-uzapog)^  a,  6v,  hesmlelt  n.s.w.  (s.  oben  S*  476);  fua- 
Pia,  t;,  Hanälnngstreise  des  fiiapdg  11. S.W. 

Hesgch.  erwähnt  ulay-oq^  t6  =  ulaöfxa  und  i^ua^'p^S  =  tua^ 
0.  .  u  (>1che  wie  ans  einer  Formation^  di6  im  Präsens  paam 
iieissen  witrde,  iiervorgegangen  sind. 

Ehe  wir  diese  Formen,  bei  denen  die  Wzf.  zu  Grunde 
lag,  verlassen,  müssen  vfir  noch  einiges  erwähnen,  welches 
nclleicht  eben&Us  hieher  passt  —  Sollte  zunächst  der  schone 
q/aii€  Taxusbaum  eine  in  die  Augen  springende  Eigenschaft  ha* 
ben,  welche  es  mdgÜchoder  wahrscheinlich  macht,  dass  sein 
Namen  der  Wz.  mu  etwa  in  der  lied.  abschaben,  abglätien  TveL 
ffttOev'fii  8. 468)  entlehnt  sei?  £r  heissl  C^l-Xo^  (ftber  dieD<^ 

ming  des  t  vgl.  öiiiXn  S.468),  auch  crfilXa^,  oder  mitVeiiust  des 
anlautenden  a:  ^Xkog.  piXa^,  (S,  und  bezeichnet  auch  andre  Ge- 
wächse. Davon:  a^LCK&mog^  7;,  ov,  vimTasBU8baum%  hidiergehOrt 
auch  €v<rfiiXc9To^,  ovj  gut  gefärbt  (vgl.  SehneiderjGr.'LeiL*  s.  v.}. 

Aus  der  Wzf.  crm  konnte  sich,  wie  gewr>hnlich,  durch  An- 
tritt der  y/^^E  (S.  30)  mit  wenig  veränderter  Bed.  cr\n^{e)  bilden. 
Von  diesem  in  der  Bed.  abschaben,  abnagen  (vgl.  (Tiuyjnrr,g  S.469) 
könnte  nuui  sehr  gut  denNamen  der  nagenden  Maus:  o-fttv^-oc, 
6:  Guh'^a,  (TjLi/v^);,  7;,  ableiten.  Vor  dem  die  Wzf.  schliessendeii 
Consonanten  wäre  nach  Art  der  7ten  Cooj.CL,  wie  so  seJir  olt,  ^ 
ein  A'asal  eingeschoben. 

Von  dieser  Form  mn{v)'^  mit  der  Bed.  abreiben  und  so  reini" 
gen  könnte  man  ferner  das,  oben  fS.  23)  aufgegebne,  «-(Jafitr^-oc, 
Rndt'/ranne,  ableiten;  orauiv^  =  aiuv'^  hätte,  wie  sehr  oft,  zwi- 
N<  lini  der  anlantenden  Gruppe  einen  Vokal  eingeschoben  (vgl. 
b.  165, 190  und  weiterhin  ffcoXaxo^  femer  xofuxpa  aus  sskr.  kmar. 


I)  Beiliafig  bmtrlil  lelgt  tieli  im  Stkr.  aveli  eine  Spar  Toa  taidl, 

weiclirs  dem  goth.  smit  rolsprccheo  nrürde.  Wjf  -werden  nSmlick 
wcifcrliiii  aus  dem  Begriff  einreiben  den  des  Einolent,  JVeichmnchens : 
weich  hcrvorlrrfen  splm  (vj;].  M«>ot>o^V  Nim  wird  im  Sshr.  inid  (bei 
fJ^i/j., Sscr. DictJ  mit  dj-rBi'd.  to  liquifv,  to  incll,  lo  I»c  uiictuoas« 
to  Iie  oily  or  grcasy  angcfülirt.  Dieses  konnte  nach  der  bemerk« 
toiAaalogie  fSir  ini-d  ttehn.  AkVcrbnai  ist  et  xwsr  nicht  belegt; 
aber  daiu  gebort  ssKr.  med-ura  (aai  laid,  der  ^uuirten  Form  voa 
mld)  weich  {z=.  ^laXaxo;),  med-n,  m^d*as  Mark  [das  Oelige^  Fet' 
tige)i  m  letzterem  gehört  vielleicht  trotz  der  vernchiedenen  Quantität 
des  e  (Tgl.  S.  ^7o)  lat.  med-ulla,  vrelches  al»o  unter  diesem  Gesicbtt- 
pttnlst  ebeafalls  Lieber  zu  zieba  wäre;  die  gewöhnliche  Ableitung  «le>- 
•dbea  TOB  media-t  (=  nkr.  «adbja*«)  llitt  lidi  weder  gaas  tl- 
cben,  Btcb  gradeta  abwciica. 
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TapifTcru)  ans  sskr.  fras  luaa.);  das  anhaftende  a  halte  idiftr 
Ueberbleibsel  deaPrä£  dßa  (S.  274),  8o  dass  abo  dara^uft^og  fiv 
Aberes  dßiaiuv^ß  steht  und  eigentlich:  Aknriber  und  insofen 
Beiniger,  Budetemme  heisst 

An  6fu(v)h^  mit  der  Bed.  von  juaivm  und  Verlost  des  anhui- 
tenden  ir,  kann  man  endlich  noch  p/vl^-o^^  d,  Mm$€ikenkoik  (Be» 
eektmtiiumdeej  Uureinee,  vgl.  anch  lat  merda  za  eskr.  mfid) 
lehnen.  Dayon  fui^dc»,  mtl  Meneehenke#  beeehmieren  n»a.w.  — 

Nar  derAehnlichkeit  der  Form  wegen,  ohne  eine  etymolo« 
gisehe  Verwandtschaft  andenten  zu  wollen,  erwähne  ich  hier 
ftiv^a,  ^iv^rj^  7;;  fuv^off,  6,  Mih%e,  ein  ge würziges  Kraut;  da- 
von: wzka\iii^ri^  ri,  glbd.;  aaxXafui^T?:^  (plvog\  6,  daiübti  abft^ 

Wir  wenden  unsjetzt  zu  den  W'zf.,  welche  einem  sskr.  smar 
entsprechen  werden.  Die  aus  schuhen  hei-\or2:egangene  Bed. 
schmieren^  bescluiiieren  (im  goth.  sniair  u.s.w.  S.  467)  hat  sich 
uns  schon  in  \.uuin,)  in  der,  noch  weiter  geführten, lied.  beflecken 
gezeigt.  Üa  nun  anlautendes  s  selir  häufig  abHillt,  r  aber  noch 
bei  weitem  häufiger  in  1  übergeht,  so  dürfen  wir  mit  der  Wzf., 
welche  eigentlich  smar  im  Sskr.  lauten  miisste,  sowohl  formell 
als  derüed.  nach  sskr.  mal-a  Flecke  identificiren.  Dieser  Form 
mal  entspricht  nun  aus  dem  Griech.  zunächst,  wie  schon  Pott 
(E.  F.  I,  253)  bemerkt,  \ioX  in  uoX-vvuiy  wie  ^lalvo),  hesmiehi,  be- 
flecken II. s.w. ;  CS  ist  eine  Denominativbildung  aus  einem  zu 
Grunde  liegenden  Adj.  uoXv  (vgl.  ^apr:  ^apvva)^  welches  fl^fcki$ 
heisseu  würde.  —  Davon:  ^öXvpöLg,  noXvöiiög^Oy  Besudelmig; 
{tokv6\jLO^  fidXvfifia  (zw.),  TOjtSchmutik'y  ^toXwin^  njArech^Ue^feJL); 
d^tokvvTogy  ov,  unbefleckt.  — 

Hieher  gehört  nun  auch  fto^o-^pJ^,o;  uoXoßpiq ,  Freeeer 
{-in^  von  \xdko  =  sskr. mala  Schmutz-,  und ßt^po^crroy  fressen,  wie 
insbesondre  das  davon  abgeleitete  iioXößpiop,  t6,  Ferkel,  zeigL 

Da  der  eben  besprochenen  Wz£fioX  (s}mar  zu  Gmnde  liegt, 
so  wird  es  uns  nicht  auflallen ,  wenn  sich  neben  ihr  auch  eine 
Form  mit  dem  ursprünglicheren  p  erhalten  hat:  fiopc  Diese  er> 
scheint  in  fftop^o-o-o,  einem,  wie  noXv-vo}  aus  fioXv,  so  aus  einem 
adjectivenfiO|n>  durch  die,  euiem  sskr.ksh  entsprechenden  Laote 

6 »bildeten  Denominativ,  welches  mitfioXwogleichbedeut^d  ist. 
avon:  M^j^ryt^^^  «S,  einBeinamen  des  Dionysos  in  Sicilien,  wett 
man  seinen  iStatoen  bei  der  Weinlese  das  Gesicht  mit  Trauben- 
saft beschmierte. 


In  dem  sskr.  mala  trat  der  Begriff  Fieek  hervor;  fonaeR 
kann  dem  hier  zu  Grunde  liegenden  mal  (ftir  smar)  au^ 
griech.  fiap  entsprechen.    Da  nun  die  Reduplication  den  Ws* 

begrifT  gleichsam  vervielfacht,  so  könnte  uap^uap  heissen:  Hei» 
fach  gefleckt.  Gieht  uns  dies  nicht  das  Recht,  den  Namen  des 
Mannors  (bei  Homer  auch  für  Stein  überhau[it  gebraucht),  ^vel- 
cher  bekanutlieh  bei  weitem  häufiger  gefleckt ,  gesprenkelt  als 
tveius  gefunden  wild,  kiuhei'zuzielm  ?   Da  aber  der  BcgrÜf  jp«- 
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pmkdt  Beim  mit  dem  Begr«  gUunen  aiifs  innigste  suBBmmeii- 
längt,  indem  nämlich  letasterer  sdir  einfach  dam»  hervorgeht^ 
io  versteht  es  sich  fast  yoii  selbst^dass  ich  fi a pfiatpo,  /Ummern 
1^8. w.  hieherziehe.  Fast  y6YB^  diesellieBedeatang,  wie  dnrch 
iedaplication,  erhält  eine  Verbalwnrsel  durch  Vorsetznng  des 
ihrät  sa,  weldies  dann  ifo  F«r6Mt^  , 
m  %m'EmkeU  anaieigt,  also  sidi  nnr  dadnrdi  yon  der  Rednpli- 
ation  ontersdieidet,  dass  diese  ihrem  Wesen  nach  eigentBch 
inr  vervielfacht,  sa  dagegen  sogleich  snr  Einheit  vedoidpft 
/on  fiop  kam  nun  das  bei  fiopcovcn  zu  Grunde  liegende  ftopr; 
iben  so  gut  konnte  von  dem  glbd.  ffap:  fuxpv  kommen;  von  dte- 
►em  kommt  glbd.  mit  aapuaiphii  d-iiapv^66ui^yfo  d  =  d  (anders 
»rklart  es  Po//,  E.F.  II,  127).  Dieser  Krkiänmg  gemäss  hat  die 
>.scheinung  der  uareduplieirteu  Wzf.  uap  mit  der  Bed,  glänzen 
mGriech.  keine  Schwieriii;keU.  Allein  imSskr.  erseheint  mar- 

Lichtstrahl :  sollen  wir  das,  darin  sieh  vorfindende,  mar 
ranz  von  dem  hier  vorliegenden  mar  fiir  smar  trennen,  oder 
s  ebenfalls  hieherziehu?  Für  Letzteres  sprieht  einigermaass(ai 
;ntscheidend  litt,  margas  (denX  erlnst  des  anlautenden  s  anch 
m  Litt,  zeigte  sehon  birb  S.  4(>0 )  6/iw/,  wo  wir  anch  die,  bei 
iGtptta/p(o,  auapraao)  zu  Grunde  liegende  Bildung  schon  in  ihrer 
Miifachen  Form  mit  der  ßed.  glänzen  anerkennen  zu  müssen 
;lauben  konnten.  Völlig  zu  entscheiden  wage  ich  noch  nicht; 
dlein  selbst  wenn  diese  Formen  nicht  von  ^apuaipoi  getrennt 
Verden  dürfen,  bliebe  noch  die  Erklärung  übrig,  dass  die,  im 
yskr. angetretenen:  ik'-i  im  Litt. g-as  als  Sekundarformationen 
uizusehn  sind,  welche  für  (s)mar  dort  dieselbe  Bedeutungs- 
reränderung  herbeifüinten,  die  im  Griechischen  die  Beduplica- 
ion  oder  das  Präf.  d  (=  oa  i  iKwirkte.  Auf  keinen  Fall  darf 
chmich  durch  so  einzeln  stehende  Formen  von  meiner  sonst  be- 
gründeten Zusammenstellung  abhalten  lassen,  durfte  sie  Jedoch 
mch  nicht  Übergehn ,  da  sie  für  die  Benrtheilung  der  Znsam* 
nenstellung  von  einigem  Moment  sind*  — 

Also  1)  ^dp^apoq^  6i  ^appapov^  t6,  (jfeßeckter)  Alannor; 
tapfidpeog^  a,  ov\  fMo^pptapaog,  puipitiptiifoqy  17,  oy;  ßuipfiopLTnq^  6, 
'vn^j  17;  fmpßiopou^y  aaa-a,  ty,  marmöm,  gUmmendi  fMapßiap^^f 
9ie  Marmor  MMmnem,  glänzen.  — 

2)  ptapfiaipiD  (Denom.  durch Anhfingimg  vonj  gebildet  f&r 
iap'ßiap'\'%»,  Baifp,  Gr.  s.  r.  582  ff.),  getprenkeii  96m,  giämtm* 

3)  Aus  ßiap-fdapv  entsteht:  fiapfiapvööt^  fUumem,  g!än%m 
LS.W.  (fia^fiapvita,  glbd»,  sw«);  davon:  ßiapßAapvyi^^  ri^  Geflimmer i 
mpßiapvYaSi;^^  eg^  flnmnemi. 

4)  a-/iapv-<r<r»  (Ifir  a  (=  <|a)-/iap.'),  geßeeki  eetn,  glätß»m 
I.S.W.;  a/iapi^j;,  ^,  das  Lmtehtm\  aVapvyA*«,  -vo,  Oktm.  — 

Hiefaer  gehört  anch  fxapavyiof  Fiimmem  vor  dm  Augen  ha* 
ien.  Das  Wort  ist  eine  Bildung  aus  einer  zn  Gmnde  liegenden 
Zusammensetzung  ans  A^apo,  wie  /iuppiapo  gebildet,  {jefleckt)  -f- 
tvp;  (S.146),  Glanz.— 

Ob  /ÄOLpovjTo,  Kafzenkrmti,  hieher  zu  zichn  ist? 

Schon  Poll  (E.  F.  I,  253)  bemerkt,  dass  mit  sskr.  mal-a 
^ricch.  ixkk-av  zu^ammciiliäugt,  und  gewibs  gab  e&  uisprün«-" 
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nickt  leicht  eine  sinnlichere  BezeichnnDg  för  die  Farbe  ^rAircrt. 
als  die  aus  dem  Begriff:  aehmutzigj  befleckt  sein  entlehnte  :  cleiiri 
diese  reine  Negation  der  Farbe  tritt  dem  Hellen,  Reinen  in  den  Far- 
ben, deren  Ges.inmitheit  das  Weiss  ist,  als  Dtmkles,  Besc/itßtulziei 
gegenüber.  Auch  im  Litt,  ist  aus  dieser  Wzf.  die  Bezeiclinnitg 
einer  dunkeln  Farbe  entlebnt:  mel-inas  ftlau  (ys^LPoIIj  K. F. I, 
112). —  Also:  /icX-rxc,  atm,  av  (aus  fiskav-g^  ntKavi-^,  fjukai), 
schwarz  u.  s.  w. ;  fM^.aivo),  piekavüo)^  achitiirzefi  ^  ßiikavaigy  fu'/Mii^> 
Öig^  17,  das  Schwanwenlen :  f^tXaÖ^a,  /ifXavw/ia,  tJ^  Schwarbe  \  /ü- 
XaÖ^öq^  Sy  Schwärzung  ]  /itXavnjpMX,  97^  Kupferschwarz;  ^ff/.art«  , 
fiekavi^Giy  schwarz,  oder  schwärzlich  sein;  ^eXccv^iov  für  ^i^/^ayaz- 
öiov. —  Eine  ganz  sonderbare  Bildung  ist  f^t  lay-'^ifioc,  ov  {Ae- 
sch.,  Eurip.)^  schwarz  \  analog  ist,  oder  scbeint  ibr  nxirS vq-yifjujix 
denn  ^Xdyy(Lt^^9  könnte  eine  Coniposition  aus  /ieXar+ce/;^»  scia 
pLeXav^ pvc ,  o,  Thunfisch ;  fjuXaptfpvay  tu  ;  pekavdpvoi^  oi,  €M 
TAeü  des  eittgesaizenea  und  zerscltnilUne»  ThmfitcAes^ 

Derselbe  Begriff:  schwarz  sein  erscheint  anch  in  den  For« 
men ,  welche  statt  des  X  das  ursprünglichere  p  erhalten  habei; 
so  gehört  denn,  wie  schon  Poii  [E.  F.  1, 253>  bemerkt,  hiebcr: 
fi6 p'O ff  die sehttarze Maulbeere;  ^/opea,?;,  der MmMeerbeaam, — 
ÖvKofiopog,  arvxofiopia,  der  3Smdbee.rfeigenbawm\  avtt6§Mopow,  %Cf 
die  Fmcht  deeeelbmi  ifwioßopifniq^  6  (plvog)^  ein  aue  avsu  benäe^ 
ier  (Wein). 

A  n  m.  Sollte  d as  kamerieeke  uopoets»  eaaa,  evj  welches  in  der? 
der  Tradition  nach,  ihm  zukommenden  Bed.  mühroid  (k&meOiek) 
gearbeiiei  schwerlich  gesichert  werden  kann,  mit  EmeeH  m  f»^ 
OOP  gezogen  and  eehtärzlich,  mmdbeerfairb4§  iiberselal  wandet 
konnent  oder  wfire  die  Erlüännig  eekimmenki  besserf  b  leto- 
teremFall  gehörte  das  darin  liegende  ftofo  za  sskr.  mala  Ffecis,  I 
und  ßAopo-ßsvT  (fiopoepT)  wftre  ganz  gleich  einem  sskr.  mala»  I 
▼a(n)t  mU  Ftedm  hegM,  gesprenkelt,  gimnend;  allehi  wo  ^ 
Bed.  so  ganz  wisicher  ist,  ist  auf  kefaie,  anch  nor  wahrsdieia- 1 
liehe,  Etymologie  za  hoffen. 

Ans  dem  Begriff  eekmmm  eein  In  der  Wa£  m^p^  oder  mit  er- 
haltenem 61  a^iap,  mit  Erhaltung  des  nrsprunglichen  ist  mei* 
ner  Ansicht  nach  die  Bezeichnung  der  Kohle  u.s.w.:  cr^ap-eXi:, 
fiaO'lXn^y:,  hervorgegangen.  Davon:  ^aptXevcd,  Kohlen  machen  i 
ßdapiXerTTti; y  r5,  Köhler,  — 

Anm.  Indem  sieb  aber  in  dieser  Bezeichnung  der  Besriff 
der  Hitze  mit  (l(»m  der  Schwärze  vereint,  gab  dies  vielleiclit  S'er-j 
anlassung,  (lein,  mit  juap  zusammenhängenden:  /ictp-tGi,  wofuri 
dÜeT.irentiner  piutjndo)  sagten,  die  Bed.  zu  geben:  Fieberhitze  ha- 
bi  n,  und  pialpa^r,,  starke  Hitze^  Hundsstern ;  alle  drei  Wörter  kom- 
men jedoch  nur  bei  (iranim.  vor.  Möglich  wäre  auch  eine  Ver- 
bindung  mit  f^ap-aipo)  {=  sskr.  mlai). 

Mit  melirWalirseheinlichkeit  zieht  man  viölleiclit  ^iapt^fo, 
6  ({anch  /^aptS^er?)  hieher:  ein  Stein ^  der  brennt,  wenn  man  M  W-. 
sei  darauf  ffiessf.  Doeh  ist  aucli  diese  Ety  mologie  natürlich  sehr 
zweifelhaft.  Eine  andre  c:ewac:te.  aber  sich  an  die  Bed.  snuia 
eng  anschliessende,  wäre,  wenn  mau  /«capi^  als  zusammen^ 
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ntzt  mit  1%  brennen  (S.  259),  betrachtet  und  ^api  =.  sskr.  väri 
lt.  111  ari  Wasser  (S.  325)  setzt,  so  dass  es  hiesse:  (iiM/j  Was" 
er  Srennend.  

Poti  (E.  F.  I,  253)  zieht  zu  /^dp-ov  auch  ;/arpo^,  a,ov, 
Was  das  phonetische Verhältniss  betrifft,  so  erklärtes  sioh 
besten  durch  Vergleichung  des  griechischen  favpo^g  nü 
«kr.  garva*  Danach  würden  wir  ßiavpo  für  eine  Umsetzung 
ines  älteren  f^ap-  'o  nehmen.  Diese  Ansicht  findet  eineBest&- 
i^ung  in  dem  höchst  wahrscheinlich  ebenfalls  hiehergehörigen 
iuopSrjg,  (Zfiep^)f^  [luöovvtmoq  Said,,  Etym,  m.)/wo  claa  =  te  ist 
iiid  ^  für  /  stünde,  wie  so  sehr  of>.  DieseFormen  entsprechen 
ni  Wesentlichen  (denn  der  Wechsel  yon  a:  o:  e  Ist  nadi  den  un- 
:äliligen  Beispielen,  welche  uns  schon  vorgekommen  sind,  ia 
Iczug  auf  den  Wi^elbegriff  unerheblich,  und  dieVerschiedeoF» 
ieit  der  Suffixe  o  und  tg  eb^alls,  vgl  S.  443)  der  Nebenfonn 
fon  fia/vp6t  dfUBüpd  ftr  a  =  öa-^-fiapßo  und  die  Bedeutung  yon 
iDen  wäre :  sshr  dunkel.  Steht  aber  fumpo  für  fiapßOf  so  draifen 
nrlr  es  flr  efai,  durch  SoSl/o  (s  ssbr  ya^  ygl.  &  476)  gebildet 
»sNomhialdiema  mitder.  Bmä€hmM§heKveTSiiSi\nii;(}nen,  Bed. 


1I.S.W.; 

xfcavpcxrK,  17,  Verdmkdmg ;  dßavp&rtiKoq,    6v,  sm»  F^miMiMs 

wir  dfiop^r.g  Ueherzlehn,  so  wurde  auch  duopßoc^ 
hieher  gehören,  wenn  es  wirklich  dieBed.  dunkd  hat  (vgl.  auch 
Poti^  £.  F.  II,  128) ;  in  ihm  wäre  beimPräf  der  organische  Spir. 
asp.  erhalten ,  welcher  sonst  in  den  meisten  Fällen  verloren  ist 
(vgl.  S.  382).  Allein  für  dieses  sowohl,  als  a/iop^if^,  ctfxep^yf^ 
wird  das  Recht,  sie  hieherzuziehn,  durch  die  Verp;leichung  von 
iiopfp'voq  neben  opcft-vi;  xuui  ipaß-ewoc^  welchen  wir  wegen  des 
Wechsels  der  Form  M^p^  und  6p(p  eine  andre  Stelle  einräumen 
zu  müssen  glaubten,  sehr  schwankend. 

Bedeutungsgleich  mit  d^avpog  ist  dfivifpoq,  d,  6v;  Passom 

meint  deswegen  sogar,  es  sei  nur  eine  veränderte  Aussprache 
desselben.  Das  möchte  nun  keine  etymologische  Untersucliimg 
zu  einiger  Wahrscheinlichkeit  bringen.    Die  wurzelhafte  Ver- 
wandtschaft dagegen  lässt  sicli  dazu  erlieben.  Wi  ir  haben  schon 
oben  das  vhi\.SchmfUz  erwähnt,  welches  ebenso  ein  iiroth.  siiiu  t 
voraussetzt,  wie  das  nhd.  beschmüzen  dem  goth.  smit  entspricht 
{J.  Grimm y  D.Gr.  II,  14  nr.  141;  vgl.  auch  engl.  mud:muddv 
mit  dem  lat.  merd-a,  welches,  wie  sich  weiterhm  ergeben  wird, 
ebenfalls  hiehergehört):  einem  gotli.  smut  müsste  aber  sskr. 
lind  griech.  afirrT  entsprechen.  Aus  deinGriech.  vergleicht  sich 
nun  augenblicklich  in,  mit  dem  deutschen  J^chmutz  nah  ver- 
wandter Bed.  fJLv^  (in  fxv^aci  u.s.w.),  als  dessen  eigentliche  Bed. 
\vir  nach  Envügung  des  Gebrauchs  aller  dazu  gehörigen  For- 
men: schlammig j  schmutzig  sein  setzen;  aus  dem  Sskrit  würde 
dazu  vielleiclit  dieWzf.  mud' passen,  welche Äo^eii  (Radd.  sser.) 
mit  der  Bed.  humectare  anführt;  sie  ist  aber  noch  nicht  be- 
legt, weder  als  Vcrbum.  noch  durch  ein  dazu  gehöriges  iNoini- 
naithema.      Aus  dem  Grundbegriff  der,  allen  diesen  Wörtern 
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zu  Grunde  lJegeiideii,WttnBBl:  mMm  gd^jhgfc^M^^^^ 
zerreiben,  erweiehen,  wie  sehon  oben  (S.4771I.)  bemeEKf  Oi 

wie  sich  weiterhin  bestimmter  ergeben  wird,  der  Begr.  Bckmd 
zen  hervor;  an  diesen  oder  den  seilon  bemerkten:  ^ekmiedm 
(S.  468)  lehnt  sich  femer  griech.  ^v9  in  ptodpog  und  ^^eDekH 
sskr.  mud  in  mud-gara  iSchmieäehammer. An  die ^  sdun 
mehrfach  hervorgetretene,  Bed.  Schmier,  SehamtH  endlich  mp> 
io  a-pr(^-po  für  d'uv^-po  (=  einem  im  Sskr.  ßa*smad-ra  lantet 
müssenden),  eigentlich  sehr  schmtU%ig  und  dann  nach  Analoge 
von  ixi'KoLvi  sehr  dunkel  —  Die  hier  erkannte  Wzfl ,  welche  m 
Sskr.  smud  lauten  müsste,  ist,  so  wie  smid  (S.  47(>)  von  smi, 
eine  durch  d  geformte  Sekundärbildung  von  smu.  Für  das  i  der 
zuerst  gesetzten  Wzf.  smi  sahn  wir  in  den,  einem  sskr.  sraar 
entsprechenden,  Formen  schon  a  eintreten,  wo  wir  uns  auf  das 
Analoge  des  Verhältnisses  von  kshar  zu  kshi  beriefen  (S.  46:) 
Für  kshi  erschien  aber  radical  gleich  auch  kshu  (S.171) ;  diese 
Analogie  —  man  vgl.  auch  noch  ^i,  ga,  gu  (S.155)  —  giebt  uns 
schon  einigermaassen  das  Recht,  auch  neben  smi  eine  gleich- 
bedeutende Form  smu  anzunehmen;  allein  diesen  ^V  echsel 
werden  wir  noch  mehr  finden  (vgl.  insbesondre  die  von  uns  ö 
Mschriebene  Wnrzel),  und  wenn  man  auch  meiner  schon  frü- 
j^raosgesprochenen,  aber  wegen  des  Ortes,  wo  sie  entwickelt 
ward  weder  voUständie  ausgeführten,  noch  hinlänglich  beach- 
teten'Ansicht,  „dass  alle  Wurzeln  ün  Sprachg;eiste  nur  conso- 
i^tiftch  liegen"  (ILA.L.  Z.1837.  Ergzbl.  S.  922),  noch  nicht  bei- 
treten Witt  Ceine  w^t^e  Ausfühmng  werden  vnx  in  der  Thearm 
der  Ww%dn  geben)^  eo  wird  man  doch  zugeben  müssen ,  dass 
diesen  Beispielen  gemäss  Fälle  vorkommen ,  in  denen  die  Vo- 
kale, mit  welchen  man  die  Wurzeln  schreibt,  keinen  wurzel- 
bejmfflichen  Werth  haben;  ich  erkläre  sie  f&rs  erste  (wie  & 
155  156)  fttr  Bindevokale.  —  Wenn  wir  aber  somit  auf  raie» 
mit  W  gleichbedeutende,  Wzf.  smu  zuröckgeftthrt  werden,  so 
müssen  wir,  ehe  wir  snderenSekundärformen  öbergehn  können, 
sehn,  ob  sich  eine  Spnr  der  Primärform  findet  — 

Da  nun  ans  der  Bed.  •ihahm  uyJXny  Schätmettetj  hervorgii^ 
(S.  467,  468),  mit  diesem  aber  ßav^Xiq,  Vf  so  adendich  gleich- 
bedeutend ist,  so  OBtsteht  dieFrage,  ob  man  dieses  liiehmielB 
darf.  Formell  wäre  die  Verbuidung  möglich;  indem  6,  wie  ce- 
wöhnlich,  abfallen  konnte,  v  aber  inOnna  oderViiddhl  fbetdcs 
hätte  im  Griech.  durch  ow  ausgedrückt  werden  können)  ttber» 
ging.  Sicherheit  oder  WahrscheinllddLeit  der  E^mologie  ist 
bei  so  vereinzelt  stehenden  Wörtern  seilen  möglich. 

Die  sekundäre  Formation  durch  d  erkannten  wir  so  eben 

in  dem  griech.  fAvH  für  öfjtvS.  Dieses  erscheint  zunldisl  hl 
Sog.  6  {SMamm,  vgl.  engl,  mud),  Moder,  Fäulniss,  Nässe  11.8.W.; 

ßxvS'do),  schlammig  sein,  feucht  sein,  verfaulen  u.S.W.;  ßv^r.an^, 
71,  V^erfaulen,  Nässe;  ß^vi^deic,  earcra,  evy  fivdaktoqj  a,  oVj  moderig, 
feucht  U.S.W.;  /irr^anw,  modrig  machen  u. s.w.  — 

Hieiier  gehört  ferner  a^i  <)  w  v,  6,  fatdes  Fleisch,  —  fivi^pla- 
öiq.ri,  eineAriAuifetikiattk/ieilj  gehört  wahrscheinlich  ebenfalls 
hieben 
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Elndlich  gehört  hieher  fivdd^onai :  »ich  ton  etwas  (wie  von 
tchmui^f)  abwenden  {jxvöaxTo^iaC).  Doch  ist  dieses  Wort  noch 
Icht  hinlänglich  begründet  Dasselbe  giebt  uns  Gelegenheit 
.uch  hieherzuziehn : 

jji-cöog^  tö,  Schmutz  u.s«w.  Die  Bed.  passt  vollständig  in  < 
lese  AVörterfamilie ;  die  fonnelle  Verbindung  betreffend,  so 
alte  ich  das  ö  fiir  entstanden  ans  dj.(TgL  pÄT-ny*  =  vidj-ämi 
k  370) ;  nnn  könnte  man  iitkr^o^  entweder  so  erklären,  dass  man 
tnnShme,  dass  /mmI  nach  der  4ten  Conj.  GL  flectiit  (=  fjtvdAo) 
md  Amr  anf  eine,  zwar  eigentlich  miregelmässige,'  im  Griechi- 
ichen  aber  sehr  häufig  vorkommende,  Weise,  ans  der  Wzform 
uunmt  der  eigentlichen Classennota  j,  also  M^j  =s  M*^  hervor- 
^gangen  sei,  oder  man  kOnnte  es  ffir  eine,  bd  dem  eigendium» 
ii£eii  Gehranch,  welchen  das  Nentral-SnA  o;,  (s  sskr.  as) 
m  GriecUschen  erhalten  hat(S.443),  nicht  nnnatörHdieAbstrac^ 
■lUdmig  ans  dem  von  Heag^  erwfihnten  fnvö-^f  dv  =  fivarapög 
kahen ;  fivöög  dagegen  liesse  rieh  flfar  fiv^-jo  (dnrch  Snfi.  ]oz  lo 
=  sskr.  ja)  nehmen«  —  ^uixro^,  t6,  eihiOt,  wie  fiiaaiLa  ( S.477), 
insbesondre  dieBed.  sekmutzige,  ihsehmdlehe  Thui.  DieEtymo- 
logie  spricht  ftr  die  Kürze  des  «  (vgl.  Passo»  s.v.)* —  Von  ftS^ 
6og  kommt:  fivarapSg^  a,  6v  (fjhxrepög  spät);  yutxnrrog,  ?f,  6v,  tmrem, 
gchmutzig  u.SAV.;  pivaaplayti^AbseheulichkeitCzw,);  fAvmdbiy  Ekel 
empfinden  (zw.);  jwro-aTTO,  fivödia)  (Hesych.)^  besudeln^  Med.  Ekel 
empfinden  \  p,vaay\xa,  t(5,  achändliehe  That ^  pvaay  voq^  ^f,  dv^  pv- 
oraypog^  zs^z^,  pvayvSg,  pv(TX(>6g^pvo'xp6gy  ekelhaft  ;  pvöa-^^rig^  ig^ 
glbd.  (ist  dies  mit  äypog  (S.  zusammengesetzt  —  ^eo- 
pvoiric; ,  ig  (?),  gottverfiassL  —  

Indem  der  Begriff:  schmutzig  sein  wie  in  piXati»  u.B.w.  den 
Be^.  dunkel  bezeichnet,  gehurt  also  (S.  481)  femer  zn  pnd  f&r 
Opvd:  a-fir^-/>off,  a,  6v  (für  d-^vd'po)^  sehr  dunkel.  Davon:  afw>- 
ipa^g^    UndeiitlictikeUl  a^ivdpdwy  rerdunkel»i  ei^uodpsunSy^^  K«r- 

Alis  dem  Begriff  schmehett  (S.482)  geht  endlich,  wie  ich  ver- 
miUhe, M  V  ^ 'pog^öj  glühende  (insbesondre  JHetall^)  Masse,  hervor« 

Schwerlich  darf  man  zu  smn  ziehn  das,  von  Hesych.  er* 
wähnte,  pvxXoq,  6,  pvxXa,  17,  ein  schwarzer  Streif  oder  Falte  am 
Hals  und  den  Füssen  des  Esels.  Wegen  des  nahe  anklingenden 
lat.  macula  bemerke  ich,  dass  letzteres  ein,  durch  die  häufig 
verbunden  vorkommenden  Dimiiiutivsunixe  culu  (vgl.  avu: 
avu(n)-cHlu)  aus  nialo  =  sskr.  mala  Fleck,  gebildetes Dimin. 
sei,  fiir  mal(o}cula  stehe  und  wegen  der  doppelten  i  die  eine 
Sylbe  mit  1  eingebüsst  habe  (Dissimilation).  — 

Wir  haben  oben  (S.  47Bff.)  die  Wzform  betrachtet,  welcbc  ün 
Sskr.  smar  lauten  würde,  ar  verhält  sich  aber  zn  dem  sskr.  ri 
wie  aj,  av  zn  den  Vokalen  i,  u  (vgl.  H. A.L. Z.1837.  ErgzbL  S. 
911-922).  Wie  nnn  aus  aj,  av  häufig  durch  Contraction  i,  n 
entsteht,  so  whrd  auch  ar  bisweilen  in  den Vokd  f  i  zusammen- 
gezogen.  Auf  diese  Weise  werden  wir  weiterhin  aus  der  Wz., 
welche  wir  bloss  <^(|>:  sph  schreiben  können,  sphar  hervorgehn 
sehn  uiid  daraub  Formen,  welche  sich  nur  durch  Zugrundele- 
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gung  einer,  eskr.  splirig' lautenden,  deoten  lassen.  Gans  ebenso 
verhält  sicn  zu  dem,  ans  der  hier  behandelten  Ws.,  welche  wIti 
nach  den^  oben  (S.  482)  Bemerkten,  auch  nur  sm  schreiiiea 
sollten,  enti^tandenen  smar  dieForm  smrig',  oder  mit  gewOlui-* 
lichem  Abfall  des  anlautenden  s:  mrig .  Dieise  Wzf*  erscAeinI 
imSskr.  und  hat  da  6ieUed»sireieheh§,wi9ekeu  {ygLHosen^,  Radd. 
sscr.  s.  v.j?  welche  am  emfaehsten  ans  demGrundbegr.  der  Wz. 
sin  schaben  hervortritt  <.vgl.  i)/««  u.  aa.  bei  ^ dk)  und  schon  in 
der,  der  primären  Form  zunächst  gelegenen.  Form  sini  (8.4f)7) 
erkannt  ist.  Dieser  sskr.Form  mf  ig',  in  welcher,  wie  so  sehr 
häufig,  g'  Element  einer  neuen  Formation  ist,  entspricht,  wie 
schon  I*o/t  (E.F.  1,  236)  hemerkt,  griech.  ßue^fy  in  a-/it  u>;  da 
dieses  zunächst  abuischen  heisst,  so  hake  ich  das  anlautende  a 
fiir  Ueberblcibsel  des  Prüf,  dßa  (S.  274)  ab  (anders  Pot/j,  E.  ¥. 
11,127);  aus  dem  Begriff  Abwischens  und  Abstreichetis  «:ehl 
die  Bed.  hervor:  durch  !Streichen  auspressen  (man  denke  liier  an 
den  Begr.  melken,  dessen  Bezeiclmung :  duiXyQ^  ebenfalls  hieher 
gehört  und  welches  ganz  2:enau  ein  Auspressen  der  Milch  durch 
Henmteratreichen  mit  den  Ftngern  an  denZiizen  ist).  Von  u^p-^ki 
kommt:  d^opyr^^  das  Wässer iffe  in  dm  Oliten^  welches  beim.ÄuB» 
pre99M  henorfiiesst  (vgl.  Pott,  £.  F.  11,  34);  d^MO^ogfi^  dv, 
presaendx  auopycr^,  6,  der  die  d^ö^n  auspressL  — 

Gehört  hieher  a\M.opylg^  feiner Fiacks  vom  der  Insel  Atiop- 
l'og?  (man  musste  natürlich  diesen  Eigennamen  mit  dieser  WzC 
fall  Verbhidung  bringen).  Davon :  oitofYidtav,  t6,  Dim.;  c^AOfjir 

^,  ovi  d^topfufog,  17,  op,  9on  d^iOftylg  gemacH, 

Hieher  gehört  femer,  wie  ebenfalls  schonPo/f  (£.F.  1, 236) 
bemerkte,  0'\i6py^w\ki,  ebenfalls  abwischen,  auspresseti\  nach 
der  Analogievon  6^6  (=sskr*ud-|-rug')  habe  ich  schon  früher 
solche  i  för  Ueberreste  des  sskr.  PrSf.  ud  (S.  383)  erklärt;  i- 
fiopy  steht  also  f&r  ud+mrig',  welches  nach  dem  imSskr.lierr- 
sehenden  Euphonismus  unmHg'  hätte  werden  müssen  (Boppy 
Gr.  s.  r.  68) ;  diMSs  musste  griedi.  nüt  a  ftr  u;  imijf>f7  and  mit 
Verlust  des  einen  \i\  o^to^y  werden  (anders  PoH,  E.  F.  II,  163, 
165);  erst  spät  (bei  Quiniue  Smifn^J)  kommt:  pofyyw^  gleichbe- 
deutend vor;  die  Form  oiiopydiio  erscheint  einmal  und  ist  da- 
selbst nur  Eniendation.  —  oiiopyna,  xd,  Fleck  (vgl.  sskr.  mala 
S.  478)*       uTvo^^^f  7;^  das  Abwischen,  Auspressen. 

Bemerkt  ist  schon,  dass  die  Bed.  melken  (d.h.  durch  IJeral- 
streichen  mit  den  Fingern  auspressen  }  das  Med.  zwischen  den 
Sedd.  streichen  und  pressen  bildet  Da  nun  nichts  häufiger  ist, 
als  der  Wechsel  zwischen  p  und  X,  so  identificiren  wir  ohne 
weiteres  das,  auch  schon  von  Pott  hiehergestelhe,  a-/itX/-oj 
mit  S^ipyG)^  und  fassen  es  auch  fiir  contrahirt  aus  uza -j- pt>,y'& 
(anders  Pott,  E.F.  II,  127),  Da  diese  Wzf.  aber  in  dieser  Bed. 
schon  in  den  meisten  verwandten. Sprachen  (und  zwar  in  den 
westlichen)  mit  1  fiir  r  erscheint  (vgl.  die  entsprechenden  For- 
men bei  Pott  (E.F.I,  236)),  so  folgt  daraus,  dass  diese  phonoti- 
sche  Scheidung  von  mi'ig  in  mrig',  und  ml  ig'  schon  vor  der 
SSprachtrennuug  Statt  fand}  und  dass  die  westlichen  Sskritvöl- 
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ker  —  Griechen,  Rehmer,  Germanen  luid  Slaven  —  die  Form 
mit  1  gemeinschaftlich  für  denBegrilf  w^Z/ef/i  fixirten.    Ich  kann 
nicht  umhin,  darauf  anfinerksam  zu  machen,  dass  aus  diesem 
cigeiifhümlichen  Gcbraucli  der  Wurzel,  welche  mfig'  lautet, 
für  trielken,  welche  sich  bei  denselben  V()lkcrn  auch  in  Bezie- 
Ining  auf  die  Bezeichnung  tfer  Milch  —  jedoch  mit  kleiner  Mo- 
lüfication  —  wiederholen  vnrd.  —  und  wovon  sich  bei  den  östli- 
chen Sskritvülkern  keine  Spnrfindet,  geschlossen  werden  kann, 
class  die  Griechen,  Börner,  (^ermanen  und  Slaven  einst,  in  einen 
Körper  vereint,  alsISomaden  lebten;  denn  sonst  hätten  sie  nicht 
insi^esammt  diese  Wzf.  rihereinstimmend  zur  Bezeichnnng^des, 
keinesweges  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  so  nahe  liegenden, 
3Ielkens  verwandt.    Femer,  wenn  wir  nnn  sehn,  dass  die,  vor 
der  Trennung  von  den  östlichen  Sskritvölkern  zur  Bezeichnung 
dieses  Begriffs  gebrauchte  Wz.,  welche  im  Sskr.  dnh  lautet  — • 
denn  dass  diese  in  diesem  Gebrauch  calter  Wcir,  beweist  das  al- 
len gemeinschafdiche  AVort :  sskr.  duh-itfi,  grie<^.  S-t^ «tttpI . 
Tochter  u.  s.  w. ,  welches  eigentlich  Melherin  helsst,  —  bei  den 
Avestlichen  Sskritvölkern  diese  Bed.  nicht  hat^so  folgt  daraus, 
dass  9  als  alle  diese  verwandten  Völker  noch  zusammenlebten 
(als  ein  Körper),  das  Melken  nicht  ihre  vorzüglichste  Beschäfti- 
gnn^y  sondern  nnr  eine  einzelnstehende,  der  Haustochter  zu« 
gewiesene,  war,  sie  also  kein  Nomadenleben  führten.  Man 
verzeihe  mir  diese,  vielleicht  für  die  älteste  Geschichte  der 
Sskritvölker  nicht  unwichtige  Bemerkung.  —  Also  duiXvtö^ 
melken y  auspressen,  aussangen  U.S.W.    Davon:  auek^tg^  77,  dim 
Melken;  d^LoXy^vg^    der  Melkeimer^  d^tSk/uw^  tOj  Dim«;  duolyaloq^ 
a,  or,  zum  Melken ^  was  gemolken  werden  kann  n.S.W*;  dvi^/a^anog 
(mit  Vriddfai  wie  dvr.vmog)^  dvd^uhtxog^  dvainD^/f^g  (swOs  ^» 
ttn0e$nolken\  'BavfioXy6^j  6v,  Kuhe  melkend,  — 

Hieher  zieht  man  das  hmnerisehe  dunl-^n:^  o,  wodurch  da»  ^ 
Hefe  Dunkel  {der  Nachl)  bezdchnet  wird;  als  eigentliche  Bed* 
nimmt  man  Mdk%eil.  Bullmmm  (Lesfl.  B,  39)  hSit  dagegen: 
elrolzender  Euler  ftr  die  eigentliche  Bed.  von  d^oXyog^  so  dass 
vtrKT6$  dßxoXyä  gewissermaasson  im  Slrol%e»  der  Naehl  hiesse; 
anders  erklftrt  es  PoH  (E.  F.  fl,  128);  man  vergL  auch  Ber^ 
mann  (Dissert  deHeliadd.  p.ll;  Dieeen  im  GOttinger  Programm 
zum  Prorektoratswechsel  1836);  die  Bed*  lehnt  sich,  wie  mir 
seheint ,  an  einen  nicht  hinlänglich  bekannten  Gebrauch.  ^ 
daoXyoq  in  dem  bei  Buttmann  (a.a.O.)  bemerkten  Gebrauch  iUr 
ax^;f  knüpft  sich  das  hesych.  djÄoXydiu)=iuÖrifißpLi&* 

Wenn  man  slav.  nilekö,  Milch,  uM.  Molke  vergleicht,  wel- 
che mit  der  ebenbesprochenen  Wzf.  im  augenscheinlichsten  Zu- 
samnieidiang  stehn,  so  kann  man  sich  des  Gedankens  nicht  er- 
Avchren,  dass  auch  griech.  yc/Kayr  (m  Zsstzgen  yXaxT^  yXay,  lat. 
lact  hieher  gehören  möge,  und  dieser  Annahme  gemäss  setzte» 
auch  Poll  (E.F.  I,  236.  II,  101,  vgl.  204.  225  und  311)  gradezu 
Iiieher,  indem  er  yXay  in  ylay-oq  zu  Grunde  legt  und  ohne  Zwei- 
fel >X  als  Vertreter  von  (4  (für  aA)  nimmt.  Die  Erklärung  i^ef^ 
et  im  lat.  lact,  des  xr  in  yaXaxT  fyXocxT ).  des  k  in  slav.  mlekö, 
stau  dessen  man  dach,  z,  oder  g  erwarten  sollte »  welche  von 
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PoU  nicht  gegeben,  vnd  sar  Festtlelbuig  der  Etj^ologie  «mv- 

lässlich  ist,  zwingt  uns  iedoch  einen  Umweg  zu  madieiE.  — 
Die  zuletzt  behandelte  Wzf.  sskr.  mri-g'  für  smri-g'  beruhld 
auf  der  Contraction  einer,  aas  dem,  als  Grundform  zu  setzen- 
den, sm  entstandenen  Form  smar  in  smfi;  sobald  diese  ilir 
anlautendes  s  wie  gewöhnlich  verliert,  wird  sie  mf  i.    Da  aber 
für  ri  überaus  häufig  ra  eintritt,  so  dürfen  wir  eine  Form  mra 
mit  mf  i  identificiren.    Indem  bei  dem  gewöhnlichen  Wechsel 
zv\ Ischen  r  und  1  statt  r  ein  1  eintritt,  entsteht  die  Form  mla. 
Ich  habe  mit  Vorbedacht  diese  Formen  hier  aufgezählt ,  weil 
sie  uns  allsammt  als  liicher  gehörig  entgegentreten  werden. 
Die  Bed.  betreffend,  so  sahn  wir  aus  dem  Grundbegriff:  #cÄa- 
ben  durch  die  Vermittelung  des  Begr.  schmieren  den  Begriff: 
beschmutzen  hervorgehn  (S.  476).    Aus  dem  Begriff :  scUabm 
geht  aber  ferner  durch  das  Medium  reiben  der  Begriff  ac/wi- 
beny  zerreiben  hervor:  in  einem  Zustand  sein,  wo  man  leicht  %er' 
ächaht  werden  kann  (vgl.  -C^aiiji  S.  173);  daraus  geht  nut  Leichtig- 
keit der  Begriff  hituschmnden  hervor  (vgl.  das  sskr.  kshi  5. 
173  ff.  insbesondre  S.177).  —   Nun  kann  formell  mit  der  eben 
bis  zu  der  Form  mla  geführten  Umbildung  der  Wzf.  *smri 
Csmarj  die  Wzf.  zusammenhängen,  welche  die  indischen  Gram- 
matiker ml4i  schreiben ;  denn  diese  Schreibart  hat  in  dm  n 
mlai  gehörigen  Formen  keinen  Grund ;  denn  als  Verbum  zeigt 
eB  eine  Spur  des  k\  nur  in  dem,  in  denSpecialflexionen  erschei- 
nenden, mläj-a;  dieses  j(a)  wird  man  abeririel  wissenschafl- 
Gcher  f&r  die  Nota  der  4ten  Conj.CL  nehmen;  in  den  übrigen 
Formen»  so  wie  in  denhieher  gehörigen  Derivaten,  erscheint 
aber  nur  ml4  als  Wzform ;  die  Dehnung  eines  eine  Wzf  schliea- 
senden  a  ist  aber  individuell  dem  Sskr.  eigen.   Was  desaen 
Bed.  betrifflt,  so  hat  ml&i  die  Glosse  känti-aankshajd  m 
Binschmndem  der  8ck9nheU,  wo  also  eben  das,  aus  der  Ws.  a^ 
welche,  wie  %mXXf%'^^^Mm  heisst,  mit  denselben  Begriff 
Huu€kMet$9  herroi^gegangene  kshi  (S.  171)  zur  Interpretation 
verwandt  ist;  allein  der  begriffliche  Zusammenhang  von  ml4i 
mit  dem,  zu  Grunde  liegenden  sm(i)  durch  das  MedSnm  smar: 
mar  aeigt  sich  weniger  in  seinedk  Gebrauch  als  Verbnm,  als 
wie  in  seinen  Derivaten;  so  heisst  mlk  *na  zunächst  AamdUfc 
tMram  und  r^  rieh  also  gana  nahe  an  denBegr.  AetaMr^  fmaU 
fiohiv»  U.S.W.  und  dann  erst  sekmaeh,  mudej  wodurdi  es 
aidi  an  dieBedeutnngen  von  mUi:  kkMßhwiHdm,  abnehmen^  %m» 
ämmnensinken^  vtrwMm  lehnt  Ganz  ebenso  heisst  mh\<ni  zii- 
nftchst:  ISekmii%,  Koih  und  dann  Müdigkeit,  Schwäche,  so  dass 
diese  Wörter,  indem  sie  beide  Begriffsseiten  erhalten,  als  Ver- 
mittler zwischen  den  nur  der  einen  Seite  des  Begriffs  geweih- 
ten smar:  mläi  stehen,    (üebrigens  lüsst  sich  nicht  entschei- 
den, ob  der  Begriff  iS^c/iwi//a  hier  aus  dem  des  Beschmier etideti, 
oder  dem  des  Zerreiöbaren  hervorgegangen  ist.)  Unsre  Berech- 
tigung zur  Verbindung  von  mla  mit  (s)mar  findet  ihre  Bestiiti- 
gung  in  noch  einer  Zusammenstellung ;  aus  dem  Begriff  äe^ 
Zerrelbens  geht  sehr  einfach  der  des  Zarten  (leicht  ZerreibbareiO 
hervor.    (Man  vgl  die  iVnalogie  des  sskr.  mrid-u,  %art,  vou 
mrid  terere,  griech.  ti^-^v  von  T£p,  lat.  terere  und  so  andre). 


Digitized  by  Google 


Nun  erscheint  im  Sskr.  kd-mala  augensolieinlich  zusammen- 
gesetzt mit  dem  gunirten  Pronominalstamm  des  Interrogativums 
in  der  Gestalt  ku,  und  heisst  weich  ;  damit  hangt  wiederum 
zusammen  ku-mära,  wo  das  ursprüngliche  r  sogar  erhalten 
ist;  eigentlich:  ein  wie  zarter,  im  Gebrauch:  Jitugiing,  mal 
Tmar)  verhält  sich  aber  zu  mla  (mfi)  wie  griech.  TaX(-ao))  zu 
■TXrX^u)\  SO,  dass  weder  formell  noch  begrifllich  etwas  entge* 
getisteht,  mla  zu  (s)inar  zu  ziehn;  im  Fortgang  wird  sich  Be- 
stätigendes noch  in  FiiUe  herausstellen  ,  welches  an  dieser 
Steile  olme  Nachtheil  filr  das  Verständniss  nicht  zusammenge- 
Käuft  werden  kann.   Also  mläi,  wie  die  indischen  Grammati- 
ker diese  YfwL  sehrtibeii)  betrachten  wir      eine  FortbilÜung 
von  mal  =  mar  s  «mar  (S.  467, 477).  Nun  wissen  wir  durcb 
Tiele  schon  vorgekommene  Beispiele ,  dass  nichts  häufiger  isl^ 
als  Fortbildung  einer  Wzf.  durch  Antritt  des  Lauts,  weldier  im 
Sskr.  kh'  heisst  (vgl.  z.  B.  ri:  ri-kh',  ^ehn,  S.  63).  Da  nun  al 
im  Allgemeinen  Vriddhi  von  i  und  ^  dessen  Gmia  ist,  oder  beides 
^eContnietioiiyonä-f-i,  oder  ä+i  sein  kann,  so  slitaide  formell 
nichts  entgegen 9  die  sskr.  Wzf.  ml^kh'  in  Zusammenhang  mk 
ml4i  zu  bringen  und  als  eineForlbiUmig  dasselken  m  betrad^ 
ton.  Allein  ml^kh'  wird  die  Bed.  mMrrM,  mtdeuUiek  9p9t€k^ 
gegeben,  and  daher  stammt  bdumndioh  der  Indische  Anadmek 
Or  JBMar  mlek'kh'a.  Wo  ist  das  Baad,  welehes  diese  Be» 
dentongen  Termittelt?  ZaaBdist  fthton  wir  ab  snIiehciMisndas 
IHediam  hier  mllsh-t'a  an;  dardi  sdne  Bedentnng,  imdMIMe 
Am9MtMrm€h§,  giebt  sieh  dies  alsentsddedenTerwan«  ndt  mUkh' 
sa  erkennen;  gleichgültig  ist  es  fibr  diese  Cntersachnng,  ob 
man  es  ans  einwForm  mit  bkissem  i,  statt  des  %  in  mldkh', 
alao  etwa  mlikh',  wiU  entstehn  lassen,  oder  aaf  eiiio  andva 
Weise.  Femer  hat  aber  mlish-t'a  dieselbe  Bed.  wie  mli-na^ 
nftmMoh  9dmmek.   Wie  erklärt  sich  nnn  aber  die  Bed.,  wdohe 
die  Wz.  rol^kh'  haben  soll ,  wird  man  fragen.   Meiner  Ueber- 
zeugung  nach  aus  dem  Nomen  mlek'kha.  Dieses  hiess,  wenn 
unsre  Et^^nologie  richtig  ist,  ursprünglich  schwach,  und  wurde 
von  den  kriegerischen,  der  sogenannt -caucasischeii  V^ölker- 
fVimihe  angehörigen,  nach  Indien  eindringenden  Vorfahren  der 
Hindus  zur  Bezeichnung  der  ihnen  IJ  hier  begegnenden  geisiig 
(denn  die  Bezeichnung  des  geistigen  Unvermögens  wird  sich  uk 
der  weiteren  Entwickelung  der  hieher  gehörigen  Begriffe  vor- 
züglich herausstellen)  und  Icörperiich  schwachen  Vrhewohner  ver- 
wandt   Später  kam  durch  das  Hervordrängen  der  objectiven 
Bed.  des  Worts  (Barbar)  die  subjective  (schwach)  ganz  in  Ver- 
gessenheit, eine  Erscheinung,  welche  sich  in  allen  Sprachen 
wiederholt  (vgl.  auch  (^ap-Sap-oi  =  sskr.  varvara  von  Wz.  hvfi 
eig.  kraushaarig  und  ursprüngliche  Bezeichnung  der  Negerbe- 
völkerung). —  Diese  objective  Bedeutung  wirkte  auch  auf  die 
übrigen  zu  dieser  Wzf.  gehörigen  Bildungen  alsdann  zurück, 
lind  ergriff  so  auch  eine,  wie  die  gleiche  Bed.  mit  mlekh' zeigt, 
entschieden  damit  verwandte  Form:  mlaksh.    Diese  Form 
konnte  aber  aus  einer  fixirten  Wsü  mlSkh'  unter  keiner  Be- 

1)  Dm  W«H  nlek'kh«  besdcluict  iMkcimdrc  die  Barbarcs  in  der  Ge- 
gead  des  ladM. 


clin«^iinp:  horvor^elin ;  denn  wolier  wäre  Ä  in  a  zurück gefira«-  ' 
gen*?  Wir  niüssni,  nin  sie  zu  erklaren,  bis  zu  der  Form  iura, 
oder  mT-i,  für  inhVi  zurückkeJiren;  aus  dieser,  müssen  wir  an- 
nehmen, habe  sich  durch  einen  Palatallaut,  etwa  (g  ),  eine  Fön»  i 
mrig',  rarag'  (vgl.  z.  B.  sskr.  vfig',  vrag'  weggehn^^  mla»'  | 
gebildet  —  eine  Annahme,  welche  uns  um  so  leichter  wird,  da 
wir  ja  schon  mf  ig',  als  zu  dieser  Wz.  gehörig,  kennen  gelernt 
haben;  ferner  wissen  wir  schon,  dass  aus  Wzformen,  welche 
mit  Palat«alen  schliessen,  durch  Antritt  eines,  eigentlich  desi- ■ 
derativen,  s,  eine  Wzf.  entsteht,  welche  auf  ksh  endet  (vgl  ' 
H.  A.  L.  Z.  1838.  Krg:zl)l.  S.31(>);  so  konnte  aus  mrag':  mlag:  i 
mr^sh:  ml a ksh  entstehn.  Dieses  miaksh  nehmen  wir  also 
an^  habe  ursprünglich  im  Allgemeinen  dieselbe  Bed.  mit  ml^kh' 
gehabt;  beide,  mit  ml^i  zusammenh2ingend,  hätten  eis^endidi 
#rAar#rr/#/7^f>/ bedeutet;  als  aber  ml^kh'  wegen  a^es  GebravdK 
in  mlek'kh'a,  Barbar,  die^eA.  mtdeutUeh,  uneorreki reden  an- 
genommen hat,  hat  sie  auch  das  orsprlinglieh  nah  verwandle 
nd  gleichbedeutende  miaksh  erhalten.   Aber  was  hier  eme 
wenig  begründete  Annahme  zn  sehi  scheint,  wird  sich  bald,  und 
weiterhin  noch  mehr»  zn  fast  entschiedener  Gewisaheit  erhe- 
ben. —  Nun  mOssen  wir  hier  bemerken,  dasa  neben  mlmkah 
hm  Sehr,  eine  Form  mit  erhaltenem  Ir  erscheint:  mraksh^  welche 
dao  gradezn  durch  das  Medium  mrar'mit  mrig'  in  Verbisdug 
ceaelEl  werden  kann.  Diese  Form  geMrt  ihrer  Bed.  nach  wiriL- 
Hoh  hieher;  sie  heissl  heaekmierenj  ein$Men,  ist  durch  mraksh- 
an'a  1)  dae  Einsalben,  2)  Gel  belegt,  nnd  diese  Bedd.  lehnen  aieh 
an  den,  in  der  Formation  smar  Yonh^A  hervortretenden,  Be- 
fgnS  eekmieren,  welcher  sich  durch  das  Mednim  ^reMem,  re^ 
hen  not  dem  Grondbegriff:  eeheken  Terknitoft  WAre  es  nun  sa 

Sewagt,  mraksh  mit  miaksh  Tellig  zn  identifieiren,  und  Ihnen 
lese  vermittelnden  Bedd.  eireiehen^  reiben  als  gemeinscbalUiche 
an  aebenf  Wenn  wir  tbet  dies  dürfen,  so  dflrfen  wir  dann 
nach  annehmen,  dass  elien  so  gat,  wie  ans  mfig'  eireiehfn,  tn- 
sehen  die  Bezeichnung  des  Melkens  hervorgegangen  ist,  die  Be- 
zeiclnmng  för  Milch  aus  dem  so  nahe  verwandten  mraksh: 
miaksh  sich  herausbilden  konnte.  In  diesem  Fall  erklären 
sich  mit  einem  Schlage,  das  im  Lat  und  Griech.  schliessende 
>fT,  sowie  das  slav.  k  und  das  griech.  7  (in  yy.ay}  als  gewöhn- 
liche Vertreter  des  sskr.  ksh  (vgl.  S.  110.  112  und  sonst).  Das 
oth.  miluk  muss  man  nach  diesen Analogieen  eben  so  fassen, 
a  goth.  k  vielfach  sskr.  ksh  entspricht  (vgl. z.B.  auk-an),  oIh 
gleich  im  Allgemeinen  goth.  k  auch  sskr.  g  vertritt ,  fo|n:lich 
aucli  mrig'  dafür  zur  Vergleichung  gezogen  werden  kcWinte, 
In  Bezug  auf  slav.  mleko  goth.  miluk  wären  wir  also  ausser 
Sorge;  sie  entsprechen  der  sskr.  Form  mraksh,  einer  Weiter- 
bild, von  der,  melken  u.s.w.  entsprechenden,  sskr.  Wzf.  nii-ig'. 
Eben  so  könnte  man  noch  lat.  lact  fiir  mlact  erklären;  wie  ist 
es  aber  mit  yXaxT?  Sollen  \\\r  mit  Pott  annehmen,  dass  yX  fiir 
§^  stehe?  letztres  verhielte  sich  zu  ml,  wie  erriech,  in  ^fHtrv 
zu  sskr.  mrita.  Dialektisch  tritt  in  der  That,  grade  in  der  Ver- 
bindung mit  X,  y  für  ß  in  yXec^-apov  filr  ^^-apov  (wo  ^vfrf)  = 

sskr.  vl^ksh^  eini  allein  eine  dialektische  Lautwandlong  läset 
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Bn<A  nur  dann  zar  ErkUnmig  rtnerErscheiAag  In  der  otoiv^  an- 
^^eaden,  wenn  dns  Wort,  wo  man  sie  anweiidet,  der  Art  ist, 
dass  sich  annehmen  lässt ,  öass  es  mm  eniem  Dialekt  in  die 
r^-niriij  zuerst  als  Provinzialismus  übergegangen ,  nnd  dann  iai 
Csvebraneh  festgehalten  s^  Wer  mdchte  aber  so  etwas  von 
«inem  so  absolut  nodiwendigen  Wort,  wie  ydla  isl^  behaupten? 
Sollen  wir  7  für  y  nebmen  und  an  die  lautliche  Verwandtschaft 
xwischen  y  und  einerseits  m,  andrerseits  g  (,PM,  £.  F.  1, 121) 
erinnern?  Wie  sehwankend  aoch  diese  Stützen  sind,  ehe  icm 
mieh  durch  die  9  nur  in  diesem  7  liegende  Schwierigkeit  bewe* 
^en  liesse,  /XoieT  yon  den,  mit  ihm  gleichbedeatmiden,  Wtt»> 
<em  in  den  verwandten  Spradien,  nnd  weiterhin  der^a£ 
mraksh:  mlaksh  za  trennen,  w&rde  ich,  wenn  sieh  keine 
andre  IMIfe  darbietet,  mich  mit  einer  von  ihnen  begniimib 
Wenden  wir  nns  zum  Sskrft  miruck!  Die  Wsf»,  welche  niegr 
jiiliki  geschrieben  wird 9  wurde  durch  k&nti-sankshajd  aus* 
gelegt:  im  BäuckwMm  äerSekänheiii  neben  ilur  ersdiemt  eine, 
^ade,  wie  yXanr  ymi.mlaksh,  nur  in  Beziehung  auf  anlau- 
tendes g  statt  m  von  ihr  abweicliende :  gläi ;  schon  dieser  Wz£ 
wird  eine  wenig  abweichende  Glosse:  harshakshaj^  gege- 
ben :  im  Hinschtpmden  der  Freude\  aber  die  höchste  Identität  tritt 
in  den  beiderseitigen  Derivaten  in  Beziehung  auf  die  eine  Seito 
der  durch  die  Derivate  von  mläi  ausgedrückten  Begriffe  (vgl. 
S.  486)  hervor.    Ich  will  sie  zusammenstellen  und  die  Erklä- 
rungen des  FFf7*ow'schen  Wörterbuchs  hinzufügen:  mlä-na, 
laugind^  weary;    glä-na,  languid^  wearieä^  feeble^  exhausted 
hy  tliaease^  fatigue%  mlä-ni,  weariness ,  languor;  gla-ni,  /of*- 
ff  uor^  lassilude^  fatigue  of  body  ^  or  depression  of  inind\  hierzu 
vgl.  man  noch  die  übrigen  Derivate  von  glai,  welchen  keine 
gleichen  Formationen  von  mlai  entsprechen;  glä-snu,  exhau'- 
sted  by  disease^  or  fatigue^  wearied^  languid\   gle-ja,  exhau^ 
stible^  fatiguable^  femer  die  unbelegte  Wzf.  glep  to  be  pnor% 
gl&i  selbst  ist  als  Verbum  nicht  belegt,  wohl  aber  dessen  Cau- 
8ale  ^lap-aj  ( VicramArvasi  eA.  Lenz  p.  45,  8).    Sollte  diese 
durchgängige  llebereinstimmung  ein  Zufall  sein  können?  schwer- 
lich wird  man  das  behaupten  können.  Was  hier  Zufall  ist,  das 
ist^  dass  gläi,  oder  seine  Derivate ,  imSskrit  uicJit  auch  die  eine 
Seite  des  Begriffs,  welcher  in  den  Deriv.  von  mlai  erscheint, 
erkalten  haben ;  hierin  folgen  sie  nun  zwar  einem  allgemeinen 
nnd  in  allen  Sprachen  herrschenden  Gebrauch,  welcher,  so- 
bald eme  Wa£  zwei  oder  mehr  Gestalten,  welche  eigeiillicli 
nur  lautlich  versclüeden  sein  sollten,  zeugt,  der  einen  eise  b^ 
schrftnklere  Bed.  zuweist,  bei  welcher  Gelegenheit  dieee  naoh 
nnd  nach  von  der  andern  aufgegeben  wird.  Wean  man  dem- 
nach sogiebt,  daes  glai  niitmUi  identisch  sei,  so  mnss  man 
anch  zugeben,  dass  gläi  einst  auch  dieselben  Bedeutungen  ha- 
ben konnte,  und  endlich,  dass  80  got,  wie  aus  mlai  inlakali 
(vgL  wurde,  eben  so  gut  aus  gläi  glaksh  werden 

konnte;  mit  lelsterer  Form  würde  aber  griech.  /Xaser  Laut  för 
I«aiil(denn  w=  ksh  ist  nna  hinlänglich  bekannt)  identisch  sein, 
bt  dimn  aber  keine  formelle  Vermittelnng  zwischen  mUi  nnd 
glil  dat  wird  Mandier  fragen ;  nnd  idk  gestehe  gern,  keine 


Digitized  by 


490  m(i). 

«BtsdUedeaeii  Analogieen  su  kennen,  glanbc  anch  kaum ,  da^v; 
ein  nnmittelbarer  Tausch  zwischen  m  und  g  je  nachgewiesen  wer- 
den könne,  wende  mich  aber  zurück  zu  der  oben  (S.  489)  an- 
gedeuteten Vermittelung:  durch  v;  dann  stände  als  Mittelforra 
zwischen  mihi  und  glAi  eine  Form  vlAi,  und  von  dieser  will 
ich  hier  sogleich  eiue  Spur  anfuhren.  An  mläi,  kinschwindtn, 
insbes*  venpelken,  lehnt  sich  (durch  den  Antritt  von  Lautea 
welchen  im  Sskr.  ksh  entspricht,  also  in  specie  an  die  Form 
mlaksh)  lat«  marc  in  marc-idus  u.s.w.;  diesem  entspricht 
ahd.  murg  {Graff,  Alid.  Sprsch.  II,  851),  aber  höchst  wahr- 
scheinlich auch  ahd.  weih  {Graff,  I,  840),  wie  dieses  denn 
schon  Graf  mit  sskr.  mlai  vergleicht  Bei  dieser  Vermitteluiig 
erhalten  wir  aber  drei  neben  einander  bestanden  liabende  Ge- 
stalten mla,  gla,  via,  welche  alle  auf  mra,  und  durch  dieses 
auf  smr  a  und  endhch  sm  sich  reduciren.  Einen  solchen  Rekih 
timm  an  Wurzelwandlungen  für  so  unvordenkliche  Zeiten  as> 
zunehmen,  wird  vielleicht  Manchem  bedenkhch  erscheinen 
Wir,  die  wir  solche  Bedenken  bei  wissenschafUichen  ünt»- 
suchungen  fUr  völlig  indifferent  halten,  können  ihm  nichts  da^ 
«nf  antworten ,  als  dass  sich  diese  £rscheiniiiig  Usr  metd  wm  \ 
eraleiiinal  einstellt,  sondern  schon  mehrfach  vcivekommen  is^ 
am  reichsten  bei  y  ctx,  und  noch  mdiiiiiGh  sich  wiedeiiMika 
wird,  z.  B.  last  in  noch  reicherem  Maass,  als  hier,  bei  V^af> 
Wir  wollen  noch  keine  SeUlisse  für  die  Sprachgeediielile  a»j 
diesen  Fakten  ziehn ,  werden  aber  auch  nicht  dnieh  Aifl^^il^^^^ ! 
•der  Bedenken  über  Spraehgesohiohte  mm  vam  scbwer  op- 
wwbnen  Fakta  rauben  lassen.  i 
Wir  haben  hier  eine  Reilie  von  WsfoiuMii  kennen  gelernt, 
wdohe  primlrer  aind^'als  die  «üetsst  behandelten,  nnd  malM' 
eher  Stofe  mit  smar  siehn«  Sie  dürften  daher  den Beehtk 
Ansprach  nehmen,  eoftleieh  bdiandell  na  werden.  Dennock 
Wüllen  whr  —  ich  m(k£te  üewI  sagen  ans  Dankbarkeit  —  erst 
noch  das  Thema  fXoan  Toransnehntoi,  welches  ans  zu  diesen 
Besnltaten  i&hrte.  —  Die  Form  rXouer  (ssz einem  sskr.  glaksh 
nnd  wesendich  identisch  mit  der  Nebenform  mlaksh,  aus  wel- 
cher die  verwandten  Spradien  ihre  gleichbedcMitendcn  Worte 
endehnten  (S.  488))  erscheint  nur  in  Zusanmiensetzungen,  z. 
B.  YXonttOfpdyog;  sobald  ne  als  Simplex  gebraucht  wird,  wird 
die  anlautende  Gruppe  durch  den  Vokal  a  gespalten ,  wie  die- 
ses so  sehr  häufig  geschieht  (vgl.  z.  B.  xaDaacr  =  tras:  xa»ap 
=  kmar,  S.  477  nnd  sonst);  so  entsteht  die  Form  yaXa^rr,  tö, 
im  Nom.  mit  Verlust  der,  im  Griechischen  nicht  schliessen  kön- 
nenden, Consonanten  xn^aXa^  Milch,  Davon:  yaXaxrior,  ro, 
Dim.  j  yaXaxxoeö^,  t},  6v  \  yakdxxivoq^  17,  ov,  milchig  \  T'aXaxroi^/:^ 
milcharlig;  yakax'xii;  (TreTpa),  17  ^  yaXaxr-tTr;^  (XtSo«;),  o,  ein 
Stein  der,  atigefeuchlel  und  gerieben y  einen  Milchsaft  giebt;  yoKa- 
xTiio^  milchig  sein;  yaXaxTKxo^  viel  Milch  haben  \  ydkaxToo^ai^ 
%u  Milch  werden 'i  ^aXaxxoÖ^,  77,  das  Werden  der  Milch  u.s.w.  — 
An  die  Nominativform :  ydXa  scldiesst  sich :  ydkiov^  Lfibkraul; 
yaXdSeq^  oder  ydXaxeg,  at,  eine  glatte  Muschel.  —  a^oXa^,  aXTOC, 
auch  dydXaxToq^  ov,  wo  «  =  et  =  6a  (8.  382),  Bluisrerwandter^ 
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wmii9ekaft\  dnoyakeaenö^g  ^  o,  JEntwöhnwig  von  der  Mutier-' 
MftfeA;  tyycCKoqj  ov  j  miUhenä\  opvi^oyoCKov ^ '^6 ^  Vogelmilch,  da 
Kraut  — 

Indem  dem  sskr.  ksh  griech.  7,  wie  so  oft,  entspricht,  ent- 
steht die  Form  7^«/  ,  wovon:  yXdyog,,  to,  Milch  \  yXay^poq^  a, 
dr;  yXayoeLg^  ecrau^  £V,  milchig;  yXayuMy  roll  Milch  sein;  evyXo^ 
71;$,       evyXayoq^  ovy  tvyXdyeTOt;^  ov;  ti^/^v«^,  milchreich.  — 

Was  nun  das  hat.  lact  im  Verhältniss  hierzu  betriffl,  so 
kann  man  es,  wie  gewöhnlich  geschieht,  gradezu  mit  griech, 
i'Kaxx  identificiren,  also  den  anlautenden  Guttural,  wie  so  oft 
(vs;!.  S.  209  und  weiterhin  labor  für  glabor),  für  abgefallen 
erklären.  Doch  könnte  man  es  auch  an  die  Form  leimen,  aus 
\velcher  die  slav.  und  gotb.  entsprecbenden  Wörter  hervorge- 
gangen sind,  nändich  mlaksh;  das  anlautende  m  ist  im  Lat. 
alsdann  abgefallen,  wie  in  laxu-s,  schlaf ,  für  mlaxus  (v§^ 
malax-o,  wo  die  anlautende  Gruppe  wie  in  yakaxri  fiaXoov 
durch  a  gespalten  ist).  Doch  entscheide  ich  mich  für  eine  Idenr 
tiGcinnig  mit  /Xaarr,  nnd  zwar  erstens  wegen  der  Uebereinstim- 
mong  in  Bezug  auf  das  scldiessende  et = sskr.  ksh,  und  zwei- 
tens weil ,  wie  sich  leicht  zeigen  liesse,  die  rOmisohe  Sprache 
iaage  Zeit  mit  der  griechischen  yereint  war. 

Bis  jetst  haben  wir  WeiterbQdangen  der  Sekimdftrformi^ 
tion  Ton  sm  (welches  wir  8m(i)  bezeicmieten),  die  smar  lautet, 
Terfolgt ;  jetzt  ist  es  Zeit^  m  dinMenNebenfornien  znrückzukdk- 
len,  welche  wir  erst  eben  entdeckt  haben ,  und  von  ihnen  aus 
die  üoEtersnchnng  weiter  zu  fthren«  Indem  smar  das  «dai^ 
tende  s »  wie  in  so  vielen,  schon  inneihalb  dieser  WzC  yorge- 
kommenen,  Beispielen  einbüsst,  entsteht:  mar.  Indem  dieses 
den  reinlaadichen  Umbildungen  des  Lauts  r  unterliegt,  entstehn 
die  Wzflf.  mra,  mfi,  mla  u.s.w.    Aus  mla  entstand,  wie  be- 
inerkt,  walirscheinlich  durch  Vermittelung  von  via:  gla.  Was 
die  Bed.  anlangt,  so  fanden  \Nir  den  \\^^v\^  den  Schabe  ms  ^  als 
allen  Formationen,  welche  hieher  geiiören,  zu  (ininde  liegend. 
iSu  sehr  ich  mich  nun  hüte ,  in  diesem  Werke ,  w  o  es  bloss  gilt, 
das  Faktische  hervorzuheben.  Theoretisches  einzumischen, 
sehe  ich  mich  doch  hier  genöthigt,  eine,  wenn  gleich  bekannte, 
doch  selten  hinlänglich  beachtete  Bemerkung  ins  Gedlichtniss 
zurückzurufen.    So  wenig,  als  man  eigentlich  Wurzelformen 
in  den  Sskritsprachen  aufstellen  dürfte  —  denn  jede  Form  ist 
et.\as  concretes  —  Concretes  entsteht  aber  nur  durch  Verbin- 
dung von  mehreren  sprachlichen  Elementen  j  ebensowenig  dürfte 
Djan  den  Wurzeln  Bedeutungen  geben  —  denn  Bedeutungen 
Bind  Gedachtes  —  jedes  Gedachte ,  vom  sprachlichen  Stand- 
punkt aus 5  aber  Concretes  —  und  Concretes  entsteht,  wie  ge* 
^agt,  nmr  durch  Verbindung  von  mehreren  sprachlichen  Ele- 
menten.  Dennoch  mnss  man,  sobald  man  anatomisch  in  der  . 
Sprache  verfthrt,  sowohl  Wuraelformen,  als  Wurzelbedeutun- 
gen  abstrahiren.   Beide  muss  man  sidi  aber  im  Sprachgeist 
deichsam  schwimmend  denken ,  feste  (ooncrete)  Form  und  Be* 
oentung  nur  durch  Concreacens  mit  andern  tyracUüehen  Ela- 
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ni outen  (gewinnend.  Dies  fühlten  die  intlischen  GrammatikcM 
selir  pit.  unrl  um  dem  l^mfassenden  einer VVurzelbedentun^  «^c 
nah  als  nniglieh  zu  kommen,  bezeichneten  sie  sie  durch  ein.  iin 
Locativ:  Znstand  der  IJnlie,  gebranchtes  Thema.  Unsre  Be- 
zeichnung durch  den  Infinitiv  Acti\i  ist  dagegen  viel  zu  lif*- 
schränkt,  und  z.B.  gar  nicht  fHhig,  die  Ausstrf)mungsföhigkei| 
derWiuzelbed.  nach  der  aetiven  und  medialen  Seite  hin  11.8. tt. 
auch  nur  anzudeuten.  Im  Gegentheil  trägt  sie  nicht  irenig  da- 
zu bei,  einem  die  Aogen  gegen  die  Anerkennung  dieser  Fahir^- 
keit  gewissermaassen  zu  verschliessen.  Wir  würden  Yielleicnl 
am  besten  thnn ,  da  wir  einmal  Wurzelbedeutungen  aufstellet 
müssen  9  zur  Erklärung  eine  Wendung  mit  im  Zuatmui  zu  be- 
nutzen, und  den  speciellen  Begr.  dureh  Beifügung  eines  Ab^ 
stractom  in  "Wsg  zu  bezeichnen.  Bei  dieser  Wz.  würden  wir 
idso  zur  Bezeiehnung  der  Wzbed.  nioht,  wie  oben  geschehe» 
Ist,  tehnhen  hinstellen,  sondern  mm  Znatmd  der  Schabung^  dodi 
werde  ieh  mich  im  Allgemeinen  von  der  gewöhnlichen  Bezeidi- 
nungsweise  nidit  entfernen. 

Von  den  eben  bemerkten  Wzformen  beachten  wir  nun  zo- 
erst  mla;  dieses  ersdieintinderForm  mlä  in  mU-na,  mlA-ni. 
nnd  dben  daraus  ist  auch  die  Form  im  Veihum  ml&-jftmi  zu 
erklären,  f&r  welche  die  indischen  Grammatiker  als  Wzf.  rolfti 
aufstellen.  Wir  erklären  das  ja  als  Zeichen  der  4ten  Conj.  Cl. 
(vgl.  S.  285  Anm.).  Als  specielle  Bed.  können  wir  fiir  die  \Vzf 
aus  der  Betrachtung  der  dazu  geliorigen  Gestalten  den  Begriff: 
%erreihbnr  sein  annäherungsweise  aufstellen.  An  diese  Form 
lehnt  sich  nun  sskr.  mala,  nu\ra  (mit  erhaltenem  r)  in  ko- 
mala,  ku-mAra  (vgl.  S.  487),  zart,  treich%  ob  man  dieser  spe- 
ciellen Bed.  den  Begriff  ahgerieben,  dünn  sein  ^  zu  (f  runde  legen 
soll,  oder  den  Begr.  zerreihhai\  schwach  sein ,  will  ieh  nicht  ent- 
scheiden,- in  beiden  Fällen  würde  es  zu  der  hier  bc^handelfeu 
Wurzel  gehören.  —  Die  Form  mala  finden  wir  nun  sogleich 
im  Griecli.  wieder;  auch  hier  zusammengesetzt,  aber  mit  dem 
Präf.  d  =  d  =zcra  (S.  382),  so  dass  daa'koc^  üv\  eigentlich 
sehr  zart,  weich  heisst,  dann  weichlich  überhaupt  u.s.w.  Be- 
merkens wertli  ist  hier  die  attische  Nebenform  mit  anlautend  cm 
Spir.  asp.  ot^aXo^;  ist  hier  der  ursprüngliche  Spir.asp.  des  Praf. 
erhahen,  oder  ist  er  unorganischer  dialektischer  ZuScitz?  Ich 
würde  diese  Frage  nicht  aufwerfen,  da  ich  wohl  weiss,  dass  ' 
überaus  häufig  von  den  Attikem  vorgesetzt  wd  (vgL  z.B.  er?; 
S.  307);  allein  die  Form  a  scheint  mar  auch  in  den,  wie  sieb 
sogleich  ergeben  wwd,  ebenfalls  hieher  gehörigen:  oc-ßp'^^  .  d- 
9raä<^s  erhadten  zu  sein*  —  Von  a^iaXJ^  kommt  wahrscheinlich 
ctpaX ccfAoA^yfD,  zerst^en,  vemichfen ;  doch  könnte  man  diese 
Formen  auch  geradezu  an  iiaX  mit  der  Bed.  schaben  knfipfen, 
nnd  fl(,  so ,  wie  ich  es  in  diiaX^vva»  erkläre,  f&r  d^a  ab  nehmen, 
so,  dass  diesen  Denominativen  eine  Form  ec^oXo  flir  a/o^taXo, 
mbgeechnbt,  zu  Gmnde  Ifige.  Auf  jeden  Fall  würde  es  zu  die* 
ser  Wnrzdreihe  gehdren» 

In  sskr.  kn-mAra  (eig.  wie  fuuri^jtmgy  andi  mar-lla, 
ntiH,  nnd  godb mar-ftvi  ZartMi  (J.Orimmj  D. Gr.  II,  180)  sähe 
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vIt  das  nrsprünscliche  r  erhjüten;  mära  ist  eine  Vriddhi-Form 
lus  mi'i  (vvelclic  Form^  wie  sich  weiterhin  ergeben  wird,  wirk- 
icli  in  dieser  Kette  vorkommt)  fiir  smfi ;  aus  dem  schon  cr- 
\  aliiiteii  (legensatz  von  ^poro  zu  sskr.  mri-ta  wissen  wir,  dass 
ier  Ueber^ang  vor  mr  In  Statt  finde  (vgl.  S.  494);  so  kann 
leim  auch  diesem  mri  (in  mara)  griech.  ßf>o  gegenübertreten. 
[>ie8e8  ßpo  erkenne  ich  in  der  Zusammensetzung  mit  dem  Präf. 
i  =  öct  in  g-dpo-g.  cc^  6v,  welches  also  eigenUich :  se/ir  %arty 
veich  lieissl.  Diese  Grundbed.  zersetzt  sich  nach  den  beiden 
11  ihr  liegenden  Seiten ,  Indem  einmal  das  Zar/p  (wie  im  sskr, 
ku-mära)  als  Jas  Schöne  gefasst  Avird,  das  audre  Mal  als  das 
M^eichej  Verwmcblichte^  wie  in  d^Xog  (vgl.  3>-a4,  lat  laxns  f&r 
mlaxas,  sskr.  mli-na  u.  s.w.)  in  die  Bedeutungen:  sekSny 
weich  1I.S.W.  Davon:  d^^onjgj  d§po0vvr:^    WeictUichkeU  n.6.w.s 

Tif^,  Oy  IderUng ;  a^pai^a^  xö,  eine  Art  Frauenkieid.  —  Fragen  ist» 
ob  äßpa^  Zofe^  Lieblhtjfeedavin,  hieher  gehOrt;  denn  schon 
alte  Grammatiker  erklären  es  ffir  fremd. 

indem  flkr  die  zu  Gmnde  gele&le  Form  mra  mit  cew5hnlf» 
cherVertanschung  des  r  mit  1:  mia  eintritt,  würde  ihr  griech« 
mit  ß  für  m  wie  in  ßpo:  ^Xo  entsprechen«  0a  diese  Form  in  irXo 
mit  Verhirtung  des  ^  In  ^  fibergehn  konnte  (vgl.  dafbr  weiterbin 
d^mtkoMi^htav  neben  dii^Xaidthtmf  und  ^rXo^oo  fiir  m^Xr^o,  ftXcf^co), 
so  steht  nichts  entgegen,  a-^raXc^-g  mit  ihr  zu  identificiren; 
ist  wie  in  yXaTcr  durch  a  gespalten  und  das  anlautende  ft,  wie 
in  «-j*ipd-?,  das  Präf.  =  6a.  Also  a?r«Xo<;,  r,,  dy.  treichlich  U.S.W. 
l3avon  :  duc/Koxr.g  ^  ctcraX/a,  7';,  Weichlichkeit ;  dnuXx  vifi^  trcich 
machen'^  djia\v6^6(i^  Oy  äaa  Weichimcheti j  dndkioq^  6,  Spanferkel 
(j^Mrles  TlUer^, 


Bisher  sahn  wir  die,  dem  sskr.  mra,  mla  entsprechenden 
Formen  nur  in  Zusammensetzungen.  Wenn  wir  al)er  nun  die, 
in  mld-na  und  allem,  was  dazu  gehört,  so  sehr  hervortretende 
Bed.  schwach  berücksichtigen,  so  scheint  es  kaum  zu  gewnp:t^ 
mit  fiaXo  in  atiaXd,  in  Beziehung  auf  die  Gnnidform  zu  identifi- 
ciren: ueXedff,  a,dv;  alsSuflix  würde  ich  io=  sskr.  ja  betrach* 
ten,  dessen  j  in  £  übergegangen  ist,  wie  oft  (vgl.  ttoX-co^^  =  sskr. 
pnr-jas);  seine  eigentliche  ßedeut.  wfire  wohl:  tart  ui>d  dfinu 
schlaff,  nichtig  u.s.w.  wfXe  in  o)  iiiXt  ist  davon  wohl  wirklich  der 
Vokativ  für  utlee  (vgl.  u66z  flir  oööu  S.  227),  nur  dass  in  ihm 
die  Bed.  %ari  mehr  vorwiegt. 

An  die  Bedeutung,  welche  derWzf.  mUi  im  Sskr.  gegeben 
wird:  rerweiken,  hhtscAwmdeti,  lehnt  sich  die  des  griecn.  ^tap  in 
fiapHnivmßkineehtpinden,  renrelken  macheti,  m^le^vertrelken,  hin» 
eekwitukn  (es  steht  durchgrmgig  im  Verfaältniss  zur  Grundbed. 
Wie  sskr.  kshi  zu  a^  S.  173  if.);  ^ap  verhält  sich  zu  der,  mit 
mU,  welches  bei  mUi  zu  Grunde  liegt  (S.  486),  idmitisohen 
Form  mr&,  ^vie  mal  zu  mU  (S.487);  den  Zusammenhang  zwl- 
sdien  ml4i  nnd  bemerkte  8«^il  Poii  (E.F,  1, 321).  —  Da- 
▼on:  nipcttHhfj    das  (JSchnmeh^)  Welkmaekeni  itapavrmog^ 
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{matt')  achwachmachend;  ftapaöiic'c,  o,  das  Schwinden  U.S.W. ;  ua- 
paöiiädiqq ^  eg^  von  der  Art  des  ua^^uöf^iog,  —  ojLdfawo^^  ov %  Ofia« 
pavTivo^j  oVf  tMverwelklich  u.s«w.  — 


Aus  dem  BegrifT:  hinschwinden  machen,  im  Pasdram:  ktn- 
eekwindenj  geht  mS  das  einfacliste  der  des  Sierbene  hervor*  So 
zielm  wir  denn  die  sslur.  Wzf.  mfi  hieher,  wdche,  grade  wie 
das  kt  mor-io-r,  passivisch  flectirt:  mrl-j-d  ich  Herbe  hdsst 
Diese  Wzf.  mfi  steht  der  bisherigen  Entwickdnng  gemSss  for 
smfi,  nnd  wir  dürfen  deshalb  in  dem  slav.  smertje  =  lat.  morti 
das  udantende  s  f&r  organisch  halten.  Dobroweky  betrachtet  e^» 
jedoch  als  Ueberbleibsel  des  Pr8£  sa  (Ho^.^  I.  L.  Sl.  299).  — 
Von  mfi  kommt  im  Sskr.  mfi-ta,  SterUicher,  Mensch.  Das^ 
dieser  Form  griech.  5 po-ro-c  entspricht,  ist  schon  mehrfach  be- 
merkt  (vgl.  auch  Pott^  E.  F.  I,  228);  daneben  erscheint  glbil.j 
^opTo^,  ovy  in  welchem,  wie  im  lat.  mor-ior,  die  gunirte  Fom  i 
des  fi  eingetreten  ist.    Von  (^poxog  kommt:  (^poxuoc,  a,  ovy  ^|*c- 
'^riOu)^)  ovy  sterblich  u. s.w. ;  r^poroo)^  sterblich  machen  u. s. 

Im  Sskr.  bildet  sich  durch  a  privat,  aus  mrita:  ainf  ita,  ei- 
gentlich unsterblich  ^  insbesondre  aber  als  Substantiv  gen.  aeatr. 
die  Götterspeise  und  als  Adjectiv  schön  u.  s.  w.    Diese  Erinne- 
rungen sind  auch  iuiGriech.  erhalten;  hier  erscheint  ayißpoxo^ 
ov,  mit,  zwischen  ftp  eingeschobenem,  dem  ft  verwandten,  ^ 
zunächst  in  der  Bed.  unsterblich  und  dann  überhaupt :  gcJkSm  u. 
a.  w.  Hier  drängt  sich  nun  wohl  von  selbst  die,  InBeziehmic  aaf 
ffieFormnicht unwichtige,  Bemerkung  auf,daM,  wie  hier  | 
sss  sskr.  mf  ita,  so  auch  oben  in  ßpOTo  =  sskr.  mf  ita  ^ißp  für 
den  eigentlichen  Anlaut  zunehmen  ist,  dass  also  nicht  ß  f&r  mi 
eingetreten  ist,  sondern,  nachdem  sicli  das,  bei  dem  m  fast  mit | 
anklingende  ß  als  Zwischensatz  lautlich  geltend  gemacht  hatte, 
p  abfid ;  hiemach  liegt  bei  dßp6^  d'jvaXo  (8.  493)  die  Form  fi^,  i 
uttXo  zu  Grunde»  Von  a^porog  kommt  d^ßpdatog^  a,  ov  (dardi  | 
Su£  CO  =  sskr.  ja  weiter  formirt),  ^bd.,  und  d(»ßpoaioif  i  =i 
sskr.  amf  itam  Göüerepeiw  (vgl  Buttmann,  LexiL  1, 133  ff.).  — 
äßpoToq/ov,  ihr  ä^poTos  bei  S^k,  sicher;  über  dJßpdxn  bei  Ho» , 
mer  yjL  BuUm.  (LexO.  1»  131). 

IQne  sonderbare  Formation  aus  dem  erwähnten  ^loprog  ist 
das  ke^cMecke  i)iopvtv  =  dni^am. 


Wenn  wir  den  Menschen  durch  den  Begr.  des  Sterbficßisein^ 
bezeichnet  sehn,  ist  es  da  wohl  zu  gewagt,  die  Bezeichnung 
des  Hauptmoments  des  menscldichen  Organismus  iles  Bluts: 
ßpoxoQ^  <5,  ebenfalls  hieherzuziehn?  Pott,  welcher,  meiner An- 
sicht  nach,  zu  viel  Gewicht  darauf  legt,  dass  es  grade  das,  aus 
einer  Wunde  fliessende,  oder  geflossene,  dann  geronnene  Blot 
bedeutet,  zieht  es  zunächst  zu  u6po  (£•  F.  I,  253)  und  betrach- 
tet insofern  als  die  eigentliche  Bedeut  Ton  ßpdro  das  Schmar%e. 
Auch  von  dieser  Seite  erklärt ,  wurde  es  zu  dw  hier  behandel- 
ten Wurzel  gehören  (vffl*  S.  480),  nur  läge  seiner  Bed.  der  Be- 
griff dee  Schmutzene,  wie  er  sich  durch  die  VermitlehiBg  der  Be- 
griffe tMet^  eekmierm  aus  echnben  entwickelte,  zu  Grunde.  Von 
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fid.  Biut  ist  es  ohne  aUen  Zweifel  mit  Recht  bei  PoU  getrennt, 
on  ^poTOf  kommt:  ^poroug^  taoa^  ^v,  bluti^\  ^OTo&j  äliUigmuuDkett. 

Wir  müssen  hier,  der  weitem  Ordnung  vorgreifend,  eine 
frveifelhafte  Etymologie  envähnen.    Im  Sskr.  heisst  die  Gestalt 
lür-ti  ;  da  hiet*  insbesondre  die  menschliche,  von  der  es  vor- 
figlich  gebraucht  wird,  gemeuit  sein  mag,  so  liegt  der  Gedanke 
(Jir  iiali,  dieses  Wort,  so  gut  wie  die  Bezeichnung  des  Men- 
elien,  von  mii  abzideiten,  so  dass  es  d/is  Vergängliche,  fVr- 
t'lkende  eigentlich  bedeutete.    Diese  Vennuthung  wird  aber 
ehr  wahrschenlich  durch  die  (ve^euuberstellung  eines  andern 
leidibedeuteni     Sskritwortes  r  u p  a.  Dieses  ist  augenschein* 
ich  aas  der  CausaUbrm  von  ruh  wachseti  (8.73)  gebadet;  diese 
leisst  nun  zwar  in  dem  Sskrit,  welches  wir  kennen »  r6p-aj 
ebdsO?  also  mit  gunirtem  Wzvokal;  allein  wie  die  verwandten 
sprachen  überaus  häufig  Dehnung  haben,  wo  das  von  ihnen  ge- 
rennte Sskrit  Guna  zei^,  so  dünen  wir  eine  Reiche  Annahme 
lach  für  das  filtere  Ssknt  annehmen.  Dann  treten  die  beidenBe- 
seiclmiinaren  des  BegF»Gesiali  in  eine  schöne  Hainlonie;  beide 
dnd  demPflanzenlebenendehnt;  die  eine  derZeii  de$  Wachsens, 
He  andre  der  des  Dahkmelkens,  Wenn  aber  rAp*a  wifUich 
ftorch  das  p  gebildet  Ist,  welches  wir,  weil  es  in  dem  vns  be« 
kaimteii  Sskrit  in  diesem  Gebraneh  entschieden  erscheint,  das 
canaale  nennen,  obgleich  sdne  Bed.  nrsprönglich  entschieden 
dne  Tiel  umfassendere  ist,  was  steht  entgegen,  anznnehmen, 
dasa  aiefa  anch  ans  mM  eine  solche  Cansauorm  mit  dieser  Bed. 
habe  bÖden  kOnnenf  Im  Ssl^r.kann  nun  zwar,  nach  den  später 
fix-irten  Kegeln,  ans  miri  keinCansale  durch  p  gebildet  werden; 
alh  in  diese  Regeln  gelten  nicht  fiir  die  Zeit  vor  der  Sprach- 
trennung und  nicht  emmal  fltar  die  volksdiümlichen  Dialekte  des 
Sskrits  (vgl.Nachtr.  zu  S.14).  Weiterhin  werden  wir  entschie- 
den hieb  ergehörige  Bildungen  durch  p  anfuhren.    Dürfen  wir 
annehmen,  dass  aus  mr\  sich  marp-(aj)  habe  bilden  können, 
so  können  wir  —  da  wir  \sissen,  dass  insbesondre  das  causale 
p  häufig  iniGriech.  durch  9>  reprfisentirt  wird  —  das  mit  milrti 
und  rüp-a  gleichbedeutende  uopa>-?:>    ohne  allen  Anstand  hie- 
Ijerziehn.  An  die  unsinnige  Zusamnienstelhmg  mit  forma,  wel- 
che auch  Polt  (E.  F.  11,119)  verwirft,  sollte  man  gar  nicht  er- 
innern.   Von  fiOf)ff)ii  kommt:  ßdopcp-neu; ^  eOöa,  ev,  gestaltet  u.s.w.; 
f/op<^''oo),  yunpr^jao),  fiop<pd^o},  fiop(peva),  gestalten  ;  fAÖprfmua,  to,  6r«- 
stalt;  fJiopfpau^ay  TUy  Abbild'^  fAOpcfyuxrig^  ri ;  f40p(f>aa^g,  6,  Gestal'^ 
titng  u. s.w.;  fiOp(pu)Ti:p^  o;  ^op<p(i)Tpia,     Bildtier  (-i/i);  fiopfpioxi^ 
y.6g,     ov,  zum  Gestalten  gehörig;  Moprpevg^o,  n.p. ;  fiopc^vvojj  zie- 
ren  ;  Mop<f  6),  t;.  Beinamen  derThenu's  (die  sMtte). —  ot/Xaouop- 
(pog^  ov,  schön  geaUUieii  d^top<pia^  ii^  Missgestaitß  d^topfpfarogp  oy. 


Wir  wenden  uns  zu  mri :  mra:  mla  in  einer,  sich  melur 
dem  Grundbegriff  nrüiernden,Ijed.  zurück.  Aus  dem  Begriff  s^r- 
Mckmbm  geht  die  Bed.  zerreiben  hervor.  Diese  erscheint  im  ahd« 
mer-jan  {^Graff^  Ahd.Sprsch.  11, 840);  daran  lehnt  sich  mar-o 
wmk€  (Irr«/ a.a.O.  &  831).  Aus  %en§ibm  entwickelt  sich  die  ; 
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Bed.  zemmhien,  abd.  malan  und  muljan  ((r;7i;f  a.a.O. 711, Vgl. 
J,  Grimm,  D.Gr.  II ,  54  nr.  560 J ;  an  jene  Form  lehnt  sich  mel-o 
3Iehh  an  diese  muli  Mühle.  Die  Verschiedenheit  der  Vokale 
scheint  mir  nicht  einer,  auf  deutschem  Boden  eingetretenen,  pho- 
netischen Umwandlung  zuzuschreiben  zu  sein,  wegen  des  grie- 
chischen (it/X-n,  welches  ebenfalls  v  hat.  Denn  sie  erklärt  sith 
aus  der  Lautumwandlung,  welche  im  Sskrit,  grammatisch  er- 
kennbar, fortbestand.  Im  Sskrit  geht  nämlich  ri  nach  Lippen- 
laaten  in  ur  über  (Bopp.  Gramm«  sscr.  r.  54,  wo  man  vom  \n^- 
•enschaftlichen  Standpunkt  aus  ri  mit  f  i,  auf  welches  diese 
Regel  beschränkt  wird,  verbinden  mnss,  vgl.  Hall.  Allg.  Lit. 
Ztg.  1837.  Ergzbl.  S.  911  ff  ),  und  mur  für  mfi  erscheint  im 
Sdcr. wirklich,  jedoch  in  einerWeiterbildung  durch  kh':  murkh' 
(vgl.  weiterhin);  wie  wir  nun  niech. <S/i&/o  (=  lat  arduii)  nnd 
^Xpi  (S.  69, 82)  beide  ndt  sskr.  urdhva  idantificirten»  indem  to 
jenes  an  die  primäre  Form  (nhregehnässig  gunirte  Form  Ar 
ßskr.  f  idh-va),  dieses  an  die,  welche  nach  der  erwähnten,  froher 
weiter  ausgedehnten  Neigung,  welche  demSskr.  allein  verblieb, 
ri  in  ur  verwandelt  hatte,  schlössen  (S.69u.82),&oscbliesseninr 
ahd.  mal-an  an  die  Form  mri  in  der  Gestalt  mar  (für  smar); 
mui-jan  dagegen  sammt  ^vXri  an  sskr.  mur  in  mur-kh'.  In  bei- 
den Fällen  ist  r,  wie  so  oft,  in  1  verwandelt  An  die  erste  Form 
achliesst  sich  auch  latein.  mol-ere  (dessen  Flexion  sich  durch 

•  Vergleich  mit  goth.  malv-jan  mahlen,  erklärt),  und  litt,  malii 
mit  allem,  was  dazu  gehört  {Mielcke,  litt,  deutsches  Worterb.  S. ' 
156).  Aus  diesen  Formen  erklärt  sich  gotli.  malma  :Staub  (/ 
Qrimm,  D.Gr.  11, 147);  esist  ein  Thema  aus  einer,  nach  der 
oben(S.  204)  entwickelten  Kegel  verstümmelten,  Reduplications- 
formmalm  für  mal-maL  —  Also:  ixv'Kr,^  ^vlog,  6,  MtlhU 
1LS.W.;  imPlur.  (die  zermalmendeii)  Backemähfie ;  fxvla^,  /zi>,/aj. 
MokiwnSf  9f  Mühlslein]  ßvkiicog,  t},  oV;  ßivXalog^  a,  ov,  zur  J//i/wV 
§Mri§$  ItoXtvg^  o,  Beiwort  des  Zeus  als  Schützer  der  Mühlen 
AnOftffo»  mit  den  Zälmen  knirschen ;  uvXXa.  zenrnUmen  (für  /irXjt) 
s  ahd.  muljan),  Beischlaf  treUten\  daher  lAvXko^^Oi,  die  treibUcke 
Sekammi  fitM^g^  i},  eine  Hure;  fivXoeig^  ttraa^  tv,  zum  Mühlsteiu 
gemaehil  /ivSU^Cyon/ioA^  inderBcd.  mola  uterina)9MrA«r/eii; 
iivkeiSng^  eff,  muhUnartig  u.s.w.;  f4vk(6vj6j  Mühlenhaus  ;  fivXfovww, 
^  Dim.;  /wio&po'fif  o»  -^P^ffj  Müller  {-in)-,  ^vlw^poq,  oV>  zur 
MükU  gehörig  1L8.W.;  livKa^pixog^  ?},  dv,  müllerhaft;  ^iXw^p/ti. 
tnahien,  —  onilov»  W,  (ohne  Mühle  eig.,  dann)  Kraftmehl,  wel- 
diesman  nicht  maldt,  sondern  auf  eine  andre  Weise  bereitet; 
identisch  damit  ist  ahd.  amar  (Graf y  Ahd.  Sprsch.  1 ,  25:1) :  über 
beider  genetisches  Verhältnis«  wage  ich  keine  Entseheidimg; 
dßvKiov,  TO,  ein  Kuchen  (davon);  laruirXiOff,  ov,  zur  MüMe  gehö- 
rig ;  von  /ivkri  in  der  Bed«  Kmeeckeihe,  welche  ich  jedoch  nicht 
auf  eine  in  die  Augen  springende  Wdse  mit  den  übrigen  Bedd. 
in  \^erbindung  bringen  lumn  (vieDeieht  liegt  etwas  Aehnlidies 
in  der  Gestalt,  worüber  Anatomen  entscheiden  mOgen)  kommt: 
imftrXt's,  i],  glbd. ;  TTpofnAota,  -jipoyLvKiay  die  m  der  Mühls  sie- 
hende,  ihr  vorstehende  Gdilin\  —  mit  lüohn  zsgsetzt  ist  lAvKoat^g^ 

-  A4t?3UxrF^S,  l^vKa^^pig^    ein  Insekt^  PfiUter-Sehabei  die  Versdbie 
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ienheh  in  dwiBweHmTheile  Utet  keine  si^eieEtyniologie  asu ; 
ivKeaipotföi,  dw  Baekemäkm* 


Ehe  wir  weiter  gehn,  erlauben  wir  uns  hier  eine  Frage. 
N'w  haben  schon  viele  Wurzehi  und  Wurzelformen  kennen  ge- 
ernt,  welche  zur  Bezeichnung  des  Begriffs  gehn  dienen,  z.B. 
lü  Sskr.  die  Primiirwurzeln  i,  gam,  f  i.  Gewiss  lässt  sich  an- 
lehmen,  dass  in  allen  der  Art  der  aligemeine  Begriff  auf  irgend 
ine,  uns  nicht  mehr  fühlbare,  Weise  specialisirt  war.  Konnte 
licht  eine  solche  specielle  Bezeichnung  des  Gehns  dann  auch 
:us  dein  Begriff  des  Schahens,  über  deti  Boden  Hinstreichens  her- 
orgehn?  Giebt  man  dies  fürs  erste  Jiypothetisch  zu,  so  kann 
iian  mit  gutem  Gewissen  griech.  fxoX,  gehn,  hieherziehn.  Allein 
iir  diese H^1)0these  sprechen  auch  zwei  gar  nicht  unbedeutende 
Gründe.  Zunächst  l.'isst  sich  in  keiner  der  verwandten  Sprachen 
ine  entsprechende  Form  mit  entsprechender  Bcd.  nachweisen; 
rir  dürfen  also  annehmen,  dass  diese  specielle  Anwendung  des 
Jegriffs  reihen  rein  griecliisch  ist.  Fänden  sich  entsprechende 
ormen  mit  entsprechender  Bed.,  so  wäre  es  natürlich  onsre 
Pflicht,  eine  besondre  Wurzel  anzunehmen,  da  die  Bed.,  welche 
uer  )ioK  haben  soll,  in  dem  sskr.  mla  oder  einer,  ihm  in  den  ver» 
randten  Sprachen  entsprechenden  Form  mit  der  Grundbed.  zu» 
;ieich  nicht  hervortritt  Für  diese  Etymologie  spricht  aber  fer- 
ler  die  Form  mit  einer,  fast  Gewissheit  gebenden,  Wahrschein- 
ichkeit  Neben  ^loX  erscheint  nftmlieh  entschieden  identisch de- 
lit  ^  \  dass  dieses  aber  fflr  yi^ha :  ;iXo  steht,  duifien  wir  nach 
len  mehrfach  grade  in  dieser  WzC  TOigekommenen  Beispielen 
chon  vermuthen;  es  wird  aber  zur  Gewissheit  durch  diePfect* 
6nn  lä'fi^'h'y.a,  w^che  nadi  Analogie  von  a^(^)poTo  =  sslu*. 
;mHta  (S.  494)  Ar  fte^AiXo-xa  steht  (nicht,  wie  fUsefalioh  noch 
im  Lobnk  fai  BMmmm9  Gr.  Gr* Gr.  IT,  130  ang^omitien  wird, 
ib*  ^€-^-«tt).  So  erhallen  wir  denn  als  Form  s  sskr.  mll. 
He  es  in  mllk*na  erscheint,  nnd  alsNebenform  davon  puiKy  wd- 
hes  sich  daasn  verhllt,  wie  sskr.  mal  in  mal-a  n.s.w.  m  mll, 
der  griech.  toX  zu  xkU  (rXi^^u).  Wir  haben  also  zunächst  ü» 
chten  Formen  AiXo, /uoX.  Femer  entsteht  auf  die  schon  entwik- 
lehe  Wdse  ^ ;  ans  ffieser  fcOdet  dch  dber,  gana  wie  ans 

eine  neue  Form  ßoX.-^  Also:  i^ßioh-oif,  fwXov^M  (Aber  /lio- 
(&  vgl.  BuHm,  a.  a.  O.  mit  Lobecks  Zusätzen) ;  ßoX^mta  erseheint 
ur  bei  Gramm.;  uoXevw.  dte-AuMufer  (ft^rdfioXoe)  absehneiden 
nd  verpflanzen 'y  —  oiyyfjiokogj  or,  nahe  kommend;  ovriiioXicD, 
nifjegengehn ;  avTOfidXijcng^  atn-oftoXta,  i;^  das  Unterlaufen ;  kitpo- 
oXioc^  ov,  tro  nur  die  eine  Parthei  kommt  (Sixri);  hrepo^oXia, 
;lbd.  ((0  ist  hier  eine  Art  Vriddhi);  TrpoftoX?},     Vorhof.  — 

Die  Form  /iXo  erscheint  nur  in  dem  schon  angeführten  Pfect 

Die  Form  ^  ndl  dem  ei|.  dimimitivischen  (&  335)  zu- 
ammengesetzt,  bildet  das  Prisens  zu  4>^Xoy:  ^Xotfxo  n*s.w.; 

Xo^,  ^Xo^ai  (^Lgcophr.^'  §Xmef^f*^f  Ankunft.  — 

Die  Form  ßoX  erscheint  nur  in  Zssetzungen:  ct-^oX-e«),  wo 
I  =  et  =  (Ja  (S.  382),  zusammenkommen,  begegnen^  d^Xr^gj  17, 
kgegnunff  ',  MkiiraOf  6,  Begegnet  \  dvri^TJoy.  begegnen  U.S.W.* 
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den  andern  Bedd.  gehM  letBtem  m  ^oäu^ 

Wenn  ans  mU  reAm,  wirklich  sich  in  der  grieckSpiMk 
spedeU  der  Begriff  ^ehn  entwickeli^  konnte,  so  fuhrl  uns  da . 
auf  eine  neoe  Verbindvng«  Oben  (S.  65)  entwickelten  wir  m  \ 
der  Ws.  H  in  der  Bed.  ffßkni  uda.  ^atha  n.8.w.,  griecL 
Glied  \  ebenso  kommt  sslur.  gi-tra  Glied,  von  ga  gehm,  so  dan 
wir  sehn,  dass  diese Bezeichmuigen  eig.  eine  BedentulgB-E^ 
Weiterung  von  einem  Wort  sind,  welches  eigentlich  nur  Um 
bedeutet  (vgl.  Potty  £.  F.  1, 195  )•  Sollen  wir  nns  dadurch  Ar 
bereclitigt  halten,  ßtK  in  uiXoc^  to,  GUed,  fftr  eine  Nebenfan 
von  iiok  zu  halten?  Auch  hier  entspricht  nichts  Gleichförmig 
und  Gleichbedeutendes  in  den  verwandten  Sprachen.  M*; 
heisst  in  diesem  Fall  eigentlich  nur  der  Fuss,  das  Bein,  Davon: 
ßuKrßoVj  pu'keiarTLy  gliederweis;  fuXt^(d,  zergliedern  ',  fxeXla^6g,6,d^t 
Zergliedern,  —  apTL^ekiii^  ig^  van  gesunden  Gliedern ovXtfji^ 
GanxgUedngkeil.  —   

Wir  sahn  in  mlä  aus  dem  Begriff  des  Hinschwindetu  {Sich'  j 
abschabeiis^  den  des  Schwachseins  hervortreten.    Der  vielfad 
wechselnde  Vokal  bei  mlä  konnte  uns  schon  darauf  aufnieri*  | 
sam  machen,  dass  er  von  keiner  wesentlichen  Bedeutung  w 
(vgl.  H.  A.  L.  Z.  1837.  Ergzbl.  S.  911  ff.).   Nachdem  die  aus  sm 
entstandene  Form  sraar  sich  in  smfi:  mri  contralürt  hatte  (vgl 
S.  491. 494),  so  wurde  dieser  Vokal  ri  wie  ein  ursprüngliches  n  ' 
behandelt;  trat  ein  neuer  V^okal  hinzu,  so  blieb  von  f  i  bloss  der 
consonantische  Theil  r  zurück  (Bopp.  Gr.  s.  r.  37  nicht  nach  der , 
im  spätem  Sskr.  gültigen  Heg.  51);  indem  also  das  adject.Stii 
n  (Bo§^y  Gr.  S.  r«  645.  S.  261)  an  miri  trat,  musste  mru  daraos 
werden,  oder,  mü  1  für  r,  min.  Dieser  Form  ^vird  griecliiscli , 
liaoh  Analogie  von  fjLiß)X&  in  ßdfii§IKaxa  nothwendig  fi^v  für 
entsprechen.  Diese  Form  hallen  wir  in  «-tr^r.   Da  die  eigent- 
Udie  Bedeut.  der  diesen  Formen  zu  Gnnide  liegenden  VfvatA 
McMen  ist,  df4§Xv  aber  ^^MfHjfi^  heissl,  so  könnte  man  das  aaUi^ 
tende  «  für  a  privat  liaUen^  so  dass  aj4^v  ungeschabi  lksit 
Allein  iah  gjanbe  elier,  dass  d  für  dpa  (S.  274t1Steht  vad/d* 
die  Bed*  Imt,  welche  sowohl ,  wie  bemeriit,  in  mU*na  v.s.w. 
als  aiMli  in  dfi(IXo  vorzüglich  hervortritt,  uAialich:  ah§e$ehwM 
mnd  insofern  erst  Uumpf  (vf^  weiterhin  fftttXoy»).  —  Also  ifr 
SX^«.  Aa^  vy  abgeeehm&eht,  ^tumpfeinrng^  li^  n*s.w.  Daws'* 
iiitfMvjis^  riy  SlumpfsittnigkeU  n.s.w. ;  dp^rnna  (Denonu),  «cAarifl 
mim;A€»  n*  s. w. ;  «yu^Xwwfp,  6,  eke^iimpfendx  i^j^WtuhS^,  V^f*' 
%um  Abstumpfen  geeekiekii  hier  will  ich  efaie  Zssetznng  nSto^ 
nachtragen,  weldie  eig.  schon  oben  (S.  328)  hfilte  erwfihnt1rc^ 
den  müssen,  nftmÜch  dfißXft-d&O'^  Cdfi§Xt6iya<B^j  8twnpfsidä$ 
eein;  davon:  ä^j^rniyuog ^6^  stumpfes  Geeichii  diA^K&^ y  ap(^ 
3nj^,  e'ff,  stumpf  sichtig,  — 

Hieher  gehört  —  nämlich  zu  der  Wzf.  mri  (für  sinfi)s  / 
der  Gestalt  ml,  welcher  griech.  f.i§>}.  entspriclit  —  «(für  of«)! 
lißX^UaxOj  e'igenü,  anfangen  hinzuschrnnden,  verunglitckeni^^ 
ct^iofTaviiOi  in  specie  gebraucht  von  einer  Frau,  weiche  ihre(^e- 
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nrt  nicht  anstra^n  kann.  Dieser  intransithre  Gebrauch  ist  der 
Itere;  der  transitive:  eine  Fehlgeburt  bewirken  lehnte  sich  erst 
.Iran  (ich  verweise  hier  auf  Buttmann ^  Gr.  Gr. Gr.  II,  III  (2te 
jiso;.),  dessen  Untersuchnng  die  Etjmolopjie  bestätigt,  so  wie 
ie  durcli  diese  schärfer  geiasst  werden  kann).  Neben  api^t» 
xü)  erscheint  das  Präsens  ä/^^oto,  augenscheinlich  ein  Denoni. 
on  einem  Thema  d-ßAßXo,  welches  eig.  abgeschwäc/it,  verunglückt 
eissen  würde;  dem  hieraus  gebildeten Denom.  d^n^Xoo (für  c^- 
p.ojoj  nach  Bopp,  Gr.  s.  r.  586)  käme  eigentlich  die  transitive Bed. 
11,  während  dpißXlaxo^  in  der  intransitiven  hätte  bleiben  müssen; 
Ikin  durch  die  Vermittelung  des  Perfect:  ^u^6)xa,  welches  bel- 
len Formationen  zugewiesen  wurde,  und  beide  Bedeutt  haben 
onnte,  vermischen  sie  sich.  Von  der  Form  ccßAßikoo)  bildet  sich 
•ut.  a/iHXojÖü  U.S.W.  ccfA^oi^a,  t6;  äßi^fkoa^og ^  6;  &/4ßX(oaig^  i}, 
^elUgeburt ;  ccpißko^pLdiovy  toj  abgetriebefie  Leibesfrucht ;  Abor^ 
ionsmittel;  ccßur^^vaxbi j  dfÄ^va-xdvo  (von  d^^'6  wie  dfi^Mißisiisa 
ifdfiUOMiA  (Ue^ßch.,  FM).  Anders  FoU  (£•  h\  128> 

Da  die  Wzf.  m\k  in  mal  übergeht,  Vriddhi  von  mal  aber 
-n.M  sein  würde  und  diesem,  mit  g>  für  sskr,  wie  gewöhnlich 
'vgl.  ft^a  =  «^9ti)  S.  160),  fioX  entspricht,  so  ziehe  ich  hieher 
[mit  Suff,  n  mid  dieses  begleitendem  regebechten  Vriddhi,  nach 
Analogie  des  eben  erwälyiten  äg-u  aus  a^)  eriech.  iJiSXvg^ 
irelches  in  der  Bed.  ganz  mit  sskr.  ml&-na  übereinstimmt:  <rr- 
mitdei,  erschöpft,  ttrafttos,  trage ,  stumpf y  dumm  ii.6.w.  (TgL  die 
Bed.  von  ufj^vg).  Damit  ist  gleichbedeutend:  ptah^f^f^x  puh 
htpdq^  «9^$  Mf'^^^X'^Sf  /ÄmküTiiqjO^  davon:  fusMof  ßuaXvpo  (as 
a'ii§Mvm)i  pu»X6i»,  emUar^^ftmj  abUumpfm  q*s.w*;  /hcsAvtino^,  ?{^ 
enüwäftendm   

Der  Begriff  Mf/y  wekh  trat  schon  in  i^taXig  n.8.w.(S.  498) 
hervor;  er  wird  uns  weiterhin  noch  entsdiiedener  begegnen. 
Nmi  heisst  im  Griechischen  Honig:  /ieXir,  und  dasszurmzeich- 
ang  desselbte  AssWeiehe,  Sanfte,^  MUde  des  Honiggesdmiacfcs 
Veranlassung  gegeben  hat,  beweisen  noch  so  demUdb  die  dar- 
aus hervortretenden  Derivata,  wie  fulXix-og^  sanft,  mild  u.s.w. 
Da  nun  eine  formelle  Vereinigung  von  jueX  in  fjutk^  mit  sskr.  mal 
flir  mfi:  smri  ganz  gut  möglich  ist,  so  ist  es  wohl  am  wahr- 
scheinlichsten, dass  diese  Bezeichnung  von  der  hier  behandel- 
ten Wurzel  ausgegangen  ist.    Nim  entsteht  aber  die  Frage,  wie 
wir  d.'is  hinzugetretene  tx  zu  erklären  haben;  da  goth.  mil-il> 
eiitspriclit  {J.  Grimm,  D.  Gr.  II,  248)  und  goth.  1>  regelrecht 
griech.  t  vertritt,  so  müssen  wir  diese  Formation  als  eine,  schon 
vor  der  Sprachtrennung  bewerkstelligte  betrachten.  Möglich 
wäre  luia  zwar,  dass  sie  auf  einer  neuen  Wurzelform  ruhte, 
welche  durch  Antritt  von  t  weiter  gebildet  wäre  ivgl.  S.  474); 
n\ir  ist  es  jedoch  wahrscheinlicher,  dass  das  t  nurSufßx  ist  und 
zwar  das  bei  Bopp  (Gr.  s.  r.  643)  erwähnte,  dessen  Gebrauch 
im  Sskr.  zwar  beschränkter  ist,  allein,  wie  sich  aus  den  ver- 
wandten Sprachen  mit  Leichtigkeit  erweisen  Ifisst,  ursprünglich 
\nel  umfassender  war.    Diesemnach  stände  ^cXit  wie  milil> 
gleichsam  fiir  ein  aekrit«  mrit»  und  ri  wäre,  wie  nicht  adten. 
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iarA  r  mid  dann  statt  dessen  1,  mit  Vokal  snf  bdtai  SMies 

wiederge^ben  (yg^  IL  A*  L.  Z.  ErgzbL  S«  333  und  mchme  is 
diesemWerk  schon  vorgdLommeneBeispiele  wie  S.6S11.  sonst). 
Also:  utXk^  vFoSf  (ob  latein.  mel  iOr  melit  oder  melt  steh^ 
wage  ich  nicht  iftitBestlnuiilheit  en  entscheiden'),  Honig.  Davomi 
fi£X(TO«(,  mnra,  w  (iieXifVOv^),  homgMU99  n.  s.w. ;  ^eXLxaovj  ytekLna», 
Tüj  eimTrmkk  mim  Honig  tmd  Wmer;  ^ukvniposj  ccjov;  fuli/nifiios; 
luKiwoq^  Vi  ovy  9on  Hmri§  tks. w.;  yaUrlxTiq^  mit  Hornig  imn 
iei\  lukmtdr^q^  eg^  honigartig  ^  fi^Mroo,  mii Honig  venuis€kmi 
XiTOci^,  c/o«  Säatmachm  mii Hornig;  fuArit-epay  to,  Homggekäck\ 
fieXiTalay,  to,  Namen  ß3ar  Sehosshümkhen ;  fiAiToniwc,  p^T«M^  pt- 
Xirraiva ,  ;  fiiXtyov,  to,  Bienenkraut  (eine  Pflanze) ;  fieXsTumo^, 
d,  Gebrauch  des  Honigs  (Seimeid.)  \  p^XLag  (6lTog}^  6  (^Theopfu .)\ 
^t7Adeu)v,  Bienenkorb  {^f (/</.).  —  Ilielier  gehört  peiXia^  Ta,  Süssen, 
Angenehmes  \  ^uLIävoq^  ov,  öYiii/*/ u.S.w*(über  u  für  e  sogleich).— 
^v^ÜATiia,  viel  Honig  machen^ 

Dnrch  die  Bildung,  bei  weichet  ifast  a&e  Laute  eintreten, 

welche  dem  sskr.  ksh  entsprechen  (im  Präs.  dtf,  sonst  ge wohn- 
lich x>  vgl.  S.  477),  entsteht  ficXt/:  fielUöö:  fficXtTT)*  Sie  erseheiiit 
zunächst  in  demVerbura  p^eiXl-öö-oo  (pfXtWo)  Aesch.'yy  zu  Honig 
machen,  süss  machen ,  besänftigen  u.  s.w.  Vor  der  Liquida  X  ist, 
um  die  Verdoppelung  oder  überhaupt  das  zu  starke  Hervortre- 
ten derselben  zu  verhindern,  der  Vokal  gedehnt  und  zwar  nach 
alter  Sitte  in  et  (vgl.  (p^ippo :  (p^elpo,  {taTtlaa :  iareXka) :  tÖTeü^Oy 
^eiXag  episch  fiir  ^liXaq),  Davon:  ^uiXiyua,  ua'Xtxxpov,  tJ,  lecker- 
bissen,  Heilmittel,  alles  Wohlthnende  u.  s.w.;  jif/Xi^tff,  ij,  das  Er- 
heitern  u. s.w.;  fteiXtxTo^,  ri^ov,  erheitert  u. s.w. ;  petXiXTtxd^, 
6p \  ^aXtxT);pto^,  Oy,  zum  Er /let fern  u.  s.w,  dietiend ;  ^tiXiyog^  ov, 
sanft,  milit;  peiXlxV\Vj  der  sanfte,  weiche  Riemen  der  Fatistkäm- 
pfer  -y  psiXl^toq^  a,ov,  mUdp^tüs»  ius*W«;  y^eilU^iüov^  TO,  Ttmpd 
des  Zeus  i^LuXiyiog. 

Ohne  die  unorganische  Deljnung  des  b  zu  a  gehört  hieher 
^iEXi)(^pög^  a,  6v,  honigsüss.  Ferner  ^liXiaaa  (att^  pfiUTTa,  ^ekira 
Kinped.')^  iij  (.die  Honig  ßlachende)^  die  Biene  (vgl.  sskr.  madhu- 
k ar  a  die  Honig  Macliende,  die  Bieney,  Davon :  iuXi6öalo£  (foAitf- 
6uo(;)j  o,  03^  die  Bienen  betreffend  s  lu^vnug^  mroj  tv,  hiemmmtik^ 
luXuratoVjO;  iieXuraia^  77,  Bienenhmm\  ftcXiTro^??^ ,  t£j  bienrnniriig^ 
ytftkura$riq^  6,  Bienenwärtw^  |ieXi<mois  to,  kleine Bisne,  BiemmneKt^ 

Hieher  gehört,  beiläufig  bemerkt,  das  ahd.  mfil ,  ni  a  1  i.  wel 
chesGraf  (Ahd.  Sprsch.  11,714)  erwähnt;  in  auggi-mali  (col- 
lyrium  Augenschmier)^\vo  es  dai  bedeutet,  was  man  in  die  Au- 
gen reibt;  wunt-mäli  Narbe,  wo  mali  aus  der  Bed.  scfiabm 
erklärlich  ist  u.s.w.  Ebenso  mal  (a.a.O.),  wo  es  mit  sskr.  mals 
Zeichen  (aus  der  Bed*  sciunieren)  verglichen  werden  kann* 

An  die  mit  mläi,  mlä^  unsrer  Anseinandersetzong  gemSss, 
identische  Form  glai:  glä  (S.  489)  in  ihrer  einfachen  Gestalt 
lässt  sich  ausdemGriech.mitWalirseheinlichkeit  nichts  lehnen: 
höchstens  vielleicht  /Xt^-vw-t«,  xa  =  itoinipd  (Hesgch,) ;  es  wäre 
ein  Partie,  eines  Denominat.C^'XTji'dcd)  von  yXrr>v  =  sskr.  gl« -na 
eehwaek  u.s.w. 
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wir  wenden  idm  hu  sn  deo  W6iterbOdiin|en  der  svletast 
lehaadehen,  sloh  wesendioh  deichen  und  in  mn  f&r  smf  i  zu 
fCfciiiigendenWvff«  mar:  mal:  mla:  mra  ii.8.w« —  Bei  dußXi- 

&(ßm  496)  bemerkten  wir  schon ,  zum  Theil  nach  Buttimmny 
\  der  Begr.  Mchwaeh  sein  in  den  des  Verwiglückens  äbergin^. 
V^un  erscheinen  in  ihrer  Bedeutung  ganz  übereinstimmend:^ 
^tg^-ccvcüH  wovon  ri'fA^poT'OVj  ä-u'jrXax'loxo),  wovon  i^-^'TtXax-ov  und 
woftir  dorisch  d^ßxßXaxUöxo:  d-/.ißXa7('elv  und  endlich  a-rrXotx-gTv, 
I  t  i  welchen  man  ebenso  wie  bei  d-ß^-Uöy.o)  am  besten  dieBed. 
rerutigiacken  zu  Gnmde  legt.    Was  das  mit  Ausnahme  von 
iictpr-cci^co  bei  allen  anlautende  «  betrifft,  so  werden  wir  es,  wie 
bei  cLpL^XLöy.u)^  für  Ueberrest  des  Prüf.  dza,  ab,  nehmen.  Aber 
auch  bei  mtapravo)  erscheint  statt  «  nur  in  den,  mit  Präsens- 
iorm  nndFut.  zusammenhängenden  Flexionen  ä,  sonst  zeigt  sich 
durchgängig  auch  hier  blosses  « ;  es  wird  also  nicht  zu  gewagt 
^cin,  auch  hier  ä  für  die  eigentlichere  Form  zu  lialten  und  den 
Spir.  asp.  lür  unorganischen  Zusatz,  wie  uns  schon  eineiNIenge 
l*eispiele  dieser  Art  begegnet  sind  (z.B.  S.  418).  Trennen  wir 
aun  diesen  Anlaut  und  das,  was  sich  augenscheinlich  als  Fie« 
xionsbildung  kund  giebt,  ab,  so  bleibt  uns  fiapr:  fi^por:  ^vjtXaxi 
Kt^x :  TrXax.   Der  Wechsel  zwiaohen  den  Vokalen  a  und  o  ist 
von  keiner  Bedentong;  das  wissen  wir  ans  nnzäliligen  Bei^ie« 
ien;  der  Stellenwechsel  eben  so  wenig;  ap  ist  =  sskr.  ar :  po 
und  Xoi  =  ra,  la,  welche  wir  als  Vertreter  yon  ri  ebenfalls  in 
unzflhligen  Beispielen  bemerkt  haben.  A<^p:      gegenüber  von 
ist  uns  ebenfalls  nicht  mehr  unerklärlich,  wir  wissen  (S. 
4(4),  dass      =  sskr.  mf\  und      a  ml  (für  mri))  da  mr 
ftskr.  mri  aber  mar  (dessen  Gona):  mal  eintritt,  diesem  aber 
griech.  fiap  entspricht,  ao  kann  es  natorlich  aach  ftr  fMßptfißk 
eintraten;       mr  ^  ist  eine  rein  phonetische,  nnbedentmide 
and  keiner  ErUfirung  bedürfende  Wandelnng;  doch  hd>en  wir 
ichon  bei  emctko^  (S.  493)  anf  sie  anfinerkaam  gemacht;  anch 
iie  Fenn  ohne  mdantendea  ßi  9c%aai  ist  uns  sdt  unsrer  ErkUU 
rong  des Verhfthidsses  von  ßporo  an  mf  f ta  (S.  494)  idchts  auf- 
fallendes; auffallend  ist  nur  —  aber  anehnnr  vom  griech.  Stand- 
punkt —  der  Wechsel  zwischen  t  und  x :  fiapx :  ^tSpor  gegen- 
über von  awXox:  fi(^>.«x;  TrXax.  Da  wir  aber  wissen,  dass  sskr. 
k'  im  Griech.  sowohl  durch  r,  wie  gewöhnlich,  als,  wie  jedoch 
sehener,  durch  ^  vertreten  wird  (z.B.  S.  440),  so  löst  sich  auch 
cliese  Schwierigkeit,  und  alle  Formen  vereinigen  sich  in  einer 
Wzf.,  welche  im  Sskr.  mfik'  lauten  würde:  ^apr  entspräche 
zieren  Gnnaform  mark'  und  ^ßpor :  jji^ax  einer  sskr.  Form 
mrak'  (vgl.  sskr.  vrig:  vrag').  Diese 'Formen  mfik':  mrak': 
mlak'  existiren  nun  zwar  im  Sskr.  nicht;  allein,  da  k'cin  uber- 
aiis  häufig  zu  sekundlh  en  Wnrzelformationen  verwandtes  Ele- 
ment ist  fvgl.  z.B.  sskr.  *V^krnn-k'  nnd  kun  k'  von  v^ivfi, 
jii-k'  von       t^ii-k!  von  ^vi  u.  aa. ;  genäneres  miissen  wir  je- 
doch auf  <//£?  T/idot  ic  der  Wurzeln  versparen  ),  so  ist  ziniächst  die 
Möglichkeit  dieser  Formation  auch  für  das  Sskr.  gegeben,  und 
dass  sie  einst  dort  wirklich  bestand .  wird  uns  durch  die  schon 
(S.487)  erwähnte  Form  mlaksh  höclist  wahrsrhcinlirh.  Denn 
daihreBed.  der  de«  sskr*  ml^k^kh  gleich  war  dieses 
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aber,  da  68  (iiftdi  S.  487)  eigendich  »ehtümeh  heisst,  sich  also 
an  den Bedentimg^kreis  aehliessl,  l^elcher  in  ml&i:  m\kz  mla 
hervortritt,  so  werdta  wir  sie  mit  hoher  Wahracheinliehfccll 
anch  sonlchst  an  diese  Formen  knöpfen.  Da  mm  aber  mit  ^ 
sen  die  erwilhnten  grieeh.Bfldnngen  saaammenhXngen,  weUB 
dn  sskr.  mark':  mrak':  mlakf  Toranssetaen,  ans  mlak'  aber 
mlaksh  dmii  den  Zntritt  des  deriderativen  s  Mk  am  einfiMlh 
sten  entwickelt,  ao  sehKesse  ich  —  wenigstens  yerrnnthongs- 
weise  —  dass  der  Form  mlaksh  eine,  später  ansser  €rebraaeh 
gekommene,  Form  mlak'  wirklich  vorausgegangen  seu  — 

Also  o^'^apTai  G}  rPennm.  aus  einem  Thema  auf  av  (vgl 
S.232)  und  ovoua/vco)  für  «pa  (=a)-fiapT-a;tjtt),  terungiücken,  mit 
dem  Genitiv  (ob  wegen  a/a  von  einer  Sache  ab  verunglücken  ?), 
verfehlen,  abirren y  fehlen,  sündigen  (ich  erwähne  letzteres  we- 
gen des  seltsamen  Zusammentreffens  mit  dem  erwähnten  sskr. 
mlek'kh'-a,  Sünder,  welches  sich  jedoch  eher  aus  der  objecti-  \ 
ven  Bed.  Barbar,  und  insofern  eitler,  welcher  die  Uiwlttyebole  nichi  ■ 
hall,  erklären  lässt ). —  Davon;  OftapTTjjxa ,  xd ;  «  tapTt«,  o^tap- 
Tag,  ij,  Fehler  u. s.w.;  ä^dpriov,  to  (^Aesch,'),  glbd.;  äuaprjrpog, 
a,6v,  fe/Uend'y  (i^La^rr,Tix6q,  r^^  ov,  zum  Fehleti  geneig f ;  äuaproXö^, 
dv,  sünd/utfl^  «uapTooX»;  (d^aproXia  zw\),  riy  Felder.  —  dvauap- 
TTjToq^  ov,  unfehiboT}  o^afiapTTjata,  Ufifehlbarkeiii  y^^^f^tiff^ 
unfehlbar.  —  .  v  1 

Die  Form  uSpoT  erscheint  im  Aorist  ii-u^i^^or-ov.  Indem  wie  ' 
in  ^poToq  (S.494)  das  anlautende  fx  eingebüsst  wird,  entsteht  'D 
die  Form  f^pox.  Diese  erscheint  ebenfalls  mit  a  =  «r«  zusam- 
mengesetzt in  ä-^poT-d^ia,  verfehlen  (ebenfalls,  >vie  öuapraM^ 
ein  Denom. ,  aber  aus  einem  Thema  o^poro) ;  a^pdro^K  9  ^<  I^r^ 
thum:  ein  anderes  Denominativ  ist  dßporia  (flir  ccSpor^)^  jfMe» 
{Uesifch.')\  d^pornytoVyOj  irgend  \  dßporlvr^^ -n^  Irrlhum. 

3)  a-fft9vXaxWtfKo(ygLafi^i^  S.498Xii^^>^-/tf^^  glbd 
mit  doapTflevo.  Davon:  li^mXaiei^fta^  Oft^rXoncio^  ouTrXaaaa,  if| 
Fehler  u.s.w.;  ccu'TtXanrtvoqj  ovj  sündhafl.        Wie  in  d'^ootviiß 

das  die  Wzf.  anlautende  u  eingebosst  ist,  so  andi  in  mrhanäh 
(yf^  BuUm.  Gr.  Gr.  Gr.  U,  112). 

Da  wir  hier  eine  Form  mit  anlautendem  fär  urapron^ 
ches  ml  erkannt  liaben,  femer  schon  in  aujoLordva,  dintXBodam 
inabesondre  den  Begriff:  «0»  «mem  beMümmtm  SM  eikirren  und 
dann  überhaupt  irrm  hervortreten  sahn ,  so  werden  wir  keinoi 
Anstand  nehmen,  auch  TtXax  in  9vXa{o  in  der Bed.  irrem  mwAm 
(vgL  i^^^Xtaxb),  o^^do},  fehlen  machen')  hiehersuziehn*  Es  stSade 
also  für.  fiSfXa«.  Allein  weit  gefehlt,  daaa  wir  es  etwa  für  eiae 
Nebenform  von  o-ft^Xa«  an  ludten  Uttten,  so  ist  es  vielmehr  am 
nXa^  hervorgetreten  und  in  diesem  schon  ^X«  ndt  ml&  la 

identificiren«  Icherldäre  für  die  eigentliche  Bed.  von  ^Xa-ri:. 
Erinüdtmg.  nach  Analogie  von  mlani,  gläni  (S.  489);  alsdann 
wurde  es  specieU  auf  die,  durch  vieh's  Umherirren  entstehende 
Ermüdung  angewendet  und  bezeichnete  das  Umherirren  selbst- 
Dass  es  grade  in  diesem  Gebrauche  fixirt  wurde,  mag  zum  Theil 
demEinfluss  von  -nkax  zuzuschreiben  sein,  welches  wegen  sei- 
ner lautUcheu  Gleichheit  im  Spracbgeist  gewiss  mit  dem,  mit 
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ihm  g^mz  ^eichartfg  entstandenen,  aber  compoiurten  A^Xau 
kk  Verbindung  blieb.  Die  Kfirze  des  ä  in  nXavTi  im  Gegensate 
zu  A  m  mlft-ni  hat  für  uns  nichts  auffallendes,  da  wir  diese 
iitoge  als  eine  indiWd^elieEreebeimH^  des  Sskritekenneiiyiiiid 
milk  auch  noch  in  den  meisten  sskr.  IlonTationen  erseUen«  — 
Von  ^^tfv»^  17^  dä» irren,  Btrumirren,  kommt:  nkAin^g^  glbd.  nnd 
Mrrikmm,  FMwf  gi^ifyo^,  97,  ov,  umkmrirrmd n,s>w, ;  9r%ava6>»  «ms 
fuhrmm  «.«.w«;  nXmn^Lay  t6,  ikm  Irrm  v.s.w*;  rtkltintfr^^  dä§ 
m  die  Mrre  Tr^mi  «Aayif;^  grXayjf'n?^,  6,  -^t^,.^^  irrend i  nXoani' 
^*aK>^,  d)^;  ^rXdyio^,  ov,  kenmUrrwnd;  yfXavrrtoq^  if ,  ov,  vmirri  n. 
s»w.;  odlsn^)?^,  e^^  umherirrend  i  srXttvirrtdo,  vrXtts^vTTO^  tHwAsr- 
irren  ;  AmrXoyi;^,  irrend  l  aUnXaviay  ij^  Irrfahrt  zur  See} 

dxXuveuxy  UnwandelbarkeiL 

Hiermit  hSngt  der  Bed.  nach  zusammen  das  schon  en^'^ähnte, 
iler  Form  nach  dem  ansjeiiommenen  sskr.  mlak'  gleiche,  -K^kax 
(für  fx^Xax),  wovon  Präs.  TzXä^o)  (für  nXax-yo  4te  Conj. Cl.?): 
irren  machen.  Daraus  bildet  sich,  mit  eingeschobenem  Nasal 
(nach  Art  der  7ten  Conj.  CL),  T^Xayx^  welches  bei  der  Futur- 
form  'jiXdyioy  u.  aa.  zu  Grunde  liegt  Davon:  TrXa/xrd;,  ?f,  dr, 
vm/ifHrrenä  u.  S.W-;  itXayotTO&üin;  ^  TrXayxTvg,  ^,  das  Henwurren ; 
nXofjf^trnpf     der  irren  Alacftende  \  irXaxLaj  ii^  dae  Irren  {Heeycli,). 

Ehe  ich  diese  Form  verlasse,  muss  ich  noch  das  ebenfalls 
auf  nilak'zu  reducirende a-^Xe-fta,Td  =  ot-fxapT-->j^ta 
i  rwähiien,  es  steht  fiir  ä/a-^Xfr-px,  und  ist  =  ^/>0T  in 
i-f«^poT^y  (jS.5ü2).  ______ 

Die  sskr.  Form  mlaksh  entwickelte  sich  nach  unsrer 
Ansicht  (S.  502)  aus  der  eben  angenommenen  sskr.  Form 
mlak'*    mlaksh  ist  in  dem,  vns  bekannten,  Sskrit  im  Ge* 
brauch  noch  nicht  nachgewiesen;  die  Bed. ,  welche  ihm  gege- 
ben wird,  stimmt  mit  der  des  sskr.  ml6kh';  allein  diese  Bied. 
von  mUkh'  ist  der  Art,  wie  sich  oben  ergab,  dass  man  mit 
Entschiedenheit  erkennen  kann,  dass  rie  nur  in  der  iudivi- 
daeU-sskr*SnracliaiisbUdang  eilangt  werden  konnte,  dass  aber 
V0r  der  ^Hraditrennung  weder  ml^kh',  noch  mlaksh  die  ihnen 
im  Sskr.  gegebenen  Bedd.  haben  konnten«  Da  aber  der  wor- 
fedhafie  &sammenhang  dnrch  Bindeglieder  aof  entscheidende 
Weise  festgestellt  war,  so  konnten  wnr  von  den  Foimen  schon 
lange  bei  der  Vers^eidiung  Gebrauch  machen,  selbst  ohne  dass 
ihnen  dne  spedme  Bed.  sdion  mit  Sieheiheit  beigdegt  w&re. 
Diese  wfard  sidi  jetzt  fllr  die  Form  mlaksh  herausstellen.  Im 
sskr.  mH-na  u.s.w.,  und  den  damit  Inden  verwandten  Sprachen 
zusammenhängenden  Formen,  sahn  wir  die  Bed.  ahgesehteaehi, 
ermüdet,  ereehlufft,  erweicht  11.  s.w.  hervoilreteii;  wir  dürfen  also 
auch  fiir  mlaksh  eine  ähnliche  zunächst  erwarten.    Nun  wis- 
sen wir  aus  einer  Menge  Beispiele  (vgl.  auch  H.  A.  L.  Z.  1838, 
Krgzbl.  S.  317),  dass  sskr.  ksli  im  Griech.  unter  andern  durch 
da,     ?  vertreten  wird,  ferner  (vgl.  S.  227,  228),  dass  für  das 
ebenfalls  statt  dessen  eintretende  ax  durch  Assimilation  vt^^  und 
mit  Verlust  des  einen  x  bloss  x  crbcheiue,  endlich,  daäS  für  die 

r 
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anlautencle  Gruppe  ßX  unter  andern  durch  Spaltung  derselbe^ 
^laX  (vgl.  S.  492),  oder  durch  Eintritt  von  ^:  flj^/.,  und  dann  luH 
Verlust  des  anlautenden  ft:  §X  sich  zeige;  im  Lat,  erscheint  iüt 
ksh  ebenfalls  x  (sogar  schon  im  Gegensatz  von  griech.  cra: 
Ulyxes  =z'Odvffa£vg)  und  c  (S.  227).  So  treten  denn  als  for- 
mell identisch  mlaksh  gegenüber  aus  dem  Griech.  ua7.ucrcr^ii^ 
ßKö^^  ^nX'P^-i  (^<x^o(x.o,  lat.  malax-are,  malac-isso,  und  da 
im  Lat.  bei  anlautendem  ml  das  m  gradezu  eingebüsst  wird, 
lax  für  mlax  in  lax-u-s  (lax-are);  diesen  Formen  alkMunrnt 
liegt  der  Begriff:  schlaff,  weichlich  u.s.w.  zu  Grunde,  and  es 
ist  also  nicht  zu  gewagt, diese Bed«  auch  der  sskr.  Wzf.  mlaksh 
beiaulegen  (wodurch  denn  unsre  oben  (S.  487)  gegebne  Erklfip 
rung  von  sskr.  ml6k'kh-a  ihre  volle  Best&tiggng  erli&U>.  - 
Jetzt     den  einzelnen  Formen: 

1)  fiaXaViTtf  (Dir  fdaira'«»  latein.  malaxo,  vmA  iazo  für 
ml a xo),  *M€f  muuBbm^  erwmchm  i)  u.  s.  w.  Davon :  fMiXoim^ 
ifi  69^  erweiehi  a.8*W«;  fiaXonrma^,  if,  &Pf  mum  Ef»€iekm$  46^ 

1I.8.W.;  ^MkafyiQf  ii,  doB  Xm^eheH^  atpo^iaXctitvnpunf^Tdy  der  Ori\ 
im  Bade^  wo  nm»  ikk  dm  Wirf^er,  «It  Vwhermium§  sam  ei^eiUU^ 
ekm  Bade,  dmreh  Beibem  if.#.    meiek  wmeken  Ueee* 

3)  fioXaie  in  paXaxJ^.  dv,  schlaf,  meicküdk,  weich  «.«.w. 
Davon:  (UtKoauhrig^  Weiehheifn,   w> ;  ^aKaxisw  (^la* 

XoMbflK  vw.y,  6,  JVeMlnig;  uaXamoVj  fietkaxnov^  to,  eu^  mue  wei^ 
chen  Stofeth  geflochtener  W^kerpmH\  ^aXamda^  weiehUeh  am;  ! 
liaXaiu4(o^  fuxXoae^tw,  verweiehHehen,  erweichen  n.s»w.i  ^»akmew* 
<n^,  77,  das  Weichmachen  ^  ftoXoxevcj,  erweichen ^  ftaXocxeoruea^y  4 
oy,  einreichend j  litidemd]  fiaXaxta,  t«,  Mollusken, 

Anm.  Da,  wie  bemerkt,  für  sskr.  ksh  griech.  x  eintre- 
ten kann,  lässt  sich  formell  mit  mlaksh  auch  ^aXd^'V  (oder 
mit  Wechsel  der  wesentlich  identischen  Vokale  a :  o :),  iLiokoyj:^ 
17,  die  Malte y  verbinden,  und  dies  ist  auch  die  gewöluiliche 
Etymologie  (vgl.  Passoiv  s.  v.).    Da  aber  im  Hebräischen  eine 

nah  verwandte  Pflanze  heisst  (vgl.  RosenmüUery  Bibl.  Ar- 

chäologie IV,  1, 115),  so  scheint  mir  das  Wort  fast  eher  fremd; 
da  ich  nicht  Botaniker  bin ,  so  wage  ich  naluriidi  keine  Ent- 
seheidang.  Davon:  fMiXoji^^  \uik6j^^  ekr  maieenferki^ 
F^auenkleid  — 

3)  in  ßXd^,  §lkSn6q^6^  •Maf,  weichlich,  dünn  n.s.w. 
Der  Eintritt  der  Debnmg  des  aUsst  sieh  niohl  mit  Bestnuat- 

heit  erkUren ,  in  der  weheren  Entwidkelnng  (vgl.  mürkh'  bei 
pap^o^)  werden  wir  anch  im  Sdkr.imorganiseiie  Ubgen  dntre- 


I)  Ans  allznf^rossem  Misstranen  gegen  die  Ton  den  indisclien  Cmmniatt. 
aufgestellten,  aber  uobelcgten  VVzformen  habe  ich  diese  und  «lir  fol» 
geoden  Formen  mit  der  mit  mlnksh  wetentlicli  gleichen,  durch  N»- 
MfawlbiMwigäi  fc«l«gtm  Vwrm  airaktb  (mit  BtfMtttf  4ct  mpröng- 
lieben  r)  rrüh«  (H.  A.  L.  Z.  I808.  Brgibl.  S.SI7>  ntawengesiellt, 
und  ihre  Bcd.  ans  dem  Begriff  einrtibmf  eiwUsn  nd  so  erweicJun 
hervorgebn  lassen.  Diese  Mrescntlich  idpntiscbe,  nnr  eigentlich  io  klei- 
ner Uodtlication  abweichende,  Erklärung  nehme  ich  jetil,  wo  jedct 
VvraitlMil  gegen  die  einstige  Existenz  von  mlaksh  verschwnadn 
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m  mAa;  auf  keinen  FiH  kIMe  sie  iHe  Etjmologie  stiren,  zu« 
mal  da  die  Form  mit  der  Küne  In  dem  Atf^fdk  ßkexi^vl^og  er- 
scheint. Die  nahe  liegende  Vergleichung  des  lat  lax-u  macht 
es  mir  Iiöchst  ^vahrscheinlioh,  dass  fiir  ßXa^o  steht,  und 
wie  viele  andre  Themen  (vgl.  z.B.  die  S.  176  angeführten)  durch 
Verlnst  des  tliematischen  o  (welchen  hier  der  Misslaut  des  No- 
ininat.  ßXa^oq  gefordert  haben  mag)  in  ßXa^  überging,  und  so  in 
ilie  consonantische  Declination  hinübergezogen  wurde.  Da- 
von: ßkaxixos^  ri^  ov^zu  eitlem  f^Xa^  gehörig;  ^XaTth^^r^q  ^  c^,  einem 
§^.d^  äfuUich;  i^Xay.evG)^  wie  ein  p,d^  handeln'^  ^tt)UvyM^%6^  Hand^ 
lut»0  eines  (5Xa5i  ßXanda^  77,  iSi  Ula/fheit,  — 

•  4)  Indem  das  gedehnte  a  zu  n  ward  (welches  die  gewöhn- 
liche griech.  Abschwachung  ist),  und  dem  sskr.  ksh  griech.  % 
gegeniiber  tritt,  entspricht  ^r,x  in  ^X>?x-po^>  schmich, 
.sanfi  u.  s.w.  Damit  ist  im  Gebrauch  identisch  d§>Xr,yj>6g'^  ob 
wir  hier  das  anlautende  «  nach  Analogie  von  d^aXoq  u. s.w.  für 
r/=a=<ra  nehmen  sollen,  oder  nach  Analogie  von  dup.-v  u.  s. 
Vi,  fiir  cx/a,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  In  jenem  Fall  hiess 
es:  M€hr  Bchwach}  in  diesem  abgewkwäeäi»  ^icander  haX  dfiin' 

Ehe  ich  zu  dner  Neubildung  dnreh  Gutturale  (im  Sskr.  Pa- 
latale) ubergehe,  will  ich  bemerken,  dass  wahrscheinlich  zu 
einer  der  letzt  envähnten  (askr.  *mrak',  ^mlak'^  *mrik',  oder 
mrakeh:  mlaksh),  aus  dem  Lat  noch  gehört:  marc  in  mar» 
c-idua  I1.8.W.,  schlaf  \  ahd.  mur-g  {schlaff,  wMneh),  hm  und 
her  schwankend  {Gmfy  Ahd.  Sprseh.  S.  851) ;  marac  (Graff  a. 
a.  O.  S.  844),  Mwk  (das  Welch9,  €M^j  Tgl.  sskr«  mraksh  (S:- 
504  B.)  und  mddas  (S.477n.));  matk-a  (Graf  a.a.O.  S.  846), 
Z€ükm  (vgl.  das  gleichbedentende  askr.  mala  &  478)  nnd  an- 
dre dieser  Art 


^VRr  haben  tclHm  oben  (&480)  bemerkt,  dass  H  faisbesm- 
dre  bei  Toraneffehenden  Ldrfakn  sieh  in  nr  verwandle,  und 
haben  dabei  sdion  das  jetzt  an  bdiandehide  sakr.  murkh'  an- 
geflhrt  Daaa  daa  hier  addieaaende  kh' ElmneBt  einer  aeknn» 
dären  Formation  sem  könne»  beweist  f i-kh'  im  Veriiiltnisa  n 
ri,  gehn  (S.  63),  und  andre  schon  vorgekommene  Beiapielew 
Die  Bed.  von  murkh'  ist  zunächst  erslarren,  torpere,  in  Mn» 
machl  fallen  u.  s.w.  Der  Begriff  hinschufindenj  emudiet,  mehlufi 
sein,  wie  er  in  mlai  hervortrat,  ist  hier  auf  physische  Zu* 
stände  des  menschlichen  Körpers  übertragen,  welche  momen- 
tan  eintreten;  diese  —  kaum  Uebertragung  genannt  zu  werden 
verdienende —  Modihcation  des  in  mläi  u.s.w.  hervortreten- 
den Begriffs  bedarf  keiner  genaueren  Erörterung.  Das  physt" 
tche  Ersc/Ua/fen,  Erstarren  w  ird  nun  ferner  mit  dem  geistigen  Er* 
starren  identificirt ,  und  murkh'  heisst  stupescere  (vgl.  lat. 
torpor,  Stupor,  stupidus  und  oben  uoAvc,  (S.  499)  und  f3X«? 
(S.  Ö04»)  und  geistig  verwirrt  sein,  in  denen  der  Begriff  scIUaff 
ebenfalls  schon  den  Begriff  Jiinim  bezeichnet  In  murkh'  wird 
in  den  meisten  Derivationen  das  u  gedehnt  —  Indem  wir  jetzt 
zu  den  im  GriecL  entsprechenden  formen  übergelia  wuUeu, 
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506  mii). 

^  müssen  wir  zunächst  daran  erinnern,  dass  der  Uebergang  des 

zu  Grunde  liegenden  ri-Vokals  in  ür  ebensowenig  hier,  als  in 

dem  sskr.  ärdh«va  von  fidh  (S.  69),  ein  organischer  (ich 
möchte  lieber  sagen  ftmcliouelier)  ist,  sondern  ein  rein  phone- 
tischer; dass  er  zwar  schon  vor  der  Sprachtrennung  seind 
Wirksamkeit  zu  ent^vickeln  anfing,  aber  keinen  bedeutenden 
TfaeQ  der  Sprache  durchdringen  konnte.  Erst  nacli  der  Sprach- 
trennimg  wirkte  er  mächtiger,  und  zwar,  so  viel  ich  bis  jelit 
erkennen  kann,  nnr  im  Sskrit,  nicht  einmal  in  dem,  ihm  sonst 
60  nah  stehenden^  Zend*  In  den  flbrigen  verwandten  Sprachen 
erstarb  diese  Neigung  gänzlich,  und  was  in  ihnen  zu  ihr  ge- 
hört, ist  aas  der,  der  Sprachtrennmng  vorhergegangenen,  Pe- 
riode überkommen«  Wie  demnach  griedi.  6p^ß6.  lat  arduii, 
.  tend.  eredh-va  (S.69)  zwar  dem  Wesen  naen  dem  sskr. 

ürdh-va  entsprechen,  vom  phonetischen  Standpunkt  aus  aber 
ein  sskr.  ardh-va  postiüiren,  so  darf  es  nicht  verwundern, 

wenn  die,  dem  sskr.  mürkh'  dem  Wesen  nach  im  Griech.  eni- 
sprechcnden.  Formen  vom  lautlichen  Standpmikt  aus  sskr. 
•mark Ii'  gegenüberslehn.  —  Ferner  haben  wir  schon  oben  (S. 
16  ff.  vgl.  166),  wo  die  identischen  Wzformen  ikh'  (welche  wir 
nach  Bopp,  Gr.  s.  r.  88  ik'kli  schreiben,  so  wie  aiich  murkh 
'  mit  kurzem  Vokal  murk'kh  )  und  iksh  vorluunen,  auf  den 
Wechsel  zwischen  k'kh'  und  ksh  aufmerksam  gemacht;  dieser 
ist  uns  seitdem  anch  noch  mehrfach  entgegengetreten.  Ans 
ihm  erklärt  sich  am  besten,  was  ich  oben  (&  w)  anzomerken 
vergass ,  das  Verhältniss  von  griech.  tjpp^-ofiai  zu  sskr.  ri-kh' 
(vgl  damit  i-kh'  S.  15  mit  ri-sh  (S.  62):  i-sh  (S.  14)  und  mit 
ri  (S.  53j  i  (S.  9));  wie.  neben  ikh'  eine  Form  iksh  anzwieh- 
men  war,  so  bestand  neben  ri-kh'  vielleicht  f i-ksh,  dessen 
ksh  regelrecht  un  (Srieohischen  durch  x  vertreten  woide,  wtt- 
rend  idi  ftr  ;t  =  ^kr.  kh'  kein  Beispiel  kenne*  UeriMdi 
wäre  als  eine  Nebenform  von  mürkh'  (iiir  älteres  markh) 
mnrksh  für  älteres  marksh  anzunehmen.    Bis  zu  diesem 
Punkt  gelangt,  sehn  wir  unser  tl^eoredsches  Ergebniss  durch 
die  Sprache  plötzlich  auf  ziemlich  entscheidende  Weise  be- 
stätigt   Oben  (S.  187)  haben  wir  darauf  aufmerksam  ^- 
macht,  dass  älteres  sskr.  ksh  oft  durch  kh  vertreten  wird; 
nun  erscheint  die  Form  mürkh -a,  welche  entschieden  Iiieher 
gehört,  im  Sskr.  wirklich  —  es  heisst  nämlich:  dtmun,  thöricht^ 
narrisch  (aus  dem  Begriff  geiatessctUaff)  —  ;  dürfen  wir  da  nun 
nicht  in  mürkh  eine  Bestätigung  für  unsre  Annahme  eines  ssYt. 
niürksh  sehn?    Dieses  mürksh,  welches  wir  nach  Analo£rie 
von  mürkh'  auch  mürksh  schreiben  dürfen^  steht  nach  der 
ersten  Bemerkung  für  älteres'  marksh.  So  weit  gelangt,  wer- 
den wir,  da  wir  wissen,  dass  ra  mit  ar  und  r  mit  1  wechselt, 
auch  wohl  einsehn,  dass  dieses  marksh  identisch  ist  mit  dem 
eben  behandelten  mlaksh  und  die  scheinbare  Trennmigf  wel- 
che wir  durch  das  Wort  Neubildung  (S.  505)  andeuteten,  wie- 
der aufheben  müssen.  —  Jetst  können  wir  nna  su  den  im 
Griech.  entsprechenden  Formen  wenden.  Da  x  dem  sskr.  ksb 
(&  5^)  eniqprieht»  X  ikr  r  aber  tkiHS^ 
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spricht  asniebst  giieck.  futht  ndt  den  Begr.  ph§MA  m&Umrm%^ 
tffiierm'j  diese  BedentoAgsmodificatioii  tritt  auch  in  dem,  ans 
demPolnisclien  hieher  ^hörigen  marz-nac  (/Wer^)  ein  {Pott, 
£.  F.  1,221).    Also  fiaXxr.  7? 5  das  Erstarren  u.s.w,;  ^LoXxdo  ^ 
(uaXx/a),  fiaXxei&),  ^taXxioi,  ^aXxteo)  zw.),  fxaXxioo,  erstarren  y  pxX-  , 
»0^  (uaXxö'c),  or,  frostig  u.  S.W. ;  »otXxtojTCpo^,  paXxtcTTaTog.  — 

Ferner  entspricht  dem  sskr.  ksh  griech.  y  (vgl.  S.  109  und 
oft) ;  so  erscheint  die  Forin  mit  dem  Begr.  geistesverwirrt 
sein  (vgl.  sskr.  mürkh'-ita,  geistesstarr ^  durnm^  verrückt j  und 
mürkha).    Also:  ^dpyoq,  ri^  ov^  verrückt  u.s.w.;  [Lapyr^q^  6^  f-^ 

ttapyoTT^c  {uapyji  zw.),  uapyocrvvTi^  17,  Wahnsinn  i  fiap/^eic, 
tcrcra,  tv  =  ndpyoq ;  fxapyoM  (Causale  —  sskr.  m  ürkh'a  j- a-mij, 
leahnsinnig  maclien  \  fiap/öw,),  ^apyaLvco,  wütäenä  semi  ^aor/M^p* 
3ria,  ^,  F'resssiicht  {e\^.  BauchtoUheit). 

Da  wir  hier  den  Bep:riff  toll  sein  so  entschieden  ausgeprägt 
sehn,  so  dürfen  wir  auch  annehmen,  dass  die  ihm  vorherge- 
gangne  Bed.  stupere  eine  Form  mit  x  =  sskr.  ksh  gehabt 
liabe,  also  etwa  fiapx  oder  uaXx.  Daraus  ist  meiner  Ansicht 
itach  dnrch  Assimilation  der  Liquida  mit  ae  das  dialektiseha  (ds* 
risch?):  paiexo  entstanden,  wovon  fiaxxoao),  dumm  sein,  und 
(1er  Namen  des  Bnffos  der  altitalienischen  Conddie  Maecns* 
Diese  Vermntfanng  wird  mir  durch  das  syiakasanische  pvp* 
'^0;,  so  gut  wie  gewiss;  dieses  wird  z%yar  bei  Heiffchiw 
6  ^  dvpatuvoq  XuXeiv  ausgelq^;  allein  dieses  Niehi^freckmkön^ 
tiem  ist  scnwerlioh  physisch,  sondern  geistig  zu  fassen;  es  he* 
üeatet:  Dummkopf.  Das  v  darhft  httte  man  sich  aber  ja  dnrch 
Ver^leichnnff  mit  sslur.  mürliha  su  eiUAren;  es  steht  düa* 
lektisch  (&oL)  fttr  ursprOngliches  a,  so,  dass  wir  also  anf 
f<spKo  gefohrt  werden ,  welches  bei  fMoexo  zn  Gmnde  liegt 

Schon  oben  (S.  187,  217)  haben  wir  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  kh  oft  in  h  übersehe.  Femer  haben  wir  an 
^vahrhafl  unzähligen  Beispielen  schon  Gelegenheit  eehabt,  den 
Ausfall  YMi  r  zu  notüren  (vgL  S.  86  und  oft)  j  so  ziehe  ich  denn 

zu  sskr.  m&rkh,  wie  es  duroli  mArkha  indidrt  wird,  die  sslur. 
W&  muh  (vgl.  neben  dem  Pfect  mAdh'a  die  Fmn  magdha), 

welche  ganz  dieselben  Bedeutungen  wie  mürkh'  hat,  nämlich 
obstupescere,  conturbari  (müdh'a  =  mürkha).  Mit  die- 
Ber  Wzf.  verbindet  nun  schon  Pott  (E.F.  I,  283,  II,  469)  griech. 
\^®p6g^  a,  6v^  oder  fto5po^  (att);  es  heisst  dumm^  einfältig ,  thö-' 
^ckt  u.s.w.  Wir  werden  es  ganz  identisch  mit  ^dpyog  setzen, 
also  als  eigentliche  Bed.  geisiesrertrirrt ,  verrückt  nehmen,  und 
diese  Identificirung  wird  zur  Geniige  bestätigt  durch  die  voll- 
ständige Uebereinstimmung  von  ^dpyog  und  fiopdg  in  der  Zu- 
<>ammensetzung  mit  tyyjEGi  ( tyyeaUiapyog,  lyyjeaiiLopog),  Die  For» 
niation  von  «6)poc  betrnfTend,  so  ist  es  durch  Suff,  po  (=  sskr. 

aus  der  gunirten  Form  der  Wzf.  muh  nämlich  möh  ent- 
standen, steht  also  gleichsam  einem  sskr.  möh-ra  (muh-^ra 
\  dem,  uns  bekannten,  Sskrit)  gegenüber;  in  diesem  ist  \\  ie 
nicht  selten  (vgl.  z.B.  S.  74,  76)  durch  griech.  ©  repräsentirt, 

h,  wie  oft  (vgl.  S.  76,  79-81  und  sonst),  insbesondre  vor 
Consonanten  (und  grade  p)  ausgeiaUen.  Von  fniypd^  kommt: 
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^opta,  fftopfci|9,     Bymmkeit^  i^pöm^  ^kumpf'  tmmOkm  «.«.w.; 

ffieher .gehört,  wie  bemerkt,  fiofo^  iu  lyx^^pv  uaih 

Wk  kommee  »i  den  Bfldiuiffeii  durch  D-Laste»  bdem  i 
ea  die  durch  r  weiter  gebildete  Wz.  sm  tritt,  enlstebt,  so  wie 

Ulf  ig  (8.484)  die  Form  mri-d  statt  des  itrsprttii^kdiem 
$uif  i-d.    liu  Sskr.  erscheint  mfid  mit  der  Bed.  reiben,  %u*mm 
menreiben,  klein  machen j  wischen  (ava-mrid,  abwischen,  ygL  ' 
oben  oao^f  S.  484).  Auch  aus  diesem  Begr.  ging  der  des  IVeick' 
gwmchtenj,  Weichen  hervor;  vgl.  z.B.  sskr.  mfid,  Kot/i  llat. 
merda)^  u.aa.  (vgl.  oben  S.492  fF.)  der  Art.   Im  Germanisdien 
ist,  wie  auch  schon  in  den  früher  behandelten  Formen,  neben 
der  Form,  welche  anlautendes  s  eingebüsst  hat,  auch  die  ur- 
sprüngliche mit  s  erhaUen;  ahd.  smelzau  u. s.w.,  tceich  jrrr- 
iien  (./.  Grimm,  D.  Gr.  II,  32,  nr.  350),  ahd.  malz  (marcidus, 
Graff,  Ahd.  Sprsch.  II,  714).    hi  beiden  erscheint  1  für  r,  wie  j 
60  sehr  oft   Auch  im  slav.  smrdjeti  (foetere)  ist  das  anlau- 
tende s  erhahen  ( Dobrotrsky ,  I.  L.  Sl.  150);  die  Bed.  desselben  | 
verbindet  sich  mit  s«»kr.  mfid,  lat.  merda»  daoebea  olmes: 
mlad  (=  sskr.  nirid-u  (Doör.  121)).  j 
Aus  dem  Griech.  entspricht  zunächst  mit  gunirtem  f  i :  luf»^  ' 
io  a»ficpd-«  für  a/a-wep^©,  eig.  wie  duipyo  (S.  484),  abreiben,  j 
mkwi§€hen;  wie  aber  dieses  schon  im  Med.  (eig.  für  sich  abu^ 
sehen y  dann)  wegnehmen,  ergreifen  heisst,  so  tritt  dieser  spe-  i 
cielle  Gebrauch  in  diUpäm  als  herrschender  hervor;  es  heisst  ! 
demnach :  berauben  n.  s.  w.   Hesychius  erwähnt  anch  das  Sia*  j 
plex  fblpdo  in  derselben  Bed.;  da  diese  aber  nur  ans  der  Com-  ^ 
posimn  mit  a/a  geflossen  sein  kann ,  so  nehmen  vAt  an ,  dass 
sie  nur  durch  einen,  oft  ersoheuiendiNi,  BUssbrancfa  diesem  bd* 
gelegt  ist   

Indem  ftr  wie  gew5hnltch  X  eintritt  mid,  statt  das  ur- 
q^rtUij^ehere  a  erhalies  ist,  entspricht  fioX^  ^ 
(mÄ^,  oder,  was  mir  der  Bed*  nach  passender  zs  sein  sdieiaC» 
ottftaXd^.  Davoii  kommt  das  Denorainat  a^ttX^vyo  (r^.  S  493), 
entweder  eig.  akre^rn  oder  wimmtmaweibm,  was  fllr  die  ge* 
farincidiclie  Bedentmig:  umHrm  {%emmhnen)  woU  am  be^ea  , 
paast.-— 

Durch  UflMtdIung  der  Liquidae  entsteht  aus  einer  Fom  I 
dfuMav  ekuof^^k^  wovon  dykdvSaXov  (^AUaetis)^  verechwtmtten, 
zerstört,  und  6i^av9otk6o  {^HesychJ)^  vernichten  {vgL  Potij  £.  F. 
II,  100).   

Im  Sskr.  bildet  sich  aus  mfid  durch  Suff,  u:  mfid-u  (Zer-  ' 
reibbares  oder  Zerriebenes) ,  weich,  sanft,  stampf  (vgl.  üup.r  S. 
498).  Dieser  Form  entspricht  zunächst,  in  ihrer  prunirten  Ge- 
stalt, welche  mard-u  lauten  würde,  lat.  molli  für  moldvi 
(vgl.  lat.  1  e  vi  für  leg  vi  =  sskr.  laghu);  durch  Uebergan^;  des 
r  in  I,  regressive  Assimilation  und  Verlust  des  v  (falsch  Ag, 
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lenmry^  Rftn.  Landdure  S.  908).  Dm  Mck  malleuS)  Hkmm  ^ 
ter  {Ar  %€muibMmdf)y  hieher  gehört,  und  mall  Ar  mard  (vgL 
lav.  mlat,  Doir.y  L  L.  Sk  121)  =  mHd  steht,  Ist  Uernach 
einem  Zweifel  untetworfen;  sdiwankend  bin  ich  fiber  die£n- 
iing  eus.  —  Der  Comparativ  von  mrid^u  heisst  im  Sskr.  "mit 
a  für  fi:  mrad-ijas;  indem,  wie  schon  mehrfach  vorgekom- 
men, mr  durch  fipp  ursprünp^lich  vertreten  ward,  dann  u  ein- 
üsste,  entspricht  der  sskr.  Form  mrad  griech.  ßpad»  Diese 
rscheint  im  Griech.  schon  im  Positiv:  ßpad-vq^  da,  v.  Die 
5ed.  ist  frag,  stumpfsinnig  u. s.w.,  so  dass  sich  dieses  Wort  iiu 
Jriech.  mehr  der  in  den  Formen,  welche  sich  an  sskr.  mld 
r  hnen,  liervortretenden  Bed.  nähert  (vgl.  fi6>Xrc,  w.  aa.  S. 
99  ff.).  Davon :  ^a^vr^^^  97;  ßpäSo^y  to,  Lungsmnkeiii  §fadvva^ 
^nysam  machen.  — 

Den  sskr.  und  lat.  Gebrauch  Von  mfidn:  moUi,  finden 
vir  in  dem  hesychischen :  d'^Xat^-tcog^  sanft.  Statt  p  erscheint 
lier  X;  das  anlautende  a  ist  =  a  =  aa,  wie  in  waXog  u.  aa. 
S.  492).  Sollen  wir  hiermit  lat.  blad  in  blandus  zusanimen- 
tellen  dürfen?  Dann  hätten  wir  hier  das  erste  lirispiel,  wo 
luch  im  Lat.  bl  für  ml:  mr  eintritt.  Dieselbe  Veilretung,  und 
tann  sogar  Umstellung,  muss  man  in  dem  lat.  bardus  =  ^p<x$v 
rierkennen;  allein  ich  zweifle  sehr,  ob  sie  in  diesem  Work  waS 
Omischefli  Boden  entstanden  ist.  Ich  halte  es^  abgesehn  von: 
ler  Fonii^  schon  wegen  der  Beschränktheit  seiner  Bedeutuna^ 
ür  ein  ans  dem  Griech.  i^onunenes  Lehnwort  (ygk  PoU,  iL*. 
f.U,279). 

In  diesen  Formen  lag  die  sskr.  Wzf.  mrad  mGraiide,  aber 
lach  die  Bildung  mrid*u  ist  erhalten;  ich  erkenne  aie  in  den^ 
[urch ^po^vc»  ßpadvTTig  glossirten,  ketjfeAüchen  Formen:  fitX- 
o^j  ^uXKonic;  ;  ^tXk6q  steht  für  juXd/ag  (dnrch  Snff./o=7  sskr. 
'a  ,  welches  gleidi  n  ist) ;  die  Ümwanuimg  ist  ySIlag  identisch 
[lift  der  des  lirt.  moUl  Ar  moldyL  ~ 

^  ■  «   

DieadbeForm  (Sflkr.  mrida)1st  auch  meiner  Ansieht  nach 
a  dem  erotischen  ßpiTv=flmev(Hesy€h0^hBltiBüi  das  t  sieht 
ier  gewiss  dialektiiMsh  fbr  Damit  bringt  mJm  des  crettseften 
iiamen  de^  Dictjmna:  BpiTo^apnq  in  Knaammmibaiig,  indem 
nan  ihn  «to»  Jtm^rtm  ftberselBl  (vgL  FM,  £.  F.  Ii,  440). 
Urse  (Ueb.  d.  üol.  Dialekt,  105)  hält  ^apnq  Ar  ein  Femininum 
CS  oben  (S.494)  envähnten  oopro?,  so,  dass  es  ^"Crtlich  hiesse: 
fisse  Sterbliche',  für  eine  Unsterbliche  scheint  mir  diese  Erkla- 
iiiig  nicht  sehr  passend.  Ich  bekenne  lieber  meine  Unwis* 
.eiiheit« 


Wir  sahn  eben  aus  mrid  die  Form  fitXX  für  uiX^V  entstehn; 
•8  steht  demnach  formell  nichts  entgegen  anch  {uXK 
lieherzuziehn.  amKXa  heisst  Streit,  Wettstreit  u  s.  w. ;  wörtlich 
vtirde  es  bedeuten  (von  d  =  zusammen  und  mrid):  das  Zu- 
nmmenreibenj  oder  vielmehr  der  Zustand,  wo  zwei  oder  me/trere 
ich  %usammenreihen  (vgl.  aeSXoc  S.  255).  Nach  der  alten  et^^TUO- 
ügischen  Methode  würde  mau  je  nach  seiner  subjectiven  An- 
ichi  diese  Begriftsentwickelung  entweder  gnt^brnsen».  oder 
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verdammen,  imd  mak  wnA  Ae  Etymologie.  Firnis  irlbe  ^ 
ohne  andre  Stutzen»  nicht  der  Erwfihniuig  werQi.  AXkm  mt 
haben  im  Sskr.  dieselbe  Gonposition  von  mrld  nit  sam  (=^: 
sam  marda,  welche»  mOMk  Seklmfki^  Km^ 
diese  Analogie  macht  jeden  Gedanken  an  ehie  andre  Ableitn^ 
unmöglicli.  —  Von  aiuXKa  kommt:  afuUaofio«,  weMämpftmM, 
8.w.;°dp?i?i7;"a,  Tö,  Kampf  ;  afuXXirnip,  apUifri?;,  6^  Weitkim 
pfer:  duiXKriTripux;^  a,  ov;  d^Xlrrrutoq,  17,  6v,  %um  WMsmnpf  ^ 
hörig'j  aniXKorepog,  streitsüchtiger  (Heejßch,)  ^  avapOXirro^,  w,  mM 
streitig  \  av'^d^iXkoq^  ov.  wetteifernd.  —  ^  • 

Hieher  gehört  vielleicht  wfttX>,a,  17,  eine  Art  Spiel  (Witf- 
kampf?),  für  oftuiUa  (S.  385);  um  die  Verdoppelung  derftn 
vermeiden»  ist  o  gedehnt,  wie  m  elfu  (S.  24)  und  sonst« 

Da  das  Compositum  mit  sam  kämpfen  heisst,  das  Bestre 
ben  aber,  dem  Simplex  die  Bed.  des  Compos.  zu  geben,  in  den 
Sprachen  vielfach  zu  erkennen  ist,  in  diesem  einzelnen  Falk 
vielleicht  auch  aus  dem  Gnmdbegriff  der  Wurzel  selbst  die 
Bedeutung  kämpfen  hervortreten  konnte,  so  werden  wir  auf 
kdnen  Flui  Anetand.  nehmen,  hieher  zu  ziehn  griech.  ^apva- 
uai.  kämpfen  XL9.w:  ^dpvauai  steht  für  iiapS-va-^ai ;  das  a  i^t 
vor  dem  Nasal  ursprfinglich  wohl  assimilirt  ^apv-va,  dann  aus- 

Stosaen  (vgl  S.  115).  Die  Sylbe  va  ist  das  Zeichen  der  9ten 
j.  OL,  nadh  welcher  miid  auch  im  Sskr.  llectirt  wird ,  uiui 
dieses  entspridit  in  den  verwandten  Sprachen  durchgäum 
dnem  sskr.  na,  nicht  nA,  oder  nl,  welches  letztre  individaek 
dem  Sskril  eigen  ist. 

Da  wir  iran  die  Bedeut  kämpfem  entschieden  hervortrete 
sehn,  so  werden  wir  es  billig  finden  auch  hieher  zu  ziebn:  u. 
Xoc,  S,  Sehkufktj  ApMampf  (wie  aaiXla).  Ob  wir  ftcoXoff  für 
aoiiog  (=  fioXa-0«)  nehmeii,  and  die  Dehnung  dem  Verlast  des 
einen  X  zuschreiben  soUcn,  oder  eher  an  die  einfachere  T\  if. 
mlä  denken  dürfen,  Witt  ich  nicht  entscheiden.  Für  jeae* 
spricht  einigeimaassen  das,  jedoch  nur  von  Grammatokern  an- 
ffeföhrte,  uolog.   Von  pöXo«  kommt:  kmnpfm  {Heegch 

Mehrere,  nur  bei  Grammatikern  voikommende,  Wörter  bla- 
ffen hiermit  alsdann  ebeniiiBs  aosrnnmen,  f*o>io,  fioW  e= 
Xh-^  (Hesych.)  ',  vielleicht  auck  fwX^^pc^;  =  iW*  (Äe^aN?*-)  ,  1^ 

06c  =  ßpa^vc  (Hesych.),  „  ,  • 

Für  das  Lateinische  bietet  sidi  ttoE  dm  EtjfOiologie  vob 
mir-mill-o  von  selbst  dar;  es  ist  eine  RednpScation  mill 
=  mihl  =  mfid,  in  deren  Reduplicaticnssylbe  der  BCfaO»^ 
sende  (  onsonant  d  eiiiijebiisst  ist.  und  statt  1  das  organlsckot 
r  erscheint,  einerj  der  häufig  kämpft. 

Den  Begriff  weich  eein^  werden  sahn  wir  schon  im  iii 
smelz  (S.508)  hervortreten.  Er  erscheint  auch  im  Griech.;  die 
Wzf.  ebenfalls  mit  X  für  r,  aber  mit  Verlust  des  anlautenden  ^ 
So  ziehn  wir  denn  hieher  (vgl.  Pott,  E.F.  U,  245)  /icX^^,  jr<wi 
nmehen,  ßüaeig  macheti,  achtnelzen  u.s.w% 

Da  hier  die  Bed.  schmeHen  so  ganz  entschieden  hervortritt, 
diese  abw  anf  denBegr.  erweichen  fusst,  welcher  schon  in  der, 
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lidil  durch  d  g«mhrten  Wzf.  sich  kund  gab,  so  giebt  nii  dies 
idegeuheit,  unsem  Blick  noch  einmal  zu  jener  zuruokzuwen» 
ien  und  ptaX-tpo^,  «»dyt^an  sie  zu  Juiupfen;  bei  Börner  er« 
ckeint  es  als  Beisatz  de»  Feuers  und  da  werden  wir  es  wohl 
m  besten  in  der  Bed.  eehmehmd  iassen,  also  erweichend.  He-» 
ifchme  legt  es  aber  durch  in^wng  ans,  und  hier  haben wires  in 
larBed.  mekMieh,  ereskvpft  und  »aehipfend,  wie  tn  den  mechy- 
eehem  ftoXepo^  (^oyo^)»  ereekepfende{Aiieit)\  ans  dieser  Doppel- 
eitigkeit  der  Bed.,  wo  eine  Verbindung  Ton  ««rrMen  und  »«r« 
eihettd  zu  Grunde  liegt|  erklärt  sich  der  ganze  Gebrauch  dieses 
Vorts. 


Von  mrid  in  der  Bed.  erweichen  ging  das  schon  erwähnte 
skr.  mfid  (merda)  aus,  welches  unter  andern  die  Bed.  Thon 
at.  Bekannt  ist  es  nun,  dass  die  älteste  griech.  Sculptur  vor- 
üglich  auf  Thonarbeiten  gerichtet  war.  Sollen  wir  uns  da- 
urch  bewegen  lassen  hieher  zu  ziehn:  ßpiTag^  t6,  Götterbild; 
p  steht  für  ;  angehängt  wäre  das  SufT.  Tag  (=  sskr.  tas, 
reiches  bei  Bopp,  Gr.  s.  S.  262  zwar  ausgelassen  ist ,  aber  au9 
lehreren  entschiedenen  Beispielen  hervorsteht,  z.B.  gru  hören: 
ro-t^s  Ohr,  srii  fliesseti:  sro-tas  Fluss  u.  s.wO»  demnach 
tände  es  für  ^pid'Tug,  eigentlich :  T/umbiidut^. 

Dem  sskr.  mrid  entspricht,  wie  schon  Pot/  bemerkt  fK. F. 
,245),  lat.  mord-ere,  eig.  zerretOen,  aber  speciell  auf  die  Zähne 
ngewendet :  beissen.  Ebenso  bemerkt  auch  schon  derselbe^ 
ass  lat  mand-ere  damit  zusammenhänge.  Wir  haben  mm 
chon  unzählige  Beispiele  geliabt,  welche  diese  Form  erklären« 
\kt  fi  trat  in  solchen  Fällen,  wie  wir.  annahmen,  ra  ein  (  also 
ier  mrad)  und  ein  in'  einer  Gruppe  lautendes  r  ging  leicht 
erloren  (vgl  z.B.  S.  49,  ()5,^7, 87  und  sonst);  so  entstand  die^ 
orm  mad;  grade  in  den  so  entstandenen  Formen  erscheint 
ann  oft  ein,  nach  Art  der  7lenConj.Cl.  eingeschobener«  Nasdt 
odi  Ist  er  nichts  weniger,  ak  ein  nothwendiger  Ersatz»  So 
iorfen  wir  deoi  wroiffhiit  dazu^ziebn  godi»  mat-s  (mit  regel*- 
aebten  t  n  bä.  d),  teme  $3£aui  wird,  JS^iiee^  da  ftrasK  fanCMe« 
hisdien  9  mit  naehfidgendem  j  zu  (t  wird  CvA  ßlai;^  S.  970  n. 
a*!,  dieAnnahme  einerBildung  durch dasSmx  ja  s  sskr.  ja  • 
iclit  das  Geringste  gegen  sich  hat,  so  ziehn  wir  auch  bieher 
rteoh.  ßm6m,  mit  ßa^ja,  in  fiatfa^o^at  (/latftfcio^),  AsiMHi;.dio* 
es  ist  ein  DenominatlT.  Das  hier  zu  Grunde  gelegte  t^aSja  er* 
eheint  Amt  wiikKch,  und  zwar,  da  gewölMnlicher  zu  /  wird 
v^gL  S.  888),  in  ^d^a  (ßdudSa)^  SpHee  insbesondre  Gersten^ 
rod  U.S.W.,  eigentlich  aber  identisch  mit  goth.  mat-s  vgl.  Graffj 
ihd.  Sprsch.  II,  904).  Der  Etymologie  gemäss  kann  ich  die, 
oTkDraco  vorgeschriebene  und  von  Neueren  eingefiihrte,  Beto- 
ung  A<^^a  nicht  gut  Jieissen;  dorh  wiirdft  selbst  die  Dehnung 
es  a  die  Etymologie  nicht  unsicher  maclien:  wir  wurden  sie, 
'ie  so  oft,  als  eine  Art  Vriddhi  zu  betrachten  haben.  Von  i^d^a 
ommt:  fiaC^iov,  t6;  ^aiUrxT],  riy  Dim.;  pä^iroc^  ov^  von  Brod;  f-ta- 
r^po^y  djöv  (z.  B.  ixiva^^j^J  Telter)  für  Getstenlnod ;  /.la^doy,  Ger^ 
tenbrod  backe».  Gehört  hieher  fid^imSj  i^uiLvag^  ö,  Mabetjau^ . 
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Vm  fimöd^i^al  köflums  /iianfut  (Miltf<f.),  srf,  db»  ffiiiHk, 

Erntende;  i^ooirro^,  ovj  ungekatU;  ^apofioMnfnj?,  6y  Miffwwm^ 

Da  imCrtfecldsohea  ^  vor  in  äbergeht,  so  gehM  aa  €i> 
nerFenn /tMnrro Ar AMc^-f  to  (ParticPf.Pa66,) :  ^ixa^Ta^o,  ämmtm^ 
ferner  fiOOfrapvio)^  e\g.  mii  ämJJppem  mmeken,  mie  oh  mmm  kmtk\ 
ferner  aber  ßda^a%^  der  Mwmd,  Speiee,  MerUppe,  Srhrnrnti- 
bort.  IMeees  lelalere  fUurl  natürlich  auf  die  Frage ,  ob  man  n 
dem,  im  Goth.  der  Form  ß(xi!f  entsprechenden  mat,  auch  trotz 
des  regelwidrigen  I\  munl>s  ziehn  dürfe?  Zugleich  ist  aber 
auch  das  sskr.  masta,  iiiastaka  zu  berücksichtigen;  es  hcisst 
daselbst  zwar  Kopf^  aber  das  dem  griech.  fxccörai,  ( dor.  /iiaTa:, 
ßro-To^)  entsprechende,  oder  vielmelir  daraus  entstandene  moü- 
stäche  heisst  auch  nur  Schnurrbart  Die  Möglichkeit,  dass  der 
Mund  so  gut  wie  Augen  (Gericht  o\}/)  das  ganze  Gesicht,  den 
ganzen  Kopf  bezeichnen  könne,  wird  wohl  jeder  zugeben.  Von 
Seiten  der  Form  hätten  wir  eine  Erscheinung  fd  +  t  in  st),  wei- 
che sich  an  die  Gesetze  des  Zends  lehnt,  und  im  spätem  Sskr. 
anz  regelwidrig  wäre;  eine  Analogie  findet  sie  jedoch  im  sskr. 
asta  Handy  im  GogenaatK  des  goth.  Iia(n)d-aj  griech. 
«JH»,  lat  pre-he(n)d-o. 

Zu  ^aöTo  gehört  auch  fiaöxiyr^^  rj,  Mastix ^  weil  man  es 
kaute;  fJLaa-rlyjLvog^  t:, ov,  vonMii8tix,mid endlicli  iiaO^hydm^kmm 
{Fott,  E.  F.  11,517). 

Wir  sahn  aus  der  Bed.  zerreiben  durch  die  Vermittelmig  voo 
»ermaltnehj  zerbeissen  den  Begr.  essen  hervortreten.  Da  wir  im 
femer  wissen,  dasa  die  sskr.  \Vz£  mla  anch  mrä  lauten  könne^ 
filr  mr  aber,  den  mehrfach  ersehienenen  Beispielen  geraiH^ 
griech. /Sjp  Ar  pßp  eintritt,  so  ist  es,  vom  griech.  Slandjpiiiikt  ans, 
nicht  zu  gewagt,  mit  mrä  griech.  ^g^(fur  pßpoi)^  essen,  zu  iden> 
lificiren.  Allein  vonS^itendesLatems  erhebt  sich  hier  eine  kleine, 
jedoch  nicht  ganz  wegzuräumende,  Schwierigkeit   Wie  obea 
(S.  497)  neben  ßka  dieForm  ßoX  mcUen,  so  kommt  neben  fifm 
anch  ßop  vor.  Nun  Utoat  aich  Ton  dieeer  Fonn  ßop  nkdil  akna 
die  grösateGewalt  lat.  vor  in  vorare  trennen  (dar.  br ova  (Be^ 
hromekg,  fast  L.  %115)  halte  idi  aua  gaten  Gnindan  Ar  tt» 
gegangen  «na  dam  griech*  /SpA^nnd  nwar  dmdi  AnbdnMii 
die  Ktraiensprache).  Dieae  ZnaammensteUung  (t^  Pmtt,  E.  F. 
1,120)  maeht  ea  aber  notwendig,  entweder  anch  lat  vor  bb 
mda.  mrä  zu  nieim,  oder  ßpfo^  ßop^  Wie  vor,  tm  mrä  sn  Iren* 
nen  und  ftra  erate  da  beaondre  Wnnel  beetehn  ao^laanen.  hi 
jenem  Fall  müaate  man  entweder  annehmen,  data  vor  wie 
griedi.  ßop  ans  mrd  entstanden  sei,  und  v  Ar  fi  atehe;  dafür 
könnte  man  das  oben  bemerkte  blandu  (S.  609)  geltend  ma- 
chen, oder  man  müsste  annehmen,  dass  in  der  schon  alten  Ne- 
benform von  mra:  mar  (vgl.  sskr.  mar-fila  S.492  u.  aa.)  das 
anlautende  m  im  Lat.  sich  auf  eigne  Hand,  oder  in  Ueberein- 
stimmung  mit  ahd.  weih  (S.  490)  in  v  verwandelt  habe.  Ich 
wage  noch  keine  Entscheidung  über  dieseFragen;  da  aber  doch 
für  meine  Etymologie  von  /Spto  \'iel  Wahrschemlichkeit  besteht, 
so  setze  ich  es  hieher.  Also ;  /^t/3p6i-crx6j  (nach  der  3ten  roiij.Cl. 
mit  QH  zugleich),  /Spo-o-ca,  esseuj  jait  der  Modification  des  Gtertgm, 
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Dul;  ßfH^f^iOfvIißOj  futtern  {Qnnr.  CStr.);  ßpomi^  ii;  /S/xdfio^,  S, 
iSpeimi  ßp^i^f  ^}  ^  JB$sen  a.  s.w.$  fiptmipf  ßpwrrnpi  6^  Es§gt% 

Esten  §Mrijf)  fipmamm^  €99en  mlfe»;  fipm^vq^  s=  ßpmmg.  — 
ißpdq,  if  if  mBtktm'm  il«.w.;  ißpn^laf  JBiUkMmg  ponSfpiiBm» 
VmkimTiam  ßopi  ßopccyijyFraes;  ßoodqji^Avygefrauig'^  Ue- 
bcr  gdidrt  ifmnoißSpoq^  ov  (wo  tarn»  Looatiy,  vgL  F^ir^  £•  F. 
n,  377),  AtfMttdUM;  feiner  fsako-ßpö^  Cvd«  &478;  enden 
B.F.  n,  394) ;  ^aßo6^.  6v,  geprU9l§{FQU,\JS.  II,  9Q;  daza  ge-  . 
Urt»  mit  Verhuldee  /3,     pdg,  6,  «tu  RmAto§eL 

Hieher  gehOrt  femer  yielleicht  der  Namen  des  terzehrendm 
Rordwindes:  ßo^kac,^  d.  Pott  denkt  an  eine  Zusammenstellans 
mit  slav.  bourja  ÄVtirm  {Dobrowakpy  I.  L.  Sl.  278,  Po//,  E.  F.  II,  ^ 
500),  so  dass  ßopiag  der  sturmische  wäre.  Für  diese  Zusam- 
menstellung spricht  die  Möglichkeit,  durch  das  slav.  Suff,  ja 
LÜe  griech.  Endung  ea  zu  erklären.  In  diesem  Fall  gehört  es 
zu  derselben  Wurzel,  zu  welcher  wir  ßÜXa  in  aiXKa  (S.  263)  zo- 
en.  Deren  primäre  Form  ist,  wie  sich  bei  ^ itvp  ergeben  wird, 
vi^i,  dessen  h  vielfach  abfallt,  so  dass  nur  vri  übrig  bleibt. 
Die  gunirteForm  wäre  hvar:  var  und  zu  letzterer  gehörte  mit 
^  für  V,  wie  sehr  oft,  ßop ;  eine  Entscheidung  kann  nur  eine  ge- 
naue Kenntniss  der  Art,  wie  der  Nord^vind  in  Griechenland  wirkt, 
abgeben;  ich  wage  sie  nicht  Von  ßopiag  kommt:  ßopirßev,  ßo^ 
pa^cv,  ßoptio^tVy  ßopirivSe;  ßSpeioq,  a,  ov;  ßöpeoq^  a,  ov;  ßopTfiogy 
ci,ov;  ßopeieveogy  OyOv;  ßopeifTu;,  rjy  nÖrdUch  \us.Vf.;  ßopectg^  /3o- 
pcitt?,  ßopn'idg.  ßopvU^  ^9  Tochter  dee  Borems ;  ßoptürigyOy  Sohn 
des  Boreas;  popecc^Wy  das  Fest  des  Boreas  feiem\  ßöppa^tv  (för 
/3ofja.&ey1);  poppaXogj  ßoppelog  =  ßöpuog;  ßoffas  =  flopiag$ 
9apaßof^^  oPj  dm  Nordmnd  i^sbm  Mich  hmbend* 

Wir  waren  in  der  Brfhenfolge  der  Entwickelung  bei  der 
ans  mrid  hervorgegangenen  Wzf.  mad  (S.  511)  stemi  geblie* 
ben,  welehe  wir  in  der  ßed.  (ßäi  den  Zftiinen)  %mnalmen  ken- 
nen gdeml  haben.  Allein  aus  dem  ihr,  so  wie  den  übrigen  Be» 
deulnngen  der  zu  sm  gehörigen  Wzff.,  zu  Grande  liegendenBe« 
griff  sekeAem,  war  dwch  die  vermlttehmg  rem  mtirrMm  V.8.W. 
der  Begr.  mM,  insbesondre  &ekmmiM^.JKUsi0  sdm  herfime* 

Sagen  (vgl.  ausser  andern  s.B.  ßtMiß.  610;,  fjtod  (S.  48^). 
werden  wir  denn  keinen  Anstand  nelunen,  hieliennuBicjui 
Ist  mad  in  mad-idns,  madere  und  griech.  fia9  in  fiai^am, 
mi99  Mein,  xerfi^nm,  Imibesondre  eem  AiufMm  det  Anw  ge- 
brancbt  Diese  ganz  speeteUe  Bed.,  welche  in  den  mdsten 
Derivaten  ganz  allein  hervortritt,  macht  jedoch  die  Fnu^e  zn- 
llssig,  ob  sie  sich  nicht,  wie  in  4*^^)  <paXaxp6g  a.8.w.  (S.174), 
an  die  wirkliche  Grundbed.  dieser  Wurzel:  schaben  lehnt  Von 
ß^f^  kommt  ferner:  fiadoq^  i^^  ov  (Hesych.)',  ßat^apoq ^  ü ,  ov ;  fia- 
^alog^ayov,  ka/ili  ^a^apoTT.g^yijKalUköpfigkeit^  ^ccSapöa,  fxadakX(>) 
{Hesych,)^  f^adl^G),  katä  machen \  fiaSdpuHriq y  77,  Jas  Kahlmachen; 
UCü)r,aLg^  ?7,  das  KafUiferden ;  fidl^ung^  ^,  das  Kahlmachefi ;  ßadiaini' 
('(OV,  TO,  jfiaarzange;  fid^ov  {fjiotdov)^  TOj  fMdtavia^  WasserUtie* 
(Anders  Pott,  £.  F.  1, 199). 
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Das  lat  n^d-idna  hat  die  specielleBed»  beinmkm  in  ftkk 

aufgenommen.  Diese  hat  nun  auch  im  SsLr.  das,  sich  an  die 
Wzf.  mad,  welche  sonst  als  Verbum  nicht  belegt  ist,  lehnende 
Partie  matta  (fiir  mad-f  ta).  An  diese  reflieii  sich  aUe  norai- 
nalen  Ableitungen,  z.B.  mad*a  1)  was  irumkm  macht  {geishfe Gt' 
tränke'),  2)  Tnuikeithnt,  3)  {viele  daraus  hervorgekemde  ptgräi^fäi 
Zustände)  Freuds,  toUheit,  kspigs  Leidmechaft  U.S.W.;  man 
auch  madana,  madajitnu,  madära,  madira»  madja^aa* 
dra  iFreude)^  midana,  mäda.  Die  Bed*  fremsn  tritt  nun  wie» 
der  in  der  belegten  sskr.  Wz£  mud  hervor,  und  ich  nehme  da- 
her keinen  Anstand,  diese  mit  mad  zu  identificireB.  Wie  mad 
ans  mrad  (für  mrid)  entstand»  so  mud  aus  mrnd  (f&r  mrid). 
Dass  auch  ru  fttr  fi  erscheine»  bt  mehifadibenieilu  iyA  SL73 
u.  sonst).  —  Doch  dies  nur  befläofig;  sskr.  matta  hieaa»  se 
^  wie  lat  mad-idns»  trmkm,  femer  jenes  aber  auch  IM  ii*s.w. 
Nun  haben  wir  im  Griech»  fid%ra§ogy  ov  (Hes^eh,^^  welchci 
Identisch  ist  mit  fiixaioq,  a,  oy ;  weim  man  nun  die  BedenCmf 
¥on  diesem,  insbesondre  aber  die  des»  entschieden  damit  ides» 
tischen,  ^d^  betrachtet»  so  tritt  als  ganz  eigentiicher  Begr.  dei- 
setben  entweder  toU,  verrückt  hervor  (vgL  k.  B.  ßd^  atap  oi 
*  na^üi  «dafioi^)»  oder  .in  Analogie  mit  madidns  und  der  primä- 
ren Bed«  von  sskr.  matta:  wie  em  Betrunkener,  Ist  es  nun  zu 
kühn,  lAoctra  in  dem  hesychischen  fjLarroißog  mit  sskr.  matta  za 
identificiren?  Daran,  dass  lüer  eine  acht  sskr.BiUiung  vorlä£:e 
(da  nach  griech.  Regel  /ia^+To  fiaöTo  hätte  werden  müssen), 
wird  niemand  Anstoss  nehmen,  welcher  dies  Buch  bis  hioLer 
mit  Aufmerksamkeit  gelesen  hat.  Schwierig  ist  es  aber,  die  Snf- 
'  fixe  zu  deuten.  Ich  schlage  folgende  Erklärung  vor ;  das  Dei> 
vativsiifiix  va  (Bopp,  Gr.  s.  S.  279)  ist  schwerlich  von  vaio  t 
zu  trennen;  ke^a-va,  viele  Haare  habend j  ist  völlig  identisch 
mit  ke9a-va{n)t  mit  Haaren  begabt.  Von  va(n  t  ist  aber  obea 
(S.  273)  bemerkt,  dass  es  eigentlich  nnrAehnlichkeit  ausdrücke; 
dasselbe  gälte  demnach  schon  an  und  fiir  sich  auch  für  v  a ;  lü- 
lein  hier  spricht  mit  ziemlicher  Entschiedenheit  noch  dafiir  das 
(a.  a.O.)  bemerkte  i-va  wie  dies.  Wenn  ynv  nun  in  ßiuT^a-ßc 
das  schliessende  ßo  mit  dem  sskr.  va  identificiren,  so  heisst 
une  ein  Trunkener  (vgl.  z.B.  sskr.  k'andra-vat  trie  der  Mond, 
Bopp  a.a.O.);  daraus  erklärt  sich  nun  auch  ^äraiog  ganz  ein- 
fach ;  zunächst  ist  ein  t  verloren  (grade  wie  in  ^^tt?  fBr  Xlt-^i. 
und  ^iliTa  S.500)  und  uataioQ  steht  fiir  fiarafo,  mit  üebergaag 
des  /  in  i,  wie  in  oliirfig  u.  andern.  Wenn  man  will,  könnte  man 
das  schliessende  lo  auch  =  sskr.  ja  setzen;  dieBed.  würde  im 
Allgemeinen  dieselbe  bleiben;  ich  ziehe  Jedoch,  um  die  Identität 
der  Worte  ßiccTraßo^  fidveuo  inrcbffttkf^  fesCsuhalteBt  meias  • 
zuerst  gegebene  £rklfiranff  tot.  fMBrigp  würde  man  iur  eme 
Contraction  ans  ttmaprif  oder  /uxrccfiiMiisehn  können ;  doch  ha- 
ben sich  Spuren  vonBildungen  aus  ßaio  =  sskr.  matta  erluü- 
ten,  und  ich  ziehe  es  daher  zu  diesem  (irgL  weiterhin)»  Wascai- 
llch  /MK^  betrifft,  so  betrachte  ich  es  als  ans  AMPTTOfOr  (=  sskr. 
matta-val  wie  eim  TeUer,  Betrunkener)  zusammengesogen.  Wie 
in  Tfj^og  =  sskr.  tAvat  (S.  402),  ging  hier  zuersidas  solüies* 
sende  t  in  ^  über:  fiuvtapasi  durch Ansfall  einesanaeh/  ward 
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mßi  (oder  ^,  wmb  «Mm  ^otw«^  Moh  Analogie  Tcm  /urrr«- 
bff  Sil  Grunde  legt)  akdam     ;i«TTa#;  da  das  eine  t  wie  in 

Mtvaio^  vermin  ging:  putvm^^  ao  war  die  Contraction  in  pua^ 
iurelk  Verndttdong  Ton  fue^)  alsdann  ftst  noduraidig.  — 

inetj  wi§  sw»  Bwtrmikmtr  üi,  werrüeki,  MHeki  n.s.w*  Da- 
un :  lfi»nt»o6^  ZWO9  A^AvOutn^p,  nmrhtU,  Erfolglo9igkeit\  ßjia» 
mo&y  vereiteln;  fuf^mdio^  tkkMihtmMn ;  iiatffy  wieeimBeirmti^ 

m-j  thMchi;  ßicctßtdtoq^    ov,  UMeki'y  ßcc^<äT6(;,  /AMdl/(Aiydl.).-«- 
An  dieForm  ßiarro  ^  sekr.  matta,  aber  ebenblls  mhVer- 

ust  des  einen  t,  lehnt  sich  zunächst  das  a^cAjflweAe  /iott;,  femer 
latla  {^Aarir^^  »7,  Thorheit;  fiarijVf  ihSrieki;  ßvxaai^  ßWti^Gi,  fjto^ 
aiiti),  thöriclU  sein  u.s*w.;  fjuiTcCiar^qj  6,  tharichie  Handlung, 

Schon  oben  (S.  108)  Laben  wir  bemerkt,  dass  wir  die  sskr. 
Vzf.  masj^'  iür  entstanden  aas  mad  und  dem,  so  sehr  ofl  zu 
iekundärformationen  venvandten,  g'  nehmen.  So  könnte  sie 
ich  denn  formell  ganz  an  das  eben  hier  behandelte  mad 
•chliesfien.  Dafür  spriclit  nun  aber  nicht  bloss  die  Bed.  der  sskr. 
''orm  —  denn  so  wie  mad  feucht  sein  heisst,  so  heisst  masg'  « 
eucht  machen^  einweichen^  womit  das  entsprechende  lat  mergo 
nit  r  für  s  und  nit^Rreres  andre  aus  den  verwandten  Sprachen 
timmt  (vgl.  Pott,  E.  F.  1,  236)  —  sondern  ganz  insbesondre 
las  griech.  )ua(}(3>,  in  weichem,  während  es  seiner  Form  nach  ge- 
wiss mit  Recht  zu  dieser VVzf.  gezogen  wird  (von  Pott  a.a.O.), 
lie  Bed.  kneteti^  meiner  Ansicht  nach,  sicli  eher  zu  dem  Gmnd- 
»egriffder  hier  behandelten  Wz.  #/Sr«rA«'w  durch  die  Vermittelun^ 
^oii  drücken  neigt.  Dafür  spricht  das  hieher  gehörige  pLay^akia, 
layßog^  dvaudacrojj  dito^dxrpa  u.  aa«  Doch  darüber  möge  man 
lenken,  wie  man  will,  die  Zusammengehörigkeit  von  inasg' 
md  ßjtaöö  wird  dadurch  nicht  zweifelhaft,  und  eben  so  weniff 
insre  Ansicht  über  die  Entstehung  von  masg'  aus  mad-f  g. 
Vas  nun  die  formelle  Vermittelung  betrifi^,  so  macht  mir  der 
Jmsland,  dass  dem  sskr.  sg'  im  Griech.  ööy  y  (in  fiav-upog) 
md  X  (in  ficcx)  gegenübertritt,  wo  also  sg  grade  so  behandcll 
st,  wie  sonst  sskr.  ksh,  fast  so gnt wie f^wiss ,  dass,  etwa 
Inidi  eine  lelelit  denkbare  Umsetzimg  Ton  sg'  in  g's,  der  Laut 
ish  entweder  selbst  entstand,  oder  wenigstens  einer,  welcher 
»derselbenRepräsentation  aufforderte. —  Alaoji^gg^  (/iorra)), 
nsiem.  Davon:  M^ci^  ^d,  jede  geknetete  Jtheee]  Aia^fM^,  6,  das 
ibmeehm,  nnd  ßiOf^Sj  Adj.  aht^ehend,  wo  wir  die  vrspründi- 
liere  Bed  anrOeUelmn  selm,  welche  schmi  in  der  ersten  Wsf. 

(S.4(B8)  Iienrortral;  ßimndg^  if,  gekmeMi  /MarnffS  /Mfwn^p, 
i»  der  Mmteri  ßimtniftog^  a,  w,  saini  JbMfefifelÄny;  fM&rpa, 
kukir^  n.s.w.$  iu»e^,  t6,  IMk  mmm  Aimieekem;  Itwfig^  4> 
Hto  g^meteie  Mmewe  n>s>w»;  |igyirfg»  d,  dgr  Miuimie,  BmckmUk, 
ikmmekendei  fitty^äktif  1}^  BrmÜartmHj  mm  Mk  die  Mnie  afoa- 
7i»dkm\  h^tayeiov,  t6,  die  MuM,  9mrü$mmeiimm9  mkkrüdttmB. 
r.;  heuaYuoOf  «Mrüeken  (HeegdkJ)%  dmifial^K,  17^  dme  Ahwitekm, 
ibdhiäsmi  ifeoitixTpay  StrmMgh;  nepindxrpia,  17^  die  dmrek 
resfti  I  miffni  JtfliwiWiiifa_ 

Hieher  gehört  mm  andl  fiuxtva,  n;  tuming,  6,  eint  Art 
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Gericht;  ^arrva^bi^  fiarrva  esten,  %ubereiten,  —  Hielier  zieht 
man  auch  pidia  gewöhnlich  (S.  511).    Ferner  uär-etpo^  (für 

Öxog,  o,  Dim.  von  /ia/etpog;  /ioc/aptxd^,  ?f,  6v^  %um  Jiockgn  I1.6.W. 
gehörig  \  fiayeLpeiovy  t6,  Küche  i  fjLayupevu),  kochen. 

Gehört  hieher  ficcyvSapiq^  ii,  eine  gewisse  Pflanze? 

Indem  nach  Art  der  7tenConj.Cl.  ein  Nasal  vor  dem  66hlie^ 
senden  Consonanten  eingeschoben  wird,  entsteht  die  Form  ^a-ß 
(vffl.  jedoch  auch  sskr.  mang'  Pott,  E.F.  1, 172).  iNun  salni  wir 
schon  den  Betriff  des  Knetens  in  iripiuäx.'vpia  in  specie  auf  den 
Begriff  des  Zusammenknetens  von  Zaubermitteln  angewendet 
So  ziehn  wir  denn  hieher  lAtkyyavov^  t6j  Zaubermütel  ii*6.w.  Da- 
von: payyavooi,  ixayyave6ta^hekaubern  ii.8.w.;  fUffj^yavwr^qjOy  puty» 
yavtvxfüafn^  Zmiberer  {^in)]  pLayfivdVfMj  iiaryyctvw^^^o^  Zamke- 
wti  iks.w«;  4U»iffUifmmi$f  li^  69,  mar  ZmAerm  ^g>w» 4fekiri§. 

Wie  nahe  die  Beniffe  ZaubermiUel  und  Gift  liegen,  bedarf 
keiner  Bemerkang.  So  wie  jeiies»  mag  auch  dieses  nmr  eise 
SpeciaUftinnig  des  Begriffs  ZusanmettgekneUtes  sein.  Da  mtn 
^  statt  des  öö  in  fzaä0i  also  die  Form  juocx  mobäneii  kann  (x^ 
z.  B.  S.  228, 231),  so^din  wir  hieher  0c'p'j.iay.-or,  to,  weichet 
y  die  Bedeott  Ztmbermittel,  Gifi,  HeilmitM  n.  s.  w.  vereinigt  Das 
vorgeseMe<^P  stellt  för  <ppa  und  dieses  für  das  sskr.  Prä£  pr% 
weldiem  gew5liiiUdi  grieek  ^rpd  e&tsprieht;  dnrohEiiiflttes  dei 
p  wurde  n  aepirirt»  wie  In  ^poe^op  (S.  443)  ilmu^  imd  <^pa  wd 
fihnlicbe  Weise,  wie  im  aldiOGlideiilscheii  far  (ja  far-vmz)i 
ugesetBt  Von  fpdp^xoMiv  kommt:  (pap^idmov^ «rct,  iMm. ;  «{^paa- 

mutog^  6vj  das  <^app.  betreffend ;  (pap^atMinq^  eova,  ev;  fpaffusm^ 
Sni,  tq,  dem  (pap^  äktdkh  n.8.W«;  tpap^uaidp,  6j  OH,  wo  gefärU  wkd\ 
<pap^taiKä»t  am  empfangmmm Oifi  UUkm  n. 8. W. ;  (pap^UMadfrr^g^  6  (oI* 
vog)^  ein  mii  HeAmUikn  angemmMer  Wmn;  (pap^afruy  ein  tpaf' 
lianop  wmenden;  (pdpuafyq,  Bekmmdkmg  dmrek  ArameimiUtl} 
tpapitanerdq  ^  ?f,  ovj  vergiftet ^  (fapfiaienfp,  (^appaxT?;^,  qV/puaxJc, 
^ap^xevg^Oy  Giftmieeker  Ta»B.w.^  ((pap^iMorraTog  SuperL;;  <^ap» 
fuxxnjptog,  a,  ov,  dem  (wiftmiBcher  gehörig  u.s.w.;  (papyunBdvt,  «er^ 
giften  i  (pap^ieatmkß^  (pdpfuxxa  oftwenden]  (pap^iaxevrrtgy  6;  (^apuee* 
ntvrpia,  tpap^axurrpia,  q^ap^ax/^,  tJ,  j^auberer  C^in^  11.S.W.;  ipap^ 
IMMevTutöq,  »f,  6v^  zum  (papßaxevnig  gehörig^  (papudxevua j  to  ä 
tpap^aTcoVf  cpapyLOLKtvcng ^  cpapuaxELa,  cpapuaxia,  ri^  das  Geben  r«* 
{papnaxa  u.s.w.;  <papuay.elov,  to,  Bude,  in  welcher  Ar%neteti  rtf" 
kauft  werdet»  QlwO  9  o^opfiaxo^,  oupapudxevroi^  ov,  ohne  Arznn 

a.s.w. 


Da  wir  hier  dieWzformen  sskr.  mad,  mud  erwähnt  haben 
(S.514),  welche  insbesondre  dem  Ausfall  des  r  ihre  Entstehung 
verdanken,  so  wollen  wir  hier  noch  eine,»  von  dieser  Seite  in 
dieselbe  Kategorie  fallende  behandeln ,  obgleich  sie  in  Betracht 
ihres  sekundären  Formationselements  eigentlich  schon  bei  den, 
durch  Gutturale  oder  Palatale  weiter  formirten,  hätte  erwähnt 
werden  müssen.  Wie  sich  nändich  aus  mfid  die  Form  mud 
(durch  Vermittclung  von  mrud)  bildet,  so  aus  mf  ig'  (S.  484) 
mug .  Diese  Form  und  eine  ihr  gleiche,  mit,  nach  Art  der  7teA 
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(km$^€jLj,  efageidiobeiiai  Natals  ma(ii)g'  wM  fm  den  mdi- 
acheo  CSvamni.  wirkHcli  emÜoA  mA  mwmt  wk  derselben  Bed., 
wie  das  waaantlieh  ideatiaeiia  mrig,  nändieh:  abwUeheti  und 
dann  (durdbAhwUeheny  reimgm.  Belegt  sind  sie  zwar  im  Sskr. 
nicht»  werden  aber  durch  die,  imLat.  undGriech.  entspredien- 
den  Formen  volUtäudig  geschützt.  Das  der  sskr,  VVzf.  mf  ig' 
entsprechende  ßiepy  (S.484)  hat  nänilich  dicBed.  (durch  Jlenm'' 
terwischeti)  auspressend  ausdrückenj  und  völlig  dieselbe  erscheint 
in  dem  lat,  der  sskr.  Wzf.  niu(n)g^  entsprechenden,  mu(n)g-o 
In  ^-inungo,  eigentL  fteraus  ausdrücken^  aber  in  specie  von  der 
Nase  gebraucht:  sich  schnauzen  {Pott, E. F.  II,  236, 172).  Diesem 
mu(n)g'  entspricht  nun  augenscheinlich  im  Allgemeinen  griech. 
f^ivööj  ßivTT  in  dem,  als  Simplex  nur  bei  Gramm.,  sonst,  wie  lat. 
mu(a)^  mit  e,  so  mit  dico,  tni  zusammengesetzt  vorkommenden 
ßTToutJo-crw  u.s.w.y  abschnäu%en.  Was  nun  dessen  Formation 
betrifft,  so  weisen  wir  es  einer  Weiterbilduni;  durch  das  desi- 
derative  s  zu,  so  dass  eigentlich  ein  sskr.  muksh  entsprecliea 
würde.  Nun  erscheint  im  Sskr.  wirklich  eine  Wzform  möksh, 
welche  sich  von  dieser  nur  durch  Gunirung  des  u  unterschei- 
dall würde.  Von  den  Bedeutungen,  welche  ihr  gegeben  werden,, 
wnrde  ejicere  sogar  hieher  passen 5  allein  bele^  ist  sie  nur 
iodenBedd.  solvere,  servare,  und  in  diesen  schUesst  sie  sich 
augenscheinlich  an  die  sskr.  Wzf.  muk',  welche  man  schwer» 
Itcli  hieher  ziehn  darf.  Von  Belang  ist  dieser  Mangel  einer  ge- 
nau entsprechenden  Form  im  Sskr.  nicht;  denn  ^ade  dieseBil- 
dnng  aiuin  wir  aehon  mehrfach  in  den  verwandten  Sprachen  er- 
adteinen»  ohne  dass  sie  im  Sskr.  vorkäme  (vgl  cB.  cwt  S.  93). 
Ulnare  Aimahme  derselben  wird  auch  durch  lat  muc-na  nnier- 
atniBt,  deaaen  ^  rieh  zu  askr.  ksh  veihUt»  wie  c  in  oc-nlu  m 
aakr«  kah  fai  akaha  (S*        Abo:  liiMm  (nur  bei  Gramm.), 

'  Ueher  gehOrt  mm  femers  dno-yLvitTU^a^  dunhNoimuiim* 
pfen  verhihnen  (v^.  onrofcvxTT^pt^d)) ;  davon  dnoamtnariias,  6j  Fipr- 
kMmmt^.  i»mn(^9  iat  ein  Denom.  von  einem  durch  to  aua  fjtvöö 
sif  *ini^sh  gebildeten  Thema:  Die  Identität  in  der  Bed. 

A5A4lMpiacht  es  mir  sehr  wahrscheinlich ,  dass  wenigstens  in 
dicsmCeziehung  ebenfalls  liieher  gehört:  //rp^^/^o);  es  würe 
aus  ^er  Form  fxvx  =  *muksh  mit,  wie  so  sehr  häufig,  y 
sskr.  ksh,  formirt,  und  zwar  wie;it?xTü  durch  Suff.  TOj  nur  hätte, 
wie  in  acf^a  (S.  267,  vgl.  '232)  u.  sonst,  die  Spirata  %^  regressiv 
wirkend,  auch  das  t  aspirirt.  Davon  fivy^Lonoc^o^  Verhöhnung, 

Wie  f^vxTo  aus  ßjvöö  entsteht,  so  durch  Suff.  Tcp:  /irxT»ip, 
6,  (eig.  der  Schnäuzer^  SchiMufer)^  die  Nase  und,  wie  in  den  eben 
bemerkten  Formen,  Hohn  u.s.w.  Davon:  /[irxxirpo^ev,  aus  der 
Nase;  /irxT»?pt^oi,  sptttteu ;  fJivxTripia^ ^  tcI,  Hohn  ;  yurxT/; pMradg,  o, 
das  V^erhöhnen;  pvxrr.piartr^i;^  6,  Spötter.  —  Bemerken  muss  ich 
hier,  dass  A/^*yf/i.  neben  ^ut^Tifp  als  Nebenform  6p,mcxrip  anfühlt; 
da  das  hier  anlautende  6  unsrer  Etymologie  gemäss  ursprünf^ 
lieh  ist,  so  fügt  sie  derselben  noch  eine  Stütze  bei.  — 

Indem  von  der  Form  ^vtt  für  p.v66  das  eine  t,  wie  in  XtTx/, 
Itma  (S.  514)  verloren  gehl^  entspricht  dem  angenommenen 


uiyui^ca  Ly  GoOgle 


« 

518  1M(I). 

mkr.  ^nkth  griech.  /nrr.  Dttvon  tof,  4  (bei  An 

jfcA.  nit  Efhaltiiiig  beider  t;  ßimg)^  Mmej  aber  in  mecie 
Aidk«  (TgL  flSfifpAm)  o*0»w. indm  dbeaeo  AfeM  ms  eiM  # 
einbdeet,  cnMeht  ßAvö-^clo,  uhumfim  «»s.w« 

Indem,  wie  edir  nlnfig,  i  für  eskr«  ksh  efaHiitt,  CJBtetwtoht 
)M>$  in         i;,  Sehißim  äer  Nmm  ii*s.w.  Oeifoii:  ßiofyifnovj 
Dim.;  iiv^cmip,  fit>jyn?p (zw.)?  iV<M<iilic4;  ßjvfyi^Qy  meMwimig  setm; 
^vl^adriq^  eg,  mAMim^;  (^Mi^t^og^  ßloMiiiv^og^  verwMtimfj  dtmm 
(vgl  weÜnridii  iuvxiy^);  ^Xafiv^oy  M  AugenweMtüm  i^iämt, 

Hieher  gdiM  weiuredielidieh  v  {a,  to,  jggitfiftw»  einePfbuK 
menait;  ferner  fÄv^av  (andh  <f^fi^^  mh  nreprunsliehein  0),  i»» 
^vog,  fivfyvog^  f^v^o^  Conch  fid^vog  geschr,,  welcnes  schweiUok 
richtig  I,  ein  gkUlmr  MwrfUek^ 


Indem  dem  sskr.  ksh  blosses  x  (iur  xx)  gegenübertritt, enl- 
steht  fivx  in  fcrxo;,  6,  Sciäeim  (mucus  fUr  muecus,  TgL  mne* 
cedo  n.  aa.  mit  Erhaltung  beider  c  für  ursprüngliches  sc)  ils^ 
W*$  {ivTiog  und  tivxog  Adject.,  dumm.  Hieher  gehurt  auch  uvv.r.g^ 
(or),  o,  wie  die  Beel.  Schnuppe  zeigt;  iiisbesondn?  bezeich- 
net CS  aber  die  {schleimigefi  ?)  PH%e  U.S.W.  (vgl.  Pott,  E.F.  11,564> 
Hieher  gehurt  denn  anch  mit  TT(Alr  «)s  sskr.  ksh:  (*t»T<r-a«c( 
(siciiiscä),  iSdlaPAMMie.   


Die  hier  hervortretende  Bed>iV(iiü»if  <fcfai'si  ruft  nns  efaie  an- 
dre^  ebenfalls  zu  dieser  Wz.,  jedoch  zn  einer  andern  WzC,  ge^ 
hOnge  Form  ins  Gedächtniss,  nänüich:  ßXivvuy  ^.  Rot%  a*s.w. 
Ich  lehne  es  an  die  griech.  Wzf.  ßktx  sss  sskr.  mlaksh  (S.  504); 
es  steht  also  fiir  p.ßktx'va.  Die  Assimilirung  des  x  an  y  betref- 
fend, ist  mir  in  diesem  Augenblick  keine  ganz  gleiche  Analoge 
aus  dem  Griech.  gegeinv  artig :  aus  dem  Lat  entspricht  ve-ne- 
num  fiir  ve-nec-iium  von  nec-are  mit  Präf.  ve  =  sskr.  ava 
(S.274),  nurdass  hier  das,  wahrscheinlich  ursprünglichere,  ve- 
nen-num  ein  n  eingebüsst  und  desswegen  den  vorhergehenden 
Vokal  gedehnt  hat.  Diese  Assimilation  ist  übrigens  so  natür- 
lich, dass  sie,  selbst  wenn  sie  ganz  aUein  in  ß>Mn^a  stände, 
diese  Etymologie  nicht  unsicher  machen  würde.  Neben, />At  >ra 
erscheint  mit  Verlust  des  einen  vi  ßkiva  imd  ßKivoq^  to,  glbd.; 
ferner  itXivva  aus  imXex-va^  indem  zwischen  fxX  eintrat,  wie  in 
ftTrXax  (S.  501).  Von  ßkhva  konmit:  ßKtw&^r^q^  ig\  TrXcvyfpo^, 
a,  6v,  acAleimigi  ßkewoi^o^  eine  schieMe  Fuekart dgXeyvig^Of 
eine  Fiacharl. 

ünsre  eben  gegebne  Etymologie  wird  völlig  gesichert  durch 
das,  mit  ßkii  (S.604)»  uLmk^  (S.&9),  1^1^  (S.488)  und  vielen 
andern  ans  dieser  Wz.  hervorgegangenen  Themen  in  der  Be> 
deuton^,  und  mit  ßkhva  in  der  Formation  übereinstimmendes 
ßy-Bvvpc.  ov-  JMmam^  frag,  simnpfi  ßkhpo^f  e»  Ihmmätißfi  es 
steht  für  ii/XLnc-yog. 

Hierbei  w31  teh  audi  das  heeyeJdMke  ßXiim  =  ^opahm(& 
807)  erwähnen.  Da  das  IVeet  davon /3c/3Xad!oi  hehal,  ao  ist  es 
woU  am  aieheraCen,  es  mit  derWzC  fiOuK9=  ßpaS  (in  ßpa^^g  S. 
MO)ss  sskr.  mHd  zu  verbinden  und  ihm  dieselbe tJfbedctuag 
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MI  geben,  welche  Im  grieek.  flpa9v  hervortritt:  ^Mif,  aber 
speciaHsirt,  wie  in  limfog  iL  at.,  Ülr  gm9im9€klmfj  ämm  il8«w; 
Das  Aiifaiiifii?  ßXccTroa»  dagegen  =  mi^apeerofioi^  ^/luftMi^ 
diMMM  jMta,  verfaiiide  ieh  mit  ßka^  =  sskr.  mlakah  (S.804)  vad 
■dbme  tt  Ar  M  s  eekr.  ksh. 

Daa  eben  emttata  ßtflliMim  fthit  moB  aber  soelekli  aaf 
^ai^^apoff,  o^^l  dieses  ist  idealisdi  mil  ^km^posj  a,  ivi  lels- 

"  a  lieisat  lav«,  femM  (vgl.  (^«^00  S.613),  dmrdkNi$§0  pmhr^ 

CvgLfM» &4SS),  «Ml^i^^  MMfteA  (vgl.  iu^^ 

-'-^  idre,  arfl  dieser Bed*  in  dieser Ws.  schon  Tora^om- 

igen),  sdkmmmmig  (vgl.  fit^?  Sk518)..  Wir  sein  also 
AnrAgängig  Bedealangen,  welche  sich  aus  dieser  Wurzel  zu 
mtwickeln  pflegten;  da  nun  itir  ^nX  wie  in  ^'jtXan  (S.501), 
fiTtkex  (S.  518)  stehn  kann,  so  werden  wir  keinen  Anstand  neh- 
men, auch  TiXaS  für  ^itXaS  zu  nehmen  und  zu  sskr.  ml  ad  (für 
nirad,  inrid)  zu  stellen  (anders  PoUj  E.  F.  I,  212);  seine  pri- 
märe Bed.  wäre:  zerrieben^  tveichlic/ij  sc/Uaff' seht.  Also  -jrXdd'oq^ 
oj  -jtXaSri^  77;  TzXäSov,  TO,  Schlaffheit y  Weichlichkeit,  Fäuiniss  u. 
».w.  Davon:  nXaJ^ouq^  earaa,  sv;  TiXccSapog,  a,6vi  ßXadapö^^  a, 
6v,  schlaff  u. s.w.;  TrXa^apoTr?^,  77^  Nässe  u. s.w.;  7rX«^apöfia,  x6 
=  irXcc^og;  TvXadäo),  weichlich  sein'  u.  s.w.  Aus  dem  Begr. 
geiaiesschlaffj  dumm  sein  geht  nXa^^ida  hervor:  albern  reden ^ 
e.s  i.st  dies  ein  Denominativ  von  dorisch  TtXouido  =  einem  ge- 
v\  öhnlichen  nXa^o  f&r  TiXad-io. 

Sollen  wir,  um  die  Bezeichnungen  für  schwach,  dnmm  gröss- 
tentheils  wenigstens  einer  Wurzel  zuzuweisen,  auch  hieherziehn 
und  zwar  zu  derWzf./SXax  (=  sskr.  mlaksh  S.504):  ßäx-eXoc^ 
6,  für  ßkaxeXog  mit  Verlust  des  ersten  X  wegen  des  folgenden 
(vgl.  cpXavpoq:  (pavXoq)^  verschniltener  (entmannter  und  also  jfr/f/ra- 

cher)  Dimm  der  QifMe  and  dtmmf  ^ebeaionnen  sind  fkix^g^ 

Wir  haben  Ider  efaie  solche  Menge  Fälle  gesehn,  wo  n\ 
durch  das  Mediam  Ton  fi^rX,  für  ursprünglicheres  ml  eingetre- 
ten ist,  dass  es  nun  wohl  auch  nicht  mehr  zu  gewagt  ist,  «XoM 
ebenfalls  hieher  an  aiehn.  ^rXccWa  heisst  formen,  gestal^\ 
wir  haben  nan  sdwn  oben  iß^ag  8*  611)  auf  die  beluinnte 
Tbatsaehe  aufmerksam  gemacht,  dass  die  griech.  Sculptor  von 
Thongebflden  ausgegangen  ist  Das  Veifanren  Uerl^ei  besteht 
einerfikeits  in  dnem  Erweiehm^  andrerseits  im  JDielm  der  Tlmn- 
masse.  Jenen  Begriff  safan  wir  tberans  hiofig  in  den  ideluv 
gehörigen  Wzfonnen  liervortreten}  diesen  in  specie  in  ffounra 
(8. 515);  mag  man  nan  als  prunire  Bed*  ftr  TtXtttnrm  ermeiekm 
odinr  kneim  seCaen,  ftr  da  Kjmologie  tet  es  gleichgültig.  INe 
Badong  ist  gewiss  efaie  diadekllselie  nnd  mit  der  spemellenBed. 
formen  an  dem  Ort  yersehn ,  wo  die  Thonbildungen,  Plastik  im 
eigentlichen  Sinn,  sich  zuerst  erhob.  Da  wir  nun  den  Eintritt 
von  uwX  statt  «les  gewöhnlichen  ^ßX  £Är  ursprüngliches  ml 
überhaupt  für  dialektisch  halten  —  wofür  die,  mit  Ausnahme 
dieses  nXctacToi^  .sehr  einzeln  und  gewüludich  neben  regelrech- 
ten Formen  stehende  Erscheinung  von  ttX  statt  ßX  spricht  —  so 
weist  um»  7tXaaaa>  zugleich  den  Dialekt  nach,  weldiem  dieses  'nX 


MiaArt;  €•  M  dtr  Ueioasiatisch-äolisoh»  höchgl  wahncM»- 
Udi;  denn  Ucor  begann  die  Plastik.  Alao  nXdacre^  am  weichem 
MMeemformem  ii.8.w.   Das  Futur  davon  heisst  TtXdmh  und  dn* 
tedi  Wirdes  sweifidliafty  mit  welcher  der  hieher  gdiMgem 
Wsfonnen  man  ifKam  verbinden  soll;  dieFeiinailioa  ic3Ui(x)f9iiw 
Wmehapuppe,  welche  aioh  achweriicb  von  nXmtnr  trennen  waafj 
wurde  fUr  die  Wit  mlakah  eiureelien;  allein  das  in  aBen  übri- 
gen TbemenbUdongen  ereebeinende  6  anstatt  des  «im  Prisen» 
(z.B.  irXocr^  n.aa.)  Ussl  doch  aber  einen  T-Lant  als  Ghamk- 
ter  vemmdien .  welober,  wie  in  MX^sM/ic-nf^  gegen  öeCkMug^^xis 
,iind  sonst  yielmeb,  anf  dorisehe  Weise,  etwa  dmreh  Vermifte 
liuig  einer PrSsensfonn  TtkaiQiiüi  Ttldaaa).  in  y  übergangen  wlie. 
BuUmawi  ( Gr.  Gr.  Gr.  §.  92  Anm.  10)  erklärt  sich  wegen  der  Com* 
posita  iTtvO'Tn'Kv&oqy  xopo-^rXodo^  fUr  Annahme  eines     also  TrXaxr, 
.  und  dieser  Ansicht  tritt  auch  Pott  (E.F.  II,  30)  bei.  Unsre  Ety- 
mologie würde  damit  keinesweges  ganz  fallen ;  denn  wir  wer- 
den sogleich  sehn,  dass  die  Wzforni  mri  (für  smri)  sich  auch 
durch  Anfügung  eines  ^  (wodurch  sskr.  mri-dh  und  daraus 
mradh  entstehn  konnte)  weiter  formirte.  Dennoch  möchte  ich 
mich  bei  dieser  Annahme  nicht  beruhigen;  xopcnrXoSo^  sanimt 
-nriKonko&oQ  stehn  ganz  allein  und  werden  nur  als  Sonderbar- 
keiten erwähnt  (Zrtic.Lexiph.)  uiid  InvonKci^os^  welches  als  ver- 
schiedene Lesart  in  einer  Stelle  deH  Piaton  sich  fand,  ist  von  Be^ 
cker,  meiner  Ueberzeugun^  nach,  mit  Hecht  durch  litvonXdaTr.^ 
ersetzt.   Ich  kann  darum  m  ihnen  kaum  eine  volksthümliche, 
höchstens  eine  dialektische  Formation  sehn,  vielleicht  zu  er- 
^  lären  aus  dem  dorischen  Eintritt  von  ^  für  ^  (^Maitlaire,  Gr.  L. 
Dial.143  A).    Sehn  wir  also  von  diesen  Compositionen  ab,  so 
tritt  uns  als  ganz  analog  griech.  /SpaWo :  ßpdorm  entgegen.  Ne- 
ben SpdfTcro  erscheint  aber  auch  ^pc^o».  nnd  da  im  äolischen  Dia» 
lekt  (ftf  für  i  raitritt,  wir  aber  itXdcrao  auf  jeden  Fall  für  dia- 
lektisch halten,  fo  fpSX  nns  das  66  sowohl  in  ^pctom  als  t^ldererm 
nmt  als  Vertreter  von      Dieses  angenommen,  setzen  ^vir  ab 
vrsprvnftUobere  Form  von  nXtUnro:  nXaS,  wie  wir  dieses  denn 
schon  eben  and^iteten,  indem  wir  das  ^  in  hxvo^tXd^-og  fmr 
Vertreter  von  d  hielten.   In  diesem  Fall  setnen  wir  «Xot  s 
sskr*  mrad  ftr  mf id,  womit  wir  aneh  sebon  ßfira^  oben  in 
Verbindnng  braeiilen. —  Von  wXoCoir»  kommls  metofi«,  diM 
Bädmerk  n*s*W.;  wXao|Mnriiid(,  if,  ip,  mtkhMemdi  n^M^Mfdmgp 
6,  erüektet,  fehek  n.s*w;  ^kauaymi^^  eg,  eriddei  n.s.w.; 
wXflffK,  17,  die  Bildm  ««S^w*;  wXoo^^,  aMcmfp,  d;  w%ao^^ 
vXdoTupay  ^Xäovpia,  i(,  Büdner  (-tfs)|  «Stoevo^,  17, 6v,  geforwU  «. 
S.w.;  nkMe%m6q^iy6v,fmmBddemgd^^  TfktMerrmpeiieh 
kUem  (fleei/ch.),  —  ^Xayydv^  d,  Wedupuppe»  — -  dime^mir^g^ 
OfOeekdi  U.S.W.;  ^^^rXoMrvpo^,  ov,  eingeeehmiert  u.s.w.;  Ifx^Xo- 
axpdSn^^  tg^  pßaeterartig\  äeoTrXoo^reo,  Götter  bilden  U.8.W.;  Upo- 
7tXa(rr{a,  17,  das  einnöildiiche  Darstellen  heiliger  Gegenstände ;  die 
drei  Composita  mit  9^X0^0^  sind  schon  erw&hnt. 

Doch  wir  müssen  zu  der  Wzf.  zurück,  bei  welcher  wir  in 
der  Reihenfolge  stehen  blieben  (S.  516),  nämlich  f*wcr:  jirrr. 
Diese  Wz£i  begegnet  uns  wieder  in  /^vttcovo^  (^^vaamxös)^  6j 
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■nd  fufrwprfy,  r6f  ein  hrektrH^es  OtHM  mm  %u8ammmgeriehenem 
Knohümeh  ii.s.w.;  daher  ^rymnvia^  %m  Brei  qfietschen.  Fassea 
ivir  als  ei^ntl.  Bed.  für  das  zu  Grunde  liegende  Thema  ^vtto 
zerrieben^  zermalmt^  so  sehn  wir,  düiSS  ausser  der  Form  auch 
die  Bed.  (vgl.  S.  508)  in  diese  Wurzelkette  passt^  und  werden 
uack  keiner  andern  Etymologie  suchen. 

Wenn  in  dieser  Form  schon  eine,  sich  dem  Grundbegriff: 
schaben  nähernde  Bed.  hervortrat,  so  ist  dies  eben  so  sehr  und 
vielleicht  noch  mehr  in  d'Hvaro'O)  der  Fäll.  Das  anlautende  ä 
ist  =  dza  (S.  274):  Pol/  hält  es  für  upd  (E.  F.  II,  153);  in  letz- 
Icrern  Fall  stiinde  uuvaaoi  für  dvuvaraG>;  aus  dem  Begr.  nh^scha-^ 
ben  oder  auf-sc/utben  ist  die  Bed.  kratzen^  ritzett  hervorgegangen, 
welche  wir  bei  der,  mit  ^/aa  gleichbedeutenden,  Wz.  ax  (S.lö&^ 
219)  so  überaus  häutig  hervortreten  sahn. 

Von  dpLvöö(o  kommt:  d^vyuöc^  6,  das  Zerreissen ^  Zerkratzen 
u. s.w. ;  diivyna,  xo,  das  Zerrissene  u. s. w. ;  anvhg^  nnv^  fspät), 
das  Ritzen  u. s.w. ;  «fi^s-»  Adv.,  ritzend \  d^vxTLxd;;^  ?},  dv,  n/-» 
zend,  —    Mit  x  (=  sskr.  ksh):  du  v/r:.      das  Bitzen;  ct- 

uvxv^oVf  d^v/iy  ritzend \  dnvyiatoq^  a^ov,  (  eii^.  schabend ^  daher) 
die  Oberfläche  berükretul,  oberflächlich  und  ritzend ;  a^v;^^^ ,  eg^ 
wie  eine  Verletzung ;  duv^jLiSq ,  ö,  Schwerdtwtmde  ,•  d^vxaXai 
4fcA.},  Spitzen  der  Wurfgeschosse.  Nach  den  beiden  zuletzt  er- 
wähnten Analogieen  ziehn  wir  nnn  auch  iat.  mnc-ro  hieher, 
eig.  der  Hiher,  ß^nine  ik».w.  Co  fikr  cc  s  sc  aa  mIut.  ksk,  vdL 
&  517). 

Unsrer  Erkllimng  gemSnn  stand  d  in  apviom  wahrschefn- 
lieh  ffer  a/os«^;  diese  findet  nun  eine  Bestätigung,  wenn  wir  hie-* 
her  sin  eetMi  Wagens  ä•|^^vf^•dXr,,  r,^  Mandel,  Und  giebt  es  wohl 
eine  besseref  paeeendere  Etymologie  dafiir?  Die  Mandel  wäre 
ab  dbf>  wme  num  abeehmbt,  abschält  (vgl.  ö^akiq  tob  ^ ht  S.  IST), 
grfaaat»  Idi  wenigstens  glaube  d^vySdXi:  hieher  setzen  zu  kDn* 
mi;  was  f9  betrifl,  so  halte  ich  es  für  Schwäefaang  eines 
sprang^BdieRai  9tv  =s  sskr.  ksh;  rerrieichen  kann  man  Üx^o/oq 
Ae  imoßoq  (S*  344).  Von  djtct^^aXir  Kommt:  c^^^aXor,  t^; 
livydakogj  ofir/^oX^,  17,  g^d.;  o^v/^aXeog,  »fCP$  d^vyHaKöugf 
wtray  tv,  Sur  MmM  §ehM§  n.  s.w.;  u^vy^oCkiay  d^vydaXii,  17^ 
MmuUbmnn ;  d^vrlfäkivo^ jV^^j  d^vydtäuoq ^ot^OP\  a\ivyl^Mi^^ 
9m  Mmäeln ;  a^v^^oiMdrit;  9  £^9  mmMartig. 

SoDtenim  auch  n  der  Fem  faoNssfivM-  (ssziivyS)  ^yxripo^ 
6j  Mmndd,  gezogen  werden  kOmienf  Dazu  fivan^pd^,  6  (lakon. 
jü^ovKfipo^)^  Nuisimadser» 

Da  wir  in  diährm  (S.  484)  neben  dem  Begriff  madrMm 

auch  den  des  Aussaugens  hervortreten  sahn,  so  sdiefalt  es  mir 

endlicli  kaum  zu  gewagt,  hieher,  und  zwar  zu  der  sskr.  Wzfl 
Tnug',  an  welche  sich  die  zuletzt  behandelten  Wzff.  lehnten  (S. 
517),  griech.  fit?^,  saugen^,  zu  stellen.  (Gewöhnlich  verbindet 
man  es  mit  f.tvo,  aber  in  der  Wzkette,  wozu  dieses  j^ehört,  tritt 
diese  Bed.  sonst  nicht  hervor,  und  die  Ableitung  des  Begriffs 
Saugen  aus  dem  des  Ziisammendrückens,  weil  man  beim  Saug;en 
die  Lippen  zusammendrücke ,  ist  eine  der  vagen  Begrlüttent- 
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wtekdongen,  wMb&wifbwm «Imt Zmaanneniltlhng bmdMi- 
genj  sdbM  wen  sie  gleidi  niolit  mmiöglidi  Wim.  tSftfniß 
äeioUMeateiid  IH  miSim^  desoen  d  Mi  lir  ajm,  wie  bi 
m  Gesensals  m  mMig^o  DduBe,  worin  deaB  andi  kefai  fpni 
mdMaiitender  Gnuid  fikr  die  Rkhtickeit  meiiier  Etynoiogie 
Hegt  CSeidibedeiilend  tet  das  Denomlaativ  ^v^am  (ion.  fitr^); 

Alles  Sek  8. 51B  Erwttmte  ist  Mer  nur,  weQ  hier  seine  Est- 

wickelanff  mit  mehr  Sicheiheit  gegeben  werden  konnte,  be- 
handelt wir  kehren  jetzt  dahin  suräck,  um  in  den  seknndirem 
Formationen  durch  T-Lante  fortzufahren.  Eine  der  gewökiH 
liebsten  Fortbildungen  ist  die  durch  dh,  welches  wir  als  üebcr- 
rest  der  Wz.:  sskr.  dhä,  griech.  ^e,  setzen,  machen,  fassten  (rsrl 
.  S.  30  u.  sonst  vielfach^.  Im  Sskr.  \\  ird  nun  zun/lchst  die  Wzf. 
mfidh  erwähnt,  welcne  sich  zu  mri  für  smri  grade  so  verhält 
wie  mfid  (S.506).  Ihr  w  erden  die  Bedd.  gegeben :  feucht  sem. 
ti'idten.  In  jener  ist  sie  zwar  noch  nicht  belegt ,  auf  jeden  Fall 
passt  sie  aber  in  die  Begriffsreihe ,  welche  sich  aus  der  Wz. 
sm  entwickelt  hat;  wir  sahn  diese  und  ähnliche  Bedd.  sehr  oft 
hervortreten  (vgl.  z.B.  mad  S.513)j  in  dieser  (welche  bei  Äo- 
9en  Hadd.  sscr.  ausgelassen  ist,  sich  aber  in  Wilson  Sscr.  EHc- 
tion.  findet)  reiht  sich  daran  sskr.  niridha,  Kampf.  ^chlacfiL 
Wenn  nun  auch  die  nahe  \  erwandtschaft  zwischen  mfi,  ster^ 
hen  (S.  494),  und  nifi-dh  (für  mfi-dhä),  sterben  tnachen ,  nicht 
so  in  die  Augen  springend  wäre,  so  hätten  wir  als  entsclieidend 
für  das  Hiehergehören  von  miridh  den  oben  (S.  510j  erwähn- 
ten Gebrauch  des  griech.  (Ltap3"  ==  mfid.  Wir  haben  also  ira 
Sskr.  eine  hiehergehörige  Bildung  durch  dh.  Im  Alid.  ent- 
spricht nun  nach  dem  bekannten  Lautverschiebungsgesetz  t  dem 
sskr.  dh.  Demnach  dürfen  wir  als  zu  dieser  Form  gehörig 
nehmen  zunächst  ahd.  mult-jan  iGraff,  Ahd.  Sprsch.  11,  713^(, 
in  welchem  die,  dem  primären  Begriff  sieh  nähernde,  Bed.  rw* 
ben,  kratzen,  aufhärken  fvgl,  ^apiarcro-i  von  ^ dx  S.  203  und  0fKh 
viig  S.  469 )  hervortriti  (über  ul  =  sskr.  iri  vgl.  S.  496) ;  femer 
aber  gehOrt  nun  a»eh  za dieser Wz£  milt-i  (Graf  a.  a  O.  S.  735), 
mit  dem  ans  der  Wz.  sm  so  sehr  oft  entwielLeUen  Begriff:  rreick, 
mmfi  Q. s.  w.  (vgl. /iaXaxr^-^).  Mit  dieser  letsteren  Bed.  ersdheist 
nvn  aber  meh  im  Griech.  die  Wsf.  paX&,  und  wir  werden  dse 
dieselbe  =  dem  sskr.  miridh  setsen*  i^i  ist  dvdi  Ghma  in  05 
und  f ,  wie  so  oft«  ki  X  ftbergegangen.  —  Abo  f»aX&a,  ^üSh^ 

4,  meiekeB  Wachs  u.  s. w.  Davon:  fcaXdcAhrff)  ^9  ein  dtr  Atii» 
fMäda;  paX^ov,  d,  WmMim§\  fio^d^«,  \ud&i^im^  pflAM»,  cr- 
wMkm^.  UeiMr  werden  wir  mm  aiidi  das ,  mit  SM.  mihi  gaos 
gleichbedenfmide:  f»a%l^«.«d(,  dv,  mM  iks. w.  selMi,  mri 
es  niciit  flr  eins  mit  yMhm^  identisohe  Nebenform  mit  ei^ 
sdiobeneml^eridAren.  Davon:  ftoXdon^^,  oaXdosso^  17,  IT^^ 

Mrn.S.W.;fiaXl^dMMKSfiaXdaiedr^  fiaXdMito,fMadaxi^ci>y«ri^ 
«ftm;  paX&ooncrb),  «#imMsis n«s.w.;  fidXdo^,  i^,  AtMcAnnys* 

5.  W.;fMAd«»fiN0^,  17,  <fy;  ^i^g&ttacTifpcog ,  0,0»  =  i 
OM);  AifMl^mmQqy  er  s  d;^niSUnno%i  ^^iaXdo$  s=  ^jo^SmM 

I 
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mii).  sau 

Anm.  Das  eben  erwähnte  ahd.  mnlt-jan  ruft  lat.  marra, 
Grabscheit  y  ins  Gedäehniss;  gehört  auch  dieses  hieher  oder  zu 
/^rii  f  i d  (S.  5ÜS) IMUt  ihm  zusammen  gehört  griech.  ^d^pov^ 
TO,  glbd« 

« 

'Wie  sich  nun  schon  vor  der  Sprachtrennung  mrid  durch 
ITermittelujig  von  mrad  in  mad  uihgestaltete  (S.511  iF.),  ganz 
iben  so  geht  mridh  durch  mradhin  madh  über.  Als  Wzf. 
Aird  dies  im  Sskr.  nicht  erwähnt;  allein  es  ergiebt  sich  aus 
>skr.  inadh-u,  geistiges  Getränk ,  welches  völlig  identisch  ist 
mit  mad-a  (von  mad  8.514).  Dieselbe  Identität  geht  durch 
Vergleichung  des  entsprechenden  griech.  jue^-ro? ,  trunken  #em, . 
iiervor,  mit  welchem  man  sskr.  mad,  trunken  sein,  lat  mad-i- 
lus,  betrunken,  vergleiche.  Zu  dieser  Form  gehört  auch  nhd« 
nait  mit  der,  in  paXaxd^,  ^a^,  sskr.  mläna  und  vielen  andren,  zo 
l¥z»  sm  gehörigen,  so  oft  hervorgetretenen,  Bed.  schlaf. 

An  diese  Wzf.  schliesst  sich  also  zunächst  sskr.  madh-u, 
ffeistigea  Getränk,  insbesondre  Honig,  Ihm  entspricht  genau 
goth.  midu-s,  ahd.  metu  (J,  Grimm,  D.  Gr.  11^  471.  III,  460; 
Graff"  schreibt  letzteres  medu,  Ahd.  Sprsch.  II,  658,  führt  aber 
auch  die,  regelrechter  entsprechende  Form  meto  an;  die  For- 
men der  übrigen  verwandten  Sprachen  sehe  man  bei  Pott,  £. 
F.  I,  245,  vgl.  II,  484).  Griech.  entspricht  pc^r,  -rd,  wie  schon 
Passow  bemerkt ,  jedes  berauschende  Geträttk^  Wein  u.  s.  w.  Da- 
von: fii^vo-o^,  (»7),  ov  (durch  Suff,  sa  Bopp,  Gr.  s.  S.  279),  trun^ 
ken;  ^^va^  trunken  sein  u.s.w.i  fu^wni^jo;  fte^Wpia,  17,  TVtut- 
kemMä  fu^vcrrMeJ^,     dv,  %um  Beramehm  geneigt  u«s.w.; 

I/J^w^j  heramckmder  Trmki  fiid«^»(,  dme  Berauscht'^ 
sein  n. s.w.;  ftc&vmeo,  trunken  mmehen',  fufi^iwfo^i  Beiwort 
des  Bmethue  (vm  einem  Thema  fu/dv-fm  Sur  fieS^v^fim  Pavt. 
Pfte.  med.).  — 

Von  in  der  Bed.  trunken  eei»,  kommt:  fii^-i|»  i}»  Trun^ 
kenheU  u.  s.  w.;  mokie^u&ri^y  eehr  trunken;  diU^varoq^  ov,  nicht 
trumkwm^  dfti^wToqj  ^,  ein  rauschMlendes  MiM,  Amethyst',  ob 
dber  auch  in  letzterer  Bed.  hieher  gelillrig^  wage  ich  lücht  m 
eatseheideii.  Davon;  afti&«rT>g»,  mmttkStifiurhi§  seittk 

Wir  kommen  an  den  Wzformen,  welche  sieh  durch  Hio» 
zutritt  des  eausalen  p  bilden.  Im  Sskr.  erscheint  von  ml4  keine 
Bttdung  der  Art,  wobl  aber  yon  dem,  damit  identisohen  (vgl  S» 
480),gU.  Diese  lautet  mit  Wiederdniritt  des  ursprtta^lichen 
kunrnn  a:  gläp-aj  und  mit  Erhaltoim  der  Debming  gUpaj 
iBr.pp,  Gr.  s.  r.  520) ;  erstre  Form  ersoheiat  in  Vioramtovaat 
(ed.  Lern  p.  45,  8);  da  gUi  •Mmf  «eai  bedentet,  so  beisst 
glap-(aj)  9ddef  sum^Unl  Da  nun  im  LaL  dieses  cansale  p 
niang  dnircb  b  repritoentirt  wird,  anlautendes  g  aber  verlören 
{^eht  (S.a09,491),  so  ernebt  siebhierdardidieE^faMriogie  von  liU 
bl^faeio  (Ar  labet  (glaset)  alte  Paitidpalfenn  vgl.  IL  A.L.Z. 
1838  £rgzBl  S.  337)  ecfdaf  nuMm;  femer  von  labor ,  dae  Er- 
eektafende,  Arbeit  —  Da  nun  aber  gläi  wesentlich  identisch 
ist  mit  mläi,  so  steht  gar  nichts  entgegen,  dass  einst  auch  eine 

Wzf.  mlap  =  glap  exifitirt  habe^  welche  sich  im  Sskr.  verlor, 
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HU  £<>I(i). 

ia  den  verwandten  Sprachen  aber  eiiiidt»  und  ^ese  erkenne 
ich  Bi  dm grieelu  luxXan  in  d-^aXdff^vt^i  a  ist  das  Präf.  aco, 
Ilde  in  den  hiehergehörign  Waonnea  so  sehr  lOmig  aiu 
pKfinoj  apapravo  S.  501  u.  aa.);^  so  lieiMt  a/a-^fiala9v  also  ci- 
gendieh:  me§  9Maf  machen,  und  insnfem  merMfm  C=  c^co^  i 
mm  S.  508).  Nur  Lffcophrom  hat  diese  Form  eibaiten»  und  m 
bestdit  olme  Derirationen;  fiaXoar  sldH  flir  fiXonr»  imd  |aX  vi, 
wie  ofty  durch  ein»  Vokal  gespalten  (vgl.  S.  804). 

Da  ins  nun  derÜebergang  von  fiX  dnrch  pfX  m  ^  so  ohsp- 1 
ans  häufig  entgegengetreten  ist,  so  steht  von  finrmcHer  Ssili 

Sir  nichts  entgegen  mit  i^onm»  ntA  ßXd-mjBt^  n  idantiOehafc  , 
ieBed«  spricht  fast  nrftEntseUedenheit  dallkr.  Denn  eaheisil  i 
eehwäekm,  eMaf  mmehen  (geistesMekiaf  in  der  Verbindung  out 
fppivag)  und  insofern  später  hesekadigen  n.  s.  w.  Cv^.  Pmss&m). 
Allein  da  ß  auch  für  sskr.  g  erscheint  (vgl.  z.B.  ßapfv  =  gnrü. 
ßpicpog  =  sskr.  garbha  von  y/^ gfibh,  u.  aa.),  so  kann  m;v;i 
auch  au  eine  Verbindung  mit  der  Nebenform  glap  denken,  und 
diese  ist  wegen  des  imGriech.,  wie  im  lat.  lab,  fir  p  eintreten- 
den ^  (in  (JXcc^-t;  u.aa.)  vielleicht  passender.  Doch  wage  ich  in 
dieser  Beziehung  keine  bestimmte  Entscheidung;  hieher  gehört 
es  auf  jeden  Fall.  —  Von  ^«ttto  kommt:  ^Xa^iiuz,  xo, 
ilen  U.S.W.;  ^'^dipt^^  Beschndiguntf  \  (JXaTTTtxoc,  ^,  ovj  (JXa^x»;- 
pioc ,  a,  ov,  schädiich ;  ^[Kd^iiai  =  (JXaTüTOfAat ;  fiXotf^/;  ,17;  ßkxi^g, 
TO,  Schallen  u.  s.  w.  •  ^Xaöepd^  6v;  ßXa^eiq^  eöauy  ev^  schäd" 
iieh;  a^XaTiTO^,  ov;  d^Xa^i;g ^  ^  unbeschädigt  u.s.  w. ;  dßk€tß€ia^ 
aßXaßia^  jj,  Utiver/etzlichkeit'^  hieher  gehört,  wie  Poii  (E.  F.  U, 
129)  bemerkt:  ^^^ijpct)^  iur  ßXaipupn^iv.  i 

Ehe  wir  diese  Wz.  verlassen,  wollen  wir  noch  einiges  be- 
rühren, welches  vielleicht  ebenfalls  hieher  gehört  An  eine 
Wzf.  f^Xt  ==  sskr.  mlai,  welche  die  folgenden  Derivationtn 
höchst  wahrscheinlich  machen  werden,  oder  =  mrid  (S. 
508),  lehnt  sich  SXLöög)^  (^Xltto,  beschneiden,  also  eigentlich 
abschaben,  wie  schon  in  o-^uXt?  (S.  468);  dass  ^Uttg  aus  fUMx 
<S.  499)  gebUdet  sei,  wie  PoU  (E.  F.  fl,  34,  61)  annimmt,  ist 
mir  höchst  unwahrscheinlich. —  ßXlTovy  ro,  lehnt  skih  an  diese 
)Vz.  so  gut,  ^v\e  das  gleichbedeutende  ahd.  malta  oder  meldai  j 
{Graf,  Ahd  8prsch.ll,  723),  Meide,  emKückemgewächa.  —  Per-  \ 
ner  erwäiuA Uesgch.  ^XUag^  ßXiT &v aq  =  u»powi  (yfß^  &607)^ 
/iXiTOfice^ua^,  6,  ein  Dummkopf  (vgl.  S.  518). 

Indem  das  Schaken  als  ein  Berühren  gefasst  wurde,  uug  ' 
(vielleicht  ans  mrid)  ^Xi^ud^a  (fOr /S^-fi»^),  Mmeka, 

«  gehHdet  sein.  Davon:  fikl^tq,  ^,  dae  Befühlen. 


po^-ov,  TO,  dir#  JKste,  heisst  äol.  /Spö^op;  sollte  letzteres  Or 
fißoödov  (S.  494),  fiM^-^  stehn,  fN>^  also  sn  der  Wzf.  mrid  (& 
50o)  gehören  und  elgentlMi  die  Zarte  heissen?  Idi  kenne  kene 
bessere  Ableitung  (gegen  die  entschddet 
die  FomQ^jiod  so  möge  es  hier  fbrs  erste  seine  Stdie  ftidok 
Davon:  ^d^o^,  Dim.;  p69woq  (fo^fcBPoq  zw.),  ^io^^  ol^ov;  pS» 
teo$,  a,or;  ^ddto^,  (oo^oXd^,  if ,  (iir  zw.),  ;  po^eo,  polic, 
ff^  iletMSlrsiwA ;  po^eia,  17^  üsMiftrMfis  (zw.);  pode«)y^  podoy,6, 
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m(i).  52:» 

M§mtke€k^;  pMjm,  der  üg—  tm  #hri#  •Ar  ükrmäk  firfdtgii ;  po» 

1^,  17^  «Im  i9!«I60  mh  Jtoüit ;  podlviK,  6, 1111/  JImm  mA§r§IMi  ^ 
^oeK,  etftfa,  r^ßemuri^  ils.w.  ;  podwuif  17,  ÜMMMlrMMA  IL8.W.; 
•o^OTo^,  'f?     «itlJIdifiM»  »uämiMi  n6kvppiStn<i  (zw«)»  "nokv^fo* 

ovj  r&tmtrmek.  '   

m 

Sollte  der  Namen  ^en  Bleis  endlich  ans  dieser  Wurzel  gebQ- 
let  sein?  /^Im Griechischen  heisst  es  uLoXvßSoc.  6\  daneben  er- 
cheint  uoTußo^  :üs  homerische  Form.  Die  Nebenformen  u6Xi(itlioq 
ind  aoXvpoi;  werden  verworfen.  Hier  entsteht  natürlich  zuerst 
lie  Frage,  welche  Form  ist  die  organischere,  die  ohne,  oder 
[je  mit  ^,  die  mit  oder  die  mit  Vergleichen  wir  die  För- 
rien der  verwandten  Sprachen!  Lat  plumb-um  hat  keineSpnr 
[es  ö  und  kein  i;  wenn  man  annimmt,  dass  das  m,  wie  überaus 
läufig,  nach  Art  der  7ten  Conj.Cl.,  einjjeschoben  ist,  ferner 
lass  in  dem  anlautenden  noK  im  Griech.  der  Vokal  eingeschoben 
ei,  wie  so  sehr  oft  (S.  185  und  sonst),  endlieh,  dass  das  rOmi- 
che  pl  auf  die,  von  uns  äolisch  genannte  Weise,  aus  Ulterem 
npl  für  ml  entstanden  sei  (S.494,  501,520),  so  vereinigen  sich 
ümisch  plu(m)b-u  und  griech.  u{o)Xv^o  unter  einer,  nach  einer 
Jossen  Anzahl  schon  erkannter Analogieen  möglichen,  älteren 
'orm  mlnb.  Ahd.  pH  (Gen.  pliwes;  hei  Cm/fj  Ahd.  Sprseh. 
II,  239  bli)  brauchen  wir  kaum  zu  berücksichfii^en,  da  es  ein 
US  röni.  plub  fiir  plumb  gebildetes  Lehnwort  ist.  Wiesich 
liese  F'orm  an  das  Uömische  lehnt ,  so  wahrscheinlich  russ. 
Iowa  und  lett.  alwa  an  das  griech.  fioX-(i?)^o,  mit  Verlust  des 
knlauts  m  (vgL  Po//,  £•  Jb\  1, 113).  Ob  wir  das  russ.  o  im  Ge- 
lensatz  zu  griech.  r  oder  t  urgiren  dürfen,  will  ich,  nicht  ent- 
cheiden;  aber  der  Wechsel  zwischen und  i  innerhalb  des 
iriechischen  selbst  macht  es  kaum  wafarschcinlich ,  dass  das 
n  ^(o)Xv^{ii)o,  plu(m)b-a  erscheinende  n  ein  organisches  (d.h. 
in  solches,  welches  einem  sskr.  u  gegenübersteht),  sei,  son- 
iern,  wenn  wir  mitBecht  aus  der  röm.  Form  mit  pl  auf  eine 
d1.  Bildung  schlössen,  so  dürfen  wir  auch  das  hier  erscheinende 
als  äoL  Vertreter  eines  organischen  (sskr.  a  entsprechenden) 
( VgL  äoL  =  ovoad)  betrachten  i).  So  erhielten  wir  als 
rimäre  Form  fi(o)Xofi.  Aus  dieser  wäre  nach  bloss  phoneti- 
chenAenderungen  dnrdi  Vokabchwächnng  \s{o}l*Po  vnd  durch 
ie  so  oft  im  Gnecb.  eintretende  Einschiebung  eines  stiktsenden 
-Lmtes  (vgl.  TTToXii  n.  aa.)  mit  äoL  Veränderung  des  o  In  «: 
(o)Xv/3(^}o  entstanden.  Die  zu  Gmnde  liegende  Form  wäre 
oder  da  o  nur  Vertreter  von  a  ist,  fiXa/S.  Diese  Foim  er- 
mert  uns  aber  sogleich  an  die  Wzf.  (S.  524);  denn  es 
isst  sich  sehr  gut  annehmen,  dass,  wie  bei  dem  wesenffich 
ieatisdien  /ßtcnr,  das  organische  n  anch  hier  in  ß  nmgewan- 
ek  seL  Verbinden  wir  also  \iXaß  mit  d^{a)X(iKT^^  so  hiess 
as  Blei  eigendich  iae  weich  machende;  wäre  es  beim  Schmeiß 
m  (vgl.  ^ä^eo  S.  510  und  [loXvß^oa)  benutzt,  so  wurde  diese 
•ed.  sehr  passen.   Doch  könnte  es  vielleicht  auch  das  Weiche 


I)  Beiläufig  will  ich  liier  bemerlien,  dass  die  griech.  MelaUargit  bei  dftt 
Arolisclieo  Siimiorii  am  fruLttea  ausgebildet  %tnrd. 
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we^n  selfier  großen  Biegsamkeit  u.  aa.,  welches  m  verfolget 
ai^t  der  Mühe  werth  is!,  eigentlich  bedeuten.  Nimmt  man  ai^ 
dass  daad  in  fM^X^j^^  arsprimglich  und  organisch  sei —  wozu  ich 
mich  wegen  des  Manuela  desselben  in  yLoTußoq  und  in  den  ver- 
wandten Sprachen  nicht  gern  verstehe  —  ohne  jedoch  in  Abrede 
SU  stellen,  dass  es,  da  alle  diese  Formen,  meiper  Ansiclil  oachi 
Lehnwörter  sind  (folglich,  da  sia  im  Sptacbgeist  nicht  an  eine 
bestimmte,  nach  innem Gesetzen  zusammenhängendeKette  sieh 
ansdilossen,  fiist  allen  möglichen  Lantverkrüpp^ungen  anage- 
•alzl  waren),  möglich  sei  —  so  eröfihet  sich  ein  so  unabseliba- 
lesReidi  vonlnö|i^i^en,  aber*  gleich  wahrscheinlicheB,  Ver- 
bindungen sowohl  mit  der  hier  behandelten  Wzf.  (Ter;^  a.E 
Sdkmenck,  in  der  Allcem.  Sdralz.  1836  &840),  wie  mit  andei% 
dass  diese  Etymologie  gans  und  gar  in  das  Gebiet  der  nbjecli- 
ven  Ansichten  gespielt  wttrde,  undsolehegnverfolgenlittrt  ansssr 
dem  Plan  dieser  Untersnchnngen.  JEuie  ZnsammenstemBig  mil 
mulwa,  wenn  dieses  wirkKeh  Undostan.  Biei  heisst,  bei 
Bohlen  (Altes  Indien,  ü,  118) ,  kamt  ich  kaum  erwihnen.  Die- 
ser Namen  wäre  ihmdort  gegeben,  wrfleseinProdiictderPmviflB 
Malya(im  Sskrit  mAlava)  wt  {CBiUer,  AsimlV,  l,528),iiiidfit 
lautliche  Achnlichkeit  wäre  eine  rein  2sufil]lige.  Daas  die  wesl- 
liehen  Völker  den  Namen  fiir  dieses  so  häufig  gefundne  Met«B 
erst  von  Indien  her  erhalten  haben  und  schon  in  so  früher  Zeit 
iHamer),  kann  ich  nicht  glauben. 

Von  noXvßSoq  kommt:  ^Xr^^co?,  a,  ov;  fioXr^txd^,  VjOf; 
lioXvßdivoq^  V,  ov\  ^oXvß^lrr^g^  (5,  -Xti$,  ^,  bleiern;  fioXr^i^,  ^oXr- 
^ouvaiiiolvß(flvn  zw.),  ^,  Bleikugel  u.s.w.;  ^oXvß5iov,  xd,  bleierm 
Röhre;  iiokvßS&^vc^  bleiartig;  ^6%ißoc,  o,  r,,  =  yLoKvßSoq;  p 
%vß^6&  (luikvßSia  zw.);  fioXi/Sdo),  verbleieti,  schmelzen  u.s.w.;  u«>- 
Xv/S$ofia,  TO,  Arbeil  von  Blei;  ^lokvßSfpßic^  17,  Verbleiung;  ftoXr- 
ßd&Toq^  97,  ovj  verbleit iiokvßdtdi^,  bietfarbig  ausselmj  (lUiXvßfogf 
dt  ovf  bUifarbig  zw.}* 


^2ML  —  Im  Sskr.  entspricht  smi  mit  derBed.  lacken 
(Pottj  E.F.  I,  206).  Doch  zeigen  die  Ableitungen  insbesondre, 
dass  Poll  (E.  F.  11,196)  sehr  richtig  bemerkt,  dass  es  „eigent- 
licli  nicht  sowoliI/acÄei»  heisst,  als  vielmehr  das  Genickt  rer- 
%iehn,  eine  Miene  tnacken.  Aus  diesem  Grunde  kann  es  die  Aens- 
serung  selir  verschiedner  Aflfecte  bezeichnen so  heisst  sskr. 
smaja  Slolz  (terächtlickes  Verzielien  des  Gesichts),  Uebermutk. 
Verwunderung,  Erstaunen;  smll  und  mit  Verlust  des  anlauten- 
den s,  mil,  w  elche  durch  Hinzutritt  von  1  weiter  formirt  sind, 
heissen,  mit  den  Augenlieden  winken,  nicken,  sie  zusannnettdrückeH. 
Dieselbe  Bed.  hat  auch  kshmil,  in  welchem  ksh  das  s  vertre- 
ten wiirde;  doch  ist  diese  Wzf.  noch  nicht  belegt;  ebenso  heisst 
auch,  das  durch  das  desiderative  s  weiter  formirtc ,  mish  (fiir 
smish).  Die  Formen  der  verwandten  Sprachen  sehe  man  bei 
FoUiE.  F.I,mU,196). 

Zu  der  Form  0^  gehört  aus  dem  Griech.,  wie  schon 
(a.  a.  O.)  bemerkt  aiuHogf  if»  <^f  oder  mit  Verlust  des  er:  uot6^ 
an«di  o|i!vo(  (Gramm.),  €üt$r  der  ans  /kutree  Geeieki  mmckL  Die 
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kfrm  cTfUMo  entstand  dwehABlntt  desSttft  o  MdCSwirnng  des  * 

I  oi*(sie  entspricht  der  Toritonmenden  sskr.  Form  smaja). 

Hieher  zieht  P^il  femer  griech.  criuo.c.  ^  BhmpfiMsigp 
ad  diese  Ableitung  wird  e.  B.  durch  den  Gebrauch  oifia  ^'dUiy^ 
wiUMk  Imdk^tj  aehr  wahrachmalidu  DieBezeichoimg  sim^f" 
asig  wäre  demnach  bloss  auf  den  aUgemeinen  Begr,  venerriett 
hicki  haben,  basirt  Man  ktante  auch  an  andre,  doch  fcei* 
eawegea  aicherere  Etymolo^een  denken.  Die  Form  betreib 
end,  ao  wäre  die  anlanlende Gruppe  dnreh « gemalten;  wanun 
iea  gedehnt  ist,  weiaa  ich  nicht,  doch  wird  sich  die  Dehnung 
ieser  eingeachobnen  Vokale  Liters  zeigen  (vgl.  a^<^p).  Von 
x\t6q  kommt:  o^iAx^^^  17,  SHmpfnasigkeit,  JSmgebogmikmi\  <n- 
dtaßfmse  Mmpfen,  einbiegen j  krümmen  i  iri^w\My  dm9 
iufifärUgehagma  u«  a.  w.  Hieher  gdiOrt  auch  Tielleiclit  trota 
er  Kürze  des  t:  l.)u6ug  n.  p.  eiaea  FInasea;  aber  tn^  mösste 
kdann  woU  adion  ganz  in  die  Bed«  krumm  übergegangen  ge* 
resen  aein;  demi  on^d«K  wQrde,  wenn  es  hieher  zu  zichn  ist, 
'er  gekrümmte  heissen«  Oder  d&rfte  man  an  eine  Zusanunen- 
tellung  mit  sskr.  gihma  krumm^  denken?  Dieses  steht  aber 
iir  gi-hmara  von  y^hviri  krümmen^  welche  durch  deu 
ehr  gewöhnlichen  (vgl. z.B.  S.  89)  Wechsel  von  v  mit  m  ihre 
;unirteForm  hvar  mit  hmar  vertauschte.  Von  Zmoei^  kommt 
i^ivTw^y  a^ovj  amSittioie  U.S.W.;.  Ztfiooaio^  n.  p.  eines  Troers. 

Sdite  XeuAtt  n«8.w.  hieher  gehGren?  (vgl  jedodh  aach 
^oit,  E.  F.n.,  180). 

Indem  das,  so  hftuiig  zu  aeknndären  Formationen  ge- 
•rauchte,  Element  d  an  snii  tritt,  entsteht  dieWzf.  smid ;*diese 
rscheint,  aber  mit  gunirtem  i  (zu  ai),  in  lett.  fsmaid-it,  lä^ 
heUij  schmeicheln  (welches  letztere,  beiläufig  bemerkt,  cbcn- 
alls  eine  Sekundärformation  von  smi  ist).  Auch  im  Griech. 
rscheint  die  Form  nur  in  giinirter  Gestalt  («  für  tj,  aber  mit  dem  ^ 
chon  so  oft  vorg^ommenen  Verlust  des  anlautenden  ö.  Also 
ui^-ao)  (eine  Denominativbildung  von  einem  verlornen  Thema 
ta^o),  lachein  u. s.w. ;  /ift<^);iia,  tJ,  das  Lächeln;  ein  an  dieWzf. 
leii'^  sich  lehnendes  ßielifoq,  ro  =  ßieldr,ua,  erwälint  Hesgch.;  fui- 
idoj  (von  fUidu))  =  ^eiddoi]  ßAudtapia,  fuidlaa^ia^  t6  ;  ^id'tacTfio^ 
,  =  f^dr,^a,  —  d^iidriq^  egj  d^idiiTOi^  QV^mM lächelnd i  iw*- 
luSiaÖi^^  ijj  das  Zulächeln* 

Poll  (a.  a.  O.)  zieht  auch  hieher :  alXXoq^  6^  Jffohm,  ß^aä 
1.8. w«  Man  müsste  zur  Formvermittelnng  annehmen,  daaa/« 
leraosgeworfen  sei,  woAr  ich  keine  entschiedene  Analogie 
lenne.  Die  doppelten  X  w&rde  ich  durch  Assimilation  des  9 
Tidären;  also  ciXko  s  öiu9Ko  aetzen,  ao  dasa  hier  die  nngn« 
lirteForm  o|u9  erhalten  wäre.  Ehifacher  wfire  vieUeicfat  die 
/eiknupAmg  mit  der  Wzf.  oif»  in  0^0  ^  so  daaa  «nXXo  Ar  oifiXo 
ttSnde.  Davon  oiXXih»,  mKKodve»^  verhöhnen.  Liease  aich  eine 
mtBcUedene  Analogie  ftr  den  Ansfall  dea  ßi  (ndoi,  ao  wftrde 
ch  aach  2$ikr^v6<;  zu  öiut^  ziehn. ' 

Die  Canaalform  Ton  ami  heiaet  im  Sdur.  am&p-a  j  (Boffp, 
3r.  a.  r.  631).  Nach  Analogie  ton  glapaj  neben  glapaj,  sna- 
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paj  neben  snäpaj  (ebds.  520)  branchen  wir  dieDehnnng  nic>it 
für  ursprunglich  zu  halten,  können  also  eine  Nebenform  s  mä|>-aj 
annehmen.  Dem  s map  in  derselben  entspricht  nun  mit  Verlu>t 
des  anlautenden  6  und  mit  Einschiebung  eines  Nasnis  nach  An 
der  7ten  Conj.  CL,  wie  so  sehr  oft,  griech«  fUfif.  Seine  eigeotl 
Bed.  wäre  lachen  macheti,  also  im  Medium  ftcfjujiofu»,  sich  Imckm 
machen,  nch  lustig  machen  (über  jemand),  höhnen j  tadeim,  vsr- 
werfen  u.  s.  w.  Wir  werden  also  keinen  Anstand  nehmen  ^(u)<^ 
hieherzuziehn,  wie  anch  schon  von  Pott  (E.  F.  206)  gescbeb 
ist  Von  fd/JU^oiun  kommt:  fjtifjpfttq^ii^  Tadel  n.s.w. ;  fiifitpm^ 
glbd.;  ßu^nro!;^  tJ,  6v^  getadelt;  pufiomatog,  if,  oy,  tadelhaft \  ßUft^ 
^,  Tadel  {Hesißeh.)\  d^fitpr^^ig^  tadeUos;  a^ufi/t^^  i^,  Tsdet" 
UsigkeiL  Mit  o  für  £ :  ßtopupti,  n  (ß^Mf^'Q^h  ß^M^SfO,  spSt),  TadeL 

Hleher  gehört fsraer  fuS^oQ^  6,  HoMm»  Tsrfcl ils.w,  MeuierAih 

sieht  nach  ist  es  iddit  ans^eu<^9  soadeni.  ausser,  der  Wzt  satp 
ohne  eingeschohenenNaiiMu  entsprediendenForm  entweder  «os 
oder  ftcdTT  entstanden.  Indem  an  diese  das  Suff,  fio  trat,  mnsste  ent- 
weder ^o^LLO  oder  iKomio  entstehn ;  im  letzteren  Fall  entsteht  imai 
bloss  durcn  Verlust  des  einen  fi,  im  erstren  wurde  der  doppelte!] 
^  wegen  der  vorhergehende  Vokal  gedehnt  und  ein  fj,  eilige  bü>>*. 
vgl.  nenpoßxevov  S.  336  (anders  Pott  a.  a.  O.).  Davon :  fjuA^a  - 
ßiai  (/^ö/ieo/iCd-) ,  sich  lustig  machen,  höhnen  u. s.w.;  ^ioiuT^ua,  tc. 
das  Getadelte,  Tadel \  fiGi^rirri^j  o,  Spötter'^  fimur^oq^  if,  dv,  rer- 
spottet  U.S.W. ;  fio^evcoy  hölmen;  //ofierfta ,  to  =  ßeifju^ua;  /iw/i 
(Jxop,  6,  ein  Theil  der  Zähne,  //oafiap,  to  =  fioiuoq.  Es  stellt  für 
fiapov  (vgl.  S.176).  —  Indem  äol.  v  für  o  eintritt,  entsteht  /iim, 
=:  ßjKDiiog ;  fjivaap  =  ßjia^pi  tAx>^pi^&  =  fÄ&^do^LOUn  Davon  d^u- 
pov^  ov,  tadellos. 

Gewiss  zieht  Po/t  (a.a.  O.)  mit  Recht  zu  smi  auch  pcj-xoc. 
6,  Spötter',  die  Bildung  vergleicht  er,  nicht  ganz  richtig,  mit  dtr 
von^ooxo;  denn  dieses  kommt  von  sskr.  y  dhil,  dessen  a  im 
Griech.  auch  durch  o  repräsentirt  werden  konnte.  Haben  w  i 
aber  das  i  in  smi  als  zur  Wurzel  gehörig  zu  betrachten,  so  steli: 
uomo  (für  önoixo)  nicht  in  gleichem  Verhaltniss  dazu.  Nun  hn- 
oen  wir  zwar  schon  in  smapaj  ein  a  an  die  Stelle  des  i  treteu 
sehn;  allein  dieses  liesse  sich  aus  sma  jpaj  (vielleicht  iur  sm.n- 
janaj)  erklären.  Da  wir  sonst  nirgends  andre  Vokale  nnmit- 
teloar  an  die  Stelle  von  i  in  dieser  Wurzel  treten  sehn  (wie  das 
sonst  vorkommt,  vcl.  z.ß.     ox»     «"f^f*)»  so  wage  icli 

es  nicht,  als  Wnizel  hier  blosses  of«  anfzusteUen;  ich  betnu:bte 
daher  ftoxo  eher  für  eine.Znsammenziehung  aus  sskr.  smaja 
(welches  wir  bei i^ioto  kennenlernten) -fka,  wodurch  smäjaka 
.  entstand.  Diesem  entspräche  griech«  afiojoxo,  oder  mit  Veiiiist 
des und fUDOKo:  fioxo.  Davon:  ^mudo,  zw.;  ^ustxdo^oLg^mdkbh 
Btig  mmehm,  Mhmmi  fio'xT^pa/xi^yiSipsK}  fMobco^, ö,  glbd. ;  ^Mudißf 
9potim\  ^Mqfa(M7<A(,  yerspottun§. 

Im  Sskr.  bildet  sich  aus  smi  durch  Soff,  ra  mit  Gunirong 
des  i:  Bm^T2Ly lächelnd.  Dem  6  salm  wir  schon  mehrfacli  irriedi. 
t  ge£;enübertreten  (wie  wir  vermutheten,  fÖr  ursprüngliches  o 
S.  IC^,  405).  Sollen  wir  nun  deswegen  mit  Polt  (£.  F.  n,  199) 
das  mit  <f|iotos  (S.526)  gleichbedeutende  Cf/LtfJ^akioqj  a^as. 
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samint  oriup^-voq  hieherzichn.  Die  Wzform  a^p,  fiir  crfjuip,  wäre 
durch  ein d  weiter  formirt  wie  mrid  (S.508).  Nebenform  ^^o- 
^oCkioQ  (vgL  ^xpo(  S.469).  Ich  kenne  keine  Ableitung,  die  sido* 
rer  w&re« 


Wir  haben  schon  bemerkt,  dass  zu  dieser  Wz.  smi  die  sskr. 
Wzf.  mish  (für  smish)  gehört  £inen  recht  augeuscheinhchen 
Beweis  dafür  bietet  die  Vergleichung  des  zu  mish  gehörigen 
Themas  ni-m!sh-a,  mit  dem  zu  mtl  (für  smil,  vgl.  en^  to 
smile)  gehörigen  ni-mil-ana;  beide  heissen:  doM  ZumUtemmU 
deth  Augen.   Aus  dem  Lat.  ziehe  ich  Sil  mish:  mic-are,  als 
dessen  eig.Bed.  ich  mit  dm  Angern  %wmken  nehme,  dann  wird  es : 
sich  bewegm,  to  sekttsU  wie  eimAugenblick,  Die  Form  betreffend, 
so  nehme  ich  als  Vemittelung  swUM^hen  latmic  undaakr.  mish, 
eine  Form  miksh,  wie  wir  denn  schon  oft  auaWzformen  auf  sh 
(durch  nochmaligen  Hinzutritt  des  desiderat  a)  Wiff.  auf  ksh 
hervortreten  sahn ;  mic  stände  für  micea=:m!scsmikah(TgL 
riso  S.  328  u.  222,  228).  In  ni^mish-a  und  ni-mil*ana  sahn  wir 
ToUig  dieadbeBed«  eracheinen ,  und  es  ist  darum  schwerldi  m 
viel  gewagt,;wenn  wir  miah,  fiir  welchea  dieind«Crrammat  nur 
die  BeiL:  wminkem  angeben,  Obig  halten,  gans  und  gar  daaaelbe 
zu  bedeuten:  wie  mfli  nt-|-miah  und  nt+mll  heiaaea  eigent- 
UchMf-a«^te»(niitdenAngen)dundeai^^  nl 
•fBiisli  und  ni-f  mtl  eigenU.  wm-^mintetB  (nut  den  AngeiOt  ek 
eehüeesem,  eMafen,  im  QknmmM  fuUem  n^n.^.  (vgl  SeMUa,  An* 
meikL  zu  Behieae  Ausg.  des  Bkmririharie  S.  2).  Im  Griedi.  ha« 
ben  wir  nun  denadben  Gegcnaalz  fai  dem  beluinnlen  Vm^^ 
dva-fKtf»«)c({Ta  undavfi^j^efieai^Ta,  jeneaaindatt/^MPdiAMd^  {$e» 
öffnete)^  dieaea  »i^-vmwütende  (eiek  eJkUeeeemdt)  Augem.  Das  Sim- 
plex p^o  selbst  heisst  im  Griech.  mit  den  Augen  xwinken,  dann 
aber  steht  es  fiir  (rvft-pvo:),  wie  ja  so  oft  Siniplicia  die  Bed.  des 
Compositi  erhalten :  die  Augen  %u%winken,  und  wird  überhaupt, 
nit  noch  weiter  ausgedehntem  Gebrauclu  für:  schlieitseu  genom- 
men; da  aber  die  hier  zu  Grunde  liegende  Wz.  smi  das  J//^i«if- 
tenaehn  des  ganzen  Gesichts  bezeichnet  (S.  526),  so  wird  im 
Griech.  der  Gebrauch  Ton  ^va  nicht  auf  die  Augen  beschränkt, 
wie  dies  im  sskr.  mish  der  Fall  ist.  sondern  auch  auf  die  Lip- 
pen ausgedehnt  Mir  ist  am  wahrscneinlichsten,  dass  mish  wie 
ut;(o  ursprünglich  eigentlich  die  ganze  Gesichtsverzerrung  be- 
zeichnet, weiche  bei  der  Bewegung  der  Aiigenliede  entsteht :  Oef- 
»fttfg  undSc!ilit'i<sung  der  Augen,  Lippen  u.  s.w. ;  durch  Zusammen- 
setzung wurde  diese  allgemeine  Beziehung  alsdann  modificirt;  so 
viel,  glaube  ich,  wird  jeder  zugeben,  dass  sich  von  Seiten  der  Bed. 
eine  solche  Uebereinstimmung  zwischen  mish  und  fiv-m  zeigt, 
dass,  wenn  sich  die  Form  vereinen  lässt,  an  der  Identität  schon 
jetzt  nicht  mehr  zu  zweifeln  ist;  bei  Angabe  der  Derivata  werden 
sich  noch  mehr  bestätigende  Momente  herausstellen.   Die  Form 
betreffend ,  so  stehn  uns  zur  Vereinigung  zwei  Wege  offen ,  en(» 
weder,  wir  nehmen  an,  dass  mish,  nach  der  Sten  Conj.Cl«  gc* 
i^end,  ein  Thema  mishu  gebildet  habe,  welchem  griech.  luof, 
^der  mit  Verlust  dee  c  zwischen  Vokalen  fur  (nach  Analogie  von 
&414)  znuv  contrahirt«  entsprochen  habe,  oder  das« 
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^vo)  aus  einem ,  durch  Suff,  n  gebildeten  Nomen  fuo^,  welches 
auf  die  eben  angegebne  Weise  zu  ward ,  nach  Analogie  von  ' 
la-yy-G)  aus  löyy ,  ut^vta  aus  ftföt?  ^u.  aa.  formirt  sei.  Da  die 
Annahme  der  8ten  Conj.  Cl.  auf  schwachen  Gründen  bemht 
(vgl.  Boppj  kurze  Gramm,  d.  Sskr.  in  der  Regel ,  welche  r,  382 
der  Gr.  s.  entspricht),  so  entscheide  ich  mich  f&r  die  zweite  Er- 
klärung. Aus  der  Zusammenziehunff  erklärt  sich  wohl  das 
Schwanken  in  der  Quantität  des  v ;  doch  waltet  die  Kürze  vor.  — 
Das  Nominalthema  uiov:  ^uvi  würde:  rfcw  Gesicktsrerziehn 
bei  dem  Zwinken  mit  den  Augen  hcissen.  Davon :  ßvoi  ^  das  Ge- 
sicht veniehn^  indetn  man  mit  den  Augen  zttinkfj  mit  den  Augen 
%winkenj  Augen  und  Lippen  zuzwinkert,  zudrücken,  sich  mchliesten 
1I«8«W.  Davon:  fiixn^,  17,  das  7/ttsammendrücken ^  SchÜessm  der 
AmgeH,  des  Mundes  ii«8.w.;  hieher  gehört  zunächst  aWfipmPM^ 
ov,  9kneBiin%elni  diirxrtij  ohne  die  Lippett  zu  schiiesseti ;  oi^vaxi^ 
(idog,  tog),  17,  «Ml  gieriger  Trunk  (wobei  man  die  L^pen  nick 
aoUiesst)!  afMW^cn,  in  PoUen  Zögen  irinkem. 

Hieher  zieht  schon  Pcr^^ori'  (unter  ^vto)  auch  iiß^a}  dieBedL 
betreffend ,  so  würde  sich  zunächst  ij^vu  döTaxviÖanWf  es  nickte 
(nictari  wie  mish  wörtlich  heisst),  daran  sehliessen.  DieBed  | 
sinken^  zusammenstürzen,  kdnnte  man  mit  sskr.  ni-m!l  in  Ohn^ 
macki  faUen  (eig.  dieAmgm  schliessen)  yerg^eiehen.  Doch  diese 
Zusammenstellung  ist  so  auf  jeden  FaU  m  nnridier,  mid  das 
anlantende  n  wird  auch  efaier  £ridäranr  bedotfen.   PoU  (£.  F. 
1^  168)  hfthes  för  Repräsentanten  des  Frftf.  ava  (&  974);  ick 
kenne  kdnen  analogen  Fall,  nnd  wenn  Ich  anch  die  M<(riich- 
keit  dieses  Uebergangs  nicht  gradezn  abstreiten  wfll,  so  glnibe 
idinddi  deswegen  dochbereditigt,  ein^  andre  Erklirnng  za 
▼ersnchen.   Das  Pf.  Ton  lipeo  in  der  Znsammensetziuig  all 
hsi  heisst  int^vnwöTit  i  die  Erldfirong  dieser  Form,  welche  i 
mann  (§.85AnnL5)  an&teih,  wird  jeder,  wenn  er  sie  auch  nicht 
gradezn  Terwirft,  wie  idi  es^  mit  Entseldedeiihdt  dine,  doch 
noch  für  sehr  nngewiss  halten.  Denn  die  Annahme,  dass  ss 
dem  Pf.  %mea  die  Reduplication  mit  verkürztem  e  gesetzt  ward 
nnd  so  eigentlich  la-i\Lvxa  entstanden  sei,  ist  so  lange  ungewiss, 
als  wir  die  eigentliche  Wzf.  von  Tffiv«  nicht  kennen ;  denn  es 
könnte  ja  recht  gut  die  Dehnung  des    eine  unorganische  sein. 
Dass  alsdann  des  Verses  wegen  die  Kediiplicationssvlhe  wie- 
der verlängert  werden  musste,  ist  ein  blosser  iSotlibchelf,  wel- 
cher ebenfalls  nnr  dann  mit  Sicherlieit  angenommen  werden 
kann,  wenn  man  die  organische  Form  ganz  genau  kennt.  Dass 
endlich  bei  dieser  Dehnung  eigentlich  luii  hätte  genommen  wer- 
den sollen,  ist  eine  auf  gar  keine  Analogie  gesti'itzte  Hypothese, 
und  dass  statt  dieses  fifi  alsdann  ftv ,  nach  Analogie  von  groXa- 
\ivaioq  im  Verhältniss  zu  itaXd^r^  und  v6w^voq  statt  vwwuos 
eingetreten  sei,  ist  in  Beziehung  auf  W w^ivo^  ganz  falsch,  und 
in  Beziehung  auf  TraXajxraio;  höchst  fraglich.    Denn  vf^rvuvo^ 
von  m  +  dvofia  hat,  weit  entfenit  das  r  eingeschoben  zu  haben, 
vielmehr  die  organische  Form,  welche  ovouav  (=  sskr.  g'na- 
man,  lat  nomen)  war,  erhalten  und  in  rraXaumioc,  wenn  ich 
es  richtig  mit  sskr.  k'arman»  dieObsrfiächc  der  Haut,  ver^eiche, 
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ist  dies  ebenfalls  der  Fall.  Die  von  BuUmmm(bk  der  Asm»  & 
387)  vorgeschlagene  Möglichkeit,  „dass  v3r-c|ifiNi(fi«M  auch  un- 
verändert stand,  und  die  jetzige  Lesart  dmch  dnstt  sehon  alten 
Fehler 9  oder  anch  eben  als  Variante  von  einem  angeblichem 
^Verbo  n^vit^vca  entstanden  ist" ,  widerspricht  dem  wa&haft  ge« 
sxinden  crit.  Grundsatz,  welchen  der  technische  Ausdrack  d  o« 
o  tior  lectio  bezeichnet  Was  aber  fo^vo  ankmgt,  welches 
JSiMMtA.  durch  öocv^pamdim  auslegt,  SO  isles,  meiner  Ansicht 
■saim,  nsr  durch  die  walirfaaft  gewissenlose  Weise,  wie  maa 
ans  kommischm  Formen  —  im  Vertrasm  auf  ihre  allgemeine 
Bekmnilsebaft  —  neae  Bildungen  machte  (vdL  &  B«  ako^Nhn^ 
Sb451),  entstanden»  neigt  aber,  dass  derSpradbsimi  wenigstens 
iasoleni:  das  Bichtige  beibehielt,  als  er  den  eneen  Zusammen» 
liang  mit  um  und  selbst  ^ crp  wnsste;  msn  TgL  ö^unog  sst  oss- 
»ponag  (&  596). 

Meiner  Ansidit  nsdi  —  mid  sie  stutst  rieh  auf  diese  Pfed- 
form  iftv-T^ftviee  ~  liegt  hier  eine  Zusammensetzung  mit  dem  oft 
nicht  erkannten  (vgl  h-nvcl^  S.77,  h-vvoxa  aAJ[i.Z«Ei^bL  1838 
S.  321)  Prif.  h  zu  Grunde.  Das  Pf.  hätte  heissen  müssen  h-u&' 
fAMoi;  dieses  ward  hdchst  wahrscheinlich  durch  £influss  der 
Präsensform  ^v6)  zu  iv^fimta  und  durch  eine ,  vom  phoneti- 
schen Standpunkt  aus  gar  nicht  auffallende,  Umsetzung  sfxv-ii' 
fixfxa.  Was  nun  das  Präs.  anlangt ,  so  inüsste  es  eigentlich 
ßivG)  heissen;  durch  die  gewöhuliclie  Assiinilatlou  ward  daraus 
zunächst  ififivo  und  dann,  wie  bei  Liquidis  so  sehr  häufig, 
dnrchlAusstossnng  des  einen  ft  und  Dehnung  des  vorhergehen- 
den Vokals  v/4v(D.  Die  eigentliche  Bedeutung  wäre  demnach 
(mi£  den  Augen  einnicken j  d.  h.)  eine  schreckliche  Miene  machen^ 
wie  ^vTifAvGi  ausgelegt  ist,  femer  einnicken  überhaupt  roti  den 
nickenden  A  ehren  und  endlich  einsinketL —  Davon  lijAvoug^  waa^ 
9P  (NicamL)j  »uUsend,  mckend. 

An  die  eigentliche  Bed.  von  /iu  =  =  fuöv  =  mishu 
lehnt  sich:  fivtvda^  einAdv.«  welches  mit  /id(mit  nach  Art  der 
7ten  Conj.  Cl.  eino;eschobenejn  iNasal,  vgl.  S.  369)  componirt 
ist :  aussehetid  wie  Blinzen  mit  äm$  Augen z,B.  mit  ^ai^ßkVf  BHn^ 
%m  spielen  (Vgl.  Passow  s.  v.)- 

Ferner  ßÄv-oitp,  o,  einer^  dessen  Augen  blin%m^,  schwach,  küfth 

uchäg  smd  (=  einem  sskr.  nimishakshsn)* 

An  ein^  ans  der  denominat  Form  aii'-co  gebildetes,  Nomi- 
nalthema  /mm»»  welches  die  Sprache  ebenlalls  einbüsste,  lehnt 
sieh  eme  neue  denominative  Form:  üiiua»  die  Lippen  feet 
znsammmkbrüekem,  dße  Geeiehi  krampfhaft  %um  Auedruck  des 
Schmerzes  vendehn  u.  s.  w.,  aber  auch  mit  Hervortreten  der  Pri- 
märbed.  Ummen.  Verstärkt  ist  diese  Bed.  in  dem,  nach  AnahK 
gie  YmTfOupArvm  (von  ^ o^}^  ledq^ckteii  ßim-ß»e  äm. 

Formell  gleich  mil  fiMm  (denn  die  Vokale  «  sind  we- 
sendidi  identtsch)  ist  üHju  ««m»  ^  MgeUHem  ekmeOm. 
Wenn  mit  diesem  Actos»  wie  dieses  bei  ehier  Bienge  gehehner 
Gesellschaften  der  FsB  isl>  bei  der  SfaDAkraag  etwa,  einVor- 
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binden,  Zndtücken  der  Augen ^  verbunden  gewesen  Wäre ^  w 
wäre  es  gar  nicht  unmöglich,  dass  auch  diese  Formation  hie- 
her  gehört.  Doch  lassen  sich  auch  sowohl  andre  etymologische 
Verbindungen  denken,  als  andre  Erklänmgen  bei  derselben 
Etymologie.  Sie  ist  also  auf  jeden  Fall  noch  ungewiss  und  kann 
nur  dureii  genaue  Kenntnis»  des  Verfahrens  bei  den  Mysterien 
festgestellt  werden.  Für  jetzt  kenne  ich  keine  sicherere ,  und 
80  mögen  die  dazu  gehörigen  Derivata  hier  ihre  Stelle  fiudeii: 
^vr,(nq^  )},  Einweihung  ;  ftvT^pa,  to,  Jas  Eingeweihte  \  ^v&nif  (als 
ob  die  Wzf.  ^x?  wäre,  VgL  aftnerxi  Q.8. W*  S.  530)^  ftt^ifnji^^  o;  ftv^ 
&a^^  4,  äer  (^die)  Etttgewmhi»;  ityöTmig^  if,  oi%  §eUm  ii.s.w*{ 
Itv&Trtptnig^  VfOVi  itwÖTTipioaeog,  17^  6vi  ^vamiipi;^  V9  9m  dm  fie- 
keimUehrm  gehörig]  ftvtfr^pcof»,  to,  Geheiinnise  \ub,w^%  fivox^ 
fid^n^^  >(i  ntgeierienartig ;  ptvÖTtipuarnSfOy  'övi^  17^  9mdml^ß&ienm 
gehörige  ftvon^pio^^b),  in  Qeheimlekrm  emweikni  {irxrtrifiMfMi^^ 

Wir  salin  nun  schon  in  fMM»o  den  Begriff:  das  Gtwkki 
Hkmtnikh  Ter%iekn  bervoitreten,  crfwiiq  und  aa.  hielier  ffeh5» 
rifire  Formen  liieMen  /bfgien  sollte  es  dumm  nicht  Tielleii^ 
manbt  sein,  lat  ml s-er  gradem  m  der  iskr.  WsC  misk  a 
steUenimd  ihm  die  Bed.Bn geben:  skter,  der  dme  Oukki  »rinn^ 
KfihvenMif  In  diesem  Fall  tritt  sodeieh  in  die  schönste  An»» 
ioffie  dasü  1  maes-ttts»  maer^eo  (mit  r  fitar  s  swischm  Vo* 
kuen);  ae  ist  Chma  tob  i.  Femer  liesse  sieh  alsdann  andk 
grieeli«  piö^  hieherdehn*  Was  aonSolist  die  Bed.  iietriffl,  so 
würde  alsdann  Am»  alserste  sn  fhssen  sein,  indem  fugseminb 
la  dieser  Beziehung  bedenCet:  «is#  ÜSttte  medfcaii,  iwiMtf  Bmae 
mudHMti,  Dass  gräe  Inden  hieher  gehttrigenWaformen  dmAri 
der  Ge§MiBv§f%&9rmtg  die,  auf  diese  Weise  sich  kund  gebende, 
Leidenschaft  bezeichnete,  zeigen  die  Beispiele  des  Sskr.  (S. 
536).  So  heisst  ni*mll-ika  eigentlich  das  Zusammenkneifen 
der  Augen,  dann  abert  Verstellung,  Hinterlist,  Betrug ebenso 
heisst  auch  mish-a,  letzteres  aber  zugleich  Neid.  Was  die 
Dehnung  des  t  in  f^ia-og  betrifil,  so  vertritt  sie  die  Stelle  des  im 
lat  maes  eingetretenen  Guna,  wie  oft.  Die  Aehnlichkeit  in  der 
Bed.  mit  yLvöog  (S.  483)  machte  mir  zuerst  eine  Verbindung  mit 
^ arn  annehmlich ;  doch  ziehe  ich  jetzt  diese  vor.  —  Also  jliT- 
€roQ^  TO,  HasSß  Feindscliaft ,  Absc1i4!u,  Gegenatand  des  Hasses 
II. s.w.  Davon:  fucd^ij^, c^,  verhasst\  yucrito^  verabscheuen  u.s.w.; 
fuo^ua,  TO,  das  Gehasste',  ^wn^roc,  >i,  ov,  gehasst;  ^uo-Ti^txoc, 
VfOVy  %um  Hasseti  geneigt  \  yuur,Tpov  ^  fi/(J>;^pov,  to.  Mittet,  um 
Hass  zu  erregen]  yuariTriq^  6,  Hasser  mar^iday  yLurr^rla^  ^,  Un^ 
%ucht',  ^Lorr^Tlid)  zzz  yLUJtG)(^Hesgcti.);  —  ^eofoo^jg,  e^,  gottverhasst; 
^£O^Ör;q,  f^,  Gott  hassend]  d^ifuölaj  77,  schnell  über  Kleinigkeiten 
etttsfehender  Hass]  (piXoiiurog  ^  ov,  gern  hassend,  ^uanpfip^^^  0| 
ein  Liebender^  der  gehasst  wird  — 

Gehört  hieher  \LL<rv^  to»  VitrioUr%f 

Aus  der  Wzf.  \jlv  bildet  sich  durch  die  9  im  Griech.  beson- 
ders ausgebreitete  <t(T-Bildung  (=  einem  sskr.  ksh)  die  Form 
fH>ov.  Sie  aeigt  sich  als  enUMwieden  hielier  gehörig  in  der  Zu* 
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Banurcnsetzung  mit  6xap9a^  anapSaftvödm  (auch  mit  Verlast 
des  anlautenden  ai  xapJafi^cro'cd),  biinzehk  Der  erste  Thei], 
citgMf9<Xy  gehört  zu  oxap,  Bpringeuj  uiid  ist  ein,  nach  Analogie  voq 
ttJTdcrrcxda  u.  aa.,  mit  dem  sskr.  Suff,  dja  =  tja  (vgl.  S.  388)  ge- 
bildetes Adverb  (Neutr,  plur.) :  axapda,  spruigmdj  schtulL  Da- 
von: crHOL^^auvxTiy.os y  »f,  oV,  %um  Blittzeln  gehörig  \  cncao^a^vxrij 
liin%elnii^  axapda^vxniq ^  6 ^  der  Blamier;  crxa^otpv^po^y  das 
ßim%eln  i  <ntafida^i,vx%m  s  axapjofiwo-ai. 

Da  für  diese  Art  66  sehr  häufig  x  (für  xx:  oie  S.  22S)  er- 
scheint ,  so  können  ^vir  hieher  zunäclist  das  bei  Stephan,  er- 
wähnte ^vxTj  =  ftt^o'K,  ^,  da3Blin%eln,  ziehn.  Femer  aber  auch 
nvXXo  q  y  6vj  fiir  firxXo^,  wie  ich  glaube,  einer,  welcher  die  Lippen 
verzerrt  hat  Daher  ^vXXaLvb-)^  die  Lippen  verzerren,  höhnen,  wie 
aiXX<xtv«,  uwxo;  u.aa.  hieher  gehörige  Themen ;  ut?XXo,  fioifii^XX«, 
^/e  Uf^pen  zusammendrückefij  wie  uro.  Bieaer  gehölt  cUuui 
auch  ^LvXXov,  ^vXXo£y  to»  die  Lippe^ 

Vnr  von  Grammatikern  werden  erwähnt  fi«x«o(,  fit?TT-o^ 
urxT:<;,  etumtn.  Da  wir  hier  fttaa  haben  und  dieses  entschie- 
den die  Lippen  schliessen  heissen  kaim,  so  könnten  sich  diese 
ilr  ei  Formen  sehr  gut  daran  schliessen;  tt,  x  und  t  im  Wechsel 
iitit  dieser  Art  66  sind  uns  schon  sehr  oil  begegnet  Die,  eben- 
falls nur  von  Grammat.  erwähnten,  gleichbedeutenden  Formen 
nv^og^  nvvSo$  würden  sich  etwa  für  dialektische  Nebenformen 
erklären  lassen  (vgl.  dor.  rrideq ).  Allein  mm  drängen  sich  aus 
dem  Lac  niutus,  mussito  und  mutio  hinzu.  Wie  ist  es  mit 
ihnen  ?  Lassen  sie  sich  von  einer  Verbindung  ausschliessen  ? 
wo  nicht,  so  schlössen  sie  sich  au  eine  individuell  griech.  Bil- 
tJiing  UV  (für  ^t6v)  und  wären  entweder  gradezu  entlehnt,  oder 
aus  einer  Zeit  überkommen,  wo  Griechen  und  Römer  vereint 
gewesen  wären.  Ich  wage  keine  Entscheidung ,  und  zwar  um 
so  wenip-er,  da  die  eben  erwähnten  griech. Wörter,  welche  das 
Bindeglied  abgeben  würden,  nur  itui  der  AntoritAt  von  Gramm, 
beruhen. 

o-fiap^s             n%  ein  kleiner  Fisch  (ob  Wzf.  Cftap  S.  467, 
478   

fflidpariog^  mcSf  fuipaY^og j  6,  der  8uimti§d.  Wie  die 
meisten  Edelsteinnamen,  wird  saoh  äeser  sm  den  Orient  en^ 

lehnt  sein;  im  Persischen  heisst  er     ji  zümrud,  wo  wir  das 

anlautende  s  erhalten  sehn,  imSskrit  dagegen,  ImUebrigen  fast 
ganz  übereinstimmend,  ohne  anlautendes  s:  marakta  und  ma- 
rakata.  Sollte  man  daraus  schliessen,  dass  imGrrieoh.  6  zuge- 
setzt sei  (wie  wahrscheinlich  in  crui;pya),oder  das  indische  Wort, 
ftir  welches  sich  keine  geniigendeEtymologie  im  SsUr.  bis  jetzt  er- 
giebt,  mit  Po//  (£.  F.  11, 195, 412)  fiir  em  nach  Indien  durch  Han- 
delsverkehr gekommenes  halten?  Ich  glaube  letzteres  kaum; 
wir  haben  anlautendes  s  im  vSskr.  vielfach  verlieren  sehn,  und 
CS  ist  sehr  gut  möglich,  dass  einer  der  vielen  Volks-Dialektey 
welche  aus  dem  Sskr.  hervorgegangen  sind,  wie  so  manches  ur- 
ipr&ogliclie,  auch  eine  Form  mit  anlautendem  s  erliaken  hatte; 
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dass  wir  Ms  jeW  keine  dekwEl^ologteiaS^  ftr  dtam 
Wort  haben,  eniBcbeidel eb«  eo  wenig;  denn  wir  sind  bei  nr 

vielen  andern  Worten  in  deneibw  Lage.  —  Voä  aiidpa^dof 

kommt:  afiapa/^uw,  to,  Dim. ;  Ö^MpaydufO^j  ov;  6y.apdy^uoq^ 
a,  ov,  smaragden  11.S.W.;  Ö^paifSLrn^^  6,  -Zta;,  i?,  mmarm§ä»rüg\ 
ö^tapay^lic»^  die  Farbe  dee  Smaragde  haben. 

afinpia^  öfAnpioL^  6pdpu;^  17,  eine  Art  Pßaame, 
(Tfirjpiy^^  AC7:pt/?,  o,  hartes,  steifes  Haar,  Boraian  VUB»W^ 
eine  sichere  Ableitung  kenne  ich  weder  für  dieses,  noch  ftr: 

(J/xifptv^oc,  in:pLv^oq,  Schttur,  Faden  (schwerlich  darf  man 
an  die  Composition  sam+v^  S.  292  denken) i  die  Endung  ver- 
gleicht sich  mit  gyeipiy&o$  (S.  135)* 

c/ii^pt^, )},  SmirgelyDiamantspath\  Nebenformen  sind 
(Jixijptg.  Man  könnte  inderThat  xmi  Paeeow  an  eine  Ableitung  von 
Gfx^db))  (S.  467  ff.)  denken,  allein,  da  alle  Edelsteinnamen  und 
was  dazu  gehört,  aus  dem  Orient  gekommen  zu  sein  scheinen, 
so  ist  mir  eine  Zusammenstellung  mit  dem  gleich  bedeutenden 
hebr.  "I^P^  Rosenmüller,  bibl.  Arch.  IV,  1,  45)  wahrschein- 
licher, bafiir  spricht  mir  auch  das  Schwanken  in  der  Fomi 
im Griediischen.  —  Davon:  (r/urpiT??;,  6,  der  Smirgelstein ;  aßv- 
pl4a»^  erfinp(if»9  ubgläUm;  afivpurfxa,  a/iijpaS/iay  to,  das  Abgeris^ 
toi6.n.S.W.;  erfivftffiidixiiOVf  tö^  Dim. 

Fischarten. 


O'/ti^;^.«^  istreh  ein  Schmochfeuer  allmählig  verbrennen  jlBM» 
Ans  dem  Ags.  Tendeicht  Foti  (£.  F.  270)  mit  Recht  smuc 
(fumare),  ans  dem  Lett  fsmalct  idämpfen)^  fsmeekeht 
\sekmauekm)i  poh*  8ma*zyc'  (^schmaren').  Wir  müssen  es  da- 
her ds  besondre  Wsf.  fassen.  Sdiweriich  aber  irren  wir,  wenn 
wir  X  nnd  r  (in  ^;iiW)ior Zeichen  der  tftf  (seinem  sskr.ksh)- 
BUdong  eikUren,  also  aHe  dieseFonnen  ftr  seknndäreBfldim- 
genhatträu  BÜf^ch  wäre  ehieVerbfaidvng  mit  tf/i(S.4jS7£)i 
so  dass  der  Sehrnmuh  ftr  Schmuia  gefasst  wtee.  Dochfdiltes 
bis  jetzt  an  vermittebiden  Giiedem» 

(TfcLid),  piepen,  von  dem  Ton  der  Vögel;  wahrsdieiBliok 

ist  es  onomatopoietisch,  so  wie  auch  Tuw^rt^oj  letüleies  kIMO 
vielleicht  gar  fiir  nKml^Qi  stehn  (nach  Bopp,  Gr.  s.  r.  368, 4, 
welche,  wie  sich  weiterhin  zeigen  wird,  auch  für  das  filtfl* 
Griechisch  gilt) ,  doch  ist  mir  wahrscheinb'cher ,  dass  es  unab- 
hängig von  cmt^w  gebildet  ist,  da  es  sich  dem  Ton  der  kleinoi 
Vögel  (pip,  pip)  auch  mehr  nähert;  eine  andre,  ähnliche  Bfl- 
dung  ist  Tvonnv4(o.  Dass  sich  aus  solchen  onomatopoietischen 
Formen  leicht  Namen  fiirVogelspecies  bilden  konnten,  versteht 
sich  von  selbst;  so  lehnt  sich  an  Ttinniia:  n^nd.  Sollte  man  auf 
ähnliche  Weise  ancmi^ö:  (rni^a^  (nr^^»?, lehnen  dürfen  ?  Wenn 
es  wirklich  eigentlich  jeder  kleine  piepende  Vogel  und  dann  erst 
insbesondre  der  Finke  hiesse,  wie  Passom  angiebt»  so  würde 
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dies  einigennaasseiii  Ar  diese  Etymologie  ipreeken»  allein  wenn 
wir  das  entschieden  von  4nUin  derivirte  tet^to^,  der  ntkemfiOk, 
vergleichen»  ferner  das  so  nah  anklingende  ^ivoq^  wdobm 
Fmkm,  —  und  wiBnn  man  bedenkt»  dasa  so  nodi  jetzt  ^  Chioa 
der  Fimk$  heisst  —  gewiss  mit  Bedit  ausgelegt  wird,  so  ist  ea 
bei  w^tem  wahrscheinlieber»  dass  die  eigentliche  oedeotong 
WiäkB  vnd  die  Beneichnnng andrer  VOgel  mit  demselben»  oder 
dnvon  abgeleiteten  WMem  eine,  bei  strichen  WOrtem»  nichts 
weniger  als  anlTallendeUebertragiing  ist  Wem  aber  mm  im^a 
wirfcnch  FinkB  heisst»  so  werden  wir,  zumal  warn  wir  die  Ne-* 
benform  des  gleichbedeutenden  <r9r/M>$,  nämlich  (r?ri//o^,  be- 
rucksiebtigen ,  unausweicblich  zu  einer  Vergleichuiig  mit  dem 
ahd.  gleiebbedeutenden  fiiico  (Graff^  Ahd. Sprsch. III,  527)  ge- 
trieben; da  ahd.  c  (statt  cb)  dem  griecb./  regekecht  gegenüber- 
steht, der  Nasal  aber  im  Griech.  wie  im  Abd.  naebArt  der  7ten 
Conj.  Cl.  eingeschoben  sein  konnte,  so  erhalten  wir  bis  auf  den 
Anlaut  vollstc'indige  Uebereinstimmung  zwischen  finco  und 
aTTi/yo.  Wenn  aber  das  erste  y  der  eingeschobene  Nasal  ist,  so 
diirfen  wir  cttt/^«  wiederum  wurzelhaft  mit  oTciy  in  (Jtt* (7)7-0  verbin- 
den; 7  ist,  wie  so  überaus  häufig,  wahrscheinlich  durch  Zutritt 
eines  Suff.  %o  (jSTtiyio)  in  ^-o  übergegangen,  also  crrci^a  für  0^17- 
icc.    Was  (rnivog  betrifft ,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  es 
nicht  von  crTrt^a,  öniyyoqj  getrennt  werden  darf;  über  die  Er- 
klärung im  Einzelnen  kann  man  zweifelhaft  sein;  entweder 
8tehtcr7r/vogfüröm7vo9,  mit  Suff,  vo  und  dann  mit  Verlust  des  Gut- 
turals (  wie  in  p^ivva  S.  518):  aTtivog,  oder  in  GTtLyyog  herrschte 
der  Nasal  vor  und  vernichtete  den  Guttural;  in  beiden  Fällen 
stütze  ich  mich  auf  die  Schreibart  (nttvoq^  die  ich  nicht  gradezu 
verwerfen  mag.  Was  nun  die  Versdiiedenheit  im  Anlaut  betriffi» 
griedw  ra,  ahd.  f  ,  so  sahn  wir  mehrfach  anlautendes  s  in  einer 
Gruppe  schon  vor  der  Spraohtrennung  in  Wzformen  verloren 
gebn  ( 8. 469  ff.  oft);  es  w8re  demnach  gar  nidit  unmöglich,  dass 
das  Griechische  Ider  die  volle  Form  erhalten,  das  Deutsche 
dagegen  den  orsprün^idien  Anlaot  eingebflsst  hätte.  Dass  das 
Deutsche  aber  anlautendes  s  grade  vor  p-Laut  einbüsste^  wie 
auch  das  Sskr.»  wird  sich  sogleich  bei  der  folgenden  Wz£  0^: 
sph  seigen,  zu  welcher  ahd.  funcho  gehört  (v(^  owivdiip). 
Wenn  mm  also  finco  für  sfinco  stditundgleidiistdemgriech« 
amjYoz  aniiot^  SO  ist  nothwendig,  wenn  wir  die  aiigefUurte£l;f- 
mologiefesdudteiLdass  sdionvor  derTremniDg  ein  dem  grieob. 
9^(4»  gleiches  Wort  ejdstirt  habe,  welches  pi^m  bedeutete. 
AUdn  davon  findet  sich  gsr  kdne  Spur,  und  diese  Annahme  ist 
kelnesweges  wahrscheimdi.  Demi  solche  onomatopoiMsdie 
Wörter  sind,  wie  Interjectionen,  selbst  bei  äusserer  Ueberein- 
stimmung, gewöhnlich  doch  jeder  Sprache  ganz  eigen,  Gebur-- 
ten  des  Momentes,  schnell  entstehend  und  eben  so  schnell  ver- 
gehend ,  weil  sie  keine  Basis  in  dem  menschlichen  Gedanken- 
kreis, sondern  nur  in  dem  passiven  Gefühl  haben.  Möglich 
wäre  es  zwar  dennoch ,  da  «iiich  solche  Geburten  fester  basirte 
Nachkömmlinge  hinterlassen  konnten.  Allein  diese  Möglichkeit 
ist  nicht  so  wahrscheinlich ,  dass  sie  uns  verhindern  sollte,  eine 
andre,  meiner  Ueberzeugung  nach,  wahrscheinlichere  £^mo- 
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logie,  vorzuschlagen.  Die  sogleich  folgende  Wzf.  o-ef ,  eigent- 
lich blasen  (eine  verstärkte  Wz.  av,  Tgl.  S.  262),  eriiält,  wie 
av  (S.  267),  die  Bed.  Feuer  anblasen  und  an  sie  lehnt  sich  das 
schon  erwähnte  ahd.  funcho.  Im  Griechischen  tritt  entschie- 
den n  und  im  Sskr.  ebenso  p  an  die  Stelle  des  ph  (vgl.  weiter- 
hin z.B.  (nrapY  mit  sskr.  shiirg  und  sskr.  pulla  mit  phuUa). 
Aus  der  Bed.  brennen  sahn  wir  nun  schon  mehrfach  Namen  för 
brandartige  Farben  hervorgehn  (z.  B.  aV^riut;  u.  aa.  S.  259,  ka- 
piga,  kapila  S.  267).  Aus  sph  werden  wir  nun  die  Wzf.  sphi 
nervortreten  sehn;  aus  ihr  durch  Antritt  von  k':  sphik';  ganz 
ebenso  konnte  sidi  aus  ihr  durch  g  sphig'  bilden,  oder  mit  p 
fiir  ph:  spig'und  mit  Verlust  des  s:  pig';  wurde  in  dieser  Form 
nach  Art  der  7ten  Conj.  Cl.  ein  Nasal  eingeschoben,  so  entstand 
ping.  An  eine  solche  Form  würde  sich  aber  das  sskr.  pinga 
(vgl.  Bopp,  Gr.  s.  r.  89  Ann.)  lehnen,  welches  grade  hraudfar- 
big  (tawny),  dann  auch  gelb  heisst.  Sollte  nun  nicht  ganz  giit 
möglich  sein,  dass  der  Fiuke  von  seiner  Farbe  benannt  sei? 
Dann  vermittelten  sicTi  also  griech.  om^yo,  deutsch  finco  und 
sskr.  pinga,  dureli  ein  zu  Grunde  liegendes  s pinga  für 
sphinga«  Ich  habe  hier  eine  £t3rmologie  gewagt,  wie  sie  sonst 
in  diesem  Buche  seltner  vorkommen ;  ich  rouss  sogleich  eine 
andre  daran  kn&pfen,  welche  in  dasselbe  Bereich  gehört  Beide 
leiten  uis  zu  der  mm  sn  behandelnden  W&  d^*  Im  Lat.  heisst 
pfOllS  dtr  ßpechi{  pica  die  bunte  Elster;  aus  dem  Sskr.  hat 
man  sohon  lange  gegenübergestellt  pika,  der  indische  Kukkuk^ 
und  gewiss,  trotz  der  Verschiedenheit  der  Quantität  des  i  und 
der  Modification  der  Bed.,  mit  Recht  Im  Ahd.  entspricht  spehC 
(J.  Grimm,  D.  Gr.  II,  203,  vffl.  Pott,  £.  F.  I,  335).  Aneh  hier 
sehn  wir  den  Wechsel  «wischen  anlautendem  sp  und  p.  Nim 
haben  wir  aber  ferner  grledt  al-vxti ,  ^,  ebenfalis  Specht,  Da 
whr  nnn  wissen,  dass  <r  jRDr  ^  (S.  177)^  femer,  dass  ^^AfSatan 
eintritt,  se  können  wir  als  eigentliche  Form  Aar 
nehmen;  bei  dem  Wedisd  swisehen  Gnttonden  nnd  tt  Ar  Am 
w  der  NOM^.  ist  es  aber  erlaubt,  diese  Form 
mit  ahd.  spSh-t  m idendfidren.  So  treten  swel  Formen  ndt  sp 
Bweien  ndt  p  gegenüber.  Sollen  wir  nnn  nidit  aneh  luer  etea 
Form  mit  sp  anlantend  sn  Onmde  legen  nnd  auch  dmi  Namen 
des  Spechts  von  seiner  Farbe  ableiten  (wie  dies  andi  sdion 
PM,  E.  F.  1, 935  Aut)  ?  Wir  hab^  schon  dieWsferm  sphik' 
erwähnt}  diese  konnte  spik',  wie  ebenfiBs  schon  bemerkt, 
werden  nnd  ans  iln*,  nach  der  eben  angefldurten  Regel  spiks 
oder  mit  Verlnst  des  s  sskr.  pika  entstelm.  — 

Also:  tfjrt^a,  öniin^  ri^  Fimke  n.s.w.;  maiiop,  rd,  Dim.  (Be- 
9fteh.] ;  (fTTi^uzf  1 6,  ein  Finkenfalk^  Maise;  ^i^t?;?,  6,  von  derCrrSsss 
einer  JHaise, 

thtivog,  6 ;  (htiva,  ()?),  Ö'jtlYyog^  o,  Fink  u.  S.w. ;  <J3flv£Äoi%  6^ä9^ 
Siovy  t6,  Dim.;  ö/ttt;,  tJ,  Specht. 

Wir  haben  ö/ttt;  fiir  y\^ixxr]  =  aitivTri  genommen«  Wew 
diese  Etymologie  einige  Wahrscheinlichkeit  hat,  so  ist  eine  Ze» 
sammenstellung  mit  öixxa^  (Hesych.)^  öiirraxog,  ^tTranogj  ßh^ 
Toatoq  (fiir  oTtiTxaxog^  Ctes,  Ind.  14),  (piTTa,  (pix^axti  äol.  (ftr 
öfptTTa,  {kpiTTOüai)^  Papagei,  kaum  abzuweisen,  und  es  tr&te  die 
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SO  hdufig^e  Erscheinung  ein,  dass  ein  fremder,  unbekannter  Vo- 
gel den  Namen  eines  bekanntem  erhalten  hätte  (vgl.  das  lat  bos 
für  Efephatti);  zugleich  spräche  dies  wegen  des  hier  erschei- 
nenden rückwirkend  wiedenim  für  die  Richtigkeit  unsrer  An- 
nahme, dass  avmj  filr  ^J^/tttj  stehe.  Wir  weisen  demnach  eine 
Erklärung  jenes  Namens  aus  dem  sskr.  ^uka  eben  so  sehr  zu- 
rück ,  wijß  die  von  Relanä  gegebene  Zusammenstellung  mit  per- 
sisch V^Oj  tedak (ReUmd, Ophir  p.  184,  Dissertatt misc. Traf, 
ad  Rhen.):  ^^Trag  wäre  diePrimärlbmi  und  daraus  wäre  dural 
Sofll  ttoi  4^TvaM>^  gebildet  i)«TTdaetoy,  ^^ATraxaovy  %6f  DinL 

drp.    Die  Grundbed.  dieser  Wurzel ,  welche  wir  nur  so 
schreiben  können,  weil  sich  alle  drei  iirnnd~v  okale  damit  ver- 
binden ,  ist  tm  Zustand  der  Blasung  (S.  4Ü2 ).  Aus  dieser  rrimär- 
bed«  — •  welche  auch  die  Elemente  der  Wurzel,  der  Zischlaut  # 
und  die  Aspirata  der  Lippenlaute  (p  sehr  malerisch  bezeichnen 
(vgl.  av  S.  262)  —  geht  1)  der  Begriff  blasen  henror:  Bme  BianSj 
Blatter,  femer  tänen,  2)  DemBimsm  als  Aufidaeen  gefiuMt,  gehn 
die  Begriffe  sclmdlen,  dehmn,  gross  sein  daraus  hervor)  indem 
es  3^  n  museinamMlasen  modifidit  wird ,  bedeutet  es  terptat" 
zen  Q.S.W.;  {ndem  es  4)  als  Bim^  und  Herbtasen  gefasst  wird, 
bedeiletas  mitem  machen  u.s«w.s  «ndlioli  wird  es  5)  Anbiasm 
TonFener  u.s.w.  Diese  Bedeutungen  woDen  wir  znnSchst  in  den 
meisten  hieher  gehörigen  Sskritformen  nachweisen,  damit  wir 
deudich  erkMum,  wie  jenes  wirklich  die  Grundbed.  ist  nnd 
wie  die  daraus  deriTirten  Bedd.  in  denselben  Bildungen  schon 
in  einnnder  spiden,  oder  in  yersoUedenen  BOdmigen  g^eielie 
Bedentnngen  steh  geltend  machen.  Wvp  kAnnen  bei  mr  Ent- 
Wickelung  der  ans  demGrieeirisdien  liieher  cdidrigen  Formen 
alsdann  desto  ruhiger  der  durch  die  Formation  oner  die  Bed. 
gebotenen  Ordnung  folgen.     1)  sph  mit  Vokal  ai  Wi£  sphAj 
(unbelegt),  twsdijsu  (d.  n.  aufsehw§U§m,  sich  amfUasem  Nr«  9);  das 
j  Ist  Uer  Notn  der  4tenC!oii).CL  und  die  sskr.  Wirf!  bloss  sphi« 
wie  andi  die  hiehergehörigen  Iiiemen  beirdsen:  sph4»ta»  fs^ 
sskwüUm,  mu§9d§kt$ij  sphA-ti,  Amsckmähißf,  AmfgMmsmskäi^ 
Zsmäkm^,  Vmmknmg;  2)  sph  mit  Vokal  i:  sphl*ta,  gesskmoi 
Im,  musgedehni,  viel,  nmnmgfaeh,  glädtUdk,  mIMm;  sphi-ra, 
viel,  mmmugfaeh\  3)  sph  mit  Vokal  nx  Am  AmchsstUen,  das  Zii-^ 
tem  (Nr.  4  der  Bedeutt),  snhu-t-kAra  (sphut  ist  eineBUdung 
nach  Bopp,  Gr.  s.  r.  643,  welche,  wie  wir  schon  bemerkt  haben, 
ursprünglich  weiter  ausgedehnt  war,  als  in  dem  jetzt  bekann- 
ten Sskr.;  k^ira  von  y/\r\  i/iacAe»),  eigentl.  sphut «J/ncAfi/j^^ 
dann  das  Knistern  (des  Feuers,  Nr.  5).  — •   Indem  diese  3  Wur- 
selformen  weiter  forniirt  werden,  entsteht  1)  aus  spha  mit  t': 
sph at'Cun belegt  und  bei  Rosen,  Radd.  sscr.  ausgelassen,  aber 
bei  Wilson,  Sscr.  Dict.  angemerkt)  xerplatzen  und  insofern  sich 
^fnen,  attsbreit^^n,  femer  zerplatzen  tnachen,  zerbrec/ien,  lerthet" 
isn\  zu  dieser  Form  gehört  sphat'a(dfe  zerplatzende ^  sicli  zu 
bestimmten  Zeiten  abiösende,  oder  die  des  Aufblasens  (Nr.  2),  Anf-^ 
blä/tens  fähige^  Schtangeahaut \  sphät'aka,  Wasnerhrnpfen  (eig, 
Mff/tserblase,  Nr.  1).  sphat'ika  (das  zerbrechliche?)  Cry stall; 
mit  d':  sphad'  cunbelegt,  fehlt  bei  Aosm  a.a.O*|  findet  sich  bei 
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Wilson  a.  a.  O.)  lachen  (eigentlich  in  Lftehea  s«ryMMn)  ;  fldi  r : 

sphar  (unbelegt)  %eq!>lat%en,  zerspringen,  kmmimpringenj  wkk 
hetvegen-j  an  diese  Form  lehnt  sich  sphar-ana  d&9Ziit^rm  Cmi 
Hin-  und Het blasen,  Nr.4);  sphäran  a  glbd.;  sph4ra  glbd.  Uli 
eine  Blase  (Nr.  1) ;  als  Adj.  3  Endungen :  gross,  hreU  (Nr.  2);  vi- 
sphära  (die  zitternde?)  Bogensehne;  vispharita,  xittermdwA 
offen  (von  aufplatzen  Nr.  3);  mit  1  fiir  r:  sphal,  herauseprmfen, 
eich  bewegen  (vgl.  sphar);  davon  :a-sphälita  (eig.  anbewegt  ge- 
macht)  getroffen,  geschlagen  {^Raghuvan^a  XVI, 12);  sphäla,  das 
Zittern  u.s.w.;  asphäla,  the  flapping  motion  of  an  elephanl's  ears', 
Sansphäla       Widder  (der  stossettde,  zittern  machende'). 

An  die  Wzf.  sphi  lehnt  sich  mit  Sekundärbildun^  durch  k  : 
sphi-k',  dieHufte  (von  dem  dicken,  geschwollenen  Fleisch,  vgl 
ÄKfrff);  mit  t':  sphit'  (unbelebt)  scida,jen  (vgl.  sphal),  reracU^ 
ten,  eig.  in  den  Wind  blasen  (vgl.  fut-ilis  windig)  u  aa.;  sphin' 
(Ulibelegt)  schlagen,  kraft  ig  sein  (von  gross  sein,  aufgeschtroUen 
#W«(Nr.2));  an  jene  Form  lehnt  sich  san-sphßt'-a,  Schluckt 
(wörtlich  das  Zusammen  schlagen ,  vgl.  weiterhin  sansphöt'a). 

An  die  Wzf.  sphu  lehnt  sich  mit  Sekundärbildung  durch  t': 
aphut ,  atifpimizen  (Nr.3),  sich  djffi«» (von Blumen),  sichtbar  teer- 
ehfh  pl^t^en  machen,  zerbrechen,  bffnm  ll*a.W.;  sphut't',  verach- 
Um  iy^  aphU't',  lat  futilia);  an  jeaes  scliliesst  sich  sphut'a, 
geöffnet  U.8.W.,  ausgegossen,  die  ausgedehnte  Hami  der  Schlange ; 
aphnti,  das  AufkejmaUm  4mr  Fmua  (Nr.  2);  aphut'ana,  das 
Eerbrechem]  M^hnUtB ,  zerkrachen  u.s.w.;  san-sphut'a,  prar 
aphut'%  fcdjfBiicl;  B^h6t\ am Scämtäsf,  das  Zerhreekem;  sph6- 
taka,  Sekmtiei;  sphöiana^  tku  Zerbrechen;  san-sphdta^ 
aMacht  (vgl.  aansphAfa);  yi-aphdta,  JMMer,  Blaam\  pra- 
sph^t'ana,  km^fenöffHemd  il8.w.;  eeklagemd,  aineSekmimge  (Nr. 
4,  vgl.  ör^nvlUini);  &-aphdt'-aaa,  Ämdekmmg  ils.w. 
lüt  t:  iL-a^Mtüj  akte  Ari  Jaemüh  gleksh  Aaphdi'a. 
Ifil  rt  apha-r,  9arpUa»am,  ^arepHngem,  hermteepnu^m 
ierm,aiekä0^CYMBkimem^u.Mr^  DadieBadungen  dudir 
sogleich  kl  den  M-Vokal  «bartrateii  ktanen,  wie  diea  aaditter 
so  gut  wie  bei  mrig  (S.  484)  und  mf id  (&  608)  gesol^ha  irt 
(vgl.  weiterhin  z.  ß.  6<ppiy)^  so  kOnnen  wur  sphar  ndl  sphar 
auch  schon  gradezu  identificiren ,  indem  wir  ihnen  raie  FoA 
sphri  (wie  dort  mf  i  S.  494)  zu  Grunde  legen,  wekiltt  hkr  je- 
doch  nicht  erscheint.  An  sphu r  lehnt  sich:  sphnral,  MCtere^ 
echweUend  'y  s^hura^  das  Zittern,  Schwellen  i  spharan  a,  dl» 
Zittern,  Pulsiren -y  sphxirü,  das  Zittern sphnrita,  geschmelleej 
mUernd,  erschüttert,  beicegt. 

Wie  murkh'  aus  nifi:  mur  (S.487),  bildet  sich  aus  (sphfi) 
sphur:  sphurkh' (unbelegt)  mit  den  Bedd.  ausbreiten,  ausdehr 
nen  (hei  Wils,  \  bei  Hosen  ausgelassen),  rer^e«««i.  —  Auf  ähn- 
liche Weise,  aber  durch  Hinzutritt  von  g':  sphurg,  zerplahens 
daher  sphurg'athu,Z>owi€rÄc/</fl^  (wegen  des,  einem  Zerplatzen 
ähnlichen, Tons);  sphür^',  rfo/mem (unbelegt und  nur  bei  Wd- 
WH);  sphürg'a,  sphilrgathu, /^ötiw^r. 

Mit  1  lür  r:  sphul,  zittern,  sichtbar  sein,  aufhäufen  (vgl. 

ITi/«.);  sphula,  2^11  (von  sphul  in  der  nicht  angegebnen Beü. 
mmdeknmO'j  aphulana,  dae  ZiUem. 
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Hieran  lehnt  sieh  sphulingn,  ein  Feuer  funke  (von  Nr.  5 
derBedd.);  meiner  Ansicht  naeh  ist  es  aus  sphulig'fur  sphurg' 
(sphrig',  mit  uli  =  f  i)  gebildet;  in  sphulig'  wurde  nach  Art 
der  7ten  ConJ.Cl.  ein  Nasal  eingeschoben:  sphuling  und  dar-  A 
aas  ward,  wie  pinga  (^^4  536)  aus  ping':  sphulinga.  *  - 

Wir  haben  schon  mehrfach  bemerkt,  dass  anlautendes  8 
in  Gruppen  abfallt  und  dies  auch  schon  von  der  hier  behandel- 
ten Wurzel  behauptet  (S.  536).  Den  Beweis  liefert  theilweis 
pha,  schwellend,  anwachsend-^  es  steht  fiir  spha,  und  wir  habea 
in  ihm  die  einfachste  Form  der  Wz.  sph  mit  noch  ungedehn- 
tem a.  Wie  dies  die  einfachste  Form  ist,  so  könnten  wir  hier 
auch  wohl  die  einfachste  Bedeutung  vermuthen,  und  in  derXhat 
heisst  es  auch:  der  beim  Gähnen  ausgestossene  Hauch  und  star-' 
her  Windj  woraus  wir  auf  eine  Grundbed.  slark  wehen  für  die 
^sph  schüessendürflen,  wie  sie  denn  auch  durch  ihr  Verhält- 
niM  n  ^av  und  hisbesondre  aus  ihren  Lauten  im  Verhältnis» 
zu  dem  ▼  von  av  iiöchst  wahrscheinlich  wird.  In  pha  tretm 
sbeat  ndi  schon  die  übrigen  Modificationen  des  Begriffs  bimsm 
hervor,  welche  wir  eben  in  deo  a«s  eph  derivirlen  WzformeB 
erkannten  und  weiter  noch  erkennen  werden ;  also:  Ammuchsen, 
Ausdeimm,  Fruchtöarkeil  (aus  dem  Begr.  Ans€hweUen)y  eitel  (vgL 
f utilie,  sphitYy  sphut't'),  ärgerkcUe  Rede  iechnmubende,  veL  & 
B.  nKoufiavmij  mdi  Gerämek  plabtendj  wie  I^^laaen,  kiM&e»* 
des  Wasser  ils.w»,  UmMmmmrfemd,  keekemd  ii.s.w.  Bemerkeii 
w31  ich  übrigens,  dass  man  gegen  diese  Art  Wörter,  wie  sie 
imSalur.  f&r  jedenBnciislaben  erschdnen  (a.B.  pa,  dha  n«aa.), 
gerodite  Bedenken  erregen  kann ,  und  bis  jedes  derstdben  be* 
Mgl  ist»  wird  man,  um  versichtig  zm  sda,  es  ab  fragliches  be» 
Iraditen  müssen*  Daher  will  iä  mdne  Ansidit,  welche  übri- 
gens auch  sehen  Polf  (E.  F.  1, 238)  andeutete,  lieber  durch  an- 
dre Beispiele  belegen,  ohne  jedoch  über  das  angeführte  pha 
du  schlechthin  verdammendes  Urtheil  zu  Allen* 

Man  vgl.  also  phat'a  mit  dem  schon  erwähnten  sphat'a; 
beide  haben  gleiche  13ed.;  phala,  Frucht,  mit  der  Wzf.  sphal, 
aufbrechen  oder  aufschtrellen,  wobei  man  in  Erwägung  bringe, 
dass  iixe^Q^Anfbrecheti  oder  Aufachicellen  überaus häuüg im Sskr. 
von  Knospen  und  Früchten  gebraucht  wird;  phaspharlka»  die 
auegedehnte  Hand  (eine  reduplicirte  Form);  pha(n  )d'a,  Bauch 
{der  aufgeschwollene,  vgl.  sph  ad);  phan'a,  die  Haut  der  Schlange 
(vgl.  das  eben  erwähnte  phat'a);  pnalaka  =  sphik';  phaika, 
ein  ausgebreiteter  Körper  (wo  wir  eine  neue  Wzf.  sphal-f-k'  ken-  I 
nen  lernen);  phalgu  (von der  W^f.  sphirig),  eitelj  nutzlos (y^ 
futilis),  als  Subst. /Wäc/i/iW/  (vgl.  y^tv^og)^  der  Namen  desFri/Äi- 
Ungs  (wo  die  Knospen  aufbrechen,  zerplatzen^]  phäla,  Pflug  (^et 
%erbrectienJe^\  phi,  Aerger  {Schnauben^  vgl.  pha);  phut'a  == 
sph  Uta;   phut,  ^  nsdruck  des  A  bscheus  ( Schnauben :  Pfui) ;  • 
pliut-kara,  F(PM€r  (vgl.  sphutkära  oben  bei  sphu  S.  538); 
phutkära,  Adj.,  einer,  der  phut  macht,  schnaubt ^  ein  Stolzer \ 
Substant  das  Blasenwerfen \  phulla  (vgl.  Pott,  E.F.  I,  239),  ge^ 
platzt,  geöfnet  ( von  Blumenknospen) ;  phulli,  das  Platzen,  Bio*  \ 
heni  f^h^n  a ^  Schatimi  ^h^nigvhf  eme  Blase;  pht^rava,^  ! 
Iriigerieek'f  ph61i|  ph^laka»  Ajmwmfmm  demMtmA  {Skkmm). 

i 
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Der  Verlust  des  s  wird  um  so  leichter  denkbar  sein  ,  wean 
man  erwägt  ,  dass  es  bei  der  Keduplication  im  Sskrit  stets  ver- 
loren fijeht  (Bopp, Gr. 9.  r. 368, 4) ;  so  gehört  hieher  phupphusa, 
piippliusa,  die  {bloMetule,  aihm^iUe)  Ltfugei  pu|>phula,  Au/- 

Ferner  haben  wir  aber  schon  (S.  5;^)  bemerkt,  dass  bei 
Verlust  des  aidautenden  s  aucli  j)  statt  ph  eintrete;  dies  beweist 
Kunächst  mit  spTiir  spli:  f^i^fuathmen^  lemer  \Mi\\BL^aMfgeplui%t, 
ausgedehnt,  =  phulla,  eine  Blume-,  so  dürfen  wir  denn  auch 
])at'u  in  derBed.  aufgeplatzt,  ausgedehnt  hieherziehn;  vielleicht 
parparlka,,  Fenetivel.  der  Form  wegen  pharpharikaiör  die 
Bed. :  |)  h  u  t  k  a  r  a ) ;  p  a  1 1  a,  ein  Könige fäss,  eine  Schwinge  (vgl.  p  r  a- 
splidtana  S.53S);  sicher  wieder:  pallava,  Ausbreitung^  Aus- 
dehnung y  Zweig ;  päi'&y  Ausdehnung 'y  \yatitay  zerbrochen',  para 
Quecksilber  (sphar,  sich  schnell  bewegen j  vgl.  mJTratpo)};  pit'a, 
ein  Konigefäss  {ygh  \  ]^u\a,  gross;  pal,  sicherheben  {auf^ 

schwellen);  pöt'a,  p^d  a  (vgl.  pit'a)  und  viele  andre,  welche  je- 
doch noch  mit  geringerer  Sicherheit  sich  hier  vergleichen  lie6- 
sen  und  daher  nur  gelegentlich  erwähnt  werden  sollen. 

Wenn  man  endlich  bndbud,  eine  Blase,  vergleicht,  so 
kannte  maa  auch  geneigt  werden,  schon  Ar  das  Sskrit  einen 
Uebetgaag  rm  p  in  b  amonehmen.  Doch  kann  dies  Wort  «ncii 
onomato[>oi(^tiscii  sein. 

Obgleich  es  zu  weit  geführt  haben  wiMe«  bei  jedem  ein« 
xelnen  hier  angefühlten  Worte  seinen  Zusammenhang  mit  der, 
ans  der  Betrachtung  aUer  hieher  gehörigen  Formen  geschlosse- 
nen, Grundbed.  nachzuweisen,  so  glanbe  idb  dodh,  dass  ein  jeder, 
welcher  nicht  Schwierigkeiten  suchen  wttl,  wo  keine  sind,  an- 
erkennen wird,  dass  sich  alle  auf  die  aagM^ebne  Grundbeden- 
tang  nnd  deren  flknf  ModificaUonen (&^7)  znrdckfilhreii las» 
sen  und  dass  femer  diese  Bedeutuimi  feat  in  jeder  ehoehm 
Formation  noch  fest  yoUständig  enthalten  sind.  *Wir  dürfen  im^ 
her  die  griech.  Formra  jetzt  dmn  knüpfen,  ohne  Roeksicht 
darauf,  ob  im  ßriech.  hi  einer  Wsf.  dieselben,  oder  andre  Ho» 
dificationen  der  Bedeuttnig  hervortreten,  wie  In  der  im  Sskiil 
formell  entsprechenden* 

Wir  beginnen  mit  der  einfaehsten  Form  S]^h+a.  Wie  im 
Sskr.  ph  in  p  dberging  fs-oben),  so  entspricht  im  Griech.  audi 
tht  dem  sskr«  sph  (vgi.  auch  z.B.  &jt6v!lvXog  neben  dem,  für  att 
geltenden,  aber  organisch  richtigeren,  örpdv^vXog).  Auf  diese 
Weise  tritt  der  sskr.  Wzf.  sphä  (spha  in  pha  S.  539)  öTta  ge- 
genüber. Das  sskr.  spha  wurde,  wie  bemerkt,  nach  der  4ten 
Conj.  Cl.  flectirt;  hier  soll  es  im  Atman^p.  (Med.)  wachsen,  stcÄ 
ausdehnen  heissen ;  im  Parasmaipadam  (Activ.  Transit)  hiesse 
es  danach  wachsen  machen,  d.  h.  dehnen,  eine  Bed.,  welche  ^vir 
vielfach  in  den  aufgczälilten  sskr.  Wzff.  erscheinen  sahn  (z.  B. 
in  sphiita);  das  Dehnen  ist  aber  ein  Aujteinanderziehn.  Wir 
identificiren  also  mit  spha  griech.  (Jora^  mit  welchem  es  meiner 
Ansicht  nach  auch  in  der  Flexion  übereinstimmt;  öndiji  steht 
für  ö-jtajo)  =  sskr.  sphäj-a-(mi) ;  die  Dehnung  des  a  ist  dem 
Sskr.  individuell  eigen  und  das  Griech.  hat  das  organischere  ä 
erhalten  (vgl.  pha  S.  039);  man  könnte  öTtaa  zwar  wegen  die- 
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ser  Abw^ichuBg  lieber  an  die  ebenfalls  erkannte  W^orm  spht 
scUiesMii,  so  dass  es  nach  der  Isten  Conj.Cl.  ginge  und  a  zil 
cu,  vor  o:  otj^  gnnirt  trSre^  diifiir  sprächen  die  sich  daran 
schUessenden  Formen  öittSj  öttiS  (vgl.  önUtn,  ömSau););  entschei-' 
den  will  ich  jedoch  nicht  In  Bea^  ädT  die  ßedeut  lassen  sich 
vergleichen  gotk  spannan  (tendere)  and  ahd.  spinnani^ir* 
den  dehnen,  %iehn  {Pott,  £.  F.  1,  200);  über  deren  Fonnen  vg^ 
weMerhin  (S»  543).  Von  ö^aa^  meän^  nerren  tt.e»W»)  kommt! 
ÖTccuTis^  'q^  dms  Ziekm^  Verzucftmig  ii.s»W.;  ^prenmicit^i  if.  ^ 
hend  a.S*W.$  6Titt<TiMat'^%Oi  dMGe%0(fene  VL.^vu%  «fcra^fia'nOfi^  f  <^ 
Dim.;  &nour\i^g^  6,  =c  6naoiSf  <9%ia\M»y  insbesondre  diitSfmmim§ 
de»  nUbmlichen  €liiede»i  ^neur^TGOijSf  toaeifccD^i?^)  ts^  krampfhafi 
u.  8.  w.  I  ayiiMoo^f ,  on^ii^di»  Höhe  gezogen ;  dxoamaSf  i}  dsro» 

mermn  mm  ^khi^  TMMemm  ib8*w.(  cD^Mnrc^m  (mit  tlX  ss 
sdur.  \/\9t\  (t|^  e^Xfwi^f  V  "^p)  BnsammengesetstX  eidk  Mkn* 
wuKHi  fbrhdekn^  kriimmen  n»s>w«|  «IXifanvofia, to^  irimiySSr^ 
wepmg$  wofwmAnitgf  6,  Puppemi»khr,  de^  Poppen  an  wieko- 
chen bewegt;  v€v^wn€«ufTimf  dureh  Fdden  Q.8.W«  im  Bewegnuf^ 
$ei%eni  vtvpoamaxi»^  i^fomtaardap  rj,  Belegung  dyreh  Seknen 

ffier  will  ieh  sogleich  emige  FordUDdnngen  dieser  Wfeform 
erwUinen,  welche  sich  nidit  an  die  d]genieineBed.dieeerWur- 
id)  sondern  an  die,  spedeU  In  <Brm  henrortretende»  lehnei?. 
Der  Art  ist  ä-öitd^ouat,,  fretmdüeh  betHükammnenj  hegrüeeen  ii. 
S.W«  Was  das  anlautende  ä  betrifft,  so  ist  es  ohne  allen  Zwei* 
fei  Ueberbleibsel  eines  Präfixes.  Pott  (E.  F.  II,  129)  hält  es  nach 
Analogie  von  am-plect-or  für  aa<^t,  so  dass  db^&naio^at  wört- 
lich Iiiesse  um  (janand)  sich  %iehn\  das  wäre:  jemand  umunueiu 
Dagegen  scheint  nun  —  selbst  abgcsehn  von  der  formellen 
Schwierigkeit  der  Annahme,  dass  ouc^h  in  d  abgestumpft  sei  ~ 
dieBed.  von  dö-Kd^o^ai  zu  sprechen;  denn  \m Homer  ist  es  noch 
^wohnlich  mit  ^e^tp,  X^P^''»  ^«o"*  u.  s.  w.  verbunden,  allein 
mit  der  rechten  Hand  umarmt  man  nicht  und  fast  eben  so  wenig 
mit  den  Händen;  es  folgt  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  aus  die- 
sem Gebrauch,  dass  döirdiofsai  nidit  eine Begrüssung  durch  Um- 
nrmimgy  sondern  etwa  durch  Händedruck  ursprünglich  bezeich- 
nete. Ich  glaube  deswegen,  dass  dieses  d  (wie  zwar  seltener 
bis  jetzt  mit  Entschiedenheit  nachgewiesen  werden  konnte,  aber 
grade  nochmals  innerhalb  dieser  Wz.  vorkommen  wird,  vgl.  ß- 
(^föiitXog)  dem  sskr.  Prüf,  ä  {an,  vgl.  r,  S.  1)  entspriclit ;  dann 
lieisst  d-Ö-jrd^ofLat,  wÖrthch:  ich  ziehe  an  mich  heran,  wo  die  ho- 
merischen Beisätze  ihre  ganz  richtige  Geltung  crlialten.  Davon: 
ci6':Ta(riia,  t6,  Gruss  u.s,\v,;  döTtaariidg y  u ;  döTcaoTic  ^  -q^  Begrüs^ 
simg;  dörcouTToq^  VyOv;  döndaioc^  M^oVj  wiükoinmen  ILS.W*;  «- 
CneuTTucoq^  ?/,  6v,  zum  Begrüssen  u.  s.w. 

Da  wir  wissen,  dass,  und  innerhalb  dieser  Wurzel  von 
neuem  eine  Menge  Beispiele  sehn  werden,  wo  in  Gnippen  an- 
lautendes s  eingebüast  wird,  so  passt  von  Seiten  der  Form  hie- 
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sein.  Ich  glaube,  dass  daraus  die  Bed.:  tf/<rA  um  etwas  krümmen, 
auf  etwas  Rücksicht  nehmen  recht  gut  hervorgehn  konnte,  zumaJ 
da  in  döndio^ai  und  in  dem  gleich  zu  erwähnenden  dya-jiäu)  sich 
ähnliche  Begriffe  entwickelten.  Eine  Spur  der  eigentlichen  Bed. 
tritt  in  dem  nicandrischen  xaTe^Tra^o)  =  xaToXauSava  herv^or. 

Wie  schon  in  aöiracrtog,  a&jtdaiog  der  Begriff  lieb  hervor- 
tritt, so  übertrug  man  ihn  auch  schon  auf  ÖTtdo  selbst,  aber  m 
der  Zusammensetzung  mit  ct/o,  aptr  (S.  88),  wo  wie  in  ^psrajo» 
um,  das  6  eingebüsst  ist;  also  aya^ndm  für  «ya«tfjrag>,  md  g»^ 
Drascht,  als  wäre  es  deeomponirt  aus  ärfavJ^aSnSS^^iai^  nr 
diese  ErkUrmig  spricht,  um  auch  diese  Einzelheit  zu  erwähnen, 
die  Form  d)«nra^c»  ond  dias  homerische,  eigentlich  einzig  richtige, 
dyandiofiat,  mtpayandioiuu,  Em  heisst  luso  eigentlicil :  «eÄT  m 
jM  hmranziehn,  sehr  inUkammen  heissen  und  dann  goMeh 
pfangeny  liehen  u.  s.  w.  Daraus  ist  gebildet  (nicht  umgekehrt, 
wie  ich  glanbe)  Ayanri,  17,  JLMe  (ein  spätes  Wort);  Aydirrtfia^  rd^ 
ffdMier  G0gen$Umd\  i^dnricrig^  1}^  das  Liebem^  AyaTtrirös^  17,  6p, 

Zu  (htia  in  der  Bedeut  sMn  gehört  tönaXog^  eim  WMk 
(admnianisch  ir«iy«A.);  i  ist,  wie  ich  vermntfae,  auch  hier  das 
nskr,  Prfif.  i,  nnd  es  bedeutet  also  eigendidi:  ier  an^ezogm  Wer^ 
dende  (dnrch  die  Angel) ;  dieses  wird,  mit  ahei^  (&61)  snaam- 
mengesetzt,  za  dtealtei$^(ob  fftr  ikrmX-oXieu^^  ^dl-FlEidlarf  )L 

An  die  Bed*  %upfeti,  zerrem,  weldbe  ihsim  hat.  Besäe  AA 
lidleicht  auch  das  S*liS  erwähnte  a-tf^aXa^-o^,  6y  em  <fer- 
niges  (zerrendes?)  OeeMuchj  knüpfen. 

Wir  haben  das  goth.  spannan  erwähnt;  dämm  kommt 
spann  die  ausgedehnte  Hand,  und  damit  vergleicht  sich  das,  nls 
zu  dieser  Wz.  gehörig,  schon  erwähnte  sskr.  p  kniHand.  DieVer- 
gleichung  mit  dem,  unbedenklich  zu  der  hieher  gehörigen  Wzf. 
sphar,  nach  Verlust  des  anlautenden  s:  phar  und  reduplicirt 
phar-phar  zu  ziehnden  phar-phar-ika  die  atisgedehnte  Hand, 
der  Spann,  macht  diese  Etymologie  von  Seiten  der  begrifflichen 
Verbindung  fast  sicher.  Die  formelle  Vermittelung  ist  schwie- 
riger; allein  sie  hat,  ist  sie  gleich  noch  nicht  ganz  zu  erklären, 
doch  eine  zu  Gunsten  der  Etymologie  entscheidende  Analogie. 
Die  Haut  derSchlanrfe  wurde,  wie  schon  (S.  537  ff.)  bemerkt,  durch 
eine  Menge  aus  dieser  Wz.  hervorgegangener  Formen  bezeich- 
net, z.B.  sphat'a  und  mit  Verlust  des  s:  phat'a.  Dieselbe 
heisst  nun  auch  phan'a,  mit  demselben  n,  welches  auch  in 
pan'i  erscheint.  Die  vriddhiartige  Dehnung  des  a  in  pän'i  hat 
nichts  auffallendes  und  scheint,  wenn  die  sogleich  folgende  Ab- 
leitung richtig  ist,  nicht  einmal  ursprünglich  gewesen  zu  sein. 
Aq.  Benary  (in  den  Berl.  Jahrbb.  für  wissensch.  Krit.  1833,  2.  S. 
49)  hat  nämlicli  das  die  Zahl  5  bezeichnende  sskr.  pank'an  fiir 
eine  Zusammensetzung  aus  pan'i  und  dem  indeiinitcn  k'a,  wel- 
ches die  Bed.  und  hat  (vgl.  TO,Pron.  indefin.)  erklärt;  in  diesem 
Fall  wäre  als  primäre  Form  das  sskr.  pan-ka  nicht  pan-k'an 
an  nehmen,  und  daf&r  sprechen,  wie  Bopp  (V.  Gr.  442)  aduNi 
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ansgefilhrt  hat,  die  Formen  der  verwandten  Sprachen.  Wa» 
die  Erklärung  des  anlautenden  pan  betrifilt,  so  hat  Bopp  (a.a.O.) 
eine  andre  Erklärung  vorgeschlagen,  welche  mir  jedoch  so  nn* 
bestimmt  zu  sein  scheint,  dass  sie  so  gut  wie  gar  keine  ist  Für 
Benarys  Erklärung  spricht  mir  der  dualistiscne  Gebrauch  des 
Zahlworts  für  8  (vgl.  S.  243),  welches  wir  durch  die  beiden  Theile 
(von  je  4)  erklärten,  woraus  also  eine  Zählung  bis  4  folgt  —  und 
eiuigermaassen  auch  die  ganz  analoge  Erscheinung  in  Celebes^ 
wo  lima  ebenfalls  die.  Hand  und  die  Zahl  fünf  bezeichnet  {Craw 
ftirdy  Archipelag.  I,  256).  Hiernach  stände  pank'a  für  pan'l 
(oder  pän'i)k'a,  und  hiesse  wörtlich :  und  der  Spann  {die  aus-  ^.-^ 
gedehnte  Hand).  Die  in  den  verwandten  Sprachen  entsprechen- 
den Formen  sehe  man  bei  Bopp  (V.  Gr.  441  ff.  Poii,  E.  F.  1, 88 ). 
ImGffiecli»  entspricht  mit  gewöhnlicher  Vertretung  des  k'  durch 
t:  ^tvxe;  femer  mit  Vertretung  des  k'  durch  n  (wie  in  nen  =s 
sdür.  pak')  ni^ire  (welches  für  fiol.  gilt),  ot,  oi,  ya,  ßnf.  An 
ithnre  schliesst  sich:  Ttertag^  ?7,  die Fünf%Mi  nevrtxduyy,  toj  Dim» 
aber  gleichbedeutend ;  'nemadiMÖg^  tJ,  öv^  aus  fünf  bestehend'^  7re^- 
%dxig.  fünfmal}  nivrax^y  nevra^rj^  fünffach  jfi  =B  sskr.  dhd^ 
vgl.  S.  471);  iKtiPxuxovy  an  fütif  Stellen  $  mvraxiagymuf  fünfer» 
U  Arii  nwxipmxaj ol,  ai,  Tcf^  fünfzig'^  nmmtiwmd^y  17^  die  ZirAI 
fmt/kigi  imrriKOKTyiq^'i^dfif,  d§r  Fünfzigste;  -JttvrnxoaTüOoqjttfW, 
mm  f^uifitigsim  Tage;  neprrixoarrvq^  97,  die  ZmM  fknfeig\  ntmpto^ 
&nvmf  die  nampbocmi  (efaie  Art  Abgabe)  erkeben;  mmpiomiip 
(Tmrnmmipj  nsmpiopwnip  aw.)»  Amfiikrer  von  flm/^Meim^ 
MtPveoidöiOi,  OH  a,  fünfhundert j  nemeawrwaxiqj  if ,  dir  FiM''^. 
kmukrieiei  ^nmeaioeuxrxvq^  1}^  die  ZM  fünfhmderi,  —  Ab  die 
Form  «r^pgre  sddiesst  sich:  n^miq  (ne^nras  zw.),  17^  s  ntprisi 
9rc|f9rec{6>9  an  den  fünf  Fingern  aMhlenj  je  %u  fünfen  eimMen  a* 

6,  der  Zähiendei  w^parro^,  17,  ov,  der  Fünfte  $ 
^se^BimO/og^oL^ov,  fünftägig nt^i'nrdmq  s  srerroxt^  (zw.) ;  dnomfj^ 
wiinf  den  fünften  TheU  abgehen  (lxx).  — 

An  SeWaCMoas  sskr.  sphCa)  lehnt  sich  die  grieeklnfer- 
jeedon  f^6f  eigendich  das  starke Blasm  nadibfldend,  gebraucht 
als  Ausruf  dee  Shele  (vgL  i^'a  and  das  mit  i>6  gleichbed.  sskr. 
phut'  für  sphuf);  anders  Pott  (£•  F.  1, 163). 

• 

Wir  haben  bei  dem  schon  erwähnten  ahd.  spinn  an  be- 
merkt, dass  das  Spannen,  Dehnen  hier  als  ein  Fädendehnenj  Fä^ 
denziehen  gefasst  sei.  Auch  diese  Begriffsweinhing  kTinnen  wir 
im  Sskr.  verfolgen.  Denn  da  sph  in  p  übergeht  (S.540),  die 
Weiterbildung  durch  t'  aber  eine  sehr  gewöhnliche  ist,  so  er- 
halten wir  hierdurch  das  Recht,  hieherzuziehn  pat'-a,  Gewand^ 
welches  wohl  aus  der  Bed.  weheti  (=  spinnen,  vgl.  sskr.  pat'a- 
kära,  ein  Weber)  hervorgegangen  ist.  An  dieses  pat'a  lehnt 
sich  pat'a-väsa,  pat'a-kut'i  u.  aa.  (eigentlich  ein  Getvand-Haus) 
ein  Zelt\  pat'aka,  ein  J jager  (ein  Ort,  wo  Zette  errichtet  sind: 
pat'a  hat  in  dieser  Formation  schon  die  Bed.,  welche  eigentlich 
die  Zusammensetzung  pat'akut'i  erst  haben  solhe);  pat'ala. 
ein  Dach  (insofern  dieses  in  dem  milden  Clima  wohl  nur  in  einem, 
gegen  dieSonnenstrahlenschutzenden^^akenbestand);  pataka» 
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€kUi  J^dbM;  pai'Ag  ^9  ^  fibinjn^dWm^  iLai.  Der  Btt.  aach 

können  wir  nun  entschieden  zu  goth.  spannan,  mit  der  Bed. 
des  ahd.  spinn  au,  ziehn  lat  pannus;  aber  die  Vergleichung 
mit  der  hier  erkannten  sskr.  Wzf.  pat'  giebt  uns  nun  auch  den 
besten  Aufschluss  über  das  doppelte  n  sowohl  in  pai^nus  als 
in  spann  an,  spinnani  in  beiden  Fällen  ist  es  durch  eine  ge^ 
wohnliche  Assimilation  entstanden;  span-nan  aus  spat'-nau^ 
pannu  aus  pat-nu;  für  dieseAnsicht  entscheidet griecn.Trar-o;, 
etn  Anzug  der  Hera  (Gewand)^  welches  schon  PoU  (t.F.  I,  280) 
richtig  mit  dem  erwähnten  sskr.  pat'a  zusammengestellt  haf. 
Aus  der  Participialform  pan-na,  lur  pat'-na,  welche  uns  das 
Lat.  erhalten  hat,  entstand  eine  neue  Wzform^  goth.  spannau 
(wo  das  organische  s  bewalirt  ist).  Mit  latein.  pannu  identisch 
ist  griech.  'rrrjvo  fiir  nawo,  wo  zur  Vermeidung  des  doppelten  v 
der  vorhergehende  Vokal  gedehnt  ist;  aber  auch  diese  gedehnte 
Form  erkenne  ich  schon  in  dem  goth.fana  (vgl.  GrafyAhd.  Spr. 
III,  520),  welches  dieselbe  Bedeutung  mit  dem  erwähnten  sskr., 
pat'äka  hat,  und  meiner  Ansicht  nach  auch  ebenfalls  für  fann.ij 
=  fat'-na  steht  Das  f  entspricht  hier  regelrecht  dem  sskr.  ondj 
griech.  p;  das  pinspannan  dagegen  entspricht  sskr.  ph  in  der 
ursprünglichen  Anlaut-Grappe  spK.  In  dem  piech.  mt»  tritt 
dieselbe  Bed.  wie  in  spinn  an  hervor.  ?rgyDc^o;  iwot«  dtr 
auf  die  SffuU  ffemkkelte  Faden  des  Em§€kU^i  wndoi^,  tm,  Dnik, 
die  Spule  Q.S.W«;  th/i^o  (tt^co  Grammat),  Tir^vlio^,  das  Gam 
spulen ;  ^nfno|M^  %6j  das  avfgehusp^ie  Gam  des  Ein8ckisi§9,Geweke\ 
evnr.voqj  ov,  scASn  $a»M.  Hielier  gehört  ILfyfXMir,  ilii,  iPaH, 
£.F.  11,261). 

Die  Mkr.  Wzf.  pat'  hat  ferner  die,  in  dieser  Ws.  au  dem 
Begr.  aufgeschwaUen  smm  benrortretende^Bed.  mu9§€§rHMj  §nss 
(in  pat'-u).  Daran  achlieaae  Ich  lat  pat*ina,  mne  grnwiaSMti 
sei,  vnd  griech«  ^axdvn^     avch  mroyo^t  x6  (sicO.  ßemigKh 
ßekästeL  Man  könnte  vom  griecUachen  Standpunkt  aas  anch 
an  ws'Anßvfu  denken;  allein  dieses  steht  ftr  npsr^mn^v^  (vgl 
nXQnrv)y  und  es  wire  sehr  anflaDend,  obgleieh  dieses  sonst  wohl  I 
ToAonnit  dass  dasLatsin  an  dieseai  nnorganisdien  Verlast  des 
p  fai  der  anlaatendenGnippe  grade  hier  dmfalls  Andieil  genom- ! 
men  hätte.  Folgendes  spricht  mir  dagegen.  Aus  der  Bedentong  | 
aufplatzen,  welche  diese  Wurzel  ebenfalls  hat,  ging  in  vieleu  i 
schon  vorgekommenen  Beispielen  der  Begriff  sich  öfnen,  offen  \ 
stehn  hervor.  In  dieser  Led.  schliesst  sich  nun  an  die  Wzf.  pat' 
lat.  pat-eo  offenstehn,  welches  man  ialschlich  (auch  Pott,  E.  F. 
1.  224)  mit  griech.  wcr-avrvfii  zusammenstellt,  dessen  eigentli- 
che Bedeutung  breiten  ist    Auch  lat  p andere  gehört  hieher, 
jedoch  eher  zu  einer  sskr.  Wzf.  päd',  offnen  {platzen  machen)\ 
dafür  spricht  mit  Entschiedenheit  pandus  krumm  (eigentlich  | 
angespannt).  —   In  Bezug  auf  TraravT/  müsste  man,  wenn  man  I 
die  Annahme  einer  Etymologie  aus  iteT-dvw^i.  festhalten  wollte, 
vermntlien.  dass  röm.  patina  ein  Lehnwort  aus  dem  Griechi- 
schen ist,  wahrend  die  meisten  Umstände  für  ein  umgekehr-  , 
tes  Verhältniss  sprechen.    An  Trarccv??  lehnt  sich  jraxavtpv,  tto- 
rdveiovf  to,  Dim.;  7r«r£?Ja,  iq,  =  lat  patella;  naTiXKiovy  t<'. 
Dim. ;  wävax^t  "^o,  ein  fiackss,  kreUes  G^sckirr.  — .  Zu  dieser  ^ 
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lat.  spat- in  in,  Ge%ogmes ,  Dehnung ^  Raum. 

An  die  Wzforni  8^)ha  iu  der  üed.  schwellen  schliesst  sich 
grioch.  <y<f  »fv,  örpr.vog^  o,  der  (nach  oben  hhi  anschwellende^  Keil 
Cvgl.  Po//,  E.  F.  I,  239).  Davon:  öq^rjai^iov,  r6;  Örpr^viaxog^  o, 
Dim. ;  ötp^ivdw,  mit  dem  Keil  spalten j  einkeilen j  einzwängen',  Ü^ii" 
vaaiq^     das  Spalten  u. S.W.;  Ö(priv(f)^a,  tS,  das  Eingeheilte, 

Hiener  gehört  ö<privei'q .  ein  Jieerßsch  (wohl  nach  seiaer 
(keilfönaigenl)  Gestalt  benannt). 

Die  Wzf.  sphi  (S.  537)  lässt  sich  im  Griech.  mit  Entschie- 
denheit wohl  nur  in  in  ^^t-^^^co,  wo  blasend  heisst,  nachwei« 
Beo;  aus  dem  Lat.  gehört  dazu:  spissus,  dessen  spi  sich  eni^ 
schieden  mit  sphi  im  sskr.  sphi-ra  geschwollen,  gross  (Com- 
par.  sph^jas)  vergleicht.  Die  doppelten  ss  kann  ich  noclmidit 
mil  Entschiedenheit  eridären;  sollten  sie  fär  ts  stehiiyJÜso  spis* 
BUS  Ar  spitsus  (vgl.  missus  fiir  mitsus  und  max^imos  ftr 
mac-timias)?  in  diesem  Fall  schlösse  sich  spissus  an  eine 
(vielleicht  aus  dem  gleichbedeutenden  sskr«  sphtUt  gebildete) 
Form  snhlt  oder  sphit,  lat.  spit 

Vidleicht  gehdrt  hieher  das  oben  (S.  181)  erwShnte  4^ai« 
^«ivvp»,  iHuvvöön,  fättkdn,  so  dass  hier  gonirteForm 
(wie  im  Griedi.  stets  vor  dem  w  der  fiten  Conj.Q.)  von  ^  ss 
sphi  (dnrdi  eine  mehrÜMh  wrkonimende  Umstellug  der  An- 
hmtgruppe,  vgL'i^ff  n.aa.),  die  eigendiohe  Gnmdbedmit.  Ms«Mi 
Inhalten  hftlte» 


An  dieWsf.  sphn  lehnt  sich  griech.  ihy  6(frv;  erstoreForm 
ersdieint  in  ^va,  (fär  intßa  nach  Bopp, Gr*  s.  r.60b),  die 
Lemdengegend^  WO  das  dioke  iaufgeeekwoffene') Fleisch  ist;  fiir  die 
Richtigkeit  dieser  Etymologe  entsdieiden  die  gleichbedeuten* 
den,  ebenfalls  aus  dieser  Wurzel  entstandenen,  sskr.  Wörter 
sphi- k'  und  phalaka  (anders  Poä^E.F.  II,  195,  297).  Neben- 
formen von  ilfvu  sind  ti)öa,  r/foLa ;  in  diesen  ist  u :  v  in  sein  Guna 
übereregangen  (hier  ou)  nnd  in  diesem  ist  vor  dem  folgenden 
Vokale  u  ui  /  gewandelt;  die  Grundform  ist  also  ipoßa;  dieses / 
ist  in  rpSa  ganz  herausgeworfen,  in  ^o/a,  wie  oft,  in  t  verwan- 
delt (vgl.  QÜTJis).  Davon:  ilfotmiq^  6  (^vcXdg),  (Mark)  in  denLen* 
denwirbeln. 

Gleichbedeutend  im  Allgemeinen  mit  ist  otfcf  r^,  t'oc.  if, 
die  Hiifte  u.s.w.,  und  den  Zusammenhang  hat  auch  schon  Fott 
(E.  F.  II,  297)  erkannt;  nur  ist  das  anlautende  o  nicht  mit  ilim 
für  den  äol.  Vertreter  von  dvd  zu  nehmen,  sondern  es  ist  das, 
schon  in  6qci(^paivoiicxi  (S.  120)  und  sonst  erkannte,  sskr.Prfif  ut 
(^283);  die  (M<^entliche  Form  wäre  demnach:  i^-^aff^  und 
Wörtlich  luesse  es:  daa  m  die  Habe  Schmdlende. 


Das  oben  (S.173)  zu  gezogene  ^(nXri  u.s.w.  glaube  ich 
jetzt  mit  Recht  su  aphu,  schwellenj  zu  ziehn  (vgl.  (paXXög);  es 
ist  dsf  mßgeedmeUme  männliche  Glied.  —  ilxa  ist  die  vriddhifte 
Form  von  ^  aat  einem  sskr.  sphan$  man  könnte  o  jedoch anlA 
fir  Vevtreter  toh  A  halten»  also     =  sskr.  sphA  setsen. 
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Zii  sph,  entweder  in  der  rriddhirten  Form  von  sphu 
(:sphau),  oder  in  der  Form  sphu,  gehört  femer  cpo  in  d^To-r^^c^. 
Xiog^ov,  windig y  nichtig.  Die  Bed.  lehnt  sich  an  den  priinfirea 
Begriff  der  Wz.:  (dosen  (vgLayqi«Aio^  S^llS,  ft%aato^  S.266).*— 

Indem  sph,  wie  schon  in  %J/iyz,  durch  4  vertreten  wird,  ent- 
spricht dieFomi  (=  sph  au  oder  sjihä,  wie  eben) ;  der  Bc- 
grift  des  Blasens  ist  hier  durcli  die  Vermittelung  von  Hauchen^ 
Aushauchen  (exhalare)  in  den  desSiinkens  übergegangen  (vgl. 
die  analoge  Erscheinung  bei  xonpog  S.  269).  Also  ^oa,  17,  Ge- 
stofik ;  eine  Nebenform  davon  ist  t^la ;  wenn  diese  fUr  formell 
identisch  zu  nehmen  ist,  also  ia  nicht  für  ein  neues  Soff.,  so 
Stande  sie  zu  il?u>a  in  demselben  Veriiftkaiss  wie  i>oia  zu  if6a 
(8.  545)  und  wurde  auf  ein,  beiden  sn  Oninde  liegendes  imBBs 
schtteosen  Inssen ;  alsdann  wurde  man  es  wohl  mil  Bestmuat- 
heh  ans  der  Wzf.  sphu  (vriddhirt  spliAn)  leiten  müssen ;  an 
wäre  gann  der  s^r.  Regel  gemäss  (Bapp,  Gr.  s.  r.  55)  \  or  Vcv 
kal  in  0/  =s  sskr.  äv  übergegangen  (anders  Poiij  E.h\  I,  dn> 
Davon;  ^1^0^,  Vf  fatdig;  if&ia  =  ijxaa  {Et  m.).  —  Zu  der 
Wrf.sphu  gehdii^  beiläufig bem^l,  latfov-eo  sanunt  fäv-eo; 
beide  gehn  von  der  Vrlddbifomi  sphän,  lat  tb  ans;  o  ist  vor 
Vokalen  in  o v,  av  übergegangen  (vgL  auch  octo  (=  sdor«  asln 
tau)  öcjtavns  S.  343).  Die  Bed  i^  dmek  ffauekm  tntmrmum. 

Üeber  «r^^ro  vgL  S.195  ff. ;  ganz  anialog  wire,  wenn  man 
es  Ueher  riehl»  die  Formation  ans  sslur.  ksbi  (eigenffich 
aw)  oder  skn. 

Kann  man  ndt  der  Wzform  sphn,  oder  ohne  s:  phn,  alte 
grieeh.  cpv,  die  Inteijection  ^  vergleielien?  (vgl.  ^  S.  543>* 
£s  ist  jedoch  ein  Ausruf  des  Wehes.  Davon  <^ev^o>,  tptv  rufen ; 
der  ähnlich  klingende  Ausruf  <p  v  druckt  Kkel  aus  und  ist  gewiss 
mit  der  hier  behandelten  Wurzel  verwandt. 


Wir  kommen  zu  den  rednplicirten  Formen;  das  ältere  Re» 
diiplicationsgesetz  für  Formen,  welche  mit  einer  Consonanten- 
gnippe  anlauten,  deren  erster  Laut  s  ist,  sehe  man  bei  Hopp 
(Gr.  s.  r.  368,  4).  Danach  wurde  z.  B.  aus  der  Wzf.  sphu-t' :  pn* 
sphu-t.  Allein  der  Uebergang  der  Aspirata  in  die  Tenuis  bei 
der  Heduplication  ist  in  der  älteren  Zeit  noch  kein  die  ganze 
S]>rache  durchdringendes  (besetz.  Wir  liaben  mehrere  Beispiele 
innerhalb  der  zn  dieser  Wz.  gehöiigenTliemen  gesehn,  wo  die  A- 
spirata  wiederholt  war,  so  p1nipphnsa(fur  phnsphnsa>.  phar- 
pharika.  Eine  so  reduplicirte  Form  erscheint  im  grieeh. ^peil« 
(=  einem  sskr.  pha-spha^,  wovon  (pitbaXoQ.  <>,  Rauch,  Qunhn, 
fiiegmde  Feuerfunken,  Was  die  Bed.  betrifft,  so  würde  sich  der 
Begriff  Rauch  an  die  eigentliche  Bed.  der  Wz, :  blasen  lehnen 
(vgl.  das  aus  dz  gebildete  y.anvog  S.  2(>8»,  in  Beziehung  auf 
den  Begriff  Funke  vgl.  man  oben  (S.  537)  und  sphnlinga  (S. 
539),  so  weiterhin  öniv^rip  und  ahd.  fiincho  (S.  535).  Die  ei- 
gentliche Bed.  scheint  mir  jedoch  wwr  Rauch  zu  sein,  imd  Funke 
bedeutet  es  wohl  nur,  insofern  diese  oft  mit  dem  zugleich 
aufsteigen;  die  ionische  Form  ist  ^inj-e^oj,-  gleichbed.  (peioLkrty 
^YOSßO^  davon  «^e^aXdc»,  %u  Rauch  und  Asche  machen  {Aeeek§L}J 
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Dteses  giebi  «m  Gdegenhelt  noch  ehunal  zu  der  nnredar 
plicIrtenFonn     (flir  spha)  znrfickziikelireii,  und  nit  ihr  das« 

Ikuipf  u.  8.  w.  zu  Teihiiiden.  Von  ^i>okos  komuil :  i^^Xoes,  t^f^^ctj 
tr,  rmtichig,  ru9990  u.  8.  W» 

Indem  Ar  sph:  6^  eintritt,  erscheint  mit  ifoX  identisch  e^X 

a-äpoX-ü^.  dößoXvi,  i},  Russ  U.S.W.  Das  a  ist  meiner  Ueb  erzen - 
pnng  nach  Ueberrest  des  Präf.  dpa  (S.  274).  Hierdurch  wird 
uns  die  subjeetive  ßed.  von  (piipaXoc^  rl>okog  und  was  wir  später 
auf  älmliciie  Weise  werden  erklären  miissen,  klar;  daa/a«Ä  und 
die  Wzf.  splia  blasen  heisst,  so  \si  dö^oXog  das  Ab-  oder  Aus^ 
geblasene^  also  wahrscheinlich  AscheimsSi  Dampf,  insofern  sie  sich 
entweder  vom  Feuer  selbst  wegblaseti  (verdumpfeii)  oder  tcegge'- 
blasen  teer  den.  In  i^dloc,  erscheint  das  Simplex  für  das  Composi- 
tum, wie  oft;  in  (pi-^aXo^  Heduplication  des  Simplex.  Poll  (E,F. 
lU  129)  stellt  dö^Xo  mit  ö^evw^u  zusammen  und  tlieilt  d  (=a7Td)- 
ö^o-Xo ;  fiir  die  Wzf  von  hält  er,  jedoch  fragend  (E.  F. 

1,  87),  ößeg  -y  danach  stände  ößoXo  fiir  ößog-Xo  (ößog  =  ößeg,  mit  o 
im  Wechsel  mit  e,  ^ne  gewöhidich).  Wir  ist  durch  die  Verglei- 
cliun^  mit  airod^og  (vgl.  weiterhin)  so  gut  wie  gewiss,  dass  oßiv» 
will  niv  öM-wLu  steht  Danach  wiirde  ich ,  wenn  ich  in  dößolo 
Xo  für  Sutr.  halten  und  dcis  Wort  in  engere  Verbindung  mit  ößtV' 
r^ui  bringen  soll,  dößoko  für  dößoSXo  nehmen.  Will  man  aber 
ö^Xo  so  erklären,  so  wird  man  auch  ipoXo  fiir  tlH>S-Xo  nehmen 
müssen  und  wohl  selbst  (pet^^xXo  €ür  «^rvj/a^o.  Ich  will  diesen 
meinen  Vorschlag  nicht  gradezu  verdammen.  Da  wir  aber  im 
sskr.  sphulinga,  im  deutschen  funcho  aus  sehr  verschiednen 
Wzff.  der  ^ sph  analoge  Bedeutungen  mit  iJfdXOf  iaßoXo,  (pt  <^aXo 
hervortreten  selm,  so  glaube  ich  kaum,  dass  man  den  gleichen 
Uebergang  des  in  6^  in  ö^ivw^u  und  dößoXo  zu  sehr  zu  nr« 
girenroranche.  Denn  wir  werden  ß  fBr  9fp  noch  in  mehr 
hieher  gehörigen  Formationen  eintreten  sehn  ( vgl.  ^f^9 
ß'^dXXm  n«aa«).  Dodi  will  ich  über  diese  Incidenzfrage  noch 
niehts  entscheiden.  Cregen  unsre  Ableitung  des  Wortes  plößoXo 
▼on  Wz.  6(p  spricht  sie«  wie  jeder  erkennen  wird,  gar  nicht; 
Bondem  es  bleibt  nur  schwankend,  welcher  Wzf.  es  mmjfire* 
eben  sei.  Von  äößoXog  kommt:  dößo\6u<;y  «nra,  (Vgl.  i)/oXoci^), 
nmiff'j  daßoXdSrtg^  eg^  ruisarlig;  dößoXoo,  dößoXodv&  {dößdkdia  seh* 
ner),  russig  tnaeken  n.s.w. 

Wir  haben  injpii  otXo  ehieBedupKcation  nach  dem  im  Sskr. 
dnrchdringenden  Gesetz  kennen  gelernt,  wonach  ein  in  Grup-* 
pen  anlautendes  s  nicht  in  die  Redoplicationssylhe  anfgenom- 
uien  ward.  Aber  auch  dieses  rein  euphonische  Gesetz  konnte 
vor  der  Sprachtrennung,  wenn  gleich  es  schon  zu  wirken  an- 
fing —  w  ir  werden  später  noch  mehr  Spuren  desselben  kennen 
lernen  —  nicht  durchdringen,  nndumdenmisstoncndenDoppel- 
klang  solcher  mit  s  anlautenden  Gruppen  zu  vermeiden,  zeigte 
sich  das  Bestreben,  lieber  das  s  in  der  W^zsylbe  selbst  aufzu- 
opfern; dalier  z.B.  lat.  spo-pondi  für  organisches  spo-spondi, 
welches  nacli  der  eben  kennen  gelernten  Regel  po-spondi 
hätte  werden  suUcn.  Auch  dieses  Bestreben  zeigt  sich  imGrie- 
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ebtocheD«  So  entsteht  ans  o^{o)^  oder  nlt^lkrof  t  ^  h 
SedapHcfttfon  ^of  o  für  vtpofnpoi  6^(poi  in  der  Reoi^cafkms- 
iylbe  ist  «r^  in  4^  Übergegangen*  IMe  eigend.  Bed.  wtifde  scSb: 
mMhfmäUimZiutm^derRUt8un§^  allein  >f/dfo;,o, 

^ieilamXi  da»  KnUttmjf  DMmm^  lUbm  Obmandie^Be- 
^  vv^dentungen  sogleich  an  den  pinnärenWsbegriff  leimen  wOl^oder 
an  den  de»  Zerpf^Hmut  (Nr.  3  &  Iß7),  oder  den  dm4Utkm 
^yT'^Cvoin  Feuer,  Nr.  9  ebendas.)»  ist  fibr  dfie,  nur  die  Ableitmic  in 
Allgemeinen  feststellende,  fltjrmologie  gleichgültig;  für  diese 
entscheidet  die  Analogie  von  ssiir.  sphurg',  sphutkaraa.aa. 
schon  erwähnten. —  Von  4  c^c^og  kommt :  4^o(fo5j;5,  eg,  ^erdwicA- 
ro//;  T^ocptbi^  knarreti,  tönen  u.  s.w. ;  -^ocprioK;^  jj,  das  Geräusch' 
machen  i  T^^c^r^aa,  r^J,  das  Geräusch ;  ilo(f)r^'Tix6q  ^  7;,  ö%%  schallad 
u*8.Wm  d^ocp^Toi^^ov,  geräuschlos  U.S.W.;  d^^o<pnvly  Adv, 

Wfar  wenden  nns  saWnformen  ras  sph,  weiche  Aurdib 
Schiebung  eines  Vokals  fewiscllen  der  anlantenden  Gmpiie  €nt» 
stellt  sind ;  diese  AitVerftndemngen  haben  wir  schon  roehHach 
^esehn  (vgl.  z.B.  8.185,190^196  und  sonst).  Der  schwächste, 

Jedoch  im  Griech.  seltener  so  gebrauchte,  Vokal  i  (vgl.  lat,  si- 
>!l-o  S.  460,  <riiio(?)  S.  527  und  mvrrdp  von  ttvc/od)  wird  ein^- 
schoben  und  zwar,  yvie  aitpci^ai  zeigt,  wie  in  aiuo^  gedehnt;  so 

entsteht  aus  arp  die  Wzf.  alcfy.  Diese  Form  erscheint  in  arlf-on, 
6j  ein  leerer  Körper^  d.h.  ein  Körper,  in  welchem  nurLiift  ist  (vgl. 
unsre Etymologie  von  iuänis  S.  124  u.  xeveöc,  xolXos),  daher  hohl, 
eine  Höhrej  insbesondre  der  JVeinhe/ter  (vgl.  acpvarrro).  Spritze,  die 
Wasserhosen  davon:  (nfpoiii^io,  mit  dem  Hefter  ein  /''*/.«?. s*  auznpfen\ 
uKpci^Laij  leer  wei  den^  hinachwittäeiL  Hieher  gehört  wohl  cruponov^ 
TOf  eine  Art  Pflanze, 

Aus  dem  Begr.  leer  (lufterfüllt)  geht  die  Bed.  von  cri^voo^ 
6v.aia>X6Q.  ri^ov,  hohl  (Bed. 2  hei Paesow)  hervor;  daran  scldicsst 
sich  entschieden  di^  Bed.  hungrig  (einer ,  der  einen  leeren  Ms> 

§en  hat);  zweifelhaft  kann  man  sein,  ob  auch  die  übrigen  Be* 
eutt. :  ungestalt  (ob  von  aufgeblasen,  aufgeselueoUen  ?),  rerkrüp' 
peltj  blind»  Doch  wage  ich  nicht  sie  zu  trennen,  würde  anch 
keine,  nur  irgend  auf  Wahrscheinliclikeit  Anspruch  niaclien 
könnende  £t3rmologie  Vorzosclilagen  haben*  Da  wir  Air  fp  auch 
in  önoM  ein  it  eintreten  sahn,  so  überrascht  uns  die  P^ebea- 
form  von  aupT^g:  (TmaXög  nicht  mehr.  An  die  Form  auplSs 
leimt  mch  aUflkoq^  6,  Gekreekm,  Qegenetand  dee  Spoite»,  dann 
Sfpoti  selbst;  frupXo&f  versHimmeini  oufikdiQf  verspotten i  nrun- 
f^MPj  TO,  Gegenstand  dee  Speiie  IBeegeh.}.  —  An  die  Form 
^fv6  schliesst  sich :  crupveig,  d,  der  Maubmf  (der  bUttde) ;  aupnaiaf 
verepotienß  nueenei&bemx  fnfvofo,  tersUimmdn. 

i£Mttt]^heisst  die  Röhre  \  das  damit  snsammenhfingende  bt 
fiAincuU  kleuie  CknOe  (vgl.  Feetue  eä^Lkutem,  IT,  &  711);  da- 
her dürfbn  wir  dem  kriech,  anch  diese  Bedent,  mag  sie  gleid 
niditjpmzklai^henrolrfreten,  zusprechen.  Diese  Analogie  spHdit 
alsdann  anch  wieder  dafUr^  an  Wdrad  (tfjea  zfehn:  a&XnWfOp 
Binne,  Ckmüj  Sprihe  (also  teere,  nur  ndt  gefttüte  MkreU 
dann  weg^  der  Aehnlichkeit:  kehle  Falte  im  Keid,  tiohhtiegd, 
Sehaalentkier.  Was  die  formolle  Verbindung  betrift,  so  ba 
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ben  wir  schon  hfiufig  für  a-cp :  iß  eintreten  sehn ;  tff  wird  aber  ofl 
in  ö  abgeschwächt  (vgl,  S.  177  und  sonst);  so  stände  also  ctöXjjV 
lur  acpwXTjv:  tfju)Xiiv  und  hiesse  eigentlich  Itiftvoll,  leer.  Davon: 
o udkr,vi(r7iog^  6 ;  adaikTjvdfUii^  TO»  DllUf ;  aahfvWT^if    der  4m  JH^er^ 

An  diese  Wzform  at</)  oder  cn-rt  (für  cr^p :  crtr),  aber  mit  ein-  #^ 
geschoben^  kurzen  s  lehnt  sich  S/^^t  6iat^D9^  4flvaf>os,  o» 
(l#t»  »«pparum),       Setgel  (das  steh  aufUasmde^  echwel'ende 
von  der  primären  Bedeulöng  der  Wmel  in  der  «wiHten  iiif^ 

Obgleich  ich  keine  entschiedene  Analogie  dafi'ir  habe,  so 
glaube  ich  doch,  dass  diese  so  naturliche,  rein  phonetische  Form- 
Veränderung  von  sph  zu  siph  auch  im  Sskiit  existiren  konnte« 
In  diesem  Fall  wird  man  keinen  Anstand  nehmi  n  iiieherzuziehn: 
B<^pha  (MO  i  zu  ^  gunirt  ist),  welches,  wie  ^o)X>:  (S.  545}  uad 
^HÜXog,  das  wgeschwoUetie  männliche  Glied  bezeichaiet 

Indem  statt  i  der,  in  diesen  Fällen  gewöhnlichere, Vokal  o 
(vgl.  S.  105  u.  sonst)  eingeschoben  wird,  entsteht  arocp.  Hieher 
wurde  zunächst  dotp-ög  gehören  (vgl.  S.  432),  wenn  man  die 

dort  aegedeutete  Etymologie  filr  richtig  nehmen  wüL 

II     II*  ■ 

Indem,  wie  so  sehr  häufig,  nach  Art  der  7ten  Conj.Cl.  eii| 
Nasal  eingeschoben  wird,  entsteht  6oiig},  Dieses  erscheint  zu- 
liachst  in  6ou(p6q^  ^yov,  «cAirrmirM/]^  (weil  der  Schwamm,  inWas- 
scr  getaucht,  sich  aufltlä/il,  auf  schwillt)  n.  s.w. ;  die  Richtigkeit 
dieser  Etymologie  wird  durch  das,  ebenfalls  zu  dieser  Wurzel, 
aber  zu  einer  andern  Wurzellbrm  gehörige  ö-Kuyyogj  6(puyyo(;  (S. 
556)  entschieden.  Von  (Toit^oV kommt:  (^ofA^Mo^^H»  ^€lmmn, 
tuigerAtt\  <rou(p6vr,qyri^  tSchtrammigkeii, 

Sollte  nach  Anzüogie  von  dy^ig  neben  d^icpl^  (S.  117),  also 
mit  einer  Vertauschung  von  .9?  mit      hieher  gehören  oo^f^Qg 

<Hier  OVjmC)  6,  eme  dUtelartige  Pflanze  f 

Indem  zu  er,  wie  so  sehr  häufig  (vgl.  z.B.  S.  405, 413  ff.  und 
hn  Folgenden  no<*.h  melir^,  ein  stutzendes  t  tritt  (ähnlich  wie  in 
^Tt/Ki  =  sskr.  puri),  entsteht  die  Form  tfro^^j  hieher  ziehe  ich 
öTda0-o(^.  ri  (ob  für  ö^o^cuto-q  von  dem  gleich  zu  erwähnen- 
3en  ÖxoiKpo  i)^  einer  (eine)^  der  {die)  das  Maul  aufbläst  (also  von 
der  eigentlichen  Bed.  blasen)^  einer^  der  sich  emfbläst,  Windbeulelj 
Crosspimkler ^  öroff^fpog^o,  Windbeutelei, Gfoaepraälereij Schwulst^ 
iipeti  II. s.w. $  &9eiftiipö^^6v,  hochlrabeml  ms.w.;  davon;  ÖTOfe^oii»^ 
groeaptahlen ;  (rrofi^MurTtwl^,  tf^  ib^  0r0»9pralUmi$cä  0«e«w.;  «rrofi- 
gtauF^oq^o,  das  Gros^praAUm.  — 

An  deaUebergang  ron  <p  In  ß  sind  wir  Behcmgewölmt;  da- 
her fällt  es  uns  nicht  auf,  dass  fiir  6%6^(pog^6,  ÖTa^tg^d^^  6v,  und 
&€o^upoii(A  gteichbedeuteiid  erseheint:  öTo^^^q^  ö;  6xo^6q^  dv; 
öxoftßdie».  —  Neben  diesen  erscheint  aber  nun  wieder  in  Be- 
mhiing  «uf  die  Bed«  insofern  üliereinstininiend)  als  sie  nur  die 
ans  0roee§Mrmäieneek  bervofgetretene :  ecktmeffmd  bezeidmet, 
dieFom  ebne  deB»  nadi  Art  der  7tenCkMy.Cl  euigeschobenen. 
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Nasal:  arroß  in  crro^oq^S,  das  Schelten 'j  crTO^e«,  oToßd^tHy  9che1ten\ 
cToßaaiiay  ro,  das  Scheltm,  IMit  e  fuT  o  kaiiii  hieher  gehören: 
er rsa^biy  (TTenSäio),  schellen  u.s.w.;  darriyLßaxrog^  ovy  mibeschimpß, 
Euie  andre  Form  QTÖuog  =  (rrourpog  ist  nur  zweifelhafte  Lesart; 
wenn  sie  richtig  ist,  verdankt  sie  ihren  Ursprung  nur  der  fili» 
scheu  Etymologie,  welche  arö^^s  von  «rrofia, ableitete. 

Die  Wafewa^ggfi^  konnte  gemäss  der,  die  ganze  griech. 
Sprache  durchdringenden  Neig^img,  insbesondre  anlautendes  § 
in  den  Spir.  asp.  abzuschwächen,  in  6^q>  Übergehn ;  durch  ^n* 
fluss  der,  die  folgende  Sylbe  beginnenden  Aspirata  hdcfast  wahr- 
scheinlich, ging  dann  dieser  Spir.  asp.  verloren;  so  entstände 
dieWa£  of/up*  Sollen  wir  an  diese  Form;  oucpat  (nach  Analo- 
gie von  ÖToucpa^)^  »7  (o  schlechter),  tlie  unreife  TratiA^ scIiÜessenl 
Poll  (£.  F.  U,  607)  frägl,  ob  eine  Parallele  mit  uva  oder  ^ne 
Zasammenstellung  mit  offr«  (gekochi)  mOglich  sei.  Jenes  Ml 
formell  unmöglich;  denn  uva  gehört  zn  nd:  uv  (S.447)  eigent- 
lich die  wässrige,  hier  aber  wolu  die  saftig^  und  dmo  passt  nicht 
zum  Sinn;  denn  gekocht  konnte  nur  gereift  heissen ;  aber  der 
Begriff  d(0ff  Umeifm  liegt  eutscldedcn  in  tf^/t^pcJ^  Wollte  man  an 
dä8  Wäurige  der  mireifen  Trauben  denl^en,  so  wurde  ehw  eine 

Zosammenstellnngmitsskr.ap  ff^im^o  anzurathen  seia$  aOMn 
diese  Etymologie  wäre  vag  und  unbegrundbar,  eine  blosse  Ra- 
Aerei;  ebenso  vag  wäre  eine  Veibinduw  mit  aJid.  op^s  ißmf^ 
Alid.  Sprseh.  1, 101)  oder  aph-ul  (a.a.O.  173).  Fftr  meine  E^- 
mologie  spricht  das,  entschieden  zu  der  hier  behanddken  Wz^ 
aber  zu  emer  andern  Wzf.  gehörige  <pn^Tf,^  die  wilde  Feige,  dm 
eekweUend  utid  henmreifmd  den  Sdkein  der  Re^e  kmi,  mker  im  det 
TM  noch  nickt  re^  iei  ivg\.'Pmeeem  a.  v.) ;  dazu  verglelehe  nsn 
das  ebenfiiHs  za  meser Wz. jaMrig^  sskr.  phalgu  in  der  Bed. 
geeehtnaeklae  (aus  der  Sien  8ed.  der  Wz*:  eem  Ijufl  angeetkmei 
len,  aufgeblasen,  aber  ekme  innem  GekmU,  leer).  Auf  ähnliche 
Weise  glaube  ich,  ist  auch  6yi({^aE  zu  deuten,  die  luftgeschwol^ 
leney  tceinleere.  Dafür  spricht,  dass  Suxpml^^  o,  iq,  überhaupt  un- 
reif heisst  und  auch  von  andern  Früchten  gebraucht  wird  (vgl 
oncpcixiov}.  Doch  gestehe  ich  gern ,  dass  diese  Etymologie  das 
Suchen  nach  einer  vielleicht  besseren  nicht  verbietet.  —  Von 
6uq>ai  kommt:  6^g)a^^  6,  ri^  unreife  sauer,  mürrisch,  grämlich  u.s. 
w.;  dfi^axtvo^,  tj,  ov;  6\xq}iL'^iog^  ov,  von  sauern  unreifen^ Traube» 
gemacht  u.s.w.;  oiKpdxLov,  to,  Gel  aus  unreifen  Oliven;  oiKpctxr,, 
rij  Wein  aus  unreifen  Trauben  ;  6uq)aiuagy  o,  glbd.  und  als  Adj. 
sauertöpfisch,  mütrisch;  oiKpaxlrr.g^  6,  -tri^,  unreif;  6^g>axiiia^ 
unreif  sein;  o^cpaxlf;,  der  herbe  Kelch  derJEichetj  dp^onea^i^y, 
von  der  Art  einer  unreifen  Traube, 

Indem  entweder  als  Zwfscfaenvokal  v  eingeschoben  wird, 
entsteht  aus  der  Form  6q)\  6v<p^  oder  6q>v  wird  in  6v(p  umge- 
setzt, odrr  riidlich  die  W/f.  6q)v  wird  bei  der  Spaltimg  der  an- 
lautenden Gruppe  zu  örrpv.  wnhrscheinlich  durch  Einfluss  des 
Vokals  derWzform.  Wie  man  auch  diese  Form  erklären  ma£r. 
nach  Analogie  der  Masse  von  Namen  fiir  Schlangenhaut ^  welche 
sich  im  Sskr.  aus  der  hier  beliandelten  Wz.  gebildet  iiabai 
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Ca-B.  sphst'A,  splia^a,  phata,  phana),  ist  es  keine  Frage, 
daaa  hielier  ydiört:  ««^ap,  to»  HaUgnU,  w&Uhe  dm  siek  Mk^m- 
dEM  LiMkim  mimwfm  (die  Mrp&ilKM<iy  vgl.  &  637). 

Da  wir  den  Üebergang  der  W»r.  öip  m  tfv^  mit  Entsehi»- 
■Ithfit  Selm,  für  dieDetmang  des  v  aber  so  ganz  und  gar  kein 
Grand  besteht,  dass  wir  annehmen  dürfen,  dass,  so  gut  wie 
liei  ölcp^  öX(p  (S. 548. 549),  auch  Iner Ovcp  hahe  existireu  können,  so 

nehmen  wir  keinen  Anstand  hieherzuziehn :  d'av<p-r,XocjOv, 
\relchem  die  Bed.  niclUsnutzig  gegeben  wird;  es  ist  wie  lat,  vä- 
nus,  gricch.  /cTwato^,  dvuMXiog ^  artcpXög^  a.Tcoc/Mfi'kiog  (8.  546) 

leerer^  nur  von  Ltifl  gefüllter ,  eitler,  Gegenttand  des  Spotis 
t  wie  (Tt(pi»v\Qv,  vgl.  (Ticp7A.)io)  S.548  u,na.  daselbst).  Das  anlau* 
tende  d  ist  sicher  ein  Prüf.;  ich  nehme  es,  wie  in  d'jfeipi»),  für  « 
sssa  =  cra  (S.  382),  ein  sehr  leerer;  es  könnte  ancb  a/a  sein« 

Uieher  werden  wir  nnn  ancb  ziehn:  •'«^•a4f  o,  migegorner  ^ 
fmmgmr  Wein  (d.h«  dmr  mtfkmhende ,  anfschwimmiM,  TOQ  der  Bed. 
Minm  mi/bii);  da¥on  av^aiani^y  Wem  lemk 

Indem  wir  zu  denWeiterhil düngen  durch  Sekuudarbildungs- 
elemente  iibergehn  wollen,  haben  wir  zunächst  eine  Formation 
zn  erwähnen,  von  der  sich  nicht  ganz  entscheiden  lüsst,  ob  sie 
bloss  die  einfache  Wz.  enthalte,  oder  diese  durch  ein  s(deside- 
ratives)  gemehrt  sd«  Ale  VVzform  erscheint  nämlicli  snbu-a 
im  Sakr.  nicht;  allein  zu  ihr  ziehn  kann  man  sskr.  puppnuaa: 
phapphusa,  die  Lnnge  {die  ßieseude.  Hauchende^  Aiämende'); 
apha  iai  hier  sonächst  reduplicirtzupapphu:  phvpphu  iiir 
pu-sphu,  phu-sphu  (der  Uebergaug  von  sph  in  pph  ist  fasi 
achon  Prakxit,  vgl.  Lassen,  Inst^JUJPr.  p.  364).   Entweder  kann 
man  annehmen,  dass  sphu  schon  vor  dieser  Reduplication 
durch  (das  desiderative)  a  gemehrt  sei,  welches  hier  alsdann 
auffallender  Weise  und  gegen  die  allgemeine  Regel  nicht  in  sh 
übergegangen  wäre  (.wie  es  d^s  voAefgehende  u  gefordert  hit- 
te)9  so  dass  pupphus-a  abzudieilen  wSre^  oder  man  kann  aus 
P iip p hu  dierorm  p u p phu-aa  durch  das  Si|ft  da  (Bopp^ Gr.  s. 
r.6D2  &  279»  hat  dieses  Su£  nur  unter  die  Derivativen  ge- 
setzt; allein  dies  ist  bei  mehreren  der  Fall,  wdche  man  als  pri- 
mitive nachweisen  kami)  ableitep.  Idi  entscheide  mich  wegen 
pupphu-la,  J/z/t/e^/oteiiAei/;  wedieredupiidrteForm  punphu. 
mit  Entscfaiedemieit  erschdnt,  f&r  letztere  Erklftrnng.   So  gut 
wie  pupphu-sa  aus  der  reduplicirten  Form  pu-ppnu  konnte 
Kich  uatcirlich  auch  aus  der  nichtreduplicirten  sphu:  sphu-sa 
bilden,  und  diese  Form  erkläre  ich  alsdann  natürlich  ebenso 
wie  pupphu-sa.    An  diese  Form  könnte  man  lehnen:  griech. 
cpvaa^  mit  Verlust  des  anlautenden  a  für  öcpvaa ,     {der  Bla-' 
»ende^  der  Blasebalg^  HtunU  ,  An/tauch,  ll7/i</,  Hlahuug  u.  S. w. 
Welchem  Einlluss  man  die  Dehnung  des  v  zuschreiben  soll 
(kurz  erscheint  es  nur  in  ^i)tJt-/ j  ui^op),  weiss  ich  nicht  mit  Be- 
stimmtheit zu  entscheiden:  ob  bloss  dem  folgenden  <r?  Auf  kei- 
nen Fall  macht  sie  unsre  Etymologie  im  Allgemeinen  (d.h.  die 
Ansicht,  dass  in  (piua  eine  Form  der  Wz.  6<p  zu  Grunde  liege") 
zweifelhaft;  dalur  entscheidet  die  Bedeutung  sowohl  als  die  Aji- 
lauts>lbe  ^  für  Cqtv  mit  hinlänglicher  Sicherheit.  Sollic  uns 

uiyui^ed  by  Google 


SS»  i;<p. 

über  die  fipecfelle  Wzf.,  welche  bei  q>vara  zu  Grande  Hegt,  lat 
pustnla  (einDim.  von  pnstn,  welches  geblasen  heissen  würde) 
eui  Bläschen,  und  litt,  pus-t  die  Erklärung  verschaffen  k5niien1 
Im  litt,  pus-t  ist,  wie  put-lus,  aufgeblasen,  zeigt,  put  die  Wzf.: 
dieselbe  könnte  auch  im  lat,  pustu  zu  Grunde  liegen,  so  das« 
dieses  nach  einem  älteren  Üebergan^  von  T-Laut  vor  t  in  s  (woi> 
aus  später  durch  regressive  Assimilation  ss  entstand:  Hiit*t0| 
mit-sus:  missns)  Air  put*tu  stände.  Diese Wzform  put  ent- 
«pricht  der  organischeren  sskr.  Form  sph-u-t';  s  ist  aligefaliei 
»d  ph  wie  im  Sslur.fS.  540)  und  Griech.(y|;l. ovmbo  Q.aa.}  in  p 
dbergegangen.  Aus  lat  pv8*tu  konnte, 
mmrer  Assimilation  pnssu  (nach  Analogie  vm  miss«)  wer- 
den; ans  dieser  Form  ging  die  Nebenform  von  pusCiila:  p4- 
Biila  hervor,  ebonfalls  mit  Verlust  des  einend  mid  Oeimag  dss 
▼oiherseiieoden  u,  so  dass  äusserUoh  dieses  pA-su  mit  ^ü-o«, 
abgesen  toh  dem,  des  Geschlechts  wegen  eingetrelenea  «e,  nas 
übereinstimmt  Nuiorfobeint  aberimGrieoiiischeBjii  derXbst 
die  Schreibart  (pvotra  neben  tp^aa^  also  gana  idendsdk  mit  dem, 
bdpAsn  sitGnmde  belegten  pusHso.  Sdlenwiriimiamiduiie% 
dass  dieses  auf  dieselbe  Wdse  ans  fpvowM,  and  <pw-^roL  aas 
ifn^a  entstanden  seif  In  diesem Fali  wütde  ^vr  für  6<pw  stefta 
und  aana  identisch  mit  der  sskr.  Wzf.  sphat'sein  und  eine  Wel- 
terbudung  ans  der  Wzf.  <s<pv  dnrdi  Antritt  ehiesT-Lanles;  m^g- 
Uch  wäre  auch  eine  Verbindung  mit  der  sogleich  folgenden  Wzf. 
qiV06  (S.  554) ;  eine  Entscheidiing  wage  ich  nicht  Von  q)Txra 
{(tpwrca)  kommt:  ^mraptov,  tc^,  Dim.;  qnjödSr.g,  eg^  voll  Wind,  bla^ 
hend  U.S.W.;  dxpo(pyaiovy  to,  das  gegen  das  Feuer  gekehrte  Ende  \ 
des  Blasebalgs  \  (pvöäuif  blasen^  wehen,  sehnaubeti  u.s.w.;  (pvcrriuay 
TO,  da^  Geblasetie,  Hauch  u.  s.w. ;  das  Aufgeblnsene ,  Blase  u.  s.w. ; 
^mnj^rtov,  to,  Bläschen*,  (pvöri%rip,6,  Werkzeug  zum Blaeenj  Bla^ 
sebalg  u.s.w.;  (pvcr^rtTiiq ^-6,  der  Blasende;  ^nxnrnfpio^ ,  a,  ov,  zttm 
Blasen  gehörig 'j  tpvarinipiov,  to,  Blasebalg  u.  S.w.;  tpvoiiToq^  »f, ov, 
geblasen;  (pvcrr^wog ^  6v^  zum  Blasen  geschickt-,  <pv<Ta}Jgy  <pv^ 
aaXklgy  eine  Blase j  Wasserblase 'y  eine  Art  P/ksnze ;  tpvfraXui;,  d, 
eine  {sich  aufblasende)  Kröte  u.s.w.;  —  q>v6iy^^  die  Blase,  der 
blasenähnliche  Stengel  des  Knoblauchs  u.s.w.;  femer,  so  wie  9>t>> 
öiyyriy  ?},  die  äusserste  Hautj  die  die  Bolle  des  Knoblauchs  umschliessf; 
ipvaiyyoo^aiy  aufgebracht  und  erhitzt  sein,  feie  Kampfhähne,  die  man 
durch  Knoblauch  kampflustig  machte,  —  (pvarioiof  blasen ,  pustem^ 
keuchen^  scimauben  u.s.w.;  (pvcriaua,  t6,  das  Blasen  u.s.w.;  ^nv 
Öuxor^öq^  d,  das  Blasen^  Aufblasen  ii.6.w.;  ^n)6ümif  äma  sieh 
Ayfblähn  (N.  T  ).  ~ 

Sollte  hielier  gehören:  <pvarTr>^  (pvcrrn,  tpvoxig^  17,  eine  Ari 
Brod  oder  Kuchen  aus  Gerstenmehl  f  es  wäie  alsdann  dem  Amf» 
schwellende.  Aufgehende  und  die  Formation  wie  lat  pastu  zu 
fassen  fvgl.  unser  Pust^Euekm'ji  an  cfaeEtymologte  aas  ^«pa 
ist  gar  nicht  zu  denken« 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  noch  ein  andres  Thema  er- 
wähnen, welches  meiner  Ueberzeugungtiach  sicher  sn  dieser 
Worzel  gehört  Wir  wissen  nimlicliy  dass  0<pt>  in  qto  nbei^grim 
kann;  ebenso  dass  dnrchGnaa  cos  fta»  tot  Vokalen  ftai/  eaMsht 
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VgL  ^rfa  S.  Ö45);  ferner  dassT-Laute  häufig  als  Stützen  ton  P- 
Lauten  eintreten  (z. B.  ^toXk;);  so  kann  au»  öcpv:  rp^op  werden, 
i  >araii8  entsteht  durch  Antritt  d  es  Suff.  !> :  mit  Verlust  des ßi 

^cfit  ^f^ilg^  if  ^ii90Äri  (Pwt-  ?)  Kuchem-^  g/^otauof,  6p  ßiiii. 

Sollte  hieher  ^av<y4y$,  v  =  pustula  gehören?  lä^^e  sphu 
in  seiner Gunaform  mit  ö  (dieses  durch  ar  repräsentirt)  zuGrunde? 
Die  Zusammenstellung  mit  tpavy  leuchten,  =  <pä  (sskr.^bha)  hat 
ebenfalls  schon  von  Seiten  der  Formen  Schwierigkeiten  (vgl.  (pd)^ 
und  zwischen  leuchten  und  Blase  liegt  euie  bedeutende  Kluft. 
Eher  könnte  man  fast  an  avg,  öremutm  (&•  26)^  mil  FtäL  ^ 
(Cäx      (S.  144»  denken«  

Indem  <5ß  (wie  S.547)  für  6q>  eintritt  und  6  abfällt,  erscheint 
blosses  ^  als  Anlaut«    Diesen  üebergang  glaubten  wir  sogar 
schon  im  Sskr.  in  dieser  Wz.  zu  bemerken;  ßvxrr.g  heisst  nun 
der  Bedeut  nach  ganz  hieher  passend :  schwellettdj  aufblähend, 
mifhlasend.    Daher  wage  ich  hieherzuziehn  ^vg  in  ^vg^avyi^v, 
indem  ich  es  für  ^vöi-avxnv  nehme  (vgl.  qrv6i-yvo!^og)*^  wörtlich 
hiesse  es:  einer,  der  die  Schultern  in  die  Höhe  schwellen  macht,  so 
dass  also  der  Kopf  dazwischen  zu  sitzen  kommt,  dann  ein  Kopfhmt- 
ff  er  n.s.w. —  Wenn  aber  dieses  mit  Recht  hieher  cezogen  wer- 
den kann,  so  gilt  dasselbe  auch  von  §v(o,  in  welchem  wir  aber 
alsdann  nicht  mit  Passow  den  Begriff  des  Schwelletis  als  zweite, 
und  den  des  Stopfens  als  erste Bed.  nehmen,  sondern  umgekehrt; 
jjrfaj  heisst  demnach:  schwellen  machen  (aufblähi)^  dann  stopfen. 
Was  die  Form  betrifft,  so  wird  es  wohl  gerathen  sein,  als 
Wzf.  m  nehmen  und  gradezu  mit  der  Wzf.,  welche  sskr.  sphu 
lauten  wurde,  zu  identificiren.  Nebenform  von  ^va  ist  ^Ww  und 
ßt'^oj.  Daran  lehnt  sich:  ^vö^a,  to  ;  ^'örpa,  ri,  alles  zum  Zustopm 
fen  Dienende,  JS^mnd  u.s  w.;  ßvGTiyog,  r',  «v,  gestopft-,  da  Hesy»' 
chius  /?i'^-aXov  =  ^vcryLa  anführt,  so  wird  man  auch  eine  durch 
^  (S.  30)  weiter  formiite  Wsf,  anzunehmen  haben,  an  welche 
sich  vielleicht  p^Wa  u.  s.w.  sehUesst  —  pHWj  dicht  gestopfi 
(vgl.  Int  spissus  S.  545);  ^'>fTi:g,  6,  schwellend,  aufblasend,  — 
^via  (nach  der  9ten  Conj.  Cl.  ?)  =      ;  ßvcrad»  {Hesych.,  as 

^pttTTG)),  stopfen  \  ßvorarow  =  ^^6)  (GramilL);  ßwo'ft)fia,Td,(etwa8, 

das  den  Weg  für  die  Fische  gleichsam  verstopft)  efW^^r/w^r/ 
Nei*,  In  pAmjg  sahn  wir  einen  Guttural  eintreten  (m  Folge  der 
Bildung,  welche  imPräsens  i  hat:  (Jv^od);  an  dieseForm  ^(x?) 
scbliesst  sich  ^Ud^  =  fit^i^hfos  (^Hesych.)  ]  davon :  ßvXXik»^ 
9loifm\  ttxp6ßv<TTog,w,  eine  Vorhaui  habend (C^rjfsosiomÖi  axpo- 
ßwTta,  7?,  Vorhaut  (JV.r.)^^  

Oben  (^d^)  sahn  wir  bei  P-^Lauten  einen  T-Laut  als  Stutze 
eintreten;  wie  wroXtff.  tp^oig,  y^auaXdg  ixf^ua  =  sskr.  kshm& 
(S.425)  mit  aswischen  der  Anlautgruppe  einge>*chobenem  Vokal, 
wie  oft)  zeigen,  richtet  dieser  sich  nach  derClasse  des  vorher- 
gehenden Consonanten;  lautete  die  Wzform  also  mit  an,  so 
musste  als  stutnender  T-Laut  ^  eintreten;  die  Wzf  sphu  in  der 
Bed.  blasen  wurde  auf  diese  Weise  (vgl.  äößoXog,  öfihw^u\ 
(vgl.  und  endlich  ßlfv  (vgl.  noch  ßddXk&} ;  §Sv  nach  der 
l^tenCm^Ca*  fleetirt  wM  sinem  ^Ai»<i«)TAai* 
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Diese  Form  erkenne  ich  nnii  in  ^^iw  (fiir  f^^epw),  eüie  Blahumf 
gehen  lassen ,  blusen\  auderü  Pott  (E.  F.  1, 110),  welciier  wegen 
bohm.  bzdjti,  lettbesdeht,  litt.bezdeti,  lat  vtsire,  ulüL/*««- 
Mten  als  Wzf.,  jedoch  fragend,  ^ecr^  annimmt;  meiner  persön- 
lichen Ueberzenprimg  nach  gehören  die  hier  mit  vergliche- 
nen Worter  nicht  dazn;  doch  gestehe  ich  gern,  dass  sie,  so 
lange  sie  nicht  mit  Eiitsclnedcnheit  einer  andern  VV'zform  zu- 
gewiesen sind,  meine  Etymologie  einigermaassen  zweifelhaft 
machen.  Eine  andre  Form  von  f^c^ew  ist  i^Stvwiiak  (ob  fiir  ÖSi- 
p^iti,  oder  nach  Analogie  von  öfieVvri«,  dessen  wurzelhaften  Za- 
gammcMihang  das  Sprachbewusstsein  noch  festgehalten  hätte, 
falsch  gebildet  V).  Davon:  ßdokog^  o;  ^tö^a^  t6,  Gestank  einer 
Blähung'^  ^fiXvpd^  d,6y,  (eig.  stinketul^  daiui)  AOsc/ieu  erregende 
,B^iKxpLay  ii^  Betragen  ehhes  ^^tXtyogi  ßdekvjtevouaiysich  wie  ein  ^t- 
Avpog  betraget^ ;  ßd^vÖÖo,  Gestank j  Ekelj  Abscheu  verursachet^ 
8»W«;  ^^^Kv^pogy «,  ov,  =  ^StKv^'y  ^%}^wx6g^  ri^  6v,  ekelhafte  ^Hkv^ 
yatty  x6,  dßsVerabscheute\  ßdekvyftogf  6 ;  ^^tXvy^Oy  ^jEkel  11.8.W. — 
^^SvXkoy  =  ßStoy,  Diese  Form  zeigt  zunächst,  dass  wir  mit  Recht 
bei  ^to)  als  Wzforni  ßitv  zu  Grunde  gelegt  haben ;  ich  halte  sie 
übrigens  für  ein  Denominat.  aus  einem  Thema  ^v^Xo,  wohl  für 
ßdr3Uj«(fa).  —  in^io)  ungef&hr  =  ßSecii  über  vgL  S.  545; 
'stebt  4i^fa»  für  iir^^io  (etwa  nach  Kegel  643  bei  Bopp,  Gr.  s.)? 
nur  wäre  diese  F*orniation  luer  im  ersten  Theil  der  Composition» 
während  sie  im  Sskx«  auf  den  2ten  Theil  besehrSnkt  wird;  dies 
bt  jedoch  wahrscheinlich  gleiehgoltig  (vgl  sskr.  sphu-t-kAra 
Ton  sphn).   1:  

Da  wir  hier  doch  zu  derWzf.  sphu  zurückkehren  mussten, 
60  erlaube  ich  mir  die  Frage,  ob  nicht  das,  für  ägy  ptisch  gehal- 
tene, (po)ÖMv  ((po)(56&v)^  6,  grobe  Leinwand,  besonders  Segel,  so 
wie  6lq}ttpog  zu  sph,  zu  sphu  oder  sphä  gehören  möchte.  Die 
Vergleichimg  mit  dem  wirklich  ägyptischen  ^v66og  ist  der  Ver- 
schiedenheit derBedeut  wegen  sehr  iragiiclL  Davon  ^^oüsyior 
(jipta6(L)y  TO,  Dim.   

Ans  d(T Wzf.  sphu  tritt  durch  die  (JcJ-Bihlnng  (=  sskr. k sh) 
eine  Reihe  von  Formen  hervor,  welche  wir  hier  sogleich  an- 
knüpfen wollen.  Als  Medium  zwischen  sphu  und  einer  im  Sskr. 
sphuksh  lautenden  Form  müssteman  zwar  eine  auf  blossen 
tural  endende  (im  Sskr.  mit  Palatal  etwa  sphuk'oder  spbug) 
annelnuen;  allein  im(j>rieeh.  hndet  sich  keine  entschiedene  Spur 
einer  Formation  aus  der  Wzf.  sphu  durch  (ui(tural.  Denn  in 
öqjviio  (vgl.  \vei(erhin),  wo  der  Guttural  y  hervortritt  und  sirh 
als  Charakt<'r  geltend  zu  macheu  sucht,  scheint  er  mir  unorga- 
nisch und  seine  Kntstehung  nur  dem  ^  im  Präs.  zu  verdanken, 
also  auf  dorische  Weise  eingetreten  zu  sein.  Ueberhaupt  ist  zu 
bemerken,  dass  die  (5(T-Bildung  sich  im  (Griechischen  ganz  un- 
abhängig von  ihrer  eigentlichen  (>eschichte  zu  machen  wusste, 
und  als  eigne  Bildung  gradezu  ohne  das,  gcschichtruth  eigent- 
lich nothwendigc,  ^Mittelglied  einer  blossen  Gutturalforniatioii 
eintrat.  —  So  entsteht  also  aus  öqrv,  durch  Antritt  eines  <^ 
welches  als  Vertreter  eines  ursprüngliclienliautes,  der  im^SMikr* 
ksh  lauten  wttde  nnd  nul  s41  den  liMten  wochae^  wel- 
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che  k»li  vertreten  (vgl.  H.  A.  L.  Z.  1838.  Ergzbl.  S.  313  und  viele 
schon  im  Verlauf  dieses  Büches  vorgekommene  Beispiele),  die 
Form  ötpvööy  oder  mit  dem  schon  mehrfach  vorgekommenen 
Verlust  des  anlautenden  6:  (pvaar.  Diese  Form  (wenn  zu  ihr 
nicht  cpvoar,  <pvö  (S.  552)  gehört)  erscheint  nur  in  der  redupli- 
ctrten  Gestalt:  itot-rfnoa ^  in  der  Heduplication  ist  statt  i  das,  oft 
Hiit  ihm  wechselnde,  oi  eingetreten,  vgl.  xoixtXXo^  u.  aa.  Doch 
k5unle  man  dieses  oi  auch  als  Repräsentanten  von  sskr.  e  fas- 
sen. Dann  wäre  in  der  Intensivform  (als  eine  solche  ist  aher 
-TtoirfrracT  im  Allgemeinen  zu  nehmen)  im  Griechischen  die  561ste 
Regel  (bei  ßopp^Gr,  s.),  wonach  Wurzeln  auf  ä  in  derRedupli- 
cation  e  nelnnen,  welche  auch  ini(iriech.  gilt  (vgl.  fioti-fiao)  nnd 
das  mit  noiq^vaau^  auch  in  der  (Jö-Bildung  übereinstimmende  nai- 
ftricro-o  (vonfiä  für  ui  u))  auch  auf  die  Wurzeln  auf  u  ausgedehnt. 
Das  TT  für  q)  in  der  Ueduplicationssylbe  bedarf  keiner  Bemer- 
kung.—  WdrÜidi  hiesse  noKpvööo)  fnehrmals blasen,  also  stark 
schnmuhen  ils.w.  und  wird  zur  Bezeichnung  der  Leidensehaften 
gebraucht,  welehe  mit  heftigem  Sclmaaben  verbunden  sind:  vAr* 
^t^n,  bedrohiiy  m  iSchr ecken  setzen.  Davon:  itoUpvfyg^  r.^dasSchnaU" 
6em,  Anfahren  noUpvyiuitf  to,  dae O^echnmabiej  €inJM^ 

Indem  für  das  bei  atf  zu  Grunde  liegende  sskr.  ksh:  an 
eintritt,  wie  oft,  entsteht  üfv^^K^  oder  mit  Verlust  des  anlauten« 
den  <r:  ^mtk;  dieses  erseheint  mit  der  2ten  Modifieation  der  ei* 
gentlichen  Bed.  (S.  537)  in  <t>y  o-y.  r, ,  r,,  tp-othtoq^  der  dicke  (mfc* 
^Mmsmu)  Dmm,  der  Mmgm  (vgl.  sskr.  pha(n)d^a  filr  spha(n)- 
d'n  diar  AmcuL  Yon  einer  za  dieser  Wz.  gehürigenForm  sphad); 
<pv(ndov,'v6^  Dim.;  (pvöxav^o^einer,  dermmnmfgfUaMamBauA 
kaij  Diekwmut  (vgl,  PoU,  E.F.  II,  588). 

Indem  ksh,  wie  so  sehr  ofV,  dnreh  y  vertreten  wird  und  a<p^ 
wie  schon  in  mehreren  Beispielen,  durch  entspricht  il^rx  i  da« 
von  ^yyü)  (v  im  Aorist  II,  wo  mit  der,  ebenfalls  schon  oft  vor^ 

gekommenen,  Vertretung  des  ksh  durch  eiln>Yrrif\  eine  Form 
T^Yf^=^'X^^  führen  nur  die  Gramm,  an),  mitRückehr  der  eigent- 
lichen Bed.:  hauchen^  blasen^  athmsn^  dann  (durch  Hauchen)  ab' 
kühlen^  trocknen.  Davon:  \lr-/Moc,  o,  das  Ahki'thlenj  Erkälten^ 
Fieberfrost  j  Trocknen^  ^xy  ua,  tJ,  das  Allietnholen ,  Abkühlen 
U.S.  w. ;  ^-xTifp,  6,  ein  Kültigefass,  scttattiger  Ort;  4^iw7;p/a,  r^; 
i^ixTr.pLaqj  6,  glbd. ;  i^^xtfipiov ,  T^^.Tr,pLdLOv^  to,  Dim.;  ^i>XT>;pto^ 
a,  ov,  kühtend;  \).rxTo^,  >:,üV,  abgekithtt;  ^  vxTi-Kog,  7;,  (Jv,  kühlend 
Ci-^c,  ri^  Kü/äung  u.  s.w. ;  ^f^vyevcy  o,  der  Abk  übler;  \j/i7'£tov,  to, 
Ort,  Gefäss  %um  AUkiihlen. —  ^lyoc *  to,  Kühlung  u.s.w.; 
ro^,  rf,  ov,  ^vxjLvuq^  kübifttd;  il/r^ocw,  "^vypb^^abküMen^  Tj.i;^aiJo),  sich 
ubkülUen ;  ^^'X^trurig^  6,  einer,  der  sich  abkübleii  will;  ^x^X'^ionaiJialt 
sein;  -t^vx^lov^  t^v^Iov^  to  =  ^r^aor;  ocVa^vx^:,  »T,  das  Abkühlen, 
Athemfwlen. —  Durch  Suff,  po:  ^v^pöc,^  a,  or,  kalt  u.s.w.;  ^^r/po- 
Tr:c,  \iTypla^  i;^  Kälte 'y  T^typooi^  kalt  machen ;  ilv/pl^oiy  fpvypaivffi^ 
kühlen  U.S.W.;  ^v-ypiöroc^  r,^  6 abgekühlt;  y^v^pevu^ai,  etwas  frosti- 
ges reden  oder  tku»;  ,Y}^;(pet^,  to,  Kaiief  jfroeUge  Rede  U.S. — 
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5a6  Ji^. 

.Hielier  gehört  nun  auch  f  v^g*      Hauch,  AtAetn,  SeeU 
VvS.w.  Davon:  ^;capiuy;  -^vxi^i^Vy  to,  Dini.;  ij^^pfifi^^,  otyOVj  bf- 
9eelt\  -^vx^-^f-öq y  ri^ovy  zur  Seele  gehörig  U.S.W.;  >)/r;rüfa>^  beseelen, 
i^vyjaaig^  if,  Beseelung  j  dvTiT^^vxoSy  ov^  slmU  desLteÖM^^  di^^x*^ 
M^Mfeigkeil 'y  (x\}/rx^o),  leblos  sein,  — 

Hier  will  icli  der  Formähnlichkeit  wegen  ad^ipv^ovj  tJ, 
Namen  einer  Pflanze,  erwähnen,  obgleieh  ich  ndi  Passow  glaube, 
dass  er  aubländisch  ist  Davon:  öa^tipvxt'Voq^  77,  (n^^wm  Öa^n^ 
X9Pi  am^t^^vxiiß^f  dmm  4lafii)/v;(oy  an  Geruck  akmkK 

• 

Wir  gehn  zn  den  Formationen  durch  Gutturale  über;  ai 
die  Wzf.  öcpa  (sskr.  spha  mit  kurzem  a,  wie  es  Mch  iii  sphar, 
8p hat'  zeigt j  schliesst  sich  das  so  oft  als  sekundäres  Element 
▼orgekommene  y  (im  Sskr.  g');  so  würde  öcpay  entstehn;  da  aber 
statt  fjrtp  im  Griech.  an  (S.  540)  und  für  a  wie  gewöluilich  o  er- 
scheinen kann,  so  ist  mit  dieser  Form  identisch:  (ntoy,  indem 
nach  Art  der  7ten  Conj.  CI.  ein  Nasal  eingeschoben  wird,  ent- 
steht a-jwyY.  Diese  Form  erscheint  in  ariroyroQ.  o,  atliscli  mit 
lurbaltuns  des  9:  ötpoyYoq^  lat«  mit  Verlust  des  ö  und  u  für  ur- 
springlicnes  wje  gewöhnlich,  f ungaS|  der  (ßich  a$tfblMemde) 
Sehltamm  (vgl.  ao^ttpo^  S.  549),  die  echrnminmigen,  porüen  Mhösen 
am  Halte  \  davon :  Önoy^iov ,  amoyydpto v ,  to  ,  Dinu  \  an  (yy^oS^^ 
eehttammorUgl  (ntoYyt/ig,  0^  «tcr  Schwämtue  Jagd  mmeki^ 
arjtoYytd  (ioo.  (ntoYjiff)^  n  =  (rjtoyyog^  Önaj^tiof  mU  dem  Schwamm 
aUa^cfkemi  Öenoyyurw^  dae  Ai^ewi$ekt0i  6nef)f^ifa6q^  jq^  69^ 
m9mAtmi(film  gehörig.  - 

*  Durch  Antritt  von  dem,  ebenfalls  als  sekundär  schon  oft 
erkannten,  y  entsteht  dieWzform  öcpax.  Da  wir  mm  schon  im 
feskr.  sphulinga  denUebergnng  des  Begriffs  Blasm  in  den  des 
Feiteranhhixeiis  und  was  dazu  gehört  snhn,  imd  ebenso  in  cntir- 
&»fp,  6^od6g  u.  aa.  erkennen  werden,  so  ziehe  ich  auch  hieher 
'€r(^6ex-£Xoc«  o.  Enh  itiidung  der  fleischigen  TheUe  des  LeibeSj  Brand 
11.S.W.;  es  heisst  aber  auch  femer  unmhiges  und  krampfhafies 
Hin-  und  II  er  bewegen,  und  auch  diesen  Begriff  ixHiemiMSthn  wir 
ansder  Bed.  bloMm  hervorgehn  (vgl.  weiterhin  oinraiW  uff^a^d^ 
Ti  aa.  der  Art)^  so  cfass  hier,  wie  in  den  sskr.  ku  sph  gehörigen 
Themen  oft,  zwei  Modificationen  des  Grundbegriffs  in  einer  Form 
hervorgetreten  zn  sein  scheinen ;  alsdann  würde  ich  nicht  die 
eine  Bed.  (hier  unmhigee  Bewegen)  aus  der  andern  {Brand)  ab- 
leiten, sondern  beide  nur  mit  dem  Grondbegriff  tn  Vertrindimg 
setzen,  aber  von  efamnder  aUOsen. —  Davon  konnftt  o^^oadllj» 
(bei  den  Att  gew.  o-q^oeMeXi^ofta»),  m  ekterMSni%&edun9Uid0n%  otfla^ 
xekttr^oq^  6,  s  afamlKog;  ü<püu^iaSj  0,  der  an  einer  MmMmdtmg 
Leidende;  thfpaiikurTo^^  op,  eeiehi  vom  hatten  Brand  ergriffen. 

Sollte  tr  Q>  g  X  Q  g .  d,  SMei\  ein  langhaariges  Baammeae,  Ue- 
her  gehören?  letztres  heiset  andb  <S<pdyvo$^  (pdcmav  vnd  fda^a- 
vov  (vgl.  S.188);  davon  afoateSltri^^  eg^  ealbeiartig  \  efaie  bOBOndie 
Art  davon  hless:  ^htUnnpaato^^  6  \  davon  QjÜMrfpaaixng* 

Dnrch  die  ov-Mdnag  (vgL  ^o^fiaon  &  665)  wurde  «1 
diese  Fenn  ekih  femer  lehnen  kdonen:  eNfam^  oder  nit 
V^erlnst  dea  as  tpataai  eme  reduplicirte  Intens! vform  würde  nach 


ler  881«leB  Begel  (S^y  Or.  s.)  itaupaacr  Isolm.  SoHmi  wir 
iiese  in  ^at^^aacro  erkennen?  Man  ^bt  ihm  Kwar  die  Bed« 
mW  tfmüerMfd^eit;  aber  diese  beniht  eunig  nnä  ilMn  aitf  der 
lehr  nnstlihem  EtjAldegie  tihi  f  ä,  9ekek$en,  kmkMm.  Der  Ge- 
^raaeh  bei  HippoefiM  In  derBed.  nrnkm^kmiff  mki  (d.  k  «te 
i£pt  Jrfer  bewegen,  ygl.  welteiinn  das  ebenAJls  m  der  Uer  Im-» 
bändelten  Waf.  gehörige  (^it),  so  wie  die  spiter  enIscUedeal 
sintreCendenBedeAtnngen  zftekett,  %appeln  f  vgl.  die  ebenfaHshie« 
lier  gehrtngeit  litmoupti),  a^addi(»  a.  Sa.),  madien  es  mir  höchst 
(^ahrscheiitlieh,  dass  aaeli  nauf>6t&a€»,  wie  die  erwihnten  Ana* 
k >^a .  hieher  zu  ziehn  ist  Im  Homer  inMbte  leh  ihm  am  liebsten 
die  Gruiidbed.  schmuben  geben* 


Aus  der  Wzf.  sphi  (S.  537)  konnte  sich,  ganz  nach  Ana- 
logie von  cnro)  /:  i7(poyy  (8.  556),  eine  Wzf.  (T(piyy  bilden.  Diese  ^ 
erscheint  in  o-gjiVyc^  mit  der  Bed.  zusammetipi  essen  n.  s,w.  Wir 
sahn  nun  schon  (J^.  545),  >\ne  spissus  ans  dieser  Wz.  hervor- 
ging, wovon  spissare,  verdichten  (vgl.  weiterhin  aTic^r^aic  n. 
aa.  von  ofTrot-^-a);  wir  zogen  j^rw  hieher,  mit  der  Bed.  stopft^ 
(welche  man  auch  durch  dicht  machen  erklären  kann),  wir  salin, 
wie  auch  ay?:y  ( S.  545)  ein  Verbuni  arji)Tivü(i)  mit  der  Bed.  — 
zwängen  bildete,  und  halten  es  darum  kaum  für  zu  kwhn,  wenn 
wir  diesenFortschritt  der  Bedeutung  auchfiir  arpty^o)  annehmen. 
Sc  liwerlich  darf  man  aber  lat.  figo  von  crrfty/  trennen;  wie  in 
riiii  «;us  ist  das  anlautende  s  verloren  und  der  Nasal  erscheint 
liier  nicht:  das  lan*i;o  i  zeigt,  wenn  diese  Zusammenstellung 
ricliHi;  ist,  dass  auch  im  Griech.  eigentlich  das  i  lang  sei,  also 
die  Form  sphi,  wie  in  dem  ebenfalls  hieher  gehörigen  sskr* 
sphl-ta,  zu  Grunde  liegt;  von  (Kpiyybi  kommt:  o-c^tyxT^fp,  örpty* 
xT»p,  d,  tpas  zuschnftt  f,  zubindet,  Schnur  \  der  runde  Muskel  an  det 
Afieröffnung  u.s.w.;  daher  6(pifitniq  =  idvai^og\  6(piy7(x6q^ 
%u0eechnürt;  ötpiy^a^^o,  dasZugeschmiriey  das  Zuechnüren  a.S.w/| 
ikplyfyg^  n  ((ffpiy^g^  d,  zw.),  das  Schnüren,  Drncken  u.s.w.;  örft/- 
y'iov,  TO,  Schnur,  Hieher  gehört  Stf/y?,  (eig.  die  Würgerht)\  mH 
Verlast  des  anlautenden   and  ohne  Nasal  ^^4»  f  mc^  (beot). 

Wir  kommen  zu  den  sekundären  Formationen  durch  T« 
Laute«  Den  Uebergang  bilde  ötpv^a^  welches,  ^ie  schon  be« 
merkt»  einen Gnttural  alsChand^ter  zu  haben  scheint,  aber  mei- 
ner Ansicht  nach  ihn  nur  dem  ^  in  der  Präsensform  yerdnnkt 
als  Wzf.  betrachte  ich  6qn)^  entweder  =  der  sskr.  Wrf. 
sphnd, oder gradezn der  sorelchimSskr.ansgebildeten  sphnt*. 
ml  letztrer  Znsammenstellnng  wird  man  mir  die  anffidlende  Ver- 
tretong  des  sskr.  tf  dvrch  grieeh.  ^  entgegenhalten;  loh  konnte 
Ars  erste  mit  dem  einfhclien Factum  antworten,  dass  hnd^wAoq 
ssskr.lsphdt'aoder  äsphAta,  griedi.d*sskr.t' oder,  was  noch 
airiMienderWäre,t  gegenibertritU  Eine  ErklSningfllrdlese  Ver- 
tretung zu  geben,  wage  ich  jedoch  nicht;  bemerken  will  Ich  nur, 
dass  es  nach  den  aUgemeinen  Ergebnissen  Uber  die  Reibe 
der  sskr.CerebraDaQte  t ,  d',  di',  dh',  n  —  nichtwahrscheinlich 
ht,  dass  sie  f&r  organisch  zu  nehmen  shid,  dass  demnach  sskr. 
i  wie  d*,  in  diesen  Bildungen  leicht  an  die  Stelle  eines  Laut«, 
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oder  einer  Lantvcrbindung  getreten  sein  könnte^  welcher  J  im 
Griechischen  mit  Hecht  entsprechen  würde.  —   Was  die  Bed»  \ 
von  6<pv4(i>  betrifft,  so  heisst  es  sich  heftig  bewegen  (wie  | 
^a^6> ,  mit  welchem  es  Paasow  zusammenstellt ) ,  seht  also 
ans  der  dten  Modification  des  Gnindbe^*  von     spn,  %ittem 
^im  Zustand  der  Hm-  und  HsrUaeunp  sein),  ans.  Von  <^<^£i 
kommt:  öfvynog^  o,  öfvy^ta,  to  (<y<fvyfi»?\ ^,  BW.),  Of^^ofygfiv 
der  k0fti§e  (aitternde)  Puhschlag,  jede  WmUm§\  cr^pvyiimd^g^ 
jHAOTo^ir;,  e^,  mit  heftigem  Pulsschlag  lk8.W*  ver^imäen  ^  ö<fw^ 
wk^nf  ov^  den  Puls  belrefend^  aöcpvnto^^  op^  akme  PuleeckUgi 
aätfrtfXTeG),  ieUee  eem$  d^t^ffflSia^  17,  dme  Sioekem  o4er  AnfMrem  dm 


Da  wir  diese  Sekundärbildungen  durch  T-Lsnt  mk  dem  | 
au  der  Wx£  6^  besoimeii  haben,  so  mögen  die  übrigen  dam 
gehörigen  sogleich  folgen« —  Ansder  sskr«  Wzf.  sphn-t'  bildet 
aidi  dtfdi  Pitt  k  mk  Chinirung  des  Wzfvokals':  AsphAta  nad 
asphölfaka»  Jenes  eine  Speeles  von/sawia,  dieses  eme  Bsuk  i 
art;  gleiehbedeutendmitjenemislaaeh  &sphöt'a, welches  aber  1 
zugleich  andi  andre  Pflanxen  bezeichnet   Da  das  Aufschwel-  I 
len,  Auftnospen  a.s.w«  bei  Pflanaen  vielfach  durch  aus  y^sph 
gebildete  Formen  bezeichnet  wird,  so  ist  es  nicht  auflallend, 
wenn  auch  Pflanzennamen  selbst  daraus  gebildet  werden.  Die 
formelle  Uebereiiistimmung  des  griech.  aöcpodeXoq^  d,  ist  nun 
so  schlagend,  dass  man  schwerlich  wagen  kann,  es  von  jenen 
Formen  zu  trennen.    Abgesehn  von  od  für  ot',  weicht  es  von 
äsphdt'aka  nur  in  Beziehung  auf  das  neu  hinzugetretene  Suff, 
ab,  dort  ist  ka,  hier  Xo  angetreten.    Die  Bed.  betreffend,  so  ist 
dOqniSeXoqy  eine  If'lie/utrtige  Pflanze  mit  vielen  kleinen  Knollen  an 
der  Wurzel  %  sind  die  kleinen  Knollen  die  Veranlassung  zur  Be- 
zeichnung durch  dieseWz.  mit  dem  Bes^r.  unfgeschtcoUen  gewesen'^ 
Die  Bed.  der  indischen  Wörter  kann  ich,  da  ich  nichts  von  Bo- 
tanik verstehe,  nicht  specialisiren ;  as]>hdta  soll  unter  andern 
Sehwalbentpurz  bezeichnen ;  bei  derartigen  Wörtern  ist  es  übri- 
gens auch  keinesweges  notliwendig,  dass  sie  ganz  speciell- 
gleiche  Bed.  haben.    Wenn  aber  nun  gleich  dcr(p(j8tkoq  von  den 
indischen  Wörtern  nicht  zu  trennen  ist ,  so  bleiben*  doch  noch 
viele  Fragen  offen;  die  Entsprechung  ist  nicht  etymologisoh, 
sondern  es  sieht  mehr  aus,  als  ob  die  eine  Sprache  der  andern  ! 
das  Wort  entlehnt  hatte;  wäre  sie  etymologisch,  so  mfisste 
statt  des  griech.  o  im  Gegensatz  von  sskr.  ö  (Guna  von  n)  moA 
ein  Guna  von  griech.  v,  s.  B.  er ,  erscheinen*   Wenn  aber  des 
Wort  ein  Lehnwort  ist,  so  möchte  man  es  fast  eher  fikr  w 
sprunglich  gnechisoh  haken ,  als  für  indisch.    Denn  es  er- 
scheint schon  im  Homer,  und  zwischen  etwa  300  vor  Chr.  woA 
noo  nach  Chr.  wirkte  griechische  Bildung  —  wie  man  jeial  mit 
Enisehiedenheit  nachweisen  kann  —  auf  eine  sogar  tief  ein- 
greifende Weise  «of  Indien  dn.  Doch  ich  wage  keine  Eni- 
Scheidung  ttber  das  Verhfiltniss  dieser  Wörter  im  Einaehien, 
habe  es  aber  bat  Ar  d>en  so  gewa^  sie  von  dnander  an  Iren 
nen  (beiUufig  will  ich  hier  so^eidi  anf  einen  fihaliebsn,  aber 
noch  verwirrteren  FaU  nimoq  im  Gegensatz  von  sski^  kö^ a 
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nfinerksriTn  nmchen^  tdh  welchem  im  ^dtm  TMI  diese« 
iuchs  die  Hede  sein  wird).   Von  daip6d§Koq  komml  dtrtpoiAö^ 


bidem  ftrof»«  wie  hi  aiMM»(S.ft40)iind  sonst,  <nr  endieht, 
utelellt  aus  der  Ws£  «<m  =s  <r^  dmrdi  £iiilritt  ekiee  T-Lanto 
-^^9%  üb  einera  sskr«  ephalf  oder  8phud%  oder  efaicr  J^orm 
ph^ftd  enfli^reeliend,  tob  welcher  letartma  im  Srior.  keine  Swir 
tredieiflft,  wfll  nd  mim  Idi  memseidadett'  iaeeea.  Dach  nat  ^ 
(ieaea  ^  Ae  Etjvmologie  keinen  Efaiflasa,  da  mm  Sehandir»  • 
liUongen  durch  den  Lant,  ivteldier  aich  im  GriedL  ab  ^  numi» 
bflliit,  Unlänglich  bdumat  sind  Gonirl,  wird  om^  sa  mstniL 
iollen  wir  diese  Perm  in  enti^m  eikennen'?  Dieses  heisst  fc^*- — ^ 
rahnÜeh  mek  «ym/m  (letzlres  daollsehe  Wort  J.  Grimm,  D.  Gr. 
II,  5^  wQrdeakfdaDD  ebenfalls  hieher  Spören))  etl€fi.  Die  4to 
•lodificatioH  der  Bed.  Mm«»,  der  Begr«  «f/Z^ni ,  wäre  hier  als: 
ich  sckfiell  bewegen  gefasst  Die  Bedd.  von  yt?r£r^fai  fiihi*en  sich 
iiit  Leichtigkeit  «mf  diesen  Begriff  zurück;  ich  glaube  dalier 
licht,  dass  iinsrer  Etymologie  etwas  Erhebliches  entgegcustehr, 
/on  tmudw  kommt:  <yn€vax6<i^  if,  UeeiU,  eifrig^  asrewmed^ 
,  dl»,  eilig. 

Indem  bei  der  Gunirung  statt «  C=s=  sskr.  a)  das  demselben 
Jiut  entsprechende  o  eintritt,  erscheint^  wesentlich  identisch 
iiit  (T-Jiev^i  ar-jTovS,  Davon  CTror^rf,  if,  Eile^  Hast,  Eifery  Emst, 
^eisSf  Mühe  u.s.w.  (vgl.  Lehrs^  Aristarch.  122),  Slit  tmevS^ 
:tovS  vergleicht  man  lat.  stüd-ere;  der  Uebergang  von  <i7r  in 
t  müsste  als  ein  untergeordneter,  gewissermaassen  zunUliger 
:enommen  werden,  und  in  dem  organischeren  spüd-ere  wäre 
lie  ungunirte  Form  erhalten.  Von  ottoi^t),  t;,  kommt:  crrar- 
ato^^  a,  ov,  eifrig j  emstiicti  u.s.w.;  c^rai^aidTT;^,  Eile^  Eifer, 
Dichtigkeit  XI.  crnov^dio)^  sicti  sputen  u.s,w.;  crjror^acrfia, 

-o,  ein  Eifer  erfordeniües  Wert;  u.s.w.;  (rjiov^aau.VLXiov^'tö^  Dim«; 
^■jiovi^aoTriii^  6,  der  sic/i  für  einen  heeifert ,  Gi'mner  u. S.W. ;  OTtov^ 
fao-xixd^,  »f,  dv,  eifrig  u.s.w. —  d^iOG'4iov^a(rxo(;^  ov,  tperth,  dass 
nan  sich  darum  beetfrei  d^ovdt^  dtmov^fi^  dcntox^u^  ohne  Eifer  $ 
woatcov^oq^  ov,  nichtige  Dm§€  emstlich  betreibead^  nsiHmsoMa^ 
\y  dkl»  ernMehe  Beireihem  niekügmr  Dimge. 

Die  eigentliche  Waf.  war  om^;  da  nun  er  leicht  abHillt  (vgL 
lya-ndta  S.  542) .  so  kam.  man  nv^  als  gleichbedeutend  aelsen. 
Sollen  wir  nun  deswegen  nv^aplio)^  hüpfen^  tanmen,  epri»gem 
lieher  ziehn?  Aach  hier  Iflge  die  ßed.  »ich  schnei  bewegm  all 
rninde;  die  Dehnung  des  v  würde  ich  fiir  Vertretung  des  Guna 
lehmen  (vgl.  (dax)irtiut  =:  einem  sskn  (di9)-nAmi)|  die  Ne- 
tenform  m^aXt^^i  wflide  diese  Etymologie  nicht  swetfelhait 
nadien,  wohl  aber  ^rr/apt^tt);  allein  beide  führen  nnr  Gramm, 
m;  nnd  sollte  nicht  die  letztere  eben  der  Zneammensteflang 
aü  dam  lakonischen  Tans,  bei  welchem  man  mit  den  Fersen 
m  die  wfi  schlug,  ihren  Ursprang  Terdankent  das  JB.  Jf.  and 
nanehe,  ihm  folgend,  halten  %vd9L^^  für  eine  adische  Form 
ron  Tiodaplia;  allein  elnerseita  ist  die  Ablf  Ilmig  des  B^ISi 
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Amm»  am  9fO^  ffehn  fvgL  no9)  k^fnesweges  so  in  die  Anteil 
si^ringend,  und  andrerseits  erinnere  ich  mich  keine«;  ßeispielis 
wo  bei  Veränderung  von  ursprunglichem  ä  in  äol.  v  letztere* 
zugleich  gedehnt  erschiene.  Doch  gebe  ich  auch  meine E^nKh; 
logie  keiuesweges  für  eine  ganz  sichere. 

Wir  werden  später  finden,  dass  lat,  fallo,  täuschen,  fat 
«fallojhieher  gehört;  ebenso  aus  demSskr.  phal-g-ii  etfe^  ußd 
phörava  (für  s p h- ß-rav a) /ni^fTi>cÄ.  Sollte  nicht  so  anch 
durch  die  Vermittelung  von:  Eitles  vormachen^  vorbringen ^  je- 
manden Wind,  {blauen)  Dunst  vormachen  der  Begr.  lügen  &ic^ 
aus  dem  Begriff  blasen  (vgl.  x^v^iiai)  entwickeln  können  (vgl} 
Pott,  E.  F.  I,  263)?  Da  nun  öcf^v  durch  Eintritt  von  i}/  für  <r^ 
wie  öfters,  werden  kann ,  so  würde  sich  durch  Antritt  von 
sekundärem  ^  aus  dieser  Wzf.  entwickeln ,  mit  gunirtea 
Vokal :  T^'ev^.  So  würde  hieher  gehören  lügen_,  cnler  m 

Alteren Grebrauch  ^^v^o^iaiy  eig.  sich  windig  machen,  Iü0€m\  dA* 
Tont  i);e0afMu.  %6y  Luge,  Lügenhlätterekm;  ^ws^^ip^  dm 

/^•^i  Q.s.w.;  ^swmig.oi  i^sv&nipa,  t|/eiHrTpia,  4,  T \ü§mer  (*«■]; 
^snoTioi,  Lügner  ä^tvarroq^  ov,  ohne  Lig\  iuxTa^mo€riJL6^^if 
ig» Belügen.  —  •^tvd-ogy  to»  Lüge\  >}/evdapoy,  x6,  Dim. ;  ^mo^ig^ 
ig;  \\^ivdt^^  6f  17|  lügend  lk8.w;  (^ei?^urraTog)s  i^endaXiffg^  ot,  Of| 

dfH,  fticA/ Ai^miS  flKi|rti$^M,  %f  Titiglosigkeit,  — 

Die  «igmiiiteForm  erscheint  in  i^p6q^d^6v\  ^^laShiq^ 
UlgenhafiXL%.'W>%  '^vil^o^OyeinLuggtMMmt  iJ^pcMior^^lii» 

For  seltenere  pHoetiache  Form  von  ^^v^  silt  4«^,  nad  sw« 
flrdorbeh.  Niehl  iwm5glichwliejedoch,dae8  es  eine  der» 
oft  TOrgekonmenen  BOdongen  dvren  &  (vgl.  S.  30  v.  eaut)  kt 
Dttiron:  ^i-^og.  TO,  iUf^,  mimMitiy«^^  VmUnmänug; 
(i^iJ^ff),  ^g,  lügenhaft;  ^^<av,    Lügner-,  ^v^if»,  niwikein,  9tH 

Sinn  ieMUteenf)  (Gramm.);  T^Siamig^  o,  Zufiieierer.  —  Ge- 
t  kieher  ^v^$oq  lohoq),  6,  ein  kerber  (verfäleekterf)  Wem  Ct^.  I 
ledoch  andi  6^(pal^  S.  650)  ? 

Endlich  erscheint  mit  ^v^og  gleichbedeutend  ^l'^og^  to, 
Ohrenbläserei  u.s.w.;  ipl^iog  =  -^^wg.    Man  könnte  hier  das  i 
Itlr  eine  dialektische  Vertretung  von  v  halten ;  allein  ich  stelle  es 
lieber  mit  dem  ebenfalls  zu  dieser  Wz.,  aber  zu  der  Wzf.  ö(piz  if* 
gehörigen:        zusammen,  in  welchem  wiederum  die  ei^nt- 
liche  Gnuidbed.  blasen  hervortritt,  jedoch  mit  der  Modification  ; 
des  Sauften,  Leisen,  «also  zischeln 'y  hieher  gehört:  iJ/iS^rpo^^  6%\ 
zischelnd,  lispelnd,  säuselnd  (d.i.  sanft  blasend)^  sanft  rausch^nid. 
Davon:  ij/t^rp/^o),  zischeln  u.s.w.;  ^t^i^oiiou,  glbd. (Grammat,);  [ 
^i^v^tfT^y  TOy  das  Gezischel;  ^i^vpicr^^^o,  das  Zischeln^  ^«^v-  ■ 
piaT>7^,6,  der  Zischler,  Lügner  u.s.w.  ; 

Aus  ipL  tritt  nun  wieder  mit  Hinzniugong  von  d:  ^  in  ^  \ 
daVjOy  Verläumder  (Hesgch.)^  hervor,  I 

Aup:rn<icheinlich  spielen  hier  die  Bildungen  aus  sphi,  sphu 
mit  Hinzutritt  von  T-Lauten  in  gleicher  Bedeut.  in  einander,  und 
ganz  ähnlich  ist  es  im  lateinischen  fnt-ilis  fflr  sphut-ilis,  «te- 
dig^  re-fut-are.  eine  Ijüge  {etwas  Windiges} 
Qj^ilke  f         fiir  ef nl,  Bf  iL 
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Der  Bed.nach  macht  anch  iffalvv^oqjov,  t^vJ&ioCfW,  Uig^ 
leriMch  (Hesych.)^  Anspruch  darauf,  bieher  geaogen  zn  werden, 
liaaiiiüssteaber,  um  es  formell  zu  verbinden,  entweder  für  die 
**orm  th^  eine  mit,  nach  Art  der  7tenConj.Cl.  eingeschobenem, 
^asaltj/ti^^subatitiiüren,  wie  wir  deren  innerhalb  dieser  Wzform 
>a]d  eine  Menge  kennen  lernen  werden  —  yf^iv^  w&re  durch 
^  iinirung  des » sn  und  Einschnb  eines  v  T^^aiw^  geworden  — 
>der  man  musste,  was  mir  wahrscheinlicher  d&nkt,  annehmen, 
las«  ans  der W2f.4s  gunirt  ^^m,  durch  SuSLw  (ygL  fu-yo  S.47Q) 
sine  adjectForm  gebildet  und  an  diese  iYfß»  luvä-^m)  ein  ^  ge- 
reten  sei  —   

.  Schon  in  iraKpacrao  (S.557)  glaubten  M  ir,  dass  der  Begriff 
frs  Zittern*  in  den  des  irr  Umherirrens  überj^chii  konnte.  Den- 
selben Begr.  sehn  wir  ungefähr  in  <foiT  hervortreten,  nur  dass 
lier  die  Bedeut.  rasch,  hastig  gehn  sich  ebenfalls  geltend  macht 
iiid  so  noch  mehr  auf  die  Modification  des  Grundbegriffs  zu  der 
icdent.  zittern y  wie  wir  sie  schon  in  anevi^  erkannten,  hinweist, 
">o  glaube  ich  denn,  dass  (poir^  für^^^oiT,  für  eine  Sekundärfonn 
1er  \Vzf.  crfv  zu  halten  ist,  in  welcher  v,  wie  nicht  selten,  durch 
)c  vertreten  ist  (vgl.  ol$vov  =  vSvov  S.  11  u.  aa.).  Pott  (E.  F.  1, 
238)  denkt  an  eine  Vergleichung  mit  lat  bitere,  worin  jedoch 
ler  Begriff  des  Irren  (welches  man  fast  wie  ein  Zucken  (vgl. 
jfpri^o),  ag^r/iTfc^o),  «acra/poi)  fassen  kann)  gar  nicht  liervorfritt«  » 
Doch  giebt  sich  auch  meine  Etymologie  nicht  für  sicher.  Also 
potto<;^  6f  das  Ugrutniav fett ^  Herumirren ^  Wahnsinn  u.s.w*  Da* 
70ii:  ^oiTCUOf  sich  rasch  iewsjfen  (yßh  nirevSaii),  herum  laufen,  ir» 
'wn.s.w.;  <poiTaXiog^ot^ov\  fpoiTaq^riy  herumirrsndn»s.v,\',  fj  oU 
r77(n^,  ij,  das  öftere  Gehen  U*S»W.;  ^kHTirnfp,  (pOLTtrcr^q^  o,  der  o/- 
'ers  Kommende^  Schülsr  u.S»W.;  (poirl^o)  =  <^o(Teo;  ^oiroXtev^^ 
foi/ToXu&rriq^Of  derHsnnnschu^eifenda,BeiwoTi  des  Bacchus^  depo- 
poixus^  6$  atpo^oVt%s^  4;  dipd^^onvog^  op,  luflwandelnd}  dmatfpoU 
vffTog,  aifß  nUhi  attskammend. 

Von  der  VVzf.  (y(pa  (S.  545 )  bildet  sich  durch  Hinzutritt  ei- 
les  9i  a<f (sskr.  sphad',  phad',  pha(n)d',  päd',  pa(n)d'). 
Davon:  «r^äi-a^o  QMent,  4te  Modincation  der  Gmndbed.  S. 
337},  %appdH,  %uckm,  sieh  krampfhaft  bewegen,  sieh  wtfth  willig 
hewagsnu.B^vr*  Davon:  o-T^o^aafxoV,  o ;  afpadaa^a,  t6j  dasZu» 
ckan  und  Zappeln^  atpodlodim  =  o^adain  (Ikmeo);  aafpdäatOTO^ 
mehl  mueksnd.   

« 

Aus  der  Wzf  oTca  mit  der  Bed.  reissen  (S.  540)  bildet  sich 
ebenso  aiva^.  Davon:  aTta^i%^  riy  ein  abgerissener  Ztreig;  o-na- 
Si^Oy  abreissen,  ubzietm  u.  S.w.;  aTra^oh'yrij  Riss'^  orra^oov,  o,  (orogy 
ovToq)  einer,  dem  die  GeschlechtstheUe  ausgerissen  sind,  ein  Eunuch 
(seltsam  ist  das  Zusammentreffen ,  dass  auch  im  Sskr.  der  Eu^ 
nuch  seinen  Namen  von  einer,  aus  dieser  Wz.  entstandenen  Form  • 
erhalten  zu  haben  scheint;  er  heisst  nämlich  pand'a,  welches, 
mit  p  für  sp:  sph,  fiir  spha(n)d'a  von  sphaa ,  mit  emgescho- 
benem  Nasal,  kommen  kann) ;  aitadorlib-iy  zerreissen  u.  s.  w. ;  o^ra- 
^6via^ay  t6\  (Tiiadovia^öc,  6j  das  Reissen^  Zerreissen}  vevpOQTta' 

^Sy     äen  Sehnen  gespannL 
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.  Ebenso  ist  aus  der  Wasf.  (yna  entstaDtleii:  9^axit^»  vklm. 
(durclt  Mugen ;  es  ist  s;leicli6ani  eiii  DeBominaav  von  ei- 

nem regelrechten  Partie.  Pf.  Pass.  ar-Ka^rö.  Dazu  gehört  fer- 
ner, durch  ^  weitergebildet  (vg^  S.  30  ii.  sonst),  cm«-^,  worin 
der  B^riff  dehnen,  wMn  fest  ganz  so,  wie  in  <ma-6)  Üegt.  Da- 
von wd^m^  ein  breites,  ßaeheeHidm,  welches  den  Weiem  dazu 
dienl,  den  Eineehlag  (r^l.  ttt^vo^,  spinnatt  S.  54i)  fesizneeMe- 
0en;  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  mesem^  wie  mir  aelmait,  bil- 
det es  dann  anch  die  Besseichnnng  dee  (kieken^  br^ien  Ruderen- 
des,  der  breHen  Rippen,  Schüller,  eines  hreilen  Seheeeriee,  Süd 
der  Ptdmhldtler  u«s.w.  la  Betracht  der  Bed.  SehsOter  liat  Bepf 

S Glossar.  Sscr«  8«t.  skandha)  <md^  ndt  dem  gleicUiedenten 
len  sskr«  skandha  zasammengestellt,  eine  Verbindung,  welche 
icli  nicht  billigen  kann*  Von  emi&n  kommt:  omx^iay  du- 
hreilen  Rippen  desSelndlerUaHs;  ond^iov^  x6^  hIeine  i^mieli  o^n. 
du)^,  ov,  von  der  Oesteit  einer  tnco^  j  ana&l^  s  erTsd^r,  und 
Gmi^%  cfna^Lvii<;'^  09  ein  jtmger  Hirsch,  Spiesser  (nach  derGe> 
stalt  des  Geweihs  genannt,  vgl.  dieWz£  spid,  spil%en,  bei  0^1^ 
S.  565);  (mo&ivouag^  6,  glbd  a^roÄmj^  (olvog) ,  6,  Palm- 
$fein.  ■—  G^a^dTuov^  to,  Dim.  von  «wrc&i?,  breile  Rippeti, 

Aus  «wrofö»;  bildet  sich  ein  Denominativ  aTra^i^«,  mit  dfr 
Spatel  umrüttretf,  aitfs/reichm^  mit  dem  Scfiwert  sdilagefi  j  o'siq^l- 
opo^,  o,  das  Schlaffen  mit  dem  Schwert  (zw.). 

Ferner:  ff7ra^«o),  ileti  Vieltet  oder  Eitischlng  heim  Ifeben  rm'f 
der  Qiia'^i  schlagen  (vgl.  -Tri^roq^  spinnen);  mit  metaphorischem 
Gebrauch:  rerzefteln,  d.  h.  rerschicenden\  anzeftetny  d.  h.  anstif^ 
len.  Davon:  a7ra^>;uoc,  to,  das  diclitge^cldage.ne  Geicehe\  orrfr^r- 
<ri^,  17^  das  Dictitmactien  des  Geaeöes,  das  Verschirendeni  o^a^j;- 
TO^,  7?,  o'r,  dichtgenutcJit,  —  TroXroTTr/S^jf^,  tg,  diclit  (jeirebt. 

Wir  sehn  in  O7ra^«o)  und  seinen  Derivaten  den  Be^rifT  ter» 
schwenden  hervortreten;  schon  nach  dieser Analoj^ic  dü! Ten  wir 
auch  liieher  ziehn  aTra-T-aXi;,  Schtrelgerei,  VefijmjUeit  \  dit* 
Formation  wäre  aus  nua  durch  t  entwickelt  (v«;'!.  orrar/fy 
oben);  davon  aTraTaXa'w,  schwelgen  u.  s.  v?.  (orraS^a?.aG> .  zw.); 
emd.'zoiXo^ ^  ov,  schwelgerisch'^  aoraTOC^rja« ,  xo  =  oTrax«?.?;, 

Hieher  gehört  ohne  Zweifel  auch  crTraraXior,  ona^a^uov^ 
T<;,  eijicArt  Haarflechte  {eüpas  in  emander  gewebtes,  geflochtenes?)^ 
eine  Art  Armband,  Ob  die  Schreibart  mit  x,  oder  riclitig  sei, 
kann  die  Etymologie  nicht  entscheiden,  da  wir  beide  Wzfonica 
ema^  und  o^or  haben. 


Vftt  hsbea  diese,  eben  behandelten,  Formen  gleich  zusam- 
mengenommen, weil  sie  sich  in  ihrem  Zusammenhanp;  mit  ana^^ 
aneinanderschliessen  und  erklären.  Wir  kehren  zu  den  Bildun- 
gen durch  ^  nochmals  zurüclc*  Die  Analogie  von  -^okoq^  ie^ 
Xoq^  (pi-^aXoq  (S.  546  flL)  mahnt  uns,  zu  Wzf.  <mod  für  cT<p69im 
spha  S.  537)  auch  (ttto^qc,  die  Asche  ( das  vom  Fener  Wef 
gehlasene  oder  sich  We§lllasende\)^  ZU  siehn.  Davon:  erxo^km, 
TO,  Metaüasche\  imo^iog^eL^op^  aschgrau;  anodoetq^  scrcra^  er  (v^ 
^oXoa;),  glbd.;  crstod^ii^^  ig;  anQ^%d9iiq^  ascharffg,  voU  Asdiex 
omdiTfig  C^pTOff),  o,  Aeehenbrodf  <nto9idy  ^,  Aeehenhattfen; 
Qno9taloq^  a,  oy  ss  Cnd^wg^  cnodMxds,  V9  ov,  aus  Melaiiasehe.  — 
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n-ToSl^oD,  in  der  Asche  rasten  u.s.  w.;  arrocTow,  zu  Asche  brewien 
II.  s.w.  ;  anodia^  Asche j  Sluub  abkehren  U.S.W.]  tvano^oq^  ov,  von 
A9ch^  u.s.w.  »  • 

Hieher  gehört  auch  vvold  cr^rurTia^,  auch  mov^^kq^  ii,  eine 
Art  Bawn, 

Indem  a(f>  durch  vertreten  wird  (S.  547)  und,  statt  o  für 
nrsprünc^liches  a,  dessen  gewöliidicher[Jepräsentant£  erscheint, 
entstellt  cr^V<T-  indem  dieses  nacli  der  iSten  Conj.Cl.  tlectirt  und 
^  dem  V  assiniilirt  wird.  erscJieint,  wie  ich  vermuthete  (vgl.  S. 
547),  a^Lvvv^i  mit  der  licd.,  welclie  ei(i;eiitlich  nur  doßtvwiu 
(für  clßaaßevvviu)  zukäme,  ab^,  ausblasen^  auslösclien  (Fut.  a^cao 
für  a^id'Oio),  Davon:  aßicnq^  das  Auslöschen  u.  s.w.;  oßeoTiip, 
aßetnitg^  o,  der  AuslöscAer;  a^eaTjfpto^,  a,  ov^  aßeartitoSy  4^  ov, 
%um  JLoiehen  dieaiichi  aa^irro^,  oy,  mtauMeehlich. 


Indem  an  die  Form  =  gpha  ^  tritt,  entsteht  -^n^-cg^  6 
=  -O^  oloq,  Davon:  -^^^toq^  oc,  ov  =  ^oköuq.  Eine  andre  Schreib* 
art  ist  tj^oldog;  wenn  sie  richtig  ist,  so  wurde  sicli  -^oi"^  entwe- 
der an  4«  =  afv  lehnen,  mit  o»  fiir  t?  (vgL  S.  561),  wie  nicht 
selten,  oder  an  tj^e  =s  a^*  mit  zu  ot  gonirtem  u 

i^odo«  8oU  ferner  =  ^6<Po<i  (S.647)  sein  (Gramm.);  Pauom 
betrachtet  das  ^  in  dieser  Beziehung  als  dialektischen  Vertre- 
ter Ton  doch  könnte  es  auch  der  eben  erwähnten  Bildung 
i)/o&  angehören,  und  w|Ure  nur  In  einer  andern  Modification  der 
Gmndbedeutong  hla»m  gebraucht 

#•   

Aus  dem  Begriff  im  Zmiand  dee  Hin'  und HerUaune  (S. 
-537)  geht  die  Bed.  hervor:  %ifiem  und  9itlem  mncfitn^  medk  he^ 
wegeuy  sdMngen  (vgl.  sskr.  pr a-sphd t"* ana  S.  538  u.  aa.  schon 
erwähnte  sskr.  Wörter,  welche  SehiPinge  bedeuten).  So  zielin 
wir  denn  hieher:  orcpe-S  aus  der  Wzf.  o(jf>e  (=  spha)-|-d,  oder, 
mit.  nach  Art  der  7ten  Conj.Cl.  eingeschobenem,  Nasal,  oq'^evd'. 
llielHT  2:clir)rt  zunächst:  tr^ey^'ury^  r; ei^:;.  Schwinge,  dann) 
tScIiUuder,  ferner,  wegen  der  Achiiliclikeit  mit  einer  Schleuder: 
mehrere  iVrten  von  Binden ;  das  Geschleuderte,  das  Schleudeni, 
femer  wieder  wegen  der  Aehnliclikait  mit  dem  bogenförmigen 
Schleuderwurf:  Gewölbe,  Ellipse;  wegen  der  Aehidichkeit  mit 
der  V  ertiefung,  in  welcher  der  Schleuderstein  liegt:  der  Ring^ 
kästen.  Davon:  cr(pevSoiniSüv^  nach  Art  einer  Schleuder ;  acpev^o^ 
ruo)  ((Trf,ev(^ovi4(»)  ^  a(pev$Lxl^oi  ^  ZW.),  schleudern  y  cr(peyd6vr^oi^^  ij^ 
das  Schleudern'^  G(f>€vSovtaTr,q  (ce^EicJoviTTf^ ,  zw.),  <T<pev(fovr,T7^gy 
o,  iSchleudrerj  ^(pevdovr^TLxög ,  v^^'^j  zwn  iSM^$dem  geschicki i 
dnocrq  evddvTiTog ^  ov,  ireggeschlcndert, 

Anm.  Sollte  hieher  geliiiren:  ofpiv^a^ivoq^  ri,  der  A/ion?; 
Q^ltv^daivoc.  ov,  von  Rüstern  holz,  hart?  Auf  jeden  Fall  müsste 
es  sich  Wold  an  eine  andre  Modification  der  Grundbed.  blasen 
lehnen;  ob  an  schwellen,  aufschwellen  machen,  dicht  machen  f 

Mehr  an  die ,  bei  u^ptv^oini  zu  Grunde  liegende ,  Modifica- 
tion der  Grundbedeutung,  nämlich  heftig  bewegeti^  lehnt  sich  die 
Form  ohne  eingeschobenen  Nasal  <7<^£^  in  cr<ptd'avögj  9;,  6v^ 
heftig  bewegt,  eifrig  (vgl.  imerJo  S.  559),  ge/raltmm  U.8.W.  Als 
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Nebenform ,  jedoch  zweifelliaft,  JLomml^  nüft  Erhriteng  des  nr- ' 
eprfi^glichen  a:  aipadcafi^  vor» 

Mh  o  Ar  i  erecheint  irfoi  Im  v<poip6g^  drs  heftig  bettffi, 
ratehj  eifrig  ikS^w.  Davon:  atpöSpa  j  Adv»;  a^po^porrig^  i;,  lief- 
tigkeU vu%^w.\  a<podp7ho^  heftig,  hiüigmmekm  (vgl  auch  P«^ 

Zu  derselben  Wzf.  gehört  ferner  (vgl.  auch  PaÜ'tu  n.  0.) 
cr(p6v9'vXoqy  oder  mit  9r  für  <^ :  oitov^vXoq^  6  ^  das  ruiule-Wir'" 
helbein,  der  Wirbelknocfien  des  Rückgrats,  oder  des  Halses j  der 

\Verlel  an  der  Spindel ,  grosser  runder  Stein ,  der  Kojjf  der  Arit- 
sctiocke^der  Theil der Pflanzeii,  welclter  verticillns  genannt  ward 
Pottj  welcher  es  (a.a.O.)  neben  der,  wie  schon  bemerkt,  eben- 
falls zur  ^sph  gehörigen  sskr.  Wzf.  sphu-t'  erwähnt,  glaubt, 
der  Wirbelknoclien  sei  entweder  der  Heireyticlikeil  oder  der/Jw.- 
dung  wegen  so  genannt;  beide  Beziehungen  sind  aus  dem 
Grrundbegriif  blasen  mit  Leichtigkeit  zu  entwickeln.  Die  er- 
stere  sahn  wir  vielfach,  und  eben  in  der  wesentlich  gleiclica 
Wzf.  crcpevd  hervortreten;  der  liegrilT  der  Rundung  geht  aus  der 
Modification  des  AufgelMisen-^  AngesducoUenseins  hervor;  aiK-Ii 
ich  wage  keine  bestimmte  Entscheidung.  Die  Bed.  Werte!  an 
der  Spindel  scheint  jedoch  mehr  auf  den  Begriff  des  7Jtterns. 
»ich  Hin-  und  Herbewegens,  woraus  der  Begriff  sicli  dre/in  hervor- 
geht ,  zu  deuten.  So  wäre  arf  6vdvXoq  das  Gedre/ile,  grade  wie , 
auch  nhd.  Wirbel  von  sskr.  V^hvri  eigentlich  das  sich  ifcp»- 
mendej  Drehende  bedeutet  Die  Etymologie  selbst  wird  flvch  | 
diese  Nebeufrage  nicht  schwankend.  Von  (tfovSvXog  kommt: 
ar(povSvXiov  (a"Jtovd,)^  v6^  DIm.;  o(f'ov(^vXioq  (•'Tto^'^.),  o  :=  aifAh  \ 
dvkog  i  frtpBv^vkoeiq ,  ecrara ,  ev ,  ans  Wirbeln  besiehend, 

Bieber  gehört  auch  wohl  a((iovdvXii^  ancv^vhi^ eine  Art  j 
ErdlU^  (welcher  die  verticilli  der  Pflanzen  anfri^st,  in  ihn«  I 
hanstf).  —  Femer  Qtpovhvkuov^  atpavdvkuwf  tJ,  ein  MromL 

Da  wir  wissen,  dass  Ar  aip  vielfach  csr  eintritt,  so  ist  mit 
der  hier  behandelten  WzC  ganz  identisdi  ant(v)lf.  Sollen  wir 
deswegen  wagen  dfirfen,  es  hieher  zu  ziehnt   Ich  rlanbe  ft  • 
nnd  zunächst  st&tze  ich  mich  auf  das  lat  fu(n)do,  welches  die-  j 
selbo'Bed.  wie  €mMm  hat,  und  ebenfdls  aus  dieser  Wz.,  aber 
aus  dner  andern  Wurzf.  entstanden  ist  Wenn  n&nKch  de»  ' 
griedu  a^e(v)^  sskr.  sphaCu)d  entsprechen  würde,  so  est- 1 
spricht  dem  lat.  fu(n)d  ein  sskr.  sphu(n}d.   Man  könnte  zwar  | 
auf  den  ersten  Anblick ,  da  im  Lat  auch  u  organisches  a  ve^  \ 
tritt,  auch  fundo  für  Vertreter  von  sskr.  sphand  halten.  Dock 
entscheidet  dagegen  lat  foed-us,  tvelches  durch  oe  für  u  (vs;!. 
moenia,  munirc  u.  aa.)  aus  der  Form  von  fu(n)d  ohne  den 
Nasal  der  7ten  Conj.  Cl. :  fud  hei-vorgegangen  ist    Denn  die-  \ 
ses  oe  tritt  nur  für  organisches  u  ein.   Was  die  Bed.  von  foe* 
dus  betrifft,  so  basirt  sie  auf  demselben  Gebrauch ,  welcher  im 
Griech.  die  Wendung  oTrivdeo^ou,  nn  in  der  Bed.:  mit  jemand 
ein  foedus  sclilieancii  (an  welche  sich  lat  spondeo  lehnt)  her- 
heiTilhrt  Da  nun  fund  und  anevd^  obgleich  wesentUch  ?er 
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sddeden,  südII  doch  beijto  fermell  darin  vereinigen,  dase  sie 
zu  der  Wz«  sph  gehdren  köimen,  so  spricht  dies  schon  sehr 
ftfar  die  WahrschänUchkeit ,  dass  wirklidi  etwas  in  der  W& 
sph  liegt ,  das  den  Uebergang  des  Begr.  bkuen  in  den  des  Aut^ 
pieBmens,  weiclien<wrMo,  so  nie  fände  hat  vennittelL  Schwer* 
lieh  difff  man  dies  aber  in  der,  so  oft  bei  den  im  Sskr.  zu 
y/^ sph  gehörigen  Themen  voriLommenden,  Bed.diffused  (aus' 
gebreitet)  suchen.  Die  Vermittelang  der  Begriffe  selbst  Hegt» 
wie  ich  überzeugt  bin,  in  der,  für  awcWw  schon  früher  erkann-  ^ 
ten  Cruiitibed.  hpnt%en^  sprengm.  Der  üegr.  apriizm  konnte  ^ 
aber  sehr  gut  von  dem  des  Blasern  ausgelin ,  sobald  man  nur 
annimmt 9  dass  das  Spritzen  ursprünglich  nur  das  Spritzen  mit 
dein  Mvnde  bezeiclmete.  Dieses  geschieht  aber,  indem  man 
eine  in  den  Mund  genommene  Flüssigkeit  mit  Hülfe  des  Blasens 
von  sich  giebt.  So  vermutlie  ich  denn,  dass  sowohl  oTtivdo 
(=  einem  sskr.  sph  ad)  als  fundo  (=  einem  sskr.  sphud)  ur- 
sprünglich  bedeuten:  rnit  dem  Munde  ausblasen  (in  Speele  Flüs- 
sigkeiten), dann  spritzen,  sprengen  ^  und  endlieh  giessen  (Ag. 
lienary  (Höm.  Lautl.  I,  157)  leitet  fundo  von  f+undo  (vgl.  S« 
447^.  Möglich  wäre  auch,  dass  diese  Bed«  entstand,  wie  in 
KfKfviü  u.  aa.  (s.  weiterhin). 

Von  cTTttvSo)  (niteiro})  kommt  mitoftlre:  (T'7tov37j  (^airelai^ 
zw.),  77,  die  Oßiferspfndeu.s.w.;  onovdeiogy  a,  or,  zur  Opferspende 
*/e/iörig  U.S.W,;  anov^elov^  nirordlov,  to,  Gefäss  zum  Trankopfer  \ 
oTTortynoq^  o,  Spondeus  (weil  er  bei  den  cmovSod  angewendet 
wurde);  (nrovSuoacoq^ dv,  spondeisc/t;  onovdeLci^u) ,  den  Spon^ 
deus  gebraueheni  (movdtiaar^dq  ^  d,  der  Gebraucti  des  Spondeus; 

Terriehtend;  onovdi^aiiMOif  ov^  %wn  Trmtkopfer  gekMg\  anovdiia 
=  a^Ma>(spät) ;  —  iximovBo^  ov^  votn  Bündniss  ausgeschlossene 
hsiaittiotq,  das  Daraufgisssen  des  Weins  keim  Opfer  \  htlmui^ 
ayua^  t6^  das  darauf  Gegossen^  die  lahation  \  Tcapaaitov^ietj  gegen 
das  Bündniss  hsmdeln  11.8.W*;  Ttapaanov^riois^  das  Brechen  eines 
Bündnieees;  irapadnovdriiiaj  t6^  (nnMrüc/iige  Handlung  \  aoitu^ 
oxoq,  ov,  durch  keine  Opferspende  wu  versöhnen i  v9f6anovdaf  t« 
(iepi)^  ein  Tnmkepfer  mit  Wasser. 

Wir  kommen  zu  den  seioindflren  Bildungen  durch  T-Laute 
ans  der  Wz£ 991,  also  snnäclista^id.  Hidier  gehM  ct^t^-v^  17 
(der  sieh  aufblähende,  aufblasende)  Üarm  (vgl.  aj^voitn  S.655),  lat 
mit  Verlast  des  s;  fides>  Darmsaiie. 

Indem  ßtt  crtpz  an  erscheint,  gehört  hieher  ondf  mit  der 
Modification  derBed.,  wie  in  o^:Td(,}^  also  %iehn,  dehnen;  an  diese 
Beda  dehnen  schliesst  sidi  die  lat  Form  sold  mit  der  Bed.  dStm 
machen,  spitzen  (vgl.  rav)^  in  cn-spid  (von  cn  s=  sskr.  ^n  . 
(wie  in  cnlex  S.  164)),  aliso  wMKeh  an  der  Spihe  gespitzt;  - 
eilen  dahin  gehOrt  nhd.  spitzen.  —  Also  yart^u)  (nach  der  4ten 
Conj.  CL  für  o^n^-jo)),  ausdehnen  (Gramm.);  antSriq^  ig^  und 
doTttdnq  (wo  dssd=traeehr  S.  382),  ausgedehnt,  ausgebreitet 
(dieselbe  Bed.  tritt  in  den,  aus  dem  Sskr.  zu  dieser  Wz.  gehö- 
rigen Formen  vielfach  hervor,  z.  B.  sphära,  sphita  u.  aa.); 
o'jtidioqy      or,  gross j  oniöu'^ti  ,  aus  da  Fernem  a7Tt<yo«$,  cao«, 

Digitized  by  Google 


S66 


ti^^  breit gross',  <Tm«^vd$,  jj,  qv^  dicht  (.vgl.  aTta^rivd^  S.  562  uud 

lau  spissus  S.  545}.   

Indem  &  (S.  30  und  sonst)  als  sekundäres  Element  antritt, 
entsteht  ani^  mit  derßcd.,\vic  im  Deutschen  sp  an  nan  (8.543). 
Dahin  gehört:  (nti'^-aari ,  die  Weite  zwischen  dem  auatfespwui- 
teti  Dawnen  und  kleinen  Finger,  die  tSputuu\  Ob  Pott  (F.  F.  II, 
195)  das  gleichbedeutende  poln.  piedz  damit  mit  Recht  gleich- 
setze, muss  ich  bezweifeln.  —  Davon  ani^a^ualoc^  ot,  ov  (o:rt- 
^aualo^y  zw.),  eine  Spamie  lang)  aTTiBauoidr^q,  e^,  glbdL;  dio^U 
^a^oqm  ov\  (^LfTTzt^aßaloq,  ov,  %ttei  Spannen  lang* 

Indem  in  diese  Wzf. ,  nach  Art  der  7ten  Conj.  Cl. ,  ein  Na- 
sal eingeschoben  wird,  entsteht  ctki^.  Davon  o-Trtv^-Tfp,  o, 
der  Funke.  Die  Bed.  geht  aus  der  5ten  Modification  des  Gruiiil- 
begrifis  (S.  537)  hei-vor;  man  vgl.  sskr.  sphiilinga,  ahd.  fuü- 
cho  {Graf,  Ahd.  Sprsch.  Iii,  527;  wenn  liier  ch  wie  gewöhn- 
lich sskr.  g'  entspricht,  so  setzt  es  eine  Wzf.  voraus,  \velch.3 
im  Sskr.  sphug'  lauten  würde),  grioch.  ^t'^aXo^;,  ^dX^c,  aaÄ> 
Xoq  (S.  546  ff.),  ano^oq^  oßevw^  (S.  562  ff.).  Davon :  cr?ri>S';;pi^w, 
Fttnken  eprühn;  amv^aplg^  ami^apt^,  antv^apty^,  Funke  y 
armr'^evo')  =  ami^rtpl^G).  Ob  za  (rmv^ifp  lat  sciatilla  g^ort, 
will  ich  nicht  eotscheideD.  Der  Uebergaag  von  sp  in  bc  wfire 
dn  snfäUiger.    

Wir  wenden  uns  zu  den  BOdungen  durch  L  Im  Sskr.  ent- 
stand ans  der  reduplicirten  Form  von  sphu:  pnpph  ii  (vgl.  S. 
551),  pupphu-la,  Aufgeblähtheit ;  g.anz  ebenso  wiirdu  aus  der 
Wzf  cTcpoX  {=  sskr.  sphal)  im  Griech.  zunächst  no-örpok,  oiltr, 
ebenfalls  mit  Verlust  des  die  Wurzel  anlautenden  (J,  Tzo-rpol  euu 
stehn.  Allein  bei  den  Inten siv-formen  vonWzformen,  welclie 
mit  1  schliessen,  gilt  für  das  Sskr.  die  Regel,  dass  in  der  hV 
duplicationssylbe  anstatt  des  wurzelfürmigen  1  ein  Nasal  eintritt 
(Boppj  Gr.  s.  r.  570);  so  entsteht  aus  fok  für  örpoX  bei  der  In- 
tensiv-Reduplication  noLL-qn)}..  Wir  nehmen  diese  Form  vor- 
aus, weil  in  ihr  die  eigentliche  Bcd.  blaseti  am  stärksten  hervor- 
tritf.  An  nopLrpok  lehnt  sich  nuiKpüXvty  ri^  die  Wunsci blase  (vi;l. 
fpvöalic  S.  552,  sskr.  sphät'nka,  Wassertropfen ,  und  das  gaii2 
gleiche  litt,  bumbnllis,  Wasserblase)  \  ferner,  \vei2;en  derAeliii- 
lichkeit  mit  einer  Wasserblase,  der  Scliildbuckely  ein  iceibliciier 
Kopfsciumtck ,  die  2^tkblumen,  welche  sich  beim  Schmelzen  an  dfn 
Wänden  des  Schmelzofens  ansei%ea^  xo^(f>üXvyoi(trt<;^  ec,  btasenar- 
Hg\  7ton(f>oXvYtip6qj  ihf  Blasefi  irerfetid',  «o^tftoXvyio ^  no[i^o- 
Xr^/^o,  BioMen  werfen ^  wie  kochendes  Wasser]  nourpoXvYoc»} ,  m 
Blasen  verwandeln;  m>fA^oXt7<4TOf,  lij  dr,  in  Gestalt  einer  Blase 
arbeitet noiKpoXv^tD,  noyLfpolwr^m  ^  mit  Blnsm  aufquellen,  ksf 
vorsprud^n,  aufkochen,  hervorquellen  u. s.w. 

Oben  (S.  204)  haben  wir  das,  sich  durch  alleSskrsprnchcn 
ziehnde  Gesetn  en^ckelt,  wonach  insbesondre  bei  Wzior 
men,  die  mitLiqnidis  schliessen,  eine  Verkürzung  der  redu- 
plicirten Form  stattfindet  Danach  mnss  ans  9ro^-9>oX,  dnrch 
Verlust  der  Sylbe  oXi  no^rp  werden.  An  diese  Form  sdüiesst 
sich  non({>6q/6y  wie  no^fakvli^  Wasserblase,  dann  anch  Brasi- 
blase. 
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Für  o  kBosäf  nach  bekanntem  Wechsel,  s  eintreten;  so  ent- 
itebt  die  Fann  ne^(p  für  m^oK.  Daran  schliesst  sieb  nt^(p'L<;, 
wm^i^<9  T/iK»  mit  der,  sich  an  den  ganz  eij^eiitlicheu  Grund- 
beö:rifr  von  y  crrp  sdiHessenden,  Bed. :  Hauch,  Aihem  (vgl.  -^v/;»]), 
Witul^  Blaue  (wie  siofi^^d^)  VUS^W«  Davou  nt^^x^'^(ähr^<i^  -jff^Ltfn^ 
dujdr^q  ^  eg^  blasig. 

Uieher  gehört  woU  nty^pn^lq^  97,  eme  FuckmrL 


Dte  Wzt  ^faX  Ikeisst^  wie  daH  Im  Sskr.  entsprechenile 
•phal,  %UUm  machen  (l^md  herblaemS.fß7)j  erseh&tiernp 
eekiagen  (vgl.  sakr,  A-sph&l-ita,  Ton  einer  Cansiüfomi  spht- 

9^  geschlagen,  RaghuvotM  XVI ,  12).  BBeher  gehurt  griech. 
0(faXXo  (nach  der  4ten  Conj.  CL  für  öfak-jio,  oder,  was  der 
eigentlichen  Bed.  angemessener  wftre,  eine  Cansalform  für  ur- 
sprüngliches o-<paX-rj-(D(fit)  =  sskr.  sphal-ajumi,  £\fpp,  Gr,  s. 
r.  515),  ziUem  mucken,  erschüitem^  zu  Falle  bringen,  stürzen,  in 
Unglück  bringen  y  schwankend  machen,  in  Irrthum  bringen,  lau- 
sehen  (lat,  fallo  für  sfallo).  Ag.  Benary  (Rum.  Laiitl.  I,  13) 
vcrj^Ieicht  afaX  mit  sskr.  skiial,  wogegen  die  Form  entschie- 
den spricht.  Das  Richtige  sali  schon  Pott  (E.  F.  1 ,  238).  Da- 
von :  (Kpakepo^y  ciy  was  schwankend  macht  ^  glitschig  ^  Terfü/i- 
rerisch,  schwattkend;  a^cik^Uj  to,  Sturz y  Unglück,  h'rthum\ 
ijq.'>oc/.ndü)  (^Jlesgch.'),  (T<f'a7Auu)  =  crcfaXKouat,:  ot/j^Xt);^,  6,  der 
l'nurerfer\  aq'>T}.o(;^  7},  6v  (für  örpaTiXög  mit  Dehnung  des  a  und 
\'erlust  der  einen  Liquida,  wie  oft),  leicht  zu  ersc/iüttern  u.s.w.; 
evavda-<pakTogy  ov,  sich  leicht  wieder  aufrichtend ^  erholend y  dno" 
öqWikoiCic^  ri  (Said.),  Abirrung,  Fehltritt;  da  faXilg^  t;,  nicht  wan- 
kend, fest  u.  s.w. ;  dcrrpaKeiUy  ^,  Festigkeit;  da  (poXl^oy^  feststellen^ 
uorficOumqy  ri,  die  Feststellung  u.  S.W. ;  döcpdXicr^a  ,  tÖ,  das  Fest- 
gestellle  u.B.w«j  ^Ao(f>a\ioqj  o,  der  Sichernde  (Beiname  des  Po^ 
seidon=yow7fop^o^)  j  d6(poiKxiiot^  6  (flfpov^vXoq)^  der  letzte  Lenden- 
wirbel ^  gleichsam  der  Sfntzer.  —  Zu  dieser  Wzü  gehOrt  auch 
abd.  fal-lan  (Graf,  Ahd.  Sprach.  I,  454). 

Hieher  gehdrt  femer,  wie  Po// -(E.  F. 1,338)  scbon  bemerkt: 
6^a'Kk6^  (a<pakdq)p  6  (dae  Bewegte,  Geechwungene  ^  vgl.  cnpev' 
^dvn  S*  563),  ekM  runde  bleierne  Scheibe  mii  einem  Ei$ige,  um  . 
einen  Riemen  daren  %u  knOpfen,  mt  weichem  man  eie  über  dem 
Kopfe  eckwang  und  schleuderte. 


Zu  dieser  Wzf.  könnte  man  nach  Analogie  von  dcrnciXa^og 

(S.  542)  auch  daß  ebeufalh»  üüher  zu     ax  gezogne  0(paXuao{»i 

(S.  197;  ziebn.  ' 

<       ■  ■  ■ 

Mit  Verlust  des  er  und  o  fiir  a  entstellt  Diese  Form 

erscheint  in  dem,  nach  Anah>gie  der  Bed.  von  avcpup  (S.  5ü0) 
und  vielen  aus  dieser  Wz.  entsprungenen  gleichbedeutenden 
Wörtern  des  Sskr. ,  hieher  zu  ziehenden  (poXig^  eigentlich 
Schlaiifjcnhaut,  dann  jede  iihnliclie  schuppetiartige  Haut,  dann, 
von  der  Aehnlichkeit  mit  Schuppen ,  Flecken  des  FanHier- 
felle  u.  s.  w.  Davon:  «pokMdiüj  eehuppetHwHgi  ifokid$niq,  dv^ 
geeehuppl  u.  s.  w. 
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Hiehergehört  auch  vielleicht  (pöXki^y  Hau/fleck,  wie  bei  sol- 
chen, die  die  Räute  haben;  wovon  foXXixädr^i;^  eg^  räuiig.  Das 
von  Pastow  erwähnte  <p6X)u^  =  lat.  foUis  (vgl.  S.  572)  berulit 
auf  einem  Missverständniss  von  Schneider,  Ob  (p67.Xi,s  in  der 
Bed*  0^0^  (JSutUUä.)  hieher  gehört ,  weiss  ich  nicht 

An  die  inatpaXK  hervorgetretene  Bed.  täuschen  (fallo)  lehnt 
sich  in  der  Form  (pi^k,  mit  verlost  des  a:  0tiK6s,  oyfvgl.  crc^i^ 
X6g)f  lauschend,  trügerisch.  Davon:  <priKo<a  ((pjjX^o  zw.)^  heirü^ 
gen'y  ^ifA^afiOy  to.  Betrug;  (pr^Xwrtif  if  Betrüge»',  fi^^^pnispo, 
Betrüger;  (prikrireviDy  ^trügen. 

Hieher  könnte  man  ziehn:  (piiX-ri^,6,  die  wiUe  Feige,  die 
schwellend  und  heranreifend  den  Schein  der  Reife  hat,  aber  m  der 
Thal  noch  nicht  reif  ist.  Danach  wäre  sie  die  Tduschetute.  Al- 
lein <lie  Analogie  des  gleichbedeutenden  o/<V/?,  von  oiftt'o,  echweir 
loi(S.ll),  desähnlichbedeutenden^lfi^a4(S.550),  macht  es  mir 
wahrscheinlich ,  dass  zwar  von  derselben  Wurzelform, 

aller  in  der  Bed«  wehwdlen,  aufhlamm  ausgeht;  also  die  Schmet" 
tende,  (von  Luft)  AufgMähU  (aber  niM  Meife^  eigendich  heisst 
Davon  dnofnhupfH^f  Oewali  an  Am  ißkdA,  vgL  St^h.  s.  vO* 

Da  ffer  of  überaus  oft  <m  efaigetreten  ist  und  auch  dieses 
das  anlantenae  a  einb&sst  (vgl.  a.B.  dyama»  S.  643  n.  aa.),  so 
kann  mit  a^pak  identisch  utbk  sraX  ftr  <ncoX»  Daher  kommt  zik 
nSdist  n&XXm,  welches  andi  in  der  Flesionsform  nut  ar<paXkm 
uberdnsämmty  also  fikr  9raX-j(o(fii)  stehn  könnte«  Elienso  passl 
auch  seine  Bed«  Denn  es  heiast  im  Med«  (und  vielfach  auch  in 
der  Activform)  sich  heftig  bewegen,  wittern  (welche  Bed.  in  ei- 
ner Menge  von  Themen,  welche  aus  demSskr.  hieher  gehören, 
hervortrat  (S.  ÖoTff.)),  z.B.  vom  Herxen,  vom  Pulschlag  (womit 
(insbesondre  mit  nakjioq)  man  (T(pvyyL6q^  (pXi^  u.  aa.  vgl.),  im  Act 
Cob  Causale?  vielleicht  7r«XXw  für  TraX-ejto,  vgl.  S.  567)  %iUem 
machen y  in  rasche  Bewegung  setzen,  schleudern,  schtringen  (vgl. 
(r(pBvd6vTi  (S.  563)  und  (rqm'kXoq  (S.  567)).    Dennoch  wird  man 
selir  zweiielhafl  dadurch,  dass  im  Sskr.  auch  eine  ziemlich  gleich- 
bedeutende Wz.  k'al,  bewegen^  erscheint    Denn  da  im  Griech. 
auch  TT  dem  sskr.  k'  entspricht  (vgl.  itcn  =  pak'),  so  kann  TtaX 
formell  auch  k'al  vertreten.  Dennoch  entscneide  ich  mich  per- 
sönlich für  meine  erste  Ansicht  und  zwar  wegen  naaTcalrt  nnd 
TTOfKpaXao)  (s.  weiterhin).    Lat  pello,  glaube  ich,  kann  man 
schwerlich  von  TraXX«  trennen  (ganz  verschieden  sind  dagegeu, 
wie  ich  «glaube,  beide  von  niX-o^^  ss  aakr.  -yOivfi,  sichdr^). 
'  Hieher  ziehe  ich  auch  lat  päl-ea  ((He  zitternde'}  Stoppel,  sammt 
dem  ^eichbedeiitenden  sskr.  pala  und  paUila  (wo  ebenfalls, 
wie  (m,  p  Dir  sph).  Eine  liedaj^cationsform  von  pel  ist  pol- 
ver  fllr  pal-per  fpnlvis);  wegen  des  v  in  der Wzsylbe  statt  p 
veif^elche  man  sskr.  piv-Ami  alasll  pi-pAmi  von  irudsen. 
Also  7€iXX»9  in  keflige  Bewegung  setzen,  in  heftiger  Bemegnng  sein 
XL  s.w.  Davon :  itmk^'x6f  dna  Qeeekwungemi,  d^8ehwmn§\  mX- 
ftd$,  Oy  dae  Schwingen,  ek»  Behwmdken,  ZStfem,  Ftdeedilmgi  mX- 
fiaxia^  (f'cicr^'ff),  o,  ein  mit  heftigen  MreMUtmrmgm  verimmdmm 
{Erdbeben)]  isnkfuni^y  «f,  6v,  süm  svaXfio^  fMrigi  noX^uM««,  iS^ 
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einer  Schttingung  ähnlich*^  naXxoq^  jf,  6v^  geschwungen ,  ttoXtoV, 
TO,  insbes.  der  Wurfspiess;  TraXrdib),  mit  detn  Wurfspiese  werfen^ 
Tfokoc  •  6,  das  Schwingen,  Werfen ;  dtts  {^durch  den  Schwung  ans 
dem  Helm  flieg^ende)  Loosj  itaXacramy  loosen;  'jtaXayi;^  tJ^  Loos 
u.  s.  w. ;  7raXa;(j;^fv.  —  deina'kriqy  tg,  in  steter  Schtcingung  ^  stet» 
schlagend  (vom  Herzen);  dvctnaXdic^^  rj^  das  Aufschlendem;  dno- 
TcaXtoi  (^Hippocrat.)^  sich  starte  bewegeti;  dvonaXl^o),  hin  und  /ter 
werfen  (zusammengesetzt  mit  ^ao),  schlottern  i  dvonakt^^  ij  (iG!, 
M,)y  starke  Bewegung,  —  aax£(maXog,  ot^  den  Sc/iitd  schwingende' 

Hieher  gehOrt  nun  anch  das,  ans  einemNmnniahhenia^itVilfia 
CvfjL  iroXcfio  S.  670)  gebOdete  Denomiiiativ  yeXeut<?o,  m  heflfg^ 
Bewegung  9ei%en,  mUem  machen j  mnuäem. 

Yfie  c^aXXog  von  atpaXX,  so  kommt  von  ^votXX:  viXka* 
(was  geschwungen  wird)^  der  Ball. 

An  die  Wzf.  iraXX  lehnt  sich  tzccXv*  rj^  (eig.  bloss  heftiges Be- 
wegeUj  gebraucht  für)  das  Rütgen,  der  Riftgkampf  u.  s.w.  Davon : 
rtaXouoi  (tTTtt^Tjcra),  ritigen  u.  s.  w. ;  -naXoua^a,  to,  ein  Ringerstücky 
jedes  Kunststück  u.  s.  w. ;  naXaio^oovvi^ ,  t;^  Ringerkunst,  das  Rin- 
lfm  ;  naXai^dTTic;^  q,  Ringer  ^  TraXaiiTixo^,  6v,  geschickt  im  Rin^ 
gen  u.s.w.;  naXalciTpa,  ri^  Ringplatz  u.s.w.;  TraXatarpixd; ,  ri^  ov, 
=  7raXcuaTueo$(apät);  ^aXa*(rr/HTi;^,  d,  eiVi^n  TraXatiTTif^  gleich  i 
d-jiccXaicrro^^ov,  im  Ringen  unbe%winglich-j  dnaXcuQTpo^j  ovj  ohne 
Pelmeirmj  ungeschickt  u.s.w.;  ^vginiKriq^  i^y  wogegen  schwer  an^ 
turingen  m/;  ^omah^j    viel  ringend  ii*8.  w.  * 

vccXv.  ^,  fdnee  Mehl,  gehört  wohl  auch  hieher;  es  ist  sol- 
ches,  welches  dnreli  Schwingen  sehr  gesiditet  ist;  ebeo  dahini 

isäKiiyLaj  töj  glbd»;  wXrt^xtovj  xOf  Dini. 

Indem  eine  Intensivform  nach  der  561sttn  Regel  (Bopp,  Gr. 
6.)  gebildet  wird,  tritt  in  der  Keduplicationssylbe  at  =  sskr.  6 
ein  (vgl.  S.  533),  also  nai'TtäXXo},  eigentl.  se/tr  stark  bewegen^ 
schwingen,  schleudern  u.s.w.(Hesi/c*h.),  Davon  kommt  naiTtäXrjy 
riy  sehr  feines  Mehl,  feiner  Stauh,  ein  abgefeimter  Mensch.  Höchst 
beachtenswerth  ist  hier  die  Nebenform  von  Tiaiit dXr^^  welche  tio- 
<T7raX-??  lautet.  Wenn  wir  in  ihr  die  organischere  Gestalt  der  Wzf. 
ar-jTaX  =  (T(paX  erkennen  dürfen,  welche  alsdann,  nach  Analogie 
von  rpi-T^aX-oc  (S.  546),  rednplicirt  ward,  so  wäre  dies  ein  schm- 
orender Beweis  für  die  Richtigkeit  unsrerEtymologie  von;ra>,. — 
Davon  TratTiaXa^i,  abgefeimt  seift  U.S.W.  Neben  dieser  Form  wird 
nun  wieder  mit  gleicher  Bed.  (jedoch  zw.)  Trau- rpaX-ao^  erwähnt 
Auch  diese,  wenn  sie  belegt  wäre,  wfire  fast  ein  entscheidender 
Beweis  fiir  unsre  Etymologie.  Denn  Traft-e^oeX  ist,  abgesehn  von 
den  Vokalen  a  statt  o  —  ein  Wechsel,  welcher  bei  der  wesent* 
liehen  Identität  von  beiden,  als\^ertreter  eines  ursprünglichen  a, 
keiner  Bemerkung  mehr  bedarf  —  yölUg  analog  der  ¥maaü0a 
no^^fpoX  (S.  566)  und  kann  formell  schwerlich  aus  einer  andttn» 
als  der  hier  behandelteii  Wonsel  erklärt  werden.  —  Vmi  nca^ 
mXao  koODDt:  ncunäkmia,  ein  dnrehiriehener Mensch  ils.w.{ 
wcunH^g^  or;  ncunctkMnSf  ^)  ahgefeknii  nohenainakog^  op,  eehr 
eereMegen. 

Sollte  von  dem  Begrif :  in  heftige  Bewegnng  eei»en  die-Bed. 
timritkrenj,,%uMr^  rühren  aasgehnkdoneiit  Dum  wurde  so  sra^ 
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(lat.  pel)  ftir  ßffaX  s:e]iÖren:  ttoX-toc;^  o,  Breij  lai.  puls.  Für 
diese  Etymoloi^ie  spricht,  wie  bei  -raXXw,  wiederum  die  redupli- 
cirte  (l!itensiv->  Form.  Im  Lat.  ist  uHndieh  li^leiehbed.  pul-pa. 
bei  welühein  dieselbe  Rediiplieation,  wie  bei  pul-ver  (S. 
zu  Grunde  liegt,  nur  dass  in  pulp  naeh  der  oben  (S.  204)  eiit- 
wickchen  Regel  die  Sylb^  er  abgefallen  ist  und  statt  des  v  in 
pulver  noch  das  organisch-nehtigere  p  erhalten  ward.  Eine^ 
auf  ganz  gleiche  Weise  redaplicirte  Form  ist  nimaiBch  ^oX0>q^ 
o,  eine  Ari FadennuäßiH-y  7tok(p  steht  hier,  der  uns  nun  schoa 
▼iel&ch  vorgekommenen  Regel  gemäss,  für  ncü^-^poXy  welches 
die  organiscli  richtige  Intensivform  der  Wzf.  Cf-  oXi  ^Xwäre^ 
fär  welche  das  fast  ganz  identische  no\»fpok{^  566)  mir  einem 
phonetischen  Streben  zu  Liebe  eintrat  —  ksk  nokxoq  schiiesst 
sich  nohvUy»,  nokri^Mv,  to,  Dinu;  ftoXxddn^y  tg^  brmmrUf* 

Dass  ans  dem  Begriff  hefiig  bewegen;,  etwa  dnrcb  das  Medhun 
eeMagen,  der  Begriff  ScMachij  Krieg  hervorgehn  kann,  sabn  wir 
acbon  an  dem  entscbieden  zu  dieser  Wz.  gehörigen  sskr.  sau- 
spbSt'-a,  san-spbdt'-a  ScMaehi  (S.  638^.  SoUen/wir  uns  da- 
durcb  bewegen  lassen,  auch  nö^^-tuoQ  hieher  zn  zfiehn?  Wr 
hätten  hier  dieselbe  Nominalform,  weldie  schon  bei  inKuu4&(S. 
569)  zu  Grunde  lag ,  nur  mit  o  iär  e.  Ich  kenne  keine  bessre  Ety- 
mologie; daher  möge  es  hier  seine  Stelle  finden,  —  Also:  «o- 
Xcfto;  (mit  stützendem  t:  7tT6X€uog)y  6,  Kriegsgetümmeli  ScMeM 
IL  s.w.;  "TtoXe^ovSey  TroXe'fao^,  (oc),  ov;  TraXeutxo^,  if,  dr;  Trokiuaogf 
ov,  kriegerisch  n. s.w. ;  vroXeuidib),  kriegen  u.  s.w.;  TroXmwnrTfp,  5WK 
XeuKTTiigy  TcoXmiÖxd  y  6j  TtoTiEulcrrpia,  ri^  Krieger  ("in)',  croX^iitorrTf- 
ptog^  a,  ovj  dem  Krieger  eigen',  TroXetiew,  kriegeti  u.s*w.;  rroX^fx»?- 
To>|>,  Oy  ri^  kriegerisch  ;  ^lok^lr^6ei^^iy  kriegerisch  sein ;  TroXeiiocj,  rer- 
fehulen  u.s.W.;  o.va'TtokHir^ÖL^^  iiy  erneuter  Krieg ;  diroXtur^Tog^  ov, 
nicht  Ifekriegt;  exwoXtuojöig,  t}^  Verfeinäung.  —  Gehört  ilichor  sro- 
Xe^Kovioy^  tu,  eine  Art  Kraut  ? 

An  die  in  fallo,  ^eidy  <f>->;X6g  u.s.w.  hei*vortretende  Bedenk 
lehnt  sieh,  wie  ic  h  v  ermuthc,  rru}.  m  der  Form  TraX-eyrny  als  des- 
sen erste  lied.  ich  demnach  tauschen  nehme,  dann  übertistet^  ins 
Garn  UtcIseHy  fannen  u.s.w.  Davon:  'jtctXtvnayXOy  die  Lockung \ 
Tso^kevriis^     «a^^evrpea,  uraXcvrpt^,     VogeieieUer  {'m)^  Lockpogel. 

Indem  die  Form  ttaX  auf  die,  imOriech.  gewöhnliche  Weise 
reduplicirt  wird,  entsieht  ^c-TraX,  oder  mit  e  Hir  a,  ve-neXf  oder 
mit  Verlust  des  «.  wie  im  Griech.  oft  (vgl.  z.  B.  mn-r  für  m-ji» 
bei  y/^ Jter),  ire-nK  An  diese  Form  schliesst  sich  7r£>7rXo$,o 
^(Pior«  auch  ?r£7rXa  ,  Tce),  eigentlich  etwas  sich  tnekrfmch  Bewegen^ 
des,  dann  fliegend,  aber  gebraucht  von  einem CSewaoad,  welches 
sich  hin  und  her  l^e wegt :  der  (/Hegende}  Jfo»^  fmUigee  Oherkleid) 
dann  wegen  der  Aehnlichkeit  deeBarmfeUfNei»;  emeAri  Wetfr- 
milehf  mftkig,  ni  jr^Xioy,  t6,  eine  Ari  IVe^emniehi  Tdmk&iuh  H 
Umh&lttmgy  Gewand;  ärmlo^,  w,^ohne  OberiML 

Wohin  man  leeXkm  mit  der  Wzf.  sredl  seCat,  dahin  gehört 
^  meiner  entschiedenenUeberzeugung  nach  auch  .T^uni-i,  MMdtee, 
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nur  dass  hier  statt  tt*«?-,  mit  gewöhnliclieiii  Weclisel  des  a  und  e, 
TreX  zu  Grunde  liegt.  Was  die  Bedeutung  betriti't,  so  ist  auch  iu 
dem  bedeutungsgleichen  lat.  nütto  für  sniitto  der  Grundbegriff 
tr  er  feil  (vgl.  Pott,  E.F.  I,  253,  welcher  mit  Hecht  nhd.  schmeiasen 
f^e«:enüberstellt ).    Was  die  Formation  von  ntunby  betrifili  so 
steht  es  nach  der  oben  (8.204)  entwickelten  Kegel,  welche  wir 
innerhalb  der  jetzt  behandelten  Wurzel  schon  mehrfach  in  An- 
wendung treten  sahn,  iiir  nw^ntk  und  ist  eine  wie  Tto^-cpoX  (S« 
566)  gebildete  Intensivform  aus  der  Wz£  ire^XtiV  frftX).  Aber 
auch  hier  tritt  noch  eine  CrlnDemng  an  das  organischere 
(fiir  crftX)  in  der  Perfectform  ne-nou^fpa  ein,  bei  welcher 
fpA  zu  Grande  liegt  (über  die  Perfecta,  welche  ihren  Charakter 
SU  aspiriren  scheinen,  kann  erst  an  einer  andern  Stelle  gehan- 
delt Vierden;  hier  verwese  ich  fürs  erste  auf  Poä  (£.F.  l,^ff*)). 
Noch  mehr  tritt  sie  hervor  in  der  Form  ninftptkrog  neben  nl^ 
nt'K'Oq^  welche  jedoch,  wenigstens  das  letztere,  nicht  die  spe- 
cielle  Bed*  angenommen  haben,  welche  der  Gebrauch  in  ni^nm 
herFortreten  hess,  sondern  sich  mehr  an  die  eigentlichere  Bed^ 
d.Ii.  die  4te  Modification  des  Gnmdbegriffs  blasenj  nAndich  sieh 
hin  und  her  bewegen,  %Hiem^  lehnen  $  sriaireXo^,  ov,  wird  yon  al- 
ten Leaten  eeiHranicht  mid  heisst  wördicn:  eehr  eehmankend  (vgL 
ßfpäKkaOy  also  hinfällig\  ni^fpeXogj  ov,  erscheint  nur  in  dv^-ni^i^ 
^eXo^,  ov,  nnd  wud  als  Beiwort  des  Jüeere  und  der  ScbMthri 
gebraucht,  so  dass  es  so  viel  als  gefahrvoU  bedeutet;  ob  als  ei- 
gentliche Bedeutun§;.4£Ai(Z^  beschickbar  {Trefi(p)y  oder  allgemeiner 
.schwer  bewegbar  etwa  mit  der  Schattirung  des  Begriffs  zu :  beginn» 
hfir  zu  nehmen  sei,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. —  mun,  neucpj 
aligekürzt  für  nui-TTtK^  7ttu(ptK  (8.  204),  heisst  eigentlich  also: 
srhr  schwitigetiy  werfen  in ak-Xbi)^  dann  in  specie  ^re'ftTro)^  schicken 
n.  s.w.  (Anders  /'o//,  E.F.  11,  329,  welcher  -jihl-x  mit  sskr.  kamp 
zusammenstellt).    Wollte  man,  wie  oben  (S.  M'iS)  angedeutet^ 
trrxX  mit  k'al  zusammenstellen,  so  würde  umn  dem  sskr.k'ank 
für  k'an-k'al  entsprechen,  welclies  im  Sskr.  wirklich  vorkommt 
und  von  dem  Scholiast.  zu  Bharirih,  (IH^ l),d^rch  ein,  mit  der 
liier  behandelten  Wurzel  sph  zusammenhängendes,  Wort  pari- 
sphu-r-at  ausgelegt  wird;  Derivata  von  k'ank'  haben  wir 
schon  oben  (S.  »U)  angeliiiirt ;  auch  bei  dieser  Etymologie 
würde  der  Begr.  schicken  aus  i\vm  des  Sfarliheirefjenn  hervortre- 
ten. —  Von  ni^itu)  kommt:  ntan-coi;^     övj,  geschickt-^  Trttnptg^  ^, 
d/ts  Schicken.  —  IMit  o  für      nnnn!]^     das  Wegschicken,  das  Ge- 
rriten, das  feierliche  Geleit,  Procession\  noiiTloq^^y  der  Gesandte, 
Bote,  Geleitende,  Fiiluer.,  7io\i7ii>.Q(;^o  =  no\in(\^  und  ein  (die  Schiffe 
begleitender) Meerßsch\  n6\kn%o^^  a,  ov;  no^nvxos^    6v,  zur  nouTtj} 
gehangi  n6^7tmog^(ii)^ov,  enteendend  u.^w.yjml^^lK'Jf^y  no^naiog, 
OfOV,  geleitend  u.  s.w.;  noiimvc;.  o,  Geleiter,  Hegleiter  u.s.w.:  ttö**- 
ne6a  (noftnio)  selten),  geleilen,  begleiten,  in  den  feierlichen  Anfzi't^ 
gen  gehn,  einherstolziren  v.  s.w. ;  nonm  nng,  7ro^zr<(tt,  ij^  daeAuf'* 
fuhren  in  ProcessiaH,  der  feierliehe  Aufing,  Fnmh  Q.s*w*;  ar<^9m* 
xTtpy  no^tnevTiig^OfSs  no^eif^  wafiMiVTi;pLog,a,oVj  zur  Ttonm]  ge^ 
schickt^  no^mUnß^ «rd»  die  %u  no^naig  gMrige  Oeräthecheft,  die 
Rüetkemmer  dafliri  npoarifurviNd^,  i;,  öv;  npomutmipt/ogfOfOr,  be» 
gleitend  «.  s.w.  .  
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Dtc  Wzf.  öcptX  mit  der  Bed.  schweüeH  (  S.  537).  Nar  Ter- 
miithiin^wcise  setze  ich  zunächst  hieher  atpiX-at;^  a-ro^,  xo 
(eine  alte  Participialferm),  indem  ich  frage,  ob  nicht  seine  ei 
^entliehe  Bedeut  Polster  (vgl.  (it'w  S.  535) ,  also  das  Gestoppe 
i^iWr^iias  Schtr  eilen  de  gewesen  sein  möchte.  Möglich  waren  auck 
viele  andre  Etymologieen ;  ihre  Aiifriliirung  aber  reiattimütz« 

Indem  das  anlaateudc  6  verloren  geht,  entspricht  c^\.  Ilic* 
her  geliört  cba'K'koQ^  6^  das  zeugungsfähige  (angeschwollene)  männ- 
liche Glied;  auch  im  Sskr.  soll  nadi  einer  Angabe  (As.  Kesear- 
chesl,  in  der  französ.Uebers.  p.LXXi)  phala  das  männliche  Glied 
heissen.  Diese  I5cd.  wird  bei  Wilson  (8scr.  Dict)  nicht  erwälmt» 
und  ist  mir  auch  sonst  noch  nicht  vorgekommen,  dpch  wäre  sie 
nach  Analogie  von  phaloni:  pudendum  muHebre  (ob  aus 
phala+ioui  componirt:  PhaUusver knüpf ung?  denn  jöni  heisst 
eigentllcn  VerbintimgyOÜe.T  Ort  der  Verhindtmgy  der  Vermischung). 
Dass  cpaXKdg  hieher  gehöre,  erkannte  sehen  Pott  (£.  F.  1, 
vgLoben  -^aik  S.545  phalae,  ObeUakm^\  wegen  des  doppelten  X 
vgLon^aXXi{^(&S67);  miteUifachemXerscheiiilgleichbed.:  q^aXt^ 
(att.  ^>OLXiig\  9}T0^9^*  Davon;  cpaXKiy.oQ^  rf,  6v,  %wn  Phallus  gehö» 
rig\  (paXhfiaq^QP,  hölzern  (weil  derPhallits  in  Feigenholz  nacb- 
gebildct  ward). —  Die  eigenÜicheG^ndbed.  blasen  tritt  wieder 
im  lat  fol-lia  Ar  sfol-lla  BUueMg  (v^  S.  S68)  kertor. 

Mit eftr a  geUrt  hieher  fik  in  6Qnl7.    wie  schon  Pöii  (E»  i 
F.  1, 2S9)  benienkte:  mgckweiim  mmehem.  Was  das  anlautende  o 
betriSk,  so  erklären  wir  es  nach  den  übrigen  Analo^ieen  (S.  S83) 
ftr  Deberfoleibsd  desPrttt  nt,  griechu^,  so  dass  o^AXc«  ftr^* 
steht:  indieHikB  »ehweUmt  umdkm  (<f>iKKa  ^a Cansal- 
lorm  fÜ9  MeX-rjo,  Vgl.  S.  567).  In  diesem  besondemFall  spricht 
für  diese  £rklärang  sskr.  nt-pala  eine  Blume  (eine  aufbrechende, 
aufplatzende  Knospe),  ut-phulla  aufgeblüht,  jenes  von  der  Wzf.  ' 
pal  für  sphal  (vgl.  S.  540),  dieses  von  phul  für  sphul  (vgl.  \ 
S.  539).  Also:  6<i)iXku>,  in  die  Hö/ie  schwellen  machen,  rermeh-  ' 
reUy  vei  <ji  üssern,  zitsammetihätifen^  zusammenfegen  \  Scfnlöiiiog^oi ; 
6(piXLuog,  ov ;  o}(piXiuog  (mit  Dehnung  des  anlautenden  Vokals; 
sollte  darin  ein  Zeichen  liegen,  dass  einst  aus  orrpeluiog:  oT^f- 
Xiuog  geworden  sei  und  in  der  Poe.sie  die  einst  positionslange 
Sylbe  später  durcli  Dehnung  des  Vokals  ersetzt  ward  ?).  eig.  rer- 
mehrend  und  insofern  nützlich'^  oq)f'Aacc, tJ,  Vermehrung ^  l'orlheä, 
Kehrbesen :  oq^iXTiwv.  to,  der  Besen ;  örf^eXTjytvo),  fegen,  kehren.  ^ 

Die  Dehnung  des  anlautenden  6,  wie  in  dem  eben  bemerkten 
b]r(>i'kiuoq,  tritt  ferner  in  der  denominativischen  Bildung  (nach  Hopp, 
Gr.  s.  r.  58G^  ü)q>£X£m  Onr  d<pcX-£j-M(^a) )  einphier  ist  der  Begr. 
anschtcellen  machen,  vermehren  sclion  ganz  in  die  Bed.  fördern^ 
nützen,  helfen^  beistehnu.s.w.^  welche  schon  in  6<peXi^g  hervor- 
trat, übergegangen.  Die  Dehnung  erklfire  ich,  wie  in  «c^eXiftos^ 
nur  ist  sie  euer  durchweg  erhalten  (man  v^  oiux  Ar  dnlnr  S* 
2'2S),  Davon:  oltpiXiing^  das  Hei  fett.  Nützen  Q.8.W.;  dipilr^ua, 
TO,  iViflM»;  fl^eXifaifio^,  ov,  nützlich,  nutzbar  ^  wpikna^ny  Hülfe, 
Nulzm  u.  s.w.;  dvbiipBki^^  ig,  iniMm;  dviotpihr^q,  ov;  dvwpekoq, 
»V,  ußgemiizi,  nulzlaa  n.s.w.;  ohtmfMayf,^  NmhtmfitrsMmtt  asw- 
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l^tt       gehtft  tenm  Itf^Xoq,  ro^  tMkrung,  iVMM%  Vm^ 
thea.  Hülfe. 

PüU  (E.F.  %  338)  trägt  „wegen  der  ungefügen  Bedeotoag*' 
Bedenken,  6<f>»ä^  Uermit  m  T^binden,  und  gewiss  ist  es  rine 
h5chst  lobenswerdie  Vorsteht,  nar  einzig  nnd  aUeln  ioft  Beden* 
tungen  zur  Grundlage  der  Etymologie  zn  machen,  wie  sie  es  denn 
in  diesem  Bach  wiiklich  ist  Allein  hier^  glanheich,  wftre  es  doch 
zu  weit  gegcin^en,  wenn  wir  (MpctXo,  für  welches  im  Homer  gr»- 
ilezu  auch  6<peXXo  vorkommt,  von  dem  envfihnten  6<(»ik\ca  tren- 
nen wollten,  und  ich  erlaube  mir  einmal,  auch  ohne  Hülfe  der 
verwandten  Spt"achen  —  welche  uns  sonst  die  Brücken  von  ei- 
ner Bcd.  einer  Wurzel  zu  der  andern  von  selbst  schlug,  uns 
leider  aber  liier  fast  ganz  im  Stich  lässt  —  die  Vermittelnng  der 
Bed.  zu  versuchen.  ugjfXog  hiess  Nutzefi,  Vortheil^  Getrinn.  Im 
Sskr.  erscheint,  mit  nicht  ganz  passender,  aber  auch  nicht  ganz 
unpassender  Analogie,  dieselbe  Bed.  in  dem  ebenfalls  zu  dieser 
Wzform  gehörigen  phala,  welches  eigentlich  ^rwcA/  heisst  (di^t 
^chtceUende  nnd  mit  Scfurrlltn  heranreifende),  aber  schon  wei- 
ter geht  bis  zu  der  Bed.  Profit.  Nun  wage  ich  die  Vermuthung, 
dass  einst  aus  dem  Begriff  Getrinu  in  specie  die  Bed,  Ziw*  her- 
vorgegangen sei.  Was  sich  für  und  gegen  diese  Vermuthung  sa-  ' 
gen  lasse,  möge  sich  ein  jeder  selbst  sagen;  denn  es  ist  gar  nicht 
meine  Absicht  zu  verbergen,  dass  ich  hiermit  ^vMt  Lücke  in  der 
Ent>\  ickelnng  der  Bedeutungen  \-on  6<p{K  ausfiillen  will.  Erlau!)t 
man  mir  aber  diese  Vermuthung,  so  gleicht  sich  alles  übrige 
von  selbst  aus ;  von  ocptkt^  in  der  Bed.  Zin9  würde  sich  ein  De- 
noiii«  ^<ptCk  oder  d^eXX,  beide  entweder  für  ursprim^^liches  o^pü^ 
tyoiixt  oder  d^eXc-g^föfxt  (nach  Roftp,  Gn  s.  r.  585. 4)  bUden;  indem 
letzteres  in  oi^c^-M»(fiO  überging,  kam  6  zwiscnen  zwei  Voka- 
len  zu  stehn  und  mnsste  also  ausfalle;  it^ÜM  ging  alsdann  in 
cKf^CA^c»  über,  wie  Xiavya  in  Xiaiva  (u.  aa.  schon  oft  vorgekom* 
mene  Beispiele).  Dieses  Denominativ  würde  heissen:  Zinsen, 
Zwischen  dem  Begriff  %insen  nnd  schtdJi0  sein  oder  viehnehr 
schulden  ist  aber  meiner  Ansicht  nach  keine  Lücke.  —  Also 
6<fyeiX(0y  d<^eXX(o,  ich  bin  schtädig  (auch  beim  Wunsch  heisst  es: 
ich  kin  9€kMig^  z.  B.  Trjy  otptX  h  vium  seaTOserflffMtr  "ApTf^a^: 
Arimtd»  war  sekuU^,  d^h.  häiie  soUen  n«8.w0;  davon:  6tf>ak6fi^ 

die  Scktdd  xuB.w.i  dtpoX^^,  d;  dc^tiXira^,  n,  SehMnerf-uOl  * 
6(ptfXiau)Vf  x6j  kleine  SektM  —  Indem ,  wie  in  nhfXog  (&  S70), 
derVokaleansflüt  entsteht  ansdfcX:  6^X  in  S(pX»,eehml^eeiH, 
9erdienen\  wfUto,  o<p7Mnt&m,  glbd.  (dc^Xao,  otpXdvfUy  wpXUm»  sind 
ohne  Beispiel)*  Davon:  S^Xiiiia,  to,  SelUUäß  S<pXii(ng,  17^  glbd.; 
df^Xirnf^,  Oj  SehMner. 

SoUte  zu  <pak  in  der  Bed.  eekmeOen  (aufyeeehwellenj  grose  sein,  ^ 
wie  eine  Menge  ans  dem  Sskr.  hiehergenörige  Wörter  heissen) 
der  Namen  des  iunpeheuem)  Waüfisches:  fpdX-r^ {  Lycophroti\ 
(paXatva  fauch  <paXXmm),  n,  gehören?  Po/t  ( E.  F.  I,  112) 
stellt  es  mit  altn.  hvalr  zusammen;  dann  wi:rde  es  zu  xrp, 
sskr.  livfi  nich  kntmnitn.  gcliören,  deren  v  nach  Verlust  des  Ii 
iü  der  That  (wie  iu  ö<p^  S.  452)  durch  (p  vertreten  erscheint. 

 a  
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Zu  (peK  (fnr  6fptX)  m\i  derBed.  schweUeti  geliört  <p£>.Xog^  o. 
//>r  schwelU  nde  (oder  \ielleiclit  auch  poröse^  nach  der  Aeimlich- 
keit  mit  dem  Scliw  amm :  6ou(p6g  S.  549,  Ocpoyyog  S.  555  so  be- 
nannt, oder  endlich  nach  Analogie  mit  cp7.oi6g,  <p0.vpa  bloss  als 
Hiiifle  pefasst)  Kork  (vgl.  PoU,  E.  F.  I,  239),  die  Korkeiche,  bes. 
die  Hinde  derselben.  Davon:  (ptXXivog^  ov,  ton  Kork  gemacht. 
<ptXKivac^  6;  (pikT^^rii^  gg^  korkartig;  tpü^v(df  wie  Kork  obeneuf 
Mcitwitinnen. 

Zu  schwellen,  ziehe  ich  ferner  vermuthuii<«>weise  a- 
we,X-ris^  k^  indem  ich  einfach,  ohne  Schwu/sl  im  Gegensatz  der  lu 
ÖTOu^  ip.  549)  hervorgetretenen  Bed.  als  den  eigentlichen  Begriü 
nehme:  d  n  aus  entsteht  erst  die  Bed.  eben  und  dann  ohne  Anstasi. 
.  Paesaw  leitet  es  von  ^eXXfi' 5,  Siein.  —  An  a^^^i^^  sciiliefißi  sidi 
«iifeXtnff.  Adv.;  d^^tX^iUy     Einfachen ^  Ehenhfit.  — 

Sicher  geli ru  t  dazu  das,  nur  von  Graiiimat,  angeführte,  ^(v 
^p£ki^^i%\  aliein  es  wii'd  ganz  verschieden  ausgelegt;  SmdM 
glossirt  es  diurch  Tidw  dq){Kyi(;^  so  dass  es  eine  Composition«» 
(=  dia)-{-tt9'^'f^  wäre;  Ueuychius  dagegen  durch  ^tydX^% 
iiv%n\xivovylcfypi^6vy  SiTficd^eg  U.8.W«  Die  erste  Glosse  zei^  ims 
sogleich,  dass  faoeXgc  in  dieser  Composition  als  ^«4'  ^ 
o^AJUd  iNBdeatlUlgSgleiches  {ßfpdk^  anschwellen  machen,  rer» 
0rÖ9Mem)  genommen  ^vnrde ;  und  SO  erklärt  das  Ett/tn.  31.  4dip§> 
Xog  gradezu  für  eine  Contraction  aus  i^aocpslog  (==  iot+o^fhXBl, 
Wir  wissen,  dass  o  in  oepel  (S.572)  bloss  einlSr&fix  ist,  und  wer> 
den  also  in  dieser  Composition  niclit  orpeXy  sondern  dessenSish 
plex,  mit  so  ziemlich  gleicher  Bed.  wie  6g}eX,  erkennen«  ^a-f 
^9dU^$  heisst  also  nach  der  Glosse,  durch  die  Etymologie 

corngirt,  sekr  gesekmoUem  Zu  dieser  Bed.  passt  nun  sehr  gu 
der  Gebrauch  des  decomponirten  homeriechen  ImiiqfzXo^^  or, 
wo  es  vom  Zorn  gebraucnt  wird  9  womit  auch  wir  noch  mets- 
phorisdi  den  Begriff  sckwellem  yerbinden;  der  Zorn  schwiOi  mm 
und  ähnliches;  letzteres  ist  also  eig.  wOrdich  be+sekr+McAt^ 
lendi  sehr  mucluteUemd  (kochend)  heftig^  hitzig. 

Wir  haben  schon  mehrÜM^h  darauf  anfinerbam  ^enmebf, 
wie  aas  dem  Begr.  sehweUen^  aufknospen  u.s.w*  Bezeiennungca 

fiir  Blatt,  Blüthe,  Blume,  Sprosse,  Fruehi  hervorgegangen  sind 
fvp;l.  z.B.  8skr.  ut-phulla,  pallava,  vgl. 'weiterhin  lat  fo- 
1-i  iini.  griech.  (pvXKov^  ahd.  sprioz-an  (von  einer  Wz£,  welche 
im  Sskr.  sphrud  lauten  würde,  vgl.  oben  sskr.  sphurg), 
puliulare  u.  aa.).  So  ziehn  wir  dann  mit  Pott  (E.  F.  I,  2;}S) 
niehcr;  O^tX^a,  tJ,  die  {schwellende?)  Blütlie  der  Steineiche, 

Wir  sahn  oben  aus  dem  Begriff  ziehn  die  Bedeutung  sangen 
liervor£:;chn  (in  an-an'^w  S.  562);  er  konnte  aber  auch  gradezn 
aus  der  Grundbedent.  blasen  mit  der  Specialisirung  zu  athmeu 
(wie  in  ^Irx?:  S.5ü().  neurpk  S.567)  hervorgehn,  indem  das  j4aä- 
jnen  als  Jjnfteiiizirhn  gcfasst,  und  das  Saiufen  durch  den  Begriä 
Liifteinziehn  bezeichnet  wird ,  weil  es  dadurch  geschieht,  das-^ 
durch  Lnftein^Jehn  ein  luftleerer  Hauin  gebildet  wird,  welchen 
die  an2:ezo«:ne  l*\'uchti£i:keit  nun  ausfiillt;  auf  ähnliche  Weise 
war  in  antviSiUy  fuudu  (iS.5(i4)  der  Begriff  Luft  ausstossen  iu  die 
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Bed.  ^pHhm^  und  «ndBcli  giugen  ftbergogangen«  Dodb  wie 
man  auch  dieae  BeJeulmigeu^vermittchi  will,  die  Analogie  von 

orTta-ri^ia  (S. 562)  und  sdilisl  viqnav  <  Wenumiffet  —  ßeber  8. 548) 
«seigt  die  MOglichkek  fieses  Uebergau^s^  und  wir  werden 
darum  lät  feRo»  saugen,  unter  keiner  Bedingung  von  dieser 
Wzf.  trennen  lernen,  ea  also,  wie  falle  für  sfallo,  für  ur- 

spriingliches  sfello  nehmen.  Dass  mit  feilnre  das  grieeh. 
«xleichbedentende  ^^cSX-Xo  zusamnienliäii^^e,  ahnte  schon  Polt 
(E.  F.  I,  HO,  230);  wie  die  Laute  ay  in  nbcrgehn,  sahn  wir 
ol)en  (ßdio)  S.  ij53)/  Wir  nahmen  also  keinen  Anstand  ß5aA'A(j 
iiicherzuziehn.  Davon:  r^rVaAmc,  tfas  Sfmiteti\  veo^SaKtoc^  oj', 
nett  gemolketi,  —  jMit  £  für  a  gehört  hielior  fJ^'itZXa,  ^,  der  {Hav'' 
(fendf  )  HüUigely  auch  eine  rflauze\  ßdtXXtoVy  t6  ^  eine  P/l<ittzc\ 
rif'itXkt^cOy  mit  Blutitfeln  he/ie/zeti. —  Das  litt,  lielo,  ßiut>ffelj  ist 
t'iitvveder  von  ^j«)tA'ka  zu  trennen,  und  gehört  alsdann  wohl  zu 
sskr.  dhe.  üinken,  oder  es  ist  ein,  aus  dem  Griechischen  er- 
haltenes, Lehnwort. 


Wir  wenden  uns  zn  ^>rX  in  (pv'kXov^  to,  Blatt,  Laub  u.s,\v. 
We*^en  der  lied»  bedarf  es  wohl  keiner  Bemerkung  mehr;  ob 
sie  in  speeie  aus  dem  Atiactiirellen  oder  dem  AufhreclieH  der 
Knospe  bervorp;egan2:en  sei ,  waixe  ieli  nicht  zu  entscheiden.  Im 
Allgemeinen  sahn  wir  und  werden  wir  sehn,  dass  fast  alle  auf 
das  organische  Lelien  der  Pllanzen  !)ezü«»liche  Begrid'e  und 
Bezeichnungen  dieser  Wz.  öc^^  entlehnt  sind.  Zweifelhaft  wird 
man  aber  in  Beziehung  auf  die  organische  f  orm  von  qyvXkoif 
durch  das  lat.foli um;  beide  scheinen  so  eng  zusammen  zu  ge- 
Iiören,  dass  man  zunächst  (ptX-Xov  nach  Analogie  von  fol-ium 
lur  organisclieres  (pvk-iov  zu  nehmen  geneigt  wird.  Alsdann 
entstellt  aber  natüilich  die  Frage,  ob  wir  nun  das  v  im  (iriecli. 
für  Vertreter  eines  ursprünglichen  a  (also  etwa  cpvhXw  auf  äoL 
Weise,  wie  in  &n?«a  lür  omta,  statt  (pok-'Kov)  nehmen  sollen, 
oder  das  lat  o  in  folium  für  V^ertreter  eines  Siteren  u.  Für 
letztere  Annahme  kenne  ich  keine  nur  irgend  entscheidende 
Analogie;  für  jene  spricht  aber  noch,  dass  der  Li|)])enlaut 
leicht  den  £inflass  haben  konnte.  di(>  l'mwandiung  des  o  in 
das,  dem  (p  mehr  yerwandte,  t>  herbeizuf&hren.  Die  Verglei- 
ehnng  des  sskr.  nt-phuUa,  aufgekm^pt,  entscheidet  sehr  we- 
nig, oder  gar  nichts  zu  Gunsten  des  v;  denn  wir  sahn,  dasa 
fast  aus  allen  Wzformen  von  ^f  ö<p  dieselben  Bedeutungen  her- 
vorgehn  können,  weil  sie  der  eigentliche  Grundbegriff  mit  sei- 
nen Modifieationen  mit  einer,  in  den  Sprachen  sonst  selten  yor* 
kommenden,  Kraft  lange  Zeit  durchathmet  Folgt  man  je- 
ner Analogie,  so  liegt  bei  fpvTXo  die  Wurzelform  <poX  öipoX  (s 
sskr.  sphal)  zu  Grunde,  wenn  dieser  ^Xi  lu^X  (=  sskr. 
s  p  h  11 1).  Ich  wage  keine  Entscheidung. —  Von  (pvXXov  kommt: 
rXXccfuov,  Td,  Dim.;  tpvXktxSq^  ^9  ^9  MUerig,  UaUerhaft;  (bvX' 
iAVog,  9  ov,  von  Blättern  ^  ((yoiXMnq^  <^9  bUUierShnItc/i ;  q')v7üdTn^ 
6 ,  •tru; ,  v ,  wm  Blättern  u.  s.  w« ;  tf^oXXaq^  i ,  Blät/^hairflen  u.  s.  w. ; 
rpvXXelov,  ^[fvKKiüVj  ir6^  Laubwerk  U.S.W.;  ^noKki^ta^  Blätter  haben 
U.S.W.;  rpvXkidoi^  Blätter  treiben  u.s.  w. ;  <fwXX/^6),  abblatten  \  r^n-X' 
XüdDy  belaulteni  rpvXKiaiia^  tu,  Betäubung,  Lanb;  <^XX^,  Biät- 
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terhaufen  u. s.w. ;  aBtxpvXKoqj  ov,  stets  helafibt\  deuftlkkla^  4»  dMt 

Tn  allen  diesen  Bildungen  durch  1  müssen  wir  das  1  entwe- 
der als  blossen  Vertreter,  oder  als  völlig  identisch  mit  arsproDg* 
lichem  r  betrachten.  Der  Beweis  daför  wurde  zu  weit  fuhrea; 
er  äefft  fai  einer  sorgföltigen  £rörtening  des  iiinetioneUeii  War- 
thes der  Laute ,  welchen  wir  an  einem  andern  Orte  zu  gdien 
Termögen»  Bei  der  bekannten  phonetischen  nahen  Verwandt- 
.Mshaft  des  r  und  1,  und  bei  der  ebenso  bekannten  Thatsache, 
dass  in  einer  Sprache,  welche  beide  Laote,  r  und  1,  scheidet, 
letztres  häufig  an  die  Stelle  des  ersten  tritt  (nie  amgekehrt; 
aOe  Fälle  der  Art  sind  nur  scheinbar),  so  wie  endUdi,  dm 
manche  Sprachen  nur  den  einen  dieser  Lanle  besitzen  (s.  B.  das 
Zend  nur  r,  das  Chinesische  nnr  1,  nnd  eine  ähnlidie  'firsdiei- 
nnng  zeigt  sich  in  den,  in  zwei  Volksmradien  abgefassten  in& 
sehen  Inschriften  des  Kaisers  von  Indien,  Asoka,  vgl.  Jouni.  of 
die  As.  Soc  of  Beng.  März  1838  S.219— 283),  kann  mch  jeder  i 
die  Möglichkeil  dieses  Beweicfes  schon  denken.  So  dörfen  wir 
denn  eine  grieclu  Wzf.  g^vX  =  einer  sskr.  sphur  setzen,  h 
dieser  Wz.  tritt  die  Bed.  ziiiem,  9ieh  heftig  bewegen  in  die  Bed. 

/ epHngen  über.  Da  nun  <r<p  im  Griecli.  häufig  in  ^  übergeht  (v£:I. 

/  >^v;^'S.55(>  u.soUvSt),  so  identificiren  wir  mit  sskr. sphur  griech. 
ij/vX  in  i^vX'Xa^  ^/rX-Xog,  6,  der  (sich  durch  seine  Sprungkraft 
eharakterisirende)  Floh»  Da  wir  das  anLintende  sph  im  Latein 
häufig  in  p  übergohn  sahn  (vgl.  z.B.  8.544),  so  ziehn  wir  hleber 
auch  das  glbd.  piil-ex,  icis;  über  die  Dehnung  des  u  wage  ich 
keine  Erklärung;  es  könnte,  wie  oft,  V^ertreter  eines  Guna  sein; 
ebensowenig  will  ich  über  die  Endung  ic  eutscheiden;  möglich, 
dass  sie  nach  Analogie  von  cü-l-ic(ex)  angetreten  ist ;  vielleicht 
ist  sie  auch  durch  Verlust  eines  o  aus  pül-ico,  welches  durch 
das  Suff,  ico  weitergebildet  wäre,  entstanden;  am  wahrschein-  j 
liebsten  findet  sie  jedoch  ihre  Erklärung  in  dem  t:^  gleich 
zu  erwähnenden  ßX-rj-blv.  Bemerken  will  ich  hierbei,  ohne 
jcdo(;h  mit  Bestimmtheit  zu  behaupten,  dass  es  zu  einer  mit 
sphur,  sphul  gleichbedeutenden  Wzf.  sphar:  sphal  gehöre, 
dass  anch  im  Sskr.  ein  Wort  pala  vorkommt  (dessen     wie  in 

*  mehreren  schon  envähnten  Beispielen ,  für  spii  stehen  könnte) 

•  nnd  ein  dem  Floh  nicht  anverwandtes  Thier ,  die  lAm»,  beseidK 
net  Diese  Uebertragung  der  Bed.  war  nach  Vergessen  der 
subjectiven  Bed.  des  Worts  {die  Sprirufemle)  nicht  unmöglich.-— 
An  ^XKa  lehnt  sich  zunäcnst:  ^vlXli^b^  (zw.)t  ßahen\  i)^f$XXioi% 
imKUop^  V^rXXoov,  TO,  FMkkraut.  Gleichbedentend  mit  4'vXhow 
ist  lat  pülejo,  pAlegio  und  dahor  von  PM  (£.  F.  1, 87)  nul 
Recht  mit  pnlex  verbunden.  Nun  ist  aber  mit  diesem  wieder 
identisch ^nx^^9  ^^^9  -^9  Avch  schon  vtm  Poii  dazu  ge*  1 
zogen,  wie  hi  den  vielen,  schon  bei  y^a»  in  den  Wsfoimen 
kshar,  kshal  (S.207ff.)  und  beiv^ Bm(Sü01£)  vorgekommen 
nen,  Beispielen  ist  bei  der  Weiterbildung  derFormm  auf  roder 
1,  der  9  diesen  vorhergehende  Vokal  ansgestossen;  solcher  Bei- 
roiele  werden  sich  weiterfafai  auch  in  dieser  Wzf.  eine  grosse 
Menge  ergeben;  so  hätte  durch  Antritt  von      ^  4^'^  ^^^^ 
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cTffyvX  :  arrfkr^x  entstehn  müssen ;  da  aber  acp  auch  durch  crß  wie- 
dergoc^eben  wird  (vgl.  (rßtwvtn  S.  563)  und  das  anlautende  a 
oft  abfilllt  (vgl.  ßv<D  S.553  und  aa.),  so  entsteht  aus  a(pXijy:  ^r.x. 
Wie  wir  aber  nun  dieses  r.^  erklären  sollen ,  gestelie  ich  wie- 
derum, nicht  mit  Entschiedenheit  bestimmen  zu  können.  Am 
wahrscheinlichsten  ist  mir,  dass  es  auf  der  so  weit  ausgedehn- 
ten Bildung,  welche  wir  die  <r(r{=  sskr.  ksh)  -Bildung  nennen, 
beruht,  so  dass  ein  or<pvX'a(r<ri  (T<pvkaxi  (TcpKa^i  ßXa^  zu  Grunde 
liegt.  Aus  dieser  Annahme  erklären  sich  auch  die  Namen  des 
floäs  in  den  übrigen  verwandten  Sprachen ;  denn  diese  Ana- 
stossnng  des  Vokals  ging,  wie  sich  aus  der  Vergleichung  der 
unter  ax,  cru,  und  weiterhin  erwähnten  Wzformen  crgiebt,  schon 
der  Sprachtrenniing  der  westlich -sskritischen  Völker  vorher 
(sie  kommt  auch  schon  bei  den  östlichen  vor,  aber  nicht  in  der 
Ausdehnung^  wie  bei  den  westlichen).  So  entspricht  ahd.  flöh 
(Graf,  Ahd.  Sprsch.  III,  760),  slav.  blocha,  UM.  blnssa,  lett 
blnsfsfa  (PoU^  £.F.  I,  87),  in  denen  h:  eh:  ss:  sfsfganz  re- 
gelrecht einem  sskr.  ksh  entsprechen  würden.  —  Mit  Ueher- 
gang  des  ßiny  (welcher  nnr  dialektisch  ist ,  vfß,  dor.  f>ig>apov 
mt  ^,i(papov)  wM  ans  p4x^*  y'^x'^v^  Y^r^xfi.  Davon:  ^nx^' 
vla^ ,  6 ,  mit,  oder  wie  PoUi  bereiM. 

Wfar  sahn  oben  (S.  574) ,  dass  ifdiiXd^^  der  Mark,  hieher  ge- 
hört, ohne  dass  wir  entscheiden  wollten,  oder  konnten,  Ton  wel- 
cher Modification  der  Bed.  der  Wz.  oq>  in  specie  diese  Bezeich- 

nnng  ausgegangen  war.  Wir  werden  nun  weiterhin  anch  rpXou'q 
hieherziehn,  welches  insbesondre  Kork,  aber  überhaupt  auch 
Baumrinde  heisst;  nach  diesen  Analogieen  ziehn  wir  denn  auch 
hieher  (pi-Xv-pa  von  ^tX,  einer  Weiterbildung  derWzf.  g)ii  crepi. 
Auch  hier  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  welcher  subjectiven 
Beziehung  die  Binde  die  Bezeichnung  mit  Hülfe  der  Wz.  öq? 
verdanke;  wir  haben  aber  seitdem  schon  sehr  viele,  auf  das 
Pflanzenleben  bezügliche,  Namen  aus  dieser  Wz.  hervorgehn 
sehn  (vgl. auch  das  sclion  von 7^«// hieher  gezogne  nhd.blühen 
sammt  fiorere  u.  aa.  weiterhin^  und  der  Begriff  anschwellen, 
aufbrechen  mochte  leicht  auch  hier  den  Grund  der  Benennung 
abgeben.  Bei  ytXr pa  ist,  wie  ich  aus  der  VergleicJmng 
mit  (pXoioc^  (peXXög  schliesse,  die  von  Passow  als  zweite  Bed. 
hinn:estellte:  Hitide,  Basf^  die  eisrentliche  Bedeutun«:.  Erst  aus 
\\\T  mag  die  erste  (hei  Passorr),  Linde  (der  Baum,  dessen  Bast 
man  zu  mancherlei  Gegensländcn,  Matten,  Kränzen  u. s.w.  ge- 
brauchte), hervorgegangen  sein;  davon  <piXvMOv^  t6,  Dim.,  ins- 
besondre eui  Täf eichen  von  Lindenhol%\  ghhfpiafog^  17 ^  op^  ^iXv- 
pto^j  a,  oy,  von  Lindenholz  u.  s.  w. 

Bieber  gehört  wohl  anch  ^iXvpia^     ein  beerentragender 
Bmun.  

Wir  gehn  zu  den  Wzformen,  welche  durch  Antritt  eines  r 
weiter  gebildet  sind;  über.  So  entsteht  ans  für  afpa  zu- 
nächst: fTTrap,  tsiiiem,  %ttrkrn  n.s.w.,  aus  der  4ten  Modification 
der  Gnmdbedentnng  (vgl.  S.  537  nnd  a^v^o).  Dieselbe  Bed. 
erschflini  auch  in  den  9  am  der,  in  Sskr.  entspredienden,  Wzf. 

uiQhucö  by  Google 


578  m 

•phar  uad  (mit  r  Ar  1)  sphal  eehOrigea  Tfaemefiy  ebenso  in 
goth.  spairran  (•/.  Orimm,  D.  Gr.  D,  61^  nr.  609)  und  im  Ktt. 

.  spirruy  ich  sioMe,  »ehlagt  mii  dm  Füssm,  Ln  Griech.  erscheiai ; 

^smnftchst  a.-iui,>ui  (filr  <nrap-jco  nach  der  4teii  Cöiij. CL),  %m€km^ 
9ieh  Bperrm  1L8.W.  (vgl.  Pott,  EL  F.  I,  238;  II.  152)  :  ^wObB- 
lieh  erseheint  es  in  der  Form  d'onoUpu),  in  welchem  a  filr  dwu^ 
a»  Steht,  also  eigentlich  aufikuekm  n«s.w.  Damn  <nrixp£^»  = 
(hcalp»  (Gramm.)  und  acnrapt^o  s  aatnedpa,  dnoö^ap^iim 
(Hippocrat.)  beruht  auf  einer,  durch  ^  (S.  30  und  sonst)  weiter 
{gebildeten.  Form:  Gnao^;  es  ward  mit  cmaLpa  identisch  ge- 
braucht. —    Ilieher  gehört  o-'^rdpog,  6,  eine  Art  Fische. 

Eine  andre  Form  aus  ÖTzap  entsteht  durch  die  o-a-BIIdnnii;: 
fTy-ocp-aag-o) ,  zerren,  zausen  (fast  eine  Fortentwickfhnig  der  in 
oTtaio  hervoi  g(;tretenen  Bed.)  u.s.w.;  andpayua^  to,  ein  abge^ 
rissenes  Sfück  (vgl.  diTO(nzaq)\  crutapayuaToidr^g ,  cr^rapaT'tioKTy;^,  ^ 
wie  zerreiasend ;  andpa^ig^  i;;  (ntapa^^ö^y  6,  das  Zerßeisciieii'^  dia-  i 
onokpoüt^og^rif  6v,  %errissen.  | 

onitp  für  (map,  mit,  wie  gewöhnlich,  e  für  a  und  der  Bed. 
hin  und  her  betregim»    Davon  tun  und  her  betveyen  ma^ 

chen\  wenn  es  fiir  eine  Caus  ^form  genommen  werden  kann,  " 
also  fiir  zusammengezogen  av .  )rganischeni  cr7re-p£-ju)  (vgl.  den- 
selben Ausfall  des  dem  i  vorheri2:ehenden  Vokals  aucli  im  (icr- 
manischen  (z.B.  in  wisjan  S.  »>0J))),  so  wurde  es  ganz  wöi-tlich 
so  heissen;  ^v^r  glaubten  diesen  Verlust  <inch  im  Griechischen 
mehrfach  annehmen  zu  dürfen,  wagten  uns  aber  nirgends  mit 
Sicherheit  dafiir  zu  entscheiden.    Dieselbe  WzfL  liegt  in  dem  i 
ebenfalls  schon  von  Pott  (£.F.1, 239)  verglichenen  lat  sper»noi 
dieses  beruht  aber  auf  der  ganz  eigentlichen  Bed.  derWzTsph, 
-r  blasen;  Hfier-no  bedeutet  jetnand  (veräcfUiieh)  mMasm^  in  die-  ' 
ser  Bed.  wird  auch  sskr.  spri  angeführt,  wovon  man  spar-itri 
(=  spre-tor)  mit  der  Bed.  Feind,  Unterdrücker  u.s.w.  ableitet 
Die  Nothwendi|^eit,  amipa  hieher  zu  zielm,  und  nicht  et^va  mit 
sslur.  stf  i  {ßtrmimO  mit  6x  fta  &t  (wofilr  sich  mehrere  Analo* 
gieen  weiterhin  (i^.  6nap60  darbieteft  werden)  zu  Terbinden, 
liegt  in  dem germaniidien  spreu  und  lat  8par-g*o,  welche  (hs 
als  organisch  auch  för  das  Griecli.  feststellen«  Also  MTzy^^^ 
{hinmdkerhmcegen),  Btnmn,  s^en.  '  DaTon:  iforcpfia,  tö,  m 
Saai,  der  Saamen  n.  s.  w« ;  mnp^artov ,  «rd,  Dim. $  owepfiorddi^c, 
tq^  emmnenmriig\  anep^lov,  x6  =  oisipna  (JViennd,);  fmepiiarutdcy 
17,  6v,  %mn  Saamen  gehörig  VLn*Wm\  tmep^ariag^  6,  Saatnengurke\ 
onepyMfviSy He  Saamenader;  anip^uioq,  a,  ov;  cnrepfito^,  ov,  mm 
iSflMmMft^  die  Saat  betreffend-,  amepiiaTi^oy^  amepfjuttyuty  säen u,s.w.; 
irfnpnarur^6<;^  o,  das  Saamenlassen\i,s.w»;  armp^MTdoj  besäen) 
•   anepfiarbyaig,  ^,       Besäen  u.  S.  w.  — 

Eine  Form  omEpa-tfog^  t6  =  anepua  hat  nnr Nicander, 

Mit  a  fiir  e,  also  VVzf,  önap,  erscheint,  ausser  flexi  vischen 
Bildungen  von  arnep^  wie  lomdpr.p  u.  aa. ,  aTTaprog^  ov,  gesäety 
erzeugt,  —  Gehört  hieher  unapvQ(i,  >i,  cir,  spärlich,  oder  ist  es 
zu  arnavog  ZU  Stellen? 

Mit  o  für  c:  arnopdq^  d,  (hin  und  her  geworfen) .  zerstretd\ 
anopaBrtV,  %erstreut\  anopadnq^  is  (iiippQcr,)i  cxopadtxög^  4  oV, 
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fto^  ov,  %u  hssmtJif  bemiei;  anoperg,  6^  Säer^^  oTropevo^o^  säen  (zw») ; 
«rsBOpevnf^  6  s  aitoptvqi  craropi^d^,  6v,  gesäel  U.S.W.;  crfroptiröt;^ 
Saai%eit\  —  dyyuoantpiioi;^  ov;  dyyeioarmpunToq ,  or,  ihn  Äifl- 
inemem  Gefäss  eingesehlo»sen habend  {\o\\  Fllaiizen  Theophr.) ; 
XL^ocrnepuov  9  tw,  Steinsaamm ,  eine  kpan%e\  TroXvGTreprjc,  iq^  weü 
ausgesägt  \  imöTtopla,  Jaa  Nitchsaen  u.  s.  w.;  äönopoqy  or,  ujige-* 
säet  \  Ttavanep^iay  Miachwig  von  allerlei  Sämerei j  ^avoarjtopifo^ 
düt^n  säen. 

Sollte  hieher  mit  Verlast  des  anlautenden  o  und  vriddhinr- 
ti^er  Dehnung  des  £:  nr^p^iv^  ^^tp^y^-voSf  d^r  iSuafueHbeulei^ 
Hodensack,  zu  zielm  sein? 

Sollte  ferner  hieher  zu  ziehii  sein  o-6npiov^  auch  uönpov^ 
nro^  und  oöTTpoq^  6,  eine  ArUIiilsenpüchte?  6  würde  ich  fürüeber-  ' 
bieibsel  des  Prüf,  ot  C=  sskr.  ut)  erklären;  in  6np  wäre,  wie 
oft  (.vgl.  570),  der  Vokal  ansgestossen;  wörtlich  hiesse  es:  deti 
Saaiueii  in  der  Höhe ^  oheti  hahetid.    Davon:  uönpiui^r.q^  gq^  von, 
der  Gestalt  der  JiiUeenfrücAle;  iöoönpuig^  ov^  gleicli  einer  Bohne* 

Mit  dem  orp:anischcren  a^j  anlautend,  gehört  hieher  crrpap^ 
diese  Forin  erscheint  in  dem  schon  von  Poil  (E.  F.  I,  239)  hie- 
lier  gezogenen:  acpalpa  (für  arpr/pja?),  Kugel,  Ball,  Diese/ 
liezeichnung  geht  von  dem  Begriff  angeechicollen,  zu  einetnKnol" 
len  (vgL  ducpo^gKoi;  S.  558)  abgertmdet  sein  aus.  Da  auch  ein 
Werkzeug  der  Faustkilmpfer  so  heisst,  so  könnte  man  die  ße- 
griffgent^vickelung  auch  wie  in  o^oXXd;  (S.  567),  noKXa  (S.  569) 
fassen ;  alleni  der  Begriff  scAtringen  tritt  in  den  hieher  gehöri« 
gen  Formen  nicht  hervor,  nnd  darum  scheint  mir  jene  Entwik- 
kelnng  angemessener.  Davon :  iupeupndov^  nach  Art  einer 
^ül;  er^HupiaPf  erfftcupU^iov^  to,  Dini.;  cr^aTpoc^  ovi  &gKupt!w^  «f^  6v^ 
kugelrund i  a^iplrr^q^  ö,  -«ri^  i;,  kvgelahnlich\  otpatplia^  mit  dem 
BM  spieleni  er^ipung^  li;  atptupur^o^  o,  das  BaUspiehni  O'^wt/pi« 
ofia,  tOf  daeBaUsfMi  trqpouptoTiip^  atpaipumiq^  der  Bdtlepieieri 
erq^ouptarr^pw^,  a,  ov;  arqxjuptaTUtoq^  ^9  ov^  9sum  Ballepiden  gehSrigi 
OfpoLipumipw»^  TO  (aqKopLoTpaj  iiy  sw*))  Bediplmiit\  a(patp6o^  iA^ 
rtmden  u.s.w.;  v(palpbi^ia ,  t6^  jeder  mt^enmdete  Käfper  xuti^w.i 
ctpaipioai^  17,  die  kugelßnnige  Rmdimng\  (rtptupimoq^  oV,  gertmi^ 
deii  oqtaipwTi^p^  o,  ein  iederner  Riemen  ^  die  Sehuhe  %u  ecknären 
Clxx)  >  cr^aipavy  o,  ein  rundes  Fieekemet%. 

Indem  dtfs  anlaufende  er  abftUt,  cntstehl  die  WsC  gnxp. 
Wir  sehn  nnn  an  mehreren  Beispielen,  wie  ans  der  Modifica- 
tion  der  Bed»,  Skteiand  der  Zerplat%ung  (S.  537),  die  Bed«  %er^ 
hrechenj  %erspalten  hervorging,  z.B. im  sskr.  sphat',  %erhrechen^ 
S'phut'^  %ertheilen,  zerbrechen,  durchbohren^  sphut'a.  zerbrochen^ 
geborsten^  zerrissen ^  sphut'-ana,  das  Zerreissen y  sphut'ita,  ge^ 
lorsfen  v.s,\v.  An  diese  Bed.  scheint  sich  nun  sskr.  phal-a 
(für  sphala  von  Wzf.  sphal  für  ursprünglicheres  sphar)  in 
dvr  Lied.  Pßngschaor  (die  die  Erde  aufreissende)  zu  lehnen,  so 
uie  das  gleichbedeutende  phäla  (mit  Vriddhi).  Hieraus  ent- 
nehmen wir  denn  das  Hecht,  aus  dem  Griech.  hieherzuaehn : 
<pufi(Q^  %erspallen,  zertheden  u.s.w.,  wovon  :^|y2gg  ganz  in  der-  ^ 
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selben  Bed.,  wie  die  to  Mkr.  pliala,  phAln  snGnoida  Hegende: 
lii«  i^fdSf  fMi/  dem  Pßttge  aufreihen,  pflügen  u.  s.  w.  Davon :  o^ie- 

poTO^,  ov,  und  ägfapoc»  ov^  ungepflfigL    Da  in  sphnt'  die  Bed. | 
durclidritiifen  hervortrat,  so  kann  hieher  recht  gut  lat.  per-for- 1 
are  samnit  ahd.  bor-jan  {Graff,  Alul.  Sprsch.  III,  205)  gehö- 
ren (vgL  /'o//,  E.  F.  Ii,  278ik  Da  wir  aber  häufig  fiir  6rp      ein-  | 
treten ,  und  auch  bei  diesem  das  anlautende  6  abfallen  sahn, 
ferner  bei  mri  erkannten  (S.  494),  dass  diese  durch  r  weiter 
gebildeten  Formen  ihr  r  mit  dem  vorhergehenden  Vokal  ini 
den  Laut  zusammenzogen,  welcher  im  Sskr.  durch  fi  ausge-| 

druckt  wird,  so  kann  zunächst  noch  hieher  gehören  TTpf-«^! 
durchbohren  (wie  in  perforare,  borjan),  dann  aber  auch  über- 
haupt (wie  sphut')  «er«/?a//^«,  %ersägen  vl.  insbesondre 
wird  es  gebraucht  vom  Durclibohrm  mit  den  Zähnen,  daher  6ei«- 
sen^  mit  den  Zähnen  festhalten^  aber  auch  {»ut  der  einen  Zahn- 
reibe  glf^ichsam  die  mtdere  durchbohren knirschen.  Bedenklich 
wird  diese  Zusammenstellnng  fast  nur  durch  das  der  Form, 
nach  80  nah  damit  zusammeidiängende  lat  friare;'  allein  des- ; 
sen  entschiedene  Bed.  reiben  (vgl.  fri-c-o)  macht ,  selbst  abge- ! 
sehn  von  der  ▼erschiednen  Qnandtftt  des  i,  eine  Trmmmig  tob  ' 

npt^  woM,  wenigstens  fttrs  erste,  nothwendig;  eben  so  wage  ; 

ich  auch  nicht,  mitPoii  (E.F.II, 272)  nolire,  oder  gar  frendo  j 
(a.a.O.  S.  275)  mit  Ttplo  zu  vergleicnen.    Ich  gestehe,  das>;  | 
mir  hier  nocli  manches  unentschieden  bleibt,  wie  gewöhnlich,  ! 
wo  uns  das  Sskrit  verlässt,  dennoch  mögen  die  Derivata  von  ' 
7rp/o)  hier  ihren  Platz  finden.    Beiläufig  bemerke  ich,  dass.  | 
wenn  tt^/w  mit  Recht  hiehergezogen  wird,  wahrscheinlich  aucli 
TTf/poi  (S.  132)  und  vielleicht  selbst  thoilweis  Trepoto)  (S.  131) 
hieher  gehört.   Was  die  Formen  betrifft,  so  wäre  -Tiep  fftr  cnrep: 
(r(pep  die  (»nindlage  ;  in  nelpo^  wäre  eine  Flexion  nach  der  4fen 
Conj.  Cl.  (Trepjo)),  in  Trepao)  eine  Causalform  (Trsp-ocj-oi)  anzn neh- 
men; in  7rp/6)  läge  die  Form  mit  ri  zu  Grunde,  und  es  stände, 
nach  der  6tcn  Coiy.  CL  flectirt,  für  ursprungliches  ^rp^o);  we-  | 

gen  des  Verlostes  yon  j  wäre »  gedehnt  <TgL  s.  B.  &  179  | 
IL  aa.). 

Neben  ttpu.)  erscheint  n-p/^^cj:  da  in  vp/m^  Tcplar^a  das  t  kms 
ist.  so  Usst  sich  Temrathen,  dass  dasselbe  auch  in  vtpiio  der 
Fall  isl;  dHrfte  man  wagen  anzonelinien ,  dass  in  ^plim  die  bei 

Ttplo  zu  Gnmde  gelegte  Urform  TrptjoD  mit  dem  gewöhnlichen 
üebergang  des  j  in  ^erhalten  wäre?  sonst  wäre  es  natürlich 
eine  sekundäre  Bildung  durch  ^  (<^'+j  nach  der  4ten  Conj.  Cl.).  ' 
Von  diesen  Formen  kommt:  ^rpto-t^,  t};  npiauSq^o^  das  Sägen, 
Knirschen;  Trpia^a,  xff,  das  Gesägte  u. S.W.;  Trpto-jioeTtor,  to,  Dim.; 
^pKTTÖg^  oV,  gesägt;  -KpicfTrip,  7rptcrT7;<;,  6,  der  Säger j  die  Säge; 
TcpiÖG)  =  TTptö ;  7rpt(.)pa,  t6  =  nplcr^ia ;  7rpio)T  Je,  or,  durchbohrt; 
npLaVy  ö,  Bofirer^  Säge]  arptoriov,  to,  Dim.:  -rcpiovoidr^c^  ec,  sägefor- 
mig  ;  Trptoroo),  sägeformig  gestalten  y  itpiovoiTug^  V^^''^^  feie  eine  Sage 
geznctit.  ocTrpt'^,  festhaltend',  ob  man  hier  das  d  nls  d  privat,  zu 
fassen  habe,  so  dass  es  heisst:  anf  eine  nicht  trennbare  Weise, 
oder  als  d  intens.  (=  a  =  (Ja  S.  382) ,  so  dass  es  hiesse :  ^ f/- 
tammemgekiee^U^jMi^  ich  nicht  za  entscheiden*   Von  dßm^bA 
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Aemehyl  vorkomnienden,  aTipty^a  kann  man  noch  nicht  einnml 
die  Bed.  überhaupt  genau  bcsüuuuen;  aTrpftxrei  ist  noch  nicht 
als  JLeseart  gesichert 

Ich  wilKhier  sogleich  auch  die  übrigen  Theni^u  bemerken, 
\velche  sich  vielleicht  an  <pap  für  (5<pap  in  der  hier  vorkoiltmeu- 
den  Bed.  lehnen.  Denn  die  Rechtmässigkeit  ihrer  Verbindung 
mit  y/^ 6q)  hängt  einzig  und  allein  davon  ab,  ob  wir  Uieher- 
zielm  dürfen. 

Zunächst  also  <^apx  in  <papx-tg.  I^o^y  iiy  die  Furche^  aber  ^ 
durch  den  Gebrauch  auf  Furchen  im  Gesicht,  Runzeln,  Falten 
bescliränkt.    Diese  Beschränkung  ist  eine  rein  zufällige ,  wie 
Bchon  das  entsprechende  nhd.  Furche  bezeichnet ,  welches  so- 
wohl die  durch  das  (papovp  (S.  580)  entstandenen  Furchen  (die 
durch  den  Pflug  gebildeten  Ackerlandbrüche),  als  die  Furchen 
im  Gesicht  bezeicbnet,    Ahd.  heisst  dieses  furh-i  (  Gra/f,  Ahd. 
Sprsch.  III,  684)  und  gehört  ebenfalls  zu  dieser  Bildung;  nur  er- 
scheint hier  statt  des  OTganischen  Vokals  a  der  durch  den  Lip» 
penlaut  heriieigeflährle: grade  wie  in  der  sskr«  Fortl^ildung 
derWzfonnenauf  r:  sphur-kh'und  sphiir-g'.  Diese  Erschei- 
nung ist  schon  oben  bei  fivXi?  (S.  41)6),  murkh'  (S.506)  beach- 
tet; das  deutsche  furh-i  steht  abofbr  ursprüngliches  sfurh-i.* 
Beiläufig  will  ich  hier  bemerken,  dass  za  dieser  W^f*  sfurk. 
auch  das  goth.  f aurh-tei  (JFurcht)  mit  gunSrtem  u  gehört;  aein^  ( . 
Bedeutong  seht  aber  von  dem  Begriff  %ittem  (S.  537)  mm%  dio  • 
bei  Graf  \  Ahd.  Sprsch.  III,  685)  ansfegebuen  Etymologieen  sipd  - 
inig;  anif  dieselbe  Weise  ist  auch  Juit  for-mi-do  w  erklftra»;  / 
m\  and  do  sind  SofBxe;  for  kdnnte  maa  nim  8war  fiur  a£pr 
neiunen  und  gradesni  mit  der  sskn  Wz£  epkar  msammensCelr 
len,  weldie  auch  sdion  %Uiem  heisst;  dodi  naeht  mir,  trete 
der  Abweiehnng  des  Vokals  (o  könnte  iedcM^b  auch  6  und  Gmm  • 
von  u  sein,  so  dass  ttt  =  dem  goth.  faur  in  faurbtei  w&re), 
die  Analogie  des  Deutschen  widirscheinlich,  dass  vor  dem  Suff, 
mi  (wie  in  omen  für  ocmen  S.  2%  umsonst)  eui  Guttural  aus- 
gefallen sei;  forc-mi  (mi  =  griech.Mo)  hiess  also  tIasZitfern. — 
Doch  zurück  zu  cpapxig;  an  (pap  ist  hier  x  getreten ;  völlig  die- 
selbe Fonn  sehn  wir  in  dem  sskr.  phalk-a;  dass  dieses  zu  der 
Wz.  sph  gehöre,  zeigt  seine  lied.  Schlnnaetihaut  (vgl.  die  bei 
öv(pap  aiigcriihi  tcn  Formen  S.  550  u.  S.  538  fi\ ).    Nach  der  ge- 
wöhnlichf^n  Hegel  des  Sskiit  wurde  dieses  phalka         Hopp^  , 
(»r.  s.  r.  89  Annot.)  auf  eine  \V  zfonu  phal-k',  splialk'  führen, 
welche  angenommen  werden  dürfte,  da  wir  wissen,  dass  k' 
viellach  als  Element  erscheint,  welches  sekninläre  Wzformen 
bildet.  Allehi  der  Wechsel  zwischen  kh':  ksh:  kh  (S.  187,  5()6 
II.  sonst)  und  auch  k  (vgl.  ISachtWige  zu  S.  205)  macht  es  mir 
höilist  wahrscheinlich,  dass  splialk  wesentlich  identisch  ist  mit 
sskr.  spliurkh'(=:  sphnrksh'O-  der  Unterschied  be  ruht,  ab- 
gesehn  von  dein  Anlaut,  nur  in  dem  eben  erklärten  Vokalwecli* 
sei.  Das  griech.  (pa^x  für  öcpapx  würden  wh*  demnach  zu  einer 
Wzform  mit  der  öö-hilduuf;  (ss  sskr,  ksh)  ziehn»  —  An  ^papfä^ 
lehnt  sich:  (pafna^adiig ^  tg,  rnn%lichi\  ^pKt^otfy  nmstfiw* 

Wir  haben  schon  viele  Beispiele  geselKn,  wo  schon  im  Sskr« 
fihr  spb:  sp  und  dann  p  ^metreten  war  (vgl.  S.  540  u.  sonst); 
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in  diesen  ßildangen  dtirch  r  erscheint  ferner,  wie  mclirfack  be- 
merkt (v£;l.  niri  S.  494),  fi  statt  des  r  mit  dem  vorheri?eheiideu 
Vokal.  So  konnte  sphar  zu  pFi  werden.    Darf  man  nun  an- 
nehmen, dass  th  ein  sekundäres  Bildunn:selemeiit  sei?  Dnfur 
spricht  Folgendes:  fi,  eigentlich  ffehn,  bildet  x*a-tha  Ftws  u.s.w. 
(S  55);  aus  dem  Begr.  gehn  ging  dieUed.  erlangen  hervor  (S.  55, 
vgl,  12);  dürfen  wir  daniit  sskr.  arth  nach  ettras  streben  {danach 
geh'iy  S.  1:2,  55)  verbinden,  also  wie  rath  in  ratha  aus  einer  (ur- 
spr  inglich  nominalen) Bilduxtg.iUu:gIi  th  hervorgehn  lassen?  hvö 
heisst  ntfett,  tprechen'^  hv  geht  nnn  im  Sskr.  oft  in  k  über  (vgl.  z. 
ß.  kri-mi  bei  tkuivg  aus  y^hvri);  dürfen  wir  demnach  mit  hv^ 
feig,  hva,  denn  ja  ist  Zeichen  der  4ten  Conj. CL,  vgl.  ve  S.  285) 
katha  die  Rede,  und  davon  kath,  katth  sprechen,  verbinden  ? 
hvri  heisst  krümmen:,  hv  geht,  wie  sich  bei     Twp  zeigen  wird^ 
oft  in  g  über,  ri  wird  femer,  wie  bekannt,  oft  durch  ra  Teitre- 
ten;  dürfen  wir  also  mit  hvri:  Ijvra  grath  gekrümtnl  sem,  ver- 
binden? n!  heisst  führen^  davon  kommt  na-th  a  Führer,  Herrschet 
(wie  schon  Poii  bemerkte,  E.F.  U,  207);  dürfen  wir  also  mit  nl: 
nath  machfr'f/  sein,  verbinden?  ^ri  heisst  eigentlich  gt'^irtj  aber 
mit  einer  Alodtßcation  derBed.,  welche  zunächst  in    ita.  emerj 
mmdemmoff  fe/nt Zti/hteht  gmommen  hat,  hervortritt,  dann  in  dem 
dentadien  hil*an  {J.  Chrimm,  D.  Gr.  Wzverzeichuiss  Nr.  314) 
vttdindemCaosale  hÜpan  (vgl.  H.  A.L.Z.  1897.  £rgzbLS.  930*); 
dirfenwfrdemnachmit  ^rY  (eigentlich  ^fi)  in  dieser Bedentnngs- 
modifieation  yrath,  befreien,  helfen  (operam  dare)  verbinden? 
Andi  noch  andre  anf  th  acUieaaende  aakr.  WsEformen  seheinen 
in  diesem  th  ein  sekmidires  Wurzeteleamit  sn  erhalten.  Doch 
Vefft  Ae  Beafehmig  nicht  so  nahe.  Wenn  es  aber  hiernaoh  sehr 
wärscheinlidi  fsi,  dass  th  ein  seknndSres  Wzelement  Ist,  so 
steht  formell  nichts  entgegen,  liieherznziefan  sskr*  nri-th  Ar 
sphar-th,  sphri-th.   Die  Bed.  spricht  aber  ebenfalls  daftr; 
denn  zunächst  erscheint  das,  mit  pfith  nach  einem  uns  iHngrst 
bekannten  Uebergang  des  ri  in  ra,  vOllig  identische  prath  in 
der  Bed.  durchdringen  i\vie  npio^,  perforare,  S.  58(>,  vgl.  Schol. 
ad  Kntfrnpank'ac.  44);  ferner,  und  <lic**  ist  entscheidender,  heisst 
das,  augenscheinlich  zu  prith  gehörige,  sskr.  pi  ith-ak  beson" 
ders  und  das,  mit  p  fit  Ii  entschieden  zusammenhangende,  la(. 
part,  pars  (mit  Guna  von  fi)  Theil.    Die  Bed.  i/ieiien  sahn  uir 
aber  wiederum  schon  mehrfach  aus  dem  Begriff  zerplatzen  ma- 
chen, zerspalten  hervorgehn.    Im  Lat  ist  aber  auch  die  Form 
pfith  selbst  mit  dem  fi  erhalten;  indem  nnmlich  durch  Suff,  va 
ans  pfith:  prith-va  gebildet  wird,  wurde  ihm  lat.  prith  vo  ent- 
sprechen; wie  in  levi  für  lo«2:hvi  fsskr.  laghu)  gh.  fällt  aber 
auch  th  vor  v  weg  und  zum  Ersatz  wird  das  i  gedehnt:  so  ent- 
steht privo;  dieses  heisst  nun  augenscheinlich,  wie  privi-gnns 
zeigt  (ein,  von  einem  der  beiden  Elielente  besonders  {allein)  Gezetig- 
ier  oderOebomer,  gnu  =  griech.yvo  in  veoyvoq)^  was  einem  beson- 
ders  gehört  —  Für  iinsre Verbindung  von  pfith  mit     sph,  in 
der  Wsfl  sphar,  spricht  nnn  aber  noch  besonders  die  gricch. 
^Form  t^af6  in  mapö'oc^  t6,  jedes  abgttmiulertB  Staclc ,  T/t  eil,  wel- 
ches man  schon  lange  mit  lat.  part  zusammengestellt  hat.  In 
dieser  Form  wAre,  wie  so  sehr  hAofg,  das  %  oder  ^  (als  Ver« 
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treXcr  von  sskr.  th,  denn  beide  kommen  vor;  vgl.  Trap^tvog^ 
-TTotT'Uv)  in  6  übergegangen,  das  organisch  richtigere  (p  dagegen 
erhalten;  dieses  schlösse  sich  also  an  die  richtigere Fonn,  wel- 
cJie  mit  sph  anlauten  wurde. 

Nun  schliesst  sieh  im  Sskrit  der  Form  nach  ganz  und  gar 
an  diese  Wzf.  prith,  mit  welcher  prath,  mit  ra  für  ri,  völlig 
ifleiitiscli  ist,  prith-ü-ka  und  prath-u-ka,  das  Junge  von  jedem 
Oeschopf,  Wäre  es  möglich ,  dass  auch  dieses  Thema  hieher  ge- 
hört? Ich  glaube  es  fast,  gebe  diese  Etymologie  jedoch  als  eine 
rein  hypothetische.  DieWzlormen  prith  und  prath  werden  nun 
in  der  Bed.  werfen  angefiihrt;  dieselbe  Bedeutiingsmodification 
sahn  wir  aber  schon  vielfach  hervortreten  (vgl.  z.  B.  aTtelptn  S. 

trtptv^ovTt  S.  563  u.  aa,).  Werfen  von  dem  Gebären  der  Thiere 
zu  brauchen,  ist  nun  aber  eine  überaus  nahe  liegende  Wendung 
vgl.  ^ixsiv  S.  242).  Sollte  nun  auch  prithuka,  prathuka  elff« 
dam  Geworfene y  eben  Qebome  heissen?  uka  ist  BOT  Soff«  und  war 
wissen,  dass  inBeziehimg  auf  dieSufüxe  die  verwandten  Spra- 
dien  nicht  selten  auseinandertreten  (vgL  2.B.  &  330).  Sollen 
wir  nun  mitprith-uka  grieclu  propra x  zusammenstellen  dür- 
fen Was  zunächst  die  Bedeutung  betrifft,  so  heisst  Trdpraty 
me  9rdfm^,  i}  (selten  6)^jtmgeKuh,  junges  Rind,  Kalb,  und  über« 
haupt  jedke  futtge  TAmt  (also  grade  wie  das  sskr.  pfith-uka» 
prtkthruka)jj9mffe$ Mädchen  n*8.w.;  Ton  dieser  Seite  steht  dem- 
nacJi  der  Identifielmng  von  gropra»  mit  prith*nka  nichts  entge- 
gen. Was  das  Verhältniss  der  Formen  betrifft,  so  hat  mpra» 
sonAchst,  wie  gewöhnlich,  Gvna  f&r  sskr.  fi,  femer  t  f&r  th 
(wie  in  y  ttut  =  sskr.  path  nnd  sonst);  was  das  Sii£  betrifft, 
so  dürfen  wir,  wie  bei  äktivnj^  (vgL  S.176  n.  sonst  Tielfach  vor- 
gekommene Beisp.),  noprax  Är  nrsprünj^rheres  ^rop-ro-xo  ndi* 
men;  das  o  ging  im  Nomin.  mproxo^  s=5  nrithnkas  veiloren; 
»o  entstand  JNom.  mpra^  und  gab  Veranlassung,  das  Wort  in 
die  consonantische  Flexion  hinüberznziehn ;  in  oropr-aieo  ist  aber 
das  Suffl  axo  von  dem  ssUr.  uka  nur  höchst  unwesentlich  ver- 
schieden; wenigstens  steht  diese  Verschiedenheit  einer  Identifi« 
ciriin^  eben  so  wenig  und  nocli  weniger  entgegen,  als  die  Ver- 
schiedf'iiheit  in  Bezug  auf  nnd  i  im  griech.  ^r/  oc-Tfp  =  ^sskr. 
(1  iili-i-tf  i  Cvgl.  11.  A.L.  Z.  1837.  Ergzhl.  S. 909)  bei  diesen.  Wir 
iilentificiren  also  -jiopTri^  unbedenkDcli  mit  dorn  sskrit  Worte. 
Als  eine  küi-zereForm  hetiachten  wir  ^roVr/s  (vielh'i<']it  aus  n-op- 
TiTtfß,  cTO|»Tix<>g.  TTopTfS  eutstaudeu : ;  /*<//As  Zusannnenstellung  des 
letzteren  mit  sskr.  vfisha  (vgl.  S.  327)  niussen  wir  wegen  der 
zweifachenUnregelmÄssigkeit  (tt  =  v  und  t  =r  sh)  entschieden 
ziirnckweisen.  Für  ^opxi  erscheint  durch  regressive  Assimila- 
tion rroy>f'n  {TtopL  M/iitUüt  e,  i\r.  Ii.  D.  147  A):  dieser  Uebergang 
fand  auch  violleicht  in  dem  ahd.  iarri,  jnitges  liind  {Gralf, 
Sprscli.  III,  (>G3),  Statt,  obgleich  hier  die  Form  fersa  (vacca  J. 
Gränm,  Ü.Gr.  1. 123)  elier  zu  einer  Verbindung  mit  sskr.  vfisha 
außordert;  doch  l)enierke  man,  dass  auch  hier  f  nicht  zu  sskr. 
V  stimmt,  und  th,  wie  ja  fast  alleT-Laute,  sehr  leicht  in  s  über« 
gelin  konnte.  —  Von  nopra^  i^ommt  nopratuaPf  to,  Dim«;  mp- 
Ta4(>9«  muUunUUg  sein. 

In  9f opTtg  sahn  wir  auch  die  Bed.  jtmgee  Mädchen  henror* 
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.treten ;  wem  gleidi  seltner,  werden  ^vir  Jedoch  auch  bisweilen 
im  Gregeaisatz  zu  sskr*  th  finden  (vgL  öra  u.  p^^o^  S.  55); 
80  ist  es  also  nicht  zu  gewagt,  hieher  za  aaehn:  ndp^-r;  {Smä,) 
oder  mit  vom  Sskr*  abweichendem  Suff.:  Ttap^mivoc.  jum$ta 
/  Midehtn,  später  aach  6,  junger  Mamu  Audk  liier  erschonft  statt 
des  sskr.  ri  (ra)  Guna,  aber  nicht,  wie  in  ifopitmt  mit  o»  sondern 
mit  cu  Davon :  Tfif&voq  sss  TKotf&ivoq;  srop^morxopioi^  IKm^ 
nofl^iij^gy  (a),  oy ;  mp&^yao;,  w ;  mp&mnoff 9  <fa^  jmngfirmdkk, 
wmkn/ldig  n  s.w.;  «af^tmif ,    =  irofi^evcfta,  mpde- 

v/a,  4^  Jungfraum9kmdi  ita^diptta,  nctf&nfüCL,  WMfl^ina^  Jw^g* 
frauengeäänge }  nap^ivui,  tgc,  Zeichen  derJungfrmieeknfli  ^a^&§- 
vLagyOyJungfemeohn;  ita^hw9yx6y  Jungfemknmi;  nof^emt^itg^ 
jutigfrauenariig ß  itap^tirndv,  Ttap^ev&Vy  Jungfrauenffeatachy 
ein  TheU  dee  Tempele  der  PeMne  inAikeni  irap^env&f  wie  eine 
Jung fram  halten  ils*w.;  Tvap&^yiocnff,  ri^  det Zimtemd einer  Jung^ 
frau ;  ^a^ivemia ,  x6j  jungfrit^eher  Stand  n.  s.w.  ~  dixdft^erw;^ 
ov,  nicht  mehr  Jtmgj^reu;  dnaf^ipecTos^  ov,  der  Jmgfrauechaft  kc' 
raubt ;  a^psvap^eyoos,  entjungfern. 

Die  Wzff.  pf  if  h ,  prath  werden,  wie  bemerkt,  in  der  Bed. 
werfen  (ejicere,  projicere)  ansefthrt;  diese  Bed. gin§^,  wenn 
nnsre  Znsammenstellmig  richtk;  vbX^  aus  dem  Grundbegr.  Umeen 
durch  dieModification  hxn  und  her  Uneen,  oder  aueeinanderblaeen 
hervor.  Sollte  nicht  ans  dem  Begriff  mueinendermerfen  auch 
die  Bed.  zerstören  haben  hervorgehn  kennen,  snmal  da  der  Be- 
griff %erhrechen  entschieden  in,  zu  dieser  Wzf.  gehungen,  The- 
men hervortrat?  In  diesem  Fall  ziehe  ich  hieher  gnech.  -mp^y 
Ttop^  (Guna  von  pf  ith)  und  orpo^  (=  prath).  Wir  sehn  liier 
die  Wandlungen  eintreten,  welche  auf  den  Laut  basirt  sind, 
welchen  (las  bskrit  durch  f  i  bezeichnet.  Schon  dieses  spricht 
gegen  euie  Identität  mit  lat.  per-do,  welches  augenscheinlich 
eine  Composition  mit  der,  im  Griech.  aucli  sonst  £;ar  nicht  vor- 
kommenden, Prllposition  per  ist  (vgl.  auch  Pott.  E.  F.  II.  328). 
^  Mit  Unrecht  zieht  Ag,  Benarg  (Ilöm.  Lautl.  1 ,  239 )  p  est!  s  hie- 
her; dieses  gehört  zu  der  griech.  Wzf.  7ra^,  lat.  pat-ior  steht 
für  pet-tis  und  lieisst  Leiden. —  Also  jrtp^-t.),  (umeinanJt^t  wer- 
fen y  zerbrechen^  zerstören ^  vertilgen  u. s.w.  (tjrpoc^or,  Trerrop^a). 
Davon:  TTtpcng^riy  Verwnstt/ng'y  nop^ia  (Denominativ  von  einem 
Thema  itop^o),  zerstören  y  tödten;  nop^VtCru;^  ri,  Zerstörung  \  rcop- 
^t^^tJ^,  "KOp^riTb^py  o,  Zerstörer }  Trdp^jjfza,  to,  das  Zerstörte;  d-itop- 
^Toc,  ov,  unzerstört;  uToki-Kop^oq^  ov,  Städte  zerstörend ;  nEpci' 

TToXi?  (für  ^ep^kx-noUg  vgL  IL  A.  L.  Z.  1838.  ErgzbL  &  339> 
Ht^&oq^  tu  p.  ______ 

Wir  wenden  uns  wieder  zu  sichereren  Etymologieeiu  Aus 
der  Wzf  crcpv  (=  sskr.  sphu)  bildet  sich  durch  Antritt  von  p: 
o-^p,  in  der  Bedeutung  aufgeschwollen  sein  fvgl.  jedoch  ac^rpa). 
Daher  gehört  hieher ,  wie  schon  Pott  (E.  F.  I,  238}  bemerkte, 
crqfvpov,  to,  idie  »SchweUung  am  Fuse")^  der  Knöchel^  jedee  Aeue* 
Berste,  Davon :  aqpvpua) ,  die  Kmchel  epannen  (?zw.)$  a^ntpamip^ 
6  =  atpcupaixip  (S.  579  ZW.);  kuUrqfvpog^  op^  hturffipiogf  op^  miu 
dem  Mnöchet. 
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In  LatdiiischAii  ist  der  Knöchel  malleelufl^  MtkA  Hm^ 
mer,  von  malleus  (ffer  mald-ene  von  mHd  &  SOB)  ffenannis 
Dieses  Zusammentreffen  machte  schon  auf  die  HOgttchkeit  ei-  « 

nea Zosammenhangs  von  acpvpov  mit  a<pvpay Hummmrj  Seklä^  X 
^eln.s.w.  (vgl.  über  die  Quantität  Pmoup),  aufmerksam.'  Nur 
darf  man  in  diesem  Fall  (r(pvp6v  nicht  aus  der  Bed.  geschwollen 
sein  ableiten ,  sondern ,  wie  im  Lat,  wäre  der  Knöchel  alsdann 
etwa  we^i^cn  seiner  Aehnlichkeit  mit  dem  Hammer  so  benannt 
Die  Verschiedenheit  der  Quantität  (welche  übrigens  noch  niclit 
ii;aiiz  'j;esichert  ist)  tritt  dieser  Zusammenstellung  nicht  sehr  in 
den  Weg;  denn  wie  für  murkh'  auch  m  Ar kh' erscheint (S. 505), 
so  linden  wir  auch  in  dieser  Wz.  sphürg'  und  sphürg'.  WUl 
man  a<pvpa  hieherziehn  —  und  nach  meiner  persoidichen 
T^eberzeugung  darf  man  es,  obgleich  diese  Etymologie  bei  der 
kliift  zwischen  den  Bedeutungen  nicht  ganz  sicher  ist  —  so 
wird  man  seine  Bed.  aus  dem  Begriff:  zitlem  machen,  bewegen, 
und  insofern  schlaget^  (vgl.  sskr.  ä-sphäl-ita  geschlagen)  her- 
vorgelin  lassen  müssen,  so  dass  der  Hammer  der  schlagende 
wäre.  Von  arpipa  kommt:  acpvpiov^  offninor^  TO,  Dim.;  ar^npow, 
hämmern  i  aqfvpistcig  ^  das  Vnterhacken  der  Saat  mit  der  nqnpay 
aqfvpfOTog^  )f,  ov^  gehämmert  i  atpvpcuva^  ^,  Hammer  fisch)  ö^a(^r- 
fx)^,  ov'y  oXoo-^vpaTO^,  oXocr^pi^To^,  okoa^pvj^iaTOS  C^wOy  QV^gOM 
ffßhammert*  _ 

Aus  dem  Betriff  des  Blasenwerfens  geht  die  Bezeichnung 
des  iSciumme  mit  Leichtigkeit  hervor.  So  gehört  zu  der  WzL 
sphn,  oder,  mit  p  fttr  ph:  spn  lateinisch  spiVma,  das  Blasen^  ^ 
werfende\  ebenso  entsteht  aus  der  Wzf.  sphi  mit  Verlust  des 
anlautenden  s:  phi,  im  Sskr.  das  mit  spü-ma  gleichbedeutende 
phd-n  a  (wo  6  Gfnna  von  i).  Eben  hieher  gehört  das  nhd.  ab- 
spulen (=  aheehämmm) ,  B^VLhheasser.  Diese  Analogieen  be- 
rechtigen uns,  zu  der  Wz£  <r(pv  auch  d-q^6q  zu  zielm.  Es 
hätte  demnach  eigentUch  schon  firüher  f  S.  BSQ  behandelt  wer- 
den müssen ;  aUmn  Ich  wollte  erst  menrere  Beispiele  vorher- 
gehn  lassen ,  in  denen  der  Vokal  der  Wz£  ausffefiulen,  und  an- 
dre den  hier  Torkommenden  Shnliche  Veränderungen  yorge- 
gangen  waren ,  damit  die  Form  von  a^po^  sich  desto  leichter 
erklären  liesse,  und  um  dadurch  den  üebergang  zu  einer  Menge 
ähnlicher  Vokalelisionen  zu  bilden.  Bei  der  innigsten  und  am 
längsten  gewährt  habenden  Verbindung  des  Latein,  und  Griech. 
ist  es  mir  am  wahrscheinlichsten,  dass  im  Griech.  dieselbe  Wzf. 
bei  dcppog  wie  bei  dem  Lat  spüma  zu  Grunde  liegt;  die  Wzf. 
spu  war  =  griech.  a^r;  indem  vor  diese  das  Suff,  dvd  (wie  S. 
578)  in  seiner  verkürzten  Form  dv  trat,  musste  dvacpv  oder, 
durch  Assimilation,  dcr<pv  daraus  werden;  wie  aber  nun  sskr. 
pu-sphu  zu  nupphu  ward  (S.  551),  so  glaube  ich,  konnte 
auch  griech.  aöqjv  zu  d-ixqjv^  oder,  was  man  mit  diesem  wohl 
für  ganz  identisch  setzen  dürfte,  dcpv  werden.  Diese  Ueber- 
gänge  halte  ich  personlich  für  das  Wahrscheinlichste;  doch 
konnte  man  sich  die  Sache  auch  so  denken .  dass  aus  <T(pv  mit 
Verlust  des  anLiutenden  (pv  entstanden  sei ,  und  vor  diese 
Form  das  PräiL  a  trat.  Gjßgen  diese  Ansicht  scheint  mir  nun 
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das  zu  sprechen ,  dass  mau  iu  dem  so  oft  vorgetretenen  a  mir 
dann  einen  Ucherrest  von  av  fiir  dva  erkennen  kann,  wenn 
solche  Laute  darauf  fül.£;en ,  welclie  den  \'erlust  des  i ,  etwa 
durch  Assimilation,  möglich  machen;  man  könnte  zwar  sagen, 
d«ass  das  vüherhaupt  vor  Consonanten  haf)e  verloren  ^ehn  kuu- 
i»en,  wie  in  dem,  entschieden  ursprünglich  äv  gelautet  haben- 
den, d  priv. ;  allein  diese  Analogie  ist  nicht  ganz  gleich.  Denn 
diese  \ Crsfümmelung  von  dv  privat,  liegt  weit  vor  der  Spracb- 
trenining,  ^\all^end  die  PWiposition  aVtz  ganz  und  gar  individuell 
griechisch  ist:  dalur  denn  ihre  W'andhnigen  nur  aus  innerhalb 
der  griech.  Spraclic  geltenden  Gesetzen  erklärt  werden  dürfen. 
Nun  könnte  nian  zwar  vorschlagen,  o?,  wie  so  sein*  oft.  für 
Ueherbleibsel  des  Prüf. aca  (S.  274)  zu  halten;  aHein  da  scheint 
mir  die  I5ed.  nicht  so  gut  zu  passen ;  drpv  =  dv  -f  a(pv  heisst 
wcirtlich  Blusen  auf  werfen-^  dg?v  =  djia-j-acpv  würde  Blasen  ah^ 
icerfen  heissen ,  und  mir  wenigstens  scheint  jenes  für  den  Be- 
griff üchdumen  hei  weitem  bezeichnender,  als  dieses.  Von  dqn 
würde  drpv-p6  durch  Suff,  (»o  gebildet,  sc/ithtmend  heissen;  in- 
dem der  Vokal  (wie  in  ocpXoi  S.  573)  ausgestossen  wird,  ent- 
stellt dcppoi  d(pp6q^  6  {der  srlt/ffttnende)  »Schaum.  Pott  (E.  F.  I, 
3)  leitet  es  tod  drpvü)^  welches  von  Hippocrales  m  der  ßedent 
irei89  werden,  erbh'irheii  gebraackt  wird.  Hippocrales  hat  eine 
Menge  eigenthumlicher  Wörter,  wie  wir  schon  mehrfach  Gele- 
genheit hatten,  anzumerken^  und  gar  nicht  unmöglich  wäre, 
dass  er  hier  die  Verbalform  von  dvörp^i  dfv  erhalten  hfttle; 
was  die  Üebertragung  der  15ed.  betrifft,  so  erhält  das  Wasser 
durch  Schäumen  bekanntlich  eine  ganz  weisse  Farbe,  Uebriceas 
kann  man  dfpvia  auch  anders  ableiten  (etwa  von  (pvoi ,  so  dass 
eshiesse:  die  natürliche  Farbe  rerUenni^  wü  jedoch  das  o  priv. 
sehr  regelw  idrig  erschiene) ;  aber  alle  diese  Ableitungen  blei- 
ben, weil  der  eigentliche  Gebrauch  Ton  dtpwQ  zu  unsicher  is^ 
ungewiss.  Für  die  Etymologie  von  dtp^g  ist  dies  jedoch  gaoB 
^eichefiltig.  Für  die  Uichtigkeit  derselben  spricht  nodi  das 
weiterhin  zu  erwähnende  &(f>ioi<r\M  der  Bedeut  nach,  und  viel- 
leidit  i^n  derJForm  nach.  Von  d(pp6q  kommt:  dqjpweig,  caotz, 
ey,  echäumenä',  a^po'^i;^,  eq^  voll  Schaum;  dtpptaQ},  dr(>pl^o)y  dippitf^ 
oMumen;  dq)pr^9xT^q^  d,  der  Sekäumer,  Beinamen  des  Delphins; 
d(ppi6^i6q^6,  das  Sehmaneni  afplnq,  dcppir^,  dcpvrt^  r;y  derSenamm* 
fteeh,  Sardelle.  , 

EQeher  gehört  znnUchst^A  r^)pG),  if,  {dieSehafmgehome)^  Aphre* 
dfie  (Poff,  £.  F.  JI,  487).  Femer  der  eigentliche  Namen  dieser 
Göttin  t  *A <^  poS-irr:.  WO  dqppofi  der  alte  Ablativ  ist  (vgl.  Bopp. 
V.  G.  216)  und  Ttt;  das  alte  Partie.  VL  Pass.  der  y/^i  tjelm ,  also 
die  wörtliche  Bed. :  die  ans  dem  Schaum  herrorgeganrftie ,  wel- 
clies  genau  mit  dem  Mythus  über  ihre  Entstehung  stimmt  tman 
vgl.  den  fast  ganz  gleichen  Mythus  von  der  Entstehung  der  in- 
dischen Göttin  Lakshml :  Bdmyatm  I,  45,  40  ff.  und  Schlegel 
zu  dieser  Stelle  I,  Th.  2.  p.  145).  Davon:  dcppo^iöioq  (für  itioc), 
«,  ov,  zur  Liebe  qeliüruj:  arppoSLÖidc,  Venus  pflanze'^  aq>p(*Ai(yc«- 
xoj,  7;,o'r,  zur  Liehe  slitrUentl  U.S.W.;  drppo^iOidio^y  Liebe  geniesseni 
afppo^iiÖL'A.önoQ^  o,  Liebesgenms  \  arppOi)'L0i(XÖTix6^^  »f,  nv  =  dcppoSi' 
<Jiaxo<; ;  dru<pp6diTo<i^  oy,  ohne  Liebreiz ;  dvafppo^iOia.^  Jieizioeigked* 
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Wir  Avareii  jotzt  hinlfinglich  vorbereitet,  um  zu  den  For- 
men ,  wciclic  nach  Art  von  scribo,  rffdifo  (S.  207 if.),  ^iXo,  ßKo 
(S.  494,  497 fl  )  den  Vokal  vor  r  und  1  entweder  ansgestosscn 
oder,  was  wesentlich  «mif  dasselbe  herauskommt,  r  mit  sammt 
demselben,  wie  sskr.  ri  bcliandelt haben,  über/i!a:ehn;  allein 
mebrr^res  in  Bezu^  auf  die  Bedeutung  macht  es  räthlich,  zuerst 
die  I  'ornirn  ZU  beliandeln,  welche  regelrechter  weiter  gebildet 
sind.  Indem  an  die  durch  r  fortgebüdete  Form  sskr.  g'  tritt, 
entsteht  im  Sskr. sp hur g,  sphürg',  mit  der  Bed.  tone»  (ausge- 
gangen von  dem  Ton,  welcher  mit  dem  Zerplaiseni  Zmimä  der 

Zerbiaenng  verbunden  ist).  Dieses  ir  drückt  wie  mdrkh'  (S. 
496),  auf  eine,  dem  Sskr.  insbesondre  eigne  Weise,  indem  ri 
nach  Lippenlauten  in  ur,  ür  übergeht,  zu  Grunde  liegendes  r{i 
aus;  es  ist  nlno,  als  ob  die  eigentliche  Wzf.  sphar,  nach  Ana- 
logie von  uirig'  (S.  484)  aus  (mar)  +  g',  sphfig'  geworden 

wäre,  und  dem  sskr.  ür  können  im  Griech.  alle  hier  vorkom- 
menden Ueprähcntantcn  von  sskr.  f  i  cnt£:e2:entrcten.  Der  Be- 
el eutungsverwaudtscliaft  wegen  (docli  sclicint  die  Bed.  nHhcr 
an  deu  eigentlichen  Begriff  6/«Äe/i  zu  streiten,  und  das  Raitschen 
des  Windes  zunächst  zu  bezeichnen,  vgl.  dveitoarpdpotyoc)  nen- 
nen wir  zuerst  das  schon  von  Po/l  (fj.  F.  I.  2^18)  verglichene 
örpry^pay;  hier  ist  ri  durch  p  mit  Vokalen  zu  beiden  Seiten  (vgl. 
S.  72  u.  sonst)  repräsentirt  Also:  o-cf^dpayogy  6,  Knall j  Ton 
überhaupt  u^s^w.»  o-i^oggi^eo ,  toiiea\  acpapa^iia^  mä  Geräusch 
buwe/jen. 

Ferner  tritt  aber  in  dieser  selben  Bildung  auch  die  andre 
ModiHcatioQ  der  Bed.  aufgeschwollen  sein,  strotzen  hervor;  SO 
heisst  öcpapayia  nändich  in  der  zweiten  Bedeutung« 

Gleichbedeutend  mit  ätpapofio  ist  d^apayi^^  wo  a  s  dv&^ 
dv  (wie  S.  578  und  sonst).  An  diese  Form  leimt  sich  das  eben- 
falls schon  von  Psif  Uehier  cezooie  atfq^a'pa/o«,  o,  dielaif^ 
roArSf  mit  der  ganz  eigendichen  Grundbed.  die  Aufitikmende^  so 
dass  dies  nicht  zunftchst  init  ahd.  sprehhan  (sprechen)  zu  ver- 
binden ist,  wenngleich  auch  ^n-echen  von  PeU  mit  vollem  Recht 
EU  dieser  Wzf.  gezogen  ist 

Die  andre  JSedeutung,  aufyeeehwoßen  eein,  strebten  n.s.w.9 
tritt  aUem  hervor  bkv(ppiy  (vgl  über  die  QuaatitSt  des  i  Pas'» 
eow)j  wo  also  sskr.  ri^  wie  in  ^ptao  u.  aa.,  durch  f»  wiederge- 
geben ist.  Davon:  öcppLyoqf  t6  (wo  man  schwerlich  crtppz^off 
aecentairen  darf),  schwellende  FfUle  u.s.w. ;  acpptyavoq,  öv; 
0(ppty<»^7i$,  e^,  slrolzeiiä;  Orppiydo)  (Denoni.),  stroUeu  u.s.w. 


Indem  statt  des  anlautenden  cr(^ ,  wie  of>,  0-77  eintritt,  und 
der  zu  Gninde  liegende  Vokal  ri,  durch  seine  Gunaform  ap  re- 
präsentirt wird,  entspricht  der  Form  sphrig'  griech.  ^w^^ 
mit  derselben  Bedeutung,  wie  eben  o^f»y.  Also  tfwapy»?,  i;, 
schwellende,  strotzende  FMle,  Begier  \  <ntapydui  (Dcnom.),  echwei» 
h  n,  strotzen,  voll  drängender  Leidenschaft  seift,  —  Zu  derselben 
Wzf.  gehört  Int.  spargo,  aber  mit  der  JOed.»  welche  im  griech. 
ihssipf-^  (S.  578)  hervortrat. 

Indem  dieselbe  Verinderung  des     eintritt,  das  zu  Grunde 
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liegende  ri  aber,  wie  in  döqxxpayog  (S.  587)  darch  apa  vertre- 
ten wird,  entsteht  aTtapay;  indem  d  statt  dv  Cur  dvd  vorgesetzt 
wird  (wie  578  u.  mehrfach),  entstellt  danapay.  Davon:  aaTrd- 
pa/oc,  att.  mit  Erhaltuns:  des  organischeren  6cpi  döcpäpayoc^ 
o,  der  Spargel der  Yjc^vx^  aufschtrellen  ist  liier  auf  das,  aus  inn- 
rem Leben  gleichsam  hervorschwellt  lule ,  Spriessen  der  Pflan- 
zen übertragen,  wie  in  dieser  Wui-zel  so  sehr  oft  (vgl.  z.  B.  S.575\- 
der  Spargel  lieisst  demnach  eigentlich  und  sehr  bezeichnend, 
der  schnell  Aufnpriesseiide ,  AtifscAUssettdem  Davon:  döTttcpwyia^ 
darstapayoivla ,  SpargelwurzeL 

Indem  dieselbe Veitretung  des  ri  erscheint,  das  anlaiite&de 
6q^  aber,  wie  so  sehr  oft,  sein  ö  einbüssl,  entspricht:  ^opo}^  aul 
der  aus  dem  Begriff  zerplatzen  hervorgangenen  Bed.  ttenpidimf 
%f^r8pr Ingen j  beraten  (Vgl.  S.  537  ff.).  Daher:  ^dpayi^  TT^f 
Spall,  Sc/ilttchi  u»n'yr*i  fHipäfjfiav,  t6,  Dm.i  ^potff^tng ^  9Sy 
voll  Schluehlen. 

Von  dieser  Form  ist.  meiner  Ansicht  nadi,  nur  unwesent- 
lich, ja,  wie  ich  persönlich  überzeugt  bbi,  nur  dialektisdi  ver- 
schieden :  ^pvy;  das  ursprüngliche  a  Ist  auf  lolisc&e  Weise 
(vgl.  dcvTii^v  S.  365,  dßwog  S.  281)  in  v  ibergegangen  und  das 
Wort  durch  den  kameraehen  Gebrauch  auch  in  die  «ou^  hinüber- 
gefAhrt  Das  davon  stammende  (pd^vylij  i^og  (yog),  v  (sritenii) 
neisst  auch  eigentlich  wie  cpdpay^j  Sekkiehi,  SMm^  und  in  leta- 
terer  Beadehnng  ward  es  auch  ain  den  8Mmd,  als  Anfang  der 
Speiseröhre,  ubertragen.  Doch  will  loh  nicht  eradezu  in  Ab- 
rede stellen,  dass  es  sich  begrifflich  ancli,  wie  a6q>dpayog^  von 
dem  es  in  der  Bed.  wenig  abweicht,  hätte  entwickeln  kOnnen. 
Unter  beiden  Bedingungen  würde  es  zu  der  hier  behandelten  Wz. 
gehören.  Wenn  man  letztere  Deutung  vorzieht,  und  ^aprj^ 
demnach  unabhängig  von  (pupay^  ausderWzf.  sphrig'  hervor- 
treten l.Hsst,  so  könnte  die  Analogie  des  gleichbedeutenden  X^'p*7  ' 
vielleicht  auf  das  Herbeifiihren  des  v  einigen  Einfluss  gehabt 
haben.  —  Von  (pdpvy%  kommt:  <pupvyivür^v,  svhlimdartig;  (papry- 
yl^oy,  ans  voller  Kehle  schreien  U.S.W.;  (papv^  ye^poVy  tpapv)  e^pur, 
TOj  Schlund  ',  in<f}affvy^d^tevo^  (Dioscarid,)^  eppapv^apm)^  {HesgcA,)^ 
versehUiigend,  • 

Aus  der  sskr.Wzf.  sphurg' entspringt  —  durch Uebergans; 
des  r  in  1  und  Eiiiscliiebung  eines  Vokals,  wie  bei  diesen  aus  fi 
hervorgetretenen  Lauten  häutig  (vgl.  z.B.  sskr.  valabh-i  ans 
y"hvf ibh  H.A.  L.  Z. Ergib!.  8.329),  mit  fenierem Eintritt 
eines  Nasals,  wie  in  <pdpayZ,  <pdpvy^y  wo  ich  ihn  nicht  ehuad 
mehr  notirt  habe,  weil  er  nns  nun  schon  so  ofl  vorgekommen 
ist,  dass  ich  diese  Wawandelung  als  eine  entschiedene  betrach- 
ten  zu  dürfen  glaube  —  sphuling',  wovon  sphulin^a.  Neh- 
men wir  nun  eine  griech.  Wzf.  önapay  (wie  ooen  in  aandpa^oq) 
an,  so  konnte  diese,  wie  oft,  ihr  anlautendes  6  einbüssen,  ferner 
für  das  erste  a .  y;\e  so  sehr  ofl,  e  und  für  p  eud  X  eintreten«  So 
entsttode  die  Wzf.  -nekotf.  So  Stände  formell  nichts  entgegea, 
liieher  zu  ziehn iniXavoc.  tJ,  das  Mser.  Wenn  wir  bedenKeD, 
dass  aus  dieser  Wz.  schon  die  Bezeichnung  desBegrilb  Sckmm 
(8.S8Ö)  hervorgegangen  ist,  ferner  vlelfiiäi  derB^.  rmmuknh 
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md  iMbesondre  iitWtt  (finnoß^  wie  sidi  weheriiin  aseigeii  wird, 
kenrortritt,  toh  welcher  noXii<pXoioßog,  ein  beliebte»  Beiwort  des 
Meeresy  kommt,  so  ist  anch  eine  niclit  sehr  fem  Iieg:ende  Vei^ 
mittehin^  der  Bedd.  gegeben;  man  Icßnnte  das  Metr  entweder 

als  (i/is  schäumende,  oder  als  dan  rauschende  2:efasst  haben.  Doch 
bin  ich  weit  entfernt,  diej^er  Etymologie  Sicherlieit  zuzuspre- 
chen; nur  sind  die  andern^  an  welche  man  denken  könnte,  noch 
viel  vager;  so  z.  B.  die  von  arXa^  (der  von  tteXccw  gar  nicht  zu 
gedenken),  wo  also  sskr.  pfithu  breit  {-jtkaxv)  zu  Grunde  läge;  # 
gegen  letztere  spricht,  dass  in  der  Anschauung  stets  die  Erde  { 
als  das  Grosse^  Brette  hervortritt  (vgl.  S.  80)  und  schon  deswe-  j 
gen  nicht  gut  denkbar  ist,  dass  ihr  Gegensatz,  dis  Meer,  in  die-  ^ 
selbe  Anschauung  getreten  sei ;  die  phonetische  Aehnüchkeit 
von  griech.  TreXa/o^  mit  isskr.  parängava,  Ocean  (eigentlich: 
ein  andres  Wesen  habend)^  Ist  rein  zuHlllig. —  Ich  für  meine  Per- 
son betrachte  TziXayog  als  hiehergehörig  und  gebe  ihm  die  Ued. 
das  Donnernde.  Dafür  spriclit  nun  einerseits,  dass  rreXa^ia,  t», 
bei  Hesycl^  xporaka  glossirt  wird,  also  der  Begriü'  des  Ti'mena 
sich  in  einer,  zu  dieser  Wzf.  gehörigen,  Bildung  erhielt,  andrer- 
seits, dass  die  im  Sskr.  entsprechende  Wzf.  sphurg'  die  ßed. 
donnern  hat,  und  endlich,  weil  dieser,  aus  dem  donnernden  Tarn 
der  Brandung  hervorgehende  Namen  wohl  für  dieBezeidmnng 
des  Meeres  am  nächsten  liegt«  —  Von  ^iXa'^og  kommt :  TteXa- 
yogisi  ^tKdyuoqj  cifWf  (ttaKayaiog  zw.) ;  irslaying  ^  a,  or,  in  dem 
Meere  ii.s«w*;  m^T^ixo^,  n^^f  da»  holte  Meer  liebend  \  MkayU 
6j  -In^,  i}y  vom  hohen  Meere;  Tfü/i^Lita,  wie  ein  Meer  eein^ 
iüeroehmmmnen  ils.w«;  nÜMjfiffyyoq,  Seekrmt&heUi  mkafd0,  m$ 
Meer  marken  ikS.w* 


EndHch  ist  aber  mich  die  sskr.  Wsf.  sphurg'  selbst,  mit  rp 
s  sskr.  Qr,  im  Griech.  erhalten;  nur  dass  statt  des  Anlauts  öc^ 
blosses  ir  ttr  nrsprungBcheres  0n  eingetreten  ist  (wie  z.  B.  S. 
540  ff.) ;  «ebenso  tritt  eine  andre  Modifioation  der  Bed.  ein,  näm» 
lieh  dte  in  öqjpiy,  <ntapy  ii.aa.  herrschende:  9ehmeUen\  so  siehe 
ich  also  hieher  wup/  in  ttvot  o^-  .  o,  der  Thurm  {der  in  die  HSho  — 
echweflende)]  hieher  gehört  goth.  baurg-s  (mit  giiniitem  u),  also 
eigentlich  auch  Thurm;  die  Verletzung  der  Lautversclnebungs* 
£:esetze  ist,  wie  jeder  sogleich  erkennen  kann,  hier  von  keiner 
Bedeutmig,  da  griech.  Tivpyog  eigentlich  fiir  öfpvpyng  oder,  mit 
Verlust  des  ö :  fpvpyog  steht,  welchem  in  Bezug  auf  den  x\nlaut  goth, 
h  richtig  entsprechen  wnrde.  Was  den  Auslant  betrifft,  so  haben 
wir  schon  mehrfach  bemerkt,  dass  die  von  ./.  Grimm  entdeckten 
Gesetze  bei  den,  zu  Seknndärformationen  verw^andten.  Lauten 
grösstentheils  nicht  gelten;  auch  in  andern  Beziehungen  sind  sie, 
beihlufig  bemerkt,  vielfach  zu  modificiren,  z.  B.  in  solchen  Fällen 
des  Anlauts  wie  hier,  wo  ursprünglich  ein  (fruppenlaut  bestand. 
Ohne  etwas  von  der  Dichtigkeit  seiner  Zusanmienstellung  wis- 
sen zu  können,  hat  J.  Grimm  unter  Wz.  44G  (D.  Gr.  II,  39)  auch 
ahd.  berg  gesetzt,  welchem  goth.  bairg-ahei  i  niontanum) 
und  fairg-uni  (mons)  entspricht  (mit  wechseliulem  Anlaut  b 
und  f,  grade  wie  im  Griech.  nach  Verlust  des  ö  sowohl  q>  als  w 
die  zu  dieser  Wz.  gehörigen  Wzformen  anlautet).  Poii  hat  ihn 
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(K.  F.  II,  118)  m\t  Unreell«  deswegen  angddagt;  die  gotk.  Fovw 
men:  bairg,  fairg  gehOren  in  der  Thai  ihm  so  gat  sa  baarg^ 
wie  griech.  ^<ptpy>  ^ap^^  ^vfpy  zusammengehören ;  in  bairg^ ; 
fairg  liegt,  wie  im  griech.  ffnapy^  die  gunirte  Form  des»  aBea  I 
diesen  Bildungen  zur  Basis  dienenden  sphf  ig'  zu  Grunde;  also 
eigentlich  nur  barg,  farg  (=s  griech»        s«  weiterhin) ;  nach 
einem  bekannten  Gesetz  giug  luier  a  vor  r  in  ai  üben  V5ll%  j 
von  mipyog  und  banrgs  Q.& w*  zu  trennen  ist  das  von  Brnmmf  i 
( Joum.  d.  Sav.  1833  (m.  S.  000)  damit  zusammengestellte  sskr. 
vrihat,  zend.  berez-at,  von  sskr.vfih  wuchsen  (8.80);  zu  letz- 
terem gehört,  uro  dies  beiläufig  zu  bemerken,  das  gerni.iiüsche 
ragen  im  nord.  regin-fiöll  tneirageud,  hoch,  mit  Verlnj>t  de.s  m- 
sprünglich  anlautenden  v  vor  r,  wie  im  Germanischen  fastdnrcli- 
gehends  (vgl.  z.B.  risen  S.  327,  rignan  S.  o2S,  riso  S.  o3^). 
Von  7rrp/o^  kommt:  nvoylov^  nv^ji^kOVy  tOj  ^vfyylöy.oq^  6^  m-pyt- 
Öxiov,  7tv^)Yi(jr.oij)U)v,  TO,  Dim.;  Ttvpyr^dov,  thumiarlij :  nvpyivogy  r,, 
OVy  die  Thünne  betreffend'^  urpylTiic^  o,  -liu;^  ri^  zum  Thurrne  ge^ 
hörige  nvoyoidrtq ^  eg,  thurmartig \  cTi  ^^do),  ihürmeUj  mit  Thfirmen 
versehn;  lerner  mit  grösserer  Annäherung  an  die  eigenlliüieDc- 
deut:  vennehren  u.s.w.  (vs;!.  ocpiXKoy  S.  572),  hochtrabende  Worte 
machen  (vgl.  ÖTOuq'wg  S.  549);  Trvpybmig^  ri^  die  Aufthünntaig\  Trrp- 
^o)fia,  t6,  das  GeÜiünntej  der  Thu9in\  nvpy&ra^j  njovi  nvp^wn^ 
g^thürmt. 

Wesentlioli  identisch  ist  die  Form  nepy  für  öTtefry  mit  Guna 
des,  in  der  zu  Grunde  liegenden  Form  sphf  ig' erscheinenden,  fi. 
/Daran  lehnt  sich  Ilepya^og,  r;,  auch  üfp^afiov,  t6,  n.p.  derBui^ 
in  TrojsLijedefeeieJüurgß  ^^97^}    n.p.«iner  Stadt  inPaniphylieo. 

DieForm,  welche  sphf  ig  im  Sskr.  annimmt:  sphürg'  hat 
dort  die  Bedeutung  datmem.  Auch  diese  fflaube  ich  in  einer 
hiehergehörigen  Form  zu  erkennen^  obgleich  in  einem  sehr' er- 
niedrigten Gebraneh;  mit  tfir  fOr  0^  wurde  ^Spy  entstehn, 
Verlust  des  6i  ^vpy;  durdi  die  bei  p  sehr  gewöhnliche  Meta- 
thesis  itpvy  (vgl.  xpty  weiterhin);  durch  Guna  des  e  wurde  im 
Sskr«  aus  n:  6  entstehn«  Wurde  dielses  unGrieoL  durch  o  ver- 
treten,  so  entsprach:  Trpcd/;  doch  konnte  dieses  o  Ar  v  mäk 
vielleidit  auf  andre  Weise  eintreten  (wobei  ich  mich  Jedo<A  auf 
Mmti.  (Gr.  L.  D.  98  D)  nicht  stutzen  möchte).  Trat  an  ^rpay  ein 
Suff,  mit  T  anlautend,  so  entstand  tt^jo^xt;  sollen  wir  «nlso  liie- 
herziehn  :  upb^TtTÖg^  der  Donnerer,  der  KnttHer,  der  Hintere 
(etwa  für  ein  ursprunglicheres  ^rpfoxrifp?)?  Ich  will  diese  Ety- 
mologie fiir  nicht  mehr  als  blosse  Hypothese  geben,  kenne  aber 
keine  bessere.  Davon:  6avXonpm7CTid(»i,  den  Hinteren  im  Geäti  avf 
eine  gezierte  Weise  hin  utid  her  dre/ien. 

Wir  haben  schon  bei  Gelegenheit  gehabt,  auf  eine  , 

Umwandlung  des  anlautenden  sp  in  st  aufmerksam  zu  machen,  I 
welche  im  Verhältniss  von  lat.  stud  zu  griech.  öm-^  vorkommt  I 
Dieser  Gegensatz  ist  eigentlich  keine  etj-mologische  Vertretung 
zu  nennen,  sondern  es  ist  ein  rein  zufalliger,  phonetischer,  wel- 
cher sich  durch  die  nahe  VerwandtschMt  der  P-  und  T-Laute 
(vgl.  spuo  S.  415) I  wenn  auch  nicht  ganz  sichern,  doch  als 
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eicht  möglich  erkennen  Iftsst.  Er  knnn  deswegen  niich  recht 
31t  innerhalb  der  griech.  Sprache  selbst  Sinti  p:d\mden  haben* 
Htm  haben  wir  scnon  die  WzL  6jcapy(S*  587)  bemerkt;  in  ihr 
;eht  der  Begriff  sirotam  in  die  nahe  liegende  Bed.  geil  sem,  ml'^ 
üsUg  sein  üben  Wie  nahe  liegt  dieser  nun  wieder  der  Begr.  luf- 
<f»^  weldien  wir,  wenng^ich  in  etwas  abgeschwächterer  Bed., 
n  öTtpya  wiederfinden.  Denn  dass  ^ipY&  mehr  von  der  Liebe  < 
ler  Eltern  m  den  Kmdem  und  überhavpt  yon  minder  leiden« 
icludlllcher  Liebe  gebiancht  wird  (obgleich  &to^  anch  Oe^ 
«M^dto-^'Sogar  KmbmUiebe  bedeutet),  begnmdet  keinen  sehr 
Crossen  Unterschied;  bd  der  grossen  Anzahl  Ton  Wzfonnen, 
velche  ftr  die  Bezeichnung  Hehen  fixirt  wurden,  mussten  sie  rieh 
tiitereinandcr  gewissermaassen  ansffleichen.  Audi  Polt  (E.  F« 
^  284)  liess  sich  dadurch  nicht  abhmten,  <^£p7  mit^sskr.  sprih 
^riecli.  <5^fpx  xiisamineiiziistellen,  wo  der  Begr.  begehren  (sskr, 
i  p  f  i  Ii  a)  aus  dem  «les  heftigen  Beteegens  (vgl.  ösret'^o)  oder  des 
Lirk  Atfuneiis  licrvorgetreten  ist.  Denn  auch  sskr.  sprih  ge- 
lürt,  Avie  wir  weiterhin  bemerken  werden,  zu  iler  hier  behau- 
leiten  Wz,  Deswe2;cu  will  ich  auch  gar  nicht  in  den  Weg  treten, 
venu  man  vielleiclit  mit  Po//  (yrt'p/av  lieber  mit  ötie^t^:  sprih 
(lentiiicircn  will,  da  die  Vertretung  des  ö-ji  durch  (Jt,  wegen  der 
vir  es  hier  hervornehmen.  auch  unter  dieser  Bedinginig  Statt  fin- 
If't,  lind  die (Jrund Wurzel  dieselbe  bleibt.  Persriniich  neige  ich 
nicli  jedorli  mehr  zu  der  Zusammenstellung;  mit  önapy. —  Also 
5  reoYiü.  liehen^  gern  haben,  irüneclien,  zufrieden  sein.  Davon : 
?  rtp?/c^  das  Liebeti;  ÖrepyTog^  6v,  geliebt  \  (JTEpxxtxoff,  oV, 
/hieben  gehörig  %  ÖTt^yyr^^a,  tfrep^Tj^pov,  tu,  Reizung  zur  Täiebe\ 
5xopy  >:,  (mit  o  Hir  e),  fAebe  u.S.W.;  ÖTOpytoi  =  ÖTlpyo;  «rrwörop- 
ro^^  ov,  lieimiosi  ä(^rep^);^,  ig,  feindaelig^  ipCko^Q^La,  17^  wtUcbe 
Liebe. 

Wir  haben  hier  ein  zweites  Beispiel,  und  zwar  innerhalb 
Jcr  griech.  Sprache  selbst,  geschn,  wo  so\\  ühl  naeh  Polls  aLs 
aieiner  Etymologie  6t  an  die  Steile  von  ön  getr«*ten  ist.  Nun 
ivcrden  sich  weiterhin,  wenn  wir  an  die  mit  Ox  anlautenden Wz- 
formen  kommen,  Beispiele  in  Menge  finden,  welche  lieweisen, 
dass  das  6  auch  in  dieser  Anlautgruppe  nicht  seltner  als  in  sm 
and  sph,  sp,  sb  verloren  geht  (vgl.  z.B*  Tavoog^  taurus).  Ist 
es  nun  gewagt,  das  mit  dem,  hei  nv^og  zu  Grunde  liegenden, 
jri;p7  in  der  Bed.  iibcreinstiifflnendeiat.  turg  in  ÜLIjyitß  ^^'f"  • 
wehwellen,  mit  der  Grundform  von  Ttvpyi  ö^rv^y  f&r  yülligidentisch 
zu  erkhiren?  turg  st&nde  für  sturg  statt  spurg=  sphurg 
=  dem  allen  diesen  Formen  zu  Grunde  liegenden ,  welches  im 
Sskr.  sphirig' lauten  würde.  Wenn  aber  lat.  turg  liiehergehörty 
so  dürAe  man  oline  Bedenken  auch  ein  griech.  Ti  p^^  hieherziehn. 
Diese  Form  erscheint  nun  zwar  nicht  Wenn  wir  aber  beden* 
Iben  9  doss  nö^n^  (S.583)  durch  regressive  Assimilation  zu  srdp- 
ptg  ward,  ist  es  da  so  selur  gewagt,  wenn  wir  annehmen,  dass 
das,  derBedfiut  nach  mit  mpyog  absolnt  identisclie,  Tvppn^,  17, 
flir  urspruuglieheres  xvpy^  stehe?  In  diesem  Fall  wurde  ich 
TVfMft^  tur  eine,  nach  fiUscher  Analogie  der  vielen  nebeneinan« 
der  bestehenden  Formen  mit  oder  pa  gebildete,  Nebenform 
von  Tvp^ig  erklären;  allein  ich  halte  es  nidU  einmal  fflr  sn  ge- 
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wagt,  in  diesem  elnzeheii  Fall  auch  vSpöig^  ndt  äKat  ^/^  fiir  di< 
erste  Umwandlang  von  tv^^  -igm  nehmen;  sie  wnrde  sehr  nn- 
terstutzt  md  erleichtert  durch  das  auf  y  folgende  h  welches  be- 
kanndfch  fast  in  allen  romanischen  Sprachen  nnd  im  Grieclil- 

sehen  selbst  schon  (vgl.  ^eyiov:  ^(xaarvj  Ta/^iov:  ^aa<Ton%  r^yutoy  : 
^cr&v)  die  Eigenthnmlichkeit  hat,  Gutturale  ui  Zischlaute  zu 
verwandeln;  so  wäre  also  ans  Tvpytq:  Tvpmg  und  daraus  Txppi; 
entstanden.  Anders  PoU  (E.  F.  1, 170, 124.  II,  51).  Neben  Trj>- 
öLg^  Ti  i>{ng  erwähnt  Suiäas  als  gleichbedeutend  tvoöoq^  o.  Da- 
von Trf>p/^tor,  t6j  Dim. 

Indem  Tt'ppi,  wie  nopi  für  Tzoppi  (S.  583),  sein  eines  p  ein- 
busst,  würde  xrpt  daraus  werden.  An  eine  so  gewandelte  Form 
w^age  ich  'ivpawog^  6,  zu  sclüiessen ;  doch  weiss  ich  nicht  und 
bezweifle  sogar,  <iass  hier  dasselbe  Thema  xrpr  zu  Grunde  liegt^ 
vielleicht  eher  xrp-ar,  woraus  durch  Suft.  lo:  Tv^iavio  und  dar- 
aus durch  Assimilation  Tvpavvo  entstand.    Wörtlich  hiesse  es, 
ein  Thunn-  oder  Burgherr,  vielleicht  sehr  bezeichnend ,  da  diei 
Usurpation  von  freien  Städten  dadurch  geschah,  dass  man  ihre! 
Burg  (^rvpyoff,  xvpöiq)  occupirte.  Diese  Etymologe  ist,  wie  ich 
nicht  verkenne,  sehr  gewagt,  aber  ich  kenne  keuie  bessere. 
Also:  xvpawoq^o  {Burgherr)^  Herr,  Bwrgttsurpator^  T^ratm  ii.8.w.;l 
Tvpaivo^y      ijfrmnigeh'^  Tvpawixöq^     6vj  den  Timmen  keirwf» 
fend\  vopawig^  Tvpawia,  ij,  Herrschaft  eines  Tyrannen  1LS.W.; 
Tvpawim^  Topaweva^  unwnschrinkier  Herrscher  Mn  ii.s.w«;  tp> 
pawBtoVf  TÖf  da»  Haue  eines  Tyrannen ;  Tvpawlia,  es  mdt  S^nM- 
nen  halten  \  Tvpoem&sf  nach  Tifrmmei  eehmeekm;  wpftyy^odB, 
nach  der  OhergewaU  streben;  ampäwevrog^  w,  nicht  tcn  l^^rmmm  I 
b^kerrscht. 

Wenn  sich,  wofür  vieles  spricht,  der  Unterschied  zwisdieD 
tergus  und  dorsum  a}s  ursprunelicher,  durch  den  Gebranch 
über  nach  und  nach  aufgehobner,  teststellen  Iftsst,  dass  terfpis 
nrsprfing^ich  nur  von  Thieren,  dorsum  nur  von  Menschen  ge- 
golten hätte,  so  würde  ich  dorsum  f&r  eine  Znsammenziefanng 
von  devorsom  nehmen  (wie  auch  schön  Petfj  E.F.  II,  288)^  in 
welchem  Fall  es  nur  fiir  die  Bezeichnvng  eines  menschlichen 
Rückens  passen  kann ;  terg-us  dagegen  ebenfalls  zu  der  hier  be- 
handelten Wzforin  ziehn;  es  verhielte  sich  terg  zu  turg  genau 
wie  TcepY  zu  'TtvpY  (S.  51K));  J^rg^iis  ist  also  der  aufgeschicolleue^  \ 
höhere-iheil  der  Thier o  (gleichsam  ihr  Berg  S.  589).  i 

Wir  kehren  zu  Tupatc  zurück;  neben  diesem  erscheint,  wie 
bemerkt,  Tt'pdo^;  letzteres  steht  für  ursprünglicheres  (^rrp- 
6o(;y  wie  die  ganze  Entwickelung  ergab.  Weiterhin  wird  sich  als  i 
entschiedene  Thatsache,  deren  Erkllinmg  Iiier  jedoch  nicht  ver-  I 
sucht  werden  kann,  herausstellen,  dass  ursprünglich  anlauten- 
des (TT  durch  einen  eigenthümlichen  phonetischen  Wechsel  sich 
mit  &  vertauscht  (vgl.  z.B.  Äai^fi«,  ^t'u^o^,  ^ap,vg  u.da.  unter  den 
mit  6x  anlautenden  Wzformen) ;  nach  dieser  Analogie  ist  ^rp- 
Ood^  o,  formell  in  der  That  mit  Tvpon^  in  Verbindung  zu  setzen, 
so  dass  hier,  wie  in  unsemi  Werk  so  sehr  oft,  die  überlieferte 
Etymologie  wissenschaftlich  begründbar  ist,  was  bisweilen  als 
ein  nicht  zu  verachtendes  Kennzeichen  der  Richtigkeit  der- 
selben betrachtet  werden  mag«  Denn  ein  Individonm,  in  wd- . 
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ckm  das  Sptachbemisstsein  auf  eine  lebendige  Weise  waltete, 
konnte  oft,  aneh  beim  Mangel  wissensehaftl icher  Mittel,  durch 
iueres  Ineinandergreifen  des  Znsammengehörigen  das  Richtige 
gewissermaassen  erahnen,  ohne  die  Richtigkeit  der  Ahnung 
anch  ftuMerlicfa  bewäsen  zu  können.  Was  die  Vennittelung 
dc^Bedent  betrift,  so  ist  sie  schwieriger,  weht  weQ  es  an  ver- 
nilteladeii  Gliedeni  feUte,  sondeni  wen  deren  zn  viele  da  sind, 
so  dass  man  nidit  mit  Bestinuntheit  entsdieMen  icaitti ,  von  wd- 
eher  sobjectiven Ansdiannng  es  abandeiten  ist,  dass  ^i\>oi.^  ditn 
wtä  Epheu  und  WeüUauh  umwunikttm  SM  bezeichnet,  n^cAen 
die  Getceihten  bei  Bacehusfesien  trugen.  Wenn  ich  die  Gestalt  des- 
selben in  künstlerischen  Darstellungen  betrachte,  so  wird  mir 
am  wahrscheinlichsten,  dass  ^vpöog  ursprünglich  nichts  als  ei« 
nen  Zweig  ^  einen  Spross  bezeichnete,  also  der  GrundbegrifT 
in  ^vp6  (für  ursprüngliches  (JTipy  =  öitvpy^  dasselbe  bedeu- 
tofe,  Mie  das  deutsche,  ebenfalls  zu  dieser  Wz.,  aber  zu  einer 
Nveiiergebildeten  Wzf.  gehörige  Spresa  von  spriozan  (S.  574). 

will  mit  dieser  Deutung  keiner  andtnn,  vielleicht  besseren, 
\  urii:reifen ;  aber  welche  man  auch  wähle  ciuid  ich  könnte  selbst 
noch  mehrere,  aber  keine  entschiedenere  geben),  sie  wird  stets 
in  enger  Verbindung  mit  den  aus  der  Gnmdbed.  der  y/^ 6q)  sich 
ergebenden  13edeutnii«?en  stehen  müssen.  Davon:  ^hy6ci\nov,  rri, 
Dim.:  ^i  jxir^^o),  das  BacdiUdfeal  taUikuh  Tliyruus  feiesui  ^^vfiOou^ 
%ym  Th§rmu  maehen»   

Wir  kehren  zu  rrpy  (für  (JTrp/)  =  lat.  turg  zurück;  turgeo 
liiess  »chwel!eii\  dieser  Begrifl*  war  aber  aus  der  Grund bedeut. 
von  aph  blasen^  durch  die  Modification  sich  aufhUum  hervor- 
gegangen« Auf  dieselbe  Weise  entwickelte  sich  daraus  der  Be- 
gw;  Blasen  in  die  Uölie  werfen^  aufscluiwnen  (vgl. z.B.  noiKpoku- 
^  aq&pjg  u.  aa.)*  Anleine  dieser  beiden  Modificationeulelftot  aicfli 
an  die  Bed«vou  t  pu^.  /cf^,  ^;  es  heisst  nAmlicli  jungev^ 
forscr  HVmi  nnd  die  Hefe  von  Wein;  legt  man  Gewicht  auf  diie 
erste  BeÄ»  SO  yergleicbe  man  das  lat.  uva  tnrget  mero,  und 
denke  an  die  sekwellendej  9trot%endB  (auch  dieses  gehdit,  be^ 
liafig  bemeri^  au  dieser  Waf.  und  zeigt ,  dass  der  Uebergang 
von  sph  in  st  auch  schon  vor  der  Trei^Ming  von  dem  germam^ 
sdiea  Spmihstamm  eingetreten  war)  Tronbei  wenn  auf  ^die 
zweite,  90  danke  man  9iik'^9»AbffahrmrjA.bsekaumen  des  Weins; 
ieh  entscheide  mich  persönlich  Ar  die  erste  Deutung,  vot^sigl^ 
wegen  derBed.  von  r^n  yr,  und  den  danait  ansammeimingendei^ 
nehme  also  xpt^  fast  ganz  wie  das  latein.  turg  fiir Bezeichnung 
ies  strotzenden  Reiftseins.  Die  formelle  Wandlung  von  tv^  za 
▼pty  bedarf  wohl  kaum  einer  Bemerkung;  denn  die  Metathesis 
üer Vokale  bei  p  ist  zu  gewölmlich.  —  Durch  das  so  nalie  an- 
klingende sskr.  draksha,  Weinbeere,  darf  mau  sich  nicht  ver- 
^^^H'ht  fühlen,  eine  Verbindung  von  r^i  /  mit  diesem  anzuneli- 
»nen.  —  Von  Tfny  in  kommt:  rpr-/);^  ^;  rpi'^o^,  o  (spät), 
<//f'  {schwellenden^  reifen  Früchte  des  Herbstes :  Em  die,  Trockmss 
fvoni  Trocknen  der  Früchte,  erst  JSicandery,  davon:  Tpf/ao),  ein- 
frndten  u.  s.w.;  Tpi-yi^Öip,  /j,  Erudie,  Weinlese;  Tpv'p]cnuog  ^  ov^ 
ieikur^  Tpvy^mp,  ^in^KT^g^q,  T/^i  yajT^a,     Winzer  {"in)  u.s.>v.; 


Tpvy>rnffiW,  TO,  WMkeller'j  rpvpr^öq ,  o,  Emdte  ii.  s.  w. ;  TpryA», 
Tpv/O)  Tpv<n(6i,  trocknen  [Hesgeh,).  Nllher  an  Tpo(  sdiUessl  sich:  i 

«Oft  ^f/*«?  ffenmehti  rptyto^^  A<^;  rpr//^«»,  wir4m ;  xpv- 1 
^  =  TpS(  (zwo*  Geholt  Ueher  Tpr^/a^,  o,  «m  FJifaf  Csw.),  i 

lllld  rpv/Kj  ür^ÄieMfewI  (ÄÄ4?/>oe)  (zw.)?  —  crrptT^f^,  rp,  aon  j 

geemdiet^  arpry^To;,  ov,  homerhches  Beiwoft  des  Meers  ani  I 

des  AeAers;  soll  iiemsen:  was  keine Emdie  geuMrii  kKmie  je> 

,  dookHBMioh  ganz  anders,  in  engerem  Znsammenliaiige  mit  der  ei»  > 

genüichen  Bed.  von  Tpi?/,  gctasst  werden  iselir  (ot  =  'tfa  S.  382) 

schwellend,  schäumend,  rauschend  (S.  588));  ^laTpvyio^ ,  or 

meri8ch)j  wird  verschieden  erklärt ;  nm  besten  wohl:  Weht" 

stocken  durch%ogen*  Von  Tpr4:  UTpr^  oc,  i>/i//e  He[e\  t^MLio-x^v^ovy  I 

TO,  Oelhefe,   

—————  j 

Bei  allen  diesen,  auf  /  (=  sskr.  g' )  schliessenden^  Wurzel-  ! 
formen  lag  eine  Form  zu  Grunde,  welche* eigentlich  im  Sskrit 
sphfig'  lauten  wurde.    Nun  wissen  wir,  dass  der  Vokal  fi 
überaus  häufig  als  ra:  p«  erscheint  (^vgl.  z.B.  Trep^-«,  ^-TrpaS^-di 
S.  584  und  überhaupt  H.  A.  L.  Z.  1837.  Erpbl.  S.  911  ff. ).  So 
kann  denn  statt  derWzf.  v^vy  für  ursprüngliches  Tri/  auch  xpa; 
erscheinen.  Diese  Form  erscheint  in  tp^^oc,  6.  der  Bock,  Getlheit\ 
ich  ziehe  dieses  Thema  unbedenklich  hieher,  bin  jedoch  nirlit 
ganz  sicher,  aus  welcher  Modification  der  Bedeut.  die  Bezeich- 
nung hervorging.  Wenn  ich  die  oben  (S,  330)  vorgekommene« 
Anaiogieen  berücksic^htige,  ferner,  dass  t^ayog  Geilheit  heisst, 
so  entscheide  ich  mich  persönlich  für  den  Znaammephang  mit 
der  in  öTifryo  TS.  590)  hervorgetretenen  Bed.,  so  dass  ako  in  y^me- 
yog  dieBezeicnnung  des  Bock»  von  seiner  Geillieit  ausgemngen 
wäre.  Allein  vielleicht  konnteer  auch  von  seiner  Bew«|^ebkeit, 
dem  Springen  seinen  Namen  erhalten  haben;  denn  dass  ans  der 
Modification  der  Gmndbed«  zu  zittern  musL^ü^set  Begriff  her- 
vortrat, beweist  eben  das  germanische  springen,  welchesi*#ir 
schon  (£.  F.  I,  238)  hieher  gezogen  hat  Von  rp&rog  kommt: 
xpayi&ioq^  6,  Dim.;  Tpd/oim,     eine  UftfruclMete  imU$enee§ei 
xp&p»oSy  Tpctyso^^OfOPf  TpayivoqjiifePj  vom  Beeke;  rpApap,  xpm^ 
yttov,  TO*,  einePfbone,  wüehe  einen  Bodtegerueh  hmf\  TpäyavogjO^  \ 
gifod*  (8W.);  -vpayifin,  eOeiken,  feH  eein  a.s.WM  eig.  ÄdmiiekMl 
mU  einem  Beek  haben  (ist  hier  i  =  sskr.  f  md  ist  diese  Denomi- 
nativbildung  identisch  mit  der  sskrit  bei  Bopp,  Gr.  sscr.  r.  fiSS, 
1  ?).  —  Ifit  diesem  Wort  hftngt  b^anndieh  TpaY&Sla^  ij,  Trmg^ 
4Be,  snsammen;  daher:  rpayiitoq,  )f,  6v,  boekemdeeif  nnd  HrsfMI; 
Tpa/ixevofiOi,  sich  kragiech  gebehrden*^  xpotyintd^rtc  ^  eg^  dem  Tragik 
ecken  ähnlich  \   htvtpayioq^  a,  ovj  geil,  in  unfruchtbare  Keumc 
eckieseend. 

Wir  wissen,  dass  schon  im  Sskr.  das  sph  dieser  Worzel  in 
sp  übergeht;  deswegen  glaubten  wir  mit  Recht  die  ano^ebliche 
Wzf.  spri  athtnen,  hieher  ziehn  zu  düifen  (S.  540).  Da  nun  h 
sowohl  als  Vertreter  eines  ursprünglicheren  dh(S.73),  oder  bh 
(vgl.  sskr.  mahjam,  lat  mihi  für  ursprüngliches  mahhi  +  ani, 
wie  tubhjam  =  lat  tibi  zeigt,  S.  453),  oder  kh  (S.  182, 188  u. 

uiyiii^Cü  Ly  Google 


59ü 


sonst*),  als  ancb  Aberhaiipt  aU  em,  aekundire Wzformen  bildeo- 
des  £leflient  anzuerkenueD  ist  (wovon  an  einem  andern  Orte 
genauer),  so  wage  ich  hieherzuzichn  die  sskr.  Wzform  spri-h, 
mag  nim  in  ihr  h  unmittelbar  als  WzweiterbUdnngsdement  ein- 
getreten sein,  oder  ursprundiclies  bh,  kh  oder  dh  vertreten. 
Wenn  wir  uns  an  die  der  spri  gegebneBed.  aikmm  halten, 
so  ging  AeBed.  begekrm,  wüna^ken,  welche  sprih  hat,  von  dem 
mUurk0HSdmmt$fen,  als  äusserem Kimnzeichen  des  leidensciudtli- 
dien  Begehrens,  ans;  halten  wir  uns  dagegen  an  die,  in  dem« 
imGriecn*  entsprechenden  tfareo;^  hervortretende, Bed«  eilen  (vgl. 
crwnidm  S.  S59) ,  so  ging  der  BegrUT  kegekrm  von  dem  des 

Mchneil  timeh  ehtM  HineäMs  ans.  f ch  siehe  letztere  Erkiä- 
rang  vor.  weil  spMh  im  Sskr.  als  starke  Wzform  gar  nicht,  wie 
im  6riecn.,  erhalten  zu  sein  scheint  und  die  Gramniat.  alsdann 
die  Wzbed.  nur  aus  thematischen  Bildungen  schlössen ,  in  \^  ei- 
chen sie,  auf  nominale  Weise  fixirt,  gewöhnlich  zugleich  stark 
modificirt  erscheint.  Die  in  den  verwandten  Sprachen  entsjire- 
cbenden  Formen  vgl.  man  hei  Pott  (£.  F.  1,  284. 11,  437).  Das 
grriech.  önepx  hat  statt  des  rl  jn  der  sskr.  Form  dessen  Guna. 
Also:  ($7rip'/ouat,  cigentl.  ich  zittrej  bin  in  schneller  Re.ipefjuiiy ; 
Önty/o^,  ich  setze  in  sc/: /teile  Betregung  (vgl.  ÖnevtS  S.  559);  Önip- 
y^r.Vj  mit  EiUj  Leidenschaft,  Zojti ;  Ö7r£p'/vo(;^  dv,  schnell^  hitzig'^ 
acrjTEpyy;^ ,  fff,  WO  ä  =  ä  =z  öa  (S.  382)  und  ein  Nomen  öTzep/og 
zu  Grunde  liegt;  letzteres  (sskr.  spf  ihäj  setze  ich  in  der  Bed. 
^anz  identisch  mit  önovö^,  also  miiEiferj^eifrig^  aehr  atark,  iS^rep* 

Wir  sind  jetzt  hinlänglich  vorbereitet,  um  auch  zu  den  Wc  i- 
tcrbildungen  aus  den  W  zfuriiien  auf  p  und  X  überzugehn,  in  de- 
nen der,  dem  p  öder  X  ursprünglich  vorherge«i;an^rene  Vokal 
ausgestossen  ist.  Doch  ersuche  ich  noch  einmal ,  auf  die  schon 
innerhalb  dieser  Wurzel  neben  den  vollen  Formen  vorgekom- 
menen Verkürzungen  dieser  Art  zuruckzublicken  (wie  ^^^^^Xw  S« 
573  u.  aa.)  und  zugleich  die  analogen  Erscheinungen  bei  Wz.  ax 
und  6ii  ins  Gedächtniss  zurückzurufen.  Denn  so  einfach  dieser 
Verlust  ist,  so  hat  er  doch  Verändeningen  herbeigeiiihrt,  wel- 
che auf  den  ersten  Anblick  unvermittelbar  zu  sein  scheinen. 
Zugleich  werden  die  verglichenen  Aualogieen  imVereiu  mit  den 
mm  folgenden  Bildungen  die  voUstflndigeUeberzengung  gewäh- 
ren, das»  dieses  Verfahren  schonlange  vor  der  Sprachtrennung 
waltete  und  den  Reicbthum  von  wesentlich  gleicnen  Wzbildun- 
gen  herbeiführte.  —  Da  nach  meiner  Ueberzeugung  som  nhl 
die  Wzf.  acpa,  wie  crcpi  undr9h»  durch  p  oder  X  gemehrt  ihre  Vo- 
kale einbüssen  konnten,  so  wage  ich  nie  zu  entscheiden,  ob  die 
j^nn  eintretenden  Grundformen :  6^^  p^  6(fk  für  6^^ap(k)^  ^7  (p(^) 
odcar  6fpvp(K)  stehn,  kenne  auch  keine  Möglichkeit,  wie  dfes  bei 
dfeser  Wz.,  in  welcher  bei  allen  Wadonnen  alle  IVlodificationen 
der  Grundbedeutung  wieder  eintreten,  mit  Sicherheit  entschie- 
den  werden  kann. 

An  die  so  entstandene  Wzform  «f^X;  treten  von  neuem 
dteBÜdungSTokale  und  zwar  %  (sskr.  u),  t  (sskr.  i)  und  andh  a. 
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«118  Uer  die  ^anz  eigendidie  GrimdliedeiitiiDg  entgegentritt.  — 
Da  wir. nämbch  att  f  l^y  i  i'o.s  neben  favkog  finden,  nun  aber 
keine  Möglichkeit  existirt,  wonach  X  hätte  ein^sdioben  wer* 
4en  können,  wohl  aber-,  wenn  das  SuS«  po,  wie  in  tf^oevK^^j  in  Xo 
verwandelt  war,  die  Ansstosamigdes  vornergehenden  XyderDis- 
aimilalion  wegen  (Vgl.  Potf,  £.  r.  II,  100)  aelir  nahe  liegt,  und 
der  att. Dialekt  gewöhnlich  die  organischere  Form  eriiallea  hat,j 
so  schliesse  ich,  dass  <pXavpo  diese  sei.  Wurde  aber  po  an  die' 
Wzf.  (pXv  (für  6(pkv  mit  Verlust  des  (J,  wie  gewöhnlich )  gesetzt, 
und  (leren  r  wider  die  Kegel  vriddhirt  (wovon  jedoch  imGrIech. 
viele  Beispiele  vorkommen),  oder  auch  (pXv  in  q>Auc  aufg:elnsV 
hidem  po  durch  den  Vokal  r  oder  auch  e  angokniipft  ward,  so 
entstand  entweder  gradezu  9'Aarpo,  oder  zunächst  rpXapvpo  oder 
(pXacepo,  woraus  bei  Ausstossung  des  z  sicli  entweder  grad(  zu. 
oder  durch  Einwirkung  des/:  (plarpo  bildete;  fiir  letztre  Deu- 
tung kann  man  (pXvapo  anftihren ;  eine  Entscheidung  wa£;e  ich 
nicht.  Was  die  Vermittelung  der  lied.  betrifft,  so  lege  ich  <^Är 
mit  derBed.  blasen  zu  Grunde.  Denn  durch  eine  vielfach  beleg- 
bare Ideenassociation  geht  der  hegriff  schlei  ht,  welchen  ^a«;- 
pog  bekeichiu^t.  gewöhnlich  aus  dem  Begriff  des  Windigem,  lekkt 
Vera  eh  baren ,  und  insofern  Nichtsnu/zfffen  ausfvgl.  z.B.  fut-ilis 
S.  560;  vielleicht,  und  wohl  eher  (vgl.  die  Derivata)  entstand 
auch  die  Bed.  wie  die  von  sperno  (S.  578)  n.aa.)»  Also  <??uii- 
po;,  or^  schlecht  (windig  oder  verächtlich)  u.s.w. ;  «^XarfWTifj,  1 
1^1  Schlechtigkeit 'y  (pXavpL^iDf  verachten.  Eine  Nebenform  ist^a^ 
/Qg.  welche  fast  auf  eine  einsl  gebrauchte  Form  mit  organM 
nciitigerem  p:  (ppavpog  schliesseu  iässt:  die  gewöhidiche  Fom 
ist  (pavKoq^  ov;  davon:  <pavX6Ti:g^  fpavkliio^  ipavkurnoc,  o;  (pav- 
7aouaf  TO,  Geringschätzung  fspemo);  fpof'KlÖTMa, V^erächterin, 

iS^Uerm  (vgL  das  ebenfalls  zu  dieser  Wz.  geuöri^  nkd.  spot- 
ten); tpavkioqj  OLtOv,  ==  (poe&Kog;  aber  ffiarXia  iXaia,  emef^nH 
didtßei9€hiige  ÖUve.  Dieses  <fia»Kia  rianbe  ich  Ton  ^Xav  trennen, 
nnd  zu  ^pav^cnpav^afv  (vgL  S.S53)  mit  der Granb^d.«eAiM^ 
Im  setzen  zu  «Assen  (m.        S.568,  o^tpa^  S.  650). 

^  Höchst  irrig  halie  ich  oben  S.  37  das  hieher  (zn  <pavpog)  ge- 
hörige dipavpoq^  iySv,  angeführt;  es  steht  flir  dßa-^-farpoQj 
wdrUich:  abgMasen^  einer,  der  sieh  abgejappt  tiat,  ereehbpfl  o* 
S.w.  Davon:  d<pavp6(öy  eelmMen;  dcpavpo-rr^q^  Schwäche* 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Mit  der  Bed»  Blasen  aufwerfen  cvgl.  m>^7^oXt'^(o  u.  aa.)  also: 
üufwallenj  aufsprudeln,  überströmen  y  von  vnn ätzen  Reden  vhet" 
fliessen  u.s.w.  (vgl.  das  germaniscbe.  ebenfalls  zu  dieser  Wz., 
aber  zu  der  Wzf.  <pXv^  gehörige  sprudeln  und  mit  st  für  sj> 
(vgl.  S.  593)  strudeln,  d.h.  eigentlich  Blasen  werfen^  ziehe  ich 
Iiiener  (pXx-b-i  (für  6(pXv\a)  \  es  ist  nach  der  6ten  Conj.Cl.  fomiirt 
und  sfbht  fiir  cpXvßU),  Davon:  (pXvoc;^  to,  Geschwätz  (als  iiher^ 
sprudelndes  gefasst);  cpXvapoc^  ov,  geschwätzig;  q)Xvapoq^  o^Ge* 
scttwätz'y  (pXvapla^ri^  Geschn^ätzitjhcit  \  <p7.vapio),  uunülxes  Zeug 
schwatzeti^  (pXvdpriiia,  to,  unnützen  Geschwätz  t  (pXvat,  6  =  fh'a- 
Ppq  (fiir  urs])ruugliches  ^Xraxo^),  Geschwätz,  Schwätzer,  <ph>V' 
drtöt  i  (lakon.  fiir  <pXvd6(So))^  schwatzen,  mit  der  uns  schon  viel- 
fach vorgekommenen  0tf-Bfldung;  ^Xvcttuev^To,  wird  in  derBed- 
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Biase  erwilhnt;  damit  wären  ^Wr  wieder  gauz  zu  der  primären 
Bed.  zurückgekoiuiaeji ;  doch  ist  das  Wort  fraglich;  ^uityvfpXva- 
p]iTr,q ,  6,  laitgweiUger  Scfurtilzer. 

Neben  cpXiu}  erscheint  mit  gleicher  ßed.  9?Xr^o),  durch  ^ 
weiter  foruiirt;  vielleicht  steht  ^  fiir  so  dass  wir  hier  ^chon 
die  ebenerwähnte  Wzf.  (pLv^  =  öcpXvh  (^erui.  sprud  in  spru- 
deln) hätten;  doch  will  ich  das  nicht  entscheiden,  da  nicht  je- 
des i  im  Griechischen  auf  g;leiche  Weise  entstanden  ist ;  bei 
dieser  Annahme  wäre  (p>.v(i  hier  nach  der  4ten  Conj.Cl.  flectirt. 
Davon:  ^Xr^axun^,  to,  Blase j  also  mit  der  Gruudbed«;  ^Xv^axo 
iii  (pkv^axoypa(pog^  Possenspiele  schreibend. 

Dieselbe  ßed.,  wie  in  dieser  Bilduns;  durchs,  tritt  in  der  Bil- 
dung: durch  XT  hervor:  ^Xrxx,  in  welcher  wir  xt  fiir  Vertreter 
des  Lauts  halten,  welcher  im  Sskrit  durch  ksh  wiedergegeben 
werden  müsste ;  diesenmach  ziehn  wir  tpXr-xT  zu  den  von  uns 
o:enannten  (5(;-Bildungen,  wie  denn  auch  In^^^Xv 6 0 vorkommt, 
liieher  gehört:  qiXvxtiq,  cpXvxTaiva,  r^y  die  Blase j  (pXvxraiviSi&p^ 
TOf  Dim.;  (p'KvxroMHod^^  tSy  bUtsenarlig^  (pXvxTcuvdo^ii  %urBla9B 
werden}  ^Xmtralvwni^^iy  das En/s/ehen  von  Blasen;  dcpXvxraivm» 
Tosy  ov,  ohm  BUum^  —  Indem  statt  xr  die  gewöhnlichere  Ver- 
tretung des  zu  Grunde  liegenden  Lautes  (sskr.  ksh)  eintritt, 
uAnili«litf<y,  erscheint  kn^XvQQ^ifi^g^iaillk^ 
hervorsprudeln,  hervorspritzen  u.  8.w. 

Hielier  gehört  höchst  wahrscheinlich  auch  <pXvy  mit  y  flir 
diesen  Lanl  (sskr.  ksh),  wie  so  sehroA,  in  olvotpXv^j  Uvo*  ** 
tpXvttvo^j  oy,  wmninmken  {vom  Wehi  MjnruMnd)}  olvo(pXvymy  tnm^ 
ken  sein;  olwHf^/vyioif  i},  WeinirunkenMii  —  wie  in  tpavkoq  geht 
in  einer  Zusammensetzung  mit  einem  mir  noch  nicht  ganz  er« 
Uärbaren  6Xo  (ob  Ar  SXo  oder  von  jxK  krütnmen  \m  Kvp)  das 
X  vertoren:  oX^^vf^dv  Ar  oKotpXtjy^dv^  n%  Biaee.  — 

Zu  einerder  solelzt  erwähnten  Wsformen,  wahrseheinKeh 
(pXv ,  gehört  fpXiiats ,  eo^  i;,  eine  EtMMhmg  in  der  Bmti  (Alis- 
e^en). 

Indem  an  die  Wzf.  (pXv  (flir  c(pXv^  ein,  sekimdlire  Formen 
bildendes,  d  tritt,  entsteht  fXv9  ftr  afXv^  (un Deutschen  mit 
Erhaltung  des  nrsprllngKchereii  r  statt  desgriedi.X:  sprudeln, 
sprützen  (spriuzan,  J.Grimm^  D.Gr.  II,  31  nr.234),  mit  st: 
strudeln,  strotzen);  r^Xv^c^c»,  ^Xvi^im»  (einDoionL — denn 
diese  Endung  av  ist  denomiuativisch  furavj  (vgl.  ^a^craty»,  ow- 
u«t vo)  u,  aa.  an  einem  andern  Ort)  —  aus  einem ,  nach  Art  der 
7ten  Conj.  ('1.  nasalirten  Thema),  eig;entlich  i'theraprndebi ^  dann 
ii  hei  flüssige  Nässe  haben,  %erfiiessen  u.s.w.  Davon;  «pA-i^upu^,  a, 
öy,  malsclug,  ________ 

Indem  statt  des  nnlnntenden  aqf^:  crf^,  und  nach  Verlust  de» 
a  blosses  eintritt  (S.  553).  nuiss,  ganz  wie  ^Xr,  die  Form  rfXv 
entstehii.  f^Arw,  fiXr^M  ( f^XiVro) ,  zw.)  heisst  aufiineUen  .  auf- 
sprudeln^  \vic  rpiro);  die  liedeutinig  ist  aus  dem  Hegrift'  Blasen 
irt^ifen  hervorgegangen.  Hicher  gehört  wahrscheinlich  auch 
lat.  bullire;  aber  keinesweges  das  mit  buUire  oft  zusammen- 
g<)stellte  ahd.  wallan  {Graffy  Abd.  Sprsch.  I,  797),  dieses  steht 
flir  ursprüngliches  (,U)wallau  (^vgi.  wer,  für  ursprüngLiches 
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h(wer)  Ton  dem  ProDominalstaiimi  hya  (vgl.  Pnmoiii.  «d))  imi 
gehört  zu  der  sskrl  y^hvri,  Mk  krämtnen,  so  dass  l&et  die  Be- 
deutungen von  bullire  von  ganz  verscUedner  Av&ssnng  aus- 
gehend zusammentreffen.  Hiervon  kommt:  p.va^q^  6,  das  Hsr- 
vor/ipniJeüi ;  ßXvKXTr.plq,  ri^  übersprudelnd y  dva^vaiq,  ij,  däM  '^^^ 
sprudeln^  dv&^xK^  at,  Quellen  {Hesifch.);  lnL§Xv^  üb^sprudiM, 
reichlich. 

Mit  Erhaltung  des  ursprünglicheren  p  gehört  ferner  hieher 

fp  V  fi) .  mifsyrudeln  u.  s.  w. ,  über  welclies  wir  oben  (S.  100)  noch 
eine  Entscheidung  wagten,  und  es  desswegen  an  falscher 
Stelle  erwähnten.  Mit  der  grössten  üeberzeugung  dürfen  ynx 
es  jetzt  samnit  den  S.  100  angegebenen  Derivaten  liielierzieLii. 
^  ßoi^ov,  TO  U.S.W,  als  geistiges  Getränk  ist  eigentlich  ein  Blasen 
icerfendes,  schautnetulee.  Dazu  geUört:  nnyoj^pvTOS^  ov  ^  aus 
der  Quelle  sprudelnd. 

Hieher  geliört  ferner  ^pra^oj,  strotzen ^  uhersprudeln  ^  ins- 
liesondre  vom  Zeiigungs trieb  der  Pflanzen,  spriessett]  ßpra^nrc, 
o,  der  l listige  (vgl.  sskr.  sphad'  und  aa«  eigeutlich  ton  Lieber^ 
muüi  s/rotzett ,  dann  scherzen'). 

Jetzt  müssen  wir  auch  noch  einen  (^S.  99.  100)  beirangencu 
Intlmm  verbessern.  So  eben  bei  ^pr«?w  und  vielfach  in  den 
vorhergehenden  Themen  sahn  wir,  dass  die  organische  Ent- 
wickelung  des  Pflanzenlebens  ihre  Bezeiehnuni^en  ans  dieser 
Wurzel  erhielt  So  ziehn  wir  denn  hieher  das  irrig  (S.  100) 
behandelte  ßpv<D  sammt  seinen  Derivaten  ßpvov^  t6  {das  geil- 
wachsende jUoos)y  nnd  ßotpv  (die  schwellende  Trotdte),  womit 
man  das  auf  derselben  Seite  aber  bei  ßporo^  erwähnte  ^ptWta 
(als  die  Primärform  von  ßorpv :  ßpv  reiner  enthaltend)  sogleidi 
verbinde,  und  ili-ßpv-ov  (S.  99),  welches  wörtlich  ttas  iftwendig 
{im  3IuUerieib)  AneehweUende  heisst;  in  ^pta  (S.  99)  ist  mir  o, 
nach  der  so  grossen  Anzahl  von  analogen  FälleiTfvgl.  z.  B.  S. 
283),  Ueberrest  des  Präf.  dr^  sskr.  nt  (vgL  wpäXa  S.  572); 
zn  ^poo  ffige  man  aa^pmf^,  ig^  immer  eprieuemL 

Wir  haben  von  (pXvo  g)Xva^  kommen  sehn  ( S.  596) ;  ides- 
tisch  damit  ist  <fXo(m!i^  d.  Wie  dieses  sich  zu  ipXvotSt  verbftlt,  so 
vielleicht (^XotOy  quälen,  eehweilen,  eiroi%emjLS.w»Ka  ^Xrm;  md- 
Iner  Ansteht  nach  steht  jedoch  qtXolm  f&r  <pXo/o>  mit  Üebergaii^ 
des  j:  in»,  wie  in  dUrng  m  aa.  vielfach  vorgekommenen  Beispie- 
len; die  WzC  <p>A»  (fikt  tnpXo)  ist  liier  demnach  nach  der  Isln 
Conj.  GL  flectirt  (=  einem  sskr.  aphlav-A^mi). 

Diese  Erklärang  wfard  bestSägt  durch  das  Verhflitniss  von 

JXdog  nnd  ^Xotd^,  6,  beide  WGrter .stimmen  in  der  Bedentuig 
mmuinde  uberein,  und  wir  dürfen  sie  also  schwerlich  von  d»- 
^  ander  trennen;  nach  Analogie  von  so  vielen  andern  ForiM 
(vgl.  naim,  nia  {mxvög))  u.  aa.)  stehn  sie  beide  fiir  qjXoso^i  m 
der  einen  Form  ist  ß  spurlos  verschwanden,  injer  andern 
durch  i  ersetzt  Was  die  Bedeutung  betrifft,  so  verweisen  wir 
auf  ^tXvpot  (S.  577);  aus  welclier  speciellen  Modificntion  der 
•Grundbedeutung sie  hervorgegangen  ist,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden ;  dass  sie  aber  hieher  gehört ,  zeigt  mit  Entschieden* 
heit  die  eine  Bed.  von  wXooq^  BliUhe  u. s.  w.   Dieses  crioneit 
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ms  an  die  «dim  in  Masse  voiipekoiiiiiienea  thidtdiett  Wdrter, 
•«kr.  ut-phttUa»  deutsch  aprie99m,  (pvKKov^  folium  «.  s.  w. 
>aM  niui  auch  lat  fl6s  hieher  geliOre,  ist  schon  von  Poti  { £. 
*\  I  9  239)  bemerkt;  was  die  bei  diesem  Tlienm  zu  Grunde  lie- 
;eode  Wzf.  betrifft,  so  spricht  die  Analogie  des  griech. ,  auf 
pXü  reducirten,  rpX6o  {(fkozo).  so  wie  die  des  alid.  ^unirtcn 
>lö-  jan  (ebenfalls  mit  der  Wzf.  blu  =  qj'Av),  dessen  Etymolo- 
;ie   schon  Po/l  im  Allgemeinen  erkannt,  Gnt/f  (Ahd.  Sprsch. 
II  ,  239)  aber  wieder  verwirrt  hat,  dafür,  dass  auch  flös  auf 
lu  iiir  sflu  zu  reduciren  ist;  nach  meiner  Ansicht  ist  es  eine 
Vlasciilinarbildung  aus  dem  Suff.,  welches  im  Sskr.  as  lautet, 
*or  welchem  der  Vo kfd  der  Wzf  gewöhnlich  gunirt  wird;  so 
iteht  es  für  ilö-f  as;  ob  dieses  sogleich  in  flos  contrahirt  sei, 
>der  durch  Vermittelung  des  eigentlich  regelrechten  üeber- 
^aiigs  in  flovos,  will  ich  nicht  entscheiden.  (IJeiläufig  bemerke 
cli  hier  der  Bed.  wegen,  dass  auch  ahd.  b lat  {Gra/f  a,     O.  S. 
?4S,  cpvXXop^  folium)  zu  dieser  Wurzel  eehört,  aber  zu  der  bald 
5u  erwähnenden  Wzforni ,  welche  griech.  <fXa^  (für  (rcp'Kad)  lau- 
:€it).  —  Von  (f>X6oq  bildet  Nicander  (pXoa  als  Accus.  Von  floioq 
kommt:  q^Xotccpiov^  t(5,  Dim.;  <^Xot(a^»j$,  e^,  riudenartig  u. s.w. 
pXoLd^ri^  (lacon.)  Beinamen  der  Persephone        Blühende') \ 
(pXu'Cvog^  >?,  oy,  von  Baumrinde ,  Basti  ^Xoit^w,  eiUrinden]  ff'loio^oq^ 
rj,  das  Entrinden  u.s.  w.;  (fMimmifS  ^     dy,  %UM  AbscluiUn  ge^ 
schickt  i  dnotpXoioui^  abschälen,  — 

An  diese  Form  (pXoi  für  (pXv  —  wo-^Xoi  jedoch  auch  durch 
eine ,  nicht  ungewöhnliche,  Vertretung  des  v  durch  oi  (vgl.  S. 
11  u.  sonst)  entstanden  seia  konnte  —  lehnt  sich  durch  Weiter- 
bildung mit  Hülfe  des  sekundären  (ploid.  Davon  die  Deno- 
minativa  <pXoLd6(»i  und  (pXoiSiaa^  beide  mit,  sich  mehr  dem 
Grundbegriff  nähernder,  Bedeutung  mifsshweBmij  gähren  (d.  h. 
Blasen  werfen j  aufschäumen),  brmuen  iüssem^  eut%mut€n  (d.  h^ 
Bimsem  {dmtrch  Bramd)  Uwirken). 


Wir  sahen  hier  dieBed.  blühen  in  (pXoogy  fl6s,  bl(>jan  her- 
vortreten; nah  verwandt  sind  sich  die  Laute  <p  und  S  (vgl.  oZcpap 
S.260);  ich  gestehe  jedoch  kein  entschiedenes  Beispiel  zu  ken- 
nen, wo  ursprimgliches  <p  durch  ^  vertreten  wäre*  Sollte  es  den- 
noch nicht  asu  gewagt.sein»  griech.  doX»  bi&km,  fftr  ebi  ursprung- 
liches ^ak  (vä  sskr.  phaia,  Fruehi,  S.  639)  zu  nehmen  und  . 
au  der  hier  behandelten  Wz,  zu  ziehnf  Ich  kenne  kdne  siche- 
rere Etymologie«  Denn  denken  kann  man  zwar  auch  an  man- 
ches andre,  z.B. an  die  sskr.  v^dhri,  l ragen,  wohl  gtu*  au  ghar 
in  shar-ma  (^epfid^,  ^äkna)^  warm  sein,  und  anderes,  was  ich 
ikläktf  um  nicht  unnützer  Weise  die  Anzahl  der  bloss  mepliehen 
.Etjrmologicen  zu  mehren,  anführe;  allein  ehi  jeder  erkennt, 
dass,  wenn  dort  die  Foim,  hier  die  Bedeutungen  eben  so  weit 
auseinander  liegen.  Es  ist  daher,  bei  dem  jetzigen  Standpunkt 
der  Etymologie,  fast  einerlei,  wohin  wir  diese  Wzf.  setzen,  und 
so  niöo;e  sie,  da  sie  hier  einmal  erwähnt  ist,  auch  hier,  wegen 
der  Gleichheit  der  Bedeutungen,  fürs  erste  eventuell  ihren 
Platz  finden.  —  Also  ^^XXo)  (für  S^aXJo),  4tc  Conj.  Cl.),  spries-- 
senj  Uü/ien  u.s.w.;  ^aXtpoj^     or,  blühend j  üppig j  aber  auch 
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von  Thtänen,  wo  ni<iii  es,  wenn  diese  Etvmol<lgfe  entschieden 
wäre,  gradezn  in  der,  so  oft  in  dieser  Wz.  hervorgetretenen  Bed. 
herto  s/n  fidehut,  liervorquKÜend  nehmen  könnte;  '^aXkuc ,  u,  junger 
Spross;  Zweig  (vgl.  sskr.  pallavii);  ^aXXxvo^,  n^ovy  von/,weigen\ 
^aXta,  Äa'iUia  (zw.1,  die  BlüUie  u. S.W. ;  ÄaXaoc,  a,  ov,  blü- 
hend u.  S.w.;  ÄaXaa,  reichlich  ii.  s.w.  (wenn  die  hypothe- 
fisch  hingestellte  Etymol»gie  richtig  ist:  iihefspiudeltid)^  ^aXia- 
<M,  frohes  Gastmahl  begehn\  ^aXKib)  (zw.),  ^ot?-€W  (zw.),  -ö- 
Xh  )  =  ^aXX«:  ^aXca,  xa,  Blüitendes,  Freudiges  u.  s.  w. ;  &aX<^ö, 
hHihciiy  slroizen\  S'aXi'(5ia,  t«,  Erndtefest\  ^aXrtfta^,  i;  (65d^), 
»M  Thalgsien,  Nur  eine  Umwandlung  der  Form  ^a>^ 
durch  ^  (S.  30  u.  sonst)  gebildet,  ist  ttjXc^,  mit  Delmnng  (\'rid- 
dhi)  des  a,  welche  in  T>:Xe^ceon  grünen,  spriessen, l/lühen  u. s.  w. 
erscheint;  dn^uXr,^  ec,  immergrünend;  aetSaXco),  inuner  grüaeni 
pu^aXmo^^  ov,  lebenikrafiigi  ifM^Xif^  i^,  «eAr  maehtemii  ipiddU^ 

Wir  haben  die  Formen  <p>.nio,  <fXoo  flkr  ^Xe/o  gefasst  nnd 
zu  der  Wzf.  <7Xr  gezogen  (S.  508).  Ganz  eben  so  lässt  sich, 
bei  dem  steten  Wechsel  zwischen  o:  ^Xia  für  f-X/ rwndh 
men.  Nicht  minder  stimmt  die  Bedeutung.  £s  heilest:  Mpnn 
Mn,  ^ueUm,  fiiessen  u«8.w.  —  Zu  einer  der  bisher  za  <pXv  ge- 
BOgnen Formen  gehOrt  aach  «pXecoc,  6,  oder  <^Xor^,  eine  Sumpf* 
pflanze;  (pXotvoSf  Vf  ow^  VOM  dem  BMeijUeter  Pßmnne  (TgL  ^^4»Si!o( 
S*598);  (j^Xetvog,     oi^,  vait  ^Xio?^  geinachi. 

An  die  Form  ^Xt  für  ^Xe/  lehnt  sidi«  wie  oben  an  ^Xoi 
6B9)  dnrdi  9  trermehrt:  ^Xcditfir,  17,  ee9ekttiim§keH  (vgL  fX««- 
po^S.  596);  (^Xe^Gov,    iSRetoMcrs  fXa^OM^^,  fMctoiitajr; 
^Xtltovia  j  fpXiifoveio^  piappem;  ipXtBmnLu^  i},  tmmüinße  Oe$ekmii%i 
^Xnfaia  (mit  yriddUartiger  Dehnung),  eeütmkteniOeegekX 

Ebmi  hieher  cehOfC  <pX^vo^T6^  Getchmtlz;  <fiKiv»^  ^iip^ 

Oeechwaiak  (ob  ein  EHm.  durch  gebfldet  (vgL  S.  331),  oder 
eine  Compositfonf);  (pXiivatfogy  ov,  gesehwähig;  (pXr^va  pdto^  (p^-v 
vafpt!6&,  (pXvvacpioy  9ek9imt%eni  ^pXiivafput^  77,  dae  Sektraimen',  f^^' 
vdfn^aj  TOj  Gseekw^]  ^Xri^afm^rtq^  e^,  geseh»iim§»  — 

Aus  der  Wzf.  u<pXv  (S.  5Ö5)  bildete  sich  ferner  durch  An* 
tritt  von  o-  selbst,  oder  einem  Anlaut,  welcher  leicht  vor  raaii- 
chen  Lauten  in  a  überging  (etwa  T-Laut),  mit  V^ertretung  des  r 
durch  01:  (fXold^os,  o,  das  Rauschen  des  Meers  (vgl.  ^(wfoj, 
sphurg' vgl.S.588):  ferner  d(pXoi(Tii6z,  o,  Scliaum  (vgl. 
S.  585,  a  =  (Iva),  Sollt«.'  mit  n^t  für  rrTrp  =  fr7>p  auch  ^ta-Tipra-to^i 
oc,  0^1  ir«//  /i/ii  Inaiisetid,  tünend  hieher  zu  ziehn  sein? 

Die  eigentliche  Bedeutung  tritt  wieder  her\'or  in  dem 

ahd.  bla-jan  {blähen,  blasen')^  röm.  fläre,  wohin  in  der  That, 
als  weitere  Fortbildung  durch  d  bldz  (superbus,  einer,  der 
sich  aufitlaht ,  wie  Oraff  vermuthete,  Ahd.  Sprsch.  III,  2.34)  ge- 
hört. Ob  im  lat.  flä  und  ahd.  bla  die  Wzf.  mit  schliessendeni  a 
(also  organisches  sphla)  zu  Grunde  liegt,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden.  Mit  Entschiedenheit  tritt  diese  aus  aber  enigegeu 

■ 
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Ott  ^kwrWekerlrflSiing  dardi  ^Xa^(Dhd.platzen)fiLr<r(^W, 
mit  der  Bed. :  im  2kulmd  ZerhUistmg,  %0rplai%enj  %erher8ten, 
wie  so  oft  (beiläufig  bemerke  ich ,  dass  auch  ahd.  brestan  {Gm ff 
a.  a.  O.  S.  274),  bersten,  hieher  gehört,  jedoch  zu  enier  andern 
Wzf. ;  ebenso  das  formell  zu  diesem  passende  ahd.  brüst,  aber 
in  der  Bed.  anschwellend,  vgl.  pectus  S.  93  n.).  iVlso  fpXd^a  (wohl 
für  (pXadjoy  nach  der  4ten  Couj.  (Jl.);  iu  (p^aa^üc;^  6,  nähert  sich 
liie  Bedeut  mehr  dem  Grundbegriff,  es  heisst  das  Blasmwerfen, 
Schäumen^  Brauseti.  Mit  Keduplication  entsteht  'jracpXaS  in  7ra- 
q'yXd^o-)^  Blauen  werben,  brausen ^  schäumen^  piappern  (wie  (p'keo)^ 
ipXx'oi  u.  s.  w. )}  na^Xaa^f  to^  das  Schäume»^  Brausen j  iCo- 
chen  u.  s.  w.  — 

q)'kaG)  erscheint  mit  der  Bedeutung /i^rMw/erÄrA///.^««;  sollte 
es  zu  der  hier  behandelten  Wz.  gehören  und  von  dem  Begriff 
(fterig  lAtft  schnappen  ausgegangen  sein  (vgl.  xa;rT07  S.  268)? 
Ueber  die  organische  (jestalt  der  Form»  ob  sie  z.B»  fUr  ^kkapa 
»telie^  wa£;e  ich  keine  £iitt>cheidimg« 

An  denBe^ff  A/aÄ«»/i  in  der  Form  <?>Xa5schliesst  sich«  <|^X  a- 
o-xo  r,  TO  (aus  a  =  ava  oder  a/a+arpXa^  V),  das  gebogne iSeiiilfs^ 
huUeriheil  ^  auf  welches  der  Wtnd  am  starhsien  a  irkt. 

Indem  eine  vriddhiartige  Dehnung  eintritt,  und  das  ur- 
sprüngliche aipmcnr^  wie  so  oft,  übergegangen  ist,  erscheint 
mit  d-Bildojlg  oitkKfi  in  anXn^oc,^  o,  Asche  \  die  Bed.  betreffend, 
erinnern  Avir  an  afihnfm^  crTtoBoq,  äa^dkoq  (S.  563, 562, 547)ii«aa» 
Hier  haben  ^vir  zuerst  eine  Form  mit  erhaltenem  o-  in  diesen 
durch  p  oder  X  gemehrten  und  dann  weller  gebildeten  Fcmnen. 

Wir  sahn  so  eben  amXiid  entstehn;  ganz  ebenso  entsteht  mit' 
Erhnknng  des  organischeren  p  und  gewöhnlichem  Verlust  des 
aalantenden  a:  Trp?;«^  (für  (rnprtS)  in  npr^d^Vf  17,  Geschumletß 
BrmmL  Auf  dieselbe  Weise,  jedoch  mit  dem  so  hftnfig  als  £le- 
mmA  von  sekundftren  WurzeUnldungen  Torkommenden  ^,  wird 
^pn^  gebildet  (f&r  uTtpiß)  mit  der  Bedeit  tmfUahen,  anschwel» 
lern.  0a  wir  aus  dem  Begriff  des  BImeene  durch  das  Medhim 
#V#i«r  «II-  oder  ausUaeem  Bedenluiigen  hervorgebu  sahn,  ivelohe 
sich  auf  bremtm  bezogen  (sskr.  sphulinga,  nhd-Fnnke,  griech. 
+<f^  U.8.  w.))  so  wäre  es  nicht  monnöglich,  dass  ancli  TLml^to 
Uk  der  Bed.  mutStukm  (vgl.        S«  S67)  hieher,  und  nicht,  wo 
wir  es  lunsetsten  (S.  30) ,  gehdr»  mag;   Eine  Entscheidung 
wage  ich  nicht  Davon:  npfjöiq^  17,  AieAmeekwdiemi  «p^fwc,  to, 
Oeeekmtleij  Brand  (wie  7rp7;^wv);  wpncrTijp,  6,  hcflfger  Simrm  ' 
wind  (von  der  Grundbedeutung  blasen)  u.s.w.;  Mpn^rnpioq,  a, 
op;  Wfnjarutöq,  t;,  ov,  blasend]  evTTpr.ÖToq,  ov^  heftig  angefaehi.  — 
Indem  ^  vor  ft  ausfällt  (^vie  5  S.524),  entsteht  ein  Thema  npn^^o 
in  nprjuaLvo),  avfhlähen  u.s.w.;  nffni^tadLr^j     eine  OUvenart  (vgL 
{pifX};^     568,  op9>a4  S.  550). 

Die  Vergleichung  von  ae^Hy^cJ?,  naXyidg  und  anderen  (S.  557, 
568)  macht  es  mir  sehr  wahrscheinlich .  dass  auch  der  Namen 
der  pidsirenden  Ader,  ^XcfJ,  zu  dieser  Wzf.  gehört;  es  ist  also 
aus  ((^U=6(p}^  durch  Antritt  eines  P-Lauts,  welchen  wir  schon 
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so  oil  als  sekvnd&res  Element  kennen  gelernt  haben,  gebüdei 
Also  fXixj^^  ß(k,  v,  die  {puUiremle)  Ader-,  (j  ^tpioy,  to,  Dim. ;  ^  u- 
ßixog,  17,  or,  zur  Ader  gehöng\  (p'keßoiSriqj  c^,  ttderartig\  Afiai« 
envähnt  das  Et.  M.  mit  der  Bedeut  strotzen  u.  s.  w. ;  vielleichi 
könnte  man  danach  bei  «pXe^  eine  andre  subjective  Beziehan^ 
zu  Grunde  legen;  entscheidend  ist  es  aber  gar  nicht,  da  es  m- 
genscheinlich  ein  Denom.  von  (^>ki^  ist,  und  die  Ader  durch  ihre 
in  die  Augen  fallende  Eigenschaft  des  ANsrfureUeNs,  BluUtroi' 
zetis  zu  diesem  Gebrauch  von  qj^tdä^o^  \^eraiilassung  geben 
konnte.  —  Nach  der  Analogie  von  (jt  XM  u.s.  w.  glaube  ich  das 
goth.  bh^th  ((Mroff,  Ahd.  Sprsch.  III,  252)  ebenfalls  zu  dikier, 
Wz.  zielm  zu  dürC^,  und  lasse  es  als  äuM  FuiMvre»de.  ' 

Au  die  Wzf.  (pXi  (für  0(pXC)  lehnt  sich  durch  ^  weiter  for- 
liiirt  <^Xid(.),  (^Xid-ao,  (ifXitidvGi^  %er/hessm  (aus  dem  Begr.  üh^- 
sprudeln,  vgL  (^Xro  8.  596  u.  aa.),  strotzen,  aufschwellen,  plaHm  \ 
C(^Xa^) ;  qikim  wird  als  gleichbedeutend  erwfiluUf  is4  aber  okM  I 
BieispieL  ; 

'  Hier  will  ich  das  augenscheiiiliq|i  zu  dieser  Wz.  gehfiifp  1 
.  ^XifieXta,  Ta,  Gescturutsi  erwähnen ,  ohne  zu  bestimmen ,  ol^ ; 
es  direkt  von  der  Wzf.  ^  (fiOr  a^XO»  oder  Ton  ^3U^  mit  Vcr>  \ 
lost  des  i  abmleiten  ist  i 


Wvr  wissen,  dass  das  Sskr.  das  in  diesen Wzfomen  mnä»  i 
fende  sph  durch  blosses  p  verlreten  lilsst  und  dass  h  ab  Wd-  i 
terbilduD^solement  hinzutritt  (S.  594);  so  würde  ans  der  Wd^ ! 
sphrih  (¥gl.  spf  ih  S.  886)  f&r  das  Sskr.  die  Fem  (^rik  eau  ; 
Stefan.  Femer  wissen  wur  (vgl.  H.  A.  L.  Z.  1837.  ErgzbL  911 ! 
nnd  viele  im  Verlauf  dieses  Buches  schon  vorgekommene  Bei- 1 
spiele),  dass  Ar  dm  Vokai  ri,  unter  andern  ri  und  ri  eintreten  i 
kann;  so  würde  sich  pirih  in  prih  und  prlh  wandeln  können; 
endlich  ist  die  Verwandlung  von  r  in  1  so  überaus  hSufig,  dass 
uns  eine  Form  plih  oder  pllh  statt  prih,  prih  gar  Jiicht  auf- 
fallen  darf.    Schon  hieraus  fliesst  also  im  Allgemeinen  die  ße- 
rechtigung,  sskr.  plihä,  plihan,  plihan,  r//«;  Aiitz,  hieher  zn 
ziehn.  Allein  sie  wird  zum  gewissesten  Hecht  erhoben  durch 
.das,  schon  von  Pott  (E.  F.  II,  195)  mit  diesen  Fonnen  identifi- 
cirte,  gleichbedeutende  griech.  önXnv^  o.  denn  in  ihm  sehen 
wir  das  in  plihan  u.s.  w.  abgestossene  s  noch  erhalten.  Noch 
mehr  gesteigert  wird  diese  formelle  Berechtigung  durch  das,  j 
ebenfalls  sction  von  i*ott  als  mit  sskr.  plihan  u.s.w.  zu  ver- 
bindend erkannte,  griech.  crTrXa/^;^ ;  denn  hier  bleibt  uns  als 
Waf.  ajrXajx;  dessen  Nasal  vor  x  j^^i  "^vie  so  sehr  oft,  nach^Vrt 
der  7ten  Conj.  Cl.  eingeschoben;  so  bleibt  cTcXax;  nun  fanden 
wir  aber,  dass  bei  dem  sskr.  plih  ein  ursprünglicheres  sprih 
ffiir  sphrih)  zu  Grunde  liegt;  da  wir  aber  wissen,  dass  f  i  viel- 
fach in  ra  übertritt  (vgl.  sskr.  vrig,  vrag  u.  aa«),  so  konnte 
sich  aus  sprih  auch  sprah  bilden;  mit  dieser  Fona  ist^aber 
griech.  anXax^  wenn  wir  den  gewöhnlichen  U^bergang  von  r  ia  , 
X  unnotirt  lassen,  völlig  identisdi.   Was  den  Zusammenhang 
der  Bedeutung  von  AJdz  mit  Isiasen,  dem  Grundbegriff  der  hier 
behandelten  Wufael  sph  betriA,  so  vevmiClell  Um  uns  dieBe« 
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deatmg  von  '6nk  «rx^f  sehr  efaifiudL  So  wie  Mr»?  (S.  BB5X 
Amn^  Bmich,  trfidif  (S.  866),  Am»;  sslur.  phand  a,  der  Rmuh 
II.  aa.  als  Rlmhendea^  meh  AufhUtmidts  gefasst  sind,  so  äugen- 
M^ieiiiliGh  auch  im  Allgemeinen  ^mXay/va^  als  dessen  eigent- 
Bdhe  Bed.  wir  ohne  Zweifel  OMme  fassen  dfliftn.  Wenn  aber 
önXdyxt^a  yom  Amfhlähm  den  ffamen  haben,  so  müssen  wir 
dasselbe  auch  von  der  Bezeichnnng  der  Jfili  annehmen,  da 
der  formelle  Zusammenhang  zwischen  «mX^  und  aftk&yx^a  un- 
sw^folhafl  feststeht.  Ob  diese  Bezeichnung  der  Milz  charak- 
leristiech  ist ,  kann  ich  nicht  beurtheilen.  (Wegen  Ag,  Benary^ 
welcher  das  ganze  Verhältniss  falsch  gefasst  hat  (Rom.  Lantl.  I, 
bemerke  ich,  dass  ahd.  milzi  {Graf,  Ahd. Sprsch.  II,  7^8) 
nicht  liieher  gehört;  die  Lautgesetze  führen  hier  auf  eine  Zu- 
sammenstellung mit  sskr.  mf  id  (S.  508);  ob  die  MU%  als  %arU 
(sskr.  m  f  i  d  u)  gefasst  sein  konnte,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen). 

as  nun  das  formelle  Verhfiltniss  von  oTrXrfv  und  ^Xay/yov  zu 
sskr.  plihä,  plihan,  plihau  im  Einzelnen  betrifft,  so  rufe 
mau  zunächst  ins  Gedächtniss  zurück,  dass  das  Griech.  den 
Anlaut  vollständiger,  als  das  Sskrit  und  das  diesem  folgende 
Latein  erhalten  hat;  letzteres  hat  sogar  das  noch  im  Sskr.  er- 
haltne  p  eingebüsst,  und  stellt  dem  sskr.  plihan  lihen  (Ifen) 
i^egenüber;  die  Dehnung  des  ß  ist  hier  von  den  starken  Casus 
ausgegangen,  welche  regelrecht  lien  (sskr.  plihän,  Bopp^  Gr. 
sscr.  r.  224)  hätten,  und  hat  sich  über  die  ganze  Declination 
verbreitet.    In  Bezug  auf  die  Erhaltung  des  Anlauts  stimmt  ei- 
nigermaasscn  mit  dem  Griech.  noch  das  Slav.,  wo  clezina 
entspricht  (Pott,  E.  F.  II,  270,  Dobrotvaky,  Inst,  L.  Sl.  153);  im 
Anlaut  ist  das  p  (ph)  zwischen  cl  ausgefallen;  das  z  ist  für 
sskr.  h,  wie  gewöhnlich,  eingetreten,  über  i  wage  ich  keine 
Entscheidung,  und  das  e  vor  z  wird  eof^eich  zur  Sprache  kom- 
men. Was  nun  das  Verhähniss  des  griech.  rjv  in  oTsk-rpf  zu  den 
verwandten  Formen  betrifft,  so  ist  zunächst  vor  ihm  entschie- 
den h  eingebüsst;  diesen  Verlust  sahn  wir  aber  sclion  so  oft 
eintreten ,  dass  auch  er  uns  nicht  mehr  anfflüll  (vgl.  o^mg  S.  80, 
tv^c  S.  79,  roV(  S.  152  u.  aa.);  die  Endung  rt»  erkUürt  sidi,  wie 
das  lat  £n  in  li^n.   Wir  sahn  also  bis  jetzt,  dass  trnXnp  für 
önK.h'Htv  mit  dem  organischen  Thema  6nX,h.tv  stellt  Jetzt  ent- 
fsteht  aber  die  Frage,  welcher  Vokal  stand  zwischen  anX  und  h 
und  ist  hei  dieser  Znsammenziehung  ausgestossen?  Die  Ver- 
gleichnnff  des  sskr.  plihan,  plihan,  lat  lien  sprfiche  ftr  i 
oder  1,  also  o^rXihey;  dagegen  die  Ton  vnXax  (in  <rnka^'jf)X'W9)^ 
von  e  fai  slav«  clezina  für  ein  ursprüngliches  a  qpricK 
Eine  ganz  gewisse  Entscheidung  wage  ich  nicht;  denn,  wenn* 
gleich  die  Contraction  von  crsrXihty  in  cmKtv  (unorganisch  cnrXify) 
etwas  scdkwieriger  ist,  so  sdclie&st  dies  doch  die  Möglichkeit  oder 
WirUidikeit  dersrfben  keinesweges  ans;  persönlich  neige  ich 
nrick  jedoch  zu  d^  Annahme  eines  ursprünglichermi  o'ffXahn^ 
(Tielleidit  mit  c  ihr  a:  fhtXäuoß) ,  und  zwar  insbesondre  aas  dem 
Grunde,  weil  wir  die  Wzf.  ankax  entschieden  im  griechischen 
Sprachgebiet  auftreten  sehn.  Wie  man  aber  auch  darüber  ent- 
scheiden mag,  die  Vergleichung  zeigt  hier,  dass  vor  der  Sprach- 
tiennujig  schon  zwei  ursprünglich  gleiche  Formen  bestanden, 
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^plihan,  oder  splaüan  und  das  yerstumiiiehe  pUhan;  jene 
erhielt  die  griecli.  und  slav.  (?)  Sprache;  diese  nahm  das  JLatein 
mit  und  verstümmelte  sie  noch  mehr.  — 

Also  «rorXif  V,  6  (fär  (mV*ah-cy  oder  ovrX-ih-ei') ,  MU9.  Da* 
von:  €ntXr,vtx6q^  77,  6v^  %ur  MÜ%  gehörig \  anXriwatfrtgy  tuH%ariig^ 
ünXtipixTigy  -Xti^,  r,^  zur  Biil%  gehörig -y  anXiivi^o^aiy  trjtXytvtain^ 
an  der  Mil%  leiden^  atrnXrivog^  ov,  ohne  Mil%,  critXriv^  wird  aucli, 
ich  weiss  nicht,  ob  wegen  Aehnlichkeit,  oder  durch  welche 
Ideenassociation ,  zur  Bezeiclumng  eines  chirurgischen  Verb^m- 
des  gehraiujht;  davon:  anXr^v6(Si^  mit  einein  cntXriv  belegen;  o^rXif- 
vwv^  ÖnXriviSioVj  to;  ÖnXrivlöxoq^  ö,  em  chirurgischer  Verband  \ 
endlich  heisst  ö^jvXi^vlov  und  auch  dcrjvXi^vtov  ^  t6  (wo  vielleicht 
d  =  ävoiy  wie  ofl,  vgL  S.  578)  9  ein  gewisses  Kraut. 

Aus  der  Wzf.  önXax  (=  splah:  sprah:  sphrih),  mit  ein- 
geschobenem Nasal,  önXayx  bildet  sich  durch  Suff,  vo  (=  sskr. 
na):  cmXa.YyvO'V, to,  eigentlicli  das  Geblähte^  Gedämie,  Kinge^ 
weide  und  fast  alle  inneren  Theile  u. s.  w.  Davon:  oTzXuyyyi^iow 
t6^  Diin. ;  ÖirXayyyLc;^  ^,  Herz  (Gramm.);  ÖnXayyvvKtk,  7;,  or,  zu 
den  Kingeiveideti  gehiirig\  aTrXrxYy^vevb)^  die  {geopferten^  Eitigetreide 
verzehr enxus.w.'j  ÖirXc/.yyviio^iaL,  sich  erbarmen  (N,T.)j  ÖjtXwf- 
yvKTtuK^  o,  das  Erbarmen  (A^.  T.)\  ärmXayyvog ,  ov^  ohtte  JSm^fe* 
weide  9  henUoe  u.s.w.;  evaTiXa^x^M,  Heriäafiigkeii* 

Aus  der  Wzf.  <pXo  (fiir  ar(pXo)  bildet  sich  durch  Soff,  vidi 


Hiermit  haben  wir  die  durch  p  oder  X  gebildeten  WzfiNilieD 
sammt  ihren  Weiterbildungen  zu  Ende  geführt;  wir  wenden 
VIS  zu  denen  durch  v:  als  Muster  derse1l)en  haben  wir  im  Sskr« 
das  entschieden  hielier  gehörige  phan'  (für  sphan ) in  phana. 
IM^UmgenkmU,  und  das  vielleicht  mit  Hecht  hiehergeeogene  pan 
(ftr  Span  sssphan  )  in  pani  (S  542),  Spann.  Solftsstsich 
oenn  von  formeller  Seite  Potts  (E.F«!,  239)  7.^ß^n^m^MkakPtl}nng 
von  9&ey-äK  mit  lat  falle  (kriech.  a^oX  S*  567)  redit  gut  ver- 
AddlRen;  es  ist  dieselbe  Wurzelform,  welche  auch  im  sskr. 
phan  erschien.  Auch  die  Bedeut  von  y^'  r-r/fc  OMog^  6j  WM» 
beniel,  passt  ganz  gut  in  die  sich  innerhalb  ^eser  Wzformen 
entwickelnde  Ideeureihe  (vgl.  ^mtd  S.  560,  fallo  S.  567,  sskr. 
phalgu  u.aa.),  und  diese  Etymologie,  wenngleidi  sie  nicht  zur 
entschiedenen  Gewissheit  erhoben  werden  kann,  ist  der  andern, 
ebenfalls  von  /^o//  vorgeschlagenen  (£.  F.  II,  506)  von  gxuvo, 
welche  eanz  vag  ist,  und  bloss  zu  den  möglichen  gehurt,  auf 
jeden  Fall  yorzuziehn.  Davon:  qftvaxi^aiy  betrugen'^  fpevaadayi 
(zw.);  <ptviMo\La^  To;  fptvaaan^oi^  o,  Betntg]  ^evaxto-TTf^,  6,  Äe- 
irüger-y  (peveaanrixoc^  t^cvoiawff, »f, dv,  betrügeri9ch\  (pivay^ta^To^ 
iptvaxi^ita^  wie  von  (ptpi(roto  (P/wt). 

Hiehcr  gehört  wohl  ohne  Zweifel: ^erax?:,  heirngeri" 
schesHnar,  Perücke;  wenn  wir  aber  dies  mit  Recht  hieherziehu, 
so  gehört  auch  das  gleichbedeutende  tdjij/xt?,  1},  hieher,  und 
von  diesem  kommt  ieder  7r)>tx('^6)  =  93evaxt^6j;  7r>;wxt'7Ma,Td= 
fptvdyiLinia;  hier  entsteht  aber  die  Frage:  sollen  wir  dieses  :tj;^ 
bloss  fiir  eine,  auf  giiech.  Boden  eutstandenei  etwa  dialektische 
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(vgl.  die  Ion«  Scheu  vor  Aspirttten  z;B.  htikm  ii.aa.),  Umwmnd* 
lung  voa  ft9  halten,  oder  an  eme  schon  überkommene  Neboi- 
form  von  tptv^  nfimüch  9rey  für  onev  s  <r^ti>  knüpfend  Eine 
Eotecheidung  wage  ich  nicht. 

•  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Schon  oben  (S.  184 ff.)  sahn  wir,  wie  auch  bei  Bildungen 
ilnrch  n  der  diesem  vorliergeJiende  Vokal,  so  gut  wie  bei  den 
r-  und  1-ßildungen,  schon  in  alter  Zeit  vor  der  Sprachtrennnng 
ausgestossen  ward ;  so  konnte  deini  crrp-^-  irgeiul.  einen  der  drei 
Bildnngsvokalc  (a.  i,  u)+n  in  o<j,v  überdehn.  Diese  Form  er- 
seheint nun  zunächst  mit  Verlust  des  anhaltenden  s  und  einem 
(das  j  der  4ten  ConJ.  Tl.  oder  das  denominativische  vertretenden) 
h  (w?e  in  bhijaii,  bläh  an,  Gra/f,  Ahd.  Sprsch.  IIL  2.'U;  blA- 
jan:  blohan  (?bds.:i39).  in  alid.  fne-h-an  mit  der  p^anz  eigent- 
li(!hen  Gnindbeihiutuna:  derWz.  sph:  sc/mnu/tni  (titark  blasen) 
{(jini/f  ix.  a.  ().  7rf>).  Hielier  gehört  aus  dem  (irieeh.  vielleicht 
<las  zu  einer  Interjeetioii  herabgesunkene  ^vet  (liir  (r/jm'j,  ob- 
gleich ich  nicht  gradezu  läugnen  will,  dass  es  auch  eine,  von 
neuem  aus  dem  Laute  des  Scbnaubens  hervorgegangene,  ono- 
niatopoietisclie  Interjection  sei  (nur  spricht  mir  dagegen  die 
nicht  ganz  in  einer  solelien  Bildung  l>egrundete  Aufnahme  des 
i  ).  Entschieden  gehört  a!>er  hieher  das,  wie  das  ahd.  fnehan, 
mit  der  Grundbedeutung  auftretende  Trvr;  das  anlautende  tt  ver- 
ti*i(t  a^r;  dae  a  ist,  wie  so  häufig  (vgl.  ^ijyoq  S.  544  u.  aa.),  ein- 
gebusst;  on  ^ht,  wie  oft  {ouLviSb-i  u.ao,),  fiir  nr^;  an  die  Wzf«, 
mag  Sic  nun  at^a,  afpt  oder  acpv  geheissen  haben,  wof&r  es, 
wie  bei  den  aus  o-q>  -f  Vokal  +  P  oder  X  zosammengezogcnen 
(  S.  595),  keine  Entscheidung  giebt,  trat  grade  wie  bei  sskr. 
kshnu  (8. 184)  daa  nu  der  5ten  Conj.Cl.;  so  entstand  (cr^)  a7r: 
9r  4*  Vokal  +  w  oder  nach  Ausstossung  des  mittleren  Vokals 
itV9m  Davon  Prils.  -jtvißUi  (=  einem  sskr.  jmavAmi  wider  die 
eigentliche  Regel,  aber,  weil  die  Flexion  durch  den  Bindevokal 
a  statt  der  ursprunglichen  ohne  denselben,  sich  nach  und  nach 
fast  in  alle  Formen  zu  drängen  wusste),  mit  Ausstossung  des 
2UiiM9  ^  fiir  e:  -jD  f/o),  biasen,  hauckm,  schuauben  n*s.w« 
Davon:  iryev^,  to  (mit  Unna  des  o).  Hauch n.  s.w.;  nvevuiruwj 
TO,  Dim«;  mct^fcaro^i^^  windig]  nvevuaTütö^  if,  oy,  %um  Hauch 
gehörig  u.S.tf.;  nvtv^ixwq^  ov,  dem  Winde  ausgeseizi  n.S.w.; 
9ryct^fMm£a$,  d  =  nvw^teenttoqi  mfvpxTUCc9,  keuchen^  ^rnmar^Ci», 
anfachen f  mit  demSpir,asp.  be%eichnm\  ^rymiario^J^  o,  Be%eich^ 
nung  mit  dem  Spir.  asp, ;  TrvencaToo^  fjt  Wind  verwandetn,  auf" 
hidhn;  TnvvftaTttKfK,  das  Aufbtohm\  7tv9v\iaxenut6q^  }f,  Jv,  auf" 
bidhendi  dntd^xoqj  ov,  nicht  durchweht.  —  nttvat^  17,  dae  JBk§» 
een  U.S.W.;  wefiarriq,  o,  der  Schtuntbende,  Ketfchmde,,  eekmer 
Athmende;  nveoortMug^  or,  bidhend,  htaeend\  ^mvomtM,  ken» 
^hen  u,  s.  17.;  cfFCwrwvwtoc,  op^  aihetidee.  Diese  Form  ist  mir 
kaum  erklärlieh;  um  sie  als  eine  organische  zu  fassen,  musste 
man  annehmen,  dass  ctcrvr  mit  einem  Prähx  a  zu  Gninde  liegt: 
denn  die  Analogie  von  av-at^voc^  dv-atX'nroq  ^ilt.  wenn  unsre 
Erklannig von  letzteren  Formen  richtigist  vgl.  S..*]o6),  hier  nicht; 
sollte  sie  dennoch  danach  lormirt  sein,  so  wäre  hier,  wie  nicht 
jselteu^  auf  einer  Analogie  laischlich  weiter  gebaut;  es  kommt 
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diese  Form  mit  dieser  Bed.  aber  nnr  an  einer  Stelle  (Hesiad^ 
Theo«*.  797>  vor,  und  ich  zweifle  sehr,  ob  sie  erhalten  werden 
darf;  äitvevaroq^  ov,  ohne  Athem\  dnvevaTt,  Adv. ;  äirveviTlcr, 
dmg  JNichtaÜimen;  d'nvtvQ%Mi(ä^  den  Aihein  aiütalten;  hinvtx- 

UMea,  Uebereinstmmung  u.s.w.  —  Indem  bei  der  Auflösung 
des  V  (in  iw)  in  /  niit  einem  vorhergehenden  Vokal,  statt  des 
«,  wie  in  wi^/«,  o  erscheint,  entsteht  Ttvop  xnnvoßri^  mit  Ver- 
last des  y»OK.  mit  ^  für  wvo*»?,  17,  das  Wehen,  Blasettj  Hau^\ 
cft«iiius.w.;  ww^o«  (flbr  itvocoq),  0,  glbd.;  akbtvooq^  of,  vom  Me€r\ 
ktr  mtaul  11.S. w.,'  ^^vgitvoiato^,  n9  ^9  •chmw  afkmemdi  dvgjnfoütf 
wekmer  aHkrnen^  Svqrtvoitvoq^  op,  schwer  aAmmdß  ä^xmßog^  c^i 

Durch  Suff,  jxov  entsteht  ^rer-uov.  o,  eigentl.  der  Pumier, 
dieLwufe  (vgl.  das  aus  der  Fri märform  spliu  entwickelte  gleich- 
bed.  sskr.  pu-pphusa  S.551);  indem  X  für  v  eintrat  (wie  in  Xol- 
^op  'og  S.  3G6,  vgl.  auch  Xa.{y)y'dvi,^  mit  lat.  nafn)c,  sskr.  naksh), 
entsteht  das  att.  nXivnov,  daraus  bildete  sich  lat.  pulmo,  wel- 
ches so  gut  wie  spien  =  önXnv  (vgl.  Poti,  E.  F.  II,  193)  ein 
blosses  Lehnwort  ist  —  Davon:  ;ry£t ftovwo^ ,  >f,  6v,  att  ;rXeiM., 
%ur  lAtnge  gehörig  ;  nvev^ovlac,  o,  ton  der  Lunge  ;  nviv^vlg,  att 
nvtv^wvLay  att.  nXem.,  Lttngensiichi \  n7.eviiGi!^7:g.  eg^  imi- 
gmiiüehiigi  nvevuovoidrig,  7TXeviiov(odi:g^eg.  glbd.;  n'/iev^vcua,  x'^v^ 

M  der  Lunge  leiden;  nXev^Log,  o,  LungensnchL 

Indem  die  Respirations Werkzeuge  als  geistige  Or<2;ane  ge- 
fasst  werden  (vgl.  ^fiv  S.  119,  ^y:\  S.  55(>),  konnten  aucli  von 
nw  abgeleitete  Themen  analoge  Bedeutungen  erhalten ;  so 
wikrde  es  uns  also  nicht  wundem,  wenn  7rvv.'v6q^  jf,  oV.  klttg  , 
hiesse  (man  vgl.  (Sofog,  weim  es,  wie  wir  (8.549)  vermntheten, 
ebenfalls  zu  V^^P^  gehören  sollte,  wohin  man  nacli  der  So- 
gleich folgenden  iuialogie  selbst  lat  sap-ere  ziehn  konnte;  nur 
m&sste  man  alsdann  klug  sein  auf  jeden  Fall  als  erste  Bed.  neh- 
men und  vielleicht  sapio  in  derBedent  schmecken  ganz  davon 
trennen).  Jlwrdq  wird  nun  zwar  angejCuhrt,  ist  aber  sehweriich 
zu  belegen;  statt  dessen  erschehit  mit  durch  i  gespaltnor  An- 
lautgnippe,  wie  nicht  selten  (Vjgl.  oifp  Pott,  E  F.  II,  225, 

291),  ntvvToq^  if,  6v,  terständig;  mvm6rr,g^  mwnif  niwöig^  <, 
Verstand,  und  selbst  ehi  transitives  Verb.:  mvvt»^  mviiaracff  mrl- 
oxw,  verständig  WHHichen,  belehren,  — 

mvvg  statt  mwrog  erwShnt  Hesychius. 

Ganz  nach  Analogie  von  noif  vööa  (S.  554)  bildet  sich  aus 
ftw  eine  Intensivform,  welche  mit  noifvööa  auch  eine  und  die- 
selbe GrTUndbed.  hat,  nämlich  ;rot-7rvr-o;  über  die  \Viederho- 
Imo'  des  7t  allem  in  der  Reduplicationssylbe  vgl.  man  Bopp,  Gr. 
8.r?368,3;  was  die  Flexion  betrifll,  so  steht  ^vrw  für  nvvno 
(nach  der  6ten  Conj.Cl.),  indem  sich  auch  hier  die  Conjugation 
dnrch  Bindevokal  eundrängte.  Aus  derGrundbed.  sfark  schnmi- 
/b»  tritt  die  Bezeichnung  w  Thädgkeiten  hervor,  bei  >velchen 
fteA  eeknmifen  muss :  eOen,  thäiig,  geechufUg  eem  n.s.w. 
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Tgl.  jMri^  Ari8taffdLl09,  MtaMi^Leza.  1,177).  Dürra  iroi- 

Jäik  «KFD  (S.  184  ff.)  sümden  in  doeni,  davon  nntrennbarai 
iTeriiSltniss  mehrare  Formen,  in  denen  statt  «vo:  W9  endiien 
vgl.  S.184  ft  190);  so  konnte  der  Form  nach  anch  ncv  wol  wm 
,chören.  Diese  Form  ersefaeint  in  ir^yo^,  o»  miur^ArUU  q.s.w. 
»ollen  wir  deswegen  auch  dieses  Udienielinf  Dafür  s|irielir, 
lass  derselbe  Begriff  auch  in  froumk»  hervortritt,  nnd  die  Ana- 
ogie  der,  dnrch  dieselbe  Ideenentwickelnng,  nach  iinsrerEtynio- 
:ie,  entstandenen,  Bed.  von  n67to(;  (S.  268).  mit  welchem  novog 
nich  in  seinem  Ciebrancli  fast  *;anz  übereinstiniint.  Auf  eiitschie- 
lene  Sicherheit  kann  diese  Etymolopc  natüilich  noch  keinen 
Anspruch  machen;  aber  eine  sicherere  kenne  ich  auch  nicbu 
n6voci,6^  sanie  Arbeit  (so  stets  hei  Homer,  //i?///«,  Aristarch. 
>6  -  88) ,  später  Leitij  Drangsal  u.  s.  w.;  Kttinmer^  hrgchupfun^ 
iurch  Arbeit f  daa  Krarbeitete\  novixoc^  >7,  ov,  nrbei!iiam\  novimgy 
nraa,  ev,  Arbeit  verursaehtnä ;  norto^ai,  später  noi  to),  arbeiten, 
uch  anstrengen y  sic/i^  be/atmmern,  ein  Geschäft  (transitiv)  eifrig  rer- 
•ic/tten\  novio)  (causaL),  einem  Arfteit^  31iihe,  Scfi7nerz  verursnchen 
1.  S.  w. ;  növr^^a^  t6^  itns  Gearbeitete 'y  novr^uäTlo^\  to,  \)m\.\  nurr^r 
JUiy  ??,  Arbeit,  Mülisat;  norrrixoq^  7;,  6v,  zum  Arbt  i/eu  t/r/ntng. 

Flieher  «gehört  gewiss  auch  Ttovr.poq,  ff,(U'(  ni(:Iit  bei  Homer, 
!;nerst  bei  Hestnd.),  eigentl.  Arbeit,  ßlii/ie,  Drantjsui  /iahend  oder 
nackend,  daher  sc/dimtn,  lastig ^  ungli'tciilictt ,  ac Utecht  11.  s.w.  Da- 
^OIi:  novr^pia,  ri^  Schurkerei  u,  S.  w\;  novr^pava^  gewöhnlich  aotnt^ 
H!6o^U3iif  schlecht  sein  u. s.w.;  novilpev^ia,  tu',  Htibenstiich, 

Da  fiir  dieses  o  in  nov,  bei  dem  ^owöhnliclien  Wechsel  zwi- 
schen o  nnd  e,  recht  gut  i  eintreten  kann,  so  konnte  eine  Fonn 
Tev  eben  so  gat  wie  nov  ans  nvv  hervorgehn.   Nun  erscheuit 


^erii§e9t  n.s.w.  (Passow  s.  v.  Bed.1  u.2),  und  ich  iulüc  mich  sehr 
rersttcht,  es  in  dieser  Bed.  iiieher  zu  zichn.  Allein  es  heisst  fer« 
Her,  mit  niv-r,g,  tinn,  zusammenhängend,  artn  sein.  Nun  könnte 
man  swar  bei  nhns  mit  Passow  als  Grundl)ed.  nehmen:  «mmt^ 
der  sich  sein  tägliches  Brod  erarbeitet  und  insofern  arm  ist,  oder 
rielieicht  an  novn^g  denicend,  nivrig  als  einen  IHOhsal  MMenden 
fassen ;  damit  gerathen  wir  aber  schon  in  die  vagen  Begriflb- 
entwickelnngen  durch  Ideenassociation.  Dazu  kommt,  dass  die 
^anz  eigendiche  Bed*  von  n$v  in  niviig  in  imav  in  o^avia,  jMm- 
fei,  wiederkehrt,  mit  welchem  sich  neif  durch  den  uns  sdhon  so 
irfl  voimkommenen  Verlust  des  in  Gruppen  anlautenden  o-  (vgl. 

S«  644  u.  aa.)  und  Wechsel  von  e  nnd  a  so  leidit  veiUn- 
den  ISsst  Ich  habe  daher  und  auch  aus  andern  Gründen  (vgl. 
vreüerhin)  nhnig  mit  diesem  verbunden  und  üun  efaie  andrefteue 
eingertant;  gestehe  aber  gern,  dass  das  nach  beiden  Seiten 
hin  reichende  srlyoiim  die  Et}rmologie  noch  sehwankend  erhält. 
[VIeinen,  bloss  die  Bedeutung  zur  Basis  der  etymologischen  Un-  / 
tersuchnngen  machenden,  Grundsätzen  gemftss  muss  ich  7revo'\ 
uat  in  derlied.  arbeiten  u.s.w.  fürs  erste  von  irivoufu  in  derüed. 
f/rwi  sein  trennen.  —  Zu  jener  gehört:  neviarr^q^  cj,  Tagelöhner 
U.S. w. ;  7revE(TTix6q^  6v,  %um  nevioTrig  geliörig\  ntvtQTua ^  rij 
iStanä  ä€9  neyenTriS  u.s.w. 


der  Bed.  arbeiten,  durch  Arliett 
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En  tet^mU  keinem  Zvreifel  viiienrorfeii,  daM  an  iryv  mnA 

nrlj  i^TTvl))  gehört  (vgl.  Poiij  E.  F.  1, 211);  es  heint  wöiflich: 
wiMi  tekiMr  aOunen  umthtm,  ttiukm,  erdSrditMl»  ii*t.w.  Wa< 
das  fameDe  VerhähniM  sa  im»  betrifft,  so  doffen  wir,  da  ^di 
«ur  keine  Spur  einer  Nebenform,  von       welche  sm  lautete, 
findet,  es  ans  wohl  nnr  so  erklären,  dass,  wie  in  nov  im  Ver- 
hilltniss  zu  in^  nur  die  Anlautgruppe  w  zur  Bildung  diente .  so 
auch  in  'Kviy  das  v  der  Wzf.  urv  vor  dem  Vokal  *  elidirt  sei.  Die- 
ses i  fassen  wir  fürs  erste  als  einen  Bindevokal,  welcber  das 
schon  so  oft  als  sekundäres  Element  erkannte  y  (=  sskr.  g') 
mit  der  Wzform  verknüpfte;  ob  wir  dieses  y  als  Causalelement 
fassen  sollen  rv<j;l.  S.  64),  mit  welcher  Bed.  es  hier  in  der  Thal 
aufzutreten  sclieint,  wageich  nicht  mit  Sicherheit  zu  eiit^ichei- 
'  den.  Wenn  wir  aber  mit  Becht  annelmien,  dass  in  der  hier  vor- 
kommenden Bildnni^  das  v  der  Wzform  nw  g^anz  elTdirt  sei,  so 
thaten  wir  höchst  wahrscheinlich  Unrecht,  oben  (S.  184  ff.)  für 
Formen  wie  y.vih  (S.  11)0)  u. s.w.  eine  Wzf.  xn,  xrct  neben  dem 
belegen  xvr  (=  sskr.  kshn'u)  anzunehmen;  wir  thnn  besser, 
bei  ihnen,  nach  der  Analogie  von  itviy\  ttw  stets  die  Form  -^vx 
mit  vor  dem  antretenden  Vok«al  elidirtem  r  zu  (»runde  zu  legen. 
Ebenso  wird  uns  nun  die  oben  (S.  271)  gegebene  Etj'niolo£i;ie 
von  v-vicTa  gesichert,  ohne  dass  wir  mehr  uöthig  hätten,  zu  d»  r 
Unform  y.vzi^  unsreZulhieht  zu  nehmen;  auch  hier  ist  die  Form 
Tuw  durch  Antritt  von      gratlezu  in  yivi^  übergegangen :  anch 
die  uns  dort  aufgefallene  Länge  des  Bindevokals  i  erbak  non 
in  wly  eine  Analogie.  Von  nvirdi  kommt :  -stvty^g^o;  ityiyym^  to; 
^ny\iOVili^  ri^  das  Siicken  U.S.W.;          ^,  das  Ersticken  u.a^w,; 
tfväif^j  17.  du8  Ersticken,  das  Dämpfen  (mit  grösserer  Anuäliemas 
an  die  eigendiche  Bed.,  vgl.  tl>6kog  n«aa.  i ;  'KviyJi^iigj  nwt/y^M^i^ 
9£^  stickig \  Ttvl/fog^xo^  Erstickung \  Ttviyr.^HK^  u^ov,  wvjfou^^mnrjt^ 
99y  »tickend  u.  s.  w. ;  mnytv^^  6,  Ort  oder  Gefäss,  trorin  etmmm  ge* 
»ticki,  gedampft  wird  U.S.W«;  vvtyia,     em  stickend  heiswemBmde*  j 
Zimmer;  7tviyi(ßs^wiy{>i\  nwMftog^'i^ov,  ge»tidc$VL.s,y>'.\  ^ryurr^p, 
o,  der  Erstickende ;  tt  viyakimv,  -isifog,  o,  Alp ;  ^m/eroCj  o,  eim  Sinek , 
%um  HöHgm  ( Hesgch,')\  miylnq^  17,  ehm  Tbimmri^  -r-  nspsscm^^ 
igy  vtm  4dlm  SsUen  bis  %um  Ersückm  §tdrückt\  npomnf€imßy  %6» 
der         wnr  dem  wvyf,v^  

Ehe  ich  diese  Ws.  afp  verlasse,  will  Ich  mir  noch  eineFra^ 
erlauben.  Wir  sahn,  wie  hiehergehörige  Wzff.  den  Begr.  etm^ 
fm  ansdrAckten  i.vgl.  omT/^o(3.562),  ^<^(äa«(&ö7S)).  Solile 
anch  der  Begriff  )r«£i|p/*Mt  als  ein  Aufsauget^  gefieisst  vetden  kte* 
nenf  leb  will  diese  Begriffe  nicht  weiter  mit  einander  begriit 
Heb  am  Teimitteln  anchen,  damit  jeder  eriLemie,  d«w  Uer  efaie 
Lticike  Ist  Dennoeh  scheint  sie  mir  nicht  se  bedentend ,  dass 
ich  idoht  das  Thema,  welches  Ich  h}'pothetisch  anf  diese  Weise 
erkläre,  hier  anfiihren  möchte;  es  ist  ä-^py^airm  mit  der  ange- 
führten, aber  nicht  belegten,  Nebenform  a-e^'-cD.  Nach  dieser  I 
Erklärung  ist  dtszacpzszdvi  (wie  S.  578)  und  steht  für  (j<^r 
(vgl.  S.  555  ff.  und  aa.) ;  in  dcpvcraio  ist  die  o-a-Bildung  einge- 
treten (vgl.  (pvaxrj  S.555);  ich  kenne  keine  bessere  Etymologie: 
denn  eine  Zusammenstellung  mit  sskr.  y^bhug'^  geui^scn,  stellt 
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von  Seiten  der  begrifflichen  Vereinig^nip;  eben  so  grosse  Schwie- 
rigkeiten entgegen.  Also:  cc^pvao  oi,  eig.  aufsaugen^  thirch  Auf- 
saugen schöpfen,  z.B.  Wein  (vgJ.  crl(pbw  S.  548  (ob  Weinsauger?) 
Weinschöpfer)  \  aus  dem  Begr.  schöpfen  geht  der  Begr.  sammeln, 
anhäufen  hervor  u.s.w.  —  Ob  ä<pv^og  hieher  gehört,  ist,  da 
seiae  Bed«  noch  tuigewiss  ist,  unsicher. 

Zuletzt  noch:  gehört  hieher  cc(p vay ex 6 <; ^  6,  Schlamm  und  ^ 
andre  Unreinigkeiteny  die  einFiuss  mit  sich  fiihrtf  Die  Analogie 
von  dfpoQy  spüma,  sskr.  ph^na  (S.  585)  spricht  sehr  dafiir; 
allein  die  formelle  Erklärung  ist  schwierig,  'yerog  zunächst 
fasse  ich  \vle  in  TriXvyeTog;  y£To  ist  dasParticip  von  yev=  sskr. 
g  an  und  zwar  nach  der  allgemeinen  Regel  gebildet,  von  wel- 
cher das  Sskrit  bei  dieser  Wurzel  eine  Ausnahme  machl  (vgL 
Bopp,  Gr.  8.  r.  616);  so  heissl  denn  supra^^ßrö^  durch  ge- 
zeugt; danach  dürfen  wir  scbon  Teniiiitfbeiif  dass  o^g  einen 
Ablativ  enthält  und  diese  CompositioQ  nur  durch  Aneinander- 
ruekuQg  entstanden  ist  Nun  liaben  wir  dses-^o^  und  sogar 
^i6'<paToq^  welchOf  wenn  ich  nicht  irre,  schon  vaaPoU  durch 
Aneinandenruckung  und  in  Folge  derselben  eingetretene  Ver- 
ntununelnng  aus  ^loXs-^oro^,  ^eoig-qjaTog  erklärt  sind.  Weldh 
eine  grosse  Mence  von  nominalen  Themen  entweder  verloren, 
oder  nie  nur  voUständigen  Ausbildung  gekommen  ist,  wird  jie- 
der  aufmerksame  Leser  dieses  Werkes  schon  in  nnzäUigen  Bei» 
spielen  erkannt  haben.  Es  ist  demnach  nidits  wei^^  als  ge« 
wagt,  wenn  wir  annehmen,  dass  tmdi  bk  ipvg  der  AUstiv 
nee  Themas,  liegt  Die  Veigltiqhnng  mit  spA-ma  und  a^pdg 
(S.685au8  d(=sav}Hh^(s=<'^v))  macht  es  mir  zunächst 
•didnlibh,  dass  dieBed.  desselben  Sekmm  ff ar,  SBfvays^  also, 
überaus  passend,  dM  durch  Schuum  tr^mtaie  (die.Ünreinigkeit, 
welche  das  Schäumen  der  Elusse,  die  Wcdlen  mit  steh  forttrei- 
ben) heisst  Aus  welcher  Form  d^g  in  spede  vmrslammdt  sei, 
wage  ich  nicht  genau  m  bestimmen.  Da  im  Griechischen  der 
ursprüngliche  Locativ  m  (im  Sskr.  su)  und  der  Instrumentalis 
(im  Sskr.  bhis)  dieselbe  Bed.  erhalten  haben  (vorzüglich  die 
des  Ablativs),  kann  man  schwanken,  ob  o^^fiir  oupvcri,  von 
einem  Thema  cupv  {das  Aufschäwnende ,  der  Schaum)^  oder  für 
d<pvoig  oder  oupvaig  von  einem  Thema  cupvo,  welches  entweder 
als  Masculin.  oder  Femin.  gebraucht  wäre,  steht.  Im  letzteren 
Fall  wäre  dcpvou;^  d(pvatq  (für  ursprüngliches  oupvpoK;^  cupvpaig) 
zunächst  auf  alterthümliche  Weise  (vgl.  ^oyig  S.3i>3  u.älmliche) 
in  d(pvLq  {cupi^fig)  und  daim  durch  Vt^rschlingung  des  t  CvgL  att. 
't>6g  für  viog  u.  aa.)  in  dqtvg  contrahiru  — 

öx.  Wir  kommen  zu  einer  neuen  Wurzel.  Im  Sskrit 
heisst  der  Schallen  kh'äja;  das  gedehnte  a  können  wir,  schon 
nach  der  allgemeinen  Regel,  ftir  dasVriddhi  eines  ursprünglich 
kurzen  nehmen:  diese  Annahme  erhält  sogleich  ihre  Gewissheit 
durch  die  Vergleichung  des,  mit  kh'äja  augenscheinlich  zusam- 
menhängenden und  als  eine,  durch  das,  nun  vielfac!)  als  Bihiungs- 
dement  sekundärer  Wzformen  erkannte  d  aus  der  bei  kh'ji|a 
2ia  Gmnde  liegeoden  Wz»  —  wie  .diese  nun  auch  lauten  mag 

3» 
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gebfldeten  WellwfoTinalion  zu  erkeHMnden  kbad  Bemekmiim 
(mit  kurzem  a).  Wir  dürfen  also  annehmen,  dass  neben  kh'4ia 

einst  auch  eine  Form,  welche  im  S«kr«  kh'aja  lauten  würde, 

habe  existircn  können.  Da  wir  nun  mehrfach  (v^L  6x{dvt!tju  S. 
168)  sskr.  kh'  iniGriech.  dunih  erx  reprfisentirt  sahn,  so  stellen 
wir  unbedenklich  (wie  auch  Po/ij  E.  F.  I,  243)  hieher:  axoa,  t;, 
für  ursprünii;lic'lieres  cry.o]cCy  Schatten  \  davon  crxot'Oior,  xo,  Oim. 
Aber  auch  die  1  urm  mit  t  (für  j)  ist  erhalten  in  axotd^, 

Indem  das  ursprüngliche  aj  in  kh'aja,  wie  so  oft,  in  i  con- 
trahirt  wird,  entsteht  mit  <txo_«  gleichbedeutend  o-xt« ,  n.  Davon : 
crxi^^fiov,  oy.iä^iov^  to,  (yx(rx<>/crx>; ,  Scitaiiendach ,  Sontienschaui 
n.S.  \V. ;  ay.ioi^r.c.  e?,  schatietiartitjy  schafdg  u.  S.W. :  oy.iifHig  (cr-yia- 
p6g  dor.)?  ^^'^  oxiot/c,  fcrau^  er,  fryiayoc,  oj^^  .schull.g  ii.  s.  w. : 
cxt«^,  !Sch(\l t endlich y  Schirm  u.s.w. ;  rrxi  xAa«,  schuiliye  Z,tretge 
(^Hesych,)^  Cytorrdq^  77,  dv,  beschattet  ^  sc  ha  t  t/r  t;  oxidiiOj  oyuoco^.  bf" 
gehatten  u.s.w.;  Oxlaaua^To,  (txk/o-ko'c.  o.  Be^chattttn^f  \  öxifxari- 
9e6g^  tJ,  01'^  beschatleml.  Formell  scheint  iiieher  zu  gehören :  «racAa- 
crrrfc,  o,  bedeutet  aber:  Träger  (lacedämonisch ) ;  a-Aipor.  tü, 
eiti  Sonnenschirm  U.S.W.;  cnuftd^iOVfroj  glbd.;  diifpiauiog^opj  rm^ 
mmschattet, 

Hieher  gehört  wohl  auch  crxia^ex'c,  o,  tntia^Lgy  ax/aiva,  oioai- 
W^,  i},  mhe  Art  Meerpsch ;  ferner  <rxt  in  asc^ovpa^,  6,  Eichhurtichenf 
well  es  sich  mit  seinem  breiten  Schwanz  (ov/nx  S.  276)  bedecken 
kann.  ^  i 

Sollte  das  sskr.  kh'  im  slav.  ctje.  ^  oher  ctjenje  Scfyaiim», 
dnrch  et  reprAsentirt  sein?  iDakrmMkyy  1.  JL  SL  97, 195)« 

— — — — — —       ^  , 

Wir  haben  zunächst  als  thematische  Form  eine  solclie  er-  ' 
kannt,  welche  im  Sskr«  vor  einem  Vokal  kh'a  j  lautete.  Nqs 
ist  aber  bekannt,  dass  aj  vor  Vokalen  gewöbnlich  nichts  weiter 
ist,  als  Gupa  eines  ursprünglicheren  i.  So  dürften  wir  also  für 
kh'aj  schon  eine  Wzf.  kh'i  setnen.  Für  das  hier  erscheinende  i 
tritt  aber  in  dem  schon  erwähnten  kh'-a-d  (weiterhin  Werden 
noch  mehr  Beispiele  erseheuien)  ein  a  ein  nnd  dies  f&hrt  uns  denn 
schon  auf  die  Anndime,  dass  wir  hier'  In  dem  a  sowohl  als  v 
gan^  wie  bei  V^flbc,  ^ ^ tr^j  nmrBlidiingsTokale}  keineswe- 
ges  aber  bedentu^voUe,  radicale  zu  sehn  haben.  Diese  An- 
nahme erhSlt  sogleich  noch  mehr  Gewissheit  dadurch,  dass  nns,  1 
wie  bei  den  eben  erwähnten  Wurzeln,  auch  die  hiei  behandeile 
mit  dem  Bild  wigs  vokal  n  entgegentrefen  whrd.  Wir  haben  nSm- 
Uch  nun  schon  mehrfach  den,  zuerst  In  Ikh':  iksh  (S.  16)  uns 
entftegengetreteneni,  Wechsel  zwischen  sskr.  kh'  nnd  ksn  he- 
merkt  (vgl.  z.B.  S.  166, 504);  so  werden  wir  auch  weiterhin  Wz- 
formen  in  dieser  Wz.  eintreten  sehn,  in  denen  ksh  an  die  Stelle  ■ 
des,  in  kb'd.ja  erschienenen  kh'  tritt.    Nun  kann  aber  sk  sei-  1 
ner  phonetischen  Natur  nach  recht  pii  eine  Umstellung  von  ksh 
sein,  so  wie  wir  ja  auch  im  Griecli.  s  (welches  wesentlich  iden- 
tisch ist  mit  sskr.  ksh)  im  Wccbsel  mit  ax  fmden  imd  auch  <.x 
für  ksh  eintritt.    Man  kaini  daher  wohl  mit  Bestimmtlieit  be- 
haupten, dass  so  wie  skh  flir  ksh  eintritt  (vgl.  S.  187),  eben  so  1 
gut  auch  sk  an  dessen  Stelle  kommen  konnte  Cvgh  weiterhin 
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kshftl,  sklial  undskand  bei  tntap,  ir-naipo)).  Wir  wageti  es  da* 
her  auch  liieherziiziehn  die  angebliche  Wz.  sk-ii,  das  sk  der^ 
f;c*1ben  dorch  die  Vermitteltmg  von  ksh  luit  kh'  (in  kb'*i)  zu 
identificireii  und  das  u  als  blossen  ßililungsvokal  zu  nehtneiL 
Dio  Ued.  spricht  Tollstandig  daflir,  da  sie  bedecken  heisseii  soH,  > 
welches  wir  wohl  auch  als  den  primären  Begriff  fiir  kh'-i  an 
nehmen  haben«  Im  Sskr.  ist  diese  Wzf.  zwar  nodi  nicht  beleat 
(and  4\eB  ist  der  einzige  Ponkt,  welch»  Pott  a«a«0.  abhält,  ste 
tu  ver^^idien,  obwoU  er  sie  erwähnt)»  aHein  die  Formen  der 
verwandten  Sprachen  entscheiden  ToIIständig  för  die  Richtig* 
keit  derselben*  Denn  eine  bedeutende  Anzanl  derselben  las^ 

sen  sich  nur  ans  einer  Form  erklären,  welche  im  Sskr.  skn  lam  ,  

ten  würde;  eewiss  werden  uns  die^eden  noch  den  Belee  filr 
den  Gebrauch  dieser  Wz.  im  Sskrit  bringen.  Aus  der  Luit  ge« 
piffen  ist'sie  y<m  den  indischen  Grammatikern  nicht  Aus  dem 
Litt  leimt  sieh  nur  an  sie:  sku-ra  {dMBedeekmule),  Bmut,  Ltder 
(vgl.  corinm  für  scorium  wie  calvus  f&r  scalvus  S.174X 
aus  dem  Lat  ob-scA-rus,  beaehattet,  aus  dem  Griech.  ^sn-mer- 
viov,  und  so  andre  (vgl«  Pott  a.a.O.,  wo  sich  jedem  die  nur  aus 
dieser  Form  oder  böchsfens  aus  kli'-u  (wo  wir  dann  ebenfalls 
<Vie  gesuchte  Form  mit  \\  battcn)  erklärbaren  Beispiele  von  selbst 
erUp;e2;endrängen  werden.  —  Ans  demXjrieeb.  ziehn  wir  zu- 
niichst  mit  Poit  (E.  F.  I.  ^AA)  bielier:  cryv-roz,  ro,  eig.  das  Be^ 
decketide^  dann  specioll  die  lluut ,  feriicv  die  aOyezogene  und  gs" 
gerbte  Haut  (vgl.  das  ebeai  eiwäbnte  sUura,  cor! um),  das  atts 
Leder  Verferti/ite,  Schild  (vprl.  lat.  scutum,  litt,  skydii^.  Für  crxD 
erscbeint  mit  Verlnst  des  anlauiendfii  (?,  wie  oft  (vgl.  y/ocp)^ 

in  bis  auf  die  Hand  (allein  völlig  zu  trennen  ist  ^v- 

To;);  die  Kürze  des  v  zeigt  nns  übrigens,  dass  y.vto  in  dieser  Form 
keinesweges  mit  axvTo-g  identisch  ist;  auch  ist  xt-rt  von  einem 
ganz  andern  Thema  gebildet :  es  ist  die  schon  oft  bemerkte  alte 
Zosammenziehung  desLocativs,  eigentlich  y.vToi;  dennoch  ist 
diese,  um  das  s  verstümmelte Wadl  schon  älter  als  die  Trenunng 
des  griechischen,  römischen  und  genn aniseben  Spracbstamms; 
denn  wir  werden  sie  im  Griech.  sehr  bald  entschieden  her\'or- 
treten  sehn,  und  ebenso  erscheint  im  Lat.  cü-tis  (ftir  scü-tis) 
^md  im  Deutschen  nhd.  haut,  welche  schon  eine  Wzf.,  welche 
bloss  mit  k  anlautete,  voraussetzen  i).  An  cxvTcg  schliesst  sieht 
oxüTifnovy  TO,  mofvi^^  17,  Dim. ;  agrüTuxd^,  6v^  <netPraog,  a,  ov,  %nm 
Sdkuter  (Ledarorbeiter)  g$k6rig\  omAxwoq^  17,  ov,  ieäem,  wanLeder 
gemacht;  o^tvTtvq^o^  Sehiuter;  attvrtw^f  Schuster  sein;  atvrßoy, 
t6,  SeJiustentferkstätt;  oKvrMng^  esj  iederartigi  oxordfii,  verisdem. 
Da  urir  hier  den  Begr.  /jeder  entschieden  hervortreten  sehn,  so 
ist  fliSr  doch  jetzt  wanrschefailicher,  dass  das  oben  (S.  I8ß)  hypo- 
dietisch  abgeleitete  oxvTelXn  hieher  gehOrt  und  die  Grundbed. 


i)  Dimlbe  Wsf.  mdidbit  im  mhA.  Iinot»  tthil.  Iiftten  a.li.  durch  ^r-  . 
d^kin  (sliMt  Ii«)  SthUumti  dhnm  in  Lü-s  {Haus^  das  ttedeckcndO; 
ferner  im  lat  cIt  üi  cIt-c«  il.b.  ein«  Bedeckung  machen,  huten^  f&r 
scaT-eo,  gunirte  un<{  dann  Tor  Vokal  aufgriö&ir  Form  von  icu;  da- 
Yon  cau-sa.  das  was  man  vorschützt.  Die  Torn  uuvcrstüoimeKc  Form 
mit  der  ia  hüten  hervorlretebden  Bed.  erscheint  in  nhd.  •ehütxeB^ 
emr  Badimg       dam-Ifmcs  tck«-t(ss  ukr.  skv-tj^ 
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"  ist:  eiiras  tnULedmr  üUfWjfemew  mn.w.  WoUi  axvvr,^  awora^Xi 
Kopf,  gehört  9  weiss  ich  nicht 

So  wie  hier  in  mehreren  Sprachen  der  Begr.  Äcäi/J  seine  Be- 
zeichnung aus  derWzf.  <nev  erhalten  hat,  so  im  slav.  schtscliit 
Schild,  aus  der,  welche  im  Sskrit  kh'i  lauten  müsste.  Daher 
darf  man  vielleicht  vermuthcn ,  dass  6Hvxog  in  dieser  Bedentung, 
60  wie  scutum,  skyda«  nicht  erst  mittelbar  durch  dicBed.  Lt- 
der  zu  diesem  Bcp^itT  gekommen  ist,  sondern  ihn  sogleich  aas 
derGrundbed.6p</«'f/re»  entwickelte  (vgl.  lat.  clup-eus  von  clup 
=  x(ft)Xr7r.T(o).  Bestätigt  wird  diese  Ansicht  dadurch,  dass  im 
Griech.  noch  mehr  Formen  in  dieser  Bed.  sich  aus  derWzf.  omr 
entwickelt  haben;  zunächst  mit  Spaltimg  der  (Gruppe  durch  a 
und  Verlust  des  vi  o-ax-o^  to,  fast  ganz  analog  wie  irurog  (S. 
607)  u.aa«  gebildet;  in  ZMteg.  oau^^^poHy^  ooatt^  die  theoiap 
üsciie  Fonn  ist.  — 

Ferner  sahn  wir  selioii  oben  (S.  906)  im  ifar  <nr  eintre> 
ten  (wie  wir  denn  auch  umgekehrt  on  ffir  mr  schon  anmeilcleB 
&396);  so  enfsprftehe  derForm  nute  dieForm  «vm»;  wie  war  am 
ans'mw  (&0O8)  «m,  ans  «ro:  «fi^(S.190,  TgLflOS)  hervortreten 
ndin,  so  bfldete  sich  dofdiVeiliist  des  «mH  Antritt  des  SnCi^: 
om9;  dieses  erschdnt  fai  a-maid,  8MU\  a  ab  Prifix  ist  rnis  sehe« 
oft  begegnet  nnd  wird  uns  auch  in  dieser  Wz£  entgegen- 
treten; «e  Bedeutungen  der  damit  snsammengesetzten  rot  um 
Hessen  es  ims  bäd  m  entsprechend  dem  ssfcr.  A  (B.B.  S.  344), 
bald  ahVerstfimmelungi^n  dpa  (S.  274)  bald  von  omk  (S.578)  ' 
bald  ftr  €e  (=d=tfa         nehmen.  Wie  wir  es  hier  fassen  sollen, 

wage  ich  niclit  zu  entscheiden;  nehmen  wir  üa-jn^  als  entstan- 
den aus  der  Composition,  welche.im  Sskr.  nsku  lauten  würde. 
80  hiesse  es  atideckend,  wenn  =  dcotiTTiiS.  so  hiesse  es  abdeckend 
^  (vollständig,  von  oben  bis  henmter? ).  wenn  für  «raTra^,  so  wlire 
da9  Erheben  des  Schildes  zugleich  mit  ausgedrückt,  wenn  für  [u 
s=  ca)  do-ni^^  so  wäre  es  zusamntcndeckend  {se/tr  d,  ?).  Die  Bed. 
rSth  am  meisten  zur  Annahme  der  ersten  oder  der  letzten  Er- 
klärung. —  Also :  do"jTU.  n .  ein  runder  (vollständig  bedecken- 
der) Schild;  d'ml^ioVjTOf  aairi^Layr^^ ucTTti^LaTciov^  do'jrit^icry.ccfHov, 
TO,  Dim.;  dfT-:ti^l'nig^damSi(6Tr,g,6,  ein  ScUildtragender\  dcr7tMei$^ 
ecrotty  evj  schildartig]  darmdov^Suid,),  schildartig \  daiti^tHy  beachil^ 
den ;  daTCiwriSy  ceo^io-Tifp,  domldTiopj  6f  Schildträger ;  ha(mMouoUf  > 
»ich  darin  beeehäden  n«S.w.;  owaaitunioq^o^daaSlehn  und  ¥ech<^ 
im  in  geechlonetter  Eampfreihei  vnountidwSt  op^  tmUr  demSchOde. 


Ebenso  wird  durch  das  Präfix  a,  aber  aus  der  Wz£  «rms 
mit  Verlust  des  schliessendeu  v  und  Antritt  des  Snff.  o;  aaxdg, 
o,  Sehlauch,  gebildet  Da  diese  Schläuche  von  Ijeder  waren,  so 
^  könnte  man  die  Bed.  durch  Erinnerung  an  oTti^og,  Leder  (^Pott, 
E.  F.  II,  129)  vermitteln;  allein  es  könnte  auch  gradezu  der  Be- 
deckende und  insofern  Auf aeu ahrende  sein  (vgl.  7rj;p«).  Davon: 
arrxlov,  drrxi(^iov,  to,  Dim.;  aaxzTTjg,  o,  Wassersucht  (Vgl.  Stephan. 
Thes.);  aüxG)?.ia,  t«,  Schlauc/ifesi'j  daxoiAiu^a,  a'JxwXi^o),  auf  den 
Schläuchen  tanzen ß  d>}xioXioio^6^^6,SchlauclUan»;  —  axoyXoSariibj 
=  daxuiTudia  (Epicharm,}, 

1 
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Die  Speeialisirung  zu  dem  Begriff  Leder  tritt  wieder  in  a- 
axcoua,  TO,  alies  Leder^  oder  Htetnenzeitg  ii«8.w.  hervor.  Des- 
wegen ziehe  ich  denn  auch  hiefaer :  a<Tyapoi,oi  {HesyeK)^  doxt' 
pa>  4j  eme  Ari  ScAftke  (vgL  attwm&s  8. 611)* 

Die  eigentliche  Wzf.  o^v  erscheint  wieder  in  arxV'Viov,  to, 
die  Haut  oberhalb  des  Auges,  an  welcher  die  Augenbraueti  silzen^ 
gebräuchlicher  ist  aber  hti-a^v-viov,  to,  wörtlich:  das  Bedeckende, 
BemehmUende  (y(^  Pott,  £*  F.  i,  243).  Femer  in  aievXoo,  bedek- 

Indem  fÄr  (Jx,  wie  oben  (S.  612),  cm  eintritt,  entspricht  die 
Form  o'jtvi  trat  an  diese  das  Suff,  eg^  so  musste  v  guuirt  und 
der  Gunalaut  wegen  des  folgenden  Vokals  in  tß  übertreten ;  so 
entstand  aizißeg  oder,  mit  Verlust  des  c,  onkg.  Nomin.  aniog^ 
TO,  {die  Bedeckte}  die  Grotte  (vgl.  auch  P'ottj  E.  F.  I,  244),  Höhle, 
Kluft  U.S.W.  Hiermit  hängt  wurzelhaft  auch  lat.  spec-us  zu- 
sammen; allein  letzteres  stammt  aus  der  durch  p  gemehrten 
Wzf.  scep  (vgl.  weiterhin),  und  ist  eine  Metathesis  fiir  seep-us 
(  Vgl.  S.2Ü6).  Unsre  Ety  mologie  wird  fast  völlig  gesichert  durch 
das  mit  ontog  £^1  eichbedeutende  slav.pe-schtshera  {JMrowe^ 
ek^y  I.  L.  81.  296),  welches  sich  an  die  Wzf.  lehnt,  die  im  Sskr. 
flut  kh'  anlautete  (vgL  S.  6Üd),  Von  mfaf  kommt :  a^niXoior,  to', 
05nfXt7'4,     Bökief  aitri^diov,  to,  Dim.;  aTrr^XatT);*;,  o,  zur  Hökte 

9Mri9\  £«Mf»;  ikp.  (vgl  F^»  JL  ¥.     487,  QB&)  mit « ttr /. 

Indem  bei  aaeo,  wie  bemerkt,  das  anlautende  er  eingebüsst 
wird,  entsteht,  wie  in  cutis  u.s.w.  (S.611),  die  Form  xv;  tritt  an 
diese  das,  so  häufig  sekundäre  Wzformen  bildende  d  (vgL  S.  30 
und  8onst  überaus  vielfach),  so  entsteht  xv^,  gunirt  xtv^-j  dies 
wurde  wörtlich  heissen:  bedeckt  (an>)  machen  (ßt)  und,  da  diese 
Gnmdbedent.  f&r  ^ct^^co.  verbergen j  ver beiden  u.s.w.  so  überaus 
passend  ist,  so  suche  ich  keine  andre  Etymologie.  Pott  (£•  F* 
1,  240,  281)  denkt,  jedoch,  wie  es  sdieint,  zweifelnd,  an  sskr. 
guth',  gun,  bedecken;  da  aher  grieeh.  x  nie  unmittelbar  dem 
sskr.  g  entspricht,  so  mtlsste  man  erst  nach  ebner  formellen  Ver- 
mittelung  suchen ;  eine  derartige,  einigermaassen  sichre,  kenne 
ich  nicht  —  Von  x0v&i»  kommt:  9tev^dvGt(f}enom.  wie  alle  auf 
awa,  vgl,  ivo^vaii;  xev^^AO,  to,  xev&liog^o,  aeev&fU9y>o,  m&Off,  to, 
Sckiufß/Mnket  U.S.W.;  mmu^ff,  eg, f an»  verbergend,  verborgen. 
Die  vngunirteFonn  ersdheint  in  «v^e  (statt  «ki^e),  «exu^tsoi;  jev^ 
'T,..g,  TO,  =  x£v&o^  Gehört  hieher  Kv^i^pa,  ra, Namen  einer  Insel, 
wovon  Venus  den  Namen  hat:  K«&iif>i7«  K«&ific«a,  Kifdopa,  KvSq- 

U.S.W.?  —  (Vgl.  noch  l^g  S.  245). 

Weim  ein  ^  an  die  Wzf.  oxr  trat,  entstand  ojet?^.  Nicht  ganz 
onwalurscheinlich  ist  es  mir,  dass  diese  Form  in  axr^o^at,  zür- 
nen,  erscheint;  als  dessen  eigentliche  Bed.  würde  ich  alsdann 
setzen :  sich  rerfinsterv,  ein  finsteres  Gesicht  machen.  Mittelglieder, 
welche  diese  Etymologie  mehr  sirhcm  könnten,  kenne  ich  nicht, 
iiatp^opoei  ist  nach  der  4ten  Conj.Cl.  flectirt  und  steht  (Ur  axvd-f 
jo-fioi^  gleichbedeutend  damit  ist  das  Dcnomin«  axv^-uoii^«»  (von 
einem  Thema  oxv^-por  gebildet  durch  Soff,  pov  ^  sskr.  man); 
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^amit  steht  in  Verbindung  o-y.vBuaivoq^  ov,  zorniff  (Uesyeh.) ;  durch 
Suff,  po,  dessen  p  aspirirende  Kraft  auf  das  5  ausübt,  eutstehi 
aus  axvd:  oxrSpdc,  a,  oj',  zornig ^  unwillig  u.s.w.;  <jxv^p'/.^ii>^  ^r- 
nig  sein-,  mit  o^n  (S.  '229)  componirt,  bildet  sich:  oxir-^ojcroc,  o>> 
zornig]  davon:  o-xrö^po)7rür>;^,  »j,  Wesen  des  axv^poyjtog  ^  crxiS-p«)- 
Tra^o),  zornig  auneim  li»SfW«;  aneii^^ianoutj^^  o.  zorutgss  Atuuk» 

Indem  an  die  mit  kh'  anlautende  Wzform  das,  nim  so  hSaßf 
schon  als  sekundäre  Wzformen  bildendes  Element  vaweciom 
mene  d  tritt,  entsteht  die  sskr.  Wzf.  kh'ad  beschatten,  gpth.  ski^ 
dus,  Sfikmitem.   Aus  dem  Gricch.  ver|;leicht  Pti  {jLw.ly  243) 
ny,0T  in  q%6toc.  Oy  j^aAflUSeiiy  Dunkel,  Fmstermim  u.s.w.  Wie  die 
üed.  zeigt,  gehM  es  aogenscheNiUcii  zu  dieser  Wurzel,  alleiü 
das  T  im  Gegensatz  des  sskr.  d  maelit  mich  sehr  schwaiikead, 
ob  wir  awiros  auoh  der  Wzfoim  nadb  zu  kh'ad  stellen  dui£a. 
Wenn  wir  rdekwfirts  blicken,  so  war  ins  jetzt  gar  kein  iMkliigeo- 
der  Grand,  elneWz£kh'i  misnnehmen>  Wir  haben  awar  kluLjt 
(kh'äja)  anf  eine  Form  kb'i  mhidrt.  wir  folgten  aber  hier  mm  \ 
allgemeinen  Gesetzen ;  ^anz  eben  so  gut  konnten  \?ir,  da  kk -ad  I 
mit  a  Torliegt,  kh  ap  weiterhin  ersdieami  wird,  kb'aja  u-khaja 
abB&dun^en  dnndiSnff« ja  betradhten;  danneribieltett wbr  Uois  i 
dieWsC  kn  a  neben  der  entschieden  hervorgetretenen  sk-«  (zs  ! 
kh'-u).   Allein  selbst  wenn  wir  kli  i  annehmen  wollen,  so  er- 
halten wir  hier  nur  dieselbe  Erscheinung,  welche  uns  schon 
bei  y/^ ax,     cr^i,  y/^ crc^  en(£i:egengetreten  ist,  nämlicli  dass  Wz- 
elemente  durcli  alle  drei  Uilduiigselemente  lautbar  gemacht  sind. 
Dies  ist  ancli  der  Grund,  weswegen  wir  als  Wurzel  bloss  <t-a  hin- 
gestellt haben  und  die  begleitenden  Vokale  unbestimmt  lassen. 
vVenn  wir  aber  somit  durch  kh'ad,  kh'ap  berechti2:t  werden, 
auch  a  als  lautbar  machenden  Vokal  für  diese  Wurzt  l  anzuneh- 
men, so  steht  nichts  entgegen,  griech.  ftxdTog  als  eine  Bilduu^ 
durch  Suft*.  ro  (vgl.  ^ar«-Tog  und  olrog  S.  13,  wo  ich  jetzt  an- 
erkenne, dass  ich  vielleicht  zu  weit  ging,  indem  ich  to  =  sskr. 
tu  setzte)  ans  derWzf.a^fo  zu  nehnieü,  alsonxo-rag  abzuth^ilen 
Davon:  oxJtio^,  a, or,  ixy.oTuoc^  a^ovj  crxOTotlo;,  ot ,  ov,  ay.o-xiaiog^ 
Gy.orepogy  cc,  6v,  axOTiTr^q,  6,  aynxEivdq^  tJ,  6y,  axoroffc,  eaaUy  et, 
finster  u.s.w.;  oxoretyüT?;,',  ay.oTia^  77^  Finsterniss  a.s.w. ;  oxord- 
dr^gy  OKtniVbiSriq^  tg^  finster  \  axorlaq^  o,  Finsterling  j  o^orä^iA^  fgwsh 
tg!o,  <neoT06?,  axurt^o,  dunkel  maohen  u*S«W.;  mtoraa^iogy  oicon» 
cr^idSf  o,  das  Finstermaehen  u«s*w.;  mtormia,      S€hmindel\  cwih 
trcoftaxiMo^,  riy  6v,  Schmndei erregend  u.s.w.;  meiwirtq^  rtj  Verfitkt 
eierunffytSehumdet;  oxorcöt^laj^fFmslenuss;  oitorevGiy  siclk  $m 
8 fem  verbergen  {Ueeif eh,) \  hetoKorio,  ver/b9eiemi  ^««iccrrvoPKy  ^1 
Verfinstenmg, 

Indem owAirax  eintritt  (S* 612),  gehört  wolü  hieher,  aberniit 
derBed.  vonaxvTO$(S.6ll),  aTraTO^  to  (bdot,),Fe<4  Leder  iv^ 
PoU,  £•  F.  II,  129).  Dieses  Wort  gradezu  mit  cnvrog  zu  identi- 
ficiren  nnd  a  fUr  einen  diald^tischen  Vertreter  von  v  zu  balfai, 
mochte  ich,  da  Beispiele  dieser Vertvetong  sehr  unsicher  sis^ 
ni^ht  wagen.  Davon  umTOo^,  ov,  ledern;  anaxom,  ßieken*  — 
Hieher  gehOrt  vielleicht  andi  osroXa;,  Fell, 
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'  Wie  sich  kh'ad  ans  kh'  bildete,  ebenso  konnte  sich,  durch 
Antritt  des,  zu  sekundären  Formationen  so  häufig  verwandten, 
cansalcn  p  sslir.  kh'ap  formiren.  Als  Wzform  wird  diese  Bil- 
dung nicht  erwähnt;  sie  ist  aber  belee:t  durch  sskr.  ka(j-khapa 
ii/  t  /c/ie  Bethckimy  hahend)^  Schihlkrotf,  welcliesi'o//  (E.  F.  1, 244) 
iUiiührt«  Woher  er  dieses  Wort  hat,  weiss  ich  nicht,  vielleicht 
aus  der  2ten  Ausi;.  des  ^Ki7*owschen  Sscr.  Diction.,  welche  mir 
nicht  zup:änp:lich  ist.  Dieser  Form  entspricht  griech.  oxctt  ia 
axt'rr?;,  77,  oyAnaq^  xJ,  {oiiina^  poet.  Noni.  U.  Accus.),  Bedeckuiiffy 
Schirm  u.s.w.  Davon:  oxsTzdoi,  ay.eTTä^b}^  decken  u. s.w. ;  crxeTia- 
ot^  ^  Bedeckung  (lxx)',  a-A-rcaaua^Tu  z=z  o-Acitaq^  axE7caaTi;c  ^  6^  • 
iler üeiieckende iJL,xx)\  ox^rraoTo^,  rf,  o'r,  heileckt^  axe-naaTiydg,  ij^ 
6y^  o^ceTTaannipioqy     ov,  bedeckend  u.s.w.;  oxhraaxpov,  to,  Hüllen 

d€€k9Hd%  mtkncnfWf  tif  Decke  \  (ncmavo^^  oitsnivog^  wie  Fiaeh^ 
arf;  dvsttoaxsTtr.g ^  iq^  MT  dem  Wmd  eekkt%md}  ffOydoiunoq^  w, 

Mmieckuug  liebend,  

Wir  haben  oben  (S.  613)  bemerkt,  dass  zu  dieser  Wzform 
das  mit         in  derBed.  übereinstimmende  lat.  specus  gehdrt 
In  h leiden  wurde  dieBed.  Bedeckmfg  zu  Grot/e ,  FeieengröUe  tpe« 
rialisirt  SoUledamm  auch  lat.  scop-ulus  hieher  gezogen  wer- 
den kdnneily  Munmt  griech.imd^vtXp^,  d  ?  Wenn  wirklicli  War/e 
die  hervortretende  Bedeut  von  dfesen  Formen  wäre,  so  würde  * 
aneh  ioh  der  alten  Etymologie  von  vhot  (S.  236)  b^itreteii;  allein 
sioiist  es  gar  niohl,  sondern  der  Begriff  Fels  waltet  entscUeden ! 
Tor*  Amäk  die  eben  vorttesdJagene  Etymologie  hat  sehr  viel . 
gegtt  sieh  vnd  ich  wage  deswegen  eine  dritte,  wekhe  sich  viel- 
Mehtdier  anfBeistfamnoneHofi^^  Wksdn 
nJhnlieh  bei    aae,  Mehuben^  dass  ans  mr  eine  Menge  Bezelchnnii» 
gen  ftr  Sim,  Feit  a.8.w.  hervorgegangen  sind,  der ^Vtwr  also  v*^ 
als  Mkmrfer  gefassl  iftXs-B.  c^s  8.15^  164,  eantes  STIBG,  164, 
scir^pns  S.  909, 310);  sotfen  wir  Aa<m  diesen  Analoeieen  wa* 
gen,  <num  in  awimU)^  mit  der  dort  nachgewiesenen^WcC xmior 
(in  oidxaoim  &171,  oxm  S.192,  vgh  191  nis.w.)  smsaflHntMtt- 
stellen?  Von  mton^g  kommt  ononüd^nq^  t$j  felsig. 

Indem ,  mit  dem  schon  oben  (S.  610)  angemerkten  Weeh* 
sei,  im  Sskr.  fiir  kh'  in  der  Form  kh'ap:  ksh  eintritt,  konnte, 
mit  kh'ap  identisch,  die  sskr.  Wzf.  kshap  entstehn.  An  eine 
solche  Wzf.  lehnt  sich  sskr.  kshap-ä.  die  Nacht]  sollte  man  als 
dessen  Grundbedeutung,  wie  im  griech.  axorog  (8.614),  Schal- 
ten  nehmen,  und  daraus  durch  Vermittelung:  der  Begriffe :  Dun^ 
Uel,  Ftnstei  mss^  die  Bedeutung  Nuchl  Kervorgehn  lassen?  dann 
stände  auch  von  begrifflicher  Seite  der  Verbindung  mit  der  hier 
hehnndelten  Wurzel  nichts  entgegen.  Anders  erklärt  Poll  (E. 
V,  1 ,  269)  kshap ä.  Bemerkens werth  ist  hier,  dass  auch  (aber 
nur  nach  litimanalh.  zu  Amai\)  kshipa  die  Nacht  heissen  soll. 
Belegt  ist  diese  Form  noch  nicht,  und  auch,  wenn  sie  belegt 
wird,  kann  sie  auf  die  Beurtheiluug  von  kshapii  wenig  Ein- 
fluss  haben;  keinenfalls  einen,  unsrer  Hypothese  über  die  Ver- 
bindung von  kshap  mit  kh'ap  hindernd  in  den  Weg  tretenden. 
Denn  die  ii'oxm  luskap  in  kshap  i  is4  xmch  durch  die  verwand- 
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HaSpradiep  getfeherl;  imgettdcnfpridit^Mo— MkVirmfchB  • 
denheil  In  Bezug  auf  duSvA,  eMf-^s  (vgl.  i^i^';'^  V.Gr.  *>1WIm 
mH  EL  88, 965  anil  dasa  esaparem  F€tML  lUkograph.  p.  SSS^ 
Z.  11);  solche  VefeddedenhelteD  kommen  in  den TerfmDÜMm 
Gbrachen  häufig  vor,  wie  schon  Olm  (S.3aO)benKn^  DIom» 
Fom bOdei  des vennittekide €aM  Mte  im GfieA. etspsim. 
chenden«  Denn  da  wir  wissen,  das4titaeslcr.  lish  im  Gmch» 
x(r  entspricht  (vel.  z.B.  S.  173)  and  p i>ft  dureh  <^  Tertreten  wird 
(YgL  z.  B.  S.  191  und  viele  andre  schon  vorgekommene  Bei- 
spiele), so  dürfen  wir  mit  einem  sskr.  Thema,  welches  das  iax 
Zend  erscheinende  Suff,  hätte,  also  kshap-as  (=  zend.  es»—  | 
pas)  gradezu  identificiren  griech.  il/g<^-oc.  ^itbac^  to;  da  nim  ' 
aber  in  diesem  Worte  wiederum  weniger  die  Bedeutung  Nacht, 
vne  in  den  im  Sskr.  und  Zend  formell  entschieden  entsprechen- 
den Formen ,  sondern ,  wie  in  (jwjTog  der  Begriff  Dtmiel,  F\fn^  ' 
tffer/i/Ä«  hervortritt,  so  bildet  es  in  begrifflicher  Beziehung  die 
Vermittelung  zwischen  den  Begriffen  Nacht  und  beschatten^  so  j 
wie  die  sskr.  Form  kshap  die  Formen  vermittelte,  und  wir  ' 
glauben  deswegen,  dass  hierdurch  jetzt  der  Zusammenhanf^ 
der  Wzf.  kshap  in  der  hier  vorliegenden  Bed.  mit  der  Wz.  kn 
(=  ax)  fast  hinlänglic]i  begründet  erscheint.  Von  ^^icpog  kommt: 

t0rdunketn  \  xaray^Etpio  {^Uesych,')^  gihd« 

Oben  (S.^3  und  sonst)  sahn  wir  i  als  Vertreter  von  sskr. 
ksh;  indem  dieses  eintritt,  femer  statt  des  e,  als  Vertreter  von 
sslu:.  a,  das  wesentlich  identische  o ,  endlich  (p  für  p ,  wie  in  i 
iffiqfo^^  aber,  statt  iles  Suff,  o^,  bloss  das  Suff,  o  (=  sskr.  a), 
e  wie  in  dem  sskr.  kshapa,  nur  mit  dem  Unterschied, 
das  Suff,  a  im  Sskr.  als  Femin.  gefasst  ist,  im  Griech.  da- 
gegen als^IscuL  —  erscheint  4o<po  (mso.)  im  Gegensatz  des 
sskr« IKema  kshapa  (Fem.).  Also  fi^^ftüüt  BuHkei^  g)m9Utr^ 
nun,  Abendseite f  Wttim,  Davon:  i^fpmtq^  a,  ov;  id^pto^  ov;  ^ 
(ptpo^,  6v\  io<p6ag,  asva,  ev;  (oqxoStiq^  eq^  ättoM  ««s.w.;  ^oq^<^, 
dunkel  nmekm$  ißtpmmq^  f ,  düm^Vtrfiiketmrm  n^a  W«s  {di^Mfu»^  Ttf, 
Vtrfhutertmg,  — 

Da  in  ^i(po^  e  statt  des  o  in  id^oq  erschien,  so  wird  uns 
eine  Form  ii<p  statt  iisfp  nicht  in  Verwunderung  setzen.  An  sie 
schliessl  sioh:  H^^po^^  Westwind  ( vgL  i^tpoi^  Wesiem}, 
Dairon:  ie(pvpu)i^w,  abemdkäkxu s^w.i  $a^vp^,  it,  IVeeitpiml; 
4k^iifim(ff,  17,  dy  n  <e^9opio(}  <8^«pff(,  n  a  I 

Im  Lat  hebst  crcDus  culum,  JWmmifWwjr/  es  ist  angen- 
soheinlidi'ein  DfaiL  von  einem  verlonen  Thema  orepna,  nnd 
hdsst  wOftiiciis  klemm  erepvs;  dieses  niema  stimmt,  abge» 
sehn  von  r  f&r  s,  und  mit  der  gewilhnlichen  Vertretung  wm 
ssicri  nnd  send«  a dniük  e  oder  n,  ganz  genau  sa  dem  menttr 
nAuk  eaapas  s  sskr.  kshap-(as)ä,  gileeh.  tetpoq,  ^o^» 
ie<p.  W&e  es  nun  mSf^ieli,  dass  das  ha;  er  a  send»  es,  sskr» 
ksh  wftre,  so  wftrde  der  Identifioaioiiwn  diescoFormen  niehls 
entgegenstehen;  denn  die  sich  so  ergebende  wOrdiohe  lieber- 
satatang  von  crepusculum,  kleines  Dunkel ^  passt  vortrefflich 
Air  die  Bezeichnung  derDdmtmerwiy^  und  wird  unterstützt  durch 
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ms  Adj.  creperus  (für  ursprüngliches  crepesus),  dunkeL 
Iber  diese  Vertretung  von  sskr.  ksh  durch  lat  er  hat  manche 
Ichwierigkeiten.  Aniiiliren  kann  man  dafür,  dass  ursprüngli- 
pes  s  zw  ischen  Vokalen  bekanntlich  im  Lat  fast  durchgehends 
■  r  gewandelt  wird,  dass  ksh  durch  rc  vertreten  wird  (S.  433), 
Kass  sich  sogar  eine  besondre  Neigung  flBr  die  Lautgruppe  er 
Ri  zeigen  scheint;  deim  dem  sskr.  <;vas  trat  gleichbedeutend 
sras  gegenüber,  dem  sskr.  ^vi,  wachsen^  cre  in  cresco;  al- 
iaiii  dagegen  lässt  sich  doch  immer  geltend  machen ,  dass  sich 
—  mir  wenigstens  —  bis  jetzt  kein  einziges  entschiedenes  Bei- 
spiel dargeboten  hat,  wo  der  sskr.  Gnq^:  kftii  anniittelbar 
pt.  er  gegenüber  getreten  wlire. 

Die  Fra£;e  \vird  durch  das  Griechische  noch  verwickelter. 
VN  ir  ^ahn  oft,  dass  sskr. ksh  auch  durch  ax  vertreten  wird  (z.B., 
S.  193),  und  dass  das  in  der  Gruppe  anlautende  a  bisweilen  ver« 
(oren  geht    Nun  tritt  uns  in  derselben  Bed.,  wie  jpitpag  U.8.W.9 
entgegen  x|;jj|bi£9  to,  weiches,  wenn  es  fiir  organisc^^es  axvg« 

stände ,  nur  in  Bezug  auf  das  dem  x  nachtretende  iTwe» 
sentlich  abweichen  wftrde.  Was  aber  das  fürs  erste  nur  hy- 
pothetisch in  mcvitpag  hinzugefü^e  er  betriffi,  so  wird  diese  A»* 
nähme  sogleich  bestätigt  durch  das,  davon  nur  in  Besag  auf 
den  Vokal  ahweichende,  axvltf^oq^  äm§  Dunkel,  und  mmgwqmki 
der  Nebenform  ohne  anlautendes  a :  »M^>d(,  DunkeL  Ist  es  zu 
gewagt,  auch  diese  Formen  mit^dieser  Wurzel  zu  verbinden 9 
£s  bietet  sich  eine  ganz  entschleäne  Analogie  dar.  Wir  Mdm 
bei  y/^ ()uc(S.  155  ff.),  wie  die  daraus  hervorgetretene  Form,  sAr. 
liek^n),  griedi.  aic(f)  «»StW»  (S.  166)  sich  durch  Hinzutritt  von 
nu  und  Ausstossung  des  mittleren  Vokab  (8.184,  vgl.  auch  «iw 
SwflOSKfnkshn'u,  sn0duoimu.8»w.TerwandeIte*  fieUleanf 
aknllehe  Weise  die  hier  behandelte  Wi.  kh'  oder  ksh,  «iech. 
o»  ^ne  Auabildnng  dareh  v  erhalten^  md  sich  in  enam  oder  am 
ä>OThai^  erweÜM  hdbent  Fitar  tfMe  Annahme  apricAe  askr« 
kshan'adä  (Fem.),  NmM,  von  kshana-f  da;  lelMrea  heisat  fs* 
bend^  aollte  kshan'a  aus  der  Wa£  kah(a)  as  kh'(a)  (vgl  &611^. 
616)  henrorgegangen  sein  und  AMaKiMi  bedeuten,  so,  daea  abo 
diene  Zusammensetaung  wörtüeh  Mmitm  gebend,  und  insofern 
AmA/  hlesse?  Aua  awfv  ass  sskr.  kahn  u  (oder  ans  «ney  ftlier- 
hnupt)  sahn  whr  femer  nißa(p  (för  mmup)  entstelm  durch  Antritt 
den  eansalen  p ,  welches  im  Griech.  so  oft  durch  ^  vertreten 
wird  (S.196);  da  nun  e  wesentlich  identisch  ist  mit  so  kOanle 
auf  ähnliche  Weise  aus  dem  itlr  die  hier  behandelte  Wurzel  an- 
genommenen axw  oder  frxv:  xvt<b  für  nxve(p  entstanden  sein, 
und  an  diese  Form  würde  sich  oevetpa^  lehnen.  Femer  entstand 
aus  oxw  oder  oxv:  axincp  (S.  196,  vgl.  itviy  S.  608);  konnte  auf 
dieselbe  Weise  aus  der  hier  behandelten  Wz.  (jy.vlcp  entstehn, 
so  Hesse  sich  daran  axvicpöq,  duukely  lehnen.  Bei  so  einzeln 
stehenden  Formen,  wie  xvitpaq  und  oxvupSq  sind,  ist  eine  Ent- 
scheidung schwer,  und  ich  wage  sie  nicht;  allfitjOLp^C/^önlich  bin 
ich  von  der  Richtigkeit  der  gegebnen  Etymologie  überzeugt. 

Wenn  wir  aber  xvitpaq  und  oxvig)6g  aus  einer  nach  Aus- 
Mossung  eines  zwischen  ox  und  v  stehenden  Vokals  eingetre- 
tenen Weiterbildung  durch  da»  causale  p  erklären,  so  ist  es 
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vielleicht  am  gerathensten,  diese  Analogie  auch  anf  das  latei- 
nische er  epiis  in  crepusculum  anzuwenden;  wie  xvacp  (für 
axva<p)  aus  ax  -f  Vokal  +  (causales )  p  entstand .  ganz  ebenso 
entstand  aus  sc  f  =  sskr.  ksh)  +  Vokal  +  p  lat.  scrob  (= 
griech.  7p«^),  wie  oben  bemerkt  (8.  208),  und  grade  bei  r 
uns  diese  Fortbildung  seitdem  sehr  häufig  begegnet  ( vgl.  z.  B. 

(Tft,  y/^ «i^^);  ebenso  wissen  wir,  dass  aurh  im  Lat.  in  der 
Anlautgruppe  sc  das  s  überaus  oft  abliük  (vgl.  z.  B.  caedo  S. 
167  und  eine  iNlensre  dort  vorgekoinoMner  gleicber  Fälle  S*]14| 
IM,  199,  2yU|  218)$  so  konnte  dann  auch  crepus  itür  OfgW- 
sches  screpM^«p+Vokal4^r4-liMidevolud«f  eaiUMilMp-f 
Suilix  steluL  — 

Also  axviqföq^  t;^  ov^  oder  xn^Jg,  dunkel,  trüb,  dämmeri§\ 
axi^Uioc^  vd»  dm9  Jkmiseli  cnctv^km??,  DtmkMmi,  Truhsichtig- 
ksiii  cnam^i»;  mmdtmkwkti  mit  ErhafttODi^  des  organieoli  ildili- 

(▼11^  crepttsciilani);  w^i^KOog^  Oj  op;  anl^aa«,  9pJpa9L)^  ß»' 

Wie  ftr  teya^,  mit  r  fär  sdu;.  ksh  (vgl.  S.  907) ,  y^atp  «r- 
sdMint  (S*  186),  so  kann  ftir«icye9 :  rvt<p eintreten.  Da  non t 
und  o  wesendioh  identisch  8ind*<vgl.^o^$,  ii<pv^o(;  S.  616;,  so 
durAm  vm  mit  wtcpuq :  y  uyuc,  o ,  Dmdul,  FinMemm^,  ideiw- 
eimi.  -  Das  jStoff.  betreffend,.«*  ist  dasselbe  Verhültnissy 
wie  bei  io<po^  im  Gegensatz  von-  ^t^g  (S.  616).  Von  yvo^o; 
kommt /vo9C>£po^,  a,  Jy;  'pfotfxödii^^  tg^fifuier^  yvoKpi&y  Yvo<f>6o, 
ver/hutem. 

War  sskr.  ksh  durch  ^  vertreten,  wie  in  sd^oc,  und  bildete 
sich  daraus  anf  domsciben  Wege,  ^vie  sich  oxvttp^  oxvoq)  (in 
yv6q}oq)  gebildet  hat,  eine  Form,  so  musste  sie  ivo(p  lauten,  da 
nvn  4  vom  phonetischen  Standpunkt  aus  in  den  meisten  Füllen 
dem  griech.  Lautsinn  als  eine  Composition  aus  erscheint, 
die  Lautgruppe  oder  o^v  aber  luiertraglich  war,  so  fiel,  wie 
gesvöhnlich,  das  anlautende  o-  ab  und  es  entstand  die  luria 
bvo(p.  Diese  erscheint  in  dem,  mit  ipt<paq,  iucpoc^  xri^ag^  yvöqx)?; 
wesentlich  gleichbedeutenden:  ^v6(poc.  o.  Dunkelheit^  anders, 
aber  zweifelnd  Poll  (E.  F.  11.  oG  v«;l.  611).    Davon:  Arnfjf7f|>o;, 

dmkeL 


o  xavpoqy  ov  ^  lat.  s  c  a u  r u s ,  einer  ^  der  eitlen  Klumpfws  hat 
(xe;\.  iSc/ineiäer  ,  im  Sskr.  entspricht  ganz  deutlieh  kshiira, 
etn  rferdeUuf^  so,  dass  ay.cAv^o  (mit  gunirtem  v)  «also  eigcntJicli 
pferdefiisBig  heisst.  WahrschdttMok  gekürt  es  zu  der  Wzibnil 
(sskrO  kaktt  {&•  17i> ,  spitzen. 

%  -  

*   •  

axorp.  aitfiÄc^'iL  dv,  heisst  ^tfiAv/ihm  entspricht  lat  scae- 
vus,  slav.  8ckoui-«a  (^die  Umke  Hand ,  Dobrowsky,  Inst.  L.  Sl. 
309),  im  Sskr.  savja;  was  zirnftchat  den  Auslaut  belhlft,  » 
zeigt  das  oto,  verglichen  mit  dem  sskr.  avja,  dass  es  faxap» 
steht;  das  ist  i»  G^edhjsehca^aipgehiasti  im  Lal. ist  avj«s 
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ivia  durch  eine  bei  v  nicht  seltene  ümsetzung  (vgl.  parvus: 
TCM.\puq)  in  aiva  übergetreten,  woraus  aeva,  wie  gewöhnlich, 
mtstaiid;  schwierig  ist  die  Annahme  eines  Umlauts  (wie 
Hemiry ,  Rijm.  Lautl.  1,  53  will);  denn,  abgesehn  von  diesem  — 
lür  I>ekaiuiten  —  einzigen  Beispiel  dieser  Art  im  Latein,  bliebe 
1er  Verlust  des  j  hinter  dem  v  alsdann  auflallend,  oder  man 
aüsste  denn  annehmen,  dass  bei  dieser  Art  durchj  oder  v  (denn 
den  Umlaut  durch  v  würde  man  alsdann  auch  annehmen  kön- 
nen),  Avie  im  Zend,  herbeigeführter  [^miaute,  die,  ihn  herbei- 
t'uhrenden  j,  v  dann  ausi^ei'allen  wären;  danach  st«'inde  scae- 
vu  für  scaevju,  und  umgekehrt  7rarpo<;  im  Grieeh.  für  itaxyzo^ 
organisches  ^apßo  =  parvus.  Diese  Ansicht  wird  durch  die, 
Etymologie  von  7r«ipo,  welche  ich  am  betreffenden  Ort  vor« 
schlagen  werde,  nicht  unterstützt.  Was  nun  den  Anlaut  be- 
trlfi't,  grieeli.  osf,  im  Sskr.  bloss  s,  so  ninimt  Beiianf  und  so  auch 


u'äre.  AUein  ok:  ec  vnd  slav.  sch  vereinigen  sich  alle  drei  im 
iiegeiisatz  zu  sskr.  und  scheuien  eher  fiir  sieh  die  ErhaljUuig 
einer  Andeutung  des  organiseh  Richtigen  in  Anspruch  zu  noh- 
mcn  ,  und  das  Sskrit  einer  unorganiscneu  Wandlung  zu  zeihn. 
Alle  Anlaute  würden  regelrecht  einem  sskr.  kh'  entsprecthen. 
Wäre  es  nun  mdgUch,  dass  solch  eine  Absenkung  von  kh'  zu 
s  im  Sskrit  Statt  gefunden  hätte?  ein  entschiedenes  Beispiel 
kenne  ich  nicht,  aber  die  Verwandtschaft  der  Palatale  mit  dem 
Zischlaut  macht  die  Vermuthung  gar  nieht  unwahrscheinlich; 
8o  geht  im  Zend  sskr.  kh'  in  9  über  (Bumattf,  Commf  a«  L  Ya^. 
Aiphab.  p*XCllI) ,  umgekehrt  erscheint  iur  sskr*  9  unter  gewis». 
sen  Bedingungen  g  fach)  (Bwn.tutuO,CXXf  BoppjV.Or.ti6}} 


sdion  früh  in  irgend  einem,  mit  dem  !&end  m  nfthmr  VerhiDH 
düng  stehenden,  Dialekt  in  dem  Worte  g'ihvn  •  h^rabge- 
schwächt  (H.A.L.Z.  1837.  ErgzbL  &908).  So  Uesi^e  aieh  denn 
I  vermuthen,  dass  sskr.  savja  für  ein  ursprün^ichea  kh'avja 
I  stehe;  ehie  entschiedene  Analogie  habe  icn  jedoch  dai)ir  nicht. 
Dnrch  eine  etwas  wahrscheinlichere  Etymologie  irii'd  diese 
meine  Hypothese  auch  nicht  unterstützt.  Denn  man  könnte 
zwar  an  eine  Verhindung  mit  der  Wzf.  kh'o,  kh'u  (8. 107. 1H6) 
denken,  und  nach  Analoi^ie  von  dpLarepu  (S.  ^7<)j,  die  linke 
iTIand  ),  «nls  tJie  geschieäne,  andre  fassen;  doch  ist  dies  zu  vag. — 
\o\\  oy.aid^  kommt:  axaio^ev^  axaiOTi^g,  oyawniv^;  ^  ■/;,  Ihikisches 
Hei  ragen  \\,s.w.'^  oy.aio^dr^q^  e^,  linkisc/i.  Von  uy.aLoq  in  der  Bed. 
ac/tief  kommt  ny.alG^iia^  to,  Krümmung,  Hieher  gehört  in  Bezug 
ouf  den  ersten  Theil  axaiojpta  (in  Bezug  auf  den  letzten  vr^l. 
S.87;  sollte  «po  zu  siri,  gehn  (S.  60),  gehören?), schiefes 
Verfahren^  AachsteUiiug  y  Jiösartigkeil  u.  s.  w-j  ajcawöj^fcw,  kiikisch 
handeln  u.  S«     ;  axcuwpr^^a ,  to  ==  axai&pla. 

Da  die  Bedeutung  schief  in  dieser  Wnrzelform  hervortrat, 
der  Uebergang  von  p  in  aber  überaus  häufig  ist  (vgl.  z.  B.  S. 
382),  ebenso  die  Einschiebung  eines  Nasals  nach  Art  der  7ten 
Conj.Ci,  so  könnte  hiehergehören  tfxafi^d^,  ii     kruuuH  u.5.w« 
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fhtap^  ihtaJf, —  Wir  haben  im  Sskr.  die  Wil.  k  s  hal,  welche  I 
durch  die  Bedeut.  lo  shake,  to  move  aus^ele^t  wird  (bei  WiUon, 
Sscr.  Dict),  femer  erscheint  dieWzf.  skhal  mit  den  Bedeuhui- 
gen  to  more^  to  goj  to  sltpj  or  fall.  Da  wir  wissen,  dass  r  überaiLi 
hüufig  sekundäres  Wurzelelement  ist,  und  eben  dasselbe  aucli 
nach  den  vielen  vorgekommenen  Beispielen  von  d  für  bekannt 
vorausgesetzt  werden  kann,  endlich  skh  in  skhal  Vertreter  von 
ksh  ist,  und  (vgl.  S.611  U.Nachträge  zu  S.  205)  auch  sk  wahr-  ■ 
«cheinlich  dafür  eintreten  konnte,  so  fragen  wir  ferner,  dürfen 
wir  als  zu  einer  Wurzel  mit  kshal,  skhal  gehörig  skad  be-  i 
trachten?  Die  Bedeutungen  lassen  sich  mit  Hülfe  der  verwand- 
ten Sprachen  leicht  vermitteln.  Die,  welche  kshal,  skhal  ge-  i 
geben  werden:  schütteln,  fallen y  gehn,  deuten  auf  eine  hüpfetuie, 
heftig  bewegte,  und  dein  leielUen  Fallen  ausgesetsUe Bewegung.  Das 
formell  entsprechende  {rrit  =  ksh)  ^ech.  crxap  (denn  das  p  im 
Gegensatz  zu  sskr.  1  ist  keine,  nur  irgend  eine  Unterscheidung  i 
begründende,  Abweichung,  und  wir  dürfen    ivfe  allenthalben 
wo  es  im  Wechsel  nul  1  erscheint,  für  die  organisch  richtige 
Form  ballen)  bat  uns  ohne  Zweifel ,  wie  die  organisch  riclUL- 
gereForm,  so  auch  die  eigentliche Bed.  erhalten;  dieses  heisst 
4|irAi;^0i^ und  bezeichnet  also  mit  dem  schlagenden  Woite  dieBe- 
iregang,  welche  wir  durch  die  Verbindung  der  Bed.  von  kshal 
und  akhal  gefunden  haben.  Nun  heisst  aber  auch  sskr.  skad 
(mit  nach  Art  der  7ten  Conj.  Cl.  eingeschobenem  Nasal  skand) 
Bprittgei%,  uAd  80  finden  wir  beide  Wssformen  schon  in  derselben  i 
Bed.  msammentreffend;  aber  um  di6  Qeichheit  vollstSDd%n 
madhen,  Ist  dasselbe,  was  in  Bezug  auf  die  Priniärl>€deiit 
slchäl  =  (TMdip  im  Sskrit  gescbehn  ist.  Im  Griech.  mit  der  den 
sekr.  9ka(n)d  entsprechenden  Form  Torgegangea  Wie  skhal 
tltio^fferäj  faUm  hemt,  so  crxo^  (<nta^6))  hinken  (auf  ^nm,  4m 
Fmeti  ihnikhe  WeUe  pehn).  Wir  Rauben  demnach  kefaieswe> 
ges  zuTfel  M  tragen,  irenn  wir  skhal,  kshal,  skand  Ar 
ursprünglich  bedeutungsgleich  setzen,  und  ihnen  die  Bedeut 
geben  sich  auf  eine  hüpfende  Weise  betvegen,  oder  genauer  «msI  \ 
auf  eine  Weise  beweget^,  bei  welcher  das  eine  Bein  bedeutend  »ehr 
verkürzt  (m  die  Höhe  gehoben')  erscheint  als  das  andre;  diese 
Grundbedeutung  verkörpert  sich  nach  der  einen  Seite  hin  zu 
der  Bedeutung  */;rw//^// ,  nach  der  andern  zu  der  ßed. /i/wAtsp», 
stolpern.    Was  die  fcninelle  Verbindung  von  kshal,  skhal 
skad  betrifft,  so  könnte  man  sich  bei  der  eben  angegi  benen 
beruliigen,  also  eine  Wurzel  ksh  zu  Grunde  legen,  welche  in 
skhal,  kshal  durch  (.ursprüngliches»  r  (späteres)  1,  in  skad  , 
durch  d  weiter  formirt  wäre.    Da  ich  aber  keine  Spur  einer 
VVzf.  ksh  mit  einer  hieher  passenden  Bed.  finde,  so  schlage 
ich  vielmehr  vor,  fiir  den  ßegrilT  springen  kshiri  als  Wurzel 
anzunehmen;  diese  hätte,  durch  d  weiter  formirt,  zu  kshrid 
erden  müssen ,  allein  auf  eine ,  uns  nun  mehrfach  vorgekom- 
mene Weise,  ist  statt  ri  blosses  a  (vgl.  S.  49,  65  ff.)  eiugctre- 
tiMi:  skad,  ska  n^d  (für  kshad ,  kshand)  treten  2u  kshrid 
in  dasselbe  V^erhältniss ,  wie  z.  B.  f;riech.  <x^,  di^  (S.  77)  an 
sskr.  riflh  (—  griech.  op^,  a?3  S.  69  ff.). 

Also  axap  (=  sski*.  kshal  fUr  ursprungliches  kshar,  ia 
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lav.  enf spricht  ckor,  schnell^  Dohrowslcy,  Inst,  L.  Slav. 
I  rrxatjjo)  (4te  Conj.  Cl.  für  crxap-j-o)(atj),  springen,  hüpfen,  Ioh' 
m  11.  s.  w.  Davon :  o-jcap^fioc  (für  Tfi  jg),  o,  /M«  Springen-^  ox«poc, 
0,  der  Spntng  U.  s.w.;  cxccpr;;;;,  d,  »Springer  \  ayapt^o)^  sprin» 
?/<  U.S.W.;  axÄpicr^o^,  6  =  crxap^aoc;  d(rynipy;c^  {'<;,  iiirÄ/  /lüp/etull 
(TxapttfTO?,  ov  (Snid.)^  nic/if  znckend;  axa^fSa  (S.  5*12), 

Indem  a  statt  dv  («r«  vgl.  S.  578  iiiul  seitdem  oft)  vortritt, 
iitstehn  die  mit  axa/pw,  axapi^io  gieichhedeutend  gebrauchten 
ormen  daxalpou  dayaplib^^  eigentlich  m  die  Hohe  sprütgm 
rgl.  auch  Poif,  E,  F.  II,  152). 

Hiehcr  gehört  wohl  auch  das  schon  oben  erwähnte  (S.  44) 
vxapLq,  seltner  (Txapi^,  ^,  Springwurm\  vielleicht  auch  (Txa* 
6,  eine  Art  Meer  fisch,  und  oxapLrn^^  6,  ekenfalU  em  (dem 
HOfoq  ähnlicher)  Fisch. 

Indem  an  die  Wzf.  öxap  ein  nominales  Suff,  to  tritt,  wurde 
Kttpro  entstehn;  ein  daraus  gebildetes  Denominativ  m'üssto 
Koeprao  lieissen;  allein  wir  glaubten  schon  mehrfach  in  Folge 
ingetretener  Position  eine  Abschwächung  eines  organischen 
in  i  am  erkennen  (vgL  auch  t«xto  und  PoU,  £•  F.  I,  3);  so 
lag  man  es  denn  nach  erklfiren^  dass  wir  hier  statt  des  orga- 
isch  richtigen  önof^imi  6x1,0% am  finden;  in  diesem  einzelnen 
'all  konnte  man  diese  Wandlung — jedoch  mit  minderer  Wahr* 
cheinlichkeit  —  aus  der  l^atnr  des  seu  Grunde  liegenden  f  I-Vo- 
als  ableiien;  dass  es  hieher  gehört,  zeigt  seine,  mit  der  tob 
Moipm  ganz  gleiche,  Bedeutung.  Nebenformen  sind  (fiopT&o, 
nd  bei  dem  äzanren  Nümider  sogar  öjupöoy;  davon:  öxipTr^dov^ 

bringend;  ÖHlprr^tnq^ri;  ÖHipTn^^q,  6 ^  das  Springen;  ÖnipTr^^a^ 
6^  Sprung  \  (jKtp  tttttj^,  o,  Springer  ]  ÖHifnrrviHÖq^  ?j,  or,  %mmS^ru$^ 
en  geneigt  u«  S.  w.  — 

Obgleich  ich  die  Entstehung  des  v  nicht  mit  Entschieden- 
eit  deuten  kann  y  so  wage  ich  doch  hieher  zu  ziehn :  ifrUrHvpog^ 
,  eine  Art  Ballspiel.  Am  wahrscheinlichsten  ist  mir ,  dass  es 
in  dialektisches  Wort  und  r  (etwa  Üolisch)  für  organisches  a 
iiigetreten  sei  (vgl.  onua  =  opoua  ==  nnman  (=  g  aamanj 
iid  vuoLog  =  onoiog  =  sam(a)  +ija  S.  388). 

Schon  oben  (S.44)  verbanden  wir  hypothetisch  mit  der  eben 
lit  sskr.  kshal  identificirten  W/S.  grieeh.  a-a;ifaX  in  dcryaXkuy 
.  s.  w.  Wir  können  jetzt  diese  Hypothese  zu  einem  iiohen 
Jrade  von  Wahrscheinlichkeit  erheben,  und  dadurch  die  dort 
egcbne  Deutung  corrigiren.  Als  eigentliche  Bed.  von  skhal 
rkannten  wir:  hüpfen,  springen;  nehmen  wir  nun  das  a  in 
-(jyak^  wie  so  eben  in  daxalpo  und  sonst,  furav=:civa,  so 
eisst  d(T)(^d'kXG)  in  die  Hohe  springen,  und  dies  ist  wohl  die  sinn- 
(  Iisto  I*ezeichnung  eines  heftigen  Gefühls  der  Kränktmg,  des 
lchuier%e§,  i/uwiiiene  u«8«w*,  wie  es  daxoiXk&  bezeichnet« 

Schon  in  dem  eben  erwäliiitm  cryaX  sahn  wir,  wie  im  sskr» 
shal,  skhal,  ein  1  an  die  Stelle  des  p  in  arxap  treten;  da  nun 
mit  e  wechselt,  so  wird  uns  eine  Wzf.  öxeX  statt  öxap  nicht 
ufiaUen»  Ich  erkenne  sie  in  öHeX-oß^  tJ,  Schenkel,  dessen  Zu- 
ammenhang  mit  önap  schon  I^ott  ( F,.  F,  I,  263)  erkannte.  Der  - 
ieheniM  ist  also  als  das  S^rirngbem^  ids  der  XheO  gefasst,  in 
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welchem  die  Kraft  zum  Springeti^  ziim  schnellen  Betrefft  rnht 
(v2;1.  ßHtXiih)).  Die  Ktyniolopne  wird  durch  die  Formen  der  Ter- 1 
wandten  Sprachen  gesichert.    Ags.  entspricht  scanca  (tibia, 
crus).  mhd.  schinke  (perna),  nhd.  Schenkel;  in  ihnen  ha- 
ben wir  Iiitensivhildungen;  die  Wzf.  skal  (für  kshal)  hatte  | 
nach  Reg.  569  (in  Hopp,  Gr.  s.)  skan-skal  werden  roussea; ; 
wie  im  griech.  rl>o(p  (S.Ö47)  für  >)^o-4,  lat,  spo-pond-i  rürspo- 
spondi,  ist  das  s  in  der  Wzsylbe  zunächst  verloren;  80  ent- 
steht skan-kal;  femer  ist  aber  nacli  der  (8.  204)  bemeikleB,  i 
seitdem  vielfach  bestätigten  (vgl.  nmcp  S.  570  und  sonst),  und 
an  einem  andeni  Ort  (in  der  3ten  Abtheilung  dieser  griechisdL  i 
Grammatik:  IdKvÜthite  tUs  HiiJf9wiMen9elmfi  %ur  Gn'ecfuscha 
Grammatik)  ilirem  ganzen  Umfang  nach  zu  err)rtemden  Regd 
in  skank  («ingels.  scanc)  abgestumpft;  in  mlid.  schinke ista 
in  i  geschwächt,  wie  im  Germanischen  oft.  —  In  dem 
erus  mit,  wie  gewöhnlich,  eingebüsstem  anlaatenden  s  fir 
scrus  Ist  das  r,  wie  in  önalpo  erlialten;  dagegen  derVokil 
Bwischenc  und  r,  wie  oft  (S.5i96),  aufgegeben;  crus  ents^iidil 
ganz  genau  einem  griech.  önepoq^  das  Suff,    ist  im  Lfateimsdi, 
wie  immer  (Tgl.  corp-us),  us  geworden,  im  Genitiv  u«s.w.te 
nsis  zu  uris  umgestaltet  (vgl.  genus= generis  f&r  genesii 
n.  s*  w.).  Die  Dehnung  ist  nach  einer  individuellen  Eigenihiii* 
Hchkeit  des  Lateins  wegen  der  Einsilbigkeit  von  crus  eio^ 
treten.  —   Die  urspnmgliche  Bedeutung  von  öxikog  war  ml 
der  von  crus  ohne  allen  Zweifel  identisdi,  und  besdduiete 
das  ganze  Springinstrument  vom  Leih  an  hi9  %um  Fuss.  Davoi 
iSntklgy  att.  öxe^  (woraus  wir  erkennen  können ,  dass  die  Fora 
kshal  zu  Grunde  liegt,  ksh  =  x  ist  att.  ^ö,  durch  Umsetzung 
also  ÖX)j  Vi       iSc/ihiketi,  der  Hinterfitss  und  Hitfte  eines  Thieres] 
ob  es  auch  in  der  Bodentung  KnoblnuchfwUe ^  wie  auch  öhMu^ 
heisst,  hieher  gehört,  bczweiJle  ich  sehr;  in  dieser  Beziehiiu; 
neige  ich  mich  eher  dazu,  es  nach  Analogie  von  önllXa  n.s.w. 
(S.  170)  zu  der  Wzf.  öned  (S.  169)  zu  stellen,  und  für  orgaiii- 
sches  öHt^li  zu  nehmen ;  öxeklc  hätte  das  eine  X  eing^ebüsst  — 
Zu  öjdXoq  gehört  ferner  öntXeui,  al,  eine  Art  Hosen  und  eine  Art 
Fu8sbedeckinig  (PolhtT);  öKfXt^w,  laufen  {springen  ^  wie  ÖxalpG}, 
ein  Bein  unterschlagen  \,  döHelr^g^  tg^  n/nie  Schenkel,  iirafths,  rr- 
schöpft,  g!eichschenklich  (mit  of  =  a,  o-ccS.  382):  imcrHt}.r<rtg^ 
imoTHEXicng^  tJ,  der  Ansatz  des  Pferdes  im  Gehn;  rrfptcr?feXi<TT7.':.  o. 
der  Beinkleider  an  hat  (zw.);  'jrepicrxt'kiov ^  to,  Beinkleid  («SrnV/-); 
^rTToo-J^eX/^oi,  einem  das  Bein  unterschlagen:  davon:)  vTtoo-He^Acaöc, 
o,  das  Unnrerfeti  durch  Unterscidagen  des  Beins;  v?KogiMA4(rfia,T0} 
der  FaU  durch  Uniersc/äagen  des  Beine ,  Betrug. 

Indem  die  eigenthümliche  Bewegung,  welche  durch  die  hier 
fcflßhandelte  Wzf.  ausgedrückt  wird,  bei  welcher  ein  Bein  imnnr 
kürzer  nls  das  andre  erscheint,  oder,  was  gleichbedeutend  ist, 
dasdne  erhöhter  als  das  andre  (vgl.  lat.  scando  weiterhin), 
(was  jedoch  zu  beachten,  da  sich  auf  diese  Weise  die  beidenS^ 
ten  derBed.^;9rf>?^^  und  hinken  entwickelten),  indem  nun  diese 
Bewegung  als  AmAreyic/gefasst  wird,  gehört  hieher  mitErhaltnns; 
des  organischen  a:  öxak  in  önaXi^ivi^^  i},  6v  (vgL  Pait,  £.  F.  I) 
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f>3),  hiiihmd,  tränkend:  in  letzferer  IJo/iehiinp:  rrkenncTi  wir 
ensolhen Cebert^niip:,  wolclicr  dem  sskr.  sklial  die  Bed.  ä/ö/- 
ern^  fallen  verschallte.  Femer  heissf  aber  auch  önalrri^ng,  we- 
en  der  Aehnlichkeit  mit  dem  Stand  eines  am  einen  Fuss  Ver- 
ürzten,  überhaupt  schiefe  uneben,  krumtn,  welches  die  Brücke 
«r  Verbindung  mit  einel*  andern  Wzform  bilden  wird.  Davoni 
Ha7,7iv6o}f  krumm  machen  a*8.w.;  ÖHaKr,via,  Höckrijfkett  Hieher 
ehört  das,  jedoch  nicht  ganz  gesicherte,  öudXniia ,  t6  {Po^b.), 
ü  mnmutt§,  —  Aiis  dem  Litt,  scheint  hieker  zu  gehören,  aber 
ait  Erhaltung  des  organischen  r :  skersas.  •»  die  Quer* 

In  öHaXißfifö^  salin  wir  die  Bed.  krumm  hervortreten;  daher 
iehn  wir  denn  an  der  Wzf.  oml :  (SmXKo^  (fbr  6xek^og  durch  Suff. 
> :  lo  s  sskr.  ja  gebildet,  vgL  önok^)^  krummbenH^ß  davon 

Indem  statt  mit  gewöhnlichem  Wechsel,  o  eintritt,  entsteht 
lie  Wi£  öHoX  in  tfiroXi^,  a,  dv,  krumm  u.s.w.  Davon:  0xdku}v, 
^o,  ek$e  Art  TkachUeder  (Ton  der  abwediselnden,  sich  schlängein« 
lenOrdnnng,  m  wdcher  sie  von  denGftsten  gesungen  wurden); 
^Wn;^,  i},  9clU§fer  (kuikender)  Gut^^  mit  Hervortreten  der  ei- 
;entlichen  Bed«,  Krümmung  u.s.w.;  6no%m^nq,  tg,  ton  krummer 
irii  tfxoWcs,  ÖHoXiaivfQ,  krümmen]  ÖHaikUdatq^  das  Krümmen t 
SHoKU^uiy  TO,  das  Krummgemmehie,  Krümmtmy^  (fxoW^o),  krwm^ 

Hieher  gehört  wohl  6mö%o  in  0Ho%i^B9^paf  riy  Taueendfuee 

Krummfuss  eig.,  vgl.  itois)  und  vielleicht  auch  öxmki&nxoiiai^ 
ich  krummeff,  welches  jedoch  nur  bei  Nicander  vorkommt  und 

lucli  da  noch  nicht  einmal  hinlänglich  gesichert  ist.  Ferner 
-ielleicht  öHoiXrX^  o,  der  {sich  krümmende)  Wurm  u.  s.  w.  Die? 
Jclinung  6)  liesse  sich  als  Vriddhi  des  organischen  a  fassen, 
•ielleicht  aber  auch  wie  in  dem  gleich  zu  besprechenden  p^foX«$. 
)avon:  ChoAtihiov^  t6,  Dim. ;  Öno^kr^HiTr^g  ^  o,  -t  rts,  von  liV/r- 
nern  i  6)ao}.i;HG)(Sr^g^  eg^  wnrmarlig 6}Uo7.r,Hidiui,  Würmer  erzeugen 
I. s.w.;  ÖKoy'kriHtaaig,  Önoilriicoifrigj  ÖHü-tXrjir^aL:;  (zw-)?  "h}  das  Wurm- 
f ich  ig  sein;  ök(oX);k/^w,  sich  wie  ein  Wutjn  gebehr  den  \  ÖHfaKriKOiay 
ien  Würmern  aussetzen  n.  s.  \v. 

Indem  die  Bedeut.  wanken  zu  der:  wanken  machen  übertritt  ^ 
vgl.  sskr.kshal,  erschüttern^^  entsteht  für  (^xoXo)',  to,  dicBed. 
Athetose  (txx,  vgl.  ChavSakov  weiterhin). 

Wir  vermiitheten,  dass  zunächst  in  diesen  Wzformen  kshri 
'M  Grunde  lag;  nun  verliert  das  imLat.  dem  sskr.  ksh  entspre- 
chende sc  häufig  seinenAnlnnt  s.  das  r  salin  wir  in  1  Übergehn; 
io  liegt  die  Vermuthung  schon  nah,  dass,  wie  er  in  crus,  so 
luch  das  anlautende  cl  für  sei  (scr)incl<audus  lahm^  hieher 
a;eh5re.  Wie  nah  die  Begriffe  lahm  und  hmkettd,  welche  Bed. 
in  dieser  Wurzel  schon  hervortrat,  liegen,  bedarf  keiner  Be* 
merkong.  Der  Beweis  dafür  lässt  sich  fast  aus  jeder  Sprache 
[lUiren  (vgl.  z.B.  eag}.limp  hinken^  aber  in  limping  melkla/un, 
i^skr.  khang'a  lahm,  verkrüppelt^  hinkend^  und  so  tausendfach)* 
Das  schliessende  a udu8  in  claiidus  gehört  schwerlich  zu  die- 
ser Wurzel  ;  wir  gehn  sicher  nicht  irr,  wenn  wir  es  für  eineCon- 
traction  aus  aYidvt  nehmen;  in  diesem  liegt  zonftchst  das  Suff. 
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idos  (vgl.  ca(n)d-idus  von  cad  =  griech.  xaÄ  (für  x/aS),  sskr. 
yudh  aus  der      9 vi  weiss  sein  (vp;!.  Uenfey  —  Siem  über  die 
Monatsnamen  einiger  alter  Völker  S.  73)-f  dh  (=     dha  S.  30) 
weiss  machen)',  so  bleibt  clav(o);  aber  vo  =  sskr.  va  ist  eben- 
falls ein  schon  mehrfach  erwähntes  Suffix  (vgl.  2.B.  opö/o  S.  69 
n.  aa.);  so  bleibt  nur  cla  als  Rest  der  Wurzel;  da  wir  nun  in 
önak-rrvog  die  Form  6KaX{a)  anerkennen  müssen,  in  crus  fer- 
ner (S.622)  den  Vokal  zwischen  c  und  r  ausfailen  sahn,  so  liegt 
die  Vermuthung  nah,  dass  auch  hier  cla  für  ein  ursprüngliches 
(s)cala  stehe.   Die  Vermuthung  wird  augenblicklich  bestätigt 
durch  das  goth.  halt-s,  lahm ;  oben  (haut  S.  611)  sahu  vnr^  dass 
auch  im  Germanischen  anlautendes  s  abHillt  und  dann  statt  der 
Gruppe  (sskr.  ksh,  umgesetzt  sk)  der  blosse  Vertreter  von  k 
goth.  h  erscheint  t);  so  wird  denn  das  goth.  hal-t-s  iuBeziehung 
auf  den  ersten  Theil  des  Worts  einem  laL  (s)cal  ganz  analog; 
das  t,  obgleich  es  lat  d  entsprechen  könnte,  dürfen  wir  doch 
von  dem  d  im  lat  claa-</-us  ftbr  grundvenduedenerkUrai»  Die 
ToUständige  Bereohtigiiiig  dazu  werden  uns  die  weiter  zu  Ter- 
gleichenden  Formen  der  verwandten  Sprachen  verschaffen;  es 
Set  eine  Weiterbildung  der  Wz.  durch  den  T-Lant,  welcher  ms 
so  oft  als  sekundäreAVzformen  bildend  entgegengetretenist^niah 
Uch  Bskr.  d,  welchem,  den  Lautverschiebungsgesetsen  gemäss, 
godk  t  conrespondirt.   Der  Verlost  des  anlautenden  s  und  die 
Äusstossung  des  Vokals  vor  r:  1  erscheint  feiner  imSlamciiea; 
daher  gehört  hidier  kio-cen  lahm,  serbisch  kle-tz-ati  wmmken, 
(im  Böhmischen)  Imkm  sein,  hinken  (PaU,  K  F.  II,  274).  —  Na 
sahn  wir  ferner,  dass  sskr.  ksh  im  Sskr.  selbst  mit  kh  wechselt 
(vgl.  SL187  nnd  sonst);  femer  wissen  wir,  dass  g'  eins  der  am 
häufigsten  seknndllre  Formatiooeii  bildenden  Elemente  Ist;  es 
'  würde  nnsdieseninachdneWsfonnkhHg' gar  nicht  anllallen^ 
nnn  trat  aber,  einer  sehon  oft  vorgekommenen,  schon  vor  dtar 
S]^raehtrennung  eingewnrzdtenNeigung  gemäss,  a  an  die  Stdie 
von  fi,  und  in  diesem  Fall  neigte  sich  gern  der,  nach  Art  der 
7tenConj.CL  eintretende  Nasal;  so  erklärten  wfar  oben  (S.  620) 
f^uch  skand  im  Verhältniss  za  kshal,  skal,  skri:  skricL 
Diese  Form  khang'(fur  khrig')  erscheint  aberJn  dem  ebener- 
wähnten sskr.  khang'a,  lahm,  hinkend,  und  wir  werden  anch 
diese  Form  also  zu  der  hier  beliandelten  Wurzel ^iehn.  —  So- 
weit ist,  wie  uns  dünkt,  eine  vollständige  Sicherheit  regelrecht 
sich  vermittelnder  Formen  und  Üebereinstimmung  der  jBedeut. 
Was  auch  von  jetzt  an  eintreten  mag,  die  Erklärung  dieser  Wör- 
ter  werden  wir  uns  nicht  rauben  lassen.  —   Mit  gleicher  Bed. 
und  übereinstimmend  in  Bezug  auf  den  einzigen  Rest  derW^ur* 
zel:  kh,.  tritt  aus  dem  Sskr.  nun  entgegen:  kh  dt' (unbelegte  Wz. 
mit  der  Bed.  inhm  sein}  und  khöda,  khöra,  khöla,  lahm.  Wie 
ist  es  mit  diesen  Wörtern?  Sollen  wir  es  wagen,  khöt',  khod' 
fUr  eine  Weiterbildung  aus  der  hier  behandelten  Wz.  zu  halten? 
loh  wüsste  die  Formen  kaum,  oder  nur  auf  eine  sehr  gezwun- 


1)  Aaf  dieidbe  Weite  crglebt  tielk  mm  dier  fcler  lielieadelleB  Wafsd  Jle 
Meh  der  oben  (8.62*2)  anffegebeacB  Weite  gelbmte  IntcniiTfora  aU. 
kiakes  (vgl.  mU.  eebiAko}  as  ■mpriagiidw  skAa-kal. 

Digitized  by  Google 


XOP,  SKAJ,    .  625 

£:ene  Weise  zu  vermitteln;  oder  sollen  wir  mit  PoÜ  (E.F.  1, 143. 
II,  IS ;  V2;l.  auch  1, 134.  II,  274,  290)  diese,  so  wie  auch  lat.  clau- 
(?us  sammt  gotli.  halts^  zu  der  sskr.  ^Tivri,  krümmen,  ziehii? 
Für  clandiis  und  halts  weisen  wir  jede  Zumutlmng  der  Art  ab; 
für  k  Iiüt',  kliod'a,  kh<^ra,  kh6la  wäre  zwar  eine  formelle Ver- 
mittelling  möglich,  aber  beachtenswerth  ist,  dass  aus  hvri  sonst, 
trotz  dem  ungeheuren  Reichthum  der  daraus  gebildeten  Wzfor- 
meii  (vi;l.  y/yvp),  keine  thematische  Form  mit  der  Bedeut  fa/ttn 
hervortritt;  es  fehlt  also  in  dieser  Wurzel  an  einem  Gliede  zur 
X'ermittelung  der  Bedeutungen.  Wenn  ich  sonach  keine  andre 
Etymologie  kennte,  so  Wurde  ich  diese  Formen  lieber  ohne  Ab«« 
leitang  bestehn lassen  und  meine Unwissenbellmigesebeat ein* 
gestehn.  Um  meine  hypothetische  Etymologie  auszusprechen,  so 
wa^e  ich  zunächst  niclit,  kU6t\  khod  a,  khdra,  kh<)la  von  der 
hier  behaadeken  Wurzel,  von  welcher  so  viele  bedenlnng^« 
gleiche  Formen  In  den  verwandten  Sprachen  aasgegangen  sind, 
zu  trennen;  femer,  da  wir  wissen,  dass  die  cerebralen  Laute 
den  Sskr.:  t',  d'  in  der  Aassprache  fast  ^anz  mit  r  nnd  1  übereiu« 
stiniinten  (vgl.  Benfeff  —  Stern  über  die  Monatsnamen  einiger 
aher  Vfilker  S.  127),  so  dass  sie  in  den,  aas  dem  Sskr.  hervor* 
gegangenen  Dialekten  gradezu  mit  r  und  1  wechsebi  (LaMm, 
uistitatt  Ling»  Pracr»  p.  205. 423),  so  bin  ich  übeisea|et,  dass 
khdt'a  and  khAda  nnr  dialektisdie  Aossprabhen  von  khdra« 
kb61a  sind;  demnach  bleiben  ans  nor  noch  diese  mit  der  Wzf« 
khar,  khal  (ittr  kshar,  kshal)  zn  vermittehL;  non  hadben  wir 
aber  schon  mehrfach  Beispiele  gesehn,  dass  dmr  hier  zv  Grande 
liegende  ri-Vokal  nicht  bloss  bei  Labialen,  sondern,  obgleich 
seltner,  noch  bei  andern  Lauten  und  fibeihaupt  in  ur  übertritt 
(vgl.  z.B.  S.69  und  die  sskr.Conjng.  von  kiri);  nelmien  wir  also 
an,  dass  dies  andi  hier  gesehehn  sei ,  so  habmi  wir  eine  Neben« 
form  (aber  ungunlrt,  denn  ur  hat,  wie  die  Flexion  von  kri  be« 
weist,  nicht  den  Werth  eines  Gana  von  ri:  ar)  von  khar,kha], 
welche  khur,khul  lauten  würde;  beide  bestehen  nebeneinander 
wie  im Griech.  op^/o  (S  69),  rXS/?? (S.  82)  =  einem  sskr.ardhva 
neben  urdhva  (von  i^idh).    Von  khur:  khul  heisst  aber  die 
Gunaform  regelrecht  khor-a:  khol-a;  das  auf  den  ersten  Au- 
genblick Auifallende  einer  Gunirung  eines  nicht  eigentlichen, 
sondern  aus  ri  entstandenen  a  haben  wir  schon  früher  durch 
Beispiele  aus  dem  Sskrit  weggeräumt  (vgl.  noch  tri,  tagen: 
tul:  t()la).  —  Dass  nun  mit  sskr.  khöla  das  gleichbedeutende 
griech.  '(oX6c^  rj,  6v  identisch  sei,  bedarf  keiner  Bemerkung; 
es  entspricht  dem  sskr.  khola  Laut  für  Laut:  davon:  x«>?-öT7;ff, 
ily  Lahmheit,  Jjähmung,  das  Hinken  \  ;(oXaiVö,  lähmen  u.s.w. ;  ;fa)- 
XavcTigj  r,y  das  Lähmen  u.s.w.;  y(GikaayMj  to,  Ijähmung*  ywXtvtOj 
lahm  sein  u.s.w.;  yoi'kevita,  to,  eine  /jähmung;  ;(0)X«/a,i7,  das  Lahm- 
sein, Hinken;  ^(^aXdGi^  In/njten;  ybiXbiatg,  ri,  das  Lähmen;  yjaXo^af 
TO,  Lähmung  \  yioXoiTtovgy  6,     -now,  to.  lahmfi/ssig:  die  Form  pfo- 

loi  hat  in  dieser  Compoaition  keine  gana  passende  Analogie;  sie 
ist  Locativ. 


So  wie  sich  khang'  bildete,  für  organisches  kshang', 
kshri-g'  (&62A)9  so  bildet  sich,  wie  schon  bemerkt,  mit  sk  Mr 
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ksh,  sskr.  skand  (für  organisches  kshrid);  dieses  hat,  v,k 
schon  bemerkt,  die  Bed.,  welche  im  griech.  cncalpoy  hervortrat, 
springen  \  ferner  aber  auch  dieselbe  wie  sskr.  skhal,  näiulich 
fallen^  so  dass  es  die  nach  beiden  Seiten  hui  aus  der  eigentli- 
chen Grundbed.  der  Wz.  hervorschiessenden  Bedeutungen  zu- 
gleich unii'asst  ImLat  entspricht  augenscheinlich  sc  andrere, 
und  dessen  Bed.  nähert  sich  dem  Grundbegriff  mehr  als  irgend 
eine  andre  bis  jetzt  vorgekommene ;  es  heisst  steigen ;  dieses  ist 
aber  grade  die  Bewegung,  wo  stets  das  eine  Bein  höher,  das 
andre  niedrip:er  erscheint  (vgl.  S.  620).  Aus  dem  Griechischen 
ziehn  wir  zunächst  hieher  mit  Pott  (E.  F.  1,  249)  das  oben  (S. 
188)  zweifelnd  erwähnte  öxdvdaXov,  to,  Siellfaile;  önavd  er- 
scheint hier,  wie  auch  im  Sskr.,  m  der  Bedeut.  fallen ;  diesem- 
*  nach  vermnthe  ich  nun  aber,  dass  auch  das  (a.  a.().)  neben  öhuv- 
^olKov  bemerkte  gleichbedeutende  ö^cLoxrip  hieher  gehöre;  es 
wurde  sich  an  die  nicht  nasalirteWzf.  sskr.  skad  (wie  sie  auch 
bei  Rosen,  Radd*  S8cr«  geschrieben  wird),  griech. <yxa^  (vgl.  wei- 
terhin) schliessen;  wegen  öya^  im  VerhäJtniss  zu  öxaS  vgl.  man 
Cxi^k  (&622);  so  läge  also  (^^a^-f  xtfp  za  Grunde.  Wegen  der 
Bed.  von  a^iv^akov  vgl.  önoiXav  (S.  623). 

IheWxLöHad  erscheint,  in  der  auch  in  tfxoXu.s.w.fir&h  her- 
vorgetretenen  Bed.  /ihikm  Cvd*  &634),  in  öuaifi  (Ar  fSMod+if» 
na<£der4lenConj.CL).  


Wir  bemerkten  oben  (S.193)  eineFonn  xtvae^tM»  f&r  jnr^a- 
^eoG^woakoein^nebmi^ansgäiiUentrar.  SoUle  es  nnn  nicht 
mdgÖdi  sein,  dass,  so  wie  a  in  tfictproo  (&621)  za  i  geschwieht 
war,  so  andi  neben  tfMtti^  eine  gesdiwäciite  Fem  <Xpk^ 
denkonnte?  Dawirnon wissen  (vgl.  z.B. &  193^ 900a. sonst)^ 
dass  anlantendestf  in  der  Gruppe  öh  so  häufig  abfiOlt,  so  würde 
sidi  an  tfpoyd:  Hn^  das  tofctodb«  xM-a^^  o,  ij,  bekmd,  ukmü 
(vgL  slav.  ckor  8.631)  n.s.w.  (eig.  sprifigend)  schliessen,  ind 
nach  Analogie  des  eben  bemerkten  lavou^evtf,  aber  mk  Eriidbuig 
des  6t  0xiva^  ßkt  öMtvi-^,  glbd.  — 

Sollte  hieher  gezogen  werden  können,  etwa  nach  Anahgjte 
von  6mi^  (in  ömv^np  S.566),  das,  ül)ngcns  noch  nicht  gansn* 
chere:  öxiv^öq^  ov,  untertamiwitd,  so  dass  das  Unterlmcht» 
als  eine  dem  Springen  ähnliche  Bewegung  gedacht  wäre'^ 

Wie  ist  es  mit  derBezeichn.des  Nnsenstühems:  önivS-apocy 
.  öuiv^apog^  Xasenstüber  ?  Sollte  es  ebenfalls  hieher  gehören  ? 
Davon:  Öxiv^apevu)^  Ömvi^apto),  aKtj'f^api'^w,  Öhav^apl^fo,  (jKti-a- 
iH^w^  ÖHiv^l^Wj  aber  auch  öui^aXi^b-i,  nasenstühem.  Ich  kenne 
keine  einigermaasscn  wahrscheinlichere  E^rmologie. —  Gehört 
dazu  Oh^vdäp^oVf  TO,  ein  uabek.  Fisch? 

Mit  der  Wzf.  önap,  wenn  wir  sie  richtig  auf  eine  Form  mit 
dem  Vokal  fi  reducirten  (S.  6'JO),  lässt  sich  formell  Oxl^-aq^o 
verbinden;  ri  wäre,  wie  im  Sskr.  schon  oft  (vgl.  sskr.  dlrgha 
von  dfih  S.  98),  durch  tp  wiedergegeben  (vgl.  jedoch  öxe^pacpo 
weiteriunj,  und  atp  entweder  Cwie  akU.  äi  yp^oup  S.  207)  als  ein 
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weiterbildendes  Warzel-Element     für  sskr.  p  cansale)  hinzu- 
getreten, oder,  wie  in  ipi(po<;  (S.  331),  wäre  an  ein  Thema  (yxip(a), 
welches  etwa  ^ringend  bedeutete,  das  diminutive  <po  gefugt ;  in 
bttden  Fällen  liesse  sich  damit  vielleicht  6xipa<pos,  auch  öxd» 
pottpog  (wegen  et  vgl.  die  Form  önaifKn;  statt  des  a  in  öHalpo)  wäre 
ia  4fH8lpa  t  eingetreten,  wie  in  cp^tipa;  vielleicht  lässt  sich  aber, 
wie  angedeutet)  tfMttpot^o  als  GrundJform  nehmen  xm^6Kipa<po  als 
mie£Bt9tel1ung  davon;  dann  läge  öntp  zu  Grande),  o,  ein  Werk^ 
%eu^  9um  WHrfßl9iHelBft,  Würfelbecher,  aber  auch  Würfelspielm 
Nehineii  whr  nmi  nach  der  ersten  ErkUtamng  &mfcup  oder  4mfaf 
fStr  eineCansalftnnTontfirap,  so  Ueese  ^ndpu^Sj  entpafog,  der 
springen  Mutkmie,  eine,  sowoU  fllr  den  würfelbwher,  ans  wel* 
diem  dieWfirfel  geschlendert  werden ,  als  Ar  denWnbfelsfriei0r, 
welcher  rie  sdilendert,  nichts  weniger  als  unpassende  Bezeidi« 
nong.  Nehmen  wbr  öxetpafo  nach  der  zweiten  ErkUrnng,  so 
Wörde  es  etwa  ein  kl€ine9  Sprmigding  bezeichnen.  Ich  neige 
mich  mehr  zu  der  ersten  Erklfirung,  wage  aber  keinesweges, 
diese  Etymologie  ftir  eine  entschieden  sichere  zu  geben, —  Von 
öHiprxrpog  kommt:  6Heipa(p€v(o  ((Jwtp.),  mit  WiUfehi  spielen;  ömpa» 
^eL-rrf^,  o,  Würfelspieler \  6xipa(ptiay  ??,  das  Würfelspielen;  öHipcC" 
rpeiovj  öxeipdcpeiovj  Öxipd(pu)Vj  to,  Orlj  wo  tnan  zwn  Würfelspielen 
zusamtnenkottttnl. 


6xap^.  Im  Sskr.  wird  die  Wz.  kh'rid  und,  mitGuna,  kh'ard 
mit  der  Bed.  erbrechen  (vomere)  erwähnt;  als  Verbum  ist  sie 
zwar  nicht  belegt,  wohl  aber  durch  eine  Menge  Nominalthemen, 
z.B.  kh'arda  das  Erbrechen,  Krankheil,  kh'ardana  glbd.  und 
ein  Baum  (Nimb.  Melia  azidaracta);  kh'ardi  das  Brechern  kh'ar- 
d  i  k  a  r  i  ])  u  (wörtlich  Feind  des  Brechens^  Cardamomon  (als  Heil" 
tniliel  gegen  die  Cholera^^  woher  der  mit  äum^iov  componirte  grie- 
chische Namen  desselben:  xapdd^ouov  {{är  a^apSd^.)-  endlich 
kh'ardis  das  Brechen.  Dahin  gehört  aus  demGriech.:  önop^  in 
öxop^tviofxai  filr  öxop^o  (statt  önop^ot^  H.  A.  L.  Z.  1838.  Ergzbl. 
S.  339) +^tv£ouaA,  sich  drehn  und  winden  (Siviotiai)  wie  einer^  der  sich  ^ 
brechen  will  (vgl.  diviauai) ;  ferner  6x(^p(^ov,  t6,  Knoblauch^  weil  es 
Erbrechen  bewirkt  (aus  demselben  Grunde  hat  auch  der  Nimb^ 
Baum  den  aus  dieser  Wz.  entlehnten  Namen,  vgL  Ainslie,  Mate- 
fialndica  1,452);  davon  öxöpSioVyTo,  eine  Pßame  mit  Knoblauchs- 
gerueh ;  indem  opo  im  Gegensatz  d^s  sskr.  ri  oder  ar  eintritt, 
was  sich  in  den  meisten  Fällen  nicht  entscheiden  lässt  (vgl.  & 
72,  98  und  sonst)  entsteht  öxopo^^  da  dieaes  nur  in  öxopodop  ess 
öxipHov  vorkommt,  so  halte  ich  hier  das  zweMe  o  für  eingescho» 
ben,  und  nelune  öxopo^ov  f&r  die  gonkte  Form.  Davon :  äxopo' 
Btovj  TO,  Dimu;  6xopodi4&f  mit  Knoblauch  fültem ;  öxopodSof  dkop* 
96o  =  ffwovaux^a  (ffesgch.)]  ÖHOpoBiAp,  6,  Knoblauchbeet dxbpom' 
9o|i4^irro$y  17,  knohlandmrtig;  ÖHopo9(£k^^  i},  eine  BfiÜ  90n> 
Salzwasser^  ak^  (S.  60),  fHicf  KMHoueh,  - 

Sollte  hiener  6xop^4Xogy6,  €mfMin^  unä  mitVetlaatdeif 
anlanlenden  6i  moMXos^  xop^nty  derlieM  {Jtkel,  Erbrechen  er* 
re§end)y  gehdren? 

.    ÖnApili^H,  eeog,  öxivdvi,  Ifmog^  o,  ir«rM  (ob  zu  mmi  &dl61)l 
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ÖHtvdai^öc^  mit  Verlust  des  anlautenden  ö:  mv^ay^o^^o,  eit% 
muaikalindiea  Inairument  tnii  vier  »Saiien^  ein  dem  Epkeu  ääudicker 

.öHiyyo o,  aiicli  6HLyxo<;^  eine  onmUtlM9€&€ Eidechse  i  daa  Wort 
iitr  wolil  aus  dem  Orient  entlehnt.  ' 


Ohv^  in  öHvßaXov,  TO,  Auemirfy  Koth,  3fisf  ii. s.w.  Sollte 
man  es  mit  der  sskr.Wz.  kshnbh  herauswerfen  (gotli.  sciu[)-au 
/.  Grimm,  D  ih.  11, 18,  209)  ii.s.w.  verbinden  dürfen?  Poil  (E.F- 
U,  509)  veriimthet,  dass  es  für  önepßoXo  (von  ÖHcipy  öHaroq)  stehe; 
formell  lässt  sich  diese  Zusammenstellung  vertheidigen ;  denn 
öKop  steht  für  ÖMopr  zsgezogen  aus  öauopr  der  gunirten  Form 
des  p;leichbed.  sskr.  sakf  it  cvgl.  xpatvoj);  da  statt  dieses  o  auch 
£  erscheinen  kann,  so  könnte  in  der  That  ömp  (für  öjiefnr)  einge- 
treten sein;  aber  woher  nun  v  für  ep?  ich  glaube,  man  könnte  es 
aus  dem  u  erklären,  welches  in  der  Flexion  der  kri  im  Sskr. 
eintritt  iBoppy  Gr.  s.  r.  383),  etwa  für  sakfit  eine  iNiebenfonu 
sakur-t  annehmen;  dieser  würde  grieeh.  aa^rpr:  am  pr,  oder 
mit  Verlust  des  p,  wie  in  öua-roq^  i^aTog  (S.  141)  u.aa.  der  Art, 
ÖHVT  entsprechen ;  so  stände  öxvßaXo  iiir  üHvrßako  (ßaXo  von 
ßdlXo^ ;  ich  wage  keine  Entscheidung.  Von  öhvßaXov  komml: 
ÖHv^XcaSriq  ^  eg,  dem  Wegwurf  äiuUich\  ÖHio^oikuto^  ^  t;,  oVj  rerach^ 
M,  veräctiUich^  (^Mv^oXi^o,  wiB  Moik  aehi^^  vermckim;  ^ttvßaX^ 

y/^ 6x  ((^ra),  etehen.  Im  Sskrit  wird  die  entsprechende  Ws. 
8th&  geschrieben;  die  in  den  übrigen  verwandten  Sprachen  ent- 
sprechenden Formen  sehe  man  bei  Pott  (£•  F.  1, 197).  Im  Grie- 
cnisolien  sdm  wir  im  GeftsnsalB  des  sslu*.  th  blosses  x  wie  im 
^ noLT  =  path  n.  sonst  un  Ssiur»  arird  der  ffie Wurzel  scUies- 
sende  Vokal  gedehnt  gesducieben  «id  diese  Debanag  seigi  sich 
anch  in  vielen  dnmatisehen  Fomationen,  a.B.  slh&na,  PimUi 
ath4naka,  9tehetuU9  Wamr-^  ath^nn,  «m  ^peer  (in  die  Höhe 
•tehend)u.s.w.;  8thäpaka(4A»t«M«f»illS9dlMl^^ 
fh^iUerdir€€imnLB.yf.^  sthApana,  dßs  HuuMm  u»s.w«;  stha- 
jin^M/;  sthAmamKra//}  sthisu,  ilQrafi\  8thisnn,/M  Aach 
u^Cviech.  werden  wir  den  Vokal  gedehnt  finden,  bei  weitem  fff> 
ter  aber  kurz;  dasselbe  zeigt  sich  aber  auch  schon  in  einem 

fressen  Theil  der  im  Sskr.  zu  sthä  gehörigen  Bildungen,  z.B. 
thä,  sich  auf  haltend^  sthand'ila^  (iSUiudori  eigenti.,  dann)  ein 
Opfer  platz,  Landgrenze  Q.S.W.;  sthala,  Platz  \  sthapati.  einer 
der  etwas  stehen  macht ,  z.B.  ein  Baumeister  (von  sthap  mit  cau- 
salem  p);  vishtliala,  ein  Platz,  u.aa.,  welche  f^elegentlith  vor- 
kommen werden.  Hieraus  können  wir  denn  schon  schliessen, 
dass  die  Länge  des  Vokals  nichts  weniger  als  wurzelhaft  sei ; 
ferner  aber  tritt  statt  des  a  oder  ä  ein  i  ein ;  das  participielle  in 
sthi-ta  will  ich  hier  nicht  urgiren;  es  erscheint  aber  auch  in 
sthiti,  Stand;  sthira,  fest,  und  in  dem  wahrscheinlich  hieher 
gehörigen  sthika«  Hi'ifte  {das  Hervorstehende \\  ferner  giinirt  in 
sthe  ja,  icas  zu  befestigen  ist,  u.  aa.  Statt  des  a.  ä,  i  erscheint 
aber  auch  u,  u,  z.B.  apa-shth'u,  apa-shthu-ra,  aiia-shth'ii-la, 
^\HSm^»m«09ßeliiienäimUst€kmid\  ni-shthar^^/e#/i  mitVrid 
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dhi:  Stil  au ra,  Kraf/;  sthaurin,  kräfligj  einPachthier\  nach  die- 
ser A^nalogie  zielin  wir  auch  hieher:  sthurin,  sthürin,  uihI  mit 
Guua:  sthöriii,  einPaekMer;  sthüla,  eigentl.  was  da  steht,  ein 
mmfgmbmifUr  Houfm,  ein  Ihunnkopfj  (was  eiue  (bedetUende)  iSteUs 
ehMiwnmt^j  gross  u.  S.W.;  wahrscheinlich  gehört  anch  hieher 
stbAra,  der  Mann;  feiner  sthun'a,  ein  Pfosten  (vgl.  crTiiKri)\ 
iemer  luit.av  (statt  6)  vor  Vokalen  sthavi,  Webei^,  sthavira 
f9»iy  beetmndigy  ali'^  nach  dieser  Analogie  betrachten  wir  av  in 
s  t  h  n  vara»  feei,  und  sthivira,  dae  AUer,  ebenfalls  als  aus  dec 
Wssf.  sthn  entstanden;  u  wurde  zu  au  vriddhirt  und  dieses  ging> 
▼er  don Vokal  regehecht  in  &v  über.  Wir  sehn  also  als  gleioli*>  * 
bedentendeWzformen  sskr.  sthä,  sth&,  sthi,  sthu,  sthArabo 
die  drei  Vokale  a,  i,  u  ohne  Wechsel  darBed.  %\A  mifcein^ndar 
Tertauschen.  ^Dieselbe  EsBchafanng  kam  sehen  nehitteh  .fw 
CrgL  V^ox»  o-ft»  ^<P9  <ne),  fand  wie  dost,  aeUiasseik'Wir  imA  UbTi 
daas  diese  Vokak  garnlck  kor  Wurzel  gdiSrato,  asndeniUoaae 
BildimgtTokale  siiid;  esUeibt  ans  also, von  dieserßeüabclmolh* 
tet»  nor  sth  als  WorzeL  Wem  man  astli-i  Muoebmf,  n  diesar 
Wa.  ziehn  darf  ^  nnd  die  Bed«  spriebt  daf&r;  di»  Mnoekem  wiU 
ren  als  dae  eMet^  Machende  betradilet —  so  wurde  aloh  ah  ab*- 
gentliche  Wurzel  aatk  eigebenv  denn  aakr.  a  ist,  wie  oben 'be- 
merkt, kein  Präfix  nad  kOnnIa  nvr  Theil  der  Wurzel  sein  Cvgfc 
S.  19  ff«  S.155  umsonst).  Ich  will  dieFrage,  ob  asthi  hieher  ge- 
hört, nicht  mit  Entschiedenheit  beantworten,  obgleich  es  nach 
meiner  persönlichen  Ueherzeugung  der  Fall  ist,  und  ich  do-reW 
deswegen  weiterhin  anführen  werde;  wenn  aber  asth  sich  auf 
diese  Weise  als  eigentliche  Wzform  und  sth  nur  als  verkürzte 
(vgl.  z.B.     vä  für  av  S.  262  ff.,      für  ag  S.  155  ff.,  sd  filr  as 
S.  390)  erweisen  sollte ,  so  wäre  eine  weitere  Verbindung  von 
asth  mit  ^ as  sein  (S.  24)  gar  nicht  unmöglich;  as-th  wäre 
durch  th  als  sekundäres  Wzelement  weiter  formirt  Doch  dies 
kann  auf  dem  jetzigen  Staudpunkt  der  etymologischeu  Wissen- 
schall  nur  Andeutung  sein. 

DieW'zf.  sthä  substituirt  im  Sskr.  in  den  Specialformen  der 
Conjugation  eine  reduplicirte  Bildung  {Hopp,  Gr.  s.  r.  327).  In 
der  Kediiplicationssylbe  ist  der  im  Sskr.  herrschend  geworde- 
nen l»op;ei  gemäss  ( vc;!.  S.  546),  statt  der  Anlautgruppe  sth  nur 
t  ein£;etreten ;  als  Keduplicationsvokal  erscheint  i;  so  entsteht 
die  Form  tislith  ,  welche  nach  der  ersten  Conj.  Cl.  flectirt.  als 
Bildungsvokal  a  erhält,  also  tishth'a  lautet«  Die  Beduplicatlon 
findet  nun  auch  im  Lat.  Statt,  aber  die  im  Sskr.  angewandte 
Hegel,  wonach  in  der  Heduplicationssylbe  t  eintrat,  hat  hier 
kerne  Geltung,  sondern  nach  der  allgemeinen  Regel  wird  der 
erste  Grnppenconsonant  angewandt,  so  entspricht  lat.  s!-st-o; 
dieselbe  Kegel  ward  auch  im  Gtriech.  beibehalten;  da  aber  biet, 
nach  gewöhnlicher  Wandlung ,  fthr  das  anlautende  er  der  Spir. 
asp.  emtrat^  so  entsprichl grieoh.  laTa  (\ghPoti,  £.F.  II,  691). 
Also  V'cTTrjjit  ((jTTfao),  «rrttox«),  stelui ,  stellen  ii.  s.w*  (die  eigent- 
liche Bed.  der  Wz.  ist:  im  Zustand  der  Stehun§)\  (Sie 
CiOD^,  Cl.  mit  Flexionsvokal  der  Istan)  »  to^ig^  (cretisch.); 
forav»  (selten);  c(rT?f4o(Fut.,  wie  von-ttneni  aoa  dem  Pf.  carTixa 
bervorgegaiigen  PrAs.  ienfMo),  «o^iMrifo  aMit.*—  An  die  Wa& 
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axa  lehnen  steh:  crtaaiq^riy  das  Stehn^  Steüen,  Aufstand  u.s.w.; 
(TTanoio^,  {yi  selten),  ov,  stehend,  stelletid  n,s.w.;]  otaGu^r.Cy  e:, 
aufrührerisch;  irrao-iraxT;^ ,  6,  Aufrührer;  frvaxnbiinxdq^  if,  dv,  sii 
einer  Parthei  getiorig;  oTacruirteiot^ri^  Neigung  zum  Aufruhr  u.s.w.; 
(TTaata^ü,  sich  etnpören  U.8.W.;  crraaiaaritöq,  d,  Aufmiegelung\ 
Q'uaaiaaxri^  ^  d,  Au f rühr  er  \  OTamaÖTixog  ^  »f,  dv,  aufrührerisch. — 
Hieher  gehört  wohl  (rraGliopov^TÖ  (vgl.  S.  619) ;  doch  ist  es  zwei- 
felhaft.—  aTarög  y  riy  6v^  sU/imdj  gestellt  n.s,w.;  o-xaxtxog,  if, 
dv,  steUendy  stehn  machend  u.s.w.;  (naT/^e),  stehn^  stellen  u.s.w.; 
axaxtvG)  ^gewöhnlicher  (ttä^m?©),  wohl  eigentlich  gestehn  w«- 
r/<«t^  durch  Wunne  gerinnen  machen,  dann  überhaupt  erwärmen 
u.s.w.;  (TT «Tcvfrt^  ( gewöhnlich  oTOÖctxrt^),  if,  Encänmmg,  — 
cTTairrfp,  d,  (von  mi^ta  in  der  Bed. :  auf  die  Wage  steUeii,  zuträ" 
gen,  also  eigentlich  der  Wägende,  und  da  die  Bezalilung  ur- 
sprunglich durch  Zuwiegen  von  Metall  geschah  ( daher  latein. 
pendere),  der  Bezahlende,  dann  überhaupt  wohl  Mümte  und 
en^ich)  eine  gewieee  Münze  ils.w«;  daivon:  axcmijpuaos  ^  ov^ 
tfvTO^pilio^otyOiV  einem  Stuier  Wfer^i  ^exatrt&Tx^Qj  ov,  %ehH  Skt' 
iereHwetih  ii«8»w.;<-*  o-rarripog^  a,  6v,  feststehend  ii«8«w.fsw.), — 
aVaUfVy  midnp^  etekend  (über  ^^rv  vgl.  S.  388)  ii.8.w.;  trraSaSoi 
(fbr  era-diOL^og  von  aM-dto  O.)  +  Soff*  ^  =  sdur.  ja)«  «f» 
oir,  mj^mhi  eichend  n.  s.  w. ;  axa^to^,  oe,  ot^,  stehend  n.  s.  w. ;  ors- 
dSwir,  «rJ,  auch  onrii^iog,  6  (dorisch  6nabiov],  Feeäg^t,  eine  fest- 
stehende Ljmß, Rewnhmhn, dmelMufenim Stmktfm\  aradievg 
diu^f  SW;)^  o»  dmr  im  Stadium  Idifende;  owdlieM»,  mi  ISUndimn 

Atdlmf  mm  et§kemdem  eemkrmelUmi  Weterbamm  (vgL  sskr.  stkaTi 
8.699)ik8.w*;  irT7:fx6)v,  d,  der  Aufzug  am  Weberbmmm  ii««.w.; 
anjfimov,  t6  ,  Dim. ;  onjfuW^,  sosammeDgezogen  «rr^imoff, 
01^«  Mi  Aufwgsfädeti  gemm€ki\  arn^oviMdg,  if,  t^i^  (zw.);  o*ri7fioi7r* 
«niid^  yf,  dv,  siMi  Amfmtg  gehörig  \  arvtitoviag,  6  ss  om^diPMi^  dSoi 
Amfimgsfädem  ihmH€h\  «mg^oW^o^iai,  iea  #%MiMi  «imi  Aufzug  auf- 
sMu;  «rnfffioß,  d,  FmieteUer.  —  Hieher  gehört  ferner  if^ot-ftir, 
am^g,  ^,  «Um  «•  dfe  Stehende  (v^l.  £.  F.  5M), 
Rippen  mm  Sehif  q.s.w.  —  Wir  ftigen  hier  sogleich  die  beson- 
dem  thematischen  Formen  der  bis  jetzt  durchgenommenen  Bil- 
dungen bei,  welche  in  Compositis  erscheinen.  Also:  arrurr«- 
ariog^  ov,  aufwiegetid  (zvr.^  \  dvTurrd'nig ,  6  ^  Widersacher  -,  dwu 
ffTttTtcD,  widerstehn\  avacTaTrjp,  d,  Zerstörer \  avacrrCcT>fptoc,  or, 
»fim  Wiederauf  stehn  gehörig  dvaarTj^areico  (Desiderat!  v), 

atifriclitefi  wollen ;  aj^'a^Taxoci) ,  auf  stehn  machen  u.  s.  w. ;  dvaaxa- 
TG>oig^  17,  Aufwiegelung  u,  B,  vr*^  dütoarTafrla  ^  r,  ^  Zwist  u.  s.  w.; 
dnoardauyv^  t6  (findet  sich  im  Nominativ  nicht),  Ehescheidung \ 
dnoaxariq^  ri^  die  von  etwas  Abgehende  U.S.W.;  ««•oo^rijuarioj', 
TO,  ein  kleiner  AustüUc/iS  (Geschwür);  aWoanpfiaTtoc,  a,  ov;  arro- 
(TTTjfiaTW^i;? ,  f^,  einem  solchen  Geschwür  ahnlich  ;  ctTroarijuaTia;, 
d,  der  ein  solc/ies  Geschitmr  Habetide  ;  armioTaTr^Tog ,  ov .  oA«« 
Aufseher y  Trapacrrag,  eig.  fl^^«  daneben  Stehende j  Pfosten  u.6. 
w.>  a^rpocrrccTevrog,  ov^  ohne  srpooraT?^;  ocpKoocmuriOyy  t«,  dbr 
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P!at%y  wo  die  Neize  ausgespannt  werden  (Pol/ujf)i  ^äffraakurro^ 
nicht  anfi'ührerisch;  acrraTfw,  unstäl  sein. 
Hieher  gehört  femer  wohl  auch:  iJTa-avoQ  (Partie.  Med* 
llir  ara-fuvo^),  o,  (ein  AufgesteUtes),  ein  GefüsSj  wotin  Wein  nö- 
gezogen  ward  .n:&»  Vf.  \  oxa^vLov^  OTa^vcipiov ,  t6  ;  (xia^vioicogj  6j 
Dim. ;  xavaaronufiiof  dm  Wem  tn^emäMieres  trdM$§  Oefmm 
uiniehn. 

An  die  reduplicirle  Form  Icn:  (z=sskr.  tishth'  S.629)  lehnt 
sich :  ioToq ,  o,  (eig.  was  sehr  (Ueduplication)  in  die  Höhe  eieh^ 
daher)  Matibautu,  Wehehaum  (vgl.  aT)ffuay),  der  At^wmg  ^eeibeij 
O'fweie  u*s.w.;  icrjiovj  t6,  jedee  Gemiie^LS^yv,;  iaripiovj  tö^ 
Dim.  von  iÖTÖg:  iaTB&ppioTioVj  6,  Ort,  wo  der  Webstuhl  steht, 

Ilieher  gehört  ferner  wahi«cheinlich>  wie  sohon  Po//(£.F« 
Uf  570.486)  bemerkte,  d-aTi^v  und  ouTTr^vog^  ov,  so  wie  dvaTil» 
vo^j  ov,  unglücklich.  Naoll  dieser  Etymoll^e  ]st<m;ir,  trxrtvo 
das  sskr.  sthdna,  SieUemg,  und  d  bedeutet,  wie  ^vg^  echledUi 
m  darnp  tüT  äcmivog  isl,  wie  oft  (Tgl.  S.  176),  der  das  Thema 
scUiesseiide  Vdcal  o  einffebusst,  und  das  Thema  dadnrch  in 
die  dritte  DecUnation  hinübergezogen«  .WdrtUch  bedeuten  dieaa 
Formen  (dtMm^o  (tir  organiscnea  avo-arnpo):  eineeeMeehleSM^ 
hui0  kaieadi  ftbri^ens  ist  auch  eine  Verbindung  mit  sskr.  atJAaa 
(vgL  ^Uvng)  m5glidi;  alsdann  mfksste  man  aber  a  in  eumnro  für 
d  =  aaL  (S.  382)  nehmen^  so  dass  es  sehr  mrm  bedeutete;  ob 
dieses  bei  der  Gleichheit  yon  d&niy  und  Mo^o,  welche  die 
Amiahme,  dass  d  dem  dvq  bedentuittsverwandter  sd,  wahr- 
scheinBch  macht,  riddidiseiy  will  ich  aiditentsehdden»  Ans 
einem  nach  Analogie  von  da%nv  denkbaren  Svarnv  für  9va%fivo 
bildet  sich  das  Denominativ  ^vaxcdvm^  wie  von  CHmfv,  daraivo^ 
unglücklich  setn^  beides  nur  bei  Grammatikern)  dwTT^ta,  17, 
Ufi^flück,   

Schon  oben  (^vpaog  S.  592)  haben  w\t  auf  einen  Wechsel 
zwischen  crr  und  ^  aufinerksain  gemacht:  diesen  angenommen 
kann  ninii  hieherziehn:  ev^r.viiq^  eg,  blühendeti  Zustand  habend, 
in  Fülle.  Ks  wäre  eine  Composition  von  und  ^rivo  =  sskr. 
sthuna,  ZustatuL  Da  wir  aber  im  Gegensatz  des  sskr. 
Stil  finden  werden  (vgl.  ttvo^t;,  o^t^oc),  so  könnte  man  auch 
aiiiiehnien ,  dass  ^^^vo  für  a^r,vo  mit  verlornem  o-,  wie  oft,  stehe. 
Davon  ^v'^r^rto)  (auch  ev^evtoj)^  in  hliihetulem  Zustand  sein;  £r^)f- 
rttcc,  ei'^i^vta,  ^,  yli'tckliclier  Zustand  Cauch  cr^cv.,  welche  For- 
men jedoch  schwerlich  organisch  richtig  sind,  vgL  Paeeew  onp 

Der  Uegriff  Snule  erhält  grösstcntheils  seine  Bezeichnun- 
gen von  dieser  Wurzel  (vgl.  Trapaarag,  weiterhin  arriX??,  oxoa 
u.  aa.);  im  Sskr.  heisst  nun  das  Präf.  upa,  von  unten  nach  oben 
( vgl,  8«  284);  dieses,  mit  stha  zusammengesetzt,  bildet  upa- 
stha,  welches  wörtlich  ron  unten  nach  obeti  stehend  heisst;  die- 
ses n  Hillt  nun  schon  im  Sskr«  sehr  oft  ab  (YgL  8.B«  pa-rusha, 
zornig,  lür  upa+rusha  von  ^ rush,  zürnen  u.aa.);  im  Grie- 
chischen erscheint  für  sskr.  upa  gewöhnlich  vtU  (vgl.  S.  284); 
allein  sowie  von  so  vielen  sskr.  Präf.  sich  Spuren  ethakstt  hi^ 
bea  (wie  «.II.  ava  &274»  iit  (&9B3)^  ai  (i^Ptonoatfo)  u.aa.), 
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so  konnte  sich  auch  die  organischere  Form  v^ra  in  irgend  einer 
Form  erhalten  haben.  Dies  angenommen,  würde  dem  sskr. 
iipa-stha  griech.  vTca-aTa  haben  entsprechen  können.  Da  aber 
dieses  anlautende  v  =  u  auch  imSskrit  häufig  eingebüsst  ward, 
so  war  es  möglich,  dass  das  Griech.  diese  Form  auch  schon  in 
der  verstümmelten  Gestalt  erhielt ,  also  'jiaaTa ;  aber  angenom- 
men, wraara  hätte  in  einem  früheren  Zustande  der  griechischen 
Sprache  existirt,  so  musste  das  r,  schon  weil  es,  gegen  die 
allgemeine  Regel  über  anlautendes  r,  nicht  aspirirt  war,  ganz 
verkannt,  und  wegen  des  rhythmischen  Gewichts  der  folgen- 
den Sylbe  leicht  eingebüsst  werden  (vgl.  bfiXoc  S.  370).  Ich 
ziehe  daher  auf  jeden  Fall  hieher:  Tzaardq  (gebildet  wie  z.  B. 
väfiaaTOcg),  ädoq ,  ^ ,  für  vTta'ardqj  eigentlich  ein  Baum  mit  SdU' 
len  (Tgl.  axda),  SäidenJiaUe,  Vorsaal j  imieres  Gemach,  Brautge^ 

Um  9or  dem  Brmtigemach  (zw.)« 

Das  mit  imoTa formell ideotificifte  «skr.apMtha  hat  aber 
die,  ihm  der  Etymologie  nach  sukomraende,  allgemeine  Bed. 
nicht  mehr,  sondem  eine  sehr  specialisirte ,*  aus  dem  Begriff 
mifrecht  gtehem! ,  ist  nämlich  sehr  natürlich  dieBezeichnnng  de«; 
mänmUehen  Gliedes  hervoi|;egangen  (vgl.  gt^m  und 
dann  auch ,  durch  eine  etwas  auffallende  Fortsetzmig  der  Bed., 
auf  die  Beaseichnmig  der  w^liohen  Schaamtheile  ausgedehnt 
Da  wir  mm  so  eben  das  anlautende  n  abfallen  sahn,  griedLo 
aber  statt  des  organischen  a  so  fiberans  häufig  erscheint,  iid4 
grade  in  dem,  dem  sskr.  apa  entspreehenden,  ffriech*  mo,  so 
würde  es  ans  nieht  überraschen,  wenn  wir  mit  derselben  Bed^ 
.  wie  sskr.  upi|,-stha,  ehi  griech.  Thema:  woerCo)  filnden.  Statt 
dessen  finden  wfar  aber  moi^a,  mit  &  statt  des  erwarteten  t,  h 
wdtf^i?,  17,  da9  mmmHehe  Oiied.    Das  h  wird  uns  i^er  aoefc 
nicht  überraschen,  wenn  wir  bedenken,  dass  ja  etgentUdiin 
Sskrit  th  entspricht,  nnd  dieses  nwar  gewölmneh  bloss  durcfa 
griedi.  f  wiedergegeben  wird,  doch  aber  auch  Fälle  Torkom- 
men,  wo  ^  im  Ge^ensala  desselben  erscheint  (S.  584  vgl. 
voq  nnd  den  schon  un  Sskr.  wahrscheinlichen  Wechsel  zwischen 
th  und  dh  S.353  ff.).  Idh  nehme  daher  keinen  Anstand ,  irc^ 
mit  sskr.  u-pastha  zu  identificiren  (vgl.  meine  Etymol.  Beitr» 
im  Uliein.  Museum  fiirPhilol.  V,  102).  Davon  ^roaS^on',  xd,  Dim.; 
noa^ovy  a>voq^  o,  der  ein  grosses  männliches  Glied  //«/;  o-oo^«^ 
vevq,  6,  glbd.    Irgend  einer  Aehnlichkeit  wegen  ist  wohl  liier- 
nach  benannt:  Tiooi^ia,  jj,  das  Gerstenkorn  im  Auge, 

Da  wir  hier  o^a  im  Gegensatz  zu  sskr.  sthä  finden,  so  ist 
es  wohl  nun  auch  nicht  so  gewagt,  hieher  zu  ziehn  a^n^o, 
Stärke  haben  u.s.\w.  Was  die  ßed.  betrifil,  so  sehn  wir  aach 
in  den  sskrit.  Themen  sthaman,  sthasu  u.  aa.  den  Begriff 
Stärtie  aus  dem  des  Sfetiens,  in  speeie  Feststehens  hervortreU*"- 
Diese  Etymologie  giebt  Pott  schon  (E.  F.  I,  198),  und  so  vNie 
sie  duroll  itöa^r^  von  formeDer  Seite  mehr  Sicherheit  erhält,  so 
stellt  sie  auch  die  Etymologie  von  'jtoa^n  noch  fester,  o^^^'^ 
ist  nach  der  9ten  Conj.  Cl.  üectii-t  (mit  vo  =  sskr.  na,  nicht  n 
=  sskr.  ni);  die  Flexionsform  wurde,  wie  im  Griech.  so  oft» 
später  ab  eine  WzL  behandelt^  so  dass  sich  Themen  auf 
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bilden.  Also:  a^evo^,  t6,  die  Kraft  u.s.w. ;  a^tvapoq^  a,  ov^  stark\ 
crStvc^o),  stark  sein;  o^ivua^  t«,  eifie  Art  Faustiiampf;  o^iving^  d, 
der  Starlie,  Beinamen  des  Zeus;  da^evrig^  f?,  schwach]  da^evirdc^ 
V  ,  dr,  zum  du'x^eriig  gehöny\  da^iveia^  ^,  Kraftlosigl%eit\  dcr^evta^ 
schwach  8ein\  do^ivma^  Schwachheit}  da^hKoatg^iy  iSchwäche. 
,  n.  p.  (Pottj  E.  F.  II ,  487). 

Wir  kehren  zu  der  Form  ara  zurück.  Schon  oben  sahn 
wir,  wie  geistige  TJiätigkeit  durch  Formen,  welche  eigentlich 
^e/in  heissen,  bezeichnet  ward  (8. 10).  Ganz  ebenso  %vird  auch 
der  Begriff  sfe/tn  gebraucht,  z.  ß.  ana-f-sthA  heisst  geistig  he^ 
trachtett  (Kathaka-Upanish.  10,  2.  Sankara,  Schol.  59),  ni- 
slith'ita  heisst  peritu8ii.8.w.  Ganz  nach  derselben  Analogie  \ 
beisst  trra  mit  hd  componirt  und  medial  flcctirt,  also  litictTa'  • 
f^oci,  wissen  u.s.w.,  eigentlich  in  etwas  festen  ¥u99  ^üwt  haben 
CvgL  PeHj  E.  F.  I,  193,  197).  Davon  fortoT-ntio?,  ov,  wieeen^ 
htmdig ;  ha^y  tiny^n^  n  9  IVieeeneehafi  n.  8.  w; ;  inio  Tifftcoy ,  ,  vet^ 
jv/^<%  u.s.w«;  htumiitoavvn9  i^ixtemj^rn  hncriiiumitig ^  if, 

der  Wieeeneehaft  eigen  i  hturvnrdSf  nf      mieebar,  * 

An  die  Wzf.  ot«  mit  gedehntem  ä ,  welches  alsdann ,  wie 

rwöhhlich,  durch  griech.  n  vertreten  wird,  lehnt  sich  aT^-lr^^ 
(die  Stehende),  die  Säule  u.  s.w^;  crtrXK^  ni  öTi^XlSiov^ro,  Dimi; 
<rT>:XoG),  wie  eine  Stüde  aufstelten  u.s.w.;  oTi-ikiTr.g ^  o,  -iTig^  ?J; 
otr^ri'vr,g^  o,  -^xt^,  fst/r  Säule  gehörig  u.s.w.;  (yTT^Xtrero) ,  awy^ 
eiue Säule  schreiben  und  so  öffentlich  bekannt  machen;  (TTr}ATtvaig^ 
7;,  Iii  inidnmrkung\  üT/;^T£i;rt;«ü$,  oV,  brandmarkend'^  aoTv^o^ 
OVf  ohne  Sätde. 

Wie  hier  Suff.  7.g  an  die  Wzf.  (Jt?;  trat,  so  konnte  auch  eine 
thematische  Bildung  durch  Suff,  po  gewonnen  werden,  also  ctwal 
oxTjpü,  welches  etwa  stehend^  feststehend  heissen  würde.  Daran 
scliliesst  sich  das  Denominativ  GTr.pl^o^  feststehen  machen, 
stützen  u.s.w.;  davon  :  a^vp*  7^ ,  r/-/og,  ri^  Stütze  \  a-^n^iy^wg^  6, 
das  Stützen  \  ar>,'pt/M«,  to,  das  üestüt%l^p  a3rOcrT?fpt4^f 
Stützen^  affT.>i^xTO$,  oy,  nic/U  gestützt» 

_  V 

*'trü*  wenden  uns  za  Sekandärformationen  aus  (IcrWzfonn 
cTToe;  zunächst  erwähnen  wir  crTa-d  in  di-crTaCo)  (Air  <rTa^-j(o, 
ob  nach  der  4tcn  Conj.Cl.  oder  Denominativ»  will  ich  noch  nicht 
entscheiden),  eig.  %wiefa6h  (^tLg)  siehn,  dann  %weifei»  ii«8.w» 

Femer  dvreh  ^  (v^  S.  30,  nnd  sonst  überaus  oft  schon 
vorgekommen)  o%o&.  Davon:  orTa&-tpo$,  «,  ov,  auch  oroSif» 
poq,  festaiehend  Tun.vr»%  erxo^tpirris^  ora^pon^g,  ^,  SläiigMi 
«•s«w«;  fvsYo^'^,  feststehend  U.S.W.;  cvorodeia,  «Wadfay 
97^  Fesligieän.n.w.%  e^oro^l»,  «mA  Wohlbefinden  n«8«w. 

o-TGt&-et;'o  =  rTTarero)  (S. 630}.  DaVOn  (TTOt^fiw^g  =  ara« 
•rera^;  ara^erTo;,  tJ,  dv,  enrürmt.  ♦ 

o'Ta^>u<^c,  o,  Standort  u.s.w.;  crra^fiTf,  17,  eigentlich  C«- 
fTfcA/  (von  £(7Tr7ut,  wägen) f  Senkblei j  Loth,  Richtschnur  u.  s.  w.; 
fTTaSutov,  TO,  Waffe  u.S  w.;  crroSat^iOV,  to,  gibd.  (zw.);  o-t«- 
Öfi/g,  77  s=  cTTaS'ud^ ;  cnra^uevoi,  Wohnung  haben  \  aTcÄfiao7,  mi/ 
dem  Richtscheit  messen  u.s.w.;  aTa^ui'^o^  wägen  u. S.w.;  uTaS'urj- 
os,  i^y  die  Abwägung }  crro^iiTMo^,  li,       aioii^fMxdff,  ni  OVf  zum 
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Mwi§en  g$h8rig\  a%a^^6<; ,  77,  6v^  gewogm  1L8.W* ;  trm&^mri^ 
o,  Wäger;  crraäyMC) ,  in  den  StaU  {aTOi^\i6g)brhufen  u.  s.  w. ;  ui« 
^^6)^7;^,  gff,  ro//  6'«/»^  Unreinigl:eit  \  aTa^fitov^  ovog,  Slandpuni^ 
Pfosten;  ao-Ta^ftciTog  (aveTrujToStaerTOj,") ,  oj^,  bezeichnet  emem 
der  Freiheit  ton  Einquartierung  1uU\  (:^ui'arar^tuy,  to,  0chseti9t«äl\ 
tmo-xaSuta,  ^Trio-Ta^ufi'a,  ^,  ä€L9  Einquartieren  a.S.W.f  icaraaTÄ- 
^^afxoc ,  (5  5  £/<iif  Ziuwäfien, 

Indem  ^  an  die  \Vzf.  mit  gedehntem  ä  (>;)  tritt ,  kann  otx^ 
entstehn.  An  eine  solche  Form  ^vürde  sich  gT?:^-Qc«  xo,  leh- 
nen. Es  hcisst  die  männliche  sowohl,  als  weihliche  Brust,  mid 
bezeichnete  sie ,  wenn  diese  Etymologie  richtig  ist ,  eigentlich 
als  den  »ich  am  m^n schlichen  Kör/nr  erhebenden ,  hervorstehenden 
^  TheU.  Davon:  (jT);i?/<5tov  {(jvr^rjLov^  ^^v.),  oti\^iviov^  xo,  Dini. ; 
crxr^^iaioQ^  a^ov  \  aT?;^txoc,  '»i^ov^  ron^  oder  auf  der  Brust aT^^iu;^ 
6f  der  Brusttogel  y  dnoarri^l^a^  frei  vom  Merzen  redeti;  daipoan^- 
^iov,  TO,  die  obere  Brust ^  tvpv4JTrßriq^  e^,  wut  breiter  Brust ^  prro- 
«mf^iOff,  or,  mitten  zufiechen  den  Brüeteti;  TcpOGTtßldiog  ^  01%  mt 
der  Brust  befindlict^\  npoorr^i^lg,  77,  ent  Ttteü  an  den  JFü»9M^  rai 
der  Aehnlichkeit  benannt  {PaUux), 

o-rr^vlov^  to,  die  Brust j  erw&hnt UesgclL  Sollte  dieses  eine 
AgtBimümtiv  für  aTrß^viop  sein»  oder  wäre  es  mil  sskr.  staasi 
Bnut,  SU  Terbrnden?   

Die  Causalform  von  sth&  heisst  im  Sskr.  sth&paj  (Bcfpi, 
Gr.  s.  r.  519);  sie  konnte  aber  eben  so  gut  sthapaj  lanten 
a.  O.  520)«  wie  denn  auch  sthup-ati  Torkonimt.    Der  we- 
sentliche Theil  ist  bloss  sthap,  .wie  jeder  gewiss  schon  ans 
den  vielen  durch  p  gebfldeten  Formen,  wdche  ber^ts  vQr> 

«ekommen  fldnd,  mit  uns  geschlossen  hat;  aj  ist  flesmrisch» 
He  nuir  sthApana  eins  Woknung,  d«  h.  eigenffich  eme.  SkOe 
(wie  sskr.  sthala)  heisst,  so  kannte  auch  eine  Fonnati<»i 
sthäpa  völlig  dieselbe  Bed.  haben.   Dieser  Form  würde 
chisch  oTTono  entsprechen.   Da  wir  aber  wissen,  dass  anlau- 
tendes or  sehr  oft  abfiillt,  so  ist  mit  o^totto  identiseli  xorro,  nnd 
dieses  hat  grade  die  angegebne  Bedeutung.    Also  tottoc.  o, 
Stelle t  Platz  u. s. W.    Davon:  totiiov,  to,  Dim. ;  TOirixog^  r,  ^  c»r, 
den  O// U.S.W,  betretend-,  T07rtTr;g,  o,  rom  Ort;  tottcc^oj  (ganz  das 
sskr.  CauSiile  sthäpaj  mit  4  fiir  j,  wie  gewöhnlich),  aufstellet^ 
rathen;  TOTrt'w,  rathen  {Suid.)\  aTOTroc,  ov,  nicht  am  Orte,  un^ 
xiemlich  u. s.w. ;  otTOTria,  17,  Unschicklichkeit i  dTÖ'jiriia ^  to,  t/w- 
schickliche  Handlung  \  aTo^raoToc,  ov,  nicht  %u  er  rathen;  tx-rJ- 
TTioq^  ov,  entfernt  von  seinem  Platze  u.  s.  w. ;  f xto:ti'^(.)  ,  ent fernen  \ 
exroTTiauo^,  6,  Entfenntng\  ixTonurTt/Hos,  tf^  ov,  wum  JEntfenun§€' 
neigt  (anders  PoU,  Ji.  F.  1,210). 

.  Wir  sahn  (vgl.  ax,  o^ft,  yf^ ocp),  wie  überaus  oft  r  und 
1  als  sekundäre  Wurzel-Bildungselemenle  dienten.  Diese  Bil- 
i  dangen  gingen  hOchst  wahrscheinlich  von  nomiuden  Formatis» 
/  aen  durch  sufßxale  r  oder  1  aus;  da  aber  die  nominalen  For- 
men oft  nicht  mehr  zu  reproduciren  sind ,  so  kfiimen  sie  auf 
dem  letzigen  Standpunkt  der  etymologischen  Wissenschaft  nicht 
fiir  Denominativa»  sondeni  mltosen  Ar  sekimdfii»  Wmdfiir- 
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angesdm  wttrteL  Im  Sskrh  wird  eine  so  dmrdi  1  gebO- 
dote  Ws.  sthal  erwUuit,  «nd  flur  dieBejj.  Stare,  eolligero 
gegeben;  ab  Verbalwutiel  iH  rie  jedoch  Boeh  hdegt, 
vad  wahraelieiiiUch  mir  dne  Abetractioii  ans  de»  NeafaialtlM^aia 
stkala»  welches  man  von  nnsenn  Staodpankt  ans  lieber  fite 
enaa  durch  Suff,  la  aus  derWzform  sthir  gebädeteFonn  afaaaiti 
ebenso  Ist  es  mit  goth.  stal,  Platz  (J,  Grimm,     Or.  WzTS^nr« 
464).     Eine  weitrc  1  ormatioii  erkennen  wir  dagegen  In  nhd« 
stellen  (collocare,  sfehn  machen),  litt,  stelldti  (beatfllen,  iM'» 
sielleii),  lett.  stelleht  {bestellen,  senilen,  schicken).    In  diese 
Categorie  gehört  nun  augenscheinlich  auch  griechisch  aTtKk  in 
cnrixio);  da  e  fiir  a  ein  ganz  gewöhnlicher  Wechsel,  so  könnte 
man  vom  griech.  Standpunkt  ans  axe-XK  so  fassen ,  wie  ^a-XX, 
LOL-XK  und  andre,  das  heisst  als  Denominativformen  von  einem 
Nominalthema  oteXo  (vgl.  (ttoXo,  wo  mit  unwesentlichem  Wech- 
sel o  fiir  £  eingetreten  wäre);  an  dieses  ist  das  denominative  j 
getreten  (Bopp,  Gr.  s.  r.  582),  vor  welchem  o,  wie  mir  scheint, 
abfiel;  so  entstände  o"r£Xj,  mit  Bindevokal  o  (sskr.  a,  6te  Conj, 
11.  )  flectirt,  crxe^jo  im  Präs.  aTfcXjojCut)  (vgl.  äyYeko:  dyytlXo)  iL 
aa.>,  durch  rückwirkende  Assimilation  (vgl.  akXoq)  o-TtXXt); 
wenn  diese  Erklärung  aber  auch  auf  den  ersten  Anschein  für 
das  Griech.  richtig  zu  sein  scheint,  so  kann  sie  doch  nur  dann 
erst  für  entschieden  angenommen  werden,  wenn  sie  auch  fiir 
die  von  crreXXo)  nicht  zu  trennenden  Formen  der  verwandten 
Sprachen,  nhd.  stellen  u.s.w.,  mit  Entschiedenheit  festgestellt 
ist,'  ich  glaube  nun  in  der  That,  dass  dies  geschehn  könne;  bin 
aber  in  diesem  Augenblick  noch  nicht  im  Stande ,  den  Beweis 
Tollstlindig  m  fbhren^  daher  das  bei  arriXKo  zu  Grunde  liegende 
«rveSl  fürs  erste  als  Wzf.  gelten  möge,  obgleusli  nach  Beweis 
dieses  Salses  crriXKa  nur  als  Denominativum  Ton  otbKo  aiiziier- 
kennea  sein  würde.  Pot/  { £.  F.  II,  54)  denkt  an  eine  Erklärung 
aus  aTiXvGi  (welches  im  Neugriech.  für  CTiXXo  gebiauoht  wird 
imd  eine  Flexion  nach  der  9t^Conj.  Gl. ist);  dagegen  entsdie»* 
den  aber  die  Formen  der  verwandten  Spradien«  denen  man  die» 
selbst  im  Griech.  selir  einzeln  stehende  regressive  Assimjl^ljjl^ 
von  Xv  zu  XX  (vgl.  oXXv^iL  S.  47)  sdiuerlich  aufdringen  im.  » 
Also  aTiXXia^  eigentUeh  aitUm,  in  der  Modification:  mtf9Mkn, 
d.h.  i||f«fiftf/€ftiks.w«;  in  der  Modification:  Mdlmj  d^kamdM, 
sekiekem  usw.;  in  der  Modification:  eäuMm^  z.  B.  di§  Segel, 
dh.  euiuehnu.  s.  w.  (anohllaa=awKiloaH0§i^^i  daher  wahr» 
seheinBdi  ariX^ ,  to  (was  aar  Aosrostaiig,  Anzug  gehOrt,  oder 
was  anzieht,  eng  macht,  ygl.<nrAXaodat,  mAoitsadlf^  svmmnnms« 
sMis),  der  Gürtel  (Heeifeh.) ;  KrvtX^6via^  rd;  irrfXfiovfat, 
ireUer  OürM\  mit  a  fmr    dem  gewölmüohen  Wechselt  crra^ 
'vueJ^,  77,  oV,  vuemiimenwMenä n. s. w.  Mit oflr    irvAo^,  6,  R§t* 
9hm0,  (eke  muegeeendetes  ^  oder  eher  gerüsteiee)  Heer,  das  RüeUn, 
der  Siiel  (was  hineingestellt  wird,  vgl.  nhd.  stiel  und  Pott,  E.F« 
1,197);  (das,  was  gleichsam  der  Stiel  am  Schilf  ist),  der  Schiffs- 
Schnabel  u.  s.w. ;  qtoXti^     Hüstting  u.  s.w. ;  utoXI^^  7;,  Kleid,  Falte 
U.S.W.;  (ttoXlov^  TO,  Dim.  von  «ttoXt};  croXt^tov,  to,  Dim.  von 
UToXr;,  aToXlg;  aToXiSoidr^c,      faltig \  utoXiSüo^,  amiehn  u.  S.W.; 
aToXi^card^  9;,  ov^  atigezogeii  u«S.  W»;  aToAi^ofia^  to,  Falte  \  axoU- 
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w.;  ottAiavid^,  o,  «Ist  .AiIfiMiai;  «rroXumfpiov,  to,  JPi  IrfbrNw 
Mi^ II* s.w.;  cT'toXfid^y  ^  ess  owItM^'^  (polSt^);  irroXa^,  eoi  7MI 
der  BMiUrwiUHm§\  nrokdq^  6,  wie  aufgeetellty  geordnet,  rMem^ 
weis.  oMemikog^  ov,  abgesandt  u.  s.  w. ;  ot?ro<rroX€v^,  6 , 
Sender;  dnoarolikHo^^  iq,  dv,  zur  Abseuänng  u.s.w.  gehörige  cnco- 
fTToKiualoq^  a,  oy,  abgesandt'^  IniaraX^a^  to,  Aitfgetragne^ 
iniaTo'kdSriv^  aufgeschürzt;  htuTToXiov ,  t6  ,  Dim.  von  KricrroXiy; 
yaivTToXeoi,  ein  Schi/f  schicken  ii.  s.  w. ;  vavcrxoXr.ua  ^  rd,  das  zu 
Schi/f  Gebrachte  u.  s.  w. ;  vavaToXia ,  ^ ,  das  Schicken  zu  Schif^  tt. 
8«  W. ;  arTTaXTfc,  unger ästet,  — 

INlit  €  gehört  ferner  liieher:  o-xcXedi»,  to;  oreXtd^,  d  (att.);» 

(vgl.  axdXoc)  5  fTreX/fViov,  to,  Dim.;  aTfiXca,  ?},  rfrr*  I^ch  in 
der  Axt,  wo  der  Stiel  hineingestellt  wird;  o-TeXed«,  o-tc/Uioo,  mit 
einem  Stiel  rersehn;  m  dieser  Form  oTeXeo  u.  s.  w.  scheint  die 
Kndung  £0  fiir  lo  =  sskr.  ja  zu  stehn  (vgl.  Fut. ffica  =  sskr. sja). 
Indem,  um  die  leichte  Verdoppelung  der  Liquida  X  zu  vermei- 
den, der  Vokal  in  si  gedehnt  wird,  entsteht  oTaXedr,  gteiXoop 
s^  Q%tKi6v  \  (jxeiXeia  zzzz  fireXEri;  ferner  o^TfiXaid^,  o  =  aTEiXea. 

Gehört  hieher  o  t^X/c.  auch  daTvkii  (wo  a  s=  =  dvd  S* 
678),      ^'"^  Schvwrnfzef p/lame  ? 

Zu  dieser  Wzf.  o^teX  (mit  a  fiir  e),  oder  zu  der  Wz.  o^t«  mit 
SulT.  Xid,  Xtx  (für  Xo  im  Fem.)  gehört  ferner  uxaXig^  i^og^  (nd^ 
3U4j  t'^^?  'Ti  f^^f**^  Stehende,  Stange  u.s.w. 

Indem  statt  1  das^  wesentlich  identische,  r  eintritt,  entsteht 
ftthar;  eine  solche  Wzf.  kennt  das  Sskrit  nicht;  sie  erscheint 
aber  in  dem  nhd.  starr  ( feststehend,  vgl. ./.  Grimm,  D.  Gr.  O, 
61^  und  im  griech.  o-Tfp.  Dass  mnn  aach  das  hier  erscheinende 
r,  so  wie  oben  (S.  634)  1,  ffkr  Ueberrest  eines  NominalsufBxes 
halte»  darf,  versteht  sich  von  selbst,  und  in  diesem  FaU  treten 
die  erwähnten  Formen,  nhd.  starr  und  griech.  aTfp(o),  zu  dem 
sskr.  sthi*ra  (fest  S.  6^1  in  dasselbe  Verhttltniss,  in  welclieni 
griech.  o-tato  zu  sskr.  sthi-ta  steht;  bloss  ersdieint,  mit  ge- 
wöhnlichem Wechsel,  1 6tatt  des  organischeren  a,  in  crrtp ;  also 
aTepEoc^  d^dv  (für  orep-io  ygL  on»M),  starr  tdie  doppelten  r  m 
starr  sind  wabrseheimieh  ebenfalls  ans  rj  zn  erklftr^, 
oben  stellen  (S;635));|^  «rrtpcdn?^,  >?,  Starrheit  n«s«w.;  oVepc&i, 
ftat  machen ;  arepi&^a ,  to  ,  das.  Festgeawehle ;  treeosb'mg ,  17 ,  das 
DMtmaehmi  arsfnddijq^  eq^  ton  harter  Arti  aripiuvto^^  or,  hart 
f  durch  Saffr  10  (sssskr.  j  aj  ans  einem  nnregelmflssigen  Partie. 
Med*  arepe^vog  tlac aire^iejtspog  gebildet);  davon  oTEpsfiyuj^);^)  ^S^ 
warn  karkir  Art\  irrepefiviofD,  tkart  machen. 

Indem  pj  (wie  oben  >j)  sieh  rackvnriiend  assimührt,  entstehet 
mit  arrepeo  gleichbedeutend  e^£/>pd  in  cTeppd«;,  a,  6v,  fest  n.s«w* 

(irrepog  zw.);  aTfppdTi;^,  1}  s  crrfpedTT:«; ;  o-Teppdo)  r=  aTfpfd«. 

Nachdem  öTcpjo  zu  öTtppo  geworden  war,  wurde,  um  die 
Dysphonie  einer  doppelten  Liquida  zu  heben ,  ein  p  ausgestos- 
«en  und  £  in  ei  gedehnt  (  vgl.  q'ji^f  fipci):  (fy'^eipo)  u.  aa.);  so  cutsteht 
öTeipo  in  ÖTelpoQn  a,  ov,  eigentl.  tiart,  dann  von  der  Erde:  tiar/er 
^,\i,nnfnu'Jitharer  Hodefi^  und  auf  Menschen  übertragen:  zur  Zeu- 
gung unfähig  (ster-ilisj;  davon:  (jTfipoi^T^c,  eg,  wie  unfruchtbar 
•  U.S.W.;  avapdio,  hart,  unfruchtbar  machen  Q.6.W.;  o-Te/poai^ , 
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Ufifruchlbiirkeity  hieher  gehört  auch  o-TeXpa,  jf,  der^feeft)  Haupte 
balken  des  Schi/fes  (vgl.  aTijpiyua,  o-xfpcwfia) ;  aT£(|»wMa,  to,  glbd. 

Als  eine  durch  q)0  (=  sskr.  bha,  v^l.  S.  331)  gebildete  di 
miiiiitivartin;eForni  nehme  ich  o-Tt'pi-^f  uc,  ov^  «/arr,  unfrucht^ 
öar^  die  Bedeutiiiigeii  von  (TTcptu  u.  artifo  verbindend  und  also, 
wenn  eine  Vermittelung  zwischen  beid(iiiliedeutungen  noch  nü- 
thig  scheint,  diese  biltlend.  Was  das  formale  Verhältniss  von 
crT€p'i(po  zu  aT£po(rur  aTe{f{)o)  betrifft,  so  ist  es  ganz  analog  dem 
von  epKpog  zu  fppo  (ipaai  S.331).  Man  könnte  auf  den  ersten  An- 
blick durch  die  Form  luid  die  scheinbare  Verwandtschaft  derBe- 
deut«  von  aTtpcp-vioq,  s/raff',  hart  u.s.w.  sich  bewegen  lassen,  es 
mit  diesem  zusammen  zu  aT^ncp  von  arapfsskr.  stf  i)  zu  stellen; 
allein  hier  ist  der  Begriff /i/ir/  auf  eine  ganz  andre  Weise  näm?» 
lieh  aus  dem  Begr.  des  Zusammendre/iens  entstanden.  Für  un- 
sere Verbindung  mit  (TTspo  (von  era)  entscheidet  die  Identität  in 
der  3ed.  mit  arepeog  und  arTeXpog,  Davon :  a%i()irpdoi,  feat  ma^hm^ 
crrtpl((>w^ia,  xOf  Bef€9tigung^  Grutüilage  (vgL  onjpiib)  8. 633) ;  «rrtpi^. 
^nTofAflE^  UHfru€hlmr  sem;  anpufvog^  ^(»oy ari^upog  (Gramm.).  ^ 

Indem  an  dieaeWzf.  ( welche ,  obgleich  sie  denominativisch 
entstanden  sein  mag,  doeh,  so  wie  viele  andre,  sich  als  eigent- 
liche Wzform  geltend  machen  konnte,  sobald  sie  ihre  Grestalt 
noch  in  der  simOpferischen  Sprachperiode  erhalten  hatte)  die 
Bildung  trat»  weiche  wir  vom  griech.  Stwidpmikl  ans  die  ao-- 
Bildung  zu  nennen  pflegen,  in  der  crn-  einem  askr.  ksh  ist 
und  im  Griech«,  so  wie  in  den  vmchiedenen  verwandten  Spra- 
dien,  alle  Repräsentanten  des  sskr.  ksh  eintreten  können  cvgL 
S*897  n.sonst),  würde  die  sskr.Form  sthar-aksh  oder  sthal« 
aksh  entstehn;  im  Sskr.  erscheint  diese  Bildung  selten,  ohna 
dass  sich  die  eigentlich  ihr  vorhergehende  Ausbildung  darch  ei« 
nen  einfachen  Guttural  oder  Palatal,  also  etwa  sthar-ak'  zeigte, 
ans  welcher  sie  erst  durch  Antritt  eines  desiderativen  s  (S.  66)  * 
entsteht  In  den  verwandten  Sprachen  und  insbesondre  imGriedu. 
hat  sie  sich  aber  von  dieser  vermittelnden  Form  gans  unäbhiln« 

Sig  gemacht  und  in  dieser  Unabhängigkeit  eine  bedeutende  Aus- 
ennung  erhahen.  So  entsteht  ahd.  star-acb,  mit  ch  =  sskn 
ksh,  wie  oft,  ferner  goth.  stairkan(fur  organisches  stark)  mit 
ai  für  a  wegen  des  folgenden  r,  mit  Ausstossung  oder  Nichtan- 
wendung des  Bindevokals  zwischen  r  und  k  und  mit  k.  wie  eben- 
falls oft,  imGegensatz  zu  sskr.  ksh  (J.Grimm,  D.Gr  \\A')2,  nr.6:2l). 
Im  Griech.  entsteht  auf  dieselbe  Weise  ans  derWzf.  (tteX  mit  /, 
wie  gewöhnlich  (S.  37  und  sonst)  im  Gegensatz  zu  sskr.  ksh: 
oxeX«;^  in  CTiXe'/^oq^  to,  der  iS/amm  (was  festsiehi^'y  (TTtKv/ii^büvj 
stammweis;  GTtkeyMSr.Q^  eg^  (rreXe'^ialoq ^  ot,  ov^  was  zumStamtn  fie^ 
hört  U.S.W.;  aTikE'/ob)^  einen tSiatiun  machen,  tr^ibeih\  c(crTeXc;(i;^, 
aaTeA^p^u^ ,  oy,  ohtie  »Stamm.  

An  die  Wzf.,  welche  im  Sskr.  st  hu  lautet  (S.  628),  lehnt  sich 

griech.  cttvo)  Tfür  rrTU/w,  vgl.  S.  172),  steifen^  in  dieHö/te  richten^ 
Medium  steif  siehn.  Hieher  gehört  die  Form  o  Tcixo,  mit  gunir- 
tem  V  und  ohne  Bindevokal  (also  unregelmässig  nach  der  2ten 
Conj.  t)L) mit  geistiger  Bed*  td^if  (ßuf  etwas)  besteim,  etwas  fesi 
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nfffttettj  dann  überhaupt  wollen  (vgl.  Lehrn,  Arstarch.  p.  106) 

Davon:  <TTt~ua,  tc/,  die  Aufrichtung  des  mäntdichen  Gliedes;  crrv 
. ;  oTVTi,x6q , ,  or,  die  ErecUon  fordernd  iL.ft.w. ;  currv» 
TO$,  ov,  nnrennoffetid  zur  Erection. 

oTTv-pa?  (für  (TTvpaxo-gj  vgl.  S.  176),  6,  untere  Ende  dei 
Tjonzenschafts  (woraui  die  Lanze  steht);  o-rrpaWv,  tJ,  Dim.;  oro 
paxi^w,  f/J/7  dem  unfern  Lanzenende  atossen^  v  ist  hier  karz. 

Wegen  der  formellen  Aehnlichkeit  erwIiJme  ich  hier,  ohn€ 
diese  Etymologie  für  sieher  ausgeben  zu  wollen,  o"rt?pa§,  (o 
selten),  der  Storax;  o-Ti'pa?,  t6,  desseti  Harz;  aTt^paxtvo^ ,  17,  ojj 
mus  Storax  gemactit;  crTvpaxi^ü),  dein  Storax  an  Geruch  ähneln. 

Da  wir  oben  (S.  632)  auch  im  Gegensatz  zu  sskr.  sth 
annahmen ,  so  ziehn  wir  hieher  den  Eigennameii  Mnm^mig  1. 
aa.  der  Art. 

Wie  oben  aus  (ttti  (S.  633)  arnXny  so  entsteht  aus  a%v  im 
ziemlich  gleichbedeutende  o-TvXoCaO  (vgl,  sskr.  sthü-la  ^m^. 
hochj  bred,  dumtn  (slol-idas?),  alaT.CleblOiSK^^e/,  Dobrowsisff 
L  L.  Sl.  155),  Säule  ii.8*w.  Davon :  (TTvXl<rxoi^6,  crrrXlg,  17,  Dim.; 
CTvkirifq^  6  "Ifnq^  1?^  *tt  einer  Sätde  getwrig;  arrrXoiDy  tnil  iSMfll 
9HU%en ;  hwnrdhiopf  to,  der  über  dm$  Säulen  ruhende  Balken, 

Indem  vor  dem  Soff«  o  das  v  gonirt  wird  and  dami  ia  Oß 
ubergeht  (ygL  8.944),  entst^  oTOßOf  im  Feminimnii  «rrof  a,  mit 
Verlust  des /:  aro«,  mit  *  fftr/:  ormi,  HutDeimnBiig  deaVokali 
irri»i£ (dorisch), 4,  SätUe^  Pfeiler^  SMemhulü  a.a.w.s  artadioiß,^ 
Dim.;  armlütSq^  ^,  6v,  crrt^^  iL  Mt  der  Halle,  jMmA;  ^npioinooiv 

Indem  v  sa  gonirt,  oder  yriddliirt  wird  (ygL  sskr.  st  haar  a) 
enttteht  v  pfjq^  6,  ein  aufireM  ßiihenäer  PfaÜ  U.S.W.  Cv^JPeH 
E.  F.  197  mid  sskr.  sth&yara) ;  daydn :  imtvfuflfdv,  mfck  Art 
eäM9  Pfakh  (zw.);  «rravpoo,  Pfäkh  etucMagen  a.s.w.$  awawem 
o-K,  ny  dtet  Binaehlügen  Mi  iVViMn»  u. s.w.;  ora^pcspa,  tJ,  mt- 
Mchamuiig  >  aravponfg^  oravpiaTiipy  o,  c/er  PfM§  mkr  PmUbeitB  1 

Indem  das  t  nach  dem  er  ausgestossen  wird  (vgl.  Poll,  E.F. 
1,197.  II,  58),  gehört  hieher  o-arpwTTfp,  6  =  nrcvpa^,  das  unUn 
Ende  des  Lanzenschaftes,  So  gehört  denn  auch  hieher  aairpOTO^; 
gj^  ovj  mit  einem  crarpo^TTfp  rersehn.  \ 

Indem,  wie  so  sehr  oA,  das  in  gt  nidautende  a  abf&llt,  ent- 
steht Tavpo^  iixkni'vavpo£y  fest  (Hesgch, ). 

(TTgäp,  cTTt'otTO^,  TO,  hcisst  stellendes  Fetf^  ^«(f^j  FettgeschcuUt, 
ferner  so  wie  cxat^,  crTaiToc,  tJ,  Csiettend  gemachter)  Teig,  Schon  | 
Po//  bemerkte,  dass  beide  Formen  zu  der  sskr.     stha  gehören, 
ohne  sich  jedoch  über  die  Formation  genauer  zu  erklären.  Was  , 
axiap  betrifft,  so  erischeidet  die  Analogie  von  itnapr  (S.141), 
ou^apT(S.  261),  r^apT(S.447)  daiür,  dass  die  thematische  Fonn 
zunächst  o-veapr  sei ;  ich  vermutlie  nun ,  dass  dieses  <tt£  nicht 
zu  der  Wzf.  o-re  gehöre,  sondern  zu  (ttv  ;  dieses  ward  gunirt  und  . 
das  Ouna  ging  vor  a  in  f  c  über,  so  dass  zwischen  e  und  «ein/  ] 
stand,  die  volle  Form  also  aTeßapr  war;  in  cTer  haben  wir  dann 
cTTv;  was  beginnen  wir  aber  mit  apr?  ich  wage  es  wie  apr  in  I 
v^-apT  zueridAcen;  apr  wäre  aladami  e^eioh  dem  sakr«  fit(|c 
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etid)  und  cTCf-apr  hiesse  wörtlich  in  jSf^hung  (Germnm)  gehend, 
Iso  ehras,  was  leicht  gerinnt ,  eine  Bezeiclimni^.  \v<^lche  für  die 
r>  bezoichneten  Gegenstände  entschieden  passdid  ist.  Gilt 
iese  Erkläning  für  axtrapr,  so  niuss  sie  an<*li  tiir  ittcxit  (ISoin. 
TOLlg)  ihre  Anwendimg  finden.  Statt  e  in  o-rec  finden  wir  Iiier 
nnächst  a,  also  arajiapT  für  arreza^ ^  indem,  wie  in  arttUTog^ 
-Taxog,  r<^aTog,  ot^aTog,  das  p  ausfiel,  musste  (TTa^apTZll  (TTa- 
ax  werden;  ging  dann  r,  wie  oft  (vgl.  outv^q  S.  311  und  sonst 
ehr  hanfii::),  in  t  über,  so  entstand  (rvaiaT-^  der  Diphthong  ver- 
chlang  daiHi  entweder  das  folgende  a,  so  entstand  crratT,  oder 
!ie  beiden  a  besiegten  t  und  drängten  es  zum  Iota  subscriptum 
erab,  so  entstand  das  (wie  gewöhnlich  attische  Formen)  orga- 
tisch  richtigere  o-toct;  im  Nomin.  ging  das  schliessende  t,  wie 

0  oft  (v^l.  nfto«  S.401  a.8on8t)9  in  g  über.  —  Ahso  ajiap,  osrog^ 
MfgB,  «rnjp,  aT7;T0$,  OPTOt^,  <r'^9  <rvcurvoq,  o-rotTo^,  xd.  Davon: 

f  OP,  van  Tohty  oTfardb,  %u  Talg  machen  Q.S.W.;  oreaTra^a,  x6f 
IL8.W.  An  oTOiT  schliesst  sich:  axMMn^^  Mq,  wie  Wanen^ 

mAI;  an  arqx :  arqftiag^  anfxvpiSj    anfmogf  sirvttmyof 

ImSskr.lieiast  stliaura  dKiJW^;  davon  Iu>nmil  atlianrin,  ^ 
!lg.  einKraftigerj  aber  in  spede  ein  krifügeePfenl,  ekiSmmMier^ 

1  pnek  keree,  one  Ihat  eerriee  hmihen  kke  an  ox  er  aee;  der  Begr. 
^ferd  trat  angenacheinlieli  nur  znttllig  Jder  ein  $  es  iLÖnnte  andi 
dn  C^e  oder  bezddinet  sein»  je  nachdem  nach  der  Landes- 
litte  dieses  oder  jenes  com  Lasttragen  verwandt  wurde.  Diese 
ledentong  wirkt  nun  wieder  aoruek  auf  stiianra,  wddies  nmi 
mdi  dieBed.  erlifilt :  a  loaä  for  a  heree  er  aee  etc.  Mit  stiianrf  n 
nderBed.iSlsiM^erif  identisdi  ist  die  bloss  gunirteFor^  * 
'in.  Im  Zend  heisst  min  ^ taora,  welches  ganz  regelrecht  sskr. 
ithaura  entspricht  (vgl.  Bumoufy  Comm.  sur  1.  Y.  I.  Nott.  Llll, 
j\lX)^fAuitftter*j  bemerkenswerth  ist  hierbei  nun  zunächst,  dass 
lier  dieses  Wort  ohne  llinzufügung  des  SufT.  in,  wie  im  sskr. 
•th  aufin,  erscheint,  und  zweitens,  dass  es,  wie  wir  schon  für  das 
vskr.  als  möglich  andeuteten,  wirklich  Lasitliiere  überhaupt  be- 
eichnet;  sskr.  sthaura  wie  zend.  <;taora  waren  vriddhirte Fer- 
nen; für  sthaurin  erschien  femer  gleichbedeutend  die  nur  gu- 
lirteForra  sthörin;  wie  zend.^taora  aufgleichbed.  sskr.sthau- 
'a  für  sthaurin  schliessen  liess,  so  können  wir  auch  fiir  sth<V 
in  eine  gleichbed.Nebenf.  sth(>ra  annehmen.  Die  zu  Grunde 
legende  Form  ist  sthura;  diesem  würde  gotli.  stur  entspre- 
chen; da  aber  iu  imGoth.  überaus  häufig  die  Stelle  eines  Guna 
'on  u  vertritt  (vgl.  Bopp,  Vokalismus  S.  70) ,  so  entspricht  goth. 
itiurs  (y.  Grimm,  D.  Gr.  III,  325)  ganz  e:enau  einem  sskr.  sthö- 
a-s;  der  thematische  Schluss -Vokal  ist,  wie  imGoth.  gewöhn- 
ich,  vor  dem  nominativen  s  eingebüsst  stiurs  würde  der  Ent- 
viekelung  gemäss  eigentlich  Lastthier  bedeuten;  wie  aber  in 
ndien  diese  allgemeine  Bezeichnung,  der  Sitte  gemäss,  dem 
Pferde  zugeeignet  ist,  so  im  Germanischen  dem  Ochsen*  Im 
griechischen  müsste  dem  zendischen  ^taora,  sskr.  sthaura, 
nrttvpo  entsprechen ;  da  aber  anlautendes  6  ttberans  oft  abftüt, 
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6o  entspricht  narrar^o^  ö,  xoßi  mit  dmelben  SpeeUUrimif 
der  Bea.  wie  im  Uermanischen,  woraus  wir  sohliessen  dorfet 
dass  diese  vor  der  Tremumg  des  Germanischen  vom  GriecU 
sehen  Statt  fand  (anders  Poit,  £•  F.  II,  53) ;  Taipoq  bedeutet  fer 
ner  dem  Hmm  9Wi»ehm  Afier  und  Hodemack  (ob,  weil  hier  die 
Saamenröhre  ist,  der  Stier  wegen  seiner  Saamenfülle  zur  Ijcn 
Zeichnung  gewiihlt  ist V).  Davon:  TUvpo^i^r.q^  tq.  stierartig;  tcu. 
p£(o^,  a^ov,  -vavpeoc^  ti,ov^  vom  Stiere  u.s.w. ;  Taipia,  -rai  pi;,  r«  • 
pe/a,  7;,  Stierhaitt  u.  s.  nv.  ;  rai  pcf,  riy  eine  Zwitterlmfi  %  -rai^pMtor, 
TO,  Dini.  von  rarpo^;  TUvprßoVj  tcie  ein  Stier  \  Tarptuöi'^  o,  ein  Mo- 
nat in  Cyzikos;  TUvpiapuq^  »j,  upj  im  Zeichen  des  Stiers  gtboren\ 
tavpvnöq^  »f,  oVy  zum  Stier  ge/wriy;  Tavpicao  (xra  pao)  z\v.)^  rhiderii, 
brünstig  sein;  Tccvpoo),  tum  Stier  mactien:  Tavpoi,  n.  p.  —  arni- 
püiToq^ov^  uiclit  vom  Stier  besprungen;  XduTavpoq  (für  'kaaiorai' 
poq),  o,  einer,  der  riete  Haare  am  tccvpoq  ttat.  —  Hieher  gehört  wohl 
KivTavpoq  (für  xevTCT-xcfrpoc,  vgl.  IL  A.  L.  Z.  1838.  Ergzbl.  S. 
339),  ö,  eigentl.  Stiere,  oder  Lastttiiere  iiberliaupt,  sportiend  (xn-r 
S.  199),  Centaur  u.s.w.  Davon  xevxfap/rrxoc,  o,  Dim. ;  ocs^^rarpU 
Srtq^ö,  Centaurensohn  u.s.w.;  hielier  gehört  auch  y.ev^uvpLOV,w* 
iTOvpeioVf  TO,  KSVTUvpi^^  xevravpin^  iq,  eine  Ffiamea§iUiun§m, 

Sollte  sich  eine  Wzf.  durcli  x  (^^-Bildung  vgl.  S.  637)  aas 
fSra  gebildet  haben,  «tt«/,  und  zu  ihr  crTaxoLvr^^  17,  die  Wag^ 
gehören  (vgl.  Pott,  £.  F.  U,  105, 153)?  Zu  ihr  liesse  sich  mit 
Pott  (E.  F.  1,  197)  auch  fftd^vc.  d,  Aehre,  ziehn;  sie  wäre  di«> 
Ste/iende;  wie  jeder  einsieht,  ist  diese  Etymologie  sehr  vag,  und 
ieh  gebe  sie  nur,  weil  ich  keine  sicherere  habe.  Eine  Veirbin- 
dmig  mit  dem  Deutschen,  Stachel  (von  stehhan  Grimm,  D. 
Gr. II,  27,  298),  wäre  zwar  fiir  die  Bedeutung  Aehre  passend) 
aber  nicht  für  die  ebenfalls  in  crrixf^g  liegenden  Bedd.  Pßmmi, 
Spf  beding  iyf^.  o-Ta;(vcd,  Aekrm  irn^eni  ayourra^va)^  aufeehiesseii), 
DaEVOn:  axaxoddii^^  e^,  Skrenwi^i  crraxcKpog^  a,  6v,  mii  Aekrm 
vereehn. 

Nimmt  man  hier  eine  Form  crrax  ans  ora  an,  so  kann,  mit 

fewOhnlicher  Vertretung  des  a  durch  o,  auch  <rTOx  hieHer  ge* 
5ren,  in  o'T^yo^,  d,  aiiee  At^geriekiele,  GeeielUej  Ziet  n.s.ir. 
Davon:  aroxiionouf  wonach  %ielen;  cTo'/aou;^  avoxBur^to^,  o  | 
dSst  ZfW(0ft  U.8.W.;  irT6xoi<r{ia  ^  t6,  dae,  womii  man  wM  n.s.Wo 
iTToxaarTiiq,  d,  der  Zieiende;  <rrox«crTMio$ ,  jf,  oV,  9mn  Zielen  9^ 
hMg  n.s.W.i  flurro;(ea>,  verfehian\  dax6xri\i^a,  to,  dae  VerfMUt 
darroxi'CCj  17,  dae  VerfeAien;  dvgaTox^urroq^  ov,  eeäiter  %m  ir^m* 

Was  das  «skr.  asthi,  Shaekm,  betrifft,  so  ist  schon  oben  ' 
(S.  629)  bemerlLt,  dass  ich  es,  auch  ohne  dass  diese  Etymolc^- 
gie  ganz  gesichert  wäre,  liieher  setzen  würde.  Im  Griecliischen 
würde  do-xt  entsprechen  müssen;  wie  aber  opvto  (neiitr. (  aus  ^ 
dpvt,  so  wird  durch  das  SufF.  o,  vor  welchem  i  gunirt  wird,  und 
dann  in  cj  überp;eht,  orrTejo,  mitAusstossung  desj:  udTto-v,  tq, 
gebildet;  was  die  Ded.  betrifil,  so  verhält  sich  oarxioy  zu  sskr.  | 
asthi,  wie  unser  Gebein  zu  Bein\  die  in  den  verwandten  Spra- 
chen entsprechenden  Formen  selie  man  bei  Pott  (E.  F.  1,93). 
uo  vupmv^  TU,  Dim.;  daTo^i;^,     knociienahnUd^\  oaTtlvos^  ov^ 
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knöchern  ;  oo-t/^t?^  (^veXoq),  d,  (Mark)  in  deti  Knochen^  dvoo-reog^ 
9Vy  ohne  Knochen  -^  e^oarei^w,  enikmchen^  i^OQTwns^  ^>  äa9  üai  " 
wiwmiehn  emea  Knochens. 

SoUle  ä^T«iio^dd««M<(att.),o,  MUerisrei$,«ä&ta  gebörea? 

(Mf^  ttt  Sskr.  entopricU  Bthag  rerW0«rt>  iMMiM^ 
dem  Mkidb^.  bergen,  aufkebm)i  belegt  äuTtkßkäririkar.  I|  19; 
iMalat.  MadhftV.  p.  9, 1, 10  ed«  £rfusMt»)|  davon  kommt  S  stliAgita 
bedeckt,  verborgen ;  atkaganä  BätMnmgß  athag«  (eimio  Ge^ 
GummmeliM,  ümvfen,  däml)  äöi  BudM  (elwa^  Aii%e. 
häuftest:  nthfi^ii  ivofUrg4i»d)keiaUuckis€h,beirugeru  Dicise 
L>edeutuji»;eii  reduciren  (ddi  allsammt«  ime  man  stellt^  aaf  den 
lie^lf  bedecken ;  derselbe  tritt  nmMMum  im  gtieck  oti^n»  het^ 
vor ;  ebenso  im  litt,  stegti.  Indem  ankhataades    wie  no  sehr 
oft  schon  vorgekommen  ist  (vgl.  S*  634)^  abftllt,  eüMehl  rey  in 
Ttyog  =  fJTiyog,  to,  äan  Bedeckende,  Dach;  dielten  Verldst  hat 
auch  die  lat.  Form  teg-o  erlitten  und  ebenso  das  Germanische, 
wo  goth.  I>ik-an  (decken,  J.  Grimm,  D.  Gr.  II,  53,  652),  althd. 
dah  (Dach,  J.  Grimm  III,  430)  entspricht;  beaehtenswerth  ist 
im  Germanischen,  dass  sie  den  Lautverschiebun^^sgesefzen  ge- 
mäss nicht  einer  sskr.  Form  (Sjthag,  sondern  vielmehr  (s, tag 
entsprechen  würden,  grade  wie  die  Aspiration  des  t  auch  im  lett. 
stegti  mid  griech.  oxey  eingebusst  ist  i  vgl.  Pott,  E.  F*  1,163«  II, 
194).  —  Durch  den  organischen  Anlaut  sth  wird  man  auf  die 
Frage  geführt,  ob  diese  Wzf.,  sskr-  stha-g,  wohl  mit  der  eben 
behandelten  stha  in  Verbindung  gesetzt  und  als  eine  Sekundär- 
bildung derselben  durch  den  Guttural  g  betrachtet  werden  könne; 
deswegen  habe  ich  auch  diese  Form  hier  erwähnt,  obgleich  sie 
der  Ordnung  nach  erst  weiterhin  ihre  Stelle  fände.  Die  ßedeu- 
toiina  liegen  sich  jedoch  nicht  nahe  genug,  um  diese  Frage 
nMean  an  bejahen.  —  Also  (^Tcya?,  decken,  bedecken,  beschitt" 
9m,  ^Att^ehremj  (Nässe)  abhalten  u.  s.  w.  Davon :  örtyr, ,  )J .  Dach 
ll*a.W.$  tfTiyo$,  TO,  Dach  u.s.w.;  ÖTeyavög,  r?,  6v  (vgl.  sskr.  stha- 
g^ana),  tfveyvög^  n^^,  bedeckt  u.s.w.;  Öxtyavr,^  77^  Bedeckung^ 
ffxtfctwdm  =  ÖTiya;  Örtyaw^,  xd,  die  Verbindung  der  Wände; 
d^ayWrrff, »},  Dichtheit  u.a.W«;  ^Ufvoa,  dicht  mactien  u.s.w.$  ati- 
T^wwff,  1?,  äae  Verdiekten;  oTeyvoyTUidg,  ii^6v,  mam  Verdichten,  Ver-» 
Seffern  feeekieki;  ctwjf&ißd^  bedecken  y  ar^/aai^,  iq,  das  Bedeckett, 
Vermakim  n.8*W.;  crriyaarna,  TOj  altee  Bedeckende,  Verwahrende 
1l.a.w.;  ereyaaTifp,  6,  Daehmie§el\  «rre/aan:;,  6,  Deehdecker\ 
a^vyaürc6qy  1},  iv,  beäeekii  cTtytMarpLgf  1},  bedeckend i  orifaarfHMß, 
TO,  Decke  it.a.w.;  arreylTr.gj  ö,  -»tk,    9tm  Mkuk  gekärif  n.a.w. 
BütVmrlnatdesanlaiite&den  tftTip?  =  o^'^^rvi  r^fogf^r==:  arri- 
WS;  TirtoSi  ouv  mii  einem  Dach  versehn ;  Tej/iof    n.  p.  —  Indem 
tm  für <rr  eintritt  (vgl.  &699,63$X  entsteht  ar^ay]  daran  lehnt  sidi 
mk  Verinat  des  r  vor  X,  wie  in  crriKn  (S.  440)  imd  sonst:  erna* 
Xi^v,  o,  (eine  Verbindung  von  DSdiem  ?)  eim  Sekuhufaeh ,  unter 
dem  die  Krieger  wr  belagerten  Siädien  arbeiieien.  — »  a<rxg')^^^  ig^ 
SartYog^  ov,  äawro;,  ov,  okmeDmek  iLa#w.$  ^wr^fUfn,  Hrnme 
ton  zwei  Steekwerkem  i  ^pf^&rifj^f  wpoorfyujrfi«,  -nf,  Vonkek  n. 
S4  w.j  Tpiartfop  (otxi^),  xd,  diu  driUe  Stoekmerk. 
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y/^ dr  {öru,  (Srha).  —  Im  Sskr.  wird  die  Wurzel  stjai  er- 
wähnt mit  der  Beil.  zusammeuhäufen  \  als  Verbalwurzel  ist  sie 
nicht  belegt ;  daran  schliesst  sich  aber  das  Partie.  Pfect.  Pass. 
8tj&-na,  mit  den  Bedentt.:  dick,  aufgehäuft  und  glatt,  treich  ge» 
atricfien,  feucht  u.s.w.y  fenier  prastita,  prastima,  uufgeUätift\ 
diese  Bedd.  vereinigen  sich  schon  einigermaassen,  wenn  man 
als  Verbindungsmittel  die  Bed.  durch  Streichen,  Drücken  zusatn- 
mendrangen  nimmt;  daraus  geht  einerseits  xusuwmenhuttfen  her- 
vor, so  dass  etwas  einen  grossen  Haufen  bildet,  andererseits 
durch  Drücken^  Streichen  zusammenpressen ;  letztere  Bedeutung 
hat  sich  im  Sskr.,  wo  stjana  sehr  vereinzelt  steht,  zu  der  Bed. 
%usammenge/tt riehen  und  so  geglättet  specialisirt  Näher  an  die 
eigentliche  Bed.  nach  dieser  Seile  hin  schliesst  sich  das  imGne- 
eluschen  entsprechende  orxtvdc.  ^9^ß  wo  der  Begr.  zusammem' 
§^ßr€9%i  sich  zu  der  Bed.  dicht-,  eng-gemacht,  eng,  aclimat,  äümm. 

kmtpp  specialisirt    Was  die  formelle  Verbindung  belrifil,  so 
musste  zunächst  j  hinter  o-t  eingebüsst  werden;  der  karM  Vo- 
kal e  ststt  des  sskr.  a  ist  fsst  ganz  in  der  Ordnung;  denn  a  als 
Schlussyokal  der  Wzformen  zu  dehnen ,  ist  fast  nur  Eigenheil 
des  Sskr. ,  und  wir  sehn  in  dieser  Beziehung  bei  weitem  öAer 
kurzeVokiUe  dem  sskr.i  gegen* ibertreten,  als  diehmgen V<»]tsk 
des  Sskr.  erscheinen  (vgl.  S.628  u.  z.B.  noch  ^J-fta  von  Mkr.pi 
irinikm,  iksa.);  fai  der  ionischeaForm  oxmaßig  könnte  man  swnr 
dss  M  snsdemdsrsni  folgenden  r  erklären;  es  wäre  nlsds—fml 
stsndeo,  vm  dnrdiDdmmig  die  Verdonpefamg  desselben  n  Tor- 
meidsn,  eher  wahrseheinlWier  ist  nur  fssl,  dass  hier  m  ans  dem 
organisiphen  jaemslanden  sei  lhß900ii&U9oq^^%^l9o^x6,äSeMRi^\ 
,  cxtpdnKj    mBMt^te,  Knappheit,  SparÜMmi,  M&m^i  ir imfi»^^ 
9$,  nssA  Arimur  En^'j  axmßimf  emußSof  engen,  beengem  ii.8.w.; 
imLiHOy  eng  tmuktn  1I.S.W.;  trhha^^  vehwfta,  Td,  äieMnge^  ari» 
imongyriy  V'erengunf  \  nwßemSg.  ov,  areponSg  (att),  eingeengt; 
vvypoq^  }fy  6v  (TOn  einer  ovr^iUTiUlff  areiuhnm^  frnwy)^  eng;  aw9- 
wvpouf,  mtummmiMiektk  Hieher  genOrC  Sn^wa  (wire  dieses  v  = 
sskr.  i  und  also  hier  die  sskr.  Form  stj&na  genauer  erhallen  f ), 
TO,  ein  Feettag  der  Demeter,  wo  man  eich  auf  denEngpäesen  echimpfte 
Q.S.W.;  orrrtvtmaavy  schimpfen,  Zoten  reissen. 

Wir  sahn  schon  mehrfach  an  die  Stelle  von  ar  ein  (nr  tre- 
ten (vgl.  artß  S.415,  (TTtoXelara  S.635,  (nraXtW  S.641  und  sonst  I; 
ferner  war  die  Bed.  zusammetigedrängt  schon  in  a  vevög  und  sei- 
nen Derivaten  (vgl.  z.B.  crrevOTr^g)  in  schmai,  eng,  dünn,  spür  lieh, 
dürftig  u  s  w.  übergegangen.  So  identificire  ich  denn  mit  stjüna 
femer  (mävug^  n^ov,  dünn,  selten,  wenig j  kärglich,  dürftig  u.s.w.; 
auch  hier  erscheint,  wie  in  crTtvog,  der  Vokal  kurz  (anders  Pott, 
E.  F.  I,  239).  Davon:  <mavu>c .  oc,  ov,  selten,  wenig ^  arm  ;  aTrcenj, 
oritavla^  o'7ravto  r>;5,  cTTravi^,  ij,  Seltenheit,  Wenigkeit,  Armuth; 
cmotyidiugy  selten ;  (rjvavLicoy  selten,  wenig  sein,  wenig  tuthen  ^  <r%a- 
vurxoq^  »f,  6v,  spärlich,  Mangel  habend. 

Schwerlich  lässt  sich  von  arjtavLa  das  gleichbedeutende 
iravta,  ^,  trennen;  allein  die  formelle  Vermittelung  ist  schwie- 
rig; einen  unnüttelbareuUebergang  von  a  in  7?  wage  ich,  da  ich 
gar  keine  sichere  Analos;ie  dafür  kenne  ^  nicht  anzunehmen. 
Ware  es  aus  d-intavia  fjäi  d(sst  craj-fcnfai^  (S.  382^  ekurker 
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Jftwfrf)  entslHideii?  indem  o-,  wie  überaus  häufig  (S.Ö85),  aus- 
fiel, wäre  a  warn  Ersats  gedehnt  DieseFonn  Usst  sich  auf  je- 
doiFall,  da  sie  ganz  emiebi  aleli^  fltar  dnea  bloss diakktisdieii 
Eindite^Dff  in  die  momi  ndimen. 

Wk  sann  den  Begr«  Armmtk  sowohl  in  ertpo  als  insbeson- 
dre in  awüofo  henroitreten*  Nnn  wissen  wir,  dass  aalantendes  a 
hl  einer  Gmppe  uberans  oft  eiagebüssl  wird;  der  Eintritt  vm  t 
ftr  a  ist  ebenfalls  bekannt;  so  zidie  ich  denn  Uehers  niv'^ns^ 
•ttrog^dynnn  (vgl.  S.606);  die  Endung  bonelRBnd,  SO  sfMriefatTrty/ir- 
Ttpo<  (statt  ^fmr-Ttpsff)  daflir,  dass  hier,  wie  in  dpyriq,  ^nrog  und 
-•Tog,  dasv  wohl  unorganisch  ist  und  sich  erst  ans  dem Nominadv 
in  die  übrigen  Casus  drängte  (vgl.  jedoch  auch  Po/A  £.  F.  II,  ^48  ) ; 
wäre  ittv  als  Wzform  schon  früli^xirt,  so  würde  ich  «t,  irt  als 
eine  Participialendung  (=  sskr.  at  liir  a(n)t)  nehmen;  allein  es 
ist  mir  fast  wahrscheinlicher,  dass  hier  bloss  eine  Vertauschung 
des  Schlusses  eines  vorhergegangenen  Suffixes  Stattfand,  wie  z. 
B.  in  äpuTT'evg  fQr  äpiat-og  u.aa.;  dass  also  etwa  an  die  Stelle 
eines  o  in  mvo  für  cr-TTevo^anavo  die  Endung  rir  («t)  trat;  dafür 
(spricht  mir  einigermaassen  das  Denom.  nevoo^ai^  arm  sein,  von 
welchem  ich  nivo^,al  in  derselben  Bedeut.  (bei  Pasaow  Bed.  3), 
trotz  der  Unregelmässigkeit  in  der  Bildung  (vgl.  dieselbe  in  -Jttvi- 
Xpo^xai)  für  eine  blosse  Nebenform  halte.  Für  diese  Annahme 
eines  'jitvo  für  anevo  spricht  auch  -juvUcy  welches  zu  itevo  in  dem^ 
selbenVerhältniss  steht,  wie  cntavla  zu cr-^avo»  Von  •jtiw.q  kommt: 

Tiivr^aara  (fiir  neyriTLo)^  '^iviaaa  (mit  Abschwächung  des  r;  in  t), 
die  Arme]  Ttevio),  crevoofiat,  Trfvofioi,  arm  seiw,  '7Tevr^Tev(0f  nevi- 
revo)y  arm  seiti'y  trcvia,  i]y  ArmtUh\  Tcev^xpoq  (vgl.  aTtvvypog  S. 642 
wie  von  Trcvurao:  ittvi'x^)^  «,  ov^  -Kevi-^pakiogj  a,0Vß  armi  3cm;(po- 
vtiij  ^»  At  muth ;  ntvi^po^iy  arm  sein  (spüt).  — 

Wie  sieh  (ttelvo  zu  utevö  verhält  (S.  642),  so  Tretro?«  sn 
irtvo'y  der  Begriff  Dürftigkeit  ist  hier  in  Hungersnot^  übergetre* 
ten;  dass  er  wirklich  von  arm  ausgeht,  zeigt  wohl  sicher  yeo^* 
9r«^^,   Dennoch  wird  diese  Etymologie  zweifelhaft  durch  lat. 

Sennria;  man  müsste,  um  sie  zu  halten,  entweder  annehmen» 
aas  auch  penuria  zu  st jai  gebort  und  auch  imLatein  (wie  in 
•puo  S.  415)  dieser  so  natürliche  Uebergang  von  st  in  sp  und 
dann  nach  Verlnsl  des  s  in  p  (wie  in  pannus  S.  044  und  sonst) 
sich  geltend  gemacht  hat,  oder  penaria  ein  blosses  Lehnwort 
•du  Will  man  sieh  weder  zu  diesem,  noch  jenem  entschllessettf 
so  wird  man  miva,  penuria  fürs  erste  iur  sich  stellen  mfissen; 
€ine  Etymologie  kenne  idi  in  diesem  Fall  nicht;  trennen  darf 
flsan  nOm  und  penuria  aehwerlich.  Von  nOiw  kommt;  amra» 
('■^)9  ^>  hmgrig ;  ituv&m^  vuvia  (^rf^yijp),  AfMjftfm;  mmr*** 
mq  ('xup€mK6^)f  oVf  ÜMSysr  indmd  n*s. femm&iniis  e»  snn 
mm  OrumdM§km$%  tutruTtuvog,  ov,  verkmmfmrL 

Sollte^  so  wie  n^aviu  alcher  mit  amwia  sosammenhängt,  so 
andi  dsis2ajui4»  ov,  Mchwächlieh,  hinfSMi§^  hieher  gdiörenf 
Die  Bed.  ist  iedoch  nicht  hinlängürh  sidier,  nm  nur  Bäa  einer 
E^fmologie  dienen  n  können;  ^owo  sdieint  mir  ob  dem  sskrit 
SnC  tana  mit  a  ftr  t  wie  in  hozsz  sskr.djaas  tja  (vgi  a388) ; 
mit  sskr.  l^pat,  Unglück,  aiArint  es  nidit  TeibnndeB  wmdesi  an 
diifcn.  Davon  ^mdmifdmf  Mkmmekm$.  — 
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Wir  haben  schon  melirere  Beispiele  gesehn,  wo,  wie 
vermntheten,  «rr  mit  ^  wechsehe  (vgl.  S.  592);  femer  wissen 
wir,  dass  der  Grundbegrifi'  der  hier  behandelten  Wzf.  stjai  n 
derBed.  aufhäufen  sich  imSskr.  speefalisirte.  So  kannte  tfr^9o 


an  und  fttr  sich  natnriieh  ist^  sich  im  Sskr.  vielfach  (vgL  auch 
pra-stl-ta,  pra-stt-ma)  und  auch  im  Griech.  findet  rvgl.  l:t 
weiterhin)  ^tvo.  Da  nun  das  sebüessesdc  o  häufig  abfiUU  (tFgL 
S.  176  nnd  Tiele  seitdem  vorgekomamne Beispiele),  so  konnia 
dadurch  ^vp^t  entsCehn  und  in  die  consonantische  Peclinrtimi 
dbergesocen  werden«  ^^^^^t^.&ti^^oyanehij^lirisatiinn, 
auch  der  Bed.  nach  hieiier  passend^  Bmufen  {AitfgMmf^^  Tgl, 
H€§§€kim:  ^ftA^  dtm^ciempoi  rSv  nvpov,  n  »fidov;  Sy*ral 
vil^igXol  Tdo^  at  xSp  «otfwriSy  (hrpco^miyf  insbcsondn? 
SmMmtfm  und  zwar  die  sidi  am  Met^resufer  bHdendea,  datier 
Ufiur  v.s.ir<  ddr  stSnde  flfar  organiselies  dtmf  s=  sakr.  atjdna 
(«rvtvri),  weldieForm  eben  aus  Uetgekim  angemerkt  ist;  davon: 
dtMAti;^^  e^^  <sa%u>aw«;  dui^  venmidm\  cm^hnov,  t6,  ocxp»> 
l^yoy  Tce,  tkm  Oltir9Ujedt9  Bmfem;  JutptAmiiay  dm  eiem  Tkeii 
€kmBmtfM  heriUitrmi  Uelier  gekOrt  auek n,  Hayfen  (£r#- 
jyrA.);  ^iorctva,  ein  Erdwall  {Hespek,)» 

Hieher  gehört  vielleicht  das  oben  (S.631)  hypothetisch  er- 
wähnte  ev/^n^g;  es  hiesse  alsdann:  einer,  der  viel  (Getreide^  av^ 
KO^dg  xap^(äv)  aufgehäuft  hat 


Mit  demselben Üebergang  von  nx  in  ^  und  Erhaltung  des  j, 
jedoch  mitVertretnng  durch  i  nndVerhist  des  das  Suff,  schlies- 
senden  o,  könnte  '^f-nv,  oder  mit  o)  fiir  sskr.  ä  fz.B.  in  S.  160) 
^Mov  hicher  gehören ;  dieses  erscheint  rediiplicirt,  aber  mit  \>r- 
tretuiig  des  ^  durch  ^  in  der  Kedupiicationssylbe,  wie  dies  das 
sskr. Gesetz  vorschreibt  (Bopp, Gr,  s.  r.  368, 1  >,  in  ^ t if  v.  ^ol^ioW,  o, 
ein  Blu/geschwiir;  sollten  wir  diese  Formen  also  anch  hieher  zielm 
-und  als  eigentliche  Bed<  starke  Häufung j  Aufhäufung  nehmen  d 

Sollte  ferner  mit  Suff,  fiojv  hieher  gehören  i^rj^^dv  für  s  e  j  ä- 
fcov,  auch  ^(i^tog  (=  sskr«  stja-ma-s),  o,  ein  Havfen?  Eine  Ety- 
mologie von  TtSTjut,  setzen,  legefi,  ist  kaum  zulässig::  S^»:u6iv  ist 
ubrij^ens  eine  Collectivbildung  aus  einem  mit  ^oi-iid  identischen 
Äi;fto  (vgl.  sskr.  stima  in  prastima  S.  642).  Davon  S^^fiMTiV/, 
&i7fu>yta,  riy  =  ^>;a6)v.  —  ^oificro,  häufen  {Hesyeh,).  —  GreliÖrt  zb 
der  andern  Phase  des  Gnindbegr.  zusammettdnlcken,  zusanunen' 
echnüren  nun  auch  ^&^ky%^  6,  Schnur,  Seilf  Davon:  ^m(d4n, 
wdmurm,  geieeeln^  Scsptt^c»,  verstricken. 

Indem  an  &a  =  sskr.  stjä,  aber  mit  kurzem  VokaT,  wie  iu 
irre,  anä,  ein  Sufilfio  trat  und  später  sein  o  in  v  änderte  (vgLibi- 
(TTwig  S*  331)9       entstände  &a-uv^,  Eta,  r,  aufgehäuft  (nur  ml 

Plnr*  gebrauclit).  Davon  t  ^afi«  (wie       S.  161),  haufenweis  u* 

livpög  (Gramm.),  gehäuft ;  ^aiuvdxig  =z  do^ibn^;  dof*^«^  Aänßg 
ämnmen,  ~  (Anders  Polt,  E.  F.  ü ,  56). 


Ging  ans  dem  Begriff  gMhfi,  gmktM,  dkki  der  Begriff 
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Dickichi  hervor,  so  können  wir  Liehersdehn  ^«wroc.  o  (viel- 
leicht ein  Partie.  Med.  für  "^a^^og  =  einem  sskr.  stjiü-iiiaaa), 
Dickte/U  u.  s.w.  Davon :  ^ofiyu»^  t6,  öoftv/axo^,  6,  Dini. ;  ^au voU 

FchtimU  paS8t  hieher  ^iuva  6,  Lauer,  NaeAweitk  Wäre  die- 
ses ans  dir  eigMUMebcn-Bait  der  Wz.  stjais  wummmmdrücken, 
dann  pressen  hervorgegangen,  also  derAuegeptreteiej  nicht  ätu-ek 
XrmSem.  thäeUerief  Cl^L  Umg,  axtf^Uxng). 

Indem  das,  nun  schon  so  oft  erkannte,  cansale  p  hinzutritt, 
inOsste  stjai  zu  stjap  werden;  da  der  Uebcrgang  von  ja  in  i 
>n  iiat:^rlich  ist  (vgl.  S.642),  so  wird  nie  inand  Anstand  nehmen, 
diese  Form  sogleich  im  lat.  sti  po,  zusammendiiingen ,  piesaetiy 
stopfen  U.S.W,  zu  erkennen  {Potl,  E.  F.  1, 198.  II,  74).  Nun  sahn 
>v  ir  oben  ((JarpcöTrfp  S.638),  dass  iniGriech.  in  der  anlautenden 
(iruppe  (TT  das  t  ausfiel;  wir  dürfen  also  nach  dieser  Analogie 
<'ine  Form  öiti  mit  lat.  stijp  identisch  setzen.  Diese  erscheint  nun 
in  triTT-ra,  > nt^vg^  atTrii^,  riy  tlerH)rt,  wo  Brod  aufgehäuft  wird; 
diese  Bed.  hindert  uns  an  der  Zusammenstellung  nicht;  die  ein- 
zige iibrig  bleibende  Schwierigkeit  liegt  in  der  Verschiedenheit 
der  Quantität  des  sollen  wir  uns  durch  diese  Ab weichung  zu- 
rückschrecken lassen?  Ich  will  nicht  ^ntsoheiden;  o^MQlavJM^yW, 
V9m  deneelhen  V'onäthen  zehrend. 

Völlig  identisch  mit  omva  ist  Inva^  17.  Diese  Form  erklä- 
ren wir  dadurch,  dass  das  anlautende  er  in  omva  zunächst  in 
Spir.  asp.  über-  und  dann  ganz  yerloren  ging,  wie  pA  (vgL  z.B. 
<f  =    =  (Ja  S.  382). 

Durch  diesen  Üebergang  lernen  wir  aber  auch  die  Form 
kennen,  welche  auch  in  Bezug  auf  die  Quantfitftt  dem  lat  stip 

entspricht,  nämlich  in  Zsro^,  o,  das  auf  einem  L/mtmie,  Drük" 
kesuie,  Presse,  Sieliholz  in  der  l^äuse falle  u.s.w.  Davon:  IttJo, 
drücken  i  hnüau;^  77,  das  Drücken  \  IfyiibiT^ytoq^  ^^ov»  %um  Ausdrük" 
ken  geschickte  rptf/oiTro^,  o,  Seihetnch ;  Tpryontiai^  durchseihen. 
Nach  dem  bisher  Gegebnen  wäre  In  aus  in  für  ötitc  entstanden; 
allein  hier  können  wir  nicht  mehr  umhin,  zu  bemerken,  dass 
vielleicht  uiugekehrt  aiTt  als  eigentliche  Form  zu  nehmen  ist,  oder 
vielmehr  —  gleich  die  V^ermuthung  auf  die  eigentliche  Wurzel 
ausgedelmt —  nicht  stjai,  sondern  bloss  sjai  die  organische 
I  urni  ist  und  t  stutzend  eingeschoben  ward,  wie  wir  bei  «  t/,  v 
und  anderen  annahmen.  Wir  wagen  diese  fiir  eine  ziemliche 
Menge  Wurzeln  entstehende  Frage  noch  keinesweges  zu  ent- 
scheiden; denn  dazu  lie";en  noch  nicht  alle  Thatsachen  vor.  Al- 
lein so  gut  wie  wir  eine  Wzf.  6if  neben  sskr.  shtiv  u.s.w.  aner- 
kennen müssen,  eben  so  gut  dürfen  wir,  derUebereinstimmung 

der  Bed.  und  übrigen  Formation  wegen,  crtTr:  m  und  daraus  m 
neben  lat  stip  für  sicher  halten,  um  so  mehr,  da  wir  denselben 
Wechsel  in  oti^^  lat  sig  sogleioii)  Att  uflogekehrt,  wieder- 
kehren sehn  werden* 


Zu  tat  gehört  meiner  Ansicht  nach  zunächst  t^^r^^n^  der 
Imrt^  mm  HMgekedm  (d.  t  dkr  gtifHy/€»irfe)>  es  stdil  f fiir  In-^n  i 
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den  Uebergang  Tan  snrfa  ^  beüdiBad  ^  imm  ij^im^  im 

Wir  wissen  naa  fSnmer,  dase  das  camk  welelies  wir 
eis  seknndAres Wselemeiil  vm  stlp  erkemUeii,  iaCMeeh.  Irifae- 
fig  diiroh  §  wiedergegeben  wird  (ysL  s>B.  &  834)|  no  hciimh 
ten  wir  denn  femer  die  griedi.  VfiL  €r%t§  als  eine  CauaaMssm 
der  WaC  aljai  (oder  sjai) ;  das  4  erseii^  hier  ebenfidla«  wie 
in  am,  kurz;  dieBed.  passt  vollständig;  denn  die  ganfarteFana 
von  oTtß  im Verbum  u  TtLßia  hal  surGrudbed«:  fui-^,  «mimhmm»- 
äi  Migen,  dann  insbesondre  ihtreh  Treten  preeeen  (vgL  l^Süi)^  feet» 
macheriy  fentireten,  zerirelenund  überhaupt  treten.  Davon:  6^lßo^ 
ü,  Ftisspfad,  Spur  u. s.w.;  o-Tißeco,  betreten  U.S.W.;  anßelaj  crtSia^ 
r,,  das  Treten,  Betreten;  aTißevg.Oj  der  Tretende  u. s.w. ;  a^idex^^ 
=  0Tt^£o;  oTiSevnqg^  6  ^  crißevs  i  OTißapog^  a,  6v  (vgl.  lett.  stip- 
rns,  8tark)y  gedrungen,  fest  u.s.w.;  an^d^a,  treten  u.s.w.;  oTidag, 
ij,  ein  aufgehäuftes  und  ztmammetigedrückiee  Lager  voft  Stroh,  Bin- 
sen H.8.W.;  wir  sehn  liier  beide  Phasen  derGrundbed.  von  f^tjai 
isjai),  welche  wir  oben  (S.  642)  zu  erkennen  glaubten,  verei- 
nigt: «iTi^a^tor,  TO,  Dint. ;  cm^aoevo,  zum  Unterlager  brauchen; 
oTftWTO^,  riy  6v,  axaTTTo';,  >f ,  6v,  festgetreten  y  dicht  u.s.w.;  OTeipn: 
z=z:  aTißev(;\  oxeißia  oxi^itaj  mit  ot  (als  Guna):  aTOißi^  ^  Jas 
Stopf*" fi.  Dichtmachen  u.s.w.;  GTOißaia,  zusammendrücken  u.s.w.; 
axoO^aGiay  riy  aT0ißa(Tu6<;  ^  6,  das  Stopfen  U.S.W.;  aTOiß<xrrTi:q  ^  i\ 
der  etopftß  aufhäuft  u.s.w.;  axoi^dcrmoc;^  ov,  aufgehäuft  u.s,w.; 
aicooPTip^^,  vom  Wege  abgehend ;  dfari^o^,  ov,  acrlfiiivog^  oir,  $Kh 
we§9am.  Hiener  gehört  ahd.  atif-ul  {der  Tretende). 

tndem  die  Gnmdbed.  drim§en,  iriMem  aick  an  dem  Begitf 
eä$drücttm  speeiaUsirt  (vgl.  w^eiUn         gehOit  wahncheia- 
Hdi  Udler  erxi^-h  t6y  (das,  womümem  irimMAt,  pumkürt},  ei» 
ekukUgee  ynd  faeeriges  Spieseglament,  womit  die  Frauen  aidi 
die  Augenbraven  pnnklirten  nnd  ao  achwirzten;  wenn  dfese, 
der  Form  und  Bedeutung  nach  passende  Biologie  richtig  ist, 
so  ist  weder  axt^,  noch  das  Ihm  gleiehbeoentende  »T^fifu  (flr 
<TTiß-fu)  fremd ;  die  neutrale  Endung  fu  macht  jedoch  wahrscheiD- 
licb,  dass  es  ein  bloss  dialektisches  Wort  sei.   Nebenform  roa 
oTtti^t  ist  üt/jku^,  tJ.  Davon:  oTi^lioi,  GTiuiuiibi,  die  Augenbrauen 
sr  i  Warzen ;  ax/^iutu  ua ,  rd ,  die  aus  s  t  i  b  i  u  m  bereitete  Schminke. 
Wie  sich  das  ^  in  ^J^^ttö  zu  ctt,  welches  dem  sskr.  sht'  in  sht'iv 
entspricht,  verhält  (vgl.  S.  415),  so  das  ^  in  ^LyLvhot;^  ^J/xiiBoc, 
6,  ^laui^iov,  ■^ini^Lovy  \J/unir^iov,  TO,  ZU  dem  o"r  in  (TTtuui  i  aoch 
letztere  Wörter  bezeichnen  eine  Schmiftke ,  und  ich  glaube,  dass 
in  ihnen  mit  crri^ut  identisch  sei  und  das  So  hinzngeset^« 
Davon :  y^iut^iSo),  i^iuv'^Sü)^  TH^v'^Lia,  ^^v^ioo^  ecJimmJten  i  t^v- 
d»apo$  9  6,  das  Scianinken, 

Indem  die  aus  dem  Betriff  drücken  hervorgegangene  Bed. 
dieht  sich  an  hsurt  specialisurt|  gehört,  wie  ich  g^ante,  fienier 
hieher  arißrt^n^  (hartgefroren)  Heif\  hieir  ist  daa  « lang ,  wie  in 

lat  stip  und  griech.  t.n  (8.645);  davon:  uti^^ck,  caaa,«^'^  r«^i 

katt ;  axt^iao),  reifen. 

Indem  fiir  das  (causale)  p  griech.  cp  eintrat,  wie  ebenfalls 
aehon  oft  (doch  könnte  diea  aadi  ssiur*  bh  vertreten,  wekhes 
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Eenfalls  sekundäre  Formen  bildet],  entsteht  ancp  ebenfalls  mit 
Jgeiii  t  in  crxZ(^o^,  t6,  alies  Zusatwiimgedrücktf,  u.s.  w.  Da- 
n:  a-TKppog^  a,  6v  {(XTeKppoq  zw.)?  dicht  zusammengeärückl  u.s.w.j 
jUTM^pOTT?^,  rij  Dichtigkeit OTUppao,  aruppda  (zw.),  ttart  machen. 

Wir  haben  schon  bei  oTiß  «Bgenommen,  dass  der  Gruod« 
bes^flf  drucken  sich  zn  eindrückm  Ittodififiilte;  nun  ist  der  Laut, 
welcher  im  GriecUMben  durch  f  reiMriseiitfrt  wird  (gewöhnlich 
mkstm  g^'),  emer  der  an  hiofi^en  zu  sekundären  Wurzelbildvn- 
p»  Terwandten  Eleaieate.  So  gbwbe  kh  denn  hieher  aiehn  n 
fonnen  griedi.  a%vf,  eigendieh  nmdrMm,  dann  9t0€km^  «aanat 
Im.  in-altip-o  (eig.  ein$i$ekim,  daap)  MfAirM^  nod  godi.  stinga 
i^immem  {Ueehm)  /.  Gfutm,  D.Gr.  II,  37, 41£^  mit  eingesdiobe* 
fiem  Nasal  wie  im  lat  in^stingno).  Das  i  in  instigo  ist,  wie 
man  erwailen  mag,  lang;  im  Grieeh.  iol  es  in  avtr  kam;  ab«r 
and^im  Lat  erseheiDt  die  kurae  Form  in  atl-mnla  (flir  atlff- 
mnlvK  Wvt  sähn  nun  oben  statt  des  Anlanta  o<r  im  GrietL 
andi  bloas  4  eieehelnen»  Sollte  nieht  diese  Form  anch  im  Lat 
haben  Torkemmen  hSsnenf  ich  glaube  es  nnd  rfehe  deswegen 
aaeh  lat  sig  in  signum  (eig.  etmm» EiKt§§drü9ki§M^  Mingesi^Ae* 
nem  nnd  insofern)  eim  SUekm,  hieher  rvgl.  weiterhin  goth.  steh- 
h  an  bei  oTa^)'  Also:  axL^u)  (fiir  0x1730  nach  der  4ten  Conj.  Gl.), 
ptutktiren,  stechen  u.s.w.;  (rrt/fia^TO,  der  miteinetn  epitzigenlVerk" 
^etig  gemachte  Punkt,  Fleck  u.s.w»;  crTiy^aTuxq^  nTiyav,  6,  der 
Flecken,  Maate  u.s.w.  an  eich  Tragende 'y  crTi/uari^o),  brandmar-* 
km:  cti/utJ,  o-ti^'s,  das  Punkten,  Stechen  u.s.w.;  oTi^^alogf 
(iTtyuiato:;^  a,  ov,  von  der  Grösse  eines  Punktes  \  otixtS^^  ^,  dv,  ge- 
punktet; aTiyevc;,  6,  der  Bratuttnarker  U.S.W.;  TreptaTty^f^^  tg,  üäeraU 
gepuftktet,  Ueber  iLUaTi^  u.s.w.  vgl.  oben  (S.  290). 

Geholt  hieher  otiXti  (für  aviyXrOy  ri^  alsBezeichuang  einer 

gmtz  kleinen  Münze  f  (vgL  auch  S.  440}. 

Ohne  irgend  eine  Etymologie  wagen  sn  können,  erwMhne 
ich  hier  anch  ai^Vki^^  aitikoq^  derFeU,  Cor  or  stände cnv,  wie 
uidit  selten  (S.  642);  davon  ovriKodftiSng  t  omXiiSr,g,  tSy  felsig. 
Sollte  man  den  Begriff  Feis  hier,  wie  oft  (vgL  S.  615) ,  wegen 
der  Scharfe  { da9  Steehentte)  von  dieser  Wz.  benannt  haben,  oder 
wftre  an  eine  Verbindung  mit  slav.  ckala  Feh  {^Duhrwtky^  1.  L. 
SL 162)  zu  denken  ? 

In  oTi3  war  der  Begriff  J/  wcAr^i  zu  tt  eten,  gehn  specialisirt; 
dieselbe  Erscheinung  tritt  bei  (tti^  ein ;  sclion  dadurch  muss 
audi  hier  die  V^ermuthung  entstehn,  dass  auch  dieses  hieher  ge- 
hört; im  Germanischen  entspricht  stic  (  Weg^  J.  Gritnm,  D.  Gr. 
111,396),  lat.  ve-stig-ium  ive  steht  fiir  ave  (wie  in  vecors  u. 
aa.),  und  ist  =  sskr.  ava  (S.  518),  so  dass^es  wörtlich  Abdruck 
beisst ) ;  die  in  diesen  drei  Wurzelformen  scliliessenden  Laute 
Y,  c,  g  vereinigen  sich  in  einer  Wzform,  welche  im  Sskr.  auf 
ksh  schliessen  würde.  Da  wir  nun  eine  griech.Wzf.  öTr/  schon 
kennen  gelernt  haben,  dieser  aber  sskr.  stig  entsprechen  würde, 
so  konnte  sich  ans  dieser  durch  Antritt  von  s  (vgl.  S.66  u.  sonst) 
recht  gut  stiksh  bilden,  welchem  griech.  O-vix  entspricht;  wie 
in  6t7€  (S.  645),  öriß  (S.  646),  erscheint  auch  hier  das  i  kurz. 
Abo  0T9ix»  (mit  gnnurtem  h  goth.  steigan),  geki^  «.s.  w*  Da* 
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vm^  drft  (migebräncWich),  -lyog,  önxd^  (po«t.)i  ff-ri^,  («wO^ifi 
^X'^^f^i  meiner  Ansicht  nach  heisst  dies  eigentlich  fast  so  viel 
als  das  gerroanische  stic,  Fuattfifad  (vestiginm),  dann  We§y 
Pfad,  (also  z.B.  Örlxeff  dpdp^Vj  Männerpfade,  Linien,  welche  sicA 
durch  den  Triü  m»  Jfdfugni  gehüdet  habem,  md  diUB  die  sie  bil- 
denden  Mimmr$ikm,  so  tmtMk)  Reihe,  Zeile  «;.s>w.;  daYon; 
^jßm^  0nx^V^9  ^  Dfaik;  ifr^xn^ev,  reUmmeeiei  Mt^^'^, 
ifi^i  9frwU\  ^x^>  JMbüi  n»«.tr.;  6njjtjB»  im  ikikte 

M^femfLB^w.i  &mj(taTiiqj  o^detäi  Vereem  sekfeMi  ^nggA»,  wmM- 
hemeMet^.  Wko^elbtOmhyimii  ^ve^xog^i,  Reihe  CffjL&9ii)% 
<Pepixifpfoe,  Wm-l  &emxiiß&p,  d» 4erMeike\  0tw!X!^n^  feAee 
m9il§\  &T<Hx^  ^  der  Reihe  ne^  eimmeier  «M%  MfrwAM  «.Mr.; 
&$oLxn^9 1^»  Verirmg  n.  0» (sptt) ;  (froix^«,  di  dto  iIidU  jld- 
IM»;  etoiY^öiiSq^  dir  Um^mm  eimer  Oejfemi  mii  Jm§ämehm\ 
6ttnx^<i9  *7»  ^  M/SpMMf^^r  (vgl.  Fmm  «nter  tfro^a?), 
^  Reihe  gekeHt  emePHwiAe»  wdoke  mmk  ^nxdg  geMHH 
wird,  WOTM  stell  atw^adfiTrig  {olvog)y  6,  {ein)  dmmtt  §müi nkt 
iWeim)^  «nd ^yo^titd^^  17,  mi»  MM«t  mgtwmekij  lehnt« 
Hieher  gehört  remer  awj^MieVy  t6,  (eig.,  wie  ich  gkinbe,  m» 
eine  Heike  Mdet ,  z.  B.)  Biicheimhe,  (oder  eine  Urne,  z.  B.)  1^  Stifl 
der  Sonnednhr,  welcher  die  Schattenlinie  verursacht  u.  s.w. ;  die 
znsammengeordneten  Elemente,  Davon:  <rroi;^euD^7?^,  eg,  %u  dem 
Efemeiiten  gehörig  u.s.w. ;  crTOtpfCtctxd^ ,  97,  6v,  glbd.  11.  s.w.;  trro»- 
p^eioo),  Anfangsgründe  lehren ;  aTOt;)^eto)fj«x,  tJ,  <<t;r  Grundstoff  n. 
S.W.;  o-TOt;ij£tö)uaTMed$ ,  >7,  w,  (rT0t;(£ica(5';;c ,  cff,  d!«i  Gnmdstofen 
gehörig  \  aToip^Etoori^ ,  i},  das  Unterrichten  in  den  Anfangsgründen  -^ 
afTOtp^eiwTjf  ^ ,  6,  <ier  die  Anfangsgründe  hehr  ende  \  aToi;(a6rrweüs,  i:\ 
€V,  zum  OToi'^uaiTrig  u,  S.W.  gehörig;  6\L0GTiy(ri<;^  eg^  ouöfrrt/oq^  oi\ 
zugleich,  in  gleicher  Reihe  gehend',  dxpo6Tiy(i<; ^  ri^  dxpoÖ-rlxtOVy  tö, 
Versanfang;  ^t(jTt;(ta,  ^tÖTip^ta^ri^ ,  r;^  eine  gewisse Krank/ieil an  dee 
Augenlied em 'y  dmOToi^yJa  y  dvxiÖTOiyeia  y  ^,  Gegenühersteltung  ^ 
dvriÖTOixogy  ov,  gegenühergereiht'y  dvrio-TOL'^iuy  in  geordneter Redit 
gegenübersteh n  \  ^leTaÖroLyl ,  ^exaÖTor/Uy  in  einer  Reitie  fort. 

Ganz  wie  sich  in  zu  lat.  stip  verhält,  kann  sich  formell  zu 
ariy  griech.  ix  (für  (Jix !  ix)  verhalten ;  hier  konnte  sogar,  wie  in 
iyj^i  (S.  357),  das  folgende  /  den  Verlust  des  anlaufenden  '  be- 
dingen. Diese  Form  erscheint  in  ty-vo^y  to,  Fusstritt,  Spur,  und 
nach  Analogie  von  vestigium  (vgl.  auch  öTißo;  8,646)  wage  ich 
nicht ,  es  von  arny  zu  trennen ;  nian  könnte  zwar  auch  an  eine 
Verbindung  mit  pix  (S.  355)  denken,  aber  diese  wäre  noch  nn- 
sicherer.  Davon:  ixvdo^ai,  lxviiha(ixviw  zw.),  effuren  n.s.w.; 
iX»aX^c,  et,  oVf  spürend;  txvtvcrtgf  lxi'<^f  das  Aufsparen;  ixi^ 
Tiip,  tpfWtTn}^,  Oy  der  Spufer;  1/vevuay  to,  das  Aufgespürte ;  Ixi^ 
^uipfOf  (eigend.  der  Spürer,  dann)  eit^  ägyptische  Wieselart  Q.9.W*; 
l^X^M^j^iteepüren;  ^xy^aa^Lo^fOfdueAue^fOreH;  Ap%xifkt§^feiS 
dvix^evro^f  tfp,  niehi  erspäht.  

Wir  haben  bei  den  bisher  zu  det*  adir.  Wzf.  stjai  gestett* 
ten  Formen  keinen  Omnd  gehabt,  eine  andre  Form  als  mitra* 
dicalem  j  nach  st  oder  s  (stjal  odelr  sjai)  sn  Grande  sa  lesen. 
Nun  tritt  nns  aber  eine  Reihe  von  Formen  eMgegeii ,  weldie 
mit  ihrer  Bedenlang  gann  nnd  gar  Ueher  weiseiid^  in  BMig 
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auf  die  Fofm  mir  dtrin  abweichen ,  dass  sie  keiM  Spur  des  in 
dem  Jikher  gegebnen  radfcal  scheinenden  j  2eig«ik  Wir  wol« 
iea  zuerst  einige  vm  Ihnen  aolFtthren.  Abo  sslur.  st^ma,  Hau- 
fen Cvgl.  sskr.  stj^na  S.  642)^  std-ka^  dunn^  A/«nn(vgL  ortwög 
S.  64d  mtd  dfo  daraus.  Insbesondre  in  if^opö^  heryorgelfotenen 
Bedevtongen) ;  stü^p  (mit  cnasalom  p),  attfhdufmrst^ht  (»H 
nmA  Art  ^er  Tte»  Gonj.  GL  efaigMdiolnieni  Bäum:  stnmbh), 
Mm  r  &0in  y  fmkimthmi  (ans  dem  Begriff  mmmmmmäHthm,  Tgl. 

s€lpfik645),  stnMi,  AarT  afib  q.s;w.)  aas  den^DmUsdim 
trüt  stafnl  fJC  €rimmy  D.  Gr.  II,  119  vgl.  9  nr.76,  Tgl.  litt. 
mt\  pptnnis,  Shrffel)^  ans  dem  Sltfr.  otnp-iti  ^dm^  zu  dem  «an 
W^trtm  in  Mfli^o)  (S#  MS),  Met^o)  (&  M7)  enMekeken  Ba* 
<^H€F;  feniler  mtM^tt     firMsi,  iV  Gr. Ii,  97,  SM)  sü  e^riy 
(91647)$  telsfeMmi-Tlelleieht  amh  si»r.  cteaa,  lf<rir  (dessen 
K  .^li#Ni  sskr«  Ii  Jedoch  auch  g'  entspre<^n  kdnnte).    Zn  n*tup 
(S.  649)  triff  aus  dem  Griech.  otth^;  zu  lir,  der  Bed.  nach,  crTc(fi)^ 
(mit  nach  Art  der  7ten  Conj.Cl.  eingeschobenem  Nasal)  u.s.w. 
(vgl.  das  Folgende).    Sollte  es  zu  gewagt  sein,  diese  Formen, 
welche  sich  nicht  auf  stj  oder  sj,  sondern  bloss  auf  st  reduci- 
ren,  ebenfalls  hieher  zu  ziehn?  Um  die  Möglichkeit  einer  Ver- 
iiiittelung  zw  erkennen^  muss  ich  auf  einen,  sogleich  folgenden, 
analogen  Fall  aufmerksam  machen;  im  Sskr.  heisst  st  je- na 
ein  Dieb  (vgl.  «rr  und  crvXaoi),  so,  dass  man,  wie  in  stjä-na, 
mich  hier  auf  eine,  nach  indischen  Grundsätzen  anzunehmende, 
Wurzel  stjai  geführt  wird,  von  welcher  es  denn  auch  in  M^t/- 
üons  Sscr.  Dict  abgeleitet  wird;  ferner  heisst  aber  st^ja  />f>- 
bftei,  stejin  und  endlich  st^-na  emDieb\  ebenso  wird,  beides 
jedoch  unbelegt,  eine  Wurzel  stai  und  stjai,  amiehn,  mit  glei- 
cher Bedeutung  erwähnt.    Halten  wir  stena  mit  stjßna,  stai 
mit  stjai  zusammen,  so  sehn  wir  auch  hier  eine  Form  ohne  j 
hinter  dem  st  neben  einer  gleichbedeutenden  mit  j.  Aus  dieser 
Analogie  wiirde  schon  die  Berechtigung  zur  Verbindung  von 
Kt  ip  (welclies  gleichsam  einem  sskr.  st  jap  entspricht)  mit  einer 
sskr.  Form  st4p  folgen,  oder,  da  auch  bh  eins  der  häufigen 
Sekundärformationseleniente  ist  (hängt  es  etwa  mit  y^bnä, 
schi'inetiy  zusammen?),  eines  griech.  axt^  (S.  646 1,  mit  dem 
sskr.  stabh;  die  Kürze  des  a  kann  uns  nicht  auffallen,  da  die 
Lfinge  nnr  anader  durch  jä  (jai)  gemehrten  Form  hervortreten 
konnte,  wir  aber  nach  dem  Verlust  desj  auch  über  die  Ursprung« 
liebkeit  des  ä  (ai)  sogleich  zw^felhaft  werden  müssen.  Wenn 
nsm  aber  auch  die  Berechtigang,  sskr.  stabh  iks*w.  mit  stjai 
m  Terbinden,  im  Allgemeinen  mcht  mebrversagt  werden  kann, 
so  entsteht  nnn  doeh  die  Frage ,  wie  dieser  Wechsel  zu  erklä- 
ren ist.   Ich  gestehe,  keine  Gewissheit  bieten  zu  können,  und^ 
spreciM  das  Folgende  nnr  als  Vennnthnng  ans.  Die  indischen 
Grammati  stellen  Atar  stjdna,  pra-st!ta,  pra»st!ma  die  War- 
nel  stjai  anf,  mit  dem  Präs»  stjäj-ämi  n.  s.vr«  Dasn  Ümen  ^ 
dieses  Präsens,  oder  ülmAannt  eine  VerbsUlexlOtt  vorgelegen  ' 
Imhe,  Ist  ndiwmioh  irahrsclMinlieli,  aber  selbst 'vremi  sie  voi^ 
lag,  wäre  es  doch  wissensdmfUidier  gewesen,  ans  stjft-nn 
Uoss  anf  eine  Wnnsdf.  ntjä  su  seUiessen  nnd  das  ja  In  der 
Flexion  als  Zekken  dar  dienConj.  Q.  anznsohi;  allein  die  For- 
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ip^ii,  aitf  d^nen  diese  Wwid  beruht,  ktanten  Bmtk  mm  blossatm 
sti  eder  nii  erklfiit  werden;  n&hnie  bumi  dieses  an,  eo  trätea 
um  Im  dieeeai  eti  (%vehechiii  werden  wir  auch  ati  kennen  ler- 
nen) und  in  den  erwähnten  stü-p,  et*-bh  als  eigentliche  Radi- 


• 

i^nd  aemt).  In  Bezug  anfu  wird  uns  bei  der,  dem  schon  er* 
wahnftea  el^na,  atj^aa,  JDM,  n  Gnmde  liegwidee,  Wa.  " 
aelbe  EraoiiefaRwg  entgegetttveten;  In  Griech.  weiden  wir 
Form  jnil.e  eotapreoheB,  and  ako  eia  «dur«  atii  oder  es 
anaaetaen'eeheii.  Niainl  am  nn  at  ab  bleaae  Wabeafaad^ 
dieHe  filr  fie  jeliil  behaadeltea  Wafinma  aa,  ao  liegt  aelkal  die 
Vetmalhqai^ju^inii,  daaa  at  iibr  aa-ft  eldw  uaid  eine  Wea- 
UwMidMg  ibr  aekr.  aa,  mmfm  (S«3Mff.),  sei;  aneh  aaa  die- 
aer  aaka  wir  Eomea  arit  den  Bedeatangen  auflimwifm  aad  ai»- 
pfen  (feH  JUki/tm,  wummmmMhfett )  henroitreten  (veL  S.  SB«» 
AßO) ,  weiche  aach  in  den  hier  eotwiokek^  Fonnea  «e  eigeail- 
lichenGnindbegvüfe  bflden.  So  liessen  steh  selbst  die  nnbeleg- 
ten  WzfF.  Srtai,  stjai,  an%iehn,  also  ei«^entlich  umCsteh^tterfm 
erklären :  das  a  wäre  in  as-j-t,  wie  iu  as  selbst  (S.  390)  einge- 
busst;  dns  t  wäre  ein  Weiterbildungseleinent;  welcher  Art, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  —  Gradezu  zu  sagen,  da.ss  in 
Stenn  für  stiena,  stai  für  stjai  u. s.w. ,  und  eben  in  den  vor- 
lie<>:enden  Füllen  stüp,  stabh,  das  j  ausgestosseu  sei,  hiesse 
den  Knoten  zerhauen ,  nicht  Irisen ,  obgleich  ich  damit  keines- 
weges  sagen  will ,  dass  j  imSskr.  nie  eingebüsst  sei;  imGegen- 
theil,  es  ist  dies  nachweishch  geschehn(z.B.  in  n  ani=n  i-f-j  am)* 
Dass  hiernach  auch  die  schon  erwähnten  Formen,  in  denen  i 
auf  das  sskr.  j  a  reducirt  ward,  eine  andre  Erklärung  zulasaea, 
bedarf  kaum  der  Bemerkiuig. 

Wir  beginnen  mit  den,  dem  sskr.sta(m)bh  entsprechenden 
Formen ;  im  Sskrit  heisst  es  fesi  (xmammetigedrückt)  sein,  fesi^ 
tnachen,  (mit  v  i  componirt)  stopfen^  hindern,  daher  m  Zügel  hal- 
ten, (mit  s am,  ava)  beherrschen*^  starr  machen,  das  heisst 
tmtlteUy  in  Erstaunen  setzen*,  dazu  gehört  Stab d ha,  fest,  betäubt, 
äunwty  verhindert  f  vef  schlössen;  stambha,  ein  Pfeiler  (feei  §€'» 
stellt),  Dummheit,  Kälte  {Erstarrung  vgl.  (rti^n  S.646),  Verstepp 
fung.  Hin derniss ;  stambhana,  Verstopfung  u. s. w.  Aus  dem 
Deutschen  gehört  hieher  stap  (7.  Grimm,  D.  Gr.  II,  51,  540**; 
58, 586),  der  fest  Mmchende,  Stüizefule.  Im GHeohiacIi.  entspricht 
lonnell  zunächst  ara^,  oder  mit  £  für  a,  and,  wie  im  Sskrit, 
eiDgeschebnem  Naaal  «m^i  beide  mit  der  eigentlichen  Grud- 
bcdeutnng  xusrnmuendrUckefi ,  pressen  (vgl.  l-n  S.645).  Zu  axo^ 
gehört  (JTa (^4^,  aTa<p'vXi^^%%  lotatres  heisst  lii«  WeitUrmuhe, 
der  VVeinstock,  d.h.  {der)  %u pressende,  %u  kelternde,  dann  sind 
einige  Gegeaatände  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  Weintraubea 
ebenso  benannt,  Bfeiw^ge  n.a.w.;  in  ist  die  eigendicfae 

Bedeutung  modifioirt,  so  daas  es  die  getnekmeta  IVwnfcg  ncn^efc* 
net;  Nebenformen  von  otatpi^  gfaid  aarratpl^y  i&mtpl^i  das  an* 
lautmde  a,  o  sieht  wohl  ftr  dv  (as  M}i  o  w8re  die  Moliaahe 
Form;  daiFon:  ifrof^W,  Dim.;  ^ra^i^ufq^  cp;  Jmfi^lnKf 
Of  •Vnq^     9m  BaMsan;  6tm^fMm^  WtMeerm  hm^hmm  itan- 
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(pvXlq ,  17 ,  Weintraube,  Roeine  u.  s.  w. ;  öracpvTuov,  Dim. ;  öra- 
(pvXtvoq^  rjj  ov,  von  der  Traube',  6Ta<pvki4(ü,  durch  Abmessen  mit 
der  Bietwage  gleich  ntacßien;  hieher  gehört  wohl  auch  ÖToufrvkanaj 
TO,  ein  Fehler  der  tiamhaui  im  Augei  6%oiKpvKlvo^^  ^^'hf  Pastv» 
nach  11.  s.  w. 

Von  6re^(p  (vgl.  nhd.  stampfen,  eigentlich  «^««^»1^1-^ 
fh'ücken,  dann  xusammentreten  wie  ötli^  S.  646)  kommt  ÖTt^cp&y 
atampfen  fzw.);  ^f^y^j^A^^,  tc^,  ausgepresate  VVeinlraube,  Olive 
W.  S.  w. :  cfTEiKpvkiTTiq,  o,  tTic,  (TveucpvXu;,  >},  ro/i  Trestern  geinactU^ 
Naefncein  (vgl.  S.  645);  daTUKpr;^,  tq,  ungekellert,  eigentlich  «it- 
gestampft ,  dann  wie///  durch  »Stampfm  erschüttert  und  insofern 
/^«/;  doch  könnte  man  auch  in  letzterer  Bedeutung  a  fiir  d=aa 
iialten  und  (rreu^  die  Bedeutung  des  sskr.  s t am b Ii  geben,  so 
dass  dcTTtiKpriq  in  dieser  Beziehung  elgeatlich  Umm:  fwaü§kmii 
mssisü;t^Aakmui(^2a^).  l>mitimwrn^ 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Die  Bed*  «Amt  Mci^it,  erstarren  ging  im  sskr.  stabb-in:«  •» 
Stetunm  saium,  enknmett  übar*.  Derselbe  Uebergang  soigl  iMk« 
in  den  verwandten  Sprachen;  so  litt  stebjus,  ichvahumäK^* 
wsiak;  ob  hier  b  legalrecht  dem  sskr.  bh  in  stabh  entsfireche^' 
wage  ich  nipht  zu  entscheiden;  allein  sehen  im  Sskrit  eiaebeioC 
neben  ata(m)bli  in  deiatlben  Bedentong  sta(m)b  in  staüb*; 
{mm  Hmifm  (emfgakäapaa),  Pfriter  {festgemoMmt)  und)  OmamMt  t 
kmi,  Ersimmmgs  wea»  dse  atebjus  nicht  zu  stabh  gezogen 
werden  Imn»  eo  würde  es  aaf  jeden  Fall  an  der  sskr.  Wafot» 
atab  geiiOrea;  indem  anlantendea  a  vor  t  ahgefidLen  iat» 
oft,  gehört  Udler  cermanieeh  leb  in  be-teh-ett  (opprime,  /• 
Orimm,  D.  Gr.  II,  967, 473).  Gana  eben  ao  konnte  «ntsprb»: 
ehaa  griedL       Iftr  irva^  in  ixatfyov^  Toxp&Vj  jekwtm  «ratem^i 
erwimmii  dazu  gehdit  nan  xif^n^^  9immm  n*a.w.,  aaddadaichi- 
ergieht  aidi  ftr  l^otor,  to^  ,  welehe  entMfciedeB  aasammengehi^ 
rea,  noeh  eine  andre  ErUänmg.  Vtiat  heben  aindieli  aebM 
aMlurereBebpide  geedkn,  hi  denen  o>TByiSweehielte(&Sfl9 
11.644);  trat  dieser  Wechsel  auch  in  erwp  ein,  so  entstand  die 
WsHSacp;  beide  Aspiratae  konnten  sich  als  Anlant  aufeinander 
folgender  Sylben  nicht  gut  halten;  so,  glaube  ich,  spaltete  sich 
diese  Form  in  tacp  und  ^«tt;  will  man  die  erste  Erklärung  hal- 
ten, also  Ta(p  für  crTacp  als  Grundform  setzen,  so  miisste  man 
annehmen,  dass  die  Aspiration  rein  zuföllig  (wie  z.B.  in  m'^^v, 
;(txoV)  vertauscht  sei.    Ich  entscheide  mich  iiir  die  Form  ^a<p 
oder  ^aTT ,  insbesondre  wegen  der  sogleich  folgenden  Formen. 
An  sie  lehnt  sich:  ^dno^^  sdna  (dialektisch);  an  rcupi  TUffo^ 
TU,  das  Staunen, 

Wir  sahn  hier  die  Bedeutung  staunen  mit  Entschiedenheit 
aus  derBed.  starr  werden  und  der  nier  behandelten  Wurzel  her 
vortreten.  Nun  sahn  wir  ferner  in  den  oben  (S.G49)  angeiühr-' 
ten  Formen  st6-ma,  stA-ka  die  Wzf.  std  erscheinen,  deren  d 
wir  als  Guna  eines  zu  Grunde  liegenden  u  nehmen  müssen ,  so 
kommen  wir  auf  die  Formen  stu  oder  stü;  diese  erscheinen  nun 
auch  in  sskr.  stüp  und  stubh  (vgl.  st 6b ha,  Verstopfendes, Hifi" 
dertnss  u.s.  w.  mit  stabh  und  dessen  Derivaten);  so  brauchen 
vir  denn  keinen  AnHand  zu  nehmen,  audi  ahd.  .alaunea  hie- 


Digitized  by 


her  KU  ziehii,  und  das  anlautende  stau  als  eine  Gruna-  oder 
Vriddhiform  der  eben  ge^dnen  sskr.  Wui*zf.  stu  anzusehn. 
Dieser  Form  würde  griech,  crrv  oder  mit  Guna,  oder  Vriddhi 
arav  entvSprechen ;  da  nun  aber  ar  mit  ^  wechselt  (S.  644),  so 
dürfen  >vir  ^ar  als  identisch  setzen.  Daran  lehnt  sich  aber 
^a^^ia^  TO,  Wunder^  also  etwas  Stawieti  erreffendes ^  und  >vir 
cUnenalso  kein  Bedenken  tragen,  ^av  mit  nhd.  stau-nen  gra- 
dezu  zu  identißciren.  Indem  das  Gun^  oder  vielmehr  Vriddhi 
av  (dessen  Annahme  wegen  des  langen  Vokals  in  der  sogleich 
ra  erwähnenden  Form  und  in  dem  ion.  ^cavfta  räihlicher  M) 
enem  fiilgenden  Vokal  sich  in  löst  (vgl.  ^o^a  &  645  «• 
entstlmde  die  Form  ^ä/-o^,  oder  mit  n  für  ä:  bijß-og,  oder 
lieh  mit  gewöhnlicher  Vertretung  des  /  dareh  ^ : 
(älttf^k*)».  JkMk  dipi^a  schliesst  sick:  idte^ftot^»,  f^viAoLpo^ 

ilmr;  )&at?fiaaTMed$,  4«  dy,  siw»  Bewundem  §mmgi  iL  S» W. ;  &af>* 
fMwVff^V         (i^vffiaTii^),  «MNiMiar;  &afDfiao>TO«9  MiMliri«r 

^poi,  «•  y^iriüSiiii'iiMg!  ffmrtlfü;  ftiwiy<rpAig»  «om,  tv  (fttit), 

i;^  99  (flr  Bwmc       der  Wsf,  dtot)),  faisMiii'«WPifirti;  l^ovpi, 

MmojiMBTtl^  iüwwwilriiiifilii» 

Die  bei  ^mm  m  Gvmde  liegende  Fem  winr  eia  sekr.  sta, 
grieeli*  w*de  dae  «  giwiit  imd  ein  Svft  angeknfipU,  wel* 
dies  flMi  eiacM*V<dud  anlastete,  so  dass  das  Guna  (etwa,  wie 
gewöhnlich,  ev)  sieh  in  0/  lösen  musste,  so  konnte  daraus  ^/ 
werden.  Sollte  Uerzu  ^ia  fiir  ^i/a,  ^,  Anblick,  Anechaueny 
Schauspiel,  Schauspülorl,  Plai%  im  Thealer  gehören,  so  dass 
^tu  eigentlich  das  AtMtawieti  und  den  Gegenstand  des  Anslaunens 
bezeichnete,  und  erst  nach  und  nach  die  Bed.  zu  der  blossen 
Bezeichnung  des  Sehetts  geschwächt  ward  ?  Ich  glaube .  dass, 
wie  von  Seiten  der  Form  gar  nichts ,  so  von  Seiten  der  Bedeu- 
tung wenigsteil^  nichts  erhebliches  entgegensteht.  Es  entschei- 
det für  diese  Etymologie  last  das  von  Suid,  angeführte  See««). 
Die  von  Pott  (E,  F.  I.  231)  vorgesclilagene  Zusammenstellung 
mit  sskr.  dhjai ,  denken,  hat  gar  nichts  für  sich ;  dhjai  selbst 
ist,  meiner  Ansicht  nach,  eine  Abkürzung  von  a dhjai  und  ge- 
hört zu  der  Wz.  i,  gehn;  adhi  ist  mit  e,  der  gunirten  Form  von 
i,  componirt,  und  es  heisst  eigentlich:  überge/tn  (vgl.  adhi-f  i, 
lesen ,  a  d  h  i  -f-  g a  m ,  lesen ,  lernen  u.  s.  w.)  —  Von  ^ia  kommt : 
^eaouai^  ein  Denom.  für  Sc/«jonai  (nach  Bopp,  Gr,  s.  r.  586), 
»ich  wnsehn  ,  schauen  u.  s.  w.  (  dialektische  Nebenformen  sind 
^cUo^tai  (dorisch) ,  ^aoitai  (eine  Contraction  davon)  iL  s.w.  (vgl. 
Bultmann j  Gr.  Gr.  Gr.  11,  196  {Lobeck)),  j^iofia,  AMick, 
Schauspiel ;  d$oifM»y,  o,  Zusehauer  i  SeaTi{$,  6;  Sidx^j  if,  Zm» 
schauer^  (-<*•))  ^eftrog^  ij,  gesehen^  eakeuewerlh;  3ea<ruco^,  1^ 
av,  %u$n  Zusehauer,  Seher  gehörig^  dkutpov^  Bmxrp^iioiß  (JSmd,)^  to, 
Sckam$pieikum  a,s»w,;  S'wvfläufr^%6^I)imki  Mm^fmo^^  n^iftv 
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^um  Schattspielhaus  u.  s.w.  gehörig;  ^ea-rp/^G),  auf  dent  Theatsr 
spielefi  u.  s.  w. ;  Ssarptcmi^,  6,  Schauspieler  {•Suitl. ).  —  Beio  (für 
!&£  r£j6))und  ^££1(0  mit  Erhaltung  des  j,  aber  durch  t  ausgedrückt, 
erwähnt  iS^uidl  mit  der  Bed.  ^avudioi ;  ^n?««,  rd,  der  Form  nach 
ionisch  und  =  Bia^a^  aber  mit  der  Bed.  von  Sav^a ;  Ber^^ouvvfi^ 
»7,  Beobachtung:  Sdr^ua  {dor.)  =  BeoLua ;  ^ar;Tdc  (dor.),  ^e>:Tdc:(ion.) 
=  SeaTO^;  ^fr^Toip,  o  (ion.)  =  ^eaTr,g;  «c^earpt^«,  Theater 
hringen  u.s.w.  —  Uieher,  oder  zu  dem  früher  behandelten  J^ou 
gehört  ^ßfrcr-txptov,  xd,  Schaugerüst  {^Hesych.^. 

Hiehergehört  ferner  ^copdc  (für  S'EC6)pd^),  dorisch  Btapoq, 
Ziuschauer  u.s.w.;  es  ist  durch  das Derivativ-Sufi*. po  =s  sskr. 
ra  (Bopp,  Gr.  s.  p.  378)  au8  Beßä  gebildet,  wie  die  organiso)! 
richtigere  dorische  Form  zeigt;  in  der  uown  ist  statt  des  langen 
nut  gewöhnlichem  Wechsel » •  eingetreten;  die  Bedeutnng: 
ein  von  SUmtmsegen  OsBsmdeter,  wn  em  Ormkal  %u  holen,  oder  mm 
Opfsr  •der  sonst  Heiligm  sn  mkafMm§en,  simtm  Skala  Mmmsahnen 
II*  B»w.,  ist  schwerlich  von  der  eigentlichen  zu  trennen.  Es  sind 
dies  gleiehsam  ofiicieUe  BtnpoL,  SLuschauar.  Davon  dtfipla», 
achmmm,  als  Gessmdiar  mn  ehtam  Staate  %u  abmm  m»9»arti§m 
lfmtia  eda  SBsuakmmr  jwfci;  ^«npifia,  t6,  das  Am§m€kmiia,  Umimr^ 
mnkHf  Ltkrmd%  u.  s.w.;  Sinf^fiennoV ,  ip^  hAm»  Lskrsatz  be^ 
i>niiftodn.s>ir#i  i&>iyngi^  Baifm9khm§ xuf^Vf.i  ^mmrtoq^  ri^ 
kmekmU\  Sre&fnrmtogf  if, or,  ftsgafcwnnif  n.8.w.;  3»npirfMs  dunr  ^ 
pifn^piov,  PUaß  wm  dam  «mm  «Amm  Sekmüpiai  mmM/;  din»- 
pta,  17,  das  güwiewni»  o/>iiliMatF€S#a.s.w«;  dtofMeo^,  i^ov^ 
wmSfB&^ia  gehörig ;  ^c<9pio^  (Seapio^  dor.),  o,  BeinnundesApwQ 
(als  Ormkeljföäss) i  Be&pLq,  das  keUifa  Schif,  auf  damdia  ar^ 
mmkmiam  Gaaemdian  (Beapoi)  fkkmm.  —  o^Mpirri,  okm  Amaakm^^ 
stng  i  adtop9^rta ,  r, ,  dtm  NieMMrmahlm. 

Wir  keinrea  zn  der  sskr.  WaC.stabh,  stanbh  tn  der  Bed. 
enimrrVaein,  eraUmman  tvruek.  Da  wir  nan  wissea,  daes  grie-  ' 
chisch  ^  hSufig  für  sskr.  bh  eintritt  (vgl.  z.B.  Xa^  =  labh),  fer* 
ner  dass  crr  mit  B  wechselt,  so  kann  dieser  Wzf.  auch  grioch. 
^a^^  entsprechen;  da  wir  jedoch  schon  bemerkten  (8.651), 
da^ss  auch  sskr.  stanib  diese  Bed.  hat.  so  kiiuntc  man  Baaii 
auch  mit  dieser  Form  identificiren.  Ein  entschiedenes  l  rtiieil 
wage  ich  nicht,  neige  mich  jedoch  mehr  zn  einer  Identihcatiou 
mit  stambh.  Wir  ziehn  also  hieher:  ^a^fJo^,  to,  eig.  das  Starre 
wer  den y  Erstaunen  u.s.w.;  Baii^aXioq^  a,  ov,  staun  eadx  ^aii^alvo\ 
Baußeoj,  statinen  ;  Saup^mc,  das  Staunen:  Sdtt^r,ua,  to,  das 
Schrecknisse  Saji^jjTO^,  »f,  ov,  anpes/annt ;  Bandr,Tii^u^  )';,  die  er-- 
stattnliche  u.s.w.;  a^a^^riq^  ig,  äSa^ßoq^  oVj  tmerscttrocksn >  a- 
Bct^L^ldäcm^ia,  UtursehrockenheiL 

Aus  der  Gnmdbed.  der  hier  behandelten  Wurzel  floss  ins- 
besondre der  Begr.  aufhäufen,  welchen  wir  schon  mehrfach  her- 
vortreten sahn.  In  der  Form  stöp,  wie  wir  M'eiterhin  sehn  wer- 
den, erzeugt  er  die  sskr. Form  stüpa  mit  der  Bed.  Attfinhifung 
und  höchst  wahrscheinlich  auch,  wie  die  neuentdeckten  Stupas, 
die  Reliquien-Denkmahle,  (vgl.  meine  Ree.  in  Gott  Gel.  Anz.  1839 
St  81.  S.804)  zeigen,  GrabdenlsmafU^  denn  diese  werden  wohl  wie 
bei  den  alton  Griechen  (vgl  vi^i^w  x^^»^  ee>andi  hei  den  Indem 
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in  Amt  Erdaupiäfifting  bestanden  haben.  Nvin  haben  wir  s<^im 
Im  Allgemeinen,  <ils  gleichbedeutend  mit  stabh.eine  sskr.Fornt 
8tubh  oder  stumbh  erwähnt;  an  diese  lehnt  sich,  rah gewöhn- 
Uehem  Verlust  des  anlautenden  a  und  Vertretung  des  sskr.  bk 
durch  ^  griech.  tvyi^og  (vgl.  S.  658),  eigentlich  Krdaufkmufnm§^\ 
dann  Qrdlk\  dieselbe  Bed.  Könnte  auch  sskr«  siabh  haben ,  nnii 
da  diesem  griech.  ^«  in  iMmn^  k9§rüken,  nnd  to^  in  w^a^l 
Brühy  genau  io  enlspiechen  wurde,  wie  oben  ^a^x^  iniiwi 
nm  (8*651),  ao  nehme  ich  keinen  Anstand,  Td(pog  genau  wia 
T^^q  zu  fassen  und  ebenfalls  hieher  in  siehn«  Es  sieht  also 
entweder  fibr  <rvdtpo^  oder  fiir  ^dcpog^  worüber  ich  anok  hier 
niÄt  laentscheulen  wage,  obf^eioh  hier  mehr  dafür  apricfat, 
erwpi  xa/tp  als  Grundform  zu  nahmen,  niehl  wie  oben 
döf .  Denn  es  kommt  kebwForm  deesr  vor;  das  &  in  dosm  war 
aber  lkst  nothwendig;  denn  Ta<p  musste  nach  Zutritt  daa  ▼  iai 
^djttm  nodiwaidig  naeh  der  dlgemeinen  Regel  xomt  wetdea;! 
bei  dieser  Gdegenneit  konnte  aber  die  Aapoiulien  Mk  anf  tt»» 
liehe  Wehe  wie  im  Sikr>  in  atoem  nidit  gana  unähnlichen  Fäl 
(Boppy  Qr.  8«  r.  81«)  auf  den  früheren  Gonsonaaten  ■iiriirknirha  | 
Td<f>oqy  Oy  holest  nach  dieser  Etymologie  eigenifich  EHlmmfmmfy  \ 
^nxmOrah,  und  welter  entwidtalfgyiiaim^jfato^tfMn  8chwan> 
kend  macht  mieh  in  mehierEt^mdogiennr  das  enieefaieden  ant 
«rac^  zusammenhängende  Ta^powp  o,  Chrmhm,  üm  sie  zu  haken, 
musste  man  annehmen,  dass  der  GrelM»  von  der  dabei  vorkom- 
menden £r</AfM/iff»/rifi^  benannt  sei;  dafür  spricht  elnigermaas- ; 
sen  dieWendune  *vd(pf>ov  opvarauv^  wo  dprWw  =  sskr.  ut-f  rüg,  so  1 
dass  es  wörtlich  heisst        Graben  auf  brechen.  Doch  gestehe  ich 
gern,  dass  meiner  Etymologie  der  Stempel  der  Gewissheit,  so 
lange  dieses  Hiuderiiiss  nicht  u  eggeräumt  ist,  fehlt  Wenn  u  ir 
weiterhin  mit  Recht  diup-an  zu  s tu bh(Tt?(u)^)  stellen,  so  hätten 
wir  übrigens  eine  schlagende  Analogie  für  diese  Annahme;  deno 
der  Begriff  Hefen j  tief  machen  wäre  dann  auch  von  dem  Ausheht^ 
len  (vonErde)  ans  einer  S/elieherv orgeireien.  Doch  ist  auch  da* 
noch  nicht  ganz  sicher.  Eine  bessere  Etymologie  von  Ta<po<;  u.  ; 
s.w.  kenne  ich  übrigens  nicht;  denn  die  von  Pott  (Et.  F.  I,  257) 
vorgeschlagene  hat  noch  mehr  Schwierigkeiten  und  löst  die  im 
Veraältniss  von  Tdrpoq  zu  Td<ppoq  liegende  Frage  noch  weniger. 
Von  Tafpoq  kommt:  Ta<pi^^  riy  glbd.;  Ta<feZo$,  a,  ov,  xa(fr^Vo^,  ra. 
5,  zum  Grab  getiörig  u.s.w.;  racfe&jv,  -«yo^,  6,  ein  Ort,  wo  Grö» 
9$näf  TOLCftvg,  6,  Todteiigräber;  ^a^rT«,  begraben  u.s.w.;  d^a- 
9rro(,  OPj  unbegraben;  dia(poq^  ov,  glbd.;  uvacpla,     iias  Nichtbe» 
09Mh§Hifiti    dt^acprlq ^  t';,  zweimal  begraben',  lvTa<(>uzi(o,  begraben; 
lrra^|teao|Mi(9  Oy  Beerdigung;  evrac^ioaTiif;,  6,  Leichenbestatier; 
vovcafim,  einim  in  derFrewuhBegrabettm  m  Ueres  Ormbrnml  («tye- 
xdtfutVy  t6)  errichten,  — 

Tii^poc,  6,  rdifp^f  Gräbern^  Tcuppvim,  einen  Graben  marifcai; 
«rot^evfiäy  V0|  der  gezogene  Gräbern  xai/ippda,  17,  das  Grabemnachen\ 
wffMfK9$if  grnbenmrt^l  dKorJ^fmxn^y Bef§9li§m$  dmeh Grm- 
*0iiu.a.w« 


Aua  demBegr»  wnemmmendrücken,  fest  meckern  ging  die  Bed. 

aiMM  henrur»  an  wakha  eich  ahd.  atap  lehnte  (&  «80).  Wir 


Digitized  by  Google 


2T  (ITEi,  ITJÄ).  4Mk 


sahn  mm  schon  oben  (S.415)  anf  eine  eigenthumliche  Weise  ein 
sskr.  sht  (filr  st)  im  Wechsel  mit  ksh;  ksh  wiederum  ist  ein 
mit  sk  sehr  nah  verwandter  Laut,  und  wir  glaubten  auf  den 
Wechsel  dieser  Laute  schon  mehrere  Etymologieen  begründen 
zu  können  (vgl.TSachtr.  z.  S  205).  Sollte  nun  auch  ein  Wechsel  zwi- 
schen st  und  sk  selbst  so  unnatürlich  sein?  Wenn  wir  beden-  - 
ken,  dass  die  sskr.  Wzf.  skabh  fast  völliff  dieselbe  Bed.  hat, 
wie  stabh,  ferner  skubh  wie  stubh,  so  Kann  man.  auf  jene 
ähnlichen  Fälle  gestützt,  kaum  den  geringsten  Anstand  neh- 
men ,  sie  für  identisch  zu  erklären.   8ta(m)bh  wird  bei  Wilson 
(Sanscr.  Dict.)  ausgelegt :  to  stop,  io  block,  te  khider  (am  4#m 
Grundbegriff  §iopfen)  und  to  he  stupid  or  $m§ensible  (starr  »ein)\ 
ganz  ebenso  skabh  (ska(m)bh):  to  stop  or  himhr,  to  Unptdt, 
to  block,  to  obstruct  und  to  be  dtdl ,  or  stupid i  ebenso  stu(m  bh : 
9i9fif  to  be  stupid  und  sku(mibh:  to  stopy  or  hinäer,  to  be  dM^ 
or  immensibU,  Wenn  es  aber  hiernach  keinem  Zweifel  untenvor- 
ien  sräi  kann»  daes  wir  in  diesem  skabh  bloss  eine  Nebenform 
von  stabh  vor  uns  sehn,  so  darf  es  aach  alle  die  Bedeutt  ha- 
bm,  in  welchen  stabh  sich  findet  stabh  heisst  nun  firmare 
9iü§men,  und  dieselbe  Bed.  finden  wir  in  den  fbmell  Sul  gann 
dem  Mdor.  skabh  entsprechenden  axwjtTOj,  Miten,  foBiMImi^ 
sisk  omf^lmm  mU  QewM%tdmmm,  werfen  Q.S.W*  Schwierig  isl 
Uer  Ums,  dass  in  dem  schon  nadi  Analogie  des  deolsch.  Stab 
(=  sskr.  stabh)  Uenn  cehl^rigen  owfsNMv  o,  {dar  9iMmnd9\  dm' 
Simki  9UStAma(K  nut  scnliessendemw  imGemnsals  n  sskr«  bk 
ensdi^t;  mankOnnte  es,  wollte  msn  bloss  dasGiieckberucfe' 
alcliligen,  vielleicht  ans  demEinflnss  derFormatiui  «rmfimB,  n* 
mal  tmErinnernaganJasjnitax^Avsienilicfaaleidibeitettte^ 
tnnpKTpov,  erklären ;  diese  bewirktevidleicht,  dsss  msn  dm  er* 
ganischen  Auslaut  <f>  ganz  vergass«  Allein  diese  —  aach  so 
nl^t  sehr  ausreichende  —  Entschuldigung  flllt  wegt  wmn  wir 
aach  lat.  scap  in  scäp-ula  SeMitr  (die  aNtHmtde,  tr&§emde 
vgl.  S.  352  ff.  Pott,  £.  F.  I,  223)  hieher  ziehn  dürfen;  denn  hier 
würde  man  im  Gegensatze  zu  sskr.  bh  wenigstens  b  erwarten. 
Ich  kaiui  diese  Schwierigkeit  nicht  mit  Entschiedenheit  lösen. 
Darum  ntizunehmen,  dass,  wie  stüp  neben  stubh  erscheint,  so 
auch  neben  stabh,  skabh  eine  Form  skap  habe  bestehn  kün» 
iien ,  würde  aus  der  Noth  Iielien ,  aber  doch  gewagt  sein.  — 
Die  Dehnung  n  in  o-xt^tt  im  Gegensatz  des  sskr.  ä  in  skabh  ist 
nicht  auffallend ;  sie  ist  eine  Art  Vriddhi.  Von  orx^iWo)  kommt : 
crx^\J/tff,  riy  (angebliche  Stütze}  l'orwand  u.S.W.;  o-ie^xpov,  xo,  Stab 
u.  s.  w.;  axrptTuv,  TO,  gibd.  (ob  mit  Verlust  des  p  oder  eine  besondre 
Bildung,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden);  axn'jro)v,6,  ar)n;7t6vujv, 
TO,  GicTprl&Vj  o,  Stab;  <ne?ffi7rTü  =  o-xtJtito  (zw.)  ;  ^la■yr^'KTO(;,ov,  zwei 
Scepter  habeml;  dTtoaxrtU^a ^  to,  Stütze crxTjTrTo^,©,  ein  Wetter^ 
sira/U  ( eig.  tras  sich  plötzlich  und  mit  Getraf  f  auf  etwas  wirft)  u.s.w« 
Nur  in  Bezug  auf  den  Vokal  weicht  hiervon  ab:  axlii-Tt toi; 
wenn  wir  sskr.  ska(m)bh  oder  skap  bei  (TX);7tT(i)  zu  Grunde  le- 
gen dürfen,  wo  also  eip;entlich  axei^)7c  entsprechen  würde,  so 
verhält  sich  axl^nTo^  dazu  fast  ganz  wie  c/ttto  zu  ßtjt  (S.  338). 
Also :  trxtuTTTo,  aiühen^  mch  stützend gelm,  /linken-,  axlnTti^  kiit^ 

ken  (ZWO;  fnuiinapf  mtustmp  (über  das  «  TgL  &  396),  aid^mvmPj  9, 


t 
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r=:  axrjTTöVj  crxMiTra^w,  hhiken;  hioher  gehört  crx^tTrovg  (^[uT  tnm 
itonovg^  fiis8stiU%end)^  6,  Ruhebett  u.  S.W*  (VgL  PoU,  £»f  •  lUj) 

Mit  ^  Air  TT,  worin  wir  am  ersten  eine  Erinnemng  an 
sskr.  bh  erkennen  könnten  (vgl.  S.  653),  erscheint  o-xi^^o^,  li.oi 
•  mmer.  welcher  sich  stützend  geht,  hinkt  u.s.w.;  (nu(£§cLi»y  hinke». 

Hier  muss  ich  der  Bedeut  wegen  o-xi^p/tttco,  »ickmütagt 
sidmmemj  erw&hnen ;  es  kann  aber  unmöglich  der  Fom  wd 
hieher  gehören.  Ich  kenne  aber  auch  keine  einlgermaassa 
wahrtcneinlicheEtraiologie,  und  das  Wort  «tebl  aehr  i^iaffit'"  di 
SoHte  ea  Dir  o^pi^rTc?  stelm  and  von  arrr^oo  durdi  gebildi 
sein»  wie  invpLiui  durch  Guttoral  (t(^  &  633)  ?  Dasa  auch  in  de 
achoa  geaondflvien  Sprache  flür  ov:  a»  eintrat,  xeigjt  wcilcili 

An  die  schon  (S.  651)  erwähnte  sskr.  Wzf.  stamb  lehnt  srdi 
griech.  aTCftjJw,  {fes(dmclten')^  stampfen  u.S.w.;  aTeußct^&y  g^Mi] 
currm^^^f  ig  =  aarep^if^  (S.651);  curr^aacTo^,  ov,  glbd. 

An  die  Form  (TraTT  mit  derBed.  skmpfm  (%nsftnimeudndckfn, 
%usaminentreten ,  vgl.  (rrelßi^j  ax£t;(6)^  are^  U.S.W.)  lehne  iti 
rdn-rjg^  d,  mit  gewöhnlichem  Verlust  des  anlautenden  o-:  dst, 
t  worauf  man  tritt y  Teppich  u.  s.  w.  Nebenformen  sind  TCLuiq  and, 
vielleicht  dialektisch,  Sä'nt.g^  ri;  anders  Pott  (E.  F.  I,  210  oüd 
Related,  Dissertatt.  misc.  II,  249,  welcher  es  für  fremd  hält). 
Ob  ahd.  dep-ul  hieher  gehört  {J.  Grimm,  D.Gr.  11,116),  wap 
ich  nicht  zu  entscheiden.  Davon  Toa^un^f  t6,  Diau  ' 

Eben  hieher  gehört  wohl  auch  Tan'etvoQ,  ij,  6v,  eis^ontliii 
xusamtnengedrückt,  zusammengetreten  und  insofern  niedrig  u.s.\\  : 
TaTretvoTTj^,  Niedrigkeit;  TaTravd«,  niedrig  machen  u.s.w.;  xi- 
Tielvoma,  xd,  das  Erniedrigte ;  TaTietvoiai^,  Erniedrigung  xaao- 
vG)Tix6<;,  ovj  erniedrigend  i^a.w.;  dTandvoarzo^^ov,  nicAi  nieder* 
geschlagetu  -  ■  ■ 

Wst  kommen  an  der  sskr. Waf«  stAp;  an  sie  adt  derlei 
eretmrm,  verdummen  lehnt  sich  lat  stnp-or»  abwdohettd  ia  iet 
Quantität,  wovon  sich  innerhalb  der  an  dieser  Wmrsel  gehöriges 
Formen  schon  mehr  Beispiele  aeigten.  Zn  der  Bed.  mmwmmmn 
dbrMsen,  treten  (vgl.  irnißo,  axecxc' B.646,648)  gehdrt  dttr.etea- 

Jiiti  gekn  (Jhbrüwekg,  I.  L.  SL 155) ;  femer  mk  Verlaat  des  an- 
autenden  s  slav.  toup  (hebes,  obtnsas).  Za  der  Bed.  hert, 
fest  sein  gehört  aus  dem  Griech.  arvifn  infTTynoc.  t6,  Stocka  Sten- 
gel, Stiel,  Stumpf  u.  s.  w.  (vgl.  <rx»f7r©v  8.  OH,  auch  die  eben  er- 
wähnten nhd.  Wörter  mit  Ausnahme  von  Stiel  scheinen  zu  der 
hier  behandelten  Wurzel  zu  gehören);  davon  crrwro^cD,  schlagen; 
von  (TTxmoq  leitet  man  o-t  vttjj,  ri  (auch  o-tttttttj),  Werg^  der  grobe 
Theü  des  Flachs-  oder  Hanf-Stengels,  der  sich  zunächst  an  der  j 
harten  holzigen  Rinde,  arrvuagj  befindet;  die  Verschiedenheit  ' 
der  Quantität  bei  v  ist  auffidlend;  diese  aus  der  sskr.  W^zf.  stüp 
an  deuten,  ist  au  ^gewagt,  Dass  ilberhaupt  diese  VerUadng 

nmariitiimSitar^oi  sidm  ist,  ouig  Ich  nicht  behaupten;  doch 
kenne  ich  keine  sicherere.  Davon:  wlmvog,  uwaisiyug.  9,  of, 
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orifnniöfff  otvkuo^^  «0»  Werg  g€mmM\  omKOo/p,  errnnOa^  ro, 
Werg  u.  s.  w. ;  (rr^hfcti^  axvjma^,  Siriekvtrkäufer. 

  _t 

Der  8skr.Wz£  stabil  entspricht  griech.(rrv^  in  rrT  ve^o  mit 

der  einen  Phase  derChnindbed.:  simammmdtw$gen,  dickt  machen 
11.8.W.  Davon:  otv^^  ij,  dae Zummmendrdngm,  ZmmmmmmMn 
1I.8.W.;  cmmruMSj  if,  ^,  ax^jcrn^h  veretopfend,  zumanmen^ 
M^imdi  crtvMxrioiay  tJ}  eim  zuemimeiniehmide»  Sii»,  Älaum;  oro- 

^TTipio^dr^;,  eg^  aimmartig\  aTrjivog,  n,oVjhari,fesii^  arioiijia,  x6, 
das,  wo»  wueammemieht,  diehi  mmcAt  11.8.W.;  arvfoSy  ovj  hart^ 
dicht  \  arvfpoTr^g^  rj}  ^  Dicht'  oder  Feet9ein\  OTvfpoq,  a,  ov,  dicht 
U.S.W.;  Gxvcpvoc,^  r;,  ov,  zusammenge%Offem  (zw.);  <rTr<poetp,.«raa, 
ev,  glbd.;  OTVcpeXoqj  if,  dv,  hart,  fest,  barseh,  streng  n»B*W.i  ow- 
rp.og,  (?:),  ovj  glbd.;  o-Tvq^cXi^o),  drängen,  hart  Mmdstn,  sM^sm 
U.S.  w.;  (TTviptkuryLoqj  6,  das  Schlagen^  Stossen,  Misshandiung  u. 
s.  w,;  (TTV(pekojdr,g,  £g  =  arTv(peX6g;  oumxpiKaeToq^  ov,  unmchüt" 
tertj  ungestört  -,  aarrcpia,  daTv^la^  n  (Hesych,).  ^ 

Ilieher  gebort  aiicb  (TTvrpe^avog,  nnd  mit  Verlust  des  a: 
Tv<ptSav6Cf.  ein  Z?i/mmA'o;/ (s  t  u  p  i  d  u  s) ;  die  Dehnnng  des  v  kön- 
nen wir  dem  Einfluss  der  Verbalform  aTV(p(o  zuschreiben,  sahn 
nber  auch  dieselbe  Erscheinung  im  S6kr.stüp  =  latstüp;  iiber 
biiff.  9av6       S.  643. 

Wir  sann  in  arwrci^oy,  orrvtpekliG)  den  Begriff  schlagen  her- 
vortreten; ob  er  aus  der  speciellen  Bedeut.  von  aTVTiog,  Stock^ 
und  oTixpekog,  hart,  barsch ,  hervortrat,  oder  vielleiclit  schon  aus 
der  eigentUohenGrundbed.  zusammendrängen,  bedrängen,  tre/ejf, 
kann  sehr  zwei£dhaft  sein.  Wäre  letzteres  der  Fall,  was  ich, 
meinem  Verfahren  gemäss,  welches  keine  Lücke  zudecken, 
sondern  vielmehr  Me  recht  grell  aufzeigen  will,  gar  nicht  durch 
eine,  bloss  dem  inneren  W^esen  dieser  Begriffe  entnommeueEnt- 
Wickelung  (etwa  aus  der  (S.660)  angedeuteten  Verbindung  mit 
J^as  werfen')  T>(rahrscheinlicher  machen  will,  so  könnten  schon 
ue  eben  behandelten  Wurzelformen  sskr.  stAp.  stubh  dieBed. 
wMv^M  gehabt  haben.  Nun  sahn  wir  sowohl  imLat  als Gricch. 
lern  sdur.  stüp  mit  ü  eineForm  entgegentreten,  welche  sskr.  Ut 
ilso  Stup,  beoiagt  Ferner  wissen  wir,  dass  in  Gruppen  anlau- 
:eiides  8  fan  Sskr.  sehr  häufig  abfallt.  Nun  find^  wir  im  Sskr. 
Ke  Wurzel  lup,  schlagen,  tidten,  tu(m)p»  tmMtm,  tödtm\  diese 


VI 

n 

vird  gleidibed.  enrShnt,  welches  nach  dieser  Analogie  ftr  eine 
arm  stuph.  stehn  w&rd6,  von  welcher  sich  sonsl  nedi  keine 
>pur  zeigte«  Belegt  ist  nodi  keine  dfeser  Fenneni  aUrin  tnp 
st  völlig  gesichert  durch  das  griech.  Tm^  wenn  sich  'steviha 
>elegen  Hesse,  so  wurde  das  Ider  erscheinende  auflkdie 
skr. Form  tubh  sichem(vgl.  äkn<pa  neben Xo^  von  sskr.labh). 
»ollen  wir  also  wagen,  diese  WzC  hieher  zu  zidm?  Ich  kenne 
vrenigstens  keine  bessere  Etymologie  und  flbr  sie  spridit  insbe- 
oodre  das  gleich  zu  erwähnende  *n>^.  —  Also  tv-jito  (tttttt?- 
o?),  schlagen  (vgl.  arrTro^o),  Stessen  (arixf  eXi^o),  stechen  (e^ri^o) 
u  MmWr,  davon:  Tvfifia,  to,  tv^jJ,  j},  Schlag  u.s.w.;  tvjhI, 
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Tibrog,  TOy  AAfaf  1LS*W.;  two^cd»  t?wwfa,  HmiHkken  fy|^n(W 

xvKiq^  rif  Schlogel\  Twnra^,    dm»  &fhim§m ;  rx- 

ütoq^  6,  Schlag  u.  8.  w. ;  TvnLot^^  d,  GehämmmiM  \  ^rvmaioq ,  ,  ör, 

man  achlägt,  Pauke  u.s.w.;  twcoJij^,  tg,  einem  Abdruck  ähtdkii 
U.S.W.;  TUTTwaa,  TO,  das  Geformte*,  TtWoai^,  ^,  formen ;  tt- 
TrwTo^j  dv^  geformt  \  TirrcoTixd^ ,  »f,  ov.  formende  Tr^6>x7:c,  v. 
-cöTK,  rt^ formend.  Mit,  nach  Art  der  7ten  Conj.  Gl.  eingesehen 
benem  Nasal:  TtjfXTr;  davon:  TvjiTraj'oj',  rd^  xv^Traroc,  d  (^zw.i. 

föi/A'^  U.S.W. ;  TVfiTTaviOV,  TO,  Dim. ;  Tv^xnaviaq^  6,  TX'urravöti;, 
earara^  eVj  TrfxTravowrj^,  eff,  TupTravtTJj^ ,  d,  einem  tvuttolvov'  ähtünk 
11.  S.w. ;  TvaTiaviidiy  die  Pauke  schlagen  \  TvuTiavta^iog^o^  das  Pau- 
kenschUigen\  Ti'fiTravkrT»?^ ,  d,  Tv^Ttavlcrrpia ,  >f  ,  </^r  Pauken- 
schläger (-in)  \  dvTLTimjlg^  eg,  av-rtTTTto;,  ov,  zurückschlagend \  äi- 
TiTVTtfw,  zurückstossen  u.s.w.;  otvrtTrTita,  »5^  das  Gegeti schlagen: 
GTepvoTvnTTiq  ^  d,  </er  Brust  Schlagende  fzu'.^;  ctt^p^xk 

T^'7^Teopz4,  «cA  an  die  Brust  schlagen  (zw.);  diny^o^vTrirrog ,  ou 
nicht  von  Neid $€lrofen\  j(ajicaTvn€ioVf  to,  Plal%  für  gmmeimm  üb» 
rem  (Suid,);  <fp;f^Trärav,  to,  Urbild. 

Wir  haben  oben  schon  auf  eine  Wzf.  rvS  aufmerksani  ^ 
macht.  Im  Sskr.  heisst  nämlich  lud  stossen,  schlagen:  das  ihr 
imGoth.  entsprechende  staut-an  (mitGuna  von  der  Wzf.  stnt) 
seigt,  dass  im  Sakrit  und  in  dem  entsprechenden  lat.  ta(a)d-o 
ein  anlautendes  a,  wie  in  tup  und  sonst  irielfach,  abgefallen  aei; 
so  werden  wir  aiiBh  hier  auf  die  Wsf.  stu  mit  der  Bed.  eindnA- 
km,  «Mim»  &iU9en,  enffieh  ^tchlagett  geflihrt  Das  sskr.  d  ist  ck 
sclu>n  häufig  vorgekommenes  (S.  601)  sekundäres  WnclemenL 
Im  Grieck  eisehdnen  Sporn  dieser  Ws.  nor  in  E^ennamoi, 
nimUeli  in  T^Mg  (wo    das  Gnna  TerUftt,  wie  oftj  and  Ii 

Wenn  die  Bed.  »Magen,  wie  Uer  angenommen  ward,  «os 
demGnmdlmriff  hermCrat,  so  konnte  aneh  schon  eine  einfa- 
dkere  Form  diese  Bed.  Iiaben.  Dftrfen  wir  demnach,  mit  S  Ar 
orr  (fi^  S.653),  ^  in  ^«-ai^^a,  17,  Prügelei  (lakon.),  ebenfalls  211 
dieser  Wz.  ziehn?  Möglich  wäre  alsdann  so^ar,  dass  ^037:,  ir^ 
Strafe,  hieher  gehört.  Dieses  könnte  man  jedoch  auch  mit  ei- 
nem sskr.  stjäja  (Genindivum  )  verbinden  und  übertragen: 
was  einem  aufgebürdet  werden  muss  \  ebenso  ^6)oc,  6,  ein  zu  Be» 
strafender.  Diese  Etymologieen  sind  natürlich  nur  Vermuthungeo. 

Wir  kehren  zu  der  sskr.  Wzf.  stu(m)bh  zurück.  Mit  j3  fiir 
bh  (vgl.  S.  653)  und  mit  Verlust  des  anlautenden  s  entspricht, 
wie  schon  oben  bemerkt  (S.654),  tv^i^  in  Tt'^i^o^,  d,  Erdaufwurf^ 
Grab,  Da  wir  den  Verlust  von  anlautendem  s  schon  häufig  als  ei- 
nen der  Sprachtrennung  vorhergegangenen  anerkennen  mnss- 
ten  (vgl  z.B.  S.611),  so  wäre  eine  Verbindung  von  goth.  diup 
(von  der  Wzf.  dup  mit  Guna)  mit  sskr.  stubh  nicht  unmöglicn 
und  man  könnte  selbst  slav.  doup  (concavitas)  hiehenüehn. 
Was  das  anlautende  d  betrifil,  so  vergleiche  man  goth.  daub-il>a 
(stupiditas,  J.  Grimm,  D.Gr.  II,  242),  welches  nach  dem  Iiis- 
her Entwickelten  niemand  von  sskr.  stubh  (srslsmn,  ssrrfssi 
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«MffOtNUMwM;  Iber  die  in  der  Bed.  Btgcnte  Scinriarigw 

keilen  vgl  man  ol)en(S.6S4).  Von  vvfi^og  konoil:  t^IUov,  to, 
IMm«;  xi^ßtfbK,  a,     xv^ßiog^  nmmOrmk  §di6rig\  xv^ißtag^  ij^  TVf»- 

§dq^  riy  Z&mk^Hmt  Tv^tßmim,  begraben ;  Ti^ifaixrK,  i7/ilMB«9f»A0ii; 
^v^i^ecfia,  TO,  Begrakli9$\  Tvp^eux,  ij^  Bä§rdiyung*^  ä,TvyL^og^  ov, 

Ehe  wir  stnbh  verlassen,  müssen  wir  noch  eine  Frage  auf- 
werfen;  wir  sahn,  dass  aus  dem  Begriff  des  Erstarren*  fast  in 
allen  zu  dieser  Wz.  gehörigen  Formen  und  in  allen  verwandten 
Sprachen  die  Bed.  äwnm,  stumpfshmifi  ^luch  nhd.  stumpf  ge- 
hört zu  stubh)  hervorging.  Diese  Bed.  tritt  nun  auch  bei  dem 
griech.  xi^r^.log^  »f,  dv,  hervor,  welches  stumpf stunigj  bludsmnig^ 
aber  in  specie  blind  heisst.  Sollte  nun  diese  letztere  Bed.  eine 
Specialisirung  von  jenen ,  und  nicht  umgekehrt  jene  Erweite- 
rung von  dieser  sein?  Ich  glaube  fast,  dass  in  diesem  Fall  die 
erste  Erklärung  vorzuziehn  ist;  es  spricht  mir  dafür  das  goth. 
dumb  stumm,  welches  ebenfalls  hieher  gehört  und  also  eigent- 
lich entweder  überhaupt  starrsinnig  heisst,  oder  einer,  dem  die 
»Sprachtrerk%euge  erstarrt  sind  (auch  nhd.  stumm  gehört  hieher). 
Dasselbe  ist  der  Fall  mit  nhd.  taub,  welches  ebenfalls  hieher 
gehört  (vgl.  be-teben  (S.  651)  und  betäuben)  und  ebenfalls 
entweder  eigentlich  starrsinnig  im  Allgemeinen  oder  einen,  dem 
das  Gehör  erstarrt  ist^  bezeichnet  So  mag  denn  auch  xvq^-Xd^ 
Cfiir  aTwpXogy  vgl.  S.657)  entweder  stumpfsimug  überhaupt  be- 
zeichnen, oder  einen,  dem  die  Gesichtswerkxeuge  erstarrt  sind. 
£ine  sicherere  Etymologie  kenne  ich  nicht,  gebe  aber  auch  diese 
noch  keinesweges  für  ausgemacht  Davon:  Ttx^Xon?^,  Blind" 
heii  U.S.W.;  tv<P'K6g>,  verblenden  u.s.w.;  xvrpXuiüngj  ^,  doM  Blind" 
mtaehmt.  Abstumpfen;  Tixp'KdSmgy  eg,  blind  u.s.w.;  -rwpXcivwnp  bimd 
msm;  To^Xlvog  {Tv<p'kivog\6,  Tt^Xtn?,  17,  Blindschleiche, 

Hieher  gehört  endlich  noch  TV(f>-(>^^ri<;^  tg^  in  der  Bed.  be^ 
täubt,  dumm  (über  das  v  vgl.  das  oben  (S.  657)  bei  (rrvcpe^avog 
liemerkte ;  Tv^/i^Hf  betäuben,  dumtn  machen;  «re<^oc. 6,  Betaubtmß^ 
Verbimuhmg^  Dummheit,  Von  allen  diesen  sind  die  Bedentou- 
gen,  weldie  avf  den  Begriff  rmektf^  basirt  sind,  zu  trennen  und 
au V  ^  (^vn)  zu  adehn.  Hieher  gehM  aber wolü Tychdoiv,  TW 
yc5y,  6,  n.  p.  {der  Mimrm  Muekettde),  —  In  Bezug  auf  das  Sskrit 
will  ich  noch  anmerken»  dass  sich  ganz  gleichbedenlend  mit 
stubh  die  Wzf.  dubh  angeführt  findet«  Da  wir  nun  oben  s-f  d 
in  d' tlbergehnsalm(S.44SpldVnld'a),  so  ist  auch  dieserUeber- 
gang  von  st  in  d'gar  nicht  nnwdir8chefailicli,und  wirdfirfen  ab« 
d'vbh  als  völlig  identisch  mit  stobh  nehmen.  Nun  erscheint  aber 
«neh  dibh  mit  dersettien  Bed*  and  f&lurt  nadi  dieser  Analogie 
auf  eineForm  stibh,  wddie  uns  bisiier  nidit  yoigekommen  ist 
und  sich  an  die  WsfT  sti  (&  650)  lehnen  wurde.  MH  ihr  Uesse 
sich  ▼ieDisicht  a9d(fi)nxm  Terfainden  (S.6B5).  wodnreh  insie  a.a. 
O.  gegebene  EiidUlrung  £eser  Form  anfmiobea  wtode.  Doch 
apnont  die  Wahrscheinlichkeit  mehr  Dir  diese. 

Zn  dieser  Wusel  nhOrt,  beOlnfig  bemerkt,  sowoU  tat  ttf* 
mao  flr  ftimeo  (w.  &6I4)  von  der  Wi£  ata  oder  stU,  als 
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tüb-er  von  stübh  (S.657),  mit  A  für  Guna,  beide  mh  der  Bei 
oufwerfen,  in  die  Höhe  gehn,  »chwfflen. 

« 

oT  ((TTc).  Beiläufig  ist  theilweis  schon  oben  (S.  649)  erwähnr, 
dassimSskr.  stena,  stjena,  stöjin/>i>*,  st^ja.  staina,  stainja 
Diebstahl  hiess.  Durcli  Ablösung  des  Suffix  erhalten  wir  eine 
Wzf.  std.  Dass  damit  griech.  o-Tg-pecj,  raubm,  berauben,  in  Ver- 
bindung stehe,  bemerkte  schon  Pott  (E.  F.  1, 197).  Was  das 
Verhültniss  von  griech.  e  zu  sskr.  4  betriftt,  so  dürfte  ich  an  cii 
(=  sskr.  s6v  S.  406)  und  ähnliches  erinnern:  allein  wir  haben 
nun  schon  eine  Menge  Wurzeln  kennen  gelernt,  in  denen  wir 
einen  bedeutungslosen  Wechsel  der  Vokale  a,  i,  u  annehmen 
mussten  (vgl.  z.B.o-xa  S.628).  Diesen  finden  wir  nun  anch  hier; 
der  gewöhnlichen  Regel  nach  dürfen  wir  e  in  ste  l'ürGnna  von  i 
nehmen;  dies  fuhrt  auf  eine  Wzf.  sti;  weitorln'n  wir*!  sich  eine 
auf  ein  sskr.  sta  zu  reducirende  Form  ergeben,  und  so  deutet 
die  griech. o-re  in  (rrepio  auf  eine,  welcher  im  Sskr.  sta  entspiv- 
chen  würde.  Was  die  Form  anpio  betrifft,  so  ist  sie  ein  Dene» 
von  einem  crre^po,  and  bei  diesem  scheint  dieselbe  Bildung  rt 
Grunde  za  liegen,  wie  bei  dem  goth.  sti-la-n;  nur  dau  imGeib. 
für  das  organischere  p  1  eingetreten  ist ;  i  für  e  (=  ehieni  Ofga- 
Dischen  a)  ist  eine  im  Goth.  gewöhnliche  Schwächung.  Von  ort»» 
kommt:  «rr^pofio»  (vgl.  8.643  u.  die  Formation  vm  stilu);  i 

Räuber  (-6»);  ^loonrepii^,  ig^  dee  lä^ben»  öermubenk 

Dass  hiermll  femer  TnTtl&j  berauheti,  in  VerUndniif  MAt, 
bemerkte  ebenfidls  schon  PM  (E.  F.  H,  688);  Tirra  ist  ein  h- 
tensivom  der  Wzf.  irre,  oder  vielmehr  mit  organtaeh  riohtfgerai 
a:  OT«,  aber  mit  Verlost  des  anlautenden  <r  (S.634)s  ivnide 
T#rtt  (nach  Boppy  Gr.  s.  r.  861).  Davon  T7.'Tr  .  n,  Zustmnd  dtrBf 
rmMheii,  Mangel.  Zn  dieser  fntensivferm  gehOrt  anch  4m  shr. 
tat  (Diebf  Dobrowskpy  Inst  L.  Sl.  371 ,  75). 

Wir  haben  schon  Beispiele  genag  gesehn,  wie  ans  einer 
durch  p  oder  X  entwickelten  Formation  neue  Bildungen  entstan- 
den (z.B.  o-xopTT  S.205);  so  konnte  denn  auch  austrrep  entstehn: 
(rrepTT,  oder  mit  ^  statt  n  (wie  S.646),(TT£p^,  oder  mit  X  für  p  (wie 
in  stilan),o-TeX^'^,  oder  endlich  mit  Verlust  des  anJauteudeo  o-  ^wie 
eben\  TtKß  in  tc  X^o^,  berauben  {Hesych.), 

Indem  statt  der  Bindevokale  a  (in  crTa\  i  (im  sskr.  5  t  i),  enC-  ! 
lieh  u  erschiene,  würde  sich  im  Sskr.  dieFonn  stu  zeigen.  Icii 
glaube  sie  zunächst  im  goth.  thiu-f  (für) zu  erkennen ;  dieFonu 
(sskr.  stu)  ist  durch  dascausale  p  gemehrt  und  dann  gunirt;  das 
anlautende  s  ist  eingebüsst;  im  Griech.  müsste  <ttv  entsprechen; 
allein  wir  fanden  nun  schon  mehrfach  einen  Anlaut  ax  mit  blos- 
sem o-  wechseln  (vgl.  z.  B.  S.  645  und  das  dort  Bemerkte) ;  so  fin- 
den wir  denn  auch  hier  nicht  o-rr,  sondern  <tu  in  o-vXov,  to,  de 
Beute  u  s.w.  Die  Dehnung  des  v  kann  man  für  Ersatz  eines  Guna 
nehmen,  wie  im  vv  der  5ten  Conj.Cl.  gegenüber  von  sskr.  nd; 
lat,  spolium  gehört  zu  orep  oder  vielmehr  axeX,  wie  im  Deut- 
schen Stil  an,  und  steht,  mit  dem  so  häufigen  Wechsel  swisehen 
st  und  sp  (vgL  spao  &  415)  f&r  stol-inn  Ge§i$^imm^  BmUe, 
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und  zwar  einerseits  Jagdhtute  (abgezogenes  Thiei*fell),  andrer- 
seits Kriegsbeute,  Von  2^2(22L  ^ommt :  avKri  (crrXa),  dae  Recht, 
ein  Schiff  in  Beschlag  zu  nehmen  u. s.w. ;  crv'koia,  avXia,  avXewo, 
stehlen  u.  s.w. ;  avkriGiq^  iiy  Beraubung',  av'XTjfia,  to,  Raub;  avktt^ 
<riogj  ov,  geraubt  \  avh/itrip^  orvXiiTrigy  crvXTirap,  6^  avXiirpuZj  a«X)f- 
TupoLj  riy  der  (die)  Räuber  (-m) ;  acvXo;*,  ov,  wrvXrjroq ,  ov,  unberaubi 
11.  s.w.;  ourvXd;  aavKoVj  t6,  Freistätte \  dax-Xaloq^  a,  ov,  zum  Asjßl 
gehörig;  dtrvXenoqj  ov,  entblaeet  (zw.);  dfioavXij^,  ig^  GoU  bsritu^ 
Amdy  ^6ocrvXiay  ^,  Tempdraub, 

Die  eigentliche  Wzf.  war  hier  oroj  indem  <ne  für  <rr  eintritt 
<vgL  Sb6&5)t  gehört  hieher  <nw  in  o-xvXov,  auch  (ntvXov^  fntvXog^ 
«roy  gans  wie  spolinm  Beule  VtaA  zwar  Jagdbeute  u,  Kriegsbeuig 
be^Beiehneild«  IlaTmi:  cnruXac),  o^Xevro,  den  geiüdtelen  Feitul  plün- 
dem  11. s.w.;  cxvXocTiy.oq,  6v,  plündentd  u*s.\v.;  (rxvXnrpMp  die 
den  §etödlelen  Feind  Plündernde i  wvKtv^a,  t6,  die  Beule  ils.w»| 
inmKamriif  o>  Plünderer;  cncvXevcriG,  arxvXela,  97,  Plünderung  u.8»W» 

Etwas  vorschnell  habe  ich  oben  ^S.  51)  aTeußw  bestinunt; 
mir  ist  jetzt  wahrscheinlicher,  dass.assa/a  (S.  274)  ist  and 
TCfi^o  (lieber  gehört;  an>»  indem  es  gonirt  nnd  nach  der  Isten 
£onj.Gl.  ilectirt  ward,  musste  ^rrifm  werden,  /  ging  in  ß  über 
und  nach  Art  der  7tenCoig«  GL  wurde  ein  Nasal  eingeschoben; 
•o  entstand  axi^  (y|^  das  gana  analoge  axaaßo  (S.  619)}  in- 
dem das  anlanteiide  cr>  wie  so  «rfk,  abfiel,  wnroe  Tt^ßa  dmus; 
dvipßo  hiesse  danach  eigentlich  «ftfwiftiw.  Für  diese  Etymolo» 
gie  spricht,  dass  «reX^o  (S.660J  durch  dri^ßo)  glossirt  wird. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

<rTk  ffTlaj  17,  auch  o-vioy.  to,  heisst  Slenk  Von  dem  genna- 
alsdien  stein  iJ.efrimm^.  Gr.  II,  477)  ist  es  schwerBch  an 
trennen  (vgl.  Peii,  E.F.  1, 116);  eine  irgend  sichere  Etymologie 
kenne  ich  nicht  Davon:  orrndtii,  steinig ^  a^tdi»»  nä  Steinen 
spielen;  9r<A%mo^,  ov,  •jrdhScmtogj  kiesig. 

Bei  dem  Wechsel  zwischen  ar  und  ^  (vgl.  S.  646)  ist  ^i.dy 
(vgl.  TcoXvoTTBiog)^  >},  Steinchen  u  s.w.  schwerlich  davon  zu 
trennen;  die  Bed. Spiel  u.s.w.  vermittelt  sich  damit  durch  o-Tia^o. 
Davon:  4^a^6),  ^ido^ (Gramm, )y  spielen  u.s.w.;  ti/Lv^og^o,  Vergnü^ 
gen  {Hesgch.^.  Dass  hieher  auch  l\)/ia,  e^fux,  ein  Spiel  mit 
Sieinclken,  gehört,  lässt  sich  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  ver- 
muthen ;  mit  Sicherheit  können  wir  jedoch  das  anlautende  l 
nicht  erklaren;  wäre  es  eine  Heduplication  ( wie  i  in  nrr7;ui),  so 
das^  i^ta  fiir  i(r%w>  stände?  Davon  e^ido^ou^  spieküj  u.s.w. 

arep  (darep).  Im  Sskrit  heisst  tära  der  Stent;  im  Zend 
^tar  {Burnoufy  Comm.  s.  1.  Yagn.  I,  71,  355,  ganz  das  englische 
Star),  goth.  stair-no  (J,  Grinun,  D.  Gr.  III,  392,  ai  vor  r  für 
organisches  a),  lat.  stel-la  (Diminutiv  für  ster-ula).  Alle 
diese  Formen  entscheiden  für  anlautendes  st,  und  da  wir  wis- 
sen, dass  im  Sskr.  das  s  in  dieser  Anlautgruppe  oft  verloren 
geht  (vgl.  S.  660 1 ,  so  können  wir  als  organiscliere  Form  von 
tara:  stära  nehmen.  Diese  Annahme  wird  auch  sogleich  be- 
stätigt durch  die  von  Lasseti  (Indische  Bibliotli.  III,  18)  nachge- 
wiesene,  mit  tara  gleichbedeatende,  obsolete  Form  stri.  (An 
diese  sebltosst  sieh,  wie  ich  vemradiey  lat  trion  in  septem 
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triones  {dieneben  Steme)%  trion  stellt  mit  dem  so  hänfi^o 
Veriast  des  anlautenden  s  für  strloji^  wenn  Vmrr9  neblig  als 
organiachare  Form,  terion  angäbe,  ao  wiieat€r-ion  durch 
Suff,  ion  ganz  wie  griech.  'AorepMiw  (n.  p.  von  dump)  gebildet 
Vmrros  Erklärung  durch  Pflugocha  stlktzt  aich  auf  siehts ).  lum 
erscheint  aber  femer  im  Zend  statt  gtar:  a^^tar,  und  dieaet  a 
erscheint  auch  in  dem  gleichbedeutenden  griech.  dtrttp.  Die 
Uebereinalinmiung  zwischen  diesen  beiden  Spradim  lieweis^ 
daaa  dteaea  a  kein  bloss  phoneüseher  Zuaatz,  sondem  ein  be* 
dentniigavonea  Elemrat  ist;  ist  dieses  aber  der  Fall ,  so  haben 
fvfr  alatt  dea  obsoleten  adcr.  stri  die  Form  aatK  an  Grande  za 
legen;  wenn  aber  aakr.  aatri  die  Grandform  ist,  so  kann  a  kein 
iMf.  sein,  sondern  Ist  em  wesentlicher  Theil  der  Ws£  (vg)«  & 
Mv^ax,  V^^/(/aaa61ft),  V^iig (S. aW) B. aa.)  Dan 
aber  tf  i  daa  gewMudidie  nonuna  agenlii  UUende  SdC  inC,  aa 
könnte  man  alsdann  adcr.  aa-tf  i  ala  efaie  dadnreh  fbmiite  Bft> 
dong  der  ^ aa,  merfm  (8. 390),  betmehten.  Danach  ktala 
aa*tf  i  wörtlioh  der  Wmfer  heiaaen;  aoBte  tfea  bier  bt  apeela 
dm  Sfndefiweifer  bedentmi  ktaian,  ao  wäre  die  ^gebne  Ety- 
mologie anch  von  begrifficlm  Seite  wenigsteaa  n5ebat  wa» 
acheinHch.  Für  diese  spedeBe  Beatebon^  spriehtmni  aber  der 
Umstand,  dass  sich  an  die  Form  ndt  ▼eriomem  Anlant  a,  abe 
askr.  stri,  sowohl  das  deutsche  stralen  als  daa  gleichbedeu- 
tende gnech.  (TTiX'ß-G)  lehnt,  also  die  specielle  Beziehung  dew 
S/raletis  in  dieser  Bildung  entschieden  lag.  Eine  Vermittelung 
zwischen  dem  Begriff  «/ra^  (asti^i)  und  werfen  (as;  bildet  da^ 
ebenfaUs  zu  dieser  Formation  gehdi%e  slav.  ctrjela,  tler  Pfeü 
(vgl.  germ^stral,  der  Pfeü),  Dieser  Etymologie  gemäss,  würde 
das  mit  acr-rep ,  Stern,  zu  Verbindende  eigentlich  schon  oben 
(S.  390)  seine  Stelle  haben  finden  müssen.  Also  da'vrio.  £po^, 
d,  (eig,  der  Stralenwerfer)  der  Stern;  darrepiaxog^  d,  Dim. :  acrW- 
pioq^  (a),  ov;  darTepetoq^  a,  ov;  d(rvef>6ei<;  ^  ecraa^  ev;  doTepoiSi^c^ 
gestirnt  u.  S.  w. ;  dcrrepLaloq^  a,  ov,  so  gross  wie  ein  Stern ;  acrrr piac, 
d,  gestirnt  u.  s.  w. ;  darTepl^iD ,  cto-Tepo« ,  %um  Stern  machen ;  danrpov^ 
TO,  Gestirn \  cctrTpwed^,  6v  ;  dcrxpiooc^  ov,  von  den  S/ernea; 
dcTTpaioqy  a,ov,  sternig;  öcrrpto^Tjff,  e^,  s tertiär tig\  affTpoco  =  acrrf- 
pii(j)\  dvdcrrspoq^  ävaarpog^  ov,  sternlos.  —  Wie  im  sskr.  tara 
das  anlautende  s  abfiel,  so,  wissen  wir,  fällt  es  auch  im  Grie- 
chischen oft  ab.  Daher  ziehe  ich  hieher  TcZpo^,  to,  Siertt  (für  , 
Ttpog;  oder  verträte  et  das  sskr.  ä  in  tära?  dann  gäbe  ea  eiae  : 
Analogie  für  a/a^  =  sskr.  fl-väd  S.  364). 

Indem  die  um  das  anlautende  a  verstümmelte  Form ,  sskr. 
stri,  im  Griech.  durch  arik  für  (rrtp,  mit  ip  statt  sskr.  f  i ,  wie 
oft,  vertreten  wird  und  an  diese  als  weiterbildendes  Elemeot 
em  griech.  ^  tritt,  entsteht  irrtXß  mit  der  Bed.  Straten  (Straleo 
werfen) ;  ob  dieaea  ß  einem  aakr.  p  oder  bh  oder  b  entspreche, 
wage  ich  nicht  zu  entaeheiden;  wir  könnten  ftir  alle  drei  Fälle 
Analogieen  anftthren;  davon  arlX^g^  17,  das  Giamteni  €rviX§i% 
4f  das  üiraUn  u.  s.  w. ;  ctxü^ifi^^  glänzend}  ariKMmp^  Glmm 
U.S.W.)  (TTtX^dc,  ify  01^9  Uralefid;  o-TiX^dn:^,  17,  Wan%;  a%üi§6<D, 
planmend  machen  u.  8.w, ;  trviXßoaiif  das  Oiämandmaehen ;  «tvAp 
^^|ftOt  TO,  das  gUumend  0€mmehla\  v%£k^0r^f      «ria  Wmimmf 
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sfßm  d$9  BmmeM,  em  gmerg  (apäi),  Hidiar  gdiört  femer:  4rvi3U 
glammi  «»«.w«;  wvhb  dieses  auf  eine  Form  onXsr 
■■rielunifllltteii  iiftmidaiGlileiif  oriiX^,  deeeen  ^  vor  in  9v  ver^ 
wandelt  wäre ,  so  wivde  es  nrit  ehriger  Walmdieinlldikeit  ftr 
üe  Aandune  spreelien,  dassandk  «rrt^^o  dnemnrsprllDgli- 
eben«  (sskr.  p  cansale,  wie  in  orfm,  vgL  weiteiUn)  entspre- 
che.   Davon  (rtihnvorrigy  ^,  Ohmm\  arthnviaj  pMrm,  — 

Indem  an  die  verstümmelte  Form,  sskr.  stri,  das  causale  p 
tritt,  würde  sskr.  stri-p  entstehn;  wörtlich  hiesse  es:  straien 
machen.  Im  Griech.  entspricht  ihr  zunächst  mit  pa  für  f  i,  wie 
oft,  atpaTü  in  o-Tpaarvö,  blii%en\  daneben  erscheint  aber  auch  a- 
crrpaTTTü) ;  man  könnte  diese  Form  an  die  unverstümmelte  Form, 
welche  sskr.  astri  lauten  würde,  lehnen;  da  sich  jedoch  in  den 
meisten  verwandten  Sprachen,  und  so  auch  in  aTLkßoy  für  diese 
Bedeutungsentwickelung  die  verstümmelte  Form  nxirt  hat»  so 
scheint  es  fast  geratheuer,  das  d  in  dcTpänTio  für  Rest  eines 
Präfixes  zu  halten,  also  entweder  filr  aßaarrpanToy  {herabblitzen 
S.27-4),  oder  dvaTpaifzin  {herauf,  aufblitzen  S.578).  Doch  lässt 
sich  keine  entschiedene  Sicherheit  geben ;  davon  darrpanv. 
Blii%  \  daTjjanevg^  6,  BlitzschleuJerer;  diTTpanaloq^  a,  ov,  acxpa- 
mo^,  ov,  oLOTpaiiTixo^  i},  oV,  bliizend.  —  Indem  ri,  wie  oft  (vgl. 
S.  627 } ,  durch  p  mit  Vokal  zu  beiden  Seiten  repräsentirt  wird, 
entspricht:  crTepon  in  cttcpotttJ,  d<TTeponjjj  ij,  BUt%\  crrepoT^',  o,  i), 
blitzend;  cTtpoTrer^,  6,  der  Blitzende  (sehr  zw.);  arrripoanjTJj^^ 
Miii%»ckieu4krer  (vi^  FoU^  Eui\l,  22S^    167, 225). 

y/^ CTTcp.  Im  Sskr.  entspricht  die  Wz.  stf  i,  stf !  (vgl.  Pott,  E.F. 
L225)  mit  derBed.  sterno,  diffundo,  dissipo  a.s.w.  Wenn 
wir  alle  aus  dieser  Wurzel  ent  \  ickelten  Formen  mit  ihren  Be- 
deutungen fibersehn,  so  erjriebt  sich  als  Grundbedeut  drehn, 
flechten,  aber  sdion  in  der  wandform  mit  der  besonderen  Mo- 
dlfiontkm  mmsehurndtt  drehn^  und  insofern  ekr^ckm,  umMm$ti^ 
»efmkreuen,  Hieher  gehört  z.  B.  sskr*  stariman,  etwa»,  wwmd 
man  sich  ausatrecisty  Lager,  vi-sht'ar-a,  ein  Stuhl  (welches  nhd. 
Wort  ebenfalls  su  dieser  Wurzel  gehört,  ebenso  das  gleicBB^ 
deutende  slav.  ctol  (Dokrmifskg,  Inst.  L.  Slav«  156),  welches 
jedoeh  emch  ein  Lehnwort  sein  könnte) ,  skr.  cda-ti»  elrwckm 
(D0kr.  a.s.4K),  otroill  {puieemmnderetreek^,  JMr  p.l58),  ger- 
maniscii  stnr-m  (der  nißderetr eckende,  J.  Ormm,  D.  Gr.  u,  146»  * 
ISA)  andre  vgl.  man  brt  Poü  (E.F.  a.  a.  a).  bn  Griechischen 
ersäieint  die  einiadie  Form  sonidist  in  «rrop^v  (nach  der  Bten 
Csi^;CL  nil  eigendicb  unregelmAssigem,  sber  ba  GrisdMwhen 
sieis  in  dieser  jCont  Cir  erseheinenden  Gm  dem  sskr. 
stri-nn);  mit  eingesciiobenem  s  nachpmid  Tertopelteai  wie 
tti  imlmfv^  rS.  175),  ersehdnt  ^ropnum  endKdi  m  errpm  gegen- 
über vw  smt.  slH:  dass  man  Uer  ebie  Form  strn 
an  Grande  kneen  müsse,  deren  Gnna  «  sei,  wof&r  man  goth. 
•tx'A»-ian  (v^  P0l/a.  a.  O.)  anfthren  könnte,  glmbe  ich~kaüm; 
das  godi«  Sträujan  ist  ein  Denominativ  von  einer  Form  stravi 
(vgl  zend.  ^trava,  Stroh,  d.  h.  was  gestreut  wird,  Vetuiid.  li- 
thogr.  p.238y  2  v.  u.).   Die  Form  axpavpr  ist  wohl  zum  Theil 
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der  9  ni6in6r  Ansicht  mtch,  nur  scheiiibArai  Aehnildilccit  nlt 

fAnfv^^u  (S.  76)  und  idvin^^  zuzuschreiben;  In  axp&  liegt  orrp« 
SS  sskr.  stra  für  s tri  zu  Grunde;  davon  crrop-^oro», 
S.W.  Also  oTTopvv^iy  arrophw^i,  crTpöwrwA,  und  mit  Eindringen 
des  Bindevokals  der  Isten  Conj.CL  (sskr.  a) :  o-rpöv^r©.  Die  Bed. 
ist,  wie  im  sskrit  stfi,  (atiseinander  drehn,  dann)  anssirecken, 
ausbreiten  u.s.w.  Davon  <rToprr^,o,  der  Hmbreitende^  Bedeckemde 
(von  der  Modification  über  etwas  auseinander  drehn ^  stfi  hat 
auch  im  Sskr.  diese  Bed.)  u.s.w.  (rrpMiua,  to,  Streu,  Bett,  La^ 
ger  u.  s.  w. ;  crTpco^aTcr^,  o,  Bett--  oder  Tischdecke  u.  s.  w. ;  <rrpo- 
^«TiT?:;,  o,  Pickenick,  wozu  der  Wirth  nur  die  Tischdecka% 
giebt\  oTpouaTt^oj  =  o-Tpoivwfii;  «rrpouvrf  (filr  arp&^svr;  Partie. 
Med.),  Tai  ff  er  y  Gedeck^  a-rpGia'iq,  17,  das  Ausbreiten^  Deckefi  u* 
S.w.;  crTp6?T7fp,  (TTpo'rTj^,  d,  der  Hinbreitende,  Bedeckende  n,s.w»^ 
crrparripidioVy  to,  Dim. ;  (rtpcoroc^  ?i,  oV,  gebreitet  u.  s.w. ;  <rropy?r, 
17,  (<i^<f  gewundene)  Gürtei  (Heegch.,  Suiä.)^  darpwria^  it  ^^«*^ 
gen  ohne  Lager,   

Indem  statt  arpa:  (rrpr,  eintritt  (aus  der  Wz£  arps  mit  Deh- 
nnng  des  Schlussvokals),  gehurt  hieher  irTpii''v6^,  ^,0*^9  eine 
Bildung  durch  Suff«  mit  der  Nebenform,  welche  jedoch  ge- 
bräuchlicher ist:  crxomdc.  iq,  eigentlich  zusammeageärehi,  mtre^t, 
Mtrengy  liart^  rauh  u.  s.w. ;  hieber  gehört  poln.  staranny ,  e^. 
eich  hin  und  herdreim,  betriebsam  eein  (ob  indu-stri-ns  ist  fraf^ 
lieh,  sicher  aber  str^nuus);  trrp^poq^  6^  eigentlich  Strafe 
heit,  Haaiik  Kraft \  arpitpuia,  überkrift^  aein;  o-rp  17  vv^o  und 
vviiOf  dessen  v  hier  woU  keine  andre  WzL  oedingt  (obgleich 
wir  weiterhin  crvfv  kennen  lemen  werden)  ^  sondern  nur  ^na 
ttandarüicha  Aenderung  ist,  straf,  rauh  (am  der  Stimme)  saia, 
rauh  eehr^m,  MiUem»  Doch  will  ich  der  sich  etwas  weit  von 
dem  Grundbegriff  entfernenden  Bedentong  wegen  diese  E^mo- 
logie  von  ffrpwlia  nicht  Ott  entschieden  geben. 

Da  wir  wissen,  daas  anlautendes  er  überaus  M&ßg  abfMlt, 
so  kann  ans  der  Form  crrop  Top  werden.  Diese  erkenne  ich  in 
^<^0»yo<;.  6y  Dreheisen  (der  Drechsler),  ein  Werkzeug  (derZiafh 
mefrleute),  um  (eine  Windung)  ansät  Mreie  m  bilden,  Drahmug, 
Mmdmtg  ii.s.w.  Davon:  Topy^nco«,  Dim.;  To/MNie,  rmmämi 
xoovswQ^  draheHß  dhecsIMs;  'vofwtoWg,  17,  oV,  gedreht  Q.a.w.;  <co^ 
viuzj  1},  dae  Dreeheeh^^  Tdfnfev^a,  to,  daa  OadrechaeUe;  TopMovii^ 
d,  Bredkeler;  Topmmo^,  if,  oV,  mm  Mfraeheeh^  gmehiehi  v«  a.  w.; 
^pMonfpiot^,  TO,  daa Meen  der  Jhreeheler;  d^tffiropvoq^  ent^  ruud 
§adrM. 

WbOM  siehe  ich  Uelieri  rop-v  i'-n.  17,  (eAi  gmtrmuetU^mau 
tfmdreku,  VmrMrem%  Mhrhette;  TopiW,  TopiWo,  Toputfiti^  rBh» « 
ras;  toowr^rog,  Vi  0V9  umgerührt 

bdem  für  o-t,  wie  nun  schon  mehrfhek  vorgelcDammi  M  j 
(Vgl*  S.  647),  <nr  eintritt,  gehört  zunächst  dieWsC  oTrfphieheiJii:  I 
nrntloa  (oh  fiir  cr:rep-ja:  orep-ja?),  altes  Gewundene^  Gedrdde, 
am  gedrehter  Strick  (vgl.  altn.  stre-(n)g-r  aus  einer  Gutturalbfl* 
dung  der  vorliegenden  Wurzel,  so  wie  nhd.  stri-ck,  weichet 
ebenfalls  hieher  gehört) ,  Riemen,  die  (sich  drehendeti ,  witulen- 
den)Maeem  itn  Hohe»  eine  sich  drehende j  sclUangelnde  Bewegmif  ^ 
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11.  s.  X^. ;  oTtufn^SoVy  gedreht  ii.  s.w.;  andpa  (für  cnrcp-jo)  4te  Conj. 
Cl.)  9  drehn  (Gramm.);  crreipao,  dire^it  u.  S.  W. ;  crretpr^Lta,  to, 
iiil^s  Gewiekelte,  Genutiderie  u,s.w,;  hieker  gehört  ivolll  asve 
pa^<z,  17,  «/i^  Straucharl  (vgl.  Passotv). 

Ferner  cmelpovj  a-jiHpoq^  to,  ei/i  Gewand  zum  Utnmckeln^ 
Bedecken  u.s.w.  (vgl.  aToptvg  S.  664);  <nsufiov^  to,  Dim.;  cnva* 
piM»,  einwickeln;  orrapco'^T;^,  ec,  hüUeiiartig, 

Mit  ap  für  f  i  (Gnna)  gehört  ferner  hieher:  anapTovy  to, 
gedrehtes  Seif,  Strick i  o-Traproc,  ö,      aitaprov^  to  (zw.)?  A^«- 
ffit^n  von  Sträuchern^  aus  denen  man  Stricke  drehte y  (mdprr^^  ^,  ein 
von  fmapToq  gedrehter  Strick^  anaprLmVy  to,  Dim.;  ümap%ufo^  jf^ 
4»f^  rolf  OTTapTO^  gemacht \  cntaprLvri^  17  =  GTiapTv^. 

Indem  ri  darch  vp  vertreten  wird  (vgl.  S.  589) ,  gehört  hie- 
her: anvplg^  ri^  (eigentlich  etwas  gedrehtes,  geflochtenes y  in  Spe- 
ele) ein  KnrL  Da  im  Lat.  jedoch  sporta  (ebenfalls  mit  iBr 
6t  wie  S.4]o,  oder  Lehnwort)  ent^priebt^  so  könnte  man«  andi 
ftr  eine  dialektisclie  Wandluag  vcm  o  nehmen,  also  als  organl» 
sehe  Form  omoptg  setzen.  Davon:  mvpSdtov,  armpix^ov^  to, 
I>iin.;  UTvx'piSaVf  nach  Art  einer  imvpl^;  mtvpidbi^ric,  tq^  itie  eim 
^petvplg  seiend i  (rTtvpldav^  ^  =  cntvplq  (vgl.  PoU,  £•  F.  II,  507). 

Attisch  ersdieint  mit,  durch  Einflass  des  a  (wie  im  Zend) 
aapirirtem,  vfi  afvplg  b  tntvpig. 

Indem  or,  wie  so  oft  (vgL  S.644),  mh  ^  weeimelt^  tritt 
fitatt  der  Form  orpo  (=  einem  sskr«  stra):  ^po  ein;  zunAchst, 
wie  ich  Yenmitfae,  in  ^pö-rov^  W,  Gefleehi  (in  gpede)  «mi  iUa« 

Xv^poMc  oy,  mW«  ZmAermiM  habend.  Oemm  (Rhein.  Moseam 
1833  &  411)  sieht  hieher  inkApdwoq^  Bekmmen  im  Ckbr&n. 


indem  sich  f i ,  wie  oA,  in  ru  wandelly  Wirde  griech«  crrpv 
enMekn,  oder  mit  wie  eben,  tkc  ors  Daher  aiehe  idi 
Weber  nach  Aimlogie  yon  owofpro^,  ^p4ovy  «0  Cohfibr  ^pt^nn^, 
vgl.  S.637  ?),  eineAri  mnem^  mm  4»  mm  StHeke  mmekie. 

Hieber  gehdrt  anch  ^pvmaXXi^j  Docht  (Gedrekteey^  «nd 
die  Pflanze  (ebenfalls  eine  ^Menart),  am  der  man  Dochte 
nachte. 


Da  wir  sahn ,  dass  aus  der  Bed.  aueetreeken  die  Bezeich- 
mng&kr/^gerj  insbesondre  aber  Stuhl  hervortrat  (vgl.  S.663), 
80  ziehe  ich  femer  hifihßr  ^pö-voc  (fiir  arpo-vog),  o,  Stuhlj  Sit% 
n,  s.  w.  Davon :  SpoWov,  to,  Dim. ;  ^povt^o,  auf  den  Stuhl  u.  s.  w. 
setzen;  ^povia^og,  6,  das  Setzen  auf  den  Thron  u.s,w,;  ^poviaTriq^ 
6,  der  auf  den  Siuhi  Setzende  \  ^^ncro'^povo^^  ov^  einen  Goldthrath 
habend. 

}  Wohin  aber  S'poVo;  gehört,  dahin  müssen  wir  auch  ^p«o- 
41« eich  setzen  {ausstrecken^^  ziehn;  indem  stri,  wie  oft,  durch 
trxpd  repräsentirt  wird ,  entsteht  ^pä.  Dieses  scheint  mir  hier 
nach  der  4tenConj.C].  flectirt  zu  sein,  so  dass  "^pdo^ca  für  ^pa- 
jofiat  steht.  Davon:  ^pdi^o^,  o,  Sitz  u. s.w.;  ^paWov,  ^pavt^iov, 
TO,  Dim.  j  ^paviTr^q^  o,  Ruderer  {der  auf  der  Ruderhank y  ^pävog, 
SU%ende)  a.s.w.;  ^fm^mö^^         den  ^paWmig  betregend j  ^pa- 
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-  *  —  Jim  ^^^^^M^^^  —  —  -  —     '%MIa  m  ^*  —       ^  -        -   3    ^  .»  -  _ 

IndeBi  feiMHdndijMMprIteiiliilwird,  geMii  kkte 
l^p^o«,  <S»  SUi,  JSUridt  (Tg^  &  96  n.  tmst). 

Indem  w  die  WiC  etf  i  P-Lente  ab  selrandSreWaeleaMnle 

treten^  entsteht  8.  B*sley«Gtrptiv,  ctroptiv,  eim  fmrkekHtr 
C9€rdrM9r) ;  nhd.  straff»    k  fmiMmMmmmerngnlnki^  wmä  genriam 
anefa  atreifen  (vgL  sMekm  nmä  lat  atringo  nk  den  BedeaiL 
«Irv^en  und  auMMMMadM»^  ao  daaa  woU  atreifen  ^gMllieh 
aiiMÖMMiltr  ärtkn  iiieaa,  4uin  dSiAiiM^  «Mft^  toiiArM ;  diicfc 
sind  mir  die  Uebergänge  nodi  nicht  ganz  klar;  allein  lateituadi 
stringo  und  die  Form  erweisen  entschieden  das  Hiehergehdrea 
▼on  streifen),  goth.  striupan  (J.  Grimm,  D.  Gr. II,  49,  527}. 
Uieher  gehört  zunächst  mit  (p  griech.  arrpe-fp  in  (TTpi<pm  (<rxpa- 
(piLq )  mit  der  Grundbedeutung  der  Iiier  behandehen  Wz.  drehn 
u.  s.  w.  Davon:  crrpicpoq  {^HeaychS) ^  arptfip«,  to,  das  Gewundene 
u.  s.  w. ;  cTTpE^K,     das  Drehn ^  QTpenioc;^     oV,  gedreht ;  (rrpetr-rtV- 
ceine  Art  Spiel),  Umwendens  tüber  ivia  vgl.  S.  369;.    3Iit  o 
för  £ :  orrpcK^o^,  6,  ei>i  geflochtenes  Seil  u.  s.  w. ;  (rTpo<^>G><5     e^,  eittem 
CTTpocpoq  ähnlich  \  arpocpiq^  rj;  arTp6(fnov  ^  to^  eine  kleine  Wickeij 
Binde  u.  S.  W. ;  arpotpr, ,  )} ,  das  Drehen  u.  s.  w.;  arTpocpaloq,  ol^  oy, 
gewandt  u,  S.W»  i  <rTpd<j'>t^,  o,       schlauer  Mensch'^  arpoqfxxq,  d, 
McA  umdrehend u.  s.  w. ;  crTpocffuov^  tu,  IFerAr^eti^^  etwas  zu  drehn 
U.  8.  w.,  Ä/r/cA- ;  o-xpocfev^,  d,  «/«r  Wirheiknochen  des  Halses  und 
Riickgrades  ^  AngeUiacken  u.s.  w. ;  (rxpo^ij^?,  ij,  Wirbdknochen  u. 
S.  w. ;  aTpocf)Lx6q^  »f,  dv,  sfim  Drehn  gelTorig  j  aTpocpoouai,  (jsich  drehn 
und  winden  vor  Schmerz)^  Leibschneiden  haben  i  crrpocf fG)=  (rrpi" 
(pGi ;  orvp6(f>aXoq ,  d ,       Kreisel ;  crTpo<|3aX('^05 ,        Spindel  drehn  / 
o-Tpd(^G}^,  TO,  JVirbel  u.  S.  w.,-  arTfHfHfmoy  (vgl.  o-Tpojrvuui) ,  drehn 
1L8.W. —  (Sor(7Tpo<p7j^dv,  fiacÄ       iCc^/tr  ackernder  Rinder  u.S.  w,; 
avaxptßuaxiov ,  to,  Strudel  y  <Tvcrxp&nTiiit6q  ^  ri^ov,  zusamniendre^ 
hend  j  darpaxpriq^  t^,  unienksam  u.  s.  w.  ,*  ava<FTpo<^a^ lyv,  umgekehrt; 
dvTUTTpo(j)oc^  ovy  nach  der  entgegengesetzten  Seite  gewandl  vls^w^i 
hnarrpefpiiq^  c'^,  seine  Augen  auf  eUeme  richtend  u.  s.  w. ;  nvi<rr^^^iMi, 
ii,  Au/meHBemtmkmt  Q.a. w«;  imarpoipUit^  ir,  dh»  i/mimikemäem 

Da  wir  schon  eine  Menge  Beispiele  kennen  gelernt  haben, 
in  denen  ein,  in  ^er  Anlaatgmppe  vorkommendes  p  ausfiel 
(vgl.  S.  372),  ao.ltat  aich  von  formeller  Seite  hieherzieh» 
<rTc<f>  für  oToecp ;  dieses  erscl^eint  in  mit  der  Bedentnng 

kränzen^  d*ii.  flecläen  (vgl.  ^po«»av  S.665),  dann  hekranzen ,  tum» 
kränmm^  umhüUem,  Meekemi  mllte  man  letatre  beide  Bede»» 
Inngen  van  den  ersten  trennen,  so  durfte  man  an  (rropev^  u.  aa» 
schon  vorgekommene  erinnern;  ieh  glaube  jedoeh,  daaa  aia 
sich  ans  dem.  filr  meieU  fiairten  £egrUf/M 
kelten.  Davon:  (r-ri^Hj it däe Bekrmuem i  ev^ifia,  rd,  JEraas;- 
ir«i|ifM(ri«ir,«df  DiHL;  are^t^rloi^  d,  cfor aif / aiiaai  Jrana  Aa* 
atfsrre;  anfifwrwfai,  awl^wMi  Armm  vene&n  n>a>w. ;  OTsimk^«| 
^v,  bekHbiUi  armriipte^  oy,  atan  BeMtmen  gehört ;  eva^s,  to; 
^reifavoj,  a;  orag^inr,  o^vt^oip^  17,  j|f«an.a>W.;  erwe^dmum,  id; 
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'5,  o,  -Triff, 


iÜPMMMI  JDnMHM}  C*¥9fpetvi^<D ,  AfViMM#|  CFM^fl^ydtf,  ArAKMIly  IMÜj^bfA 

KW&lBüii^,  Umgebung XLn.W.\  irrff^flMWfMmsHf^,  if^  SiNM  JElWMW 
jekäHg\  axtxpdvwn^  B^trii$%ung;  crre^mmd^,  77,  Mriw* 
Mffif ;  urwitpaimtiq,  ^nupamar^l/;^  77,  sti  JMmmü  §9h6rig\  d^fpicrrt- 
f'nSy  Terfl9ch§m  11.8.W.;  cnvoorwrueog,  17,  ov,  stmt  .SMSrrJustfii ; 
i^Mriej^io^,  ov,  (Aiithol.)  «rA^  bekränzt;  Xutvo<rve(pi<»)y  den  heilem 
9Carö  auf  dem  Kopf  tragen j  dcrxttpdvfOTo^^  Qv^  unbekrämU, 


Indem  slatt  pe,  wie  In  crTpe<p  das  za  Grunde  liegende  ri  re* 
prfisentirt  ward,  dessen  Ciin.-x  ep  erscheint,  entstenl  die  Form 
<rrtp^.  Sie  erscheint  zunächst  in  frTip(pt,vog^  ov;  cripifvtc^ 
Oy  ov,  %u$ammengedr€Ai,  siraf,  Mirmnm,  äarij  ledern. 

Ferner  axlptpog,  aucn  (rrpt^o?,  to,  mit  Verlust  des  o*: 
Tep^pog  und  4>^ff  (bei  dem  bizarren  Nicander)^  eigentlich  alfet 
Strafe  ifeMUusammmgedreht),  dann  iW«^  I1.8.W.;  ^tf//# 
C^^^«  mmickelnd€f)\  za  trennen  von  ariptpog  =  crip<poq  (S.423). 
Davon:  «rrep^oo,  <rTp£(^0Q,  iittV  ^etf  U.8.W«  bedecken^  aTip<poaiq^ 
dae  Bedee/ken  mii Leder  JLB,w»i  arep^dorifp,  d,  dermüLeder 
Bekleidete  n,  s«  w. 


Indem  in  der  Gnnaform  statt  des  weldies  in  ertptf  er- 
sdilen,  a  eintritt,  entsteht  die  Form  arapö;  indem  diese,  wie 
80  oft,  ihr  anlautendes  «r  einbüsst,  wird  sie  tapcp  in  rapfvg, 
eXa,  v  {raptpieSf  oi ^  xapcpia ^  tol) ^  Q\^enÜ\c\i  zueammengedreht, 
dann  zusammengedrängt ,  dicht  u.  S.  w. ;  Taptpeiog  (  für  xap<ptßog 
von  Tap<^v),  a,  d)^,  glbd.;  Tupfpoq^  id,  Gedrängtheit j  DickichL 


Indem,  wie  hier,  das  anlautende  o*  abföllt,  aber  hinter  dem 
Guna  Ep  noch  dn  Vokal  eingeschoben  wird  (vgl.  S.  663),  wdida 
%tpe^  (für  <TTtp<p)  entstehn.  Dürfen  wir  daher  hiekennehn:  ra- 
pep.vd(,  oy,  oder  mit  a  Statt  des  eingeschobnen  e:  Ttpo^M^,  di^, 
iü^A/u*s»w.?  ^^icfivov,  Tipaftyov,  ro^feeivenekiaeeetiee  H.S.W.; 


hdem  <f>  an  arpi  s  sdor«  slH  tritt,  entstellt  crTpi^yop,  ^f, 

dv,  »traf,  4M/a.s.W.;  axpUpvoq^  6,  straf  es^  detbee  Fleieeh  (lxx). 

Indem  <p  an  orpv  (S.665)  tritt,  entstellt  <rtpv<P'v6^^  rf,  dv, 
siiMmtmM«f^A€9}</,  herby  sauer.  Die  Bedeutung  könnte  hier  über 
die  Richtigkeit  der  Etymologie  etwas  scliwankend  machen. 
Doch  ist  der  Uebergang  von  zusammendrehend  zu  herb,  wohl 
kaum  starker,  als  der  im  deutschen  zvsanuneti^iehend  erschei* 
nende.  Davon:  aTpvcpvoTriq^  ij,  herber  Geschmack  axpvcpvdatj 
sauer  machen.  Anders  Pott  (E.  F.  1 ,  118),  welcher  an  €rxv<p  (S. 
657j  denkt;  aber  ich  kenne  keinen  Fall,  wo  p  eingeschoben 
wäre;  auch  die  von  ihm  angeführten  deutschen  Beispiele,  stam- 
pfrn,  8iramp/enj  gehören  nicht  zusammen;  jenes  gehört  zu 
ovcp^  (&  651) ,  dieses  zu  griech.  rpan  für  arpan  (s.  weiterhin). 
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Indem  ßmÜBWit.  crro«  tritt  (wie  oft,  sb  B.  &ttft>v  MU 
jlellt  <rrpe^  kl  iTTpf  ({-Xo^  ^9^9  gedreht,  verdreht  u.  8.W.;  <rrp^^l% 

4,  «i»  HVAnM^  MM  Dtehn;  mpfM^m^  17,  GedrehUeim  iL  8. 
^W«;  e^ftßXdi^  dr&kmj  perdrehn  ii.8.w»{  anjp^^AMK»  179  ^te-fW/im; 

fotkmd;  crvpefOLByvtiptw^  ^96^  VeUmkmtik, 

Mit  •  Ar  a  gehM  Ueher :  trxpaßogf  %  wmrdrM  v.  9»w*; 
ifvpcL^a^  verdrehie  Augm  hmhm,  §ekieiemi  axpaß^fftog^  o,  dbi 

arpaßvi^i  ^  gemmtämter,  gedrehter  Körper]  örpaßif^  («Amh 
dhJfüMee  muetimmetHbrekemdee)  Feeed  O.S.W.;  cccrrpa^;;^,  ^  {mm 
wich  niehi  drehi)  feet;  eurrpaSlia,  frei  mäekem;  derrpa^n^  ^,  S^iMi 
daTpd^iiXogssserTpdßriKoi;  (d  tat  woU  Rest  Von dp rar  amK»  wie oA| 
vgl.  S.  S?8  und  Püttj  £,  F.  II,1S3;;  currpaßaXiiio  {aveurrp.)^  auf- 
drehm,  uufrielUm  {ßeeych.). 

NBt  o  ftr  a:  arpo^  in  erxpo^iuij  oder  mit,  nadi Art  der  TMb 
Conj.  Gl.  eingeschobenem  Nasal,  crrpa^ia^  axpou^oo,  #6Mn 
Kreisel  drehn  n. 6  w.'j  (TTpoßoq^  o  v^wßßoc^  aber  auch  o-rpoi^o^  (eine 
Form,  die  ich  nicht  mit  Entschiedenheit  erklären  kann),  6^  eä$ 
Kreisel;  arpo^erq^  o,  ein  Werkzeug  {des  Wtdkers)  zum  Uindrehn\ 
crrpo^eXo^j  »f,  6v <T'vpt^'k6q\  arrpoSi^Togy  »f,  oV,  herumgedreht] 
€rT^>o^iX6q^  ?f,  dv,  gedreht  u,  S.W.;  crTpd^tXo^,  d,  Kr  einet,  Wirbel  XL 

5.  W.;  aTpo^/Xtov,  rd,  Dim,,*  aTpojjtX«^'?:?,  £<;,  ron  der  Art  eines 
(TTiyoßiko;;  (TTporiiXto) ,  o-t^uSlXoo  ,  (TTpo^iAi^o),  hin  und  her  dre1m\ 
o"rpofJiXt«5  ?i,  die  lünglidi  runde  Fi  uchJ  der  Tanne ,  Fichte  u.  s.  w.; 
(TTpo^tX?;,  7j,  eine  Wieke  ron  Wnm/^äden  {^s.  Pffssotr)  ]  crTpo^iXivog, 
von  Ficläenzapfen  \  GxpoßikiTr.g ,  o ,  tnit  den  Kerneji  der  Fichten- 
papfr.n  atigetnacht}  zu  <XTp6^i!^og  gehört  auch  crrpou^/ov,  crrpofi- 
^tioVy  TO,  Dim.;  crTpoußr,S6v,  nach  Art  eines  arpoit^jog;  arTpoußciSr^Cf 
e^,  nach  Art  eines  QTpopL^og,  —  T^oKvarpo^og^  ^dhUrrpotJ^o^^  oi', 
viel  umgewirhelt,  — 

Indem  in  crTponßoc;  das  (tt  mit  &  wechselt  {S.665),  entstellt 
Spdfi^oc,  d,  reigentUch  ettvas  sich  xiisammetidrehenäes)^  KtttmpeHy 
Hatifen,  insbesondre  von  geronnetietn  Blute  (anders  Pott,  E.  F.  II, 
245);  ^pon^iov,  ^po^ßelov  (vgl.  o-Tpouß.),  tu,  Dim.;  ^poußa)$r,c^  fc, 
einem  ^pou^^  ähnlicfi\  'bpo^dou^,  gerinnen  mactiem  ^pö^i^oai^j  ^f 
düeCertnuenmaclieti ;  '^pou^uoq,  ot,  ov,  klumpig. 

Indem  ^  an  die  Form  (TTpv  tritt,  aber  das  anlautende  <r  ein- 
gebusst  wird  (S.  667),  entsteht  xpr^,  j\ qzu  ich  tpv^XLov^  to, 
4«M  Seluissel,  Trinkgeschirr,  vermuthiingsweisc  (Tgl.  Topvmi  S. 

664j  adehe;  sie  waren  wohl  vo«  der  Gestalt  (jfßdreiU)  beunnt 

Indem  an  die  \Vz£  crrft  das ,  noch  als  caosales  im  Sskr. 
gebranchte,  v  tritt,  und  das  anlautende  <r  aingebiisst  wird,  ent- 
steht TpeTT  in  iois^itxpamw\  är8Aei>n.s«w.  Da  auch  im  (xer- 
manischen  sicli  eine  Menge  Formen  zetgtan^  weleiie  anlauten- 
des s  eingebüsst  haben,  so  kann  hieher,  oder  an  errpkp»  godk 
dreiban  {J.Grimm,  D.Gr.  U,  13, 128)  gehören.  Die  gewöhn» 
Udien  Lantvecseltiebungsgesetze  buasen  bm  so  anorganisches 
Erscheinungen,  wie  dieser  Verlust  von  s  ist,  ihre  Geltung  eia 
(v|^Sw689).—  \im  xfiMm  kimMt  xemx^g^nfip 9  gedreht, 
Tp9XTmd$^n9^9drMarn^a.w.}  xpe^rmriT^,  17, ifo  JMr;  Kkt 
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ilr 

ii«8»W'9  Aji^w^d  Wl^eituff  TpoTTo^ 

STK,  Schiffskiel ;  Tponldtog,  ov,  ««r  «rpoxi^  §§kSn'ffß  rp07rt4(D,  mü 
eüHtm  JBd  9tt&ehn  f  Tponlaq^  6  Colvoq)^  tungesehiagner  IVmn;  ipo* 
^oMdg^  TpimrfluCy  ^,  {ZwmmmmBgedrMeB)  ein  Bündel;  Tponakiiimms 
tpe3€&i  xp€fne^kur\i6g^  6  ss  xpoTtri-,  rponri^^  o,  Rudergri/f\  xpowim^ 
m  die  flucht  treiben;  tponionip,  6  =  Tpanog  u.  s.w. ;  mit  gedehn-» 
tem  (j3  (vgl  ÖTpGxpäa  S.  666)  TpwTrao,  €/reA/t  u.  s.  w. ;  mit  a :  rpo- 
-jveXoq ,  5  oV,  leicht  zu  drehn ;  TpaneXl^o  =  xpcwraXi^cj  ;  dvatpom 
Trerc,  o,  Umwälzet  ii. s.w.;  dnoTpomdi,^),  abwenden  u.  s.  w.;  «tto- 
xpoTTia,  i},  AbiPendiing  \\,s.\y,\  dTtOTpoTzlaÖua ,  tu,  Sühnopfer ; 
(inorpo'KiaOuög ,  o,  Abwendung  tlnrch  Siihnopfer\  ixTponiiioq,  ov, 
abgeft^nd  (zw,}  y  iTiiTpoTtevxji),  Aufseher  sein  u,  s.w.;  tTTAxpom  i  (Ju, 
^TTiTpoTraa,  17,  Aufsicht  11. s.w. ;  huTpOTiemxoq,  >f,  oV,  swr  ylfi/-- 
sicht  geschickt  u.s.w.;  crrpcTr»?;,  £ff,  gewandt  u.s.w.;  crTpfTr/^oj, 
bereiten  11. s.w.;  ei^pe-jriö^oq,  6^  Zubereitung;  tvTpeiziörr.g,  u,  </^r 
Zubereitende;  crTpeiJ/ta,  »J^  Veränderlichkeit;  jjXtOTpomor^  to,  iS'ow- 
nenwendey  eine  Pflanze  \  itaXiVTponrjq^  ig^  jtaXLvrpcmogy  ov,  zurück^ 
getcandt;  nakivTpoTidouaij  sich  zurückwenden i  dv^panikia^  ävq* 
TpanÜMa^  1J1  UnwoHdelbarkeiL 

K(inn  aus  dem  Begriff  sich  hin  tmd  her  drehn  (drehn)  der  Begr. 
hin  und  her  freien  hervorgehn  ?  In  diesem  Fall  gehört  hieher 
deutsch  stranipfen  (vp;!.  das  diminutive  strampeln,  strap« 
peln  d.h.  sic/i  nul  yeringfr  Kraft  hin  und  her  drehn),  ferner  goth. 
trim pan  (.A.  Grimm,  D. Gr.  II,  33  nr.  365,  und  S.  143  mit  V^erlust 
des  anlautenden  s),  trappen,  traben  cvgl.  Tpixto)  und  endÜch 
griech.  Tpan  in  Tpanr-ieo,  aufetwae  hin  und  her  treten  und  ee  ee 
auspressen j  keltern.  Davon:  Tpa)virr>f^,  6,  Weinpresser ;  xfemt^og^ 
VfOVj  auegeiseiiert ;  ärpanoqj  ov,  utfgfkeltert  (Etgfn.  31.). 

Zu  TpaTT,  drehn  oder  in  der  letzterwähnten  Bedeut  gehört 
wahrscheinlich  xpdniii,  6,  oder  Tpdfvt^j  ein  Balken,  etmee  damii 
%u  drehn  u.  s.w. ;  es  scheint  aber  eher  der  Kelierbidken  sa  sein 
(Tgl.        £.  F.  11,507). 

Zu  xpant  mit  der  Bed»  hin  und  her  treten  erlaube  ich  femer 
siehf^  an  alufen:  g-Tpacr-dc  (oder  mit  Metatnesis  aTafnsig)^  6 
(wo  d  =  d=zaa  S*  382  if.),  sehr  Betretenes,  Fusspfad  a.8.  w«;  d- 
irpaTiiToq  {dxe^nuvog)^  6,  glbd.;  dTpoafii&,  gehn  ( Ueeißeh.U 

Wenn  wir  Tp6nri%^  xpdmg  (oben)  vergleichen,  80  erhalten 
wir  wohl  auch  daa  Recht,  zn  rpan  mit  der  Bed.  drehn,  fenken 
jpduTsiq^  einSetUf,  zu  zieho.  DieWzC  hat  nach  Art  der  7ten 
Conj.CL  einen  Naad'eingeechoben. 


Wir  aahn  in  den  bisher  entwickekenFormen  hi  der  hier  be- 
handelte Wnnel  die  Bed.  ßMek  so  oft  hervortreten,  ^aaa  ich 
iHciit  umhin  luuui,  ehe  ich  die  Bildungen  dnrchP^Laaite  verlasse, 
die  Frage  an&uwerfen,  ob  Udier  noch  vogreloy,  roirnW  für 
TpmOar,  mit  Verlnat  des  p,  wie  so  oft  (vgl.  S.866),  ^6,  Seil,  ge- 
lidrt   
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Wir  kommen  zn  den  Sekundärbildungen  darch  Gutturale. 
Hieher  gehört  altn.  streng-r  {Siricky  S.  6o4),  lat  stringo  »ii- 
SMnmetulrehn  (vgl.  S.666),  goth.  Stringan  (/.  Grimm,  D.Gr.  II, 
37,425;  53,553),  s traue J.Grimm  a.a.O.  11,587),  strenge 
(eigentlich  straff  (S.666),  dann  starr)  u.s.w.  in  allen  diesen 
ist  nach  Art  der  7ten  Conj.  Cl.  ein  Nasal  eingeschoben.  Dieses 
ist  nicht  der  Fall  im  nhd.  strecken  [auseitiander  drehen)^  strei- 
chen, ahd.  strik-an  (/.  Grimm,  D.Gr.  II,  58)  d.  h.  ineimtnder 
dreht! ,  verflechten,  so  wie  das  ebenfalls  zu  dieser  Wz.  gehörige 
nlid.  Strumpf,  FUdUwerk  (wegen  der  ineinander  verfloch- 
tenen Masoheajial;  pohLStaracaie  mchMükMg^mimh  hm  §mä 
htr  drefm). 

Aus  dem  Griechischen  gehört  zunächst  hieher  mit  nicht  em» 
geschobenem  arpa  (für  sskr.  stri,  wie  S.665)  mit  an- 

gekänglem  crrpay  in  aoTTpa/aXo^,  o,  der  WirbeUntöcämtj  dh. 
Ton  et = a = o-a  (S.  382)  der  %usammen(f^§hte  (vgl.  o ben 9T^o(ptvq^ 
9%f6t^%  8.666)9  dann  Sprungbein  y  femer  Würfel  n.8.w.  Da- 
IFOn:  darrpaiYiäuov,  to,  flMTrpa^oXtaxo^,  q,  Dim.;  darpayaXlTrSjOf 
»Vnif  V$  doTpaYaX&djjg^  eg^  vQn  der  Gesiall  eines  darpdYoXogi 
c^pctyctkriy     Würfelt  do^aafotkiiWf  mii  Würjfdn  spielen;  daxpa- 

kmöcherni  JuPTpevyaMißog^Of  DiH^lmk. 

Eine  verkürzte  Ausq^rache  von  dirxfiytÜMg  acheint  mir 
eTTfiff,    darrpiag  {Eifßm.  m.),  darana  formirt  iai  iarpixpSf  9f 
Würfd\  davon  dcFxpii»^  wUrfeUmdmL. 

Sollte  darpLiu  nodi  dnreii  Verloat  dea  anbratenden  a  tkA 
verkürzt  haben  und  o-Tptai,  mit^  für crr  (S.665),  in  ^piae  über- 
gegangen sein?  ^ptoi  bedeuten  eigentlicn  kleine  Steinchen  ( 1 1  ur- 
fel  'f  vgl.  d<TTpayaX6\LavTig^  o,  >},  aus  Würfeln  weissagend)^  dann 
die  daraus  weissagenden  Nymphen.  Oder  wäre  letzteres  die  erste 
Bed.  und,  ebenfalls  mit  ^  iür  ar,  identisch  mit  lat.  striga  Hexef 
aber  auch  dieses  scheint  eher  hieher  fstrig  —  stri(n)g-o  S.666) 
zu  gehören,  als  zu  stridere.  Doch  kenne  ich  keine  sichere 
Vermitteluug  und  wage  auch  keine  Entscheidung« 


Indem  statt  pa,  die  gunirte  Form  von  ri:  ap  eintritt  und  (rx 
ttst  irr  (vgl.  S.  642),  gehört  hieher :  cruany  Iür  <rvapy  in  crndoya^ 
(um  etwas}  wickeln,  windeln  u.  s.w.  (vgl.  omOpa  u.8«W.  S.  664). 
"DaYOm.crndpfavoVj  to,  Windel  a.s.w.;  cmapyixpiof 
ano^pyavli^f  einwindeln  u.  &  w. ;  cmapydvwng^  V^  das  JBmmiekelm; 
tmapydvaua,  das  Ein§ewiekeUe  Q«8«W*;  crTtapydvtoVf  xi^eim 
kleme  Wickel,  eine  Pflanze;  cnrap^aWri^^,  o,  WickelkituL 

Indem  von  der  hier  zu  Gronde  liegenden  Form  arrapy  das 
anlautende  er  abfiUlt,  entsteht  xapydvr:^  r,,  (Gedrehtee)  Qejßeekt, 
SeiL  Wenn ,  wie  m  o-avpoTTfp  n.s.w.  (&638,645),  das  t  luisfid» 
oder  T,  wie  oft,  in  or  uberging,  so  entstand  crapy;  dieses  ^ 
scheint  vielleicht  in  vapy-dv^f  4^  Oeßeeht  Doch  kann  man 
anch  an  das  sskr.  srag'  Kranz,  etfamem;  allein  scAte  nidit  die- 
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hOfft  Meher  te  rriX)'-/;,  «teMvtfcAfiMi»  ils.w.(ss:  tat 
•tri»-ilis);  Aber  die  EatirldLcliing  derBed.  HrMm  oben 
(SkflWI).  DavoD;  attk/yüutVy  to,  Dnin,;  trwXyigja,  aMkmn»n*w.\ 

Inden  ri  doreh  X*  ifir  pi  repräsentirt  wird,  wurde  arXif  ent- 
stebn.  ha  Lat  fiült  nun  in  lit  fiur  stlit  das  anlautende  et  gan9 
ab  (S.103);  sdlte  nun  bier,  wie  in  Iis,  (r-vXvy  sieb  in  beben 
abirtnmpfen  Unnen,  so  wurde  bieber  gebören:  XCim,  sireifenj 
riinm  (vg^  lat  alringo),  und  sMfmtL 

Inden  an  die  Form  (S. 665)  7  tritt,  entsteht  oTfwy,  mit 
Gnna  arpevy  in  «rTptv/ofiaft,  xuMommengeJrehi  und  Mausg0pn»ssi 
wsrtkn  (vgL  crrpayy),  uUmuUig  hm§€kmßMmtUB*w.i  ox^wjfdt&Vf 
7;^  Bedrän§ttiu, 

Sollte  ndt  ffif  er  (S.  665)  bieber  gebdren:  dpi;/-avaci>» 
oder  nüt  bloss  dngebusstem  6 :  Tpv^^ayoo»  düe  9ekaben  (vgL 
atringo),  MdU^  klopfen?  doeb  kann  man  ancb  an  andere  Ver- 
buidnngen  (a.B.  terere  ^f xep),  aber  nicbt  mit  mebr  Sicberbeit, 
denken.   

Indem  nach  Art  der  7ten  Conj.  C1.  ein  Nasal  eingeseboben 
wird  9  entsteht  zunächst  aus  tftpo^r  (&  670)  ötoolyy  in  öradYvm» 
mtsammenärehen  isträngen^^  pressen  u.s.w.  Davon:  örpafytigj 
auch  nicht  nasalirt,  örpa^og^  1},  dp,  gedreht^  ötpotrfyiim^  mu^rMsen^ 
&tpayyahn^  ^,  Strang-^  ÖtpofyoLkoimy  ÖrpayyaXiioy  erwürgen;  Örpay- 
foKLa,  örpay^akig.  i},  Sirmigf  Sinckj  FaUsihck;  örpay^akiao,  Fak» 
mMeke  legen ;  örpa^yoKiov^  r6,  mm  Verhariung  in  dm  QHmkm% 
^payy€üijuryu6q^  69  deu  Würgen  n.S.w.;  i^payyaXM»^,  tg,  gemm^ 
den  n«s.w«;  UtoayyoKim^  drekm  n.a.w.;  <9rpa//aX«jTo^,  if ,  ^e- 
drehi%  iHpaijfymaf  &rpafyiaf  17^  ^fdfym^f  t6f  dm»  Skk  Ü%  mmd^ 
ker'^ehm,  Z8gimmn.w^  etpaffOow,  ti^  eimhtHmmeni,  umBkii 
Sil  mUfdehm ;  (ftpotyYiag^  6f  eine  Weiaetmrii  ^rpaf^mim,  drßkm  a^s. 
w.;  erpay^j  "ij  dee  AtugepregUe, 

Inden,  mit  gewölmlicbmn  Wechsel,  o  lilr  a  eintritt,  entsteht 
&rpoYY  in  örpQ^^iilitPif  ^>  gedrelU,  gerundet  u.s.w*  (vg^  rop- 
ißog  S.  664);  ifrpoj^^^vXo^  dfpoy/vXXtt^  ^pejffvkaivGiy  6xpoyyvXi4i^ 
&TpayfvXmmf  etffOYyvXoOf  rmd  maeheH ;  etpoyxvkovngy  B!imdm^\ 

ywMÖtgj    die  Rmtdung. 

Indem  t  för  o  und  X  OSltq  eintritt^  entsteht  örXeyy  in  Mufyig^ 
17,  a  enk/yiq  (S. 670).  Nebenformen  sind  örtkty^^  ^^1197^9  and 
öTkfyfoq^  toi  tftXc^iov,  etXeyY^ioPf  ti>,  Dim«;  etXtyyii^  s  tftiSU 
yLSiai  etXiyYtaua^  erXi/yy^örpoPt  ro,  =  <fW^<%Mb 

Ans  der  Wzf.  erXiy  (oben)  entsteht  erliyy.  Dafafai  aiebe  ich 
iötXiyi^  derXiy^n  v^JLoeke:  das  o  könnte  man  xun&ebst  Ar  Rest 
des  Plrif.  or  (S.  283)  halten,  so  dass  es  wdrtlidi  dieAufgedrehie 
hiesae;  dagegen  spricbtaber  dasc!  in  AfrXt^S  und,  wie  mirscheint, 
dasgleicbbeoentende  nnd,wieichglaube^nleiit  au  trennende  ^d- 
örpv^y  -xos  und  ßoörpv^^oq^  6;  das  v  in  ßoörpv^  ist  wohl  nur  eine 
dialektische  Ansspraciie des  *  in  einer  entsprechendenForm  ßo» 
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örpi^;  wie  im  kt  strig-ilis,  imVerhältniss  zu  griecb.5UV^-»rv,  i^t 
hier  das  p  erhalten;  das  x  >st  zufällig  entstauden  (vgl.  6f>vtg  8. 
332);  sind  sich  aber  oörTuy^^  äörXiy^^  ßoörfn-^  gleich,  so  mass 
man,  um  sie  zu  vereinigen,  die  anlautenden  o\  d,  ßo  auf  dasPräf. 
dpa,  den  zurückfuhren,  welches  sein  anlautendes  a,  wie  oft  (vgL 
ßOLLiaL  S.  10  n.  aa.  )  einbiisste;  so  stehen  jene  denn  für  ßoörXiy^^ 
ßdörlLyi  und  in  ßoörpv^  ist /,  wie  oft,  in  p  übergegangen;  wört- 
lich heissen  sie  das  Abgedrehte.  (Anders  über  ^oörpu^  PoU^  E.  F. 
11,100).  ^oÖTpvyioVfTo,  üim.;  ^oÖT^j^ipi  l^^fv^is^dm^tq^i^ckma^ 
artige  ßoörpi?;!^©«, -x*^6^,  kräitsein. 

Indem  an  dieWzform  lat.  q  tritt,  gehört  hieher,  ivie  ich  ver- 
muthungsweise  annehme,  tor-q  filr  storq  mit,  wie  im  Römischen 
sooft,  abgefallenem  s.  Dleliet^.  drehen  entscheidet  sehr  za Gun- 
sten dieser  Etymologie  und  schwanken  könnte  ich  nur  zwischen 
ihr  und  einer  VerbLndong  mit  der  sskr.  v^dhvrif&rhvfi  fvgk 
xtp)  krumm  sein;  allein  gegen  diese  entscheidet  fast  mit  Sidier- 
heit  das  latein.  t,  welches  einen  höchst  anomaleli  Gegensatz  zu 
sskr.  dh  bilden  würde.  Welchem  sskr.  Laute  hier  q  enCl^Hricht» 
lässt  sich  nicht  mit  Entschiedenheit  bestimmen ,  da  q  mehrm 
sskr. Laute  vertritt  (z.B.  k',  9)  und  weder  im  Sskr.  noch  in  den 
übrigen  verwandten  Sprachen  eine,  mit  Sicherheit  torq-neo 
^eichznsteUende  Form  uns  entgegentritt.   Wenn  man  das  ir  in 
Tptn  einem  sskr.  k'  gegenubersteuen  will,  und  nicht,  wie  wir, 
wegM  des  innigen  2«asainmenhangs  mit  6rf>e(py  Anahmen,  einem 
p,  so  iLÖnnte  man  diesem  rpntf  dem  latein.  torq  und  dem  dent- 
schen  streifen  eine  sskrit.  Fonn  stfi-k'  su  Grunde  legen  Cv^. 

k! im  sslur.pank'a  =  9v^%0  =5  quinque = f Anf).  Ffir  eine 
«nÄ0  ebenfSdb  Ideher  gdbOrigeGntturaMdunff  halteidi 
goth.  1>reili-an,  ahd.  drahi^n,  drah-isal  <vgT.  rooym»  S.  G6S, 
J.  Orimm,  D.Or*  II,1€6)  so  wie  idid.  drängen  (vgl  weoen  der 
Formation  strängen),  wage  aber  auch  hier  nicht  au  bestimmen, 
welcher  sskrit  Bildung  diese  Formen  genau  entsprechen  wür- 
den ;  das  anlautende  s  ist  auch  hier  eingebüsst,  wof&r  wir  auch 
im  Germanischen  schon  viele  Beispiele  erkannt  haben. 

Durch  Verlust  des  6  und  Anfü^un»  von  x  «n  die  Wzf.  rpo  I 
(fiir  öTpo)  entsteht  rpox-  Dieses  erscheint  in  Tpoy-d<,  6,  alles Ge-'  1 
drehte,  kreisförmig  Gerundete,  Had,  und  ich  glauoe  kaum,  dass  man 
bei  dem  jetzigen  Standpunkt  der  Etymologie  eine  sicherere  AI-  | 
leitung  fiir  dieses  geben  kann.  Dabei  verkenne  ich  jedoch  nicht, 
dass  man  über  x  sehr  schwanken  kann.  Da  x  gewöhnlicher  fast  | 
ein  sskrit.  ksh  voraussetzt,  so  liesse  sich  an  eine  Verbindung 
mit  der  sskr.  Wzform  tfiksh  denken,  von  welcher  sogleich  die  ' 
Rede  sein  wird.  Doch  hat  dieser  Zweifel  keinen  Eiufluss  auf  die  | 
Richtigkeit  der  Etj^mologie  im  Allgemeinen.  Von  rpo;^©'^  kommt : 
rpox^ov,  to,  rpoxi^Oxoq,  q,  Tpoxt^Jxiov,  To,  Dim.;  rpox^X^lov,  ro,  Kreis; 
rpoxoLkLa,  rpoxK^ia,  tpoyrikia,  Tpox^Xala,  rpoxiXla,  17,  Tpo;irt>.ia,  ro, 
ein  runder  Körper,  der  sich  zwischen  uwei  festen  Punkten  dreht, 
Walze  a.S.w.;  xpoxoCKl^my  rr ätzen  u.s.w.;  tpox^^^^^nq,  eg,  ton  der 
Art  einer  Holle;  rpoxt'Cc6uajr6,dasI{ddertperk]  rpoxiicD,  auf  dem  Rade 
umdrehn,  foltern  (S. 668)  U.S.W. ;  rpoxj^aXoq^  d,  ein  runder,  vom  Wasser 
§imUgmiiksneriSi§mi  tfoxsiäHSf  <(j  rs4f%rM^^  rpo^Mfio^  to,  rmnde 
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ersparniss  wegeu  zii  rpe^o)  gesetzt  Denn  bei  der  fast  voUstän» 
digen  GleieUieit  der  Jb'onn  (e  für  o  ist  ein  gewidinUcher Wechsel) 
entsteht  naturüdi  dieFraffe,  ob  anch  rpex,  laufen,  hieher  fteh^re. 
Kaan  man  das  Ltnfm  ab  ein  SM^f^Memegen  gefasst  habent 
Idi  lenne  nicht,  das«  sich  hier  die  Bedeutung  anfeine  sprin-*, 
gende  Weise  entwidielt;  doch  ist  der  Sprung  nicht  selir  gross«* 
Wenn  aber  rpe^  hieher  gezogen  werden  darf,  so  gehttrt  anch 
goth.  ^rag-jan  {laufen,  J^^rnma^ D.Gr.  1,846)  hieher  und  eben- 
so, walirschdnUdi,  sIst*  draga  Weg  (Dohr9m^f  h  h.  SL 129). 
Iii  diesen  Formen  ist  ebenfaus,  wie  häufig,  das  anlautende  s 
einffebüsst;  nun  wird  aber  auch  im  Sskrit  eine  unbelegte  Wzf. 
triKsh  sich  bewegen  (sich  drehn  f)  angefiihrt ;  da  wir  wissen, 
dass  auch  im  Sskr.  anlautendes  s  in  Gruppen  eingebiisst  wird, 
ßo  könnte  sie  für  striksh  stehn;  mit  gewöhnlicher  Vertretung 
des  ri  durch  ra  wurde  sie  straksh:  traksh,  und  ihr  entspre- 
chen rpexy  I^rag)  drag  ganz  regelrecht.  Anders  Pott  (E.F.  Ö, 
59).  Also  rpex(»>9C*lch  drehn')  sich  schnell  bewegen ^pe^oyLai  (vgl. 
S.  651),  der.,  mit  Erhaltung  des  organisch-richtigeren  a :  rpä^os; 
davon:  ^pe^Tixog^  77,  6vj  %um Laufen  geschickt \  ^pi^aöxov»  Mit  o 
fiir  e:  rpoxoSyOf  Lauf  u,sav,',  tpoxpL^nv,  laufend,  Tpoxai(o=tpexcif 
rpox<xXog^  (x, ov,  laufend y  Trochäus;  tpoxo-'i^og^  1^,  6v,  trochäisch  j  Tpo- 
p^aXdff,  1},  ovy  laufend,  rund  (vf^l.  S.672);  rpoxavrr^p^Of  Laufer,  di4 
runde  (von  tpo^og)  Vorraguutj  am  Hüftknochen  u.s.w.;  rpo^aq^  17, 
eine  Art  Schuh;  rpo^OLÖ^a^  t6,  ein  Rennwagen;  rpop^ja^w,  rpo;^««, 
Tpo^t^o),  laufen;  im  Kreis  herumdrehn  u.s.w.;  tpox'^poq^  a,  ov,  rpo- 
^eoff,  a,  6v  (zw.),  schnelly  rund\  tpo^ny  'hy  Lauf;  rpox^oi,  Lauf^ 
Umfang  des  Rades;  rpox^Xog^  tpox^Xog^  TpQ;(Uo$,  o,  ^trandUttifer^ 
ein  kleiner  Vogel  u.s.w. 

Indem  statt  e  das  a  sich  erhält,  wie  in  dem  dorischen  tpaxt  • 
aber  p,  wie  so  sehr  häufig,  in  anlautenden  Gruppen  (vgl.  S.372) 
verloren  geht,  entsteht,  durch  Suff,  v  =  sskr.  u  gebildet,  tax-^ 
für  tpaxy,  organisch  0tpaj(Vf  tehneil  (laufend)  ^  man  vgl.  auch  Pott 
(E.F.  II,  123).  Also  tayvc.  ^a^v;  im  Comparativ  wird  ra/wp 
durch  Einfluss  des  1  eigentlich  zu  rotcrcroVf  aber  indem  die  Aspl« 
ration  auf  t  tritt,  ^aaöav,  ov;  auch  unverändert  ta^j^f  et^  nnre- 

Selmässiger  raxi^repog;  Superlativ  raxt^örosi  daTon:  täxa(j^ 
L  388)9  'f^)^£f  schnell;  taxvv(Of  eilig  machen ;  ra;^vo^,  ,  op  sss 
tapc^Si  raxyrnwHf  Schnelligkeit;  taxivag^o,  Beiwort  des  Hasen ; 
taxog,  roy  EiU  n.S»W.;  iöotaxiif  ig,  glaich  cckncll ;  iOotaj^  §hick 
Mcknell  sein. 

Wenn  wir  ttilciJkjnitftecht  hieher  gezogen  haben  und  ihm 
als  Grundbedeutung  drehn  geben  dürfen,  so  ist  es  femer  olaubt 
hieher  zu  ziehn  sskr.  tarku  die  Spindel  i  denn  die  Form  betreff 
fend,  so  tritt  k  im  Sskr.  an  die  Stelle  von  ksh  (vgL  Nachtr.  m 
8w  900);  die  Bed«  bedarf  kaum  eines  Belegs ;  man  kann  jedoch 
WjAMken  0rpo<potkl{m  (S.666).  Da  nun  dem  ssiu*.  tf  iksh,  mit 
«r  mr  ksh,  tpaxr  gegenubertreten  kann  (vgl.  S.  119  und  sonst), 
•0  dflrfen  wir  hiehersiefan  das  aldchbedeotende 
das  d  nehme  idi  f&r  d  &s  (£L  382)  oder  ftr  dßa  (S.  274) ,  so 
dass  es  wOrtlich  heisst:  SerXmemmmendreker,  oder  derAbdrekeri 
flum  kann  llbfigens  andi  f]ptt»  l&r  die  Waform  nehmen^  «a 
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ftskr.  ksh  (k),  wie  in  iwq  (S.  938)  und  to  für  Soft  Davon :  et- 

xpdit'Siov,  TO,  Dim»;  dTpaamXKlg^  arparrv^^,  17^  ^ii»  spmMmriifem 
GtwächM  (vgl.  Po//,  E.  F.  11,123). 

Das  Zweifeln  kann,  wie  auch  das  Denken  vielfach  (vgl.  lat. 
YoWo  nnimo),  als  ein  sich  Hin"  und  Herdrehn  gefasst  werden. 
Daher  ziehe  ich  hieher  das  sskr.  tarka  Zweifel.  Dieser  Form 
entspricht  mit  pe  Tiir  ra:  rpex  in  «Tpex>:c,  isj  %weifeÜos^  uuhr  xx, 
s.w.;  aTpexia,  getmu  erlernen  u.s.w.;  arpixua^  arpexta,  jj,  Zfirer- 
/iiM#V/A^/V  u.  s.w.  ■ 

Sollte  zu  Tpax  nut  der  Bed.  slrechen,  %iehn,  wie  im  plattd. 
trecken,  auch  TpaxTog,  o,  TpaxToV, to,  {gezogenes)  gehleichies^ 
weisses  Wachs,  ^^^T^x\.%  Davon:  Tpax%ai^(o,  bieichen i  Tpoxrco^ux^ 
TO,  eiii  Pflasler  van  weissem  Wachs.  

Sollte  zu  der  Form  Tpo^  (S.  672)  mit  Erhaltang  des  er  und 
Gana  op  ftr  po  griech«  «rrop;^  in  oxop^-^i^  gehören?  dann 
Ueeae  es  eig.  wmmmmm^Mm,  %mammmdrängen  cvgL  S.667). 

SoUte  endlich  ißit  Strauch  von  seinen  Windungen  den  Na- 
men erhalten  haben,  so  wurde  ich  sowohl  dieses  deutsche  Wort 
hieliendebAy  als  aoch  den  Pflanzennamen  erxpvxvo^f  6,  crrpv- 


res  Element  dn  Lant  an  die  Wz£  orpt?  (S.  666, 671)  getreten, 
weldien  ffiejnriech*  Sprache  durch  y  reprisentirt  Sollte  als 
dann  zu  der  Wzf*  orsp  anch  orr^p-rlt,  o,  der  miifeisU  Stengei  der 
ArUeehocke,  gehören?  Die  Nebenform  T^p-vaterklllrt  sich  durch 
Verlost  des  ;  die  andre  itxipvi^  musste  man  an  die  Form  enup 
(S.664)  schliessen;  dnrch  Verlost  des  0  ward  sie  vrep  und  dann, 
wie  in  nr^Usy  ehi  t  eingeschoben  (oder  wire  dieses  cripw^  mit 
dem  gleich  zu  erwähnenden  identisch?)« 


Ehe  ich  die  Wz.  <mp  verlasse,  mnss  idi  noch  das  gewöhn« 
lidi  damit  verbundene  orT^p-yoy,  «rd,  die  Bruei,  erwähnen;  eine 
sichere  Ableitong  kenne  ich  nicht;  wenn  In  dem  glelchlieden* 
tenden  sskr.  stana  a,  wie  so  oft,  für  fi  steht  (vdl.  S.6B,  87  und 
sonst  vielfach),  so  wären  beide  Wörter  identisch.  Davon: 
vUtwVf  Dim.;  orxtpviov,  t6,  ein  Oerickt  ven  Bru9ißei9eh\  oxtp' 
y^,  n}  dls*  hmere  n»B»w»(ile9g€h,)\  a%epvlxr,gy  6,  -iTty,  17.  vom  der 
Brust;  orreffvaBii^  e^,  hruttnrtig;  ^odihrTffpM)^,  ov,  hoekbri»stig ;  ittpi^ 
aripviog^  ov,  um  die  Brust  gehend ß  TipoCrepMioq^  ov,  vor  der  Brust 
befindlich  i  hÖTepvIioiKu,  umarmen  (Ueeffch,). 

Mit  (Trep  verUndet  man  endlich  g^j^^^^^^M*  ^* 
nimmt,  dieser  Etymologie  wegen,  als  eigentliche  Bed»  Lager  an; 
idi  will  dieMCglichkeil^  dass  sie  richtig  sei,  nicht  gradezn  leug- 
nen) aber  sondetfoar  wäre  doch  die  Bezeichnung  eines  Kriegs^ 
heufrne  dnrdi  den  Umstand,  dass  er  anch  lagert  Sollte  nicht 
dier  euie  Verbindung  mit  dem  deutschen  stri-t  u.s.w.  cvgl.  S. 
102)  vorzuziehn  sein?  als  Wzf.  wurde  ein  sskr.  stf  i  oder  sri 
(reu  a.a.O.)  anzunehmen  sein,  welches  von  dem  eben  behan* 
deite»  der  Bed.  nach  sehr  verschieden  sein  würde;  es  hiesse 
wohl  käfti/fffn,  wie  sskr.  srin'i,  Feind,  walirscheinlich  macht 
CvgL  a.a.O.).  Dann  verbände  sich  auch  deutsdi  ki-stir-ni 
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^militla,  J.  Chrhnm,  D.Gr.  II,  63)  fiamlt  Davon:  mowcdoLy  r,, 

fl^^eszng\  arpaTela^  17^  die  kriegerische  i  arpotreva,  ^  Kriege  die* 
rfcfi  u.  S.W. ;  ÖTpdrevua,  to,  Heereszug ^  (TTpaTer^ortafo^,  tJ,  ov,  (rrpa- 
ir£x'Tt?cd^,  rf ,  dv,  kriegerisch]  arTpatevaig^  7?^  Fehl%ug;  UTpaTivm^iog^ 
o  V,  af/;/i  Kriegsdienst  tauglich  ii.s.w.;  arpatidy  ri^  Kriegsheer -j  crrpa.- 
-TLoq^  ov,  kriegerisch  U. s.w. ;  crTpaTiOT?;^ ,  d,  Soldat  11. S.W.;  o-Tpa- 
T-Lo-yflg  y  r, ,  Kriegerin  \  crrpaTioTiyoq  ^  i^ov,  %um  Krieger  gehörig-^ 
crtr poLTtvaeloi ,  auf  einen  Feldzug  denken;  axparaoaat  {Bulimann 
will  (TTparaouaiy  vgl.  D/fucan,  Lex.  homer.  ed.  Host  s.v.,  was  je- 
doch kcinesweges  nothwcndig,  vgl.  z.B.  öiJ/aopa4  von  ot^o)^  la* 
^erJt>  darpctT^VTO^^  oVj  ohne  KricgsdiensL 

cTTop^vyi,^  (TrdpStJ^,  crrdp^,  ??,  Spitze  u. s.  w.  Eine  si- 
cliere  oder  nur  wahrscheinliche  Etymologie  kenne  ich  nicht. 
€S'v^opvvr,^7ij  ein  wahrscheinlich  spitziges ImlrumeHt dsrWu»där%t§p 
gehört  woU  mit  jenem  zusammen. 

oTBv,  Im  Sskr.  entspricht  st  an  tonen  \  die  Formen  der 
verwandten  Sprachen  vergl.  man  bei  Pott  (E.  F.  I,  255);  stan 
für  eine  Bildung  aus  ^ tan  delnien^  mit  deinPräf.  sa  zu  halten^ 
wie  Pott  will,  kaim  ich  mich,  bei  der  Verschiedenheit  derBedd., 
nicht  entschliessen.  ImGriech.  entspricht  zunächst,  vne  schon 
JPait  erkannte,  6%s»  in  crTivfSf  stoknm,  seufzen  n.s.w.;  Zxivrop, 
]!•  p.;  arevaiii  (Denomin«)  sas  axha;  (rreVa/fia,  to,  das  Gsseufzi 
<rrtya7fidff,  d,  das  Seufzen ;  crrmxxTog,  if,  6v,  stöhnenäu,  s.w. ;  öreva- 
HTisulq^  n^dv,  immer  stSknenä;  daxsvaaeciy  darevaxrel,  ohne  Seuf" 
%en ;  oTevdxfSf  irmHxx^s»,  «rrem^i^o = arhm.  Mit  o  filr  « :  orrovos^ 
Oy  4fa«  Seufitm\  axov6t»q^  sacra^  w,  seuf%erreieh\  arovaxif  i}j  oro- 
^X^^9  d,  =  (TTWogi  aroiHsxhSf  axovajfjiis  s=  ariva. 

Da  wir  wissen,  dass  anlautendes  s  häufig  abfilllt,  so  ziehn 
wir  hieher  sskr.  täna  ftr  stäna  Tan;  in  der  Bei.  Spannung  ge- 
hört es  zu  tan.  Dass  der  Begriff  des  Tönens  ans  dem  des  Span^ 
nette  hervorgegangen  sei,  läset  sich  nur  annehmen,  wenn  wir 

flauben  woUen,  dass  schon  in  so  alter  Zeit  die  physikalischeB 
^fiahrungen,  auf  welchen  eine  solche  Bedeutungsentwickelung 
beruhen  würde,  gemacht  wären.  Dies  scheint  mir  nicht  wahr- 
scheinlich, und  ich  ziehe  daher  vor,  dieses  Zusammentreffen  der 
Bedeutungen  in  täna  der  bemerkten  formalen  Entwickelung  zu- 
zuschreiben; dass  diese  aber  grade  in  dieser  Wurzel  schon  sehr 
früh  Stau  fand,  zeigt  Folgendes.  Im  Sskrit  ist  die  Bezeichnung 
rür  Dom/er  dieserWurzel  entlehnt,  nämlich  stan-ajitnu;  daher 
erhalten  wir  das  Recht,  lat.  ton-are  hirlier  zu  zielm  und  ebenso 
deutsch  donar  (/.  Griuim,  D.Gr.  II,  5%,  121),  in  denen  beiden 
das  anlautende  s,  wie  schon  so  sehr  oft,  aufgegeben  ist  Dieses 
gieht  uns  aber  aiicli  dfls  Hecht,  gotb.  Miinan  {tunen^  J.Crimm, 
13.  (j'r.  II,  4S,  520)  hieher  zu  ziehn,  und  i(  h  wage  deswegen  auch 
lat.  tinnire  sammt  der frequentativen Bildung  tin-tin-nabulum 
hiermit  zu  verbinden.  Diese  Analogieen  bewegen  mich  endlich 
auch  Tovog,  o,  in  der  Bed.  Ton  für  örovog  zu  nehmen  und  von 
To'vog  (von  y  Tav,  dehnen)  zu  trennen.  Natürlich  griffen  diese 
Wadbrmen  xov  fiir  rrxov  f=  sskr.  tan),  nachdem  man  den  physi- 
schen Zusammenhang  kenneu  lernte,  ineinander  iiber^  und  der 
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Sprachsinn  blieb  sich  der  ursprünglichen  Verschiedenheit  oiclit 
mehr  bewusst  rman  vgl.  xev).  Meine  Ansicht  will  ich  jedoch 
kelnesweges  als  sichere  Etymologie  geben.  An  Tovog  für  ötu- 
vog  knüpfe  ich:  rovapLov,  to,  Stimmpfeife \  Tovialo^y  a^ov,  rutii/n 
Länge  eines  Tons;  toW^ö,  betonen.  Andre  Formen,  welche  viel 
leicht  ebenfalls  hieher  gehören  würden,  sehe  mao  bei  ^ xm 

ÖTpLio  heisst  schwirren ^  schrillen,  zmtschem  n.s.w.,  g^ini 
.  wie  das  lat  strid-eo,  mit  welchem  wir  es  sicher  §;leich  serzpn 
dürfen,  so  dass  also  die  AVzf.  6rpi^  ist.  Durch  Einfluss  de«  ? 
im  Präsens  (vgl.  S.  362)  wurde  in  einigen  thematischen  BilduD- 
gen  7  statt  des  wurzeUormigen  ^  eingeführt;  öTpiy^^  77,  ehs  IKvchf- 
vogeli  öTpiyuöq^  Oy  das  Sc/iwin  en.  Sollte  das  gleichbedeutende 
slav.  ckred  jet  (Dohrorrskg^  I.  L.  SL165)  damit  verwandt  sein? 

Indem  6  abföllt,  wie  so  sehr  ofl  (z.  B.  S.  673),  entsteht  die 
Form  Tpuf  in  Tpl^o  {TpLöco  und  rp/^o,  Tirpiya,  so  dass  wir  hier 
das  organisch  richtigere  ^  und  das  damit  wechselnde  f  zii^^eich 
eintreten  sehu)»  glbd.  Davon  -rpur^^^  Tf^fitoq^  6f  =  <f%pif^6s. 
Gehört  hieher  Tp^^XLi»,  kichern  f 

Fast  gleichbedeutend  ist  rpiF^«,  9chwhrm,  girren 
und  wir  sahn  pi,  pv  schon  oft  mit  einander  wechseln  (z.B.  in  9fmo 
und  ^pvq  S.  96) ;  sollten  wir  dies  demnach  flir  &vp93  nehmen  wti 
mit  örfi3  identüclrenl  Davon:  Tf»vö^6q^  6,  Gamnrr\  xpvyav,  ij 
äi§  TwrMMbe  (die  girrende);  T^Jno^,    ovj  eam  der  <rpx7  <J)'. 

Ware  es  möglich,  dass  die  hier  zu  Giiinde  gelegte  Wzf. 
örpiS  von  der  sskr.  ^/^ svii  (S.  460)  käme,  und  eine  SekundHr- 
bildung  durch  9  wäre?  svf  id  hätte  mit  Verlust  des  v  <  vgl.  S. 
452  und  fast  alle  ursprünglich  imtöß  anlautenden  Wurzelfornieü 
von  S. 452-466)  lat.  srTd  (mit  ri  =  ri)  werden  müssen  und  nnih 
Einschub  eines  stützenden  t  (S.  405,  414,  645)  strTd  ;  dies«  n 
Formen  entspräche  kriech,  öpld,  örpii!^;  an  die  erste  Forin  könnte 
sich  alsdann  mit  Verlust  des  ö  und  Gunirung  des  t:  potA'  für  öpiu^ 
lehnen,  welches  ich  hieherziehn  möchte,  weil  es  den5;ell)en  Ten 
ausdrückt  wie  strid;  von  formaler  Seite  wäre  fast  eine  Verbin- 
dung mit  der  Wz.  sskr.  ru  tönen,  in  der  Wzf.  rud  (ot  =  t?  S.  11  | 
und  sonst)  leichter;  will  man  es  mit  mir  hieherziehn,  so  liesse  1 
es  sich  auch  so  erklären,  dass  zuerst  öTpoid  entstand,  dann  das  1 
T,  wie  in  (Javpoxjfp  (S,  638)  eingebüsst  ward  und,  da  die  Grie-  ! 
eben  keinen  Anlaut  öp  kennen,  das  ö  nachfolgte.  Also  poi^o^,  ! 
Oy  Geschwirr  u,  6.  vr.    Dslyoti  :  poiiaSrtg^  ^g^  gerduschroll  ^  pot^iof 
eehfcirren  u.s.w.;  poi^i^^a,  potixidov,  unter  Ger äusch\  pot^neig^  eo-oo» 
evj  rausehendi  ^olin^ay  to^  Geschwirr  n.s.w.;  poi4n^<^p  (poi4€miff6f 
EW.))  o,    raueeikend  a.s*w;;  poiJa^,  6,  Oermtech}  eifoii^vaq^  ow, 
ieiehi  hinrauschend. 

Steht  mit  örpiS  auch  öxpiß  in  Zusammenhang?  die  Bedeat  ' 
spricht  sehr  dafür;  denn  örpLßo^^o,  heisst  {  vs:\.  (frpid^  xpt^)dee  \ 
Zwitschern  der  Vögel.  Wenn  SYfi  zu  Grunde  lä^e,  wäre  örpt^  \ 
eine  Bildung  durch      Davon  &rptßüuKi/y^^  konusch  gebildetes 
Wort  (Arieteph.^. 

Wie  sich  nun  foiü  m  ttrpdf  yeriiSlt,  ganz  ebenso  würde  foiB 
zu  ^Tptß  passen*  Daren  folßSo^  (fUr  ^o^-^o^  milRfickwirkea  der 
Media,  ygL  S.646),    jedee  eekmrrende  Gerdmehi  formeU  wire 
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jedoch  eineVerbindaog  mit  sskr.  r£bh  eher  möglich,  allein  des- 
sen Bed.  ist  nicht  ganz  passend;  denn  r^bh-ana  bezeichnet  das 
Brummen  der  Kühe.  Davon :  poi^^ij^dv  =  poi4v^ovi  poi^im  —  ^<m« 

Hieher  gehört  wohl  auch  foißdity,  p^ßdipf,  ^nKß  ^dnifß  mü 


Da  die  Sylbe  pi  in  örpi-^  ohne  Zweifel  den  Laut  repräsen- 
tirt,  welcher  im  Sskr.  durch,  den  Vokal  fi  bezeichnet  wird,  wir 
diesem  (oder  dessen  Guna)  aber  schon  oA  (S.  587)  p  mit  Vokal 
zu  beiden  Seiten  ge^en übertreten  aahn,  ferner  wissen,  dass  an- 
lautendes ö  oft  abßillt,  so  dürften  wir  mit  örptd  auch  repelf  ver- 
binden; sollen  wir  dieses  in  repiT-^^o  erkennen?  Die  Bed.  ist 
wieder  ganz  identisch;  %mUehem,  %irpen  ii.8.w-  Tcper^Q  ist  wohl 
ein  Denominativ  von  Tepero»  welches  fQr  ttpt^-ro  stehu  könnte. 

Davon  TcpcTifffio^,  o,  TfprrKrua ,  to\  das  Zwiisc/iern  u  s.w. 

Für  (frpUt  trat  ^pty  ein  (S.676);  dieses  würde  mit  VerlasI 
des  01  TfM^r  werden ;  wir  wissen  nun,  dass  p  in  einer  anlauten- 
den Gruppe  oft  abfiUlt  (S.  673 ),  also  rif  entstehn  wurde.  Sol- 
len wir  deswegen  Ti-mli^Of  fiir  Tl-<^rpt$^  re-rpi^  nehmen  nnd 
bieherziehn  ?  Es  heisst  Bmm^mUe  nnd  wurde  wörtlich  die  off 
(Reduplic)  nirpmde  bedeuten.  Davon:  rrmyono, ««ss  klekm 
CieadMori'^  TtmyJBiKf  Mi*  der  Art  derCSeadm,  'nrdSn  und 
wdlm  hdsst  nun  wieder  piepen,  %wiUehmm$  soUen  wir  nun  auch 
-rFT^^o  iUr  T»-tfTpt{a>:  Ti-rpi^o  nehmen  und  bieherziehn?  Die 
Reduplication  mit  i  (wie  In  T^-^i^pt,  tötny^)  war  die  im6rfoch.M- 
wOhmichere;  auffallend  wäre  zwar  die  Dehnung  in  der  Redu- 
plicationssylbe ;  sie  findet  aber  Im  Sskr.  Analogie,  Bopp,  Gr.  a. 
r.  560,  vgl.  T^rrtto  S. 660).  MögUch  wftre  Jedoch,  daiBS  %vft/(ß 
onomatogoiStisch  ist,  woffir  auch  titti  im  Sskrit  erklärt  wird. 
Davon  Tirt^,  i7f  Meiner  piepender  Vogel,  Hierzu  gehört  wohl 
auch  das  ziemlich  gleichbed.  riTvßli(o^  tittv^'^o. 

Wenn  in  (Jrpt^  nur  örpi  wurzelhafl  ist,  so  könnte  man  hier- 
mit endlich  verbinden:  öTpov^  (mit Antritt  von  ^  (S.  30  ».sonst) 
an  die  Form  örpov,  wo  ^ov  für  sskr.  fi  eingetretene?))  in  öxpov- 
^6g,  ÖTpov^oq  (att),  o,  ri,  jeder  kleine  Vogel,  Sperling  u.s.W.  (steht 
in  Sper-ling  Sper  f^r  Ster,  wie  auch  in  epeien  (S.  415),  so  dass 
»Sper  mit  örpov  zu  identificiren  wäre?),  ferner  Strauss  (gewöhn- 
lich mit  dem  Beisatz  i?  fteyaX??).  Davon :  öxpov^lovj  örpovSaptov^ 
Dim.  u. s.w.;  ÖTpor^cto^,  a,  ov,  ÖTpov^iog^  vom  Vogel  u.  s.  w. ; 
ÖTpox^LOiv,  6,  Strauss:  örpor^t^w,  piepen',  ÖTpov^coTOiy  tf,  ov,  mit 
V ögeln  benuilli  d<fTpov^&(Srvif  ovj  der  nicht  $nU  (frpo^iov  (ein  Kraut) 
Oereifiigte, 

Wenn  örpt  hier  wirklich  die  Grundform  ist,  so  gehört  end- 
lich dazu  lat.  stur-nus,  deutsch  staro  (J.  Grimm,  D.Gr.  II,  182) 
lind  bedeutet  eigentlich  Vogfi  überhaupt,  dann  iSt/anr;  damit  iden- 
tisch ist  griech.  x^a p,  6q,  6  (wegen  Hir  (^t  vgl.  S.646;  PoUe  ZwA 
/el(£.  F.  297)  ist  grundlos).  DavoniH^t  «t  «ANwym 
a.a.w# 


Digitized  by  Google 


Wnrxelii  und  liViinelfoniieii>  welehe  mit  V 

«nlaaten. 


^ ^a.  Im  Sskr.  entspricht  psä  mit  der  Bed.  essen^,  beleg;t 
durch  psd-ta  gegessen,  psäna*S/im«.  Identisch  mit  der  sskr.^Vz. 
ist  spei  im  deutschen  speisan.  Aus  dem  Griech.  ziehe  ich 
hieher :  d-ilo;  das  o  ist  wohl  Rest  desPräf.  6t  f=  sskr.  ut  S.  283^, 
so  dass  diese  Zusammensetzung  eigentl.  aufessen  hiesse;  doch 
könnte  6  auch  für  et  =  a  =  aa  (S.  382)  stehn ,  so  dass  es 
essett,  zuessen  hiesse.  Letzteres  würde  besser  für  die  Bed.  von 
oT^ov,  TO,  passen.  Dieses  heisst  eigentlich  Z;/A:o«/^  nicht,  wie  man 
der  vagen  und  unhaltbaren  Etymologie  von  e^J/o)  wegen  annahm. 
Gekochtes.  Davon:  o^dpiov,  o^J/aptt^tov,  Td,Dim..  has.  Fisch  ;  oZoh', 
6,  Korlt,  um  o^o»-  (fat  in  zu  /ragen ;  (Denom.),  als  ZiiUosi 

essen  y  o^r.uay  to,  =  o^ov,*  ävoi^oq,  ov^  ohne  Zukost;  aroy/ot ,  r-^ 
Mangel  an  Zukost;  Ttapoi^lg^  j;,  eine  Nebenschüssel  mit  Leckereien  \ 
Ttapo^uiVf  TO,  Dim.;  napon^iidiog^  ap,  %ur  ^apo\)«ß  gehörig  (ygh 
S.  314).   

i^dXiov,  T0|  die  echarfe  Kamkette  des  Pferdee.  Sollte  dieses 
Wort  mit  der  Wz£  kshar  echaben  (&  200)  zu  verbiaden  seini 
1^  für  ksh  sahn  wir  oft  (S.  616) ,  und  ebenso  X  Ar  r.  Danach 
w&ce^^ahov  dae  (durch  Scht^emdeeJPferdbän^  hk 
diesem  Fall  ist  eine  Verbindung  mit  dem  ganz  gleichbedeuten- 
den sskr.  khal-ina,  khal-ina  möglich;  denn  wir  wissen,  dass 
für  k  s  Ii  im  Sskr.  häufig  kh  (S.  624)  und  für  r  1  eintritt  Gewöhn- 
lich mrd  es  jedoch  von  kha  Mund,  und  llna  befestigt,  abge- 
leitet. Gegen  diese  Etj^mologie  zeugt  aber  die  Form  khal-iua 
mit  kurzem  i.  Mit  khal-Tna  ist  aber  absolut  identisch  griech. 
y^aX-Tvog,  o,  Zügel ,  Gebiss,  welches  man  aber  auch  gradezu  aus 
der  bei  khal-lna  hiernach  zu  Grunde  liegenden  Form  kshal-Tna 
leiten  kann,  da  wir  wissen,  dass  dem  sskr.  ksh  griech.  x 
wöhnlich  entspricht.  Davon:  yakiviTr^q^  d,  -It^,  ri^  am  Zaum  u, 
s.w.;  yaXivou),  züitinen,  zügeln'^  yakivoaig,  tj^  das  Zäumen  u.s.w.; 
^aXivcorripia  ^  t«,  Taue,  mit  denen  die  Schiffe  am  Ufer  festgebunden 
trerdeti;  u'/oHivoi;^  ov,  dyaXlvaTo^^oVj  SiiigeUoSj  uogehditdigii  vjco- 
^akivlSiog^  ov,  unter  dem  Zaum. 

Durch  Umstellung  des  ^  in  ^ahov  entsteht  gleichbedeutend 
öctdXiov;  w  enn  man  \l  als  fa  betrachtete  ( att  z.  B.),  wurde  durch 
diese  Ümsetzunp;  dicWzf.  öfak  oder  mit  Verlust  des  <5:  (paA  ent- 
stehn  (Vgl.  S.  174  und  viele  seitdem  vorgekommene  Ueispiele). 
So  kann  man  hielierziehn  rpaXapa;  t(x,  {blankes)  Pferdege.nch,rr. 
Doch  kann  man  Q^uch  an  andre  Verbindungen  denken«  Davon: 

dpyvpo<paXapqij  av^  $UÜ  silherticm  Pferdes chmudi* 

^LWiov,  TO  {-^iXiov  zw.),  Armband.  Sollte  es  fQr  öo-tXXiov 
stehn  und  zu  (TTrao)  gehören  (S.  540)?  mau  kann  <5(pi/xT?fp(S.557) 
vergleichen.  Davon  ^^üAÖui^  wtwinden. 
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yTixf,  Im  Sskr.  entspridit  jn ;  denn  j  wird  im  Gneclnschen 
gewömiUch  durch  i  repritoentirt  Diese  W:^.  ist  in  derBed.  ver» 
binden  belegt;  ansserdem  werden  ihr  die  Bedd.  mischen,  binden, 
tadelt  trennen  gegeben,  in  welchen  sie  aher  noch  nicht  belegt 
ist.  Im  Griech.  erscheint  die  entsprechende  Form  zunächst  in 
^m^vvv'\i^\ iv  ist  vor  dem  Zeichen  der  8tenC!onj.CL  w,  wie  ge- 
wöhnlich imGriecli.,  gunirt  und  dasGuna  fsskr.d),  wie  in  ^cm^ 

(S. 78)  und  sonst  bisweilen,  im  Griech*  durch  n  reprfisen- 
tirt ;  das  v  ist,  wi^in  erxomw^u  (S.  663),  Terdoppilt  Cvgl.  Pott, 
F.  £•  1, 313).  Neben  imvwfu  erscheint  inwvn,  gurten  u«  8.W. 
DaTon:  i(a\ta  {^akrua  ZW.),  cd,  (eig.  etwas  Umgegürtetes)  Wamme, 
Ouri  U.S.W.;  ^o^a^^, dae  Onrien;  ^cxmfp,  o,  OärM  u.S*1ir*  (vgl. 
MjeKre,  Aristarch.  p.l25);  ^oxm?^,  gürknd  u.S.w.;  ^eo^rnfpio^, 
a,  ov,  %wn  Gürtel  getkÖrig;  ^coorrd;,  if,  6v,  gegürtet  i  ^o^arpov,  t6, 
Gurt;  ^©'vT?,  Gurt;  iaviov,  iovdpiovy  to,  Dim.;  ^tavtri?^,©,  -Tti^^ 
r,y  zum  Gürtel  gehötig  u.S.w.;  aimxoq^  ov{^Etgm.  m.),  unyegürtet; 
Ijrt^cxrTpa ,  ?}.  Gürtel;  Ttapa^ocrroLq ^  ij^  ein  am  Gürtel  hängender 
Dolch;  Ttapaibivwq^  ov,  Tcapa^owLciog ,  ov,  am  Gürtel  befindlich  ii.s. 
w.;  TTcpc^GiuaTior,  TO,  kleiner  Gürtel \  ä^ioroc^  ov,  ohne  Gürtel.  Ilie- 
her  gehört  'A^erp,  n.  p.,  wo  «  =  «,  6a  (S.  382)  und  ev  Giina  von 
r,  der  Zusammenbindende,  und  ^riaq^  avvog  für  ^v-^ezag  mit  Con-. 
traction  (*S>/<>r<»  verbindend)',  das  Guna er  wurde  vor  a  in  ez  gelöst. 
Das  zu  dieser  Wz.  gehörige  Suff,  ju  ist  oben  (S.  410)  bemerkt. 

Indem  das,  so  oft  als  sekundfire  Wzformcn  bildendes  Ele- 
ment kennen  gelernte,  sskr.  g'an  ju  tritt,  entsteht  die  sskr.Wzf. 
jug'  ebenfalls  mit  der  Bcd.  verbinden  u.S.w.  Die  in  den  ver- 
wandten Sprachen  entsprechenden  Formen  verjz;!.  man  bei  Pott 
(E.  F.  1 ,  236)  luid  Gniff  (Ahd.  Sprsch.  1 ,  590).  Im  Griechischen 
entspricht  ivy.  Indem  dieses  nach  der  ÖtenConj.Cl.  flectirt,  und 
das  nach  griech, Sitte  gunirt  wird,  entsteht  ^eiY-vr-fu,  mit  un- 
regelmässiger Conjiigation  auf  0):  i.ix)yvvw,  verbinden,  zusammen- 
spannen y  zttHammenjochen  u.s.w.  Davon:  itv^yLU^To,  l'erbindung 
U.S.w.;  itv^j  j}j  das  Anspannen  u  s  w.;  ^erxrd^,  ij,  ov,  angespanni 
U.S.W.;  ^v9CTi;p,d^  ^^vxTeipa,  rty  der  {die)  Zusammenspannende ,  6r- 
amfpio^f  Of  ov,  %um  Aitspannen  dienend  u.  s.  w. ;  itvyoq^  to,  Joch  u. 
n.W.;  (ßefoipiov,  TO,  Dim«;  ievyelog,  t6,  glbd.  (zw.);  ^««T^Tifp,  o, 
=  ^et)XT>fp  (zw.) ;  ^etyt'rijff ,  d,  -Itig  (-v«'*S)f  emgejocht  u.  ß.  w. ; 
{^evylxai)  eine  Classe  der  at/ieniensischen  Biiirger;  ^ctytViov,  to,  die 
Sehatzung  der  iev^lrai,;  {eti^Xi},  Joeh  u.S.w.;  t^ivyKr^tv,  ^ei^Xv^ 
;  dcajsmeTMoV^  ov,  zum  Tremne»  $eeehkkt\  ^lo^ei^'^^  dne 
Trennen, 

Von  der  nicht  gonirten  Form  ^t?/  kommt:  {vt'-ov  (alte  Aus- 
sprache ^vo^ov  mit  ^  statt    =    mit  verlornem  <r  (S.  618)  und 
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vo  SS  lat  n  in  Jug-um),  to,  ivyoq,  o,  Joeh  a.8.w.,  Waae ;  {«t-cm^v, 
ivyLoVt  TO,  Dim.  von  ivyogy  Wage\  iv^iog,  a,  %umJ&€h  geh6r^\ 
iv^iftog^oVj  joehbari  ^vyMÖg,  »j,  dv,  zur  Wage  gehörig;  ^^-'yiavög,  4^ 
ytxw^  V^ov,  im  Zeichen  der  Wage  geboren;  ^vydSrtV,  joc/uceis,  pamr* 
weis;  ivycurxpovy  to,  ein  {wohlverbundenes)  Behültniss  u.s.w. ;  ^n- 
^darrpiov,  to,  Dim.;  ivyia^  im  Joch  sein^  ^vyiTr^q,  J,  der  Ruderer 
in  der  Mitte  des  Sctti/^s^  iv/uo),  anspannen  u.s.w.;  ^i  /  fXTt^,  das 
Jochen y  ivy&Togj  rijov,  verbundene  ^vyoua,  ^r/op^pov,  to,  derQuer^ 
balken,  der  beide  T/iürflügel  verbindet;  ^v^'oi^p^w,  eim/c/Uiessen't  iv* 
ytTOt  =  ievfiTOLi.  Gehurt  hieher :  ^vyouva,  17,  Hammerfisch  ?  ^t?- 
yn'g,  dvyvt^,  75,  eine  Art  Eidechse  (vgl.  Po//^  E.  F.  II,  35)?  aVa- 
ivyr^^  ?}.  Aufbruch  U.S.W. ;  dvTL^vyoq^  ov,  «cÄ  paanreis  gegenüber" 
stehend \  Sia^vyla,  rij  das  Trennen \  cn'^r^»  cr'^'i'^^vc,  ig,  zasam" 
mengejocht ;  vTto^vjuddn^^ tmemLasttiUer  (j  amen t um  Tur  J u|^- 
meotum)  ähnlich. 

Wir  wissen,  dass  eins  der  gewöhnlichsten  Elemente  der 
Seknndärhildungen  dh  (^dha  b.  30  und  sonst  vielfach)  ist 
Sollten  wir  deswegen  sskr.ju-dh  hieherziehn  dürfen?  es  heisst 
1uimpfen\  wäre  diese  specieile  Bed.  auf  ähnliche  Weise  entstan- 
den, wie  lat.  consererc  gebraucht  wird  (pugnain,  raanum, 
vgl.  na  vis  conserta  u.s.w.)?  Aus  dem  Griech.  gehört  dazu, 
wie  schon  Pott  (E.  F.  I,  252)  bemerkte:  vayilvr^  (Part  Med.  = 
einem  sskr.  judh-m4ua,  gekämpf tes^  die  Schlacht  (auch  im 
Dat  vaaivi^  von  txyytiv  mit  Verlust  des  das  Thema  schliessen- 
den  Vokals ,  wie  S.  176  und  seitdem  noch  öfter  vorgekommen 
bt);  das  anlautende  j  ist  durch '  reprfiMUtirt,  wie  S.  141, 400£ 
und  sonst ;  ^  ist  vor  ft  in  a  übergegangen ;  die  Wzf.  wäre  also 
Gehört  hieher  auch  va-Qoq^  der  Wurfspiess  (für  v^io  = 
einem  sskr.  judh-ja)1  Davon:  voro-QTo^,  ov,  me  ein  Wurf^ 
tpiess  gemacht  Hieher  gehört  auch  o  z  d  s ,  Spiess  (/.  Grimm,  D. 

Gr.  Uf  396).  Sollte  man  auch  vg  in  vaTtintit  vyyo^f  n9  in  der 
Bedeutong  SsU,  welches  vor  die  Schranken  der  WeHrmmer  getW' 
gern  wear  {fumpf^Mugemd f)  hieherziehn? 

(^v,  ißt^y  Da.  ivie  bemerkt,  vO^  auch  durch  Mischern 
gloesirt  wird,  und  lett.  jaut  {Mehl  mit  Wasser  einrühren)  vor- 
kommt, so  zieht  Pott  (£.  F.  1, 213)  andi  hieher  lat.  jüs,  Brühe, 
Hierbei  ist  unbemerkt  gelassen,  dass  schon  im  Sskr.  jü  in  der- 
selben Bedeutung  vorkommt,  nämlich:  the  waler  in  wkich pulse 
etc.,  has  heen  Med,  peaee  eeup.  Schon  damit  könnte  man  Ist 
jü-s  identlficiren;  allein  es  erscheint  femer  sskr.  jAsha»  pmee 
eaypf  peaee  perridge,  the  weler  in  mkieh  pmlee  ei  veriaue  kätds  hee 
heen  beüed (Wils.,  Sanscr.  Dict«),  wid  mit  diesen  möchte  jüs 
für  jfls-nm  mit  Verlust  der  Endung  (vgL  S.  176  und  oft)  am 
allerbesten  mt  Teibinden  sein.  Nun  erscheint  aber  femer  gleich- 
bedeutend mitJAsba  sskr.g'üsha;  was  denWeclisel  swischen 
sskr.  g  und  j  betriAt,  so  haben  virbr  schon  früher  auf  ihn  auf- 
merksam gemacht  (H.  A.L.Z.  1837.  Ergzhl.  S.  909);  bei  yT^out 
wird  sich  J  als  eine  AbsenVun^  von  g',  welche  aber  schon  vor 
der  Sprachtrennung  vielfach  Platz  grilT,  erweisen.   Mit  dieser 

sskr.  Form  gush  stimmt  nun  augenscheinlich  pers.  {cy^^fi- 
(güsh-iden,  koJien,  gischen}\  so  wie.nun  aber  im  Sskr.ju«h 
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und  g'üsh  hier  nebeneinander  stehn,  welchem  wir  nach  Analo- 
gie  des  Persischen  die  Bed.  gischen^  kochen  geben  dürfen ,  so 
linden  wir  ahd.  jes-an,  ges-an  (Graff^  Ahd.  Sprsch.  I,  611, 
j  e  r-j  an  fiir  j  e  sj  a  n),  gähren,  gtschen.  Die  Bedeutung  und  Form 
stimmt  ganz  bis  auf  die  Verschiedenheit  der  Vokale;  denn  das 
ahd.  a  würde  ein  sskr.  a  bedingen.  Nun  aber  wissen  uir,  dass 
a  vielfach  aus  va  entstand;  nehmen  wir  dies  hier  an,  so  würde 
die  Gnindform  ssUr.  g  vas,  jvas  sein,  diese  hätte  sich  dort  in 
g'üsh,  jAsh  contrahirt,  im  Ahd.  dagegen  ist,  wie  z.  B.  in  lat 
can-i  (=  sskr.  9van)ibr  cvani  das  v  ausgestossen  (vgl.  S» 
452  ff.  f.  So  vereinigen  sich  dittse  Formen  sclion  hypothetisch« 
Aber  diese  Hypothese  wird  sogleich  durch  Folgendes  zur  ent- 
•ciiiedensten  Sicherheit  erhoben.  Wir  wissen,  dass  s  eins  der 
am  häufigsten  gebrauchten  Sekundrirelemente  ist  (noch  als  De« 
siderat.  im  Sskril);  nehmen  wir  dies  hier  an,  so  bleibt  von  der 
Grundform  gVa-s  bloss  g'va;  nun  ist  aber  r  (l/^ein  ebenfalls 
sehr  häufig  gebrauchtes  SekandSrformaäonselemeht,  und  wir 
finden  g'var,  gVal  mit  vollständig  hieher  passender  Bed.  Im 
Sskr.  heisst  g  val  nicht  eigentlidi  ßmmnen^  sondern  koehen,  VfjL 
gv&la  bwiii  riee  (Wilson,  Sscr.  Dict);  gVar  wird  krmk 
•mm  ausgelegt;  aUein  es  bedentet  eigentlich,  ivie  g^vara, 
her,  seigt ,  koehemi,  kei$9  tein.  Noch  mehr  aber  entscheidet  fttr 
dieldentitfit  der  Bed.  das  Deutsche;  hier  haben  wir  ahd«  waDan, 
§m(kö€hm,  wo,  ganx  wie  im  lat  bnll-ire  (Ar  gvnllire),  das 
auawtende  (^oder  vielmehr  dessen  deotsdierR^risentant  ein» 
{;ebusst  IsL  J)ieser  ist  erhalten  dagegen  in  qnellan,  wo  g',  wie 
in  qnii|(s)  (=  sskr.  g  i  v j,  durch  q  vertreten  ist;  auellan  beden- 
tet aufkochen, atifspruitin  (vgl.  das  von  Pott  (E.  F .  1, 133)  richtig 

von  abgeleitete  pers.  ^4-*^::^  (k'e  s  h  m  e  h),  Quelle),  Das 

Resultat  der  bis  hierhin  ganz  sicheren  Untersuchung  ist  folgen- 
des. Eine  Wurzel,  deren  bis  jetzt  zu  erkennende,  einfachste, 
aber  auch  schwerlich  primäre  Form  gva  ist,  hat  sich  durch 
Antritt  von  s,  r,  1  zu  gvas,  jE^val,  g'var  weitergebildet  Die 
Form  gvas  ist  im  Sskr.  in  güsh  übergegangen;  das  g  schon 
vor  der  Sprachtrennung  inj  erweicht,  daher  im  Sskr.  jüsh, 
und  für  die  einfachere  Form  gVa,  jü;  im  Deutschen  zeigen  sich 
beide  Formen,  aber  mit  Ausfall  des  v,  also  gas,  jas.  —  Jetzt 
wenden  wir  uns  zum  Griechischen.  Hier  haben  wir  ^eo  in  der 
Bedeutung  kochen,  sieden  ^  welches  augenscheinlich  hieher  ge- 
hört; es  stimmt  mit  dem  Deutschen  darin,  dass  es  v  eingebfisst 
hat;  ob  das  i  dem  sskr.  j  schon  entspräche,  oder  dem  ur- 
spr&nglicheren  g',  lässt  sich  nicht  mit  kestimmtheit  entschei» 
den,  m  auch  g'  (vgl.  ^acD)  durch  i  vertreten  wird ;  flir  die  An- 
'  nähme  von  j  spricht  voaoc, ,  wovon  sogleich.  Zwischen  c^o  ist 
ohne  Zweifel  ein  er,  wie  gewöhnlich,  elidirt,  die  Wzform  also 
^(=:ahd.  jesi  f&r  organisches  ^/e;.  Nebenformen  sind  ^h* 
vrui,  ^evjao)  für  und  ida  Tob  für  ^£a.jco(ui)  nach  der 

4ten  Conj.  CL»  oder  nach  falscher  Analogie  der  Verbalthemen 
anf  vx  nvtfm^  nviwf  wpda^  wage  ich  nicht  sn  entscheiden).  Da- 
von: ii^a^  TO)  dao  Geooitenoi  {ecn<»  iSi  das  Sieden  i  ißtrxiiq^  17,  dy, 
gtsotten\  (cirrdnrp, )?,  die  ffit%o  doo  oiodmden  Waooeroy  (ß^,  heioo 
(Ji^fw.  M.).  —  <dir,  1;  (ÜüT  iovn)^  da§  Aufkoekemde  mi  dir  MiUh. ' 
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Zu  der  Form  ttg'üsh^oder  jüsh,  gehört  ^v^ii?  (Ar 
iv(r^),  >7,  Sauerteig  (was  gähren  naciit,  vg^  ahd.  jefthl  ImI 

€ffifß  Ahd.  Spraeh.  1,611);  davon:  ividmgfO,  iv^ajmf^ 

iv^Mm^9muem\  ivfum^^^^  ^  Säuern;  {vfuifca,  TO,  iSInMfifly; 

wimck^  dUmtuli  oj»,  fmg$9ik§ert 

An  dieselbe  Form  Idmt  sidi,  mit  Veiinst  des  o*  m 
einem  antretenden  &  (vgl.  S.  30),  oder  an  eine  dem  eakr.  jt 
entsprechende  primäre  Form  iv^  welche  man  anch  Ar  die  tot* 
herjpehendenFormenmitvannehmenkann:  i^^os^  i^o^  to, 
emgähreHdeBOeiränkjOersiMMbnuL  AnffiedlendistdieKÜrxedesok 

Indem  v  gunirt,  und  Gtma  dnreh  C9  reprfisentirt  wird ,  wie 
S.  681 ,  entsteht  iatq  oder  ^o,  daran  lehnt  sich  ^cofid^,  o,  BrSkt 
(vgl.  sskr.  j ü,  jüshay  lat  jus)  u.s.w*  Davon  ^ofit^u>v,  to, 
Süppchen ;  ^o^evo) ,  mil  einer  Brühe  kochen  u.  s.  w. ;  ev^o^^  ,  *  ov^ 
tiüt  guter  Brühe  \  ev^oiuov^  to,  eine  Art  Pflanze. 

Ebenso  entsteht  ^o)poc,oV,  eig.  abgegohren^  dann  rein  a.s.w.f 
jifiXt^oDpo^ ,  oj',  vou  lauterem  Honig. 

Zu  der  Form  oder  scheint  femer  ^ i^Xoc,  o,  zu  gehören; 
es  bezeichnet  wohl,  sinnlich  genug,  das  kochende  Gefühl,  welches 
den  Eifer^  die  Eifersucht  begleitet.  Vielleicht  könnte  man  auch 
an  ssUr.  jam,  sich  anstrengen j  denken  (vergl.  ^a^t).  Doch 
scheint,  mir  persönlich,  jene  Etymologie  passender;  da  keine 
Analogie  aus  den  verwandten  Spraclien  hinzutritt,  so  bleibt  sie 
natürlich  noch  etwas  zweifelhaft.  Davon :  4>;Xaioc,  a,  ov,  eifer» 
süchtig  \  i,r}.oav\ni^  7i  =  ^iiko(;y  ^^Xt;,?;,  Nebenbuhlerin^  ^);?«»;uo>', 
op,  eifersi'tchtig^  ^»jXoco,  ^TjXew,  nacheifern  u.s.w.;  4?;Xo>T)f^,  ^r^KtC' 
tt;;,  6,  Nacheifrer\  iriKoyau;^  Nacheiferung  u.s.w.;  ^»fXöpct,  to, 
GegetisUuid  der  Eifersucht  u.s.w.;  ^'T^wro^,  ^f,  dv,  nachgeeifert^ 
^jyXiaTMcd;,  dv,  c/eiw  ^j.Xwtt;^  ähnlich  ',  air}^o(^^  ov,  ohne  Eifersucht  \ 
do^ijXu»,  17,  heftige  Eifersucht;  -^a^alir^ov^  to,  eine  Art  Ffiawu. 

Wir  haben  schon  mehrfach  Beispiele  gesehn,  wo  sich  aus 
AVzfornien  auf  sskr.  s,  die,  von  uns  genannte  acr-Bildung  ent- 
wickelte, in  denen  act  (=sskr.  ksh)  im  Griech.  mit  /  wechselt 
(z.B.  sskr.  tras  =  T(a)pao'(r-e):  rapa;^).  Im  Deutschen  entspricht 
diesem  sskr.ksh  sehr  häufig  ch.  So  bildete  sich  aus  sskr  jüsii  das 
deutsche  Jauche  {l^rühe^^  mit  gunii-tem  u.  SoHte  sich  nicht  so 
auch  aus  der  bei  ^eg  zu  Grunde  liegenden  Form  jas  eine  Bildung 
jax  haben  formircn  können?  Zu  ihr,  oder  zu  ju-cli.  würde 
slav*  jocha  und  poln.  jucha  p:eliören,  welches  auch  Blut  von 
Thieren  bezeichnet.  Da  nun  ja  in  l  übcr£::eht  (vgl.  8.645  fi*.},  so 
können  wir  alsdann  nach  Analogie  despolu.jucna  anch  grieeh. 

tyippj  cipog^  6  (Acc.        Lgmphe,  OBIteMvi,  hiehenfiehn.  Da- 
von Ixfnp&itnq^  9^  hlutariig\  ,  von  Eiter  retten. 

'  Wir  haben  beilfinfig  bemerkt,  dass  gVara  im  Sskr.  die 
Kremkheiij  ei^,  FieberMte  (wie  sslur.  kh'ardi,  eig.  frAivcAni^ 
dann  KranlUuut)  heisst  Trat  nun  vor  die  Wzf.  jas,  fllr  jvas, 
wdche  bei  {io  zn  Grande  lag,  das  PrUl  ni,  von  welchem,  wir 
schon  mehrere  Sparen  erkannt  haben  (vgl.  S..301, 339, 365  a.. 
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sonst);  80  entstand  ni-jas  oder,  gans  tOMUlraUfl  nie  i^ 

aus  ni-fjam,  nurdass,  mit  gewöhnlichem  Wechsel,  o  statt  • 
eintritt,  vog^  eigentl,:  m  «i>i/er(  werf  ender?)  Hii%e  (^M«r)  mrn^ 
hrgBtik  sein.  Wenn  aer-umna  mit  Pott  (E.  F.  I,  279},  SO  wie 
iie-ger,  für  aer-ger  (ebds.  1,132),  von  einer  Form  ä+jas  zu 
leiten  ist,  so  ziehe  ich  sie  ebenfalls  liieher.  (Anders  Pott^  E.F. 
I,  267).  Zu  trennen  ist  ahd.  nes-an  (Graff,  Ahd.  Sprsch.  II, 
10D8).  Also  vocrog  (vovGoc;  ion.),  ^,  Krankheit  u.  S.>v%  Da- 
^  oii :  rocro)'J);$,  krankhaft;  voarrtpuc^  vnaepocy  a,  or,  krank  li.S.w.; 
a'ocra^oLtat,  kranken'^  vocraxep6<;j  dv,  kränktick  \  voaavaiq^  ^ , 
Erkranken^  roVerfia,  to  ,  Krankheit)  voaew,  «W/i  u.s.  w.; 

Tuaxiia^  TO,  Krankheit ;  voorr^^idiiov  ^  ro  ^  Dini. ;  ro(n;jiaT(ö^»;^, 
-j'Cfcrr.LiaTiy.ix;  ^  ^f,  oV,  kränklich  \  voa^Ktvu)^  einen  Kranken  warten^ 
-yacrriktia^  7;,  Krankenpflege  \  vo<jr{Kua^  voa/fXta,  Ta,  Krankendiät  \ 
'X^ocldo),  krank  machen  j   ävocroq,  dvoariiTOi^  oy,  tfAli«  Kronkheii^ 
^MxxKpovoaLa^  ij,  UmgwUHgeM  Kranksein. 

An  die  sskr.Form  gVal(S.681)  lehnt  sich  griech. ^«X,  ohne 
dass  sich  auch  hier  entscheiden  Uesse,  ob  die  Form  mit  v  den 
Griechen  überliefert,  oder  schon  vor  der  Sprachtrennung  das 
V  ausgestossen  sei  Melirere  zu  sskr.  gVal  gehörige  Formen 
(1er  übrigen  verwandten  Sprachen  kann  man  bei  Poi/ (£.  F.  I, 
S64)  finden,  wo  aber  auch  viele  nicht  dahin  gehörige  angeiUhrt 
und  die  schon  im  Vorbeigehn  oben  bemerkten  nachzutragen 
sind.  Ans  dem  Giiech.  gehört  hieher  ^aXi?,  17,  (die  kochende) 
Bewegm§  des  Meere  ils.w»i  iaXo^  d,  glbd«  U.S.W.;  ioikoug^  toaa^ 
m9ff  eiwrmieeh  (ßnUiend)^  iotkoMf  eiürmenß  tfOffeni  jai)/,  17,  s  iahf. 
—  Hieher  gehört  iaXalva  (wiid  eein),  ndrrieeh  eein.  Vielleicht 
auch  {aXua, eine  Pfimue. 

(ßß*  Im  Sskr.  helsst  jaya  Gerete  \  ^anz  eben  so  im  Zend 
(  Vendidadende  lithogr.  p.  $38 )  und  im  Litt  jawai.  Im  Griech. 
entspricht  ^e/a,  mitVerlust  des ^e«,  mit  4  ftr  ß,  wie  oft  (vgl. 
S.  606),  ^eia,  )7,  für  dessen  eigentliche  Bed.  wir  also  Gerate 
nehmen  dürfen;  wie  das  litt,  j awai,  scheint  es  später  für  Gb'^ 
treide  überhaupt  gebraucht  zu  sein.  Hiermit  verbindet  man  das 
hesychische  ^oivxetov,  ^gjVtioj',  to,  Mü/dej  dessen  Formation  mir 
nicht  ganz  klar  ist.  ^el^uipoq^  ^r:do)pog. 

Indem  in  der  Form  java,  wie  sonst  gewöhnlicher,  j  ein- 
gebüsst  wird  (vgl.  S.  152  und  sonst) ,  würde  eca  eutsprechen, 
oder  mit  i  für/,  wie  oben:  £ta,  Gras,  Futter  u.s,v,'.  {Hesyc/t.j 
Snid.\  Die  Bedeutung  ist  nicht  wesentlich  abweichend ;  denn 
die  Getreidearten  sind  Grasarten,  auch  musste  sie  in  dem  sskr. 
java  zu  Grunde  liegen;  denn  davon  kommt:  j^vasa  (durch 
Suff,  sa  vgl.  ti-ina,  Gras:  tfin'asa,  ffrasig  und  träpu,  Zinn^ 
trapusha  bei  Bopp,  Gr.  s.  p.  279  ebenfalls  mit  Vriddlii  wie  jä- 
vasa),  ein  Hänfen  Gras  (eig.  grasiges^.  Dieser  Form  j&vasa 
würde  mit  Verlust  des  j ,  wie  in  ^ta  und  17  für  1^,  wie  oft,  vß^croy 
entsprechen,  oder  mit  i  für  /,  wie  in  dCa,  {fia,  iutrov,  mit  Aus«» 
stossung  des  <r  zwischen  zwei  Vokalen,  wie  gewöhnlich,  nuov 
zsgzgen  das  bekannte  7; tov,  to,  wie  t^,  F^Uier, Speiee  (eigentl* 
Oeireide  ss  Oereie  ss  GruearUgee). 
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Bei  dem  Znsammenhang  zwischen  Jasian  itnA  Demeter 
könnte  am  ersten  hieher  'ladiav  n.  p.  gehören;  es  wäre  eine 
]>ildung  aus  sskr.  javasa  durch  das  Suff,  ja,  also  javasja;  in- 
dem )k'mi  überging  (S.645),  entstände  l/oaio:  ^laato  und  dar- 
aus wäre  laaifdv  eine  Neubildung« 

ilf.  Im  Sskr.  heisst  g'iv  leben\  davon  heisst  ein  Nominal- 
thema  g'iva  (vgl.  ^lo  weiterhin),  das  Lehen;  daraus  bildete  sich 
e  in  Denomin.  durch  die  Laute,  welche  im  Sskr.  aj  geschrieben 
werden  {Bopp,  Gr.  s.  r.  586);  dieses  würde  im  Sskr.  g'iv-aj-ä- 
iiii;  2:iiech.  entspräche  ihm  ^t/r-ajo^,  oder  nach  Ausstossung  dca 
r  und  j:  ^toi'w;  indem  ^  den  ihm  verwandten  Vokal  i  in  sich  auf- 
iiiiumr,  entsteht  idm  (ion.  i,6a)  (für  ^i/oj&)),  ^cao))  leben  u.s.w.  Die 
ia  den  verwandten  Sprachen  entsprechenden  Formen,  wozu 
man  slav.  djiv-iti  füge  {Dobmwsky,  I.  L.  Sl.  96),  vgl.  man  bei 
Pdl  (E.  F.  1,  26Ö,  78,  Bopp,  V.  Gr.  128);  das  lat  viv  steht  für 
giv  (mit  g  =  sskr.  g',  wie  gewöhnlich),  das  g  wurde,  wie  oft 
tvgl.  a;n)g(u)i  =  sskr.  ahi  S.  145),  gu  gesprodien,  so  entstand 
guiv;  dann  fiel  g  ab,  so  dass  viv  blieb.  Davon:  ^o??,  ^oif  (von 
der  Form  ^t/a|,.  oder  mit  a  für  o :  ^/oj,  contrahirt  in  ^oj  ,  ^c^} 
für  ^ojr?,  ^(djii,  wie  auch  noch  die  organisch  richtigere  Form 
iftia  (äoL)i  nf  zeigt,  Lebensunterhalt  \  ^od^,  a,  6v,  {«d;,  a,  6v^ 
Menä  u«B«W«;  i&ov  (organisch  richtiger  ^toian}^  to,  iebendtges 
Wesen  n. s.w.;  iiDafttop^  ^o'^cov,  iaddptcv^  i&v<(>iov^  rd,  Dim. ;  im» 
dianoq,  77,  dv^  {otdko^,  mit  Thierehen  u.s.w.;  iis^aaro^^  if,  ggg 
'rd^,  ?i,  dv,  mii  ThUren  bepnalt;  i&ifi6p^  Art  dir  Thierm\ 
4(«}i7pd;,  a,  6v^  Ulhmdi§%  i/silMO^^  %  ivf  thierisck;  (mirni,  ir,  mer^ 
heiii  ^didco,  heMm;  itim^q^  oy,  iehinsfdhigi  i»nu6q^  ^,  dr,  mmm 
Leben  gehörig;  iaMng,     ihierieeh%  immdia^  17,  Thierhe^ 

Wir  haben  obmi  dvofov  (S.6S9)  flkr  iv^cv  angemerkt^  Am 
so  konnte  auch  dem  sskr.  g'i  v  statt  iiß  griech.  ^tß  (tSar  c^ß)  ent- 
sprechen (vgl.  PüU^  E.  E.  I,  265).  Nun  bdsat  im  Sskr.  p^'iT»- 
th  a ,  g  I vätu,  Leben,  Esikknn  li*s.w.  Sollten  wir  daher  hieher* 
ziehn  dürfen:  ^iatta  ftr  ^t/etiTa,  17,  Lebenstmterhall,  Ijebens^ 
fceise?  Eine  Schwierigkeit  liegt  nur  in  ot  (denn  das  kurze  $ 
statt  des  eigentlich  entsprechenden  langen  werden  wir  auch  in 

ßtog  finden;  vielleicht  wurde  es  durch  das  Zusammentreffen  mit 
dem  folgenden  Vokal  herbeigeführt).  Eine  sicherere  Etymolo- 
gie kenne  ich  nicht;  mehrere  Vermuthungen  über  die  Eatste* 
hung  des  at  lassen  sich  aus  dem  bisher  Entwickelten  schöpfen, 
aber  keine  hat  schlagende  Sicherheit.  Von  SiaiTa  kommt  dioi* 
Tao ,  ernähren  u«S*  W«;  ^iicuTiiyM^  Lebensweise ; 
6v\  ^cotnrnfpto^  ov,  %ur  Lebensweise  gehörig.  Erwähnen  mass 
ich,  dass  olavta  zugleich  den  Spruch  dee  dfra»Ti|Tif^,  d,  des 
S:^iti.'dsrich!ers  bezeichnet  Wenn  dieses  von  derselben  Wnnel 
mit  dLouxa  in  der  früheren  Bedeutnng  kommt,  so  wird  uisre 
Etymologie  dadurch  sehr  schwankend.  M^n  könnte  es  zwar 
ans  der  Bedeutung  Lebensweiee  entwickeln,  so,  dass  dUuTa  L^ 
Isaeregelf  dann  Regel  libeifaaupt  bedeutet,  und  «luxiTirn^,  de% 
wt*hher  Regeln  feststellt,  richtet  %  allein  derartige,  den  Begriff  Un 
nnd  her,  und  so  von  seher  Basis  drehende  Etymologieen  ka> 
beu  gar  keine  Sicherheit,  und  wir  haben  uns  ron  ilmea  sisfi 
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fern  gehalten.  LM  man  aber  Slaira  \n  dieser  Bedeutung  Stai^ 

TifTng,  ^tcuniffifioff,  ov,  vor  den  SekM»fHhUr  gMng  u.  s.  w.,  iintl 
die  hieher  gehörigen  Bedeutungen  der  schon  bei  ^Uwca  erwähn- 
ten Formen  von  Slatra,  LtbensunlerhaU,  ab,  8<^lie^  zwar  eiiia 
Menge  von  möglichen  Etymologrieen  vor,  aber  ich  kenne  h\% 
jetzt  kehie,  am  einige  Wahrscheinlichkeit  Anspmch  machen 
Unnende.  —  oßpo^SuTo^,  weichHeh  lebend^  Mwuxr,anc^  r, 
Abwetchung  von  gewohnter  LeUm9mei8e\  ddiointTog^  ov,  fremd 
(^Suid.^  'y  aw8tavtn^9  09  der  ndt  einem  andern  tmernnmen  lebt  u,59. 
w. ;  zu  ^Wra ,  Spruch,  gehört  noch  ^«^la^Tirro^,  01^,  echmer  %i% 
mUecheiden.  . 

^GiTi  hiess  Menemttertait;  ebenso  sskr.  glvatha,  g'ivntfi, 
g'i  vita ;  hieher  gehört  femer  slav.  djito,  Getreide  (Dobremektr, 
Inst.  L.  Sl.  300).  Dem  sskr.  gWita  würde  griech.  iTjuxo  extu 
sprechen,  oder  mit  Verlnst  des  /,  und  alsdann  nothw endiger 
Contraction  ^^to;  wäre  es  nun  nicht  möglich,  dass  bei  der  na- 
hen Verwandtschaft  zwischen  er  und  ^,  sich  hl  alToq^  o, 
bensmittely  Speise,  Getreide,  Waizen  U.S.W.  ein  organisch  rieh- 
tigeres  ^  in  «r  abgeschwächt  hätte?  er  im  Gegensatz  des  sskr.  v;  * 
werden  wir  in  <r»:fia  (=  einem  sskr.  gnäman:  näman  von  gn:«, 
kennen^  über  den  Verlust  des  n  vgl.  Movaai  von  y^rnnk)  wie- 
derfinden. Ich  kenne  keine  sicnerere  Etymologie  für  airo  , 
und  darum  möge  es  fürs  erste  hier  seinen  Platz  finden.  Davon : 
<rcTCt,  T«;  (nxaptov,  to,  Dim.  u.s.w.;  aiTaWot^,  6,  eine  Wmzena:  t\ 
atT£6),  (7tT£r«,  füttern  u.s.w,;  crtTerTog,  »},  dv,  getnästet;  (nT£rT?:c, 
6,  i/er  Viefimüster\  Girda,  n,  das  Füttern-,  criTijpog^  «,  o»'^  cTtT/rpf- 
ato^,  a,  ov,  «f/m  Getreide  f/ettörig  U.S.W.;  <TiTr^j)i(TioVj  to,  Proviant \ 
mTfipeandicf),  mit  Proviant  versehen^  atT>;<rtc,  das  Essen  u.s.w.; 
oiT^w,  heköstigeti  u.s.w.;  o-itixo«;,  dv,  <riTivo$,  r/,  ov  (a4T7;TJs\ 
if,  zw.))  Getreide  gehörig  u.s.w.;  o-it/ov,  Td,  Speise;  ctIti^ 
en^f  1};  <rtTt<rpd;,  o;  alTia^a^  to,  </a*  Speisen  u.s.w.;  aiTto^d?,  >f, 
ipj  genährt;  o-iToi^ijff,  c;,  win%enartig\  ortxo'v,  d,  iyfli«fiiöcÄr«*r.  ZtTfo, 
n.  p.  {Pott,  E.  F,  II,  487);  ofio-iTo?,  ov,  gespeist;  dnoaiTia,  li^ 
£kel  vor  Speise i  «rtomo^o,  Nahrung  darreichen  u.s.w. 

Wurde    bk  sskr.  glv,  wie  im  Griech.  gewöhnlich  durch  / 
ausgedruckt,  so  entsprach  71/;  allein  f%r  7  tritt  bisweilen  ß  ein 

ivgk  ßpi(poq  =  sskr.  garbha);  so  entsteht  unorganisch  Sic. 
)avon  kommt  zunächst  ß*ßOii  ßlo^^  d,  mit  verkürztem  i  (vgl.  S. 
684  nnd  414)  =  sskr.  giva,  Leben  rvgl.  Patt,  E.  F.  I,  265); 
davon:  teben  (fikr  ^/oj(o  vgL  ^/ajco);  ßimaigy  -n^  dtie  Leben^ 
ßuMncofioi,  beleben  u.s.w.;  ^ui^crifio^,  oy,  ßMorixd^,  77,  ov^  nrnm  Le^ 
ben  gehori$\ ßuorog^  if,  dv,  lebenewerth  u.s.w.;  ^oro^,  d  einem 
sskr.  g'lvata,  vgl.  giv&tn,  g'ivita  bei  ea%oq  oben);  ^lonf,  ^td- 
i?9  Lebenemterlmlt  n.  s.w.;  ^Mmoy,  to,  Dim.;  ^iorifaio^,  oy, 
^aTiico$,  77,  ov,  %wn /jeben  gehört  U.S.W.;  ^urtsvo^  teben;  ßioTpftM^ 
TO9  dae Leben;  ßunUe^  Itebenemrti  äßkoq^  ov,  ohne  hinreiekende  i 
iJbeneunterhalt  tt.s.w.;  evßiaroq^w,  gnt  iebend;  arfi^toT7:;,d,  dt*r 
mit  andern  ntteammen  Lebende.  —  Nach  Analogie  der  Verwand- 
lung von  iL^aj  in  iaj:  ia  (S.684)  ging  auch  ßißej  in  ßtj  über;  da- 
her ßio^aif  oder  mit  Erhaltung  des  j,  ^etofiai,  iek  werde 
ben;  reiner  bt  die  organisdioFonn  in  ^«o^tada  (=^/-ofiia^) 
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erhalten.  Hier  ist  pi=  nnch  der  Istcn  Conj.Cl.  flectlrt,  vielleicht 

mit  derselben  Ünregelnirissigkeit  wie  ^revouat  (S.  607). 


^iiv(pov,  eine  Banmart,  deren  Fruchte  in  den  Apodie- 
ken  ju  jaoae  keissen«   Letzteres  ist  unmöglich  ans  erstcrem 

entstanden  —  da  j  organisch  älter  ist,  als  ^,  aber  gewöhnlich  ] 

wurzeihaft  identisch;  bnchar.  entspricht  tshebgan  (Poii^  £.  1 

U,36).  I 

4eipd,  9^,  ein  barharU^M  QmMud.  Das  Wort  ist  fremd,  ^o-  I 

fax^q^  glbd.  i^Hesych.').  J 

^d^ßpoff,  6,  Au0roeka\  fremd.  I 

ZttT'pev^,  d,  Beiaamen  de»  Baeehw,  Wenn  es  Ji^er  bedea-  j 

tet»  so  Wörde  es  zn  dem  (S.  ISO)  erwähnten  ahd.  j  ag-Än  gehö*  .  j 

ren,  und  j  wäre  durch  i  repräsentirt,  nicht  wie  dort  abgefallen.  ] 

iiTyL^tpKiy    Ingwerj  ist  das  sskr«  cringavdra  iPeUß  E»  i 

p.n,36j.                            •  \ 

ivr.  Im  Sskr.  entspricht  die  Wz.  jäk',  9uehm  (vgl  S.150);  | 

T  für  k',  wie  gewöhnlich  (anders  PoU,  E.  F.  II,  36,  Benary^  Rffm.  1 

Laut].  21).  Davon:  ^T^xecs,  ^ir^evco,  Denominativa,  suchen  U.S.  w.;  \ 

^ifn;fia,  to,  das  Gesuchte,  Frage  u. s.w. \  ^>rr»rfiaTioi' ,  to,  Dim«;  * 

^rirr^atq,  i;,  das  Suchen;  ^j^n^r»?^,  6,  Sucher;  ^j^ttJo-uioc,  ov,  suchbar  \  1 

^ijTj^Ttxoc ,  HU  "^'j  %um  Suchen  gehörig \  äir,irjToc^  op^  wiunlersuchL  ' 

Gehört  hierzu  ^r^TpeTov,  ^);Tpfior,  ^>;Tptov.  ^«rpetor,  ^wTptor,  * 

^üTcTov  (^cDVTClov  Vgl.  S.685),  TO,  0/7^  iro      gefesselten  Sclaren  ar  1 

^W/<*n  tnusstenf  Die  vielen  Formen  zeigen,  dass  es  ein  im  Munde  f 

desVolkes  sehr  entstelltes  Wort  ist.  Oder  ist  es  vielleicht  mit  ^nf*  ^ 
(=  sskr. j am,  vgl.  -^^ap),  strafen,  zu  verbinden?  In  diesem  Fall 
wäre  4au  zu  sskr.jam  in  der  Zusammensetzung  mit  Suff,  rpo  ei- 
gentlich ^avTpo  geworden,  aber  wie  in  ur^Tt,  (für  fiar-xi),  x-vrßiav 
(für  xT£v-^o)v  S.  180)  das  v  ausgestossen  und  a  in  jj  gedehnt,  ^jj- 

'TptvOy  einen  Sclaven  mit  Arbeit  züchtigen,  i 

Der  sskr.  Wzf.  ji\k'  entsprach  irrr;  dieses  ist  femer  mit  Si  | 
(ziz  sskr.  vi)  zusammengesetzt  in  ^^'ir^T'^al^  welches,  mit  Ver- 
lust des  T  vor  ft,  zu  Sl-^r^naL  ward  mit  der  Bedeutung  aufsu-» 
€hm  U.8,  w«  Davon;  ^iin^yi^    daß  SucJienß  dt^n^iav,  ov^  suchende 
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